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Zeitschrift  für  Elektrotechnilc. 


Xir.  aahrc.  L  Jänner  1897.  Heft  l. 

Die  historische  Entwicklung^  der  Elektrotechnik. 

VottiAg  des  Herrn  k.  k.  Hofiatbet  JOSEF  KAREIS  im  Elektrotecbnucben  Vereioe  in 

Wim,  an  tj.  Decooiber  1696. 

Groase,  bedeatende  Geschichtephilo«opheii  und  Coltinbifttonker  schfiesseo 

den  Begriff  des  ZufaUes  von  der  Darstellung  der  Schicksale  des  Menschen- 
geschlechtes vollständig  aus!  Andererseits  nehmen  dieselben  die  Vervoll- 
kommnung des  Menschen,  als  geistigen  Beherrscher  der  ihn  umschliessenden 
Naturgewalten,  für  erwiesen  an.  Wir  nennen  nur  die  Namen  Comte, 
Quetelet,  Buckle,  Lange,  Hellwald,  Honneger,  Draper,' 
Stuart  Mi  11  u.  s.  w.,  und  der  kundige  HOcer  weiss,  dasa  diese 
nQchternen  Forscher,  welche  das  Senkblei  ihrer  Untersuchungen  in  die 
Tiefen  des  historischen  G«^schehens  tauchten,   die  Erkenntnis  des  Natur-' 
waitens  als  den  Gradmesser  der  Entwickeiunf^  ansahen,  welche  eine(  be-' 
stimmten  Zeitperiode  ihren  Stempel  aufdrückt. 

In  diesem  Sinne  aber  dürften  wir  unsere  Zel^  die  Gegenwart,  als' 
eine  solche  bezeichnen,  der  keine  fttlhere  an  Inhalt  und  Umfang  natur- 
erforschenden Wissens  und  seiner  Anwendung  sich  vergleichen  darf. 

Sehen  wir  vorläufig  von  allem  Nutzen  ab,  den  die  heutige  Teclmik 
dem  Menschengeschlechte  gewahrt,  und  fragen  wir  uns,  worin  der  höhere, 
der  ideelle  Werth  ihrer  Eirui^ienschatten  liegt,  so  messen  wir  uns  sagen,« 
dass  wir  gegenwärtig  dne  so  ungemdn  grosse  Anzahl  vorgedachter  und 
«geplanter  Wirkimgen  auszuführen  imstande  sind,  wie  die  Menschen  noch 
nie  zuvor,   und  dass  wir  in  dieser  Beziehung  uns  mit  grösserem  Rechte 
als  Herren  der  Schöpfung  ansehen  dürfen,  denn  alle  vorangehenden  Ge-- 
schlechter.  In  dteMm  iSreise  bedarf  es  kaum  der  Beispiele  für  solche* 
Behauptung  und  wfbrde  eine  Aufzählung  der  heute  alltäglidl  gewordenen 
Wunderdinge  nur  zu  sehr  die  meiner  eigentlichen  Aufgabe  zu  widmende 
Zeit  beanspruchen,  als  dass  ich  der  Versuchung  folgen  dürfte,  zu  zeigen,' 
wie  viel  von  den  Jules  V  e  r  n  e'schen  Erdichtungen  heute  bereits  ver- 
wirkficht sind!  '  .  * 

Merkwürdig  I  Die  geistreichsten  Eroberungen,  welche  im  Reiche  der« 
Möglichkeiten  gemacht  worden,   sind  in  einer  Zeit  entstanden,   die  man 
die  materialistische  nannte,  die  also  den  Geist  zu  leugnen  schien  und  den 
Eigennutz,  den  Trieb  nach  Gewinn  und  Besitz  ohne  Mass,  als  den  aUeinigen* 
Motor  bahnbrechender  Neuerungen  anzusehen,  sich  den  Anschein  ^ibt.> 

Allein,  wenn  irgend  eine  Zeit  das  Wehen  der  nie  welkenden  Frisdiei 
geistiger  Thaten  su  verspüren  bekam,  so  ist  es  das  neunzehnte  Jahr*» 
himdert  und  es  fst  kein  Zu&U,  dass  die  im  Jahre  der  Erstürmung  der! 
Bastille  gewis-sermassen  aus  dem  Weilenschaume  bewegtesten  Geschehene, 
emportauchende  Erscheinung  der  Berühr uiigs-Eiektricität  solch'  eine  Reihe* 
von  Forschungen  und  Entdeckungen  zur  Folge  hatte,  wie  sie  wohl' 
glänzender  kein  Blatt  der  Ge»:hidite  der  Vorzeit  aufzuweisen  hat 

Noch  einmal  sei  es  hervorgehoben:   Die  Erfindungen  des  neun-, 
zehnten  Jahrhunderts  stellen  dasselbe  an  die  Spitze  aller  seiner  Vorgänger 
in  der  Culturentwickelung  1   Und  wer  hat  das  bewirkt?  Die  Techniker. 
Sehen  wir  uns  die  Völker  der  Welt'  der  Reihe  nach  an,  so  finden  wir, . 
dass  Jene,  .bd.' welchen  daa  Studium  der  Naturwissenschaften« 
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zuerst  mit  dem  wahren  &iiste  und  der  wahren  Elnvcht  betriehen  wurdei 
auch  die  ^rössten  P'ortschritte  in  der  Cultur  gemacht  haben. 

Die  Kn^'liinder  haben  das  Glück  gehabt,  einen  Geist,  wie  Racon, 
zum  Fuhrer  in  der  angedeuteten  Richtung  zu  haben  und  noch  lieute  findet 
bei  den  englisch  redenden  Völkern  jeder  Fortschritt  auf  technischem 
Gebiete  die  heilsamste  Forderung. 

Ist  es  ein  Zufall,  dass  ein  Zeitgenosse  B  a  c  o  n's,  des  Kanzlers  der 
Krtnigin  Klisabeth,  nämlich  der  Leibarzt  derselben,  Gilbert,  sich  zuerst 
in  dem  Studium  des  Magnelisnnis  und  der  lClektricit.it  hervurthat?  Dass 
dann  Männer,  wie  N  e  w  t  o  n,  Ca  v  en  di s  h,  1'  r  is  1 1  ey,  D  a  v  y,  Farad  ay, 
Maxwell,  Joule,  Thomson,  Franklin,  Henry,  aus  dem  englischen 
Volke  als  Sterne  erster  Grösse  am  Himmel  der  Naturforschung  auftauchen  ? 

Den  It  all  enern  leuchtete  einGaliläi,  ein  Leonardo  da  Vinci 
voran,  und  bei  ihnen  erstanden  dann  Männer  wie  G  a  I  v  an  i,  Volt  a  u.  a.  m. 

Den  Franzosen  entstand  eigentlich  viel  später,  u.  zw.  in  der 
Person  Du  Fays  ein  Elektriker;  ihre  Begabung  glänzt  am  meisten  hn 
Qebiete  der  Chemie  und  der  Mathematik.  Man  braudkt  nur  die 
Namen  Nollet,  Lavoisicr,  Cotilomb,  L  a  p  1  a L  e  a e,  Pel  t  i  c  r, 
Plante,  Ampere,  H  i  o  t,  Lenionnier,  inzutilvcn,  um  darzut'a  m, 
dass  jenseits  des  Rheins  die  Köple  nicht  mussi^  waren.  Ja,  es  ist  mei  k- 
wQrdig,  dass  mitten  in  den  Stürmen  der  Revolution  ein  Coulomb,  ein 
Lavoisier  u.  a.  m.  Zeit  und  Geistesruhe  fanden,  den  Räthseln  der 
Elektricität  nach/Aii;ehen.  Selbst  Napoleon  I.,  sowie  sein  unglückseliger 
Neffe  Napoleon  III.  befasstcn  sich  nnt  lilektricität. 

Am  7.  November  löoi  las  Voita  im  »Institute  nationale^, 
wie  damate  die  französische  Akademie  hiess,  seine  btrOhmte  Ab- 
bandlung  Ober  Contact-Elektricität  vor:  Der  Steger  von  der  Pyra- 
midenschlacht und  von  Marengo,  damals  erster  Consul,  t;it  te, 
nachdem  er  dieser  Vorlesung  angewohnt,  den  Volta- Preis  uotl  verlieh 
denselben  dem  grossen  Forscher  zu  allererst. 

Napoleon  der  lü.  machte  in  seinem  Gefängnisse  zu  Harn  Ver- 
suche mit  Primärelementen,  zu  deren  Ausführung  er  sidi  angeblich  der 
eisernen  Gitterstäbe  seiner  Zelle  bediente;  auch  als  Kaiser  nahm  er 
lebhaften  Antheil  an  den  Fortschi  itten  der  Elektricität  und  deren  An- 
wendungen. Bekanntlich  fällt  die  Verbesserung  Gr amme's  an  der  Dynamo- 
n^chine  in  das  Jahr  1868. 

Den  Reigen  deutscher  Forscher  im  Gebiete  der  Elektricität  eröffnete 
Otto  V.  Guericke,  der  Magdeburgar  Bürgermeister.  Von  da  an  glänzen 

deutsche  MUnner  durch  gründliche  Prüfung  und  Kenntnis  der  Thatsachen 
sowohl,  als  durch  Verwerthun,,'  dieser  Kenntnisse:  Kleist,  der  Erfinder  der 
Lcydnei -Masche,  Lichtenberg  mit  semen  Figuren,  Ritter,  der  Vater 
der  Accumulatoren,  Seebeck,  der  Entdecker  der  Thermo-ElektriciLUt, 
Oer  st e  dt,  auf  deutschen  Schulen  gebildet,  der  Entdecker  des  Elektro- 
magnetismus, Ohm,  der  das  Grundgesetz  der  Elektrotechnik  schuf,  Ga uss 
und  Weber  nur  ^'enannt,  auch  schon  gekannt,  Humboldt,  Helmholtz, 
Kirchhof!,  S('")nun  er  i  n  ^,  Siemens,  Stefan.  Roltzmann,  Hertz, 
Lang,  VValtenholen,  l'esla,  Petrina  —  wer  zahlt  die  Häupter,  nennt 
die  Namen?  Ich  zähle  Oerstedt,  Petfina  und  Tesla  unter  die  Ange- 
hörigen deutscher  Wissenschaft,  weil  sie  an  deutschen  Lehranstalten  ge- 
bildet und  rlurch  Deutsche  ^efrirdert  wurden.  Denn  die  wahre  Wissenscliaft 
ebensowenig  wn^  die  wahre  Religion  und  die  Humanit.'lt  kennt  keinen 
Unterschied  der  Nati(*nalitätl  Cioetbe,  der  die  idee  der  VVeltiitcratur  schuf, 
und  Schiller,  der  die  Bürgerkrone  der  firanzOaiadien  RepuMik  dankend 
amiahm,  waren  auch  Elektriker,  u.  zw.  veranlasste  Goethe  gemeinsame 
Experimente.   Goethe  war  ein   £matischer  Elektriker;   er  verleitete 
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«>gar  Schüler-  auch  xum  Stodiam  des  Hagnetumus:  sie  brachte» 
es   Beide    nicht    weit    in    dieser   Wissenscl^l^    sie   hatten    es  ja 

nicht  nöthig.  Denn,  wenn  der  Forscher  die  Herrschaft  anstrebt  über  den 
Geist  der  Natur,  so  besassen  sie  ja  die  Herrschaft  über  Geist  und  Ge- 
mütb  der  Menschen,  der  höchsten  Gebilde  der  Natur.  Auch  die  slavischen 
VOlIcer  stellten  ihr  Contingent  zu  der  Armee,  welche  die  Forschungs- 
Sphären  unserer  Wissensdiaflt  erobernd  betraten.  Ausser  dem  bereits  er* 
wähnten  Prof.  Petfina  könnten  wir  etwa  die  Namen:  Blaserna, 
Stoletow,  Jablochkoff,  Wroblewski  n.  A  anführen. 

Wir  sehen  aus  dieser  kurzen  Darle^'un^',  tlass  die  Lehren  der  Elek- 
tridtSt  Gemeingut  aller  Culturvölker  j^e worden  waren,  als  ihre  An- 
wendongen  die  Kopfe  der  Jünger  dieser  Wissenschaft  zu  beschäfiigeo  an- 
fingen. 

Die  wunderbaren  Eigenschaften  der  den  elektrischen  Erscheinungen 
zugrunde  gelegten  Kraft,  ihre  Schnelligkeit,  ihre  Fähii,'keit,  die  Körper  in 
ihre  Elemente  zu  zerlegen  und  neue  Körper  zu  biideu,  ihre  Uinwaadlunys- 
fahigkeit  in  Licht,  Bewegung,  Warme  und  Magnetismus,  die  Möglichkeit, 
-sie  durch  chemisdie  Processe»  durch  Reibung,  durch  Bewegung  von  Mag- 
neten nn  Leitern  vorliei,  ihr  verniuthetes  und  in  unzähligen  Fällen  wirklich 
^'efundenes  Eingreifen  in  alle  biologischen,  chemischen,  mech;mischen, 
thermischen  und  optischen  Processe,  verschafften  ihr  alsbald  mannigfache 
Benennungen,  als:  «Weltseele",  „Proteus  unter  den  NaturkrSften,*  „ali- 
Kegenwärtige  Kraft^»  „Die  Kiaft  ohne  Schranken  der  Zeit  und  des 
Kaumes"  u.  s.  w. 

Den  Reigen  der  Anwendungen  eröffnete  Franklin  mit  der  Con- 
struction  des  Blitzableiters,  den  er  bereits  im  Jahre  1749  vorschlug 
und  1752  auf  seinem  eigenen  Dache  errichtete.  Von  jener  Zeit  ab  be- 
schäftigten sich  viele  Gelehrte  und  Corporationen  mit  der  Blitzableiterfrage. 
In  unserem  Vaterlande  war  Prok-Divis  zu  Prenditz,  Miihien,  der  Erste, 
der  dort  e  nen  Blitzableiter  construirte;  nach  ihm  beschäftigten  sich  Forscher 
in  aller  Herren  Länder  nut  der  Angelegenheit;  bei  uns  die  Professoren: 
Zenger,  Waltenhofen,  der  Genie-Oberst  Hess  n.  v.  A,*) 

Die  zweite  Anwendung  der  Elektridtat  geschah  hl  der  Telegraphte. 
Auch  hier  ij^ing  ein  Vorschlag  der  wirklichen  Ausführung  lange  voraus. 
In  Scots  Magazine,  einem  englischen  Journal,  schlug  ein  Unbekannter 
bereits  im  Jahre  1753  vor,  die  Flektncität  zum  Telegraphiren  anzuwenden. 
Die  erbte  Ausführung  eines  Telegraphen,  allerdings  mit  24  Drähten,  ge- 
-scfaah  aber  erst  durch  den  Genfer  Gelehrten L e s a g e, '^*)  welcher  jeden 
dieser  Drahte  mit  HoUundermark-Kügelchen  versah,  deren  jedes  ein^ 
Buchstaben  bedeuten  soUte.  ^äter  Hess  man  statt  der  ßewegunir  dieser 
Kü  .,'e!chen  das  Ueberspringen  eines  Funkens  am  Ende  eines  jeden  Drahtes 
;iis  Zeichen  dienen. 

Interessant  ist  die  Thatsache,  dass  schon  Joh.  Bapt.  Porta,  ein 
Vorläufer  Galilei*s,  im  jähre  1589  von  einem  34  Jahre  frOher  von 
jemand  Anderem  angestellten  Experimente  «rzählt,  wonach  mittelst 
sympathischer,  synchroner  Schwingungen  von  Magnetnadeln,  Zeichen  auf 
grössere  Entfernungen  gegeben  werden  können.  Galilei  selbst  kommt 


*)  Waolger  bdtMUit  l«t  «■»  dm  die  «Itea  Egypter  di«  Bltttablettcr  midAnderct  voa 

Her  Elektridtat  2000  Jnlire  v.  Clir.  Ic.innteü.  Diese  Kenntnisse  gingen  auf  die  Ju.Ien  über, 
-welche  bei  der  Bandedade  and  bei  dem  Tempel  »  Jerusalem  davon  Anwendung  machten. 

la  Bperiei  (Uacsrn)  erkannte  Reimeno  1717)  die  Glgenachellt  der 

atm.  Elektricitäl,   dasi  »ie  metallische   Bahnen  zur  Erdr'   vor^irlie.    Heute   schiltit  man 
bckaontlicb  Schiff^  Tdegraphen,  Telephone,  elektrische  AalageQ  o.  s.  w.  mit  bestem  Erfolge 
-jegCD  den  Blits. 

**)  Im  Jetir«  1774. 
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im  Jahre  1632  auf  die  Sache  zu  sprechen,  ohne  sich  jedoch  über  ihre 
Ausführbarkeit  des  Naheren  auszulassen. 

Inzwischen  war  man  auf  die,  selbst  grosse  Eottonuogen  momentan 
überwindende  Eigenschaft  der  Elektricit  K  „bekommen  und  hat  sich  in 
diesen  Untersuchungen  auch  hier  in  Wien  ein  Pater  Josef  Franz  im 
Mai  1746  hervorgethan  neben  den  anderen  berühmten  Forschern,  die  in 
dieser  Richtung  arbeiteten. 

Unter  den  Männern,  welche  als  Vorläufer  von  Lesa^^e  bezeichnet 
werden  dürfen,  finden  wir  den  Lehrer  Goethe's,  Prof.  Winkler  in 
Leipzig,  Franklin,  Diderot,  welche  theils  sich  mit  Gcschwindi{:[keits- 
Messungen,  theils  mit  der  Prüfung  der  Möglichkeit,  Elektricitat  durch  Erde 
und  Wasser  zu  leiten,  theils  aber  mit  directen  Vofsdilagen  zu  tele- 
graphiren,  befassten. 

Nach  Erfindung  der  galvanischen  Elektricität  mehrten  sich  die 
Anwendungen  für  Telegraphie  in  grosser  Zahl.  So  verlockend  es  nun 
wäre,  hier  die  Umbildungsfiihigkeit  der  Erfindungsideen  zu  demonstriren, 
kein  Gebiet  ist  reicher  an  Material  hieRir,  als  die  Telegraphie,  wir  müssen 
davon  abstehen.  Nur  die  Grenzpunkte  der  Entwicklung  dieses  wunder- 
baren technischen  Zweiges  und  einige  Zwischenstationen  des  Siegezzuges, 
den  die  Telegraphie  auf  der  Erde  »emacht,  lassen  Sie  mich  andeuten. 

Die  obgenannten  Versuche  sind  als  das  Morgenroth  der  elektrischen 
Gedankenvermittlung  zu  bezeichnen;  die  Frage  reizte  jedoch  sehr  be- 
deutende Köpfe,  und  wenn  wir  sagen,  dass  von  Sömmering,  dem  die 
Frankfurter  vor  Kurzem  ein  längstverdientes  Denkmal  gesetzt,  angefangen, 
sich  Männer  wie  Gauss  und  Weber,  Steinheil,  Laplace,  Ampere, 
Varley,  Wheatstone,  Faraday,  Thomson,  Siemens  u.  a.  Geistes- 
heroen mit  der  Telegraphie  befassten,  sie  förderten,  hoben,  unsterb- 
Uchen  Ruhm  und  zum  Thetle  reichen  irdischen  Gewinn  aus  ihr  zogen, 
so  will  damit  nur  angedeutet  sein,  wie  viel  Gedanken  in  dieses  Feld  ge- 
sftet  wurden,  ehe  es  seinen  jetzigen  Ertrag  liefern  konnte. 

Fast  alle  Meere  sind  mit  Kabeln  durch(juert,  hohe  Gebirgspässe  von 
Leitungen  überschritten  und  der  Boden  zweier  der  hervorragendsten  Cultur- 
läader  —  DeutschUmd  und  Frankreich  —  mit  Netzen  unterirdischer  Tele- 
graphendrähte durchsdinitten.  Der  starre  Erdball  fiUhrt  das  Zucken  der 
mannigfachen  Gedanken,  die  der  Veredliinu'  seiner  höchsten  Gebilde»  der 
Menschen,  dienen,  in  unnennbarer  Schnelle  von  einem  Weltthei!  zum 
anderen,  von  Reich  zu  Reich,  von  Land  zu  Land,  von  Ort  7.11  Oit.  Raum 
und  Zeit,  Formen  und  Schranken  alles  Seienden  und  Gedachten  —  sie 
schwinden  vor  diesem,  dem  Weltgeiste  abgerungenen  Können  —  vor 
einem  Kennen,  das  der  Gegenvnrt  eine  höhere  Weihe  der  Macht  über 
das  scheinbar  Unmögliche  verliehen,  als  irgend  eine  Periode  der  Welt- 
geschichte vorher! 

Und  dienten  in  der  Telegraphie  schon  wunderbar  construirte  Apparat© 
der  Gedankenvermitthmg  auf  tausende  von  Meilen,  Apparate  und  Methoden^ 
deren  geistiger  Gehalt  und  vollendeter  Hau  umso  bewältigender  auf  den 
Kenner  und  Laien  wirken,  als  die  Kräfte,  welche  hier  in's  Spiel  treten, 
nach  mechanischem  Masse  '„cmessen,  unmessbar  klein  sind,  was  soll  man 
erst  von  der  Telephonie  sagen,  die  —  ein  Wunder  aller  Wunder  — 
wie  sie  WilKam  Thomson  nannte,  wie  Euphorion  aus  dem  Sdiosse 
der  Helena  vor  unseren  Augen  in's  Dasein  sprangt  Täglich  breitet  sich 
dieser  selbst  durch  die  schlimmsten  Verinungen  in  den  Centralen  nicht 
Unliebens  Werth  gemachte  Verkehr  auf  weitere  Kreise  aus.  Wenn  irgendwo, 
so  ist  auf  diesem  Gebiete  die  ästhetische  Macht  des  technischen  Fort- 
schrittes wirksam.  Denn  nicht  nur  hören  wollen  wir,  was  unser  Partner 
in  d^r  fernen  Stadt,  im  fernen  Lande  uns  zu  sagen  bat,  auch  sehen  wollen 
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wir  jhnl  Ja,  es  arbeiten,  seitdem  das  Telephon  so  klar  bewiesen,  dass 
dem  meDSchlichen  Verstände  das  scheinbar  Unmöglichste  allt^lich  werden 
kann,  es  arbeiten  findige  Köple  an  der  LOsung  der  Aufgabe ;  in  der  Feme 
zii  sehen,  eine  Lösung,  welche  umso  verheissungsvoller  nahegeröclrt  zu 
sein  scheint,  als  man  die  Identität  von  Licht  und  Elektricitat  ge^^^en- 
wärtig  kaum  mehr  zu  bezweifeln  das  Recht  hat.  Unser  verehrter  College, 
Dr.  Mi  es  1er,  hatte  tarn  Gegenstande  .  semer  sab  auspiciis  imp.-  yof 
einigen  Jahren  gehaltenen  Doctordissertation  das  Fernseheii  gewählt 
Möchte  er  doch  in  seinem  vor  Ihnen  abzuhaltenden  Vortrage  — r  da  meine 
Zeit  zu  kurz  bemessen  ist  —  einige  Worte  über  dieses  künftige  \Vunder 
der  Technik  mittheilen.  Werfen  wir  noch  euien  Blick  aui  \üest^  Gebiet 
^urfldc  und  sagen  wir  uns,  wie  sich  etwa  der  Riesensdiritt,  welcher  innei^ 
halb  weniger  als  40  )^en  hier  durchschritten  worden,  bemessen  liesse, 
so  können  wir  Folgendes  sagen:  Sömmering's  Telegraph  arbeitete 
anfangs  mit  24  Drähten  und  gab  höchstens  ein  Wort  pro  Minute.  Heute 
gibt  es  ganz  sicher  arbeitende  Systeme,  welche  aul  einem  Drahte 
Boo  Worte -pro  Minute,  somit  19.200  bis  20^090  mehr  und  zuverlässiger 
lebten,  als  vor  90  Jahren.  Konnte  Sömmer'ing  blos  auf  3  km  weit 
telcgraphiren,  so  beträgt  heute  die  Gesammtl!4nge  aller  Telegraphendrahte 
^oviei,  dass  man  den  Aequator  80  mal  damit  umwickeln  könnte, 
j.  Unser  Vaterland  hat  sich  an  dieser  Bethätigung  menschlichen  Genies 
durdi  ^Erfindung  des  Doppelsprechens»  mit  welcher  die  Namen 
Petrina,  Ginti  und  Stark  füt  alle  Zeiten  verknüpft  sind,  ruhmyojl 
^betheUigt. 

Aber  auch  in  anderer  Weise  hat  unser  Vaterland  an  der  gross- 
^artigen  Erfindung  des  Telegraphen  durch  Sömmering  Antheil,  und 
iwar  in  folgender  Art.  Im  Jahre  1809  bestand  Krieg  zwischen  Oester- 
reich uiid  Frankreich.  Unsere  Truppen  rQckten  am  9.  April  in  Bayern, 
das  damals  im  .B^nde  mit  Napoleon  stand,  ein.  Die  Kunde  hievon  .tragen 
die  Chappe'schen  optischen  Telef'raphen  rasch  nach  P  tris  im  1  dar  grosse 
Corse  konnte  schnell  genug  in  München  eiiitreiien,  um  den  K/^niL'  von 
'Bayern  dort  zu  retabliren.  Der  damalige  Premierminister  Bayerns,  de^r 
*Grai  v.  Montgelas,  lud  nach  Bogenhausen  mehrere  Mi^lieder  deir 
'Akademie  zu  sich  und  äusserte  zu  Sömmering  am  5.  Juli  den  Wunsch, 
dass  ihm  Vorschl:it:e  zur  Construction  eines  eiektruchei)  Telcgraphep' 

..gemacht  w^rilen  miirliten. 

Sömmering  bcUte  sich  nun  hm  und  concipirte,  ja  er  ,e.vperimeq- 
jttrte,  wie  seine  erhaltenen  Tagebflcher  beweisen,  so  rasch,  dass  er  bereits 
•am  22.  Juli  seinen  Telegraphen  bauen  lassen  konnte. 

Ein  Graf  Jean  Dominique  Larrey  nahm  ihn  mit  na^-h  Paris,  wo  ihn 
Napoleon  im  December  desselben  Jahres  sah,  und  ihn  —  wie  eine 
'allerdings  unverbürgte  Anelcdote  überiiefert  —  „une  idee  aliemande" 
genannt  tindl  zurfldcgewiesen  haben  so|l.  ,  : 

Im  Jahre  181 1  wurde  der  Telegraph  —  und  Äwiir  am  1.  JüB  dem 

"Kaiser  Fran:':  in  Wien   mit  nicht  besserem  Erfolge  vorgeführt,  um  erst, 

allerdings  m  ganz  anderer  Form,  nach  36  Jahren  in  Oesterreich  .festen 

"Fuss  zu  fassen.  ■  ' 

 1— 

Wir  gehen  jetzt  zu  einem  Ederen  Capitel  der  Eldctrotecfanik',  über, 
iHfelches  heute  fast  noch  mehr,  als  alle  andeien,  Neuerui^^en  aufeveist  unijl 

die  Geister  beschäftigt:  es  ist  die  Elektrochemie.  Wenn  wir  die  von 
Xrüger  in  Hall  e  (^777'),  von  Marum  (1785)  und  Lavoisier  (1786)  beob- 
achteten chemischen  VVirlvungen  des  elektrischen  Fun  keps,  also  derKeibungs- 
deletricitat  orwahnend,  streifen,  so  geschiebt- dies  ^er  yollständigkeit  halber, 
Jiber  die  ch'emi;cben  Wirkungen  4ev galv.änis4: he a  Stromes  h^t 
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zuerst  Alex.  Humboldt  1795  beobachtet.  Die  Engländer  Carlisle- 
imd  Nicholson  setzten  die  Beobachtungen  in  ihrer  Heimat,  Ritter  die- 
selben in  Jena  fort.  Hierauf  folgte  Davy  in  Grossbritannien,  Ber/.eliuft 
in  Schweden  und  nach  ihm  kam  der  grosse  Farad. ly,  dem  wir  fatt  auf 
allen  Gebieten   der   angewandten  Elektricitätslehre  be^'c^^nen. 

Unter  den  hier  besprochenen  Anwendungea  ist  die  Galvan  oplastik 
die  aheste  und  sie  wird  heute,  wie  wir  vielleicht  am  besten  aus  dem  Vortrage 
des  Herrn  Hofrathes  Vollem  er  ersehen  werden,  in  mannigfechster  Weise 
verwerthet.  Die  Galvanostegie  von  Christofle  in  glänzendster  Weise 
vertreten,  hat  geradezu  Wundetdin«':»?  aiifztiweisen.  Die  Nicke  Ipl  attirung 
ist  auch  ein  weitverbreiteter  Industriezweig,  aber  die  Haupteifoige  der 
Hektrodiemie  sind  —  seit  Anwendung  der  von  Siemens  erfundenen 
Dynamomaschine  —  in  der  Metallurgie  zu  suchen.  Wir  gewinnen  mittelst 
des  Stromes  gegenwärtig  Aluminium,  Kupfer,  Chrom,  Magnesium,. 
Natrium  una  in  noiicster  5^it  di>  Carbide,  d.  s.  Verbindun-^'en  des 
Kohlenstoffes  mit  den  hchwerni  etailen.  Wir  erzeu^^en  z.  B.  in  Benatek 
bei  Prag  Carborundum  (Siliciunicaibid),  an  vielen  Orten  Calciumcarbid, 
Cblorkallc  und  chlorsaueres  Kali.  Sehr  zustatten  kommt  diesen 
FabrikatiODm  die  Verwerthbarkeit  der  Wasserkräfte,  allein  auch  mit 
Dantpfdynamos  arbeitende  Fabriken  sind  —  wf^nn  die  K^hle  nicht  ^nr  m 
ihL  1 -r  ist  —  concurren/.fahi'^.  Chemische  Anwenduni^eii  des  Stromes 
fmuexi  wir  auch  in  Bleichereien,  in  der  Reinigung  von  Zuckersäften 
und  in  der  Gärberei,  sowie  in  der  Zeugdruckerei. 

Die  Accumuiatoren,  die  galvanischen  Elemente  erwarten 
auch  von  den  Fortschritten  der  Elektrochemie  ihr  Heil,  besonders  aber 
erhoffen  wir,  dass  sie  uns  die  FlcktricitSt  direct  aus  Kohle  gewinnen 
lehren  wird,  welcher  Process  aber  schon  mit  der  Erfindung  des  Steine» 
der  Weisen  eine  verzweifelte  Aehnlichkeit  hat. 

Interessant  ist  es,  dass  gerade  die  Elektrochemie  ein  Lieblings- 
gegenstand berühmtester  Männer  unseres  Faches  geworden.  Paraday 
war,  so  erzählt  Tyndall  in  der  l^io^'i  aphie  seines  unsterblichen  Lehrers, 
überglücklich,  als  er  die  erste  Batterie  zusammenbrachte,  die  ihm  ^esttttete, 
Wasser  zu  zersetsen.  Werner  Siemens  konnte  sich  vor  Begeisterung 
nicht  fassen,  als  ihm  in  seiner,  wegen  eines  Duells  auferlegten  Haft  als 
'Unterofficier  in  der  Artillerie  gelang,  eine  Vergoldung  zuwege  zu  brino;cn. 

William  Siemens  «^in'^'  mit  einem  galvanoplastischen  Patent  nach 
England,  wurde  dort  wohlhabend,  reich,  angesehen,  berühmt,  Baronet, 
glücklich  und  unsterblich.  Sein  Erlebnis  mit  dem  Undertaker,  bei  welchem 
er  zuerst  jenes  Patent  anzubringen  vermeinte^  pflegte  er  mit  köstlidiem 
Humor  zu  erzählen. 

Doch  die  ganze  Elektrochemie  wäre  —  wie  so  Vieles  auf  unserem 
Arbeitsfelde  —  unaiis^elireitet,  ja  kleinlich  geblieben,  wfire  nicht  —  wie 
oben  erwähnt  —  die  Dynamomaschine  erfunden  worden;  diese  aber 
leitet  ihre  Entstehung  wiederum  von  Faraday  ab  und  ist  daher  der  Ur* 
Sprung  der  Idee  auf  den  Tag  iRirikdczuRlhren,  wo  Faraday  eine  Kupfer» 
Scheibe  zwischen  den  Polen  eines  Magnetes  rotirra  Hess;  das  war  in» 
Herbst  des  Jahres  1831,  wo  also  di«'  «^r  tf  m  i<;net-elektrische  Maschine 
entstand.  Fnglander  und  Deutsche  bemächtigten  sich  nun  des  Gedankens 
imd  unter  Jenen,  die  in  Oesterreich  an  der  Spitze  waren,  die  diese  Neu- 
erfindung förderten,  standen  der  schon  oben  genannte  Professor  Petfina 
und  der  nachmalige  Minister  Ettingshausen,  ein  naher  Verwandter 
unseres  Mitgliedes  und  v^Mdienstvollen  Physiker  rrn'essor  Ettingshausen 
in  Graz.  Allein  es  dauerte  bis  wo  Brett  und  bis  i^^i,  wo  Sin- 

steden die  Selbsterregung,  das  charakteristischeste  Merkmal  der  Maschine, 
erdadhte»  dann  kam  —  nach  vielen  anderen  Versuchen  —  Hjorth,  eia 
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Dane,  mit  emer  selbrterregendeo  mmet-dektrisdiea  Maadiiiie  und  end- 
lich im  December  des  schicksalsvouen  Jahres  l866  Varley,  der  — 

unabhängig  von  Si  emens,  welcher  bereits  im  Herbst  seine  Dynamomaschine 
fertitjf  hal>en  nuisste  —  den  Ged;mken  der  Selbsterregiin!^  sich  j>atentirea 
Hess.  Mittlerweile  hatte  Pacinotti  und  —  nach  ihm  —  Gramme,  die 
in  Abtheilungen  construirten  Ringe  erdacht  und  so  vereinigen  sich 
in  der  schKessJich  gegen  Ende  der  Siebsigeijahre  fast  vollständig  fertig  zu 
nennenden  Dynamo  von  Siemens  «ne  Menge  vorgedachter  Ideen, 
Vorstellungen  und  Erfohrungen,  so  das«;  mnn  auch  hier  die  Metamor- 
phose der  Gedanken,  wie  auf  so  vielen  Gebieten  der  Forschung  und 
Technik  zu  beobachten  und  zu  bewundern  Gelegenlieit  hat. 

(ScUut  folgt.) 


Der  Stromwender  in  der  Brünner  Telephon-Centrale. 

Beichrieben  von  CLEMENS  BIEGLER,  k.  k.  Ober-Ingenieur. 

Bei  der  Uebernahme  des  Brünner  Privat-Telephonnetzes  mit 
I.  Jünner  1893  in  das  Staatseigenthum  standen  behufs  Glockensignalgebens 
nadi  den  Abonnentenstationen  in  der  Telephon-Centrale  Stromwender  in 
Verwendung,  filr  wdche  zwei  Batterie-Gruppen  nOthi^  waren,  deren  eine  den 
positiven  und  die  andere  den  negativen  Strom  in  &  Linie  abgab,  um  die 
Bewegung  des  Vibrators  zu  bewirken. 

Upj»  wum  Multipel  -Taster  


Fif.  I. 

Die  Construction  und  Schaltung  dieser  Stromwender-Type  ist  in  der 
Fig.  I  schematisch  dargestellt. 

Als  nach  der  Verstaatlichung  des  Telejjhonnetzes  in  einzelnen  Abon- 
nentenstationen Apparate  der  Staatstype  Iii  mit  polarisirtem  Wecker  .inge- 
bracfat  wurden,  trat  infolge  der  variablen  StromstSike  der  die  Vibcation 
des  Stromwenderbebels  veranbssenden  LAutebatterie  und  des  variablen 
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Ganges  des  Vibrators  hSnfig  die  Nothwendigkeit  ein,  in  den  Abonnenten- 
Stationen  die  Glodcen  stellen  zu  müssen,  welche  den  rasch  nach  einander 
wechselnden  Stromimpulsen  folgend  und  die  \^brationen  des  Stromwenders 

mitmachend,  nicht  zum  klaren  Tönen  gelangen  konnten.  Die  kurze  Con- 
tactdauer  an  diesem  Stromwender  erwies  sich  demnach  als  nachtheilig  für 
die  gute  FuncUonirung  der  Signalglocken  in  den  Abonnentenstationen. 

Als  Ende  1893  in  der  Brflnner  Telephon-Centrale  ein  neuer  Hohipel- 
Umschalter  für  1050  Einfachleitungen  aufsestettt  wurde,  trat  ein  sogenannter 

•  Pendel-Stromwender  in  Verwendung,  dessen  an  dem  einen  Hebelende 
angebrachte,  aus  einer  Messingkugel  bestehende  Pendule  ein  langsameres, 
;rS^eres  Functioniren  des  Hsbels  und  daher  ein  andauerndes  Anschlagen 
des  Glockenklöppels  in  den  Abonnentenstationen  bewirken  soll.  Die  G^n* 

ifltniction  dieses  Apparates  ist  derart,  dass  wohl  nicht,  wie  beim  vorigenj 
zwei,  grosse  Batterie-Gruppen  verwendet  werden,  wovon  die  eine  vom 
;  positiven  und  die  andere  vom  negativen  Pole  aus,  abwechselnd  Strom  in 
;  die  Linie  entsendet,  sondern  dass  von  einer  einzigen  Lmien-Batterie-Gruppe 
:  abwechselnd  von  dem  einen  und  dann  von  dem  anderen  Pole  der  Strom 
jausgeht.  Dagegen  tritt  filr  diesen  Pendel-Stromwender  eine  aus  etwa  drei 
:  Elementen  bestehende  Local-Batterie  in  Verwendung,  um  die  für  den  Pol- 
I  Wechsel  nöthigen  Hin-  und  rierbewe<^'ungen  des  Pendelbebels  in  der  aus 
^Fig.  2  ersichtlichen  Weise  zu  vei anlassen. 

,  _  Dieser  Pendel-Stromwender  ist  jedoch  seiner  Construction  nach  für 
; Doppelleitui^en  bestimmt;  für  denselben  w^en  daher  an  dem  Multipel- 
I  gestehe 'f&r  Einfachleitungen,  statt  der  einfachen  Taster,  Doppelschluss- 
iT^ter  nöthig  gewesen,  um  gleichzeitig  für  die  Linien-  und  für  die  Local«» 
Batterie  Contact  geben  zu  können.  Abgesehen  davon,  dass  die  diesfälligen 
jAenderungen  an  dem  Multipelgestelle  nicht  unbedeutende  Kosten  ver- 

•  ursacht  hätten,  wären  mit  der  Vermehrung  der  Contactstellen  dortselbst 
Ineue  Fehle.cquelJen  geschaffen  worden.  Ein  zweites  Mittel  zur  ErmOglichung 

der  Verwendung  dieses  Stromwenders  für  Einfeuhleitungen  bestünde  in  dem 
ständigeh  Schlüsse  der  Local-Batterie  und  dem  continuirlichen  Gange  des 
Vibratorp.  Hiedurch  würden  jedoch  bei  der  entstehenden  starken  Funken- 
bildung jin  den  Contactstellen  des  Pendel-Stromwenders  die  Contacte  rasch 
abge^ütft  we^-den.  Da  femers  der  Stromwender  aus  BetriebsrQcksichten 
aii  einem  entfegenen  Orte  nicht  angebracht  sein  darf,  so  würde  auch  das 
ständige'  Geräusch,  des  Vibrators  sehr  lästig  fallen.  Demnach  wurde  für 
diesen  Pendel  -"Stromwender  in  der  IVünner  Telephon  -  Centrale  die 
B']['ranslation'^  angewendet,  zu  welchem  Behuie  in  der  Signaileitung  zwischen 
Batterie 'und  Stromwender  ein  Relais  eingeschaltet  wurde,  dessen  Anker 
beim  Niederdrücken  der  Taste  am  MultipelgesteOe  angezogen  wird  und 
die  Local-Batterie  schliesst,  welch'  letztere  den  Vibrator  in  Bewegung 
setzt.  Bei  der  Anwendung  dieser  Schaltung  erscheint  ein  möglichst  con- 
stänter  Schluss  der  Läute-Batterie  während  der  Dauer  des  Tasterschlusses 
am  Multipelgestelle  nothwendig,  und  es  müssen  die  Unterbrechungen 
zWischen  den  einzelnen  Stromimpulaen  daher  möglichst  kurz  sein. 

Wiewohl  nun  die  Verwendung  eines  Pendel-Stromwenders  mit  einem 
gewöhnlichen  Telegraphen-Relais  in  Anbetracht  der  früheren  Stromwender- 
Calamitäten  von  gutem  Erfolge  schien,  ergaben  sich  doch  unter  ungün- 

'  stigen  Umständen  ,  Störungen  in  der  Functionirung  dieser  Apparatgruppe. 

^  Zu  kurze  'Contactdäueir,  daher  zu  lange  Pausen  zwischen  den  einzelnen 
Stromemissionen  bewirken  Vibrirungen  des  Relais- Ankers  und  Unter- 
brechungen des  Lücalstromes,  und  es  sind  die  Stromwenderfedem  nicht 
in  genügender  Weise  regulirbar.  Ausserdem  lassen  auch  bei  diesem 
Apparate  wie  bei  dem  vorigen  die  zu  kurzen  Stromimpuise,  insbesondere 
in  längeren  Leitungen  und  da,  wo  mehrere  Glocken  hintereinander  ge- 
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schaltet  sind,  diese  letzteren  nicht  zum  energischen  Ansprechen  kommen. 
Diese  Umstände  gaben  den  Anlass  zur  Construction  eines  neuen  Strom- 
wenders, welchem  das  Princip  der  Taster  ohne  Schwebelage  zugrunde 
liegt,  und  dessen  constnictive  Details,  von  dem  k.  k.  Bau-Adjuncten  Franz 
Kosak  erdacht,  durch  den  k.  k.  Mechaniker  Josef  Schwab  in  Hrünn, 
in  fachmännischer  Weise  zur  Ausführung  gelangten. 

Ein  solcher  Stromwender  erscheint  in  Her  Fig.  3  schematisch  und 
in  der  Fig.  4  nach  einer  photographischen  Aufnahme  (V4  der  natürlichen 
Grösse,  dargestellt. 

Dieser  auf  einem  37  c/n  langen  und  20  cm  breiten  Brette  montirte 
Apparat  besteht  aus  dem  Stromunterbrecher,  einem  kleinen  Relais  und 
der  Stromwendevorrichtung. 


Fig.  4. 


Stromunterbrecher  und  Relais  zeigen  keine  wesentlichen  Abweichungen 
von  den  bestehenden  Einrichtungen  dieser  Art.  Die  Stromwendevorrichtung 
besteht  aus  zwei  Messinglamellen  A  (Fig.  3),  welche  um  die  Axen  x 
drehbar  sind  und  mittelst  der  Federn  F  Fi  an  die  Contactschrauben  6' 
angedrückt  werden.  /,  f2  sind  zwei  rechtwinkelig  gebogene  Federn  mit 
Platin-Contacten.  Die  Feder  erscheint  in  der  Fig.  3  unten  in  der  Seiten- 
ansicht skizzirt.  Der  um  die  Axe  y  drehbare  Ankerhebel  des  Stromunter- 
brechers überträft  seine  Bewegung  auf  die  um  Axe  0  drehbare  Wiege, 
an  deren  Gabelenden  zwei  Elfenbeinröllchen  sich  befinden.  Durch  die  Be- 
wegung der  Wiege  werden  alternirend  und  C^,  bezw.  und  63  ge- 
schlossen, und  es  wird  so,  wie  es  aus  der  Fig.  3  ersichtlich  ist,  der  Strom- 
wechsel bewirkt  Mittelst  der  Schrauben  S  und  Si  werden  die  Messing- 
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Isunelten  derart  eingestellt,  dass  der  Cöntact  an  den  Punkten  Ci,  C2, 
und  C|  während  eines  Momentes  gleichzeitig  besteht.  In  diesem  Momente" 

tritt  wohl  ein  Kiirzschluss  der  Linien-Batterie  ein,  welcher  Uebelstand  eben 
den  Tastern  ohne  Schwebelage  anhaftet;  doch  bleibt  während  dieses  kaum 
merkbaren  Momentes  das  Uebertragungsreiais  mit  entsprechendem  Wider- 
stande eingesdiallet. 

Die  früher  bei  den  Stromwendern  bemerkten  Nachtbeile  erscheinen 
in  dieser  Construction  beseitigt.  Die  Stromimpulse  sind  von  grösstmöglichstef 
Dauer,  und  durch  das  Uebertragungsrelais  geht  wahrend  der  Signalabgabe 
ein  constanter  Strom.  Der  Batterie-Aufwand  ist  geringer,  als  er  bei  den 
froheren  Stromwendern  war.  Die  Einstellung  dieses  Stromwenders  ist  sein 
einfach;  die  Contactfedem  und  Hebel  werden  nicht  gesdileudert,  und  daher 
audl  die  Contacte  weniger  abgenützt;  die  Functionirung  erfolgt  mit  nur 
geringem  Gerruische.  Die  Fimkenhildnnr'  an  den  '''^ontactsteUen  ist  infolge' 
Slaogels  an  StromunterbreciumL^en  eine  unbcdeutcn  le. 

Zwei  Stromwender,  von  denen  einer  in  Reserve  gehalten  wird,  sind 
in  der  in  Fig.  5  dargestellten  Weise  an  der  Wand  neben  einander  geschaltet.' 

Mittelst  eines  Gleitwedisels  kann  bald  der  eine,  bald  der  andere 
Apparai:  in  Betrieb  gesetzt  werden.  Als  Linion-R.itterie  dienen  40,  als  Lornl 
Batterie  ^  Lcrlmchc-FJemente.  Für  die  letztere  Batterie  würden  woh!  zwei 
bis  drei  Elemente  genügen ;  da  dieselbe  jedoch  sehr  in  Anspruch  genommen 
wird,  so  wSre  bei  dieser  geringen  Anzahl  ein  häufiges  Auswediseln  der 
Elemente  nOthig.  Im  Falle  des  Versagens  der  Linien-  oder  Localbatterie 
kann  mittelst  weiterer  Gleitwechsel  eine  in  Bereitschaft  stehende  andere 
Batterie  eingeschaltet  werden. 

Ein  solcher  Stromwender  steht  seit  mehr  als  einem  Jahre  in  der 
BrOnner  Telephon-Ontrale  ununterbrochen  im  Betriebe,  und  erwies  sich 
dersdbe  während  dieser  Zeit  als  prScise  und  anstandslos  fimctionirend» 
wie  bisher  kein  anderer  Stromwender.  Das  Stellen  der  Abonnentenglocken^ 
welches  vordem  zu  den  tüglichen  Beschäftigungen  des  Mechaniker-Per- 
sonales der  Centrale  gehörte,  hat  nunmehr  aufgehört. 


Die  elektrisch  betriebene  Trans versallinie  der  Wiener 

Tramway-Gesellschaft.*) 

Mit  der  Einföhrung^  des  elektrischen  Rptriebes  auf  einer  der  wichtigsten 
Linien  der  Wiener  1  ramwayoGesellschaft  wird  der  erste  und  dankeaswcrtbe  Ver- 
such-gemachtp  dae  BOdeme,  hi  gans  Europa  berdts  erprobte,  und  in  jeder 
Hiostcht  anerkanote  Betriebsweise  der  Straasenbahnea  endlich  ean  auch  in 
der  Reichshaopt-  und  Resideasstadt  Wien  zur  Anwendung  zu  briDgeo^' 
b«'zieliungsweise  dem  allein  massgebeoden  Urtheile  des  fahrenden  Pablikomv 
zu  unterwerfen.  ^ 

Es  muss  als  selbstverständlich  hiogestellt  werden,  dass  fflr  diesen 
ersten  Vtfsach  das  erprobte  STStem  der  oberirdischen  Stromsuftthning 
gewählt  worden  Ist;  Einerseits,  weil  Aber  dieses  Sjrstem  die  eingehendsteo 
und  befriedigendsten  Erfahrungen  vorliejjen,  welche  es  ohne-  Zweifel  nicht 
nur  als  das  billigste,  sondern  auch  als  das  betriebssicherste  erkennen  lassen,, 
andererseits,  weil  damit  Gelegenheit  geboten  ist,  den  Behörden,  dem  Pu- 
blikum und  nnbefangenea  Kritikern  im  allgDmeinen  den  Beweis  sn  erbringen, 
dasa  in  einer  Stadt  wie  Wien,  wo  Telegraphen-  und  Telephondrähte  chaos« 
artig  den  Luftmum  d("r  Strassen  erfüllen,  die  oberirdische  Strt  <  krnan«?. 
rästung,  in  exacter    und    nicht  alizu  sparsamer  Weise   ^u^^'^r fuhrt,    als  eine 

*)  Die  offidaU«  Eröffnimg  dicier  Lienie  dürfte  im  Laafe  d.  M.  stattfinden,  da  die 
lehoa  Mit  Mite  M.  wlhreadlen  Ftobefalnten  bchefi  Bfawdintiwf  dt«  PerMBtlet  vorher' 
•bgflwMMien  weHea  aOiMD.  D.  R. 
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VeranstaltQogr  der  Strassen  and  Plfltie,  wie  das  .^ebrAiicUiche  SchJ^woit 
lautet,  hingestellt  werden  kann. 

Die  circa  9*7  km  lange  Transvcrsallinic  ist  durch  die  U  n  i  o  n- 
Elektricitäts-Gesellscbaft  unter  der  Leitung  ihre»  Ober- 
bfenieura  C»  Pollak,  nach  dem  bekannten  Tlioniaoa-Houstoii-Syeteni  ein- 
gerichtet und  der  eigentliche  Theil  der  oberirdischen  StreckenausrOstung 
in  circa  zwei  Monaten  unter  schlechten  Witterungsverhältnissen  fertiggestellt 
worden,  f<hne  dass  dabei  der  Verkehr  in  den  betrcfiendco  Strassen  auch 
nur  im  mmdesteo  behindert  wurde. 

Vom  Ende  der  Wallfrasse«  in  der  N&fae  des  Raimund-Theatera  aoa- 
l^nhend,  überschreitet  die  zweigeleisige  Bahntrace  die  belebte  MaHahtlfer* 
Strasse,  durchzieht  die  schmale  und  hügelige  Kaiserstrasse,  den  Kngpass 
der  Rlindengasse  und  windet  sich  in  den  unregelmässigsteo  Krümmungen  durch 
die  Josefstädterstrasse  und  Skodagasse,  um  in  die  Aiserstrasse  einzutreten, 
welche  an  der  Ecke  der  Spttalgasae  mit  einem  KrAmmungsradina  von 
18  m  verlassen  wird.  Im  weiteren  Zuge  folgt  die  SpitalgaMe  und  Nuas- 
dorferstrasse,  die  Aiserbachstrasse,  nach  Ueberschreiten  der  Brigittabrücke 
die  Wallensteinsirasse,  die  Rauscher-,  Nordwestbahn-,  Trunner-  und  Xord- 
bahoatrasse.  Die  Bahn  umzieht  nunmehr  in  weitem  Bogen  die  Praterstrassc 
hinter  dem  IVgethoff-Staadbiidcy  um  nach  Unierfahrung  der  awei  Eisen* 
bahnviadacte  auf  eigenem  Bahakdrper  die  Kronprins  Rudolfstraase  au  durch* 
aieheo  und  nach  Einschwenken  in  die  Vorgar tenatrassr  [n  der  neuen  Re- 
mise der  Wiener  Tramway-GescIIschaft  dasellist  /n  er  Im.  Die  geschilderte 
Eaholtnie  weist  nur  in  ihrem  ersten  Theile  nennenswerthe  Steigungen  auf. 
Ea  aind  dies  27*27  ^/f^  auf  86  m,  32*3  7oo  H7  29  2  "/oo  5° 
38*45        sttgleich  maximale  Steigtmg,  auf  140  m  etc* 

Die  Geletae»  welche  tbeils  aus  circa  43  kg  schweren  Pbönixschieneni 
tbeils  aus  einer  155  mm  hohen  Haarmann'schen  Zwillingsschiene  bestehen, 
haben  Normalspur  und  sind  durchwegs  mit  einer  Achsenweite  von  2*7  m 
gekuppelt.  Sie  liegen  mit  wenigen  Ausnahmen  in  der  Mitte  der  Strasse. 

Sowohl  diese  Geleise»  aia  anch  jene  der  Mariahilferatrasse,  der  Burg- 
gasae,  der  Aiserstrasse,  des  Pranzensriag,  Schottenring  und  Franz  Josefs- 
Quai,  sowie  der  Taborstrasse  wurden  nach  einem  neuen  Svs-mf  der 
üniüQ-EIektricitäts-Gesellschaft  an  dm  Stessen  mit  kräftigen 
Kupferbügeln  von  107  mm-  Querscbnilt  „Union  bonds",  sowie  in  Abständen 
von  je  xoom  untereinander  gut  atromleitead  verbunden»  und  auf  diese 
Weise  der  Entstehung  wesentlicher  Potentialgefftlte  vorgebeugt. 

Der  aus  den  Schienen  rQckfliessende  Strom  wird  an  zwei  Stellen  :  In 
der  Nähe  der  Brigitta-  und  Augartenbi  ücke,  mitt;  '-^t  kräftiger  K:i!  f!  auf- 
genommen und  in  die  stromliefermle  rntial!  ir  1  AllgrmriQen 
Ocsterreichisohen  Elcktricitats-Gescilschait  in  der 
Oberen  Donaustraase  surflckgeleitet.  Die  erwähnten  Rfl^kleitungskabel 
besitzen  Querschnitte  von  350,  beziehungsweise  700  mm^.  Die  Speisung  der 
Strecke  erfolgt  durch  drei  von  einander  unabhäuj^ige  Kabel  an  drei 
besonderen  Spefsrpunkten,  und  zwar  :  l.  An  der  Minmündung  der  Seiden- 
gasse in  die  kaiserstrasse,  woselbst  die  4*2  km  lange  Speiseleitung  von 
^50  mm*  Querschnitt  in  Form  eines  unterirdisch  verlegten,  eisenband- 
aimirten  Kabels  in  einem  Schaltkasten  endet,  aus  welchem  je  zwei  gepanzerte 
Abzweigkal)el  durch  das  benachbarte  Mastenpaar  zu  wasserdichten  Aus- 
schaltern führen,  welche  an  letzteren  in  einer  Höhe  von  2  m  anmontirt 
sind.  Der  zweite  Speisepunkt  befindet  sich  in  der  Alsbachstrasse,  woselbst 
ein  Speisekabel  von  1*45  Am  Länge  und  140  mm'  Querachnitt  in  analoger 
Weise  mündet.  Der  dritte  Speisepunkt  endlich,  in  der  Nordbabnstrasse 
gelegen,  wird  durch  ein  Kabel  von  175  IbM  L&nge  und  X40  mnfi  Quer- 
achnitt mit  Strom  versorgt. 
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Die  Stromlieferuiig  eKolgt,  wie  erwfibnti  aus  der  Centrale  der- 
A*  Oe.  fi*«G*»  welcbe  hierfflr  eine  apecielle  DanpfdfoaBO  mit  Nebenscliliiae- 
wicUoacf  und  einer  Spannung  voa  circa  550  V.  aufgestellt  bat.  Auf  einem 
speciellen  Schaltbrette  sind  daselbst  die  im  t-lf>k irischen  StraaBent>abnbetrieb 
bekauDteo  Mess-  und  Schal tapparate  angeorduct. 

Die  StreckenausrQ8tung  zeigt  die  bekaanten  Merkmale  des  TbomsoO' 
Honston-Systens»  nach  weicben  nonmebr  Uber  20.000  km  Gdeiee  aus* 
gerflstet  sind. 

lieber  Gelcisemitte  verläuft  in  5^/2  ^^'s  6  m  Hfihe  ein  hartgexogener 
Kupferdraht  von  8*25  i7im  Durrlunt-sstr,  zu  dessen  .Aufhängung  643  Stütz- 
punkte nütkig  waren.  Von  denselben  entfallen  auf  Masten  312,  hingegen 
aof  Rosetten  331  Stflck« 

Mit  versc  hwindend  wenig  Auwahmen  haben  sich  sämmtliche  in  Betracht 
kommende  Hausbesitzer,  in  erster  Linie  die  städtischen  und  staatlichen 
Behörden  bereitwilligst  niit  dem  Anbringen  vun  Mauerroseiten  einverstanden 
erklärt,  so  dasa  nur  dort,  wo  es  die  localeo  Verbältnisse  unbedingt 
erheiaebten  —  wie  anf  Plfttseur.  Baulttckea  und  bei  au  niedrigen  Bauten 
sieb  die  Nothwendigkeit  ergab,  Masten  aufmstellen.  I^etstere  sind  attm 
grössteo  Theile  zweitbeiligc  Mannesmanoröhren,  welche  Oberdies  mit  einem 
Absatz  gewal7t  sind  und  sich  dadurch  als  dreischflssig  repräsentiren.  Sic 
sind  in  Betont undamentcn  von  entsprechendem  Umfange  und  mit  voraus 
bestimnier  Neigung  eingebaut  und  durch  übergeschQbene  gusseiaenie  Sockel 
«ad  Ringe,  sowie  eine  daa  Ganse  Itrdnende  Zinkkappe  ▼ersiert.  Die  sur 
Anwendung  gekommenen  Rosetten  sind  ornamental  in  getempertem  Stahl« 
guss  ausgefQbrt,  umschliessen  einen  isolirenden,  völlig  geschützten  Kautschuk- 
Isolator  und  sind  überdies  mit  Scballdämpfern  versehen,  welche  Geräusche 
von  den  WohorAumen  bisher  erfolgreich  abgehallen  haben. 

Sowohl  bei  der  Queraufhftngung  der  Coatactdrfthte  swiachen  Rosetten, 
als  auch  swischen  Hasten,  findet  eine  doppelte  Isolation  gegen  Erde  atatt. 
Die  verwendeten  Isolatoren  zeigen  eine  hohe  constructiye  Durchbildung, 
indem  sie  grosse  Isolationsfähigkeit  und  bedeutende  isolirende  OberflAche 
mit  ausserordentlicher  Festigkeit  aller  Theile  verbinden. 

Durch  entsprechende  Anordnung  von  Secttons-Isolatoren  aeriällt  jedes 
Geleise  der  Strecke,  beziehungsweise  der  entsprechende  Coolnctdraht,  in 
17  von  einander  unabhftngige  Sectionen,  welche  bei  normalem  Betriebe 
(lirr'fi  ;m  deo  Mastcu  angebrachte  Schalter  leitend  miteinander  ver- 
bunden sind. 

Jede  dieser  Sectionen  wird  durch  einen  Thomson>Houston-BUtzabIeiter 
mit  OM^ctiscber  Funkentöschung  gegen  atmosphärische  Entladung 
geachfitst. 

Specielle  Reacbtung  verdient  das  von  im  Ganzen  acht,  \  ölüj^  ausser- 
halb des  \  I  k  f"  brsbereicbes  postirten  MastCTi  yrtrai^ene  S[)Hiiii  rrk  ara 
Praterstern,  an  weicben  die  beiden  Cantüctdräiitc  vollständig  treitragend 
aufgehängt  ersoheinen.  Die  hier  auf  die  Maaten  ansgeObten  Züge  erreichen 
die  Grösse  von  looo  kg.  Entsprechend  den  verschiedenen  Standorten  der 
Masten,  sowie  den  Spannweiten  sind  10  verschiedene  Typen  VOU  Maaten 
für  Züge  von   100 — irtoo  kg  zur  Anwendung  gekomnit  n. 

In  ihrer  Gesammtheit  bietet  die  oberirdische  Streckenausrfistuog  eine 
lier*  bis  fSnffache  Sicherheit  gegen  Bruch. 

Die  'rraosveraallinie  bot  bezüglich  der  die  ContactdrAhte  kreusenden, 
oder  in  ihrer  Nähe  verlaufenden  Telephon-  und  Telegrapbenlcitungen  die 
denkbar  grössten  Schwierigkeiten,  welche  nur  Dank  des  Entj^egenkommens 
der  k.  k.  Post-  und  Telegraph enbcbörde,  welche  radicale  Verlegungs-  und 
Umiegungsarbdten  in  den  Drahtteitungen  TOmabm,  behoben  werden  konnten. 
Trotzdem  erschien  es  noth'wendig,  einerseits  fast  die  gesammte  L&qge  der  Con- 
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tactleitnasf  mit  Telepboo-SclratileiBteo,  System  thitoo,  sa  ▼enehen,  anderer- 
seits den  Schutz  aftmintlicher  hier  in  Betracht  koannender  Abonnenteoleitttiigeii' 

mit  Hilfe  der  von  der  U  n  i o n  •  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s- G es  e  1 1 s  c  h a  f  t  con- 
struirtcn  Abscbmclzsicberungen  in  der  Folge  durrhzufOhrcn.  Rs  erscheinen 
aisu  diesbezüglich  alle  denkbaren  Vorsichtümassregeln  getroffen,  um  nach 
Thtt&lichkeit  eineii  ordointgsrnftssis^ea  «od  scdruPtrsfreieo  Betrieb  zu  tichero. 

Oer  Verkehr  auf  der  TrauverMlIbie  toll  nunmehr  mit  Hilfe  von 
25  Motorwagen  in  vierminutlichen  Intervallen  aufgenommen  werden.  Die- 
selben  sind  nach  der  Hamburger  Type  erbaut,  besitzen  ein  zweiachsiges 
eisernes  Untergestell  mit  einem  Radstand  von  i  'ö  m  und  einen  geräumigen 
WageakaMM,  welcher  anf  twei  Lingabiaken  awaaaig  Sitzplitae  anfweist. 
Die  Perrons,  sowie  der  Mtttelgang  im  Innern  bieten  Aberdiea  genagenden - 
Raum  für  eine  entsprechende  Anzahl  von  Stehplätzen.  Das  Wageninaere 
wird  durch  sechs  16  kerzige  Glühlampen,  die  beidni  Pfrrons  durch  je  eine 
solche  in  Risglasglocken  untergebrachte  erleuchtet.  Aut  dem  Perrondache 
befinden  sich  je  eine  elektrische  Signallaterne,  so  daas  sich  im  Ganzen  zwei 
getrennte  Stromkreise  k  5  Lampen  ergeben.  Eine  Petroleum>Nothlampet  je 
an  einer  Wagenstirnwand  angebracht«  sowie  eine  am  Vorderspritzblech' 
hfiln  üirhe  Petroleum-Reflectorlatcrne  zur  Beleuchtung  dea  Geleiaea  TervoU* 
ständigen  die  Lichtinstallation  des  Wagens. 

Der  Antrieb  desselben  erfolgt  durch  zwei  circa  20  pferdige  Thomson* 
Houaton*-Elektromotorea  y  Type  OE  800 ,  weiche  mit  Hilfe  einfacher 
Zahnraddberaetaung  die  beiden  Wagenachsen  und  damit  die  Räder  in  Be- 
wegung setzt.  Letztere  sind  von  der  Firma  Gans  &  Co.  hergeateilte, 
sogenannte  Griffingräder. 

Die  Regulirung  der  Fahrgeschwindigkeit,  das  logaogsetzen  und  Halten 
der  WageUt  sowie  endlich  eine  energische  Bremsung  derselben  ohne  An«^ 
Wendung  von  Gegenstroro  erfolgt  durch  Beth&tigung  einer  einaigen  Kurbet 

des  neuen  patentirten  Controllers  der  IJnion-Elektricitilts-Gesell- 
scbaft,  Type/y^l  mit  K  u  r  z  s  c  h  1  u  s  s  b  r  em  se.  Letztere  gestattet  eine  der- 
artige Abstufung  der  Bremswirkung,  dass  ohne  Anwendung  der  Räder- 
bremsen  ein  sanftes  Hinabgleiten  des  Wagens  anf  GefAllen,  andereraelta  aber 
auch '  ein  pldtsltches  Anhalten  während  voller  Fahrt  bewirkt  werden  kann. 
Unter  dem  Wagenboden  sind  die  in  Porzellan  montirten  Widerslandskasten, 
die  H nuptbleisicherung  und  eioc  Blitzscbutzvorrtcbtuag  mit  magnetischer 
Funkeniöscbung  untergebracht. 

Ein  completes  System  von  4>Backen-Spindelbremsen  mit  Knarren- 
kurbel, Sandaireu-Apparate,  Signal«  und  Alarmglocken,  sowie  Werkzeug- 
kasten vervollständigen  die  Einrichtung  des  Wagens.    Unter  den  LAnga* 

bänken  befinden  sich  die  Abzugsrohre  von  zwei  Briquets-Heizeinrichtungen,, 
Das  Wageninnere   wird    durch    eine  mehrfenstrige  Laterne   mit  stellbaren 
SeitenöülDun^en,  suwte  durch  zwei  Stirnwandschuber  mit  vorgebauter  Jalou- 
aine,  in  ausgiebiger  Weine  voiCilirt.    Hierdurch  «oll  es  ermöglicht  werden, 
cur  Vermeidung  dea  lästigen  Klappema  der  Wagenfenster  dieselben  feat«- 
verschlossen  zu  halten,   wie   dies  bei  nahezu  alten  Wagen  der  deutschen 
Strassenbabnen  der  Fall  ist.  Jeder  dieser  Motorwagen  ist  überdies  imstande, 
einen  als  Beiwagen  adaptirten  einspännigen  Pferdebahn  wagen  vollbesetzt  zu 
siehe»  und  hiebet  eine  Geschwindigkeit  bis  au  15  ftm  pro  Stunde  au  ent- 
wickeln« Leistere  sind  gleichfalla  fOr  elektrische  Beleuchtung  eingerichtet.^ 
Zur  Unterbringung  eines  Fahrparkes  von  30  der  ge  <  !i  1  ierten  Uotor* 
und  Beiwagen  hat  die  Wiener  Tramway-Gesellsrhnft  in  der  Vorgartenstrassc 
eine   den  modernsten  Anforderungen   entsprechende   Wagenremise   mit  den  ■ 
nöthigen  Zubauten  und  einer  elektrisch   betriebenen  Reparaturwerkstätte 
errichtet,  welche  in  dieaer  Besiehung  ala  eine  SeheoswOrdigkeit  hbgestellt' 
werden  kann. 
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dem  Umstände,  als  die  vorstehend  beschriebene  elektrische 
Strassenbahn  die  belebtesten  Strassen  unserer  Stadt  durchzieht,  kann  der 
beabsichtigte  Versuch  der  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  daselbst 
genügend  Gelegenheit  zum  Studium  seiner  Vor-  und  Nacbtbeile  und  seiner 
Bravcbbarkeit  fflr  das  gesasiiDte  Netc  durch  fortgeaetste  praktische  Er* 
probung  geben,  und  muss  derselbe  im  Hinblick  auf  den  grossen  Nutzen, 
welcher  damit  den  Wiener  Verkehrsverbältnissen,  wenn  auch  vorläufig  nur 
in  bescheidenem  Umfange,  geleistet  wird,  von  jedem  vorurtheilslos  Denkenden 
mit  Genugtbuuog  und  Freude  begrüsst  werden. 


Zu  GnB.«ten  des  Vereines  zur  Uoterstfitzung  hilfsbedürftiger  Taubstummen  hielt  Herr 
Prof.  P  n  1  n  i  am  S.  Dccember  1896  im  Physilcsaale  der  k.  k.  deutschen  technischen  Moch- 
scbuie  in  Frag  einen  mit  vielen  KxpedmeDtco  verbundenen  Vortrag  Uber  gClektrische  Ent- 
Isdoogcn  and  ihre  Umwandlung  in  Köntgen-Strahlen.*'  Dem  Vortrage  wohnte  eine  zahlreiche 
dittiDgoifte  Zabdrcnchftft  bei.  Der  Vorttsgesde  führte  dieZnhörer  auf  ein  hochinteresfaotei 
Gebiet,  auf  d«m  er  setlMt  lahrelM^  mtt  Erfolg  gearbeitet  ti«t.  Prof.  P  n  1  u  j  stellte  sich 
zur  Anfgabe,  den  Zusammenhang  zu  zeigen,  der  auf  dem  Gebiete  der  elektrischen  Ent- 
ladnagea  swischea  der  optifcbeo  und  elcktrifcli«n  Strahlung  besteht.  An  Hand  gelungener 
ExperineDt«  mtd  gestfltit  «of  Analogien  wurden  savicliit  die  TerBchiedeBen  Formen  der 
elektrischen  Ladung  nn  '  Entladung  erklärt  und  darauf  !iiii^.;eivle;en,  d&sa  schon  bei  Icr 
Fnokenentladnng  einer  Leydner- Flasche  die  Elektricität  von  einer  Meiallbelegong  zur  anderen 
hin-  und  herwogt  sad  dabei  die  von  Hertt  1888  entdedcten  elektriMhea  Strahlen  est- 
stehen,  welche,  in  gleicher  Weife  wie  das  T.ichf,  mit  einer  Geschwindigkeit  von  300.OOO  fcm 
in  einer  Secunde  in  dem  alle  Körper  durcbdriDgeoden  Weltätber  sich  fortpflanzen.  Diese 
Strahlen  können  wir  «ber  nicht  sehen,  weil  die  Schwingungen  der  elektrischen  Entladung 
▼erhSltnitmässig  langsam  erfnlgfii :  entstehen  je  nach  der  Grösse  der  Leydner- Flasche 
100.000  bis  I  ooo.OüO  Schwingungen  m  einer  SccuDde,  während  ihre  Zahl  400  Billionea 
erreichen  SiBsate,  wenn  die  dektrlMhcn  Strahlen  als  rothes  Licht  sichtbar  werden  sollten. 
Welch'  enorme  Schwingnngrzahl  dazu  ndihig  ist,  geht  daraus  hervor,  dass  eine  Stimmgabel, 
die  in  der  Secnnde  1000  Schwingungen  macht,  13.000  Jahre  lang  schwingen  mBtste,  um 
400  Billionen  Schwingungen  zn  vollfOhren.  Die  Polsatiooen  der  elektrischen  Strahlen  er- 
folgen  desto  rascher,  je  kleiner  die  Uetelllwlege  der  LcjdnenFiMcbe  «ind,  nnd  die  Be- 
reeoBQDg  ergibt,  dafs,  wenn  die  Metallbclege  ao  unendlich  klein  wiren,  wie  kOrpertie%e 
Mo!ecüle,  die  Schwingur^  zr^lil  der  elektrischen  Entladung  Tiele  Billionen  und  dnrii'irr 
biaaus  betragen  könnte.  Wenn  also  ein  körperliches  MoleciU  leine  £lektricität  an  ein 
änderet  ebgibt,  so  nflaien  dabei  Scbwingnogen  entttehen,  die  wir  unter  Umitlnden  als 
Licht  wahrnehmen  könnten.  Ist  die  SchwiDpjnt;szahl  grösser  als  700  Billionen  in  der 
Secnnde,  so  entstehen  die  nltravioletten  Strahlen^  und  bei  noch  rascheren  Schwingungen 
wflrdo  ikli  «ine  Strablnng  ergebca,  die  nnch  von  den  ultnnriolettm  Strahlen  vendaieden 
sein  müssfe.  Bei  der  Besprechung  der  rfilhselhaften  elektrischen  Entladung,  welche  beim 
Durchgänge  des  elektrischen  Stromes  zwischen  zwei  Kohleostäben  in  Form  eines  Licht- 
bogens auftritt,  wurde  an  Hand  von  Eaperimenleo  g«seigt,  wie  die  elektrische  Stromarbeit 
in  Ktrahlende  Fneigle  umgewandelt  wird,  wobei  ausser  dem  sichtbaren  farliciii>r>:chtigen 
Suahlenspectruiri  au  li  die  unsichlbaren  Warmestrahlen  und  die  ebenso  nnsichtuarcii  ultra- 
violetten Strahlrii  :iurg(8endet  werden.  Es  wurde  auch  gezeigt,  wie  alle  diese  Strahlen 
gebrochen  nnd  rcfiectirt  werden  können  und  wie  die  ultravioletten  Strahlen  in  gleicher 
Weise  wie  Röntgen -Strahlen  mittelst  eines  Barynmplatlncyanürschirmes  sichtbar  gemacht 
*  werden  können.  Hierauf  ging  der  Vortragende  zu  den  elektrischen  Entladungen  in  stark 
verdftantcn  Gasen  aber,  welche  von  Qberana  iatercManten  Eracbeinnogen  begleitet  sied. 
AnMer  den  C  r  o  o  k  e  t'schen  RObren  dtmoestrlrte  Prof.  P  v  1  n  j  ancfa  einige  seiner  Vacnum» 

Apparate  und  '-ncnte  die  merk  w  ünligeti  T.irli^  und  Warme- Er^L'ieinungcD,  die  elcktro- 
atatischenf  magneiitchen  und  die  mechanischen  ^Wirkungen  der  Katbodenstiaitleu  durch  die 
einfeche  Annahme  sn  erkliren,  dasi  von  der  negativen  Elektrode  sehr  kleine  nateridle 
I  ii  eilchen,  Gas-  nnd  Metalllheilchcn,  die  mit  negativer  statischer  Elektricität  geladen  sind, 
losgerissen  und  mit  grofser  G er ch windigkeit  (ortgeschleudert  werden.  Diese  materiellen 
Thdlcken  geben  ihre  atatlache  ElektridtVt  an  die  Glaswlnde  and  Sehlrme  ab,  sie  eatlidea 
sich,  und  dabei  marseo,  wie  bei  Entladung  unendlich  kleiner  Lrydner-Flaschen,  elektrische 
Schwingungen  im  Aether  entstehen,  die  als  Pbosphore^cenzlicht  wahrgenommen  werden 
können.  Es  entstehen  aber  auch  Schwingungen,  welche  bedeutend  schneller  erfolgen,  als 
die  des  nltrarlolettctt  LJcbtes,  and  diese  Strahlen  sind  nach  Anaickt  des  Vortrageodea  die 


Uebar  elektrische  EDÜaduDgen  und  Ihre  Umwandlung  In 

Röntgen-Strahlen.  *) 
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K  ö  n  t  ^  e  n  •  Strahlen.  Et  »ei  kein  swingcnder  Gr  Jt  '  für  die  Annahme  vorhanden,  daM 
diese  btrablen  durch  loo^ilodioale  ucd  nicht  dorcb  transversale  ächwiosuogen  eotsteben; 
sie  werden  ferner  idcbt  gelMrochea,  wcfl  ihre  WelteaUnge  liiHertt  kletn  Ist.  Groiaes 
Interesse  erweckte  eine  sogenannte  phoi'phorescirende  Lampe,  welche  vom  f  Pnlu) 
vor  15  Jahren  ausgeführt  nod  in  den  Berichten  der  Wiener  Akademie  der  Wissenschaften 
beschrieben  wurde.  Diese  Lampe  gibt  nicht  blot  tehr  iBteosive  Königen  - Strahlen, 
sondern  ist  noch  in  der  üinsicht  sehr  merkwürdig,  '!rt  s  sie  eine  nahezu  vollständige  Um- 
setzung der  Strumarbeit  ia  Licht  ermöglicht.  Die  i.ampe  besteht  cur  aus  einem  mit 
Sdiwefelcaicium  angestrichenen  Glimmertchiime,  welcher,  von  Kntbodenstrahlen  getroffen, 
ein  intensives  grttnlich-weisses  Licht  aussendet.  Nnch  Messungen  von  Prof.  £  b  e  r  t  würde 
eine  Pferdekraft  ausreichend  sein,  um  46  Millionen  Puluj>Lampen  tu  16  Normalkersen 
zu  spei«en.  Wenn  auch  die  Messungen  von  Prof,  Eberl,  wegen  der  grossen  Schwierigkeit 
ihrer  Au<>fiihrt]ng,  nicht  sehr  geuan  sein  dArften,  so  ist  es  immerhin  aicher,  dess  in  der 
Betenchiung^frage  in  der  angedeuteten  Richtung  noch  grosse  Fortsdnitte  bevonAelieo. 
Gegcnwani^  können  mit  einer  ITeidekraft  nur  Ij'/t  secbzehokcrzi^c  Glühlani|)en  gcspci:st 
werden,  weil  die  elektrische  Energie  giösstentheils  fttr  Wirme-Entwickiang  and  nur  ein 
ganz  geringer  Theil  für  Licht  verwendet  wird.  KrwVgt  man,  dass  «nch  dn  Johänneswllrmchea 

Licht  ohne  Wäime-Entwicklung  erzeugen  lann,  s<>  wirii  man  keine  Uebertreihnng  in  dem 
Aasspruche  des  Physikers  L  o  d  g  e  erblicken,  dass,  wenn  es  ia  Zukunft  getingen  sollte, 
medwaitcbe  Energie  nnr  in  Lidit  nllein  nnixnwenddn,  ei»  nlntig«  Mnnn,  der  nn  dnr 

Kuibel  einer  eDtsprrrlu  nrIcn  Maschine  dreht,  genttgcn  würde,  ura  die  Belcuchtnr;:  riner 
ganzen  btadt  in  hnnction  zu  setzen,  lu  der  atigedcutetea  Richtung  hat  auch  T  e  !i  i  a  Ver- 
suche mit  Wechselströmen  von  hoher  Frequenz  und  Spannung  untemummen,  aJein  ohne 
praktischen  Erfolg  und  nach  Ansicht  Prof.  P  d  I  u  j's  ilürfte  nie  praktische  Lösung  dieser 
Frage  vielleicht  mehr  von  der  Chemie  als  von  der  Klckwuieclmik  lu  erwarten  keto.  ^s^cu 
diesem  interessanten  Ausblicke  iu  die  Zukunft  wurden  die  wichtigsten  Eigenschaften  der 
Königen-  Strahlen  besprochen  und  die  verschiedene  Dutchlissigkeit  von  Körpern  für 
diese  Strahlen  nittelst  einet  BaiyamplatincyanUrschlrmet  demonitrirt.  Man  sah  sehr  deutlich 
auf  dem  S^liiruic  eine  im  Futteral  ciogesclilossene  Hnllr,  eine  iu  einem  dicken  Buche  ver- 
Steckte  Scbeere,  die  Knochen  einer  vorgehaltenen  Hand  a.  s.  w.  Besonderes  Interesse  er- 
weckte nnmentlicb  bei  den  Damen  ein  im  Etni  verscbloesener  Scbmodc  ans  Perlen  nnd 

Diamanten  im  Werfl  c    .    n  25.000  Kic^  tn      Icn   Il::r   luwelier  Riemer    flii    'if  IVm  n 

stration  znr  Verfügung  gesteilt  hatte,  iu  einem  zweiten  kleineren  Etui  wiuden  ein  echter 
Diamant  von  einem  Scharf'scbcn  sofort  eikannt,  weil  der  echte  Diamant  fflr  Röntgen* 

Strahlen  mehr  durchlässig  i>t  aU  das  Glas.  Zum  Schiasse  des  Vortrages  gelangte  eine  Reihe 
von  photographischen  Aufnahmen,  die  im  Laimratonum  des  Vortragenden  ausgeführt  wurden, 
snr  obfeetiven  Daratellang  anf  einem  Schirme,  woliei  geseigt  wnrde^  wie  werthvoll  die 

sogenannte  Photographie  des  Unstclithnren  (ur  die  chini-i^i^  he  Operationstecbnik,  nament 
lieh  für  die  Zwecke  der  üitsbeittiaimuiig  \on  fremden  Kür^iern  im  menschlichen  Organismiu 
sein  kann.  Die  Zuhörer  folgten  den  inierersanten  Ausfuhrungen,   die  volle  zwei  Stunden  In 
Anspruch   nahmen,   mit  gespannter  Aufmerksamkeit  nnd  dankten  dam  Vortragenden  nm 
Schlüsse  derselben  mit  lebhaftestem  Bctfaile. 


Neuerungen  an  Kohlenladen  und  Kolilen  für  elektrische  Lampen. 

Von  JUUN  HADDEN  DOUGLAS  WILLAN.  London. 

OetterrelchUchet  PTtTil<>ffiuiii  vom  10.  Auh-iii<t  tss«, 

Behufs  Verbesserung  der  KohlcrdaJco  und  Kult  en  tur  elcktri.'^che  Lampen  zum 
Zweck  der  Erhöhung  des  Lichtemi^MonsvelmögenB  derselben  ist  eine  Behandlung  mit  Bor- 
sänre  bereits  in  Vorschlag  gebiacht  worden.  Der  Nichieitolg  bat  seinen  üiand  darin,  dass 
die  Borstnre  nicht  entsprechend  voibcreitet  i»t.  Die  Bortänre  muss  znntchst  gebrannt  oder 
einer  hohen  1(ni[ein:ur  .lusgesetit  werden,  was  in  eintm  Graphiinegel  geschehen  kann; 
der  Tiegel  wird  in  einen  Ofen  eingesetzt  und  sammt  Inhalt  bis  wr  Weissgiatb  erhitst;  die 
Borsinre  sdimiht  nnd  der  1  iegel  wird  in  diesem  Znstand  durch  twei  oder  drei  Stunden  im 
Ofen  bela».<ien,  dann  litTaus^^tiiLsniiiicn  und  der  Inhalt  auf  eine  Tafel,  am  besten  aus  Graphit, 
ausgegossen.  Nach  Abktihlung  wird  die  glasartige  Masse  gepulvert  und  gesiebt,  so  dass 
man  ^n  sehr  feines  Palver  erbülf. 

Die  gebrannte  !5or-nure  wird  dt-m  Kfd.Itrnfadcn  o  lcr  der  Kohle  einverleibt.  Soll  ein 
Kühienfaden  für  eine  ültthiampc  ctMa  aus  vuikauuiiter  i<aser  oder  einem  anderen,  gewöhn- 
lich für  diesen  Zweck  benttixteu  Material  hergestellt  werden,  so  werden  ans  demsellien 
Streifen  von  geergnetcr  1  Snge  und  r>ickr  hergestellt,  die-se  bringt  man  in  einen  BehSlter, 
am  bcitcn  aus  ü.o.s,  und  kucht  cie,  wubei  hinreichend  viel  Wasser  benutzt  wird,  damit 
die  Streifen  im  Wasser  sich  frei  [»wegen  können.  Jn  das  Wasser  wird  ein  Ueberschnss 
der  fein  gepnlverten,  gebrancten  Borsäure  gegebcu,  das  heisit  betr.ichtlich  mehr,  als  das 
Wasser  zu  lösen  vermag.  Das  Kochen  wird  durch  einige  Stunden  forlgesetzt,  nach  welcher 
Zeit  ilic  Streifen  von  der  anbaftendea,  gebrannten  Borsäure  weiss  erscheinen.  I>ie  Streifen 
werden  nach  völligem  Trocknen  nm  einen  Dom  gelegt,  woiaaf  man  sie  bei  hoher  Tempe* 
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rator  in  irgend  einer  der  üblicbeD  Weisen  verkühlt.  Nach  dem  Verkohlen  wird  der  Kuhiea- 
fndeo  mit  der  fein  gi|»iilTartaB,  gebrannten  BorMure  gut  eingestaubt,  und  am  ein  besseret 
Allwitea  des  f  iUto»  m  «nidea^  wird  der  Kobleofedem  am  betten  in  Benzin  eingetaocht. 

Dca  wo  <Ib«RogeBcii  Kohlenfedea  bringt  man  in  dse  Glasbirne,  wobei  seine  Enden 
durch  Metaliklammern  festgehalten  werden,  so  dass  man  einen  elektrischen  Slrom  durch  den 
KohlenUden  aendeo  kaao.  Sodann  entfernt  mao  die  Luft  atu  der  Birne,  osd  wesn  eta 
gHtai  Vaeaain  enidt  ist»  Msüt  nn  die  Vartnadniig  der  Glubims  mit  einer  BeoidfleMbs 
her.  oder  Iä5  '  iri  einer  uidercn  der  bekatttnen  Weiiw  KoMeatumiilo^M  oder  Dampf 
ia  die  Birne  eintreten. 

Ifen  pmapt  aladaan  die  Blrae  wieder  bii  «nf  ciaige  UOHmeter  Drack  «ae  ved  liiat 
einen  elektrischen  Strom  durch  den  Faden  gehen,  wobei  man  mit  einem  schwachen  Srrom 
auflagt  and  ihn  sllmfilig  steigert,  bis  die  Potentiai-DiffeieoE  zwischen  den  Metall  kl  ammera 
«alt  grÖ«ter  ist,  als  diejenige,  die  bei  der  praktischen  Verwendung  det  Kohlenfadens  tmf* 
trHen  wird.  Der  K',]iic;nrHiIci,  ujah'r  drhcr  «ia  ««hr  gliasead«»  iJdu  au.  Beim  Abkttldeo 
reigi  s»cn,  dass  der  Faden  Metaiigiaui  Jiat. 

Der  weitere  Vorgaag  b«t  der  Fabttkatioo  dar  Luap«  vad  d«i  RcgttUnag  dce  Wid»* 
«teade*  iit  der  bisherige. 

Wenn  Kohlenfaden  ans  flUtsigem  oder  halbBiUtigem  Material,  wie  z.  B.  gelöiler  Celln> 
tose,  hergestellt  werden  tollen,  so  venncni^t  man  die  feingepulverief  gebrannte  Borsäure  mit 
dem  flOasigen  oder  halbflttuigea  Material  vod  Itthrt  soviel  voa  diesem  Pulver  ein,  als  mdg> 
lidi  irt,  ohve  die  gewöhalichcn  mechanischen  Operaiioaen  bei  der  Hentellusg  des  Kohlen- 
lidens  zn  stören. 

Die  Verkohluog  gebt  wie  bfsher  vor  sich  and  nach  der  Verkoblang  werden  die 
KohleafSden  einer  weiteren  Behand:ur]g  mit  Borsinre  and  Kohlenwessentoffgas  oder  Dampf 
unterworfen.  Auch  bei  der  Fahrikatioii  von  Kohlen  für  Hogenlampen  beniitze  ich  gebrannte 
borsAnre ;  ich  mische  sie  mit  den  aodeieo  Materialien,  aus  welchen  die  Kohlen  geformt 
werden.  Die  Menge  der  so  benfittten  Borsäure  kaaa  abgetadcrt  werden,  aber  loO/o  gebe» 

'«m  gutes  Rf^snltfit, 

ich  kann  auch  mit  gutem  Erfolge  die  Köl  len  mit  gebraooter  Borsäuie  kochen. 


Regulator  tflr  Bogenlampeo. 

System  fiiarlill.  Ce  e'zlich  geschützt  in  den  meisten  Staaten.  (Mitgetheilt  «om  lotamatio* 
nalcn  Patent-fiureaa  Carl  Kr.  k  e  i  c  h  e  It,  Jieilin.) 

Dieser  Kegalator  für  elektrische  Bogenlarnpen  gehört  zu  jener  Art,  bei  der  ein 
llebenstrom  den  Elektromagneten  bethäligt.  Die  beigegebene  Abbildong  sleUt  die  Regallr- 
Vorrichtung  im  senkrechten  Schnitte  dar.  Die  cylin  Insche  Metallkapsel  A  ist  unten  zu  einem 
ReBector- Schirm  B  ausgebildet  und  mitleUt  Schraaben  a  darin  ein  Gehäuse  befestigt, 
welches  aus  dem  unteren  Ringe  C  mit  Quersteg  C  besteht,  welcher  Ring  durch  Metallstreifea 
«nit  der  Kopfplatte  U  verbanden  ist,  welche  die  Reguiirvorrichtnng  trägt  und  von  einer 
anfgeschraubien  Kapsel  K  überdeckt  wird.  Auf  die  Platte  D  ist  ein  Hufeisen-Magnet  ^'auf* 
gesetzt,  dessen  Anker  aus  zwei  Metallplatten  g  g  besteht,  die  durch  Stchbn.zen  gl  g*  g^  so* 
wie  ferner  durch  eine  Qneiplatte  verlionden  sind ;  dieser  Anker  hat  als  Diehpunkt  awd 
KSmerspitsen  d  d,  weldie  von  kleinen  SKulen  getragen  werden.  Der  AnLer  hat  an  dem, 
dem  Magneten  gegeiiübcr  liegenden  Eode  zwei  Ansätze  von  weichem  Elsen  /  welche  ditt 
eigenilicheo  Anker  darsteUen ;  diesell>en  sind  durch  einen  Me^singsteg  f  miteinander  vei^ 
Vnndeni  wetdiem  tetsteren  in  der  Mitte  eine  Kolbenstange  ange;;cblonen  ist,  deren 
Kolben  A  in  rinem,  eine  Lnftbremse  ob,  rl  i  Ii  i  Cylinder  hl  eini; -si  l.,itTen  i>t.  Da*  andere 
Eode  des  Ankers  ist  durch  eine  Scbraubeufeder  L  mit  dem  Boden  U  verbunden,  welche 
Feder  die  AnkerslH^  /  vom  Magnettn  entfernt  blQl.  Zwisehon  das  naiten  §  jf  iHt  tm 
^Jhfwerk  einpebn-it,  welches  durch  das  an  der  Schnur  m  hängende  Goiwi^t  M  betrieben 
wird.  Die  Schnur  iänit  über  die  beiden  Koilen  A  und  m*  und  ist  mit  dem  anderen  Ende 
der  Stange  angetclilosacn,  die  in  der  in  C  befindlichen  Hülse  O  geführt  ist.  Diese  Stange  N 
isi  der  Halter  für  die  untere  IJchlkohle  und  wird  t'-r^;  >l-iirh  ;li<»  nnfen  an  N  befestigte 
Klemm«  A'l  gchalien ;  da»  ubcic  Ende  vou  A'  ist  riuicii  ein  yuerstuck  gefttbrt  in  der 
Weiia,  data  dessen  Angen  n  n  die  Drähte  nS  umgeben.  Ebenso  beänden  sich  recht«  und 
links  von  3f  die  Fühiungtdrfihie  Jft  m\  welche  die  Aosätce  3/2  durchdriBgeo.  Das  Gewicht  M 
bildet  gleichzeitig  den  Halter  für  die  obere  Lichtkohle,  welche  von  der  geschlntten  Röhre  M*  und 
in  einer  im  Steg  Öi  befindlichen  itolirenden  Büchse  geführt  wird.  Dero  Gewicht  M  und  der  Stange^ 
sind  die  Lettnngedrihte  o  tß  angeschlossen,  welche  jedoch  in  Besag  auf  die  seitUchea 
Ftthrungen  n  Kt  isoÜrt  lind,  lo  dass  der  elektrische  Strom  eben  nur  le  die  Kohlen  ge- 
langen hann.  Die  Leitungsdrähte  endigen,  hinreichend  lange  lose  Sclilcifen  bildend,  in  Pol- 
-Uemmeo  auf  der  Pktte  2?,  en  weiche  dann  die  Stromauf ührungsdtähte  angeschlossen 
werden;  anmerdem  Ut  jede  PoHdemme  mit  }e  einer  Wickelung  der  Anherspulen  dee 
Magnetes  verbunden,  hierdurch  nlso  eine  Ncbcnlci!ung  geschaffen.  Die  Achse  des  Uhrweikes, 
welche  die  RoUe  Q  trägt,  ist  mit  einem  Getriebe  verseben,  welches  mit  den  Uebertetsungt- 
-tideift  des  Uhrwerkes  in  Eingriff  steht  nnd  hat  die  letcte  Tricbwcikwell«  ela  Hemmrad  ^t. 
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in  welches  der  Anker  eingreift,  der  anf  der  Achse  R  befestigt,  mit  einem  Doppel- 
FMidri  versehen  ist;  femer  ist  raf  der  Anicerachse  eine  BremMcheibe  R>  aufgesetzt.  Aa 
die  vordere  Qnerplatte  ist  eine  «ädere  Winkelplatte  befest^,  deren  horiiontnler 
'nieil  efoea  Neben>An1wr  trügt,  der  tich  au  dem  Metalbtreifea  •  und  dem  Rnadeisen  Sl 

SUMmmensetzt ;  dieser  Neben-Anker  hat  keinen  eigentlichen  Drehpunk»,  .ibcr  ilerscibc  cr- 
liKtt  eine  gewisse  Beweglicblcek  darch  die  Elasticität  der  Winkelplatte  j^,  die  aar  mit  dem 
unteren  fode  an  befestigt,  eine  NeigunK  von  Si  gegen  hin  gestattet.  Das  entgegen- 
gesetzte Ende  von  »  besitzt  eine  Stellschraube  T,  die  durch  eine,  in  einem  Qaersteg  be- 
findliche Stellschraube  T  niedergedrückt  werden  kann.  Der  Steg  ist  an  einer  der  Platten 
befestigt.  Die  Wirkeagiweiae  der  Regttlir-VenricbtiiBg  ist  wie  folgt :  Nedidem  man  die 
Lichtkohlen  in  f?en  Haltern  befestigt  nnd  dieselben  nach  Aufziehung  des  Gewichtes  M  mit 
den  Spitzen  etwa  8  mm  auseinander  eingestellt  hat,  wird  der  Strom  in  die  Polklemmen 
und  in  die  Leltuigadrillte  o  geleitet.  Da  nnn  die  Potential« DiiTerene  awiachen  des 
Kohlen  eine  grosse  ist,  so  wird  der  Strom  seinen  Weg  iliirrh  die  Nebenleitung  und  den 
Elektromagneten  nehmen,  diesen  sehr  kräftig  beeinllu<sen  und  die  Anziehung  der  Anker 
bewirken,  wodurch  der  Anker  ff  g  um  seinen  Drehpunkt  gedreht  nnd  J/,  also  VtA  die 
obere  Kohle,  gcaeokt  nnd  der  anderen  Kohle  genähert  wird;  ebeneo  wird  aber  nun  auch 


Flg.  I. 


der  Neben-Anker  <S'  von  den  nun  niagnt-ü;>irtcn  Stücken  /  angezogen  und  dadurch  die  Ein- 
wirkung der  Scbranlie  T  auf  die  Drems-cheibe  Li  aufgehoben,  to  dast  OVO  das  Uhrweric 
in  Gang  kommt  nnd  das  Gewicht  M  herabsinkt,  wobei  die  Ankerhemmung  eine  durchaus 
gleichförmige  Bewegung  bewirkt.  Gleichzeitig  hebt  sich  auch  die  untere  Kohle,  bis  sich 
schliesslich  beide  Spitsen  berühren.  Hierdurch  wird  die  Potential-Differenz,  eben^^o  die  An- 
debangskraft  des  Magneten  eafgehoben,  so  dass  die  Feder  L  den  Anker  g  /  sorttcksieht, 
ebenso  auch  der  dastiscbe  Neben-Anker  t  sorOckscbnetlt  nnd  die  Stellscbranbe  T  wieder 
gegen  die  Brensscheibe  R-  ■.vi^ahücVx,  mithm  das  Uhrwerk  gehemmt  wird.  Die  Folge 
davon  ist,  desi  das  Gewicht  M  durch  die  Wirkung  der  Feder  L  etwas  gehoben  wird  nnd 
nnn  ein  Lichtbogen  «wischen  den  Kohlenspitzen  entstdit.  Dadurch  wird  non  die  Potential- 

Differen/.  wieder  vergrö^sert  «nd  der  Strom  beeinflus^t.  Wie  man  sieht,  muss  diese  An- 
ordnoDg  ein  absolut  ruhiges  Licht  und  eine  uuveräaderliche  Lage  des  Lichtbogens  ergeben,  nnd 
ist  die  R^inlinng  ebeolut  sicher  nnd  genau.  Die  Anordnung  des  Iffecbanismns  ist  ehie 
solche,  dnss  derselbe  weder  durch  Witterungseinflüsse  noch  durch  schiefe  Lage  der 
Lampe  beoachtheiligt  werden  könnte,  ferner  ist  das  Uhrwerk  durch  seine  Uoterbringong 
ia  dser  besonderen  Knpsd  gans  boonders  gegen  jede  Bescbadlgong  gesichert. 
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Telaphonle. 


Am  7,  T.  M.  wurde  der  jnteTnrbane  Spradiverkehr  zwischen  den  StMhtelephon- 
nelMD  ia  Prag  imd  Bndweis  eröffnet.  Von  diesem  Zeitpunkte  an  können  demnach 
tetepbonitche  Gesprltehe  tob  den  öffenilichen  SprecbsteUen  und  staatliclien  AbonneDteD- 
statioDin  in  Prag  mit  der  öffentlichen  Sprecbstelle  und  den  Abonnentenstationen  in  Bo4»eb 
und  umgekehrt  gefahrt  werden.  Die  Sprecbgebtthr  fflr  ein  GeeprSch  to  der  Demer  von 
drei  M iBvten  betrSgr  tti  diener  ReUtion  f  fl.  —  Am  to.  v.  M.  wurde  der  Verkehr  twlscben 
dem  neuerliriicn  Sinai sidephonn^tze  in  H  o  r  o  w  i  t  z  und  den  interarban  verbundenen 
StMttteicphonnetzen  in  Au^ig,  Beraun,  Bodeobacb,  Brandeis,  BrtUlD,  Brttx,  Deuttchbrod, 
Egert  FeHteneu,  Iglau,  JungbunzUu,  Kaedea,  Kmrlsbed,  Kiedno^  Kdnig^itz,  Kdnig^inhof, 
Kolin,  Knmotau,  Kralup  n.  M  ,  1  nun,  T  eitmerifr,  Lobositz,  Marienbad,  ^Ielnik,  Par  lul  '-?, 
Pilsen,  Pra^,  Kaudnitz,  Retchenberg,  Kokitzao,  Rostok  bei  Frag,  Saaz,  Sehlen,  TepliU, 
Tetechen,  Traotenea  und  Wien  erOffact. 

Am  l6.  V.  ^f.  wurde  die  interurbane  Telepbonlinie  Wien-Pnttcndorf  mit  der 
an  dicseibe  aDgeEcbloi-seDeD  Zweiglinic  Schwadorf'Götzendorf  in  Betrieb  gesetzt. 
Gleichzeitig  werden  die  bei  den  Post-  und  Telegraphen-Aemtern  Schwadorf,  Gramnat* 
Neusiedl,  Unter-Wnltersdorf,  Pottendorf,  Marcaretlien  am  Moos  und  '/rrndorf  errirlirpten 
Tetephon*Centraltin  iammt  den  an  die  letzterco  angcscbloJ&enen  Abonueutcn-Stationen  dem 
Verkehre  Übergeben.  Oer  durch  diese  neuen  Teleplioo-Ltnien  zu  vermittelnde  Verkehr  er- 
streckt sich  auf  die  Correspondenz  mit  den  öffentlichen  Sprechstellea  Wiens  nod  den 
Wiener  BtnlKcbeB'Aboaaeateo-Stationen.  Die  SprechgebUhr  fUr  ein  eiofischci  Oeipridi  be- 
u  ^.t  f  ir  u"r  Relationen  der  neuen  Leitungen  30  kr.  Die  Amtsstunden  b«t  den  a«n 
eröfineti  n   iV  ephon  Centralen  sind  dieselben  wie  fUr  den  Telegraphendienst. 

Krixiaäuigun^  der  Telephon-Gebühren  in  Deutschland.  Eine  Ermässigung 
der  Telepbongebühren  zwischen  Nachbarstftdteti  ist  verfügt  worden.  Vom 
I.  Jioner  '897  ab  wird  im  Sprechverkehr  zwischen  zwei  verschiedenen  Stadt-Femsprech- 
einrlchtangcD  des  deutlichen  Reichs-Pott-  und  Telegraphengebiets,  deren  Haupt-Vermfttlnngs« 
Anstalten  in  der  Laftlinie  nicht  mehr  als  50  Ibn  von  einander  entfernt  sind,  die  GeblÜir 
für  ein  gawöbalichet  Ge*prüch  bis  sar  Daner  von  drei  Minntea  anf25  Pfennige  cr- 
atlii^.  Bei  (rdsieran  Entfcnnngen  batrigt  dfe  GeMhr  wie  \üäm  t  Mark.  (In  Qeiteinldi 
eind  dleee  Gebihren  1.  Z.  noch  wemtUck  hOher.) 


Baden  bei  Wien.  (Eine  elektrische  Luxnsbahn  Bade  n — W  i  e  n.) 
BOigermeister  Josef  W  i  t  z  m  a  o  n  and  Gemeinderath  Dr.  ü  o  r  a  ans  Baden  haben  beim. 
Eieenbabnnkinifter  Torgesproehee  and  das  Gesach  nm  Bewilligung  einer  Voiconoesdon  aebit 

Plänen  Mir  Krl  rnn.ni^  ciiitr  e''.  V.rri'-rhir;  I.r.xusbahn  von  VVcikcrsdorf — Baden  nach  WiiB 
überreicht.  Wie  verlautet,  soll  jedoch  dieses  Project  nicht  realisirbar  sein. 

Breltenfurt  bei  Wien.    (Project  einer  elektrischen  Locatbahn.) 
Mittwoch  den   16.  v.  M.  erschienen  die  Gemeinde« Vertretungen  von  Hreiteniurt  und 
La  ab  beim  Erxbenog  Engen,  um  die  Uaterstttlznng  des  Dentscliett  Kitlerordens,  welcher 
-aasgeddinte  Güter  in  den  beiden  Thilcm  besitzt,  zu  der  neu  w  erbittenden  elektrischen 

Bahn  von  Liesing  nach  Hrcitcnfiirt  und  Laab,  bezw.  nach  Presibaum  i  rrl  i  im.  Die  Deputation 
stelite  auch  die  Bitte  an  den  Erzherzog,  dass  ^  dtei«e  Verbindungsbahn  unter  sein  Protectorat 
nehase  and  gestatte,  dan  dieielbe  den  Namen  „Ershertog  Engen-Bahn*  fahre.  Der  Bn- 

heizog  erkandijjte  sich  eingehend  nm  die  Verhältnisse  der  Hevolkerung  beider  Orte  und 
vertcprach,  das  Ansuchen  nm  eine  Beilrag&leistnng  dem  Ordensratbe  vorzulegen,  betreffs  der 
Uebernahme  des  Protectoratee  werde  er  leiae  EntsehlleMattK  den  Gemeinden  aeineraeit 
kundgeben. 

Innsbruck..  In  Innsbruck  ist  vor  kurzer  Zeit  eine  WechseUtrümmotoren- Anlage  mit 
einem  rotlrenden  Wechselstrom*Drehstrom-Transformator  nuch  dem  Patente  Ferraris- 
Arnö  in  Betrieb  gesetzt  worden.  In  der  dortigen  Druckerei  des  Herrn  Rauch  sind 
nämlich  ein  Stück  drcipferdige,  fünf  Stiick  einpferdige,  sowie  ein  Stflck  einhalbpferdige 
Inductionsmotoren  aufgestellt,  welche  den  Antrieb  der  einzelnen  Arbeitsmaschinen  hewcrk- 
•teiligen.  Keiner  dieser  Motoren  besitxt  Sclileifcontacte,  Als  lotireoder  Transformator  wird 
der  Motor  von  3  SP  angewendet ;  dereelbe  besorgt  aber  cngleich  den  Antrieb  einer  Schnell* 

presse.  Der  Motor-Transformator  wird  leer  angelassen  bei  Anwendung  des  bekannten  An- 
lasiapparates  mit  IndttctioDS>pule  und  Widersland,  zu  diesem  Zwecke  ist  an  dem  Motor  eine 
Leer-  nnd  VoUseheibe  ▼orhandeo.  Dieser  Motor  wird  natürlicherweise  den  gaaaen  Tagilber 
—  je  nach  Bedarf  belastet  t'-r  leer  laufend  —  in  Betrieb  gelassen  und  geschieht  das  An- 
lassen der  anderen  Motoren  nunmehr  durch  blosses  I^inscbalten  mittelst  eines  dreipoligen 
Hcbdaehaltera.  Hlecdnidi  werden  nlmlich  diese  Motoren  an  das  Hmplaats  nnd  an  dne 


MotOfwTiaaiforaiator  nhsweigende  dritte  Hflfeleitnnc  gesebaltci  nnd  gehen  aolcher- 
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massen  als  gewöhnliche  Mehrphasenmotoren  an,  (?.  h.  anter  Yoller  Belnsfung.  Diese  neu- 
artige  Anlage  wnrde  von  Ganx  &  Conp.  atugefuhtl,  welcbe  Firma  auch  »eioereeit  io 
Imtbrnck  die  Aaniflttiti>(f  der  dortigen  WanerfStle  tum  Betriebe  dner  CcBtrabtatlon  and 
StromTertheilnng^-AnlftKC  ermöglicht  hat.  Pbi. 

Prag.  (ZurErrichtang  einer  elekt/itchenTramwaj  von  der 
Kleinteite  nacb  Liboc;.)  Herr  MDr.  KluaiSek  batte  fSr  den  15.  v.  IC  eine 
öffentliche  Versammlung  nach  Grosa-Bfevnov  elnberafen,  nm  über  die  nnrchf-ihrnng  einer 
elektri<cheD  Tram way- Verbindung  von  der  Kleiuscitc  nach  Liboc  in  verhandeln.  E*  hatieo 
sich  cahlreiche  Insassen  aas  Tejnka,  Liboc,  Gross»  und  Klein* Bi^evnov,  Stfesovic,  Rasin, 
dem  Hradfio  ond  Holt Sovic-Rubnn  eingefunden.  Ah  landesfürstlicher  Commissir  funijirle 
der  Bezlrknlelfcr  des  llraddio,  Herr  Poluci-Commissär  Bloch,  Herr  Dr.  Klusicek 
schilderte  alle  bisherigen  Versache  um  das  Zustandekommen  einer  elektrischen  Bahn* 
Verbindung  der  Kieinseite  mit  dem  Ilradgin  and  den  Gemeinden  jenseiti  de$  Rcichllborcs, 
eine  Angelegenheit,  welche  scbon  im  Jahre  1886  angereiht  wurde,  ohne  biaher  sn  einem 
pofiitiven  Resultate  gelangt  co  sein.  Die  Bahn  wnrde  bereits  tracirt,  waü  einen  Anfwand  von 
6000  ü.  erfordert  liar,  nnd  die  Firmen  Fr.  Kf  iiilc  und  Siemens  &  Halske  Imbea 
eneb  bereits  Koeteavorensebllge  Torgeiegt,  allein  seit  mehreren  Jabren  ruht  die  Sache  wieder 

giBzIich.  Herr  K  o  1  :i  t  o  r  bemerkte,  dais  die  Statthalterei  bereits  mit  Erlass  vom  19.  Mai 
ibre  BcwiiUgong  zur  Enichioog  dieser  Commnnication  gegeben  und  den  Prager  Sttdtratb 
tttr  PdrdcrimK  des  Uotenichneu  aogeeifeit  habe.  Anch  daa  StadtTerordaeten-Colleginm  bat 
bereits  am  11.  October  1SS6  die  Firichtung  dieser  Bahn  beschlossen;  -lüein  Alle«  blieb 
ohne  Erfolg.  —  Es  wurde  einmdthig  eine  tiesoiation  angenommen,  m  welcher  die  Noih- 
wendigheit  der  enHIbMen  elcktriacbcn  Verbindung  nnericannt  wird,  worauf  ein  iSgHedrigea 
Comit^  gewählt  wnrde,  welcbes  die  titttbigeii  Sehritte  aar  Darebfalmnig  dieaea  Ueteraeboiea» 
einleiten  soll,  (.rolitik.*) 

(Elek  tr  i  s  c  h  e  B  ahn  durch  dieNerndova  ul  i  c  e  t  n  m  S  t  r  a  h  o  ver 
Thore  und  nach  Liboc.)  Die  .Politik"  schreibt  hierüber:  In  der  Ansschnssittnog 
der  „Jednota  ob6aoA  praziikych*  stellte  da<t  AuMchnssmitglied  Herr  Wentel  B  r  o  i  den 
Antrag  auf  den  Bau  einer  neaen  elektrischen  Bahn  aof  Kosten  der  Gemeinde  Prag  durch 
die  Nemdova  nlice,  das  Stxabover  Thor  nnd  gegebenen  Falle«  bis  nach  Liboc— Stern.  Herr 
Bröl  verwiet  besonders  auf  den  Umstand,  dase  von  lechniachen  Scbwierigkeifen  Btdlt 
gesprochen  werden  kann  und  dass  es  nicht  suhwer  fallen  köane,  die  Steigung  der  Neru  lovm 
nlice  zu  überwinden.  Der  Ausschuss  der  ,je  inota  pra2>kjcb  oboanä*^  acceptirte  den  Anttag 
eiaatiaanig  und  ei  wird  In  dieaer  Angelegenheit  dem  Stadtrathe  eine  dieabetflgliehe  be- 
grllndete  Petition  überreicht  werden. 

Rumburg.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Am  8.  December  wurden  die 
Straeten  der  Stade  Ranbnrg  ana  eraten  Male  dvrcb  eleictriaehea  tfcht  beleochtet.  Die  Be* 
leuchtung,  die  durch  eine  entsprechend  grosse  Zahl  von  Bogenlampen  besorgt  wird,  macht 
einen  sehr  schönen  EUndiuck  und  functionirt  vortrefflich.  Schon  in  den  nichsten  Tagen 
wird  provicoritdi  auch  die  GltthUeht-Beteocbtang  eröffnet  werden. 

h)  Ungarn. 

Budapest.  (Die  elektrisch  betriebene  „Friedhofsllni  e".)  In  der 
,,Zeitflehr.  d.  Oeaterr.  feg.  n,  Arcbt-Veretnea"  Nr.  45,  1896,  theilt  Herr  bgenienr  Panl 

Li  et  hierüber  interes'nntr  Daten  mit,  welchen  wir  Nachtehcodes  entnehmen:  Das  heute 
von  der  Budapeiiter  elektrischen  Stadlbaha-ActicQ-Gcseilichatt  betriebene  Strassenbahnneta 
von  22*9  fem  BahO'-  and  45'0  fcm  Geleislänge  ist  urapiUaglich  als  ein  Netz  von  Dampftran* 
bahnen  g<"plant  gewcfsen.  Die  Concessiongesuche  für  die<e  Strassenbahn- Anlagen  reichen 
in  das  Jahr  1S85  zurück,  a'su  in  cmu  Zeit^  wo  man  neben  der  Lichterteider  elektrischen 
Bahn  mit  Schienenleitung  nur  die  elektrischen  Halmen  in  Frankfurt — OfTeobach  uad 
Uddling — Uinterbrälil  iumnte.  Erst  im  Laufe  der  Verhandlungen,  die  bii  1889  reichten, 
wnrde  von  den  Behörden  und  dem  concessionswerbenden  Consortinm,  an  dessen  Spitse  die 
Firma  Siemens  &  Halske  getreten  war,  beschlossen,  einxelne  Theile  des  angestrebten 
Netzes  als  eiekttische  Bahnen  an  bauen  nnd  mit  dem  eben  erat  neneifundenea  onterirditchen 
Leiiungsjtystem  ausaarttsten.  Dieaet  System  Kett  sieh  jedoch  l>ei  der  projectirten  10  km 
langen  Localbahn  nach  dem  neu  angelegten  Centralfrielhofe  nicht  anwenden,  nicht  nur 
wegen  seiner  Koatapieligkeit,  sondeto  auch  aus  technischen  Gründen.  Ueberdies  beabsichtigte 
nian,  auf  der  Friedhoftinie  einen  Lastenverkehr,  nnd  awar  den  Leichentrantport,  im  grossen 
Masstah  einzuführen;  bis  heute  ist  (lies  jedoch  noch  nicht  geschehen.  Einen  ilerartigen 
Transport  zn  bewilligen,  trauten  die  massgebenden  Factoren  der  Stadtverwaltung  nnd  der 
Regierung  vor  aehn  Jehrett  der  neuea  eiektriaehen  Betriebawette  nidit  an,  wetbnlb  die 
Fr-'- Uiofslinie  al*  DampfTtamway  conce^ionirt  wurde  und  v.in  der  Firma  Siemens 
&  üalske  anch  als  „Locomotiv-Siras^enbaha'*  gebaut  und  aU  &a!che  mehrere  Jahre  be- 
trieben warde.  Am  I.  November  189t  wurde  die  Dampfirnmwsy  theilweise,  am  6.  Novemliar 
desselben  Jahres  in  ihrer  gnnren  Ausdehnung  dem  lietriebe  lifjergelien.  Dieselbe  beginnt 
in  der  Nähe  der  Kreutung  der  Kerepescrstrassc  mit  der  grossen  Riugslrasse,  Djc  Babo 
dnrchlftnft  zweigeleisig  die  Volkstheaterstrassc,  übersetzt  den  Telekiplatz  und  tritt,  indem 
iie  dem  Zage  der  äalgo-Tarjaaeratraaae  folgt,  ana  dem  bebaatea  Weicbbilde  der  Stadt 
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hcrant.    Sie  UbericUt,  vo«  bier  ab  bcrdti  aof  elgeneni  Balmkörper,  mitteilt  «Mr  eimM 

Brflcke  die  köoig^  ungBrische  Staatsbahn,  mitteUt  einer  zweiten  eisernen  75  m  laagea 
Brück«  den  Steiabioclwr  B«bnhof  der  ö*teireicbiscb*ao|^ariicheo  SuiaUbabii  nnd  anter- 
flOwt  d«a  Damm  d«r  Icfliitglich  aogariadien  Stuttbahn.  Hier  —  bei  lbiii4*s  —  swelgt 
eine  tweigeleisige  FliSgclbahn  vod  in  a  ^00  m  Länge  nach  dem  Vororte  Steinbruch 
(KLöbaajra)  ab,  wibrend  die  Hanptiinie  eingeleisig  im  Zuj^e  einer  projectirteo,  aber  noch 
sidit  te  ihrer  Hdbsnlmge  «ndgUtig  hergeitelllen  Strane  bta  mm  CtDtralfriedhofe  TerUlaft 
nnd  hier  h?i  k-m  9  8  enrlit^t.  Die  grösste  vorkomnende  Steigang  beträgt  zof^/oa  (i  :  50)» 
der  kleinste  Bogen- Halbmesser  ist  481».  Die  GelcisISnge  der  Anlage  beträft  l8'7  fcm.  1« 
der  SUdt  tiod  Haarmannschieac«,  «merhalb  der  Stadt  and  dort,  WO  die  Bahn  auf  ei(;eaeill 
Bahnkörper  läuft,  Vignolschietien  verlegt  worden  Di»  Dampftramwny  wiKHe  mit  einem 
Kottenaafwaode  von  762.333  ü.  hergestellt.  Ein  Jahr  nach  der  Betriebserötiaang  constatirte 
der  GMchiftabericht  der  Budapest  er  elektrischen  Stadtbabn-Actien- 
Geieilachafi,  die  unterdessen  in  die  Rechte  der  Firma  Siemens  &  Halske 
getreten  war,  dass  diese  Bahn  fdr  das  Berichtsjahr  (1892)  ein  Betriebtdeficit  von  aber 
10.000  fl.  aufweist.  Die  Stadtbahn-Gesellschaft  entschloss  sich  deshalb  als  Remediam  den 
eiektriacfaea  Betrieb  einsnftthren  itad  bemtthte  sich,  hiefttr  die  behördliche  Erlaabnis  sa  er> 
iiBge«.  Die  UberraaeheDden  Erfolge  der  Bnd«pe«ter  elelrtrUebeii  Babnee  hatten  den 
staatlichen  Tt-ihnikern  Vcrtrnufti  in  die  neue  ü'f ri'-bskraft  eingcflösst.  Man  kam  der 
Geaellschaft  deshalb  von  dieser  Seite  entgegen;  nur  die  Wahl  des  Systemes  macbte  einige 
Sehwiciigkeiteii.  Man  eoticbicd  ticb  eBdlica,  die  Friedboftramway  in  eiae  etektriaebe 
Bahn  mit  oberirdischer  Strominfüb tnr umzuwandeln,  nnd  zwar  sollte  vorerst  die  Strecke 
vom  Volkstheater  nach  Steinbtuch  umgebaut  werden,  während  auf  der  äusseren  Theilstrecke 
nach  dem  Centralfricdbof  nod»  Dampflooonotffea  verkehran  toilt«a.  Die  loatallation  der 
oberirdischen  Leitungen  der  Kriedhoninie  bietet  nichts  Bemerkenswerlhef.  Die  Speise- 
leituD^ca  für  die  verhältnismäsKig  lange  Hahn  ^ehen  als  unterirdische  Kabelleitungen  von 
dem  in  der  Nähe  de«  Bahnanfan^e«  gelegenen  ICraftwerk  für  die  sämmtlichen  elektrisdiea 
Bahnen  der  Stadtbahn-Ge'-eilschaft  au<4  und  werden  ausserhaih  ler  Stadt  nn  dem  Gestfinge 
der  Arbeiuleitunt;  als  b  ankc  Lufiie  ttinjicn  wehergefUhrt.  Am  29.  Octobcr  1S93  wurde 
der  elektrische  Betrieb  mit  sieben  Motorwai^en  auf  der  Strecke  Volkstheater — Steiubrnch, 
md  MB  a9ii  September  1894  aach  auf  der  inaaeren  Friedhofslinie  eingeführt.  Wibrend 
frlber  die  DampfzU^e  in  ZwigcbeDrlnoMn  TOb  30  Mianten  verkehrten,  wurde  beim  et«k> 
Irischen  Betrieb  ein  Fahrtintervnil  von  10  respective  5  Minuten  dem  Fahrplane  zu  Grunde 
gelegt.  Diese  den  Antprttcbea  des  verkehrenden  PabliknoM  enttprecbende  Betriebwei*e  gab 
VecaalnftADg  an  einer  mMneatanea,  stetig  tidi  itelgeraden  rapiden  Verkehrtxnnahme.  Die 
Aninbl  der  beförderten  Personen  sli-g  von  274.511  im  Tur  re  i  S92  anf  2,045.561  im  Jahrr  1895, 
Anicb  im  Jahre  1896  hat  aich  der  Verkehr,  der  im  Vorjahre  durch  20  Motorwagen  bewältigt 
«nrdev  noch  weeentlidt  gehoben.  ThatMch«  ist,  daaa  dte  Bahn  itit  Ehifühinng  des  dek- 
tri.^chen  Bef  rie1}«8  nickt  nnr  kein  Bstriebsdeficit  anfereist,  londeni  aina  gaiM  aasebnUcbe 
Rente  abwirft. 

(V  e  r  1  fi  n  gar  nn  g   der   Linie   vom   C  en  t  ra  I  f  r  ledkof  «  bis  zum 

israe!:t(sc!ien  Friedhofe  nächst  Kerepes.)  Am  7,  Novrmbcr  v.  J.  fand 
unter  Fahrung  lie»  Ministcrialsecreiärs  Arpdd  Papp  die  polilisch-ndministrative  Begehung 
der  Tom  Centralfriedhofe  aus  bis  zum  israeliüschen  Friedhofe  zu  erbauenden  Fort»etznags* 
linie  der  elektrisch  betriebenen  Friedhofbahn  statt,  deren  Bait  nach  Uerablangen  der  ober- 
behördlichen  Genehmigung  sofort  durchzuftthreu  sein  wird. 

(Fertigstellung  der  elektrischen  B  e  t  r  i  e  b  s  e  i  n  r  i  ch  t  u  n  g  im 
Bereiche  einer  Theilstrecke  des  inneratXdtisch  en  Bahnnetset 
nnd  Vornahme  der  teebniflch-poüzeilicben  Begehung.)  Die  Thell* 
strecke  Carlskasei  rc  —  Vii^/inhdi  ([.uätspiclihcater  [nächst  der  MirgareihcnbrUcke])  der 
Botüevardltnie  der  StrassenbabQ*GeseUschaft  ist,  ohne  das*  der  bisherige  Pferdebetrieb 
nntetbrocben  worden  wire,  nnnmebr  bereits  aach  anf  elektrisehett  Betrieb  nmgesialter. 
Nach  Eröffnung  des  Betrieb?',  ncf  ilicjui  >Ui-r\i-  w'wA  vom  Centrnm  ilt-r  S'n'*  au? 
die  Continuitgt  des  elektrischen  Verkehre«  Uber  die  Margarethenbiücke  tm  Anscblusipe  an 
die  Linkn  Margarethenbitleke— 0>Bnda  (Alt.OfieB),  Maif[aretbenbr«eke — ^Zngligat  (Anwinkd) 
nnd  Margaretbf nhrUrke  noTiattrecht$<!eitigerBrückenkopf  im  Arschlasse  MI  diese  beceitB 
beber  dem  elekttischeo  Verkehre  über((ebeneo  Linien  hergestellt  sein. 

(Abschliesanngs- Vo  rrichtung  der  Plattform  elektrisek  be* 
triebener  Waggons  der  Bndapester  Strassf-ni-isenbahn-Gesell- 
Schaft.)  Zufolge  oberbchöi dlicber  Anordnung  sind  clic  PlatKurmcn  der  auf  den  elektrisch 
betriebenen  Linien  eingeführten  neuartigen  Waggons  weder  mit  aus-  und  einlieblMren,  noch 
in  Chamiren  hängenden  Gitterthttren,  sondern  mit  Kugelkeitenverschliessen  auszurOsten, 
Wellie  mindestens  gleiche  Sicherhett  bieten  wie  Thttrcn,  viel  bequemer  zu  handhaben  sind 
und  jede  Gefahr  für  Passanten  ausfchliesscn,  der  dteee  dann  ausgesetzt  rind,  wenn  erstere 
bei  der  Anfahrt  nicht  gehörig  geschlossen  werden  oder  sich  wibrend  der  Fahrt  öffnen 
soltten. 

Eisernes  Thor.  (A  nl.ige  elektrisch  zu  betreibender  Motoren- 
werke.) AU  Ergttosung  unserer  Mittheilnngen  im  H.  XXIV  S.  787,  iS>6,  wird  aus 
Bttdapest  berfcbtet,  dase  im  Interme  der  Anmatnuig  der  dnreh  glelchmä«sige  Ge^Ie  nnn 
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regvUrbareo  Wwterkrtft  in  Beziehe  dei  Eiwrnen  Tbores  die  köntgU  terbisehe  Re^erttag 

eine  aus  rlcn  Sectiooschefs  M  i  h  a  j  1  o  v  i  c  s,  D  a  v  i  t  fi  e  und  N'  o  v  i  '  i  v  j  c  8  be- 
stebeade  Commission  entsendet  bat,  welche  die  voa  <lem  Geaeral-Uateraehmer  der 
Kegalirungsarbeicen  am  Eisernen  Thore,  Hago  Latber,  «iogweiebtm  Voneblife  s«r 
Verwerthung  der  Donankatarakte  für  E'.ektrkitätsanlagcn  prttfen  und  im  Faüe  ihrer  Be- 
währung eineu  Gesetzentwurf  behufä  Erlhcilunj^  der  ange^procheaeD  Coocession  au^arbeitea 
loU.  Ans  diesem  Anlasse  finden  auch  Verhandluageu  mit  der  königl.  angarischen  Regieran{ 
statt,  welche  ihr  niass^ebeades  Gatachtcn  ab2n^cbeQ  ha!)en  wird,  ob  die  ptojeClirtC  AnS- 
filhmngzweise  dieser  Anlagen  nicht  etwa  die  Sctiilfahrt  beiiiadert. 

Detttachlaiid, 

Berlin.  Die  Schlnsslrecke  der  elektrischen  Stadtbnhn  Nollen- 
dorf-Platz  —  Zoologischer  Garten  ist  nnamehr  vum  kgi.  I'oluei-Frasidium 
genehmigt  worden,  nachdem  der  Kaiser  dem  abgeioderten  Project  einer  Ueberfdhnuig  der 
Stadtbahn  über  den  Kurfürstendnmm  seine  Zustimmung  ertheilt  hat.  Die  Pläne  Hieser 
Strecke  werden  nua  demnächst  iu  den  Rathhäusern  der  betheiligteo  Gemeinden,  Berlin  und 
Charlottenbnrg,  wie  Üblich,  äflentlich  ausgelegt  ond  damit  der  laUtC,  geseismissige  Schritt 
sor  Verwirklichaog  diesei  gronen  UnterneliaiciM  gethan  werdeo.  —  Aaf  der  bereits  in 
Angriff  genommenen  Strecke  der  dektiischen  Stadlbahn,  Halle'iches  Thor-Cottbucer  Thor 
werden  in  nächster  Woche  die  letzten  Kc^u!irung«arbeiten  vulleiuiet  werden  ;  für  die  dort 
bereits  hergesteliteo  Trtgerfaadameate  sind  im  Gaozea  für  raebr  «1«  50.000  Marli  Bau- 
«eiiie  ▼ermaaerc  worden. 

Die  £  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  •  G  e  s  e  I  I  s  c  h  a  f  t  (Felix  S  i  n  r  i  Co.)  hat  jetzt 
eben  für  den.  Magistrat  ein  grösseres  Pruject  fUr  den  Aasban  eine«  elektrischen  Strassen- 
bahnneiae«  enr  pfincipielien  GenehiBigaag  naterbreitet.  Da*  projectirte  Bahttaetz  be«teht  ans 

folgenden  Linien:  t.  Ringbahn:  Po'  V.n.  r  I'intz,  Bellevaestrasse,  Lutherbrücke,  P.iuliitrasse, 
Meiaochthon-,  Calvin-,  Bandei ,  hirken-,  llavelberger-,  Qaitzow-  und  Perlebergerstrasse ; 
ferner :  Fennstrassenbrücke,  Tegeler-,  Lynar-.  Lindowentrasse  (Bahaliof  Wedding),  Nettel- 
beck-l'l;<tA,  Reinickendorfer-,  Ravend-  Hn!  dorfer-,  Garten-,  Bergstrasse  (Stettiner  Bahnhof), 
Tappeljjiatz,  Acker-,  Linien-,  Golmnwstrajise,  Büichingplatz,  PalUüadeu-,  Koppeostrasse 
(ScbJcsischer  Bahnhof),  Stralauer-P.atz.  Mühlen-,  Eisenbahn-,  Köpenicker-,  Zen^liofstrasse, 
Lausitzer-Platz,  Spreewald-Piatz  (Görlitzer  Bahnhof),  Grünanerstras>e,  Kottbuser-Ufer,  Kott- 
buser-Briicke,  Plan-Ufer,  Tempelhofer-Ufer,  Schäoeberger-Ufer,  Auguita-BrUcke,  Linkstraise 
und  Potsdamer- Plate.  2.  Diagonal linie  der  Kingbahn  :  Potadamer-Piatz,  Voss-,  Kaiserhof-, 
.Mobreoatrasse,  Geodarmenmarkt,  Ilaosvoigteiplats,  Kleine  Jä^eritrasae,  Kar«,  Hol«ge<ten«, 
Unter-Wattentrasse,  Schlotsplatz,  Kurfdrttenbrticke,  Hedigegei^t-,  Kaiser  Wilhelm-,  Koblank- 
-Stras5c  bis  nachdem  Lout>en])latz.  3.  Eine  Linie,  welche  von  der  (jtossliecreti-BrUcke  aus- 
geiiend,  der  Reihe  nach  die  Grossbeeren-,  Königgratz«r-,  ilädcmana-  und  WUhcimacraate 
bit  kor  Einmondniig  Unter  den  Linden  durcbsieht.  4.  Eine  Linie,  welche  von  Laaiiicer- 
riatz  ausgehend  die  Waklcmur-Briicke,  Buckowerstraste,  Dfcslcncr-  unJ  Rositrassc,  Rod 
nttchen  Fischmarkt  und  Breiceitrasie  darchsieht,  am  »ich  auf  dem  Schlotsplatt  der  Linie 
anter  s  anzutehllesten.  5.  Eine  Zweiglinie  nadi  Cbarlottcnborg  nnd  Westend,  welche  aich 
von  der  Ringlinie  ad  t  bei  der  Augusta-Brücke  ibzweigt,  durchzieht  das  Schöaeber^er-Ufer, 
Lützow-Uicr,  Lützow-Flatz,  Wichinann-,  Burggrafen-,  Kantstraiise,  Savigoy-i'latz,  Grolman-, 
Bismarcksirasae,  Sophie-Charlotten-Plat£.  Schlois-,  Knobeltdorffstrasse  und  Eichenallee,  um 
am  Rirchp'atz  zu  enden.  6.  Eine  Zweiglinie  nach  S-h  inrrh(!rg,  ausgebend  vom  Nctlcibeck- 
P»atz,  durchzieht  der  Reihe  Dach  die  l*.ise»'a.i4er-,  i'.anJa^cn-,  Reinickendorfer-,  Wiesen-, 
Ufer-,  Colonie-,  Sand-  und  Provinzialstrasse  und  endet  unoaiitelbar  von  der  Kreozang  der 
letztgenannten  Strasse  mit  der  bettehenden  Dampfbahn  bei  der  Mordbahnstrasse.  7.  Eine 
Zweiglinie  nach  dem  Ccntralviehhofe.  Sie  zweigt  von  der  Rtnglinie  ad  l  bei  der  Kreuzung 
der  Pallisadenstras^e  mit  der  Koppensira&se  ab  und  durchzieht  die  Pallisadenstrasse  nnd 
Friedenatrasse,  den  Wcilenweg,  BaHenpIatx  und  ThaentraMe  nnd  endet  am  stüdtitchea 
Viehhofe.  Für  die  Ergänzung  der  Zweiglinien  nach  Schdnholt  nnd  nach  dem  Centralviehhofe 
zu  einem  gescLa>sscncri  Kiugc  ist  von  der  Gesellschaft  folgender  Weg  in  Auisicht  genommen; 
l^rovinzstraiise,  Schöotiauser  Fichtenwald,  SchönhoUer-,  Flora-,  Mahlen-,  Kalter  Friedrich* 
nnd  Pistorintttraste  Uber  den  Hamborger-  nnd  Cnxhavener-Pmta,  WSrtbentnuie,  Strasse  17 
nnd  Thaerstrasse.  Hei  dem  I't:tiiehe  soll  da^  geiuitchte  System  Kur  Anwendung  kommen, 
nnd  zwar  em  3  Minutenverketir  bsi  den  Linien  ad  1 — 4,  bei  den  anderen  Linien  ein 
6 — la  MinntenTerkehr.  Die  Gesellschaft  verpSichtet  sich  aor  Zahlung  von  10%  der  Bmtto- 
einnahnie  an  die  bctheüigten  Ik-hürdcn;  bei  Ueberstetgnng  des  Keingewinns;  von  b'Vo 
antseidem  noch  em  Diiltel  des  Mchrreingewiuns.  Der  i'ahrprci^  beträgt  fdr  eine  uounter- 
brochene  Fahrt  tO  Pfennig,  fdr  Umsteigekarten  werden  15  Pfennig  erhoben.  Ausserdem 
sciüen  Abrmnementsknrten  zum  Preise  von  3  Mark  inon:\t'ich  fdr  Strecken  btS  5  km  nod  fttr 
die  übrigen  btrcckco  Kaclca  iur  4  50  Mark  au»gcgcueu  werden. 

(Zur  Umwandlung  des  Pferdebahubetriebes  in  einen  elck» 
.tri  sehen.)  Die  städtische  Verkehrsdeputation  hielt  am  19.  December  v,  J.  eine  Sitzung 
ab,  in  welcher  ein  von  dem  Baurath  Gottbeiner  autgearbeiteter  Plan  vocgelegt  wurde, 
der  «Ii  Grandlage  dienen  sollte,  feststtstellen«  in  welchen»  Umfange  anf  den  aar  Zeit  in 
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Betrieb  b«6adKc1ieD  Hafen  der  Gronen  uod  der  Neuen  BerHner  Pferdebnlm-Greietlsclieft 

gelegentlich  der  ^^e;  "nntcn  Umwandlung  des  gesammten  rrerdebabnnetzei  in  eine  clcklriii  he 
seitens  der  Sudigenieinde  Accamoletorenbetrieb  sa  fordern  sei.  lo  dieeem  PJ«ae  ist  ron 
den  Im  Betriebe  befiedlldieB  53  LlnieB  hi  einer  GeMmmilMnge  von  405  hu  die  Llng«  der 
mit  Accnmulatorenbetrieb  auf  rund  98*2  km  fe«tge«telll,  welche  sich  naf  Strecken  im  Centrom 
der  btad(  beziehen.  Bemerkt  wird,  dass  Vertreter  des  kgl.  Poliieipräiidiams  sich  in  gemein- 
samer  Conferenz  im  WesentlicheD  mit  den  Groadj&tzea  dieser  Feitetellong  einverstaodeil 
erklärt  hatten.  In  dieser  Conferenz  gelangte  ferner  die  Frage  der  Mitbenatzang  der  Geleise 
der  Pferdebaha-Geseilschaften  durch  fremde  Unternehmer  zur  definitiven  Entscheidung.  Die 
Depatatioo  hatte  die  Ge»tattang  der  Mitbenatzang  aaf  looo  m  verlangt.  In  der  eingangs 
erwähnten  Sitzung  worde  jedoch  beschlo-isen,  bei  den  Abmachungen  des  bestehenden  Ver- 
trages zu  bleiben,  nach  welchen  die  Fferdebahn-GefelUchafteo  verpflichtet  sind,  anderen 
Uaternehmem  den  Aasdklüks  an'  ihm  Geleii«  und  Hitbenntxnng  derselbM  Ml  bttebstens 
400  m  sn  gestatten. 

Italien. 

Rom.    (Elektrische    Eisenbahn    Rom  —  Frascati.)     Die  Ingenieure 
-B  a  n  c  o  und  K  r  o  z  haben  der  Pro?io»  and  dem  Muoicipiam  von  Rom  eia  Project  ftlr  die 
Anlage  daer  elektrisehen  Eisenbahn  von  Rom  naeh  Frascati  vorgelegt  Das  aasnwendende 
Fördcruogssystem  ist  dasselbe  wie  auf  der  Linie  S.  Silvestio  —  Tcrmmi.  Diese  neue  elektrische 
■Linie  würde  vom  Centrum  von  Rom  ausgehe«  und  betrüge  die  Fahrtdaaer  bis  Frascati  eine 
Stande.  Di«  Linge  der  tiaie  ist  im  Pn^t«  mit  19  fem,  die  Maximalsteigmig  mit  7*53  <>/« 
bis  7  03  0/(j  angeführt.  Die  Linie  würde  Innerhalb  'icr  Srn'i'm-.ncrn  durch  die  Strassen:  Via 
.  hmanuclc-Fiüberto,  Vialc  Manzoni,  Via  Principe  Umberto,  Via  Mama  und  sohin  zur  Eisen- 
hmhnstation  fahren,  so  dnss  die  Rdaendea  in  die  Lage  IdhnaB,  den  Anaeblan  sa-  den  An* 
Itünftan  and  Abiabiten  aller  Zage  sn  finden. 


Geschäftliches. 

CnrteU  deutscher  Elektrlcitäts-Gesellschaften.  In  Berlin  hnt  ich  pin  grosse» 
Cunsortium  für  elektrische  Geschäfte  gebikiet,  welches  für  Oesterreich-Ungarn  insoferne 
Interesse  hat,  als  die  betheiligten  Elektricitäts-GeüellschafteD  bisher  bei  der  {Bewerbung  um 
Lieferungen  für  Oesterreich  oder  Ungarn  als  entschiedene  Concurrenten  aufgetreten  sind. 

•  Es  wird  Uber  dieses  Cartcl  nun  Folgendes  berichtet:  Dem  Syndicat  für  dre  Financirung  der 
Geschäfte  der  Allgemeinen  Klektricitäts-Gesellschaft  in  Berlin  gehören 
an:  die  Deatscbe  Baak,  die  Berliner  Handelsgeselltcbaft,  die  Nationalbank  fftr  Deutschland, 
rowie  die  Bankhloser  Jacob  Landen  ond  Delbrflele,  Leo  Co.  in  Berlin^  endlieh 
die  Firma  Gebr.  S  u  1  z  ba  c  h  in  Frankfurt  a.  M.  Das  Syndicat  für  die  Geschälte  der  Firma  Lo  e  w  e, 
resp.  der  Geiellschnft  Ittr  elektrische  Unternehmungen  in  Zürich  setzt 
sich  sasammö»  ans:  der  Discoato>Ge«elUdi«ft,  der  Dresdner  Baak,  der  Darmstldter  Bank, 
S.  Bleichröder    und    Born   &  Hasse.    In    die    Combinalion    sind  eingeschlossen 

.dicBank  für  elektris  che  Un  te  rn  ehm  angea  aad  die  U  oi  o  n  •£  I  e  k  t  r  i- 
citits>Gaaellschaft  In  BerUa,  and  aageblidi  anch  die  Gftrlltser  MascMnenbaa« 
Anstalt  und  Eisengiesserei  Körner.  Die  HauptbcHttmmung  des  Vertrages  zwischen  der 
A.  E,-G.  und  der  Firma  Loewe  geht  wesentlich  dahin,  da-^s  für  die  Gcsehaftsab-ichlusse 
beider  Gesellschaften  beitiaamte  Normen  betreffs  der  vorsaaehmenden  Abschreibuagen  fest« 
gestellt  werden.  Der  aUdann  von  beiden  Gesi-lischaften  erhielte  Gewinn  wird  zu  gleichen 
Tiieilen  der  Actieu-Gescllschaft  Ludwig  Loewe  &,  Co.  und  der  Allgemeinen  Elekiricitäls- 
Gesellschaft  überwiesen.  Um  oaa  bei  der  erheblichen  Differeos  der  Actien  Capitalieo  l>eider 
Gesellschaften  in  der  nach  dem  genannten  Principe  vollzogenen  Gewinnvertheilnog  eiaep 
Aiugleich  zu  schalTen,  werden  der  Allgemeinen  Elektricitits^Ge^ellschaft  3  Millionen  neue 
Actien  der  Firma  Ludwig  Loewe  &,  Co.  al  pari  iiberla^sen  werden,  weiche  letzteren  nicht 
weiterb^ben,  sondern  im  festen  Betitae  der  Allgemeinen  £tektricitilts<GeselUchaft  ver- 
bleiben sotten.  Sodann  enthSlt  der  Vertrag  besondere  Bestiminnagea  besttglieh  der  künftigen 
Geschäfisverlheiluni;  in  einzelnen  lief  i  icben  Iji  i  ier  Gcicilscliaftcn.  Die  Allgemeine  Eltktricitäts- 

■  Geselkchaft  hat  bisher  ihren  bedeutenden  Bedarf  an  groisea  Dampfmaschinen  in  Denuchland  unt 
bei  der  GÜrUtier  Mascbinenbaa'Anstalt  and  Kiiangiesserei  (Kdrn«r)  som  'llietle  decken 
können,  während  sie  im  Ucbrigen  auf  da^  Ausland,  und  zwar  auf  die  Fabriken  in  Oerlikon 
(Schweiz)  nnd  Antwerpen  angewieiea  war.  Es  handelt  »ich  nun  darum,  das  Unternehmen 
in  dieser  Besiehang  vom  Anslaade  anabhlogig  an  machen,  und  deslmlb  wird  die  Actien» 
Gesellschaft  Ln  iwi^:  Loewe  &  Co.  eine  besondere  AbthcüuTii^  für  den  Hnn  großer  Dampf- 
maschinen erricbtcu.  Der  Aufsictitsrath  der  Allgemeinen  Eleklricitais-Gcsell- 
schaft  trat  am  la.  December  189b  besttglich  des  Abkommens  mit  der  Actien*GeselIschaft 
Ludwig  Loewe  &  Co  in  Jiernthung  nnd  erklärte  sich  mit  vorstehenden  Grnndzügen  in 
gleicher  Weise  einverstanden,  wie  das  der  Aufsicbtsrath  der  Actien-GeselUchafi  Ludwig 
I>o«w«     Co.  am  II,  Deoember  v.  J.  getbaa  bat*   Der  Vorstand  der  A.  E.<G.  wnrde 
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«midtüft,  dl«  VerhamUangea  smn  Abadri««  tu  bfiafea.  ZoflciGh  ««rde  die  Aaagabe 

eioer  weiteten  Seiie  40'o'^er  OblignTinnen  im  Beilage  von  5  MÜtioiieB  MKVk  bttthtoiMn» 
Dieselbeo  werden  Anfangs  1897  sur  £inü>ioa  gebracht  werdeo. 


Bank  für  elektrisch*  Unternehmungen  in  Zürich.  Die  Bank,  deren  Accieo 
im  Mai  v.  J.  an  die  Berliner  BSr««  gebracht  wordeo  aind,  ist  statutaricch  befugt,  Obligat 
tionen  in  doppelter  Hdhe  det  eingetahltea  Aetieocapitali  eosangeben.  Das  Actiencapital  der 
Bank  beträgt  30  Millionen  Frcs.,  worauf  zur  Zeit  50O/0  Rkit  15  Millionen  eingezahlt  sind. 
Die  Gesellachaft  ist  daber  berechtigt,  Obligationen  im  Betrage  von  30  MiUiosea  Frei,  so 
etnlttiren  ead  hat  denzvfolge  eine  4%ige  tu  103  röcktahlbate  Anleihe  von  30  MilL  Pres, 
gleich  24,3Oo.0u(.)  Mark  crcirt,  welche  bereits  in  ZUrI.*i  un  I  t'.cnf  lur  Notii  ingclassen  ist 
und  jetzt  auch  in  Berlir,  Frankfort  a.  M.  and  München  zar  Einführung  gelangen  soll.  Wie 
bekeant,  bt  dte  Benk  fllr  elektrische  UotetBehnangeD  bei  den  dnreh  die  Allgemeloe 
Eiektricität  8- Gesellschaft  Leben    gerufeneD   Genueser  Untcrneh- 

m  u  n  g  e  n  ,  die  sich  aas  einer  grossen  Centraistation  fdr  elektrisdie  Beleuchtung  und  einem 
ttmfangreicben  Netze  von  elektrUchen  and  Drehtseilbeboeik  auemmeaaelten,  hervorragend 
betheiligt.  In  Gemeinschaft  mi^  <\rm  Finanrcnnsnrtium  der  Allgemeinen  Elektricitats-Gescll« 
Schaft,  mit  welchem  die  liank  für  elektrische  Uotcrnehmnngen  bei  dieseo  Genueser  Ge- 
schiften  autaramengeht,  hat  sich  die  Bank  intwischen  anch  bei  anderen  Ge*ch&ften  dieses 
ConsurÜnms,  z,  B.  bei  der  Uebernahme  einer  neneu  Serie  vnn  5  Mill,  M.  4l'/aiger  Obli« 
gationen  der  Allgemeinen  Elekutcitat^«Geseiischaf'.  bei  der  Fioaticirung  des  Elektridtäts» 
weiks  und  der  Trambahn  in  Sevllln  ond  bei  der  Uebernabme  einer  neuen  Emisaion 
4<>/o>ger  Obligationen  der  Allgemeinen  Local>  nnd  S  t  r  a  s  ■  eabnb  n  •  Gesell« 
•  c  h  n  f  t  betheiligt.  Ebenso  hat  die  Bank  eine  Qaote  in  dem  grossen  Cooaoriiam  fftr  elek« 
trisdia  Geidiifie,  wie  wir  im  Voutehcsdea  crwObot  haben. 


Helluü,  Klcktrlcitals~Actiea->GeseIl8Chaft  In  Köln-KhrenXeld.  Diese  Ge> 
Seilschaft  bat  gegen  eine  Reihe  voa  anderen  Elektricitilswetkea  mit  RBcksicbt  aaf  ihre 
Dreiutrompatente  Patentverletsnngs»  und  Uotersagungsklagen  vor  den  Civiigerichten  enge- 
stellt.  Die  Gegner  haben  znnSchst  mit  Anstellung  von  Patentnichtigkeits-  und  Patentrflcko 
nahmeklagen  geantwortet,  von  denen  eine  Rücknahmek ia^e  vor  dem  Patentamt  nnd  Reichs* 
gericht  zn  Gunsten  des  Helios  erledigt  worden  ist,  wahrend  eine  Ntcfatigkeitsklsge  der 
vereinigten  gegenseitigen  Firmen  vor  dem  Patentamt  gfeichfalli  in  Gnnaten  des  Hdiee 
erledigt  i>t,  aber  im  März  d.  J.  zur  rcich>fjerichtlichen  Vcriiiindlunj;  steht.  Den  11.  v.  M. 
bat  nun  der  von  der  Allgemeinen  Elektricitäts-GeaeUacbaft  angestrengten 
Klage  anf  Rllekaahme  der  Tesla>Petente  Verbandlaag  vor  dem  PUeatamt  ia  Berlin  ange» 
standen,  und  dieses  hat  dein  klSgerischen  Antrabe  (gemäss  auf  R'icknahtne  der  Tesla-Patente 
auf  Grund  des  §11  des  Patentgesetzes  erkannt,  iieitens  des  Helios  wird,  wie  die  „K.  Ztg." 
«cbrdbt,  gegen  dieMs  Ufthell  äiafnag  aa  dai  Relcbsgeiicbt  etog^Iegt  wetden. 


Gesellschaft  für  elektrische  Beleuchtung  lo  St.  Petersburg.  Das  Berliner 
E0rsen>Commi8sarfat  bat  nanmebr  dea  von  der  Firma  Siemens  <ft  Halske  eingereichten 

Prospcct  f  i  '  c  eINthaft  für  elektrische  Beleiichtuniä  in  St.  Petersburg  genehmitit,  deren 
Actien  bei  dem  Bankhause  Robert  Warschauer  &  Co.  zur  Zeicbnang  aufgelegt  wer- 
dea  sollen. 


NEUESTE  PATENTNACHRICHTEN. 

MilgetbeUt  vom  Tediatsehaa*  vad  Fatevtbsmaa 

Ingenieur  Victor  Monath 
WIEN,  I.  Jasomirgottstxaase  Nr.  4. 

Auszüge  aus  Patentschriltea. 

Läon  P»al  Ifnlin  In  Modane,  S?iTovt»n        Verfahren  zur  gleicbieitl|[;en  Hpp- 
steUnng  von  iüektrvilen  fett  i'i  uimr-  uad  .St^cundtr-Elemeiite  vad  tod  kaasti- 
Mll«tt  AlkftilM  oder  deren  V«rbiadoag  vermittelst  Legiroefea  «M  SlAwer- 
metallen  mit  Alkali*  oder  Erdalkali-Metallen. 

Diete  Erfindung   hat   ein  Verfahren   zum  Gegenstande,  mittelst  dessen  aas  den 
gcaamiten  Lcgimogea  von  Schwermetalleo  mit  Erdollmli*  oder  AlkillaMtalleo  das  lettlera 

in  solcher  Weise  entfcrr.t  werden  kann,  dass  das  SchwcrnQetall  (Blei)  in  -chwammigem  nnd 
doch  festem  Zustande,  geeignet  als  Elektrode  für  Batterien,  zurückbleibt,  nicht  aber  sich 
aufb'&ht  oder  zerfällt.  Das  Verfahren  besteht  darin,  das  Alkalimetall  mit  Hilfe  einer  sauer- 
stoffhaltigen Verbindung;  /u  ijesriti^cn,  »e'.chc  pc i^^net  ist,  ihren  S.iuerstofT  aba'ujjcben  ohne 
eine  Entwickelang  von  freiem  Gas,  mindestens  aber  unter  äusserst  schwacher  i^ntwickelung 
ton  solchem. 
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GttiigHlt»  Verbindungen  sind  Nitrate,  sowie  SaI6te  aad  BItldfite,  welche  aatier 
ihrem  Sanenlioff  «otwedar  da  Alkali  oder  dne  AlkdiverbiadoBg  emogen  oder  hierbdi 

mitwirken. 

Das  Verfahren  kuM  is  folcher  Weise  aa*gefiUirt  «erden,  dass  dio  Ocfdition  des 
Alkalimetall«»  auter  ErieegmiK  eines  elektritchen  Stromes  geschieht,  den  man  tor  Ueber» 
OKydimog  des  znrttckbleibenden  Scbwermetalles  verwendet,  sur  TTersteltaog  podtiver 
Elektrodea. 

Als  Alkaiimetell  in  der  Legiruog  wird  Tonogsweise  Bariam  verwendet. 


fliMMM     Halike  !■  Btrlte.  —  BtokIrlMh«  SliteueMse. 

Dl«  Erfiadmigr  beneht  eich  mf  loldio  Zflndnapchiiicii,  bei  denen  die  Drehtmg  dee 
Aalcers  durch  eioe  Feder-  o'Ier  Gewichtskraft  geschieht,  welche  vor  dem  Gebraach  aufge- 
speickert,  zaoäcbit  gesperrt  gehalten  und  erst  im  Augenblicke  des  Gebraaches  durch  Aaf- 
hebnng  der  Sperrnng  ansgeldst  wird.  Zur  Erreichung  möglichster  Einfachheit  der  erforder- 
lichen Griffe  ?inrl  ■nr^mlich  iler  Abdruck  ood  der  Sperrh?hrl  in  Aer  Weise  angeordnet,  da<8 
sie  nach  ertolgiem  At^drack  so  lange  in  der  für  den  Ablaut  nuthigcn  Lage  gehalten  werden, 
bto  «ie  dnrch  enenertea  Anftng  lelbittbiltiB  in  dio  (Ir  da»  Abdrflckea,  benr.  Sperr««  nöiliige 
Lage  gebncht  w«fd«B.   


Elektrieltätowerke,  Triberg,  C.  MeiMner  &  Co.,  Commandlt-Oesellschaft  in 
Tfib«rf  im  Baden.  —  Verfahren  znv  Herstellang  der  wlrkmaen  Maaae  für 

elektrische  Sammler. 

Den  zur  Herstellnng  der  Mäste  dieneadea  Bleioxyden  soll  ein  binerer  Zusammenhalt 

dadurch  gef^eben  werden,  dass  ihnen  Körper  nn^  der  Gruppe  der  Pflanzenbasen  (Cinclionin, 
Morphin,  Chminj  cot  weder  rein  oder  iJs  baizc  iugcset*t  werden.  Diese  Körper  werden  bei 
der  Formation  an  der  Anode  oxydirt,  wodurch  saure  Verbindungen  entstehen.  Chiniit  wird 
b«iBpi«lawei8«  an  «iner  Tricarboaainre  ozydirt,  welch«  «n  die  Bleiosyd«  gebandea  werd«a, 

Actien-Gesellgchaft  für  Fernsprech-Patente  lo  Berlia.  —  Hikrotelephon, 
welcheg  dnreh  die  Salbakisdactlon  einer  einfaehem  Spule  die  8praohttber> 

trsguiig  vermittelt. 
Bei  dem  Mikrotelephon  wird  die  bekannte  Indnctionsspnie  durch  eine  Selbstiodnctions- 
spule  ersetzt,   welche   einen    geringen  Widerstand   hat   und    mit  dem  Mikrophon   und  der 
Batterie  einen  Stromkreis  bildet.    Die  beiden  sam  anderen  Apparat  führenden  Leitungen 
riad  mit  den  Eadaa  der  Spat«  mbnndea. 


feiten  &  Qnllleaame,  Carlswerk  ia  Mäbihetm  a.  Rh.  —  Elektrteohee  üLabel, 
welelien  dveh  Anweadang  einer  Siehernagaleltnag  die  VmkmibUdmg  Im 

Falle  einer  Kabelbeschädigang  Terhindert. 

Die  Erändung  bezieht  sich  auf  derartige  eielctrische  Kabel,   welclie  zur  Verhütung 
von  Pankeabildnng  anner  dem  Haaptstromleiter  einen  Siebenragileiter  enthalten.  IMeeer 

Sich<;rungslciter  itt  hier  au,  weniger  dehnbarem  Materiate  n'^  der  Hauptlciter  h'-rgestellt, 
so  dass  im  Falle  eine«  an  beliebiger  Stelle  eintretenden  Kabelbraches  der  Sicherheitsleiter 
fitter  scrreiaaen  masa  als  der  Haaptrtromldter. 
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^V  e  c-s  5  hon  ans  obigem  T  .1;;>'t,-Vcrzcicbni«sr  er«ichtlich  ist,  reprä«entirt  si  h 
dritte  Anfiage  dieses  Iwkanntea  Buches  in  nahetu  vollständig  verHaderter  Form  nnd  in  einer 
«ehr  ««ifBlirliehca  Behaadlai>f;  (l«s  Stoffee.  Seinem  Wablspmeb«  getreu,  hat  dar  Ver&iaar 
«in  Dinstergiltiges  Werk  geschnfTi^n  I  is  nicht  tinr  Ir  m  angehenden  EleVrr  Techniker,  sondern 
auch  dem  erfahrenen  Fachmanne  willkommen  sein  wird  nnd  welchem  uiübesondete  (itr  die 
praktischen  Bedflrfnts»«  sehr  werthvoll  iit.  Dl«  Gvtmdalta«,  von  d«a«B  dar  Verfasser  hti 
der  Neiinnn-i^e  seine«  Buches  geleitet  wurde,  sind  im  Aüv^rmeinen  dieselben,  die  sich  bereits 
bei  den  trüber  erschienenen  Ausgaben  als  glücklich  gewählte  gezeigt  haben.  Es  wurden 
jedodi  insefetne  «iagralCiada  V«rliad«raagea  vorgcaomaiaa,  ak  dl«  Capitel  IV  bit  X  thail- 
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weise  bcdeuteod  erweitert,  theilweise  ganz  nea  ein|;ef6gt  wurden.  Id  Capitel  VI  (Bürsten» 
Verschiebung  ood  Fookenbiidung)  findet  »ch  um  ersten  Male  eine  einfache 
und  praktisch  gut  verwendbere  Methode,  die  Einfttoe  der  Qaennagoetitintng  In  den 

Durcil  die  einheitliche  lieseichnnngswehe,  wie  durch  eine  Tabelle,  in  welcher  sämmt- 
lidM  <d  den  AhleitnngeD  nothwendigen  Bedbitaben  mit  ihren  Bedeutungen  nsainraengestdlt 
•Uld,  wird  die  Uebersicht  und  ein  leichtes  Studium  sehr  gefördert. 

In  jenen  Abschnitten«  die  das  constrnctive  Gebiet  behandeln,  fällt  die  geschickte 
Wehl  der  Zeichnungen  auf;  de  eiud  derart  hiatruetiT,  data  für  den  aufmerkaameu  Leter 
textliche  Erklärungen  enrbehrlich  sein  könnten.  Eigenth?lmlich  erscheint  es  allerdings,  dass 
anter  diesen  AbbiidaDgen  meist  nur  SchnittzeichnnD^en  ausiiindi^cher  KtabUssements  Anf- 
Bahme  gefunden  haben.  Dieser  Umstand  ist  «uf  die  unnöthige  und  zwecklose  Reserre 
inrflck/.uführen,  wr!che  sich  viele  Fabiiken  bei  der  Verotlentlichung  ihrer  Erzeugnisse  auf- 
erlegen. Die  Ausführung  der  Zeichnungen,  wie  iiberhaupi  die  gamc  Ausstattung  des  Buches 
luBB  gleichfiUs  als  musterhaft  beceichnet  werden. 

Zum  ScUuaee  begrfi5.«en  wir  mit  Freude  den  Eatschluss  des  Vertaiieri,  ein  ibnlichei 
Budi  Uber  das  Gdriat  äac  Wedualatromtechufle  herausxugeben.  ^  » 


Kalender  für  Elektrotechnik  pro  1897.  Bearbeitet  v(ia  Ingenieur  Josef 
Krämer,  Docent  fUr  Elektrotechnik.  XI.  Jatirgang,  Wien,  Verlag  von  Morils  Ferles. 

Den  Ingenieur,  der  dieaet  Btfchlein  cur  Hand  nimmt,  wird  tualchtt  dat  kleine  Formet 

angenehm  überrnschen  ;  denn  sonst  sind  wir  ja  gewohnt,  solche  zur  Knilastnng  des  GedJichtnisse.s  be- 
stimmte Nachschlagebiicher  von  jähr  zu  Jahr  sa  einer  immer  stärkeren  Belasluog  der 
Taschen  anwacheen  tu  sehen.  Dieser  erste  Eindrude  hielt  jedoch  nicht  lange  an,  denn  schon 
bei  einer  oberflächlichen  Durchsicht  des  Itihahs  zeiyt  sich  da<  Häthsel  der  Raumersparnis 
in  buch»!  einfacher  Art  gelöst:  mehr  Lücken  al&  Inhalt!  Z.  U.  lüt  die  Mcüstechnik  voll- 
ständig mit  Stillschweigen  übergangen.  Etwas  misstrauiKch  geworden,  beginnt  man  den  Kt^ 
lender  zu  durchblftttern  und  findet,  dass  derselbe  bei  gleichem  Gehalt  an  brauchbaren 
Angaben  sich  noch  ganz  belrachtltch  im  Gewicht  hätte  rcduciren  lassen,  wenn  die  vielen 
'didaktischen  und  rhetorischen  Excnrse  fortgela^.<ien  worden  waren.  Gar  nicht  selten  sind  breit- 
spurige Gemeinplttxe  von  der  Art  wie  etwa  auf  S.  53:  ^Die  üeattttung  der  eiektrischea 
Energie  hat  dereeit  eine  Ausdehnung  erreicht,  dass  eine  Anfzihiung  der  -verschiedenen  Ver* 
wendutigsnrten  viele  l^andc  ausful.cn  wurde.  Es  gibt  fast  keinen  Zwcii!  der  Teclinik  und 
kein  iodastrielLes  Gebiet,  auf  welchem  die  Elektxicität  nicht  gute  Dienste  zu  leisten  gc- 
swnngen  wird.  Die  elektrische  Bcleudituog  ist  schon  etwas  Alltägliches  geworden,  das  unser 
Tntere<:se  r  ir  ':u>n  beiouders  erregt,  wenn  wir  uu  mk  derselben  selbst  technisch  beichflf» 
tigen  miisseu  u.  s.  w.* 

Und  was  für  einOesieht  wird  wohl  der  Blektroteehniker  im  Constructiontbureau  oder 
auf  Montage  machen,  wenn  er  präcise  Angaben  über  Wcchscbiromtechtiik  sucht  nnd  statt 
dieser  auf  S.  77  u.  ff.  mit  einer  nebstbei  unklareu  Darstellung  der  allerersten  Elemente 
uhgMiMist  wird,  oder  in  einer  lAngaihmigen  Anseiuaadersetsung  da/flber  belehrt  wird, 

warum  ,die  Creirun^  einer  neuen  Stroninrt-Bcr.ciclinung  nöthi)^  werde". 

Ausserdem  eEtha>i  der  Kaleader  L unchü|;keitcn,  nut  die  nur  die  Bezeichuang  «un- 
glaublich* passt.  Eine  kleine  Bluthenlese  von  diesen  folgt:  Auf  S.  30  werden  die  Vorgänge 
beim  Laden  und  Entladen  eines  Accumnlators  falich  erklärt;  zum  Schlnss  heistt  es:  .Der 
Entladestrom  dauert  so  lange,  aU  freier  Wasserstoff  im  Accumnlator  angesammelt  ist*.  S.  42 
und  43  bringen  nicht  nur  für  Gus«-  und  Schmiede i^en,  sondern  überfliissigerweise  auch 
für  Luft  einige  suaammengehOrige  Wetthe  von  KraftUniendichte  und  den  nöihigeu  Ampere- 
Windungen  pro  I  em  des  Kraftlinienweges;  steht  man  nUier  su,  SO  findet  man  s.  B.  für 
16.ÜU0  Krafilmi-n  in  Lnf;  iru  (')  Ampere-Windunuen  per  lern,  und  was  d.a<  Erstaun- 
.lichste  ist,  die  Ampere- Windungen  nehmen  in  der  Tabelle  mit  tunehmeader  Kraftliniendichte 
ab  II  Auf  S.  41t  Schema  einer  Compouodmaschine  mit  dicker  Magnelwicklung  im 
N  e  b  e  n  s  c  h  1  u  s  s  und  dünner  in  Serie  zum  äusseren  Stromkreis.  S.  "() :  Beschrei- 
bung und  Schema  des  Dreileitct Systems  mit  zwei  hintereinander  geschalteten  Lampen  swi- 
sehen  Mittel-  und  jedem  der  beiden  Ausacnleiter,  eine  Schaltung,  die  man,  wie  ei  dort 
heint,  bE"""^  verwendet"  n.  s.  w. 


Uoabfechtbar  sind  das  Kalendanum  und   ein   Tagebuch,   dos   ungeiahr  den  dritten 


Kalender  füi:  £Uektrochemlker,  -sowie  technische  Chemiker  und  Physiker  fttr 
das  Jahr  1897.  Herausgegeben  von  Dr.  A.  Neubörger,  Redactenr  der  „Elektrolechntsehen 

Zeitschrift.  Mit  einer  Beilage.  Berlin  W.o.  Fische  r's  trcbno'ogischer  Verlnp,  M.  Krayn. 
Während  bisher  einerseits  für  das  umiangreiclie  Gebiet  der  Eiektiucheiuie  ein  lland- 

■  und  Nachschlageboch  tlbeibaupt  vollkommen  fehlte,  litten  andererseits  die  bisher  existirenden 
Handliikher  und  Kalender  für  Chemiker  und  Pliy  ik-r  darunter,  dans  sie  trotz  ihres  oft 
grossen  Umfanges  den  slet.s  uti  dcu  Praktiker   heraoircicDdca  allgemeinen  technischen 

■  Fragen  zn  wenig  Rechnung  trugen.  Es  ist  daher  nur  mit  Freude  zu  begrüssen,  wenn  dies« 
'Lücke  ausgefttlU  wird,  und  nmsomehr,  wenn  dies  in  so  vollkommener  Weise  geicbieht. 


Theil  des  Bäadchens  einnimmt. 
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Bei  der  Abfassnng  dieses  Ktlenders  sind  wohl  jene  Gesiebtspankte  mftssgetwnd  geweien, 
(iass  deritlbe,  tiotzdem  er  mit  besonderer  Käckstcbt  auf  das  Gebiet  der  Elektrochemie 
bearbeitet  wurde,  nicht  aar  dem  Elektrocbeaiiker  «llein,  toadem  ttberhaapt  jedem 
C h «m i Ver  V B d  P h ys i1c«T  ein  für  wissen a e h a ft I { eh e,  insbesondere  aber  fBr 
technische  Arbeiten  uncDtbehrliches  Hanribuch  sein  wir  1, 

Das«  die  Bearbeitnng  ftlr  drei  >o  omfaMeode  Qebicte,  wie  Chemie,  Physik  und 
Elektroeheniie,  dcssoch  ia  fir  jedes  derselben  nbgefcblowener  Welse  geicbflIieB  konnte^ 
liegt  in  dev  eigeaartlges  Stelluif,  welche  die  JEldclrodicmie  ia  Wl^eenwlMlt  md  Teebnik 
einnimmt. 

Ans  den  engen  ZasanvienbBnge,  in  wdebens  die  Blektroebcmie  sowohl  in  wissen* 

tcbaftlicher  wie  technischer  Beziehung  zur  Chemie  tind  Physik  steht,  ergibt  es  sich,  dni» 
ein  Ta<chenbacb|  welches  sowohl  für  den  wissenschaftiich  wie  für  Hen  tecimiscii  arbeilenden 
Elektrochemiicer  branchbar  sein  soll,  die  Chemie  und  Physik  in  so  ausgedehntem  Masse 
berücksichtigen  muss,  dass  es  anch  pleichzeititj  von  dem  Chemiker  und  Physiker  als 
Handbuch  benützt  weiden  kann.  Und  dies  ist  dem  Herausgeber  vorzüglich  gelno|{en. 

Der  sehr  schön  «««gestattete,  Ma  Seiten  sthlende  Kalender  Ist  in  folgende  Hanpl» 
abschnitte  getbeilt : 

I.  MatbemetiV.  II.  Physik.  (Allgemeine  Mechanik.  Wirme.  Optik.  Magnetis* 

mns  nnd  Elektricität.)  III.  Technische  Mechanik  nnd  Maschinen.  (ILirie. 
Elastlcität  nnd  Feistigkeit.  Scbwerpunk:.  Maschinen.)  IV.  Brennmaterialien,  Feue* 
rnngnndWlrmeleitviig.  V.  Elektrotechnik.  ((Grundgesetze.  Elektrische  Massca 
Elektrische  Messmct^  o  lcD.  Widerstand  un  1  T,».''i.ni^sr,ihiv,'V-eit  fester  Körper.  Widerstand  und 
Leitnngsfihigkeit  flüssiger  nnd  geschmolzener  l.«iter.  Die  Elektiicititsconstanten.  Spannongs» 
verlnate.  Stromerseigvng.  Wirkangsgrade  einer  ddctriseben  Centrale.)  VI.  Chemie.  (Atom* 
gewichte,  Spedfijche  Gewichte  und  Procentgehalte  von  Lösungen.  LöUichkeit.  Qn!.'it:5*:ve 
Analyse.  Massaoalyse.  Indirecte  Analyse.)  Elektrochemie.  (Allgemeine  Elektrolyse. 
Wideratand  and  eleiitrlsehe  Leitnngsfähigkeit  flüssiger  und  geschmolzener  Elektrolyts.  Polari- 
sation and  Uebergangswiderstand.  Elektrolytischc  Losungsdracke.  Sp-tnnnngsreihe  von  zwei 
Metaliea  in  einer  Lösung.  Jonisationswärmen.  Minima  der  Zersetznngs^  panuung.  Stromerzeugung 
anf  elektrochemischem  und  tbermoelektrischem  Wege.  Stromanfspeichernng —  die  Accnmniatoren. 
Quantitative  Elektrolyse  aaf  eteictrochemiscbem  Wege.  Technische  Elektrolyse.  Galvanoplastik 
nnd  Galvanostegie.  Daratellnog  too  Mineralfarben  durch  Elektrolyse.  Die  ihnrichtang  elektro* 
chemi<cher  Laboratorien.)  VIIL  Geeetse  and  Verordunngen.  IX.  Gern  ein- 
nftts  i  ges. 

Wir  kflmicn  dieses  vorsttgHche  Werkeben  anf  das  Beste  empfehlen. 


Die  Elektflcll.'it  und  Ihre  Technik,  von  W.  Beck,  Ingenieur  für  Elektrotechnik. 
Nebst  einem  Anbände ;  Das  Wesen  der  Elektricillt  nnd  des  Magoetismas  vua  J.  C.  V  o  g  t. 
Mit  zabkclcben  Ilinstralionen,  farbigen  Bildern,  Tonbddern  V,  s.  w.  In  55  wöchentlichen 
Lieferungen  2i  10  Pfg.  oder  in  it  Heften  4  50  Pfg.  Verlag  von  Ernst  Wiest  Nachf., 
Leipzig.  Lft:.  6—10.  (Heft  2.) 

Das  von  uns  schon  im  Hefte XXF,  S,  607,  1896  lobend  erwähnte  Werk  von  W.  Beck  hat 
eine  dorchan«  verständlich  gehaltene  Schreibweise^  die  vortrefflich  durch  die  nach  in  den 
«Driftenden  Liefemngen  fast  auf  jeder  Seite  dvgestranten,  gut  ausgeftthrten  lUastratioaen 
er^ünzt  wird  und  es  lan  t  »uwie  darcb  seiaett  aasserordentUcb niedrigen  Preis  in  der  Tbat 
zo  einem  Volksbuche  macht. 


Berichte  und  Verhandlungen  der  dentsch'österreichischen  Gewerbeschutz- 
Conferens  am  la.  tud  13.  October  1896  zu  Berlin,  Im  Auftrage  des  deutschen  und 
des  österretcbtfcben  Vereines  ftlr  des  Sehnte  des  gewerbfldiett  Eigenthuma,  berausgcgebea 
von  Dr.  A  O^terrieth,  Berlin,  und  Dr.  J,  Wechsler,  Hof-  «ad  Gerie!M<*AdvocaC 
Wien.  Carl  Heymann's  Verlag,  Berlin. 

Als  der  fisterrcicbisebe  vnd  der  deotrebe  Versin  fl^  den  Scbntt  des  gewerblidieB  Eigen» 
thums  sich  entschlossen,  im  October  1896  in  Berlin  eine  gemeinsame  Cimfcrenz  ab/.ubalten, 
wurden  fie  von  der  Absiebt  geleitet,  die  Voctbeile,  welche  ihre  Organisation  bot,  anszu- 
Bfltsen  nnd  eine  grEndlicbe^  seebgeulsse  &drtervng  eisiger  widitiger  Fragen  des  geweri>- 
lieben  Rechtsschutzes  durch  Interessenten  und  Fachleute  herbeizuführen. 

Dieser  Zweck  ist  durch  die  am  12.  nnd  13.  Octolier  abgehaUeoe  Konferenz  erreicht 
worden.  Wenn  auch  die  Ergebcisse  derselben  nicht  als  abschliessende  hingestellt  werden» 
so  ist  in  dem  Berichte  jedenfftüs  so  viel  Material  enthalten  und  sind  in  den  Verhand!ongen 
so  viel  anregende  Gedanken  geäussert  worden,  dass  der  Be^chlu»s  der  Cooferenz,  die  Be- 
ridito  nnd  Vcrbandlnogen  im  Drnelw  bcnnssngeben,  wobl  gcracbtfertigt  scheint. 


Artaria's  £lsenbahnkarte  1897.  Bei  der  grossen  Atudebnong,  die  in  den  letzten 
Jahren  das  Eisenbahnnetz  der  dsterr.«angar.  Monarchie  genommen  bat,  ist  es  für  Jedermann 
fast  eine  Nothwendigkeit,  sich  vermiifeUt  einer  stets  anf  dem  f-aufenden  gehaltenen  Eisen- 
bahnkarte über  die  fertigen  und  die  im  Bane  begrifienen  Bahnen,  über  die  Entfernungen  in 
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Kilometern,  sowie  auch  Über  die,  theils  den  S  aatsbahnen,  theil«  verschiedenen  Privat- 
Geselltchaften  angehöiigen  Linien  zn  orienlircn.  Nicht  zuletzt  ist  bei  einer  bevorstebeodeit 
Reil«  die  Wahl  der  kttrscitcs  Roate  von  Bedeittapg.  wm  nur  ab  der  Haad  einer  gateo 
Karte  getdielicii  katia. 

A^'en    (Icriuti^en  Anforderungen    er  -]>';  '  !  von    i\tm  kai loj;rpphisc}ien  Verlage 

Artaria  &  Co.  in  Wien  alljährUch  neu  hcrausgegebeoe  «Eiseababo-  und  Pott- 
CommaBieatioDt'Karte  von  Oetterreicti-UBgarn  vod  den  nörd- 
lichen B  a  1  k  n  n  1  ä  n  d  e  r  n",  vi  n  der  die  Ausgabe  für  1897  wieder  vurUck^t  und  sfimmt- 
liche  neue  Bahnlinien  mit  allen  Stationen  bis  Ende  in  bekannter  VoIUtündij^keii  aod 
VertlMUdilteit  eiüh&lt. 

Das  auch  heuer  beigegebene  neu  revidirte  Stations-Verzeichnis  enthSit  die  nlpha- 
betiscbe  Slalionsliste  unter  lliuweiü  auf  dan  Vorkommen  der  Nauicn  in  der  Karte,  das 
Kiooleed  und  die  BabnliDie,  an  welcher  die  betreffende  Station  liegt,  und  als  wesentlidie 
Neuerung  die  Angabe,  XU  welcher  k.  k.  StaaUbabn-Directioii  jede  Station  der  k.  k*  deterr. 
Staatsbaitnen  gehört. 

In  Anbetracht  dea  Gebotenen  iit  der  Preis  (i  fl.)  ein  nlulgcr  an  oenneD. 


KLEINE  NACHRICHTEN. 


Der  Generalversatnmliincr  d^-s  In- 
ternationalea  permanenten  Slrassen- 
bahnverelns,  xu  Stockholm  bebt  Herr 
Civil  -  Ingenieur  C.  A.  Ziffer,  Wien, 
die  elektriieben  Stratsenbabnen  beireffend. 
Folgendes  hervor.  Die  Frage,  welches 
Sjatcm  des  dekthschea  StraMenbabnbetriebes 
für  eine  defiBitive  oder  eine  mög- 
licht  t  flffiniiive  Anlöge  i:\  mi  |;fch"en  sei. 
dürfte  folgeodeimaasea  zu  beaDtworlen  sein. 
Daa  gemischte  System  mit  theilweiter  Ober- 
und  thcilwciser  Uoterleitung ;  Überleitung  da, 
wo  die  Einfachheit  derStraisen  es  gestattet, 
und  da,  wo  nacb  dem  Profil  der  Straelen 

das  Eintreten  vom  Wasser  in  den  l.eitung«- 
caiial  zu  lurchtCD  lii,  Utttcrleitun^  da,  wu  sie 
der  Wafserfreiheit  wegen  Hiu^^iicli  und  durch 
d«n  Charakter  der  Strasse  geboten  ist.  Ob 
CS  .möglich  sein  wird,  dieses  gemischte  üy- 
Btem  noch  weiter  so  tu  mischen,  dass  aocli 
einige  Acmmulatorcn  in  den  Wagen  mit- 
geffibrt  werden,  nn  eventnell  in  besoaderen 

1' allen  ditsc  zur  '1  rnctiori  bcnu'ien,  be- 
darf socb  der  Eifahruog.  Nach  den  in  ilagea 
gehörten  AeaMernagen  des  Directon  der 
dortigen  Accumulatorenfubrik  scheint  eine 
solche  lIoQnung  nicht  ausgeschlosseo.  Wer- 
den die  bbher  gewooncBen  ErfabtOBgen  knra 
zDsnTTinncr i^cfasst,  sn  ergibt  sich,  dass  die  anf 
dem  Gebiete  des  buaj>»cn-  und  Klciobnhn- 
wesens  verwendeten  mechaaiachen  Motoren 
nlirlit  unerheblicht;  Vcibcssetiirgen  (jrfnhren 
haben,  *u  das»  im  AI. gemeinen  bei  dereu  An- 
Wendung  Fortschritte  zu  vcrzeichnea  tiad, 
wodurch  sie  eine  giösaere  Bedeotang  er» 
liin(i!en,  die  der  Ausbreitung  der  mechani- 
i  tu  Uetriebsmotoren  ohne  Zweifel  weiteren 
Vurscbub  leistea  wird.  Der  elektrische 
Betrieb  i*t  sehr  leistungsfihig  und  die  bei 
demselben  ^ictig  v(.ik<'iiiiiif-[.dcn  \*eri  cs-c- 
rungen  und  auftauchenden  rs'euciuogen  lassen 
etwarien,  daaa  derselbe  eicht  Bur  fOr  deB 
Tramwaydicnsl,  sondern  auch  bei  I.o<..ii-  und 
Kleiabahuen,  selbst  für  den  Gilterverkehr 
Eingang  finden  wird,  ebenso  fOr  bettimmie 
Verkehre  bei  den  Vollbahnen.  Es  diiifte  da- 
her bei  der  wachsenden  Ueberzeugnog,  dass 
dem  elcktiiichem  Betriebe  die  Zakanft  aller 


Trnmbfthnen  gehört,  der  elbe  sich  fortschrei- 
tend detail  entvvickc.t,  dass  er  schon  in 
nKchster  Zeit  eine  dominirende  Stellung  ein- 
nehmen  wird.  Die  Anlage-  nnd  Tractions- 
kosten  find  von  den  anzuwendenden  Syste- 
men abbiagig. 

Vortheil  d«s  ^ktrteeben  Lfchtm 

in  Schia^iwettergniben.  Kini^e  neuere 
Vei  sucne  Dr.  H  a  1  d  a  n  e's  Uber  Gruben  mit 
Schlaggasea  haben  ergebea,  dasa,  wean  der 
Sauer^^off^eyla't  auf  17'74''/o  sank,  eine 
Kerze  verlosch  und  dass  mit  3*380/0  Kohlen» 
sinre  aad  15*3^0  SaBcrstofT  das  Athmcn  er* 

»chwert  wurde;  bei  7*32'','(i  '^o'i'<^''säure  und 
9'60/q  Saucrstttti  criitl  er  heftiges  Herzklopfen 
und  mit  nur  7%  dea  lelBteren  hatte  er 
zweifelsotine  die  Besinnung  verloren.  Zwischen 
dem  Moment,  wo  eine  Lampe  verlischt,  uod 
dem,  wu  eine  Lebensgefahr  eintritt,  besteht 
also  ein  alcmiich  weiter  Spidranm.  Mit 
einer  elektrischen  Lampe  lütnn  also  der 
lietgtnann  ungefährdet  in  eine  AtmotphKre 
vordringen,  die  mindestens  3  Mal  so  viel 
Schlaggas  eathMlt  als  zam  Lampenverlösehen 
n  iilii^  ist,  die  Atlmuingsbe.'.ctiwerdfn  werden 
ihn  dabei  genügend  schützen,  wenn  die  elek- 
trische Lampe  ihn  in  dieser  Hinsidit  im 
Stiche  liey.>*e.  (Oe>!err  Ztsch.  f.  K.  n.  II.  W««, 
ex  Engineering  »od  Mining  Journal.) 


Elektrische  Erhitzung  von  Eisen- 
guss.  Iii  dem  (  ar^e^ieschen  Stahlwerk  in 
ilumestcitd  (\'.  M.)  i.-t  eine  für  die  Eisen» 
und  SlabUndustrie  bedeutsame  Eräadang  ge« 
macht  worden.  Bi»hcr  hatte  man  bei  der 
Stahlerzeugung  nach  dem  Uessemerprocess 
grosse  Mttbe,  um  das  gescbmokeae  Metall 
bis  anm  Glessen  in  den  Formea  flttsstg  an 
erhaiteo.  Diese  Si  bwierigkeit  scheint  jetzt 
durch  einen  sinnreichen  Apparat  beseitigt 
worden  au  sein,  vermittelst  dessen  ein  elek* 
Irischer  Strom  in  das  flUssige  Metall  geleitet 
wird,  wodurch  dasselbe  bis  zur  Vollendung 
des  Gusses  in  der  nSibigen  Hitze  erhalten 
bleibt  Die  ^eiflicripen  Versuche  sind  durch- 
weg erfolgreich  verlaufen.  Man  lies«  eine 
anm  Guu  fertige  Metallmasse  aicb  etwas  ab* 
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kohlen  and  machte  sie  dann  sofort  durch 
die  Einwirkung  d«s  eiektritchci»  Strome* 
weitsglahend.  Die  Mute  aber  gab  dabei  ein 

$0  intL'ni.vcs  I,"tl.t   v;jn  sicli,    ilnss  m'jJirerp 

der  Arbeiter  gebleodet  worden  und  in  irrt- 
Kdie  Behaadlong  gegeben  «efrden  miMttea. 

E*  bleibt  Jetzt  nur  rj'^ch  >Me  Anfpishe  rJfr 
ficgnJining  der  btromktüike  zu  lösen,  za 
trekhem  Zwedc«  weitere  Veneelie  fan  Gange 
tiad. 

Za  dieser  der  ^Schweizerischen  Bau- 
aeitOBg"  Nr.  24  vom  12.  Dec.  1896  ent- 
oommenen  Mittheüang  bemerken  wir,  dass 
der  log.  N.  G.  S  1  a  w  j  a  n  u  w  in  der  kais. 
rnss.  Te  c  h  n  i  s  c  h  e  n  Gesellschaft 
so  St  Petersburg  bereits  im  Jahre  1895 
Dbef  diese  Anwendung  der  Elelek'ricitlit 
einen  Vortrag  gehalteo  hat.  Wir  haben  bier- 
aber  onter  dem  Titel  uDie  elektrische 
Verdichtung  d*r  ll«t*llgfltee'* 
im  Hefte  XXI,  S.  583,  J.  1895»  smiflihrlidi 
bericbtet. 

Telegraphie  ohne  Drähte.  Am 
12.  December  1896  machte  der  technitche 
Beimth  des  Generalpostamtei,  Mr.  Preeee, 
gelegentlich  einer  Voilesung  die  Miftheilnng, 
dass  die  englische  Regierung  mit  der  neuen 
Erfindung  eines  jungen  italieni«cben  Elek- 
trlkers,  Namens  Marconi^  experimintire, 
Welche  das  Volikommenitte  sei,  was  mnn 
bisher  auf  dem  Gebiete  der  Telegraphie  ohne 
Driht«  erreicht  habe.  Marconi's  System  be- 
raht  flkht  avf  dektromagnetischen,  sondern 
aaf  elektrostatischen  Wirkungen,  das  heisst 
anf  elektrischen  Wellen  von  der  immcosca 
Sdiwiognngszahl  v»D  tSO  Milliooe»  in  der 
Seenode.  i  icse  Schwingungen  bewegen  sich 
m  gofadliniger  Kicblang  and  können  gleich 
den  Liditwdien  Kflectirt  «ad  refractirt  «er- 
den, ja,  sie  verhalten  sich  überhaupt  ganz 
wie  die  Lichtwellen.  Die  Erfindung,  durch 
welche  eine  Umwnixung  in  der  Methode  der 
Telegraphie  hervorgerufen  wird,  wurde  an 
verschiedenen  Orteo  bereits  erprobt.  Die 
ädiwingnagcn  «wdnn  dnrdi  emea  Apparat 
erzengt  und  vom  uidem  aufgefangen.  Der 
Apparat,  den  Mr.  Preece  auch  vorführte,  be« 
»^teht  ans  zwei  gewöhnlichen  Bttchseo,  die  an 
den  entgcgengetetsten  Enden  des  Kanmes 
aofgeatelll  wurden.  In  dem  Momente,  wo  der 
Strom  in  dem  einen  Apparat,  erregt  wurde, 
ei  tönte  an  dem  andern  ein  Glockeosignal, 
Mr.  Preece  erklirte,  er  teUe  die  grOnten 
Hoftiiuigen  und  das  grösste  Vertrauen  auf 
die  neue  Erfindung,  und  tbeilte  mit,  dass  die 
cn^iache  Po»ttaitriltang  entfehtonen  sei, 
keine  Kosten  zu  scheuen,  um  den  Apparat 
in  erproben.  Einer  der  eisten  Verbuche  solle 
mit  einer  Verbindung  von  Penarth,  einem  bei 
Cardiff  gelegenen  Küstenstä<!rc!ien,  mit  einer 
Insel  Kit  l]ristül-Cnnal  gemacht  werden.  Mr. 
Preece  sogte  weiter^,  das  MerkwürdigMe  no 
der  Sache  rei,  dass  der  Erfindung  keineswegs 
ein  neoeti  Priocip  zugrunde  liege ;  dasselbe 
sei  bereits  von  dem  berühmten  deutschen 
Ph/stkcr  Hertz  gelehrt  and  von  Anderen 
cntwickdt  worden.  Mereoai  hebe  eher  eine 
ptditisehe  Anweadnng  dieie*  Prindpes  ver- 


sucht, welche  ganz  neue  and  bewnudeinnge- 
wArdige  Reaattate  zn  T^e  fördert«; 


Ueber  die  verschledfnen  Werihe 
von  Coaks  und  Kohle  mit  Bezug  auf 
Dampfeneu^ung.  Die  Dlreeioren  dw 
Gas-  und  Wasterwerke  der  Stadt  Co'niar 
haben  mit  beiden  Brennmaterialien  unter 
voUkommcn  gleidien  Bedingungen  genene 

Versuche  angestelll,  um  die  verschiedenen 
Werihe  derselben  für  die  Erzeugung  von 
Dampf  festzustellen.  Sie  haben  die  Menge 
des  verbrauchten  Brenrmateriales,  die  Qaan> 
titat  des  erieugten  Dampfes,  die  i  emperatuTf 
die  Zusammensetzung  des  Gases,  die  Eigen- 
Schäften  de«  firennmaleriales  und  dessen 
specifische  Verbrennnngswlrme  sorgfältig  fest« 
gestellt.  Folgende  Resultate  ergaben  sich : 
Die  Calorienwerihe  dea  Coeki  und  der  Kohle 
atehen  In  Verhlltnlwe  von  i :  (r89,  telgen 
also  1  l'^/o  siu  Ciinstfii  Ccnks.  Bei  Her- 
vorbringnng  einer  gleichen  Dampfmenge  im 
aelben  KetMl  nnd  mit  dennwlben  Fenermnme 

hetrogen  die  Kosten  für  den  Coaks  0-92  der 
Kosten  der  Kohle,  was  ein  Ersparnis  von 
8%  ^  letxteren  gegenüber  anenieehr.  Ohne 
nun  diesm  7itTern,  welche  den  PrrK-chwtn- 
kungen  der  Kohle  und  des  Coak^cä  unter- 
li^eo,  eine  zu  grosse  Bedentnng  beizumessen, 
so  geht  doch  aus  den  gemachten  Beob- 
acblungcn  hervor,  dass  diese  beiden  Brenn« 
metcffialien  im  Allgemeinen  fär  die  D«aq^ 
encngnng  Äquivalente  Wetthe  haben,  nnd 
den  der  Coaka  der  Koble  ein  wenig  über*' 
legen  ist.  Für  Gas-  und  Elektricitäiswerke 
is^  diese  Thattache  jedenfalls  interessant. 
Die  Geaanetaltcn  kdanen  Ihren  Coeki  den 

Eleklricitritiwerken  verkmifen,  diese  werilen 
ihre  Kessel  biednrch  cm  wenig  billiger  heizen 
and  die  tUldte  selbst  beben  weniger  nater 
der  Ranchcntwicke!ung  zu  leiden,  so  dass 
hiednrcb  für  jeden  ein  Vortbeil  erwächst. 
(Blitgetheilt  vom  Pelent-Bnreen  J.  F  i  *  c  h  e  r 
  in  Wien.) 

Ein  Kabel  nach  Idand.  Man  be- 
richtet der  „Frankf.  Ztg.*  aus  Kopenbagea 
vom  13.  V.  M. :  Es  ist  augenblicklich  hier 
viel  die  Rede  von  einem  Plan,  der  die  dänische 
Colonle  Island  in  telegrephiache  Verbindnng 
mit  der  abr^n  Welt  ni  tetne»  bexwedct. 

Schon  mehrmals  hat  man  über  diesen  Plan 
verhandelt.  Im  Jahre  1880  veröffentlichte  der 
Dhector  dea  hiedgen  neteorologiadien  Be- 
reauü,  Capitän  HofTmeyer,  eine  Broschüre, 
worin  er  aaf  die  Nothwendigkeit  aufmerk* 
Sern  nachte,  eine  aolebe  Verbindnng  hersn- 
stcllcn,  wenn  man  anf  dem  Gebiete  der 
Meteorologie  befriedigende  Resultate  errei- 
chen wolle.  Nicht  nur  aus  wissenschaftlichen, 
auch  aus  commerciellen  und  humanen  Grün- 
den sei  eine  sulche  Verbindnng  wuaschcns- 
wertb.  Viele  Mengchenleben  gebea  jedes  Jahr 
verloren,  nnd  Millionen  werdm  vernichtet, 
weil  man  nicht  imstande  sei,  ti'C  Stürme  in 
den  nördlichen  Meeren  vorauszusagen.  Jetzt 
hat  die  englische  Telegrapbea-Ge«ellschaft 
„Greet  Eaatera*  den  PL«  von  Neuen  anf* 
genonmen.   Ein  englischer  Advocat,  Mr. 
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Mitseid  nus  London,  Ut  dieser  Tage  hierher- 
gekommeO}  om  io  Verbiodttog  mit  zwei 
iilloditclMii  KanfleiiteB  dat  Prajcct  #it  ver* 
wirklichen.  Von  den  Shetlandsinseln,  wo 
tcbon  jetzt  eine  telegraphiscbe  Verbiodang 
nait  Schottland  benteht,  soll  ein  Kabel  Aber 
die  FehriDse'n  nach  Island  gelegt  werden. 
Das  isländische  Althing  hat  beschlu.>seu,  (ins 
Unternehmen  auf  jede  Weise  zu  nnterstützen. 
Alle  fischereitreibendeo  M«fioneii,  bciondcrg 
die  Amerikaner,  Engllnder  nnd  Franzosen, 
sind  daran  interessirt,  und  man  hofft  daher, 
dsM  sie  sor.fiettreitoog  der  Kosten  bettrag« 
werden.  Netttrltch  soll  DBnenerk  den  gröbsten 
Theil  derselben  tragen.  Die  GeselUchaft  haUe 
während  aS  Jahren  den  Kabelverkebr  zn 
ftthres,  mrd  mVitte  dun  dte  Anlagen  dejfi 
dflnischen  Staate  überlassen.  Der  Betrieb  wirrt 
jährlich  8000  £  kosten,  und  diese  Samme 
läist  sich  natürlich  vorliafig  nicht  durch  die 
tckgraphitclie  CorrespoBdcm  allefai  dcckci. 

SUlMrbad  zur  galvanischen  Verz- 
auberung. Um  ein  Silberbad  anzunetzen, 
nehme  man  ein  älQck  Salpetersäure»  Silber- 
oxyd (Höllenstein)  und  ebensoviel  an  Gewicht 
von  guten  Cyaskalinm,  läut  in  einem  Por* 
zellangevdiirr  oder  «naillirten  Eisentopf 
Wasser  kochen,  bringt  dann  dns  Cyankaliuui 
hinein  nnd  gibt,  wenn  solches  gelöst  i&t, 
den  Höneatteia  an,  dann  ist  das  Bad  fettig. 

Man  tancht  das  reine  Messing- (Tom - 
back>)Stack  in  die  kochende  Flüssigkeit,  wor- 
auf sicli  das  Silber  sofort  ansetst.  Ist  dai 
Kochen  jedoch  zn  listig  und  zeitraubend,  so 
wird  das  zu  versilbernde  Stück  auf  eine 
ZInkplatle  anfgelegt  nnd  In  das  kalte  Bad 
eingetancht.  Dass  eine  stSrkere  Zinkplatte 
mehr  wirkt  als  eine  dlinue,  i»t  seibstverst.Hnd- 
tich,  nnd  ist  der  Gegenstand  schwer,  so  wird 
eine  recht  dicke  Zinkplatle  genomanen.  Zar 
Bequemlichkeit  biegt  man  dieselbe  in  einen 
Winkel,  legt  den  Gegent-tand  auf  eine  der 
inneren  Wandungen  and  lüsst  den  an- 
deren Wlokelschenkel  ans  dem  Bade  stehen  ; 
auf  diese  Art  braucht  man  nicht  in  die  FIüs-i^- 
keit  zn  fassen.  Nach  dem  Ansetzen  der  ersten 
Lage  bringt  ein  BUrttcn  mit  einer  Metali* 

bürste  und  Weinstein  eire  besondere  Wirkung 
hervor,  indem  das  lockere  und  mascheoattig 


aufgesetzte  Silber  durch  bü  Bürsten  verdichtet 
nad  gleichmiUsig  verrieben  wird.  Nach  dem 
sweiten  Eintanchen  auf  der  Zinkplatte  wird 

dnnn  die  Versilberung  eine  feste,  weisse  und 
elegante.  Wird  aber  der  Zinkstreifen  mit 
einer  Kupferplatte  verbanden,  so  ist  die 
Versilberung  dieselbe,  wie  mit  einer  Batterie 
hergestellt.  Es  t&t  diese  Art  zu  versilbern, 
nach  dem  „Joarn,  d,  Goldschmdk  wohl 
der  einfachste  Weg,  der  gewählt  werden  kann. 
(Central- Zeitung  f.  Optik  n.  Mech.) 


ConservlruDg  von  Fleisob  durch, 
KlelitrlcltSl.  Bin  neues  Verfahren,  Fleisch 

auf  eleklri'-chcm  Wege  zw  conserviren,  will 
Pinto  in  Rio  de  Janeiro  entdeckt  haben.  Er 
taucht  daa  Fleisch  in  eine  300/oige  Koch* 
sslzIÖ5ung  und  benutz?  es  soiusagen  a!s 
Elektrolyt  zwischen  Platinelektroden.  In  10 
bis  ao  Stunden  ist  daa  Fleisdi  vollstindig 
mit  Snlz  imprägnirt,  und  man  trocknet  es 
(laDD.  Auf  em  i^ad  von  3  i'hm  Saklösung, 
welches  looo  "kg  Fleisch  aufnehmen  kann, 
wird  ein  Strom  von  100  Ampire  bei  8  Volt 
Spannung  angewendet,    (t^iektrot.  Anz.) 

Mit  Elektridtät  getriebene  Oaani' 
busae.  Am  17.  December  t.  J.  \fX  der  ervre 

mit  Elektricität  getriebene  O  m  n  i  1 ;  u  s 
m  den  Strossen  Londons  erschienen.  Er 
ist  Eigenthnm  der  nengebildeten  „London 
Electric  Omnibu-i-Gf  -i  l  aft^.  Der  neue 
Omnibus,  von  welchem  wir  schon  früher  be- 
richtet, bat  sich  viel  besser  bewlhrt|  als  die 

elektrischen  Droschken,    welche  VOT  KUfStm 

ihre  Pinbefahrt  machten. 


Ameisen  tind  Telegraphen-Kabel. 
In  einem  liericht  des  iranzösiichen  Post« 
Departements  in  Tonkin  findet  sich  die  Nach- 
richt, dass  der  Dienst  grosse  Unterbrechungen 
durch  das  Uotanglichwerden  der  nntertnlischen, 
mit  Blei  Überzogenen  Kabel  erlitt.  Die  Ursache 
dieser  &öcuogcn  waren  die  in  Tookin  binfigen 
weissen  Ameisen,  welche  die  Bleihflile  an 
vielen  Stellen  durcbliichert  hatten.  Das  Kabel 
war  im  Juli  1894  äusserst  sorgfiütig  gelegt 
worden,  aelgte  schon  anfang«  1895  Vor- 
handensein von  Al)Iei(ungen  nnd  mn^ste  fsa 
Jahre  1896  gänzlich  amgeiegt  werden. 


Programm 

für  die  Vereinsversammlnngen  im  Monate  Jänner  i'  ^, 

laVtrtraa««aale  des  Wissenschaftlichen  Club.  I.  Eschenbachgasse  9, 1.8L,  7  Ubr  ahtltft. 

6.  J  5  n  n  e  r.  —  Wegen  des  Feier  t-is^f^s  kein  Vortrag-. 

13.  Jänner,  —  Vortrag  des  Herrn  Ur.  Faul  Schoop  über: 
j^Neuerungea  an  Accu mulatoren  in  Tram-Centr alea  mit 
Berflckaichtiiru ng  der  von  der  Firma  Wflste  &  Rupprecht 
ausgeführten  Constructionen.'* 

20.  J  A  n n e  r.  —  MitthfÜunjj  des  Herrn  Chef- F.lektrikcr  Joscf  Sei- 
dener: flAus  der  Praxis  des  Ü  y  n  a  m  o  b  a  u  e  s.* 

27.  Jänner.  —  Vortrag  des  Herrn  Ing^enieur  Ernst  Egg  er: 
»Magnetische  Untersuchungen  Österreichisch -ungarischer 
Stahl'  und  Ei sens orten.* 

▼eruutwortlicher  liedHCtt  ur:  .lOsEF  KAUKI8.  -  .s.ll'stverlag  des  Elektrotechnischen  VerdM. 
In  Commimion  bei  LEUUANN  A  Wontael,  BuctihAndlung  far  Teohoik  und  Kunst. 
Drw*      B.  8FIB8    Co.  in  Wien,  V.,  Stranasangaase  18. 
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XV.  Jaikrg.  15.  Jänner  1897.  Heft  iju 


Die  historische  Entwicklung  der  Elektrotechnik. 

Vottntg  d«f  ll«na  k.  k.  Hofratbes  JOSEF  KARBIS  Im  EkktrotMhniMhm  Vanin«  in 

Wieo,  am  17.  December  1896. 

(Schlatt.) 

Wie  die  Kriindung  der  BUUabieiter  Anlass  gab,  die  atmosphäni>che 
ElektmtSt  zu  studireo,  so  wirkte  die  Herstellung  der  Volta^sdien  Säule 

Ungeahntes  und  Unerwartetes  in  Physik  und  Chemie  und  die  Dynamo- 

ströme  haben  bereits  ungemein  viel  dazu  beigetragen,  in  der  Optik, 
Chemie  und  verwandten  Fächern  neue  Thatsachen  an  den  Tag  zu 
bringen.  Das  Grösste  jedoch  hat  die  Dynamomaschine  in  der  Industrie 
geleistet  und  wird  noch  Grosseres  von  ihr  erwartet  Eine  ihrer  wichtigsten 
Folgen  und  Anwendungen  ist  die  für  die  Energieflber tragung.  Auch 
hier  sehen  wir  einen  Gedanken  den  andern  erwecken  ja,  ihn  zeugen ! 
Erst  musste  erkannt  werden,  dass  eine  Maschine,  welche  durch  Ro- 
tatioa  Strom  gab,  durch  Einleitung  von  Strom  wieder  in  lkwegung 
gerieth.  Diese  Wahrnehmung  ist  bis  aut  Lenz  (1838)  und  auf  Jacobi 
(1850)  zurflcksoftlhren.  Pacinotti  äusserte  seine  Ansicht  hierüber  1864 
und  führte  dieselbe  zu  der  Entdeckung,  dass  man  den  Strom  aus  der 
einen  Maschine  in  eine  zweite  leiten  und  diese  dann  als  Antriebs- 
maschine lür  mechanische  Leistungen,  also  zur  Kraftübertragung 
brauchen  könne.  Diese,  die  Kraftübertragung,  wurde  aber  in  "Wirklichkeit 
durch  eine  Verkettung  von  Umständen  zum  ersten  Mal  herbeigefOhrti  die 
—  weil  hiebei  unser  Kaiser,  Wien  und  —  unsere  1875er  grosse 
Ausstellung  in  der  Rotunde  eine^olle  spielten,  hier  hervorgehoben 
werden  müssen. 

Hippolyte  Fontaine  erzählt  in  seinem  1885  erschienenen  Buche 
„Trans missions  Electriques"  d^ber  Folgendes: 

,Im  Jahre  1873  wurde  am  1.  Mai  die  Wiener  Ausstellung  feierfidi 
eröfinet;  nur  die  Maachinengallerie  war  noch  nicht  fertiggestellt.  Ich  war 
damit  beschäftigt,  einige  zum  ersten  Male  auf  einer  Ausstellung  exponirte 
Apparate  in  Ordnung  zu  bringen.  Es  war  dies  in  erster  Linie  eine  Dynamo 
von  Gramme,  welche  von  einem  Lenoir sehen  Gasmotor  getrieben,  zum 
Versilbern  von  Medaillen  und  anderen  Gegenständen  bestimmt  war.  Dann 
beabsichtigte  ich  eine  andere  Gramme'sche  magnet-elektrische  Maschine 
mittelst  einer  Batterie  oder  mittelst  eines  Accumulators  von  Planta 
anzutreiben,  um  die  Reversibilität  dieser  Maschinen  zu  demonstriren.  Diese 
Maschine  sollte  alternativ  eine  Centrifugalpumpe  antreiben,  welche  Wasser 
in  ein  grosses  Reservoir  hob,  von  wo  es  als  Cascade  herabstürzen  soJlte. 

Am  I.  Juni  wurde  uns  angekündigt,  dass  der  Kaiser  und  das 
Präsidium  der  Ausstellung  den  zweitfolgenden  Tag  um  10  Uhr  vormittags 
die  Maschinenhalle  eröffnen  werden.  Der  französische  Commissär, 
Mr.  Roulleaux-Dugage  kam  mit  Baron  Engerth,  dem  Vorstand  der 
Maschinenabtheilung,  \im  mich  anzutreiben,  damit  die  Maschinen  Gramme 
dem  Kaiser  vorg^Ührt  werden  könnten. 

Ich  versuchte  den  ganzen  2.  Juni  meine  Apparate  und  war  imstande, 
die  «^'rosse  Gramme-Dynamo  zu  actioniren,  nicht  so  aber  die  kleine, 
die  von  einer  Batterie  oder  dem  iUantc-Accumulator  Strom  erhalten  sollte. 
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Das  verdrobs  mich  um&omehr,  als  ich  gerade  die  Reversibilität  der  Appa- 
rate dem  Kaiser  demonstriren  wollte. 

Den  ganzen  Abend  und  die  ganze  Nacht  hindurch  dachte  ich  darflber 
nach,  wie  ich  die  kleine  Maschine  in  Gang  setzen  könnte,  bis  mir  am 

3.  Juni  nior<»ens,  kurz  ehe  der  Kaiser  die  Stelle  passiren  sollte,  einfiel, 
die  kleine  M.ischine  niitielst  StromzuleituriL,'  von  der  grossen  zu  betreiben. 
Da  es  mir  an  Draht  fehlte,  lieh  ich  nur  von  einem  Machbarn,  dem 
Vertreter  des  Hauses  Manh^s  aus  Lyon,  ein  Kabel  aus  und  verband 
beide  Maschinen  durch  ein  kurzes  StQck.  Die  kleine  Gramme-Maschine, 
an  welcher  die  Pumpe  hing,  entwickelte  dann  aber  eine  so  grosse  Energie, 
dass  das  Wasser  weit  über  das  Reservoir  hinübersp;  itzte  und  ich  genöthigt 
wiur,  ungefähr  2500  tu  Kabel  zwischen  beide  Dynamos  zu  schalten,  ehe 
die  kleinere  den  normalen  Gang  einhielt  Viele  Besudier  der  Ausstellung, 
die  ich  nennen  kann,  wflrden  bezeigen,  dass  sie  diese  Uebertragung 
gesehen  haben. 

Sie  sehen,  dass  sich  hier  in  Wien,  unter  den  Augen  unseres  Kaisers, 
das  Wunder  der  Energieübertragung  vollzogen  hat. 

Aber  in  noch  anderer  Weise  darf  unser  Vaterland  darf  ein  Lantls- 
mann  bei  dieser  Gelegenheit  genannt  werden. 

Als  wir  Oesterreicher  im  Jahre  1882  zu  München  in  der  Aus- 
stellung im  königl.  Glaspatast  die  von  Marcel  Deprez  —  von  Miesbach 
her  —  aus  der  Entfernung  von  57  Kilometern  hergeholte  halbe  Pferde- 
kraft  bewundernd  umstanden,  da  erwachte  in  dem  Kopfe  eines  modernen 
Marquis  Posa,  eines  Bürgers  der  Zeiten,  die  da  kommen  werden,  eine 
£rinnerung  an  Gedanken,  die  seinen  jungen,  von  Idealen  schwangeren 
Kopf  im  Jahre  i  862  erfOUten.  Es  war  unser  Freund  und  College  Josef 
Popper. 

Er  hatte  in  jenem  Jahre,  am  6.  November,  der  kaiscrl.  Akademie 
der  Wissenschaften  hier  in  Wien  ein  versiegeltes  Schreiben  ein- 
gesandt, dem  wir  Folgendes  entnehmen: 

„  U  e  b  e  r  die  Benützung  der  N  a  l  u  r  k  r  ä  ft  e. 

Durch  die  Auffassung  des  Princips  der  Wechselwirkung  der  Natur- 
kräfte gelangt  man  zur  Ansicht,  dass  keines  wie  dieses  geeignet  wflre, 
die  grossen,  fOr  uns  brach  liegenden  Kräfte  natürlicher  Phänomene  in 
unsere  Dienste  zu  ziehen,  die  bereits  benützten  in  ihrer  Nutzwirkung  zu 
verstärken  und  endlich  in  unserem  unmittelbaren  Bereich  befindlichei 
kleinere  Bewegungsquellen  ökonomischer  Weise  zu  verwerthen. 

Ich  gebe  nun  in  Folgendem  vorlaufig  in  Skizze  die  Ausführung  jener 
Gedanken,  von  denen  id&  eben  gesprochen  und  behalte  mir  vor,  in 
nächster  Zeit  weitere  Resultate  —  aus  Versuchen  entsprungen  —  mit- 
zutheilen. 

Der  he^te  X'erinittler  zur  Uebersetztmg  der  Kräfte,  also  gewisser- 
massen  die  vortheillialteste  Zwischenmaschine  zwischen  einem  Motor  und 
einer  Arbeitsmaschine  ist  die  strömende  Elektricität ;  unter  Arbeit  (an  der 
Arbeitsmaschine)  ist  sowohl  elektrische,  als  medianische,  als  auch  chemische 
verstanden. 

Naturniotoren  wie  Ebbe  und  Fluth,  heftige  Winde  in  öden  Gegenden, 
W.isserlalle  in  ilen  Tielen  der  Gebirge  u.  s.  w.  kr)nnen  auf  diese  Weise 
aus  fernen  Orten  in  tlie  Gebiete  der  Civilisation,  in  die  Umgebung  der 
passenden,  zugehörigen  Nebenumstände  gdeitet  werden,  die  Kraft  eines 
fliessenden  Wassers  und  überhaupt  jeder  vielleicht  (hatsächlich  verwerthetc 
Motor  kann  den  für  den  indtistricKen,  nationai-ökononiisclien  Zweck 
entsprechenderen  Bedingungen  zugeführt,  also  in  seinem  W  ertbe  vervicl- 
lacht  werden.    In  Kurzem,  jedes  industrielle  oder  ähnliche  Unternehmen 
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könnte  in  Zukunft  aui  ein  ungefähres  Maximum  der  Verwetthung,  Renta- 
bflität  gebradit  werden. 

Unsere  technisdi-chemtschen  Procesie  können  daher  durch  mecha- 
nische hervorgebracht  werden»  auf  directem  und  indirectem  Wege,  unter 
voUständiger  oder  theilweiser  Benützung  der  Umwandlung. 

Dies  Alles  ist  aber  zu  bewerkstelligen,  wenn  der  Motor,  z.  R.  der 
Wasserfall,  eine  passend  aufgestellte  magnetelektrische  Maschine  bewegt, 
der  hiedorch  entstehende  galvanische  Sirom  in  einer-  Art  Telegraphen- 
leitung über  Berg  und  Thal  geleitet  und  am  gewünschten  Orte  mittelst 
einer  elektromafrneüschen  Maschine  zu  mechanischer  und  unmittelbar  zu 
chemischer  Arbeit  —  also  zur  Elektrolyse  im  Grossen  —  verwendet  wird. 

Ich  will  hier  noch  nicht  weiter  ausiühren,  wie  die  Elektrolyse  zur 
Darstellung  der  chemischen  Kunstproducte  anzuwenden  sein  wird,  da  dies 
einem  chemischen  Capitel  zufällt. 

Als  Beispiel  der  Anwendung  will  ich  im  Allf^^emeinen  einiges  Auf- 
lallendere  hier  gleich  anführen  und  j^laube,  man  sieht  soj^leich  ein,  dass 
in  kleinen  wie  grösseren  btädten  die  Kraft  centralisirt  und  durch  Leitungen 
an .  die  einzebien  —  Industrielle  und  Gewerbsleute  ahnlidi  der  Uebtff 
lassung  des  Leuchtgases  übergeben  werden  kann. 

Ich  mag  keine  längere  Auseinandersetzung  geben,  wie  eine  Benützung 
des  besprochenen  Prindps  im  Grossen  und  auf  rationelle  Weise  —  von 
ganzen  üesellschaften  oder  Regierungen :  durch  topographische  Aufnahme 
des  Landes  und  gemiue  Untersuchung  und  Gegenüberstellung  der  national- 
Ökonomischen  Verhältnisse  desselben  —  m  handhaben  wäre,  glaube  jedoch 
annehmen  zu  können,  dass  vielen  heute  noch  vorn  Pauperismus  heim- 
gesuchten Gegenden  hierhirch  üüfr»  t^-elei'^tet  und  auch  andererseits  das 
sociale  Leben  im  A!l<^eniein-n  an-cnehrner  und  veredelter  ^^estaltet  werden 
könnte.  Auch  würde  niaaciiciu  von  der  Natur  mehr  oder  weniger  ge- 
segneten Staate  durch  das  besprochene  System  die  Benützung  der  ge- 
gebenen, natürlichen  Verhältnisse  erst  mögUch  werden." 

Wenn  wir  bedenken,  dass  im  Herbst  1862  ausser  den  obenerwähnten 
Versuchen  von  Brett,  Sinsteden  und  H  j  o  r  t  h  ,  nichts  von  einer 
Dynamomaschine  bekannt  war  —  Popper  spricht  in  der  That  nur  von 
magnetelektrisdien  und  elektromagnetischen  Maschinen  —  so  muss  man 
•die  von  s  o  ci  aipo  liti  sehen  und  ethischen  Tendenzen  geschwellte 
Phantasie  des  jungen  Denkers  verehrend  her^^orheben  und  anerkennen. 
Er  selbst  weist  jeden  Versuch,  nochmals  auf  diese  Angelegenheit  zurück- 
zukommen, weit  von  sich ;  wir  aber  müssen  dieser  seltenen  Voraussicht 
im  Interesse  geschichtlicher  Peststellung  hier  gedenken. 

In  meiner  Schätzung  für  Popper  stehe  ich  nicht  allein:  Gott  sei 
Dank,  er  erfreute  und  erfreut  sich  noch  sehr  angesehener  Verbindungen: 
Juliiis  Robert  Mayer  stand  mit  ihm  in  Correspondenz,  mit  Prof.  Mach 
\erkiiüpft  ihn  eine  innige,  Jahrzehnte  bestehende,  hoffentlich  dauernde 
Freundschaft.  ' 


Nur  noch  zwei  Momente  mOdite  ich  für  die  Entwicklungsgeschichte 
der  Elektrotechnik  als  massgebend  hervorheben;  an  denselben  ersieht 

man  besser,  als  an  allen  statistischen  Daten  den  Gang,  den  die  Be- 
wegung genommen  hat,  di<«  uns  beschäftigt.  Ks  sitid  dies:  erstens, 
die  Manilestaüonen  der  Elektrotechnik  auf  Ausstellungen  und 
z  w  e  i  t  e  n  s '  die  Aussprüche  grosser  MSnner.  * 

Auf  der  Wiener  Ausstellung  1873,  da  bildet  ausser  jenem  Vorkomm- 
niss,  welches  l^ontaine  schwerlich  auf  seine  hohe  Bedeutung  hin  er- 
kannte, noch  eine  von  einer  n\namo  gespeiste  Lim[>e  im  Leuchtlhurm 
nüt  einem  grossen  Reflector  von  der  Firma  Siemens  &  iialske 

8» 
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einen  Hauptanziehungspuakt  der  Ausstellung.  Das  elektriadie  Lidit  sandte 
seine  blendenden  Strahlen,  durch  den  Refiector  worlkraftiger,  weithin 

über  die  Häuser  der  Stadt  —  empor  bis  auf  die  Anhöhe  des  Kahlen- 
berges  und  in  c1i>  Gefilde  der  March,  ja  über  dieselbe  in's  Uogarland; 

ein  bis  dahin  nie  erlebtes  Schauspiel ! 

Im  Jahre  1876  auf  der  Centennial-Aussteilung  in  Thiladelphia  tauchte 
das  Telephon  auf.  Die  Wirkung,  welche  dieses  „Wunder  aller  Wunder" 
— '  the  marvel  of  the  marvels  ^  wie  es  William  Thomson  nannte, 

auf  ^e  Besucher  ausübte,  ist  schwer  —  vielleicht  gar  nicht  ZU  ermessen 

lind  zu  schüficrn !  Man  «glaubte  sich  Anpjesichts  dieser  Leistiinji^,  welche  die 
Allt<egenwart  der  einheitlichen  Naturkräfte  so  klar  zu  beweisen  schien,  zu 
jeder  Eroberung  in  ihrem  Reiche  fähig  und  dieser  Glaube  hat  insotern 
Berge  versetzt,  ab  seitdem  die  Technik  ungeahnte  Fortachritte  ge> 
macht  und  der  Verkehr  durch  Meere  über  Berge  und  Wdttheile  einen 
ungeahnten  Aufschwung  genommen. 

Hie  Pariser  Aiis-^tellung  des  Jahres  1878  brachte  die  |  a  !>  1  o  rkkoff- 
Wechsclstrom-Maschine  und  seine  Kerzen  und  die  Gramm  e'schen  sowie 
die  Sie  mens'schen  D  y  n a  m  o  -  Maschinen  f\lr  gleichgerichtete  Ströme, 

Die  Bedeutung  der  Elektrotechnik  tauchte  über  dem  geistigen  Hori- 
zont wie  ein  neues  Gestmi  am  Culturhimmel  empor  1  Die  »Avenue 
de  rOpera**  erstrahhe  in  herrlidtetem  Lichtglanz,  der  seitdem  trotz 
Auer,  trotz  A  c  e  t  y  1  e  n  und  W a s  s  e r  gas  seinen  erobernden  Siegeszug 
Ober  die  urmzc  Weh  ausbreitet. 

Die  Bewegung  setzte  sich  wie  ein  mächtiger  Wellenschlag  fort; 
1879  betrieben  ChretienÄ  Felix  in  den  Zuckerfabriken  zu  S  e  r- 
maize  einen  elektrischen  Pflug  und  einen  elektrischen  Krahn. 
Im  selben  Jahre  errichtete  Siemens  &  Halske  auf  der  Gewerbe- 
Ausstellung  (Berlim  die  erste  e  1  e  k  t  r  i^s  c  h  e  E  i  s  e  n  b  a  h  n  ,  der  1 88 1 
zu  Lichterfelde  friste;  1880  bauten  aut  der  damaligen  Gewerbe- 
jene  Ausstellung  in  Wien  B.  Egger  &  Co  mp.  die  erste  elektrische  Bahn 
in  Oesterreich,  weldier  dann  jene  auf  der  Ausstellung  in  Paris  1881 
und  die  auf  der  A uss teil ung  in  Wien  1885  sowie  die  in  MOdling  im 
selben  Jahre  folgte. 

Die  Ausstellung  1 881  in  Pari  s  I  Noch  nie  waren  so  viele  Helden 
des  h'orscherthums  in  hehrer  Versammlung  vereint,  wie  auf  dem  mit  ihr 
verbimdenen  Elektriker-Congress.  Die  Franzosen  hatten  ihren 
grossen  Generalstab  der  wissenschaftlichen  Armee  mobilisirt:  6  Minister, 
alle  Gesandte  der  in  Paris  diplomatisch  vertretenen  Mächte  waren  Mit- 
glieder des  Congresses,  die  ganze  Schaar  der  Ifi^tieder  der  Akademie 
der  Wissenschaften  war  hier  anwesend.  Die  Armee,  die  Marine  entsandte 
ihre  Koryphäen.  Frankreich  geizte  ilamals  mit  keinem  seiner  uner- 
schöpflichen Reichthümer,  am  allerwenigsten  mit  seinen  Gelehrten,  deren 
es  70  in  den  Congress  entsandte.  Engbnds  beste  Namen  glänzten  auf  der 
Liste:  Wm.  Thomson,  Lord  Ray leigh,  Tyndall,  Varley,  Wm. 
Siemens,  Jenkin,  Crookes,  Carey  Poster,  Hughes, 
Preece,  Perry,  Avrton,  E  a  r  1  o  f  C  r  a  w  f  o  r  d,  E  v  e  r  e  1 1,  kurz 
Ruhmeshäupter  genug,  um  auf  Jahrhunderte  hinaus  die  Culturgeschichte 
Englands  zu  zieren.  Deutschlands  beste  Söhne  erschienen  selbstver- 
ständlich eben&lls  in  dieser  eriauchten  Versammlung  der  Fürsten  der  Geister. 
Allem  voran  das  lichtumflossene  Haupt  H  e  1  m  h  ol  t  z  s,  das  scharl- 
geschnittene  Profil  Dubois-Reymon  d's  *)  die  ehrwürdige  Gelehrten- 
gestalt Clausius*,  der  herrliche  Jesuskopf  Kirchhoff's,  das  Diplo- 
matengesicht Gustav  Wiedemann*s  und  die  markige  Prometheus- 

*)  Daboii-Rejiaood'i  Tod  weUlet  nittUinreae  4«r  Tel^praph. 
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erachejoung  W«nier  S  im  ans*.  Wer  nennt  die  Volker,  kennt  die  Namen, 

die  ruhmreich  hier  zusammenkameo ! 

Hier  ward  die  Mythe  lebendig:  Argonautenzug,  Trojanischer  Krieg 
—  alle  früheren  Versamnilungen  schienen  überboten,  denn  an  die  300 
Männer  aller  Staaten  der  Welt  grüssten  hier  die  Elektrotechnik  bei  ihrem 
Emzug  in  die  CuHnrepodie  der  Gegenwart. 

Mit  einem  Telegramm  an  Wilhelm  Weber  G<Mfingen,  begrOsste 
die  Versammlung  den  danuds  noch  lebenden  Altmeister  physikalischer 
Forschung.  Von  Oesterreich  waren  Congressmitglieder  Militzer  und 
Mach;  von  Russland,  Avenarius,  Latchinoff  und  Stoletoff. 

Auf  der  Pariser  Ausstellung  war  zum  ersten  Male  eine  grössere 
Anzs^  von  GÜttilampen  in  Betrieb.  Da«  Schlagwort  der  Theflung  des 
eldrtrifldien  Lichtes^  welches  Geister,  wie  Siemens,  Edison  — 
Kleinere  nicht  zu  nennen  —  bewegt  hatte,  fand  hier  seine  Verwirklichung. 
Die  Systeme  von  G^rard,  Gfllcher,  Brnsh,  Kfi'/ik,  Edison, 
Swan,  Lane-Fox,  Maxim  u.  A.  wurden  eines  Abends  in  der 
grossen  Oper  neben  einander  versacht  und  hier  entwickelte  sich  vor  einem 
Publikum,  dem  der  Präsident  Grevy,  Gambetta,  Jutes  Ferry, 
Leon  S  a  y,  alle  Gesandtschaften  —  darunter  unser  gegenwärtiger  Minister 
des  Aeussern,  Grat  Goluchowski,  —  alle  Gelehrten,  aÜe  Conimissäre 
der  Ausstellung  angehörten,  eine  Lichtfülle,  welche  die  von  der  Schönheit 
der  Pariser  Frauenwelt  flberglanste  bracht  der  Versammlung  flberflothete. 

Hier  wurde  zum  ersten  Male  die  Theilung  der  Arbeit  mittelst 
Elektridtät  durch  Marcel  Deprez  vergegenwärtigt. 

Hier  sah  man  den  ersten  elektrischen  Schmelzofen  von  Sie- 
mens Wm.,  die  ersten  Accumuiatoren  von  Plant 6  und  Faure,  die 
ersten  Transformatoren  —  für  Gleichstrom  —  von  Cabanelas,  hier 
war  die  erste  MusikQbertragung  swischen  Oper  und  Palais  de 
Plndustrie  —  hier  entfaltete  sich  Wunder  aut  Wunder. 

Der  Anblick  all'  derselben  begeisterte  den  bekannten  Feuiiletonisten 
Max  Nord  au  zu  einem  Aufsatz:  ,.1 .  l  e  k  tr  op  o  Ii  s",  welchen  man  die 
Ouvertüre  zur  Zukunftsmusik  der  Elektrotechnik  nennen  darf. 

Auf  der  Ausstellung  1881  wurde  das  Internationale  Elektri- 
sche Maassystem  vorbereitet;  im  Jahre  1882  winxle  es  codtfidrL 

Frankreich  hat  in  diesem  Jahre,  indem  es  (^ie  <^'nnze  Welt  zur 
Mitarl>eiterscliaft  heranzog,  Unsterbliches  geleistet.  Aile  Höhen  und  Tiefen 
der  Wissenschaft  wurden  in  diesen  100  Tagen  ebenso  discutirt,  wie  alle 
Anwendungen  der  Elektridtät 

Die  ersten  Messungen  des  Energie-Aufwandes  fClr  Dynamo- 
maschinen wurden  hier  unter  Tresca  vorgenommen. 

Auch  eine  retrospective  Abtheilung  gab  es  auf  dieser  Aus- 
stellung: Da  waren  die  Manuscripte  Amperes,  eine  Brochure  Otto  v. 
Guericke's,  Modelle  seiner  Elektrisir-Maschine,  Sömmering's  Tele- 
graph (ModelQ  Reis'  Telephon«  Die  Appanite,  mit  denen  Gauss 
und  Weber  ihre  unsterblichen  Arbeiten  bereicherten,  einige  Original- 
Apparate  Faraday's,  Wh  e  Ustone's,  Hughes'  u.  a.  m. 

Von  Oesterreich  waren  Pfaundler,  Mach,  Waltenhofen, 
Zenger  undPuluj  mit  Apparaten  vertreten. 

Italien  aber  dürfte  neben  Grossbritannien  den  Vogel  abge- 
schössen  haben.  Es  steDte  aus :  einen  Magneten,  mit  welchem  Galilei 
1607  operirte  und  eine  Bussole  von  ihm  aus  dem  Jahre  1592. 

Die  Manuscripte  Galvnni's,  die  eigenhändig  gefertigten  Apparate 
von  Volta  aus  den  Jahren  177?,  \'jC>n,  Apparate  von  Nobili  u.  a.  m. 

Im  Jahre  1882  fand  dann  die  Ausstellung  von  München  statt; 
dort  wurden  Messungen  an  allen  Apparaten  und  Maschinen  und  die 
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ersteü  grosseo  Versacke  von  KraftObertiaguog  (Miesbach— Müflchen) 

vorgenommen. 

Was  Wien  1885  geleistet,  dürlte  in  Aller  Erinnerung  sein.  Un- 
sterbliches Andenken  ist  dem  verewigten  Kronprinzen  —  wegen 
seiner  Innigen  Theilnahme  an  dieser  wundenrollen  Veranstaltung  —  ge-' 
sichert.  Die  S cl bstinductio n  fand  hier  aufinerksame  Beredmung  in, 
Maschinen  durch  den  verewigten  Hofrath,  Professor  Stefan. 

Auf  der  Ausstellung  zu  Steyr  1884  wurde  zum  ersten  Mal  die 
Ausnützung  der  W^asserkraft  denionstrirt,  sowie  in  Turin  1S84  zum  * 
ersten  Mal  Kraft-  und  Lichttransport  mittelst  der  Transformatoren 
von  Gaulard  und  Gibbs,  welche  zu  der  so  erfolgreichen  Anordnung 
von  Zippernowski,  D  c  r  i  und  B  la  thy  führte,  stattfand.  Imfolgenden 
Jahre  sah  man  bereits  diese  Apparate  in  Hudaj)est. 

Zu  Ant  w  erp  en  land  die  Interurbane  Tel  ep  ho  nie  ihren  Aus- 
gangspunkt nadi  dem  Syi^m  von  Rysselberghe,  deren  Verwendung 
im  Staatsbetrieb  Ober  meinen  Bericht,  der  Minister  Pino  hier  m  Oester- 
reich im  Jahre  1885  angeordnet  hat. 

Das  Jahr  1891,  in  der  Ausstellung  zu  Frankfurt  a,  M.,  muss 
ebenfalls  als  ein  Wendepunkt  in  der  Geschichte  der  Elektrotechnik  be- 
zeichnet werden.  Die  175  Am  lange  Uebertragung  von  300  HP,  mit  einem 
Nutzeflfect  von  75%»  hei  Anwmidung  von  Spannungen,  die  fest  auf 
30.000  Volts  gesteigert  wurden,  hat  die  kühnsten  Ho^ungen  erfüllt  und 
allen  Pessimismus  niedergeschlagen!  Kein  Wunder,  wenn  sich  hieran 
die  Grossthaten  Tesla's,  die  Ausnutzung  des  \iagara  —  die  Erfüllung 
eines  alten  Traumes  von  ^leuieus  und  die  Wunder  aii  anreihen,  welche 
die  Ausstellung  von  Chicago  1893  geboten  hat.  Die  Kraftverthei- 
lui^S'Anlagen  von  Rheinfelden,  Neuhausen,  von  der  Oberspree, 
die  von  Me  ran  sind  die  Folgen  jener  Sicherheit,  welche  die  Unternehmungs- 
lust nach  Gelingen  von  T  ra  n kfurt-Lauf  fe  n  gewann. 

Die  elektrischen  Strassen  bahnen  in  Städten  imd  auf  dem 
Lande,  noch  vor  wenigen  Jahren  Seltenheiten,  dflrften  heute  eine  Lange 
von  40.000  im  erreicht  haben,  wovon  reidilidi  drei  Vierthetle  auf  Nord- 
amerika  entfallen. 

Das  Jahr  1896  hat  Ausstellungen  zu  Kiel,  Rerlin,  Nürnberg 
und  Budapest  gesehen*  Ueberall  hat  die  Elektrotecluiik  Triumphe  ge- 
feiert, sowohl  durch  das,  was  sie  unmittelbar  zur  Schau  braclite,  als  auch 
durdi  V^besserung  der  Communicationsmittel  zu  den  Ausstettungen  selbst. 

Mit  d<n  Stadtbahnen  begnügt  sich  die  Klektricität  nicht  mehr;  sie 
geht  an  den  Femverkehr;  hierMber  hat  sehr  lehrreiche  Abhandlungen 
Oberingenieur  K  o  h  j  f  Q  r  s  t  verohentücht. 

*.  Den  Anfang  hat  nvdn  jungst  mit  Accumulatoren  zwischen  Arad  und 
C^anad  gemacht,  hiebet  ^ine  Geschwindigkeit  von  60  Am  in  der  Stunde 
erzi^.  .  . 

;  In  Baltimore  werden  die  Züge  milteist  elektrischer  Locomotiven 
durch  einen  Tunnel  bugsirt  und  dürfte  Ende  November  dieser  Betrieb 

angelangen  hal)en-. 

;  Elektrische  Locomotiven  baut  auch  Heilmann  in  Frank- 
reich und  wenn  man  den  Zeitungsnachrichten  glauben  darf,  so  sind  deren 
mehrere  für  Russland  angekauft  worden,  wo  man  Last-'  und  Personen- 
90g&  damit  befördern  will. 

Auch  soll  zwischen  Berlin  und  Potsdam  ein  Fernverkehr  ein- 
treten und  ab  und  zu  taucht  das  Project  Wien — Budapest  auf. 

'  Wenn  nun  auch  der  obgenannte,  hochverdiente  Schriftsteller  und  Tech? 
niker  Kohlfürst  dem  elektrischen  Betrieb  auf  Vollbahnen  aus  sehr  triftigen 
Gründen  kein'  sehr  verheissungsvolles  Prognostikon  für  die  nächuste 
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Zukunft  stellt;  wir  können  uns  die  Hoffnung  nicht  versagen,  dass  wir  es 
noch  erleben,  Vollbahnen  mit  Elektricität  betrieben  zu  sehen. 

Eines  wesentlichen  Factors  dOrfen  wir,  da  wir  von  Kohlfflrs  t 
sprachen,  bei  der  Aufeählnog  der  Mittel,  deren  sich  der  Zeitgeist  bediente, 
um  diesen  beispiellosen  Aufschwung  zu  erzielen,  nidlt  fibergehen,  wir 
meinen  die  ^lektrotochnische  Literatur! 

Gerade  der  genannte  verdienstvolle  Mann  und  sein  verstorbener 
Freund  Zetzsche  dürfen  für  dieses  Fach  als  Muster  hingestellt  werden; 
alle  Betheiligten  hier  za  nennen,  wäre  wohl  unthunlich. 

Hier  wäre  vielleicht  noch  ein  Wort  über  die  Ausnützung  der  Wass^* 
krafte  zu  sagen.  Als  im  Jahre  1876  William  Siemens  vor  den  Niagara- 
fallen stand,  die  er  auf  17,000.000  Plerdekräfle  schätzte,  sah  er  gleich 
im  Cieiste  den  heutigen  Stand  der  Dinge  voraus,  nur  hat  er  sich  —  wie 
wir  auch  spater  ansfflhren  werden  —  in  den  Mitteln,  durch  welche  dieses 
gigantische  Werk  der  Kjafltfibertn^ung  mt^di  werden  kOnnte,  ver- 
rechnet 

Amerika  dürfte  heute  das  Land  sein,  wo  die  meisten  Wasser- 
kräfte benützt  werden,  dann  dürfte  die  Schweiz  kommen,  dann  Italien 
und  endlich  noch  Oesterreich,  wo  die  Kerkatalle  in  Dalmatien, 
die  Iser  in  Benatek  (Böhmen),  die  Gasteiner  Aache  in  Gastein, 
die  Moldau  bei  Hohenfurth  in  Böhmen  11.  a.  m.  schöne  Betspiele 
der  Benützung  abgeben. 

Nach  einem  Vortrage,  welche  der  berühmte  llydrotechniker  Professor 
Jntze  in  Aachen  hielt,  werden  gegenwärtig  in  Oesterreich,  in  der  Schweiz 
und  in  DeutsdUand  AnU^en  im  Gesammtbetrage  von  etwa  60.000  Pferde» 
kiSften  theils  aui^fithrt,  theils  vorbereitet  Bei  dem  Preise  von  im  Mittel 
180  Mark  pro  Jahrespferdekraft  werden  den  drei  Ländern  circa 
6,000  000  Mark  erspart,  was  einem  Cs^itale  von  150,000.000  Mark 
entspricht. 

Um  zu  zeigen,  welchen  Riesenschritt  die  Elektrotechnik 
gemacht,  wollen  wir  nur  einige  Satze  berühmter  Männer  dtiren,  welche 
in  so  kinxer  Zeit  durch  die  Wirklichkeit  weit  überholt  wurden.  Noch  vor 
etwa  120  Jahren  durfte  Lichte  nhof^r^  einer  der  hellsten  Köpfe  Deutschlands, 
der  viel  mit  Elektricität  hantirte,  wie  m^n  aus  seinen  der  Klektricität  abge- 
wonnenen schönen  Figuren  weiss,  von  derselben  sagen:  „W  er  weiss  etwas 
von  ElektridtSt,  als  wenn  er  im  Finsteren  eineKatse  streichet  oder  Blitz  und 
Donner  neben  ihm  niederleuchten  und  rasseln?  Wie  viel  und  wie  Wenig 
weiss  er  alsdann  davon."  Welche  sonderbaren  Vorstellungen  über  Elek- 
tricität und  Magnetismus  hatte  Goethe  und  das  Schönste  dabei  ist,  dass 
er  im  Winter  von  1805 — 1806  einem  kleinen  Kreis  Weimarer  Damen 
diese  seine  heute  wirklich  schwer  verständlichen  Anschaumigen  beizabringen 
versuchte. 

Galvani  wollte  Volta's  Ansichten  über  das  Wesen  der  nach 
ihm  selbst  benannten  Elektricität  nicht  theüen;  ebenso  war  Humboldt 
ein  Gegner  Volta's.  Uebri^ens  bestritt  Humboldt  auch  die  Einheit  von 
Galvanismus  und  Reibungs-EIektricitat.  Diese  Einheit  zu  beweisen,  hielt 
auch  Faraday  nicht  unter  seiner  Würde.  Viel  Streit  erweckte  d^e 
Erfindung  des  Elektromagnetismus  durch  Gerste  dt,  über  welche  sich 
Goethe,  als  eine  Manifestation  der  Einheit  der  Naturkräfte,  sehr  freute. 
Die  Neider  wollten  sogar  Oerstedt's  Laboratoriumsdiener  die  Entdeckung 
lieber  zuschreiben,  als  ihm  selbst.  Die  Diener  spielen  ja,  wie  die  anwesenden 
Herren  Professoren  zugeben  mflssen,  eine  wichtige  Rolle  in  den  Cabinetten. 
S(^e  dodl  der  Laboratoriumsdiener  Farad ay's,  Anderson  mit  Namen, 
^er  mache  die  Versuche  und  Faraday  mache  das  Gerede  dazu'*,  (jfl  do 
Üie  experiments,  and  Faraday  does  the  talking!") 
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Greifen  wir  nur  einige  der  vorhin  angedeuteten  unrichtigen  Prophe- 
zeiungen heraus,  Wilhelm  Siemens  meinte,  wie  erwähnt,  beim 
Anbl£k  der  NiagaraMe,  es  wäre  wohl  mOgBcfa,  mittebt  75  mm  starker 
Leitung  einen  erheblidien  Theil  der  nutzlos  herab&Uenden  Enei  i mengen 

50  km  weit  zu  leiten  ;  vor  wenigen  Wochen  aber  verkündete  Kanonen- 
donner, den  die  Bürger  von  Hnffnlo  als  Echo  dem  Donner  des  Niagara- 
falles zusandten,  dass  seine  Kraft  glücklich  und  im  betrachtlich  hohen  Be- 
trag mehrerer  Tausend  Pferdestärken  da  angelangt  sei,  um  ihre  Strassen- 
balmen  zu  beleben»  ihre  Industrien  zu  betreiben  und  ihre  Nächte  taghell 
ZU  erleuchten  1  Dies  geschah  aber  mittelst  Drähten  von  4  ;wm  Durchmesser! 

Werner  Siemens  hielt  180  Am  für  die  grösste  Elntfernung,  aut 
welcher  man  telephonische  Verständigung  erhoR'ea  könne  und  die 
Thetluttg  des  Lichtes  mittelst  dählampen  bespricht  der  grosse  Meister, 
ja  der  Vater  der  Elektrotechnik  im  Jahre  1879  noch  sehr  skeptisch!  Da 
sieht  man  wieder,  dass  selbst  die  weisesten  Männer  nicht  wissen  kfrnnen, 
was  aus  ihren  Kindern  wird  und  wundern  darf  es  dann  nicht,  wenn 
Jüngere  und  Geringere  ihre  Ansichten  über  verschiedene  Dinge  in  diesem 
Gebiete  zuweilen  gewechselt  haben  1 

So  hat  auch  Edison  vor  etwa  zehn  Jahren  die  Accumulatoren  und  vor 
sechs  Jahren  noch  die  Wechselstrom-Centralen  in  Adlt  und  Bann  erklärt. 
Siehe  da,  heute  stehen  in  jenen  Centralen,  die  einst  seinen  Namen  tnr^en, 
tausende  von  Batterien  und  er  wird  sich  wohl  gegen  Krattübertra-^ungen 
mitteist  Drehstroni  —  einer  Abart  des  Wechselstromes  —  nicht  wehren  I 

An  solchen  Beispielen  lässt  sich  der  Riesenschritt  erkennen  und 
schätzen,  den  die  Elelrtrotechnik  gemacht.  Im  Jahre  1879  hidt  zu  Baden- 
Baden  der  inehi^enannte  Altmeister  Siemens  einen  Vortrag  über: 
„Die  Elektricität  im  Dienste  des  Lebens*,  im  Jahre  1882  sprach  zu  London 
Professor  Perry  über  die  Zukunft  der  Elektrotechnik  und  im  Jalire  1891 
schilderte  Uppenborn  den  damaligen  „Stand  der  Elektrotechnik  und 
deren  Bedeutung  itir  das  Wirthschaftsleben".  Wenn  wir  diese  drei  Etappen 
der  l*".  «  olution  der  neuen  Arbeitssphäre,  von  der  ich  Sie  heute  zu  unter- 
halten versuchte,  vergleichen,  so  müssen  wir  anerkennen,  dass  die  Mensch- 
heit durch  die  Elektrotechnik  in  eine  neue  Phase  ihrer  Beherrschung  der 
Naturmädite  getreten.  Mit  Farad ay  und  Siemens  müssen  wir  uns 
freuen,  der  Macht  des  Geistes,  die  —  den  Widerstand  der  stumpfen  Zeit 
besiegend  —  Dinge  geschaffen,  die  kein  Zeitalter  zuvor  ;^esehenl  Zu 
beneiden  sind  die  Kinder  des  künftigen  Jahrhunderts,  welche  Aussicht 
haben ,  die  Wunder  der  Zukunft  initzuerschaffen ,  die  aus  der  Saat 
crspriessen  müssen,  welche  unsere  Zeit  gelegt  I  Möge  eine  Ernte  daraus 
reiten,  die  der  Menschheit  zum  Segen,  zum  Heile  gereicht  1 


Ueber  die  Anwendung  der  Elektrolyse  zur  Darstellung 
von  Bleichmitteln  und  Alkalien  nach  den  Patenten  von 

Dr.  Carl  Kellner,  Hallein*) 

Mitgelheilt  von  SIEMENS  &  IIALSKE,  Wien. 

I.  Die  Erieugung  von  chemisch  reinem  Aetznatron  in  Fom  hoehcoa- 

centrirter  Lauge  neben  Chlor. 

ö.  U.  P.  Nr.  v^^.  D.  R.  P.  Nr.  70007. 

65653  ' 

Der  im  Nachstehenden  beschriebene»  auf  Fig.  i  dargestellte  Apparat 
bildet  die  Lösung  eines  langgesucfaten  Problemes,  nämlich  die  directe 

*)  Siehe  auch  II.  XXIV,  S.  705,  Jahrgang  1890  d.  Zeitsch,  D.  R, 
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Spaltung  von  Chlornatrium  in  seine  Componenten  ohne  andere  Reinigimgs- 
processe  etc.  Die  Wirkungsweise  dieses  Apparates  ist  folgende; 

Der  bei  8  eintretende,  einen  zkkzackförmigen  Weg  durch  den 
Apparat  nehmende  Elektrolyt  gibt  sein  Chlor  an  den  Anoden  H  ah,  von 
welchen  dieses  durch  das  Rohr  Q  ab^a'Ieitet  wird.  Das  Natrium  wandert 
durch  die  Scheidewand  der  Kathoden  K  A\  etc.  zum  Quecksilber,  bildet 
mit  diesem  ein  Amalgam,  welches  durch  das  im  Reactionsgefässe  D  auf 
dem  Quecksflber  schwimmeiide  Wasser  in  Aetznatron  umgesetzt  wird. 

Auch  dieser  Apparat  kann,  wie  der  im  folgenden  Abschnitt  be- 
schriebene, mit  einer  Secundärkathode  C  versehen  werden,  un\  die  bei 
der  Zerlegung  des  Natriums  frei  werdende  Warme  in  elektrische  Energie 
iinr/usetzen.  Ebenso  ist  bei  diesem  Ap))arat  ein  Zusatz  von  Salpeter  in 
der  Secundärzelle  möglich  und  entweicht  dann  das  hiebe!  entstehende 
Ammoniak  durch  das  Rohr  B, 

Die  Wirkungsweise  dieses  .Apparates  war  Gegenwand  einer  durch 
die  Herren  Regierungsrath  Prof.  Dr.  A.v.  Waltenhofen  und  Regierungs- 
rath Prof  Dr.  H.  v.  Perger  vorgenommenen  Expertise.  Der  Apparat  und 
das  Verfahren  wurden  eingehend  geprüft  und  sehr  günstig  beurtheilt. 

It.  Die  gleichzeitiQe  Gewinnung  von  Chlor,  Aetznatron,  Amfflonlak  und 
Elektrtcitftt  aus  Chlornatrium  und  Natrlumnltrat. 

ö  U  P  Nr  ^^^^^ 

Das  nachstehend  beschriebene  Verfahren  dient  für  Zwecke  der  Gross- 
industrie : 

Es  bezweckt  die  Umsetzung  von  Natriumnitrat  in  Ammoniak  und 
NatriumhN(iroxvd  durch  Hehcmdoln  einer  vürtheilh.ifl  heissen  L<)sung  dieses 
Salzes  mit  Natriumamalgam,  weiches  durch  Elektrolyse  einer  Clüornatrium- 
lOsung  unter  Anwendung  einer  Kathode  aus  Quecksilber  contininifich  ge- 
bildet wird.  Das  hiebei  gleichzeitig  abgespaltene  Chlor  kann  einer  belietiigen 
Verwendung  zugeführt  werden. 

Das  Quecksilber  spielt  bei  diesem  Processe  eine  vermittelnde  Rolle, 
indem  es  das  bei  der  Spaltung  des  Chlornatriums  aulgenommene  Natrium 
in  die  Nitratlösung  einfuhrt,  daselbst  eine  Wasserzersetzung  hervorruft  imd 
durch  den  hiebei  freiwerdenden  Wasserstoff  die  ReducUon  des  Nitrates  zu 
Ammoniak  und  Natriumhydroxyd  bewirkt,  nach  Abgabe  des  Natriums  aber 
wieder  eine  neue  Menge  dieses  Metalles  aus  der  QilornatriumlOsung  aul- 
nimmt. 

Der  gan^e  Vorgang  verläuit  sehr  glatt  und  es  kann  durch  Einsetzen 
einer  Elektrode  in  die  Nitratlösung  gleichzeitig  die  gdeistete  Wärme- 
Ari)eit  in  elektrische  Energie  umgesetzt  und  zu  bdiebigen  Zwecken,  wie 
etwa  zur  Entlastui^g  der  für  die  Chlomatriumzersetzung  benfltzten  Strom- 
quelle Verwendung  finden. 

Die  Wirkungsweise  des  auf  Fig.  2  dargestellten  Apparates  ist 
folgende: 

Die  Kochsalzlösung  wird  von  der  Pumpe  aus  dem  Behälter  IX  bei  (? 
in  das  Zersetzungsgefäss  I  gedrückt,  gelangt  durch  den  Schlitz  L  in  den 
Obertheil  des  Reh.'llters  und  fliesst  dann  in  den  Behälter  IX  zurück,  um 
dort  angereichert  und  von  der  Pumpe  zu  abermaligem  Kreislauf  durch 
den  Zeraetzungsapparat  veranlasst  zu  werden. 

Während  das  Chlor  aus  dem  Behälter  A  entweicht»  um  durch  das 
Rohr  E  beliebiger  Verwendung  zugeführt  zu  werden,  fliesst  das  entstehende 
Amalgam  bei  .1f  durch  Rohr  II  in  das  Renrtinnsq:efäss  111.  Hier  findet  die 
Zersetzung  des  Amalgames  in  Natriumhydroxyd  unter  gleiclizeitiger  Re- 
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duction  des  aus  dem  P>eh!i1ter  VIII  zufliessenden  Natriumnitnifs  statt,  das 
gebildete  Ammoniak  entweicht  durch  Rohr  P  in  die  Condens.ition. 

Das  vom  Natrium  befreite  (Quecksilber  liiesst  durch  Kühlgefäss  IV" 
in  das  Sammelgeföss  V  und  wird  von  hier  tteuerdings  in  den  Zersetzungs- 
apparat gedrückt. 

Die  bei  der  Zersetzung  des  Amal'^ames  frei  werdende  Wärme  wird 
infolge  der  Gegenwart  des  von  der  Amalgamelektrode  d  gebildeten  Ele- 
mentes in  elektrische  Energie  umgesetzt,  welche  durch  die  Leitungen 
und  zur  Leistung  von  Arbeit  fortgeieitet  wird.  —  Dadurch,  dass  das 
Quecksilber  in  seinem  immerwährenden  Kreislaufe  entweder  in  geschlossenen 
Köhren  oder  unter  einer  Flüssigkeits^chichte  sich  befinde^  werden  Verluste 
dieses  kostspieligen  Materi:iles  vermieden. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  sich  durch  diese  beiden  Verfahren  so 
hoch  concentrirte  Laugen  fabriziren  lassen,  dass  der  Verbraudi  an  Brenn- 
stoff zum  Eindampfen  ein  mimmaier  und  dass  das  Product  reiner  ist,  ab 
jemals  kaustische  Soda  in  den  Handel  gebracht  wurde. 

Die  Vortheile,  welche  diese  Verfahren  der  chemischen  Grossindnstrie 
bieten,  hegen  auf  der  Hand  und  lassen  sich  in  den  Satz  zusammenlassen : 

«Fabrikation  reinster,  hoch  werthigster  Producte  mit  dem  denkbar 
geringsten  Aufwand  von  Kraft  und  Brennmaterial.* 

(Scblon  folgte 


Ein  neuer  Typendruck-Telegraph  ,Telescripteur'^. 

(STttem  H  o  f  f  m  k  n  D.) 

Am  25.  November  1896  wurde  in  der  Vereinsversammlung  des  Elektro- 
techoischea  Vereines  in  Wien  der  Typendruck-Telegrapb  ,T£lescripteur'* 
(System  Hoffmano)  vorgefahrt. 

Herr  k.  k,  Ober-Bauratb  Graafeld  berichtete  Aber  die  technische 
Einrichtung  <]ea  Apparates,  während  es  Herr  k.  k.  Regieraogsrath  Wien 
öberoommcn  hatte,  jene  r.rsii  litspunkte  zu  berühren,  welche  für  die  Ver» 
Wendung  des  Typcndruckers  in  der  Geschäftspraxi^  massg'ebend  vs'ären. 

Wenn  wir  auf  dem  Gebiete  der  'rypeodruck-  i  eiegraphie  jene  Meister- 
werke der  Mechanik  betrachten,  wie  sie  durch  die  Apparate  von  Hughes, 
Baudot,  Cassagnea  etc.  rcpräsentirt  sind»  so  muss  es  als  empfindlicher 
Nachtheil  bezeichnet  werden,  dass  d;r  Bedienung^  derselben  nur  linrrh  ein 
sehr  geübtes  Personale  erfolgen  kann;  so  sind  auf  die  gründlii  hr  Kr- 
lernung  des  Hughes-Sytcmes  (Behebung  von  Fehlern  etc.)  ungefähr  zwei 
Jahre  su  rcchoen,  eia  mit  Bezug  aof  die  Personalfrage  jedeofalts  sdir 
gewichtiger  Umsund. 

Der  zu  besprechenden  ErfindttDg  liegt  die  Absicht  zugrunde,  dem 
Telephon  einen  Adlatus  zur  Seite  zu  geben,  und  so  den  das  crstere  auf- 
weisenden Mangel,  keine  dauernden  Beweise  der  gepflogenen  Correspondeoz 
SD  lieferOf  wett  su  machen.  Wir  sehen  ab  voa  den  umstftndiichea  Cosnbi^ 
nationeo  von  Telephon  und  Phonographen,  welche  man  sa  Controiswecken 
versuchte.  Es  ist  selbstverständlich,  dass  ein  derartiger  Typeodnicker  gleich 
dem  Telephon  auch  dem  Ungeübten  sofort  handlich  sein  muss. 

Die  Ausführung-  dieser  Absicht  bedingt  ein  Abweichen  von  den  anderen 
bestehenden  Typendruckern.  Während  wir  es  beim  Hugbes-Apparate  mit 
auf  beiden  Staticaea  io  contiDuirlich  synchronem  Laufe  befindlichen  Typcn- 
rftdern  zu  thun  haben,  macht  Herr  Ho  ff  mann  bei  seiner  Anordnung  von 
einer  schrittweisen  Portbewegung  der  letzteren  Anwendung,  wodurch  die 
Bedienung  des  Apparates  eine  wesentlirh  leichtere  wird.  Ks  ist  geradezu 
erstaunlich,  mit  welch'  einfachen  MiUelo  der  Erfinder  seine  Idee  verwirk» 
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licht«".  Nacbdrrn  drr  nrue  Typeodnickcr,  welcher  in  seiner  äusseren  An- 
ordouog  und  Handhabung  sehr  einer  Schreibmaschine  ähnelt,  allgemeinen 
Anklaog  fand,  so  versuchen  wir  es  an  der  Hand  eines  Teremfacbtea  Schemas, 
du  Priacip  deaselbea  klar  m  legta. 

Es  dürfte  diese  Darstellunff  ffir  jene  Leser  ein  unterstfltzender  Behelf 
sein,  welche  sich  durch  Studium  der  ziemlich  complicirt  gehaltenen  Patcot- 
•chrift  über  die  Details  des  Apparates  eingehender  informiren  wollen. 

Localstrom 

* 


In  dem  Schema  seien  I  und  ß  die  mit  einander  verbundenen  Stationen ; 

die  Einrichtung  ist  so  getroffen,  dass  jede  Station  Telegramne  geben  oder 
aufnehmen  kann,  welche  Situationen  durch  die  Stellung  des  einen  oder 
anderen  zweier  auf  jedem  Apparate  vorhandener  Hebel  bedingt  ist.  Wir 
wollen^  da  es  fOr  die  Erklärung  des  Principes  nebensächlich  ist,  von  der  I&eick- 
nnng  der  eben  erwAhnten  Umstellh^el  Abstand  nehmen,  und  haben  aiir  im 
Schema  die  Situation  festgehalten,  wo  Station  II  ein  Telegramm  nach  I 
absngeben  bat.  Dans  bei  diesem  Apparate  nur  ein  Draht  als  Leitung  in 
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Frage  kommt  ist  aus  dem  Schema  ersichtlich.  Gleichzeitig  geben  wir  daran, 
die  aligemeine  Anordnung  der  Bestaodtheite  des  Apparates,  deren  Ver- 
bindungen und  Pnoction  tn  beaebreiben. 

Auf  einer  Achse  o  sind  montirt  das  Typenrnd  3*^  das  Sperrad  ]»,  die 
von  einander  isolirten  Arme  t  und  h,  welche  an  ihren  Enden  Metallbürsten 
tragen.  Das  Typenrad  trä^^t  auf  seiner  Periphrrip  d\t  Ruchstahen  des  Alpha- 
betes, Ziffern  und  InterpuoktiODszeicben,  im  Ganzen  56  Zeichen;  es  hal 
infolge  Ubrwerlcantriebes  die  Tendens,  sich  in  der  Richtung  des  Pfeiles  tu 
drehen»  wird  jedoch  durch  das  in  die  Zfthne  des  Sperrädchens  p  eingrei- 
fenden  Pendelechappement  z  daran  gehindert. 

Denken  wir  uns  den  Arm  /  in  der  Pleilrichtnn^'  gedreht,  so  beriilirt 
seine  Bürste  auf  ihrem  Wege  die  auf  der  sogenannten  Vertheüunjjsscheibe 
befindlichen,  von  einander  isolirten  ContactstOcke  ABC  etc..  im  Ganzen  28 
an  der  Zahl.  Jedes  dieser  Contactstflclce  ist  mit  einer  bestimmten  Taste  der 
Claviatur  in  Verbindung.  Die  Claviatur  hat  28  Tasten,  darunter  ein  „hianc 
de  lettre"  und  ein  „hianc  de  chifTre*.  Wir  haben  im  Schema  (bei  II)  die 
Verbindung  der  Tasten  A  und  B  ancyed!  utt  t  und  ersehen,  da«5s  Taste  A  bei 
Ruhelage  mit  dem  Pole  der  Linten-iiatterte,  1  aste  B  jedoch  für  gewöhnlich 
nicht  mit  dem  lettteren  in  Verbindung  steht.  Diese  Anordnung  ist  weiter 
beibehalten  und  liegt  l'aste  C  demnach  an  Batterie,  D  nicht  etc.  Angenommen, 
es  befände  sich  die  Scbleifbürste  auf  dem  Contactstücke  A,  welches 
also  mit  dem  Pole  der  Batterie  für  {gewöhnlich  in  Verbindung  steht,  so 
ergibt  sich  folgender  Stromiauf:  Lmiea-Batterie,  Taster  A,  dazu  gehöriges 
Coniactstflck  Ä,  Lioienrelais      r^,  Erde,  Linien-Batterie. 

Es  werden  demnach  in  jeden  der  beiden  Stations«Apparate  die  Anicer 
der  Linienrelais  (rj  r^)  an^^ezogcn  und  so  die  Local- Batterie  Qber  den  Con- 
tact  M  ^esehlossen,  wodurch  der  Anker  des  Prndelechappements  5  infolge 
.Erregung  des  Elektroroagnetes  g  entweder  links  oder  rechts  gezogen  wird. 
(Von  Zeichnung  der  LocaUBatterie  in  II  wurde  abgesehen.)  Das  Sperrad 
l&sst  in  demselben  Moment  einen  Zahn  frei  und  der  Arm  schreitet  um  ein 
Contacistück  vor.  Nun  ist  aber,  wie  bereits  erwähnt,  das  nächstfolgende 
Contactstück  /i"  nirht  mit  der  Linien- Batterie  in  Verbindung;  wie  also  die 
Bürste  auf  ihrem  W  f j;e  Ii  berührt,  ist  kein  Strom  in  der  Linie,  der  die 
Relais  {r^  t^)  bethätigen  würde,  und  werden  die  Relaishebel  durch  die  Ab- 
retssfedern  (/^  /g)  auf  die  Contacte  (r^  v^)  rückgefiihrt.  Wir  ersehen  aus 
dem  Schema,  dass  das  Pendelechappement  abermals,  jedoch  entgegengesetzt 
wie  früher  bethäti^t  wird.  Das  I<'(happement  jjibt  wieder  einen  Zahn  frei 
und  man  erhält  so  auf  beiden  Apparaten  ein  synchrones,  besser  ijesagt 
isochrones  Fortscbreiten  der  Bürstenarme,  infolge  dessen  auch  der  iypen- 
räder,  welche  sich  ja  auf  derselben  Achse  befinden. 

Die  Linienrelaia  r  ermöglichen  es  demnach,  durch  abwechselndes 
Schlicssen  der  Local-Batterie  Ober  die  Contacte  u  oder  v  alternative  Ströme 
in  die  Rlektrcmagnete  7  behufs  BethAtigun^  des  Ecbappements  zu  senden. 
Wir  ersehen  aber  auch  weiters  aus  dem  Schema  (siehe  I),  dass,  so  oft  die 
Bfirste  h  dfe  sweite  Reihe  kdrserer  Contactstücke  (ab  e,  . .)  passirt,  Strom- 
emissionen der  Local-Batterie  Aber  den  Druck>Blektromagnetea  $  erfolgen. 
So  ist  der  Stromlauf  der  Local-Batterie,  wenn  s.  B.  A  Aber  o,  folgender: 
Local-Batterie  h,  a,  s,  Erde,  LocaUßatterie. 

Nachdem  jedoch  infolge  Kfirze  der  Contactstücke  a  b  c  .  .  .  auch  die 
bezüglichen  Stromemissionen  sehr  kurze  Dauer  haben,  das  Druckrelais  9 
sicmlich  grob  abgestellt  ist,  so  erbslgt  kein  Ansprechen  des  letsteren.  Ers.t 
wenn  h  auf  dem  Contacte  stille  stehen  wflrde,  so  wftre  die  Stromemtssioo 

genügend  gross,  um  ein  .Ansf)rcchen  des  Druckrelais,  somit  Andrücken  dcf 
Streifens  durch  die  Druckrulle  t  an  das  Typenrad  zu  bewirken.  Angenommen, 
wir  hätten  in  .11  die  Taste      gedrückt,  welche  also  für  gewöhnlich  nicht 
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mit  der  Batterie  in  Verbiaduog  iat,  so  lässt  sich  aiM  den  Schema  leicht 

erteben,  dass  die  Relaisanker  aogrezogen  bleiben. 

Die  Folge  davon  ist,  dass  keine  alternative  Stromentseadung  statt- 
finden kann,  das  Sperrad  p  durch  das  Echappcmcnt  %  festgebaltea  und  so 
das  gaose  System  (ilr  die  Dauer  des  Tastendruckes  sum  Stillstand  gebrachjt 
wird.  Nan  kann  jedoch,  da  in  dem  besprochenen  Beispiel  auch  der  Arm  h 
Aber  dem  kurzen  Contactstücke  6  festgehalten  wird,  eine  genügende  Strom* 
emission  der  Local-Batterien  stattfinden,  und  so  im  Sinne  des  vorher  Ange- 
führten das  Ansprechen  des  Druckrelais  und  Abdruck  des  betreffenden 
Zeichens  auf  beiden  Stationen  erfolgen. 

Belrefis  der  Papierfahrang  sei  noch  kurz  Folgendes  erw&hnt.  Ein 
Zahnrädchen,  welches  im  Schema  nicht  angegeben«  ist  solid  auf  der  Druck- 
rolle I  befpstifjt.  Ein  Sperrbaken,  <?essen  Sjitt^e  t^ennii  in  die  Zfihnc  des 
Zahnrädchens  einfällt,  befindet  sich  auf  einer  festen  Achse  zur  rechten  Seite 
des  letzteren. 

Wenn  nun  das  Druekrelais  t  anspricht,  so  wird  die  Rolle,  -damit  auch 
der  Streifen  an  das  Typenrad  gedrflckt,  wobei  jedoch  der  Sperrhaken  di6 

Zähne  des  Rädchens  ungehindert  passiren  lässt.  Hört  der  Druck  auf,  so 
zieht  die  Feder  k  den  Hebel  in  die  normale  Lage  zurück,  hei  welcher 
Bewegung  der  Sperrbaken  in  das  Zahnrädeben  eingreift  und  letzteres  um 
einen  Zahn  weiter  dreht.  Da  am  Rande  der  Dmckrotle  feine,  spitsige  Zfthnchen 
sitsen,  welche  das  Papier  nach  dem  Drncke  festhalten,  so  wird  auch  der 
Papierstreifen  bei  der  eben  geschilderten  Bewegung  des  Zahnrftdchens  um 
die  Länge  eines  Zahnes  vorgeschoben.  Nachdem  wir  uns  blos  die  Schil- 
derung des  Principes  der  Einrichtung  als  Ziel  gesteckt,  dieses  hiemit  er- 
reicht SU  haben  glauben,  so  gestatten  wir  uns  hinsichtlich  der  Details  auf 
die  besflgliche  Patentschrift  su  verweisen;  dies  gilt  auch  von  der  Anwen- 
dung eines  polarisirten  Relais,  das,  um  •  den  Synchronismus  swischen 
zwei  Apparaten  in  jedem  beliebigen  Momente  herstellen  zu  kOnnen,  auf 
Ströme  entgegengesetzter  Richtung  anspricht. 

Stellen  wir  uns  eine  Reibe  von  TeIepbon>Abonnenteu  vor,  welche  ausser 
ihrem  telephonischen  Apparat  einen  T^lescripteur  oder  auch  lediglich  einen 
solchen  besitzen.  Derselbe  Draht,  der  zu  telephonischen  Mittheilungen  dient, 
genügt  auch  für  den  Tclescripteur  und  mit  Müfe  eines  i';ewöhnlichen  Um- 
schalters kann  man  die  Leitung  für  Telephon  oder  Fernschreiber  benützen. 
Nachdem  das  lypenrad  pro  Minute  40  Touren  macht,  so  ist  zu  ersehen, 
dass  man  bei  einiger  Uebung  recht  Erhebliches  mit  dem  Apparate 
leisten  kann.  Da  derselbe  jederseit  zur  sofortigen  Function  bereif  ist, 
kann  man  sein  Bureau  verlassen,  ohne  besondere  Massregeln  zu  treffen  und 
findet  bei  seiner  Rückkehr  den  genauen  Text  der  während  der  Abwesenheit 
eingelaufenen  Mittbeilungen  vor. 

Von  nianch*  anderen  VorsOgen  des  Apparates  sei  noch  dessen  niedriger 
Preis»  der  kaum  den  einer  gewöhnlichen  Schreibmaschme  aberschreitet, 
angefOhrt. 

Der  Erfinder  hat  mit  seinem  Tclescripteur  einen  bedeutenden  Schritt 
in  der  Typendruck-Telegraph ie  nach  vorwärts  gethan.  Wir  geben  der  Hoff- 
nung Ausdruck,  dass  die  massgebenden  Faktoren  des  Handels  und  der 
Industrie  nicht  ermangeln  werden,  der  genialen  Erfindung  auch  den  ver- 
dienieo  Emgang  in  das  geschäftliche  Leben  zu  verschaffen.  ->o — 


Die  mechanische  Traction  in  Paris. 

Am  2,  December  v.  J,  hielt  die  Soci^ti  internationale 
des  Electriciens  in  Paris  eine  Sitsung,  in  welcher  der  Secretär  der 
Gesellschaft^  Mr.  H  i  1 1  a  i  r  e  t  einen  Vortrag  Ober  die  wichtige  Frage  der 
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Pariser  städtischen  Cnmmunicatioaamittel  und  toniit  -  aucb  Aber  die  me^ 
chaaische  i  raction  hielt. 

Seit  1890  aberscbreitet  die  Zahl  der  dem  Pariser  Publikum,  welches 
j&hrlicb  290  Millionen  Fahrgäste  liefert,  dargebotenen  PahrplAtse  in  Tram* 
ways,  Omnibussen,  Piacres  und  Bin8i>ftmier  nicht  wesentlich. 

Die  Zahl  dieser  Plltce  betrftgt  300  Millionen.  Hievon  entfilllt 

ein  Theil  auf  1.300  Omnibus-  und  Tramwaywagen, 

9  10.000  Fiacres  und 

UV»    13.000  Einspänner  und  Privatfuhrwerke.  ^ 

Die  intensivste  Circulation  vollzieht  sieb  in  der  Rue  Rivoli  Nr.  136, 
WO  33.000  Wagen  pro  Tag  passiren  (es  dürfte  dies  die  Kreusang  dieser 
Strasse  mit  der  Binfahrt  sum  Kace  de  carousselle  sein).   Offenbar  bleibt 

während  der  Zeit  der  grössten  Frequenz  ein  Theil  der  Passagiere  un- 
l)cfördert.  Die  Bruttoeinnahmen  der  Pariser  Transportunternehmungen  be- 
tragen pro  Jahr  lOO  Millionen  Francs.  Seit  einem  halben  Jahrhundert  wächst 
die  Zahl  der  täglichen  Passagiere  in  Frankreichs  Metropole.  Im  Jahre  1856 
entfielen  auf  jeden  Pariser  50  Pabrtea  pro  Jahr,  beute  ist  diese  Zahl  auf 
160  gestiegen.  Im  Ausstellungsjabre  1900  wird  man  300  Fahrten  auf  jeden 
Pariser  rechnea  dürfen,  was  allerdiags  schon  an  amerikanische  Verhältnisse 
heranreicht  oder  sie  gar  flbertriiTt. 

Um  diesen  Ansprüchen  zu  genügen,  sind  zwei  Dinge  erforderlich : 
I.  Eine  Stadtbahn  und  2.  Umwandlung  der  IVamways,  Uebergang  von  der 
Pferde-  zur  mechanischen  Traction. 

Dass  man  zu  obigen  Aufstellungen  berechtigt  sei,  beweist  die  Statistik 
des  Jahres  iSSq, 

wo  die  Omnibusse        drei  l'lerdeo  belütderiea  73,386,000 

die  zweispäcaigen  Wagen  46,408.000 

die  Trsmways  88,630.000 

Seinedampfer  «...  28,294.000 

und  die  Gürtelbahn   .  .  «   41,093.000 

Summa  277,811.000  Passagiere. 
Auf  den  Aus'vni  eines  Velten  Tramwavnetzes  muss  vor  Allem  Gewicht 
gelegt  werden;  dasselbe  würde,  wie  das  Beispiel  von  London  beweist, 
durch  die  zu  erbauende  Stadtbahn  keinerlei  Einbusse  erleiden.  Iii  London 
passiren  den  Strand  gegen  Charing-Cross  so,  heute  5600  Omni- 
busse tftglicb,  während  X89O  nnr  40OO  Omnibusse  diesen  Punkt  passirten, 
unter  welchen  die  Untergrundwagen  in  beiden  Richtungen  dabin- 
sausen. 

Wenn  die  mechanische  Traction  in  Paris  eingeführt  wird, 
so  fragt  es  sich,  ob  der  Verkehr  mit  kleineren,  rsscb  auf  einander  folgenden 
Einsei  wägen  oder  aber  mit  grossen,  in  längeren  Intervallen  auf  einander 

folgenden  Wagen  zu  etabliren  sein  wird. 

Die  Pariser  Stadtverwaltung  verlangt  nicht  wenig  von  den  neuen 
Communicationsmitteln. 

1.  Sollen  die  Motoren  keinerlei  LArm  machen,  keinen  Rauch  verur« 
Sachen  und  es  soll  durch  das  Vehikel  weder  das  Fahr-  noch  das  Strassen- 
publikum  behelligt  werden. 

2.  Die  Wagen  müssen  Curven  von  sehr  kleinem  Radius  befahren 
und  mindestens  50  Passagiere  auf  Sitzplätzen  befördern  können. 

3.  Der  Motor  muss  eine  Leistung  aufweisen,  wobei  zwei  Anhänge- 
wagen mit  einer  Geschwindigkeit  von  8 —  lO  km  per  Stunde  befArder 
werden  können. 

Die  Pariser  Versuche  mit  mechanisrhen  Motoren  umfassen  fnlj^ende 
Systeme ;  DampflocomotiveOj  Locomotivea  mit  überhitztem  Dampf,  R  o  w  a  n 
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und  Serpollet;  Dampllocomotiven  ohne  Feuerung,  System  Lamm  und 
Franc q;  Motoren  mit  Preaaluft,  System  Mekarski;  Motoren  mit  Gas 
Ton  d«r  Gax  TractioD  Cie. 

Hierauf  bespricht  nun  Hillairet  die  Traction  mit  Elektro- 
motoren und  Sfizt  tlif  Vor-  umi  Xaclitheile  der  verschiedenen  Systeme 
dieser  Tractionsart  miseinauder.  Ausserdem  jiräcnnisirt  er  eine  Combination 
von  T  r  o  i  1  e  y  mit  Kabelbetrieb,  um  grosse  biciguog«  n  leichter  zu  überwindeo. 
Bei  Besprechung  der  elektrischen  Traction  kommt  Hillairet  auf 
da»  System  Ciaret  und  Vuilleumier  mit  sectionsweiser  Stromzuleitnng^ 
im  Strassenniveau  (wie  das  von  K  f  i  z  i  k  in  Prag  versuchte).  Dieses  System 
functionirt  seit  i.  Juni  1896  ungeachtet  der  wolkenbruchartigen  Regen 
dieses  Jahres  ohne  Unterbrechung. 

Die  eigentlichen  T  r  oll  ey  wagen  sind  in  Paris  bisher  nicht  zur  An* 
Wendung  gelaugt.  Man  fUrcbtet  dasselbe  dort  mehr,  als  es  nach  den  sonstwo 
gemachten  Erfahrungen  nöthig  wflre«  Allerdings  mfisste  die  Trolleylinie 
so  ausgestattet  sein,  dass  es  ebenso  leicht  wflre,  ein  anderes  System  zu 
wählen. 

In  Städten  wie  Paris  darf  man  den  Herstellungspreis  nicht  so  als 
Hindernis  der  Errichtung  betrachten,  da  auf  eine  sehr  starke  Frequens  au 
rechnen  ist. 

Die  unterirdischen  Zuleitungssysteme  aber  würden  in  Paris  eine 
Summe  kosten,  welche  deren  Ausführbarkeit  wohl  in  Frage  stellt. 

Bleiben  die  A  c  c  u  m  u  1  a  i  o  r  e  n,  deren  Betrieb  wir  in  unserem  letzten 
Pariser  Bericht  gestreift.  Der  Accumulatorenbctrieb  in  Parts  wurde 
1892  von  Sarcia  eingeführt  und  hat  sich  auf  den  Strecken  Made- 
lein e— St.  D  enis  und  Madeleine  —  Courbevoye  bis  jetst  erhalten. 

Wir  wissen  ja,  dass  in  Hannover,  Dresden,  Arad — Csänad  eben- 
falls Accumulatoren-Traction  mit  Erfolg  versucht  wurde  und  hoffen,  dass 
die  elektrische  Iraction  ihre  verschiedenen  Concurrenzeo  auch  in  Paris 
besiegen  wird.  «7.  K. 


Der  Frequenzmesser. 

Kuie  Ergänzung  zu  <i>-i  Aljhandiung:   «Der  thermische  Effect  bei  der 
cyclischen    Magnetisii ung  und   seine  Anwendung**   („Zeitschr.  f. 
Elektrotechnik",  XIV.  Jahrg.  p.  472  und 

Von  GUSTAV  WILHELM  M£YER. 

DasimH.XVI,  S.520,  l896  dieserZeitschrift  abgebildete  und  beschriebene 

Instrument  knnn  insoferne  noch  rine  Abänderuirj^  «rhalten,  wenn  wir  den 
magnetischen  l\teis  nicht  durch  eine  Luft!5trerkK  unterbrechfn  lassen,  s(jiulern 
ihn  schliesücn,  wie  dies  beispielsweise  bei  einem  Ring  der  Kall  ist.  Als 
Folge  hievon  wird  eine  bessere  Sättigung  des  magnetisirten  Eisens,  gerin- 
gerer Energieverbrauch  und  compendiösere  Form  des  Instrumentes  erreicht. 
Obenstehende  Figur  stellt  eine  Ansicht  des  nach  diesem  IViccip  con- 
struirten  Frequcnzm?^*=  ^ers  dar.  ist  Her  der  oscillatorischen  Ma^netisirung 
unterworfene  Stahidraiit.  Der  Draht  wird  durch  den  bei  der  cyclischen 
Uagnetisirung  entstehenden  Wflrme-Effect  erw&rmt  und  dehnt  sich  aus.  Diese 
Ausdehnung  wird  durch  geeignete  Vorrichtungen  (dem  Zeiger  Z)  dem  Auge 
sirlitbar  gemacht.  Da  der  Wärme-Effect,  resp.  die  rcsultirende  Ausdehnung 
des  Drahtes  ziemlich  proportional  der  Wechselzahl  des  Magnetismus  bczw. 
des  Stromes  ist,  wie  dies  verschiedene  Untersuchungen  dargethaa  haben, 
so  gestattet  die  Grösse  der  Ablenkung  des  Zeigers  einen  Schluss  auf  die 
Wechselsahl  des  Stromes.   Der  Einfluss  der  Zimmertemperatur  kann  durch 
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geeignete  Vorrichtuagen  (man  vergleiche  die  Original-Abhandlung)  compensirt 

werden.  Die  Feder  dient  dazu,  den  Stabldrahc  stets  gespannt  zu  erhalten. 

Da  der  Stahldraht  auf  möglichst  kleine  Dimensionen  gehalten  ist  (o*4  INftl 
Dicke),  so  ist  der  Energieverbrauch  des  Instrumeotes  ein  kleiner. 


Flg.  I. 

Naturgemäss  erfährt  der  im  Solenoide  a  pulsirende  Wechselstrom  eine 
Phasenverschiebung  durch  Seihstinduction,  die  aber  durch  passend  gewflhlten 
Condensator  aufgehoben  werden  kann. 


Nachtrag 

zu  der  Abhandlung  :„DasThermophon".  („Zeitscbr.i. Elektrotechnik",  1896^ 

1.  Mai,  Heft  IX.) 

Von  GUSTAV  WILHELM  M£Y£R. 

Als  ergänzende  Bemerkung  zu  oben  erwähnter  Abhandlung  sei  nach- 
träglich angeführt,  dass  ein  englisches  Patent  (nicht  wie  irrthümlichfrweise 
angegeben  war,  ein  amerikanisches)  auf  einen  ähnlichen  Wärmemesser 
Mr.  C.  Ashmore  Baker  schon  im  Jahre  1887  verliehen  wurde.  Derselbe 
machte  seine  Prioritätsansprflche  auf  das  Thermophon  durch  eine  Zuschrift 
an  die  Redaction  des  „Electrican"  geltend. 
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f  Emil  Du  Bois-Rey mond. 

(7.  November  18 18  bis  26.  Dcccmber  1896.) 

Du  Bois-Reyroond  wurde  in  Berlin  geboren,  als  Soho  eine«  aus  Nenchatel 
eiogewanderteo  vocanaiigcn  Uhrtntchers.  Machdem  er  das  franzötische  GymnMinm  absolvirt 
hattCf  itndirte  er  ▼on  1837  bis  1843  Nalarwinentchaft  und  Heilkunde,  worauf  er  ah  der 
afiatomischen  Unirercitfitsanitolt  in  Berlin  als  Asiistent  fnngirte ;  1846  wurde  er  Privat» 
docent,  1851  zum  Mitglied  der  Akadenaie  gewflhU,  1855  zum  ausserordentlichen  ond  1858 
um  ordentlichen  Professor  der  Physiologie  an  der  Berliner  Universität  ernannt. 

Do  B o i  s-R  e y  m  o  n  d  wurde  populfir,  als  er  im  Jahre  1870  bei  Ausbruch  des 
deatieh-französischen  Kricfict  die  begeisterten  Studenten  wegen  seines  fimuBtiKhen  Namen* 
am  Verzeihanjj  bati  Sein  wisser-s  liaftli  hes  Lebenswerk,  wodurch  er,  w^-nn  fr  nuch  spSter 
nicht  mehr  darüber  binau^giog,  sich  la  der  Wisüeoschaft  unsterblich  gemacht  hat,  waren 
seine  Untersocbongen  über  die  thieriscbe  Eiektricitär,  die  er  1841  nof  Anregung  seittte 
Lehrers  Jobenncs  Müller  nnternahm,  der  ihm  mUrug,  eine  Arbeit  des  Ibüfeners 
Mntteacci  Aber  den  galvanischen  Strom  im  Froichmuskel  nachzuprüfcD.  Mettencci 
fusste  auf  der  Beobachtung  Nobili's,  dnss,  wenn  die  WirbeUänle  und  die  Füsse  eines 
nach  G  a  1 V  e  D  i  bearbeiteten  FrOcchati  in  xwei  Gefässe  mit  einer  äelsl^aog  getancht 
Warden«  die  dnrch  einen  DraM  verbanden  waren,  ein  Strom  entitnnd,  der  dae  eingeschaltete 

Magneinadel  ablenkte.  Dieser  Fri-,M:l.striim  war  nur  die  HiuTime  ;il'er  in  c]cn  Fr. :.-.i;hmuskelD 
erseogten  elektriscben  Kräfte,  deren  Anaijse  DuBois-Keymond's  epochales  Verdienst 
geweffde«  ist. 

Er  ist  an  diese  Arbelten  aus  zweierlei  GrQnden  gegangen:  einmal  wef^en  ihres  un- 
mittelbaren sachlichen  Interesses,  sodann  aber  deshalb,  weil  er  bei  ihnen  zu  allernichst  die 
streng  physikalische  Meibode  anwenden  konnte,  sn  der  Ihn  nnd  sdaen  Jogeedfraond 
IT  e  I  m  h  o  1 1  z  ihre  zum  Tbeile  autodidaktisch  erworbene  mathematische  Schalung  be> 
fähigte.  Sie  entsprach  anch  der  echt  philosophischen  Forderung,  welche  Da  Bois  an  die 
Erkennung  der  Lebensvorgänge  stellte ;  die  Physiologie  müsse  eine  Physik  and  Chemie  der 
Lebenserscheinungen  sein,  ihr  Ziel,  deren  Zurücl<fuhrun^'  auf  einfache  Bewegungen  und  ünf 
den  Nachweis  ihrer  gesetzlichen  Abhängigkeit  vun  einander  gerichtet  sein.  Daxum  wendete 
sich  schon  der  Drei ssigj ährige  in  der  Einleitung  zu  dem  einen  seiner  beiden  Hauptwerke^ 
^UntersnehoDgen  ttber  thierische  Elektricität"  (März  1848),  gegen  die  damals  nicht  nur 
noch  von  seinem  Lehrer  Müller,  sondern  anch  von  dem  grossen  Chemilter  L  i  e  b  i  g 
verfochtene  I.ehre  von  einer  besonderen  Lebenskraft  mit  der  ganzen  Schärfe  seiner  Ironie 
und  der  Sicherheit  seiner  Logik,  und  machte  noch  der  Sechsundsiebzigjäbrige  in  seiner 
Lelbnits-Kede  vom  a8.  Jani  1896  lieber  Neovitalismna*  Front  gegen  das  Wiederanfleben 
jener  überwunden  geglaubten  Lehre  in  der    jüngeren  Gelehrten-Generation. 

Die  positiven  Ergebnisse  von  Da  Bois-Reymond's  eleltf ro •  physiologischen 
Forschungen  kdonea  für  Laien  blo«  andeutungsweise  gekennsdcfaaet  werden.  Wir  verdanken 
ihm  den  Nachweis,  dass  auch  im  scheinbar  rahenden  Muskel,  wenn  er  anch  vom  Körper 
longelöst,  aber  noch  frisch  ist,  Bewegungen  der  kleinsten  Tlieile  liestehen,  welche  der 
Etekirleitftt  verwandt,  wenn  nicht  gar  gleidi  ^nd.  Welches  von  beiden  der  Fall  Ist, 
daiüber  entliratintc  zwischen  Du  Bois  und  einem  seiner  hervorragctiditc-n  Schüler  ein  be- 
rühmter Streit,  die  Tbatsacbe  jener  Bewegungen  selbst  ist  oabestreitbari  denn  eine  Galvano» 
meter-Nadel  worde  aligdenkt,  wenn  man  die  Enden  ilirer  Drihte  an  swei  Stellen  lings  des 
Muskc'  anlegte  j  auch  beim  Nerven  trat  dieser  „Ruhestrom",  wenn  auch  in  schwächerem 
Grade,  eio.  Wir  haben  durch  Du  Bois  anch  ein  sinnfälliges  Zeichen  dafür  erhalten,  ob 
ein  NerT  gereist  ist  oder  nicht.  Wird  dnreh  den  gesnnden,  ralieaden  Nerv  ein  Strom  hin- 
durchgeieitet,  so  wird  die  eingeschaltete  Nadel  des  Elektromagneten  nach  rechts  abgelenkf. 
Wird  aber  während  desseu  durch  eioeu  Inductionsschlag  der  Nerv  gereizt,  schlägt  die 
Nadel  nadi  der  anderen  Richtung  aus:  dies  ist  die  berühmte  hIMS<^>v<  Schwankung'*.  Ein 
andere*:,  von  dem  Verstorbenen  eingehend  uniersuchtes  Phünomen  ist  der  Zulitand,  in  dem 
sich  ein  iNerv  beOodet,  während  ein  sogenannter  cunstanter  oder  galvanischer  Strom  durch 
ihn  hindurchgeht,  der  „Elektrotonus".  Er  hat  geseigt,  das«,  wenn  der  Nerv  in  diesem  Zu- 
stand gereist  wird,  seine  Reizbarkeit  an  der  Eintrittsstelle  herabgesetzt,  an  der  Austritts- 
stelle des  Stiomes  gesteigert  ist,  sowie  dass  eine  Maskelzuckung  nur  beim  OeiTnen  und 
Schliessen  des  Stromes  ausgelöst  wird.  Jeder  Student  der  Medicin  und  wohl  auch  mancher 
medicinische  Laie  Icennt  den  Du  Bois«Rejmond*ad>en  „Schlitteoapparat",  jene  dnfache 
Vorrichtttng,  welche  es  ermöglicht,  den  in  sahlleoen  kidaett  Unterbrechungen  arbdtenden 
InductMins  Irr  in  durch  Verschieben  eines  Eisenkerns  in  der  Höhlung  einer  Drahtspirale  in 
messbarer  Weise  zu  verstärken  oder  abzuschwächen.  IHeser  Appara^t  gehört  heutzutage 
ebenso  sam  Hanmth  des  Nenrnnanlas,  wie  deeaen  Methoden,  die  Elektridtit  snr  Unter« 
snchnng  der  Nerven  zn  Hilf«  t»  ttchmcn,  die  «nf  dctt  vott  Dn  Bois-RejmoBd  gewonnenen 
Anhaltspunktea  l>eruhen. 

In  jener  Zeit,  wo  er  «nd  Heimholte,  wie  Da  Bois  spiter  erzihlte,  sich  selbst 

„ihre  Rollen  gcwickcit,  ihre  Kiemente  gelother,  ihre  Kautschukrühren  gek'.ebt"  h.ibfti,  in 
den  Viertigeijahren,  waren  alle  Forschttngen  mühsamer  als  heute  in  den  glänzend  ausge- 
statteten Initltnttn,  aber  ondi  nuricbtareicher. 
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Wa«  Dn  Bois  anf  cdnem  tagiaaUm  Gebiete  noch  leistete,  hat  er  spater  ao$ser  dem 
bereits  gcnanDten  Weike  Dodi  in  den  gcinnmelten  Abhnndlangen  »r  Mntkel-  nod  Nerven* 
phy.tik  vereinigt;  hier  seien  blos  die  ombtsenden  Untersoehungen  Aber  die  eleictriseben 
Organe  verschiedener  Fische,  wie  des  Zittenochens  und  Hes  Zitterwelses,  erwähnt,  denen  er 
schon  seine  Doctor>DiHertation  (Qnee  «pod  vetere*  de  piscibtu  eiedriis  eiuUat  argomeataf 
1843)  gewidmet  hatte.  Dn  Boit  raadite  teine  Versache  beaonden  an  den  afrikaaiielicn 

Zittcrvvels,  den  der  in  Kgypten  lebende  deutsch-österreichische  Forscher  I' H  h a  r  z  anatomisch 
und  hinsichtlich  des  elektrischen  Apparates  genau  beschrieben  hatte.  Noch  in  späteren 
Jahren  war  sein  Institut  eine  Sammdstitte  gerade  diettnr  annehendcn  Fonehnagen  durch 
Münticr  wie  Fritsch  und  Carl  S  a  ch  s,  den  urglücklichen  hochbegabten  Schüler  Dn  R  c  i 
der  nach  glüklicher  Ktickkebr  von  einer  erfolgreichen  Forschasgsreise  nach  Sttdamenica 
snm  Stadium  des  Gymnoins  Elcetrieat  anf  den  Cevcdale  in  Tirol  «hi  tngitche«  Ende  fand. 

Du  Pi  o  i  s  -  R  e  y  m  o  n  d  hielt  hii  ans  I.elieu-iende  fest  nn  der  Annahme  unwandel- 
barer Cewegoogsgesetze  in  der  belebten  wie  in  der  unbeleblen  Natur,  aber  fflr  das  Ver- 
stindnit  der  ersteren  hiese  er  Dartrin*s  Ldire  von  der  Entstehung  der  Arten  durch 
natürliche  Ausle>e  im  Kampfe  ums  Dasein  willkommen.  Die  Sclirankrn,  die  er  in  seiner  Kedc 
über  die  , Grenzen  des  Natarerkennens"  tiod  in  den  „Sieben  Weliräthseln"  unserm  Wissen 
gezogen  sah,  uraren  keine  kBattlichco  «dar  dar  Fnrcht  vor  staatlichen  Mickten  entnonmencn, 
sondern  entspraagas  au*  seiner  cdit  phikMophlidiaB  Untcmtchnng  nniere«  Krkcontnlt*' 
vermugens. 

Seine  populären  Reden  und  Ahhandlnngen  haben  ihn,  wie  seine  Eingangji  erwfthnte 
Action  im  Jnhrc  1S71'.  in  weiteren  Kreisen  berlihmt  geuacht.   Im  Jahra  iSSt  war  er  an 

Paris  Mitglied  des  Elektrikcrcongtesses. 


Vom  Wiener  Telephon.  Etwa  zwei  Jahre  lang  hat  bekanntlich  der  unleidige 
Zustand  in  Wien  gewihrt,  daas  neoe  Telephon-Anmeldungen  nicht  berücksichtigt  werden 
konnten,  jetzt  ist  aber  die  „drahtlose  Zeit"  glücklicherweise  Torflber.  Die  neuen  Telephon» 

Ontrnlcn  sind  fettiggestellt,  und  mit  nlleni  hifer  wird  an  der  Herstellung  der  neuen 
Anschlüsse  gearbeitet.  Von  sooo  Anmeldungen  wurden  etwa  500  bereits  erledigt,  so  dass 
noch  t$oo  Parteien  su  befriedigen  sind,  was  in  wenigen  Wochen  geschehen  sein  wird. 
Von  den  beiden  neuen  Centralen  befimlct  sich,  wie  wir  ^chon  mitgetheilt  haben,  die  eine 
in  der  Friedrichsi^trasse,  wo  bekanntlich  auch  die  alten  Centralen  untergebracht  sind,  die 
zweite  in  der  Kolingasse.  Die  erstcre  hat  eine  Anfnahmsfithigkeit  von  1800,  jene  in  der 
KoÜngasse  eine  Capacität  von  1600  Nummcm,  so  da«s  die  Teiephon-Verwaltiing  3400  Nen- 
AnmelduogcD  Ijefrirdigttn  kann.  Für  die  ucucu  1' ne  inch'^trasse.Centralen  wurden  itwci 
Mnltiplex-Sysleme  erworben,  von  welchen  eines  gej;en wattig;  im  Betrieb  ist.  Dasselbe 
zeichnet  sich  durch  eine  erhebliche  Vereinfachung  in  der  Manipulation  aus,  denn  die 
Telephonistin  hat  zur  Verbindung  zweier  Abonnenten  nur  vier  I^landgrifTe  nothwendig, 
während  an  den  Apparaten  der  alten  Centralen  sechs  liandgrilTe  erforderlich  sind.  Das 
Aufleuchten  einet  Glilhiämpchens  auf  ihrem  Arbeitsplatse  zeigt  der  Telephonistin  an,  da«s 
sie  von  einem  Abootfenten  gerufen  wird;  sie  must  nun  auf  die  Reibe  der  Klnp]icn  rmpor« 
l/itken,  wcklie  die  Nummern  der  Alu^nnetiten  bedecken,  und  die  hetabi;cf:illene  Klappe 
»eigt  ihr  die  Nummer  des  KufeDden^  mit  welchem  sie  sich  durch  das  Einstecken  eines 
Stiftes  verbindet,  worauf  das  (lltthUmpchen  erlischt;  sie  fra^t  nun  den  Rufenden  nach  der 
Nniiiinfr,  ndt  der  er  verbunden  zu  sein  wünsclit,  ruft  den  vt-rlnni^lcn  Abonncn'cn  durch  das  • 
Einstecken  eines  zweiten  Stiftes  und  das  Niederdrücken  eines  Tasters,  worauf  sie,  wenn  dieser 
Abonnent  sieh  meldet,  beide  durch  d«  Umkippen  einet  andern  Tasten  mitdnander  verbindet. 
Will  sie  -ine  Confrole  darüber  haben,  ob  beide  Aboanenten  in  der  That  regelrecht  mitein- 
ander verbunden  sind  und  sprechen,  so  legt  sie  den  Kipplaster  nm  und  Überzeugt  sich 
durch  Mithören,  dass  die  Verbindung  ordnungsgemäss  besieht,  ohne  hiedurch  das  (iesprieh 
der  beiden  Abonnenten  zn  «;tören.  Haben  die  beiden  Abonnenten  ihr  <le?präich  beendet 
und  iautcD  ab,  su  ''f  j;!  sich  dies  der  Telephonistin  dmcii  tijis  Fallni  einer  Schlusskiappe 
im,  worauf  sie  die  Verbindung  der  beiden  Abonnenten  durch  Urranszichen  dar  Stifte 
lusl.  Sehr  sinnreich  und  praktisch  ist  für  die  Controlirung  der  Telephonistin  vorgesorgt. 
In  der  Mitte  des  Saales  fitzt  ein  Control-Organ  an  einem  Schreibtische,  anf  welchem  sich 
ein  sehr  geistreich  construirter  Apparat  beßn  iet.  Auch  dort  sind  es  (xlUhbimpchen,  welche 
dem  Coniroior  anzeigen,  dass  Abonnenten  geiufen  haben.  So  lange  diese  Lämpchen  leuchten, 
weiss  der  Controlor,  dass  die  rufenden  Abonnenten  von  der  Telephonistin  noch  nicht  ge- 
fi.iL;i  \\>.( den  sind,  welche  Nummer  sie  ve.'angen,  denn  nicht  nur  auf  dem  Arbeit.«.plat/.c 
der  Telephonistinnen,  sondern  auch  auf  dem  Controltisch  verlöschen  die  Lümpchen  m  dem 
Moment,  wo  sich  die  Telephonistinnen  mit  den  rufenden  Abonnenten  in  Verbindung  ge- 
seti"  babrn.  Jede  der  Telephonistinnen  in  der  neuen  Centrale  hat  sieb/.ig  Abonnenten  /u 
veisorgcn,  eine  Arbeit,  welche  Dank  der  vereinfachten  Manipulation  nicht  erheblich 
whwierigar  igt,  alt  jene  der  TelephonittianeD  In  den  attan  Cantxalan,  welche  nur  je  fünftig 
Abonnenten  an  venorgan  haben,  voraoiffetettt,  dam  der  Vcrkahr  kein  nllxn  etnrker  wird. 
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Im  Aligemeinea  wichst  der  Telephonvcikehr  in  enürmer  Weise.  Gegen würtig  werden  in 
den  alten  Centralen  täglich  nicht  weniger  alt  135.000  bii  138.OOO  Verhindnogen  heige- 
Siellt.  In  der  ersten  Centrale  (Nr.  I  bis  3000),  an  wc!che  zum  grössten  Theil  Abonnenten 
in  der  iooereo  Stadl  angeschlu>sen  sind,  kommen  auf  einen  Arbeitsplatz,  somit  auf  zwei 
einander  abwechselnde  TelephonUtinnen  800  bis  1200  Verbindangen  per  Tag,  in  der 
zweiten  Ceotimle  (,Nr.  3001  bis  5600)  600  bis  800,  in  der  dritten  Centrale  (Nr.  5601  bis 
8000)  400  bis  600  Verbindangen  per  Tag.  Diener  Riesenverkehr  erfordert  natürlich  die 
Anspanonng  aller  Kräfte,  und  es  wird  interessireo,  za  erfahren,  dnss  von  drn  500  dem 
Wiener  Tclephonnetx  zugetheiUen  TdephooUtiooea  300  iminer  gleichzeitig  den  ensireogen» 
den  Dienst  venelien.  Die  Leitung  des  Wiener  Loc«1>Telephonnetses  liegt  jetzt  in  den  be> 
wiihrten  ririn  icn  les  Herrn  Postamts-Diretlors  Krosswang,  während  sich  Baurath 
T  r  8  n  t  s  c  b  mit  der  Einrichlong  der  neuen  tuterirdischen  Kabelnetze  iwd  der  Dachstinder« 
MtMigeB,  Mwie  mit  der  Hentelinng  der  AnedilQn«  der  neoen  AlxmDenten  b^uwt.  Zvra 
Schlosse  sei  mitgetheilt,  dass  sich  ia  küraester  Zeit  bezüglich  der  staatlichen  Theilnehmer- 
Stationen  eine  wichtige  Aendernng  ToUzieben  wird.  Die  staatlichen  Theiloebmer  wurden 
sdion  vor  einigen  Wochen  an  die  nene  Telef>hon>CentniIe  Kolingasse  angeschloteen ;  die- 
selben werden  vom  i.  Jänner  an  in  ihrer  bish^nj^en  Eigenschaft  nnfgelassen  und  voll- 
ständig wie  die  Aboacenicn  des  Wiener  Lacalt<  lephonnetzes  behandelt  werden.  Vom  Neu- 
jahr nb  wird  es  somit  keine  Theilnehmer,  sondern  nur  mehr  Abonnenten  geben,  und  die 
bisherigen  Theilnehmer* Stationen  werden  nicht  nur  fur  den  interarbanen,  sondern  auch  für 
den  Localverkehr  benützbar  sein.  Mit  diea^er  Aeuderung  muss  natüilich  auch  eine  solche 
der  Nummern  der  bisherigen  Theilnehmer  eintreten;  dicte  erfolgt  in  der  Art,  dass  den 
jetzigen  Theilnelimer-NnaHnem  die  Ziffer  12.000  ronuigeeettt  wird,  so  dafs  z.  B.  die  bii- 
herige  Theilnehmer-Nemmer  33  künftig  im  AbonneBten-Veradehnis  «Is  12.033  figariren  wird. 

Wir  hoiTen  in  die  La^^c  /.u  kommen,  in  einem  der  nSdulen  Hefte  eine  nniftthriicbc 
Besciueibuog  der  neuen  Centralen  bringen  zu  könneo. 


Das  Telephonsyslem  Apostolow.  Die  cngü  cj  t^  Post-  nnd  Telegraphen- 
Direction  unlerninuat  derzeit  Verbuche  mit  der  Erfindung  eines  Ingenieurs  namens  Apo- 
stolow, die  geeiffttet  wire,  eine  Revolntion  nnf  dem  Gebiete  des  Telephone  hervor« 

zurufen.  Die  neue  Erfindung  bezweckt  jedpn  einzelnen  Abonnenten  direct  mit  dem  ge- 
wünschten Theilnehmer  oder  auch  mehreren  zugleich  zu  verbinden.  Die  Vortheile  dieses 
Systems  wären :  Eine  antomatische  ClaTiMnr  enSglicht,  dass  man  direct  die  Verbindung 
mit  einem  oder  mehreren  Abonnenten  desselben  Netzes  herstellen  könne.  Jeder  Abonnent 
kaoo  sich  selbst  die  Verbindung  mit  dem  Teleplionnetz  einer  anderen  Stadt  herstellen, 
Ond  kenn  es  verhindern,  dass  die  Coraaiunication  durch  irgend  eine  ZwiscbensduUtnng  ge« 
Stört  werde.  Das  System  kann  jeder  der  bestehenden  Tele|)honeinrichtungen  angepasst 
werden.  Der  Apparat  besteht  in  einem  kleinen  Kttsrcheo  mit  drei  OelTnungen  und  einigen 
Tastern,  welches  an  den  bekannten  Telephon-Apparat  angeschaltet  wir^i  1k  Tosten  «fiencn 
snr  Herslellnng  der  Verbindung.  Oer  Verkehr  spielt  sich  nun  tolgeudermassen  ab: 
Abonnent  A  will  mit  dem  Abonnenten  R,  der  die  Nummer  27  —  53  ^'^^  sprechen.  I>rackt 
er  zweimal  auf  den  einen  Knopf  und  siebenma]  auf  den  anderen,  so  erscheint  die  Zitier  27 
in  der  einen  Oeffnong;  ebenso  erscheint  dann  die  Nommer  53  in  der  anderen  Oeünung. 
Nnn  drackt  man  anf  den  einen  Knopf,  welcher  die  Anfschrift  ^call*  (RuQ  trägt,  nnd 

läutet.  Die  Nummer  2753  ist  somit  aufgerufen.  Das  Gespräch  wickelt  sich  dann  in  der 
üblichen  Weise  mit  Aufruf  und  Schla>srnf  ab.  Nun  wird  bei  Schluss  des  Gespräches  noch 
nnf  einen  Knopf  gedrfickt,  weldier  die  Anfschrifk  nfioish"  (Schlnss)  trigt,  nnd  nnnmehr  er- 
scheint  bei  beiden  Abonnenten  in  einer  Oetfnung  das  Schild  mit  der  Aufschrift  „off^  (f'ci). 
Dftdurch,  dass  der  Automat  nicht  functionirt,  wenn  er  mit  einer  besetzten  Nummer  ver- 
bunden werden  soll,  wird  die  Unterbrechung  der  Verbindung  durch  dritte  Personen  hintan» 
gehalten.  Die  Vortheile  dieses  Systems,  welches  für  die  Centralen  blos  einen  Inngen  Tisch 
und  kein  ganzes  Haas  braucht,  bedürfen  keiner  weiteren  Erörterung.  Fraglich  ist  nur  der 
Umstand,  ob  der  Staat  genest  sein  dürfte,  die  Controle  des  interorbancn  Verkehres  ans 
der  Hand  zu  geben. 

Wir  erinnern  daran,  dass  ein  ähnliches  System  —  mit  derselben  Tendenz  —  von 
A.  Strowger,  auf  der  Ausstellung  in  Chicago,  1893,  functionirte,  wo  es  Dr.  Sahnlka 
gesehen  nnd  später  in  einem  Vortrage  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien  be* 
schrieben  hat* 


Geschäftliches. 

Eloklricltäts-Gesellschaft.  Man  schreibt  uns  aus  Karlsruhe  vom  7.  d.  M.  :  Gestern 
(and  hier  die  Constitoining  der  hiesigen  Elekiricitats-Geseilschaft  unter  der  Firma  „G  e- 
sellschaft  fftr  elektrische  Industrie*  mit  einem  Aetlencapital  von  swel 
Millionen  Mark  statt,  worauf  zunächst  250/^  einbezahlt  wurden.  In  den  Vorstand  wurde  Herr 
Ingenieur  Leo  Pulvermann,  Leiter  der  Elektricitäts  •  Actien  •  Gesellschaft  vormals 
W.  Lnhmayor  ftCo.,  Zweigniedertaisnng  Karlsruhe,  gewShlt,  weleher  indessen  das  Amt 
erst  nach  LS^nn^  f^efnes  derzeitigen  Dienstverhältnisse«  antreten  wird.  Inzwischen  wird  Herr 
Wilhdm  BerbliDger  hier  die  Function  eines  Vorstandes  ausüben.  Die  Gesellschaft  will 
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die  Fabrikation  elektritcher  Maschinen  ood  Apparate,  sowie  den  Bau  ganzer  Anlagen  in 
dca  Krdt  ihrer  ThMglctit  lieheo.   

Die  Budapester  allgemeine  Elektrlcit;its- Aclien  -  Gesellschaft  hat  im 
December  1896  durch  die  Creditanstalt  bei  der  Wiener  Börsenkamnaer  Ge-uch  um 
Notixung  ihrer  Actien  überreicht.  Die  Gesellschaft  wurde  im  Jahre  1894  von  der  Allge- 
meinen Oesierreichisch-uDgaiiicben  Gasgesellscbaft  in  Trieat  gegründet.  Üie  Dividende  pro 
1894/95  betrag  II.  5,  6.  —  Die  Biltnt  pro  1S95  seigt  felgeiid«  Püiitioiwn: 

Act  Iva:  Gründe,  Geblad«,  Mescbiiicb,  K*beliMU  uod  Elektri- 

dtälaniesaer   .  .  ,   ü.  3,977.572*22 

MobOicB,  Werkaeag  and  Gerüthe   ,  90.107-55 

Materini-  und  Waarenvorrath   „  55.13S-S7 

Immobilien   „  2743033 

Werthpapiere  eti  Cavtioo   ^  S3-952  7S 

Dehl'oren   „  4l9.426"5b 

Eimageu  bei  iD»lUaleu   ,  420.584*35 

Ca»sa    fao2*28 

Ä.  3i944.«»0'94 

Peasiva:  Acticn-Cnpitnl  fl.  2,500.000'-~ 

Ke&ervefunil   {&bi.   gezahlte  bteuer   vom   Aufgelde  der 

II.  Actien- Emission  fl.  13.312*94)  ,  73.137*80 

Amortisationsfond   46  530*90 

Crediloren  „    i ,  i<J2. 923*77 

Unbehobene  Dividcudc  „  250' — 

Keingewinn  (ind.  fl.  1281*58  Voiurag  vom  Jahre  1894)  ^  161.978*47 

i\.  3,944.820  "4 

Einnahmen:  Erträgni*  bei  der  Stromabgabe  und  iu.>itaUuUuneo  fl.  i>'(<.450, 
Zin«:en  fl.  14.571.  Realititen  fl.  1565,  caaammeD  Ii.  206.59«;  Ausgaben:  Absciirri  >  m^c-n 
an  ^Tobilien,  Werkteugen  etc.  fl.  11. 5146,  Amorti^atimi  "i  ifr  fiir  d  i-;  Kübcliie-/.,  lieh^u  le 
und  MasclimcD  U.  29  306,  vcitragiinu-.aigc  .■\bgaben  an  aie  Cotnnitiue  Ümiapüii  iL  304 
smainaieD  il.  45895;  Reingewinn  (mcl.  (1.  1281  aus  1894):  fl.  161.978;  V  e  r  w  e  n- 
dutii;:  nivi  lcnde  tl.  150.000.  Kcservefond  fl.  1849,  Tuiti^aien  der  Dircction  fl.  3698  aad 
der  Beamten  6.  4054,  Vortrag  ii.  2377. 


Die  Elektrlcttäts-A.-G.  vorm.  Sschucltert  &  Co.  Nürnberg  hat  die  Kal  rlk 
der  Firma  Gebrüder  Maglo  io  Berlin  kKuflich  erworben.  Die&e  Erwerbung  ist  sonächst 
durch  die  Erwägung  vernr'aeht,  dast  eine  Finna  von  der  Bedeutung   der  Scfinckert-GeaeU- 

schaft  auch  eine  l-aiirikaiioiis^tcilc  in  der  Rf'chshauptsladt  be-Itien  .<o!!te,  da  Nur.Mriit'ich- 
land  für  dieselbe  von  jeher  ein  hervorragendes  Arbeiiafeld  gebildet  bat,  und  eine  Kieder- 
lasiong  gedaditer  Art  eine  weaentliche  Vereinfachnng  qi  d  Erleichterung  des  getchiftliclien 
Veikrhr.'i  m;t  rlcn  .■Mmrlmiei n  m\t  sich  bringt.  In  zweiter  Linie  war  niass^;e')cnd,  dass 
trotz  der  grossen  Neubauten  des  Nürnberger  Etablissements  die  Pruduction  nicht  mit  den 
Verklnfen  Kleicfacii  Schritt  an  haltea  vermodite,  «od  die  Erwerbung  der  gut  eingericbtetett 
und  e^wei^e^ung^^ahigen  Nn^;Iü'8chen  Fabrik  nach  eine  wesentliche  Steigerting  der  Knbrikntion 
ermöglicht.  Der  a-leitiige  Inhaber  der  Firma  Gebrüder  Naglu,  Herr  £md  N  a  g  1  o,  behält 
Konlchst  die  Leitung  des  Uaternehmcns.  Die  Schwec h  1 1  r  om  -  Ab  t  Ii  ei  l e  n  g  wird 
von  der  (icsri  Maaft  Srhiirkert  nicht  u  b  «  m  o  in  m  e  II,  «oddcm  «oil  gesondert  voter  der 

bisherigen  Firma  weileigeluhrt  werden. 


Gesellschaft  für  elektrische  Beleuchtung  In  St.  Petersburg.  In  Erwägung 
«Dierer  Mittheilung  im  vor.  Hefte  «af  S.  26  berichten  wir,  da»  die  Actien  dieser  GeselU 
•ehaft  von  der  Firma  Siemens  ft  Halake  an  der  Berliner  Börse  rar  Einftthrnng  ge- 
langt sind.  Die  .Sutiscription  auf  3  Millionen  Rubel  dieser  Actien  fand  in  Berlin  bei  den 
Herren  Kobert  W  a  r  s  c  h  a  n  e  r  &  Co.,  in  Leipzig  bei  der  L  e  i  p  x  i  g  e  r  B  a  n  k  am 
4.  Jänner  1897  znm  Coorse  von  loS^/o  statt.  Die  Petersburger  und  Moskaner  Elektricttfite- 
werke  erheischen  unbedingt  eine  Vtr.;r  >>fn:ng  der  Anlage.  Die  Zahl  der  1884/85  in 
feter^burg  and  Moskau  insiallirten  41100  Lumpen  ist  im  Jahre  1894/95  auf  35.392  ge- 
sti^eef  die  Zahl  der  HaasantcMttMe  von  187  auf  1273.  Die  maachinellea  Anlagen  der  Ge- 
sellschaft arbeiten  zum  l  heil  bereits  unter  Innn^pmchnnhmc  der  R-serve-Maschincti  :  ein 
Anscbluss  weiterer  Lampen  wäre  ohne  die  Au>lührnng  der  nunmehr  in  Moskau  bcicits  in 
Anaftthrttng  begriffenen  Erweiterung  nicht  möglich.  Zodem  ist  das  Gleichstrom-Zweileiter- 
Systcm,  das  bei  allen  i«-iici  fr  llir  ten  Periode  der  centralen  V.'rtheilung  elektrischer  Energie 
entstammenden  ElcksntiUt  vvcikcn  angewandt  wurde,  Umth  das  Drehstromverfahren  ersetzt 
worden.  Es  i»t  hiernach  für  die  Stadt  Moskau,  deren  Stationserweiterung  die  gegenwärtige 
Actienausgabe  iu  der  Hauptsache  dient,  dieses  System  adoptirt  Hocdea,  welches  erlaubt, 
das  ganze  ausgedehnte  Gebiet  jeder  Stadt  von  einer  Station  aoa  mit  eldctriadiCT  Energie 
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za  versorgen.  Die  maacbinelle  Anlage  ist  für  Mo«kau  allein  auf  zunächst  40.000,  die 
AnUge  des  Kabelnetzes  aaf  60.000  gleichseitig  brennende  Lftttpen  in  Aassicfat  genommen. 
Es  ist  dies  gesch«haa,  weil  mit  der  Wahrscheinlichkeit  zn  reclinen  ist,  dass  die  Station 
spfiter  erheblich«  Strommengen  für  motorische  Zwecke  abzageben  haben  wird,  und  der 
Bau  so  angelegt  werden  moss,  dass  spXter  erhebliche  Vergrössernngen  leicht  vorgenommen 
werden  könoeo.  Die  AuftthmDg  der  ErwettemofsbMtea  BeKhUht  durch  die  Firma  S  i  e- 
nestft  Heltke.  Nach  den  Stetat  dvr  GeteltieheR  haben  die  Grnndaetien  der 
Gesellschaft  ein  nf-?iigsrecht  aof  die  neti  auszugebenden  Actien.  Da  diese  Grnndaetien  sich 
«am  grossen  1'heil  im  Beaitx  einiger  bekannter  Grossactiooiire  befiaden,  so  haben  dieselben 
«vf  Grand  de«  mit  dienen  gctroffMMB  Arrangementt  ihr  Bengiredit  na  dn  nnter  Pahronc 
der  St.  Petersburger  Privst-Hnndelebnnk  tn  St.  Petenbnrg  stdicadee 
Consorttnm  abgebeten. 


Gesellschaft  fi^ir  elektrische  Unternehmungen  In  Berlin.  Das  Capital 
dieser  Gesellschaft  ist  1895  am  15  Millionen  Mk.  aof  30  Mimone»  erhSht  worden  nnd  die 
nenen  Actien  sind  seit  t.  November  1896  Totl  eingezahtt.  Sie  nehmen  vom  1.  JInner  1896 
ab  an  der  Dividende  Theil  in  der  Weise,  dass  sie  für  1S96  durchschDittlich  die  Dividende 
für  ein  halbes  Jahr  gemessen;  vom  i.  Jänner  1897  ab  sind  sie  den  Actien  I.  Emission  in 
jeder  Beslehnnf  gldehberaduigt.  Man  nimmt  no,  dm  die  Dividende  Ar  1896  «nf  das  ver* 
grdfserte  Capital  dl«  Höhe  der  vorjihrlgen  (7</fi)  übersteigea  wird.  (Veigl.  Jnhig,  1896 
H,  in,  S.  100.)   

Watt- Accumulatoren- Werke  In  Berlin.  In  der  am  29.  December  1896 
stat tgeftindenen  Generalvertnmmloag  der  Watt  Accnmnlatorenwerke  theilte  der  Vorsitzende 
mit,  dass  der  Aufsicbtsrath  einstimmig  beschlossen  habe,  von  der  Verfolgnng  der  Regress» 
an«prüche  an  die  früheren  Aufsichtsraths-Mitglieder  Abstand  zu  nehmen,  da  der  An  (^nn^ 
derartiger  Proce^se  zweifelhaft  und  die  Küsten  für  die  Gesellschaft  zu  gross  sein  waideo. 
Es  bleibe  jedoch  jedem  Actionir  fiberinnen,  seine  Ansprüche  gegen  die  betrefTendcn  Herren 
geltend  zn  machen.  Die  Verwaltung  werde  bereitwilligst  das  gcsammte  Material  zar  Ver- 
fügung stellen.  Ueber  die  angenblickliche  Lage  der  Gesellschaft  wnrde  Folgendes  atitge- 
fuhrt :  Der  von  der  Gesellschaft  hergestellte  Accomulaior  befinde  sich  noch  im  Stadium 
des  Versncbes.  Wenn  nach  bereits  von  grossen  Firmen  anerkannt  worden  ist,  dass  das 
System  gut  nnd  dnrcbf&brbnr  sei,  so  wollten  doch  alle  Refleetanten  erat  die  Reseltate  der 
Versuche  abwarten,  ehe  sie  znr  definitiven  Einführnn>;  des  Accumulators  schreiten.  Der  auf 
der  Berlin-Cbarlottenbnrger  Strassenbahn  laufende  Probewagea  bewähre  sich  gut  und  sei 
seit  dem  13.  December  1896  fortgesetzt  im  Betrieb«  nnd  swar  tlglieh  von  8  morgens  bis 

II  1/2  Ubr  nbends.  Bezüglich  der  Anlage  der  l'ili.il^  auf  einem  mit  Vorkaufsrecht  ge- 
mietheten  Grjndstilck  in  Zchdenick  sei  zu  bemeikeo,  dass  die  Erthet.nog  der  Concession 
sehr  spat  erfolgt  sei,  sodass  mit  dem  Ben  der  Fabrik  erst  Im  December  begonnen  werden 
konnte.  Dieselbe  werde  vielleicht  im  Jänner  oder  Februar  znm  Theil  in  Betrieb  genommen 
werden  können.  Sie  sei  so  angelegt,  dass  jederzeit  eine  weitere  Ausdehnung  erfolgen 
kSnne.  Auch  für  Kraft-  nnd  Belenchtungszwccke  habe  die  Gesellschaft  bereits  einen  guten 
Absatz  in  Accumulatoren  gehabt.  Eine  weitere  Ausdehnung  ist  auch  hier  noch  niclit  mög« 
lieh,  che  sich  nicht  die  Gesellschaft  in  einem  geregelten  Grussbetriebe  befindet.  Hierauf 
wnrde  der  Jahresabschlnss  für  1895/96  genehmigt  nnd  dem  jetzigen  Aufsichtsrath  und  Vor- 
Stande Entlntlnng  ertheilt.  Es  ward«  beschlossen,  die  Zahl  der  Anfsichtsraths-Miiglieder  auf 
vier  feaiMseUen  und  die  Herren  Dr.  Rosentbal,  Bankdirector  Sieb  er  t,  Direetor 
Fromm  nnd  Ptofeiaor  Dietrich  wieder  tn  den  Attfstehtsmth  sn  wlUen. 


Starkstromanlagen. 

Oesterreich-Ungnrn. 
«)  Oesterrekb. 

Bilin.  Die  elektrische  Beleuchtung  der  Stadt  Bilin,  worüber  wir  im 
Hefte  VI,  S.  195  ex  1896  berichteten,  wurde  zum  ersten  Male  am  31.  December  1896  in 
TUttii^t  gesetst.'  Private  snhlen  denanlen  fUr  eine  lökernge  Glllhlnmpe  vs  kr.  fOr  die 
Brennstonde. 

£|$er.  (Elektrische  Belenchtungdcs  Bahnhofes.)  Man  schreibt  uns  von  dort : 
Seit  einigen  Tagen  steht  die  elektrische  Beleuchtungsanlage  des  Bahnhofsgebietes  in  Eger  in 
Betrieb,  Dieselbe  dient  zur  Belenchtntig  des  Bahnhof- Hauptgebäudes,  der  Einsteighallen,  der 
Locomotivrotunden,  .sowie  der  Centralstation  und  des  übrigen  Bahnhof rayons.  Derzeit  stehen 
«MMT  einigen  Glühlampen  92  Bogenlampen  mit  einer  Lichtstärke  bl«  1500  SK  in  Ver- 
WHidnng;  38  hievon  sind  im  Freien  anf  ca.  19  m  hohen  Gittermasten  angebracht.  In  dem 
oen  erbanten  Elektricititsgebäude  befmdet  sidi  das  Kesaelhans,  sowie  die  Centraistation, 
in  welcher  zwei  stehende  Compound-I)aniiifma^chinen  von  je  150  I  S  uud  iSo  Touren  pro 
Minute,  nnd  swei  Gleicbstrom-Dynomos  zur  Aufstellung  kamen.  Von  den  letzteren  dient 
dnn  nm  Beirieb,  die  sweite  als  Reserre.  Der  grösste  Thett  der  Leitungen  wnrde  ober^ 
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irditcb,  «b  geringer  Tk«l  als  Kabd  uterirdiBch  gefOhrt.  Di«  HmteUang  der  elektrischen 
/ioltLne    erfo^te  dwch  die  Allgemeine  Elektr ieitSts«G ecelUeh af t  in 

Mdnchrn. 

(Elektrische  Locelbehn.)  Die  Finn«  Holtapfel  &  Piering  in  Eger 

ist  bei  der  hiesigen  Retirk'shanptnjaDnschaft  um  Verleihun^j  der  Vorconcession  rur  Errichtuog 
einer  clekUischea  Loca'linlm  vom  Egerer  Bahnliof  durch  die  Stadt,  das  Egertha),  über 
SteiD-Kammerbühl  nach  Franzensbad-Bahnhof  eingcichritten. 

Payerbach-Hirschwang.  (Elektrl*che  Kleinbahn.)  Die  k.  k.  Slatt- 
halterei  iit  Wien  hat  hiniichtlich  de»  von  der  Firma  B.  Egg  er  &  Comp.  Torgelegten 
Projecles  ffir  efcie  mit  l  m  Spurweite  au  zaführende  elektrische  Kleinbahn  von  Payerbach 
Aber  Reicbenaa  Bach  Hirschwaog  mit  der  Abzweigung  nach  Pretn  sammt  Varieoten  die 
TrieenrevisiöB  avf  den  8.  d.  M.  aobenramt.  (Vergl.  H.  XXII,  S.  725  und  H.  XXIV, 
S.  785  ex  1896.)  Am  genannten  Tage  fand  unter  Leitung  des  Stattha  tcreirathes  R u  s  c h k a 
die  Tracenrevisioa  aUtt.  £<  betheiligtea  sich  an  50  InteresieBten  aas  der  Umgebung,  da- 
ranter  Ifofreth  v.  Catbarin  für  die  enbenogtiche  Painilie  Carl  Ledwif,  Vertreter 
der  Commune  Wien,  der  in  der  Genend  bestehenden  in  histrii-IIen  Etablissements  etc.  Die 
Babo  fuhrt  von  Payerbach  Uber  Reicbenaa,  Edlach  und  üörfl  nach  Frein ;  eine  Abzweigung 
(ttbr  nach  Hirsebweug  am  Bittgänge  de«  Höllentbalet;  im  Ganten  ist  die  Strecke  ii'5  km 
lang.  Die  Centraistation  soll  in  der  Nahe  de'«  Payerbacher  Sildbahnhofes  errichtet  werden, 
die  Stromzuleitung  oberirdiscii  erfolgen.  Die  Fahrzeit  toü  von  l'ayerbach  nach  l'rein 
42«  nach  Hirschwang  30  Minnten  betragen.  Die  Gesammtkosten  sind  mit  642.000  fl.  prl- 
liminirt.  Der  Fahrpreis  soll  nach  Keichenan  IG  kr.  uml  nacli  Prcin  25  kr.  betragen.  Es 
wird  auch  eine  Seitenlinie  nach  Ihalhof  geplant.  Die  Erklärungen  der  erschienenen  Inter« 
essenten  lauteten  dem  Uaternehmen  recbt  gflaitig  ond  man  helft,  dam  mit  den  Baoarbeitea 
baldigst  wird  begonnen  werden  können. 

Rumburg.  (Elektrische  Anlage.)  Die  elektrische  Anlage  snm  Zwecke  von 
Beleuchtung  und  Kraftübertragung  in  Rumburg  ist  seit  dem  20.  v.  M.  im  Betriebe  und 
(aaciiofiirt  tadellos.  Zwei  Dampfkesse)  mit  je  swei  Flaromrobren  vnd  Dampfüberbitter, 
83  mt  HefsAtche,  8  Atmotpblren  BetrfebssfnBovag,  twei  Compnand^Dampfmasebinen,  welebe 
bei  125  Touren  in  der  Minute  je  iiü  ctl.  Pf^  leisten,  arbeiten  vorläui'i^j  ohne  Cotidenvion, 
sind  aber  im  Bedarfsfälle  fUr  dieselbe  eingerichtet.  Vier  StUck  vierpolige  Stablguss-Dynamo- 
masdifaea  von  je  36.000  W  Leistung  geniigen,  um  2600  gleichieitig  breoneode  GlVUampes 
mit  Strom  zu  vcr>orj;en  und  werden  je  zwei  Dynamo  von  einer  Dampfmaschine  mit  Baum« 
woUseilea  aogetrieben.  Der  erzeugte  öirom  wird  aut  das  mit  automatischen  ZelienscbaUen 
eingerichtete  Schaltbrett  geleitet  and  kommt  von  da  durch  sechs  SpeiMkritvngen  in  da* 
Netz.  Die  ganze  Anln^e  ist  im  Dreil-irrTcy>tem  für  {Ileichstmm  durchgeführt  und  beträgt 
die  Bctriebsspannoog  150  )'.  Die  Accumul.atorenbatterie  mit  einer  Capacitat  von  S70  Amp&re- 
Stnnden  geaflgt  einerseits,  nm  500  Liampeo  darch  fttaf  Stunden  gleichzeitig  brennend  mit 
Strom  7.n  ver'^orgcn  und  dient  andererseits  t.'.it  UnterstitTznn^  der  mnschincüen  Anlage.  Die 
ötiealliche  Beleuchtung  bestehe  aus  30  Rogen-  und  1 14  CiliiUampen  zu  je  25  xYA'.  Ange- 
schlossen sind  jetzt  an  2800  Lampen  und  II  Elektromotoren  von  zusammen  45  P8,  Die 
elektrische  Centrale  ist  von  der  Firma  Kremenezky,  Mayer  &  Co.,  Wiea,  ein- 
gerichtet. Die  zwei  Dampfmaschinen  worden  von  der  Prager  Maschinertbaa* 
Actien-Gesellschaft  vorm.  Ruston  &,Co.  und  die  zwei  Dampfkessel  von  der  Firma 
£.  Skoda  in  Pilsen  geliefeit.  Die  ganze  Anlage  wurde  in  der  kursea  Zeit  von  nogefihr 
41/3  Mooaien  durchgeführt,  obwohl  die  Witteraagaverhitltnisse  nicht  gfinstig  waren. 

TepÜtz.  i)er  lictiieb  auf  der  Theüstrecke  der  elektrischen  Stadtbahn 
vom  Schnlplatz  Uber  den  Marktplatz,  duich  die  Langegasse  zum  Schlos^arten  wurde  zu 
den  Weihnachtsfeiertagen  eröffnet. 

Wlon.  (Elektrische  Bahn  II  e  r  n  a  1  s  •  D  o  r  n  Ii  u  c  h  -  N"  e  u  \v  a  1  d  e  g.) 
Vom  Bezirksausschüsse  Hernais  ist  im  Sinne  eines  jUngst  gefassten  Beschlusses  dem  Ge- 
neinderathspräsidinm  eine  Eingabe  ilberrelcbt  worden,  in  welcher  nm  die  Brriditang  einer 
e!ekfriscl>f n  IJaSn  auf  dem  neuen  Strasaenznge,  der  durch  die  Einwolhung  des  Ais- 
baches t^'-  <  h  ilteu  wurde,  ersacht  wird.  Die  gewün>chte  Bahn  soll  auf  dem  Elterleinplatze 
in  ilerna  s  ihren  Ausgangspunkt  haben,  durch  Dürnbach,  Neuwaldegg  nach  Nen» 
a t if  t  am  Wald  und  von  dori  nach  Pötzleiasdorf  nach  W ä h r i n g  fahren. 


Budapest.  (Teclinisch-polizeiliche  Begehung  einer  auf  elek« 
trischen  Betrieb  umgestalteten  innerstadtischen  Linie  derBnda-* 
pester  .Strassenbfthn-Gesellschaft.)  Am  5.  Deceniber  1S96  fand  unter 
Fuhrung  des  Sectionsrathes  Dr.  Josef  Stetina  de«  itgl.  nngariscben  Uandelsmioisterinois 
vnd  mit  Betdehung  der  Vertreter  der  interesiirten  Behörden  die  technisch-pollzeillehe  Be* 
gehnnn  der  auf  elektrisclien  Betrieb  umgestalteten  innerstadtischen  Linie  Carlskaserne  — 
Westbabnhof— Leopoldring  im  AnscbJosse  über  die  MargaretbenbrUcke  an  bie  bereits  elek- 
trisch betriebenen  Lialen  am  rechteo  Donanafergebiete  statt.  Die  von  der  Commiasion  be> 
fnhrene  Linie  ist  die  erste  der  im  T^ereiche  der  donaulinksuferseiiigen  Ferirke  Uber  die 
Boulevards  führenden  Tbeilstrecken  der  Pferdebahn,  welche  nunmehr  ia  einer  Länge  von 
3560  «»  anf  elcktriKhen  Betrieb  eisgerichtet  ist.  FSr  dieselbe  tteheo  snr  Umscbaltoag  ein« 
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gericbtett  swQlf  Wag«ii  mit  Doppelmotoren  and  fBnf  eiaftche  Motor  wagen,  ferner  cw6lf 

Wagen,  blo*  für  Unterleitung  eingerichtet,  zur  Verfügung.  Nachdem  die  Comniission  die 
BaaautfBbinag  and  die  elektrische  fiiorichtoog  sowohl  der  Strecke  als  der  Wagen  durchaas 
enttpreefaend  1»efitad,  ertheOte  der  Commistiontleiter  die  Bewfllignng  zar  Brdffnnng  de< 

clektri'ichcn  Betriebes,  welcher  am  6.  December  anfgenommen  wurde.  In  Umbati  für  elek- 
trischen Betrieb  sind  begriffen:  die  vom  Zollamtsring  abzweigende  Linie  cum  Schlachthaase 
(aiditt  der  ElaeDl»btt*VerUiidimg«lirflcke).  dl«  Uaie  durch  die  ÜHöentruse  bli  sor  Ludo- 
vica«Akar1emie  und  die  Linie  nach  Köbdoyn  (Steinbruch). 

(Umwandiong  von  Theilstrecken  des  donanlinksaferseitigen 
Netsea  der  Badepetter  Strassen  bahn-Geiellschaft  anf  elek- 
trischen Betrieb.)  Die  Direction  der  Kudapester  Strassenbahn-Gesellsch-^ft  hat  die 
sofortige  Umgestaltung  der  noch  nixt  Pferdekrafi  betriebenen  Linien  CalviopUtt — Augemeines 
Schlachthans  und  Kerepeserstrasse — Stetnbrnch  beschlossen.  Aaf  dem  Calvinplatze  zweigt 
diese  Linie  von  der  Linie  Zollamt — We»tbahohof  in  die  LdoyaygasM  ab,  wo  beide  Geleise 
in  der  Mitte  des  Strassenkörpers  liegen  werden.  Den  Bordrospints  in  gerader  Richtang 
durchschneidend,  biegt  weiterhin  die  Linie  in  die  äussere  Soroksärerstrasse  ein,  indem  sie 
lieb  an  die  dort  bereits  beeiebenden  Geleise  aoichUcsst.  Ani  dem  £orliro<platze  wird  ein  Vec» 
Wndungsgetein  and  eine  Absweit^ung  in  den  Donaaafer« Lasteobahnhof  gelegt  werden.  Die 
kleinste  Carve  betr.-igl  25  01,  die  grösste  Steigung  I2■63'Y^^J  auf  einer  Lange  von  152  m. 
Die  Leitung  wird  hier  unterirditch  sein.  Die  Linie  Kerepeserstrasse — Steinbrach  wird  von 
der  Kerepefleratraese,  gegenCiber  dem  OMbahnbofe,  abzweigen  nnd  «nf  dem  reehtsaeiiigea 

Wege  der  Friedhofstra»se  weitergeführt  werden.  Bei  der  Mfigl6  lerslrassc  schliesst  sicli  die 
Linie  an  die  Linie  N^piiget  der  Stadtbahn,  für  weiche  der  Gesellschaft  das  F^agerecht  za- 
stebt.   An  der  Bdce  der  Berongeiee  theüöi  lich  beide  Linien;  die  frUhere  biegt  nnf  die 

Steinbrncherstrasse  ab,  wo  sie  anf  der  linken  Seite  des  Strassenkörpers  daliin^ieht.  Auf  der 
Ji^zber^oyemtra^se  scblie»st  sie  an  dort  bereits  vorhandeDe  Suassenbahngcleiäc  an.  Diese 
Linie  ist  fast  dnrcbgehends  doppelgeleisig.  Abzweigungen  finden  statt  nach  der  RottenbiUer- 
gasse,  T»m  Gn^^erkt"  nnd  von  dem  Bahnhofe  auf  der  rechten  Seite  dcäselben.  Die  Maximn'.- 
steigang  betragt  9'44'^/oo<  Die  Stromleitung  ist  bis  zur  Friedbofbtrasse  unterirdisch,  von  da 
«b  weiter  oberirdiidi, 

Oentichland. 

Breslau.  (Elektrische  Strassenbahn)  Die  von  der  Verwaltung  der  elek- 
trischen Strassenbfthn  in  Breslau  geplanten  Anschlujsbaoten  an  die  bestehenden  Linien  er- 
Utlen  dednreh  eine  Verzögerung,  dau  die  ttldtisrhen  Bebfirden  die  Ertheilong  der  Conoeieion 
von  erfchwrr'-nden  Bedingungen  abhängig  machten.  Der  Bau  der  projectirten  neuen  Linien^ 
der  schon  im  Friihjahr  1S95  Angriff  genommen  weiden  sollte,  mnsste  daher  bk  nuu  unausgeführt 
bleiben.  Jetzt  hat  aber,  wie  die  „Berl.  Bar^.'Ztg."  sehreibt,  der  Magistrat  von  Breslau  der 
Verwsütang  der  elektrischen  Strassenbahn  seine  neuen  Bedingungen  für  die  Ertheilung  der 
Concession  für  zwei  neue  Lmieti  und  zwar  von  der  Neuen  Taueiuienstrasse — Glauer  Chaussee 
nach  Rothkretscham  und  vom  Gneisenauplatz  Uber  Blücher-  und  Matthiasstra«se  bis  zur 
Hnndffclder  Brftcke.  die  dort  über  die  alte  Oder  geschlagen  Ist.  Diese  Linien  durften  ecboa 
im  Icomraenden  PrOhjahr  in  Angriii  genommen  werden,  da  die  Bedingungen  ennehmlier  lein 
'l<n.  Dagegen  verlautet  noch  nuhts  in  Betreff  der  Concessionirung  der  ungleich  Widitigerea 
Linie  nach  dem  Sttden  der  Stadt,  nach  Kaiser  Wilbelni>plaUf  betw.  Südpark. 

Hamburg.  (Elektrische  Strasienbehnen.)  Die  Hanbarger  Stmnen- 
ei^enbahn-GeselUchaft  trägt  sich  nach  der  „Fr.  Ztg.*  mit  der  Absichf,  ihren  Betrieb  auch 
über  die  Greozeo  des  slädtiscbeo  Gebietes  Hambargs  hinaas  aai>zadebaea  und  elektrische 
Kleinbalinen  ensnl^en,  die  towohl  der  Penonenltefdrdemng,  «Ii  aacb  dem  Werentrensporte 
dienen  und  i?ambarg  mit  verschiedene  Ortschaften  verbinden  sollen.  Kürzlich  haben  Berathungen 
mit  den  Vorstehern  der  betretienden|  Ortschaften  stattgefunden,  welche  einen  Garantiefonds  von 
jährlich  35.000  Mk.  auf  fünf  Jahre  sn  Terbllrgen  nnd  den  für  den  BehnlMn  erfordcrIicbeB 
Landstreifen  unentge't'ich  ab^ntreten  haben.  Die  auf  2,000.000  Mk.  veranschlagten  Raw» 
kustea  wird  die  Berliner  Elektricituts-Gesellschaft  „U  n  i  u  n''  hergeben.  Zu- 
näch«t  ist  eine  Verbindnog  mit  d*n  Oitschaften  Hallbrock,  Brahmfeld,  Weliingsbüttel,  Fotten- 
buttel,  Volksdorf,  Bargstedt  und  Wahldorf  geplant.  Fttr  den  Persooeoverkehr  iat  eine  Taxe 
von  4  Pf.  pro  Kilometer  in  Aussicht  genommen. 


LITERATUR. 

Kalender  für  £leIi.trotecbaiker.  Herausgegeben  von  F.  Uppenborn  stidti- 
feher  Ober  •Inge  olear  tn  München.  Vierzehnter  Jahrgtmg  1897,  München  nnd  Leipzig. 
Drnck  tjnd  Verlag  von  R.  O  I  d  e  n  h  o  u  r  g.  1S97. 

Dieser  elekrotechnische  Kalender  ist  wohl  der  umfassendste  und  gediegenste  von 
allen,  die  anf  dem  Marl&te  nach  Geitnng  streben;  seit  Jahren  ist  er  das  anerkannt  brandi' 
barste  Begleitbuch  der  Elektro  ingenieure. 

In  diesem  Jahrgange  hat  die  erweiterte  Geltung  der  Wechselstrom',  die  Central» 
stationstcdinik,  die  Krafitifaettraganf,  sowie  die  elektrisckcn  Bisenbabnea  den  Nenetangea 
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in  diesem  Jahrbuchs  die  Signatur  gegeben.  Die  Tabellen  sind  in  einen  2.  Tncil  ver« 
Wteicn  und  werden  in  künftigeo  Amgaben  gans  wegbleiben. 

Die  vielfachen  Verbc>«cn»lgeK  des  Inhaltes  sind,  wie  der  Herausgeber  dankbar  sn« 
crkcBDt,  der  Mitarbeiterschaft  tod  in  der  Praxis  stehenden  Freaodeo  des  Jahrbacbe«  sata> 


KLEINE  NACHRICHTEN. 


Im  Verein  für  die  Förderung  des 
X^ooal-  und  SUrasteDbahnwesons  hM 
•m  a8.  I>ec«itber  1896  Herr  OTll-Togenleor 

E.  A.  Z  i  f  f  c  r  üUcr  die  von  der  IX.  (ieneral- 
versammlang  des  Internat,  perm.  Strassen- 
bahB'Verdact  gernsMen  Betdilttsie  referirt. 
Dieser  in  S  t  o  c  k  Ii  <  > '  m  Ende  Au^just  1896 
•tattgefandenen  Versammlang  wurde  ein 
relehhaltigei  Arbeittprognnnin  vorReleft, 
welche*  18  Fachfnipen  nmfasste.  Fine  leb- 
hafte Debatte  vrranlnsRte  die  von  C.  de 
B  u  r  1  e  t,  General-l  )irector  der  belgischen 
,.Societt!  natioiinlc  des  chcmins  de  fer  Vici- 
naux',  bearbeitete  Frage  über  die  „Vor> 
nndNftchtheile  derGeleise-An- 
'lagttii  auf  dem  Strassenkörper 
oder  anf  eigenem  Plannm",  deren 
Lüsnng  von  zah. reichen  localen  und  finan- 
sieUeo  Umstünden  abtüütgii:  wird.  —  >i«cb  dem 
Berichte  des  Ingeniears  Kessel*  wurde 
die  r:»!ionel'e  „Anwendung  d  e  s  Snl  7, es 
xor  Schneerelnigang"  empfohlen. — 
Die  Frage  der    ..Constractioti  des 

O  b  e  r  t)  a  11  e  s  a  n  !  ri  s  s  1  i  c  h  d  r  r  Um- 
wandlung des  F  f  e  r  d  e  b  e  t  r  i  e  b  e  8 
in  elektritctien  Betrieb**  wurde 
vnn  dem  Haiira?1ie  Fischer-Dick,  steü- 
vcrlrctender  Director  der  „Grossen  Beriiner 
Pferde-Eisenbahn  Gesellschuft",  in  erschöpfen- 
der Weise  behandt-U  un  i  hiciuM  .iif  I'fso- 
lution  beschlossen,  da^&  in  d;c&uui  i  alic  der 
Oberbau  verstärkt  und  die  Stosse  dem  er- 
höhten W&genge  Wichte  möglichst  wider- 
standsfähig construirt  werden  sollen.  —  Die 
Frage  über  „Neue  Erfindungen  und 
Fortschritte  bei  den  mecbanischeo 
Motoren  fflr  denBetrIeh  vonStrassen- 
nnd  Kleinbahnen",  l.nt  !er  Redner  i  e- 
iprochen.  Dieser  Bericht  behandelt  die  Dampf- 
wagen  (Branner,  Belpaire,  Thomas  nod  Ro- 
wan),  dann  das  System  Serpollet.  die  fener- 
lose  Locomotive  (Lamm  et  Francq),  die 
Press-  oder  Dmcklnftmotoren  (System  Me- 
karski  und  Popp-CmrJ),  die  Strassenbahnen 
mit  Seiibetrieb,  die  Gasmotoren  (System 
LUhrig,  Daimler  und  Borüg)  und  die  elek- 
trischen Strassenbahnen,  worüber  wir  bereits 
im  vorigen  II.  S.  ^^o  Mittheilung  machten. 
Die  iSchlossfolgerun^cn  dieses  nm f KU grcicheu 
and  lichtvoUeo  Elaborates,  denen  aseh  von 
der  Generalversammlung  zugestimmt  wurde, 
yildcln  darin,  das»  die  Wühl  des  Motors- 
nnd  Betriebssysteme«  von  den  Terrain-  aod 
sonstigen  Verhltlalssen,  wie  Neigung,  Rieh- 
tunp,  Län^c  dci  Tiilin,  Art  und  Dichte  des 
Verkehres,  Fahrgeschwindigkeit  and  Sicher- 
heit dessdbcn  etc.  «bhCngt  und  nidit  minder 


die  financiellen  Erfordernisse  von  ma««geb«B« 
dem  Einfiatte  sind.  —  Sehr  iateres^ant  ge- 
stattete steh  aaeh  der  von  dem  Ingesienr 

van  V  loten  verfasste  Bericht;  ^Ueber 
die  Störungen  des  Telegraphett' 
and  Telephonbetriebes,  sowie  die 
Ii'  'i  i  ligungenanden  metal!i$;chen 
unterirdischen  Wasser-  und  Gas- 
leitnagen."  Dieser  Bericht  eonstatiit  die 

Ursachen  der  mörenien  Einwirkungen  nnd 
bezeichnet  die  ver»chiedenen  in  Anwendung 
sn  bringenden  Schntsmittel.  Ein  zweiler, 
gleiclifalls  van  \' loten  vorfjeleijte  Bericht 
hatte  mal  Gcgeu&'ande:  n^^'^'^  durch- 
schnittlichen St  rom  verbranch  in 
Wattstnndennnddereo  Brsengaags- 
kosten".  —  Der  von  H.  G<{roa,  Director 
der  Kölnischen  Strassenbahn,  erstattete  Be- 
richt Uber  die  «Fahrgeschwindigkeiten** 
wurde  «am  Gegenstande  dner  eingebenden 
Dcljnttc  j^eniacht  und  hieLei  fultjenile 
Schlussfulget nagen  angenommen:  Für  Dampf- 
strassen)>ahnen  im  Vororteverkehr  und  aar 

Verbindung  mit  Ortsdiaften  unttreinander 
kann  bei  gut  ausgerüsteter  Bahn  eine  Maximal- 
Geschwindigkeit  bis  so  30  Ibi»  pro  8t«nde  sa- 
gelassen  werden,  für  da^^  Innere  der  Ort- 
schaften bieten  12  ^'m  keine  Gefahr;  das 
Gleiche  gelte  auch  ftir  elektrische  Bahnen, 
sofern  sie  deti-.r]bcM  Zweuken  dienen,  ftir 
den  inncr^tadlitchen  Verkehr  erüchcinl  eine 
(ieschwindigkeit  von  12 — 18  jfcm  empfehlens- 
wertli.  —  Eine  animirte  Discossion  rief  auch 
das  Referat  des  Directors  G.  Hippe  der 
Münchener  Strassenbahnen  hervor,  \vclc1ies 
sich  mit  den  „Schatsvorrichtangen  an  den 
W.'igen**  beschäftigte.  Diese  FVage  erfordert 

naiii  Ansicht  der  Versammlung  noch  ein 
weiteres  Studium,  doch  erscheine  als  Haupl- 
bedingnng    die    Anwendung    von  gnten 

Bremsen  und  die  Anbringung  der  SchnlS« 
Vorrichtungen  dicht  vor  den  Rädern. 


Internationale  Atisstpllnng  neuer 
Erliudungen  Mal— October  i897,  „Eng- 
lischer Garten",  Wien,  k.  k.  Prater. 
Im  „Englischen  Garten"  in  Wien 
tindet  von  Mai  bis  October  1897  «^'»^ 
International«  Avsstellnng  neuer 
Erfindungen  statt,  welche  fiir  alle  Inda- 
strielle,  Fabrikanten,  Techniker,  Mechaniker, 
Gelehrte,  mit  einem  Worte,  für  Al!e,  welche 
dem  grossen  PabUkom  eine  neue  Idee  vor* 
führen  wollen,  von  grossem  Werthe  ist. 
Eng  verbunden  mit  dem  ,.Kni;lischeTi  Garten" 
ist  der  grösste  und  fashionabelste  Belustigungs- 
ort der  Hanptstadtt  «Venedig  in  Wien",  deasen 
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bcsocbctaiiMbl  mao  wjüireod  des  Sommers 
nach  HondartUuumdeQ  Mcnidbcii  wu  den 

vornehm  ten  Kreisen  der  GeseU.«cbAft  rechnet, 
deoeo  die  Besichtijiuog  der  gepUnten  Aas- 
■teUiiiii;  ohne  jede»  Sepant^Entr^e  offeo 
st«?hi?Ti  wifil.  Folglich  fiidcn  aosgestellte 
Zeichnungen,  Pl&oe,  Musler,  Modelle,  Ma- 
•chineo  etc.  die  weitgehendste  AoMlcht  aaf 
achnelle  und  praktische  Verwerthnng.  Ein 
permanentes,  von  der  DirectiüD  installirtes 
Verroiitlangsbareaa  wird  den  Verkehr  xwi» 
SCfam  Anwtelicin  ood  Reflectanten  vermitteln 
and  dm  Erfindern  regelmässige  Berichte 
aber  den  Erfolg  und  liie  Aussichten  ihrer 
Erfiodangea  sukommen  lasMo,  In  etocm 
eigenen  Voitms»'  nnd  DtmonttreHonfoSttl 
werden  periodische  öffentliche  Vortr  ii;«-  in' 
praktische  ExperiatCDte  durch  die  Erfinder 
Mlbit  oder  dnrdi  benifene  Paeblente  «tatt- 
finden.  Die  Internationale  Ausstellung  neuer 
Erfindungen  wird  12  Hauptgruppen  umfassen. 
Anmddnagea  «erden  bis  15.  M&rs  1897 
entgegetigenommen.  Jeder  Ansstellcr  erhält 
auf  Wunsch  bei  der  Direction  des  „Eng- 
lischen Gaitens*  in  Wien  die  nOtbieen  Ans* 
kflnfte. 


Elektrische  Industrie-AusstaUung 
Riva  am  Garcla«ee  Mal— OctoJber  1807. 
G  rn  p  p  e  der  Eick  trotecb  n  i  k.  Die 
Ausstellung  wird  am  i.  Mai  1897  er- 
öffnet und  befindet  sich  in  Riva  nächst  dem 
Bahnbofplatse.    Anneldnnf^en    «erden  bft 

25.  Jänner  1897  cntgc-gengenommeti.  Die 
EinscnduDg  der  Ansstellnngs-Object  hat  bis 
Ende  MSrs  1897  «n  erfolgen.  Die  Ans- 
Stellerzahlen  keinerlei  Platzmiethe, 
nnd  v,\Td  ihnen  ancli  der  bendthigte  htrum- 
Tcrbranch  unentgeltlich  sttT  VerfUgang  ge- 
stellt.  Uas  Comitd  übernimmt  ntjf  Verlangen 
auch  die  InnlallatiuD  der  Objecte  und  be- 
rechnet hiebei  die  Selbstkonenpreise.  Tarif- 
eraUUsigungen  bei  Verfrachtung  der  Ans- 
slellungi-Ciegenstände  sind  auf  Eisenbahnen 
und  Dampfschiffen  in  thunlichster  Weise  be« 
willig',  devgieicbea  sind  die  Einleitungen 
getroffen,  (temtt  bei  der  Binbriognng  der 

Ausstrllnngs-Gcgen  i.jiilf  iil  er  (iie  Grcose 
die  nüibigea  ZoJbefreiungen  eintieten,  und 
Objecto,  die  im  I^ande  verbleibet»,  nacJitrüg- 
Ikh  verzollt  werden  können.  Nähere  Au>- 
kflnlie  über  diese  Ausstellung  können  vom 
Centrnl-Comitd  in  Rlvn  oder  in  Wien  bei 
Herrn  Wilh.  Lnksch  (Verlag  Luksch, 
Wien,  VI.  HofmahIga«se  7  a)  eingeholt 
«erdeo, 

Programm  lur  den  XX.  Brcssa- 
Mdben  Preis.  Diekönlgi.  Akademie 
der  Wissenschaften  sa  Törin 
macht  Mermlt,  den  tartamentattitchen  Willens- 
Lest  immu  »gen  des  Dr.  Cäsar  Alexander 
Breasa  nnd  dem  am  7.  Dccerober  1S76 
verdffentUdien  diesbezagUcben  P 1  ug  r  n  m  me 
gemäits  bekannt,  dass  mit  dem  31.  I>e- 
cember  1S96  die  Preisbewerbung  für  die  im 
Lnnfe  des  Qaadrienninms  1893—96  nbge« 
fausten  wissenschaftlichen  Werke  nnd  in 
diesem  Zeiträume   gemachten  EründaDgen, 


zu  welchem  nur  italienische  Gelehrte 
nnd    ErBttder  bernfen  «nren,  geschlossen 

worden  i.-t.  Zugleich  erinnert  die  Akademie, 
dass  vom  t.  Jilnaer  1895  an,  die  Bewerbaag 
fftr  den  elften  Bretsa*seben  Preis  eröffnet 
ist,  la  welchem,  dem  Willen  des  Stift rr^ 
entsprechend,  die  Gelehrten  und 
Erfinder  allerNationen  zugelassen 
werden.  Dieser  Preis  wird  bestimmt  sein, 
den  Gelehrten  oder  Et  Bader  beliebiger  Na« 
tionalitMt  sn  belohnen,  der  im  Laufe  des 
Quadrienniams  1S95— 98,  »eaeb  dem  Ur« 
t  heile  der  Akademie  der  Wissenachaften  in 
Turin,  die  wichtigste  und  nüuUchste  Erfin- 
dung gemacht,  oder  das  gcdiegenate  Werk 
Teröffentlicbt  haben  «ird  anf  den  Gebiete 
der  pbysik  i'i  s  iir  n  und  expcritientalen 
Wissenschaften,  der  Natargescbicbte,  der 
reinen  nnd  nngenMndten  Mstbematik,  der 
Chemie,  der  Physiologie  und  der  Pathologie, 
ohne  die  Geologie,  die  Geschichte,  die  Geo- 
graphie and  die  Statistik  anssmcbliessen*. 
Die  Bewerbung  wird  mit  dem  31.  De- 
cember  1S98  geschlossen.  Ui«  ^samtue, 
welche  für  den  Freie  bestimmt  ist,  wird  9600 
Franken  betragen,  nach  Abrecbnnng  der 
amtlichen  Taxe.  Wer  sich  bewerben  will, 
moss  innerhalb  der  oben  bezeichneten  Frist 
milteist  eines  an  den  Prüsidenten  gerichteten 
Briefes  wkltren,  nnd  das  Werk  senden,  mit 
welchem  er  sich  liewerl)en  wil!.  Das  Werk 
soil  gedruckt  sein  i  man  nimmt  Handschriften 
nicht  an.  Die  nidit  gekrönten  Werke 
werdfii  1^11  Verfassern  nicht  zmückgegeben. 
Keiner  iier  italienischen  Mitglieder  der 
Akademie  wird  den  Pireto  erlangen  können. 
Die  Akademie  gibt  den  Preis  dem  Forscher, 
welchen  sie  für  den  würdigsten  Hält,  wenn 
er  sich  auch  nicht  beworben  hat. 

Turin,  l.  Junner  1897. 
Der  Prftsidont  d.  Akadsmi«     l>«r  Secret&r  d.  Com. : 
G.  Cnrle.  K.  D'Ovidio. 


lieber  das  Schwiramen  von  Me- 
tallen auf  Wasser  und  anderen  Flüssigkeiten 
hat  ein  amerikanischer  Physiker  Alfred 
Meyer  der  Zeitschrift  „Science*  ebien  in- 

lerestanten  Bericht  eigener  Versuche  mitge- 
theili.  Ringe  aus  Alaminiumdraht  verschie- 
denen Dttrebmemert  schwimmen  anf  Wasser, 

vorausgesetzt,  das<;  das  Metall  chemisch  rein 
ist.  Ein  Aluminiumring  aas  3*6  nun  dickem 
Orabt  von  einem  Derehmerser  von  ttbcr 

6  an  nnd  einem  Gewicht  von  5*6.7  schwamm 
zuweilen  mehrere  Minuten,  zuweilen  sogar 
mehrere  Stunden  auf  einer  Wasseroberfläche. 
Bisher  wurde  in  ahen  phy >ikaiiRchen  Werken 
nur  die  i  hatsache  erwahut,  das«  Metalle  auf 
Walser  schwimmen,  wenn  man  sie  vorher 
mit  Fett  beschmiert.  Mayer  hat  nun  aber  Ke- 
funden,  das«  sflmmtliche  Metalle,  von  den 
schwersten  bis  zu  den  leichtrrslcn,  d.  h  vom 
Piatui,  das  aa  Mai,  bis  snm  Magnesium,  das 
1*7  Mal  schwerer  ist  als  Wasser,  anf  Wasser 
schwimmen,  sofem  tair  ihre  01)-;rfläche  an. 
clienÜBch  reiner  Substanz  besteht.  Er  wandte 
Ringe  an  ans 'Atnmininm,  ans  Eisen,  Zink, 
Ku[)fcr.  Mes'üiTig  uml  N-u-.:! 'aT  vtn  fwa 
5  cw«  Durchmesser,  die  Ringe  wurden  so  her- 
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gestellt,  (las»  ihre  Flüche  in  einer  Ebene  lag. 
Dann  wnrde  io  dem  Mitte!pankt  jedes  Ringes 
tuf  titicni  Qucrdrnlit  ein  dünner,  senkrirchtcr 
Diane  aiigeiothet,  der  oben  ein  Pl:Utchcu  voa 
dttonem  Metall  Img.  Auf  diese«  Plüttchen 
Wttrdea  IO  Uoge  Gewichte  heraufgesetzt,  bis 
der  Ring  die  OberfiSche  der  Flüssigkeit 
durchbrach  und  einsank.  Das  Gewicht, 
welchee  erforderlich  war,  um  den  Ring  xnm 
Stnlcen  xtt  bringen,  hängt  von  dem  Um- 
fang iiinl  der  Gestalt  ilcs  Rini^cs  ab. 
Mayer  nimmt  an,  dass  das  Schwimmen  der 
Metalle  dedarch  *n  erklircB  Ist,  dtn  aidi 
auf  der  Oberfläche  derselben  eine  verdichtete 
Luftschichte  betindet,  die  das  Ustersinkea 
verhiodert.  Als  Beweis  für  diese  AiiBsliiDe 
ftihrt  er  Folgendes  an:  Wenn  ein  Ring 
aus  i'iatindraht  von  0*4  vim  Dicke,  der 
gewöhnlich  leicht  auf  Wasser  schwimmt,  bis 
zar  Kothglnth  erhitzt,  und  sobald  er  erk»  tet 
ist,  auf  Wasser  goetit  wird,  so  ächwaumt 
er  nicht,  sondern  sinkt  unter.  Dasselbe  i&t 
der  Füll,  wobd  der  Ring  vor  dem  Aufsetten 
aof  das  Waiaer  tcrSftig  trocken  abgewischt 
wird.  Wenn  er  aber  darnach  noch  nngefShr 
eine  Viertelstande  an  der  Luft  hängen  bleibt, 
so  sehwlmmt  er  wieder;  elicnso  wenn  der 
erhitzte  Rinj;  noch  ungefähr  eine  halbe 
Stande  an  der  Luft  bleibt.  Ganz  ähnlich 
verfallt  sicli  flbrigetis  aneh  Glas.  Wemi  ein 
Stück  Gbi's  in  eine  Spiritmflnmme  (gehalten 
and  oomittelbar  nach  dem  Erkalten  auf 
Wasser  gelegt  wird,  so  sinkt  et  Bitter,  Bicht 
aber,  wenn  es  noch  eine  Vierte'slunde  «n 
der  Luft  gelegen  hat.  Dat  benatzie  Glas 
war  t  mm  dick  Bad  4 — 5  em  IsBg» 


Elektrlcität  bei  chemlsciien  Uiiler- 
SUChungen.  Viele  Keaciioren,  weIcfa«BBter 
EinwirlcBDg  des  clektrifcben  Stromes  «at- 
stehes,  fcSaaen  aach  Dr.  W.Lob  darch  die 

Anorf'.nurik;  Rcn^enticn  in  der  Weise  aui- 
gefübrt  werden,  dass  sie  ein  galvanisches 
Elemeat  bildea.  Wenn  man  x.  B.  m  ver- 
dünnte Schwcfel'iiure  einen    j)iirr>>rn  Tl  nti- 

cylinder  siellt,  weicher  eine  Losung  von 
NitrobcBsol  ia  coaceatrtrtar  Schwefeiiiare 

en?h^il?,  utitl  in  die  NitrobenzollöstinL;  ein 
P'fitinbiech,  in  die  verdünnte  Sei  wetc,»au!  c 
ein  Zinkblech  als  Elektroden  taucht,  so  wird 
das  Nitrobenzol  üofort  und  vfillscinilitj  in 
Amidophenol  reducirt.  Ebenso  wird  aufge- 
löste Orthoaitrobenzocsäiire  in  Ilydrozoben- 
xcesftare  BDgewandelt.    (Elektrot.  Abs.) 

Werkzeuge  aus  t;el);irtetem  Kupfer 
waren  schon  im  Altertham  bekannt,  denn 
bei  der  Entdeckung  Amerikas  «teilte  man 

fest,  dass  die  l.in^s'  iit; trr^^pj^nn freuen  V'")IUtrr- 
schafieu,  welche  in  dem  jetzt  mit  Mexiko 
beseiebaetea  Tbeile  voa  Amerika  lebtea, 

derartig  hr  r^^c-tcllte  Werkzenj^e  besassen. 
Diese  alte  Knnst  aul^s  I^'eue  der  Indnatiie 
sngÜBglich  gemacht  sa  habea,  ist  eia  Ver- 
dienst von  John  Miller  in  Stiiar',  Triwa, 
welcher  folgendermassen  vertährt :  Kupfer 
aad  Kobte  wird  saattclut  mit  eiaaBder  ge- 


schmolzen, alsdann  Horn  and  Thierblat, 
später  Ziaa  hiatngefügt.    Die  gesehaiolieBe 

Ma's'se  wird  dann  in  Formen  gegossen,  nm 
nach  geh(iriger  Abkühiutig  eineiu  hohen 
hydranlichen  Drack  aasgesetzt  zn  werden 
und  der  Itarteprocess  Ist  beendet.  Gegen- 
über den  bekannten,  ans  Stahl  hergestellten 
Schneidinstrumenten  beiitzen  die  aus  diesem 
Kepfer  gefettigtea  Gerithe  aach  eiaer  Mit* 
theilung  voa  Riebard  Lttders  ia  GSrlitx 
den  ^mssen  Vortlieil,  dftss  die  r!l;';n  ■  iiinn 
Kosten  so  got  wie  gar  nicht  unterworfen 
siad.  Dies  Itommt  besoaders  ia  Frage;  aaeh 
dürfte  da?  gehärtete  Kupfer  bei  der  Her- 
stellung von  chiiargischen  Instrumenten  sehr 
wertbräu  sehi.  (Cent,  Ztg.  i.  Opt.  a.  M.) 


Fellen  aus  Alnminfnmstahl.  Es 
ist  bereits  seit  längerer  Zeit  bekannt,  dass 
S'ahl  durch  Zusatz  einer  gewissen  Menge 
Aluminium  bemerkenswerthe  Eigenschaftea 
enthält.  Im  weichen  Zustande  besitzt  diese 
Legirang  eine  besondere  Zähigkeit,  während 
sie  im  gehärteten  Zustande  einen  Härtegrad 
erlangt,  der  denjenigen  des  gewöbnlidien 
Stahles  erhe;)lich  Übertrilft.  Einer  Nnciiricbt 
aas  London  zufolge  ist  man  auf  dem  Weg^ 
diese  schitzbarea  GgeascIuifteB  des  AlBiäii- 
ninm^tahl^  für  die  Feilenfabrikati'  n  zu  ver* 
weriheo.  Der  Hieb  iässt  sieb  in  die  weiche 
Legiraag  leichter  aad  sorgfältiger  eiasebleifea 

nnd  erlaUj^t  nach  dem  Härten  eine  Greif- 
lahigkeit,  die  diejenige  der  btahciigen  teilen 
ia  dea  Schattea  stetlea  soll.  —  Auf  dem 
Continent  scheinen  dse«e  Fci'rn  b:  -tzt 
noch  nicht  in  den  Handel  ge<aD|;i  zu  sein. 
(Cent.  Ztg.  f.  Opt.  B.  U.) 


Schwarsfärben    von  Messtng« 

thellm.    Jene  vollkoaimeB  gtaatloiea  «am« 

met ^cll \v:ir/en  Ueberi'ii^je,     wie    man  sulchc 

bei  aus  Messing  gefertigten  optischen  Gegen- 
stdndea  bin6g  findet,  kana  man  leicht  aaf 

auf  fol^eti  Ir-  \\'e\<c  herstellen:  Man  wärmt 
die  Gegenstände  zunächst  unter  Luftabschlass 
bis  aaf  circa,  loo'^C.  was  man  am  aweek« 
ina^si^-ti-n  durch  Fiiitauchen  in  .siedendes 
V\  asser  erreicht,  wobei  zugleich  die  Luft 
ferngehalten  nnd  ein  Anlaufen  der  Metalla 
vermieden  wird.  Sobald  die  Gegenstände 
die  Ten  peratur  des  Wassers  angeuutumen 
haben,  taucht  man  sie  einige  Secundcn  ia 
eine  Lösung  von  Kupfer  in  überschüssiger 
Salpetersäure  nnd  hält  sie  sodann  Uber 
Ko'i  eri ferner,  bis  die  schwarze  Farbe  Z'i  er- 
scheinen beginnt.  Msn  wiederholt  das  Aa- 
wilrmeo,  Eintaachea  UBd  <fb«r  Peaer  haben 
einige  Male  und  reibt  die  Gegenstände  mit 
in  Uel  getauchten  Lappen  sorgfältig  ab,  wo- 
durch man  sehr  sehöoe,  gleichmlssige  Ueber- 
Züge  erhält.  Diese  Ucbcr.'fij^e,  welche  sehr 
festhafteo,  bestehen  aas  sehr  fein  vertheiltem 
Knpferozyd.  Will  man  dem  Uebersag  ^ae 
duokelbrnune  Färbung  ertheilcn,  so  muss 
man  anstatt  Knpfer  Wismuth  in  starker  Sal- 
petersäure aaflflieB. 
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VEREINS-NACHRICHTEN. 


Cbronlk  des  Vereines. 

25.  November.  —  Vereins- 
rersammluog.  Vorsitzender :  Vicc- 
Pr&sident  Prof.  Schien k.  Vor- 
fflhrang  eines  neuen  Typen« 
d  ru  c  k- r  e  1  e  gr  a  p  h  eo,  geoannt 
„Telescripteur«  System  Hoff- 
mao o. 

Wir  bringen  den  ausfOhrlicheo 
Bericht  bierflber  auf  Seite  44  dieses 
Heftes. 

2.    T)  r  c  e  m  b e  r.    —  Vereins- 

vcrsatnmlunj^.  Vorsitzender:  Vire- 
Präsident   Über-Ingcnicur  Hochen- 

egg.  Vortrag  des  Herrn  Professors 

Heinrich  Kratzen:  „Die  elek- 
trische Anlage  der  Herren 
Carl  Hetzer  &  Söhne  in  üict- 
roanas.'^  Das  Referat  Ober  diesen 
Vortrag  wird  demnächst  folgen. 

Hierauf  Vorführung  eines 
neuen  El  e  ktr  i  c  i  t  ä  t  s  2  ä  hl  e  r  s 
fürGleich-  un  d  Wec  h  s  e  Is  t  r  om 
{System  D^jardin)  durch  Herrn 
Ingenieur  Victor  Monatb.  — 

Dem  Zähler  ist  das  Princip  der 
Stromwage  von  Joule  su  Grunde 
gelegt.  Der  Apparat  ist  mit  zwei 
Hauptstrum-  und  einer  Neben- 
schlttssspnle  ausgerfisiet.  Der  von 
der   beweglichen    Spole    S  (siehe 


Schema)  nach  aufwärts  ausgeübte 
Druck,  wird  auf  den  Wagebaiken  a  6 
-ebertragen,  welcher  auf  der  einen 
Seite  mit  dem  Ausgleichsgewichte  P 

versehen  ist.  Di<  ser  Auftriebwirkung 
der  Spule  S  wirkt  entg^pj:jen  das  Ge- 
wicht einer  Kette  Ä',  welche  sieb 
von  der  Rolle  B  infolge  Uhrwerk- 
■antrieben  in  fdnf  Minuten  ab-  und 
nach  Ablauf  dieser  Zeitprriode-  rasch 
aufwickelt.  Das  eine  Ende  der  Kette 
Ist  an  der  Rolle  Ii,  das  andere  am 
Wagcbalken  befestigt.  Wir  ersehen 
schon  jetst^  dass  die  Kraft,  mit 
welcher  die  Spule  den  Balken  zu 
>heben  trachtet,  eine  Function  sein 


wird  des  die  im  Stromkreise  auf- 
gewendeten Energie  dat  stellenden 
Productes  EJ.  Um  die  Zeit  als  Factor 
einsufflhren  und  dem  den  elektrischen 
Zählern  zu  Grunde  liegenden  Zeitinte* 
grale  fEJdl  Genüge  zu  leisten, 
werden  in  gleichen  Zeiträumen  (deren 
Summe  die  Zeitperiode  darstellt.  Ober 
welche  die  Integration  ausgefahrt 
wird)  successive  grössere  Belastungen 
dem  Wagbalken  durch  die  sicli  ab- 
wickelnde Kette  aufgelegt.  Setzen 
wir  Gleichgewicht  und  sumit  iiuri- 
zontalstellung  des  Balkens  bei  auf- 
gewickelter Kette  voraus,  so  wird 
derselbe  um  so  eher  auf  die  Seite  der 
Keitenülierlast  sinken^  je  schwächer 
die  Einwirkung  des  Stromes,  und 
um  so  später  sinken,  je  stärker  die 
Einwirkung  de»  Stromes,  also  der 
von  der  Spule  ausgeübte  Auftrieb  ist. 
Wir  sehen  demnach,  dass  der  Augen- 
blick des  Balkenumschlages  bestimmt 
sein  wird  durch  die  Menge  elek- 
trischer Energie,  welche  im  Strom- 
kreise vorhanden.  Im  selben  Augen- 
blicke, wo  die  Kette  das  L'eher- 
gewicht  erhält,  wird  auch  das  Zabn- 
rädchen  r,  welches  bei  Horitontal- 
stellung  des  Balkens  in  das  Zählwerk 
greift,  ausser  Thätigkeit  gesetzt ;  der 
/äfdcr  integrirt  nicht  mehr,  die  Kette 
wickelt  sich  jedoch  weiter  ab  bis 
zur  Ergänzung  des  Zeitraumes  von 
fQnf  Hinuten. 

Ist  z.  B.  ein  derartiger  Zähler 

für  2  500  W  (Integrationsperiode  fünf 

Minuten)  eingerichtet  und  ist  der 
Verbrauch  nur  500  W,  so  vollzieht 
sieb  die  Integra iioa  während  der  ersten 
Minute,  bei  1000  W  Verbrauch  in 
zwei  Minuten,  bei  1250  W  Verbrauch 
in  2'/.2  Minuten.  Diese  Anj^aben  des 
Erfinders  werden  wohl  ziitretten  bei 
Anlagen,  wo  wir  es  mit  tielastungen 
SU  thun  haben,  die  keinen  starken 
Schwankungen  unterliegen;  dies  wäre 
also  Itei  Lichtanla:';fn  der  Fall.  Bei 
Motorenbetrieb,  Hetneb  elektrischer 
Eisenbahnen,  wo  schwankende  Be- 
lastungen, wQrden  die  Apparate  un- 
genaue Angaben  machen,  da,  wie  wir 
leicht  einsehen,  für  variirende  Be- 
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lastungen  der  Zeitraum,  über  den  wir 
dir  Integrat'on  ausführen,  mit  fünf 
Minuten  zu  gross  bemessen  ist.  Man 
könnte  demnach  durch  V'ei  kleinerung 
des  erwfihoteo  Zeitraumes  genauere 
Angabrn  erbalten,  was  durch  t^nt- 
sprechfntle  Aendprtinfjf n  im  R.'.lrr- 
wrrk  erreicht  wrrflrri  kfinnir.  Der 
Eitiudcr  gab  dies  zu,  doch  betonte 
er,  bei  Schaffuog  seines  Zählers 
hauptsächlich  nur  Lichtanlagen  im 
Auge  grhabt  zu  Iiabfn. 

Als  Ijrsondrre  Vorihfile  seines 
Apparates  führt  der  Erlinder  an  die 
Anwendbarkeit  fflr  Gleich-  und  Wecfa> 
srlstroro,  kein  Energieverbranch  fflr 
Antrieb  des  Zählers,  da  dieser  durch 
ein  leicht  zu  wartendes  Uhrwerk  be- 
trieben wird,  ein  Umstand,  der  vom 
Standpunkt  der  Oekonomie  wohl  in's 
Gewicht  lällt.  Das  Uhrwerk  hat  40» 
tftgigen  Gang. 

Die  Preise  stellen  sich  bei  Con- 
siruction  für 

Z  weile  h  er»y  stem  D  reileitersystem 

1.000  TV  160  Pres.     185  Pres. 
2.500  ,  175    „      aoo  , 

260 


lo  cno  ^  220 


I  5.ÜÜO 


150 


20.000  „    280  „ 


290  « 

Der  Erfinder  erwähnte  schliess» 
lieh,  dass  bereits  viele  Apparate  im 

B^'tnr'^ie  tjnd  zur  volirn  Ziift iedrnheit 
sowohl  citr  stromlictcrnden  i-^irmen 
als  aiucli  der  Cunsumenten  functi» 
ontren. 

9.  December  1896.  — Wr- 
einsversammhmg^.  Vorsitzender;  Vice- 
Präsident  Prot.  Schlenk. 

Nachdem  der  Vorsitzende  sein 
Bedauern  ausgesprochen,  dass  der  in 
Pro);;ramme  angekfindtgte  Vortrag  des 
Her  rn  Injjeoicursjosef Seidene  r, Chef- 
Elektrikers  der  Firma  Krcmenezky, 
Mayer  &  Co.,  über  ^Energiebedarf 
zur  Erregung  an  Dynamomascbnicn**, 
wegen  dessen  Erkrankung  unter- 
bleiben muss,  erthpüt  derselbe  dem 
Herrn  Ingenieur  ! )  r  t *  x  1  >  r  das  Wort 
zu  dessen  Mittiieilungen  über  :  „I  n- 
stallationen  und  Cooces- 
s  i  o  n  en.* 

„Meine  Herren!  Das  Thema, 
welches  ich  mir  yt  wälilt  habe,  be- 
merkt der  Vortragende,  ist  ein  recht 


undankbares;  ich  riskire  dabei,, 
den  Zorn  so  Mancher  auf  mich  zu 
laden,  jedoch  ist  anzunehmen,  dass 
mir  die  Mehrzahl  beipflichtet.  Wir 
haben  uns  seinerxeit  sehr  eingehend 
mit  der  Aufstellung  eines  Regula- 
tivs für  elektrische  Anlagen 
befasst ;  dieses  Regulativ,  obwohl 
dessen  Güte  auch  das  Ausland  an- 
erkennt und  im  Vereine  um  massigen 
Preis  erhalten  werdm  kann,  wird 
sehr  went^  heachtrt.  Der  Grund 
ist  darin  zu  suchen,  weil  das  Regu- 
lativ nicht  Gesetzeskraft  bat." 

Der  Vortragende,  welcher  ala 
Sachverständiger  bei  Begutachtung 
von  Anlagen  oftmals  Gelegenheit  hatte, 
gejren  das  Regulativ  verstossende 
Anordnungen  zu  beobachten,  gibt 
nun  eine  kleine  Blflthenlese  aus 
seiner  Praxis. 

So  ist  die  Aufstellung  und  Fun- 
dirung  der  f3vnamos  oftmals  unge- 
nügend ;  auch  wird  der  Feuergetähr- 
iichkeit  nicht  immer  Rechnung  ge- 
tragen und  die  Wartung  der  Ma< 
schtneo  dadurch  erschwert,  dass  selbe 
in  niedrigen,  schwer  zugänglichen 
Räumen  untergebracht  sind.  Viele 
Fehler  werden  begangen  bei  Anbrin- 
gung der  Leitungen  und  Anwendung 
von  ßleisicberun^en. 

So  werden  die  Letzteren  von 
den  Installateuren  oft  an  ganz  unzu- 
gänglichen Siclleu  angebracht,  ßlei- 
stcberungen  werden  in  der  Kegel 
nur  von  den  grossen  Pinnen  richtig 
verwendet.  Ks  kommt  vor,  dass  man 
anstatt  der  Bieiabschmelzsircifen  Haar- 
nadeln oder  Kupferdrähte  einge- 
zogen findet,  was  jedenfalls  auf  die 
ganz  ungenQgeaden  Kenntnisse  des 
betreffrnden  Monteurs  schliessen  lässt. 

Die  Rleisicherungen  sind  sehr 
häulig  einpolig,  bei  weicher  Anord- 
nung nicht  beracksichttgt  wird,  dass,. 
wenn  die  Sicherungen  nicht  alle 
an  demselben  Pole  sind,  der  Zweck 
verfehlt  ist.  Auch  fehfpn  oft  die 
Nummerobüchscn    der  Sicherungen. 

Auch  die  Blitischutsvorrichtungen 
sind  oft  ungenflgende.  Vortragender 
ergeht  sich  in  der  Beschreibung 
einiger  fehicthafter  Leitungsanlagen, 
wie  selbe  von  Amateuren  ausgeführt 
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wurden  und  weist  auch  auf  die  oft 
mangplhaftenlastallatronen  znrAusla^e- 
bcleuchtung  bin,  weicht*  von  Cnmims 
ausgeführt  werden,  die  damit  nicht 
vertraat  sind.  Nachdem  der  Vor- 
trageude  noch  einige  crasse  Fälle 
mit  Bezug  auf  schlecliten  Isolations- 
widerstand  aa  Leitungen  besprochen, 
gebt  er  auf  die  Ursachen  dieser 
mangelbafteo  Anordnungen  fiber. 

Als  solche  werden  bingestelll 
die  Concurrcnx,  mit  ihr  das  Streben 
recht  billig  zu  arbeiten;  die  leichte 
Erwerbung  der  Concession* 

Unser  Gewerbegeaett  atamint 
aus  dem  Jahre  1883  und  existirt 
seitdem  keine  andere  Verordnung. 
Das  Gesetz  gibt  Jedermann  die  Coo- 
crssion  zur  gewerbsmässigen  Aus- 
fahrung  elektrischer  Anlagen  auf 
Grund  eines  sehr  problematischen 
Nachweises.  Jedermann,  der  I  ä  n- 
ger  eBeschäftigungim  Fache 
nachweist,  wird  die  Concession  tr- 
Iheilt ;  die  nähere  Art  und  Weise 
der  Verwendung  ist  im  Geseue  nicht 
angefahrt.  Be/.Oglich  drs  fachlichen 
Bildungsgrades  seien  3  Stufen  normir  t. 

1.  Absolvirung  einer  technischen 
Hochschule. 

2.  Absolvirung  einer  einschlA- 
gigea  Pachlehranstalt. 

3.  Nachweis  einer  längeren  Be- 
schäftigung in  dem  elektrotechnischen 
Fache. 

Vortragender  bemerkt,  dass  in 
Punkt  3    eine    ungenügende  Prst- 

stellung  der  Conressionsbcdingungen 
vorliegt.  Es  sollte  fixirt  werden,  in 
u  elcher  Weise  der  Bewerber  be- 
schäftigt war;  auch  wftre  hiebei  auf 
den  gewaltigen  Unterschied  zwischen 
Stark-  und  Schwachstromtechnik 
Rücksicht  zu  nehmen.  Durch  solche 
ungenügend  fachlich  Geschulte  wird 
der  reelle  lastallatcur  geschädigt,  da 
er  in  dm  Preisen  gedrückt  wird, 
und  der  Consumenr,  da  er  eine 
schlechte  Anlage  bekommt. 

Um  dem  genannten  Uebelstande 
abxttbelfeo,  beantragt  der  Vortragende 
Polgendes : 

I.  I3er  Elektrotechnische  Verein 
möij''  i';ir'iuf  hinwirken,  dass  das 
Regulativ  Geseueskraft  erhalte. 


2.  Genauere  Prftcitfirungdes  Punk- 
tes 3  der   im  Gewerbegesetze  ange« 

führten  Vorbildungsstufen. 

3.  Der  Verein  möge  darauf  hin- 
wirken, dass  eine  Verordnung  er- 
scheine, welche  das  Selbstinstalliren 
von  Leitungsanlagen  oder  die  nach- 
trägÜcbe  .Aenderung  bestehender  An- 
lagen durch  Nicht-Fachleute  untersagt. 
(Lebhafter  Beifall). 

Es  wird  sodann  i«  die  Discus- 
sion  eingegangen  und  aelbe  von  Herrn 
Professor  Schlenk  eingeleitet. 

Derselbe  erwähnt,  dass,  soviel 
ihm  bekannt,  die  lürlangung^  der  Con- 
cession  nur  auf  Grund  eines  Zeug- 
nisses einer  bezQglichi  n  Fachschule 
erlangt  werden  kann.  Ea  mflsstvn 
daher  Concessionsinhaber,  welche 
tüf^sen  Nachweis  nicht  erbringen 
können,  nur  noch  älteren  Datum» 
sein.  In  erster  Linie  ersieht  der 
Redner  ein  Mittel  zur  Abhilfe  der 
besprochenen  Uebefstflnde  in  der 
Aufstellung  eines  gesrizkrSftigen  Re- 
gulativs ;  zwar  sei  das  L.etztere  im 
§  5  der  Mai- Verordnung  vom  Jahre 
1883  in  Aussicht  gestellt  worden, 
jedoch  haben  wir  dasselbe  noch  immer 
nicht  eih; 'tfn.  Rrst  in  die  zweite 
r,inie  wären  die  vom  Vortragenden 
Herrn  Ingenieur  Ü  r  e  x  1  c  r  be- 
sprochenen Verschärfungen  wegen 
Concessionsverleihung  au  stellen. 

Herr  Ingenieur   Ernst  Egg  er 

erwähnt,  d.iis  die  Installatiunen  auch 
dad'.JTh  sehr  erschwert  werden,  dass 
die  Bau-Iogenicure  und  Architekten 
bei  Aufstellung  der  Projecte  etc.  zu 
wenig  Rücksicht  auf  diese  Anlagen 
nehmen.  Dies  rülirt  daher,  dass  den 
genannten  in  vielen  h'ällen  das  rich- 
tige Verständnis  lur  solche  Anlagen 
fehlt,  welchem  Uebelstande  durch 
rationellere,  mehr  drr  Praxis  ent- 
sprechende Tradirung  dieses  Gegen- 
standes an  unseren  Hochschulen 
wcscQtlicli  abgeholfen  werden  könnte. 

H<'i  r  Hdfrath  Ka  r  e  i  s  ergreift 
das  Wort  und  gibt  einige  Daten 
bezfiglich  der  Bestrebungen  der  Hof- 
räihe  Brunner  v.  Wattenwyi 
und  M  i  I!  i  t  z  e  r  zur  Schaffung  eines 
Regulativs. 
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Er  spricht  sich  fOr  Verschärfung 

der  Concessionsbedingungen  aus;  da 
nucli  die  St;idt  W'irn  If-Lhafti-s 
IntiMcss-r  an  cltr  A n^cirgcnheit  hat, 
so  möge  der  Magistrat  sich  utn 
dieselbe  anoehmeo*  Der  Redner 
ersucht  den  Ober-Ingrcoieur  Klose, 
als  Kenner  der  Magistratsverhältniss^-, 
den  Verein  diesbezüglich  weisen  zu 
wollen. 

Nachdem  Herr  Prof.  Schlenk 
den  von  ihm  bereits  vertretenen  Stand- 
punkt, zuvörderst  Schaffung  eines 
gesetzkräftigen  Regulativs,  nochmals 
näher  begründet,  ergreift  Herr  Ober- 
Ingenieur  Klose  daa  Wort.  Redoer 
beschreibt  einige  in  seiner  Praxis 
vorgekommene  Fälle  mangelhafter 
Ausführung  elektrischer  Installationen ; 
er  erwähnt»  dass  dieselben  häufig 
darauf  zurflckzufflbreo  waren,  dass 
die  Vorschriften  unrichtig  anfgefasst 
wurden.  Die  Vorschrifieoi  wie  selbe 
der  Elektrotechnische  Verein  vrrAfFt^nt- 
lichte,  seien  zu  wenig  populär  ge- 
halten. Es  wird  auch  auf  die  popu- 
Ifire  Darstellung  der  Vorschriften  des 
deutschen  Regulativs  von  Regierungs- 
raih  Weber  hin^cu  icsen. 

Redner  piaidirt  für  die  Anzt-i^r- 
pflicht  bei  fehlerhaften  Installationen. 
Er  erwfthnt  auch  weiter,  wie  schon 
Herr  Ingenieur  D  r  e  x  I  e  r  bemerkt 
hatte,  dass  (Ite  meisten  fehlerhaften 
Anlajjen  nicht  in  der  Reic  hshaiipt- 
stadt,     hundern    zumeist    am  Lande 

vorgefunden  werden.  Bezüglich  des 
Verbotes  der  Selbstinstallationeo  er- 
gälx-n  sich  viele  Schwierigkeiten; 
übrigens  trägt  der  Betreffende  die 
Verantwortlichkeit  für  alle  Folgen. 
Einige  abschreckende  Beispiele  dflrf- 
ten  gute  Dienste  leisten. 

Herr  Dr.  H  i  e  c  k  e  berichtet 

über  Anwendung  von  Holzleisten  mit 
Nuten  T.ur  Führung  von  Lritiin'^s- 
drähten  und  ist  für  deren  Anwendung, 
wenn  die  Drfthte  gut  isolirt  sind. 

Ingenieur  v.  W in  k  I er  formulirt 
schliesslich  eine  Resolution,  in  w  elcher 
die  beschleunigte  Atifnahmc  der  Ar- 
beiten bezüglich  Uurchberatbung 
eines    Regulativs     beantragt  wird. 


Sowohl  fflr  diesen  Antrag  als  auch 

den  Eingangs  eiwAhnten  Antrag 
Drfxlci's,  wurde  die  l'nterstützungS- 
fia^'f  bejaht  und  beschlossen,  beide 
dem  Ausschusse  zuzuweisen. 

Nachdem  der  Vorsitxende  dem 
Herrn  Ingenieur  Drexler  für  dessen 
interessanten  und  anregenden  Mit- 
ibeilungen  —  unter  lebhaftem  Bcifalle 
der  Versammlung  —  den  Dank  des 
Vereines  aum  Ausdruck  gebracht  hatte, 
wurde  die  Sitsung  geschlossen. 

Nene  fflltgUeder. 

Auf    Grund     statutcnmässiger  Auf- 
nahme traten  dem  Vereine  die  nach- 
stehend genannten  Herren  als  or  dent- 
liebe  Mi^Ueder  bei: 

Westphal  Philipp.  BankgescUlfts- 

Inhaber,  Wien. 
Flaum   Fabian,    Ingenieur,  Berlin. 
Da c  h  I  e  r  Sigmund,  Elektrotechniker, 

Genf. 

Ilonii;  Wilhelm,  Assistent  am  k.  k, 
technuIu^Mschen  GeMCrbe  •  Mu- 
seum, Wien. 

G  e  r  i  c  h  Edmund,  Procurist  der 
Accumiilatoren>Pabrik  Boese  & 
Co.,  Wien. 

Schwarz  Constr^ntin,  Hürer  der 
technischen  Hochschule,  Wien. 

W  u  1  f  Theodor,  Assistent  am  phy- 
sikalischen Institute,  Innsbruck. 

D  o  c  t  o  r  Ernst,  Elektrotechniker, 
Wien. 

M  u  c  k  Josef,  Obel  -  Ingenieur,  Boryslaw. 
K  a  r  y    Robert ,  Elektrotechniker, 
Wien. 

Vrcbovszky  Eugen,  Elektrotech* 

niker,  Wien. 
Arbeiter   Max,  Elektrotechniker, 
Wien. 

Szvetica  v.  Nemes-Sigod  Emil, 
Ingenieur,  technischer  Director 
des  „Telephon  Herold",  Buda- 
pest. 

Renner  Wilhelm,  Ober-Ingenieur 
und  Vorstand  der  Schilb«rerfte 
der  I.  k.  k.  priv.  Donau-Dampf- 
schifEshrtsgesellscbaft,  Budapest, 

Altofen. 

H  e  I  1  m  a  n  n  Emil,  Ingrnieur  bei 
Siemens  &  Halske,  Wien. 


Verantwortlicher  i;.  d;iLt*  ur:  .losKF  KAKEI8.  —  Selbetverltip  <i-  s  Kl.  ktruucluiischeB  Ver^itw. 
In  CommlMioii  >'>'i  I.K!l^lA^^      v,  -iit/>'!.  Huchhandlui  ^'  tu  1'  I  aik  und  ILttllSfc. 
Druck  vou  K.  &  Co.  m  Wien,  V.,  ätrautueDgaa»«  16. 
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Maschine  für  Dreileitersystem« 

Von  A,  V.  ETTINGSHAUSEN. 

Schon  vor  längerer  Zeit  (Frflhjahr  1895)  habe  ich  —  veranlasst  durch  . 
einen  von  Heim  Ingenieur  Fnmz  Pichler  in  Weiz  ausgesprochenen  Ge- 
danken —  Versuche  angestellt,  um  vom  Anker  einer  Gleichstrom-Maschine 
ein  Dreiieiternetz  zu  speisen. 

Da  die  an  einem  kleinen  Modell  gemachten  Erfahrungen  recht  befirie* 
digende  waren,  auch  eine  grossere  Maschine  für  niedrige  Spannung  sieb 
bewahrt  hat,  so  mOge  eine  Bc^schreibung  dar  Ankerwicklung  und  ihrer 
Wirkungsweise,  sowie  die  Mittheilung  einiger  Versuchs-Ergebnisse  hier 
Platz  finden. 

Der  Anker  besitzt  ausser  der  gewöhnlichen  Wicklung  noch  eine 
—  aus  dünnerem  Drahte  bestehende  —  Hil&wicklung,  welche  nur  halb 

so  viel  wirksame  Drähte  führt,  als  jene;  die  Enden  dieser  Hilfswickhiog 
sind  (für  den  Fsü  einer  z\vei|>o|i»(en  Maschine)  an  zwei  diametral  gegen- 
über liegenden  Stellen  an  den  Draht  der  Hauptwicklun«,'  t^elöthet,  die  Mitte  der 
Hiilswicklung  wird  zu  einem  isolirt  auf  der  Ankerachse  sitzenden  Schleifung 
geführt  und  die  beiden  Hälften  derselben  werden  derart  hinter  einander 
gesdialtet,  dass  sich  die  in  ihn  u  entstehenden  elektromotorischen  Kräfte 
addiren.  In  der  Hilfswicklun^^  tritt  daher  eine  wechselnde  elektromotoiische 
Kraft  auf,  deren  Maximumwerth  jener  in  der  Haiiptwicklung  an  (irösse 
gleich  kommt;  das  Maximum  ist  in  dem  Augenblicke  vorhanden,  wenn 
die  mit  der  Hauptwicktung  verbundenen  Enden  sich  eben  m  der  neutralen 
Zone  befinden ;  gehen  diese  Enden  durch  die  FoIIinie  hindurch,  so  herrscht 
in  der  Milfswicklun^  keine  elektromotorische  Kraft.  Positiver  imd  nef^ativer 
Leitungsdraht  sind  nun  wie  gewöhnlich  an  zwei  am  Collector  schleÜenden 
Bürsten,  die  dritte,  alternative  ocier  neutrale  Leitung  dagegen  wird  an  eine 
auf  dem  erwähnten  Schleifringe  liegende  Bflrste  angeschlossen. 

In  Fig.  I  ist  die  Wicklung  tür  einen  zweipoligen  Ringanker  schema- 
tisch dargestellt ;  die  Hauptwicklung  ist  durch  ausgezogene,  die  Hilfswicklung 
durch  punktirte  Linien  bezeichnet  Die  Pfeile  bezeichnen  die  Richtung  der 
in  den  Windungen  entstehenden  elektromotorischen  Kräfte.  An  A,  jB,  C 
sind  resp.  positiver,  negativer  und  alternativer  Leiter  angelegt,  D  und  F 
sind  die  Anschlusstellen  der  Hilfswicklung  an  die  Hauptwicklung. 

Indem  von  der  Anken ückwirkimg  abgesehen  wird,  sind  die  in  beiden 
Hälften  der  Hilfswickl  iir^'  anftretf^ndcn  elektromotorischen  Kräfte  in  jedem 
Augenblick  als  gleich  gross  anzunelnnen.  Ist  E  die  elektromotorische  Kraft 
der  Hauptwicklung,  so  henscht  in  jeder  Hallte  der  Hilfswicklung,  zwischen 
Schleifring  und  den  Verbindungsstellen  D  und  F,  eine  elektromotorische 
Kraft,  die  zwischen  o  und  E'->  schwankt.  Es  mOge  der  Widerstand  der 
Hilfswicklung  zwischen  D  und  F  gleich  dem  /»-fachen  des  Widerstandes  w 
einer  i lallte  der  Hauptwicklung  angenommen  werden,  da  sie  wegen  der 
geringeren  Belastung  aus  dünnerem  Drahte  hergestellt  werden  kann ; 
zwischen  C  und  den  Anschlusspunkten  D  und  F  liegt  also  der  Wider. 


Für  die  in  Fig.  2  angenommene  augenblickliche  Lage  des  Ankers 
sei  der  Widerstand  der  Stücke  JSD  oder  FA  der  Hauptwicklung  mit  x 

o 
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bezeichnet;  heissen  J,  J'  und  i  die  Ströme  im  positiven,  negativen  und 

alternativen  Leiter,  .7,  und  Jo  die  Ströme  in  Acn  Thciicn  Ii  F  wr\t\  BD 
der  Haupt  Wicklung,  4  und  ^'^  Ströme  in  den  beiden  Hältten  der  Hüls* 
Wicklung,  so  ist 

J=J'-\-i\    » «  J'i  —  »25    J'  —  Ji-^Jz     .    .    .    .  l) 


Flg.  t. 

Nennen  wir  ferner  ^  und  die  Potentialdifferenzen  zwischen  den 
Hürsten  .1  und  C,  resp.  C  und  Ii  und  sind  die  äusseren  Widerstände  in 
den  beiden  Leitun_'skreisen  0  und  f>',  so  ist  5  =  Jp;  ^'==y'p'  und 
A=^-[~^'  '^^^  Spannung  zwischen  den  Auss"nleitern. 


Fig.  3. 

Weiters  gelten  die  Bezieliungen 

Ä  —  5  ^    ^  +  (jj  4.  j^)ar  « a  —  fjj  -|-  4-  (^2  —  '2)  («'  — a^) 

-_  =  0'  -t-  ^1  O*' —  •=)  —  »1  —  =      -f-  JjX  -t-  I2  — 
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Aus  diesen  Gleichungen  folgen  mit  Rücksicht  auf  i)  die  Ströme  in 
den  Theilen        und  BD  der  Hauptwicklung 

•^i  =  (^-«)-^  +  ('i  +  ia)4' 


J^  =  {J-  l)—  


3) 


wahrend  für  die  Ströme  in        und  DA  sich  ergibt 

 4) 


Durch  Verbindung  der  Gleichungen  5)  und  4)  erhalt  man  —  wieder 
mit  Rfldoicht  auf  1)  — 


5) 


Es  sind  hiernach  die  in  den  beiden  Hüllten  der  Hilfswicklung  vor- 
handenen Ströme  Tj  und  /.j  durch  die  Stromwerthe  im  positiven  und  im 
alternativen  Leiter  in  ihrer  Abhängigkeit  vom  jeweiligen  Werthe  x  aus- 
gedrückt ;  die  Gleichungen  gelten  von  x  =  Q  bis  x  =  w. 

Aus  2)  folgt 
andererseits  geben  3)  und  4) 

2  - -^i  -  «1  =  (— »I +^)— -  =  — »-j;— ; 

somit  ist 

Arn  den  Formeln  5)  ersieht  man,  dass  die  Ströme  tj  und  für 
gewisse  Werthe  von  je  nach  dem  Verhältnis  von  %  zu  J  ihre  Richtung 
andern. 

Sei  z.  B,  A  =  2;  lOr  t  =  o  tritt  natflrlicb  der  Richtungswechsel  von  ^ 
sowohl,  wie  von  L  &i        ^—  ein. 

Ist  aber  i  =      so  Ändert  «1  seine  Richtung      x^  —  w,  %  schon 
4  7 

für  Ä  =  —  w.  Wäre  »  =  — ^,  «o  ist  i,  stets  positiv  (von  a?  =  o  bis  a;  ä  «?), 
7  2 

dagegen  stets  negativ;  im  letzten  Falle  wechseln  also  während  einer 

halhen  Uindrehunt^  des  Ankers  die  Stromesrichtungen  in  den  Hälften  der 

Hilfswicklun^   nicht.    Die   Richtung  des  Stromes   /j   ist  hierbei  positiv 

gezahlt,  wenn  derselbe  vom  Schleifring  6' nach  der  Anschlusstelle  fliesst; 

'2  ^^gegen  ist  positiv  gerechnet,  wenn  der  Strom  vom  Ende  D  der  HilCs- 

wicklung  nach  dem  Schleifring  C  fliesst. 

Setst  man  den  Werth  von  «1  +  ^  >iAch  5)  in  die  Gleichungen  5), 
so  eritiUt  man 

6» 
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*       ^         '»*2(l4-2A)[  ^  'wj 

=  (J  —  1)  j  j  _  2  J  —  »  —  (2  J—  t)  — 


7> 


Auch  diese  Gleichungen  gelten  in  den  Grenzen  von   b  o  bis  « 

Die  Stromstärke  ^im  Altemativletter,  ebenso  die  Klemmenspannungen  ^ 

und  8'  der  beiden  Stromkreise  sind  kleinen  Schwankungen  unterworfen, 
welche  mit  der  Periode  einer  halben  rmdrehun^^^  ics  Ankers  wieder- 
kehren; dasselbe  gilt  für  die  StrOmc  in  den  Aiissenleitern.  Bei  der  Be- 
bünuauiij^  des  Unterschiedes  J'  — S  in  seiner  Abhängigkeit  vom  Alter- 
nattvstrom  ist  natflrUch  filr  t  der  nach  Gleidiung  6)  durch  Integration 
erhaltene  Mittelwerth 

ZU  setzen,  wo  dann  ^  und  die  Mittelwertbe  der  Klemmenspannungen 
bedeuten;  es  ist  somit 

=  '^»'i  8) 

2  ' 

Führt  miin  die  äusseren  Widerstände  p  und  p'  ein,  so  folgt  wegen 
V  —  )  SS  p'  —  K  J  (p'  —  p)  —  i  p'  durch  Einsetzung  des  obigen 
Werthes  von  i 


oder  auch 


desgleichen  ist 


(p-  -^)w{h  +  V3) 

4PP'  +  <P  +  P')«'(Ä-|-Vs)' 

2  ([/  —  p)   j 


2  p'  4-  tv  (h  +  1/3) 

Uni  den  Sprinnun^'svcrlust  S  im  Anker  der  Maschine  zu  erhalten^ 
hat  man  den  Unterschied  zwischen  der  elektromotorischen  Kralt  E  und 
der  Summe  $  -f-     zu  bilden ;  die  Gleichungen  2)  liefern  durch  Addition 

und,  wenn  man  für  ij  und  «/|  die  Werthe  aus  5)  und  7)  einsetzt,  ergibt 
sich  nach  Reduction 

,6  =  — ; —  _  jÄM>-f  2*  — 2*^  1  (2  J  —  1), 

daher  als  Mittehrerth  des  Spannungsverlustes 

hl  gleicher  Weise  finden  sidl  die  mittleren  Spannungsverluste  in  den 
beiden  Hälften  der  Ankerwicklung,  und  zwar  für  die  Hälfte  CA,  die  vom 
Gesammtstrom  J  durchflössen  wird, 

2  2(l-i-2A)      ^     '  ' 

i&r  die  Hälfte  BC,  in  welcher  der  Gesammtstrom  J'  ist, 

2  2  (l  -f  2  Ä)  ^  ' 
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Sind  beide  Leitungskreise  gleich  belastet,  p  also  t  >»  o,  so  folgt 
unter  der  Annahme  h  =  2 

Wäre  dagegen  ein  Leituii^skreis  ganz  uiibdastet, 
p'ssoD,  also  i  —  J,  J'bo, 

so  folgt 

B^~wJ\  tc  Jl 

»'  erscheint  in  diesem  Falle  negativ,  d.  h.  es  wird  die  Spannung  zwischen 
den  Bürsten  B  und  C  (Fig.  2)  grösser  sein,  als  sie  sich  unter  gleichen 
Verhältnissen  in  dem  Falie  herausstellen  würde,  wo  auch  p  =  00  wäre. 


Fig.  3. 

Herr  von  Dobrowolsky  hat  (El.  Ztschr.  1894,  p.  323)  eine 
Methode  angegeben,  um  von  einer  gemeinsamen  Erzeugungs- Maschine 
eine  DrdkMter-Anlage  zu  versorgen,  indem  er  die  Aus^etdi^itung  mit 
der  Mitte  einer  Inductionsspule  verbindet,  deren  Enden  an  zwei  gegen- 
über liegenden  Stellen  der  Ankerwicklung  des  Stromerzeugers  angeschlossen 
sind.  Es  kann  auch  ein-»  Hilfsm  i^^chinc  verwendet  werden,  die  vom  Strom 
der  Aussenleiter  als  Motor  getrieben  wird ;  zwei  diametrale  Stellen  der 
Ankerwicklung  dieser  Hilismaschine  stehen  dann  mit  den  Enden  der 
Inductionsspule  in  Verbindung,  von  deren  Mitte  die  neutrale  Leitung 
absweigt.  Hier  ist  es  al^o  die  hohe  SelbMindnction  der  Spule,  welche  den 
wechselnden  .Str^^men  des  Ankers  infolge  ihrer  Impedanz  den  Durch 
verwehrt;  bei  dem  beschriebenen  Anker  ist  es  d  igegen  die  elektro 
motorische  Kraft  der  Hilfswicklung,  welche  in  jedeju  Augenblicke  jener 
xwisdien  den  zwei  Anschlusstellen  der  Hauptwicidung  gleich  und  entgegen- 
gesetzt ist. 

Um  die  Hrauchbarkeit  dieser  Wicklungsart  zu  erproben,  habe  ich 
einen  Inductor  mit  Trommclwicklung  hergestellt,  der  in  das  MagnotL;estelle 
einer  kleinen  Versuchsmaschine  eingesetzt  werden  konute.  Das  MagncUeld 
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der  Miischine  (Fig.  3)  ist  ursprünglich  vieqiolig,  lässt  hich  aber  durch 
geänderte  Verbindung  der  Erregerspulen  auch  in  ein  zweipoliges  um- 
wandeln; es  entsj)richt  dann  allerdings  nicht  ganz  demjenigen  bei  einer 
gewöhnlichen  zweipoligen  Maschine,  da  an  den  Stellen  zwischen  je  zwei 
gleichnamigen  Polflächen  die  Feldstarke  sehr  gering  ist,  also  bei  jeder 
Umdrehung  des  Ankers  dessen  Magnetlsirting  zweiiniil,  intermittirend  in 
dem  gleichen  Sinne  einsetzt.  Der  aus  Eisen'^  Ii  if)en  gebildete  Anker 
(Cylinder  von  9*4  ew  Durchmesser  und  12 '  in  Lange)  besitzt  30  Nuthen 
zur  Aulnahme  der  Wicklungen.  Durch  liinluhren  einer  Drahtschleife  in 
2wei  benachbarte  Nuthen  wurde  mit  HiUe  ebes  ballistischen  Galvano- 
meters die  Beschaffenheit  des  magnetischen  Feldes  untersucht,  wobei  sich 
zeigte,  dass  thatsächlich  zwischen  den  auf  einander  fuli]:enden  •  loirhn mii^fcn 
Polen  das  M  aguetield  sehr  schwach  wird,  was  wieder  durch  den  kleinen 
X'tiitraum  zwischen  Anker  und  den  Polllachen  (V2  'wm)  bedingt  ist.  Dieser 
Umstand  dürfte  jedoch  kaum  von  wesentlicher  Bedeutung  sein. 

^ie  Hauptwicklung  besteht  aus  $60  vrirksamen  Drähten,  in  jeder 
i>uth  2X6,  da  jede  Niith  für  zwei  Ankerspulen  benutzt  wird;  dem- 
entsprechend hat  auch  der  Collector  30  Segmente.    Die  Hilfswicklung  ist 
3öS  demselben  Drahte  (0'8  mm  Durchmesser)  wie  die  H.mptwicklung  her- 
gestellt, also  Ä=:  I  j  sie  besitzt  180  wirksame  Drähte,  m  jeder  Nuth  2X3- 
vvegcn  des  sehr  beschrankten  Raumes  war  es  nicht  möglid),  den  Schlei^g, 
an  W(  Iclion  die  Hilfswicklung  mit  ihrer  Mitte  anzulegen  ist,  auf  derselben 
oeite  der  Ankerachse,    wie  den  Collector,   anziilirin^cn ;   der  Schleifring 
musäte  auf  die  dem  Collector  abgewendete  Seite  'gesetzt,  daher  ein  an  die 
iultte  der  Hilfswicklung  gelötheter  Dndit  in  emer  Nuth  zum  Ring  geiuhrt 
werden.  Wodurch  aflerdings  eine  geringe  Unsymmetrie  der  beiden  Theile 
der  Hilfswicklung  resultirte.  Nach  Vollendung  der  Wicklung  ist  der  Anker 
nocli  mit  einer  Lage  dünnen  Eisendrahtes  (0  2  mni)  bedeckt  worden. 

l^ie  in  den  Nuthen  übereinander  liegenden  Drahtwindungen  haben 
ungleiche  L.än^en,  daher  sind  die  Widerstände  der  elektromotorisch  «.deich 
wirksamen  Theile  der  beiden  Ankerwicklungen  von  einander  etwas  ver- 
schieden. Waren  die  Widerstande  der  Hälften  der  Hauptwicklung  DBF 
und  DA  r  (Fig,  2)  genau  gleich  dem  Widerstand  Uf  der  Hilfswicklung  DCF, 
so  erhielte   man  fflA*  den  Ankerwiderstand,  gemessen  in  der  hteliung, 

wo  D  und  F  sich  eben  unter  den  Bürsten  befinden,  den  Werth  j,  dagegen 

wäre  der    zwischen  den  Bürsten  gemessene  Ankerwiderstand,   wenn  D 

und  F  in        PoUinie  liegen,  gleich  '  ;   da  jedoch  bei  dieser  Lage  die 

Bürsten  gerade  zwei  CoUectorsegmente  überbrücken,  so  musste  sich  der 

Ankerwiderstand  hier  kleiner  als  ^  ergeben.    Der  kleinste  Werth,  der 

zwischen  den  Bürsten       B  bei  den  verschiedenen  Stellungen  des  Ankers 
gemessen  wurde,  wobei  die  Börsten  jedesmal  nur  auf  je  einem  CoUector- 
segmente auflagen,  war  0  496  Ohm,  wonach  w  =  i\\g  Ohm  tolgt  ;  als 
grösste  Werthe  fanden  sich  hei  d  en  Stellungen,  die  der  I.;i_-c  V(jn  D  und  P 
10  der  Pollinio  nfichsl   benachbart  sind,   0710  und  0715  Ohm,  wonach 
^  ^  ^'43  Ohm  sich  ergäbe.   Bestimmte  man  die  Widerstände  zwischen 
dem  Schleiliring  und  je  «ner  Bürste  in  den  verschiedenen  Lagen  des 
Ankers,   so  waren  dieselben,  entsprechend  den  oben  erhaltenen,  als  D 
und  h  unter  den  Bürsten  standen,  o'5r7;  duegen  für  die  leiden,  hievon 
Ulli  nahe  90»  verschiedenen  Stellungen  0742  und  0732  Ohm.  Da  auch  in 

diesen  Ankerlagen  die  Widerstünde  bezw.  -  und  nahe  -  sein  sollen,  so 

3  2 
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folgt  hiernach  1^=  1-55  und  1*47  Ohm.  Somit  ist  w=  152  (kalt)  und  mit 
Rücksicht  auf  die  Erwärmung  der  Ankerdrähte  wsssväS  Ohm  zu  setzen.. 
Die  Magnetachenkel  haben  verhaltoisso^sig  wenig  (96)  Windungen, 

von  starkem  Draht;  sie  J>edürfen  zu  kräftiger  Erregung  eines  Stromes  von^ 
etwa  8  J  und  wur(!en  dnhcr  durch  einen  constant  geiialtenen  HiIfs^trom 
einer  AccumuUitoren-Hatterie  ma^'nelisii t.  Das  I'VId  war  tiann  so  stark, 
ilass  der  Strom  m  den  Ankerwicklungen  nur  gcnnge  Rückwükunj^  auf 
das  Feld  hatte  und  kaum  eine  Versteilung  der  Bürsten  wahrend  der  Ver- 
suche nöth%  war.  Bei  Verwendung  von  ßlatterbürsten  (Roudreaux  bemerkte 
man  • —  trotz  der  geringen  Zahl  der  Segmente  am  Coliector  —  bei  einem 
Strome  von  rirra  4.4  und  lOO  F  Gesammtspannung  nicht  das  «,'eringste 
Feuer;  auch  in  den  Fällen  nicht,  wo  ein  Leitungskreis  allein  beiastet,  der 
andere  aber  voHkommen  stromlos  war. 

Es  dienten  zur  Belastung  Glühlampen  von  50  T  Spannung  und  etwa, 
i'i  il  Stromconsum  bei  normalem  Brennen;  in  jedem  Kreise  konnten  biS; 
zu  vier  solcher  Lampen  eingeschaltet  werden,  " 

Die  Maschine  wird  durch  einen  Serien-Elektromotor  angetrieben, 
der  von  einer  AccumtiJ  'tor :  )i  l^uttene  gcs()eist  ist  und  dessen  Tourenzahl 
durch  euien  Regulir-Rheoslaten  ganz  allniaiig  verändert  und  bis  auf  wenige 
Touren  pro  Minute  consHant  gehalten  werden  kann. 

Bei  der  ersten  der  nachfolgend  angeführten  Versuchsreihen  war  die 

Tourenzahl  der  Maschine  unveränderlich  2540  pro  Minute;  in  jedem 
Leitungskreise  werden  an  Ainperemetern  di''  Stromstärken  direct  bis  auf 
Zehntel- Amperes  abgelesen,  die  Spannungen  zwischen  den  Aussenleitern 
sowie  zwischen  diesen  und  dem  idternaliven  Leiter  werden  nut  emem 
Siemens'schen  Torsions^lvanometer  rasch  nach  einander  beobachtet ;  der 
für  dieses  erforderliche  Strom  (im  Max.  Vioo  Amp.)  ist  vernachlässigt. 


Nr, 

J 

i 

A 

A 

F 

V 

y 

I 

0 

-o 

99*« 

497 

49-8 

3 

0 

97-5 

46-S 

508 

3 

0 

3-65 

Si'o 

4b'4 

4 

950 

475 

47-5 

Rechnet 

man  die  Spunnungsverluste  nach  d 

en  l'urineln 

8  = 

9 

,_|» 

9  ^ 

-0. 

so  eihäte  man  die  in  der  nSchslen  Tabelle  angegebenen  Werthe  und 
daraus  die  unter  e  und  e\  stehenden  elektromotorischen  Kräfte  des 
ganzen  Ankers  und  der  beiden  Hälften. 


Nr. 

a 

a 

»' 

S 

« 

■  ■ 

e' 

V 

V 

V 

V 

V 

»' 

I 

0 

0 

0 

99-8 

497 

49-8 

1-3 

2*6 

-1*3 

98-8 

49  « 

49*5 

3 

«■3 

-«•4 

2*6 

989 

49-6 

490 

4 

• 

T1 

«•3      j  1*4 

977 

488 

48-9 
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DieReaction  des  Ankerstromes  vermindert,  wie  man  sieht,  die  elcktru- 
niotorische  Kraft  des  ganzen  Ankers  bei  beiderseitiger,  bezw.  bei  nur  ein- 
seitiger Belastung  in  der  an  den  betreffenden  Leitungskreis  angeschlossenen 
Ankerhälfte  zwischen  Schleifring  und  Rarste  um  etwa  2*/o  beim  Strome 
von  3'6 — y^A;  in  der  anderen  Il.llfte  dagegen,  die  mit  dem  unbelasteten 
Leitungskreise  verbunden  ist,  erscheint  die  elektromotorische  Kraft  nur 
wenig  erniedrigt.*) 

Bei  einer  zweiten  Vcrsuclisreihe  wurde  die  üesamnitspannung  A  des 
Ankers  darch  Veränderung  der  Tourenzahl  nahe  constant  gehalten  und 
die  Klemmenspannungen,  sowie  die  Ströme  in  den  beiden  I^itungskreisen 

mit  Sj)iegelgalvanometern  gemessen. 

Die  folgende  Tabelle  enthält  die  Beobachtungsresnitatc;  ausser  der 
Tourenzahl  n  (pro  Min. i  sind  auch  die  Differenz  —  *^  der  Klemmen- 
spannungen und  der  Werth  von  -/^  w  i  angeführt ;  nach  Gleichung  8)  soll 
i'^h^V^wi  sein. 


Nr. 

A 

J 

J> 

F 

V 

V 

A 

A 

V 

r 

t 

98-6 

49» 

49*3 

0 

0 

a$30 

o*  1 

0 

2 

99-3 

47  "2 

52  0 

4's6 

0 

2550 

4-8 

4  7 

98-3 

5I-4 

4^)  ■  n 

0 

2580 

-45 

—49  1 

4 

99  6 

51-2 

4i>3 

■2  3  2 

4  42 

2600 

—2-9 

-23  1 

5 

99-4 

SO-o 

49*6 

4- 95 

5  05 

a6io 

~0-4 

Aehnlich  waren  flie  Ergebnisse  bei  Versuchen,  in  denen  die  Ge- 
samnU^pannung  A  auf  nahe  50  oder  25  F  gehalten  wurde;  der  l'nler- 
schied  0  —  S  bei  verscliiedener  Belastung  der  beiden  Le  lungskreise  ist 
von  i\  unabhängig.  Es  zeigte  sich  bei  den  Versuchen  nicht  das  geringste 
Feuer  am  Collector;  auch  war  -  wie  schon  erwähnt  —  mir  eine  ganz 
geringe  Verstellung  der  Bürsten  A  und  />'  bei  unbelasteter,  einseitig  — 
oder  vollbelasteter  M  ischine  erforderlich.  Demn  ich  diirlte  sich  die 
beschriebene  Ankerwicklung  auch  bei  grösseren  Maschinen  mit  Erfolg  ver- 
wenden lassen. 

Wird  die  kleine  Maschine  als  Serien-I)  y  n  a  m  o  gei)raucht,  so  niuss 
natürlich,  je  nach  der  Grösse  des  äusseren  Widerstandes,  die  Tourenzahl 
des  Ankers  beträchtlich  vaniren,  um  jedesmal  die  gleiche  Klemmen- 
spannung zu  erzeugen  Bei  Einschaltimg  von  einer  bis  sechs  Glühlampen 
m  Sdiliessungskreise  zwischen  den  BUrsten  ^  und  B  warm  bei  normalem 


* )  Es  geht  dies  auch  aas  Betrachlong  <!^r  Stromverhältni<«e  in  den  Ankerwicklungen 
hervor.  Ist  z.  B.  t  =  J,  also  J'  r-  o,  so  fiiesst  (Fiji.  3)  der  Strom  ig  in  der  Uilfswicklung 
•lets  von  0  oadi  2),  d*  Ii«  entgegen  der  dektromotoritchcD  Kruft  iwifcn  B  und  O;  dM> 

•elbe  gilt  fSr  den  Strom  ^  in  dm  Theile  B  D  der  Haaptwldcteog  vooirso  Vitx  =^ 

w 

«ad  für  den  Strom  Jt  im  TheOe  B  F  derselben  von  x  =    -  hh  x  =^  te. 

2 

Während  die  Mittelwerthe  von  Jt  eowohl,  wie  von  Jg  gleich  Null  tiod,  haben  «1 

J  J 

nnd      d  e  Mittelwerthe  4~      '*'P*  ~      •''i~r*iv  *owie  Jt-^*»  und  daher  im  Mittel 

beide  gleich  Darch  die  tnletst  geoanntea  Anherstr^Sme  wird  oan  «in«  RSckwirlcnag 

auf  das  magnetische  Feld  geübt,  die  aber  (wei;en  der  verschiedenen  Intensitäten  dieser 
Strome  wahrend  einer  lialbumdrctrunj^  des  Ankers)  ilberwiepeml  in  jener  Hälfte  des  Ar  ker'; 
aodritt,  aa  welche  die  belastete  Leitung  angetchlo»sea  ist,  d.  b.  für  den  angenommeoea 
Fall  awlsdien  Schleirnug  C  and  Bttrste 
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Brenoen  dieser  Lampen  die  erforderüchen  Tourenzahlen  (n)  und  Strom- 

»^3330,    2400,    2230,    21 10,  2000 

J=:ViA,  2%     3*4,     44,  Ö7. 

Ich  vemicfate  daim  die  Ifaschioe  selbsterregend  in  der  Weise  2a  ver** 

wenden  (Pig*4)t  dass  der  Strom  der  einen  Ankerhälfte,  zwischen  -f*  und  ^ 
durch  die  Magnetwicklung  co  und  einen  Rheostatcn  r  »^'cleitet,  an  die 
Bürsten  4~  und  —  aber  die  Nutzstromleitung  (Lampen)  angeschlossen  war. 


Fi«.  5/ 


Der  Widerstand  des  Drahtes  am  Elektromagnet  ist  beiläufig  i  Ohm ; 
in  die  aiternattve  Leitung  wurde  em  Widerstand  r  von  6  Ohm  gegeben 
und  nun  die  Tourenzahl  des  Ankers  so  regulirt,  dass  an  den  Lampen» 
polen  die  normale  Spannung  von  50  V  herschle.  Durch  die  Magnetwicklung 
iiiesst  der  Strom  J  =^  J'  -j-  i,  wo  J'  der  Nutzstrom  ist.  Es  konnten  ohne 
Anstand  bei  entsprechender  Tourenzahl  bis  zu  4  Lampen  {J'  —  4'S  A) 
zum  Brennen  gebracht  werden,  wobei  der  Strom  t  etwa  27  Ä  betrug; 
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auch  hierbei  zeigte  sich  am  Collector  der  Miischine  nur  äusserst  geringe 
Funkenbildung. 

Wenn  der  Maschine  mittelst  der  BQrstea  A  und  B  Strom  Jq  voq 
aussen  zugefOhrt,  dieselbe  somit  als  Motor  gebraucht  wird,  so  kann  man 

von  ihren  beiden  Theiien  mit  Hilfe  des  Mittelleiters  Ströme  entnehmen; 
sie  wirkt  dann  als  S  p  a  n  n u n g  s  t h  e 1 1  e r  ( Ausgleichs^Maschine)  (Fig.  5)ir 
In  diesem  Falle  ist 

wo  8  und  8*  wieder  durch  die  oben  angeführten  Formeln  gegeben  werden» 
in  welchen  aber  ersichtlich  J  durch  Jq  —  J,  ebenso «/'  durch  Jq  —  J'  und 
i^J—J'f  daher  durdi  — i  2U  ersetzen  ist  Man  eriiält  dann 

2  2 

S  ssB  —  iv  (Jq  —  J  —  i)  1  s'  =  —  w\Jq  — 
^  9  ^ 

und  somit 

3 

Es  waren  bei  einer  in  der  beschriebenen  Weise  au»getührten  Beob- 
achtungsreihe die  Bürstel  A  und  B  mit  einer  Accumulatoren-Batterie  ver- 
bunden und  die  Spannung  an  denselben  A  wurde  nalic  aul  74V9  ^  gehalten 

(eine  liöhere  hinreichend  constante  Spannung  stan(i  nicht  zur  Vcrfü'^ung). 
Die  Stromstarke  in  der  äusseren  Zuleitung  ist  in  der  folgenden  ralieile 
mit  angeführt;  die  Tourenzahl  schwankte  nur  zwischen  1830  und  1840 
pro  Minute. 


Nr. 

A 

$ 

J 

•/•»» 

V 

V 

r 

Ä 

Ä 

A 

V 

V 

I 

742 

3T  I 

37- 1 

0 

0 

2  05 

0 

0 

2 

74-2 

39  0 

35-2 

0 

329 

30 

-3-8 

—3-7 

3 

744 

35  4 

39' 

3  14 

0 

37 

35 

4 

746 

34-7 

39  9 

439 

0 

4  « 

S-2 

4  9 

5 

74*5 

37-3 

37** 

3  55 

3*68 

5*6 

— O'I 

— 0"l 

In  Versuch  Nr.  4  ist  der  äussere  Strom  Jq  schwächer  als  J\  hier 
wirkt  also  die  eine  (untere)  Hälfte  der  Maschine  als  Generator,  dor  Strom 
in  derselben  fliesst  im  Sinne  der  in  dieser  Hälfte  erzeugten  elektro- 
motorischen Kraft.  Wegen  der  relativ  bedeutenden  Leerlaufsarbeit,  welche 
die  Maschine  erfordert,  kann  dieser  Fall  erst  bei  einem  Belastungsunter- 
schiede der  beiden  Stromkreise  eintreten,  wo  «den  Weith  von  4  yl  über- 
steigt ;  es  muss  nämlich,  wenn  J  —  Jg,  also  die  untere  Hälfte  der  Masclüne 
stromlos  wird,  die  obere  Hälfte,  die  dann  altein  als  Motor  wirkt,  bereits 
die  ganze  Leerlaufsarbeit  übernehmen.  Heisst  diese      so  muss  stets 

sein;  lür  die  Tourenzahl  von  1830  ist  die  l.eerlaufsarbeit  nahe  =  150  W. 

Endlich  wtude  auch  versucht,  die  Maschine  als  Spannungserh^her 
zu  verwenden,  wobei  dem  Anker  von  Aussen  Strom  Jy  zwischen  dem 
Schleifring  {€)  und  einer  Bürste  (J)  zugeführt  wird,  während  an  die 
Bürsten  (A  und  B)  die  Kutzstromleitung  angelegt  ist  (Fig.  6).  Dieser  Fall 
karm  als  Umkehrung  desjenigen  angesehen  werden,  wo  die  Maschine  als 
Motor  —  mit  Stromzufühning  zwischen  A  und  Ji  —  fäulf.  jedoch  nur  ein- 
seitig —  zwischen  C  und  A  —  belastet  ist.  Man  hat  daher  zunächst  m  den 
obigen  Formeln  für  s  und  s'  den  Strom  J'  =  o,  also  i  =  J  zu  setzen, 
wonach 
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fo!<,'t.  Weiters  ist  aber  noch,  da  die  äussere  Leitung,  welche  den  Strom  J,, 
zulülirt,  und  die  iS'utZbtromleitung  ihre  Rollen  zu  wechseln  haben,  J  mit  —  Jq^ 
und  umgekehrt  zu  vertauschen;  folglich  erMKt  man 


und  daher 


Piff.  6, 

Bei  der  constant  gehaltenen  Spannung  %  «  497  V  (zwischen  A  und  C) 
ßind  sich 


0'  A  J 

45  0  r     94*8  V      o  A        4'2  A 

SSV         ^5*8  4*03 

Würde  mnn  von  der  Mnschine 
gleiclizeitig  als  Generator  verwentien, 


2330 
2120 

Ii»  eine  llältte 
indem  man  z. 


«—8' 

47 
13-8 

Motor, 


47  >^ 

i3'5 

die  andere 


B.  zwischen  .1  und  C 


Strom  Jq  von  Aussen  mit  der  Spannung  0  zuleitet,  dagegen  von  Ii  und  C 
Strom  «/'  mit  der  Spannung  H'  entnimmt,  so  Hesse  sich  diese  Anordnui^ 
als  Superpontion  der  beiden  Fälle  ansehen,  wo  die  Maschine  nur  als 

Motor  —  zwischen  A  und  C  —  betrieben  wird  bei  offenem  Nutzstrom- 
hrcise,  und  jenes  Fa'lcs,  wo  sie  als  einseiti;^  —  zwischen  ß  und  C  — 
belasteter  Generatui  wnkt.  Für  5  —  ergibt  sich  daher  dann  ^/g  tv  {Jq  ~\-  J'), 
was  auch  Versuche  bestätigten. 


Widerstand  des  Platins  bei  setir  tiefen  Temperaturen. 

hk  neuerer  Zeit  ist  von  Professor  C.  Linde  in  Mflndien  ein  Apparat 
construirt  worden  (Gegenstrom-Apparat),  mit  welchem  man  nach  Krreichung 
des  Beharrun<4szustandes,  stündlich  mehrere  Liter  flüssige  Luft  erzeugen 
kann.  Der  Siedepunkt  cier  flüssigen  Luft  bei  einer  Atmosphäre  Druck 
beträgt  — 190 und  ist  von  Holbora  und  Wien  mit  einom  Wasser- 
stoff-TheimcMiieter  bestimmt  worden.  Da  der  Siedepunkt  von  Stickstoff 
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tiefer  liegt  als  der  von  Sauerstoff,  so  verdampft  aus  der  flüssigen  Lutt 
zuerst  der  Stickstoff,  uod  es  bleibt  daaa  fast  reiaer  flüssiger  Sauerstoff 
zurück,  dessen  Siedepunkt  —183*  beträgt 

Holborn  und  Wien  haben  den  Widerstand  ^es  Platindrahtes 

beim  Schmelzpunkt  des  Eises  (o''),  dann  in  einem  Gemisch  von  fester 
Kohlensäure  und  Aether  ( — 79^)  und  bei  der  Siedetemperatur  der  flüssigen 
Luft  bestimmt.*) 

Der  o"5  mm  starke  Platindraht  war  bifilar  auf  ein  Glimmerkreuz 
gewickelt  und  dieses  wurde  in  das  Gefäss  des  Wasserstoft-Thermometers 
gebrach^  wie  aus  nachstehender  Figur  ersichtlich  ist  Bei  dieser  V^ersudis- 


Fig.  1. 

anordnung  war  man  ganz  sicher,  dass  der  Platindraht  und  das  Wasser- 
stofigas  dieselbe  Temperatur  hatten. 

Die  flüssij^^e  Luft,  die  als  Temperaturbad  diente,  befand  sich  in  einem 
dünnwandigen  Bechen^dase,  das  gegen  Zuleitung  der  W.'lrme  von  auHi»en 
gut  geschützt  war.  Man  konnte  auf  diese  Weise  erreichen,  dass  die  Ver- 
dampfung so  langsam  verlief,  dass  sich  die  Temperatur  zehn  Minuten  lang 
nicht  meridich  änderte.  Die  Menge  flüssiger  Luft  eines  jeden  Bades  betrug 
mindestens  1-5  Liter. 

Der  Widerstand  wurde  nach  der  Wheastone'schen  lüückenmethode 
liestimmt  tmd  der  Widerstand  der  Kupfer/ uk-itungen  in  Abzug  gebracht. 
Das  Resultat  dieser  Messungen  war  folgendes : 

t  W 

— 190"2'*  13  28  Ohm 

-180-30  1354  „ 

—  182' 5*  14*84  , 

—  34*12  „ 

—  41-63  „ 
o-oo  4837  „ 

Die  Temperatur  lässt  sich  als  Function  des  Widcrstanck^s  diuch  eine 
Gleichung  zweiten  Grades  bis  auf  ungetähr   i"  Genauigkeit  darstellen, 


*)  Wied.  Ana.  Bd.  59,  S13, 
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währeod  die  sitttleFen  Abw^chuogen  der  Beobachtungen  nur  einige 
Zehntel  Grad  betragen.  Die  Gleichung  ist: 

<«3  —  358'3  + 5  0567  ir+o'oo5855 

Wenn  es   gestattet  wflre,   diese  Formel   für  Temperaturen  unter 
— 190^  ZU  extrapoliren,  so  würde  für  die  Temperatur 

—  258-30 

der  Widerstand  von  Platin  Null  werden.  Dr,  JS. 


Ueber  die  Anwendung  der  Elektrolyse  zur  Darstellung 
von  Bleichmitteln  und  Alkalien  nach  den  Patenten  von 

Dr.  Carl  Kellner,  Haiiein.*) 

Mitpetheilt  von  SIEMENS  &  HAT  SKE,  Wien. 

Verfatariui  und  Apparat  zur  Gewinnung  von  Chlor  ant  SalzfAiire, 
nam&ntlich  fQr  Leblanc-Soüa-Fabriken. 

ö.  ü.  P.  N.  i^. 

Der  Apparat,  Fig.  x,  besteht  aus  einem  Kasten  A,  in  dem  Kohlen- 
platten als  Elektroden  eingesetzt  sind,  zwischen  denen  im  Zickzack-Wege 
der  Elektrolyt  circulirt.  Jede  Elektrode  ist  aul  einer  Seite  Anode  und  aut 
der  anderen  Kathode :  durch  Anwendung  dieses  doppelpoligen  Elektroden 
werden  die  so  tastigen  Contacte»  deren  an  diesem  Apparate  nur  swei  sind| 
vermieden.  Die  Diaphragmen  d',  i^^ . . . .  sind  aus  säurefestem  Materiale 
angefertigt. 

Die  Wirkungsweise  dieses  Apparates  ist  folgende : 
Der  Elektrolyt  (Salzsäure)  fliessc  bei  N  in  den  Apparat,  geht  in  der 
Richtung  der  Pfeile  durdi  alle  Kathodenräume  und  veiiSsst  den  Apparat 
bei  O  in  sehr  verdünntem  Zustande  {5%)i  um  von  hier  neu«^dings  auf 

die  Condensations-Thürme  gepumpt  zu  werden 

Das  an  den  Anoden  frei  werdende  Chloigas  geht  durch  Canäle  H 
in  den  Gaaraum  F  und  wird  von  iuer  durch  Rohr  M  seiner  weiteren  Be- 
stimmung zugeführt,  wahrend  der  an  der  Kathode  frei  werdende  Wasser- 
stoff durch  Rohr  /)  in  die  Luit  entweicht  oder  einer  weiteren  Verwendung 
(Carburiruncr  für  Leuchtzwecke)  zugeführt  wird. 

Diesei  App ar  it  wird  zwischen  die  Condensations-Thürme  7'  7\  und 
die  Chlorkalkkamuiein  so  geschaltet,  dass  die  aus  den  iliün  i'  n  T  ab- 
fliessende  rohe  SahssSure  die  elektrolytischen  Apparate  E,  K-,  durch» 
strömt,  darin  zum  allergrössten  TheU  in  Cl  und  //  gespalten  wird,  weldl* 
ersterc>  den  Chlorkalkkammern  zugeführt  wird,  während  die  aus  den 
Apparaten  auvtretende,  an  //  Cl  arme  Flüssigkeit,  statt  frischen  Wassers 
wieder  aut  die  Tnurme  gehoben  wird,  um  so  in  stetigen  Kreislauf  in  den 
Thürmen  Salzsaure  aufztmehmeo  und  dieselbe  dann  unter  der  Einwirkung 
des  Stromes  als  Chlor-  und  Wasserstoff  wieder  abzugeben: 

Die  Vortheile  bestehen  darin,  dass: 

I.  Die  Salzsäure  nicht  so  concentrirt  zu  sein  braucht  wie  bei  den 
gegenwärtigen  Verfahren; 

3.  dass  der  ganze  Braunsteinverbrauch  und  die  ganzen  I^oceduren 
und  Lohne,  Re})araturen,  Materialien  etc.  für  den  Weldon-Process  entfallen; 

3,  d  ISS  (las  Chlorgas  in  einem  stetigen  (nicht  wie  bis  jetzt  ruck- 
weisen) Strome  trocken,  kalt  und  salzsilurelrei  den  (  'hK)i  kalk- Apparaten  zu- 
gefühit  wird,  wodurch  ein  hochgradigeres  und  hahbarcres  Product  er- 
zeugt wird. 

*)  Vergl.  «uch  H.  II,  S.  40,  1897,  d.  Zeilsch.  D.  R. 
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Der  Kraftconsum  ist  ein  geringer,  weil  die  Salzsäure  zur  Elektrolyse 
nur  2  Volt  Spanniin'^  bcchrf.  Der  Apparat  ist  aus  unzerstörbarem  Materiale 
gefertigti  billig  und  einlach. 


Da,  wo  billige  Salzsäure  zu  .haben  ist,  kann  dieser  App.irut  auch  zur 
directen  Veraibeitang  derselben  a«/  Chlor  in  kleineren  Anlagen  verwendet 
werden,  z.  B.  in  Strohstoflf-  und  Papieriabrüceny  in  welchen  mit  Chloi^ 
gebleicht  wird  (Gasbleiche).   
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Die  Kraftübertragungswerke  2tt  Rheinfelden«*) 

Seit  geraaner  Zeit  schoo  hatte  eich  der  Blick  von  Indnstrielieii  und 
Tecboikern  auf  die  Krftfte  gelenkt,  die  der  Rhein  beaonders  in  seinem 

Oberlauf  besitzt.  Dir  Fnf r'^-^irmeogCO,  die  an(ierswo  mühsam  der  Erde 
abgerungen  werden,  lagen  hier  zu  Tage,  und  erheischten  nur  der  Fassung 
und  zweckmässigcD  Verweoduog.  Hier  bot  sich  ein  Feld  für  die  Verwer» 
thong  des  in  Lauffen  erprobten  Systema,  nnd  es  war  bereifai  im  Jnli  1889 
unter  Fährung  der  Allgemeinen  Ivl  e  k  t  r  i  ci  tä  t  s -G  eselisc  haf  t 
eine  Vorbcreitungsgescllschaft  in  das  Lebrn  gerufen,  weiche  die  von  anderer 
Seite  begonnenen  Vorarbeiten  für  die  Wasserwerk-Anlagen  in  Rh^infelden 
▼olleoden,  den  Erfolg  der  Unteraebmuag  in  Bezug  auf  Kosten,  Absatz  und 
Verwerthnng  der  erteugten  Kraft  ermitteln,  die  erforderlichen  Concessionen 
erwerben  und  die  Capitaliea  snr  Ausführung  des  Uoternebmens  beschaffen  sollte. 
Vor  Ablauf  des  Jahres  noch  traten  Delegirte  der  betheiligten  Uferstaaten 
mit  Vertretern  der  Vorbcreitungsgesellschaft  zu  einer  Conferenz  zusammen, 
als  deren  Resultat  sich  die  Geneigtheit  kund  gab,  der  Gesellschaft  auf 
Grundlage  ihrer  technischen  Vorarbeiten  die  gewflnachte  Concession  su 
ertbeilen  und  da»  Unternehmen  durch  Verleihung  des  Enteignungsrecbtes 
zu  fördern. 

Trotz  dieses  principiellen  Entgegenkommens  bereiteten  die  Concessions- 
verbandlungen  Schwierigkeiten,  da  einerseits  den  verschiedenartigen  Rechts- 
Terhä-Itnissea  in  der  Schweis  und  in  Baden,  andererseits  auch  den  Gerecht* 
sameo  der  Adjacenten  Rechnung  getragen  werden  musste. 

lieber  Vorschlag  des  Herrn  Prof.  Int  sc  (Aachen)  wurden  folgende 
Punkte  als  Grundlagen  des  Wasserbauprojectes  festgesetzt : 

1.  ein  erweitertes  Profil  des  Obcrcanals  zur  besseren  Zuleitung  drs  Be- 
triebswassers bei  VermiaderuQg  des  GefAlleverlustes  bis  zur  Motorea» 
anläge; 

2.  ein  längerer  Ober*  und  ein  kflrserer  Untercanal  sur  wesentlichen  Ver> 
minderung  der  Kosten; 

3.  die  Vermeidung  der  als  gefährlich  und  theuer  bezeichneten  Ueber- 
wölbung  eines  Thciles  des  UntcrwassercanaU  durch  Anordnung  der 
Motoren» Anlage  schräg  durch  den  Canal  zwischen  Ober*  und  Unter- 
wassercanal ; 

4.  eine  Verminderung  der  Turbinen  auf  30^  durch  dir  die  Länge  der  Motoren- 
Anlage  fast  um  die  Hälfte  reducirt  und  damit  deren  Unterbringung 
quer  zum  Cana!  ermöglicht  wurde; 

5.  dte  Beseitigung  der  Zahnrad-lVansmissioo  zur  Vermeidung  der  damit 
verbundenen  Effectverluste  und  Gefahren  des  Betriebes«  Zudem  ge- 
ststtete  die  neue  Disposition  noch  die  Abstellung  und  Trockenlegung 
jeder  Turbinenkammer,  ohne  Störung  oder  Unterbrechung  des  Betriebes 
der  Nacbharturbinen. 

Für  diese  Modificattonen  wurde  seitens  der  Uferstaaten  die  Genehmi- 
gung* im  April  1895  ertheilt,  nachdem  die  Aargauische  Regierung  ihr  Bin* 
Verständnis  mit  den  vorgeschlagenen  Aenderungen  schon  vorher  erklärt 
hatte.  Damit  waren  die  technischen,  administrativen  nnd  wirth- 
scbafrlirhen  Vorarbeiten  erledigt,  und  man  konnte  mit  Energie  den  Bau 
des  \\  rrkrs  in  Angriff  nehmen. 


*)  In  den  Vortrag«  im  Iog«ni«art  Josef  Kareis,  denen  wtr  dngebtnd  in  der 

Vereing-Chronik  dieses  Heftes  getlenken,  «reist  ^lerselbe  auf  die  hier  gegebene  Dar- 
•teUoog  hio,  welche  an  jener  Steile  nicht  erschöpfend  vorgefilirt  werden  konnte;  wir  haben 
dieser  ErgBassnf  der  crwihnlee  Aeefttbrangeii  ^»er  Rum  gegeben.  Dieselbe  ist  «ntnommen 
dem  Vortrage,  gehalten  vom  GeneraMirector  B.  Rnthenaa  ia  der  IV.  JabresmsaiSinlaDg 
de«  Vcrbaodea  Deutacher  Elektrotechniker  zu  Berlin. 
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Da  eine  clfjähiige  Beobachtuog  der  Waiseratände  und  WassermcDgea 

des  F<lieines  als  tlurchsr hnittlich  kleinste  Leistung^  13.800  PS  ergeben  hatte, 
wurden  die  20  Turbinen  für  eine  Leistung  von  je  84O  iNutz-P6^  projectirt, 
sodass  eine  ausreichende  Reserve  über  die  Maximal-Leistung  von  15.OOO  PS 
hinaus  vorbaoden  ist.  Diese  wOrde  bei  Ausfflbruogf  des  unteren  Werkes  auf 
Grand  der  optionsweise  vorbehaltenen  Concession  um  7000  PS  durch  Aus- 
nutzung  vfin  2'"  rn  nefäUe  erhöht  werden,  das  von  der  ii"tzi^;rn  Motoreu* 
Aolage  bis  zur  Rh:  lal  rücke  bei  Rheintciden  gewonnen  werden  kann. 

Entsprechend  der  Turbinenzahl  besteht  die  am  Ende  des  Obercanals 
angeordnete  Motoreo-Anlage  aus  20  Kammern  (Fig  i);  dieselben  sind  im 
Lichten  5*5  m  weit,  10  m  lang  und  durch  1*25  m  starke  Mauern  von  ein- 
ander getrennt*  Zum  Abschfltsen  gegen  das  Oberwasser  dient  für  jede 
Kammer  ein  Paar  verticaler  Drebtbore  aus  Walzeisen  von  2*75  m  Breite 
und  5  m  Höhe,  deren  Zapfen  im  Hinblick  auf  den  Wassrrdruck  von 
70.000  kg  in  geschlossenem  Zustande  mit  besonderer  Sorgfalt  construirt 
sind.    LXie   Bewegung  der  Drchthorc   erfolgt  mit  Handrädern  von  der  Bc- 


Fif.  I. 

dieoungsgallerie  in  der  Maschinenhalle.  Da  sie  einen  genügend  dichten 
Abschiuss  bei  Reparaturen  nicht  gewähren,  die  die  gänzliche  Entleerung 
der  Turbinenicammer  erheischen,  so  werden  in  solchen  Fällen  Dammbalkeu 

in  die  Schlitze  ober-  und  unterhalb  des  Turbinenhauses  eingebracht.  Um 

das  in  der  Motorenkammer  zururk!>Irihpnde  Wasser  mit  transportablen, 
elektrischen  Ontrifugalpumpcn  enilernen  zu  können,  ist  in  jeder  Kammer 
ein  Saugrohr  eingemauert.  Die  obere  Langwand  der  Motorenkammer  ruht 
auf  eisernen  Trägern,  die  die  Durchlassöffnung  hinter  den  Orehthoren  ab- 
decken und  die  Mauern  des  OynamogcbAudes  tragen.  Der  Abschiuss  der 
Motnrenkammern  nach  dem  Unterwasser  wird  in  10  Kammern  durch  schmiede- 
eiserne Schützen  oder  l'^allen,  die  von  den  Laufkrähnen  im  Dyuamohause 
bedient  werden,  in  den  übrigen  durch  Dammbalkeu  bewirkt. 

(Fortsetzang  folgt.) 
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Elektrische  Bahn  Wien — Baden. 


Die  E.-A.-G.  Torna.  Sc h. ackert  &  Comp,  plant  den  Ausbau  einer  elektrischen 
Eisenbahn  zwischen  Wien  nnd  Baden.  Es  soll  niünlich  die  Linie  Wien-(Matzleins« 
dorf-)  Gnntramsdorf,  welche  Ton  der  Actien-Gesellschaft  der  Wiener  Localbshnen 
mit  Davpl  betrieben  wird  and  vorwiegend  il«ai  Fimcktenverlcebre  dient,  nuf  e  1  e  k  t  r  is  c h «.n 
Betrieb  iifBgew«ad«H  und  btt  B  a  d  •  ■  itm  An«cbhiiM  an  die  dorüge  elektrische  Balm 
Terlhngert  werden.  Die  jjanze  Transaction  erfolg'  nuf  Grun  i  cinrs  Vertrage?,  w  r'  her  zwi- 
ichen  dieser  Localbahn- Gesellschaft  and  dem  Schackert'schen  Unternehmen  abgeschlossen 
worden  ist   Zuidwt  soll  die  bestehende  defctriiche  Bahn  Baden^VOilaa  von  der 

Acticil*Ge8el!schaft  der  Wiener  I  oralhahnen  erworben  werden.  Der  Kaufpreis  beträft 
1*1  MQlionen  Golden  und  soll  in  vicrpcrceniigen  Prioritäts>Actien  ansbetahlt  werden.  Die 
Bedeaer  elektrische  Bahn  soll  entsprechend  aasgebaut  werden.  Namentlich  lat  die  Brrlch» 
tnng  einer  Seitecn^ie  vom  Badner  Bahnhofe  durch  die  Wiihelmstrasse  nnd  Franzensgasse 
nun  Curhause  mit  emer  cTentuellen  Fortsetsnngslinie  in  die  Bergstrasse  in  Aussicht  ge- 
nommen. Die  Schnckert'iche  Geseihehaft  hat  idion  mit  dem  i.  jKnner  den  Betrieb  auf  der 
Linie  Wien  Guntramsdorf,  welcher  bisher  von  der  Unternebmnng  Arnoldi  geführt  wurde, 
gegen  Leistung  einer  Abfindangssamme  übernommen.  Diese  Linie  wird  auf  elektrischen 
Betrieb  nnigewandelt  werden,  so  zwar,  dass  der  PersonenTerkehr  durch  elektrischen' 
Motor,  der  Ofiterrerkehr,  oMDcntiich  der  ZiegelTeikebr,  bia  enf  Weitere  noch  mittclat 
Dampfbetriebes  besorgt  werden  wird.  Nach  dem  bisherigen  Betriebsvertrage  fiklten  Ton  den 
Brutto-Einnahmen  der  Linie  Wien^  Guotramsdorf  JCfi/o,  und  wenn  die  Einnahmen  12S.CXX)  fl. 
flbersteigen,  65%  dem  Beiriebsftthrer  zu,  wUhrend  der  Rest  dem  Untemcluaeo  Terbleibt; 
■adi  dem  nenen  Vertrage  wird  die  Quote,  weldie  den  Sehaekert*seheB  UnterMhmen  fllr 
die  Fübrnng  des  Betriebes  zufällt,  fiüT  (  0  q  1  r rnl  srt  f.  Es  wird  jedoch  der  Actien-Ge- 
tellschaft  der  Wiener  Localbahncn  zostebeo,  jederzeit  gegen  sechsmoaatlidie  Kttudigung  und 
Aaabcsahhuig  dea  von  Schndtert  fdeiatetea  AhUtoimgtbetragea  dea  Betrieti  n  abemehmea 
nnd  in  eigener  Regie  zu  fBhren.  Die  Localbahn-GeselUcbaft  wird  die  bestehende  Linie  von 
Gantramtdorf  nach  Baden  ausbauen  und  der  elektrischen  Bahn  in  Baden  angliedern.  In 
diaier  Richtung  schweben  gegenw-irtig  die  Cunce^^sion^VerhaBdlnagen  mit  dem  Eisenbahn» 
ministemm.  Man  thcilt  ans  mit,  dass  die  Südbahn  gegen  die  geplante  Verbindung  Wien- 
Baden  keine  Einwendung  erhebe,  vielmehr  in  einem  früheren  Stadium  die  ausdrückliche 
ZostimmuDg  gegeben  habe.  Wenn  die  Concession  für  diese  Fortsetsuagsünie  ertheilt  ist,  ge- 
denkt die  GeaeUadiaft  den  Baa  noch  im  heurigen  Jahre  in  Angriff  an  nehmen.  VoraoniGht« 
Uch  dflrfte  der  Betrieb  jedoch  erst  im  nSchsten  Jahre  eröffnet  werden.  Die  Gesellsehaft 
hat  die  Absicht,  die  Bahn,  welche  gegenwärtig  bei  der  Matzleinsdotfcr  Linie  endigt,  bis 
in  die  innere  Stadt  zur  Ring&trasse  aoszubaaeo.  Die  Linie  wUrde  anter  Bentttsang  des  be- 
•teheaden  Geleite»  der  Nenen  Wieaer  Tramwaj  bis  snr  Oper  fflhreo,  so  dasa  eine  directe 

elektrische  Fi:  eü  !.afin\ f  rbindung  Tom  Opernring  Iis  nach  Baden  bestilnie.  Die 
elektrische  Kraft  für  den  Betrieb  der  geaammten  von  Wien  noch  Baden  anagebauten  Linie 
soll  TOB  der  Centrale  Badea  geliefert  werdea.  Dagegea  soll  •albatventladUdi  der 
Sitz  der  fOr  die  Tereinigten  Linien  geschaflTcnen  Gesellschaft  in  Wien  sein.  Die  Gesellschaft 
ist  bereits  a>it  der  Commune  Wien  in  Fühlung  getreten,  es  wurden  jedoch  noch  keine 
eigentlichen  VeibandluDgen  eingeleitet.  Vorerst  wird  nur  der  Bahnbetrieb  von  der  Matzleins« 
dorfer  Linie  bis  Baden  ins  Auge  gefaps^.  Finllich  soll  i?ine  E^leirhfn'l";  tIrV:tri'^ch  zu  be- 
treibende Linie  von  der  Matzleinidoifer  Linie  nach  St.  Marx,  zum  Cenir.i  -Fried- 
hofe und  zum  Viehmarkte  eibaut  werden.  Die  Concession  fttr  die  letzten  Liftie 
wnrde  bereits  im  Jobre  1S84  aa  die  Nene  Wiener  Tramway-GeaeUsdiaft  verliehen  und  tob 
dieser  an  die  Gesellschaft  der  Wiener  Localbabncn  fltiertragen.  Die  Gesellschaft  betrachtet 
die  Concession  als  zu  Recht  bestehend;  die  Traceorevi;ioD  für  diese  Strecke  hat  bereits 
stattgefunden^  die  Commune  Wien  hat  jedoch  gewisse  Einwendungen  ertu»bcn.  Die  Capitata- 
beachafltng  fttr  das  gaaze  Eiaenbahnprojeet  wird  aosadiliessiich  dorcb  die  Firma  Sehn  eher  t 
erfolgen.  Die  Gescll>chaft  'rr  Wiener  Localbabncn,  deien  Cnpita!  ^'eu;onwitrtig  aas 
800.000  ü.  in  Stammactien  und  i'i  Millionen  Gulden  in  vierpercentigeu  Frioiiläts*ObU- 
gatioaea  beatdit,  wird  Tierpercentige  FrioriiHtt-Actiea,  deren  Gesammtbetrag  twiiehea 
4  und  5  Millionen  Gulden  betragen  soll,  creiren  und  i^ic-elbrn  an  die  Firma  Schuckert 
Übergeben.  An  eine  Emi-^sion  dieser  Frioiitäts-Actiea  wird  vuriäurtg  nicht  gedacht.  Von 
dieser  Summe  sind  11  Millionen  Golden  fflr  den  Erwerb  der  Baden- Vöslauer  elektrischen 
Bahn,  und  der  Rest  für  den  Ausbau  der  nenen  Linien  sowie  für  die  Umwandiuiig  der 
bestehendcD  Eiscnbabn-Lioien  auf  elektrischen  Bctiieb  bestimmt.  Die  Gesellschaft  der 
Wiener  Looilbahnen  wird  f&r  Ende  Jänner  eine  ausserordentliche  Generalversammlung  eiB> 
berafeo,  in  welcher  der  Vertrag  mit  der  Firma  Scbockert  TOig^elegt  and  die  Bewiliigimg 
zur  Vermehrung  des  Capitals  angesocht  werden  wird.  Der  Verwaltungsrath  der  Gesdl- 
schaft  der  Wiener  Localbahnen  bat  zwei  Vertreter  der  neuen  Interessenten,  nämlich  den 
Kegietongs-Banmcister  Fe  tri  von  der  Schockett'scben  £lektnGitils>Gesellscliaft  und  Herrn 
M  e  jr  e  r,  Vertreter  der  Coatiaeata!e|  fiaaarieMe  Ge*ell«cb«flt  fflr  «Mdrisehe  Uateraehmnngeu, 
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Die  elektriBcb«  Centrale  In  Prag,*) 

A:ri  15.  V.  M.  hielt  Herr  Prof.  Dr.  J.  r  n  '  u  j  im  dortigen  Elektrotechnischen  Verein 
CkDen  Vortrag  „Ueber  projectirte  eicktiitcbe  CeotraieD  in  Frag",  worüber  ans  das  Nach- 
stehende berlelitet  wird. 

Prof.  Pulnj  begano  mit  der  Besprechung  von  fanf  Alternativprojecten  für  elektrische 
Centralen  in  Prag,  welche  im  Aoftimge  des  Stadtrathes  im  i>eptember  1894  ^'^f  Direction 
der  Gendnde^GaaaBtttlteB  megearbeltet  nnd  unter  tndereo  Sachverständigen  auch  dem 
Redner  behufs  Regntachtnng  übergeben  worden  waren.  In  einem  au<iführlichrn  Gntichten, 
sprach  sich  Herr  Prof.  P  n  i  u  j  gegen  die  von  der  Direction  der  üeinciudc-<.i8san>talten 
beantragte  Errieblnng  von  vier  Bezirks-Centralen  ans  und  beantragte  in  erster  Linie,  dast 
nur  eine  einzige  grosse  Centrale  in  Holleschowite  in  der  Nähe  der  Moldau,  der  itAdtiscben 
Gasanstalt  nnd  des  Bahnhofes  errichtet  nnd  bei  der  Offertaasschreibung  die  Wahl  dea 
Stiomsystems  den  offerirenden  Firmen  überlassen  werden  möge.  Dieser  Antrag  wnrde  aucli 
im  eicktriacben  Comll^,  dem  «nsaer  dem  Vortragenden  der  Präsident  dei  Verwaltangsratbes 
der  Gemenide>Gaf anitalten  Herr  N  o  v  a  k,  die  Herren  Stadtrttbe  T  t  e  b  7  nnd  T  f  c  h  n  a, 
Prof.  Dr.  D  o  m  a  1  i  p,  der  gegenwärtige  k.  k  Ilofratli  K  a  r  e  i  s  und  Ingenieur 
Pelikan  angehörten,  angenommen.  Im  December  1895  worden  die  Bedingtingen  für  di» 
Offertansidireihnng  von  den  engerem  Comitd.  bettebeod  aua  Ptof.  Dr.  Dom  «Tip,  k.  k. 
Ilofrnth  K  a  r  e  i  s,  Ingenieur  Pelikan  nnd  Prof.  Dr.  Puluj  .-»usgearbelct  und  vom  Stadt- 
lathe  zehn  hervorragende  elektrotechnische  Firmen  auf  Grnnd  jener  Bedingungen  zur  Ein- 
reicbnng  von  Offerten  und  Projecten  eingeladen.  Welches  von  den  eingelMgten  Projeeten 
für  Prag  das  voitheilhafte^te  sei,  enl^iehe  sich,  wie  der  Vorfragende  bemerkte,  seiner  Penr- 
theilung.  Wenn  er  zu  der  liage  der  Errichtung  einer  elektrischen  Genitale  d&<i  Wort 
«rgretfe,  to  geschehe  e^,  um  einem  dieabeattgllchen  Wanacbe  der  beiden  Vereine  nachan« 
koRtiren  und  jene  Gründe  darznlegen,  welche  ihn  vemnlnaat  haben,  »ich  fQf  die  Errichtuig 
einer  Centrale  in  Holleschowilz  auszusprechen. 

Die  EtgebniMC  des  Gntnditenn  dci  Herrn  Prof,  Pnlnj  rind,  in  Kttne  sncaamcn- 
gefaatt,  folgende; 

Anf  Grnnd  von  allgemeinen  Entwflrfen  ohne  detailKrte  Koetenanaehllge  nnd  genaue 

Plaue  für  dn^  I  cilut  g'-ncte  und  ilic  Gesammtcinrichiung  des  Elcklricitatswcrkcs  läb>t  sich 
nicht  bcurtb eilen,  welches  von  den  Alternativprojecten,  die  im  Berichte  der  Direction  be- 
iprochen  werden,  in  finantteller  Benehung  vortheilhafrer  aei. 

Wie  die  finanzielle  Seite,  so  lassen  sich  noch  manche  andere  Vor-  und  Nachtheile  der 
piojectirten  Centrale  nicht  anf  Grund  von  allgeroeinen  Entwürfen,  sondern  nnr  auf  Grnnd 
von  gennn  nnagefBhrten  P II n e n  nnd  Koatcnnnechltgnn  nad  den  für  die  AnInge 
Mhnns  der  Firmen  zu  leistenden  Garantien  benrtheilen. 

Im  Interesse  einer  einheitlichen  und  billigeren  Verwaltung  w-irc  mchi  bJos 
die  Errichtung  einer  einzigen  Centrale,  sondern  auch  eine  öttliche  Vereinigung 
der^^elhen  mit  einer  der  beiden  bestehenden  Gemeinde-Gaisanstalten  in  Hollescbowilz  oder 
2izkov  gelegen.  Durch  diese  Vereinigung  würde  ausserdem  für  die  Gasanstalt  die  er- 
nrttnschte  ständige  Verwendong  des  in  grossen  Mengen  erzeugten  Conkei  für  dns  ElektridtlU* 
werk  eine  billigere  Besng«qae*le  dea  Heizmaterials  ersielt  werden. 

Das  beantragte  Gteiehatromprojeet  mir  vier  Betirktitationen  erreicht  den 
angestrebten  Zweck,  der  in  einer  grö<;s-ercn  Sicherheit  des  deceutra.isirteu  Betr'cbes  gegen 
ElementareteigniAse  besteben  soll,  nor  zum  Theil,  weil  die  piojectirten  Bezirliutationen  den 
Strom  nicht  flir  ein  gemeintnmea,  sondern  jede  fSr  ein  aepnrates  Leitnngtncts  liefern. 
Wälde  daher  dif-  Centrale  in  der  Florenzgnssc  nach  ihrem  zweiten  Ausbau  etwa  abbrennen, 
so  hätte  die  ganze  Altstadt,  ein  Theil  der  Neustadt  und  ganz  IloUeschowitz,  also  ein  Consum- 
gebiet  mit  einem  Aeqnivelent  von  38.600  Glihlampen  kein  nlnklTisches  Licht.  Die  Besirks* 
"itntfoncn  in  der  Sokolstrnsse,  auf  der  Sophieninsel  und  in  der  Karmelitergasse,  welche  im 
Ganzen  den  Strom  für  ein  Aequivalent  von  3J.2O0  I.ani|>«D  cizcogen,  könnten  somit  selbst 
Hann,  «enn  das  Leitungsnetz  fdr  alle  Stadilheile  gemeinsam  wäre,  für  das  stromlos  gewordene 
Consnmgebiet  den  nölhigen  Strom  nicht  liefern.  Andererseits  darf  nicht  übersehen  werden, 
dass  dem  deccntrslii'irten  Betrieb  mit  vier  im  Weichbildc  der  Stade  gelegenen  StalioDCD 
nndere  Gefahren  drohen.  Das  für  die  Bezirkscentrale  in  der  Florenzgasse  in  Aussicht  ge- 
nommene Haiu  ist  mit  dem  rechten  nnd  linken  Flügel  an  andere  Hinter  angebaut  nnd  es 
ist  daher  nicht  ani>gerchIo8sen,  dass  die  Anrainer  gegen  die  Ertlchtnng  der  Centrale  anf 
Grund  einer  Entscheidung  der  k.  k.  n.  ö.  Siatthalterei  den  Protest  anmelden  würden.  Das 
Haua  in  der  Fiorcnzgasae  bat  nnaserdem  fttr  eine  Centrale  vom  projectirten  Umfange  nicht 
«renng  Rnnm,  würde  eine  spHtern  Erwcitemng  nneh  keiner  Seit«  feitntten,  ist  von  der 
^.izkover  Gnsansialt  etwa  0  6  Im  and  vön  der  MoJdn«  etwn  y^km  entfernt  nnd  hat  kdn 
Wasser  für  Condcn^ation&zwecke. 

Andererseits  sind  vier  Srtlidt  getrennte  Centralen  in  AnInge  nnd  Betrieh  wesentlich 
theurer  als  ein  eiru'ges  Klekfricitätswerk  von  gleich  grosser  Lei'^tiing.  Nach  dem  beantragten 
Projecte  würden  auf  der  bophieninsel  3  Gasmotoren  mit  je  50  efi.  I iS  und  in  der  Station 
Kleinseite  3  schncUgehende  Dnmpfmascbinen  mit  gleicher  Letstnng  die  motoiladie  Kxnft 
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liefnrB.    Befn  eevliallilrtBD  Betrieb  lassen  sich  aber  diese  6  Maschioen  mit  einer  Getammt- 

leistnng  von  300  cff.  PS  und  die  zngehörigen  9  Dynamos  darch  eine  einzige  Dampfdynamo 
von  gleich  groseer  LreiMwig  ersetzen,  welche  in  den  Aosctuifftttigskosten  weit  billiger  ist,  mit 
fl&itBi  gfCseeren  NvUefleit  arbellet,  weniger  der  Abnttsirag  mteriiegt,  za  flmr  AnfstelliiBg 
weniger  Raum  und  zu  ihrer  Adjustimng  weniger  Apparate  nnd  Vorrichtnogen  erfordert  als 
15  Maschinen  an  zwei  verschiedenen  Orten.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  der  Bedieniuig  der 
Ituehtnes.  Ib  der  Centrale  flaOnle  infolge  der  Anfctelhiiig  dnee  300pferdigm  MuctdaeB' 
apparatrs  das  Bestien nnqspersonal  höchstens  nm  zwei  Mann  vermehrt  werden,  in  Bezirks- 
stationen mit  der  angegebenen  Anzahl  kleioer  Maschinen  nnd  grosser  Accomnlatoren-Batterien 
trire  cur  Bedienung  ein  Feraonal  von  mindestens  lO  bis  la  MuD  erforderlich. 

Die  Anschaffung  von  schneligehenden  Dampfmaschinen,  welche  für  die  Station  Klein- 
seite  beantragt  werden,  empfiehlt  sich  nicht,  weil  solche  Maitchinea  anukonomiscb  arbeiten, 
einer  starken  Abntttsang  unterliegen  und  für  dauernden  elektrischen  Betrieb  sich  nicbt  be- 
wührt  hnben.  Der  besaeren  Oekonomie  halber  wären  für  ccotraUelrten  Betrieb  nur  Coadea- 
tatioiM-Maschinen  mit  100— 1 30  Touren  p.  M.  zu  wUilea. 

Die  beantragte  Erweiterung  der  Anlage  auf  der  SopMen-Insel,  welche  mit  Benutzung 
der  Accnmolatorea  den  Strom  für  4000  Mormallsmpen  liefern  soll,  ist  nicbt  mtioBeU,  «eil 
der  GBtBMitoreabctrieb  wesentlich  thenrer  ist  eis  der  Dampfbetrieb,  die  Otte^scbcn  Gu« 
motoren  eine  aufmerksame  l^edienun^  und  In^i  in  ;h:i!tang  erfordern  un  1  die  den  Au-pufT- 
lohrcD  in  grossen  Mengen  (etwa  32.000  m3  in  eioem  Tsg)  entströmenden  Verbrennnngsase 
g«sudbeitMc1iiUlliclk  dnd.  Diese  penetrant  riediendea  Gase  wfirdctt  besoadera  aa  wind- 
stillen  und  nebligen  Tngen  in  den  Anlagen  der  Snphieninsel  und  ?n  der  Umgebung  derselben 
sich  »nsatuoiclü,  die  Vegetation  zweifellos  hemmen  nnd  dem  Publikum  den  Aufenthalt  auf 
der  lasel  verleiden. 

Der  als  ßaugrund  für  die  Krrichinng  einer  elektrischen  Centrale  in  Aussicht  genommene 
Paradie^garten  ist  für  diesen  Zweck  geeignet,  es  fehlt  jedoch  hier  das  VVausser  für  Cunden- 
eationszwecke,  weshalb  Gradirwerke  zum  Kühlen  des  Condensationswassers  verwendet 
werden  mfissten.  Weit  günstiger  sind  die  verhttItnismSssig  billigeren  Baugründe  in  Holle- 
scbowitz  in  der  Nfihe  des  stüdtitchen  Schlachthauses,  welche  von  der  dortigen  Gemeinde- 
Gasanstalt  nicbt  weit  entfernt  sind  nnd  fast  unmittelbar  an  der  Bahn  and  «a  dar  Moldan 
U^Bd,  die  Bcafitznng  des  Moldnuwassen  fttr  C^deaentloasiweck«  gestattea. 

Sowohl  daa  GletcbstTom-STstem  mit  den  AeeonalBtoreBbelriebe  ah  das  Wechselstron- 

:-yifem  mit  den  Tinn-.f(irni:,ti>rcn    s'inl   f;ir  Städtebcleuclltung    prakli-rli    \  rrwcvi  lliar.  Bci'Ic 

ütromi^steme  sind  im  Allgemeinen  emander  glcichwerthig,  obwolü  in  mancher  Beziehung  das 
eine  System  grössere  Vonlieile  Metel  als  das  aadere.  So  arbdtet  das  GlefcliatroaisTsteai 
ökonomischer,  wenn  das  Elektricitiltswerk  in  der  Nähe  des  Comsnmgebietcs  Hegt  und 
dies«  nur  von  mässiger  Ausdehnung  ist.  Jedoch  für  grosse  Entfernungen  der  Centrale  und 
fib'  grease  Stadtgebiete  elgaet  sieh  das  WediaelalroBsTstem  besser,  weil  man  in  diesem 
Falle  mit  Rürir  icht  auf  die  Kotten  der  Stnamiflliinaf  nad  Vcrthenong  höbe  Betriebs« 
spanonngen  anwenden  muss. 

Die  AceouraJaloren  sind  ein  kostspieliger  Consumartikel,  wddier  der  Abatttsaag 
leicht  unterliegt  und  dem  als  Elektricitäi<:que1le  eine  I>ynamo-Ma8chine  immer  vorzuziehen 
sein  wird.  Auch  hat  die  Verwendung  von  AccurouUtoren  für  ElektricttütawerLe  von  dem 
Range  wie  das  in  Prag  projectirte  nicht  jene  Bedeutung,  wie  für  kleinere  Centralen,  wo 
dieselben  zur  grOeterea  Oekonomie  des  Betriebes  wescatlicb  beitragen.  Die  Verwendnng  vom 
UbermflsRig  groseea  Aecamniatoren  •Batterien  erhöht  in  grossen  Centralen  weder  die  Sicherheit 
noch  die  Oekonomie  des  Betriebes,  vertheuert  aber  die  Anlage.  Es  mu-;  ii'jtrr  anerkannt 
werden,  das*  Accumnlaioren  bei  Fortteitung  nnd  Vertheilaog  elektrischer  Energie  m  vielen 
FlUca  alt  Vorrathskanmem,  Spannungstheiler  nnd  als  PttjETerbatterien  beim  elektritchan 
Tramwaybetrieb  gross«  Vortheile  bieten  kciuicu. 

^ach  Jtesprecbaag  des  Gutachten»  wurde  vom  tlerro  Voruagcndeo  auch  die  Frage 
der  GefIlirlicUmt  bodageepanatcr  Strtaie  ffir  daa  neaachUcbe  Leben  eiörtert  nnd  dasa 
bemeikt,  dnss  aurh  Gleichströme  von  nur  350  F Spannung  unter  Umständen  lebensgefUhrlich 
.«ein  können,  wie  dies  der  Uoglucksfall  m  der  Kohleugrabe  Konna  bei  Kladoo  beweise. 
Ein  ortodoser  Gleichstrommann  würde  einen  solchen  Todesfall  f&r  aamöglich  ei klären. 
Petroleumlampen  und  nn^lfrc  Dinge  seien  noch  gefahrlicher  als  hochgespannte  Ströme  und 
doch  sind  dieselben  überall  m  Verwendung.  lo  der  Isolation  elektrischer  Leitangeu  und  m 
der  Con>:tiuction  von  Sicherheits- Apparaten  für  Leituugaanlagen  nnd  grosse  FortsdirUte 
gemacht  worden  und  die  Furcht  vor  den  hocligespanntea  Strömen  aei  anbepttadet. 

Im  Allgemeiaeo  ist  aber  Prof.  P  n  1  n  j  der  Ansicht,  dass  die  ReataMHtlt  eines  Elek« 
Iricitätswerkes  nicht  blos  von  der  Wahl  des  Stromsysteroes  allein,  sondern  auch  von  anderen 
wichtigen  Factorea  abhiage  and  daas  ein  J&lektricitäuweik  selbst  beim  richtig  gewühlten 
Stiomsystem  dennoch  nngttnst^  arbeiten  kann,  wenn  beispielsweise  anr  die  Dampfmaacblnen» 
uod  Kesselanlage  nicht  die  erforderliche  Bctriebsökoromie    L;<nvährleistct.  in  sogar  der 

Fall  denkbar,  dass  ein  verfehltes  Verwaltnngssystem  auf  die  KenUbilität  einer  Centrale  von 
«bem  grSawraa  Eiaflaii  sein  kSeate  al«  dl«  Wahl  dce  Stromsyilenaa,  Die  Wahl  des  richtigea 
Stronuystemes  sei  zwar  sehr  wichtig,  aber  nicht  minder  wichtig  sei  es,  nach  dem  ge- 
wUütea  Stromsjstem  ein  rationelles,  für  die  Zwecke  der  Stadt  entsprechendes  Project  so  ant- 
»Mrbtilea,  dan  daaaalbe  ia  aUan  aoiaea  Thdlaa  dl«  giOiate  BatriabaOlcoaoaaie  gewährleistet. 
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Im  Prager  Ingenieor-  and  Architekten- Vereine  wurde  am  n.  v.  ^^.  die  DUcussion 
über  die  Krnge  der  beabsichtigten  Errichtung  der  elektrischen  Centrale  Prags  abgeschloswo. 
Ueber  den  Verlauf  dieses  drittes  Discu^isionsaheDdes  wird  Nachcteheodes  berichtet: 

Der  Vorsitzende,  Vereinsobmann  Herr  Ober-Ingenieur  Seid!  eröffnet  die  VersainTn» 
iuDgi  gi^'^  kari^cD  Umrissen  den  Stand  der  bereits  m  zwei  VersammloDgeu  behaadelteil 
Frage  bekannt. 

Herr  Ing.  Ö « c b ii  b«iD«ffkl,  da«  di«  kttaftige  «lektriidw  Centtal«  Prags  nidit  d» 
Coiicnn«iic>UDterBehmeii  tfer  Präger  Gendnde-GuaBttalten  werden  dflrfe.   Er  ipricht  sich 

fttr  die  Gleichströme  ans. 

Herr  Dr.  Doubrava  spricht  sich  (Ur  die  Erricbtoog  einer  Centrale  ans.  Die 
elektritdiett  Loealbahnen  Prags  werden  70—800/0  dea  dektrifdiett  Strömet  bnndien,  nod 

in  diesem  Falle  seien  die  Gleichströme  von  der  grösstec  Bedeutung,  denn  bei  den  Wechsel- 
Itrümea  trete  bei  der  Transformation  io  die  für  den  Betrieb  nöthigen  GleichatrÖiae  ein 
Verlost  Ton  mindestens  ao-  30<yo  anf.  Ander«  sei  es,  wenn  die  elditirbdM  Centrale  nnr 
für  Beleuchtung  eingerichtet  wSre,  dann  seien  Wcch'vclsrrf  TTiC  vortheilhaft.  Für  Gross-Prag. 
in  welchem  Eotfernungea  von  11  km  za  überwinden  &eiu  werden,  genüge  aber  eine  einzige 
Centrale  für  Gleichströme  mit  einer  za  entwickelnden  Spannnog  von  960  F.  Fttr  Fitag  Mi 
ttUö  die  Errichtnng  einer  Centrale,  die  Wechselströme  entwickelt,  Luxus,  der  von  nancher 
Seite,  und  £au£  besonders  von  theoretisch-wissenscliaftlicher  Seile  zwar  jetzt  propagrri  wird, 
der  aber  wohl  bald,  wie  manche  moderne  and  modernste  Beslrebnng  fallengelassen  wird, 
da  die  gesammte  £ntwickelaag  der  Elektrotedinik  d^insidt,  Gleichslrömemit  hoher 
Spannong  zn  benfltseo. 

Herr  In^;.  K  r  1  z  i  k  ist  der  Ansicht,  dass  die  Gemeinde  Prag  ökonomisch  in  der 
Errichtnng  der  elektrischen  Centrale  vorgeben  müsse.  Man  dürfe  nicht  vergessen,  dass  die 
Innere  Stadt  Prag  von  Gemdnden  umgeben  td,  die  berdts  Ihre  Centnüen  besitsen  oder 
sehr  bald  besitzen  werden.  Die  elektrische  Centrale  Prags  werde  dazu  bestimm'  srit5,  die 
inneren  Bezirke  Prags  mit  Elektricit&t  za  versehen.  Dies  werde  stets  so  bldben  und  nach 
Sdiaffnng  von  Grost>Prag  werden  ticb  die  Verbillnfaee  nidit  Indem.  Deshalb  mOme  er 
sich  dagegen  Bossprechen.  dass  die  Commune  Prag  nnniltzerweise  mehr  Capital  investire,  als 
unbedingt  nöthig  sei.  Deshalb,  weil  man  in  zwanzig  Jahren  mehr  Elektricität  brauchen 
werde,  alt  unter  der  Ilemchaft  der  heutigen  Verhältnisse  und  der  Verhältnisse  der  nahen 
Zukunft,  schon  heute  ein  grosses  Capital  zu  investiren,  sei  unrationell  und  unökonomisch. 
Redner  schliesst  damit,  dass  steine  Behauptung  von  Niemandem  und  durch  nichts  widerlegt 
worden  ist»  Wenn  die  Centrale  auf  der  Primatoreninsel  errichtet  würde,  so  betrüge  die 
Entfernnnf  bis  anf  den  Karlsplats  zkm,  und  die  Anlage  wire  ökonomiadi  nnd  würde 
gnt  fonctfonifen.  Die  Stadt  solle  dn  ddaitllrtei  Programm  ansarbdten,  in  welchem  Alles, 
was  benölhigt  wird,  enthalten  ist,  und  das  den  grossen  Firmen  behufs  OlTerteinreichung 
übergeben  wird.  Die  Firmen  könnten  dann  in  einigen  Standen  oder  längstens  in  wenigen 
Tngen  ihre  Offerten  dnrdchen  nnd  die  Gemeinde  wtfrde  binnen  Knrxem  sehn  anf  gleicher 
Grundlage  beruhende  Oli  :!  -  Ii  sitzen.  Das  günstigste  Offert  könnte  dann  binnen  wcnii^rn 
Standen  constatirt  and  angenommen  werden.  Redner  scbliesst  mit  dem  Wonscbe,  dass  die 
Gemeinde  Pmg  recht  bdd  nr  günstigsten  Ldsnng  der  discntiitea  Frage  gelnnge^ 

Der  Vorsitzende  resnmirt  die  Resultate  der  Discnssion  und  schlies«t  mit  der  ßemer« 
kang,  die  lisuptsawbe  sei,  auf  Otnnd  ciues  detaiUirten  Projectes,  das  woU  die  Benütsuog 
von  Gldchströmen  als  Princip  annehmen  sollte,  eingehende  Offerten  Ton  Fachfirmes,  denen, 
ein  cinhdtliches  Progiamm  zu  Grunde  liegt,  ru  berücksichtigen. 


Elektrischer  Betrieb  auf  den  Pferdebabtien  in  Berlin.*) 

In  der  am  16.  v.  M,  stattgehabten  Conferens  der  Msgistrats-Commitsinn  mit  den 
Vertretern  der  Grossen  Berliner  PferdeoEtaenbahn-Geflellschaft  bildete  die  endgiltiv.'«  Fest> 

SteHung  des  Ilauptparagraphcn  de;  neuen  Vertragsentwurfes  den  Get;enstnnl  der  licrathung, 
und  zwar:  d)  Betriebssystem,  b)  Betheiligung  der  Stadtgemeiode  am  Reingewinn  neben  der 
TOD  den  Geedbehaften  sngestandenen  Abgabe  von  So/«  der  Bmtto-Einnabme,  e)  Kreuzung, 
Anschlnss  tind  Mitbenutzung  der  Anlage  zum  Betriebe  von  anderen  Bahnen,  dt)  Recht  des 
Magistrats  aat  Auskunft. 

Die  Fassung  ist  wie  folgt  festgestiint : 

ad  u)  Als  Betriebssystem  ist  im  Allgemeinen  die  oberirdische  S  t  r  o  m  z  n- 
1  e  i  t  u  n  g  anzuwenden.  Au  Stelle  Uersclbcti  muss  do't,  wu  e»  vom  Magisttat  verlangt  wird, 
auch  gemischtes  System  mit  Accnmniatoren  ausgeführt  werden.  Der  Magistrat  bleibt  berechtigt^ 
das  gleiche  Verlangen  auch  noch  hinsichtlich  anderer  Abschnitte  dieser  Strassensttge  su 
stellen.  Bezüglich  der  concessionirteo,  aber  noch  nicht  ausgeführten  Linien,  and  der  noch 
zu  concessionirenden  bleibt  dem  Magistrat  das  Recht  vorbehalten,  diejenigen  Strcdun,  auf 
wdcben  Accamnlatorenbetrieb  erfolgen  soll,  zu  bestimmen. 

ad  h)  Falls  die  GeselbchafTen  znr  Deckung  der  Kosten  der  Umwandlung  ihr  Actien« 
caiiif.i!  erl  (ilicri,  i-.t  dasieti;t,'e  Acticntnjiii  nl,  \velches  crweislicli  /u  dif-t-tn  7.AT<ke  \'erwendung 
gefanden,  vorwci^r  auf  tt^/o  zu  verzinsen.  Die  Stadtgeineinde  ist  demnach  erst,  nachdem  das 


*>  Vtigl.  Jakrg.  189«,  8.  iS7,  ftS»  a.  74»  d«r  .Z.  t, 
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gegeowtrtige  Actiencapitel  mtt  isO/q  Qsd  das  wettere,  tttr  Umwandliing  verwendete  Actlen* 

•capit»!  mit  6^',,  verzin-t  worden,  an  «Icm  i:l)ir-.c':i i ^en il en  HeTige  des  Reingewinns  zur 
U  a  i  f  t  e  betlieiiigt.  Den  GeteUichaften  wird  daa  Recht  eingeräuint,  an  Stelle  dteier  Abgabe 
^om  Rt&agembM  weitere  9»/«  (abo  tifif^)  der  Br«tto-Bioii*liue  <«  «ahteii. 

ad  c)  Die  Ge8eUschaft<?n  m(is!.en  sicn  auf  Verlangen  des  MagUtrars,  ohne  (\a.s%  ihnen 
daraus  AotprUche  an  die  Stadtgemeiode  erwachseD,  eins  Kreazaog  und  ebenso  die  Mit- 
benotznng  ihrer  Anlagen,  letztere  jedoch  nnr  anf  kurzen,  ins^esamrot  400  m  auf  je  eio«r 
Linie  de«  jeweiligen  Fahrphne^  nich^  abersteigenJen  Strecken  nnd  einen  An«chlass  fremder 
Bahnen  gefallen  lassen.  Eine  .Strecke,  welche  von  ntehreren  Linien  benutzt  wird,  darf  jedoch 
bei  Berechnung  der  400  m  nur  einmal  für  die  Mitbenutzung  in  Anspruch  genommen 
«lerdeo.  Unter  diesen  Voran<setzaagea  mttssen  sie  sich  auch  die  etwa  nothweniigen,  auf 
Koiteil  des  mitbenutzenden  Unternehmers  liersnstellenden  Abloderangen  ihrer  Anlagen  gefallen 
lassen.  Der  mitbeontzende  Unternehmer  hat  den  Gesellschaften  volle  Schadloshaltnng  zu 
gewibren  und  insbesondere  aoch  so  deo  Koaieo  der  Uoterhaltoag  vod  cur  Amortisatioa  der 
SV  Hcntellnng  der  gemeinsdiafUich  benntsten  Antageii  nafgeweBdeteB  Kosteo  bettatra^cB. 
Simmtliche  ans  Anlas*  dieser  Bestimmnn^^^en  zwischen  den  Cresellschaften  nnr]  dem  eiiM 
Kreauag  oder  Mitbenntzang  beanspruchenden  oder  besitzeuden  Uoteroebmer  entstehen  den 
StfdtiiflMfteB  enttdieidet  d«r  Megterat 

ad  (!)  Die  Gesellschaftf n  vfr[  fliehten  sich,  dem  Magistrat  jede  ihm  erforderlich 
erscheineode  Auskunft  über  die  Umwaodiung,  den  Bau  nnd  den  Betrieb  zu  ertheilen.  Sie 
mtarwerfen  sich  einer  Vertragsstrafe  tod  j«  loo  Mark  für  jeden  Unteriatsangifall. 

In  Bezug  auf  die  Ab^nb'*n  ist  zu  bemerken,  dass  die  Geseilschafcen  eine  BethcUigOBg 
der  St«dtgemeinde  von  Neuem  auf  da$  Beslimmteite  abgelehnt  haben. 


Das  Kabel  Emden-Vigo. 

Im  December  1896  ist  auf  die  Initiative  des  deutschen  Reichs- Poitamts  und  nach 
einem  Plane  desselben  durch  den  Dampfer  „Calabria"  die  Legung  eines  nnterseeiscbCB 
Kabels  Vollendet  worden,  welches,  wie  wir  schon  im  II.  XVII,  S.  570,  J.  1S96  berichteten, 
eine  uumtUelbare  teiegraphische  Verbindung  zwischen  dem  Deutschen  Reich  uod 
der  iberischen  Halbtatel  herttdlt.  Ib  Emden  tchliesst  sich  das  Kat>el  an  du 
Reichs-Telegrapbennetz  an:  bei  einer  Gesammtlinge  von  annibmod  IIOO  bis  1200  See- 
meilen, also  über  2000  km,  zieht  es  sich  Uber  Borkum  durch  die  Nordsee  nod  den  Canal, 
weiter  um  die  nordwestliche  Spitze  von  Franlueicb  und  dem  biskayischen  Meerbusen  direct 
sa  dem  an  der  spaiiiache&  WettkOste  gaicgeneo  VIgo  hin.  Das  Kabel  steht,  wie  alle  grossen 
■Ukteraeetechen  VerbindimgeB,  im  Bigentbnm  einer  Prlvat-Getellsehaft,  n8mlicb  der 
Deutschen  Se  e-T  c  1  c  .  r  n  [  Ii  r  n  -  G  e  s  e  I  1  s  c  h  a  f  t  in  Köln,  wc  cl;'^  7  ir:i  Zwecke 
dieser  Unternebmnng  In's  Leben  gerufen  worden  ist  and  deren  Statut  die  Genehmigung 
des  ReÜbapostamts  gefunden  bat.  Wlbreod  diese  Geseltsdiaft  den  Telegtaphenbetrleb  anf 
dem  Kabel  an  dessen  spanischem  Ende,  in  Vi^o,  bc  r^r  '  p^n  der  Betrieb  auf  der  deutschen 
Seite,  in  Emden,  in  den  Händen  der  Reichs-Telegrapheaverwaltung,  welche  inlolge  dessen 
Uber  den  neuen  Weg  sam  Zwecke  der  TdegTammbefSrdamng  gans  ebeoso  zu  vcrfOgen  in 
der  Lage  als  handelte  es  sich  um  eine  im  Reich^ieigenthum  st^firndc  Lcitang,  und 
welche  sich  auch  eotscbcidende  Miiwirknog  bei  den  Tarifen  gesichert  hat.  Diese  sind  so 
bcmeisen,  dass  trotz  der  grösseren  KoBtspMigkalt  der  HentcUnag  nnd  Unterhaltung  der 
unterseeischen  Verbindung  die  Telegramme  auf  dem  neuen  Kabelwege  nicht  theuerer  sind, 
als  sie  bisher  auf  dem  Landwege  durch  Frankreich  und  Spanien  waren,  wobei  Übrigens 
eine  spätere  weitere  Ermässigung  vorbehalten  bleibt.  Infolge  dessen  wird  die  Beförderung 
dnreh  das  Kabel  Emden-Vigo  kfüiftig  fir  di«  nach  Spanien  and  weiur  gerichteten  Tele- 
granme  an  die  Stdie  der  BefBrderang  über  den  Landweg  treten.  Dies  bedeutet  dne 
wesentliche  Verbesserung;  denn  es  liegt  auf  der  Hand,  dass  die  deutschen  Trir-g ramme  da» 
durch,  dass  sie  bisher  in  Ländern  anderer  Zunge  (Fiaokreicb,  Spanien)  einer  mebrfacbea 
Umtelegraphimng  ttateiworfen  werden  nassten,  akht  aar  vidfachen  Verzögerungen,  sondern 
B  ich  1er  (iefahr  sinnentstellender  Verst  j nui. -luog  ausgesetzt  sind;  auf  dem  neuen  Wege 
werden  ktlofiig  deutsche  Beamte  die  Telegramme  unmittelbar  bis  nach  Spanien  sa  geben 
beaw.  die  von  dort  kommeaden  ohne  Vermittelnng  einet  anderen  Landes  m  empfangea  in 
der  Lage  sein.  Aach  ergaben  sich  auf  dem  Landwege,  besonders  in  den  Pyrenäen,  öftere 
Störongen  der  oberirdischen  Linien.  Die  Verbesserung  triflt  aber  nicht  alieia  Deutschlands 
Telegrammverkehr  mit  Spanien  und  Portugal,  denn  in  Vigo  erreicht  da«  neue  Kabel  den 
Anschlnss  nicht  nur  an  die  «panischen  Landlinien,  sondern  anch  an  die  grossen  über- 
seeischen Kabel,  welche  den  Verkehr  «ach  Sül-Amcrika,  Afrika,  Oät-Asien  und  Aiiütralien 
vermitteln.  Mit  der  Fertigstellung  des  Kabels  von  Emden  bis,  Vigo  ist  der  erste  Abschnitt 
eines  Werkes  som  Abscblnss  gebrachl,  an  welchem  das  deutsche  Reichspostamt  seit  nunmehr 
sieben  Jahren  arbeitet,  ist  der  erste  Schritt  gethan,  nm  Deutfchlands  Telegraphennels  in 
der  Richtung  anf  die  überseeischen  Länder  weiter  anszadehncn.  Das  erste  Telegramm, 
das  anf  dem  neuen  Wege  expedirt  wurde,  und  von  Madrid  bis  Berlin  nnr  wenige  Minuten 
l^ianeht  hatten  war  von  dem  ipaniachcn  General-PoMmeiiter  Marquis  deLemaan 
den  Staatiaecretir  Dr.  von  Stephan  gerichtet  und  lantet:  «AnlftssUcb  der  glttckliehen 
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Volleodung  des  uDteneeUchen  Kabe!^  Fmdeo-Vigo,  weichet  die  Bande  des  Verkehrt  and 
der  Frenodscbaft  swücbeo  noseren  beiden  Lftadero  Doch  fester  kiiüpf«n  wird,  habe  ich  die 
Ehve,  IhMD  mctoen  winnsico  nnd  «afHdMigttctt  GhlekwoBseh  chn«briag«i.*  Die  Aatirort 

lautete:  ,Earer  Excellenz  liebenswürdiges  Telegminm  aus  Anlass  der  VoUendnog  des 
Kabels  Emdeii>Vigo  bat  mtr  iebhsfte  Freude  verursacb(.  Ich  daoke  Ihnen  nnd  ich  theile 
vollständig  Ihre  Hoffnung,  dass  diese  directe  Verbindosg  wesentlich  daxu  beitragen  wind, 
die  Bande  des  Verkehf!  nnr^  der  Freundschaft,  die  ansere  beiden  Lander  so  glücklich  ver- 
einigen, noch  fester  zn  KnupfcD.  i)r.  von  Stephan."  Ueber  die  sonstigen  unterseeiacheu 
Telegraphen  linien  Denticblands  haben  wir  sowohl  im  eingaagp  «rwihatclk  Haft«,  &k  radi 
in  der  Nr.  XXII,  S.  730,  J.  1896  aasfilhrlicher  mitgetbeilt. 

Die  neue  uoterseeUche  Telegraphenverbindang  hat  in  den  er«ten  14  Taeen  ihres 
Bestehens  trotz  der  Weihnachts-  und  Nenjahrsfeiertage  einen  Verkehr  von  4671  Tele* 
grammen  tofsaweisen.  Daniatsr  befiodra  sich  aoicii«  ia  der  Ricbtang  aadi  Dcatadüand 
(und  detaaB  HioterllDder),  mu  Ostuiea,  Britiscb-Iadlea,  AMIm,  Sad«nern»  tmd  Antraliea, 
während  in  der  Richtun^j  von  Deutschland  nach  Spanien  und  dartiber  hinaas  sich  das 
Interesse  der  Uandelswelt  Oesterreiclu,  Rnsslands  nnd  der  skandiaavischea  Lander  immer 
dam  ticaaa  Weg^  aaareadet.   


StarlcstroilUinlagen. 
Oattarreieh-Uasara. 

BUIn.  (Elektritclie  Beleachtanf.)  Dai  Elektridtltswerk  dai  Fdritaa 

Moriz  von  L  o  h  k  0  w  i  t  z,  worüber  wir  bereits  im  Jahrkiange  lS9f>,  S.  IQ5  ^^'^  '™ 
ex  1897  berichteten,  warde  von  der  Firma  Waldek  &  Wagner  in  Prag  unter  Leitung 
das  ^eaieara  Ladialaaa  Krolikovaky  darchgaffllut.  Daaietba  basllat  dral  Dtahatrom- 
maschinen,  diV  von  drei  Dampfmanchlnen  in  Betrieb  gwettl  werden.  Der  Strom  wird  zu- 
nächst zu  einer  aus  weissem  Marmor  bestehenden  Tafel  geleitet^  welche  sämmtlichc  Mess- 
nnd  Scbaltapparate  enthält.  Voa  hier  geht  danelbe  ia  dar  1  Jkai  kmgen  Leitong  bis  znr 
^)tadt,  woselbst  8  Transformatoren  nnd  die  Lampen  gespeist  werden.  Diese  Anlage  soll  die 
erste  in  Böhmen  sein,  welche  für  einen  Drehstioai  von  50  hulier  bpaanung  gebaut  wurde.  Die 
Elektridtitsmeoge  reicht  hin,  am  1000  gleichzeitige,  bezw.  3000  angeschlos<;ene  Glählampco 
SB  ndien,  HievoB  entfallaa  «of  die  eigcatlicha  SudtbelaaclitBag  etwa  225  Gläblaatpea  aa 
je  10  WK  and  4  Bogenlampen  ta  je  600  IfK,  Bla  Thefl  der  Energie  aoU  aacb  an  die 
fürstliche  Brauerei  abgegeben  werden,  deren  Betrieb  insgesammt  mit  6  Motoren  an  Strl'i; 
der  Dampfkiaft  bewirkt  werdca  wird.  Der  ia  der  Niibe  des  Elektricitäts werke«  geiei^eDe 
Rndiayachacht  II  erhilt  ebeafalla  elnee  BIditronotor  voa  50  PS,  an  dte  WaMarhaitungs- 
inascbine  in  ßettieb  tn  setzen.  Die  gesammte  Anlage  iat  bif  aal  dta  ZalaitBaf  im  Schloes- 
rayoQ  nach  dem  oberirdischen  System  darchgefdhrt. 

Lleslag.  (BlektriacbaBaha.)  Das  k.  k.  EteeabaliainiaiilariBm  bat  dar^an- 
bahn-Bau-  nnd  Betriebe- Untemehmtmg  Leo  Arnoldi  in  Wien  die  Bewilligung  inr  Vor- 
nahme technischer  Vorarbeiten  für  eine  schnialspurigc;  Kleinbahn  mit  elektrischem  Betriebe 
von  L i e si B g  aacb  B  r  e i  t  e  n  f  u  r  t  h  mit  einer  Abzweigung  nach  La  ab  am  Walde 
aaf  die  Dauer  vnn  sechs  Monaten  ertheilt.  (Vergl.  H.  I  d.  J.  S.  2  1.) 

Olmütz.  (Elektrische  Kleinbahn).  Uas  Eisenbahnmioiaerium  bat  die  der 
Stadigemeindc  Olmülz  ertheike  Bewilligung  znr  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eiae 
Kieiol>abB  mit  Gas«,  Dampf  oder  elektrischem  Betriebe  in  Olmtttz  nnd  «war  mit  folfeadea 
Liaiea :  T.  Vom  Nordbahabofe  dordi  die  neae  Babnhofstrasse,  Franz  Josef-Straste,  Elisabetb- 
SlrosFc,  Verlorene  Gasse,  Oberriog,  Theresiengasse — Tafelberg  ;  2,  Nordbahnhof — Chvalkovic  ; 
3«  Galycinberg,  Alleestrasse,  Littauergasse,  Oberriag,  Niederhag.  Katbarinagaase,  Neastift; 

4.  AUeettraaee— Tbereiieagaaee;  5.  Fraas  Joaef>Strasse — Spits ;  6.  NeamObla— Eaveloppa— 
Babahof Strasse — Lastenstrasse,  auf  ein  weiteres  Jahr  verläugcrt. 

Poinlacti-Oatrau.  (£  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  K 1  e  t  n  b  a  h  n.)  Die  k.  k.  Laadesregiemng 
ia  Troppaa  bat  blnsicbtüch  dca  troa  der  Harktgemeiade  Pol a. -Ottraa  voitgelegtea 
generellen  Projectes  für  eine  normalspnrige  elektrische  Kleinbahn  vom  Dreifaltigkeitsschachte 
in  Poln.-Ostrau  zum  Anschlüsse  an  die  Station  Hruschau  der  Kaiser  Ferdinands -Nordbaba 
mit  Abzweigungen  zur  Ziegelei  in  Mnglinan  und  zur  Sodafabrik  in  Hruschan  (VcrgL  H.XXIV, 

5.  7SS1  tSgö)  die  Tracenrevisioii  und  .Statlonscommtssion  angeordnet. 

Prager  Tracaway.  Da»  Eiüenbahniuioiscerium  richtete  an  den  Conccs&iunär  der 
Prager  Tramway,  Eduard  Otlet  in  Brüssel,  einen  scharfen  Erlass.  In  demselben  wird  aaf 
die  aigeae  Aagabe  Otlet's  hingewiesen,  das«  simmtUcbe  von  ihm  betreffs  der  Prager 
Tremway  erworbeaea  concessionnnlssigen  Rechte  nod  Verbindlichkeiten  an  die  Actien- 
Gesellscliart  Sucit^t^  anonyms  des  tramways  de  Prague  in  Brümsel  über- 
gegangen sind.  Da  diese  Geseiiscbaft  aach  den  beatebeadea  Normen  zum  Gescbftftabetriebe 
ia  Oevtarreidi  aicbt  sagelassen  werdea  knaa,  bedauert  das  Ministerrnm,  mit  Otlet  wegen 
der  angestrebtCD  Fin  f  ltin-og  des  elektrischen  Betriebes  auf  den  Linien  der  Prti.;rr  Tiamway, 
betiebongsweise  wegen  der  Co&cessionirung  der  letzteren  als  Kleinbahn  mit  e  1  e  k  t  r  i  • 
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sehem  Betriebe  nicht  in  VerhaodlttDg  treten  sa  könaeo.  Ueberdiet  macht  der  Mioi- 
«ter  »nsdrucklich  aafmerksam,  da>:  Orlei'sche  Concession  sich  als  eine  streng  persönliche 
Berechtigung  dargestellt,  welche  nar  mit  Genehmignog  der  Concesiions-Behörde  Übertragen 
wtxdea  diff.  Der  Erlas«  bezeichnet  die  voe  Oilet  eigenmttchtig  vorgenommeoe  Conce^sions« 
Uebertragailf  ela  rechtlich  mutattbaft  und  fordert  0 1 1  e  t  anf,  fär  die  Herstellong  eines 
des  bettcbeiidflli  Momen  entsprechenden  geordneten  Rechtseustandes  un verweilt  Sorge  ta 
tragen.  Der  Erlass  erklärt,  dem  befriedigenden  Berichte  lingstens  binnen  Monatsfrist  um 
SO  gcwiiMr  eolgeg^Dsucben,  «Ii  der  Minister  aonst  genötbigt  wire,  die  EBtxiehaag  der 
CooceaioD  eraitllcb  in  BrsHignef  so  alehen. 

R!vn.  (Elektrische  Bahn.)  Der  HrMv^inderath  von  Riva  bescM  t ]en  Raa 
der  Bahn  Riva^Tione-Pinzolo.  £ine  Berliner  Geseliscbaft  soll  den  Ban  dorch» 
f|lir«B.  Dleeelbe  bcAbaiebttgi  die  BtofUhrang  des  dektriieheB  Betriebe*  «od  wird  Erbebangen 
nd  Stadien  pflegen.  Wenn  diese  von  Erfolj^  Vir^'V  -et  sin  l,  riann  führt  die  Cc  ellschaft 
den  Baa  ani,  sookt  mttssten  die  Kosten  der  Vorstadien  die  iateressirten  Gemeinden  trafen, 
Dar  GaiDaiiideralli  von  Riva  beachloss  in  der  That,  im  Vereine  mit  der  Stadt  Roverado  die 
Kotten  zn  tmgfTi.  rnll«;  die  Gesellschaft  den  Raa  nicht  ausfuhren  sollte. 

Smlcliov.  (Elektrische  Strasscnbahn  SmichoT-KoHir.)  Being- 
nehmend  anf  unsere  Mittheilung  im  H.  XXI,  S.  688  ex  1896  wird  mit  geschrieben,  dans 
der  Gemeindevorsteher  von  Kosir,  Herr  M.  Hlavdöek  im  kommenden  Fiflhjahr  eine 
elektrische  Strasaenbahn  bauen  wird,  welche  ans  der  Sehwarienbergstrasne  in  Smichov  durch 
KoSir  zam  Clam'schen  Garten  führen  soll.  Der  Bau  der  Bahn  wnrde  der  Elektriciiäts- 
GeaelUcbaft  Felix  Singer  &  Comp,  in  Berlia  fibettragan,  wdche  aach  den  fiav  sofort 
io  Angriff  geaommat  hat.  Di*  B«b>t  «widi*  la  Ottais  «rSÜMt  und««  toll,  wird  flBaf 
^Vaggons  haben,  die  mit  25  pfafdakritfHgan  Btektromotoran  daa  Sjitama  ^Walker*  Taraalian 
•ein  werde». 

Kgt.  Weinberge.   (Zern  Baa   dar  elektrttehen  Strattenbahe.) 

Herr  log.  Frant  Krizik  hat  bereits  die  OfTerte  und  die  Voranschläge  rur  Errichlang  der 
elektrischen  Striusieijbahn  in  den  Kg).  Weinbergen  gefertigt  (Vergl.  H.  XXI,  S.  689  n.  H.  XVII, 
&  5^  Jahrgang  1896)  und  wird  demnIcAat  die  Legung  des  Schienengaicitea  In  Angriff 
nehmen.  Die  Eröffnüng  der  Bahn  ist  vertragsgemäis  anf  den  1.  Mai  I.  J.  festgestellt.  Die 
Aolaicht  bei  dem  Baue  wurde  vom  Stadtrathe  den  Herren  Stadtiuthen  Cari  Hordk  (Ober- 
baa),  Bohnmil  S  t  a  n  §  k  (Schieoenlegung),  Jaroslav  S  c  h  n  i  r  c  Ii  (MatdUneneinrichtung)  und 
BBrgermeister-StallTeitreier  Alois  Barel  (die  ttbrigeo  Arbeiten,  aaatentUch  Abgrabaagan) 
übertragen. 

Wien.  (Die  erste  elektrische  Strassenbahn  in  Wien.)  Die 
ErAffaangifahrt  auf  der  für  elektriachen  Betrieb  eiDgerichteten  TraaaTenalUute  der 
Wiener  Tramwaf-Getelltchtf^,  worüber  «fr  <m  H.  I  I.  J.  anf  S.  13  antfllfarlieh  beiicbteteB, 

fand  am  Mittwoch  Itri  27.  1.  M,  i2  Uhr  Mittags,  statt.  Die  Fahrt  beginnt  bri  Irr 
Remise  in  der  Vofgartenstrasse  im  Prater  und  endigt  beim  Raimtind*Theater  (Wallgasse). 
Di*  9'4  km  lang*  Strecke  wird  ia  47  Mlaateo  darchfahrea. 

(Elektrischer  Betrieb  auf  der  Wiener  S  t  a  1  t  b  a  h  n.)  Wie  uns 
raitgetheilt  wird,  werden  gegenwärtig  in  der  Bandireciton  der  Stadtbahn  eroite  Stndiea 
gemacht  über  den  Betrieb  der  Stadtlmha  aait  dektrischen  Motoren.  Sowolil  der  Handela- 
mini<iter  als  der  Eisenbnhnminister  inleressiren  sich  sehr  lebhaft  fUr  diese  T  n<^'jng  der  Frage 
des  Stadtbahnbetriebes.  Die  Fortschritte  im  Bau  elektrischer  Locomotivcn  haben  den  nomittel- 
baren  Aalaai  gegeben,  der  Einftihrung  des  elektrischen  Betriebes  auf  der  Wiener  Stadtbabe 
niher  au  treten,  während  man  sich  bekanntlich  vor  Jahresfrist  noch  ablehnend  verhalten  hatte.  — 
Nachtrüglich  erfahren  wir  jedoch,  dass  diese  Frage  gegenwärtig  denn  doch  nicht  actnell  seil 


Arad.  (Elektrische  Bahn.)  Der  kgl.  Ungar.  Handelsminitter  hat  den  Arader 
EiawolmerB  Dr.  Ludwig  M  ü  11  e  k,  Anton  Pet^rffy  und  Morin  P  I  e  s  s  die  Bewilligung 
xur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  vom  Centram  der  5itadt  ausgehende,  mit 
Benützung  entsprechender  Strasscuzüge  bii  Mikalaka  fuhrende  uormalspunge  Loculbaha 
mit  elebtritdwvn  Betriebe  auf  die  Daaer  eines  Jahres  ertheilt. 

(Projectirte  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  bei  den 
vereinigten  Arader  und  Csdnader  Eisenbahnen.)  Wie  aus  unserer  d:e»> 
bezttglicheu  Mittheilung  im  Jahrgänge  1896,  H,  XIIl,  S.  429  bekannt,  hat  die  Direction 
der  Vereinigten  Arader  and  Ctinader  Eisenbabneo,  im  Principe  die  Eiofährnng  des  elek« 
trbcben  Betriebet  fSr  Penoaeasltge  beicbloMen  and  ancb  bereit*  ans  diesem  Anlane  Fahrten 
mit  befriedigendem  Erfolge  eiD^cleitef ;  sie  setzt  diese  Versuche  nunmehr  mit  Anwendung 
des  auf  der  oiederlkndischen  Linie  Haag>Scbeweningen  mit  gfiostigen  Erfolg  eingeführten 
Accnmnlatofntyrtem«  fort. 

Budapest.  (Elektrische  Bahn.)  Der  kgl.  cngar.  Ilandelsminisler  bat  die  Be- 
williguog  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  der  Firma  Julius  K  g  c  r,  Elektrutechoiker 
in  Budapest,  nnd  Consortea,  fär  eine  von  der  Hermitt*Bstraste  in  Budapest  ausgehende, 
über  Puszta — Srent  Miha'y,  C^ömör,  Kerepes  nnd  Gödöllö  bis  zu  dem 
Ktt  der  Greuse  der  Gemarkung  der  Gemeinde  Göduilu  liegenden  Oeregh  egy -Gebirge  führend« 
aomalipofife  Localbabn  mit  cletctritchem  Betrieb*  auf  die  Dauer  einet  jabre*  crtbdlt. 


b)  Ungarn. 
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(P  r  o  j  e  c  t  i  r  t  e  r  Baa  einesTunne's  unter  der  Donau  In  Bada- 
p  e  s  t.)  Der  Badapeater  Civil-Ingeoieor  L.  Szeiztay  hat  auf  Grundlage  von  Stadien  am 
Londoner  Themse-Tnuiel  das  Project  für  einen  Tunnel  unter  der  Dohm  in  Budapest  auf- 
gtarLeitet.  Dirset  ursprünglich,  vom  Eskütt^r  (Schwnrplnti)  aus  projectirte  T-innel  soll  nno- 
u^ehr  vum  Vurplatze  des  Mittelportalt  des  neuen  i^arLimentshaases  ausgehen  und  am  gegeo- 
uber  liegenden  Bombenplatze  ansmiinden  und  sowohl  für  Fussgeher,  als  auch  far  den  Ver« 
kehr  der  Wagen  der  elektrisch  betriebenen  Strasseneisenbahn  eingerichtet  werden.  Die  Ur- 
sache der  Verlegung  aaf  diesen  Platz  ist  dadurch  motivtrt,  daxs  die  Verbindung  mit  dem 
rechtsseitigen  Ufer  vom  Eskiit^r  aus  durch  den  Bau  der  Slaatsbrttcke  bereits  sichergestellt 
ist,  fener  die  Erbaoasg  einer  Bräcke  vi«-i*vi*  dem  Pwlemeotagebäad^  vermieden  werden 
■oll,  damit  die  freie  Anttleht  enf  die  Fa^de  deatdben  niclit  verdedrt  wwde. 

(Das  Project  einer  elektrischen  Bahn  Budapest-Fiame) 
(vcrgL  Jahrgang  1896,  S.  430)  ist  gescheitert.  Es  hat  nämlich  die  bekannte  Pariser  Firma 
Olerd  ft  Comp.,  welche  nn  der  Spitte  der  Uetemehunng  »tend,  ia  lettter  Stande 
sich  von  dem  Unternehmen  zurückgezogen,  worauf  die  anderen  Mitglieder  des  Consorti  irn  . 
nach  einander  ebenfalls  zurückgetreten  sind.  Ausserdem,  daas  die  elektrische  Bahn  zwi- 
■dicn  Bndepert  eineneits  nnd  dem  romantieclien  Piatteneee  nnd  dem  Qaeraero  nnderendli 
einen  regen  Personenverkehr  ermöglicht  hätte,  woüte  mm  von  Csakathurn  ans  eine  Ab- 
zwei^ang  nach  Graz  bnueii,  um  auch  liiedurch  den  Personenverkehr  der  Hauptiinie  zu 
beleben.  Diese  Projecte  nun  sind  (heils  als  zu  kostspielig,  theils  wegen  der  geringen 
in  Aussicht  stehenden  Rentabilität  von  den  Proiectanten  als  unausfülirbar  erkannt  worden. 
(Wir  glauben  nicht,  dass  dieses  Project  wirklich  gescheitert  sei  und  holTen  im  nächsten 
Hefte  Authentisches  hierüber  bringen  zu  können.) 

Dftbrecsln.  (Elektrisch e  Bahn.)  £1  iat  der  Plan  aafgcUncbt,  die  Städte 
Debrecsin  nnd  Grottwerdein  dnreh  eine  elektritcheBahn  m  verbinden, 
nnd  die  Projectanten  haben  l»ereits  um  die  technisch'poliseiliche  Regehunjj  angesucht.  Auf 
Einladung  des  Handelsministeriums  wnrde  die  l'raoenrevition  vorgenommen,  bei  welcher 
keine  «reeentlidien  Binwendaagen  gegen  die  projectirte  Ronte  nnfieacbten.  Die  Elienbahn 
wird  mit  oberirdischer  Leitung  und  zwei  Stromanlagen  geplant.  Sie  wird  etwa  62  /,m  lang 
sein,  und  der  Personenverkehr  soll  mit  einer  Schnelligkeit  von  60  km  per  Stunde,  der 
Fncbtenveikehr  mit  einer  lolchen  too  ao  km  nbgewidcdt  werden, 

Denttchland. 

Berlin.  (Accumulatorenbetrieb.)  Durch  Königliche  Cabinelsordre  vom 
23,  \.  M.  ist,  wie  das  Politeipr-isidinm  der  Charlottenburger  Sirassenbahn-Gesellschaft  mit- 
getneiit  hat,  der  A  c  c  J  m  u  1  a  t  u  r  e  n  b  e  t  r  i  e  b  auf  der  dieser  Gesellschaft  gehurenden 
Strecke  Charlottenburg-Kupfergraben  genehmigt  worden.  In  der  Cabinets- 
ordre  heisst  es  femer:  „Die  Genehmigungsurknnde  wird  der  Gesellschaft  alsbald  MgeheD* 
Die  GeselUchaft  hat  zunächst  mit  den  augenblicklich  in  Betrieb  befindlichen  Accnmnlatoren» 
wagen  Probefahrten  abzuhalten,  um  festzustellen,  wie  weit  die  wis^enT^chartlichcn  Ins!rumentc 
der  in  der  Dorotheenatmaae  an  Berlin  gelegenen  Königlichen  Instilnte  (Kriegsakademie  und 
Physio'.ogischei  Inttitnl)  dnrcb  dan  Aocornnktombetrieb  in  MUlaldenschnft  gezogen  werden. 
Welchen  nnd  Hniteatetlen  darfen  aber  Itt  dar  Mibe  dieier  leatltnt«  nicht  avgeiegt  werden. 


Geschäftlicbes. 

Helios  KlektrlCitäts-AcU-Gea.  in  Köln.  Ueber  die  am  &.  v.  Mis>.  ütattgefandene 
Genendvertammlnng  dei  Helios  entnehmen  wir  dem  Berichte  folgendes:  Zuniehit 
handelt?"  es  sich  um  die  von  der  Verwaltung  beantragte  Erhöhung  des  Actienca^iitals  von 
3  aul  4  Millionen  Mk.  und  die  Feststellung  der  Bediugaogca  fiir  die  Begebung  der  neuen 
Actien.  Wie  der  Vorsitzende  des  Aufsichtsrathes,  Rechtsanwalt  Eitzbacher,  zur  Begrün« 
dnng  des  Antrages  ausführte,  sei  die  Capitalsetböhnng  »un  Theile  schon  angekündigt  durdi 
die  Mittheilungen  des  Geschäftsberichtes  über  die  ins  Werk  gesetzte  Vergrösserung  de« 
Unternehmens.  Das  neue  Capital  .Atolle  zur  Deckung  der  Kosten  der  Neubauten  und  anderer- 
»eitt  »nr  Beachaffang  von  Betriebsmitteln  in  Anbetracht  dea  erweiterten  Geschäftes  dienen. 
GleiclueitTg  mit  dieser  CapitatserhShung  werde  dte  Einführung  der  Actien  an  der  Ktftner 
und  Berliner  l'.orsc  bezweckt.  Im  Interesse  der  f  r:n  i  1.  Entwickelung  des  Ilcli.  ^  ci  Cheine 
diese  Massnahme  jetzt  al«  dringend  nothwendig.  Der  Aufsicbtsrath  sei  nicht  der  Ansicht 
gewesen,  das  nene  Actiencapital  schon  an  dem  Brtrügnis  de*  lanfenden  Jabrea  theitnebmen 

lU  lassen.  Die  neuen  Werkstätten,  zu  deren  Herstellung  uu  I  Inbelriebssetiung  das  neue 
Capital  diene,  wurden  erst  im  Juni  oder  Juli  dieses  Jahres  iu  Betrieb  kumoiea ;  dctitgemäss 
foUten  anch  die  neuen  Actien  erst  an  der  Dividende  des  kommenden  Geschäftsjahres  theil« 
nehmen,  also  von  dem  Zeitpunkt  an,  von  dem  das  Capitnl  thatshchlich  nii'.wirk'.  Es  liege 
nun  bezüglich  der  Einführung  der  Aciicu  das  Angebot  ciaer  Bankgfuppe,  bestehend  aus 
den  Bankhäusern  Deutsche  Geno>sensLhaftsbRnk  vorm.  Hoergel,  Parrisius  dt  Co.,  Schlesinger- 
Trier  &  !Co.,  Sal.  Oppenheim  jr.  &  Co.  und  J.  Ellzbacher  dt  Cie.,  vor,  wonach  diese 
Gruppe  die  neuen  Actien  einschliesslich  der  Stempel-  nod  Herstellungskosten  zu  einem 
Preise  von  130O/0  Übernimmt  nnd  dagegen  sich  verpflichtet,  eine  Million  Mark  zur  Ein- 
fahmng  an  der  Kölner  und  fierliser  Börse  snr  Verfilgnng  zu  stellen.   Bei  der  Zeichnung 
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aolleo  SS^/o  «ur  E  r  .  ihlung  gelangen  uii  ]  der  Re?t  von  75O  o  Ende  Juni  zuzüglich  4O/Q  Zinsen 
eingcsaiilt  worden.  Die  CapiUlerböbuog  wie  die  Art  der  Begebung  der  aeaen  Actien  wiudan 
eiailiaiiiHg  «ngenoiniiiea.  Bi  hudelte  lieh  femer  um  ein«  Reth«  «on  Settangvliideraogeo, 
die  aämmtlich  einstimmig  angenommen  wurden.  Die  erste  betraf  den  Namen  der  Gesell« 
Schaft,  der,  da  die  alte  Bezeicbnung  aasotreffend  geworden  ist,  in  HHelios,£lek- 
tricltIte-AetieD*GetelUehtft  la  Köln*,  amgaiadort  ward«.  Die  Actles, 
die  jetzt  in  rfrei  verschiedenen  Arten  herge-^teüt  sind,  werden  nea  gedruckt  ond  demnächst 
den  Actiouiireo  lhoi  Umtausch  angeboten  weciien.  Die  anderen  S^iUuogsftndernngen  er« 
CtradEaa  sich  aaf  die  Zuständigkeit  der  Vorstaadsmitglieder.  Endlich  wnrd«  noch  Ober  die 
jfingst  erwähnten  Patentstreitigkeiten  des  Unternehmeng  and  die  Bewerbung  am  die  elek- 
trische Beleucbtong  in  Petersburg  angefragt,  worauf  der  Vursitzeode  erklarte,  zur  Zeit  sei 
Ober  beide  Angelegenheiten  Besonderes  nicht  zn  bemerken.  Die  Verhandlungea  in 
Peterttmrg  achwebea  noch  uad  das  Patentitreitverfahrea  werde  weiter  verfolgt  wodm« 


Slektrio1tflt8-Aett«n-^«««llscfaaft  vormato  Sehuckert  A  Co.  Der  Aafiichtt- 

r  iJh  h:ii  Ir  c'il  I  sen,  einer  :u:f  'en  12.  d.  M  e  ozubcrufcnden  ausserordentlichen  General- 
versammiuDg  den  Antrag  auf  Erhöhnng  desActiencapitalt  am  4V1  Millioacn 
Mark  vonat^|«a.  Jetzt  betrl^  dandb«  18  IfUliotiaii  Mark,  wovoa  6  M  Uioaaa  Mark  em  ka 
Anftag  des  Jahrai  1896  an  itcfi/c  begaibea  wordaa  liad. 


Teplitzer  Elektrjcitäts-  und  KlelDbabn-Gesdllschaft.  Am  3.  d.  M.  äadet 
ia  dar  Ceabalstation  zu  Turn  eine  ausserordentliche  Generalversammlung  statt.  Auf  der 
Tagesordnung  befinden  sich  die  Anträge  des  Verwaltungsra'hcs  auf  Erh  jhnnj^  de'?  Actien- 
capitals  zur  Bedeckung  der  Kosten  für  die  Vermehmog  der  Betriebseinrichtungea  und  tür 
den  weiteren  Ausbau  der  Bahnlinl«,  sowie  aof  die  durch  die  Erhöhnng  dee  GeseUecbaft*» 
Capitalee  bediagt«  StatateDäadernag.   


Das   Cartell   der  Berliner  Elektrlcitäts~Ges«llnoha(t,    worflber  wir  im 

I.  Hefte  d.  J.  ausführlich  berichtet  haben,  ist  in  let^rer  S'tinde  gescheitert.  Ueber  die  Ur- 
sachen, welche  daxu  führten,  wird  der  ,N.  Fr.  Pr.^  das  Folgende  gemeldet.  Da^  Scheitern 
des  Cartells  swischen  der  Allgemeinen  Elektricitüts-Qei  eilschaft  und  der 
Firma  Lndwig  Loewe  &  Co.  wird  officiell  damit  begründet,  dass  es  nicht  gelungen  ist, 
neben  der  Verständigung  über  die  technische  Vereinigung  auch  eine  solche  bezüglich  der 
Vereinigung  der  belbeiligten  Fmanzconsortien  herbeizuführen,  was  eine  Voraussetzung  der 
gaasea  Bcstrebang  gewesen  sei.  Hiesa  verlaatet  noch,  dass  die  Haaptschwterigkeit  bei  der 
Deateehea  Bank  lag,  die  einersettt  eine  flthreade  Rolle  !o  dem  ^dicate  der  Allge- 
meinen EIcktricitäts-Ge .t-:  -i  luift  einnimmt  und  an  den  Gll.  luif  en  derselben  mit  einer  er- 
heblichen Quote  participirt  und  andererseits  aach  eine  der  Uauptrerbtadaagea  der  Firnui 
Siemens  A  Halske  ist;  nnn  bitte  sieb  das  lestitat  nicht  aar  mit  einem  bedentend 
reducirten  Anthei!  innerhalb  des  vereinigten  Syn  licats  begnügen,  sondern  auch  mit  Rücksicht 
ant  das  Cartell  die  Verbindung  mit  Siemens  &  tialske  ganz  aufgeben  mttssen.  Da  dies  den 
Interettea  der  Devtschea  Baak  nicht  entsprach,  maeste  das  Cartell  scUiesdicb  aaffsg^n 


NEUESTE  PATENTNACHRICHTEN. 

Mitgetheüt  vom  'rL-ctinisüheü-  tin  i  l'atenibureaa 

In^;enieur  Victor  Monath 
WlSir,  I.  jMomkgottotrMM  Kr.  4. 
Deatscbe  Pateatanmeldnagen.'*) 

flSMS 

74.  D.  7114.  Blektrisehe  Alarm vonriehtaag  Ar  Caiseasehrlalce  and  dsfgl.  —  Baymimd 

Damteaux,  Gembleauz,  Belg.  14./9.  1895. 
21.  U.  1130.  Schaltnogsweise  zum  Betrieb  von  Drehstrom-Motorea  mit  Einphasenstrom. — 

ümon  EUiklrieitäU-Qe»^l$ckaß,  Berlin.  14./4.  1896. 
7.   P.  8119.  Bremüvorrichtung    fiir  den  Abwickelha>pcl  von    elektrisch  betriebcaea  Draht« 

ziehmascbiaeo.  —  Uenry  J'teper  ßt,  LUttich.  17./4.  1896. 
24.  V.  3623.  Dampfrohrreiniger.  —  Voffd  &  Sehtnmvn,  Kabel  i»  W*  nad  EwaiU  Machm' 

6oeA,  Lüdenscheid.  23.74.  1896. 
so.  F.  S898.  Canalrerschluss  für  elektrische  Bahnen  mit  noterirdiscber  Stromiufiihruag,  — 

FauMt     Cb.,  Berlin.  »9  /2.  1896. 


*)  Dl«  ▲nneldangan  b]«ib«n  aoht  WoebSB  Bur  Slnslehtnahnia  Offantlieh  aatgsUgt.  Nsob  |  •«  des 
ISIsnt  Ossslaii  kann  innerhalb  disMr  Zeit  Binsproeh  fegen  die  Anmaldaaa  wagen  Ifaagel  der  Keuhaii 
sIs»  WIdsneeblUober  Batnahaa*  erbotMo  weiden.  Das  OMge  Bnean  besorgt  Äbeohilflen  der  AasMldnogen 
asä  ibamimssi  die  TmtiekBaf  Ia  aUea  Pt— **"-^iit'h"*"**— . 
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20.  K.  13.888.  ätromznfflhruog  für  elektrisch«  Bahnen  mit  unterirdiachf  m  Theilleiterbetrieli.  — 
A.  S.  Kro/z,  O.  S.  KtUy  SpringfitHd  «od  W.  P.  Allen,  Chictt  "-  «4  /4-  »896. 

„   Z.  2090.  Verichiusswecbiei  zwischefl  St«Uh«bd  «iid  BlocInppMrat.  —  SUrnmenumn 
ßtiehlohf  Bcflio.  31,/ 10.  1895. 
si.  W.  tt.86o.  Stroniiiener  nlt  in  FlIiHfekelt  chitaiicliendeai  M«Mlc5rp«r.  —  ilr4b(r 

Wrigfit,  Bri^hton,  Susstx,  Engl.  i6,/5.  1896. 
ao.  L*  10.106.  StromzufUhroagteiorichtang  (Ur  elektritche  tikbaen  mit  UntergraadlmtaBf.  — 
Sditatd  ZMAmmm,  HMbgii;.  96./4.  fS^S. 
„    P.   8756.  Unterirdische  Stromzuleitnng   für  ei^-'rtri  che  BallMQ  mft  DeckdoUMl.  — 
Arthur  Pettenbürger^  Gr.  Lichterfelde.  16./13.  1895- 

21.  Z.  azoo.  Kohlengriet-Mikrophon.  —  Jki^Bm  Otto  Zrnarg,  Freiberg,  Sachsen.  23./7.  1896. 

,    C.  6100.  Relais  mit  zwei  Wickelungen.  —  JVotik  Emeil  Chagpmoii^  Modford,  Grliefa. 

Middl.  Ma»g.  V.  St.  A.  21./4.  189b. 
,   H.  17.164.  FItdup«lM>GdvMkoaMt«r.  —  J3infMaimA£fwin,Bod^ 

9/4.  1896. 

„  M.  13.605.  WeebaeUtrom-Matcbine  mit  feststehendem  Anker  und  vmk  to  eui^^e^ca« 
gesetzter  Kichtoag  «mUftftnddi  FddmifMtn.  >-  Joh,  Jo»,  Andrmi  Mmdsr,  Kdla  a.  Rh. 
21^2  1896. 

„   R.  9964.  Eldttritcher  GeichwfaicUg1teit*re^«r  nr  VcrUnderwig  d«t  Diin'-hg«ib«iii  von 

Triebwerken  oder  Maschinen,  —  E,  Henry  Rieter,  Winlertbor.  14>/l<*  1895. 
49.   K.  13.649.  Sch  weiss  verfahren  mit  Hilfe  des  elektrischen  Stromes.  —  Katker  WerleMtug- 

Meuchinenfabrüc  L.  W.  Breuer,  Schuhmacher  &  Co.,  Kalk.  $./2.  1896. 
20.  J.  4014.  Elektrische  Freigabevorrichtnng.  —  Jfox  Jii<^e/ &  Co.,  Brranschweig.  26./6.  1S06. 
^   K.  14.424.  Eisenb«haw«ceo-Acbsbachse;  Zas.  s.  P«t.  82.377.  —  Jo»^  JCorbtUj/^  Bada- 

pe».  22./9.  1896. 

„    U.  1095.  Nenerang  an  SchalUppwAt«!»  fflr  dekttbche  BabBcn.  —  ünion  BltMrkUif^ 

Qesell$ck<^ft,  Berlin.  31./12.  189$. 
2t,  B.  18.795.  R^linrofrichttiBg  filr  Bogenlampen.  —  ^nAni  Blahnik,  Pikrte.  S./3.  1896. 
42.    n.  18  252.  ContactvorrichtuntT  an  CnrapMMO  Mt  etektttacheB  F«n«BI«ig«.  —  Dr.  (?•  F, 

MuMj  Blochmann,  Kiel.  26./10.  1895, 

20.  A.  43Sfr.  Schaltwerk  für  elcktrladi«  Motortragett,  vdche  tkefla  dnrch  StronmldtaBg 
von  nn^sen,  theUa  dnidi  SaauBalbBtteriB  g«qp«iat  w«rd«B.  —  CUmtm  Atkmf  HtaBover. 

.1./I2.  1895. 

„    L.   in.o68.  Elektridtltsleiter  mit  SebBltvofrfchtBBg  g«g«a  Kanachlact.  —  Sdamrä 

Lac/imann,  Hamborg.  2./t.  1896. 
„    L.  10.426.  Ketten  gabel  für  elektrische  Bahnen   mit  Indactlonsbetrieb.  —  Mat  Loetoi, 
Berlin.  2375.  1896. 

21.  6.  18.648.  Typendracktel^imph  mit  EinttellhebelB  sar  LSngsmachiebang  and  Dreh- 
tMwegung  des  TypeBradea.  —  Charte»  Lnrnan  B»dempham,  New-York.  13./8.  1895. 

,  E.  49S7.  Ausschalter  für  huchgespnnntc  Siröme  mit  sweitheiligem  Neben<cblnn»  — 
EleklriciUif»'Aüim'Qu^tdia/t  vormal»  Schuckert  &  Co.,  Nürnberg.  6^6.  1896. 

,   T.  4390.  ElektriciticipZiUar.  —  JnUn»  TVjc^  Oldenbnrg  i.  Gr.  2^2.  1895. 
74.  H.  17.414.  StronacblBftvorTicbtnBg  fttr  dsktriach«  MahBnhren.  —  C.  GntuHf  BariiB. 
8./6.  1896. 

20.  U.   1152.  Stellwerk  f^r  die  Zungenweichen  von  StronmtettnBgicaBlIfiB  etektrisclier 

Bahnen.  —  Union  E!eklvtrita'»-Gc^(]tfcliaß,  Hcrlin.  24.77.  1896. 
«         6331.  Stationsmelder  mit  elektrischem  Betrieb.  —  Dr.  Jo/tannet  Clauen  und 

7A.  Henb9rg,  Hnsbarg.  2./9.  1896. 
I,    J.   3807.  Sichernng   für  z*ei   von  einander  abh.^agige  S'i-I' v.'»rke   mit  elektrischem 

Betrieb,  welche  die  Vollendung  der  Unstellang  der  ersteren  gewährleistet,  bevor  mit 

dar  VenteOoBg  des  aweltea  begoBBeB  verdca  kann.  —  Met*  Jüdd  &  Cb.i  Braan> 

schweig.  15./11.  1895. 

21.  U.  17.603.  Verfahren  gor  elektrolyi Ischen  Hentellnng  von  SammlarelektrodeB ;  2.  Zoa. 
t.  Pat.  87. 430.  —  Dr.  Ludwig  üöp/ner,  Barlin.  22-/7,  1896. 

,    I..  10.433.  Zahlvortichtung  mit  Schlagwerk  für  Feraapfach-Gaaprich«  BUd  ZottaMllen — 

Arthur  Lebet^  La  Chanx- de» Fonds.  i5./7.  1896. 
„    H.  12.779.  StriHBBBfähningtelBriditnng  für  Elektromotoreo,  baaottdara  RaderaurtoreB.  — > 
A.  Muhle,  Berlin.  15./4.  1806. 
4U.  D.  7575.  Elektroden-Anordnung  bei  Apparaten  snr  Elektrolyse  im  Sdimelzflast.  — 

Pierr«  Dränier,  Paria.  3./6.  1896. 
77.  D.  7503.  Vurriciitun^  zur  Strom;?u!ciiiiBg  9»  elcktriicb  abgctriobeneii  Lnftachiffcn.  — ^ 
Rudolf  JJiesei,  München.  29.74  ^^90. 

20.  L.  10.016.  Anordnang  das  Arbeitaleitera  elektriadter  Bahnen  fflr  vendtiedene  Strom- 
sorten. —  Eduard  LncJimann,  H.imbur^'.  3./12.  1895. 

21.  £.  4924.  Springschalter  mit  einer  mittleren  Unterbrechungs-  und  zwei  seitlichen  Strom« 
acblnaataUBBgen.  —  MäUri^S/$-Attlen*QtM9dUffl  wrmab  8ekudc€rt  &  Cia.,  Nttrabarg^ 
24./4.  1896. 
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21.  K.  13.937«  Pr«»verf»breo  im  Hwttellaiig  too  EMctrodeoplAtteo  für  elektrische  Stttninier.  — 

BopfM  JQfjqMT,  H«(t«a  f.  W.  99^4,  1896. 
,    1^    10.109.  Verfahren  zur  Aaigleicbang  störender  magaatbclMt  FemirirklMf  •toktrischer 

Apparate.  —  Firma  M.  M,  EoUen,  Berlio.  21./2.  1896. 
„   S.  9263.  Scbaltvorridttmg  ttt  elektrische  MatiiMtnuBCBlt.  —  SUmtm  4  BMu^ 
Berlin.  2S./2.  1896. 

74.  M.  12.0S0.  Aaoidnung  bei  elektrischen  Alarmthermometem.  —  Edward  Mann,  Loadoa. 
21./8.  1895, 

20.  F.  9319»  SlgualiteUwerk  mit  elektrischem  Molocbebneb;  weiterer  ZmeU  s.  P.  78.350.  — 
W.  Fiedler,  BraQuehwc,^.  ^./g.  1896, 

ai.  B.  18.647.  Drocktele^raph  zum   I  .  üc.cn  vott  DapaichtD  üi  SeitiofoiB. —  OhäuieB 
Lunum  Butkitigkam,  New-Ygtk.  ii./S.  1895. 
„    B.  Schrdblelegraph  Oftch  Petent  Nr.  49.275.  —  Thoma»  Eunttf  jr.  WttlAetUr 

New.Ywk.  23  ,  7.  iS<.5. 
H    G«   10557.  OieUheUige  Sammlerelektrode.  —  Frawt  Qrünwaldf  SchöBcberg-Bcflio. 
8^5.  1896. 

,    L.  10  128.  KohleDfähruDg  für  Bogenlu^Ma  nit  «iiikUg  gestellten  Kohleeetiftea.  — 

Henry  LeUntr^  Berlin.  4./*.  1896. 
.,    Scb.  11.81 1.  Lötbere  Fassung  fttr  Glühlichtlampen.  —  I'au!  Scharf ,  Bmüa*  tl^.  1896. 
48.  J.  40as.  EiektrolTtlidies  DecepkYerfekreB.  —  Dt,  ßUmurd  Jordit,  MttoelMB.  9^3. 1896. 

D««tich«  Pftteatertk «1  In i»E«o. 

01mm 

90.  90.138.  Stromabnehmer  für  elektrische  Bahnen  mit  Hodlldtmg.  —  CSe.  d»  Vmduttri« 
Eleciriipie^  S^hcron  b.  Genf,  Schwell.  19./5.  1S9Ö. 
„    90.164.  Triger  fBr  die  Stroraznlef tnng^d rX hte  elektrisier  Behnen.  >~  E.  Sehimamky, 

Berlin,  z.jd.  iSon. 

21.  90.165.  Verfahren  zur  Beseitignng  des  Einflasses  der  Polwechselzahl  aof  Metsgeritbe.  — • 
RdtMeUat»  AtÜm-QtHßMk^ß  «amtalt  SOauktH  &  O»^  N«nib«g.  1774.  1895. 

,    90.166.  Mikrophon  mit  pendelndar  KioUenhSmerknpe^  -~>  Atiiiti^wtdBikhtift,  Mbt 

Qmittt,  Berlin.  12./5.  1896. 
0    90^193.  Stromsammler  m.  schrefdMttRhnAif.  Maasetrlgem.  —  B,  KtdMüce,  Berlin.  4./9. 1895. 
,    90198.  Stabförmiges  Kletctrodeagitter  ittr  elaktiiicbs  Sammier.  —  H,  W,  H^mdtmi, 
Leyiou,  Engl.  20./2.  i^^^O. 
36.  90.197.  Elektr.  Heizapparat  mit  Köhlen  widerständen.  —  F.  Kraemer,  Chicago.  IS./2.  1896. 
65.  90.199-  Elektrischer  Antrieb  fBr  Sdüffsichrenben  mit  stellberen  Flfigela.  —  ü.  SoU», 

Harburg  a.  E.  18./3.  1896. 
ao.   90.225.  Einrichinng  zum  Heizen  elektr.  Motorwage».  —      Schöchli,  Zürich.  22./3.  1896. 
^    90.226.  ^trommfUhmDg  fttr  elektrische  Bahnen  mit  pendelnd  gelagerten  QoecksUber» 
gefSseen.  «-  A.  Migroz,  Badapett.  24.73.  1896. 
ai.  90.261.  Mei^sgerttth  fUr  elektrii^a  StrOm«;  Zoe.  i,  Fat.  87.141.  —  0,  L.  B,  X,  Umtfm 
im  Haag.  28./4.  1894. 

90.S63.  Sdialtmgeweiie  für  elaktromagneliidi«  Kappelnngen.  —  .BMUrie»MNt»ilofim- 

Oetellachaft  vorm.  Schlickert  &  Co,  in  Nürnberg  23  /4.  1896 
»    90.354.  Verfahren  zur  Herstellung  cjlinderförmiger  elektrischer  Sammler.  —  U,  Leilner. 
Berlin.  8./12.  1895. 

„    90.365.   Elektrische  Stromerreagcr-Maschine  zur  Speisung  von   Mehrleiternetzcn.  — 

Eitklricit(if!.Aciien-GtseJI.'<chaß  vorm.  If.  Lahnujfer  A  Co.^  Franktutt  a.  M.  7,/5.  189Ö. 
ao.  90.434.  Eiektr  Richer  Hahnhetrieb  anter  ZnUlfenaboke  Cttttteliender  Sammdbatterieii. 

A.  mUer,  Hagen  i.  W.  28./6.  1895. 
„    90.441.  S;romscbaIter  für  elektrische  Bahnen  mit  Theilleiterbetrieb.  —  Siemetu  & 

EaUkf,  Berlin.  23./8.  1894. 
,    90.442.  Uoterirdisclie  Stromcnftthinngseiniichtnig  fttr  «iektrilche  Bahnen  mit  nutgnc« 

tiacbem  Theilleiterbetrieb.  —  Q.  W»  BtU  «nd  B.  Sagmbwg^  BerÜD.  5./11.  1895. 
»    90.443.  Leitunt^scanal  für  eldttfiadia  Bahnen  mit  anhabbaren  Oeioln.       A,  MtA»^ 

Mühibetm  «.  Rh.  26./a.  1896^ 
n  90.444.  Zweipolige  eld^iiaebe  GndMDhahn,  —  Q.  iVftvall^  Kladao,  Böhm.  1896. 
at.  90^^23.  Wecbtelstron'Bogeiilampa  mit  KnrsaeUaaaanker.  —  C,  H,  Knapp,  Draeden. 

a7./4.  1895. 

,  90.424.  MikroplK»mitkwaanfgehiBgtmiKoblcnringen.  — >i2,S(ocJ:  &  Co.,  Berlin.  1 2.79. 1895. 
,   90.425.  WecbieUtrcM&*llotoralMer;  Zus.  s.  Fat.  87.043.  —  G.  £006,  Kaiierslantacv» 

8./ 2.  189Ö. 

9  90.445.  Verfahren  MUT  tdbalttltigen  Feststellaag  der  von  einer  Theilnehmerstelle  statt- 
gehabten Benntzung  von  Fernsprecheinrichtun^en.  —  if.  Hoe/t,  Berlin.  25.74.  1895. 

,  90.446.  Verfahren  zur  Formirong  von  Sammlerpbtlen.  —  Dr.  C.  Lucas,  Hagen  1.  W. 
18./6.  1896. 

„   90.474.  WattstondensAhler  für  Wechaeletrom.  —       Mttmmelf  München.  3./2.  1895. 
„   90.475.  VoffidUvng  Mr  Angabe  der  Zeit  und  Antalil  von  FerngetprScbeB ;  Zvs.  1.  Fat. 
84.001.  —  A  mAwed^t  Beciin.  i9,/3.  1896. 
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91,  90.5 1 5.  Reg elaagtvomchtuDg  für  die  Trommelgctebwindigkeit  an  F«ldkabell«geRuitchineD. 

—  O.  Pmmt^  DesMti.  1173.  1896. 
n    90.516.  Vorrichtnng  7.um  Kc^geln  dcü  Abstände«  der  neu  eingeflBtlt«n  KoUalltifte 

BogeqUmpeo.  —  Na9ck  &  üoUten,  ütralsund.  19V3.  189Ö. 
«    90>554<  WadisditromiiUer.  —       Wtt^ghoiu9  BtedriO'OempaHy  Zmid.,  Engl,  i./i .  1895. 
„    90.555.  SelbstthStiger  Fern«prechumschnlter.    -  Ä.  W.  WaUace,  Lumion.  20/2  1895. 
„    90.556.  Feldmagnet  zur  ErMugong  eines  gleichmXotigea  Drehfeldes.   —  AUemaie 

Cturent-Etaetro-Miaor-Syndieaia  lAmUed^  London,  lo./io.  1895. 
n    9^-557-  Telegraph  mit  Indnctionsbefrieb.  —  J.  KUtke,  Philadelphia.  26. /ii.  1S05 
n    90.558.  FerDtprecher   mit   Einrichtung   £ur  Signalgebang.  —  C.  J.  Schwarze,  Auian. 

iVl.  1896. 

„    90559.  Stromvertbeilangssyjtem  für  gemeinsame  Erseugung  und  VertbeitttOg  von  Dreh« 

«trom  und  Gleichstrom.  —  C.  Cando,  Budapest,  zb./z.  1896. 
„    90.621.   Telegraphen  Schreibapparat   fUr  Doppelzeicheo  mit  wliwtalgcad  WlfgdllvgteA 

Schretbidfu  <—  A,  XtamoufcmM,  ParU.  25./11.  1894. 
„    90.632.  Kehi«  tut  «elbstthXttg«  ZeneoKli«lt«r.  —  Dr.  J.  Stj^dnn»,  London.  14./1 1. 1 895. 
„    <io.()23.  Flüsgi^l  rit .iL^ilasswidr-rstand  iBr  Elaktromotoran.  —  AUgtmim«  Btdtlrieittlt' 

GuelUdu^flf  Berlin.  2J./2.  1S96. 
•   90*640.  Motor  od«r  UmwnndJcr  fttr  Weckwlitroai.  —  L.  GiiAncmn,  Chicago.  4-/IS*  '894« 

90.641.  Elektrischer  Sammler  nach  Art  der  Gtabatterio.  —  £.  Oomm^in  nnd  JK.  Flöte, 

Pari».  19./4.  1896, 

83.  90.616.  ElektriKh  betriebene  Schfa^hr.  —  E,  Ferro/,  CaU,  Wflctiemb.  a7./6.  1896, 


LITERATUR. 


Sobäden  an  Dampfkesseln.  Hefi  II.  Schäden  an  Subilkesseln.  Heraosgegeben 
vom  Oe  «terr,  Ingenieur-  und  Architekten  •Vereine.  Wien  1896.  Frei«  fl.  3. — . 

In  dankenswcr!her  Weise  li:»t  der  Au.<schus.s  für  Ke^isel Schäden  de»  Oesierr.  In^enieur- 
nsd  Arcbitekten-Vereines  auch  das  IL  Heft  dieser  &ttt«licbea  Semmloog  voa  Dampfkessel- 
■diiden  ausgearbeitet;  die  (Ibenichtltche,  talwliariaehe  Form  der  Daratellcrag  der  dnxeloen 
Vorkommnisse  ermöglicht  es  nicht  nur  dem  Kessel-Constructeur  sehr  viel  fttis  dem  Werke 
so  lemea,  soodera  setzt  ancb  den  Besitzer  and  Benütcer  Ton  Dampfkesseln  in  den  Stand, 
Terfehlte  oder  vcrbeeseroBgibedttrfkige  Conatractionen  ans  Ihren  Folgen  leicht  tn  erkesBen 
nnd  den  richtigen  Weg  zu  ihrer  Verbesserang  in  finden. 

Die  im  Anhang«  gegebenen  Zeichnungen  der  uieiüt  vorkommenden  Kessel»]rsteme 
and  deren  Emmauerung  bilden  einen  nützlichen  Behelf,  und  die  sehr  gelungenen  photo» 
graphischen  Aufnahmen  beschädigter  Kcsseltbeile  erhöhen  die  Anschaulichkeit  ungemein. 
Wir  würdeu  nur  wünschen,  dass  auch  die  versuchten  Blitzlichtaufnalimen  im  Keiselinnern 
in  Hinkonft  gelingen  mdgen,  nttd  kfinnen  das  mit  vieler  Mibe  nuammengeMielltc  Werk  nnr 
wirmatens  empfehlen.  ar. 


KLEINE  NACHRICHTEN. 


Im  Berichte  der  k.  k.  Gewerbe- 
Inspectoren  pro  ltt95,  AuussUz  Olmütz, 
finden  wir  die  nachfitehende  Bemerkung, 
welche  wir  unseren  IndostrieUeo  snr  Be- 
hercignn^  empfehlen.  In  diesem  Berichte 
heisst  es  ,  \  1  m  Standpunkte  der  Un- 
fall V  er  h  iit  ang  ist  die  Einführe  ng 
des  elektriteheo  Betriebet  auf  daa 
lebhafteste  zu  begrü.ssen.  Die  Ver- 
wendung von  Elektromotoren  als 
Betriebamaacbioen  vermindert  in- 
folge der  Einfachheit  und  Sicher- 
heit der  Bedienung  viele  iieu 
anderen  Motoren  anhaftende  Ge- 
fahren. Noch  V  o  r  [  Ii  e  i  1  h  a  f  t  e  r  ist  es 
aber,  wenn  der  elektrische  Antrieb 
statt  des  Transmissionsantriebes 
Verwendung  findet." 


OefTenlllche  Lieferungs-  und 
Ofrertverhandlunj,'en  im  Auslande. 
Das  k.  k.  Handelsministerium  hat  infolge 
£nncheas  der  Uandels-  und  Gewerbekammer 
ttr  Oesterreich  u.  d.  finn*  verfügt,  dasi 

vom  1.  J:inner  1S97  ab  ein  kurzer  Auszug' 
der  Mittheilungen  über  öffentliche  Lieferungs- 
nnd  Offertverhandlttogen  im  Aaslande  in 
der  amtlichen  ^Wiener  Zeitung"  an 
einer  auffallenden  ätelle  der  Rubrik 
•Handel,  Industrie,  Verkehr  und  Landwirtii-' 
^chaft",  im  nichiamtnchen  Thcile  dieses 
BUttes  zum  Abdrucke  gelaugeu  werde. 
Durch  diese,  fitr  alle  expoitirenden  Kreise 
wichtige  Neuernng  wird  eine  rasche  und 
entsprechende  Verständigung  der  Interessenten 
von  den  ausläodiadten  OffertanMcbreibangen 
i>ewirkt  werden» 
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Flüssigmachung  der  Luft.  Die 
Eatdeckaag  ^cs  Mbocheoer  Hoduchul- 
profcttoi«  Lind«  «mgt  in  der  gebildetra 
Welt  grosses  AufseheB.  Er  hat  e  r  er 
^parat  constrnirt,  mit  dem  er  fittssige  Luft 
cfseagtf  tllerdfogi  wrllnfig  anr  fttr  die 
Wissenschaft ;  es  wird  aber  wohl  nicht  lange 
dauern,  bis  unsere  chemiache  lodostrie 
auch  für  diese  nene  Entdedcug  «in«  prak« 
tische  Verwerthong  findet. 

Die  Verflüssigung  der  Luft  bildet  den 
Höhepookt  der  vieljährigen  Bemtthongen 
der  PbjTMker  oad  Chemiker,  Gase  in  flissigen 
Zmteiid  tn  verseriea.  Welchen  praktischen 
Nutzen  diese  Verflüs.oignDg  hat  oder  haben 
kann,  ergibt  sich  atu  dem  hoben  Wertbe 
der  flOae^ctt  KoUeoslare  Air  das  Bier.  Den 
Chemikern  P  i  c  t  e  t  un  1  C  a  i ;  1  e  t  et  war 
es  schon  in  den  Acbtsigerjahren  geinogen, 
6m0  tu  vcrflOM^eo,  eUerdiagt  ia  «dir  gc> 
ringen  Mengen  and  unter  Aufwand  ciaat 
grossen,  complicirtcD  Apparates. 

Die  VeiSüssigung  der  Kohlensaare  bietet 
nur  gelinge  Schwirr:i;l:r!:pn.  r>ic  kritische 
Temperatur  ist  31  Graa  über  Null  bei 
dneilk  Druck  von  38  Atmosphären.  Andere 
Gase  aber  erfordern  Tempeiatnren,  die  das 
tägiiche  Leben  gar  nicht  kennt.  So  kann 
Sauerste  ff  nur  bei  einer  Temperatur  von 
130  Grad  anter  Noll  and  bei  einem 
Dracke  tob  470  AtnosphUrea  TerUflnigt 
wer  l]  in,  während  die  Vei  flüssig;  un^'  vuo 
Wasserstoff  140  Grad  unter  Null  und  einen 
Drack  von  650  AtBkonphircn  erfordert.  Ein 
noch  weil  höherer  Kältegrad  aber  muss  er- 
zeugt werden,  wenn  sich  die  Luft  Ter« 
flBiiigen  soll.  Die  kritische  Temperatur  be- 
trrigt  für  die  Laft  nicht  weniger  ate  190  Grad 
unter  Null. 

Fttr  die  Naturforscher  spitzte  sich  nun 
die  Frage  dahin  so,  diese  Kältegrade  hervor- 
zurufen ;  and  den  Weg  dasu  gab  das  Gas 
selbst.  Jedes  Gas  hat  die  Eigenschaft,  sich 
zu  erwärmen,  wenn  es  ensammeogepresst, 
and  tick  Marie  absakflhien,  wenn  es  pfötalich 
VOB  Dmck  befreit  wird.  Wenn  man  z.  B. 
Koklantiare,  die  unter  einem  Drucke  von 
38  Atasotphiren  iteht,  raacb  ▼on  Drack  be> 
freit,  kühlt  sie  sich  dermassen  ab,  Ir.  -  sie 
auf  eine  Temperatur  von  80  Grad  unter 
Null  herabsinkt  and  tn  Schnee  gefriert. 
Dasselbe  ist  nun  mit  anderen  (Jasen  und 
auch  mit  der  Luft  der  Fall.  Es  galt  alsu 
das  Problem,  einen  Apparat  an  construireo, 
in  welchem  die  Luft  derma?sen  abgekühlt 
werden  konnte,  dass  sie  endlich  die  kritische 
Temperatur  erreicht. 

Wihrend  man  ea  naa  frfther.  mit  sehr 
emnpIldTten  Mitteln  ohne  Erfolg  ▼emachte, 
führte  Professor  Linde  die  Lo-iun^;  herbei, 
durch  einen  Apparat,  der  für  »einen  Zweck 
von  cntaanllder  EÜInfaehbeit  ist  and  das 

Genie  des  Erfinders  in  hellstes  Licl  t  fcfzl. 
XKe  Luft  selbst  ist  In  diesem  Apparat  der 
PaetoTf  dar  die  nageniiein  niedrige  Tempe- 
«tur  hervorbringt:  Mnn  denke  sich  einen 
festen  Kessel,  in  dem  die  Luft  gesammeit 
vnd  nnler  den  starken  Druck  von  175  Atmo- 
»pklran  fcbracbt  wird.  DiciC  so  sasammen- 


gepresste  Luft  wird  nun  in  ein  Röhrenwerk 
getrieben  und  von  da  in  einem  sogenannten 
„Gegenatromapparat",  wo  lia  sich  plötziidh 
ausdehnt  und  dadurch  ungemein  rasch  ab- 
kfihlt.  Von  da  aber  gelangt  die  schon  stark 
abgdtiUilte  Laft  wfeder  ki  den  Keaad  snrSdt, 
v.o  -ie  abermals  «usammenpcpretst  und 
wieder,  wie  früher,  befreit  wird,  worauf  sie 
sich  noch  mehr  abkllhit.  Es  ist  aUo  eine 
Art  Kreislauf:  Zusammenpressung,  Eefreinng, 
Abkühlung  uod  Wiederholung  desselben 
Processes.  Die  Laft  wird  immer  kälter  und 
kälter,  die  Tempesatnr  sinkt  und  sinkt,  bis 
sie  auf  190  Grad  unter  Null  herabfftllt. 
Wird  nun  der  Autflusshahn  eines  unter  dem 
Gegenstromapparat  angebrachten  Sammelge* 
flbses  geöfToet,  so  Hiesst  eine  h«U«  PlOsiig- 
kcit  hcrnu;^  —  ('ic  vcrlV;iisigte Luft.  In  einem 
Glase  gesammelt,  bat  sie  xnnächst  eine  Art 
Mildifarbe;   wird    die  Ftflssigkdt  durch 

Filtrirpapier  filtrirt,  fo  ersclieint  sie  klar  und 
durchsichtig  mit  einem  Hauch  von  blaulicher 
Farbe. 

Was  ist  nun  aber  diese  flüssige  Luft,  die 
eine  Tempeiatar  von  190  Grad  Kälte  be- 
sitzt? Sie  ist  flüssiger  Sauerstoff,  gemiscilt 
mit  flüssigem  Stick«toff.  Wenn  diese  flOasiga 
Luft  ausgegossen  wird,  verflflchtigt  sich  der 
grdsste  Theil  des  Stickstoffes  und  nur  1/g 
von  der  aripittaglichca  Stickstoflmenge 
bleibt  in  Saaerstoff  sarSck.  Die  Pldsaigkeft 
hat  dann  alle  Eigenschaften  (K  s  Sii  irrsk  IT- 
gases.  Steckt  man  in  die  flüssige  Luft  einen 
giimnenden  Holsspaa,  so  flaainit  er  aaf  and 
verbrennt  mit  starkem  Licht. 

Dieser  Stoil  aber,  dessen  praktische 
Verwendung  in  baldiger  Zukunft  gewiss  ge* 
fiinden  werden  dürfte,  bedeutet  eine  der 
grus&teQ  und  schönsten  Erraogenscbaften  der 
Wissenschaft  am  Ausgang  des  19.  Jahr* 
hnnderts.  (Vergl.  S.  75  dieses  H.) 

Professor  Fried  rich's  KrJtlk.- 
«Irahlen.  Bei  der  hiesigen  Akademie  der 
Wlsieotchaften  ist  Tor  Kurzem  die  Arbeft 

eine^  'c-atschen  Forschers  L-in^^c  nuft  n ,  ;r» 
welcher  derselbe  erklärt,  er  habe  wahrend 
seiner  Stadien  Aber  die  bekannte  Rlfntfen'scbo 
Entdeckung  eir.e  Gattung  Strahlen  gefunden, 
durch  die  es  in  untrüglicher  Art  möglich 
int,  den  Eintritt  des  Todes  an  d^agno^ticiren. 
I>er  Entdecker  dieser  neuen  Strahlen  ist 
i'rofessor  E.  Friedrich  in  Elbing  in  West- 
preussen.  Seine  hieher  gelangten  Mitthei», 
lungen  sind  leider  sehr  allgemeio  gehalten, 
so  dass  dieselben  nicht  als  Grandlage  fttr 
eine  selbständige  Prüfung  und  experimentelle 
Versuche  dienen  können.  Der  I^ofessor  er» 
zählt,  dass  die  Yoa  ihm  entdedcten  Strahlen 
„schwatz"  sind  und  aus  einer  Vacuumrähre 
hervorhiit^cD.  Sie  seien  so  scharf,  dass  sie 
den  Körper,  aaf  den  man  sie  lenkt,  fast 
augenblicklich  durchdringen  ;  ^leich/citig 
geben  sie  ein  Criterinm  zur  Unterscheidung 
swisdien  Tod  und  Leben,  indem  sie  auf  der 
photographt«chen  Platte  Rüder  heivorrufcti, 
die  verschieden  smd,  je  nachdem  dieselben 
von  einem  todten  oder  von  einem  lebendigen 
Gegaaslsod  abgenommea  werden,  Professor 
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Friedrich  nennt  daher  diese  Strahlen 
„KritUattmhkn".  Am  leicbtflstta  —  w»  er- 
slhlt  ««ller  der  Gelehrte  —  luae  itdi  das 

Experiment  bei  (1er  1  1  MioL;r;ii  liie  isr  Hand 
darcbfübreo.  Du  Verfahren  i>t  ein  höchst 
«l»f«di«t.  Endieiat  di«  von  dtm  Rf1iik> 
strrihirn  dni-clileuchtete  Hand  auf  drr  pbotn- 
graphiscbcn  Platte  wie  die  mittelst  Könt|{eD- 
Stmhlen  abgebildete  lebendige  als  eine 
jiKnocheT-hnTT^"  - —  rjf.nn  !fbt  flrts  Indivifluum  ; 
neht  man  die  „Knocbeohand**  auf  der 
Photographie  nicht  ndir  mit  all  ihren 
charakteristiicheB  Formen,  dann  »ei  dies  der 
»beointe  Beweb  dlAlr,  dass  der  Besitter  der 
.betreffenden  Hand  „definitiv"  tödt  sei.  Prof. 
Friedrich  behauptet,  dorch  eine  gaase 
RflBit  Esperinenteo  sa  dieten  Reralteten 
gelangt  tu  sein,  'ie  ils  völlig  verl&sslich  cml 
aU  abgeschlossen  gelten  känneo.  Die  Frage 
ist  )«tiC»  ob  dl«  KiMlutrahlcn  andi  tbeft> 
sächlich  die  von  dem  deutschen  Gelehrten 
ihnen  zugeschriebene  Eigenschaft  besitzen 
ttttd  lonach  geeignet  wären,  sich  als  ein 
wichtige»  Glied  an  die  modernfTi  Fnrf "scliritte 
der   medidniichcn  Wissenschati  au^ureiheo. 


Kupferstattstili.  Nach  der  Aufstellung 
der  Herren  Henry  R.  Merton  &  Co. 
ia  London  betrugen  in  der  Zeit  vom  I.  bis 
15«  Janaar  die  Zafohrea  8537  t  and  die 
Ablieferaagen  iao6i  1.   Die  Vorrlthe  In 

Fnglond  und  Frankreich  bezifferten  sich  ein- 
schliesslich der  von  Chili  ond  Australien  an  ■ 
geidtodigten  Mesgen  am  15.  Januar  aaf 
33.403  t  gegen  34.917  <  am  3l.December. 
in  derselben  Zeit  erhöhte  sich  der  Preis  pro 
Tonn*  von  49.10  Litr.  ««f  50,t6  Lttr. 


Intei  nn Ilona le  Aii.sstellnng  Brüssel 
1897.  Utese  Aosstellnng,  deren  EiöiTnnngs* 
tennlB  tpiter  bekannt  gegeben  wird,  wird 

eine  international  wissenschaft- 
liche Abtheilaog  erthalten,  auf 
welche  wir  unsere  Leser  aufmerksam  machen. 
Dieselbe  wird  ans  fol  !en  6  Sectionen 
bestehen:  l.  MathrmaiiK  und  Astrunoroie ; 
3.  Physik ;  3.  Chemie ;  4.  Geologie  und 
Geographie  ;  5.  Biologie  und  Anthropologie  ; 
6.  Bibliographie.  Platimiethe  wird  nicht 
cntriclitct,  der  Transport  der  Objccte  wird 
»u  erniUsigteo  Tarifen  ermöglicht  werden. 
Die  bcigitdie  Regierung  hat  eine  Antabl 
von  PrXmien  für  I.i  un^;  « i^senschaftlicher 
'  Probleme  anlässlich  dieser  Ausstellung  aus- 
gMetat,  deren  Gewunrntbettig  die  Snmme 
von  20.000  Frcs.  erreicht.  Broschüren  Uber 
die  Angekgeaheiten  dieser  Ansstellung  sind 
beim  General-Commimariat  derselben«  Brflmel, 
rne  de  la  Picve  17,  Uber  VerlengfB  er- 
hältlich. 


Eis  nouarUges  KleKtroskop.  Der 
Physiker  M.  L.  Benoiat  hat  ein  neu- 
artiges Elektriisknp  construirt,  welches  sich 
allerdings  nur  dadoich  von  dem  bisher  ge- 


britnchlichen  unterscheidet,  dass  es  statt  der 
zwei  Blatter  drei  bat,  infolge  dessen  jedoch 
ungleich  empfindlfdier  Ist,  als  das  Bnt* 
genannte.  Die  Ursache  der  erhölTrn  Frn- 
pfindlichkeit  ist  klar,  denn  die  einander  ab- 
stotteaden  FUchea  bestdien  bier  nicht  aar 
in  den  beiden  auseinander  weichenden  Blättern, 
sondern  in  jedem  dieser  beiden  und  dem 
Mittelblatte,  so  dass  die  Entfernung  zwisdicn 
den  absfosienden  Oberflächen  für  eine  ge- 
gebene Divergenz  nur  die  Hälfte  von  der 
in  dem  gewöhnlichen  Elektroskop  bestehen- 
den betrigt.  Bei  kleinen  Wiakelditrergenaan 
wird  die  Empfindlichkeit  im  Verblltnlne 
von  I  :  1'49  gegenüber  dem  zweiblättrigen 
Instrument  TeroMbrt.  in  ietstwem  ist  ttbrigas 
die  Itsximnmdivergens  nvr  90*,  hi  dem 

dreiblättrigen  jedoch  IWOß.  0Pateal-BareSIB 
J.  Fischer,  Wien.) 


Vertilgur.g  der  Reblaus  mittelst 
ElektriCität.  Das  Verfahren  ist  bereit* 
patentirt  und  soll  darin  bestehen,  dass  ein 
elektrischer  Strom  durch  die  kranke  Pflanze 
geleitet  wird,  welcher  bewirken  soll,  das^ 
alle  RebÜQse  oder  sonstige  Mikroben,  mögen 
sie  an  den  BIfittern,  Früchten  oder  Stengeln 
sitzen,  ohne  der  Pflanze  selbst  zu  schaden, 
getödtet  werden.  Bei  dem  Verfahren  wird 
der  eine  Pol  der  ElelttrlcitltsqiieUe  mit  einer 
ia  die  Erde  geatedcten  Ktenstange  ver- 

lMiL':'t-r-,     •ir-r     an 'lere     iu;(     '.Irn      tiS'.'li  dcu 

Ieinzeinen  Keb^tocken  führenden  Drähten,  so 
datt  der  elektrbdie  Strom  «elaen  Weg  vom 
Pol  durch  die  saftfflhrende  Schicht  des  Reb- 
stockes nimmt,  am  dann  in  das  Erdreicb 
tu  gelangen,  von  wo  er  zu  dem  aaderea 
Pol  wieder  tarfkkgeldtct  wird. 


In  einer  elektrischen  BqvUpage 
haben  jlngit  der  lagmiienr  A.  Darracq 

ond  der  Director  des  ,V^lo",  Mr.  Patil 
Rousseau,  eine  Spaii«fahrt  durch  Paris 
und  das  Bois  des  Bottlogn«  gemacht.  Das 
von  Darracq  constrntrte  elektrische  Cab 
wird  von  Accumulatoren  getrieben,  welche 
die  Entwicklung  einer  Geschwhdigkeit  von 
27  Im  per  Stunde  gestatten.  Es  werden 
hiertlber  folgende  Daten  gegeben :  Bei  der 
AI) fahrt  86  V,  nach  iskm  83  V.  Um  vom 
Flecke  tu  rficken,  genügen  gewöhnlich  40  il, 
aof  fencbtem  Termin  ist  eine  Anfaagmnt- 
^abe  von  60  A  nothwendig,  beim  Befahtaa 
von  leichteren  SteigungMi  weist  der  Zeiger 
auf  40  anf  flachen,  aber  kothigea  Wegce, 
wie  am  Reine-Ufer,  26  bis  2S  A.  Auf  dem 
Bunlevard  Maillot  warde  ein  Versuch  mit 
Maximalgeschwindigkeit  gemacht  (27  km  per 
Stunde);  Kraft  .crl-i  nnrh  ■  hr-  'ier  Ahf;>hrt  90 
w.ilircnd  der  l-aiirt  40  A,  im  Herg.iblahren 
läuft  die  Djnnmomaschine  und  gibt  an 
die  Accumulatoren  wieder  Strom  ab.  Die 
Probefahrt  verlief  ohne  jedweden  Zwischenfall. 

Wir  werden   im    nächsten    Hefte  attf 
diesen  Cegenstsnd  noch  soraddtommen. 
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VEREINS-NACHRICHTEN. 


Obronik  des  Vereines. 

i6.  December.  —  Vcrcios- 
veraaminloDg.  Vorsiuender :  Ober- 
bgcnieur  Hocben«;^*«»  Vortrag 
d<4  Herrn  logcnieur  Josef  Kar  eis: 
„Ueber  elektrische  Kraft- 
Verth  eilungs-Ao  1  age  o." 

Der  Vortragende  stellte  zuvör- 
dertt  ia  groMeo  ZSgeo  die  Vor* 
thetle  dar,  welche  Drehstrom-Aolageo 
eigen  sind;  es  wurde  auf  die  Vor- 
züge der  Drcbstrom-Motoren  (An- 
geben ODter  Belastung,  bequeme 
WwtuDg  etc.)  bingewieaen,  welche 
diesem  System  auch  im  Rahmen  des 
KleiDgcwcrbfs  grosse  Zukunft  sichere. 
Sodann  gieng  der  Vortragende  auf 
eine  kurze  Darstellung  der  „Theorie 
der  Wecbaelstrdme*  über,. wobei  er 
ea  nicht  unterliess,  auf  die  ausge- 
aeicbnete  Tradirunirf  Hirses  Special- 
zweiges  an  der  hicsiycn  technischen 
Hochschule  durch  Herrn  Dr.  Job. 
Sabnlka  bioioweiteD.  —  Ab  der 
Hand  des  Diagrammet  von  B 1  a  k  e  s- 
ley  wurde  drr  Verlauf  eines  Wech- 
selstromes, die  Erscheinung  der  Selbst* 
induction  und  die  durch  letztere  be- 
dingte Pbasenverecbiebung  iwiachen 
Strom  und  elektromotorischer  Kraft 
erklärt.  —  Auch  die  Energiever- 
bältnisse  im  Wechselstromkreise  wur- 
den kurz  berührt,  die  Begriffe  ,Watt- 
strom**  nnd  ,,watt]oier  Strom**  klar 
gelegt  und  btebei  die  Bedeutung  des 
sogenannten  Leistungsfactors  cos  fp 
in  der  bekannten  Beziehung  J'  cos  ^ 
gewürdigt.  —  Nachdem  noch  die  Ver- 
kettung dreier  in  der  Pbase 
gegeneinander  verschobener  Wechsel* 
ströme  besprochen,  wdcfae  unseren 
Drehstrom-Anlagen  zugrunde  liegt, 
gieng  Herr  Ingenieur  K  a  r  e  i  s  au(  sehr 
intereaaante  Mittheilungen  aber  Berech 
nung  von  derartigen  Leitungen  Über. 

Dr.  Eschenburg  (Firma 
Oerlikon)  versuchte  zuerst  die  Be- 
rechnung des  Querschnittes  von 
Dreiislrom*LeitangeD  unter  Zugrunde- 
legung eines  tolerierten  Percentsataes 
an  Wattverlusten  ;  nachdem  der  Ge^ 
nannte  jedoch  nicht  dem  bereits  er- 
wähnten Leistung sfactor  cos^  Rech- 


nung trug,  so  fielen  die  Querschnitte 
zu  klein  aus.  —  Erst  der  bekannte 
Elektriker  Dobrowolsky  der  ge- 
nannten Firma  stellte  eine  flr  die 
Praxis  taugliche  Berechnung  des  Lei- 
tungsquerschnittes bei  Drehstrora- 
Anlagen  auf,  welche  wir,  nachdem 
sdbe  vielleicht  ffir  viele  Leser  von 
Interesse,  hier  wiedergeben. 

Auch  Dobrowolsky  gieng 
wie  Dr.  Eschenburg  von  den  ge- 
statteten W^attverlusten  in  der  Lei- 
tung aus.  Seien  TV  Watt  in  der  Cen- 
trale, W«  Watt  an  der  Consumstdle, 
&o  stellt  W —  TV«  den  Wattverlnst 
auf  der  Strecke  dar.  —  Setzt  man 
einen  Wattverlust  von  jd^/q  fest,  so 

ist  demnach  Wt=  W —  TV.  jp^.  — 

i<)i) 

Nach  der  bekannten  Joule'srhen  Be- 
ziehung Ii  ist  die  Stromarbeit  in 
den  drei  Leitern  dargeatdlt  durch 
3  »/2  £  ^  Es  besteht  demnach  die 
Gleichung  TV—  TVe  =  3  J^Ä.  — 
Den  Werth  für  Y/t  eingesetzt,  er- 
gibt sich 

W-  wfi  ^)«s3J8.— L» 

V      loo/     "  9.6a 

wobei  I  die  LSnge  eines  Leiters, 

g  den  Querschnitt  bedeutet,  die  Lei- 
Stungsfähir'keit      des     Kupfers  mit 

6o  angenommen  ist.  —  Die  letzte 
Gleichung  etgibt  g  =  -  -  .  J*.  — 

p  IC 

c 


Fig.  I. 

Nun  ist  aber  (es  sei  z.  B.  die  in 
Skizze  angedeutete  Sternscbaiiung 
angenommen)  die  Leistung  in  einem 
der  Zweige  aiV  etc. 

E  J  cos  cp  =         J  cos  ®, 

wie  sich  leicht  aus  einem  Diagramm 

zeigen  Iftsst.  —  Nachdem  man  n.lm- 
licb  zum  sogenannten  neutralen  FunktA', 
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ia  dem  sich  die  Wicklungen  vtr- 
einigen,  schwer  ZU  kann,  ao  legt  man 

das  Voltmetrr  nicht  zwischen  z.  B. 
N  und  6,  sondern  zwischen  b  und  c ; 
man  misst  so  die  <;chon  oben  ein- 
geführte Spannung  S*  ^  E  ]/ 3^ 
durch  welche  Besiehung  dann  B  ht* 
stimmt  ist.  —  Et  ergibt  sich  weiter 

-4^  S'J  cos  cp;  J  =  -2]-l^ 

dies  in  Gleichung  für  q  cin^eset^t,  gibt 
_    1-696  .1.  IV 

P  .       "  ,  COS'- 

Nach  einigen  Aiulf utun^pn  ülicr 
Anordnung  der  Leitungen  gieng  Vor- 
tragender auf  die  Beschreibung  mehre- 
rer Drehstrom-Kraftvertbeiluogs  An- 
lagen der  „Alljjemeinen  Elek- 
tricitäts-Gfscllschaft"  Ober, 
unter  weichen  er  besonders  jene  in 
Rhetnfelden  erwlbnte.  Die  Be- 
Schreibung  dieser  Anlage  befindet 
sich  auf  S.  79  dieses  Heftes.  (Vergi. 
auch  H.  XV  1896,  S.  496.) 

An  den  mit  grossem  Beitail  auf- 
genommenen Vortrag  schlosa  sich 
eine  Discussion»  an  welcher  sich  die 
Herren  Hofrath  Karcis,  die  Ober- 
Ingenirur  e.  Hochenegj;  und  Klose 
betheiiigten.  Es  wurde  biebei  unter 
anderen  erwähnt,  dass  man  in  vielen 
Pfllien,  wo  gemeinsamer  Licht-  und 
Motorenbetrieb,  die  geringen  Licht- 
schwankun^en  brim  Ansehen  der 
Motoren  lieber  in  Kauf  nimmt,  um  die 
Anschaffung  kostspieliger  Anlass- 
widersiAnde  su  ersparen.  Uebrigens 
betonte  Herr  Ober-  Ingenieur  Höchen- 
^JT?'  f^^ss  die  Firma  Siemens  & 
Halske  mit  zu  diesen  Zwecken 
speciell  ersonnenen  Ankerwicklun- 
gen besondere  Erfolge  aufzuweisen 
habe.  Wo  es  aber  halbwegs  thun- 
lich, sehe  man  wegen  der  Kostspit-Üj:;- 
keit  von  solchen  speciclien  Aaord- 
ngen  ab. 

nu    Nachdem  der  Vorsttsende,  unter 

lebhaftem  Beifalle,  dem  Vortragenden 
den  Dank  des  Vereines  für  die  ein- 
gehenden Ausführungen  zum  Ausdruck 
gebracht,  wurde  die  Versammlung 
geschlossen. 

17,  December.  Eröffnung 

des  Cyklus  gemeinfassÜcht.'r 


Vorträge  aus  dem  Gebiete  der 
Elektrotechnik,  im  Festsaale  des 
Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten- 
Vcremes,  durch  Herrn  Hofratb 
Kareis,  welcher  die  , Historische 
Entwicklung  der  Elektro- 
technik" in  grossen-  Zflgen  sunt 
Gegenstande  seiner  Darlf^'un'/fn  '.re- 
wShlt  hatte.  l  )em  \  oriraye  wohnten 
ao:  Ihre  Excellenzeu  Graf  Wiiczek, 
PeldmarschalULientenant  Bersela, 
die  Hofräthe  Lang,  Volkmer  und 
snnsti|.;e  Motrihilitäten  der  Getehrlen» 

unil  Heamtenwcit. 

Emgeieitet  wurde  der  Abend 
durch  eine  Ansprache  des  Herrn 
Vice- Präsidenten,  Prof.  S  c  h  I  e  n  k  , 
welcher  der  Versammlung  die  Grunde 
andeutete,  die  den  Verem  zur  Wieder- 
Veranstaltung eines  solchen  Cyklus 
bewogen.  Der  Vortrag  selbst  ist  in 
Nr.  I  und  2  unserer  Zeitschrift  in 
vollem  Wortlaute  wiedergejjeben. 

4.  J  S  n  n  e  r.  —  Sitzung  der 
Redactions-,  der  Finanz-  und  Wirth- 
schafta»  und  des  Vortrags-  und  Ex- 
cursions-Comite. 

5.  Jänner.-»  Ausschussitsuog. 

PrograouB 

fflr    die  Vereinsversammlungen  im 

Monate  Februar  1897. 
Isi  Vortragssaale  des  Wissenschaftlichen 
Club,  I.  Eschenbaobgasse  9,   I.  Stock, 
7  Uhr  ahentft. 

3.  i'ebiuar.  —  Vortrag 
desHet  rn  Gotthard  Ritter  v. Ritsehl: 
„üeberdieim  Baue  begriffenen 
elektrischen  Anlagen  in  Lins — 
Urfahr"  mit  einem  kursen  Anhange: 
„Vergleich  der  Dampf-  mit  der 
elektrischen  Locomotive." 

10.  Februar.  —  Vortrag  des 
Herrn  Hofrathes  Dr.  Wilhelm  Prans 
Exner  aber:^DieElektrotechnik 
auf  der  Pariser  Ausstellung." 

17.  Februar.  —  Vortrag  des 
Herrn  Über-Ingcnicur  Gustav  Illner: 
^lieber  die  Verwendung  von 
Accumulatoren  aum  Aus- 
gleiche von  Strom- pndSpan* 
nungssch  wankungen. 

24.  Februar.  —  Vortrag  des 
Herrn  Ingenieur  Friedrich  R  o  a  s : 
„Ueber  diee]ektrischeStrassen- 
b  a  h  n  in  Hannover." 
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XT.  Jahrg.  15.  F«liratr  1897.  Heft  iv. 


Ueber  die  Verwendung  von  Accumulatoren  in  elek<* 

Irischen  Tramcentralen.*) 

Der  Rlei-Acciimuhtor  Int  ^ich  in  elektrischen  I.ichtcentralen  schon  seit 
vielen  Jahren  der?Tt  t  in_eiülirt,  dass  derselbe  vielerorts  als  unentbehrlicher 
Einrichtungsgegenstand  von  solchen  betrachtet  werden  muss. 

Die  Grtlade»  weshab  AccnmalatoreD-Batterten  in  Gleichstrom-Ucht- 
oentralen  aufgestellt  werden,  liegen  in  der  grösseren  Sicherheit  für  un- 
unterbrochene Stromlieferung,  in  der  ausgezeichneten  Kegulirfahi'^'keit  und 
in  der  kürzeren  täglichen  Arbeitszeit  einer  mit  Accumulatoren  ausgerüsteten 
Gleichstromcentrale  im  Vergleich  zu  einer  solchen  ohne  Accumulatoren 
oder  einer  Weduelstroin-Centrafe. 

Diese  Momente  treffen  in  erhöhtem  Masse  Ar  die  Anwendung  von 
Accumulatoren  in  elektrischen  Tramcentralen  zu. 

Hier  tritt  aber  ein  weiterer  Umstand  hinzu,  welcher  die  Anwen- 
dung von  Accumulatoren  noch  vortheilhafter  macht  als  bei  Licht- 
centralen,  nämlich  die  überaus  grossen  Schwankungen  des  Strombedarfes 
und  das  plÖtzGche  und  sehr  häimge  Eintreten  derselben  wahrend  des  Be- 
triebes. 

Es  ist  m5<^'Iich,  mit  ziemlich  kleinen  Kraftmaschinen  eine  elektrische 
Bahn  in  lietiieh  zu  erhallen,  wenn  diese  mit  constanter  Kraft  während 
der  ganzen  Beüiebszeit  arbeiten  und  jene  durch  eine  Accumulatoren- 
Batterie  in  entspiechender  Weise  veffheilt  werden  kann. 

Es  wird  hier,  um  das  Gesagte  zu  iltustriren,  der  Fall  angenommen, 
dass  eine  Wasserkraft  von  50  verfügbar  sei  und  mittelst  derselben 
eine  Tramlinie,  auf  welcher  7  Wagen  mit  je  16  Sitz-  und  14  Stehplätzen 
verkehren,  in  Betrieb  erhallen  weiileii  boil. 

£s  ist  sulurL  ersiciitiicii,  d.iss  die  Kraft  zu  klein  sein  würde,  um  den 
maximalen  Elektridtätsbedarf  im  Leitungsnetz  (es  wird  ein  Oberleitungs- 
netz vorausgesetzt)  zu  decken.  Dagegen  liisst  sich  ebenfalls  zum  Voraus 
sagen,  dass  die  c-mplete  Arbeit,  welche  diese  Wasserkraft  während 
24  Stunden  zu  leisten  vermag,  genügend,  resp.  grösser  ist,  als  die  pro 
Tag  auf  den  Betrieb   des  Oberleitungsnelzes  entfallende  Gesammiarbeit. 

In  der  Annahme,  dass  jeder  Wa^en  150/1.7/1  täglich  zurückzulegen 
hat  und  dass  pro  Wagenkilometer  ein  Arbeisautwand  von  Vs  i^^tunden 

erfordeilich  sei,  stellt  sich  die  taglich  pro  Wagen  zu  leistende  Arbeit  auf 
loo  i^Stunden  Tin  !  ihe  für  alle  sieben  Wagen  zu  verwendende  Arbeit  auf 

700  P/S-Stunden  pro  Tag. 

Mit  Berücksichtigung  des  NutzefTectes  der  Dynamo-Maschine  und  der 
(Jebersetzung  zwischen  der  Turbine  und  Dynamo-Maschine  seien  40  PS 
an  den  BCbrsten  der  Dynamo  disponibel ;  während  24  Stunden  sind  somit 
ca.  loOOi^Stunden  zu  erhalten,  also  ein  Arbeitsbetrag,  weicher  den  gefor- 
derten von  700  FiS-Stunden  fietrfichtlich  Übersteigt  und  welcher  gross  genug 
ist,  um  d  IS  Tramnetz  auch  imter  der  Voraussetzung  zu  betreiben,  dass 
pro  Wagenkilometer  sogar  i  i^iö-Stunde  aufzuwenden  sei. 

*)  Vortrag  des  Flrrrn  Dr.  Paul  S  c  h  o  o  p,  Director  der  Accumu'atorcnfabrik  Wüste 
&  Rapprecht,  in  der  VereintvenammloDg  de»  Elektrotechnischeo  Vereioes  io  Wien  von 
I3<  Jlmcr  1897. 
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Der  mittlere  Kraftaufwand  pro  Wagen  stellt  sichp  wenn  die  Betriebs- 
Z^t  l6  Stunden  betri^,  und  wieder  unter  der  Annahme  von  1 50  km  Weg 
und  2/3  ■'^•Stunden  Arbeitsaufwand  pro  Wagenkilometer»  auf  ä^/^FS  und 
für  alle  sieben  Wagen  aul  circ  i  44  PS. 

Indessen,  ist  es  eine  Erfahrungssache,  dass  dieser  mittlere  Kraft- 
bedarf auf  das  fünf*  bis  tedisfache  ansteigen  kann  und  die  Kraftmasdünen 
auf  der  Centrale  auf  diese  mehrfache  Leistung  eingerichtet  werden  mOssen. 

Es  würde  daher  die  Centrale  immerhin  200  PS  für  den  äussersten 
Fall  zu  iielern  haben  und  nachdem  die  Wasserkraft  nur  40  PS  für  das 
Leitungsnetz  verfügbar  macht,  sind  die  übrigen  i6o  PS  durch  den  Accu» 
mulator  aufzubringen. 

Diese  Zahl  von  160  F8  entspricht  der  maximalen  Entladung  des 
Accumulators,  entsprechend  circa  120.000  Watt  oder  bd  $00  Vou  Be* 
triebsspannung  240  Amperes  Entladungsstromstärke. 

Andererseits  miiss  der  Accumulator  eine  genügende  Aufnahme- 
fähigkeit besitzen,  um  die  ausserhalb  der  Betriebbi^eit  fallende  Arbeits- 
leistung der  Wasserkraft,  also  40!^  während  8  Stunden,  in  sich  auf- 
zunehmen; der  Aocumulator  muss  mit  anderen  Worten  eine  OipadtAt 
von  320  J)$>Stunden  haben. 

Es  ergibt  sich  hieraus  bereits,  dass  der  Accumulator  so  gross  wird, 
dass  derselbe  das  gesammte  Netz  während  der  Hälfte  der  Betriebszeit 
oder  7  Stunden  hintereinander  ganz  von  sich  aus  betreiben  kann,  also 
eine  genügende  Reserve  för  olle  Arbeiten  bei  etwa  vorkommenden  Be- 
triebsstörungen bildet  und  dadurch  ein  zeitweiliges  Einstellen  des  Betriebes 
beinahe  zur  Unmöglichkeit  macht. 

Eine  Accum ulatoren-Batterie  von  dieser  Dimension  übernimmt  ohne 
weiters  auch  die  erforderliche  RegnÜrthätigkeit,  nämlich  sie  nimmt,  fiills 
der  Kraftbedarf  im  Tramnetze  sich  unterhalb  der  mittleren  Beanspruchung 
von  44  -F5S  bewegt,  den  vom  Generator  gelieferten  Ueberschuss  an  Elek- 
tridtat  in  sich  auf  und  gibt,  im  Falle  der  Kraftbedarf  im  Netze  den  mittleren 
Betrag  übersteigt,  ebenso  automatisch  das  erforderliche  Mehr  aus  sich  ab. 

Beiläufig  möge  erwähnt  sein,  dass  der  Pieis  einer  Batterie  der 
Accumulatoren-F  ibrik  Wüste  -.^  Rupprecht,  Baden  und  Wien,  complet 
und  betriebstähi;^  aufgestellt,  mit  320  P6-Stunden  Capacilat  und  bei  500  V 
Betriebsspannung  sich  auf  circa  fl.  20.000. —  stellt  und  eine  stetig  gute 
Function  derselben  auf  die  Dauer  von  10  Jahren  gegen  eine  jährliäe  In- 
standhaltimgsquote  von  4  fC  vom  Werthe  der  Batterie  flbemommen  wird. 

Von  technischem  Intereue  ist  nun  die  Art  und  Weise  des  An- 
schlusses der  Accumulatoren  an  die  Generator-Dynamo  und  an  das  ße- 
triebsnetz  oder  die  Sch<'iltung  zwischen  Accumulator,  Generator  und  Ober- 
leitungsnetz. Dieselbe  kann  nach  denselben  Principien,  wie  diese  bei 
der  Sdiattung  von  Accumulatoren  in  Beleuditungs-Anlagen  befolgt  werden 
mQssen,  geschehen  —  immerhin  unter  der  Berdcksichtigung  des  Umstandes, 
(!  i^^s  hier  die  Spannung  eine  doppdt,  resp.  viermal  grössere  als  dies  beim 
Beieuchtungsbetrieb  der  VaW  ist. 

Die  Accumulatoren-Batlerie  muss  parallel  an  das  Tramnetz  angelegt 
werden,  denn  nur  dann  ist  bei  irgend  einer  Störung  oder  Unterbrechung 
der  Stromlieferung  in  der  Centrale  der  automatische  Stromzufluss  vom 
Accumulator  in  das  Netz  gewährleistet  Ferner  muss  zwischen  dem  einen 
Pol  der  B.itterie  und  dem  'gleichnamigen  Pol  des  Stromqenentors  eine 
Vorrichtun'^f  eingesch  iltet  werden,  welche  das  Zuruckfiiessen  von  Strom 
aus  dem  Accumulator  in  die  Dynamo  verhindert,  denn  es  ist  bei  der 
angegebenen  Parallelschaltung  ersichtlich,  dass,  sobald  aus  irgend  ehiem 
Grande  die  Spannung  der  Dynamo-Maschine  unterhalb  derjenigen  des 
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Accomubtora  sinkt,  sofort  Strom  vom  Accumulator  in  die  Dynamo  fliessen 
und  diese  als  Motor  in  Gang  setzten  mOsste. 

Diese  Eventualität  könnte  eintreten,  wenn  die  Tourenzahl  der  Dwiamo- 
Maschine  aus  irgend  einem  Grunde  unter  die  normale  herabsinken  würde. 

Ein  automatisdier  Ausschalter  der  wohl  bekannten  Construction,  wie 
sie  bei  Udilbettwb  m  Hunderten  sidi  vorfindet,  wOrde  dieser  Forderung 
genügen. 

Hiebei  müsste  aber  jedesmal  nach  dem  Ausklappen  des  Automaten 
der  Accnmiilator  von  Hand  wieder  in  die  Ladung  eingeschaltet  werden, 
was  praktisch  bei  den  sehr  häufig  vorkommenden  Schwankungen  eine 
Erschwerung  tn  der  Bedienung  der  Anlage  bedeuten  mflsste. 

Um  dies  in  Weg&U  2u  bringen,  ist  ein  automatischer  iMll-  and 
Einschalter  zwischen  Accumulator  und  Dynamo  anzubringen 

In  Schema  1  ist  die  Schaltung  zwischen  Accumulator,  Generator  und 

Tramnetz  dargestellt,  wol)ei  die  Voraussetzung  gemaciit  worden  ist, 
dass  der  Accumulator  keinen  Widerstand  besitze. 

Die  Dynamo,  eine  Nebenschlussmaschine,  liefert,  um  bei  dem  bereits 
einmal  gegebenen  Bdspiele  zu  verharren,  <5o  ^  bei  500  F  Spannung. 
Durch  den  regulirbaren  Widerstand,  welcher  sich  in  der  Magnetwicklung 
befindet,  lässt  sich  die  Spannun»,'  anf  den  gewünschten  Betrag  einstellen. 

Von  der  rechtsseitigen  Bürste  geht  der  Strom  in  positiver  Richtung 
duich  ein  Solenoid,  welches  in  einen  QuecksUbernapf  ausmündet  und 
vermittebt  einer  Gabel,  die  von  diesem  zu  einem  zweiten  QuecksUbernapf 
die  Verbindung  herstellt,  weiters  zum  positiven  Pol  der  Batterie;  an 
diesem  Punkte  ist  auch  der  Anschluss  der  Oberleitung. 

Der  negative  Pol  fler  Dvnuniü-Maschine  ist  mit  d<*ni  negativen  Pol 
des  Accumuiators  und  mit  der  Erdleitung  des  iraauieUes  gemeinschaitlich 
veibnnden. 

Bevor  die  Arbeitsweise  dieses  Diagrammes  besprochen  werden  soll, 
ist  es  nöthig,  die  Function  dbs  automatischen  Ein-  und  Ausschalters  zu 

betrachten. 

Neben  dem  Solenoid,  durch  welches  der  Hauptstrom  fliesst,  enthält 
dietw  Apparat  ein  zweites  Solenofd  mit  dünner  Drahtwicktung,  welches 
zwisdien  dem  positiven  Pol  der  Dynamo  und  dem  positiven  Pol  des 

Accumuiators  angeschlossen  ist. 

Auf  emer  Schneide  ruht  ein  Magnetstab,  welcher  auf  der  einen  Seite 
die  bereits  erwähnte  Kupfergabel,  die  beim  Eintauchen  m  die  beiden 
Quecksübemapfe  die  Hauptleitung  herstellt,  enthält. 

Bei  ruhender  Dynamo-Masciune  ist  der  Hauptstromkreis  unterbrochen, 
wol)ei  ein  Strom  in  der  Richtung  vom  positiven  Pol  des  Accumuiators 
zum  positiven  Pol  fler  Dynamo  durch  das  rechtsseitige  Solenonl  mit 
dünnem  Draht  fiicsst  imd  dabei  z.  B.  den  Nordpol  des  baianctrenden 
Magneten  anzieht 

Wenn  nun  die  Dynamo-Maschine  in  Gang  gesetzt  wird,  erhöht  sich 
die  Spannung  dersdben  allmSlig  bis  zu  einem  Punkte,  bei  welchem 
dieselbe  gleichgross  wie  diejenige  der  Accumulatoren- Batterie  wird :  in 
diesem  Momente  fliesst  kein  Strom  durch  das  rechtsseitige  Solenoid  mehr 
hindurch. 

Steigt  die  Dynamospannung  wdters  an,  so  beginnt  ein  Strom  in 
der,  zur  früheren  entgegengesetzten  Richtung  durch  das  besprochene 

Solenoid  hindurch  zu  fliessen,  nämlich  in  der  Richtung  vom  positiven 
Pol  (1er  Dynamo-Maschine  zum  positiven  Pol  des  Accumuiators. 

Es  wird  jetzt  der  Nordpol  des  baianctrenden  Magneten  abgestossen, 
wobei  schMessUdi  die  Kupfergabel  in  die  beiden  QuecksilbemSlpfe  eintaucht 
ood  die  Verbindung  zwischen  Dynamo  und  Accumulator  herstellt. 


Digiti^Cü  by  Google 


100 


Der  durch  das  Hoksseitige  SolenoTd  fliessende  Hauptstrom  bewirkt 
eine  AnziehuDg  des  Südpoles  des  balancirenden  Magneten  und  dadurch 

eine  Sirhei'mu'  fler  bereits  bestehenden  Luge  des  M.igneten. 

Der  iJ\ naiiiostrom  vertheilt  sich  heim  positiven  Fol  der  Batterie  in 
diese  und  in  die  Uberleitung.  Ist  der  Bedarf  der  Oberleitung  unterhalb 
der  Leistung  des  Dynamoi  &sui  fliesst  der  Ueberschuss  als  Ladestrom  in 


0  Ü  Ü  Ü 


den  Accumulator  hinein;  ist  der  Bedarf  der  Oberleitung  grösser  als  die 
Dynanioleistuni^,  dann  fliesst  die  Differenz  aus  der  Batterie  hinzu. 

Wenn  aus  irgend  einem  Grunde  die  Spannung  der  Generator-Dynamo 
unterhalb  diejenige  des  Accumulators  sinkt,  wird  zuerst  ein  Punkt  eintreten, 
bei  welchem  der  Dynamostrom  Null  wird,  also  die  Ansiehung  des  Haupt- 
strom-SoIenoVds  auf  den  Sfldpoi  des  balancirenden  Magneten  aufhört; 
in  demselben  Momente  wird  die  Anziehung  des  linksseitigen  SolenoTds 
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Null  sein,  indem  ke'n  Strom  durch  d.isselbe  fliessen  kann.  Infolge 
dessen  steigt  die  Gabel  aus  den  Quecksilbernapfen  und  die  Verbindung 
zwischen  Dynamo  und  Aocumulator  ist  untertvodien. 

Auf  diese  Weise  wiederholt  sich  das  ^i^  befiebig  oft  und  es  ist 

vielleicht  nicht  überflüssitj  7m  erwähnen,  dass  auch  keine  Funkenbildung' 
in  den  Quecksübernäpien  des  Ausschalters  stattfindeti  weil  zu  der  Zeit  der 


Q  ÜÜQ 


und 


Aussdiattung  eben  der  Strom  Null  oder  beinahe  an  dieser  Grenze  ist  und 

ebenso  die  Spannungsdifferenz  zwischen  den  beiden  Näpfen, 

Bei  dieser  Schaltungsweise  ist  bereits  die  X'or  uissetziin«,'  p^emacht 
worden,  dass  der  Accumulator  keinen  Widerstanti  besitze  und  '!ie  fernere 
Voraussetzung,  dass  die  elektromotürische  Kralt  desselben  waluciul  des 
Veiiaufes  der  Ladung  und  Entiadong  constant  bleibe. 
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Weder  die  eine  noch  die  andere  dieser  Voraussetzungen  ist  voll- 
kommen  zutreffend,  so  dass  es  out  der  eben  beschriebenen  Einricfatui^ 
nicht  tunglich  sein  würde,  die  Spannung  des  Netzes  voUkommen  constint 

zu  erhalten. 

Das  in  Tabelle  II  niedergelegte  SoheiBA  berücksichtigt  die  beiden 
em^hnten  Factoren. 

Die  Einrichtung  ist  beinahe  dieselbe  wie  in  Tabelle  I  und  der  Unter- 
schied besteht  nur  darin,  dass  die  positive  Leitung  von  der  Dynamo- 
Maschine  n\rht  direct  mit  der  Oberleitung  in  Verbindung  gebracht  ist, 
sondern  sowohl  die  Oberleitung  als  die  positive  Dynamoleitung  mittelst 
eines  besonderen  Anschlusses  an  den  Accumulator  angelegt  sind. 

Dieser  Anschluss  ist  so  besdiaffen,  dass  derselbe  über  eine  gewisse 
Strecke  des  Accumulators  entlang  bewegt  werden  kann,  d.  h.  es  kann 
eine  variable  Zahl  von  Kiementen  zwischen  den  negativen  und  positiven 
Pol  der  Dynamo  und  auch  eine  variable  Zahl  von  FJementen  zwischen 
die  Erdleitung  und  die  Überleitung  eingeschaltet  werden. 

V/ird  nämlidi  der  untere  Hebel  im  Sinne  des  Uhrzeigers  bewegt 
so  gelangt  derselbe  zuletzt  an  das  äusserste  Element  der  Batterie  und 
sämmtliche  280  Elemente  sind  zwischen  den  beiden  Polen  der  Dynamo 
eingeschaltet. 

Durch  Bewegen  des  Hebeis  lai  entgegengeseuten  Sinne  des  Uhr- 
zeigers lüsst  sich  eine  entsprechende  Anzahl  von  Elementen  abschalten. 

In  derselben  Weise  kann  mittelst  des  oberen  Hebels  eine  mehr  oder 
minder  grosse  Zahl  von  Elementen  in  das  Hetriebsnetz  geschaltet  werden. 

bei  der  in  der  Ski/^e  dargestellten  Stellung  der  beiden  Hebel  sind 
Oberleitung,  positiver  Batterie-Pol  und  positiver  Dynarao-Poi  mit  einander 
verbunden  und  die  Function  des  Systems  geht  in  derselben  Weise  wie 
bereits  bei  Schema  I  erläutert  worden  ist. 

Sinkt  nun  alier  die  Spannung  des  Accumulators  infolge  anbrütender 
Entladung,  dann  kann  die  normale  Netzspannung  von  500  V  durch  gleich- 
zeit  ges  Vorwärtsbewegen  der  beiden  Hebel  im  Sinne  des  Uhrzeigers  aut- 
recht  erhalten  werden.  Steigt  die  Spannung  des  Accumtdators  infolge  zeit- 
weiliger Minderbelastung  des  Netzes  über  die  normale  Grenze  von  500  V, 
dann  kann  durch  Rückwärtsbewegen  des  oberen  Hebels  die  riditige 
Spannung  wieder  eingestellt  werden. 

Vermittelst  der  in  Schema  U  skizzirten  Emrichtung  können  alle  He- 
dingungen  erfüllt  werden,  welche  zum  combinirten  Betrieb  einer  elek- 
trischen Centrale  mit  Acoumulatoren  erlbrderlidi  änd. 

Die  Erfahrung  hat  gezeigt,  dass  der  Widerstand  der  Accumulatoren« 
Matterie  beim  praktischen  Gebrauch  in  Tramcentralen  wirklich  vernach- 
lässigt werden  kann,  indem  die  Spannungsdififerenz  zwischen  der  Batterie 
in  Ladung  und  der  Batterie  in  kurz  darauf  folgender  Entladung  (immer 
mit  Bezug  auf  das  gegebene  Beispiel)  5  X  der  Totalspannung  nicht  über- 
schreitet. 

Diese  Thatsache  trifft  immer  zu,  solange  die  Batterie  nidit  flber 
•/l — V5  'J^'f  vollen  Capacität  geladen  ist. 

Erst  wenn  die  Batterie  ganz  voll  geladen  ist  und  infolge  dessen  die 
Gaspolarisation  an  der  Oberü.iche  der  Piatteu  sowohl  den  Widerstand  als 
die  gegenelektromotorische  Kraft  der  l^emente  bednflusst,  machen  sich 
grössere  Differenzen  zwischen  der  Batteriespaimong  bei  Ladung  und  un- 
mittelbar darauflolgender  Entladung  bemerkbar. 

Es  lässt  sich  aber  sehr  gut  einrichten,  dass  während  d(»s  grössten 
Theiles  des  Tages  die  Batterie  nur  mit       Capacität  uelialLet  ist. 

Gegen  das  Ende  der  taglichen  Betriebszeit  kann  dann  der  untere 
Hebel  auf  die  letzte  Zelle  gestellt  und  auf  diese  Weise  die  wfthrend  des 
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Ta^s  weniger  gebrauchten  Zellen  vottgeladen  und  zugleich  auch  die 
übrige  Batterie  auf  die  volle  Capacität  gebracht  werden ;  —  oder  um  bei 
dem  angeführten  Beispiele  zu  verharren,  r]\e  Volladung  der  Batterie  kann 
während  der  Nachtzeit  bis  am  Morgen  geschehen. 

In  Schema  III  ist  diejenige  Einrichtung  skizzit t,  welche  den  Paraiiel- 
betrieh  swiachen  Generator  und  Batterie  erlaubt^   wobei   die  Nets- 


spaonung  constant  und  die  Batterie  stets  auf  der  vollen  Capacität 
gehalten  werden  kann. 

Die  Parallelschaltung  ist  g^u,  wie  in  den  beiden  bereits  l>espFOGhenen 
Schematen  aufrecht  erhalten;  dagegen  ist  durch  eine  zwischen  den  Lade' 
und  Entladehebel  der  l^itterieziisatzzellen  geschaltete  Complementär-Dynamo 
die  Möglichkeit  gegeben,  sämmtliche  Zellen  der  Batterie  stets  aui  com- 
pleter  Ladung  zu  erhalten. 

Die  genauere  Wirkunpweise  dieser  Einrichtung  ist  von  dem  Ver- 
fasser anlässUch  der  Beschreibung  der  Centrale  der  elektrischen  Trambahn 
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in  Zürich  (Hirslanden)  dargelegt  worden.  (Secundär-Elemcnte  I.  Knapp, 

Halle  a.  d.  Saale.) 

Seither  ist  in  weiteren  Tramcentralen  in  der  Schweiz  und  Deutsch- 
land dieselbe  Einrichtuog  aufgestellt  worden ,  dieselbe  functionirt  in  allen 
Fällen  ausgezeichnet. 


Der  Vollständigkeit  wegen  möge  hier  ein  Vertheilungs^stem  noch 
Erwähnung  ßnden,  welches  von  der  Firma  Siemens  Brothers  &  Cie. 

in  London  [);ifentirt  worden  ist. 

In  Tabelle  IV  ist  das  entsprechende  Schema  skizzirt. 

An  Stelle  des  Dopfielzellenschalters,  welcher  zur  Re^^ulirung  der 
Batteriespannung  in  Schema  Ul  dient,  ist  hier  eine  Compound- Dynamo- 
Maschine  angebracht.  Diese  ist  in  der  Verbindongdeitung  zwischen  dem 
positi\  em  Pol  der  Dynamo  und  dem  positivem  Pol  des  Accumulators  ein- 
geschaltet 
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Die  eine  Magnctbewickliing  (welche  in  der  Figtir  mittelst  der  dfinnen 

Spirale  angedeutet  ist)  liefet  zwischen  den  beiden  Polen  des  Accumulators, 
währenddem  die  darüber  liegende  Magnetbewicklung  (welche  in  der  Fi<^nr 
mittelst  dick  ausgezogener  Spirale  dargestellt  ist)  vom  Hauptstrome  durch- 
flössen wird. 

Diese  beiden  Widdungen  sind  so  angeordnet,  dass  die  b«toi  ma- 

r^netisirenden  Ströme  sich  gegenseitig  anllieben,  wenn  die  mittlere  Strom- 
stärke im  Netz  gebraucht  wird. 

Sobald  die  Leistung  der  Complementär-Dynamo  steigt,  erhöht  sich 
auch  die  elektromotorische  Kraft  des  gesammten  Stromkreises,  während 
umgekehrt,  bei  einer  MIndeibelastung,  die  elektromotorische  Kraft  des 
gesammten  Stromkreises  sinkt. 

Es  wird  somit  im  ersteren  Falle  die  Batteno  einen  Strom  in  das 
Netz  entsenden,  währenddem  im  letzteren  Falle  umgekehrt  die  Dynamo- 
Maschine  Strom  zur  Ladung  in  die  Batterie  ^ducken  wird. 

Es  ist  dem  Veifesser  nicht  bekannt,  ob  diese  Anordnung  bereits 
einmal  praktisch  durchgeführt  worden  ist,  doch  scheint  dieselbe  —  voraus- 
gesetzt dass  an  der  Complementär-Dynamo  bei  den  wechselnden  Strom- 
richtungen und  StronistJirken  kerne  störenden  Funkenerscheinungen  aul- 
treten —  dem  verlangten  Zweck  wohl  entsprechen  zu  können. 

Im  Anschhisse  an  ^ese  Auseinandersetzungen  gestattet  sich  der  Ver- 
fasser die  von  der  Firma  Accumulatorenfabrik  Wüste  &  Rupprecht, 
Baden  und  Wien,  für  stationäre  Trambatterien  ausgeführte  Construction 
vorzuweisen. 

In  Figur  V  ist  die  Skizze  eines  Accumulators  von  700  A  Capacität 
dargestellt. 

In  dem  Zellenbehälter,  welcher  aus  Hartblei  gegossen  ist,  stehen  auf 
drei  Gl  isprisTTica  in  alternativer  Reihenfolge  die  positiven  und  negativen 
Platten,  u.  zw.  5  positive  und  6  negative  Platten,  welche  durch  Glasrötu'en 
von.  einander  isolirt  sind. 

Sowohl  die  negativen  als  die  positiven  Platten  dieses  Accumulators 
haben  das  besondere  Merkmal,  dass  die  active  Hasse  derselben  mit  zahl- 
reichen Durclibohrungen  versehen  ist,  und  zwar  befinden  sich  auf  jeder 
Platte  circa  2000  senkrecht  zur  Oberfläche  angebrachte  i  mm  im  Durch- 
messer habende  Bohrlöcher. 

Die  positiven  Platten  sind  10  mm,  die  negativen  Platten  gmm  dick. 

Das  Fonnat  beider  Platten  ist  dasselbe,  nämlich  270  mm  hoch  und 
320  mm  lang. 

Durch  ein  Gitterwerk  mit  senkrecht  angeordneten  Stäben  ist  jede 
IMatte  in  loo  rechteckige  Felder  eingetheilt,  wobei  jedes  Feld  mit  20  Per- 
forationen versehen  isL 

Das  Verhältnis  des  Gewichtes  des  Gitters  zum  Gewichte  des  darin 
enthaltenen  activen  Materials  ist  bei  den  negativen  Platten  40  Gewichts* 
percent  Gitter  und  60  Gewichtspercent  Bleischwamm  und  bei  den  positiven 
Plauen  50  Gewichtspercent  Gitter  und  50  Gewichtspercent  Bleisuperoxyd. 

Trotz  der  vci  h  ilinismassig  geringen  metallischen  Obernäche, 
welche  ein  solches  Gitter  im  Verhältnisse  zu  dem  darin  angebrachten 
activen  Material  zeigt,  stellt  sich  doch  die  Capacilät  derartiger  Platten,  sowie 
auch  das  Qbrige  elektrische  Verhalten  derselben  (Widerstand,  Depolari- 
sationsfühi^'keit  etc.),  nach  den  Erfahrungen  des  Verfassers  günstiger  als 
das  irgend  welcher  ihm  bekannten  anderer  Platten. 

Es  hat  sich  schon  seit  Langem  die  Ansicht  erhalten,  dass  die  ße- 
anspradiungf  eines  Accumulators  eine  umso  grossere  sein  dürfe,  je  grösser 
die  Oberfläche  des  leitenden  TrSgers  für  das  active  Material  in  dem 
betrefiienden  Accumulator  sei. 
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Es  würde  somit  die  Entladungsstromstärke  und  in  gewisser  Hinsicht 
auch  die  CapacitUt  eines  Accumulators  eine  Function  der  Gitterober- 
flJlche  desselben  sein. 


I  )i  's  ist  aber  nicht  ganz  zutretTend,  denn''in  diesem  Falle  miisste  bei  den 
vorliegenden  Platten  eine  bedeutend  gerinijere  Capacität  und  ein  bedeutend 
grösserer  Widerstand  zu  erwarten  sein,  als  bei  den  meisten  im  Handel 
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bereits  eingdfflhrten  Accuinulatorenplatteii.  Vielmehr  ist  es  umgekehrt 
der  Fair. 

Es  zeigt  sich  ferner  die  weitere  Erscheinung,  dass  diese  Art  von  Accu 
mulatoren  eher  weniger  Capacitätsschw.mkungen  bei  veränderlichen  Bean- 
spruchungen unterworfen  ist,  als  Accumuiatoren,  deren  Platten  eine  grössere 
metdfische  Oberfläche  be^tzen. 

Derselbe  Accumulator,  welcher 
bei  i2stQiidiger  Entladung  eine  Capadtit  von  lOO  Ampörestunden  hat,  hat 

•     ^1»  n  «»»9*  n 

V     4     y  n  n        n        n     77  »  und 

h         ^  f,    6y  n 

In  ähnlicher  Webe  verhalt  es  sich  mit  dem  Widerstand  dieser  Accu- 
mulatoren  (wobei  hier  unter  Widerstand  alle  jene  Momente  zusammen- 

gefasst  werden,  welche  bei  starker  Entladung  ein  Sinken  der  Klemmen- 
spannung hervorrufen),  indem  dasselbe  Gewicht  Accumulator  ungleich 
höhere  Stromstärke  ohne  merkbares  Sinken  der  Klemmenspannung  liefern 
kann,  als  irgend  ein  mit  grosserer  GitteroberflSche  versehener  Accumulator. 

Im  Uebrigen  ist  der  eleiktrochemische  Vorgang  und  das  elektro- 
chemische Verhalten  bei  Blei-Accumulatoren  fast  unabhängig  von  der  mecha- 
nischen Construction  derselben  womit  auch  die  Dauerhaftigkeit  dieses  Accu- 
mulators  derjenigen  der  bestbekannten  auf  dem  Markte  gleich  kommt. 

Die  Construction  des  Accumulators  der  Firma  Wüste  &  Rup- 
precht,  Baden  und  Wien,  ist  deshalb  bemerkenswettfa,  weil  dieselbe 
zum  ersten  Male  das  Prindp  der  grossen  MetallobeiflSdie  verlassen  und 
im  Gegensatze  dazu  (hs  Princip  einer  möglichst  grossen  Oberfläche  des 
BUektrolyts  als  leitenden  Geriänken  l)efolgt  hat. 

Der  Accumulator  sciieint  eine  Art  von  Condensator  vorzustellen,  bei 
welchem  sidi  an  der  Gienzschicbte  von  Elektrolyt  und  adhrem  Material 
eine  continuirliche  Absorption,  lesp.  Entwicklung  von  elektrischen  Ladungen 
resp*  Entladungen  abspielt. 

Eine  je  grössere  Ausdehnung  diese  Grenzschichte  in  einem  Accu- 
mulator hat,  desto  höher  ist  dessen  Leistungsfähigkeit  in  Bezug  auf 
CapadtSt  und  Aufiiahme  resp.  Abgabe  von  ElektridtSltsmengen. 

Die  massive  metallische  Oberfläche  der  leitenden  Unterlage  fiOlr  das 
acti%  c  Material  scheint  nur  dazu  berufen  zu  sein,  den  bequemen  Abfluss, 
resp.  Zußuss  für  die  bei  der  Ladung  und  Entladung  aultretendeo  Elek- 
tridtätsmengen  zu  bilden. 


Ueber  die  Anwendung  der  Elektrolyse  zur  Darstellung 
von  Bleichmitteln  und  Alkalien  nach  den  Patenten  von 

Dr.  Carl  Kellner,  Hallcin.*) 

Mitgetheilt  voa  SIEMENS  &  HALSKE.  WIm. 

1.  Gewinnung  von  Chlor  am  ien  ROcksttndon  i&r  Aimraiak-Seila- 

Fabrikatioii  Aireb  EMttrtlyM. 

ö.  U.  P.  Nr. 

9562 

Wie  bekaimt,  ist  es  bis  jetzt  nicht  gelungen,  ein  Verfahren  zu  fmden, 
Weiches  auf  rationelle  Weise  das  als  Chlorcaldum  bei  dem  Solvay-Frocess 
verloren  gehende  Chlor  ab  solches  zu  gewinnen  und  auf  Chlorkalk  su 
vembeiten. 

Es  ist  gelungen,  durch  einen  einfachen  Apparat  dieses  Problem 
mittelst  der  Ekktrolyse  zu  lösen  und  2war  auf  folgende  Weise: 

*)  Veifl.  Mch  H.  III,  S,  77,  1897,  Z«itae1i. 
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Flg.  I  stellt  den  hiezu  erforderliGfaen  Apparat  vor.  Er  besteht  aus 

einem  Kasten,  in  dem  sich  die  Elektroden  nebeneinander  ai^eordnet 
hefinrlen.  Die  Anoden  d  bestehen  aus  Kohle  und  sind  zwischen  voll  Chlor 
unangreit baren  Diaphragmen  eingesetzt;  die  Kathoden  bestehen  9U8  kreis- 
förmigen Eisenscheiben  b,  die  auf  einer  gemeinsamen  Welle  sitzen  und 
langsam  rotiren;  die  Stromzuleitung  geschieht  durch  die  Welle  bK  Zvischea 


den  einzelnen  Kathodenscheiben  sind  Rinnen  ....  angebracht,  die 

mit  ihrer  einen  schürfen  Kante  fest  im  den  Scheiben  schleifen. 

Die  Wirkungsweise  ist  folgende:  Der  Strom  zersetzt  das  in  der 
Ablauge  befinilliche  Ca  Cl.^  in  Cl,  welches  an  der  Anode  a1)^^ezogen  wird, 
in  Cj,  welches  an  der  Katliode  solort  Calciumhydroxyd  bildet  und  sich 
als  solches  an  den  Kathoden  h  niederschlagt,  von  wo  es  von  den  Rinnen 
abgeschabt  und  als  breiartige  Masse  in  die  mit  einer  Transportschnecke 
versehene  Sammelrinne  gelangt 

I 
\ 
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Es  wird  daher  das  an  der  K^hode  entstehende  Ca  (0H)2  conti- 
nuirlich  aus  dem  Apparat  entfernt  und  bleiben  die  Kaihoden  stets  blank, 
so  dass  eine  Erhöhung  des  Widerstandes  im  Apparate  nicht  eintreten 
kann  und  daher  die  auigenomniene  Energie  zur  vollen  Ausnützung  gelangt. 

n.  Bletekapparit  fttr  gaiflmfiM  Cliltr. 

ö.  ü.  P.  Nr.  J*-  ^5670. 

12458 

Diese  Erfindung  besteht  wesentlich  in  der  Bleiche  von  Fasermaterialieni 
indem  man  sie  continuirlich  einem  Gegenstrome  von  Chlorgas  entgegenfühlt 

Der  zu  Lesern  Zwecke  constraiite  Appaiat,  (Fig.  9,  im  H.  XXIV, 
S.  771,  ex  1896)  ist  ein  aus  einzelnen,  mit  wechselständigen  Schlitzen 
versehenen  Plätten  oder  fnlsrhen  R^den  thurmartig  aiif-^'ebauter  Cylinder, 
durch  dessen  Mitte  eine  Welle  geht,  weiche  mit  Rührarmen  ausgestattet  i^t. 

Das  zu  bleichende  Gut  wird  in  den  Trichter  eingetragen,  iuer  von 
den  ZuüShmiigarollen  {  und  {*  mi^ienominen  und  in  den  Thurm  gepresat, 
sodann  von  den  radialen -Armen  der  Welle  erfasst  und  tortbewegt,  bis  es 
den  Schlitz  s  erreicht,  und  Piüt  durch  diesen  in  die  nächste  Abtheilung; 
so  wird  es  von  einer  Abtheihing  in  die  andere  befördert,  bis  es  dann 
bei  m  als  fertig  gebleicht  den  Thurm  verlässt. 

Wahrend  mm  das  Bleichgut  von  Etage  zu  Etage  wandert,  tritt  das 
Chlorgas  unten  bd  E  ein,  durchströmt  sämmtliche  Abtheilungen  und  wird 
auf  diesem  Wege  von  dem  herabfallenden  Stoff  vollständig  absorbirt. 

Die  Höhe  des  Thurmes  ist  proportional  der  zu  bieichen<iea  Quantität 
des  Stoffes. 

III.  Stiigmig  tier  obemitelMii  Eotnito  das  CiilortiatM. 

ö.  ü.  P.  Kr.  D.  R.  P.  Nr.  697«0w 

12976 

Das  elektrolytisch  abgespaltene  Chlor  besitzt  viel  mehr  bleichende 
Eigenschaften,  ak  das  auf  gewöhnlichem  Wege  erzengte.  Diese  Erscheinung 
nun  verfolgend,  wurden  Verfahren  und  Apparate  ersoimen,  die  es  ermög- 
liehen,  die  chemische  Elnergie  (los  Chlorgnses,  resp.  seine  Reactionsfähigkeit 
dadurch  zu  steigern,  dass  duich  trockenes  Chlorgas  ein  hochgespannter, 
rasch  umkehrender  Wechselstrom  oder  ein  häufig  absetzender  Gleichstrom 
in  Form  von  ,dun1der  Entladung"  oder  als  «Funkenstrom**  durchgeleitet  wird. 

Di  scT  Apparat,  Fig.  2,  besteht  aus  einer  Anzahl  von  dfknnwandigen, 
rol-ir-  oder  fiachtrogförmigen,  mit  verdünnter  Schwefelsäure  oder  einem 
anderen  gut  leitenden  Körper  gefflUten  Glaszellen  G,  welche  die  Elek- 
troden k,  aufnehmen  und  in  einem  gemeinsamen,  verschlossenen  Kasten 
80  angeordnet  sind,  dass  zwischen  Ihnen  ein  Canal  zum  Dnrchleiten  des 
Gases  frei  bleibt.  Leitet  man  mm  trockenes  Chlorgas  durch  h  in  den  Kasten 
ein  und  schliesst  den  Strom,  so  geht  dieser  als  „dunkle  Entladung"  von 
jeder  betreffenden  Elektrode  aus  nach  den  beiden  benachbarten  Elektroden 
durch  den  die  Zellen  umspülenden  Gasstrom  hindurch. 

Das  so  behandelte  Chloigas  verlässt  den  Kasten  bei  i  mit  gestei- 
gerter chemischer  Energie  und  kann  zur  Herstellung  von  Chlorpraparaten 
oder  zu  Bleichzwedcen  verwendet  werden. 


Die  Kraftübertragunswerke  zu  Rheinfelden. 

^ort««tsing.) 

Das  Dyaarnu^c  bände  wird  sich  Ober  sSmntliche  TurbiaenicaoiiDero,  die 
Kaboschlevae  uad  den  Leerlauf  erstrecken  uDd  bei  10  m  Lichtbreite  eine 
Lflnge  von  mehr  als  150  m  erhalten;  an  beiden  Enden  werden  Werkstfttten 
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nod  Riufiie  sor  Umerbringnai^  von  Reiervetheilea  angelegt.  Die  ganse 
LAage  des  Gebäadea  von  den  Pundinenten  bis  zur  Dachfirst  beträgt  24  m, 
die  Hebte  Höbe  des  Mascbinenbauses  8  m.  Voa  dem  Dvnnmogebäude  führen 
Schienen  und  Fahrwege  zu  den  Strassen  am  badischen  Ufer  hinauf;  eine 
üeberbtückuog  des  Rheines  und  des  Canals  wird  die  Verbindung  zwischea 
beiden  Ufern  aclilifiieiit 


Fig.  3. 

Die  zur  Verweaduog  kommenden  Francis-Turbinen  (Fig.  2),  besitzen 
iwei  Lauf*  und  swei  LeitrAder,  aber  insofern  die  Aussträmung  des  Wassers  aus 
den  Lanfrftdero  jedesmal  nach  twei  Ricbtongea  erfolgt,  konnte  man  sie  mit 
grösserer  Berechtigung  als  Vier&ch^Turbiaen  bezeichnen.  Die  directe  Kuppe- 
lung der  Turbinen  mit  den  Dynamos  auf  derselben  Welle  machte  die  An- 
bringung eines  oberen  Kammlagers  nötbig,  bei  welchem  die  entstehenden 
Reibungsverluste  durch  Schmierung  mit  Pressöl  auf  ein  Minimum  reducirt 
werden..  Hierdnrcli,  spwie  durch  Fortfall  der  nrspranglicb  projecürten  Zahn* 
tadtransmistioneo  und  dnrch^bessere  Znfflhrung  des  Wassers  durch  den 
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Obercanal  wird  die  Samine  der  ersparten  VerlvMe  besw.  der  Gewinn  an 
Energie  auf  2000  Nutz- PS  sich  belaufen. 

Francis-Turbinen  sind  bekanntlich  Vollturbioen  mit  äusserer  Beauf- 
schlagung. Von  den  hier  zur  Anwendung  kommenden  besteht  jede  zum 
Zweck  gflnstiger  Ausnützung  der  variablen  WasserverhäUnisse  ans  twci 
Paar  vierkrflndger  Tnrbinenrider  von  2350  mm  Spaltdarchmesaer  nnd 
1240  mm  Höbe.  Jedea  Laufrad  ist  mit  einer  vollen  Nabe  versehen«  sodasa 
immer  «wei  Kränze  nach  oben  und  zwei  nach  untpn  ausgiessen.  Die 
Turbinen  sind  auf  Reaction  geschaufelt,  jeder  Kranz  der  Laufräder  enthält 
32  und  jeder  der  Leiträder  36  Zellen.  Der  Mittclabstand  der  beiden  über 
einander  stehenden  Turbinen  beträgt  3  370  mm.  Dat  untere  Leitrad  aitat 
auf  einem  Trafl^ringe,  der  In  Beton  eingegossen  ist  und  daa  Aufacblag- 


F'g-  3. 


Wasser  des  untersten  Turbinenkranzes  in  den  Ablaufcanal  führt.  Auf  dem- 
selben ist  auch  der  acbraiedeeiaeme  Kessel  befestigt,  der  daa  Aufschlag- 
wasser der  oberen  Hftlfte  der  unteren  und  der  unteren  HAlfte  der  oberen 
Turbine  aufnimmt  und  in  den  Ablaufcanal  iObrt.  Desgleichen  wird  das  aus 
dem  oberen  Leitrade  durch  ein  Krümmer  aus  Schmiedeeisen  nach  oben 
ausströmende  Aufschlagw  asser  dahin  abgeführt.  Die  Stahlwelle  von  300  mm 
Durchmesser  ist  dreimal  gelagert.  Das  unterste  Lager  auf  der  Sohle  der 
Turbinenkammer  bildet  lediglich  eine  provisorische  Stfltse  des  gansen 
Turbinenbauea  bei  Montage  und  Demontage.  Die  Lager  bestehen  aus  Pock^ 
holz,  das  wegen  seiner  Härte  und  seines  hohen  Harzjjehaltes  für  Turbinen- 
anlagen besonders  geeignet  ist.  Die  Turbinen  und  Dynamos  sind  durch 
eine  Zwiscbenwelle  gekuppelti  die  in  einem  kräftigen  Lager  mit  Metall- 
schalen  gefflhrt  wird ;  ea  ruht  auf  schmiedeeisernen  Trigem»  die  zu  Gallerien 
fDr  die  Bedienung  der  Lager  und  des  Regulir*Mechanismus  ausgebildet  und 
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durch  Steigeisen  zugän^^Iich  sind.  Di»*  ReguHrung  der  oberen  Turhincn  ge- 
schieht durch  zwei  zweUache  von  eiaaoder  unabhängige  Ringgitterschieber, 
die  d«:  ttaterai  Torbinen  durch  TkBrfiuAe  Schidsery  die  im  Gasten  ge- 
Offiiet  und  geBchloesen  werdeu,  da  sie  bei  allen  GetUIsverbflItnisaea  voll 
laufen  müssen.  Bei  höherem  Gefälle  bleibtt  weil  die  Beaufschlagung  der  vier 
unteren  Turbinenkränze  zum  RetnVbf  ausreicht,  die  obere  Turbine  voll- 
ständig gescbtosseo.  Sinkt  das  Gciälle  und  nimmt  demzufolge  die  Wasser- 
menge zu,  ao  werden  sunächst  die  beideti  unteren  Krftase  der  oberen 
Turbine,  und  bei  weiterer  Aboahme  des  GefilUes  auch  die  bddea  oberen 
Tarbinenkränze  geöffnet.  Daa  IId>en  und  Senken  der  Ringgttlerschieber 
geschieht  mittelst  Zng^Jtaogfen .  dir  mit  dem  unteren  Srhieber  verbunden 
sind.  Durch  verstellbare  Mitnehmer  an  denselben  können  die  oberen 
Schieber  nach  Belieben  einzeln  oder  zusammen  mitbewegt  werden. 

Nebeo  dieser  Regulimag  von  Haad,  die  im  Allgemeinen  ausreichen 
dürfte,  kommt  noch  eine  hydraulische  in  Anwendung,  die  durch  Vermitte* 
long  sehr  empfindlicher  Centrifugal-Regulatoren  das  obige  Hubgetriebe  mit 
Presset  bethätigt.  (Fig.  3.) 

Das  Pressöl  für  diese  Regulatoren  und  die  Zapfen  der  Generatoren 
wird  durch  elektriche  Pumpen  mit  Accumulaloren  sum  Ausgleich  bei  zeit- 
weilig grosserem  Verbraucli  erzeugt, 

(SeUaM  folgt) 


Elektrische  Unteraehmangeii  In  SngUmd. 

Das  in  London  erichtim  n  le  „Mantia!  nf  Flecirical  UndertAkings"  gewährt  eine 
siemlieb  gcnaae  VonteUwg,  in  welchem  Umfange  die  Eiektricilftt  in  Groubritwuiten  aidt 
cntwIdMll. 

Das  hierin  angelegte  Capitnl  rrnr  ;':rntirt  einen  cnoTmcn  Betrag.  Das  nominelle  Actien» 
capital  der  verschiedenen  Telegraphen-  and  KabelgeaeiUchaften  beträgt  25,296.880  Pf.  St., 
das  in  Actien  gezeicbn^e  39,979.707  Pf.  St.,  oad  ia  Obligationen  4,458.032  Pf.  St.  Für 
Telephon  tningen  beträgt  das  Noinmr<1c3p;tal  6,035.000  Pf.  St.,  dw  gwüchnsf»  ActlM* 
capital    4,640.784    aod    das    in    Obligationen  1,642.204  Pf.  St. 

Fttr  die  elektrischen  Erzengnngsgesellschaften  ünten  die  respectiven  Zahl«n  auf 
5>543«50O  Pf.  St.  3,998.217  Pf.  St.  nnd  1,316.003  Pf.  St.;  fUr  die  Gesellacbaften  dck- 
trisclher  Bahnen  erhalten  wir  10,898.830  Pf.  St.,  5,104.198  und  456.521  Pf.  St.;  fflr  elek- 
trische Fabtücs-Gesellschaften  8,246.638  Pf.  St.;  5,176.849  Pf.  St.  und  1,289.9s  1  Pf.  St. 
AU  GcMmmtsnmmen  erhalt«0  wir  60,954.173  PI.  St.  «a  Nominalcapital,  44,634.037  Pf.  S|r. 
in  Actien,  9,426.483  Pf.  St.  in  Obligatioaen.  AnsienfeiB  betrafen  die  von  Munidpalitltea 
für  elektrische  Erzeugungsanstalten  autori  irlrn  Anleihen  1,867.982  Pf.  St.  Die  letzten  Be- 
richte aber  das  Telegraphensyttem  Englands  wurden  letzthin  TeröffeiitUGht.  An  nnterseeischea 
Kabeln  cxIttiieB  la  der  Welt  1390  mit  einer  Länge  der  Drithte  voa  161.384  SeesMilea. 
369  dieKer  Kabel  befinden  sich  im  Besitze  von  Gesellschaften,  die  fast  sammtHfhe  ihten 
Sitx  in  £ogiand  haben,  die  übrigen  sind  Eigenthnm  Terschiedener  Staaten. 

Die  Zahl  der  eüllttTbdiea  Enaogn^santtalteD  i«t  «eit  iSSS  nadi  Beseitigung  behörd- 
licher Einschränkungen  auf  103  gestiegen  nnd  solche  im  Besitze  Ton  städtischen  \Vrwai- 
tongen  auf  159.  Die  Privat-Geselischaften  hatten  bis  Ende  December  1890  ein  Capval  von 
4,848.000  Pf.  St.  nnd  die  städtiachen  Etabl  issements  von  i,699*()^  Pf»  St.  angelegt.  Was 
die  elektrischen  Bahnen  betrifft,  sn  steht  Grossbritannien  hinter  den  Vereinigten  Staaten 
and  dem  Gjntinente  lurück,  denn  in  den  Vereinigten  Staaten  ünden  wir  allein  I3.000  Meilen 
elektrischer  Tramways  gegen  200  Meilen  in  dieaem  Lande.  Eines  der  Hanptnnternehmen 
dieser  Art  in  EngUn  l  ist  die  City  and  South  London  Ekctiic  Railwny,  welcher  die  Geneh» 
migung  der  Verlängerung  bis  Clapham  Common  einerseits  und  bis  Vinsbury  Pavemeat  md 
Angel  ftiiilcrerseits  crtheilt  wurde.  Obgleich  mehr  Geld  als  das  ur^iiningliche  Capital  zu 
vwBchiedenen  Zwecken  nöthig  wordc,  hat  diese  Gesellschaft  doch  eine  geringe  aber  ««- 
nehmende  Dividende  gewihrt  nnd  flcbeint  ihre  Leg«  in  Zdnmft  getidiert  sn  Min. 

Verschif dmc  K:i!)e;L;e^  lls-hnffr-n  werden  von  Capitnlisten  sehr  gesacht.  Die  .^nglo- 
Affierican>Telegraph  Company,  die  eine  Verschmelzung  zweier  Gesellschaften  ist,  hat  ein 
Capltd  von  7,000.000  Pf.  St.  in  voUbeMhlten  Wertiien.  Die  BewiUignng  einer  Theilveg  in 
Vorzugs-  und  „I>eferred"-Werthe  wurde  von  den  Inhabern  für  die  gleichen  Beträge  von  je 
6,048.340  Pf.  St.  ertheilt,  und  bleiben  dann  noch  951.660  Pf.  St.  in  Stammactien  abrig, 
Fflr  letztere  war  am  31.  October  eine  Dividende  von  12  sh.  fällig,  ihr  Preis  scltwankie 
zwischen  54  und  41  und  steht  jetzt  zwischen  53 Va  5i-  Die  opercentigen  Vorzugsactieii 
schwankten  zwischen  987«  «"»d  79Vj.  werden  aber  gewöhnlich  zu  96  notirt,  wahrend  «d& 
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dfo  Deferrad  nriiehen  ioS/k  und  lo's/ie  bewegten.  Diese  Gesellschaft  zäUt  5500  Aetiottii«. 

Eine  andere  r«organisirte  North  Atlantic  Company  ist  die  i?benfaf!<!  «;i-hr  (^r<<-h^»7tp  Direct 
United  States  Gable  CampaDy  mit  l,joo.ooo  Pf.  St.  Siammcapitai  und  eiocni  la  »oU- 
bezahlten  20  Pf.  St.-Actieo  bestehenden  Emissionscnpiial  in  der  Höhe  von  1 ,2  I4.(X>(>  Pf.  St* 
Die  Einnahmen  fttr  das  mit  2S.  Jali  endende  Unlbiehr  bermgea  inclotive  eioM  Saldo  vom 
letttea  Jahre  46.605  Pf.  St.  Die  EinnahmeB  ftr Kabelte. c^^ümme  beliefen  sich  nach  Abeag 
für  gcmiethete  Drahte  auf  47.432  Pf.  St.,  doch  muRSten  nach  Ue-bereinkoimnen  der  Anglo- 
American  Company  5000  Pf.  St.  geuhlt  werden.  Letzten  Monat  worde  eine  Dividende  von 
3  th.  6  d.  gesablt.  Ute  Acticn  fielen  in  tctsten  Jabre  btt  auf  S^/u  und  stehen  gegenwärtig 
anf  9*/8*  l^inc  <Jcr  br st nUi'r  n  r>sellsrhaffcn  eler  \\<:'l  ist  die  Eastern  Telegraph  Co. 
Registnrt  imjani  1872.  besteht  diese  aas  der  Amalgamated  Anglo>Mediterranean  Telegraph, 
tbe  Falmonth  Gibraltar  and  Malta  Telegraph,  and  tbe  Maiaallles,  Algiera  and  Malta  Tde* 
graph,  denen  339. 700  Pf.  St.  vollbezahlte  Acticn  der  Eastern  abgetreten  wurden.  Bei  der 
Gründung  betrug  das  Gesellscha(t.Hcapital  3,800.000  Pf.  St.,  das  drei  Jahre  später  durch  die 
Sebalfnng  von  70.000  Prioritäten  mit  6percentiger  cumulativer  Dividende  und  1888  durch 
20,000  Stflinmactien  erhöht  '.vun^f.  Auch  haben  die  Directfiren  4pcrcetuige  Hyiiotlieken- 
scheine  und  5percentige  Oblij|jaliüncn,  rückiahlbar  iSyg,  auigegebeu.  Alle  dieae  Securitälen 
sind  von  Capitalisten  gesucht.  Die  Stammactien  tu  10  Pf.  St.,  worauf  eine  Dividende  von 
3  sb.  6  d.  gewährt  wurde,  stehen  zu  I7Vt  obwohl  während  des  Jahres  vertchiedene 

Schwankungen  vorkamen,  fielen  sie  nie  vnter  16.  Die  to  Pf.  St.-Prioritäten  schwankten 
seit  Jänner  zwitcheo  17V16  ""'^  i^'/t;  '^>c  Obligationen  zwischen  106  und  toSVt  wd  die 
Hypotheken  «wischen  ia6  und  134  and  stehen  gegcnw'rtig  aaf  i26Vt> 


Dl«  ElsenbalkDen  der  Brde. 

Nach  dem  „Archiv  fflr  Eisenbahnwesen",  Jahrg.  1896,  beträgt  die  Gesammtlänge 
der  am  Schius»e  des  Jahres  1894  auf  der  Erde  im  Bctiiebe  gewesenen  Eirenbshnen 
687.550^,  welche  Länge  das  I7facbe  de«  Erdumfange«  am  Aequator  (40.070  Am)  um 
mehr  als  6000  km,  and  die  i'7fache  mitttere  Entfernung  des  ^londes  von  der  Erde 
(384.42U  km)  um  34.030  km  übertrifft.  Mehr  al.s  die  Hälfte  dieser  Eisen baholäoge, 
364.975  fcm,  entfällt  Mtf  A  nserlk  a,  danach  folgen  in  Bcieg  auf  die  Entwicketnng  des 
Eisenbahnnetzes  Enropa  mit  245.300  tot,  Asien  mit  41.970  Am,  Anttralien  mit 
22.202  Am  and  schliettlicb  Afrika  mit  nar  13. 103  Arm.  Der  Zuwachs,  den  die  Etsenbahn- 
länge  der  Erde  in  der  Zeit  vom  Schlüsse  des  Jahres  1890  bia  »wn  SchlniM  dca 
Jahres  1894  «rbaltcn  bat,  besifieit  sich  auf  71.623  Jen  oder  iib^. 

Von  den  Enrop Rftchen  Staaten  bat  Raasland  mit  4603  Ihn  oder  14*9% 
den  bedcaiendsten  Zuw  1  1  Auf  Rustland  fol^rn  in  Euro])a  in  Bezug  auf  die  Grösse 
de«  Zuwachses  Frankreich  mit  3307  Amt  oder  94^,  Oesterreich -Ungarn  mit  3023  Ja» 
oder  ii'2^,  D etttaebland  mit  2593  Arm  oder  0}£.  VerhÜiniemiNig  groaNB  Znwachi 
weisen  Spanien  mit  2260^'^  oder  23^,  Italien  mit  1771  Am  Öder  13*8^  and 
Schweden  mit  12 lO  lern  oder  ]5'l>  auf. 

In  Amerika  macht  sich  die  Stockung  im  Eisenbabnbane  besonders  stark  geltend; 
der  Zuwachs  ist  hier  von  47.062  km  oder  1 5  4  im  Zeitabacbnitt  1888— 189a  a«f  42.678  In» 
oder  13*4^  in  den  Jahren  1890— 1S94  herabgegangen. 

In  Alien  ist  seit  1893  Sibirien  in  die  Reihe  iler  Eiaeabahnllnder  «ingetreten. 
In  dem  genannten  Jahre  wurden  die  ersten  108  km  der  grotten,  das  ganae  Atiatische 
Festland  durchquerenden  Sibirischen  Ei»enl>ahQ  in  Betrieb  genommen.  Am  Schiasse  des 
Jahres  1894  waren  schon  1618  km  dieser  Eisenbahn  eröffnet.  Von  den  alten  Eiseobahn- 
lAndcro  Asiens  weist  das  Britische  Indien  einen  betrüchtUchen  Zuwacha  anf,  3921  km 
oder  14-9     gegen  3912  Ibit  oder  15*3^  im  Zeftabsehnttt  1889—1893.    Daas  anch  Jap^B 

forigcsetzt  bestrel>t  war,  das  Fi^enbahnne'^  weiter  nusrudehnen.  zeigt  der  ZuWSlÄa  VOl> 
1267  km  oder  54*3 gegen  1295^:1»  oder  66*3^  in  den  Jahren  1889-1893. 

In  Afrika  zeigen  die  infolge  dei  Anffindens  reicher  Metallscbiixe  raäch  anfblflhen- 

den  Sta.'U.<gebilde  des  Südens,  die  Südafrikanische  Republik,  der  Oranje-Frcistaat  und  die 
Englische  Capcolonie  einen  verhältnismäsuig  beträchtlichen  Zuwachs  an  Eisenbahnlänge, 
vnd  Bwar  die  Capcolonie  601  km  in  den  Jahren  1890 — 1894  gegen  1059^-71»  in  den 
Jahren  1889—1893.  Die  Südafrikanische  Republik  S70  frwr  gegen  506  Im  in  den 
Jahren     1SÜ9 — IÖ93,  Oranje-Freistaat     763    /.'"     gegen     1000    km    in  den 

Jahren  1889—1893. 

In  Australien  ist  ein  besonders  starker  Zuwachs  in  der  Colonie  Westaostralien 
eiogeireten,  1049  km  oder  I3ij4  gegen  362^711  oder  45  3  *.  in  den  Jahren  1889—1893. 
Der  Zuwachs  der  Colonie  V  i  k  t  o  r  i  a  ist  dagegen  gesunken,  er  hat  in  den  Jahren  1890  bis 
1894  nur  618  Am  oder  14*3^  betragen  gegen  1105  Ann  oder  30 in  den  Jahren  1889—1893. 

Die  Berechnung  der  anf  die  Eisenbahnen  der  Erde  bis  mm  Schlaste  de«  Jahm  1894 
verwendeten  Anlagekosten  ergibt  in  runder  Summe  144  Milliarden  Mk.  gegen 
143  Milliarden  am  Schlüsse  des  Jahres  1893  und  139*5  Milliarden  Ende  1892.  Fflr  l  hn 
Bnhnlinge  berechnen  «ich  dnonch  die  Kosten  Jted«  1894*  M9.900  Hk«,  End*  t893 
«bcnio  wi»  189^  nnf  913.300  Mk.  Di«  Henbrnindetttag  des  Binhcitapreitet  flr  dae  Kilo- 
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mcter  Bahnlfinge  durfte  in  dem  Umstände  begründet  sein,  dass  die  in  oeoerer  Zeit  zur  Au«- 
Iflhrung  komaaeoden  Bahnen  gegenüber  den  alten,  wichtige  Verkebrsplitze  mit  einander 
vcfbindenden  Linien  als  solche  von  aniergeordneter  BwlaatiiBg  Bod  is  itoen  BiBiichtvsgai 
wcaeatlich  einfacher  and  bUUger  bergestellt  werden. 


Starkstromanlagen. 
Oesterreich-Ungarn, 

a)  Oesterreich. 

Gni.  (Elektrische  Bahn,)  Von  Grnz  nncb  Mnriatrost-FOUiag  nrird 
eine  ekfctrftdie  Bahn  gebanr.  An  28.  t.  M.  begann  dießegehung  der  Stredte,  wobei  Ban« 

ralb  Möller  als  Verirt-rtT  .irs  EiicnLnlinni-ni^tcrinras  anwesend  war. 

Lioz  a.  D.  (Elektrische  Bahn.)  Das  k.  k.  Eisen baboministeriam  bat  dem 
bahOrdHeh  autorisirten  Ban^bgenicnr  Rudolph  Urbanitxkf  in  Lins  die  Bewilligang  s«r 
Vornahme  techni  eher  Vorarbeiten  fflr  eine  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  schmal- 
sporige  Localbahn  von  einem  Punkte  der  Pöstlingbergbahn  über  Kogleran,  Grama- 
Stetten  nnd  Kirchscblag  naeh  Hellmoatedt  anf  die  Daner  von  sedis  Monaten 
ertheUt. 

Meran.  (Elektrische  Kraftübertragung.)  Die  Frage  der  Verwerthaag 
der  Wasserkräfte  mittelst  elektrischer  Kraftübertragung  gewinnt  aaeh  in  Oesterreicli  von 
Jahr  SU  Jahr  an  Wichtigkeit.  Die  bedeutendste  derartige  Anlage  unserer  Monarchie  befindet 
sich  gegenwärtig  bei  Meran  io  Stidtirol  im  Baue;  sie  wird  6000  Pferdekräite  lieferD  und 
»owohl  die  Curstadt  Meran  wie  auch  die  32  hn  davon  entfonte  Stadt  Bozen  mit  J^ektikität 
versorgen.  Die  Kraftstation  liegt  5  Inn  westlich  von  Meran  an  der  nach  dem  Stilfteijoch 
nnd  nach  Landeck  fthrenden  Pottstrasse;  eine  Terrttnttafe,  die  sogenannte  TOII,  über 
welche  die  Etsch  in  mehrrrr  :i  Sri  1  mschnellen  stürzt,  scheidet  an  jener  Stelle  den  Unter- 
Vintacbgan  vom  Meraner  TbalkesseL.  Das  Wasser  wird  auf  der  TöU,  knapp  vor  der  Römer« 
brttdw,  der  Etsch  entnoiBBen  mad  flieist  tbefls  In  offenem  Canale,  tb«ls  in  einen  Tnnnsl 
mit  geringem  Geftlle  nach  einem  in  das  Gebirge  gesprengten  Rcservoirranme,  von  wo  es 
durch  einen  Schacht  an  den  Turbinen  geftthrt  wird;  hier  gibt  es  die  ihm  innewohnende 
Energie  an  die  Maadiinen  ab  nnd  kehrt,  laoo  m  von  der  Sntnahmestene  entfernt,  in  das 
natürlirhr  Bett  des  Flusses  zurfick.  Gelangt  in  das  Reservoir  mehr  Wasser,  als  momentan 
im  Turbmenhaose  benöthigt  wird,  so  fliesst  der  Ueberschm^  durch  einen  Leerlauf  ab,  bildet 
zwei  künstliche  Wasserfälle  von  zusammen  65  m  Höhe  und  ergiesst  sich  in  ein  Samm^« 
hn^  iin,  welches  mit  dem  Abflnsscnnale  in  Verbindung  steht.  Dieser  Ueberfall  wird  besonders 
tagsüber,  so  lange  die  Lichtmaschinen  nicht  voll  in  Thätigkeit  sind,  sehr  wasserreich  sein 
nnd  nlaen  malerischen  Anblick  fewihren.  Un  ganzen  sind  6  Turbinen  projeciirt,  deren 
jede  mit  einer  Dynamo^Mascbine  von  1000  !'£>  direct  gekuppelt  wetden  soll;  noichtt  wird 
jedoch  nur  ein  Ihittel  der  gewonnenen  Kraft  verwertet  der  Rest  von  4OOO  P5  steht  den 
betheiligten  Gemeinden  zur  Verfügung  und  wird  gewiss  in  kurzer  Zeit  zur  Errichtung 
indnatricUcr  Etablissements,  zur  EiofUbinng  elektrischer  Bahnen  u.  dgl.  m.  VeraolassuDg 
geben.  Diese  grossartige  Kraftstation,  weläe  ihre  Entstehung  hauptsttchlich  der  Thatkraft 
des  derzeitigen  Bärgermeisters  von  Meran  verdankt,  wii  1  v  jn  den  beiden  Städten  Meran 
imd  B<»cn  gemeinsam  erbaut ;  die  Entscheidung  Uber  alle  den  Ban  betreffenden  Fragen 
ruht  ttt  den  Hinden  einee  ans  Vertretern  der  beiden  Stidte  gebfldeten  Ban-Anasehnases» 
Der  noft^^chinelle  Theil  der  Anlage,  die  Lieferung  und  Installation  der  Turbinen  und  Dynamo- 
Mascbinea  wurde  der  Firma  G  a  o  z  &  C  0.  Übertragen,  den  elektrotechnischen  Thdl  ttberaahm 
Ingenieur  Oscar  v.  Miller  in  München;  die  Erbauung  der  Wasser  kraf tan  läge  wird  tmter 
ContToIe  des  Civil  Ini^^fTtieur  C,  Huber  von  Irr  Pau-Untcrnehnmng  P.  A  m  m  a  n  n  aus- 
geführt, deren  Inhaber,  Ingenieur  W.  Faebadrich,  schon  seit  Beginn  des  Baues  die 
Arbeiten  in  Meran  leitet.  Die  Wehrantage,  welche  aus  Portlandcement-Stampfbeton  herge- 
stellt wurde,  ist  beendet,  der  Durchschlag  des  von  swei  Angriffspunkten  binnen  Jahresfrist 
getriebenen  Tunnels  vollzog  sich  mit  giösster  Genan^keit  am  18.  October  v.  J. ;  jetzt  wird 
an  der  Bohrung  des  Schachtes  nnd  an  der  Fertigstellung  des  Zulaufcaoals  gearbeitet,  im 
Frühjahre  kann  mit  der  Montimng  der  Tnrbinen  imd  D/oamos  in  dem  bis  dahin  errichteten 
Masebinenhanse  begonnen  werden,  wXbrend  gldebteltig  die  nothwendigen  dektrftcben 
In»tall»ii  iren  -ur  An  fuVirung  kommen,  und  schon  im  Herbste  1897  dürfte  die  ganze  Anliii;c 
dem  Betliebe  übergeben  werden.  Der  Gedanke,  die  Wasserkraft  der  Etsch  in  der  be- 
sprochenen Webe  sn  verwerthen  nnd  eine  etektrisdke  Ccntralstatton  an  schaifettf  welche 
nicht  nur  den  momentanen  Bedürfnissen  genügt,  sondern  auch  den  während  der  nächsten 
Jahre  sicherlich  rasch  wachsenden  Anforderungen  zu  eotAprecbeo  in  der  Lage  sein  wird, 
mnsa  als  überaus  glttddidi  beselebnet  werden;  seine  Durchführung  ist  ein  Beweis  für  die 
Umsicht  der  Gemeindevertretungen  von  Meran  und  Bozen  nnd  wird  Sttr  weiteren  Hebvng 
der  von  der  Natur  so  begünstigten  Städte  ansserordentlich  beitragen. 

Prag.  (E  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  e  a.)  In  der  am  29.  V.  M.  stattgefnndenen 
Sitzung  des  Stadtrathes  wurde  der  Bau  der  Theilstrecke  Florenzgasse — BoUaaogasae-^Park- 
strasse — Museum  der  elektrischen  Stasscnbahnen  Prags  im  Anschlüsse  an  die  Wdaberger 
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Lisiea  der  PimiB  Fr.  K  f  f  i  i  k  nm  dra  VtHng  tob  105  J87  fl.,  fenitr  die  liofcrttaf  der 

Dampfkessel  und  Micrhinen  mit  Ansnahme  der  DvnamO'-Maschioeii  der  D  a  n  e  k'«chen 
MaschineDbaa-Actien-GeselNchaft  nm  54.539  fl.  und  die  Lieferung  der  Dyoaino*MascbineQ 
d«r  Finna  Fr.  K  f  ( z  i  k  um  33.368  fl.  vergeben. 

Smichov.  (Elektrische  Rcleuchtonfj  des  Bahnhofes.)  Wie  nun 
defioitiv  beschlossen,  wird  der  Bahohuf  der  k.  k.  Staatsbahnen  in  Smichov  elektrisch  be- 
leOidltet  werden,  in  i  .'.war  wird  der  änssere  Btholiofsrayun  mittelst  24  liogetilampeD,  die 
PerrooMlagen  darch  9  Bogenlampen  beleuchtet  werden.  Die  Bureaox,  Magastike  und  sonstigen 
LocalitXten  erlimiten  406  GlOhlampen  k  16  XfL  Die  Stromleilaog,  alle  HenteUaDgen  and 
Umarbeitungen  wurden  der  Smichover  Stadtgemeinde  anvertnwt,  «dcbe  iMVeitS  bl  Mtnetler 
Zeit  mit  der  OwrclkfilbniDg  der  Axbeitea  beginnen  wird. 

Trautenan.  (ElektriacbeBabn.)  Wie  die  „Bob."  scbrelbt,  bat  das  Eiaenbeba- 
r^iui  irrii.iii  j  r'  'r-rirtc  Tmcenfühniog   der  schinal.spurigcn   elektrisdien  Kleinbahn  von 

Trautenau  über  Freiheit  nacb  Donkelthal  genehmigt.  (VergL.  U.  XIV,  S.  462  und  XVI, 
S.  531  ex  1S96.)  VmcMem  avcb  die  VerbaadliiBgen  b«iflgUcb  der  nnancirang  denmidut 
zum  befriedigenden  Abschlüsse  gelangen  dUrften,  könnte  noch  im  Laufe  des  Jahres  mit  dem 
Bau  der  ersten  Theiistrecke  ,Traateaau — Freiheit — Marschendorf^  and  des  Flügels  „Freiheit — 
Jolumaisbed*  b^fonacn  wenlen. 

b)  Ungar». 

Budapaat.  (Vollendung  desBanes  einer  tweitcnCeniral-Strom- 
erzengungsstation  der  Budapester  Strossecbrihn-Gesellschaft.) 
Die  Direction  der  Bndapestcr  .Stiasseobahn-GeseUscbaft  hat  ausser  der  in  Buda  (Ofen)  erbauten 
und  bereits  im  Betriebe  stehenden  Central  -  StromerceugungntatkHI  fUr  1800  PS,  eine 
»weite  in  Peat  filr  3400  F8  di^erichtete  Station  eibaaL  darea  aiaarhinellf  Einnchtang 
am  2.  JÜDoer  begonnen  wnrde.  Bis  Frühjahr,  sawilcbem  Z«tpaakt  der  FfodebaitrM)  Mbem 
vollsur.  iii.rch  Elektricitnt  ersetzt  sein  wird,  verfligt  iodaaa  di«  UateracbmoBg  ttber 
elektrische  Ströme  im  Ansmasse  von  5200  P8. 

(Ertbeilnag  derConccssion  snm  Ban  der  aenen  Linie  bia  anm 
i.sraciitisclien  Fried  Iiofc  n.'fchst  Kerepes  und  Kinführung  des 
elektrischen  Betriebes.)  Der  legi,  nogar.  Handelsmiaister  hat  im  Interesse  der 
Bciebkaaigaag  der  dietbeaflgttcben  FrojeclanafUbmBg  der  Direcdon  der  Badapeater  Stadt- 
bahn  und  zwar  ohne  vorhergehende  Cnncessionsverhandlungen,  die  Conce$sion  znm  Baue 
and  Betriebe  der  ihr  Eigenthnm  bildenden  Strassenbahn  vom  Centralfhedhufe  nadi&t 
Kerepes  bis  zum  israelitischen  Friedhofe  ertheilt  und  die  von  der  Geaellschaft  vorgelegten 
Pläne  im  Sinne  Hes  T^erichtcs  der  politisch- ad  in  ini.sfrativen  liegehungscoromission  (vergl.  II.  l. 
S.  22  1.  J.)  im  irincipe  gutgeheisseo.  Die  Gesellschaft  beabsichtigt,  bereits  im  kommenden 
Frtth|abre  die  ganze  Linie  mit  Anwendung  der  Oberleitung  auf  elektrischen  Betrieb  einzu- 
Hebten,  und  awar  ohne  hiednrch  den  Wdterbetrieb  mit  Dampfkraft*Locomotiven  während 
des  Umbaues  zu  beeinträchtigen. 

(H  e  t  r  i  e  b  s  c  r  g  e  b  n  i  s  s  e  der  Franz  J  1  >  .s  c  f  •  U  n  t  c  r  g  r  u  u  d  b  a  h  11  im 
Jahre  1896.)  Der  Betrieb  der  am  2.  Mai  l89(>  dem  Verkehre  äbergebeaea  Franz  Josef* 
Untergrundbahn  wickdte  sieb  wibrend  der  acht  Monate  des  Jahres  ordnungsmüisiger  Weise 

ab  und  haben  die  SignalisIrnngs  Einrichtungen  sicli  .1  . '.i  ■  1  .na.ssig  und  vollkommen 
betriebssicher  erwieseo.  Es  worden  vom  2.  Mai  bis  Ende  Decetuber  189t)  circa  3,150.000 
Pcnonen  befördert  and  circa  315.000  fl.  vereinnahmt.  (Vergl.  H.  11,  S.  263,  Jahrg.  1896.) 

(Verkehrs-Stfttnt   der  elektrisch  bctriel>enen  K  isenbahnen.) 
Der  Oberstadthauptmann  von  Budapest  hat  im  Sinne  der  üieübezUgiicbcQ  ministeriellen  Ver- 
fügungen im  Interesae  der  polizeilichen  Sicherung  des  Verkehre»  ein   für  sämmtliche  im 
Bereiche  der  l.andeshaupt-  tind  Rcsidcnz-stadl   mit  Elektrkiuü    '  ctrif^benc  Eisenbahnen  gel- 
tendes Statut  gcschatlen,  mit  Berücküichtiguog  der  i>peciellen  b.igcnlicilcn  des  Betriebes  der 
einzelnen  Bahnen.   Bezüglich  der  Franz  Josef>Untergrundbahn  wurde  angeordnet,  dass  jede 
den  Verkehr  behindernde  Arbeit  vor  Beginn  derselben   der  Polizei  angezeigt  werde.  Die 
iiBterirdischen  Stationen,  sowie  auch  die  Zugangstreppen  sind  mit  Nothlampen,  die  bei  Eintritt 
der  Dunkelheit   anzuzünden  sind,  zu  versehen.   Den  Geleisen  entlang  ist  bei  jeder  zeholea 
Säale  eine  Fackel  in  Bereitschaft  so  halten.  Auf  jeder  Station  hat  eine  Uandnritse  mit  drei 
Eimern  vorrMthig  tu  sein;  auch  ist  hier  die  Wasserleitung  instsJtiren  zu  fassen.  In  den 
Waggons    sind   aussen  und  innen  Notlikmpcn   anzubringen.    Alle  Verkehrsmittel  der  Bahn 
sind  alljährlich  zweimal :  im  Monate  Mai  und  October,  durch  den  Magistrat,  die  Polizei  und 
die  Eisenbahn-<3eaeraIiaspection  nntersadwa  zn  lassen.  Diese  Untersacbnng  wird  dareb  dea 
Oberstadthaaptmann  angeordnet.  Die  Instruction  für  das  Verkehrspersonal  ist  zunächst  durch 
den  Magistrat  und  die  Polizei  gemeinschaftlich  zu  Überprüfen.   Von  dem  Verkehrspersonal 
darf  höchstens  der  vierte  Theil  pronsorisch  aageatalU  sela.  Ueber  AnssduaHaagea  artbeilt 
die  Polizei  ab.    Die  für  die  technischen  Arbeiten   verantwortlichen  Beamten  sind  bei  dem 
Magistrat  und  bei  der  l'inizei  anzumelden.  Der  Condncteur  darf  nicht  mehr  als  die  normirte 
Anzahl  von  Fahrgästen  aufnehmen.  Das  Recht  der  Direction,  das  Pnbliknm  mit  Geldstrafen 
zu  belegen,  wurde  aufgehoben.  Aehnlich  lauten  auch  die  Bestimmnngcn  liinsichtlich  der  auf 
der  Strassenoberfläche  angelegten  Bahneo.  Im  Besonderen  wird  auch  vorgeschrieben,  daas 
BB  dea  UnsteigepaalcteB  gedeckte  Warthallea  «n  cnicbtca  seiea;   dau  daa  Raada-  ao4 
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Spwck'Twbot  dirch  die  Obmtadthtaptttimictwft  «knan  «erde;  dut  die  Verfttgungeir 
hinaichtlich  der  Sicherheit  des  T  cbens  und  des  Eigenthums,  sowie  der  Bequemlichkeit  de* 
PsbÜkiims  nach  Aahöiujig  der  £iseolNÜiii*  und  Dampfschifiahrt-GeoeraUMpecüoD  dorch  die' 
PolÜMi  tu  trtSflii  Mi«n.  Difllr,  dasi  die  iwei  vorderen  WegeathOfCB  geadiloHeii  seien,  twfte» 
der  Wagenführer,  Wir  die  ScbUetnng  der  hinteren  Thürea  der  Condncteur.  Kr,t  nach  ler 
Scbiiettang  der  TbOrm  dlrfni  lie  ihreo  übrigen  Verricbtosgen  obli^en.  An  einzelueo- 
BtodpaaktaB,  wo  Pnblikiim  in  frOwerer  ZaU  «OMuameiiMkoainMn  pflegt,  «>11«i,  wenn  der 
Oberstadthauptmann  dies  bestimmt,  Ordnungsnummem  atuge^T^^|?T^  werden  milssen.  Besüglich 
der  Zahormdbabn  aat  dem  ScbwabKcnberge  und  der  Dampfseikanipe  erachtet  es  der  Ober* 
stndüienptmaan  fBr  aothweadig,  dan  deren  Betrieb  nnd  Leitaag  wie  bei  den  Straaaaabatanea 
geregelt  werde. 

Niyrogybäxa.  (Elektrische  Heleachtung.)   Am  i8.  r.  M.  wurde  die 
etdttriwke  liehtcenuale  dem  Betriebe  Ubergebeo.  (Vergl.  H.  XV,  S.  444  ex  1895  der  Z.  f.  B.) 

Nach  dem  ^E!.  Anz."  i?»  die  rertrale  fÖr  4OOO  gleichzeitig  brennende  Lampen  eint^^richtet. 
Gegenwärtig  .<;ind  3  Wechselstrommaschinen  aufgestellt,  direct  mit  den  Erregern  gelcnppelt, 
«dche  jede  von  einer  80  PS  Condensationsmaschine  angetrieben  wird.  Zur  ENampferzeegong; 
dienen  3  Steinnaiüierke^sfl  von  je  85'6  Heizfläche.  In  deni  Maschinenhanse  ist  Raum  für 
eine  vierte  Maschinengamuur  vürgesebeo.  Die  Scbaltapparatc  sind  auf  einem  in  verzinnten 
Eisenrahmen  gefassten  Marnnorschaltbrett  montirt.  Die  Vertheilang  de«  Stromes  in  der  Stadt 
erfolgt  dnrch  oberirdische  Leitungen.  Die  Transformatoren  sind  theils  in  Gebäuden,  theils  in 
Kisten  swisclMD  zwei  Sünlen  in  der  liöhe  der  Leitungen  aufgestellt.  Zur  Strassenbelenchtnog 
dienen  366  Glühlampen,  welche  mittelst  Consolen  an  den  Leitungssäalen  montirt  sind ;  und 
8  Bi^geolampea  la  Amptee  beienchten  die  tfffsatlichen  Pliftze.  In  r,f><c)iaftslocalen  nnd 
Mvatwobnmgen  sind  bis  dato  1400  G14hl«mp«s  and  13  Bogenlanripeu  au^e  chlossen,  wovon 
3  BogenlanQp^n  uiid  72  G'ühlampen  anf  die  evangelische  Kirche  entfallen.  Die  Anlage 
fancttonirt  von  Beginn  an  tedellos  und  enegt  die  allgemeine  Zufriedenheit  der  Einwohner- 
adiaft.  IMe  Cmlmle  «nrda  von  der  Firma  Gans  A  Comp,  in  Budapest  ansfeflilirt. 


Berlin.  Der  elektrische  Betrieb  auf  der  Wanoseebabn  wird  nach 
den  neaesten  Bestimmungen  noch  in  diesem  Frühjahr  eingerichtet,  und  twai  annachtt  probe* 

weise  mit  einem  nü^itilndlich  in  den  fahrpianni^:;- ;[;;n  Üihnverlteiur  CiOgilagtOB  cMlEtriseiien 

Wagentram  aoi  der  Strecke  Berlin-Zeblendorf  uniii  zurück. 

Mecklenburgische  Stxassenbahn-Gesellschaft.  Berliner  Grossactkmlre  der 
Meciclenbnrgischen  Stras^enbahn-G^eUachaft  lieaiMichtigen  die  Einführung  des  elektrischen 
Betriebes  auif  der  Balui  bei  der  Verwaltung  in  beantragen  und  es  achweben  dieserhalb  bereits 
Verhandhnfm  nit  dacr  «raten  BtaktrIdtitt-GeMlliehaCt. 


Teplltaer  Slsktrlelt&ts-  und  Klelnbahn-GesaUiehaft  Beaagvalinead  anf 

unsere  Mittheiinng  im  vorigen  Hefte  S.  89  wird  beriditet:  Bei  der  am  3.  d.  M.  nnrrr  drm 
Vorsitze  des  Verwaltnngsraths-Präsidenttn  Dr.  Carl  St9br  itattgcfundenen  ausserordent- 
liebea  Generalversammhing  dieser  GeaeDacbaft  waren  381 1  Actien  durch  58  Stimmen  vef» 

treten.  Die  Generalversammlung  genehmigte  cinheüig  die  Anträge  des  Verwaltungarathes, 
zum  Zwecke  der  Deckung  der  Kuiten  für  deninucbst  erforderliche  Erweiterungsbauten  und 
Investitionen  das  gegenwärtige  Actiencapital  von  760.200  fl.  dnrdi  Hiaaosgabe  von 
weiteren  1658  Stück  Prioritäts* Actien  h.  200  fl.  um  den  Betrag  von  331.600  1.  ta  er- 
höhen. Die  Generalversammlung  bevollmächtigte  zugleich  den  Verwaltungsratb,  die  neuen 
Actien  nach  Bedarf  zu  begeben,  die  diesfalls  erforderliche  Statutenänderung  zu  veranlassen 
and  die  staatliche  Gcnebmigong  derselben  xn  erwirlten.  (Vergl.  H,  IX,  S.  308  es  1896.) 

Die  elektrische  Bahn  Wien— Baden.  Die  B.  A.  6.  8ebnckert&Co., 
welcbe  sich,  wie  wir  im  vorigen  Hefte*  S.         bericliteten,    der  Actiengesellschaft 
der  Wiener  Localbahneo   gegen uuer  bereit   erklärt   hatte,   die  derselben  gehürige 
Dampftrarawajlinie  Matzleinsdorf — Gnutramsdoif  bis  nach  Baden  ansanbaueo,  die  Gesammt- 
joote  sodann  anf  elelorisdien  Betrieb  eiasnrichteo  und  unter  gleichzeitiger  Erwerbnng  der 
fllelctrlschen  Bahn  Baden — Vöslau  eine  directe  elektrische  Schienenverbindnng  zwisdien  HIHcn 
und  Baden — Vöslan  herzustellen,  ist   bei   der   Mitte  v.  M.  stattgefundenen   a.  a.  General« 
versanunlnng  der  A*  G*  der  Wiener  Localbabnen  durch  einen  unerwarteten  Coup  überrascht 
worden.  Der  Veilanf  dieser  Versammlaag  war  folgender;  Der  PrMsIdent,  Peter  Preflierr 
Pirquet,  con^itatirte  zunächst    die  Anwesenheit   von    27    Actionären    in    Vertreluiijj  von 
2430  Actien  mit  243  Stimmen,  sobin  die  Beschlnssfäliigkeit.  Er  theilte  sodann  mit,  dass  in 
leester  Stande  von  Selteder  Eisenbabnvericebrs*An  st  alt  (die  1300 Stück  Actien 
erworben  hat)  ein  ncm-  und  günstigeres  OfTert  beim   Verwaltiingsrathe  eingereicht  worden 
ist  und  nachdem  dieser  noch  nicht  in  die  Lage  gekommen  sei,  bezüglich  der  Stellungnahme 
n  der  jettt  gelnderten  Silnation  schlüssig  »1  werden,  habe  er  vorliofig  beichlossen,  die  auf 
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die  Tn^csordnunj;  der  Generalversammlung  gestellten  Anträge  turückzusieheo  and  die  Stellung 
Deaer  Antrage  einer  oenerlichen  Generulvcrsammlun;  vorzubehalten.  Es  cnupann  sich  eine 
ziemlich  erregte  Diicattion  fonnnler  Natur  selbst  mit  Protestkundgebungen  über  die  Berech« 
tignng  des  Verwaltungsrathes  zn  diesem  Vorgange,  in  welcher  die  Actionäre  Dr.  R  i  e  •  s, 
Dr.  Berger,  Rosenthal,  Mayer,  Tharetzky  u.  A.  pro  oder  contra  dos  Wort 
ergriffen,  wobei  auch  der  1.  f.  Commissfir  Sectioßirath  Hanke  v.  Hankenberg  mit 
CoDstatiruog  dM  getctxUch  ntlintges  Vorgehent  des  Verw»ltangsratb«$  iaUt veoirte.  Es  gc- 
langte  «acb  sowoM  dos  Offert  der  Ffrma  SchnckertftCo,  wfe  auch  jenes  der 
E  i  s  e  n  b a  h  n  V  e  r  k  e  h  r  s  •  A  n  s  t  a  1  t  zur  Vrr!esunjj,  we'che  beide  sclli>i  i-.-ni  Vv'nr  - 
laute  noch  fast  gaos  ideotiscb  erscheinea  and  nor  darin  dilTeriren,  doss  das  letzt  verzeichnete 
Olleft  den  Auban  nnd  elekirfsehea  Betrieb  einer  «weiteren  siebenten  Linie  (Schwanenberg» 

platz-Seilersth'tte-Leopoldstndt)  anbietet.  Schliesslich    wurde  die  Verta>;ang  der  GeneraU 

▼ersammlung  angenommen.  Dieser  Kampf  welcher,  um  die  Herstellung  des  genannten  elektrischen 
BnbnnetMt  twiMiwn  der  B.  A.  G.  S  c  h  a  c  k  e  r  t  A  C  o.  vnd  der  O  e  s  t  e  r  r.  E  i  s  en« 
bahnverkebrs-Anstali  bezw.  den  hinter  der  letzteren  stehenden  Ix'idcn  EleklricitS'^- 
eiesellschaften  „Union''  in  Berlin  und  Ganz  &  Co.  in  Budapest  entbrannt  ist,  hat  la 
Gner  explosiblen  Hausse  der  Actien  der  WienerLocalbaha-Gcsell&chnft  geffthrtf 
da  jede  der  beiden  Gruppen  sich  die  Majorität  für  die  nächste  a.  o.  Generalversammlung, 
in  «elcher  die  Entscheidung  fallen  soll,  sichern  will.  Wir  glauben,  dass  ein  Aasgleich  statt« 
findm  irird,  was  das  Beste  wire. 


Bank  für  elektrische  Industrie.  Unter  der  Mitwirkung  der  Berliner  Bank, 
mehrerer  Berliner  Firmen  und  der  Deutschen  Effecten-  und  Wechselbank  in 
Frankfurt  a.  M.  ist  in  Berlin  eine  Bank  fflr  dektriscbe  Indnitrie  mit  einem  Actjencapital  von 
vier  Millionen  Mark  gegründet  worden. 


Die  bekannte  Stalilfirmi  n^br.  Böhler  &  Go-  hat  sich  mit  der  neuge;^riin  1<-ien 
Actiengeselltchaft  Wolga-Stahlwerke  in  St.  Petersburg  (Actiencapital  i ,ooo.ooo  Kabel 
Gold)  durch  Erwerbung  von  Actien  sowohl  als  dnrdi  Vereinbamngen  liirt,  in  deren  Fo%e 
die  F'abril;:!»lf»r;'^m' "H  v'c  der  altfenommirten  Gassstahlfabrik  Kapfenberg  in 
Steiermark  aut  den  Sialilwcrken  der  Wolga-Acticagcscllschaft  in  Saratow  zur  Einfuhrtton 
nnd  Verwerthang  gelangen  wird.  Die  Wolga-Stahlwerke  werden  sich  insbesondere  der  Her- 
itellnng  bester  Qualitäten  Werlueogstahles  anter  Einschmelzung  der  reinen  Materialien  der 
XfOna>Eiflenwerke  im  Ural  widmen  nnd  ist  vereinbart,  doss  dos  solchergestalt  hergestellte 
Fabrikat  die  BCarkc       o  1  ga- B    bUrsCabl*  tragen  wird. 


si.  M.  IS.656.  Eldttrodenplatten  fttr  elektrische  Sammler.  —  Firma  IfonMnle,  ChaocaU  ft 

George,  Lyon.  10./3.  1S96. 

20.  U.  II 74»  Siromabnetamer  für  elektrische  Bahnen  mit  oberirdischer  Stromzoleitang.  — 
Vmen  MMBbrieiUll»-Ge$at^fi,  nnd  Sigmumd  PUmt,  Berlin.  3^11.  1896. 

ai.   H.    17.774.   Nach  Art   einer  Saodahr  wirkender   elektrischer  Stromanterbneher.  — 

Dr.  Ädoii  Uumten,  Geislingen  a.  Stg,  Württ.  3./10.  1896. 
74.  G.  10.462.  Langsam  scblagendei  dektfiaehes  Untewerk.  —  AMn  OrSptr^  Dasseldorf. 

27.73.  '^9Ö. 

21,  B,  19.634.  Fcrn&prechgeli.iU'se  mit  Iluiirrohr-Tfagaun  uud  sclbsllhaligcr  Umschaltung.  — 
Philipp  Johann  Böte,  Bremctt.  19./9.  1896. 

»   M.  13.915.  Depolarisationsmasse  für  galvanische  Elemente.  ~  Dr.  Friedrittk  Maytr^ 

Knlk  b.  Köln  a.  Rh.  22./5.  1896. 
n    ^*  9732*  Verfahren,  um  asiatische  Galvanometer  von  den  Störangen  des  erdmagnetiadiCn 
Feldes  nnabhüngig  zu  mocbeo.  —  Siemen*  &  BaUk«,  Berlin.  3./9.  1896. 
45.  F.  947 !•  Stromseldtnng  für  aaf  Ackergcritken  nugnbrachts  Elektromotoren.  — Zns.  *. 
Pat.  8S  qSs.  —  Fabrik  landtr  '  .  ha^idUrMaeehhte»F,ZimMurwuamSi 
Getdhcliajt,  Holle  a.  S.  13./!  1.  1&96. 
31.  B.  19.179.  Verfahren  snr  Heniirflnng  der  wiriuamcn  Masse  far  dcktriMbe  Sammler.  ^ 
C.  M.  Boebrhiger  Sokn^  Nleder-Ingelbeim  a.  Rh.  j,/6.  1896. 


*)  Dia  Anmaldungea  bleibon  SL-Ut  W'oohon  aar  Shislohtnahiiio  Offcutlteh  aosgelc^t.  Nach  §  d«t 
P»t«Dt-OM«ta«f  kann  innerhalb  dle»>  r  Zoit  Kintprueh  giHifn  dl«  AnmoUaag  mfan  üaagal  dar  Kaataett 
oder  widerrecbtliclier  Entnahme  «rfaobeu  worden.  Da«  ubiaa  Banau  bsaocgt  AlMolinAsn  dST  AaaMidnagSB 
ond  abaralaait  4ie  Vartrslnng  in  »Um»  J£iiupra«bs-ABgal«gaiüMit«n. 
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Ml.  K.  14.248.  Glühlampe  mit  spiegelndem  Belag,  welche  aach  den  rückwärts  liegenden 
Ranm  mässig  erleochtel.  —  Joaef  Koch  ond  Victor  von  Sprunner- Merüt^  BrütMl.  29,/7- 1896. 
.  M.  13.26g.  Regelangtvorrichtang  für  Bogeolampeo.  Z,  t.  Fat.  80.651.  —  L.  O.  JB. 
Mmuing,  Salfdd  b.  Fallerileben.  2./10.  1896. 

46.  L.  10.887.  Elektrische  ZOndvorrichtiing  Air  Gtnutehioeii.  —  WrUdnA  Lirfwi— w, 
Dessau.  23./1 1.  1896. 

74.  B.  19.333'  Schatxvorrichtoag  fttr  elektriich«  Topp-LicbtsigDtle.  —  Eduard  BigUrt 
DraidtB  A.  1896. 

Deatsche  Patentertheiiuogen. 

4.   90.765.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  PetrolnUlhBIIMm  nd  Kmmb.  —  Df.  W,  fowcr, 

Florid«dorf  b.  Wien.  13./8.  1895. 
„    90.76S.  Elektrische  Zündvorrichtang  für  GrubeotiA«rh«itd«aip«l,  —  W,  Aekrojfd  nd 

W.  Bett,  Moriejr  b.  Leed»,  Eng).  12. /i 2.  1895. 

50.  90.813.  Eiektr.  Weicheostellvorrichtung.  —  MaX  Jßdel  dt  Co.,  Braaoschweig.  6./I2.  1895. 

51.  90.754«  Telegraphischer  selbstthlitiger  Sender  nait  zwei  von  einem  gelochten  OepcsdiM« 
streifen  beeinflossten  HebersÜftea.  —  H.  Ä.  Taylor,  London.  5./7.  1895. 

„    90.814.  Bogenlampe  mit  Kohlenstifhnagnsin.  —  A.  O.  Mackin,  Anderson,  V.  St.  A. 
13./5.  1896. 

48.  9a772.  Tronmel  mt  Ersengnng  eldctroljr'iscbnr  MeUUntedenchläge.  —  EUktra,  Qalptmo- 
pUuHMÜt»  Aiutmtt,  B.  FalmaAA,  FOek,  KSln  a.  Rh.  M*  1*96. 

si.  90.945-  Bogenlampe.  —  SUktrkUäb-Atlim'CfiMlM^ft  MTMob  Soknchmt  Cb.  in 
Nürnberg.  22./8.  1S96. 

36.  91.007.  Vonrichtnag  ptm  Oeffann  nad  SchHeiseD  des  Ventil«  von  dektriscfacn  Gan- 
iiniialsdnn.  —  N,  E,  JVi^bftolM,  StodcholHi.  19^4.  1896. 


Auszüge  aus  Patentschriften. 

Paal  SoluBldt  im  Berlia.  —  GalmischeB  TroekaMleaeat  mit  f  llMig kelte- 

Torrath- 

Das  Element  besteht  aus  dem  Kohlecylinder  fc,  dem  Zlnkcylinder  s  and  dem  gleich« 
falU  aus  Zink  gefertigten  Rohr  r,  deren  Gestalt  nnd  Zttsammensetzaug  aas  der  Zeichnang 
ersichtlich  sind.  Vor  dem  ZnaammeoateUen  wird  daa  Rdtf  r  mit  der  Flftsaigkeit  (Salmiak- 
lOsang)  and  d«r  Ringraam  siHsehea  fc  tnd  t  mit  einer  Patte  gefüllt.  —  Die  Stimneraengnng 
beginnt  also  erst  dann,  wenn  das  Element  umi^elegt  nad  dann  wieder  aufgerichtet  wird,  so 
daäs  die  Flüssigkeit  darch  die  Poien  der  Kohle  biodnrch  die  Paste  anfeuchtet.  (Fig.  1.) 


Fig.  I.  Fig.  2. 


Tbuum  KMWhMr  im  Dratdea.  —  BiMafniM  WocIitelstrom'lfeMfetlth. 

Dw  bewegliche  Leiter  ist  hier  derart  mit  seiner  zur  Spulenachse  senkrechten 
DrchaiIgnehM  in  Verbindang  gebracht,  dass  er  bei  Stromwirkang  von  der  Spule  S  aas  dem 
•alt  d«r  Spnln  wmAMtn  featen  Leiter  M  in  Rlcbtng  diaiar  gamrinaamea  Adiae  aich 
aalbat  pandld  garthcrt  wird.  (Fig.  a.) 
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AUsejneiae  BlektiloillUfl-GeteUflehAft  in  Beriin.  —  AMordnung:  der  ober^ 


Fig.  3. 

Die  Stromleitung  N  ist  io  der  Ducbfabrtsebene  an  convergent  geitelUen  Matten* 
paaren  A  aufgehängt.  —  Den  Masten  ist  hierbei  eine  derartige  Anordnung  tur  Brücke 
gegeben,  dass  sie  in  der  Drehebene  der  Brücke  in  Zapfen  D  auf  den  Pfeilern  oder  anch 
•A  besonderen  Stiltiea  oberhalb  der  Fahtebcne  drehbw  geUgett  and  mit  der  Klappe  durch 
Gelenk  f,  besir.  Stitie  wlNUMteit  äbitä.  —  DI«  ÜMle«  A  ««deo  «o  bei  BeiNfOSg  der 
Brückenklappe  nutgedrelit  and  di«  Lölmig  N  beim  OeffDen  der  Brtt^  an  den  Pankten  IT 
unterbrochen. 


JP5a«kiiuuiB  k  €0.  ia  DMtdM.  —  AbUm»  «nd  BfiMtTorridituaf  lir*BIektro- 

■otonw. 


Fig.  4.  Fig.  S.  Fig.  6. 


Die  Vorrichtung  soll  die  beiden  Bedingnagen  erfüllen,  daa«  die  Arbeittmaschioe  in 
der  Aasschalistennog  von  Hand  bewegt  und  nach  dem  Aussdialten  schnell  zum  Stillstand« 
gebracht  werden  kann.  Der  Aolasshebel  H  ist  mit  dnn  Bremshebcl  S  durch  eine  io  allen 
Lagen  auf  Lösnog  der  Bremse  wirkende  Feder  verbanden.  Bd  einer  der  Anlass- 
richtnng  entgegengcsetsten  Bewegung  dea  Anlaashebelt  Aber  die  Anaachalteetellung  hinaus 
hebt  derselbe  den  Bremshebel  von  einem  Anschlage  I>  :\b  and  legt  1  <•  r.remse  an. 
Fig.  4  zeigt  die  Vorrichtnng  (it  ist  die  firematcheibe  der  Arbeitsmaschine)  iu  der  Aus- 
schaltettdloag,  Flg.  $  In  der  Betriebrntdin^;  nad  Fig.  6  beim  Bremsen  nadi  dem  Ana> 
schalten.  —  Zum  Aus.  und  Einidudten  nad  iwn  Branica  IM  «Im  nur  die  HMdhnbnag  des 
Hebels  II  erforderlich. 


Mnard  IimImmu  te  Hambnrg.  —  Unterirdlsebe  Stronsnlllimigi^AalM* 

fflr  elektrische  Bahnen. 

Der  Innen  canal  nnd  der  in  diesem  befmdliche  Stromleiter  e  wird  atu  einzelnen 
Stücken  (umgekehrten  Kasten  k)  mit  Leitungen  l  im  oberen  Theile  sosammengesetzt,  s» 
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Fig.  7. 

dau  der  äussere  Cunal  t  TollkoBaWB  fertig  gestellt  sein  kaoD,  bevor  der  iooere  eiogebant 
wird.  —  Die  ZwUcheowande  m  dleDen  in  bekuinter  Weite  dazu,  eintelae  Kammern  im 
Innencuial  tn  bfldea.  —  Darch  dies«  Wiode  m  werden  Verbindongsleiter  e  fUr  die  Arbeits- 
Iiritaog  e  durchgeführt,  die  miteinander  darch  Kapseln  o  verbunden  werden,  welche  aasserhalb 
d«  Caitals  aber  die  Leitereoden  gelegt  ood  daiw  in  den  Gtoal  hinetogetchoben  werden. 


AllKemelne  Elektricitäts-OesellMhaft  in  B«f]ia.  — •  V«nlehtQa|(  an  aelbitt- 
UtigeB  •lekttiaeliMi  Refclnngseinrichtnagen  rar  gwumtm  Siiatelluis  des 

S^ontBchlnasamiM. 


Fig.  8. 

Diese  Vorrichtnng  ist  an  solchen  selbstthitigen,  elektrischen  Regelangieinricbtangen, 
ZeUenschaltem  nod  dergleichen  angeordnet,  bei  welchen  durch  Verllngerang  det  Strom - 
schlnstes  mit  Hilfe  einer  Nebenschliennng  die  Bew^ung  des  Stromschlussarmet  i  bis  tut 
BwrrichBBg  einer  bestimmten  SteUoog  aiidMwrt.  —  £•  wird  bei  dieaer  Vorrichtmg  der  die 
NdwmdiUflBsang  bewirkende  StroniMliliiHlMbel  d  difdi  efaMii  ecir^gift  Sddils  l  einer  mit 
dem  Bewq;nngsmcchanisma«  iich  drelMaden  Sdieibe  «  en  die  betreftnden  StroaneUaw- 
tlieUe  6,  beiw.  »  gedrückt.   


LITERATUR. 


Angewandte  Elektrochemie  in  drei  B&ndeo.  I.  Band:  Die  Primär-  und  Secundär- 
Elemente  von  Dr.  frm  Peters,  mit  73  AbMIdaagca,  Bogea  Oetar.  Gdiefict  fl.  1.6$, 
deg.  geb.  fl.  2.2n. 

Bei  dem  Uberauä  regen  Schaffen  der  Gegenwart  in  allen  Zweigen  der  Elektrochemie 
war  et  ein  goter  Gedanke,  eine  Zusanimenstellnng  des  bisher  aaf  diesem  Gebiete  Geleisteten 
torxoaeluDeD,  snmal  die  betreffenden  PablikatloneB  in,' der  Zeitschriften«  nnd  Palentliteratur  weit 
xentrevt  sind.  Der  eben  ertchleBene  erste  Band  der  , Angewandten  Elektrochemie"  bebandelt 
Stromqaellen  mit  Ausnahme  der  Dynamomaschine.  In  korser  Faisung  ist  ein  getreues  Bild 
der  bisber  vorgeschlagenea  Constractiooen  aaf  diesem  Gebiete  gegeben  worden.  Da  das 
Badi  fBr  den  Praktiker  bestlmnit  bt,  wvrde  ron  theoretischen  ErOrterangen  abgesehen.  Von 
den  auf  die  mechanische  Ausbildung  der  Elemente  zielenvlen  Vorschlägen  haben  nur  die  mar- 
kantesten Berücksichtigung  gefunden.  Dagegen  ist  die  rein  elektrocbemiscb-praktiscbe  Be- 
hendlnng  des  Gegenetaadet  Ittckealos.  Das  Werk  wird  Ht  jeden,  sei  er  nna  Fabrikaat,  Er> 
finder  oder  sonstwie  Htirch  seine  Thäligkeit  auf  das  behandelte  Gebiet  hingewiesen,  fstets  ein 
«ertbvoUes  Nachscblagebuch  sein  und  ihm  auch  bei  dem  eingehendsten  Studium  gute  Dienste 
wawa«   
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Elektrische  Kraftübertragung  und  Kraftverthellung,  h  Auiführangen 
dnrcb  die  Allgemeioe  £l«ktricität»-GeseUschaft  Beriin.  a.  vervoll - 
«ladigte  Aaigabe.  JatioB  Spriof  er.  Berlla.  1896. 

Inhalts-Verzeichnts:  EinleitODg.  —  Wesen  der  elektrischen  Kraflüber- 
tragUDg.  —  Arten  der  Kraft&bertragnng.  —  Der  Elektromutor  aU  AntriebBoiittel.  —  Eick« 
triich  betriebeoe  MatehiaeD  aad  Apparate.  —  Anhang. 

In  diesem  vornehm  ansgesfatteten  Rache  —  wodurch  alle  von  dieser  Firma  aasge- 
gebenen Publikationen  sich  au^reichncn  —  hat  die  Allgemeine  Elektricitats« 
Gesellschaft  Berlin  ihre  LrfahruDgeo  und  Constrnctionen  auf  dem  Gebiete  der 
elektrischen  KraftflbeitiagiiDg  der  Oeffentlichkeit  übergeben.  Das  Werk,  welches  sehr  ge- 
eignet i»t,  du  Weten  and  die  Vortheile  der  eTektritehen  Kraftflbertraguag  in  weiten  Krdeea 
bekannt  zu  machen,  verfolgt  den  Zweck,  die  Kenntoisse  des  allgemeinen  Masch inenbaaes 
und  der  Elektrotechnik  za  einem  harmonischen  Ganzen  za  verbinden  and  den  Maachinea» 
tediaiker  mtf  den  Maidiieea  oad  Appemtea  der  A,  E.  G.  «nd  den  Erfordemimen  der  Elektro* 
tecbaik  vertrout  zu  machen. 

Besonders  erwähnenawerth  ist  der  Abschnitt:  „Elektrisch  betriebene  Ma- 
«ehinea  vad  Appirte")  «ddher  die  vieleeitigeB  AeweadangcweieeB  des  Elektnmiolon 
behandelt  und  der  eine  grosse  Zahl  erlfinternder  vortrefflicher  Abbildungen  enthJflt. 

Am  Schiasse  befindet  sich  eine  Aotahl  von  Fragebogen,  welche  auf  jene  Punkte 
hinweisen,  die  bei  der  Beurtheilnog  von  KraftUbeftragaagsaalagen  massgebend  sind.  Das 
Blich  ist  jedenfalls  eine  der  umfassendsten  Anleitiin{;en  zum  Ventlndals  deS  cioschlagigett 
Gebietes  und  zur  praktischen  Bethätigung  auf  demselben.  —  no.  — 

Berechnung  der  Leistung  und  dea  Dampfverbrauohaa  der  Kinoyllnder- 
Dampfmaschinen.   Ein  Taschenbach  xnm  Gebranehe  in  der  Praxis  von  Prof.  Josef 

P  c  c  h  a  n,  Maschinen  -  lugeniear,  Professor  des  Maschiuenbaues  und  Fachvorstand  der 
mechantsch'technischen  Abiheilung  an  der  k.  k.  Staats  Ge (verbeschule  in  Reichenberg.  Mit 
6  Text-Figuren  und  38  Tabetlea.  Berlin,  Julias  Springer  1896. 

Das  vor'ie,-:? n-ie  sehr  nützliche  W'rrV  -  rl:iutert  an  Hand  einer  Reihe  von  vollständig 
durchgerechneten  Beispielen  unter  wohlthuender  Vermeidung  höherer  Mathematik  die  Be< 
reehveagsweisen  fttr  die  verschiedenen,  in  der  Prexis  gebcfaehlichen  Etncffiader-Dampf- 
maschlnen.  Hicbei  ist  sowohl  den  verschiedenen  Stenerungssystemen,  sowie  den  Maschinen 
mit  und  ohne  Condensatiou  und  Dampfmantel  Recbnang  getragen,  so  dass  der  Constracteur 
sowohl,  als  auch  derjenige,  welcher  eine  fertige  Eincylindcr>Dampfmaschine  zu  benrtlieileB 
hat,  alles  Nöthige  in  diesem  T?ache  findet.  Eine  stattliche  Anzahl  von  Tabellen  im  Tex!e 
bildet  eine  sehr  «chät^enswerthe  Beigabe;  in  Tabelle  I  auf  Seite  ;  vetmügcD  wir  allerdings 
nicht  za  ergründen,  was  den  Ilerm  Verlaaser  dazu  bestimmt  hat,  die  Kolbendurchmesicr 
in  Millimetern  und  Centimetern  aasBgebea,  indem  doch  im  Mnicliinenbaa  Dimensioaea 
stets  in  Millimetern  »usgedrüdet  wndea.  Da«  Werk  Ist  haadlieh  nad  hfilMch  ausgestattet 
and  wird  aidi  gewiss  gnt  elafflhreo.    ac. 


Theorie  muleiis.!;lar-elek.trl8cher  Vorgange.  Von  Dr.  K.  Reiff,  Professor 
am  Gymnasium  zu  Heilbronn.  193  ÜeiteB,  akademische  Verlagsbachhaadtoag  von  J.  C.  B. 
Mohr,  Freibnrg  i.  B.  iS9b. 

Ein  bekannter  Mann  sagte,  dass  sich  der  Mensch  der  Schöpfung  um  so  würdiger 
erweise,  je  mehr  er  strebt,  das  wunderbare  Wirken  der  Naturkräfte  zu  erforschen;  die  Ge- 
setse  diesem  geheimoisvoUea  Eiakisnges  au  ergrttnden*  Denn  jeder  Erfolg  in  dieser  oder 
jener  Richtung  komme  aidit  aar  dem  EtBsdasn,  aoadera  der  geniea  MiiweK  in  Gate  and 
setzt  die  *.r  n  "1  in  dca  Stand,  latioaell  sa  aHtteOi  was  die  Natw  aa  Kraft  und  Materie 
zur  Verfügung  stellt. 

Die  bcdentenden  Erfolge  der  tedkeisehea  Wisseosdtaflen,  iasbesondere  des  jttngstea 

Sprö&sÜngK  derselben,  der  Klektrotechnik,  dem  der  grübelnde  Physiker  Pathe  gestanden  und 
der  praktische  Techniker  den  Ritier&chiag  ertbeilt,  sind  als  Früchte  der  Geiebrten  Saat 
sa  bcieidnen,  welche  unter  den  belebenden  Strahlen  goldener  Theeriea  reiften.  —  Wir 
begrtissen  daher  auch  das  vorliegende  Werk  im  obigen  Sinne  mit  Freuden  r  es  stellt  sich  die  Auf- 
gabe, dem  Leser  eme  einheitliche  Theorie  der  moleknlar-elcktrischeo  Erscheinangcn  :  Elcktricitäts- 
leitaag,  Elektrolyse,  Tbermoelektricitat.  magneto-uptische  Erscheinungen,  Dispersion  des  Lichtes 
zugeben. — Der  Autor  geleitet  uns  in  jene  Haine  wissenschaftlicher  Forschung,  in  denen  F  a- 
raday.  Helmholt  z,  Maxwell,  Hertz  so  manches  Blatt  zum  Kranze  der  Unsterblichkeit 
gepflückt.  —  Das  Fundament,  auf  welchem  die  in  der  Schrift  niedergelegten  Ausführnngea 
ruhen,  ist  das  Princip  von  der  Beweglichlcdt  der  Ionen*  — '  Faraday  und  Uelmholts 
stdlen  die  Ionen  als  TrXger  der  Blelclrlcitit  hin,  jedes  Ion  trigt  eine  bestimmte  Menge 
positiver  oder  lu- 1 1 1  .er  Elektricilät.  Das  Resultat  der  Einwirkung  c'i  V  'rischer  Kräfte  auf  ein 
Molekül  ist  je  nach  der  vom  letzteren  eingenommenen  Gleichgewichtslage  verschieden ;  befand 
sidi  das  Molekfll  im  stabilen  Gteidigewidite,  «o  tritt  blas  Verschiebung  gegen  «tte  Gleicb- 
gewichtslage  ein,  war  das  Moldtiit  im  UbiJca  Gldcbgewichte,  so  ist  das  firgäuüs  eiae  ▼oll- 
ständige  Tiennang  der  Ionen. 


Der  sn  behoaddade  Stoff  ist  ia  6  Capitel  getbeUt;  das  erste  deradlwa  briagt  die 
GIdcbnagea  der  Elektricitfitsbewegaag  and  werdsa  die  Bexiebangea  swisdien  dektrisdiea 
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und  magnetitchen  KrXften  auf  Grandlage  der  Heott'schen  Relationen  erläutert.  —  Der 
•lebst«  AbMhoHt  bescbifti(t  «ich  mit  der  DieIektrleititacoB»tante  und  wird  gexcigt,  dast 
Ictitcfe  eio  Man  Air  die  Leichtigkeit  abgibt,  mit  wetclier  die  Atome  Im  MoleVWe  darch 

elektriiche  Kräfte  gej^encinander  verschoben  werden  können.  -  A  icn  ier  Theorie  der 
EUktridtAtaleitnng  in  Metallen  ond  der  Leitaog  in  Elektrolyten  sind  eingehende  Betracbtongea 
gewidmet.  Dai  4.  Capite!  fordert,  «war  in  «etir  Iriedlfdier  Weite,  dt«  Hecreo  Physiker  tob 

P^tiif  zam  Kampfe  anf ;  der  Verfasser  versucht  nrimlich  ein*:  npus  Theorie  der  Tbermo- 
»iröme  aafzastellen.  —  Wenn  die  bezüglichen  Aunahmeo  auch  aocb  aicbt  völlig  geklärt 
•ladt  wie  der  Avtor  edbtt  sagibc,  to  gebUirt  flmi  doch  dat  ▼erdiemt,  einen  ncuea  Impelt 
fa  der  beseichneten  Richtung  gegeben  zvi  haben. 

Auch  die  Darstellungen  des  letzten  Abschnittes  über  die  Theorie  der  Etektricitäts« 
bewegnng  im  Delectricum  ^er  lm  viel  Aaklasg  finden.  Die  Behandlang  des  Gegenxiandei 
ict  eine  klare  und  von  derselben  Eleganz,  welche  wir  in  dem  Werke  desselben  Verfassers 
Uber  „Elasticitfit  und  Elektricität"  her  vorznheben  Gelegenheit  hatten.  —  Möge  sich  Niemand 
darch  den  anfgebotenen  mathematischen  Apparat  abhalten  lassen,  näher  in  das  Werk 
eiatagabea;  «•  ist  ja  sdhstverstMadUch,  dass  denelbe  bei  eiser  derartigen  Arbeit  Dicht 
vemfedea  werdea  Icoaate.  Allein  Iwim  Darcfaarbeitea  der  DantetltingeD  wird  der  Leier 
onwiHV ürüch  des  alten  Sprüchleins  j  clit  vient  en  mnngenni"  erinnert  werilen  und  sind  wir 
ttberzcngt,  dass  die  Schrift  in  keiner  ätndintnbe  fehlen  wird,  deren  Bewotmer  recbneriacbe 
Xlarlieit  Aber  jene  laarkwilrdigea  Erudidaaagca  aaalrditf  welche  wir  eingangs  als  raolalnlar 
eUlKlilidte  Voitiaga  basdchaet  haban.  — o — 


Vortochritta  der  Blektroteclwik.  Vieiteljihrliche  Beridite  aber  die  aeneran  Er« 

scheinnngeo  auf  dem  Gesammtnebiete  der  angevrandten  Elektricisätslehre  mit  Einschlnis«  des 
elektrischen  Nachrichten-  und  Signalweseas.  Mit  Unterstütcung  des  Reichs-Fu&tamies,  der 
Herren  Siemens  &  Hal*ke  in  Berlin,  der  Elektricitflts-Actien-Gesellschaft  vormals  Schuckert 
A  Co.  in  Nürnberg  and  der  Allgemeinen  ElektricitSts*Gesellschaft  in  Berlin,  unter  Mit- 
wirkung von  Borns,  Breisig.  Oöhn,  Licht,  Orlich  und  Strecker  herausgegeben  von  L)r.  Carl 
Kahle.  VIIL  Jahrgaag.  Das  Jahr  l894>  Dritt«  Heft,  Barlie.  Verlag  von  Jatms  Springer 
1896.  Preis  Mk.  4.40. 

In h  a  1 1  s  •  Ve r  zei  ch  B  i  t :  ^.  El ekt  r  o n  eeh  a  a  ik.  (Dynamo^lfaschineQ  and 
E'ck •  rrm.i  I  iren.  —    Verthcilung    und  Leitung.    —  Elektrische  lielcuchtung.  — ■  Elektrische 

Kraftübertragang.  —  Verschiedene  mechanische  Verweodaogen  der  Elektricit&t.)  B.  Elektro- 
chemie.  (Primlrbatterie.    —   Secaadiriiattarie.   —   Aaweadnegea   der  Elektrolyse.) 

C.  Elektrisches  Nachrichten-  und  Signal  wesen,  (Telegraphie,  —  Tele- 
phonie.  Elektrisches  Signalwesen,  elektrische  Mess-  and  Kegistrir- Apparate  und  Uhren.) 
I>,  Mescaagaa  and  «rlsaan scha  ftliehe  Untarsachaagaa.  (Galva- 
nismos.  —  Magneiismus.  —  Indnction  und  f^npacitnr  —  Me^sangen  an  Lampen.  • —  H!ektro- 
cbemie.  —  Physikalische  Untersochangen  aus  der  Eiektricitätslehre.  £!,  Erdstrom  und 
atmoiphlriacha  El aktr ieitit. 


Die  £Iek.tricität  und  ihre  Tectauili,  von  W.  Beck,  Ingenieur  fttr  Elektrotechnik. 
Nabit  einem  Aabaage :  Das  Wesen  derBlektrieitit  and  desMagnetisnsas 

von  J.  G.  Vogt.  Mit  zahlreichen  Illustrationen,  farbigen  Bildern.  Tonbildern  n.  s.  w.  In 
55  wöchentlichen  Lieferongen  ä  10  Pfg.  oder  11  Heften  ä  50  Ff.  Verlag  von  Ernst  Wiest 
Nachf.,  LJpalg.  Lfg.  (Helt  3.) 

G.  Freitag's  neue  Verkelirsli.ane  von  Oesterreicti-Ungam.  (Angabe  1897.) 
Preis  ö.  W.  II.  I.-. 

Diese  eben  erschienene,  für  Comptoir<  und  Rureaux  anentbehrliche  Verkehrs- 
karte von  Oesterreich-Ungarn  1897  gibt  eine  Uebersicht  über  die  Ausdehnang 
des  Eisenbahnnetzes  unserer  Monarchie.  Nebut  sämmtlichen  BahnlinieQ  in  v^erschiedenen 
Fnrbcn,  enthält  die  Karte,  die  sich  durch  Schönheit,  Genauigkeit  und  Reichhaltigkeit  des 
lobaltes  aaszeichnet,  alle  Bahn-,  Schitt-  uud  Fost-Staiionen,  die  Entfernung  jeder  einzelnen 
StallOB  nod  Haltestelle,  sowie  snmmarisch  der  Hanptstaiionen  von  einander  in  Kilometern. 
Femer  in  der  durch  die  Prof.  H  i  c  k  m  a  n  naschen  Taaclieii-Atlanten  so  beliebt  gewordenen 
Art  der  schematischen  Darstellung,  Diagramme  Uber :  Personen-  and  Gatenrericehr,  Betriebs- 
Einnahmen  und  -Au  l;  I  en,  Längenentwicklung  der  österr.-nngar.  Bahnlinien,  Fahrbetriebs* 
niittal,  Höltenprohle  der  bedeutendsten  dsterr.onngar,  Bahnlinien  and  als  weitere  Neuheit : 
Verkehr  der  Reisenden  nach  Wagenclassen  tmd  die  demenlspracliaadaa  Einnahmea.  Der 

bini;;e  Prfi,,  /i]  Welchem  jede  BucMnui  l'un;^  '  ri  Fitisradung  des  Betrages  auch  die  Ver- 
Ugsanstait  G.  Freytag  &  Berndt.  Wien,  Vii/j.  Scbottenfeldgas»e  64,  die  schöne  Karte  liefert, 
ermöglidit  Jedaraiaan  dia  Anscnaffang. 


Die  Umsctiau,  Uebersicht  tiber  die  Fortschritte  und  Bewegungen  auf  dem  Gesammt- 
gebiete  der  Wissenschaft,  Technilc,  Literatur  nad  Kanit.  Jihrlidi  52  Nummern.  Preis  viertel» 
jährlich  Mk.  2.50.  Posizeitnngqircisliste  Nr.  yasi  a.  Verlag  voa  H.  Bechhold  in  Fraakfurt 
a.  M.,  Neue  Krämc  19/21. 
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KLEINE  NACHRICHTEN. 


Befähigungsnachwels  fürSlektro« 
technlker  in  Ungarn.  Oer  Haadek- 
miaUter  hat  durch  Circular-Vetordoung  die 
Gewerbetweig«,  wdche  aidi  nit  der  laatal« 
lining  von  aqf  ktarkeo  elektyifldieD  Strom 
berecl  Tü  i  I.ritunjjen  und  Eiorichtangen 
befassen,  dem  fiefähigaogsnachweiae,  im  Siaoe 
de*  §S  d«r  Haadelsninitterial-Verordnoiig 
vom  26.  August  1884,  unterworfcD .  Vor 
Atufolgnag  der  Gewerbeacbeiae  ist  demnach 
MMMT  den  d^OMllMl»,  flir  alle  Gewerbe- 
zweige  gütigen  Bedingnn^ren  nuch  nn  h  -Act 
Nachweiis  der  speciellen  I  nchuefiihiguu^  oach 
§  4  bzw.  0  den  G.  A.  XVU:  1884  sa  for- 
dern. Auf  Gewerbe,  welche  Leituogen  uad 
Einrichtungen  ffir  schwachen  elektrischen 
Strom  (Telegraph,  TelcpliuD,  i  latisklingeln) 
hentelieo,  biesieht  aich  die  Kor  icrung  nach 
dem  Nachweiae  der  Befihigun)^  nicht.  Ah 
Norm  für  die  Bcurtheilung  des  Unterschiedes 
awiscben  atarkem  und  schwachem  Strome 
wild  bettlmnt,  data  elektrladie  Ströme  rtm 

einem  Hektowatt  und  darüber  als  starke 
Strome,  von  geringerer  Stärke  aber  al« 
achwaclie  annadieB  aiad.  Dieae  Verordnung 

besitrt  keine  rückwirk >?T^  lr  Kraft.  Industrielle, 
welche  diesen  Gewcrbczweig  auf  Gtaad  eines 
Gewerbescheines  bereits  betreiben,  können 
den  Betrieb  ohne  Nachweit  der  Befkhigaog 
fortsetteo.  (^E.  T,  Z",) 

Regullruog  von  Röntgenröhren. 
Dorn  liat  eio  VerlakieD  aogefebea,  wo- 
durch einiT  der  ^schlimmsten  UebeJstände  der 
RontgcnraiireD,  nämlich  deren  allniählig« 
Leerwerden  beim  Gebrauche,  auf  das  Gründ- 
lichste beseitigt  iit.*)  Derselbe  bringt  in  ein 
kleines  Aasatutück  der  Röhre  eine  Spur 
Aetzkali  sod  treibt  ras,  sobald  der  (irvsinhalt 
der  letsterea  zu  gering  aa  werden  anfingt, 
darch  ein  kurzes  Erwärmen  desselben  mit 
einem  Bunsenbrenner  etwas  Wasserdampf  aus 
dem  Kali  heraos,  bi«  daa  richtige  Vacaom 
wieder  hergetlelit  Ift.  DieKt  Verfahren  ist 
in  der  That  so  vorzüglich,  dass  dndurch  tler 
bisher  so  schwierige  Umgang  mit  dem  in 
Rede  stehenden  Apparate  am  eis  gans  Be- 
deutendes erleichtert  ist.  B.  Walter**) 
erwärmt  das  Dom'scbe  Ansatzstück  nicht  mehr 
aeitweilig,  aoadem  danemd,  and  zwar  hat 
sich  nls  einfachste  und  zuverläBsi{;ste  Art  die- 
jenige durch  den  elektrischen  Strom  ergeben. 
Za  dieiem  Zwecke  wnd  da  natindraht  von 
30— 4OCN»  Liege  nad  0*25  mm  Dicke  in 
Sptralform  nm  das  genannte  Ansatzrohr,  deasen 
Dnvebmeater  etwa  6mxn  beträgt,  gewickelt. 
Um  b«m  Regnliren  vor  Schlägen  geschützt 
sn  sein,  aowie  auch  nm  ein  Dnrchschlageo 
der  Röhre  nach  der  Erwarmungsspirale  hin 
ZH  verhüten,  verlegt  man  das  Dora'scbe 
Röhrehen*  an  das  Anodenende  nad  legt  beim 
Arbeiten  Anode  und  Si>irale  beide  an  Erde. 
Beim  Einstellen  der  Röhre  hat  man  zu  nater- 
sdiddea,  ob  man  mit  grosser  oder  kleiner 

*t  El«ktrot.  Z.  18»e,  8.  70«. 
•*)  JUaktrot.  Z.  1B>7,  9.  la. 


Fankenstrecke  arbeitee  will.  Da  im  erateren 
Falle  die  Röhre  sich  h«m  Arbeiten  nicht 

von  selbst  erwärmt,  so  ischliesst  man  hier 
den  Wärmestromkreis  am  besten  gleich  mit 
demjeDigen  Widmlnad,  mit  wekheai  man 
die  Röhre  später  dnuemd  za  erwürmen  hat 
und  kann  dann,  nachdem  der  ststionäre  Zu- 
stand eingetreten  iit,  den  Inductor  in  Gang 
setzen.  Bei  kleineren  Funkenlängen  hat  man 
zunächst  einen  etwas  stärkeren  Erwärmnngs- 
strom  an i' .1  .\  r  n  if  :i,  leoselben  aber  sofort  nach 
Einschaltung  des  Loductors  absaschwächen. 
In  dieser  Weise  lästt  sich  eine  Röntgenröhre 
dauernd  für  beliebig  lange  Zeit  in  einem 
gans  bestimmten  Zustande  erhalten,  was  bisher 
nicht  möglich  war;  man  kann  jetst  des  gaama 
Röntgen  -  .\ppaiat  mit  einem  Kasten  über- 
decken nnd  so  im  vollständig  dunklen  Räume 
arbeiten,  ohne  befürehtea  zn  matten,  data 
die  in  denselben  eindringende  Strahlung  irgend 
welchen  Aenderungen  mit  der  Zeit  unter- 
worfen ist.  Dr.  R. 


Zur  Förderung  von  üutersuchun- 
gen  mit  Röntgenstrahlen  sind  (Centr.- 
Ztg.  f.  Op.  u.  Mech.)  im  preussischen  Staats- 
haushalts-Etat  für  1897/98  50.0OO  Ifatfc  ans* 
geworfen  worden.  „Der  Betrag  ist",  wie  es  ia 
den  Bemerkangea  so  dem  Titel  in  dem 
Etat  heiast,  «bettimml,  Instituten  und  eui- 
zeinen  Gelehrten  die  Anschaffung  der  erfor- 
derlichen kostspieligen  Apparate  nnd  die 
Ansftthmng  eiogeheoder  Unteraachnngett  s« 
ermöglichen."  E«  soll  danach  die  Summe  für 
zweierlei  verwendet  werden:  einmal  fUr  den 
Ankauf  von  Apparaten,  sodann  sagleich  aodi 
für  den  Betrieb  dieser  nad  swnr  Ahr  gana 
Preoasen. 


Die  Vor  etwa  drei  Jahren  von  der 
Französischen  Westbabn,  zuerst  in  der  Nahe 
von  Havre  nnd  dann  bei  Argeateuil,  ange- 
stellten Versuche  mit  der  elektrischen 
LiOCOmotive,  System  iieiluianu,  haben  zu 
so  günstigen  Ergebaissen  galtthrt,  daas  die 
Betriebsleitung  der  genannten  Bahn  sogleich 
Auftrag  für  Beschaffung  zweier  neuer  Ma- 
schinen der  gleichen  Gattung  ertheilte. 
Dieae  Iwidea  Locomotiven,  an  denen  aoch 
wesentliche      Verbesserungen  angebracht 

worden  sind,  soÜcn,  wie  der  Pari-irr  „Monde 
illusttc  '  erfährt,  nun,  d.  b.  nach  etwa  zwei- 
j  ihriger  Arbeit,  beinahe  fertig  sein  nnd  im 
kommenden  F"rühjahr  in  Dienst  gestellt 
werden.  Ein  Berichterstatter  des  genannteo' 
Blattes  bedehtigte  eine  der  neuen  Maschinen, 
die  ^Fas<5e  Nr.  2",  vor  Knrrem  und  schildert 
nun  die  von  ihr  und  :hrer  Scliwestermascbiue 
gebotenen  Vortiieile.    Uei  der  ConstmetioD 

kam  es  vor  Allem  darauf  an,  die  bisher  von 
den  gewöhnlichen  Ex^rcäaiugmaschiuen  er- 
langten Geschwindigkeiten,  sowie  auch  die 
lebendige,  an  der  Achse  zur  Verwendnag 
gelungende  Kraft  zu  vermehren.  Betdea  ist 
in  hervorragendem  Masse  erreicht  worden ; 
denn  während  die  bitherigea  Maschinen  nur 


Digitized  by  Google 


ungefähr  eine  Zugkraft  von  6oo — 700  i'S  eot- 
fUten,  soll  dt«  „Fas^e  Nr.  i*  1500  PS  *uf- 
wetWD.  Die  vor  drei  Jahren  Ter»uchte 
elektrijche  Maschine  erzielte  in  der  Stnnde 
eine  Schnelligkeitaleistnng  von  108  km,  wo- 
bei tie  «aen  wu  «cht  Waigfoaa  b«tMh«iid«i 
tmg  befUrderte.  Die  j«tit  fa  R«4e  stdMBdcD 
Maschinen  crrcitnrn  Ici  scli  .»  erster  Belastung 
100  lern,  bei  normaler  sogar  130 — 140,  beides 
Mf  ebowr  Strecke. 

Die  filektrlcltät  im  Seekriege.  Vor 
Karsein  faadea  von  d«r  Adarirnllilt  in  Flf- 

moBth  interessante  Versuche  mit  Scheinwerfern 
•tatti  bei  denen  es  sich  darum  handelte,  fest- 
cmtdlen,  ob  man  den  Sand  derartig  beleuchten 
kdnne,  <hua  kein  feindliches  Torpedoboot  sich 
nnentdeckt  dem  Hafen  zu  nähern  vermöchte. 
Zn  dem  Zwecke  dampften  in  einer  an  und  fttr 
lieh  doBklen  Nacht«  ia  weicher  zudem  dichter 
Nebel  fiber  der  Wuierflldie  lagerte,  fünf 
Torj  rdcbootrerslörer  ans  dem  Hafen,  in  Jen 
sie  nach  vierstOndiger  Abireaenbett  sorück* 
fahren.  Die  an  Ufer  rechts  and  Uaks  ei> 
richteten  Sclieinwerfer  erlruclUefen  den  breiten 
äaad  in  einer  Weise,  das*  schon  aaf  grosse 
Entfemag  Jade«  MaaSvar  der  Fahnaaga 
erkannt  wurde,  nnd  sich  dieselben  bei  ihrem 
Herannahen  in  allen  Theilen  scharf  abieicb- 
nataii.  Oat  Raealtat  war  Maaeh  ein  günttigee. 


Auf  Veranlassung  der  Acelylene 
IlliiminaUng  Cy.  su  London  hat  sich 
jeixt  ein  anterikaaliches  Alnminiam  -  Werk, 
welehet  xiir  Fnfwilcntfoa  des  MetaHes  die  von 
den  Niagara-Kraftanlagen  gelieferte  Elektri- 
dtit  beofitKt,  dazu  entschlossen,  auch  das 
aar  Eraeagnng  dee  Aaetylengase»  nOthige 
Carbocalciam  ia  grewem  Uaanstaba  an  fabii* 
dren.») 

Bai  aiaktoiytlsober  Zarsetzung  von 
Sllbemltrat  wollen  Monlder  &  Hering 

in  I.on  '(.11  elric  neue  Silber  -  Verbindung  er- 
halten haben.  Indem  sie  nimlich  bei  An- 
waadaaf  eiaes  Flatladrabtat  alt  Anode  ein 
kleines  Glasgefäss  unter  dieser  aufstellen 
UopUe  von  Zeit  zn  Zeit  vom  Platin  draht 
eine  schwarse  Hmm  in  das  Gellst,  welche 
Vrrhinrinng  nach  den  Untersachnngen  der 
ÜDidccker  ein  Silbersuperoxyd-Nitrat  darzn- 
Stdlan  scheint.  Das  Prifianit  Idtte  tidi  ntlt 
bcaaner  Farbe  in  Salpetersäure  nrr!  zersetzt 
«ich  in  Wasser  in  Silbernitrat  und  Sauerstoff. 
Die  Entdecker  glanben,  dass  die  Verbindung 
ifUr  photogfaphitche  Zwecke  Tortheilhalt  aa- 
wandbar  sei.*) 

AJ^esslnien  geht  jeUt  eben  falb  mit  dem 
Gedanken  um,  ein  regelrechtes  Tel^rapbaa« 
neta  ttber  das  ganre  Reich  nti-^mbreiten  und 
ist  eine  Brüsseler  Firma  damit  beauftragt 
worden,  die  nöthigen  Vorarbeiten  zn  machen 
und  der  Regiemag  ein  Projaa  vorsalq^ea.*) 


Fiaolum  amt  elektriscbwn  Lieht 
warde  vor  Karxen  in  Eagland  vwtadit  aad 

~  Tmifftlhatlt  rom  Intamationalao  faUal* 
Benaa  van  Cktl  ».  melehttt,  Badla. 


hat  ein  alierrascheude^  Resultat  ergeben.  Ein 
Fischerboot  wurde  mit  einer  Batterie  ausge- 
stattet, die  einem  GlQhlicht  von  5  Kerzen- 
stSrken  den  Strom  lieferte.  Dieses  Glahlicht 
wurde  7*5  m  lief  in's  Wasser  versenkt,  wo  es 
aiaen  Umkreis  von  ^wa  50*1  beiancfaiete. 
In  wenigen  AagenbUdcen  hatte  das  Lieht 
UD  geh  euer«?  Massrn  vun  Fischen  act^r'otkt 
nnd  das  Ergebnis  des  Fischzages  war  ein 
Vbaiaas  laicfaas.  Dia  alsbald  gshobensn  Nelsa 

waren  stets  überfüllt.  In  Anbetracht  dieser 
den  Fischreichthnm  der  Küsten  verderblich 
becinBossenden  Metliode  wird  es  üch  em- 
pfphlrn,  r?ifse  Art  ries  Fischen-?  in  Aer  Nähe 
der  Küste  2U  untersagen  und  sie  nur  in  hoher 
See  zu  geslallsn.  —  Zu  diesem  Berichte  der 
^Mittheiüiagai  aas  dea»  Gebiete  des  See* 
Wesens"  bemerken  wir,  doss  die  vofbescbrie* 
bene  Anwendung  des  elektrischen  Lich'.cs 
laut  onserer  Notis  im  Hefte  U,  S,  56  des 
Jahrg.  1895,  van  aas  schon  im  Jahce  1887 
ia  dar  Niha  voa  Wien  beobaditat  ward«. 

Automatische  4SlIisntllche  Tele- 
phone. Ia  Scondinavien  erfreut  sich  der 
Femsprecher  einer  verhftltnismSssig  gsas 
gewaltigen  Ausdehnung.  Das  hat  zu  Ein- 
richtnogen  geführt,  die  auch  fflr  aasare  Ver. 
hdiaisse  ab  voibiidlicli  gc  len  mflssen.  Zn 
diesen  sind  unter  Anderen  die  öfTentlichen 
FemsprechstcUen  Cbristianios  zu  rechaeo. 
In  freistohaadea,  geschmadnroU  cingeriditetea 
Kiosks  sind  dort  sclbstcassirende  Telephon- 
apparate  untergebracht,  die  beim  Einwurf 
eines  entsprechenden  Galdsttldbss  daa  Aa> 
raf-Inductiir  cinjchalten  und  das  Amt  anzu- 
rufen ermöglichen.  Ist  das  Gespräch  beendet, 
dann  veranlasst  der  nnsmto  auf  der  Station 
darch  eiaea  Strom,  den  er  zum  Kioak  sendet, 
wiederum  den  Anfangszustand  des  Apparates. 
In  Christiania  kostet  ein  Stadtgespräch  von 
einer  öffentlichea  FerasprechsteUe  ans 
16  Oere.  also  ia  unserem  Gelde  drca 
I2l\rrii  LI  .  Usber  automatische  Telephon- 
Cabioete  in  Amerika  hat>ea  wir  im  Hefte  IV 
S.  1*3  es  1896  beriebtet. 

Automat  zur  Ausgabe  von  Elok- 
tricltät.  Durch  MUnzeneinwurf  eine  gewisse 
Menge  von  Elektricität  auf  natoukatischem 
Wege  zn  liefern,  wie  es  jettt  mit  Zünd- 
hölzern un  i  anderen  Gegenstanden  geschieht, 
ist  einem  amerikanischen  Ingenieur  geloogea. 
Hnadert  soldier  Aatovaaiea  soHea,  wie  wir 
einer  Mittheilung  des Patentbnreau  J.  Fi  l  !i  t  1 
in  Wien  entaehinen,  in  einem  grossen  öftent- 
liehen  Gebünde  New>Vorks  aufgestellt  werden. 
Wenn  man  eine  Münze  (S  Kreuzer)  in  diabiasa 
bestimmte  Octlnung  gleiten  lässt,  and  aaf 
einen  Knopf  drückt,  gibt  der  Apparat  einen 
elektrischen  Strom  ab,  welch:  r  t  cuügend 
ist,  um  ein  Licht  von  8  i^cr/cnstarkc  auf 
6  Stunden  zu  unterhalten.  Jeder  Automat 
kann  30  solcber^Stroraeiaheiten  liefern.  Fiinf 
Miaatea,  bevor  der  für  die  Münze  gelieferte 
Strom  aufhört,  ertönt  eine  Glocke  und  an 
einem  ladicator  wird  ersichtlich,  wieviel 
BMttridtSt  bereits  «ntnoromen  werde  nod 
wieviel  noch  verfi^(bar  ist. 


^  kjui^uo  i.y  Google 
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Btrutklaeba  Vasen  als  Mittsl  snm 

Bestimmen  der  magnetischen  Kraft 
der  Elrde  in  vergangenen  Jahr- 
hunderten. Der  amcrikaDische  PhjrMker 
Mr.  G.  F  o  1  g  e  r  a  i  t  Ii  c  der  sich  durch 
uioe  magoetometrischeo  Arbeiteo  scboo  ein 
Renommee  erworben  hat,  trügt  sich  Mit  der 
Abaichi,  den  Uniertchied  in  der  mBgnttiscIien 
loclination  der  Erde,  alto  in  der  Richtung  der 
mag n et i sehen  Erdachse,  wie  sie  xur  Zeit  der 
alten  tgypter  und  Etrasker  bettend  ond  der 
heotigen  magnetitchen  Achse  nnter  Zsgrand^ 
iegang  von  Heol  a  l  i  n  ;^rn  za  betlinameo, 
die  der  geoanme  Geieiirte  bexilglich  des 
ne^etb^D  Feldes  der  Erde  in  triner  Eia« 
Wirkung  aaf  gebrannte  l'hungcfä'^sc  ^rmacht 
hat.  Wie  wir  einer  Miltheilung  des  Fatent- 
bwCMi  J.  Fische  r  in  Wien  entnehmen,  ge- 
lang e*  ü-imli-h  Herrn  Folgeraither 
durch  Nachahmung  der  Ilcrstelloogsweise 
alter  Vasen  aus  Thon  zu  beweiseo,  dets  tie 
wühreod  des  Brennens  durch  das  magnetische 
Feld  der  Erde  magnetisirt  werden.  Wenn 
man  nan  annimmt,  da»s  diese  Gcfässe  in 
seokrecbter  Stellnag  im  Qfcn  anfgcsteltt 
wurden  xm6  diss  die  danisb  erfot^e  Magne- 
ti^itiii.^;  c-li  r  permanente  war,  so  ist  man  in 
der  Lage,  SctilOssc  anf  das  damalige  magne* 
tische  Feld  der  Erde  ra  riehen.  Die  Weditel* 
Wirkung  zwischen  der  Richtung  des  da- 
mahgen  magnetischen  Feldes  und  der  infolge 
dessen  resnltirenden  MegnetJsimng,  demnach 
die  eigentliche  Lösung  des  Probl*"ms,  wird 
(inrch  Anwendung  besonders  gearbeiteter, 
empfindlicher  Körper  von  cunischer  nnd 
cylindrischer  Gestalt,  die  in  ver-^diiedenen 
Lagen  aufgestellt  werden,  bestimmt. 


Als  SolimiermiUel  für  Ledsr- 
trelbrlemen  wird  von  einen  Pecbblnlt  der 

Oclindustric  Kicinotöl  als  das  anerkannt 
beste  bezeichnet,  doch  bleibe  es  eine  andere 
Frage,  welches  das  !>par»amsle  s^i.  Eine 
ganze  Reihe  von  '^'.liiii:'',nitteln  für  den 
gleichen  Zweck  werden  empfohlen,  die 
s«mmtlich  billiger  alt  RidnntJIl  tind,  bier- 
nnter  ist  besonders  Fischthmn  mit  etwas 
laigiiusaiz  zu  nennen.  Wenig  cmpfehlens- 
weith  ist  e'^  uberhaapt,  die  Lederriemen 
mit  reinem  Gel  zu  sclmileren,  do  dieses  zu 
rasch  vcruun.stct.  Ein  gewiiser  Zusatz,  eines 
«oliden  Fettes  ist  das  geeigcetste.  Ein 
Scbmiermaterial  aus  gleichen  Mengen  Talg 
nnd  Ridnosöl  ist  gut,  noch  besser  ist  eine 
Mischung  ans  Talg  und  Fischthran,  das 
beste  Resnltat  liefert  jedoch  eine  Vermeo« 
gang  aller  drei  Stoffe.  Du  Mengen  geschieht 
bei  Hitze  bis  zur  Eireicbung  der  richtigen 
ConsiAtenz.  Obgleich  Kicinutöl  das  Lcder 
sehr  welch  und  biegsam  maebt,  tit  nicht  in 

verkennen,  dass  es  ;rng!eich  wie  alle  dünnen 
Oele  das  Dehnen  der  Riemen  begünstigt.  Eine 
Mischung  von  dilnDflQtsigcm  Oet  nnd  Talg 
»I  gleichen  Tbeilen  iat  detbalb  praktischer.  I 


Kupfer  ni  poUran  und  zu  fbban* 

Um  Knpfertheile  zu  poliren,  reibe  man  die- 
selben mit  englischer  Erde  und  mit  Oel, 
dann  mit  einem  Flanell-  nnd  tnlctst  mit 
einem  Lederlappen  ab.  Eine  Lösnng  von 
Oxalsäure,  auf  matt  gewordenes  Messing  ge- 
rieben, entfernt  bald  die  Oxydbattt  nnd  legt 
das  Metall  frei,  Die  Sfture  muss  dann  mit 
Wasser  abgewaschen  nnd  das  Messing  mit 
weichem  Leder  abgerieben  werden.  Eine 
Miacbnng  von  äaJssiave  mit  in  Wasner  fe> 
lüstern  Alann  gibt  den  nvr  wenige  Secnnden 
in  tiicsc  Lo'iiiii;  getauchten  Gegenständen 
eine  goldene  Farbe.  Eine  orangeartige,  in 
Gold  spielende  Farbe  erbält  poUrtei  Knpfet, 
wenn  man  es  einige  Secnnden  in  eine 
Lösung  von  krystallisirtem,  essigsaurem 
Knpferoxyd  tancht  Ebe  schanc  violett« 
Farbe  wird  ersieh,  wenn  mnn  dis  Metnil 
für  Augenblicke  in  eine  Lo^uDg  von  Aoti- 
monchlorid  tancht  nnd  es  »sodann  mit  einem 
mit  Baumwolle  nmwickelten  Holz  abreibt. 
Während  dieser  Operation  muss  das  Kupfer 
bis  zn  einem  der  Hand  nach  erträglichen 
Gnde  erbitat  werden«  Ein  krystnllinisclies 
Anidien  wird  dndofich  hervorgerufen,  das* 
man  den  GegesttMld  itt  «dtwcfdanwctt 
Kopfer  kocht. 

Elektrischer  Sport.  In  der  nenesten 
Zeit  isi.  in  Chicago,  wie  die  „Münchener 
Neuest.  Nachr.*  schreiben,  ein  gans  neuer 
Sport  entstanden,  nämüch  der  Trolley-  oder 
elektrische  Spurt.  Er  besteht  einfach  in  einem 
sehr  io  Aufnahme  gekommenen  Corso  TOtt 
halsbrecherischer  Geschwindigkeit  anf  elek- 
Irischen  Strassenbahnen.  Chicago  rott  setoeo 
Strassen  von  mehr  als  dreissig  Kilometern 
Länge,  mit  seinem  stark  entwickelten  Ncta 
elekirischer  Bahnlinien  nnd  der  abwechslnnga« 
reichen  Umgebung  dieser  Linien  forderte  zur 
Entwickeiung  dieses  allerdings  echt  amerika^ 
nischen  Sports  gieichum  heran*.  Irgend  ein 

Clnb  miethet  Hch  in  der  schünen  Jahreszeit 
einen  oder  mehrere  elektrische  Wagen,  pntat 
de  mit  BIvmea  und  BelenditnngikSrpcm  aller 
Art  prächtig  heraus  und  stellt  darin  bei  Tage 
oder  bei  Nacht  Geseilschafis-UmlabrteD  an 
mit  der  uns  Enropler  gruseln  machenden 
Geschwindigkeit  von  vierzig  Kilometern  in 
der  Stnnde.  Die  Wagen  sausen  wie  die  wilde 
Jogd  dahin.  Nachdem  einige  Clnbs  sich  dies 
Vergnügen  gemacht  hatten,  wollt«  jeder  Clnb 
tetn  Trollef  haben,  nnd  die  beiden  dafBr  Ton 

der  Fahrgesell^cliaft  besonders  hergestellten 
Wagen  waren  schon  Mitte  des  Sommers  bi« 
snm  Ende  November  betteilt.  So  lange  kdn 
ernster  Unfall  dabei  vorkommt,  dürfte  der  Sport 
auch  wohl  in  Uebnng  bleiben ;  bei  uns  freilich 
wird  nan  hanm  so  lang«  warten,  bia  ein 
Unfall  sich  ereignet,  sondern  die  Strassen- 
polizei  wird  der  Finfühinng  dieses  gefahr- 
lieben Spida  von  Haas«  ans  ihr  Veto  est- 
gegen-;etsen. 


VEREINS-NACHRICHTEN. 


ChroQlk  d«8  Vereiaes. 

7.  Jäoner.  —  II.  Vortrags  im 
CfUus    gemeiDfassIiclier  Vorträge. 


Herr  Hutratli   Prof.   Dr.  Victor  v. 
Lafig  Über:  iiWechgelstrom." 
Der  Vortragende  zeigte  snerst 
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dieEntstebuDg  voo  ioducirteoStrömeD, 
iodein  er  eine  kleine  Drabtspule 
swiachen  die  Pole  eines  Hufeisen- 
magnetes schob  und  durch  den  so 
eotstaDdenen  Strom  eine  Magnetnadel 
ablenkte,  die  mit  eioem  Lichtzeiger 
verbunden  w«*.  Beim  HeranMiehen 
der  Spute  erhielt  er  einen  Strom  in 
cotgegengpsetzter  Richtung,  so  dass 
beim  raschen  Durchziehen  der  Spule 
durch  die  Pole  des  Magnetes  der 
Licbtseiger  gans  in  Rube  bleibt.  Um 
daber  Wecbselströme,  das  sind  solche, 
die  regelmässig  ihre  Richtung  ändern, 
zu  messen,  müssen  andere  Ersrhei- 
nuDgeo  zu  Hilfe  genommen  werden, 
wie  die  Anxiehung  Ton  Eisen,  die 
vom  Vortragenden  durch  eine  Spule 
demonstrirt  wird,  durch  welche  der 
von  der  internationalen  Elektn'citäts- 
Geseiischaft  gelieferte  Wechselstrom, 
welcher  etwa  acbtsigmat  in  der  Se- 
cunde  seine  Richtung  Ändert,  bindurcb 
geschickt  wurde;  die  Spule  konnte 
so  eine  grosse  Peile  schwebend  er- 
halten. 

Die  Wechselströme  setgen  eine 
besondere  EigenthOmlicbkeit,  die  eine 
beruht  darauf,  dass  sie  selbst  wieder 

in  einer  Spule  Ströme  erzeugen,  ja 
in  der  Spule  selbst,  durch  welche  sie 
hindurch  gehen,  eine  Erscheinung,  die 
die  Selbstindttction  heisst. 

Die  Beziehungen  swischen  dem 

primären  und  inducirten  Wechsel- 
ströme wurden  an  zwei  Spiralfedern 
demonstrirt,  die  unisono  springen  ge- 
lassen wurden,  oder  in  gerade  ent- 
gcgengetetscr  Phase  oder  auch 
nur  mit  einer  PbaaendifTerens  von 
*/j  Schwingungsdauer. 

Die  zweite  Eigenthttmlichkeit  ist 
die,  dasa  wenn  man  die  Enden  der 
Wecbselstromleitung  mit  einem  Coo- 
densator,  welcher  auf  dem  Princip 
der  Leydnerflasche  beruht,  verbindet, 
man  doch  einen  Wechselstrom  in  der 
Leitung  hat,  welcher  um  ^4  Schwin- 
gung dem  primären  Strome  voraneilt^ 
während  der  durch  SelbsUnduction 
erzeugte  um  1/^  Schwingung  surfick- 
bleibt. 

Hiedurch  kann  man  eine  auf 
einer  Wage  aufgehängte  Spule  durch 
einedaruncer  befindliche,  durch  welche 


der  Wechselstrom  geleitet  wird,  ab- 
stossen  oder  anxieben,  je  nachdem 
man  die  Enden  der  aufgehängten 
Spule  einfach  schliesst,  oder  sie  mit 
den  Belegungen  eines  Condensators 
verbindet.  Letzteres  Experiment  ist 
neu  und  wurde  mm  ersten  Mate 
einem  Zuhörerkreis  vorgeffibrt. 

Die  weiteren  Experimente  be- 
ruhen auf  der  erwähnten  Selbstin- 
duction  von  Spulen  und  betrafen 
Experimente,  die  ursprünglich  von 
E.  Thomson  herrühren,  vom  Vor« 
tragenden  in  eine  überraschende  Form 
gebracht  wurde.  Ein  Serviettenring 
aus  Aluminium  wurde,  hoch  in  die 
Luft  geschleudert. 

Es  wurde  dann  die  Anwendung 
eines  Transformators  zur  Galvano- 
kaustik zum  Speisen  von  GlQhlampen 
und  zur  Schweissung  des  Eisens  ge- 
zeigt. Hievon  ist  besonders  die 
Anwendung  sur  Speisung  von  GlQh- 
lampen von  der  höchsten  Bedeutung 
für  die  elektrische  Be!eurhtiin|T  jre- 
worden  und  bat  den  Wechselstrom 
fflr  diese  Zwecke  nn  die  vorderste 
Stelle  gerückt. 

Zum  Schlüsse  wurden  noch  Ex- 
perimente mit  einem  sogenannten 
Drehfelde  ausgeführt,  das  gleich  zwei 
gekreuzten,  mit  Drähten  aberwun- 
denen  Rahmen  gebildet  wurde ;  durch 
den  einen  Rahmen  geht  der  Wechsel- 
strom direct,  durch  den  anderen  aber 
erst,  nachdem  er  den  früheren  Trans- 
formator passirt  hat,  wodurch  er  nun 
um  1/4  einer  Periode  verzögert  wird. 
Innerhalb  dieses  Rahmens  wurden  nun 
die  mannigfachsten  Gegenstände  in 
Drehung  versetzt:  Magnete,  alte 
Blechbüchsen  von  Conserven,  eine 
bessere  Casserote,  eine  Messingkugeli 
eine  silberne  Zuckerdose,  etc. 

13,  Jänner.  —  Vereins- 
versammlung. Vorsitzender :  Virr- 
präsident  Prof.  Schlenk.  —  Vor- 
trag des  Herrn  Floris  Wüste  Qber: 
„Die  Verwendung  von  Accu- 
mulatoren  in  elektrischen 
Tr  am  -  Central  en.* 

Der  Vortrageode  gab  zunächst 
seinem  Bedauern  Ausdruck,  dass  der 
von  Herrn  Dr.  Scboop  ange* 
kttndigte    Vortrag    infolge  einge- 
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treteaer  Hinderaissc  nicht  von  diesem 
seibat  gehalten  werdeo  konnte,  und 
achritt  dnnn  au  den  weiteren  Aut> 
fflhrungcn.  Wir  bringen  diesen  Vor- 
trag- vollständig  an  anderer  Stelle 
dieses  Heftes. 

Nadi  dieaem  mit  grossem  Beifaü 
aufgenommenen  Vortrag  regte  Herr 
Ingenieur  D rexler  noch  die  Frage 
an,  ob  e«;  nicht  möglich  sei,  dem 
durch  Vereisung  bewirkten  Reissen 
der  Telephonleituogen  dadurch  wirk- 
sam SU  begegnen,  dass  man  durch 
dieselben  an  besonders  gefährdeten 
Stellen,  z.  B.  hhi  den  vielen  IJeber- 
setzungen  des  Donaucanates,  mittelst 
ambulanter  Accumulatorenbatterien 
einen  die  Leitungen  erwArmenden 
Strom  senden  würde. 

14.  Jänner,  HL  Vortrng  im 

Cyklus  gemeiniasslicher  Vorträge. 
Herr  Dr.  A,  L a m pa  über  ,G  le i  c  h* 
str  o  ro." 

Der  Vortragende  entwickelt  an 
der  Hand  des  Experiments  die  Be- 
griffe Stromintensität  und  Richtung ; 
die  Intensität  kommt  bei  allen  Strom- 
erscbeinungen  zum  Ausdruck,  die 
Richtung  bei  den  chemischen  tmd 
magnetischen.  Die  letzteren  werden 
einer  eingehenden  Besprechung  unter- 
zogen. Ausgehend  von  der  Oersted- 
schen  Entdeckung  und  der  Ampcre- 
scben  Regel  wird  die  Wirksamkeit 
eines  Kreisstromes  untersucht  und 
gezeigt,  dass  ein  solcher  wie  ein 
Magnet  wirkt.  Im  Anschluss  hieran 
wird  die  Ampere'schc  Theorie  des 
Mi^netismus  entwickelt,  welche  von 
dem  Vortragenden  benfltst  wird,  um 
Maxwell's  Anschauungen  über  das 
elektromagnetische  Feld  eines  Stromes 
zu  erläutern.  An  der  Hand  von  Modellen 
und  Darstellungen  besonderer  Fälle 
mit  Eisenfeilicht  werden  die  Kraft- 
linien anschaulich  gemacht  und  auf 
Grundlage  der  Amp'-r  r'scben  Mn]r- 
kularstrüme  im  Innern  eines  Magnt-tea 
.gezeigt,  wie  die  zunächst  als  geome« 
trischer  Hilfsbegriff  eingefahrten 
Kraftlinien  physikalisch  lebendig 
gemacht  werden  können,  indem  man 
sie  als  ein  System  von  Wirbeln  auf- 


fasst.  Mit  der  Centrifugalmascbine 
wird  an  dem  gewöhnlich  snr  Demon- 
stration der  Abfriattung  der  Erde 
dienenden  Modell  gezeigt,  dass 
diese  Hypothese  wohl  im  Stande, 
deo  Zug  axial  und  den  Druck 
radial  zu  den  Kmftlinien  zu  erktftren. 

Auf  Grund  der  gewonnenen  An- 
schauungen werden  die  gegenseitigen 
Einwirkungen  von  StrümTi  aufein- 
ander, femer  von  Strömen  auf 
Magnete  und  umgekehrt  besprocheo. 
Die  Rotationserscheinungea,  bieg- 
samer Leiter  und  Magnet,  Paraday's 
Pendel,  Barlow's  Rad,  Rotation  eines 
Hüssigen  Leiters,  Rotation  eines 
Magnets  werden  vorgeführt  und  an- 
schliessend hieran  die  Pojrnting'schen 
Arbeiten  über  die  Energiewanderung, 
soweit  dies  eben  in  einem  populären 
Vortrage  möglich  ist,  besprochen. 

Endlich  bespricht  und  demon» 
strirt  der  Vortragende  die  Inductions- 
erscheinungen  und  erklArt  dieselben 
auf  Grund  des  Gesetzes  der  Erhal- 
tung der  Energie* 

Nrae  mgUaiar. 

Auf   Grund    statutenmässiger  Auf- 
nahme traten  dTn  Vereine  die  nach- 
stehend genannten  ^ierren  als  ordent- 
liche Mitglieder  bei : 

Kunody  Samuel,  Mechaniker,  Wien. 

Paduch  Adolf  Heinrich,  General- 
Vertreter  von  S.  Bergmann 
&  Co.,  Wien. 

Schmid  Friedrich,  k.  k.  Postofficial, 
Linz  a.  D, 

Honig  mann  Emil,  technisches 
Bureau,  Wien. 

Schöngut  Josef,  Ingenieur,  Wien. 

W  o  h  1  m  u  t  h  Siegfried,  Beamter  der 
österr.  Nordwestbahn,  Wien. 

Stabenow  Rudolf  Wilhelm,  Fabri- 
kant, Wien. 

Wallitschek  Carl,  Elektrotechniker. 
Wien. 

Herze  Fritz,  Elektrotechniker  Wien. 
H  o  f  f  nt  a  n  n  Bernhard,  Erfinder  der 

Pernschreibmascbine  „Telescrip- 

teur"*,  Paris. 
S  c  b  m  e  e  r  Alfred,  Elektrotechniker, 

Wien. 


VoreatwortUoher  Rcdusteur:      ^EF  KAREIS.  —  Selbntverlag  dtr  glektgombniwlwa  ▼«niM. 
■hk  ConUlUBion  b«  LtaiMAN'N  ä,  Wentzel,  Baohhandlone  Stt  TMndk  m<  Knut. 
Druck  von  IL  SP1£8  *  Co.,  ia  Wl«n,  Y.  atnuaicngiM  16. 
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Ueber  Rückstandsbildung  und  Oscillationen  bei  verschier 

denen  Condensatoren,*) 

Voa  THEODOR  WULF  S.  J. 
,  .         Auistent  am  physikdischen  losHtute  der  k.  k.  Uoireraitit  in  Innsbrack. 

Bei  der  ^Tossen  Hedeutnng,  welche  die  Vorg'clnge  im  Dielektriciurt 
der  Condensatoren  iüi  ihcorie  und  Praxis  haben,  dürften  einige  ünter- 
mdraagen, -db'  daiflbe^  im  Laufe,  dias^s  Jahres  angestellt  wurden,  xndit 
ohno  .IntCTesse  sein. 

Dieselben  he^-iehen  sich  zunächst  auf  die  Erscht'inung  des  Rück- 
standes, seine  Ausbildunj^  und  seine  Entladung,  sothmn  auf  die  genauere 
Gestalt  der  Wellen  bei  oscillatorischen  Condensatorentiadungen,  endlich 
auf  den  Enetigieverhist  im  Didektricum/  den  man  bei  solchen  Schwiogüngei» 
wahügenommen  hat 

Die  Anregun«^  zu  diesen  Arbeiten  verdanke  ich  meinem  verehrten 
Lehrer  Herrn  Prof  Dr.  T.  Kiemen  i'ir,  der  niir  nicht  nur  seinen  aus- 
^e^iieichneten  iliecke'schen  Kaiiapparat  zur  V  eiiügung  stellte,  sondern  mich 
^^ich  bei  der  Ausf&hrui^  dieser  Untarsachungei^  durch  Rath  und  .That 
bereitwilligst  unterstatzte,  wofilr  ich  ihm  zu  grösstem  Danke  verpflichtet  bin. 

I.  Die  Versuchsobjecte. 

Es  wurden  im  Ganzen  vier  Condensatoren  untersudit,  zwei,  welche 
die  ^sdieiDung  des  RflcRstandes  zeigen,  und  zwei,  die  rückstandsfrei 
sein  «oUten. 

1.  Ein  Condensator  aus  P  traffinpapier  von  Kaiser  &  Schmidt  in 
Berlin.  Er  hatte  nach  Angabe  der  Fabrik  5  Mikrofcuad,  die  einzeln  ge- 
braucht werden  konnten.  Der  Isolationswiderstand  wurde  bestimmt  aus 
der  Elektridtätsmenge,  welche  ziHschen  den  Belegen  überging  bei  einer 
Constanten  Potentialdifferenz.  Derselbe  nahm  mit  erhöhtem  L^idungsiiütentkl 
bedeutencl  ab  und  war  dann  dauernd  veiTingert.  Mit  1  Clark'schen  Normal- 
element =  i"435  Volt  geprüft,  war  der  Widerstand  i.yio^'il,  mit  izNormal- 
elementen  =  17*2  Volt  nur  mehr  8*io*ß.  Darauf  wurden  mit  dem  Con- 
densator Schwingungsbeobachtungen  vorgenommen,  wobei  er  dnerSpan» 
nung  bis  za  i$o  Volt  ausgesetzt  wurde*  Hernach  zeigte  er,  mit  denselben 

12  Normalelemcnten  geladen,  nur  mehr  4*10^  ß.*)  Die  Rückstandsbildung 
war  so  stark,  dass  die  gewöhnliche  Piüfun'^^  auf  Isolation  durch  Bestimmung 
des  Ladungsyerlustes  während  einer  längeren  Zeit  hier  nicht  statthndea 
konnte,  da  ifast  die  ganze  Ladung  in  Rflckstand  flberging  und  nur  sehr 
langsam  wieder  zum  Vorschein  kam.  In  der  Folge  soll  dieser  Condensator 
kurz  mit  Paraffin  Pap.  Cond.  II  bezeichnet  werden. 

2.  Erstaunt  über  die  scWechten  Eigenschaften  dieses  Condensators 
wüaschte  ich  zu  wissen,  ob  es  denn  nicht  möglich  sei,  bessere  Conden- 
satoren .SEUS  Parafünpapier  herzustellen.  Es  wurde  klares,  weisses  Paraffin 
m  «einOT  flachm  Wanne  flOasig  gemacht  und  dann  gewöhnliches  reines 
Schreibpapier  durch  die  ilüss^  Masse  gezogen.  Nach  "einiger  Uebung 
erhielt  man  auf  bdden  Seiten  eine  sehr  gleichmässige  glatte  ParafBnschicht. 


*)  Atu  dea  Sitaungsbeiiditen  der  kaiseil.  Akademie  der  Wii^entchaften  in  Wien. 
Vor^etcgt  in  4«r  Sltstiag  «m  9u  Jsii  1896  im  Asnoge  ntUgadirtlt  vom  V«rf. 
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Aus  etwa  120  solcher  Bogen  von  gewflli'olieliem  FoUofbrmat  und  Stanniol- 
blättern  wurde  ein  Condensatorau%ebaut,  der  sich  dann  dem  ersteren  weitaus 
überlegen  zeigte.  Die  CapaciUit  betrug  anfangs  102  Mikrofarad  bei  circa 
einer  Secunde  Ladungsdauer,  nahm  jedoch  im  Laufe  des  Jahres,  wie  die 
Massen  noch  zusammenrücken,  bis  1*24  Mikrolarad  zu.  Ruckstandsbiidung 
war  natürlich  vorhanden,  betrug  jedoch  nur  V4  derjenigen  des  anderen 
Condeasators.  Das  IsolationsvermOgen  war  ebenüadb  ein  ausgeseichnetes» 
Anfangs  wurde  gemessen 

bei  IG  V^olt  5000- lo^n, 

,.60    ,.   4500-10''  Ii. 

Schon  bei  diesem  Condensator,  ganz  besonders  aber  bei  den  zwei 
folgenden,  zeigte  sich  eine  ungemein  grosse  EmpHndlichkeit  für  die 
Feuchtigkeit  der  Luft,  wodurch  dann  die  Rückstandsbildun^  scheinbar***) 
vermehrt  und  die  Isolation  verringert  wurde.  So  hatte  dieser  Condensator 
nach  einigen  Wochen  nur  mehr   löoo'lo^H]  Widerstand,   gemessen  bei 

I7"?  Volt.  Es  wurden  deshalb  alle  Condensatoren  in  einem  möglichst 
iuttdicht  schliessenden  Kasten,  in  welchem  sich  flache  Schalen  mit  SO^ 
conc.  be&nden,  aufbewahrt  und  nur  auf  kurze  Zeit  zum  Gebrauche  hervor- 
geholt  In  diesem  Kasten  nahm  das  IsolationsvermOgen,  bei  denselben 

17  2  V'olt  gemessen,  in  vier  Wochen  wieder  bis  2ioo  io*ß  zu.  In  Zu» 
kunft  wird  dieser  Condensator  einfach  mit  Paraff.  Pap.  Cond,  i  bezeichnet 
werden. 

3.  Ein  Giimmercondensator.  Derselbe  war  ganz  neu  von  Edel- 
mann in  München  geliefert,  hatte  eine  Capadtät  von  i'i  -j' 0*0002  Mikro* 
farad. 

Die  Capacität  erwies  sich  anfangs  als  ziemlich  unabhängig  von  der 
Ladungsdauer;  als  der  Condensator  jedoch  während  eines  anhaltenden 
feuchten  Wetters  ohne  besonderen  Schutz  gelassen  war,  zeigte  er  Rück- 
standsbildung, und  die  Capacität  nahm  mit  der  Ladungsdauer  zu.  Er  wurde 
jetzt  vier  Wochen  im  Trockenraum  abgeschlossen  und  zeigte  sich  darauf 
fast  rückstandsfrei.  Das  Isolationsvermögen  betrug  nach  verschiedenen 
Messungen  stets  über  lo.ooo' 10*^  L».  Fr  wurde  dann  auch  als  Normal- 
condensator  benützt  zur  Bestimmung  der  Capacität  der  übrigen. 

4.  Ein  Condensator  aus  reinem  Paraffin.  Die  Beschaffung  dieses  Con- 
densators  hatte  grosse  Schwierigkeit,  da  die  Beobachtung  mit  dem  Hiecke- 
schen  Fallapparat  wenigstens  etwa  0*3  Mikrofarad  Capacität  erfordert.  So 
grosse  Paraffincondensatoren  sin<!  im  Handel  nicht  zu  hatien  und  bisher 
wohl  überhaupt  noch  nicht  herue>tellt  worden.  Der  (irund  liegt  offenbar 
in  der  ausserordentlichen  Schwieugkeit,  welche  es  hat,  eine  so  grosse 
Anzahl  hinreichend  dünner  Blatter  dieses  sehr  brüchigen  Materials  herzu- 
stellen. Auch  meine  ersten  Versuche  entsprachen  nicht.  Endlich  zeigte 
es  sich  als  das  beste,  heisses  Paralfin  mit  einem  Pinsel  auf  die  Stanniol- 
blätter aufzutragen,  wälirend  dieselben  auf  einem  mi^glichst  kalten  Sttnn 
glatt  auflagen,  und  dann  bis  zum  völligen  Auskülilen  durch  sanftes  Pressen 
am  Werfen  zu  verhindern.  Alsdann  wurde  Blatt  für  Blatt  auf  seine  Iso> 
iation  gcj>rüft  und  so  allmälig  der  Condensator  aufgebaut.  Das  Ganze 
wurde  dann  in  einer  Copirpresse  stark  gepresst,  um  die  Luft  zu  entfernen* 

*)  Es  itt  mlso  bei  dermrtigen  Arbeiten  mit  Condensetoren  dardiaos  nnsnllMig,  den 

Isolationüwiderstan  i  vielleicht  mit  cinijjen  Elementen  zu  bcsiimmen  und  dana  bei  looo  und 
mehr  Volt  aU  richtig  aDiOicheD.  In  dieser  Arbeit  wurde  immer  die  Vorsicht  gebraucht, 
in*  der  Widerstand  bei  einef  Spaonung  bestimmt  wurde,  die  Uber  derjeaigea  der  Maxima 
bei  den  Oscillationeo  lag. 

**)  Die  scheinbare  Vermehmog  der  KUck&tandsbildung  dürfte  vielleicht  auf  eine 
elektrolytiache  Folarisatioo  der  feachten  Schichten  dareh  den  Ladotrom  sorfickiBfQhren  sein, 
worüber  tm  eine  weitet«  Untemtdinng  AofeeUiiM  geben  kSsnte. 
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J)a  aber  gleichwohl  noch  kleine  Runzeln  und  Unebenheiten  vorhanden 
waren,  so  best  m  !  nho  diis  Dielektricum  dieses  Condensators  aus  reinem 
Paraffin  und  Lutt.  Die  Capacität  wurde  drei  Wochen  nach  der  Anfertigung 
zu  0*465  Mikrofarad  gemessen,  stieg  aber  allniälig  bis  zu  0'473  Mikroibrad. 
Das  Isolationsveraifigen  war  anfangs  4000*10' fi,  sowohl  mit  l,  als  auch 
mit  12  Cl.  N.  £1.  gemessen.  Der  Condensator  war  emstweilen  noch  nicht 
t^eschützt,  weshalb  sich  die  Feuchti<^keitsverhältniR'-e  in  ganz  auflallender 
Weibe  bemerkbar  machten.  So  zeigte  er  einmal  nur  öoO'iO^U  und  dann 
wieder  1400' lo' 2. 

IL  Die  Apparate. 

Was  zunächst  den  FaUapparat  betrifft,  so  muss  auf  die  Abhandlung 
des  Erfiadent  sdbst  verwiesen  werden.*)  Das  Wesen  des  Apparates  fiegt 
"daruip  dass  ein  an  einem  gespannten  Messingdraht  AA  (Fig.  i)  hinab^ 


A 


•gleitendes  Gewicht  zwei  Contacthebekhen  a^,  in  sehr  kleinen,  aber 
•  loch  genau  messbaren  Zeitintervallen  nacheinander  öffnet.  Von  den 
Ho;  »eichen  ist  das  eine  milteist  einer  Mikrometerschraube  in  verticaier 
Richtung  verschiebbar,  wodurch  man  das  Zeitmtervall  beliebig  variiren 
kann.  Die  Zeit,  welche  das  Gewicht  braucht,  um  den  Weg  eines  Schfauben- 
ganges  surückzuiegen,  ist 

0*000166  Secunden. 

An  der  Schfaubensptndel  ist  eine  Trommel  mit  106  Theitstrichen 
angdiracht,  so  dass  also  ein  TrommeltheÜstrich  mit  i '66' lor-*  Secunden 

äquivalent  ist.  Diese  Zeit  wurde  bestimmt  durch  die  Entladung  eines  Con- 
densators von  bekannter  Capacität  C  durch  einen  grossen  Widerstand  B 
nach  der  Formel 

^^t  folglich  «=*C?Ä(/<2o  —  i<f?). 

Das  ballistische  Galvanometer  war  ein  Wiedemann'sches  Schlitten- 
gaivanometer.  Die  Rollen  hatten  zusammen  20.000  Windungen  aus  feinem 


*)  K.  Hiecke,  dies.  SiUaa£»b«r.,  9Ö.  Bd.,  II.  Abtb.  i8»7>  S.  134. 
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Cn-Draht  mit  einem  Gesammtwiderttande  von  31.8700.  Die  Dauer  del»^ 
einfachen  Schwingung  war  immer  gegen  7*5  Secunden. 

Zur  Txidun«;  wurden  Accumulatoren  von  2'i  Volt  verwendet,  dife 
sich  bei  häutig  wiederholten  \'eti,'l(  ichen  mit  einer  Batterie  von  Ciark'schefi' 
Normalelementen  als  sehr  constant  erwiesen. 

Die  Roüen.  Damit  bei  der  Entladung  der  Condensatoren  OsdUatioueh 
von  hinreichend  grosser  Schwinmingsdauer  entstehen,  werden  Rollen  mit 
grosser  ScIb^tin(Juctiun  in  den  Entludungsweg  eingeschaltet.  T)\e>e  Rolle'a- 
müssen  vor  Allem  einen  nn^glichst  kleinen  Widerstand  haben,  damit  der 
Energieverbrauch  in  den  Drähten  möglichst  gering  sei.  Es  wurden  haupt- 
sächlich drei  Rollen  gebraucht  (mit  L,  M  und  S  bezeichnet),  die  aHe  drei 
eigens  für  diese  Versuche  angefertigt  wurden.  Da  Metallkerne  einen  Energie- 
Verlust  durch  Foucault'sche  Ströme  c^zeu^t  haben  würden,  so  wurden  >ie 
aui  Holzhülsen  gewickelt,   die  vother  in  Paralfin   gut  ausgekocht  waren. 

Zwei  Drahtwindungen  verhefen  bifilar;  die  vier  Enden  führten  zu  je 
einer  Klemmschraube.  Diese  Anordnung  gewährte  den  Vortheil,  dass  die 
Rollen  „Auf  Selltötinduction"  und  Inductionslos"  geschaltet  werden  konnten 
und  erlaubte  auch,  die  beiden  Windungen  vollständig  von  einander  zu- 
trennen  und  auf  ihre  gegenseitige  Isolation  zu  prüfen,  ein  Umstand,  der 
für  die  Zuverlässigkeit  dieser  Untersuchungen  sehr  wichtig  ist. 

Die  Constanten  der  RoHen  waren  folgende: 

Rolle  L  aus  Cu-Draht,  doppelt  mit  Seide  Qbersponnen  und  in  Paralfin 
getränkt. 

Widerstand  ro  Qß.  CocfTicient  der  Selbstinduction  5  Arn  (Mittel 
aus  zwei  Bestimmungen  mit  der  \\  heatstone'schen  Krücke).  Die  Isolation- 
war,  mit  l  N.  El.  gemessen,  57*10'^  0,  bei  60  Volt  10^2. 

Rolle  M  aus  doppelt  mit  Wolle  übersponnenem  Cu-Draht  Wider- 
stand 0=10-4.  Isolation  der  Windungen  bei  i  N.  El.  I2'I0*0,  bei. 
10  Volt  8  io«ö. 

Rolle  B.  Der  doppelt  mit  Wolle  umsponnene  Cu-Draht  wurde  dui  ch 
heisses  Paraffin  gezogen  und  dann  gleich  aufgewickelt,  so  dass  alle  Fugen, 
sich  mit  Paraffin  ausifOUten.  Der  Isolationswiderstand  betrug,  bei  12  N.  El. 
gemessen,  14*10*2,  der  Widerstand  des  Drahtes  8*148. 

(FortietznoK  folgt.) 

Aus  der  Praxis  des  Dynamobaues. 

(Vortrag  des  Herrn  Chef-Elektrikers  log.  jOSEK  SKIHKNKR   in   der  VrreinstmMOIIIllvng 
des  Eleklrotechoischcn  Vereinen  in  Wien  vom  20.  Jäoner  1897.) 

Meine  Herren ! 

Ich  hatte  ursprünglich  die  Absicht,  eine  l^olemik,  welche  ich  in  der 
„Zeitschrift  des  Vereines  Deutscher  Ingenieure*  mit  Herrn  Schulz  in» 

Aachen  über  die  Verwendung  von  Stahlgu-s  oder  Gasseisen  beim  Dy- 
namohau führte,  hier  zn  wiederholen  und  einen  Meinungsaustausch  darüber 
im  Vereine  hervorzurufen.  Da  mir  jedorii  heute  der  '^r\nze  Abend  zu- 
gewiesen ist,  so  will  ich  Einiges  aus  meiner  Pnixis  mittheilen.  Ura  sy- 
stematisch zu  sein,  will  ich  kurz  den  Gang  der  Eterechnung  einer  Dynamo- 
Maschine  skizziren  und  während  der  verschiedenen  Phasen  der  Berechnung, 
das  einsetzen,  was  ich  heute  mitlheilen  will. 

Gewöhnlii  h  sind  Leistung  und  Tourenzahl  der  Maschine  gegeben, 
Spannung  und  Stromstarke  sind  für  die  Grösse  der  Mascliine  nebensächlich. 
Zuerst  bestimmt  man  mittelst  einer  Ueberschlagsformel  den  Durchmesser 
und  die  Lange  des  Ankers,  nachdem  man  das  Verhältnis  zwischen  Länge- 

und  Durchmesser  [>.  =  ^)  gewählt  hat.  Diese»  Verhältnis  ist  je  nach  Polr 
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.zahl  und  UmfapgsgpschwifidigkQit  ^ehr  vorscbipdeo,  Der  Ankerdurclunesseri 

i^t  nun,         .  ,  .  ; 

wobei  W  die  LeMun^  in  Watt,  t»  die  ToilFeii2ahl  pro  Minute  und  c  eiae 

'Constante  vorstellt,  die  zwischen  lo  und  13  variirt.  Für  Trommelanker 
gilt  die  kleinere,  für  Ringanker  die  grössere  Dimension,  letzteres  aus  dem 
Grunde,  weil  die  Armatur-Reaction  des  Ringankers  eine  grössere  ist  als 
die  xlee  Tfommelankera,  und  man  bei  der  Berechnung  schon  danraf  ROdc^ 
■sieht  nehmen  mnss.  Nachdem  man  Durchmesser  und  Ankerlänge  bestimmt 
hat,  schreitet  man  zur  Wahl  des  Verhältnisses  von  Polschuhwinkel  7ä\ 
Polwinkel,  Dieses  Verhältnis  variirt  zwischen  0*65  und  o*8o.  Bei  einer 
4püligen  Maschine,  wo  der  Polwinkel  90®  beträgt,  variirt  somit  der  Pol- 
-sdiuhwinkel  zwischen  60*  und  72*^. 

Die  Grösse  des  VerhältnisBes  hängt  von  der  Construction  der  Ma- 
schine, vom  Material,  femer  davon  ab,  ol)  man  den  Polschuh  mitgiesst 
oder  an  den  Pol  anschrautit,  und  von  der  Form  desselben. 

Nun  ist  der  Luftquerschnitt  bestimmt: 

Q  =  L,B  =  Folbreite. 

Man  kommt  jetzt  zur  Wahl  der  Induction  in  der  Luft  Dieselbe  ist 

ausserordentlich  variabel  Man  findet  in  der  Praxis  gut  arbeitende  Maschinen 
mit  einer  Induction  von  1 500  bis  8000  Kraftlinien  j>rn  '^ni-,  J;i,  bei  einem 
amerikanischen  Eisenbahnmotor,  d'^n  ich  nachrechnete,  land  ich  die  In- 
duction in  der  Luft  mit  j  i.ooo  Kraitlinien!  Das  bringt  natürlich  sehr  grosse 
*Magoetwicldungen  mit  sich. 

Bei  kleineren  Maschinen  wählt  man  in  der  Regel  Ideinere  Inductionen 
—  wegen  des  relativ  kleineren  Mngnetwickelun^';sraumes  bei  denselben  — 
weil  eine  ;j;rössere  Luftintiuction  auch  grosse  Mu^'netwickehingen  in volviren 
denn  der  grösste  Theil  der  Magnetwickelung  wird  ja  für  die  Luftinduction 
gebraucht,  während  das  Material  selbst  kaum  den  vierten  oder  dritten 
Theil  der  Am{)crcwindangen  braucht.  —  Für  Ringanker  wird  man  eine 
grö«?serc  Lultinduction  nehmen  als  für  Trommelanker,  weil  dort  die 
iXrmatur-Reaction  grösser  ist  und  dieselbe  massgebend  ist  fiür  die  Kraft- 
liniendichte in  der  Luit. 

Bei  glatten  Ankern  ist  man  gezwungen,  geringere  Laductionen  anzu- 
nehmen, weil,  da  der  Luttzwischenraum  gross  ist,  selbst  bei  geringerer 
Induction  schon  grosse  Magnet  Wickelungen  erforderlich  sind.  Nachdem  die 
Induction  gewählt  ist,  ergibt  sich  die  Gesammtzahl  der  aus  einem  Pol  aus- 
tretenden Kraftlinien  als 

Hieraui  bestimmt  man  die  Anzahl  der  Ankerwiodungen 

£  60  10^ 

«  =  r;  

V  N 

wobei  £  die  elektromotorische  Kraft,  v  die  Tourenzahl  pro.  Minute  be- 
zekhnet 

Dann  schreitet  man  zur  Bestimmung  des  Drahtquerschnittes.  Man 
•nimmt  eine  bestimmte  Beanspruchung  (Ampere  pro  mm^  an,  u.  zw.  bei 

•Ring-  und  bei  glatten  Wicklungen  grössere  Beanspruchung,  weil  man  ja 
hier  wenig  Raum  für  die  Ankerdrähte  zur  Verfügun;^^  hat,  bei  Nuten-  und 
Trommelankern  kann  \md  muss  man  wegen  der  kleineren  Abkühiungs- 
■fthigkeit  derso&en  Ideiaere  Beai^inichung  wUhtm,  woraus  aber  auch  ein 
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grösserer  NutzefTect  resultirt.  Ich  habe  bei  Maschinen  mit  Nutcnnnkern  von 
circa  40  bis  50  Ä  schon  einen  Spannungsverlust  im  Anker  von  nicht 
mehr  als  i—v$x  erzielt 

Man  muss  nun  untersuchen,  ob  die  Maschine  itinkenlos  gehen  kann. 
Nach  Kapp  zerle^^t  man  die  Ankerwindungen  in  zwei  Theile:  die  im 
Bereiche  der  Polschuhe  und  die  ausserhalb  desselben.  Nimmt  man  an,  das» 
bei  Vollbelastung  die  Bürste  vor  der  Spitze  des  Polschuhes  Hegt,  so  rutea' 
die  Drahte  im  Bereiche  des  Folschuhes  Quermagnetisirung,  also  Ver- 
schiebung des  Magnetfeldes,  die  zwischen  den  Polschahen  entgegengesetzte 
Magnetisirung  hervor.  Es  ist  nun  behufs  funkenlosen  Ganges  ertorderüchr 
dass  anf  der  vorderen  Polspitze,  trotz  der  Schwächung  des  Magnetfeldes, 
noch  positive  Kraftlinienriclitung  bestelle,  so  dass  sich  in  der  Section,  die 
gerade  von  der  Bürste  kurzgeschlossen  wird,  noch  eine  elektromotorische 
Kraft  entwickelt,  die  genügen  muss,  um  den  Strom  in  dieser  Section  um- 
zukehren. 

Kapp  gibt  die  dazu  erforderliche  Kraftliniendichte  mit  2000  Kraft- 
linien pro  rw'^  an.  Nach  m*='inen  F.'fihntngen  kann  dies  nur  bei  stationären- 
Maschinen  als  genügend  angesehen  werden.  Hei  reversirbaren  —  also  ins- 
besondere Eisenbahn-Motoren  —  muss  unter  der  Polspitze  eine  Dichte 
von  3000  bis  4000  Kraftlinien  vortunden  sein,  damit  das  noch  vorhandene 
Feld  imstande  ist,  den  Strom  in  der  kurzgeschlossenen  Windung  umzu- 
kehren. Dem  entsprechend  wird  man  auch  bei  Eisenbahn-Motoren  stärkere 
Inductionen  in  der  Luft  und  grössere  Luftzwischenräume  wählen,  als  bei 
stationären  Maschinen. 

Die  Form  des  Polschuhes  ist  von  besonderer  Wichtigkeit  Dieselben, 
werden  rechteckig,  oval  oder  sdirägr  und  mit  scharfen  oder  abgerundeten 
Kanten  ausgeführt.  Letzteres  wird  zu  dem  Zwecke  au^'^ofiihrt,  damit  die 
Ankerwindungen  nicht  plötzlich  in  das  magnetische  1  eld  euitreten.  Aber 
viel  wichtiger  ist  folgende  Erwägung:  Bei  mehrpoligen  Maschinen,  wo 
sich  soviele  Stromkreise  bilden,  als  Pole  vorhanden  sind,  werden,  wena 
die  Anzahl  der  Sectionen  durch  die  Polzahl  nicht  theilbar  ist,  die  Zahl 
der  im  Bereich  eines  Pulschuhes  befindlichen  Windungen  wechseln,  bald 
kleiner,  bald  ^r^sser  sein,  z.  B.  unter  allen  Nordpolen  momentan  eine 
kleinere,  unter  allen  Sudpolen  eine  grössere  Zahl  von  Windun^^en  sich, 
befinden.  Sind  nun  die  Polschuhe  scharif  oder  den  Ankerwindungen  parallel 
abgeschnitten,  so  macht  sich  dies  stark  fühlbar,  es  wird  abwechselnd  in 
einer  Ankcrh  Ifte  mehr  Strom  fliessen  als  in  der  anderen,  daher  wird 
FunkenhiKlnn'4  eintreten. 

In  Herlin  sah  icli  in  einer  bedeutenden  Centrale  eine  grosse  liSpolige 
Maschine  mit  einem  Luttzwischenraum  von  circa  20  nm.  Als  Grund  dafür 
wurde  mir  auf  mein  l^fragen  angegeben,  dass  man,  um  die  frühei: 
bei  kleiue'-em  Luftzwischenraume  ausserordentlich  starke  Funkenbildung 
zu  vermindern,  sich  entschlf.)^s,  die  ]\)lschuhe  aut  ein  so  grosses  Maass 
auszubohren.  Bei  dieser  Masclune  w.mn  die  Pdschuhe  ganz  schalt  ab- 
geschnitten, und  nach  meiner  Ueberzeugung  war  die  starke  Funkenbildung 
darauf  zurückzuführen,  dass  an  den  Spitzen  wegen  der  scharfen  Begrenzung 
nur  eine  geringe  Streuuni^  auftrat.  Die  Streuunj^  an  den  Polspitzen  ist 
aber  meines  Erachtens  gernlezu  unentbehi lieh.  Zur  l  inkchrung  des  Stromes 
in  der  jeweilig  kurzgeschlossenen  Abtheilung  gehört  ein  gewisses  Feld, 
welches  um  so  grosser  sein  muss,  je  grösser  der  Strom  ist.  Wäre  also 
keine  Streuung  vorhanden,  so  wäre  auch  der  üebergang  von  der  neutralen- 
Zone  in  das  Feld  ein  i)löf/lichcr  und  es  wäre  auch  sehr  schwer,  die  Hilrsten 
auf  einen  funkenlosen  Chin^^  einzu^telhn.  Ks  wird  ausser  diesem  Uebelstand 
auch  ein  anderer  eintreten,  es  wird  kein  absoluter  iiieichstrom  sein,  son- 
dern ein  pulsirender  Strom,  wie  es  Dr.  v.  Wittlisbach  in  Zürich  durch 
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Beobachtung  des  Einflusses  von  elektrischen  Bahnlatungen  auf  Telephon- 
leitungen bewiesen  hat.  Er  lährte  diesen  Einfluss  nur  darauf  zurück,  dass 
in  der  Bahnleitung  nicht  wirkltcher  Gleichstrom  circulirt,  sondern  Wellen- 
strom. 

Um  allen  diesen  üebelständen  abzuhelfen,  finu  niun  in  den  letzten 
Jahren  an,  die  Pole  (Fig.  i)  parailelogramniartig  auszutuhren.  Dies  halte  ich 
Ar  das  beste  Mittel  gegen  WellenstrGine  und  Funkenbildung.  Ich  habe 
sehr  gute  Resultate  mit  schrägen  Polschuhen  erzidt,  auch  wenn  die  Ab- 
schrägung nicht  sehr  bedeutend  ist  und  sich  nur  wenige  Sectionen  der 
Ankerwickeiung  unter  dem  Folschuh  befinden. 


Fig.  I.  Fig.  2.  Fig.  j. 


Eine  andere  Art  von  Abschrägung  (Fig.  2  u.  3)  bringt  die  Unan- 
nehmlichkeit, dass  sich  die  Spitzen  benachbarter  Polschtthe  2tt  sehr  nähern 

und  so  die  Streuung  der  Maschine  ver<,'r6ssern. 

Wir  fahren  in  der  Berechnung  der  Maschine  fort  und  kommen  zur 
Induction  im  Anker.  In  dieser  Hinsicht  habe  ich  seinerzeit  Lehrgeld  ge- 
zahlt,  indem  ich  nach  Kapp  mit  einer  Kraftliniendichte  von  15.000  pro  cm* 
arbeitete.  Dieser  Anker  ging  aber  selbst  bei  Leerlauf  heiss.  Die  Erwär- 
mung in  diesem  Falle  war  lediglich  auf  die  Hysteresis  des  Ankerciscns 
zurückzuführen,  da  die  Bleche  gut  von  einander  isolirt  waren.  Bei  sehr 
gutem  Eisen  würde  auch  diese  Erwärmung  nicht  eintreten.  Es  ist  aber 
mit  grossen  Sdiwierigkeiten  verbunden,  jede  Tafel  auf  Hysteresis  zu  priifen 
und  es  bleibt  mir  nichts  Anderes  übrig,  als  mit  10.OOO — X2.O0O  Linien  zu 
arbeiten. 

Speciell  wenn  \uten  int  Anker  sind,  muss  man  auch  die  Induction 
in  den  Zähnen  berechnen.  Wenn  man  die  Vt^r  .chiebun^^  des  Feldes  be- 
rücksichtigt, so  kommt  miui  beiui  Nachrechnen  aumcher  Constructiunen 
auf  Liniendichten  bis  zu  22.000,  was  natflrlich  das  Eisen  nicht  aufiiehmen 
kann.  Es  tritt  also  eine  Schwächui^  des  Feldes  ein. 

Zu  den  Feldmagneten  verwendet  man  Schmiedeeisen,  Gusseisen- 
und  in  den  letzten  Jahren  Stahl'^uss.  Schmiedeeisen  erfordert  eine  viel  zu 
umständliche  Bearbeitung,  es  bleit)t  daher  nur  die  Wahl  zwischen  Guss- 
eisen und  Stahlguss,  Ich  will  hier  an  die  Polemik  erinnern,  die  ich  mit 
Herrn  Schulz  in  Aachen  hatte,  der  filr  die  Verwendung  von  Gusseisen 
eintrat,  mit  der  Behauptung,  es  lohne  sich  nicht,  für  2 polige  Maschinen 
Stahl  7Ai  verwen'len,  da  es  unmöglich  sei,  blasenfreien  Stahl  zu  erhalten, 
und  man  deshalb  mit  der  Induction  nicht  über  10.500  hinauf;4chen  könne, 
während  man  ja  bei  Gusseisen,  dessen  Kosten  bedeutend  geringer  und 
dessen  Bearbeitung  weitaus  leichter  sei,  eine  Liniendichte  von  7000  an- 
wende. Nun  kann  man  nach  meinen  Erfahrungen  den  Stahl  vollkommen 
blasenfirei  bekommen,  und  selbst  wenn  Blasen  vorkommen,  sind  sie  klein. 
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Was  icb  bd  Verwen^g  vbft  Stahl  am  .3  venehiedeaeo  (SiessereIeD  84 

beldagea  hatte,  waren  niemals  die  Blasen  und  schlechten  magnetischeii 
Eigenschaften  des  Eisens,  sondern  höchstens  -  bei  h.irtem  Guss  —  dio 
schwere  Bearbeitbarkeit.  Wir  haben  jetzt  in  Oesterreich  zwei  ausj^ezeichnete 
Stalügiessereien,  aus  denen  nian  ein  selir  gutes  Material  bekommt.  Da 
kann  man  mit  der  Indoction  anstandslos  auf  15.000  gehen.  Nach  de^ 
Magnetisirungs-Curven  des  Stahlgusses  hat  man  selbst  bei  der  schlechtereii 
Stalilsortc  für  eine  Induction  von  1 5 .000  Kraftlinien  noch  um  ein  Geringes 
weniger  Anipcre-Windungen  aiif/.uwenden  als  hei  Giisseisen  mit  7000« 
Bei  den  besseren  Stahlsorten  eizeugt  die  gleiche  Zahl  Ampere  Windungen 
eine  Induction  von  16.000  Kraftlinien. 

Fig.  4  stellt  den  Vergleich  zwisdien  zwei  Maschinen  derselben 
Leistung  vor,  wenn  eine  aas  Gusseisen  und  die  andere  aus  Stahlguss 
hergestellt  ist. 

Es  ist  noch  ein  anderer  Grund  vorhiuiden,  warum  man  nicht  mit 
kleinen  Inductionen  arbeiten  sdl:  NebenstromS  Compound*  und 
Ueberco m p o und'Masch'inen  wollen  sic^  hei  geringer  In- 
duction häufig  nicht  selbst  erregen. 


Kig.  4.  Fig.  5. 


In  Fig.  5   sind  als  Abscissen  die  Stromstärken,  als  Ordioaten  die 
zugehörigen  Klemmenspannungen,    fär  die  verschiedenen  Tourenzahlen 

**!  «2  «3  •  .  .  •  aufgetragen.  So  erhalten  wir  die  Spannungscurven  I, 
n,  III.  .  .  .  Wenn  wir  jetzt  von  der  M  i-netwickclung  selber  eine  Ch  irak- 
teristik  aufzeichnen,  so  erhalten  wir  eine  gerade  Linie,  welche  einen  Theil 
der  Curven  schneidet,  eine  der  Curven  tangirt,  während  sie  einen  anderen 
Theil  überhaupt  nicht  trifft.  Für  die  Tourenzahl  nj  ist  z.  B.  die  Maschinen- 
Spannung  &f  die  Klemmenspannung  der  Magnetwickelung  e,  so  dass  ein 
Ueherschus'?  nn  Spannung  w—  e  vorhanden  ist,  der  ein  Anwachsen  der 
Spannung  bis  zu  dem  Punkte  bewirkt,  wo  Mischinen-  und  Magnet- 
spannung gleich  werden.  Auch  bei  der  lourenzahl  «2  wird  dieses 
Verhältnis  obwalten,  bei  der  Tourenzahl  Mg  jedoch,  wo  sich  Ma- 
schinen- und  Magnetspannungs-Cur\  e  gerade  lierühren,  wird  entweder  die 
Maschine  bei  jeder  Spannung  im  Verlauf  des  berührenden  Astes  im  Gleich- 
gewicht bleiben,  oder  es  wird,  falls  die  Tourenz  ihl  etwa^.  kleiner  wird, 
die  Maschine  sich  nicht  mehr  erregen.  Bei  den  Icjurenzalilen  t^^  und  «3 
ist  eine  Selbsterregung  unmöglich,  die  Maschine  k&nnte  nicht  einmal,  -  wenn' 
sie  anfangs  durch  fremden  Strom  erregt  und  dann  &ich  selbst  übeilasseM 
wird,  ihren  Zustand  beibehalten^  .  .  -        :  ' 
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Die  Charakterisfnr- ^'ner  Dymmo-Maschine  ist  sehr  ähnlich  mit  der 
Magnetisirungs-Curve  und  diese  Stellen  entsprechen  den  verschiedenen 
^ttigungspunkten ;  Wenn  wir  uns  jetzt  mit  der  Sättigung  auf  dem  ersten 
Theil  der  Magnetisinings-Curve,  aut  der  Geraden,  befinden,  so  ist  die 
€efthr  vorhanden,  dass  die  Maschine  sich  nicht  selbst  errefi^t,  nimmt  man 
die  Sättigung  im  oberen  Tlieil,  so  ist  diese  tiefahr  nicht  vorhanden.  Bei 
Ikbeaschlassmaschineo  ist  letztere  überhaupt  geringer,  weil  ja  da  für  Leergang 
em  bedeotender  Uäienchuss  an  Amp^windun|;en  vorhanden  ist  Bei 
Compound-  und  besonders  bei  Uebercompound-Wickelungen,  wo  eben 
der  Ueherschuss  an  Amperewindungen  in  den  Componndwickelungen  liegt, 
weiche  aber  nur  bei  Belastung  in  Wirkung  treten,  ist  die  Gefahr,  dass 
«ich  die  Maschine  bei  Leeqgang  nicht  erregt,  grösser,  und  dies  Alles  nur 
aas  dem  Grande,  weil  das  Material  versehwendet  wurde. 

Ob  man  im  einzelnen  Falle  Gussetsen  oder  Stahlguss  verwenden 
soll,  ist  eine  Frage  der  Calculation ;  meistens  ist  Stahlguss  günstiger.  Der 
iPreis  des  Stahles  ist  ungefähr  gleich  dem  des  doppelten  Gewichtes  deä 
Gussetsens;  man  erspart  aber  bei  Stahlguss  mindestens  joX  an  Kupfer 
für  die  Magnetbewickelung.  r 

Der  Magnetquerschnitt  ergibt  sich,  indem  man  die  Kraftlinien- 
2ahl  mit  dem  Streuungscoefhcienten  multipUdrt  und  durch  die  angenom- 
mene Induction  dividirt. 

Ich  will  eine  Methode  zur  Bestimmung  des  Streuungf.cocfficienten 
vorführen,  die  ich  aUerdbgs  noch  nicht  Gelegenhdt  hatte,  praktisch  aus- 
suprobiren,  will  sie  aber  wenigstens  der  theoretischen  Kritik  der  An- 
wesenden unterwerfen. 

Unter  Streuungscoi-fficienten  versteht  man  das  Verhältnis  der  in  den 
Magneten  erzeugten  KrafUinienzahl  zu  der  Zahl  der  in  den  Anker  ein- 
dringenden. 

Wir  schicken  nun  durch  die  Magnetwickelung  einen  Wechselstrom 
mit  einer  gewissen  Spannung  Und  Penodenzahl.  Dann  ist  die  Spannung 

an  den  Kieinmen 

webe  <v>  die  Periodenzahl,  die  Zahl  der  entstehenden  Krattiinien,, 
ni  die  Windungszahl  bedeutet  Wenn  wir  nun  im  Anker  diejenigen  W^in- 
düngen  heraussuchen,  welche  von  allen  in  den  Anker  eintretenden  Kräfte 
L'nien  geschnitten  werden  und  an  den  entsprechenden  CoUectorlamellen 
die  Spannung  messen,  so  verhält  sich  letztere  wie  die  Spannung  der  Se- 
cundärwickelung  eines  Transformators.  Wir  erhalten  eine  Spannung 

S,  BB  4*4  .  o»  .  ^2  .  ffg  .  IQT* 

Da»  Verhältnis  der  beiden  Kraftlintenzahlen,  der  Streuungsco^dent, 
ist  somit 

*  Es.  werden  natOrtich  auch  Foucaultstcöme  entstehen,  das  sind  aber 
auch  secundäre  Ströme,  die  uns  jedoch  nicht  weiter  interessiren.  Auf 
diese  Weise  könnte  man  vieUeicht  praktisch  den  Streuungscoiiflicienten 
bestimmen. 
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Galileo  Ferraris  f* 


Ein  verdienstvoller  Gelehrter,  ein  von  seinem  Könige  und  seinem 
Volke  geehrter  Patriot  und  ein  sehr  guter,  höchst  sympathischer  Maim 
ist  am  7.  Februar  mitten  aus  seioer,  dem  Wohle  der  Menschheit,  dem 
Stinte  und  dem  Fortschritte  gewidmeten  Thät  ^keit,  durch  einen  allzu- 
frühen  Tod  gerissen,  in's  Grab  gesunken,  (i.ilileo  Ferr:iris,  der  mit 
Tesla  um  die  Priorität  der  Erfindung  des  Drehfeldes  «Gerungen,  war 
einer  der  eifrigsten  Förderer  der  Elektrotechnik,  deren  volle  und  hohe 
Bedeutung  er  sofort  bei  ihrem  ersten  Eintritt  in  die  Welt  der  Arbeit  und 
de»  Verkehrs  erkannte. 

Galileo  Ferraris  wurde  geboren  in  Livorno  1847  und  erzoijen  in 
Turm  auf  der  königlichen  Universität  und  der  k.  Scuola  di  applicazione 
degli  ingegneri. 

Er  erreichte  den  akademischen  Grad  für  Physik  nnd  Qicmie  an  der 
Tunner  Universität  im  Jahre  1867,  und  den  eines  CiviUIngenieurs  an  der 

technischen  Hochschule  in  Turin  1869. 

Hei  (ier  Gele»j;enheit  veröffentlichte  er  eine;  .Schritt  üNer  die  ..tele- 
dynamischen  l'ransmissioncn  von  Hirn",  welches  die  erste  Arbeit  über 
diesen  Gegenstand  in  Italien  war.  Sobald  er  die  Universität  verlassen 
halte,  wurde  er  Assistent  bei  Professor  G.  Codaaza,  welcher  damals 
technische  Pliy^ik  am  k.  Museo  indu^triale  vortrug,  und  seit  der  Zeit 
widmete  er  sich  :^anz  dem  .Stiidiuni  (]er  physikalischen  Wissenschaften. 
1872  wurde  er  unter  verschiedenen  Qindidatea  für  die  Stelle  des  Üottore 
Aggregato  an  der  mathematischen  und  naturwissenschaftlichen  Facultat  der 
Universität  Torin  auserwählt  und  zur  selben  Zeit  2um  Mitglied  des  akade- 
mischen Körpers  dieser  Universität  ernannt,  bei  welcher  Gelei^enheit  er 
eine  Abhandlung  über  die  „mathematische  i  heorie  der  Ausbreitung  der  Elek- 
tricität  durch  homogene  Körper"  vcrfasste. 

Von  1877  an  leitete  Professor  Ferraris  allein  die  Vorlesungen 
über  technische  Physik  am  Museo  industriale  in  Turin  und  1879  wurde 
er  durch  königl.  Dccrct  zum  Professor  und  Vorstand  der  AbtheÜung  für 
teclinische  Physik  an  diesem  Institute  ernannt. 

Zu  jener  Zeit  widmete  er  sich  hauptsächlich  dem  Studium  der  geo- 
metrischen Optik  und  der  wissenschaltlichen  und  praktischen  Entwicke- 
lung  der  Anwendung  von  Elektridtät  und  Wärme. 

Ueber  Kleklricität  hat  er  damals  verschiedene  Abhandlungen  ver- 
öffentlicht, von  denen  die  wichtigsten  mit  der  „Theorie  des  Telephons* 
sich  befassen. 

Wir  erwähnen  die  Schrift: 

..Intensität  der  StrOme  und  Extrastrome  im  Telephon**,  welche  die 
Resultate  der  ersten  Messungen  des  für  telephonische  Wirkung  erforder* 
liehen  Stromes  enthielt. 

Ueber  die  rechnologie  der  Wärme  hielt  er  eine  regelmässige  Vor- 
lesung und  plublidrte  Über  diesen  Gegenstand:  » Ueber  eine  Methode  för 
die  Messung  des  Wassers,  welches  auf  mechanische  Weise  mit  dem 
Dampf  fortgerissen  wird". 

Im  Jahre  t88!  lenkten  die  internationale  elektrische  Au-^stclluni^  in 
Paris  und  der  ebendaselbst  abgehaltene  erste  internationale  elektnsche 
Congress  die  Auftncfksamkeit  Ferrari's  auf  sich,  so  wie  jene  vtder 
anderer  Physiker  und  bestimmte  ihn,  sich  hauptsächlich  der  elektrotechnischen 
Wissenschaft  zu  widmen,  deren  Bedeutung  von  Tag  zu  Tag  anwuchs. 
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Die  italienische  Regierung  entsendete  ihn  als  olficiellen  Dcbgirten 
2n  diesein  Congresse  wie  zu  der  internationalen  Conferens  für  elektrische 
Messungen,  welche  t8S2  abgehalten  wurde. 

1883  wurde  er  zum  italienischen  Commisaar  bei  der  Wiener  elek- 
trischen Atisstelhing  ernannt. 

Im  folgenden  Jahre  war  er  der  hauptsachliche  Förderer  und  Präsident 
der  elektrischen  Abtheilung  in  der  Turiner  allgemeinen  elektrischen  Aus- 
stellang. 

Hei  dieser  Gelegenheit  dehnte  Ferraris  seine  experimentellen  und' 
theoretischen  Vcrsnrhe  nuf  die  Gaulard  und  Gibbs'schen  Tnin^-form  )tor<»n  'w<^. 

Diese  Üntersuchnn^en  sind  —  wie  allbekannt  —  unter  die  ersten 
und  ausgedehntesten  unter  den  wissenschaftlichen  Studien  über  Transfor- 
matoren zu  zJihlen. 

Diese  Seite  seiner  Studien  verfolgend,  machte  Ferraris  im  Jahre  1885^^ 
verschiedene  Me^snngen  an  den  Transformatoren  Ztpernowsl-v,  D«iri, 
Bläthy,  betreffs  der  Type  des  geschlossenen  ma<>netischen  Stromes  und 
begann  sich  vornehmlich  dem  Studium  der  Theorie  und  Anwendung  des 
Wechselstromes  m  widmen. 

August  und  September  1885  dehnte  er  seine  Versuche  auf  elektro- 
dynamische Rotationen  bei  schwachen  Wechselströmen  aus,  und  es  gelang 
ihm  zu  demonstnren,  dass  es  mr>^lich  ist,  mit  llilfe  zweier  Wechsel- 
ströme gleicher  Periode,  aber  mit  Difl'erenz  der  Phasen,  ein  rotirendcs 
magnetisches  Feld  zu  erhalten,  d.  h.  die  gletchmässige  Rotation  eines 
magnetischen  Feldes  mittelst  zweier  Wechselströme  zu  schaffen,  und  er 
construirtc  einen  Wecliselstrom-Motor,  Welcher  a^mchfon  ist  und  weder 
Commutator  noch  Collector  braucht. 

Diese  Resultate  waren  in  einer  Schrift  verzeichnet,  welche  an  die 
k.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Turin  eingereicht  wurde.  (18.  Marz  1888.) 
(Acten  der  k.  Akademie  von  Turin,  Bd.  XXIII,*)  Dieselben  haben 
eine  weite  Verbreitung  gefunden  durch  die  iemere  Entwickelung  dieser. 
Cliissen  von  Apparaten. 

Ferraris  führte  1886  eine  lange  theoretische  und  experimentelle 
Untersuchung  Ober  Wechselstrom-Ti'ansformatoren  aus  und  pubKcirte  die 
Resultate  1887  in  einem  Memorandum:  „Ueber  die  Phasen-Differenzen 
von  Strömen,  die  rn(hjctions-Verz^>'^erun^  und  die  V^erluste  von  Kner^^ie 
in  Tnmsfürmatoren",  worin  zum  ersten  Male  che  zwischen  der  Phasen- 
Differenz  der  Primär-  und  Secundarströme  eines  Transformators  bestehende, 
Beziehung  nachgewiesen  wurde,  wie  die  Verluste  an  Energie,  weldie  von 
der  Hsrsteresis  und  von  WirbelstrAmen  herrühren. 

Dem  Autor  gelang  es  hieraus  eine  neue  Methode  zu  finden,  von 
welcher  in  derselben  Reihe  von  Experimenten  Gebrauch  «gemacht  wurde 
für  die  Messung  der  von  drei  Elektro- Dynamometern  für  den  Piimär- 
strom  gelieferten  elektrischen  Energie. 

Weitere  fieitrSge  zur  Theorie  von  Wechselstrom-Motoren  existireir 
von  ihm  in  verschiedenen  Schriften,  wovon  die  bekannteste  ist: 
„Methode  f.ir  die  Behandlung  von  rotirenden  oder  wechselnden  Vectoren- 
mit  Anwendung  auf  Wechselstrom-Motoren."  (1893.) 

In  den  Jahren  1886—87  organisirte  Professor  Ferraris  die  elektro* 
technische  Schule  fdr  Ingenieure  in  Turin,  die  erste  Schule  dieser  Art» 
welche  in  Italien  eröffnet  wurde. 

Diese  Schule  wird  nun  von  der  Re<jierunj2:  subventionirt.  1893  war 
Ferraris  italienischer  Deiegirter  beim  elektrischen  Congress  in  Chicago. 

*)  Urber  diese  Fragen  hat  Director  I)  (?  r  i  von  rfer  Internationalen  Elektricitätg- 
Geselltchati  in  Wien  oihere  Aafkläroogen  gegeben,  welche  nachinlesen  »iod  im  , Bericht 
des  iBtorMtiosalai  Elektrlkcr-CoKfrevca  1992",  S.  tt(K 
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Professor  Ferraris  war  MUgUed  der  k.  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Tornip  der  k.  Acberbau-Alradeniie,  inlftndiaches  Mitglied  der 

k.  Akademie  dei  Lincei  in  Rom  un  l  der  Italienischen  Gesellschaft  der 
Wissenschaften,  correspondirendes  M  t«^iied  des  venetianischen  1:  Instituts 
der  Wissenschuiten,  Inschriften  und  Künste,  Mitj,'lied  des  internationalen 
Comiies  für  Maasse  und  Gewichte  in  Paus,  etc.  etc. 

Wir  hatten  Gelegenheit,  den  Verstorbenen  aolttsslich  der  Ans^ 
Stellungen  Paris,  Wien,  Turin  und  Frankfurt  a.  M,  kennen  und  hoch* 
schätzen  zu  lernen.  I  ir  unser  Wien  und  die  Oesterrcicher  hat  er  gute, 
Ireundsch.iftliche  Gesinnungen  'gehegt.  Von  diesem  Wohlwollen  war  selbst 
Tesia,  unser  Landsmann,  nicht  ausgenommen,  nur  behauptete  Fe r  ran s, 
dass  ihm  die  Priorität  in  Erfindung  des  Drehfeldes  gebühre.  Wir  können 
an  der  Bahre  des  verehrten  Todten  diesen  Streit  nicht  schlidlten  WoUeiif 
behaupten  jedoch,  dass  in  dieser  Frage,  sei  sie  in  welchem  Sinne  immer  ge- 
schlichtet, Tesla  das  \'crdlenst  gebührt,  den  erstens  Drehstrom-Motor  für 
induhtriellen  Gebrauch  construirt  zu  haben.  Für  Ferraris  aber  wird 
auch  anlflssUch  der  mit  diesen  Dingen  susammenhangenden  Forschungen 
Ansprach  auf  unvergängliche  Würdigung  als  Mensch  und  Gdehrter  erhoben 
werden  müssen. 

So  wirkte  der  liehenswT3;  dtge  Gelehrte  bis  an  sein  —  leider  2U 
frühes  —  Ende  für  die  Elektrotechnik  unermüdlich. 

Ehre  seinem  Angedenken! 


Ueber  den  Uebergang  der  Kohle  aus  dem  nichtleitenden 

in  den  leitenden  Zustand. 

Dr.  RUSSNER,  Cli«niiit«. 

Während  die  graphitiscbea  Kohieo  letteo,  sind  sftmmtliche  feste  Kohlen- 

Stoffverbindungen  ebenso  wie  Diamant,  reine  Holz-  and  Steinkohle,  Nicht- 
leitf^r  der  Elektricitfit.  F,s  ist  nun  nus  der  Lf uclitjjns-  und  GUihlampcn- 
fnbnk'itiou  bekannt,  dass  alle  verkohlten  Siilistanzen  leitend  werden,  wenn 
äie  unier  Luftausscbluss  einer  sehr  hoben  1  emperatur  ausgesetzt  worden 
sind.  Es  ist  vw  Interesse,  zu  wissen,  bei  welcher  Temperatur  und  in 
welcher  Weise  dieser  Uebergang  der  Kohle  aus  der  nichtleitenden  in  die 
leitende  Modification  vor  sich  geht.  Diese  Aufgabe  «u  tOsen,  hatte  sich 
■G.  Brion  gestellt.*) 

Die  Untersuchungen  wurden  mit  Bambus-  und  Cclluloscfaacrn  ange- 
stellt, wie  sie  cur  GlOhlanpenfabrikation  gebraucht  werden.  Die  Erhitsung 
dieser  Pasern  erfolgte  in  einem  Muffelofen  aas  Chamotteerde,  mit  dem  man 
allerdings  nicht  s(  lir  hohe  Temperaturen  erreichte  (ioöqö),  dag^ej^en  den 
grossen  Vortheil  bot,  dass  man  eine  gleicbmässtge  und  leicht  zu  messende 
Temperatur  im  loaern  des  Ofeos  erhielt. 

Die  Widerstandsmessungen  wurden  nach  der  etwas  abgefinderten 
Kobirausch'scben  Methode  vorgenommen.  Die  Fasern  wurden  tu  diesem 
Zwecke  auf  eine  ebene,  gut  getrocknete  Holzplatte  gelegt  und  die  Ver- 
bindung mit  dem  Clement  und  dein  Kheostatni  durch  zwei  an  beiden  Enden 
der  Faser  aufliegende  Messingktöizchen  bewirkt.  Die  Verbindung  mit  dem 
■Galvanometer  geschah  durch  zwei  auf  die  Faser  leicht  federnde  Nickel- 
drähte. 

Die  l'emjieraturmessungen  wurden  mit  einem  Thermoelement  nach 

Le  Chatelier  vorgenommen,  welches  aus  Platin  gegen  eine  Legirung  von 
90       Platin  und  jo  %  Hhodium   bestand.    Uic  Aichung   dieses  Thcrmo- 

♦)  Wied.  Aas.  5^,  p.  7«S. 
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demeiites  erfolgt  durch  Vergleicbuog  mit  einem  Braun'scbeo  Pyrometer. 
Die  thermoelektriache  Kraft  war  too  400^  an  proportiooal  der  Temperatur* 

Die  zu  verkohleadea  Fasern  wurden  zuaftchat  in  einem  Porzellan- 
Schiffchen  in  feines  Koblenpulver  eingebettet,  von  einer  Kohlensäure- 
aimospbäre  umgeben  und  unter  langsamer  Stcijjerung  der  'l  r  m[>!  ratur  bis 
für  schwachen  Rothgluth  ungefähr  zehn  Stunden  hindurch  ausgeglüht.  Wurde 
4i|t  Erbttfupg  an  acluidi  aoagefflbrt,  so  wurden  die  Paaern  brQchig  und 
folglich  leicht  beschädigt.  Nach  diesem  einleitenden  VerkohJungaproi]eMe 
ergab  sich  noch  keine  Leitung.  Die  Fasern  kamen  ]rtn  ncrhmals  in  Porzellan- 
Schiffchen  und  wurden  15  —  20  Minuten  in  den  Üttn  ^^el  racht  unter  mög- 
licliater  Innehaitung  derselben  Pemperatur.  Nach  der  Herausnahme  wurde 
der  Wideratand  •choell  beattaiat  und  dann  die  KohleDfiuem.  einer  hflberen 
Temperaiur  ausgesetat. 

Die  Heaaangen  haben  ergeben,  dass  der  Uebergang  in  den  leitenden 
Zustnnd  ausserordentlich  rnsch  vor  sich  geht.  nip';r<;  Verhalten  ist  auch 
aus  der  Fig.  Z  zu  ersehen,  in  welcher  die  I  <  mpf  ratur  als  Ahscisse,  der 
Wideratand  ala  Ordinate  aufgetragen  ist.  Es  ist  terner  zu  ersehen,  dass  der 
Widerstand  mit  noch  höher  werdender  Temperatur  immer  weniger  abnimmt 
und  sich  einem  Grenswertb  oAbert. 


Fif,  I.  Fif.  3. 

Pasern,  welche  längere  Zeit  nach  der  Abkühlung  gemessen  wurden, 
zeijTten  auffallendcrweise  grösseren  Widerstand  als  gleich  nach  dem  Aus- 
glühen. Da  man  riinAchst  auf  Gasabsorption  getasst  sein  musste,  so  wurden 
Versuche  in  der  Weise  angcsteilt,  dass  direct  nach  der  Herausnahme  der 
Fasern  aus  dem  Ofen  eine  Paser  in  Petroleum  getaucht  wurde,  während 
die  übrigen  an  der  Luft  blieben.  Ob  die  Pasem  lange  oder  kurze  Zeit  der 
betreffenden  Temper-itur  ausgesetzt  waren,  schien  auf  dt-n  Rückfall  von 
keinem  Einfluss  zu  sein.  Das  Resultat  dieser  Versuche  ist  in  Fig.  2  dar- 
gestellt. Dass  die  Absorption  von  Gasen  eine  vorwiegende  Rolle  spiele,  ist 
bienmch  wenig  wabracheinlicfa ;  vielmehr  wird  man  einen  labilen  Zuatand 
der^  Kohle  in  'der  M odification  aandimen  mflssen. 

Da  diese  sonderbare  Erscheinung  direct   nach  dem  Erkalten  am 

stärksten  auftritt,  so  war  es  wahrsc!ieinlich ,  dass  schon  während  Irr  rrsten 
TempiTP.turabnahme  eine  starke  Zunahme  d^n  Widerstandes  stattfindet.  Ks 
wurde  deshalb  der  Widerstand  von  den  Fasern  bei  den  hohen  'Pcmperaturcn 

im  Ofen  seibat  gemessen»  und  letstere  sehr  langaam  sinken  gelassen.  Bei 
einem  Versuche  ergab  steh  folgendes  Resultat: 
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Nadi  HiDntM  WidenCMd 

o  1700  8E 

10  2700  , 

29  5200  , 

45  7600  II 

Bei  erneuter  Erw&nnuDg  beganii  dasselbe  Spiel  von  Neuem  und  hatlc 
-dcDselben  Ausgang,  Eine  drei  bis  vier  Stunden  lange  Erhitzuo^  bei  der 
höchsten  Temperatttf  schien  den  Rfickbildungsprocess  in  keinerlei  Weise 

SU  beeioflussen. 

Bei  eioem  anderen  Versuche  wurde  eine  Kohlcofaser  vier  Stunden 
einer  Temperatur  von  650**  ausgeset»  und  der  Widerstand  von  2£eit  cu  Zeit 
•bei  dieser  Temperatur  {gemessen ;  derselbe  nahm  bis  tum  Schlüsse  fort- 
während ab.  Die  Rückbildung  nach  der  Abkflblungr.  erfolgte  in  derselben 
Weise  wie  früher. 

Brion  ist  durch  seine  Ver&uciir-  zu  dem  Resultate  gelangt,  lia^iü  der 
Widerstand  der  Kohlenfasem  abhängig  ist  von  der  höchsten  angewendeten 
l*emperatur,  der  Zeit,  welche  seit  dem  Erhitsen  verflossen  ist,  und  der 
TemperatttTt  bei  weicher  sich  die  Faser  befindet. 


Die  Kraftübertragunswerkc  zu  Rheinfeiden. 

(FortsetEung.) 

Bei  normaler  Beaufschlaguag  werden  die  Turbinen  757«  Mutzefiect 
besitzen. 

Der  elektrische  Tfaeil  der  Anlage  verlangt  vor  Allem  ein  aorgfftitiges 

Studium.  Es  musste  die  Aufgabe  gelöst  werden,  eine  relativ  grosse  Energie 
Hilf  bt^df utendr:  Eutfernung'  mit  gerinjjfn  Verlusten  iu  eitM-m  rationell  an^c- 
ieglrn  und  Ijilligra  Leitungsnetz  zu  vcrthcilcn  ;  es  musste  Irrnrr  eine  völlige 
Unabbäo^igkeii  der  einzelnen  CoDsutn&teiien  von  eioander  gewährleistet  uoil 
«in  Stromsystem  gewählt  werdettt  das  eine  vielseitige  und  vortheilhafte  Ver- 
wendung der  Elektricität  für  Beleuchtung»  Heisswecke»  Elektrolyse  und  be- 
sonders  für  Kraftzwccke  gestattet. 

Ua  ein  Uerartiyfs  Tdealsysit-m  nicht  exislirt,  so  musste  man  unter 
dem  Gleichstrom-»  einphasigen  Wechselstrom-  und  Urehstromsystem  nach 
den  iocalen  VerbAltnissen  dasjenige  auswählen»  das  sum  Versieht  auf  die 
wenigst  belangreichen  Forderungen  swingt« 

Bei  Stromvertheilung  zu  Beleucbtungszwecken  auf  kleinere  Entfernungen 
kommt  eigentlich  nur  das  Gleichstromsysiem  in  Hetracht.  Uie  Möglich- 
keit der  directen  Verwendung  compensirt  fast  immer  die  höheren  Anlage- 
kosten,  und  da  Beteuchiungsceatraleo,  bei  denen  der  Betrieb  von  Elektro- 
motoren  von  untergeordneter  Bedeutung  ist,  am  Tage  gering  belastet  sind, 
so  ist  in  diesen  Fällen  gleichzeitig  die  Anwendung  von  Accumulatoren  mög- 
lich, weiche  einerseits  die  Grösse  der  .Maschineneinheiten  verringern, 
andererseits  eine  ökonomische  Ausnützung  derselben  durch  gleicbmässige 
Belastung  herbeiffihren.  Als  nicht  su  unterschätiende  Vortheile  erscheinen 
hier  auch  die  gflnstige  Vertheilung  des  Lichtes  der  Bogenlampen,  ein  Motor, 
der  so  ausgezeichnete  Eigenschaften  besitzt,  dass  man  über  die  Wartung 
der  Börsten  und  Collectoren  häufig  hinwCfjsieht,  di<-  Einfachheit  der  Lei- 
tungsnetze, in  denen  eine  constante  Spannung  au  allen  Punkten  leicht  er- 
halten werden  kann.  Mit  wachsenden  Entfernungen  der  Conaumscdlen  von 
der  Centrale  treten  jedoch  die  Vorsfige  des  Gleichstromsystems  mehr  surQck, 
und  schon  bei  Entfernungen  über  einen  halben  Kilometer  ist  man  im 
Interesse  der  Kupferersparnis  hftufij;  gezwunjjeo,  die  einfache  Hin»  und 
Kückleitung  dem  complicirteren  Üreileitersystem  zu  opfern. 
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Drehstrommotoren  xeichnen  sich  aus  durch  Einfachheit  der  Con- 

•structioo :  der  COmpticirte  Collcctor  mit  seinen  zablreicben  Isolationsstückt-a 
■und  Abzweigung*?!!  zum  Ankerdraht  kommt  in  Fortfall,  und  die  ruhende, 
der  centrifugalen  Wirkung  deshalb  nicht  ausgesetzte  Armaturwickelung  ist 
wohlisolirt  in  Ocflnungcn  des  Polgcbäuses  eingebettet.  Drehstrommotoren 
■sind  infolge  dessen  sicher  im  Betriebe  und  unempfindlieh  gegen  Staub  und 
Feuchtigkeit. 

Die  durch  den  Foi  tfali  der  Bürsten  erreichte  Einfachheit  der  Bc- 
tlienuog  und  die  Zulässigkeii  zeilweilijjcr  UeberlastuDgen  sind  weitere  Vor- 
■züge  des  Drehstrommotors,  und  die  täglich  wachsende  Zahl  von  Binsel* 
anlagen,  in  denen  man  selbst  bei  geringen  Spannungen  anstatt  des  bis  da» 
^in  üblichen  Gleichstromes  Drehstrom  erseugt  und  an  Motoren  vertheilt, 
-spricht  für  den  Fortschritt  dieses  Systemes. 

7a\  distiitirrn  bliebe  vielleirht  noch  die  Frage^  ob  dem  zweiphssigen 
oder  dem  dreiphasigen  Wechselstrom  der  Vorzug  zu  geben  sei;  beide  sind 
iür  Kraftabgabe  gleich  geeignet.  Zu  Gunsten  des  Leuteren  spricht  ausser 
•einer  Ersparnis  von  40%  im  Kupfergewicht  der  Leitungen  noch  der  Um- 
stand, dass  zweipbasiger  Wechselstrom  immer  zwei  einzelne  Transformatoren 
rrff/rdf*rt,  während  bei  dreiphasigem  Drehstrom  ein  einziger  Transformator 
mit  drei  magnetisch  unter  sich  verbundenen  Eisenkernen  genügt.  Die  ge- 
ringere Eisenmassc  in  letzterem  verringert  naturgero2.ss  auch  die  unauf- 
hörlich durch  Ummagnetisirung  bedingten  Verluste. 

Bei  dem  Stadium  der  fQr  den  vorliegenden  Fall  gOnstigsten  Wechsel- 
.sahl  des  Stromes  waren  mancherlei  widersprechende  Forderungen,  sowie 
die  auffallende  Thatsacbe  zu  beröcksi«  hti;'; -n,  dass  die  Wechselzahl  bei  dem 
Niagarawerk  auf  nur  25  Perioden  festgesetzt  ist,  während  Lau£fen-Frank- 
furt  mit  40  Perioden  betrieben  war,  die  meisten  übrigen  Wechselstrom- 
«besw.  Drehstromcentralen  sogar  mit  50  Perioden  arbeiten. 

Banart  und  Kosten  der  Primflrmaschinen,  die  Spannungsverluste  in 
-den  Lotungen,  sowie  die  Tourenzahl  der  Motoren  und  ihre  dadurch  be- 
dingte mehr  odrr  w»*niger  leichte  Anpassungsfähigkeit  für  v^rsrhiedcnc 
Betriebe,  machen  eine  relativ  niedrige  Wechselzahi  wünschcnswerth, 
während  Rücksichten  auf  Wirkungsgrad  und  Preis  der  Transformatoren  so« 
wie  die  Qualität  des  Stromes  fOr  Belenchtungszwecke  su  möglichst  hohen 
'Pertodensahlen  fahren. 

Nach  eingehenden  Erwägungen  entschloss  man  sich  su  30  Perioden 
in  der  Secunde,  weil  bei  dieser  Wechselzahl  der  Spannungsabfall  durch 
Selbstinduction  bei  geeigneter  .Anordnung  der  Leitungen  auf  dem  Gestänge 
und  Anwendung  genügender  Spannung  in  angemessenen  Grenzen  su  halten 
•ist;  fflr  den  Betrieb  von  Transformatoren,  Motoren  und  Glflhlampen  er- 
scheint sie  besonders  geeignet,  und  such  die  Benützung  von  Bogenlampen 
ist  zulassig,  wenn  die  Anforderungen  an  Besiändiglceit  des  Lichtes  nicht 
•übertriebene  sind. 

Auch  zur  Feststellung  der  günstigsten  Betriebsspannung  waren  ein- 
gehende Untersuchungen  technischer  und  wirthschafdicher  Art  erforderlich. 
-Unter  Zugrundelegung  eines  Vertheilung^ebietes  von  20  lern  Radius  und 
BerOcksichtigung  der  Kosten  für  Beschaffung  von  Generatoren,  Transfor- 
matoren, Mess-,  Schalt-  und  Regulirapparaten,  ergab  die  Rechnung  als 
günstigste  Potentialdiffrrenz  16.500  F. 

Da  nun  aber  die  Nachfrage  nach  elektrischer  Energie  erst  aliraälig 
steigt,  und  der  Consum  sun&chst  ein  Drittel  der  l.eistungsfähigkeit  des 
Werkes  kaum  erreichen  dürfte,  so  erschien  es  vortheilhafc,  vorerst  mit  der 
von  den  Generatoren  direct  gelieferten  Spannung  von  6800  V  sich  zu  be- 
jrnflgen,  um  dann  später  dem  wachsenden  Consum  durch  Erhöhung  der 
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Spannung  auf  das  theoretisch  {^"mstifjste  Mass,  oboc  Beeinträcbtij^ung  des 
gesammten  Nutzctiectee  Rechouag  zu  irageo. 

Ata  Type  der  Drebstroms^eneratoren  (Fig.  4)  wurde  doe  Constmction 
mi:^  Mihender  Wickelung  und  rotireadem  PolhOrnerrade  gewählt,  weil  diese 
Maschinen  die  Unterbringung  einer  grossen  Polzahl  bei  massigem  Durchmesser 
unti  die  Erzeugung  des  Feldes  ohne  zu  grosse  Kupfermassen  mit  geringem 
Erregerstrom  ermüglicbeo.  Im  Principe  bestehen  diese  Maschinen  aus  zwei 
ruhenden,  durch  das  Gehäuse  mechanisch*  and  magnetisch  mit  einander 
verbundenen  Aakerringen ;  diese  sind  aus  einzelnen  gestanzten  Eisenblecheff 
zusammengesetzt  und  tragen  auf  hervorstchendrn  Zähnen  die  mit  Mikanit 
isolirten  Spulen,  die  in  fertigem  Zustande  aufgeschoben  werden.  Das  aus 
fünf  Sectoreo  zusammengesetzte  und  durch  ein  Armkreuz  mit  der  Welle 
▼erbuttdene  Inductorrad  trigt  am  flnsseren  Umlange  sahnartig  55  Joche, 
deren  Enden  aus  dünnen  Eisenblechen  bestehen  und  die  den  magnetischen 
Kreislauf  rwischen  beiden  Ankern  so  scbliessen,  dass  bei  der  Drehung  des 
Polradcs  die  Stellen  höchster  magnetischer  Dichter  an  der  Oberfläche  der 
beiden  Anker  entlang  wandern  und  so  auf  die  Ankerspulen  inducirend 
wirken.  Die  Welle  wird  in  Lagern  gefahrr,  weiche  unterhalb  und  ober- 
halb der  Maschine  in  den  Naben  starker  gusseisemer  Armkreuse  ange-t. 
bracht  sind« 

Das  ringförmige  Dynamogehüüse  von  beinahe  7  m  Durchmesser  be- 
steht aus  vier  Bogeostürken,  die  mit  so  hohen  Füssen  auf  einem  Tonnen- 
gewölbe über  den  Turbinen  ruhen,  dass  die  Zugäoglicbkeit  des  Lagers 
unter  dem  Inductorrade  auch  im  Betriebe  gewahrt  bleibt,  ausserdem  ist  es 
horisontnl  in  HAIften  getheilt,  die  durch  Schrauben  am  Ausseren  Umfange  mit 
einander  verbunden  sind.  Der  C-förmige  Querschnitt  des  Gehäuses  umhüllt  die 
zwischen  den  Polhörnerreihcn  unbeweglich  eingebettete  Erregerspule  der  Ma- 
schine derart,  dass  das  Inductorrad  bei  Revisionen  oder  Reparaturen  in 
der  Achseoirichtung  ungehindert  nach  oben  hinaas  gezogen  werden  kann. 

Die  Tbeilung  des  Maschiaengehftuses  geschah  wesentlich-  snr  Er- 
leichterung des  Transportes.  In  magnetischer  Hinsicht  könnte  sie  vielleicht 
zu  Bedenken  Anlass  geben ;  aber  die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dass  die  durch 
eine  derartige  Theilung  entstehenden  Fugen  im  Eisen  keinen  nachtheiligea 
EinfluM'  auf  das  Punctioniren  der  Maschine  ausSb^,  snmal  gerade  bei 
dieser  Mascfainentype  der  Verlauf  der  magnetischen  Kraftlinien  hauptsäch- 
lich in  radialer  und  achsialer  Richtung  und  nur  snm  geringsten  Theile 
parallel  zur  Bohrung  erfolgt. 

Das  Drucklager  im  unteren  Armkreuz  bat  das  Gewicht  der  Welle, 
der  Turbinenräder  und  des  Inductorrad  es,  kurs  sftmmtlicher  laufenden 
Theile  su  tragen.  Wenn  nun  auch  bei  votler  Auflage  der  reibenden  Plftchen 
eine  übermässige  Beanspruchung  nicht  zu  befürchten  wäre,  SO  veruraacht 
die  dabei  auftretende  Gleltgeschwintügkeit  doch  eine  Reibungsarbeit  von 
mehr  als  lOO  PS,  zu  deren  Verminderung  Ocldruckentiastung  vorgesehen 
ist.  Das  Uel  wird  unter  einem  Druck  zugeführt,  der  der  Belastung  das 
Gleichgewicht  halt,  und  die  Gleitflächen  scliweben  deshalb  fast  gewtchtlos 
aber  einander.  Das  in  feinem  Strahl  nach  innen  austretende  Oel  dient  zur 
Schmirung  -it  s  Ln;5;ers,  während  das  nach  aussen  fliessende  in  einer  ring- 
förmigen Troplnnne  aufgefangen  wird. 

Um  Streuungen  der  magnetischen  Linien  zu  verhüten,  die  von  der 
Welle  durch  die  Lagerarmkreuse  in  das  Gehäuse  überzugehen  streben,  ist 
das  Gehäuse  vom  oberen  Kreus  '  durch  Einlagen  aus  Bronze,  das  untere 
durch  Befestigung  der  Fiissc  ausserhalb  der  Unterlagsplatte  auf  dem 
Gemen  tboden  magnetisch  isolirt. 

(Scbloss  folgt.) 
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'        Elektrischer  Betrieb  auf  den  Pferdebahnen  In  Berlin. 

T)eT  StadtTftrOrdoeteD-VersaminlnDt^  i«t  nnnmehr  seitens  de«;  Mngi^tra'R  der  Vertrng"»- 
Sfttwnrf,  betreffend  die  Einfiibiang  den  elektri£chc:a  lictticbes  aui^  den  Lioieo  der  Grussea 
Berliner  und  Neaeo  Berliner  Pferdeeiienbahn-Gcselischaft  zugegangen.  Wir  beschränken  uns 
dtfMif,  «u  der  den  Vertragi-Entwnrf  sehr  eingehend  erlinterten  MagistratKvorlage  diejenigoi 
-Anttfibrangen  wiedenngeben,  welche  von  allgemeinem  Interesse  sind.  BetUglich  des  fiir  die 
UmwandlaDg  za  wählenden  Betriebisystems  hat,  wie  bereits  frQher  mitgeiheilt,  folgende  lie- 
'MtmaiBog  io  dem  Vcrtran*£Btwwfe  Aofnahmc  gdanden:  Alt  fictftelMsysiMB  ist  im  AUge» 
Milmu  m»  oberirdiedie  StvemmMtuif  msvwmideii.  An  Stelle  denelbea  nran  dort,  wo  «t 
yom  Magistrat  verlangt  wirtl,  mich  gemischtes  System  mit  Accntnnlatorcn  na  ^jcfuhrt  werden. 
Oer  Umfang  der  AccomnUtorenstreckee,  in  denen  jede  Zuleitung  des  elekthtcben  Stronas 
▼erraiedeB  wird,  Ist  ans  einen  tarn  Vertrags-Entwvfe  gehörigen  Ptaae  enrtchtUcb.  Nadi 

<ficsfin  Plane,  mit  Welchem  sich  die  Vertreter  der  Pfcrdehnhn-fJe  ellsrhaften  im  Wesentlichen 
•eiDvcrstanden  erkiirt  haben,  «oU  die  oberirdische  Sirom&ulühraag  auf  verkehrurcicbeo  Strassen 
«nd  Plätsen,   wie  PotsdaBMfMtaMe,  Potsdamer  Fielt,  KtaIgflrtlMniHMte,  Und^eHieiee, 

•Bellc-Aüianceplr.tr,  Charlottersfrss««»,  FrRr!7.f)?iische<trR'5<(e,  J^rrtisaleinerstrnise,  1 -flfrowtrasse, 
theils  IQ  ganzer  AusdehnuDg,  theils  gtreckeoweiae  ausgeschlossen  sein.  Der  Magistrat  bemerkt 
•itt  seiner  Vorlage,  dass  es  allerdings  wttnschenswerth  gewesen  wäre,  noch  manche  an  icrea 
veikebrsreichen  Stratsen  nnd  Plätze,  wie  namentlich  die  Gertimadtettttraase,  den  Spittelmarkt 
HBd  Molkenmarkt,  den  Alexander-  nnd  Ltttcowp^atz,  die  KönigstreMe  twitoeheo  Spandaner- 
strasse  und  Alezanderplatt,  die  Friedrichstrasse  zwischen  Oranieobarger  Thor  und  WetdM> 
dammer  firOcke  von,  der  Obcrleitnag  beireit  so  sehen.  Dies«  knnea  Strassentilge  nad  FUtie 
■werden  aber  von  Belriebdinien  berfiliit,  welche  nm  grOesten  Theil,  nancbe  bte  wdt  sn  den 
Vororten  hinaus,  sogenannte  Anssenslrecken  befahren.  Man  viUrt^e  also,  um  jene  Strecke  im 
Centrnm  der  ätadt  mit  Accnmiüalorcn  betreiben  an  können,  die  todte  Last  der  ausper- 
<«rd«Btlidi  aebweren  Aecaaralatetctt  anf  dem  wellaw  g rtatan  Tbelt  der  Betrlebillnic  mattte 
fortbewegen  mttsser.  I'amit  «"ire  eine  nnverhältnismässig  hohe  Steig  cm  ng  der  Fetriebskosten 
anch  auf  die«ea  weitaus  Ubeiwi^eDdea  Anstenstrecken  verbunden.  Von  einem  solchen  Ver^ 
langen  sei  deshalb,  als  niebl  In  der  Billigkeit  liegend,  Abttand  genommen  worden.  Au  den 
^u<.fübrTin{^en  des  Mngi'trnts  welche  sich  Rx:f  d'c  seinerseits  geforderte  GewinnbetheiÜgnDg 
der  Siadlgemeinae  am  Reingewinn  beziehen,  wollen  wir  nur  iiervoihebea,  dass  der  Magistrat 
die  Hoffnung  hegt,  dass  die  Geaellsdknften  den  bbher  gezeigten  Widerstand  gegen  diese 
•Fotdetnog  der  Gewinnbetheiligang  anheben  werden,  sobald  erhellt,  dasi  die  beiden  stidttscben 
Körperschaften  gewillt  sind,  dieses  Verlangen  anfrecbt  in  erfanlten;  die  TOe  den  Geiell> 
schalten  gegen  eine  Gewinnbetheiligang  der  Stadtgemeind«  VOcfebnchtcn  Gitttde  aelcn  Dir 
ihn  r-  den  Magistrat  —  nicht  fibenengend  gewesen. 

In  Bong  anf  die  •ogenasnten  Sommer  wagen  entbllt  der  Vertrag3>Entwwf  folgende 
•Bestinn mnng :  Die  Cie.^eüschaften  verpflichten  sich,  ihre  Sommerwagen  so  einsnrichten,  dass 
«ine  Benotzung  der  ansserhalb  der  Wagen  angelnrachtm  Lanfbretter  durch  die  Schaffner 
•ttidit  md^  nouiiNadig  is*.  Der  Megtstnl  lit  bereehtigt,  die  Afa»ehafliiog  derjenigen  Smama»» 
wagen  za  verlangen,  welche  dic-cr  Bestiminnng  nicht  entsprechen.  Was  die  von  vielen  Seiten 
angestrebte  Heisnng  der  Wagen  anbetrifft,  so  glaubt  der  Magistrat  der  Stadtverordneten* 
Versammlnag  die  Aufnahme  einer  dieebesigUchen  Besiimmang  in  den  Vertrsg  nicht  em- 
.pfehlec  m  sollen.  Der  Magistrat  führt  nns,  dass  vielfach  darpuf  hiüj^ewiesen  sei,  dass  die?e 
'Heizung  auch  bei  sorgfältigster  Ai  wartuug  lästig  wirke  und  nicht  mit  der  gleichen  Km- 
rkhtung  der  Voiibahnwagen  zu  v^Lr^leichen  sei,  da  bei  letsieren  anf  der  Fahrt  die  Fahrgäste 
anf  mannigfache  Weise  es  in  der  iiand  hätten,  die  Temperatur  selbst  sn  regeln,  auch  durch 
Ablegen  und  durch  Anthun  von  Kleidungsstücken  bei  Beendigung  der  Fahrt  leicht  in  der 
La^e  seien,  gegen  die  Einflflsae  von  Temperaturunterschieden  sich  sn  schützen.  Der  sonstigen 
ffats  Publikum  interesairendcn  Beetimmnngen  des  Vertngi-Entwnrfi  (wie  lo  Pfennig-Tarif, 
Beibdudtni^  der  Abonnements  nnd  Arbdiawagen,  welcbe  cfaMr  alhcrea  EdüaicniBg  akht 
bedOrfen,  haben  wir  bereits  bei  frÜlkaKB  Gdegnaheilaa  Brwlbnaag  getbna.  (Vet^.  Jnhif.  1S96, 
S.  487,  S*9  °'  749  2schr.) 

SUrkstroixuinlagen. 
O  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  -  U  n  g  a  r  n. 

Rleaternetiburg.    (Die  elelttritebe  Bahn  Klotternenbnrg-Weid- 

1  i  n  g.)  BezugnehiTieD  1  r-.if  i;nscrc  diei jezügliche  Mittlieilang  in  lieft  XIX,  S.  627  ex  1896 
•berichten  wir,  dass  jüngst  nnter  Leitung  des  Statthalterei-Commissärs  Dr.  Borkowski 
die  Co«missiioni>Vefbnndlung  hiuiditlidt  des  Bnnes  einer  clektrisehen  Baba  «ob  Kloster^ 

neubnr;,'  cncfa  Weidling  stattfand.  Die  neue  Strecke  ist  als  Kleinbahn  gedacht,  die  längs 
der  Bezirkssirasse  bis  weit  Uber  die  Gemeinde  Weidiing  fuhren  soll.  Sie  soll  auf  dem  ge- 
räumigen  Platze  vor  der  Station  Klosternenbnrg- Weidiing  der  Franz  josef-Bahn  beginnen. 

Jm  Gemeindegebiete  Klostemenbarg  selbst  wird  «irh  die  rentrnl-tn?ion  bellndeo,  und  zwar 
auf  jener  Wiese,  die  sich  ünlu  von  der  btrasse  ausbreitet.    In  dicbcr  btatinn  werden  sich 
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•He  Gebüiide  fBr  dl«  StrooiliefniiDp  «owie  awli  j«ne  für  die  Uatarbringun^;  der  Motor- 
wagen und  I]e:wn^cn  befinden.  N'ach  dem  Verlassen  der  Ccntra!staiii)n  schmie^jt  sich  die 
T»ce  an  die  Siruse  im  WeidlioKbachtbale  ao.  Bis  nach  Weidliog  werden  folgende  Ualte- 
'ttellen  eingmelMltet  ta'B:  „WeidHuf-Uad"  und  ^Hfttel  Stnwm«.  In  WddKnf  tdlwt  fttMt 
die  Trace  duich  die  «chmale  Haupistra-se.  in  wclrhcr  obfrhalb  der  Wcidlingcf  Kirche  die 
Halteslelie  Weidiing  aich  befinden  wird.  Nacbdem  die  elektrische  Bahn  aber  deo  Ort  selb»t 
biamufllhrcn  wird,  werden  afch  aa  der  Strecke  noch  die  Ualteatellea  „Villa  Fröschl**  nod 
die  voriSnfige  Endstation  „Villa  Marienburg"  befinden.  Ea  i»t  nämlich  beabsichiij^t,  die 
«lektiUche  Bahn  auozabaoen  and  dieselbe  durch  mehrere  Gemeinden  and  über  den  licrg  &o  la 
fflbren,  dass  dieselbe  in  einem  weilen  Bogen  oach  Wien,  und  swar  nach  Heiligenstadt 
gelangt.  Der  Betrieb  dieser  Linie  soll  mittelst  oberirdischer  Stromzuleitung  erfolgen.  Bei 
der  i'iotokoll- Aufnahme  äusserte  der  Vertreter  dtr  Gemeinde  Weidiing  Bedenken  gegen 
die  Fuhrung  der  Bahntrace  in  der  engen  Hanptatrasae  von  Weidiing  und  brachte  den 
-Wansch  som  Anadrocke,  daa«  die  Bahn  ia,;  einem  Bogen  hinter  dem  Orte  eine  Strecke 
-wek  gefVhrt  md  nedi  Uebcrtnficknng  des  Weidlingbachei  im  Orte  erst  In  dieten  ein- 
geführt weide.  Die  Pahnanla^e  wäre  »her  in  dicfcm  Falle  mit  ^lüs^crcn  Kosten  verbunden. 
.  Der  Vertieter  des  Laodesaosschusses  hatte  tmr  hinstchtiich  der  Bcniitzarg  der  Bexuks»tiasse 
mehrere  Einweodmgeo.  Einen  Protest  gegen  die  ganze  Bahnanlage  erhoben  nor  jene  Stell- 
fnhrwagen-Besitzer,  die  bisher  den  PenoneBtnn»pori  swiichen  dem  Kloatemeabnrger  Bnhnv 
hofe  and  Weidiing  innehatten. 

Prag.  (Blekt  rieche  Strasaon  bahn  ea.)  Da»  Xieenbahnminleterinm  hat  dfe 
BewilHgung  rnm  Baue  der  elektriichen  Ringbalm  Museum- Zizkov-0'?nn-Känij;I.  Weinberge 
eitheilt    und  der  biatthaitetei   bezflgiich  der  Strecke  Melanti ichova  ui.  und  \  dclavske  i  im. 
die  Durchführung  dca  Verfahrens  aufgetragen.  Bei  den  Verhanditirgtn  Uber  den  Ban  der 
•  elektiiscben  Strassenbahn  Zizkov-Königl.  Weinberge  erki.irte  Stadtrath  Kranz  T  i  c  h  n  a,  das 
Zizkov  an  Pra^  nobeiechtigtc  und  übeitriebene  Ansprüche  stelle,  wiewohl  die  Prager  Stadt- 
-gemeinde  in  Ir/.kov,  ja   im  ganzen  König).  Weiiibetger  Bezirke,  die  grösste  Stenerzahlerin 
■eei.  Stadtmth  Dr.  Milde  fttgte  bei,  data  die  Forderiugen  der  Gemeinde  Ziskov  in  directem 
-  Widertptttche  zti  den  bestehenden  gesettllehen  Bentimmungen  stehen.  Was  die  Lieferung 
der  (iclei»e   (tir    dns   jjesan  inte  Neti  dtr   elcki rischeii  Stra^senbahnen  anbelangt,  beschloss 
der  Präger  Stadtiath,  von  der  Directiuo  der  »lädtischen  Gasanstalten  die  fiedingongen  fär 
die  Offenverfahren  autarbeiten  ta  lassen. 

VöcklabrucK,  ni  rr  r  r:r;  (i  (Elektrische  C  c  n  t  r  a  1  »  t  a  t  i  o  n.)  Der 
'Landesans»chass  hat  der  Gemeinde  ein  Darlehen  von  ü.  60.000  für  Errichtung  einer  elek- 
trischen Centraistation  bewilHgt. 

Wien.  (ElektrischcEisenbahnWien-Baden-Vöslau.)  Zwischen  der 
Eisenbahn-Verkeh  rsaustalt  und  der  E.  A.  G.  Scbackert  &  Co.  suil,  wie 
wir  schon  im  vorigen  Hefte,  S.  1 1 7  erwähnten,  eine  Vereinbarung  betreffs  des  Ausbaues  sowie 
der  Umwandlung  auf  elektrischen  15ctfieb  und  drr  P>c tricb»(tihniog   der  Linien  der  Wiener 
Localbahnen  /.uätande  gekommen  scw-.  Die  ers^gi-nariaten   beiden  Ge.selUchaften    bilden  ein 
-Consortinm,  welches  das  von  der  \erwnltang  der  Wiener  Localbahnen  entworfene 
Ualernebmen  für  gemeinschaftliche  Rechnung  durchführen  wird.  Mit  den  elektrotechnischen 
'Arbeiten  wird  voraussichtlich   die  Firma  Schuckert  &  Co.  betraut  werden.    Wie  man 
ireiss,  handelt  es  sich  um  den  Ausbau   der  Linie  Matzleinsdorf-Guniramsdorf  einerseits  bis 
•tarn  Opernring,   andererseits  nach  Baden  snm  Anscblnss«  an  die  elelctrisdie  Bahn  Baden«- 
VAslnn.  Die  ganze  Linie  aoU  dun  mittelst  Qektridtlt  betrieben  tmd  von  Vüaian  ans 
'eeeataell  noch  weiter«  Linien  in  die  tJmgebong  gefbhrt  werden. 

f>)  Ungarn. 

/Budapest.  (Sicherheitspolizeiliche  Massregeln  bei  der 
Strassenbahn  mit  elektrischem  Betriebe.)  Der  kgl.  ungar.  HandeUmiuisier 
.bat.  mit  Kttqksicht  %nC  die  in  jüngster  Zeit  sablieicber  vorkommenden  UniäUe  bei  den  mit 
maschtnellen  Motoren  betriebenen  Veilcehnmitteto  auf  dem  Toritorinm  dev  Haoptstadt  an 
die  betieGTenden  Pabnverw 0 itui  gen  einen  Er  ass  gelichtet,  in  welchem  diese  aufgefordert 
werden,  dafür  Sori^e  zu  tragen,  dass  mit  der  FUbruog  der  Motorwagen  aiuscbliesslicb  fach- 
kundige Personen  Tertraot  und  dass  das  Zngspersonal  nicht  dnrdi  Arbeit  UbetbBrdet  werden 
möge.  Für  die  Durchführung  dieses  Erlasse«  Werden  die  Directioaea  der  betreflenden  Ver- 
kehrMDäiaheu  vciantwortlich  gemacht. 

Gleichzeitig  werden  die  nachstehenden  Bestimmungen  des  banptstidtlschen  Stalntns 
vom  Jahre  1S03  in  Ernnerung  gebracht.  Dieselben  lauten: 

„I.  Das  von  den  Bahnlinien  occupirle  Strassenterraio  darf  zwar  von  anderen  Fuhr- 
werken benUtst  werden,  doch  ist  eine  fibetniis^ge  dauernde  Bentttsung  des  Babngelelaet 
verboten. 

2.  Es  ist  verboten,  Fahrzeuge,  Thiere  oder  Gegcuatäudc  auf  dcu  Bahnlinien  oder  in 
der  Nähe  derselben  ohne  Aufsicht  zu  belassen. 

3*  Jedes  Fabrxeag,  mit  Aasasbme  desjenigen  der  Feuerwehr,  ist  gehalten,  vor  einem- 
Strnssenbnhnwagen  in  solcher  ffntfemung  schon  anstmweicben,  dass  ein  Zosammototois  nn- 
mdglich  werde. 
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4.  Ant  R-i>?ng?»r':en  kommende  FAhneage  siod  verpflichter,  be!  Annäherung  eioei 
StrasMDbahnwagens  anzuhalten,  das  FasBiren  dei  StrwseDbabnwagena  absawarten  aod  in 
dieser  Beiiehang  die  ADordnunt>en  und  die  SignalB  der  anf  dcD  HftvptoonnimiicatloBtpiiiikte» 
«afgeftetltea  Bahnirfichter  zu  befolgen. 

5.  Fnssgnoger  haben  bei  Aonähemng  eines  Strassenbahnwagenc  die  Linie  der 
SImienbabngeleise  zu  verlassen. 

6.  Den  Behnkdrper,  die  Geleiie  md  die  Wegen  %n  boadiSdigcD,  enf  dem  Bebnkdrper 
«d  evf  den  ße]ei«en  Hfndenitaie  ta  tdieffen,  Itt  verbotea. 

7.  Das  Imiliren  von  Signalen  ist  verboten. 

-  S.  Das  Aof*  und  Absteigeo  voo  Strassenbahn-PaMkgifeo  ist  nur  anf  den  Auagang  s- 
pviikten  der  Bahn  nnd  tn  den  Hnltepnnktea  gnMnttet ' 

9.  \:->  den  Wagen  dOrfen  bot  ioviel  Penoaen  Plate  nelimeB,  all  sieb  ia  deaedliea 
SiU'  and  Siehplätte  befinden. 

10.  Wahrend  der  Fahrt  iat  et  nidit  geitaKet,  auf  der  nateren  Stnfe  dee  Wagens  g« 
stcben. 

11.  Das  verkehrende  Pabliknm  ist  gehalten,  den  anf  die  Fahrordnoog  aod  den  auf 
die  Sicherheit  besügllchea  Aaordanngca  de«  crädactenf»  nnd  des  Cnntrolor»  in  AUeei 

Folge  ta  leisten. 

Zur  Durcbfahrung  dieser  Verfügungen  wurdea  sowohl  die  Angesteilten  der  Strassen- 
ballBcn  ab  awdl  die  mit  der  Controto  des  Strasseobahnverkabri  betranteo  PoHzeiorgane 
Hengsten*  -angewiesen.  Etwa  wahrgenommene  Uebertretnngen  werden  nach  g  96  des  be* 
zogenen  Statutes  mit  einer  bis  50  f!.  reichenden  Geldstrafe,  im  Falle  der  Uneinbringlichkeit 
mit  Einschliessung  bis  zu  5  Tagrn  bestraft  werden.  Das  Publikum  der  Hauptstadt  wird  da- 
her aufgefordert,  im  eigenen  wohlverstandenen  Interesse  rar  Vermeidung  von  Unfällen  nnd' 
UbglOcktttllen  diese  anf  die  Einhaltnng  der  pflichtgemünen  Obiorge  gerichteten  Be- 
ttbaman^cn  ^rnn  i    sftAg&a  tn  wollen." 

(b  a  u  1  e  i  s  t  u  n  gen  nnd  B  e  t  r  i  e  b  s  e  r  g  e  b  0  i  s  s  e  der  Bndapester 
StTneeeneitenbn1in*Geee11echnft  im  Jahre  18^.)  Dieselbe  hat  im  Jahre  1896 
ihre  Thätigkeir  hrimhe  ansschl-e-^-^üch  der  Durchführung  des  Umbaue^  i'  rer  I  inieti  und  der 
Eiorichtnog  des  elektrischen  Betriebes  zugewendet.  Die  Bauarbeiten  se.bst  warea  durch  die 
Rücksichtnahme  auf  die  Miilenoarreetlichkeiteo  eltenso  wie  durch  den  Umstand,  dass  auch 
der  Pferde'jnfinbftriffli  nri1riTint:=:!_'(;mfi»s  abgewickelt  w^rtien  mnsste,  wesentHch  behindert.  E« 
koonte  demnacli  an  die  KroJinu  iig  der  ersten  Linie  uul  elektrischcü  Bclrieti  am  31.  Mai  ge- 
schritten werden.  Dem  stufenweisen  Fort&chritte  im  Aosbane  folgend,  wurden  sodann  die 
Linien  Vigsainhis — Altofen,  Keitenbraoke— Altofen,  Aowinkel  nnd  schliesslich  am  8.  De- 
eember  ein  llieit  der  Bonlevardlinie  Vigszinhi««Carlskaserne  dem  elektrischen  Betriebe  aber- 
geben. Es  wurden  bisher  62  lern  fertiggestellt,  wovon  10  km  mit  unterirdischer  Stromzu» 
fBhtnng,  52  km  aber  mit  Oberieiinng  vcmehen  sind.  An  Hochbanten  ist  anch  eine  be« 
denten«*e  Leistung  tu  vertetchnea,  indem  in  Ofen  am  Pdinyplatte  eine  Centralttation  fttr 

r8f)0  PS  errichtet  und  {t'.'.'.i-  ;^^rstrli'  wirlr  nnd  4  Wagenrcmiscn  mit  einem  Fa^sungsraum 
für  142  Wagen  bereits  zur  Veriügnng  stehen.  Desgleichen  wurde  dos  Werkstüttengebäade 
ftr  das  Ofiier  Neti  heigettellt.  Der  Bnn  einer  «weiten  Centmlstation,  welche  fltr  das  Fetter 
Netz  f3400  PS)  in  der  Damjanicbgasse  errichtet  wurde,  wurde  bis  Jahrcsschlu'^s  1896  fertig- 
gestellt, so  da«s  die  Eit^nchtnng  und  Mootirung  in  dieser  zweiten  Centrale  bereits  anfangs 
Jinner  begonnen  hat.  Dan  Kabelneis  Ihr  die  Ofher  Linien,  sowie  fSr  die  in  Betrieb  ge- 
nommenen Theile  des  Fester  Netzes  ist  complet  hergestellt.  Die  Lettungsanlagen  fnr  rln? 
j'ester  Netz  kommen  im  Mun  zur  Verlegung.  Mit  der  Durchführung  der  rückständigco 
Arbcitea  auf  dem  Pester  Netze  wird  mit  Beginn  des  Frühjahrs  vorgegangen  werden,  nnd 
sind  ausserordentliche  Massnahmen  getroffen  worden,  nm  einen  raschen  Abschluss  des  Um- 
baues zu  ermöglichen.  Die  EröfTnung  der  einzelnen  Theilstrecken  soll  wieder  successive  er- 
folgen nnd  die  DurdifSbrnng  mit  EUtde  des  Jahres  1897  unbedingt  beendigt  werden. 

Was  die  Verkehrabewegnng  nnf  den  Linien  der  BndapesterStrassen- 
eltenbahtt  im  Jahre  1896  betfiflV,  war  dieselbe  einestheils  durch  die  BauthStigkeit, 
andererseits  tiurch  die  Unterbrechung  des  directcn  Verkehr«  nn  den  wicluigsicn  Putikteii 
des  Neizes,  wo  der  Anschltus  an  den  elektrischen  bewerkstelligt  wurde,  in  wesentlichem 
Masae  beeintrf ditigt*  Dennodi  worde  bereits  jetst  festgettellt,  dast  der  elektrisch« 
Betrieb  ausserordentliche  V  rtheile  gegenüber  der  aufijelasscnen  Betriebs-' 
art  bietet,  und  dort,  wo  die  Unterbrechung  durch  das  UDfreiwillige  Umsteigen  auf  die 
■Pferdeeisenbaha  climinirt  wird,  eine  weteatlkihe  Stclgemog  der  Freqnent  mit  sich  bringt. 
Die  Einnahmen  ntis  dem  Personen  verkehre  der  Gesellschaft  waren  zusammen  2,155.000  fi., 
was  einer  Mehremndhme  von  205. ooo  fl.  entspricht.  Was  den  finanziellen  Stand  der  üe> 
Seilschaft  anbelangt,  ist  derselbe  in  jeder  Beziehung  als  befriedigend  zu  bezeichnen.  Mit 
Jahresschiuss  vei  fügte  die  Gesellschnfc  über  nahem  8  OC)0.000  fl.  Baarmitiel.  Die  GeselUchaft 
besitzt  ausserdem  in  ihtem  Portefeuille  Tiues  der  Vicioalbahnen,  Franz  Josef-Untergrund- 
bahn nnd  diverse  Werihe  im  beiläufigen  Betrage  von  5,000.000  fl.  Die  Reserven  der  Ge- 
sellschaft haben  im  abgelaufenen  Jahre  eine  wcteatliche  Stärkung  erfahren,  indem  ans  den 
bisherigen  Actienemisdoaen  ca.  3,000.000  fl.  denselben  tttge<ilhrt  worden. 

(Elektrische  S  t  r  a  n  s  e  n  e  1  s  e  n  b  a  Ii  n.)  T)er  kgl.  ungar.  I  landelsnilnistcr  hat 
dem  Bndapester  Civil-Ingenieur  Ludwig  Keymond-Schiller  die  Bewilligung  zur  Vur-' 
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nähme  techoüicher  Arbeiten  für  eine  von  der  Jaraaicsgcuc  des  Badtp«ster  VI.  Stadtbezirke» 
US  längt  der  Friedhof»stra»se  Uber  Köbinya  (Steinbrach)  nnd  die  Gemarkong  der  Vororte» 
gemiode  RAkos-Ciab«  bei  P^cmI  (Station  der  fUmptlinie  Budapest— UAtfM—MUkolc»—. 
KasM  der  kgl.  Ung«riieben  StasHbebnea)  flihrende  aormalsparig«  Streneoeiteobeho  mit 
dAtrifCbem  ßrtricbe  auf  die  Däu^t  eines  Jahres  ertr  ci  t. 

(Elektrische  Bahnen.)  Der  legi,  nogar.  Uandeism-aitter  bat  der  Ung  arische  a- 
Baak  für  Indostrie  nnd  Haadel  in  Bvdepett  die  Bewilligung  eur  Voraabnu»- 
technischer  Vorarbeiten  im  Sinne  der  bestehenden  Normen  für; 

a)  eine  vom  Leopold-Ring  (V.  Betitk,  Budapest)  aas,  und  sirar  el«  Uatergtnndbahn- 
luifer  der  Honv^dgeeae,  dem  Neagebaede^  der  Gffttergeaae,  dem  EUiebcth-Sqaare,  der 
W'energasse,  der  KronpriozgB<;^r,  i^em  Schlangenplatz,  der  Univi?r<!ita'Mtra8*e,  dem  Univer- 
sitatsplatz,  der  Kecskem^tergasse  nnd  dem  Oilvinplatz  (unterhaib  der  oberirdischen  .Strecke- 
Universitätsplalz— CalflapUtt  der  Budapester  Stadtbebll  mÜ  elefctciadien  Betriebe),  weitar>- 
hin  noter  der  Soroksarerstrasie  bis  xnm  Bakosplatze; 

6)  eine  vom  Bakosplatze  aas  im  Anschlüsse  an  die  vorbezeichnete  Untergrundstrecke 
oberirdiseb  dorch  die  Hcaiefgaaie  bii  saai  FraatMidler  Bahobola  der  kgL  iHifV,  Staate« 
babi»ea; 

e)  eiae  vom  ScblangcnpUtze  (VI.  Bez.)  als  Untergnndbeha  dardk  die  Konatb  Lejos* 
gaste  unj  ilir  Tabakga^se  bis  zam  Ostbahuhofe  der  k^!.  ungar,   Staatsbabnen  ; 

d)  eine  vom  Ostbahahof«  aas  im  Anscblasse  an  die  vorasbeseichacM  Untergrund* 
ttrecke  alt  oberirdische  Uaie  Aber  die  projectlrte  Hnsgariaelfateealiaie  atit  eleibtiiedieaar 

Betriebe  der  Stras^eneUenhaho-Geielbchafi 

e)  eine  von  der  Untergrandlieie  a)  beim  Neagebftade  abzweigeode  nnd  gbicbfalla 
alt  Uatef^gmodbaba  nvter  der  ZoltdogaMe  bis  xur  Donao  aed  «ob  dort  aae  ia  elaea  oater 

dem  ijtroonbelte  la  erbauenden  Tunnel  nnd  weiterhin  unter  dem  Bombenplatre,  der 
Uacihyaoygasse  und  der  llntlyugasse  bis  za  deren  Eode,  von  dort  an  aber  als  obeiirdische 
Bahn  mit  Berühnog  des  Stadt meierhofes  bis  tur  unteren  Endstation  der  Schwabenberg- 
Zahnradbebn  ittbreude  Eiaenbaha  nait  eiektriecbeok  Betriebe,  auf  die  Daser  eines  Jabrct 
er  t  heilt. 

Pees  (Fünfkirchen).  (Elektrische  Strassenbahn.)    Der  kgl.  nager» 
HaodelsisiDitter  bat  die  BcwUligaag  aar  Vocnahme  tecbatscber  Vorerbeiten  der  A  c  t  i  e  a« 
Getelltcbeft    fUr  elektrische   usd  V  e  r  k  e  b  rs  an  t  ern  e  h  mn  a  gea  i  a, 

Budapest  und  Consorfen  für  eine  von  der  Station  Pees  der  Hauptliuic  Öj  -  Dombovar— 
Viilänj  der  kgl.  Ungar.  Staatsbabnen  ansgehende,  mit  Benattoog  eatsprecheader  Strassen- 
sOgc  sich  ias  Bereiche  der  Stadt  Pünfkirdiea  vetss^geade  tiad  die  dortige  Staeababaalalioa 

mit  den  geselUchaftlicben  Elektricitätswerken  verbindende  normalsporiga  Straiaf1ieil«nihsha . 
mit  elektrischem  Betriebe  aof  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

Mlskoloi.  (Strasseaeiseabaha  mit  elektrischem  Betriebe.)  Die 

Interessenten  des  Comitates  Ut^ocKa  im  Vereine  mit  jenen  von  Miskolcz  und  der  Direction 
der  Mi&kolczer  elektrischen  Siias8enel8enbabn<-GeseUschärt  haben  den  Beschluss  gefasst,  voa 
der  derzeitigen  Miskolczer  Endstation  Verestemplom — Platz  der  Strassenbahn  aus  dieser 
Linie  im  liämorthale  mit  Berührung  der  Diöigyürer  Eisenwerke  bis  AI  6  -  Udmor  fortza- 
setzen.  Die  eiTectiven  Baukosten  dieser  9  7  km  langen,  aU  nonualsporige,  mit  cicku^schem 
Betriebe  zu  erbanenden  Strasseneisenbahn  sind  mit  500.000  ü.,  d.  i.  51.546  fl.  per  laufende«» 
Kiloaseter,  beoMssea,  uad  wird  derca  Betrieb  voa  der  Directioa  der  Miakolcier  elektrischea 
Strasseaeiscabebn-GeseRflcbaft  geflllirt  werdea. 

SzoGQbiÜio^y  (Steinamangcr).  (I^trasseneisenbahn  mit  elek- 
Irischem  betriebe.)  Der  , Vasati  6s  küzlekediisi  köslönj*^  tit,  9  verlaatbait  die 
GoBcessioBsarlcaBde  sem  Bene  eiaer  mit  elektris eher  Kraft  sa  betreibeadea  Straasaaetsettbaha 
im  Bereiche  der  Stadt  Siombf^'h;  y  (wonibcr  wir  im  II.  VIII,  S.  360  ex  1896  bereits  be- 
richtet habeo).  Coocession&rin  der  genannten  Strasseneisenbahn  ist  die  Direction  der  «Vas 
«dnaegyel  dectromoe  nO«ek  r6uHoj  Idrsasdg*  (Actiea^GeseUschaft  fOr  dektrisdia  Aalagea 
des  Eisenburger  Comitntcr).  Die  normaUpurig  za  erbatiende  Bahn  wird  vom  Stadtplatre 
aus  bis  zur  gemeinsamen  Station  Szombatbely  der  Stidbabn  und  der  kgl.  Uagar.  Siaats- 
babaea  fuhren  und  von  geeigneten  Punkten  der  Hauptlinie  ans  sich  mit  Benützung  ent^ 
sprechender  StrassenzUge  im  Bereiche  der  Stadt  verzweigen.  Die  Dtr^cion  der  GesellsGliaft 
wird  nicht  nur  den  Personen-,  sondern  auch  den  Güterverkehr  cuiiivirca. 

Deatsehlaad. 

Berlin.  Die  elektrische  Stadtbahn   Warschauer  Brücke  —  Zoo- 
logischer Garten  wird,  wie  aanmebr  featsteht,  als  Hochbaha  aacb  Cliarlotteobarg. 
«eitergcfdbrt  werdea.  Ursprünglieb  sollte  die  Ueberfllhrung  des  Verkehrs  der  eldctriscbea- 
Stadtbahn  nach  Charlottenburg  hinein  über  eine  Kampe  geschehen,    welche    vom  Bahnhofe 
Zoologischer  Garten  nach  dem  Niveau  der  Strasse  hinabführte.  Dieser  Punkt  des  Projectes 
ist  wiederholt  Gegeastaad  voa  Bemtbaagea  gewesea,  aa  weldiea  Vertreter  der  Charkittea« 

burger  Gemeinde  theilnahmen.  Der  Vertreter  der  Köni)>l;chea  Eisenhahn-r>irer'ion  Berlin- 
hat  dabei  wiederholt  darauf  hingewiesen,  dau  die  ursprünglich  geplante  Auurdoung,  sieb 
aar  Vermittdaag  des  Strasaea-  aad  HocbbabaTcrkehts  eiaer  Aaflahrtsnmpe  sa  be&aea,. 
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49m  Betriebe  der  elektrischen  Strastenbahn  nur  biodeflich  sein  köaaa,  uomI  die  Sctom« 
der  Clierlottenbarger  StrweDbabneo  von  ellerhend  Vehikdo  betratst  wOrden,  «od  es  an- 
möglich  wäre,  auf  denselben  die  fünf  bis  sechs  Wagen  langen  Zii^;e  c.e\r  elektrischen" 
Stadtbabo  arcolircn  zu  lassen.  Die  Verhandlungea  ftthrtea  nno  dabin,  dass  man  die  Aaf« 
fehrlaranpe  ganz  aufgab.  Man  «iÖ  Tidmebr  meh  flach  ClMrlotttabinf  Mb  etoeb  flotten 
Dnrchgangt« Verkehr  schaffen,  wie  ihn  der  Betrieb  der  elektriidlen  Stadtbahn  bei  deren 
Wciteiftthmag  von  selbst  mit  sich  bringt.  Die  Geneindebeb&rdea  troD  Charlottenbnrg  haben 
lidi  flvfl  duflU  dBvectludeii  eHdizC,- dm«  d«r  mit  dar  FiMW  Sicmeoa  &  H«ltke 
bereits  abgeschlossene  Vertrag  demeat^ftdieiid  «bgeiadert  «fld  demolchet  dt«  Tmce  der 
VerläDgerangsliiiie  festgeactst  werde. 

Wie  die  „Barl.  BArMfl»Ztf.*  aehreibt,  nimmt  die  Verwendang  der  elek- 
trisch e  n  Kraft  rnmMntor«?n  betriebe  im  Kreise  T«ltow  so  zo,  da»s  die 
Teropelhofer  hicktricitätswerke  kaum  noch  im  htaode  »iad,  allen  Anforderungen  zu  genügen. 
Der  elektrische  Motorenbetrieb  6ndet  Tor  Allem  in  der  Landwirtbschaft  statt,  dann  in  der 
MaUerd,  der  Sdiliditerei  and  neuerdings  auch  in  der  Hoisbeurbeitflng,  fleaMBtUch  imr 
HenteDoBg  ron  StiMea.  In  der  Landwlribtcbaft  werden  dektriadi  betriebMe  Maselinea 
^iiiji  Dreschen  and  Schroten  des  Kornes  und  zum  Schneiden  des  Häcksek  verwen  let.  Zum 
Frühjahr  wird  aasserdem  ein  nener  elektriacber  Pflog  in  Thitigkeit  treten.  Interessant  ist 
•ach  die  Versorgung  vob  Hieaeia  mit  Wasser  dorcb  etcktTlsdi  betriebcB«  Pampen,  die  mit 
dem  Hofbrnnnen  in  Verbindung  erbracht  werden  an  I  in  ii/g  Minuten  2  Cubikmeter 
Flttaajgkeit  in  einen  Tonnenwagen  befördern,  den  Cubikmeter  für  Pfennig.  Mithin  ist 
dioe  Art  der  Wassstrersoiguag  nm  eis  Drittel  UUiger  eis  dnreh  die  ttffentliche  Wasser* 
«anergnog.  Uebrigees  wird  die  Verwendung  der  elektrischen  Krnf!  atich  fUr  die  Schiffahrt 
fCplaat.  Die  Odet  berger  Schleppschiffahrts-Gesellschaft  wird  nkmiicb  im  Ftühjabr  im  Oder« 
bMgcr  See  eise  Frobeitrecke  eioricbten,  um  die  elektrische  Kraft  als  Beförderungsmittel 
von  Schleppzflgen  zq  erproben.  VoB  dem  AosliU  dieses  VersBcbes  werdee  daaB  die 
wmtereo  Masaregeln  abbüsgig  sein. 

K  u  s  s  1  a  n  d. 

Mölkau.  Aus  dem  Aafsatse  des  Prof.  Chudjakow  in  der  „Technischen  äamm- 
lang*  aber  die  Einrichtung  der  Piochorow'acben  Dreiberg-MaBafactDr  eatnebmett  wir 
Folgendes:  In  der  im  Baue  begriffenen  Spinncrri  wrrrlrn  /{'«ooo  Spindeln  arbeiten,  welche 
alle  mittelst  Elektromotoren  angetrieben  werden  sollen.  Oespeist  werden  die  Motoren  ron 
der  elektrischen  Centrale  der  Fabrik.  Die  Centrale  bekommt  zwei  Dempfmascbinen  mit 
DrcUecb'EqMUlsk»  au  |e  too  PS,  Die  Matchinen  nnd  Kessel  werden  tob  der  Fimsa  Gebr. 
Selier  1b  WletertbtiT  j^cUefeit.  Die  Kessel  sind  mit  Heisrohren  Fox*  «es  WdlUech  irer« 
sehen  ar  d  arbeiten  bei  cintm  Dampirifuck  von  l8o  Pfimd.  Die  elektrische  Kraftüberti  agang 
wird  nicht  nur  in  der  im  Bane  begriffeaen  SpinBcrci,  sondern  auch  ia  der  besteheodea. 
Mxflt,  wo  alle  englbche  MesdriBen  ariieiteB,  sar  AaweBdung  gebraehL  HeiOBdccs  ia  der 
Druckerei,  wo  eine  grosse  An7:ah:  kleiner  Dampfmaschinen  conceatrlft  slad,  «eUie  SCbOB- 
dem  Wesen  der  Sache  nach  nicht  ökoaomisch  arbeitea  können. 

Klsselew,  Oouv.  KI«W.  Ia  der  Kfssdcw'sdica  RSbeBsadterfabrik  wird  ia  der 
Campagne  1896 — 'yj  zum  erstenmal  elektrische  KraftQhertragnng  zur  Anwendanf^  gebracM. 
Jn  der  Fabrik  wird  eine  Verticai-Damptmaschine  von  350  PS  bei  120  ümdrchnngen  pro 
Minute  und  10  Atmosphibea  Dampfdruck  im  Kessel  aufgestellt.  Die  Dyoaaio- 
maichinen  sind  für  Dreiphastnstrom  130  KH^.  Dieselbe  Maschine  wir  1  auch  iwri  Dynamos 
für  die  Beleuchtung  antteiben.  Die  k:ektromotoren  werden  fotgendermassen  vertheilt:  m 
der  Ralfinoie  werdca  die  Dampfmuchiaea  darch  3  Elektromotoren  zu  35  —  17  und  8  65  KW 
ersetst,  ia  twd  andere  Abtbeiluagen  kommea  4  Moiorea  an  je  ij  KiV.  In  der  Diffusions* 
ätalloB  wfrd  eta  Motor  fQr  25  KW  aufgestellt.  Ia  dea  Jahren  1897—1898  beabsichtigt  maa 
einen  zweiten  (]et  tiator  anf^astetlen  und  damit  alle  Apparate  der  Diffusions-Abtheilnng  an- 
satreibca.  Durch  diese  JLraltvertbeiliiBg  werdea  eiaife  dicect  lebeBSgefthrliche  Traas* 
adsaioatB  lieteltigt  «ad  slcailicb  grosse  Erspamisae  eneldit. 

Orechow-Sujdw.  Die  KraftUberlraiiung  in  der  Manufactar  vun  Saw.vi  Morosow 
A  Co,  Voa  dcf  Firma  Gebr.  G  a  n  t  e  r  t  wird  in  der  erwähnten  Fabrik  ein  Dreiphasen- 
UeaeMlor  fir  1400  P8  warn  Zwecke  der  Klrafttthertragung  aufgestellt.  Bs  soUca  aUe 
Spindeln  und  nndere  Maschinen  der  Spinnerei  elektrisch  an^rtrirben  werden.  Von  der- 
selben Firma  worden  aack  einselne  Motoren  zum  Antrieb  der  Webstühle  (Grappenontrieb) 
yeKefert.  Der  Geaeialor  (a»  viel  ans  bekannt,  zur  Zeit  der  griSute  ia  RasslaadX  towfe  waA 
die  Elektromotoren  werdea  tob  der  Fabttk  Oerlikoa  ia  der  Schweix  gdtetett.  A.  B. 


Q«S0hftfUiell6«. 

Kabelfabrlks- Actien-Gesellschaft  Preesburg  Wien.  Die  Bilanz  pro  1896 
ergibt  ein  Biuttoerttägnis  von  A.  403.730*63;  bievoa  wurden  beatrittea:  Löhne,  Gehalte, 
Assecaranz-  oad  dlrerse  Aaslegeo  mit  fl.  175. 144*46,  die  Steaem  pro  1895  tud  1896  mit 

fl.  S'-SS^'*'^,  die  sta^ntarischcD  Abschreibungen  mit  fl.  64.589*95,  so  dass  fl.  132  t37'33 
zur  VeiiUgong  der  Geaeralrersammlung  verbleiben.  Der  Directionsrath  wird  in  der  am 
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44*  F«biiMr  a.  c.  sUttfindeDden  Gcncnlversammlaag  be«»U«ceiif  «uf  das  Actieocapiul  von 
fl.  1,900.000  eine  Dividende  tob  fl.  18  per  Actte  von  fl.  soo  cnr  VerdMflng  nil 

bringen  und  den  nach  Dotirung  des  Rr?icrvefonds  und  der  Tantieme  nn  iie  DirCOtUw  Mld 
Bcunten  verbleibenden  Betrug  von  fl.  6679' 19  auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 


Ungarische  Elektricttäts-Geaellschaft.  Der  ,N.  Fr.  Pr."  wird  ans  Budapeit 
belichtet:  Die  Dircction  der  Uognriachcn  £tektridlit>«G«MllMhjift  bat  in  ihrer  leuthin  abge> 
hatteneti  Sitxung  die  Bünne  ftlr  du  Gescblft»j«hr  1896  feetgeetellt.  Der  nndi  Deckno);  der 
Abfclircibungen  verbleibende  Reingewinn  betraft  mit  Hinz-ufügung  des  aas  dem  Verkaufe 
des  FUnfkirchener  Werkes  eriielten  Gewinnes  and  indoiive  des  Gewinnvortisges  zusamoaen 
456.841  fl.  Die  Direetion  wird  der  Generalvcraammloag  voncbtagen,  von  dem  naeb  Vor- 
nahme  der  statutenmässigen  AhzU^e  verbleibenden  Betrage  zur  Eiolösung  des  nächstfälligen 
Coupons  mit  O  fl,  50  kr.  gleich  61,^0^0  den  Betrag  von  200.000  fl.  sa  verwenden,  ferner 
100.000  fl.  dem  Spedal'Rescrvelunds  ananweiicn  nad  den  verbleibenden  Reit  von  44.181 1» 
auf  nene  Rcdmnng  vorcntragen. 


Elektrische  Strasse nbalm  Breslau.  Die  elektrische  Stta^senbahn  Breslau  ist 
seit  Mitte  1893  im  Betriebe  und  hatte  sich  vom  Anfang  an  grosser  Beliabyieil  beim 
Publiknm  tu  erfrenen.  In  den  drei  Volljabren  seit  1894  'ind  ihre  Strecken  nnverindeit 
geblieben,  und  eine  dringend  erwfintchte,  ja  nothwendige  Erweiterung  derselben  hat  bis 
jetzt,  trotzdem  die  Mittel  hierzu  langst  vorhanden  sind,  nicht  in  Angriff  genommen  werden 
können,  weil  die  Aufsicht sbchürde  schwere  and  sum  Tbeil  nnannehmbare  Bcdingaagen 
gestellt  bat,  and  eine  IQnigung  bisher  nicbt  ersielt  werden  könnt«;  es  encheint  sogar  frag« 
lieh,  ob  bei  dem  äusserst  langsamen  Gang  der  Verhandlungen  die  Rauten  im  bevorstehen- 
den Frühjahre  werden  in  AngriS'  genommen  werden  können.  (Vergl.  U.  II,  S.  57  ex  1897 
d.  Ztaebr.)  In  den  drei  Volljabren  beben  sieb  die  Betricbseinnabmen  ans  den  Fahrgeldern 
folgendermaiaen  gestaltet: 

1S94  1S95  1896 

743*734  Mk.         785-599  Mk.         800.336  Mk. 

elektrische  Stras';enbahn  hat  von  vornherein  den  Einheitstarif  von  10  Pf.  einge- 
führt und  fährt  für  dic&cn  l'reis  auch  ihre  längste  Strecke  von  lol/a  i^"*.  Uer  Reingewiott 
des  Unternehmens  nach  Abzug  alter  Unkosten«  der  betricbtlidiett  Beiträge,  Stenern  nnd  Ab> 
galien  betrug  seit  Eröffnung  des  Betriebes 

1893  t/s  Jttl>f  ■  '894  1895  ^896 

214.935  413-412  Mk.         424.0O9  Mic         429.298  Mk. 

und  die  Verwaltung  bat  von  vornberein  daranf  Bedacht  geaoasmen,  starke  Kttciutellangen 
fHr  den  EmeoernngK*  nnd  den  Babnkdrper^Amortbtationsfonds  tu  taacben,  Reserven  annt« 
legen  un !  die  Dividende  der  Aktionäre  möglichst  stetig  zu  erhalten.  Dieselbe  bat  für  die 
drei  Volljahre  1S94  1^9^  regelmässig  8%  betragen.  Die  Kttckii^en  aus  dem  Gewinn 
stellten  sieb  flir 


Em«u«rnBKifonds  AmortbatlonnfoBds  B«ssrvefonds 

1893    25.000  Mk.  20.000  Mk.             8.497  Mk,  —  Mk. 

1S94    75.000  ,  40.000   „  14.921   „  10.000  , 

1895  85000  j,  40.000  „  14-953   1.  10.000  „ 

1896  90.000  „  40.000  „  14-9^4  n  iO.00O  „ 
275.000  Mk.  140.000  Mk.  53«3|5  30.000  Mk. 

Diese 


Actiencapit 


275.000  Mk.  140.000  Mk.         53*335  Mk.         30.000  Mk. 

se  Reserven  betragen  tvsnmmea  495.000  Mk.  oder  etwa  reicblicb  i5'6^o 


Eleklrlcitäts-A.-G.  vorm.  Schuckert  &  Co.  in  Nürnberg.  Die  am  12  v  M. 
stattgefundene  a.  o.  Generalversammlung  der  genannten  Geseiischatt  genehmigte  die  Anträge 
der  Verwaltung.  Die  neuen  Actien  sind  vom  l.  April  1897  ab  dividendenberechtigt.  Von 
den  4,500.000  Mark  neuer  Actien  werden  3,6oo.on<L.  M.irk  den  alten  Actionären  im  Ver- 
bältnis  von  5  zu  j  /um  Preise  von  2?of/o  üUeriasKeu,  5Ü0.000  Mark  zum  Ankauf  der  N  a- 
g  I  o'schen  Fahr  1..  in  Berlin  verwendet.  Die  Firma  Naglo  erhielt  560.000  Mark  alte 
Aeden,  welche  ein  Grossactionär  leihweise  hergab.  Dieser  wird  durch  II2.000  Mark  neac 
Actien  fSr  das  Bezngsrecht  entschädigt,  während  die  restlichen  228.000  Mark  neue  Adfen  von 
einem  Garantie-Consorti'im  ebenfalls  zu  210O/0  übernommen  werden,  mit  der  Verpflichtung, 
die  von  den  alten  Actionären  nicht  bezogenen  neoen  Actien  su  ttbernehmea.  Der  Einzabinog«- 
termin  anf  die  neuen  Aetien  bleibt  der  Bestimmung  des  Auftichtsrathes  ttberlaisen.  Neuge- 
wählt wurden  in  den  Aufsichtsratli  die  Herren  Geh.  Obetfinanzralh  Härtung  vom  Schaff- 
hau»ea'scheu  Bankverein  in  Berlin  und  Director  Voltz  von  der  Bayerischen  Vereinsbank 
in  München.  Ueber  den  Verlauf  dierer  Genetalversammlnng  wird  noch  Folgendes  beriditet. 
Der  Generaldirector  Commerciennuh  Wacher  wies  in  einem  Vortrage  über  die  Norhwen- 
digkeit  der  Capitolerböbung  u.  a.  darauf  hin,  das«  innerhalb  Jahresfrist  die  gezahlten  Löhne 
von  3*4  anf  3-1  Millionen  Mark,  die  GehMUer  von  700.000  Mark  auf  $76.000  Mark  gestiegen 

seien.  Die  ungenügenden  Räutne  liHtten  zur  Zululfi-rn'inie  von  Nach' s  ■liicliten  gezwungen. 
Im  vergangenen  Jahre  seien   Maschinenverkaufe  vou   rund    100.000  16  erfolgt,  es  hätten 
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aber  nur  solche  im  Umfange  von  75.OUO  geliefert  werden  können.  Sodann  würden  neue 
Mittel  gebrancht  zur  Errichtnog  von  Fabrikstätten  im  AOflaMh,  wohin  eine  unmittelbar! 
Anifahr  nicht  möglich  sei.  So  sei  bei  der  Wiener  Firma  Kremenetzky,  Mayer&Co. 
noch  eine  erhebliche  Erweiterung  der  Bethetligong  beabsichtigt,  welche  die  Fabrik  auf  die 
Höhe  der  grossen  deutschen  elektrischen  Untemebmnngen  bringen  werde.  Die  N  a  g  1  o'üche 
Fabrik  in  BecUa,  dtr«B  Finna  die  Scbiick«rt*GaieUKbaft  aidit  flbavomiBCB  bat,  b^ertbete 
der  Vortrageade  aaf  aanüienid  9  MfltkmeB  Mark.  Gnndittohe,  Gekf  nde  und  Elnriehtnagaa 
sind  zum  Bnchwerth  übernommen  worden  gegen  Uebergabe  von  560  Stück  alten  Schackert« 
Actiea  sa  240.  Für  die  Unterbringung  tob  228  Stück  Actten  hat  man  wieder  die  Hilfe 
«taer  Bankengnippe  (deren  Angebtirige  in  der  Venanmliag  aidit  aamhaft  gcmecbt  «vrden) 
in  Anspruch  genommen.  Von  einigen  Statntenändemngen,  die  noch  zur  Annahme  gelangten, 
ist  nnr  die  bemnrkeoswertb,  dass  der  Anftichtsratb  in  Znimaft  au  wesigttens  8  and  10 
iMlAateM  IS  Hitgttedem  beiteheB  loX 


Bank  für  elektrische  Unternehmungen  in  Zürich.  Von  den  in 
Ban  begriüleneD  Linien  der  Societa  di  Ferrovie  Elettriche  e  Fnni> 
colari  in  GeDsailt  die  aatere  Drahtseilbahn  von  Piazza  della  Zecca  bis  S.  Nicold 
behördlich  abgeBomOMB  worden.  Der  Betrieb  aaf  dieaer  Strecke  ist  bereits  eröffnet.  Ein 
grosser  Tbeil  der  Adien  dieser  Gesellschaft  befindet  steil  bekaaBtlicb  im  Besitz  der  Bank 
Ar  BlektrisdM  UsleKBehmBBgea  Ib  Zflrleb. 


2» 
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Auszüge  am  Patentschriften. 

JVMte  JDABnert  und  Jubannes  Zacharias  in  Berlin.  —  Sanmlerelektrode  mit 

BatgMOBgifllBriohtaiip. 


s 


I 
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1- 
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Fig.  I.  Fig.  2. 

Die  gemüss  dem  ersten  Zosatzpatent  als  Verbindangsstreifen  für  die  senlurechtea 
StRMBSBleilvqieB  dieneBde  QaemtbiadBag  ist  anf  eiaer  Seite  der  Elektrodet  s«  eiaer  voU- 
«Hadigea,  mit  Khri^ea  GanbeBgmchUtsea  $  vertebeBea  Platte  an^gebildet,  um  eine  voll- 
Inminenere  StronualeitnaK  aar  Maaie  la  emflglkkcB«  —  Es  sind  also  (Fig.  2)  innerhalb 
der  Maue  nnr  senkrechte  Lingsleistea  b  TOrimadcBt  voa  deaea  die  Masse  geliaitea  wird, 
Wllirend  sie  hinten  an  der  geichlitzten  Platte  anfll^t. 

Femer  können  (Fig.  i)  zwei  solche  PUtttea  M  M  anter  einander  leitend  verbunden 
werden,  so  dass  die  geschlitslaa  Flattfla  eiBBsder  logekehi^  etafea  ZwtsebeBmiai  s  swedts 
GasatMBg  twildica  sich  lassea. 

1 9  beseiehnet  die  Schnittlinie. 

Sieaeu  &  Ualske  ia  Berlia.  —  Schaltaac  für  die  Liobtleituag  elelLtriaoh 

betoadbtetar  UMmkaatg«. 


i.Hi}ililiMi|i|it^» 
4»i»l«l'l»Wi|«H 


l-HilililililllllllH^ 
Ji|||lllllllllllLJ 


HiHilil-liiHiH 


Beide  Pole  der  Ausschalter  a  b  eines  jeden  Wagens  stehen  untereinander  durch  die 
LeitBagea  ar  y  ia  Verbiadung.  —  Hieidareh  werden  beim  SeUiesiea  eiaea  elBzigea  Schalters 
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auch  die  Lampen  der  übrigen  Wagen  in  die  entsprechenden  Stromkreise  ihrer  Batteriea 
cingeichaltet  ond  die  LMDpen  köDDen  nicht  tod  einem  Wagen  au  ausgeschaltet  werden,  •<»- 
iM^  als  dB  SdudUr  <kh  te  d«        -  •  —        «  - 


iifel  IBA  AUnA  M»erk«r  in  BerUa.  —  QMpvftehisJUilw  Ittr 

Fenuprecher. 


Fig.  4.  Fig.  5' 

Die  Zähne  d  des  Rade«  to  und  bogenförmig  gettriM  werim,  —  El»e  eotiprecheiide 
Form  hat  der  Kopf  p  det  Riegels  r  erhallen.  —  Da»  auf  der  Kurbelwelle  q  litiende  Rad  w 
bat  einen  mit  SchUU  l  versehenen  Anaato  x  bekommen  and  die  Bewegaog  desselben  wird 
einen  Stift  y  begrenzt. 


Actien-Geyellschaft  fttr  Fernsprech-Patent©  in  Berlin.  —  JUnichaltuo«  vo» 
CondeaMtvren  sor  Verhatang  tob  Störwirktt»gen  Ml  F«rMff«M«eM6li- 


Bei  dieser  Erfindung  sollen  die  Störwirkungeo,  welche  Telegraphen-  und  Fern?prech- 
l«ln^  anf  Scbleifleitnngen  ansflben,  dwdi  die  Einschaltung  eines  Ausgleich  Condensators  A 
»wiMskett  störender  A  B  nnd  gestörter  Leitmg  0  wrhtl«!  worden.  —  Dieser  Condensator 
führt  dem  minder  becinflussten  Zweige  a  der  ScblfliflB  O  fkum  MSlIckbaadMl  ZnaatHlCOBlIOS» 
au«  der  störenden  t«itung  Ä  B  sa.  \Fig.  6.)  


Fif .  6. 


Ftg.  7. 


ThoMBs  HBreher  in  Dresden.  —  BlMifimlnt  Wnditelitiw»-M«Mg«ritt]i. 

Die  Spule  S  bcdaflnsst  gleichseitig  den  festen  CyUnder  IT  md  den  beweglichen  Btog  • 
Dadarch  sucht  sich  Ictrterer  parallel  zu  M  zu  stellen  und  misst  hierdurch  den  StlOM.  • 
Dia  Pfeile  geben  die  Kraftlinien-  bezw.  AnaiefaungarichtuDgen  an.  (Fig.  7.) 
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LITERATUR. 

Ldbrimch  der  magnetiscben  und  elektrischen  Maasseinheiten,  Mesa-^ 
methoden  und  Measapparate  von  Dr.  Leo  Grunmach,  Prof.  a.  d.  koaigl.  lechn. 
Hoehschak  u  Bctlto.  Mit  342  ta  dm  Text  gedmcktea  Uo^uchaittea  and  vielea  Tabellen« 
Stttttgntt  Verlag  tob  Ferdinrad  Eoke.  1895.  Hk.  16. 

Das  vorliegende  Werk  l  ehan  lelt  die  magoeti>chen  nod  elektrischen  Maasseinheiten, 
Memnethodeo  and  Appar^iie  ia.  sehr  MufOhrlicber  und  klarer  Weice  and  wird  AUeo,^ 
wtlebe  in  phyiHtnBidw  ««4  ^ktrateelMhdMi  Lnborntorkn  twtcMftigt  rfnd,  dam  groatcit.' 
Nntxen  gew2hren.  Zam  Stadiam  det  Werkes  Ut  die  Kenntnis  der  höheren  Mathematik 
nicht  erforderlich.  Da  dem  Texte  sehr  viele  Abbild  nagen  von  Apparatea  und  schematitche- 
Sbliien  beigefügt  tind,  kann  diema  Werk  jedem,  welcher  einen  Cart  tber  Physik  ao 
einer  technischen  Hochsch^ilc  gehört  hat  «nd  sich  dem  Studtnm  der  Elektrotechnik  widmen 
will,  bestens  empfohlen  werden.  Da  specieii  in  Oesterreich  an  den  teciiniäcueu  Hochscholen 
keine  ausgedehnte  Vorlesung  ttber  Magnetismus  und  Elektriciiät  als  vorbereitendes  Collegiaai 
lär  das  Studium  der  Elektrotechnik  gelesen  wird,  und  dieses  Gebiet  in  den  Voilesungea 
ttber  Physik  wegen  der  beschränkten  Stnndensahl  nicht  ausfahriich  genug  geltien  werden 
kann,  wird  das  vorliegende  Werk  einem  vielfach  gefühlten  Bedürfnisse  abhelfen.  Es  sei  Je- 
doch hier  bemerkt,  das*  die  »eciell  technischen  Zwedcea  beatimmtea  Maaisapparate  ia  dem 
Werke  aicht  beheadelt  sind.  Das  Werk  eatbitt  folgende  Cepitd:  f.  Bialeiteog,  a.  die  drei 
Fvademeotal-Einheiten,  3.  die  Einheiten  di  r  Mechanik  4.  die  magnetischen  Maasogrü^sen 
nad  derea  Einheiten,  5.  Magnetische  Messmethoden,  6.  Elektrostatische  Grössen  und  deren 
Etebettea,  7.  Skktrattaliwhe  Measnetbodea«  8.  GfaBdtItge  der  raektrodrinensatHe  9.  Elektro- 
magneti>cbe  Maasseinbeiteo,  10.  Elektrische  Normal  -  Mes'geräthe,  11.  Flektromagnetische 
Messmethoden,  12.  Widerstandsmessnngen,  15.  Methoden  der  Messung  von  elektromotorischen 
Xrlftea,  14.  Methoden  der  Messung  ron  Capacitüten  und  loductioMhCeSffideutea,  15.  Ucber 
die  t^egen seiligen  Beziehungen  der  verschiedenen  elektrischen  Mafi?sy-.teme.  Tm  AuhftOg^ 
ist  die  rhotonjetrie  behandelt;  ausserdem  sind  dem  Weike  ZahlenUfclu  Lei^e^L-ijen .  S. 

de  elektrodynamischen  Grundgesetze  und  das  eigentliche  Elementar- 
gesAts.  Vea  Pmos  K  e  r  a  1 1  e  r.  Badnpet».  Bndidntckerel  der  Peiter  Ueyd^Geadltehafc  1897« 

lobaltsflbersicht:  Einleitung.  —  Die  Amp&re'sche  Anoahme  und  die  aus  ihr  resel* 
tirenden  Gesette.  —  Di«  allgemeinste  Annahme  aad  die  aus  ihr  sich  ergebenden  Gesette« 

—  Maxwell's  allgemeines  deklrodyanakisches  Grundgeseu.  —  Das  dgeaUldie  Elemeaiaffeaeu 
und  dessen  Begründung.  —  Nähere  Dar  teMiinor  eigaatlidiea  EteBMaiargeictses,  ^ 
Das  Verhalten  begrenzter  Leiter.  —  bchlossbemerkuagcu. 

Der  Leser  wird  in  dieser  elementar  gehaltenen  Abhandlung,  deren  Zweck  durch  dea 
Titd  and  namentlich  durch  die  Inhattsttbersicht  hinrdchend  angedeutet  aracbdat,  vielea 
Formdn  begegnen,  die  ohne  Beweis  hingestellt  sind  und  deren  Richtigkeit  er  alcht  lofert, 
d.  h.  nicht  ohne  eigene  Nachrechnnog  zu  prüfen  im  S:aade  ist.  Es  sind  dies  die  von  A  m  p  6  r  e, 
Maxwell»  NeamaaBf  Stefan,  Weber  etc.  abgeleitctca  fietiehangen,  wdche  im 
vorllegcadea  Badie  aar  dbttv  berafiaa  sind,  dea  Werth  geWiiaer  IXatersaehangtaicdiodeB  und 
Vergleiche  zu  demonsiriren  und  das  Endresultat,  zu  welchem  der  Verfasser  gelangte,  in  ein 
Böglicbat  bsUes  Licht  sa  setzen.  Die  wenigen  Formeln  jedoch,  die  auf  ein  dauerndes  In« 
teraaae  Aasprodt  habea,  dad  gerade  von  addier  Art,  dsas  sie  sehr  Idebt  verifidn  wardea 
können.  Es  dflrfte  somit  die  Unterdrackung  nicht  «Mmgänglich  nothwendiger  Drt1urt=nnen 
•einer  Arbeit  nur  znm  Vortbdl  gereichen.  Der  Verfasser  hat  ferner  gut  getban,  jedwede« 
Biogeliea  naf  die  verschiedeeea  Tbeoriett  der  elektrodynamischen  Wirkung  sorgfältig  zu 
vermeiden  und  ^nt  '^rine  Argumentationen  aü»srh!ip<^?lich  auf  ancrkrv^nnte  Thatsachen  und 
auf  die  Ergebnisäc  der  Kechaung  gestützt.  Der  Umstand,  dass  mituDtcr  etu-  und  dte«eibe- 
Saclie  öfters  in  nicht  wesentlich  verschiedener  Form  vorgeführt  ist,  hebt  derart  die  leichte 
Verständlichkeit  der  Abhandlung,  dass  deshalb  dem  Autor  wohl  kaum  der  Vorwurf  voa 
Wdtllufigkeit  gemacht  werden  wird.  Bei  der  Durchsicht  diM«  Werkebeos  Mit  Uberbaupt 
die  klare  DarsteUungsweise  angenehm  auf,  ein  Umstaad,  wddier  bdm  Stndlnm  derartiger 
Probleme  nicht  hoch  geaag  gesdiäut  werden  kann.  —  nn  — 

F ! ftktroctienrilsche  Uebungsanf gaben.  Für  da«  Prakticnm  sowie  zum  Sel!)st- 
UDterrichte  zusammengestellt  voa  Dr.  Felix  O  e  1 1  e  1.  Mit  20  Holzschnitten  im  Texte.  Halle 
aa  der  Seele.  Drack  «ad  Verlag  voa  Wilhelm  Kaapp.  1897. 

Inhaltsverreichnis :  Allgemeines  ttber  die  nöth!t;6n  i:inr:chtungen.  —  Prüfung  und 
Atchnng  der  Met sapparate.  —  Abhängigkeit  der  Badspannung  von  den  Fncloren :  Strom» 
diehte,  Concentration  und  Temperatur  der  Lösung,  Elektrodenabstand.  Einflnss  von  Strom* 
dichte  und  CoTicentration  nuf  deü  Verlauf  e'.ek'rnchemischer  Reactionen  —  f'enütiting  der 
Gasanaiyse  zur  Verfolgung  elektrochemischer  Keaciioncn.  —  Versuche  mit  Mcuibraa-Metall- 
fällungen  mit  löslichen  und  unld^Hcheo  Anoden.  —  Versuche  mit  feurig- flüssigen  Elektrolyten. 

—  Versuche  mit  doppelpoligen  Elektroden.  —  Orf^finische  Elektrolysen.  Durch  dea  Inhdt 
der  Torliegenden  Aufgabensammlung  an  sorgfältig  aui>gewählten  charakteristischen  Versncheo 
erhält  dieses  Buch  einen  hohen  didactischen  Werth.  Damit  die  Sammlung  auch  beim  Selbst- 
naterricbte  mit  Erfolg  sagcweadet  werden  ksna,  bat  der  Vetüsner  sich  nicht  aaf  eine  knrse- 
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Beschreibung  der  jeweiligeo  Versudi^anordnung  beschränkt,  sondern  den  einzelnen  Auf,  ^1  '  n 
oder  Gnippco  einige  theoretiache  Betracbtoogen  voraogescbickt,  sowie  am  ScMatse  aoge- 
(Shit,  worauf  man  tn  achteii  hftt  vad  wie  man  ia  den  vertebiedeiKteB  WefteD  ans  den 
bearb?it;t:i:  Aufgaben  Nu'zrn  ziehen  k«nn.  Die  behandelten  Beispiele  bewegen  sich 
grötsten  1  heilt  aaf  dem  Gebiete  der  anorganitcben  Chemie;  ein  einziges  Capitel  —  von 
Prof.  Dr.  Elb«  berrehrend  —  befamt  Heb  mit  organudien  Ble1ttro>yieB.  Dieaer  Abadiatit 
bibiet  zwar  einen  werthvollen  Be5trn[j  zum  (Ibrißen  Thei!  des  Bnches.  ist  jedoch  zu  knapp 
bemessen.  Die  Rolle,  welche  die  Elektrolyte  in  der  Heritellang  von  FarbitoffäO,  im  Gerb« 
Terfahren  a.  «.  w.  «plelT,  rechtfertigt  darehan«  Hiebt  die  atfefoiStterliche  Behudlwig  der 
organifchen  Chemie,    —  n»  — 

Manz'sche  Gesetz-Ausgabe.  Oaa  Geeet*  vom  ll.  jMaaer-l897,  R.  G.  Bl.  Nr.  30, 
betreffend  den  Schntz  von  Erlindangen  (PalCDtgeicts)«  Mit  ctnem  Anbaog,  ent« 
hallend  ErtSnternngeD  aus  den  MatcrlaHca  md  ^icm  Subr^rter.  Preis  brotcK.  70  kr.,' 
geb.  I  fl.  Wien  1897.  Mnns^aclie  k.  n.  k,  Hof^Verlagi*  and  UaiT.^BacHhradtang. 


Die  Elektricltät  und  Ihre  Technik.  Von  W.  Heck,  Ingenieur  für  Eiektro- 
tecbnik.  Nebst  einem  Anhange:  „Das  We«eB  der  Blektricität  und  de»  Magnetiimni**  TOn 
J.  G.  Vogt.  Mit  zahlreichen  Illustrationen,  farbigen  Bildern,  Tonbildern  u.  ■,  w.  In 
55  wöchentlichen  Lieferungen  ä  10  Pfg.  oder  in  11  Heften  &  50  Pfg.  Verlag  von  Ernst 
Wiest  Nach  f.,  Leipsig.  Lfg.  16— ao.  (Heft  4.) 


KLEINE  NACHRICHTEN. 


Elektrotechnischer  Verein  in  Prag. 
Am  6.  V.  M.  hielt  Herr  Prof.  Dr.  L  e  c  h  e  r 
einen  mit  zahlreichen  Experimenten  verbun« 
denen  Vortrag:  ,Uaher  bliixableiter".  Der 
flerr  Vortreibende  stellte  «ich  lur  Aufgabe, 
den  Anweyriulrn  einen  Einblick  in  d;e  com- 

SÜcirten  Vorgänge  der  elektrischen  Entla- 
usg  in  der  Brdatmosphlire  tn  verschaffen, 
die  wir  „Blitz"  nennen,  nm  anf  Gtun  i  dieser 
Erkenntnis  auch  jene  AnfordernngeD  richtig 
benrtheilen  za  kdnnen,  welche  an  die  tech* 
nifche  Ausführung  einer  Blitznb'eifcrnnlage 
gehleiit  werden  raUsien.  Anknüpfend  an  die 
Gesetze  der  staiioniren  und  plötzlich  einge- 
leiteten  Wassersirümung,  welche  durch  ge- 
lungene Experimente  erläutert  wurden,  be- 
sprach der  Vortragende  jene  Gesetze,  durch 
Reiche  Gonatante  aod  veränderliche  elektrische 
Strome  normirt  werden  und  erlanterte  durch 
Versuche,  welche  wichtige  Rolle  bei  der  Ver- 
zweigung von  Wechselströmen  die  Seibstinduc- 
tion,  die  aneh  elektrische  Trtfgheit  genannt 
wird,  tplelt.  Ri;t  Hilfe  eines  Heimhi)lt/.'schen 
Apparates  und  des  Tbonuun'ächen  Elektro- 
meters wurde  hierauf  der  sinniartfge  Charakter 
einer  elektrischen  Schwingung  experimentell 
/«•«tgeffeilt  und  gfi^ogt,  wie  infolge  der 
«wischen  den  BeleKuni^en  eines  Cundensators 
hin-  und  herwogenden  Elekiricitai  der  sta- 
tische Zustand  einer  Beleguug  »ich  ändert. 
Die  positive  Ladung  wächu  von  Null  bis  zu 
einem  positiven  Max.mniwertb,  nimmt  bis 
Null  ab,  wird  negativ,  wichst  bis  zum  nega- 
tiven Maxima'werth,  nimmt  wieder  bis  Null 
ab  und  variirt  in  derselben  Weise  immerfort. 
Oer  Redner  gfneg  dann  an  den  logenanaten 
Hcrtz'schen  Schwingungen  in  Kupfrr  bähten 
über,  welche  nach  einer  sinoreicbeo  Metbode 
des  Vortragenden  sichtbar  gemacht  wurden, 
besprach  die  elektrischen  Entladungen  von 
hoher  Frequenz,  bei  denen  die  Elektricltät 
4auaend  und  miliionen  Mal  zwischen  den 
Körpern  hin*  und  herwogt  nud  erkürte,  dass 


anch  die  Vorginge  bei  der  Blitzentiadnng 
von  derselben  Art  sein  müssen  wie  die  be- 
sprochenen Erscheinungen.  Es  wurde  ferner 
gexetgt,  wie  infolge  der  tielbstindnction  Stiöme 
von  hoher  Prrq<ient  nur  noch  an  der  Ober- 
flach-  der  Leitung-;  Irähte  fliessen  miissen  und 
in  das  Innere  des  Querschnittes  nicht  mehr 
eindringen  kennen,  alito  Erscheinungen  hervor- 
rufen, die  mehr  statischer  Natur  sind,  wie 
dieselbe  Selbstinduction  zu  elektrischen  Ent- 
ladungen durch  die  Luft  Veranlauung  geben 
kann,  obwohl  die  Elektricltät  Nebenwege 
durch  metallische  Leiter  findet  und  weiche 
Rolle  dabei  die  Capacität  der  Körper  spielt, 
in  denen  die  elektrischen  Schwinganvsen  statt- 
finden. Dass  die  Gleichheit  der  Capacität 
zweier  benachbarter  Körper  Veranlassung  an 
elektrischen  Entladungen  in  dem  einen  Körper 
geben  kann,  sobald  In  dem  anderen  eine' 
solche  Entluibmg  eingeleitet  wird  (eicktri-cbe 
Kest>nanz)  wurde  nach  Lüdge  an  zwei,  auf 
gleiche  Capacität  „abgestimmten"  Leydner- 
llasclien  'geiei(;t.  Darauf  besprach  der  Vor- 
tragends die  Anforderungen,  welche  an  die 
AttsfQhrnng  von  Blltsnhielleranlagen  im  Sinne 
der  Ergebnisse  der  modernen  phy  tkalischen 
Forsciiung  gestellt  werden  mussr-u  trid  zeigte 
^iim  .Schlüsse  die Spitsenwirkung  von  Körpern 
bei  hochgespannten  elektrischen  Ladungen 
und  die  Schirmwirkung  gegen  solche  Eot- 
la'lungen,  wenn  der  Körper  in  einem  Draht- 
käfig sich  befindeL 

Ueber  „Licht  und  Leuchten"  liielt 
of.  Dr.  L  u  m  m  e  r  im  vorigen  Monate  in 
der  Polytechnischen  Gesellsehaft 
/  u  Berlin  einen  mit  zihlrcicbrn  Demon- 
strationen begleiteten  Vortrag,  worüber  Fol- 
gendes berichtet  wird.  Prof.  Lummer  gab 

einleitend  einr  Erklärung;  des  Lichtes,  das 
durch  die  heutige  Acthcctiteonc  als  eio  höchst 
elastisches  Flnidnm  erkannt  sei,  dessen  Attlier- 
wellen,  den  gansen  Weltraum  durchdringend. 
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vkrliMdeit  Ufllioaen  Setkirfiig«BgcB  in  der 

Sectintlc  bei  einer  Fortpflan£Oiig»fahi|;!ie  t  von 
42.000  Meilen  in  der  gleichen  kurxcu  Zeiw 
dsner  BMhteo.  Er  erwähnte  feiner,  wie  die 
Astronomen  dos  Lichljalir  —  diejenige  LSnge, 
die  das  Licht  im  Zeiträume  eines  Jahres 
«IttldlUbift  —  tb  dÄ  Maass  für  nie  Kntfeicut  g 
■BCBdlich  weit  von  der  £rde  krei>ender 
Sterne  beantclen,  erzShlte,  wie  Tanscnde  von 
J  ia:fn  das  auf  der  t.nic  erzeugte  Licht,  das 
i-euer,  beieita  als  ErleacbiniigtqoeUe  beootst 
worden  id,  wie  die  Peraer,  Meder  ood 
EgVfiter  D,  f.  w.  ticfeits  ihre  Strn«!-en  mit 
Ocllampen,  deren  jede  140— 150  Pfd.  Oel 
«otUdt,  erbcUi  hSiien  nsd  ging  «cbliCMlich 
anf  dtn  Urjprapg.  J  e  Fntdeckong  des  Feuers, 
ein,  die  er  der  Bcaibciiong  der  SieinwafTen 
zu  schreibt.  Zuerst  i^ei  Lkht  Md  Wirme,  Be- 
leuchiTirg  nnd  Htiznng  tutammcDgefallen, 
je  mehr  sich  aber  die  Belenchinog  zur  Indo- 
•tri«  ebtwickett  habe,  sei  eine  Scheidung  ein- 
getrelen,  die  «icb  mit  dem  elektrischen 
'Liebt,  du  Ltir  ei»«  vethiltokmässit;  mmi- 
male  Wärme  an^&trahle,  nahezu  volikommen 
voti»^en  habe.  Die  Licb'.qodleo  ibcilte  er 
in  drei  Ketegotien :  in  fteibrcancsde  (Ker> 
itD,  Scliniitbienner,  Herdfener  etc.),  dann 
in  der  Hitze  glttbeode  Körper  (GitUiltcbt, 
eldtitiflcbee  Giflh*  md  Bogolicbi,  Dmmoiid* 
sches  Kaklichi  etc.)  und  die  sogenannten 
kalten  Fiammcnf  zo  denen  der  Blitz,  das 
LcndilCD  der  Gase,  to  t.  ß.  das  Leuchten 
der  vom  Blitz  erw.irmten  Luft,  die  Knlhoden- 
at'd  K ÜDtgeQsiralileii,  das  Meerleuchlen,  die 
GlühwUrmcheo,  dM  Leuchten  fauligen  tiolzeü, 
die  Phorpborescens  und  dergleichen  zihlen. 
Die  TemperAinr  der  Flammen  beteiclioet  er 
als  eine  »ehr  hohe  nnd  sehr  schwer  me»»baie. 
So  bnbe  BemenUdit  1700O  C,  nndereLidit- 
qaellen  sooo— jOOQft  nnd  dfe  Sonne  eine 

'l'emj.'cratur  von  etwa  60<Hjf  C".    I<'r:liit^r  Linn 

■dann  auf  die  Prof.  Lind  e'tche  Eitindnng 
der  lachten  Hereidlvng  von  flüsatgtr  Lntt  tu 

sprechen  —  worilbcr  wir  im  Heft  III,  S.  93 
d.  Zttchr.  bereits  au«iUhrlicb  berichteten  — 
nnd  betonte,  da«t  diMe  Daratellnogsart  des 
Sauerstoffs  denseiben  so  verbillige,  rin<;5  (^ler 
Cnbikceotimeter  SautrsictT  &kh  nur  aut  etwa 
3  Pfg.  stelle.  Der  ;echDiiche  re'p.  praktische 
Nutxcn  der  Linde'schen  Eifiodang  würde  «ich 
■deshalb  sebr  bald  zeigen. 


Ausgrabung  «nUker  Kessel  1d 
Pompeji.   In  der  «Americen  Sodeiy  of 

Mechauical  ED^ineers"  beticluctc  kür/licSi 
W.  T.  Bonner  tiber  alte  Kessel,  die  gelegent- 

•  lidi«  der  Ansgrabungen  in  Pompeji  za  Tage 
gefördert  worden.  Kiner  der  interessantefctcn 
dieser  Kessel  besteht  nach  der  „Zeitscbriit 
de*  Vereines  dentseher  Ingenienre"  naa 
einem  i yliiulrischen  fSefdss  aus  Rionze,  dessen 
Wandung  etwas  über  I  mm  stark  ist.  In  den 
Boden  ist  ein  zweiter  Cylinder  einj;e>etzt, 
der  in  eine  Halbkogelschale  endet  und  den 
Fenerraum  bildet.  Als  Koktstäbe  dienen 
Röhren,  die  ans  Bronteblech  hergestellt  nnd 

*ia  die  Wendimg  dee  inaeren  Cylindera  ein- 
getetst  siad.  Wenn  nnch  •elbktventlndiicb 
diceer  Ketsd  snr  tvi  Erbitsug  von  Wuscr 


gedient  bei,  to  tefgt  er  doch,  des«  der 

ConslinctifinsgedoDke  der  Wassert öhrenke>sel 
kowohl  Wic  der  wassergekühlten  Kohreotoste 
bis  in  die  Zeit  der  röndschen  Csltnr  lorttck- 
ittbtt.  (Scbw.  Bens.) 


Die  Deputation  far  die  stfidtischea. 
Kranken-Anstalten  nnd  die  öEftntliche  Ge« 
snndbeiispilege  hat  am  20.  v  M.  unter  Vor* 
sitz  des  Stadtrathes  Ball  die  Anwendnag 
des  Köntgen>Verf«breni  ia  den- 
stIdtiecliBB  K  r  aakaaaa  ital  i  ea 
eiasafllkna  beeddoesea. 


Ia  kdaem  Lande  der  Welt  lut  «eh  das 

Telephon  ^o  eingebürgert,  wie  in  Schwe- 
den und  oamcutlich  in  der  Hauptstadt 
Stockholm.  Dort  sind  in  jedem  besseren 
Gür.thaubc  alle  Zimnier  mit  Fer nspiechcin- 
rii:btuDgen  vtriiehen;  in  Deutschiaitd  sind  eist 
schwache  Nachahmunticn  dieser  Eintichtung  zo^ 
vcneidwen.  Dm  Staats  •Telephonneu  in 
Schweden  hat  hente  eine  Gesammtläoge  von 
63.ÜOO  km  erreicht,  seine  Anlagekosten  be» 
laufen  sieb  auf  cUf  Millionen  Krooca.  Jene 
Länge  kommt  dem  nnderthalbfediea  Erd* 
umfange  l''.^' '1  :  mit  jener  Di aluiiiniije  könnte 
man  St.  Fetersbori;  sechs  Mal  mit  Wlediwo« 
Siek  oder  New*  York  swdif  Mal  mit  Sna 

Francisco  vetbinien,  wie  Stockholm'«  „Dag- 
blad'  au^rechuet.  Die  giossen  Hanptverbio» 
dnngtn  bestehen  zwisehea  Slockboim  aad 
Göteborg  ^c^v^■.  Mal  mö  ;  im  Mittel  fiuden  anf 
diesen  Linien  täglich  15U  Gespräche  statt. 
Man  hat  nun  eine  Verbindung  von  Swinsnnd 
(Nofdgrenze)  mit  Malmö  in's  Auge  gefn-st, 
welche  so  dea  Ansch  \ui*  NorwegcQi  an 
Dänemark  ermöglichen  würde.  Auch  wünscht 
die  Kegietoog  die  UcrttcUnng  ciaer  Verbin-* 
dur.g  mit  Fintend.  1893  betest  der  Sieafr 
-  j  '  '  Lriiui:^,  iieme  63.000;  dicBinHo- 
Emnai  mcn  »ind  seit  damals  auf  beute  von 
t  Mlttion  anf  S>/4  Millienea  Kronen  gestiegen ; 
die  Rettieb->ko-i(cn  von  633.OCO  bis  l  Militoa 
Kronen,  ein  sehr  günstiges  Veibältnit* 


Gefrorene  Accumtilatoren.  Be- 
kann lacii  hatte  Nansen  auf  seinem  Schilfe 
eine  volUtündige  elektrische  Anlage,  in  der 
sich  auch  eine  Accumulatorenbatieric  befand, 
welche  darch  eine  vuo  ciuem  VViadmotor 
angetriebene  Djrnaraomaschine geladen  werden 
IcQbtite,  Die  ia  dea  Accnmolatoren  enthaltene 
ferdOnate  Schwefelsllure  gefror  in  der  furcht» 
baren  Käite  i\i  feiilen  lllJckeu,  leitete  aber 
trottdem  die  Elcktricilat  und  eimögliclite 
den  Verlauf  der  in  der  Batterie  vor  sidi 
gehenden  chcmbchcn  Rcnctioncn  ebenso  gat 
als  im  Qitssigea  Ziutande.  (Elekirocbem. 
Zdtieb.  II.)   


IX.  Kraft-  und  Arbeiismasciiinen— 
Ausstellung  München  1898.  Wie  wir 
schon  im  letzten  Hefte  des  J.  bt-i ichteten, 
Witd  unter  dem  Protectoiale  br.  K^;'..  iiuti. 
des  Prinz-Regenten  Luitpold  von  Hnyera 
vom  Allgemeinen  Cewcrbeverein  Miiuchen 
aniSssUch  seines  ^ujaiirigea  Jubiläums  unter 
MitwttJuuig    des   Polyiedxaischea  Vereiat 
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München  vum  ii.  Joni  bis  lo.  October  189^ 
die  XL  (loteniatiooalc)  Kraft*  und  Arbeit  s- 
maichinen  -  Ant»telliiii{  veraotlaltet.  Diese 
ADsstellnog,  welche  bettimmt  ist,  nicht  aar 
die  einschlägige  Marchinen- Industrie,  sondern 
«nih  dM  klone  and  milüete  Gcwcrb«  in 
■einer  Leittttngafihlgkeft  ta  fordern,  nnfatst 
folgende  Tnif  Gropj)en:  Gfuppe  I:  Kraft- 
maschinen, als  Ca»-,  Petrolenm-,  Benzin-, 
Dampf»,  HaiHhift-f  Wavrr*,  Wi«d-  «od 
Elektromotoren  bis  t«  10  Pfcr<1rKr-sfftn. 
Gruppe  II:  Arbeit^mascbiocn,  Werkzeuge 
-and  GerSthe.  Ginppe  III;  Hilfsmaichinen, 
als  Pumpen,  Venlilaioren,  Pressen,  Aüfiüge, 
Uhren,  MascbiueDtheile,  elektri'^che  Anlagen, 
Schuizvonichtnngen,  Apparate,  Hilfsmaterin- 
lien.  Grnppe  IV :  Fabrikationen  and  Werk- 
stätten tm  Betiiebr.  Gruppe  V  :  Technische 
Fachliterator.  —  Filr hervorragende  Leistungen 
«rerdcB  dnrch  ein  wn  der  k.  bajer.  Siaais- 
rcfierang  eingesetttes  Preisgericht  Aavteich- 
«ungen  in  Forni  einer  riii^i c i'Iichen  Medaille 
ertbeilt.  —  Der  Termin  zur  provisorisdien 
AmneMoDf  Uivft  bl«  1.  Mlrs»  der  Ar  die 
definitive  Anmeldung  bis  1.  October  1807.  — 
Die  Platsmieihe  beträgt  pro  'Quadratmeter 
Bodenflldhe  20  Mk.  «od  Wandfläcbe  15  Mk. 
—  Simn-tlicbc  nuf  die  Au<;RtcIlnnB  berftg- 
licben  Dnic» machen  stellt  da«  Directoiium 
^München,   Farbergraben  auf  Wunsch 

gern  inr  Verfügung,  wie  et  anch  ta  allen 
AufschlUssea  stets         bereit  ist. 


Slektrlflcbe  Xieituog  für  Telephon 
■und  TrambabTi.  ZwiicbeB  der  Schweite- 

nschen  TelegrnphenvcrwaliuDg  und  't-ui 
Trambabnnnternehmen  der  Stadt  St«  Gallen 
beatebt  ein  Cooflict  beiüflieh  der  Kosten - 
fibe:rjnhm?  für  die  tu  verlegenden  Telephon- 
linicD,  wubei  letzleres  das  Recht  beansprucht, 
•die  Siraieen  betlebff  se  StraMenbabnen  in 
benniren  nnd  ru  verlangen,  da»s  der  Bond 
-die  daran  liegenden  Scbwachstrofnlcitongeo 
aof  eigene  Kosten  verlege ;  dieser  biairieder 
vertailgt,  dass  die  Siarkttroroleitnng  der 
Trambahn  in  einer  Weise  ausgeführt  werde, 
welche  die  Telegraphen-  und  Telephon- 
an  lagen  gegen  jede  Gcfihrdang  nnd  Betriebs - 
»tSrong  sieber  itetlt.  In  ^IlTit^  ist  comtetirt 
woriien,  dass  Tcleplionstationen  in  weitem 
Umkreise  gestört  wurden,  deren  Drähte  gar 
nirgends  in  die  Nibederbefabrenen  Strassen 

komriiren  und  dass  längere  interurbnne  I.ei- 
tUDgcD,  wie  Zürich — St.  Gallen,  diese  Straxtea 
fttcbt  kreiueo  darfen,  wenn  emetliebe  Be- 
trieb$<«törungen  vermieden  werden  sollen. 
(Zeitschrift  d.  Ver,  deutsch.  E.-V,  Nr.  6  ex 
•897.) 


ElektKisobe  Strassenreinigung. 
Eine  itanbfrcie  Millabfnbr  nod  eine  zweck- 
tnl«^«  Stnuacimiinfgvnf  «tnd  von  jeher 
SebnertcnsItlBder  der  -Cammtmen  sowie  der 

Einwohner  grd-serer  Städte  gewesen.  Ob- 
gleich sich  bei  den  Einriobtuogen  Verbesse- 
fang  an  Verbesterang  reibie,  lat  das  ganze 
System  noch  immer  unvollkommen,  und 
gibt  aoaschliestlicb  Veranlassung  zn  be- 
Veobtigten  Klag«n.  Da  iHt  nun  ann  im  Lande 


der  Yankees  auf  eine  Eifindnng  gekommen, 
die  sich  dort  bewährt,  indem  »le  wenigstes* 
fttr  einen  der  bezcicbneteo  MiHtlnde  Reme- 
dur  schafft.  Wie  tma  das  Bntean  ISr  Patent* 
'chmz  nnd  Verwerthung  von  Dr.  J.  Schanz 
&  Co.,  Berlin,  mitthcilt,  bewirkt  man  ntB> 
lieh  In  Aroerika  eine  stenblrcle  Straeten« 

reinigung  unter  Zu?i ilfenshme  der  Elektri- 
cität.  Man  benatzt  hierzu  nnd  zwar  in  den 
sirasaen,  wdche  mit  oberffdiicber  Slromlei- 

!nng  für  die  Trambahn  aasgestattet  sind, 
btr«»»enreiDiguDg»wageo,  welche  eine  Länge 
von  CO.  22  Fuss  haben.  Ein  solcher  wirkt 
wie  ein  Teppichreiniger  und  die  Fiir-sT*»« 
laden  den  Siaob  and  den  Schmatz  in  emen 
verschlossenen  Kssten  ab,  weldier  in  lanem 
des  Wagens  angebnebt  isL 


Eine  grosM  Scbnetdemühle  in  Cali« 

fornien,  die  Americsn  River  Ijind  and  Lum- 
ber  Cy,  ist  seit  Kurzem  gat:£]ich  mil  eiek« 
trischem  Betriebe  «iBgcnchtet,  za  welchem 
dieselbe  den  Sitom  von  der  Folsom-Sacra- 
mento«Electric*F)ant  erhilt.  Das  Sägewerk 
benutzt  eine  Dynamo  von  75  und  eme  von 
50  FS,  die  je  mit  720  Volt  arbeiten,  wübrend 
•usserden  nocb  drei  von  je  30  P8  nnd  soo 

Volt   in   TllMi^^'l^r''     sin.!.      O;.:,     W'r:k  dijrltc 

wohl  die  erste  Sägemtihie  der  Weit  sein, 
welche  die  Bldctrieitlt  in  ihrer  Uebcrtri^ang 

von  einer  Ccntinle  in  so  ausgedehnter  Weise 
anwendet  i  jedenfalls  enpfiehlt  sich  diese  Art 
Hetrieb  für  Scbaeidemfiblen  sehr,  da  solche 
hierdurch  ziemlich  imnbhangig  von  der  I-age 
einer  den  btrom  licicrnden  Wasserkraft  er- 
ricbMt  «erden  kOnnen.*) 


Carbocalclum,  wie  es  sor  Herstellung 
des  Aoeiylen-Gaso«  jetst  ein  so  grosse«  Ia> 

teresse  erregt,  wird  bis  jetzt  bekanntlich  nnranf 
elektrischem  Wege  ans  seinen  Bettandtheilen, 
Kalk  nnd  Kohlmstotl  erzengt.  Raoul  Pidet 
will  nun,  nach  ''intm  ibm  ertlieilten  Patente, 
das  Präparat  vici  buiiger  und  ratiooelier 
unter  nur  theilweiser  Benutzung  des  elek- 
tritchea  Stromes  in  der  Weise  herstcUeo,  dasa 
die  genannten  Hetsidlnngsmateriatica  fn  efnaa 

Hochofen  oben  eingegeben  werden  und  datch 
ein  Geblä»e  eine  möglichst  hohe  Temperatur 
erzeugt  wird,  SO  dam  die  Malcrialleii  all* 
mälig  immer  heisser  werdend,  unten  auf  die 
Sohle  berabsioken,  wo  ein  starker  dekirischer 
Flammenbogen  awisdiea  swei  Anoden  tot* 
gesehen  ist,  der  die  elektro-chemischr  Rcac- 
tion  der  Calciamcarbid*BildaDg  bewirkt.  Der 
Strom  dient  dabei  lIso  nur  sa  diesem  Zweclt«, 
während  die  nöthigc  Erhitzung  vorher  durch 
Verbren nungswaxme  siattüodet.  Das  gebildete 
Cakiomciiibid  wird  natcn  am  Oln  abge- 
stochen. Das  Verfahren  soll,  ansaer  der  Er- 
sparnis an  dekirischer  Energia,  aach  den 
Vortbeil  etnev  coatfaraiclichea  Fabrihntion 
bieten/)   

Die  Paris  I  T  Na(-hUj<  ''  i.7-fii  ist  jetzt 
dorchw^tmiteiektrlscben  Biendtaternen 

^HHfsthsItt  ^tm  bisnilleadm  FMeat* 
BoiMm  v«B  Oart  Vr.  Beishel«,  Bstlln. 
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atugerüstet  worden,  welche  bei  einer  veran- 
Sttüteten  Probenucu«  im  BoU  de  Bonlogne 
tax  AvCtpOnrng  dateUMt  oMit^«id«ii  Gesin- 
gvfv  Dicnrtc  IciMwtaD,  indcv  div  tjsm  pe  d 
ihr  intcDsivcs  Licht  »af  fttnfstg  Meter  Eot- 
fenmog  in  die  venteckUsteo  Schlupfwinkel 
«wfn  wd  ein«  wurmatu»  Avabral*  m  Tage 
fördert  ea.  ' 

SdlMo'«  Pluiiiogni|rti«n*PatoDt«  In 

FrnrtkreJch  nichtig  erklärt.  Dem  be- 
rünonteo  Amerikaoer  wurde  durch  eine 
jüngste  Entscheidaof  des  französischen  Ge> 
rtchtshofes  eine  unangenehme  Ueberraschung 
XU  Theil.  Wie  alle  »eine  Erfindungen,  hatte 
JEdieon  auch  seine  Eifindnng,  den  Phono- 
grnpbcB  beti«ffend,  in  «Ucb  CnltorttMtto  der 
Erde,  so  auch  ia  Ptanicreich,'  dnrctl  Pktente 

geschützt.  Diese  Patcnfr  vurdon  nun,  wir?  wir 

einer  Mittheüang  des  Fatent-Boreaa  J.  Fi* 
sehtr  In  Wien  enlnefameii,  aDgegrfffca, 

weil  E  d  i  -1  (1  n  eine  Best i n ,  n i  ; ng  des  fran- 
sösiscben  Geseu^  ausser  Acht  gelassen  hatte, 
ivdcbe  crferdnt,  daat  dia  paimthtan  Gagea- 
ttände  innerhalb  einer  gewissen  Zeit  auch  in 
Frankreich  fabridrt  werden.  Die  interessirten 
LidnatricUen  machten  sich  diese  Aaaiaracbt- 
lassung  zn  Nntze,  griffen  die  Patente  an  nnd 
der  Gerichtshof  mnsate,  dem  Wortlaut  de?; 
Gesetzes  eat»pi«cb«aidf  die  Pitaata  «maer 
Krafi  erkllian.   

Deutscher  Export-Verein,  Berlin 
Der  Vorstand  dea  deotscben  £xport-Veteina 
liat  'm  MäMt  letstOB  Sttwac  «Mar  Vondta 


des  Fabriksbesitcers  Moritz  R  u  s  c  n  o  w,  den 
beMCrkeatwefthea  Beschlass  gefasat,  fortgesetxl 
gvoiaa  g^warbUdie  FaehaaajteUaagan  ia  Barlia 
tu  Temastaltoa  nad  im  Jahre  1897  bmlla 

nnit  zwei  für  den  Export  bedeutsameD  Branchen 
zn  beginnen.  Die  Messpalast-Baa« 
gesellsebaft  bt  bereit,  ihre  aoagedehaten 
Localittten  g^en  eine,  von  jeder  nnlajieren 
Specalatkm  freie  Entschädigung,  für  Ans- 
stellnagiaweeka  den  gaaaaat—  Vataiae  aar 
VerfQgang  zn  stellen.  Da  die  Mitglieder  des 
„Deutscheo  Export- Vereins"  als  Aussteller 
viel  l  ach  selbst  in  Frage  kommen  und  dar 
Beitrit»  zn  diesem  Vereine  jedem  Prc^ncenten 
freisteht,  ist  wohl  die  GemcinDUiitgkeit  des 
Unternehmaat  gewährleistet.  Man  will  durch 
niedrig  bemasseoa  Binlrütagelder  im  Allge- 
meinen durch  Aufgabe  von  Arbeiterbillets 
(zn  einem  ganz  minimalen  Preise)  in  beson* 
dercm  das  Interesse  weitester  Kreise  für 
dlnae  Axt  fottbmCeadar  PaebaaMtallnngen  «1 


UafeniBga-AttBBetaralbnDgea  fttr 

Rusaland.  Wa8serIe!tnDg<iröhren  nad  Pa^on- 
theile  für  Moskau  (Termin  37.  Februar 
tt.  St.%  Elsen- Dachbleche  fttr  die  Eisenbahn- 
Verwaltung  Moskan-  Knr^V  rtr.  in  Moskau 
( 1  ermin  lo.  Märt  n.  und  Einrichtung 
der  elek'riichen  BeteMhtaag  hi  der  Sudt 
Jekate.rinoslaw  a.  Daiepr  (Tmsia 
I.  April  n.  St.  1897).  allgemirinen  Be- 
dingnisse  liegen  im  I^ureau  der  Handels-  und 
Gewerbekamtner  für  Oesterreich  n.  d.  Bant 
(I.,  Wipp.iiigcrsirasse  34)  aar  Eiuldit  auf. 


VEREINS^IACNRICHTEN. 


Olironft  Afl»  TereUes. 

20.Jftnner  1897.  — Vereios- 
rersammlung.  Der  Vorsitzeode,  Vice- 
prasidcDt  Prof.  S  c  h  1  e  n  k  thetlt  mit, 
dass  das  im  verflosaeaen  Jahre  ge- 
bildete „Urania- Co  mit  6"  aage- 
sichts  der  vom  Reform-Club  des 
n.-6.  Gewerbe-Vereines  eing^eleiteten 
und  durch  bedeutende  Geldmittel 
iiDterstfltzten  gleichen  Action  seine 
Thfttigkeit  dogeatellt  habe. 

Dem  Reform-CInb,  welcher  auch 
dea  Elektrotechoiachoi  Verein  zur 

Mitwirkung  eingeladen  hat  und  zur 
Delegirung  eines  Mitgliedes  auffor- 
derte, wurde  mitgetbcilt,  dass  über 
Aetcblosa  des  Auanchasaea  ala  Dele- 
girier  dea  Elektrotechaiachen  Vcr- 
einea  der  Vorsitzende  an  den  Ar- 
beiten de«  Comit^  aich  betbeiligen 
werde. 

Hierauf  Vortrag  des  Herrn  (  hef- 
Elektrikers  Josef  S  eidener:,Aus 


der  Praxis  des  Dynamo- 
baue s." 

Wir  bringen  dieae  Aosfflhraagea 

sowie  auch  die  Beachreibong  einer 

Methode  zur  Bestimmung  des  Strcu- 
ung^m'-fficienten  bei  Dynamos  an 
anderer  btelle  dieserZeitschrift,— -Nach 
diesem  sehr  beiftllig  aufgenommenen 
Vortrage  wurde  ia  eine  kürzere  Dis- 
cussion  eing;egangen.  Herr  Ingenieur 
Ross  besprach  ein  Verfahren, 
welches  den  Praktiker  m  den  Staad 
setat,  dea  Preis  einer  Dyaamoma- 
schioe  von  gewtaaer  Leistung  «nd 
Tourenzahl  überschlagsweise  rasch 
bestimmen  zu  können.  Ist  TV  die 
Leistung  der  Maschine  in  Watt,  n 
die  Toorensahl,  P  der  Preia,  ao  gibt 

n 

uns  der  Ausdruck  P-         ein  Bild 

TW 

ober  den  Zusammenhang  der  ge- 
nannten Grösseo.Tr&gt  mao  dieWertbe 

P  •       (auf  Grundlage  der  Preis- 
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Couraote  verschiedener  Firmen)  als 
Abscisseo,  die  Wattzahlea  als  Ordi- 
saten  auf»  so  erhAlt  man  su  den 
Ordioatenaxca  asymptotisch  ver- 
laufende Curven.  In  Deutschland,  wo 
die  Concurrenz  sehr  stark  ist,  werden 
üich  diesjc   Curvea  nahezu  decken. 


Fig.  I. 


ist  also  möglich,  an  dtr  Ilaod 
dieser  Curven  den  ung' t.iJii  rn  Ma- 
schinenpreiä   bestimmen   zu  können, 

was  in  der  GeschAftspraxta  bedeu- 
teode  Vortbeile  mit  sieh  bringt. 

2  1.  Jänner.  —  \'  o  r  t  r  a  g 
im  Cyklus  gemeinfasslicher  \'ur- 
träge.  Nachdem  Herr  Dr.  Julius 
Ii i  e  8  1  er  Terbiodert  war»  seioen  an> 

gekündigten  Vortrag  abnihalten,  über- 
nahm  Herr  Dr.  L  a  m  p  a  ilenselben 
mit  dem  Thema:  ,,E.rzeugung 
und  Messung  des  Stromes." 

Der  Vortragende  beschränkt  sich 
auf  die  Gleicbstrom^Mascbine,  speciell 
auf  deo  Pacinotti*Gramme'8chea  Ringf 
dessen   Wirkungsweise  auf  das  ein- 

jjehendste  erMrtert  wirtf.  Zu  diesem 
Zwecke  war  eine  Untersuchiinj»-  über 
die  Richtung  der  ioducirten  Ströme 
auf  Grund  des  Kraftlioieobegrilfs 
vorhergegangen.    Die  Stellung  der 

Börsten  wird  besprochen,  es  wird 
erklärt,  warum  die  neutrale  Zone 
nicht  die  Symmetrale  der  i-'cldma- 
gnete  ist,  und  das  Gesagte  mit  Dar- 
stellungen des  Feldes  einer  Masebine 
bekräftigt,  welche  eigens  zu  dem 
Zwecke  j^ebaut  ist,  um  bei  Er- 
regung der  Feidmagnete  alleio  und 
im  Laufe  untersucht  werden  lu 
können.  Wegen  vorgeschrittener  Zeit 


kann  der  Vortragende  nur  in  aller 
Kürze  die  verschiedenen  Schaltungs« 
weisen  erwähnen,  Uebergehend  sur 
Messung  des  Stromes  bes[}ricbt  der 
Vortragende  zunSch^^t  i]':r  Grössen, 
welche  gemessen  werden  sollen  und 
im  Anschlüsse  hieran,  wesentlich  ia 
prinripielfer  Weise,  die  Spannungs- 
und IntensitStsmessung  und  die  Elek- 
tricitätszähler.  Zurückgreifend  auf 
seme  .Ausführ UDgea  über  das  elektro- 
njagüctiscbe  Feld,  weist  der  Vor- 
tragende auf  swei  Haassysteme 
hin,  das  elektrostatische  und  elektro* 
magnetische,  und  bespricht  deren 
Verhältnis,  weiches  sich  als  eine 
Geschwindigkeit  darstellt.  Letztere 
wurde  experimentell  der  LicbtgC" 
schwindigkeit  gleichgefunden.  Die 
Merkwürdigkeit  «les  Resultates  wird 
hervorgehoben  und  die  Zuhörer  damit 
auf  den  Vortrag  über  elektrische 
Schwingungen  hingewiesen. 

26.  Jänner.  —  Sitzung  des 
Urania-Comites. 


Progr&moi 

für    die  Vereinsirersammlungen  im 
Monate  Märs  1897. 

isi  Vortragssaale  des  Wlssenschaftllehei 
Club,  I.  Eschenbachgasse  9,   I.  Staek, 
7  Uhr  abesds. 

3.    März.  — '    Vortrag  des 

Herrn  Directors  Etiennede  Fodor 
aus  Budapest  über :  „E I  e ktr  i c  i  tft t 
direct  aus  Kohl e," 

10.  März.  \'ortrag^  des  Herrn 
Ingenieur  Joseph  K  a  r  e  i  s  :  „L'  e  l)  e  r 
(jlühiampen-Fabrtkation.'^ 
(Mit  Lichtbildern.) 

17,  MÄrs.    —    Vortrag  des 

Herrn  Carl  Fröhnelt  Aber;  ,Cal- 
l  ulation  und  Arbitrage  bei 
elektrotechnischea  Betrie- 
ben." 

24.  M&ri.  —  Discussiossabend. 

31.  MAr/.  —  XV»  ordent- 
liche Generalversammlung, 
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Heft  ¥1. 


Magnetische  Untersuchungen  österr.-ungar.  Stahl-  und 

Eisensorten. 


Erwarten  Sie  nicht,  dass  ich  Ihnen  heute  neue  Gesetze  in  neuen 
Formen  entwickeln  oder  neue  Erscheinungen  schildern  werde.  Der  Absicht, 
welche  mich  leitet,  vor  Sie  mit  einem  Thema,  wie  mein  heuti<,'es  ist,  zu 
treten,  liegt  vielmehr  der  Wunsch  zu  Grunde,  die  Eigenschaften  unseres 
heimischen  Materiaks'  nach  einer  Richtung  hin  zu  beleuchten,  welche  seit 
Jahren  von  der  Wissenschaft  fes^etegt  ist,  nämlicSi  bezüglich  des  magne- 
tischen Verhaltens.  Es  existiren  noch  nicht  sehr  zahlreiche  derarti'^e, 
zumindest  veröffentlichte  Erj^ehnisse  über  unsere  österr.-ungar.  Hütten- 
producte,  so  dass  ich  hoffe,  mit  dem  Nachfolgenden  keinen  überflüssigen 
Beitrag  za  liefern. 

Es  wird  Ihnen  auffedlen,  dass  idi,  trots  auss«t(»dentlich  vielfältiger 
Versuche,  nur  verhältnismässig  wenige  derselben  zur  Besprechung  bringe. 
Ich  habe  mich  jedoch  bemüht,  die  am  meisten  charakteristischen  Curven 
zusammenzustellen  und  daraus  die  Schlussfoigerungen  zu  ziehen,  auf  welche 
ich  zu  sprechen  kommen  werde. 

Bei  allen  magnetischen  Untersuchungen  und  Berechnungen  haben 
wir  es,  allgemein  gesprochen,  mit  dem  Verhältnisse  der  in  einem  magne- 
tischen Kreise  erzeugten  Strömung  und  der  sie  hervorbringenden  äusseren 
Ursache  zu  thun. 

Diese  beiden  Werthe  lassen  sich  jedoch,  wenigstens  mit  den  heutigen 
Hilfemitteln  der  Ifethematik,  in  eine  prScise  Fünctionsform  nicht  brin^. 
Daher  ergibt  sidl  die  Nothwendigkeit  der  empirischen  Bestimmung  der- 
selben. Es  m^^ge  mir  nun  gestattet  sein,  die  hiefilr  geltenden  Grundgesetze 
al»  Einleitung  zu  besprechen,  wobei  ich  freilich  um  Entschuldigung  bitten 
muss,  dass  diese  Einleitung  weitschwei^er  wird,  als  das  eigentliche  Thema, 
lind  dass  sie  lauter  Bekanntes  enthalt 

Die  Kraft,  mit  der  ein  Magnet  den  andern  anzieht  oder  abstösst, 
heisst  macrnetische  Kraft.  Aus  der  Grösse  dieser  Kraft  schliessen 
wir  auf  die  Stärke  des  m  a  i,^  n  e  t  isc  h  en  Pol  e  s.  („Freier  Magne- 
tismus" nach  der  engl.  Anschauung.) 

Das  von  Coulomb  Ober  die  2wncfaen  zwei  Polen  wirkende  Kraft 
aufgestellte  Gesets  lautet: 


(Vortrag,  ^Inllte  In 


87.  Jisa«r  1897.) 


m,m' 


Hi^bei  bedeutet: 

m  Starke  des  einen  Poles, 
m'    „        „    /weiten  Poles, 

r  ihre  EntierniinuT, 

/  die  zwischen  beiden  wirkende  Kraft. 


Für  m  ÄS  I  V 

m'  s  1  i  wird  auch  i. 


11 
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Demnach  ergibt  sich ;  die  Einheit  der  Polstärke  ist  jener  Pol,  welcher 
nuf  den  gleichen  Pol  in  der  Entfernung  i  die  Kraft  i  ausflbt 

Nun  ist  aber  die  Einheit  der  Kraft  jene  Kraft,  welche  der  Masse  i 
in  der  Zeit  i  die  Geschwindigkeit  i  ertheilt.  Auf  das  C.  G.  S.-System 
bezogen,  ergibt  sich  die  Möi^lichkeit,  die  Polstärke  in  absoluten  Einheiten 

auszudrücken»  indem  die  Geschwindigkeit  der  Quotient  'J~'~^^~ 

Als  magnetisches  Feld  bezeichnen  wir  jenen  Raum  in  der  Umgebung 
eines  Magneten,  in  welchem  derselbe  noch  Wirkungen  ausüben  kann. 

Ein  Magnetpol,  in  ein  solches  Feld  gebracht,  wird  von  einer  Kraft 
beeinfliisst,  welche  ihn  in  bestimmtei-  Richtung  bewegen  will.  Die  Hahn 
des  Punktes,  weicher  sich  in  der  Richtung  der  auf  ihn  wirkenden  Kralt 
bewegt,  heisst  eine  Kraftlinie. 

Die  in  irgend  einem  Punkte  an  sie  gelegte  Tangente  hat  die  Richtung 
der  magnetischen  Kraft.  Diese  Kraft  nun,  welche  an  irgend  einem  Orte 
auf  den  Pol  i  ausgeübt  wird,  heisst  die  magnetische  Intensität 
oder  die  Intensität  des  magnetischen  Feldes  an  diesem  Orte. 
Wir  bezeidinen  dieselbe  mit  H. 


Fig.l. 


Wirkt  z.  B.  auf  emen  Pol  von  der  Stärke  iii  in  einem  magnetischen 
Felde  eine  Kralt  /,  so  ergibt  sich  /=  )>i  II\  fflr  m  —  i  und  f  =  i  ergibt 
sich  auch  7/  =  i,  d.  h.  jenes  magnetische  l  eid  hat  die  Intensität  i, 
welches  mit  der  Kraft  i  auf  den  Pol  i  wirkt. 

Nadidem  der  Begriff  der  Kraftlinien  ein^'el&hrt  wurde,  müssen  wir 
auch  deren  Zahl  bestimmen.  Hier  ist  vorauszuschicken,  dass  die  Kraftlinien 
eines  einzelnen  ^Tagnctpoles  Radien  einer  Ku^el  sind  und  eigentlich  in 
unendlicher  Zahl  sich  nach  allen  Richtungen  erstrecken.  Die  Niveauflächen, 
von  welchen  die  Kraftlinien  in  gleichwerthigen  Punkten  geschnitten  sind, 
also  die  Flächen  gleichen  Potentiales,  sind  in  diesem  Falle  ooncentrische 
Kugelflachen  mit  dem  Centrum  im  Magnetpole.  Ist  dessen  Stärke  m,  der 

tn 

Radius  der  betreffenden  Kugel  r,  so  ist  die  auf  tler  Kugeluberflache 
wirkende  Kraft 

Hat  man  nun  einen  Magnetpol  von  der  Stärke  i  und  einem  Radius 
I  cm^  so  bezeidmet  man  diejenige  I^aftstrÖmtmg,  welche  durdi  einen  cm' 
der  Oberfläche  geht,  als  eine  lO^inie.  Die  Obeifläche  der  Kugel  ist 
4  r-'  r  s  4  IC,  demnach  auch  die  vom  Pole  i  ausgehende  Zahl  der  Kraft* 
linien. 

Ist  der  Kugeldurchmesber  nun  statt  r  =  i  r  =i  R,  so  wird  auf  dem 
proportionalen  Flächenelement  die  Feldintensität  sein,  also  auch  die 
Kraftlinienzahl,  demnach  im  ersten  Falle 
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also  im  quadratisch  verkehrten  Verhältnisse  der  Radien  und  der  Flächen 
bich  ändern. 

Man  kann  also  sagen: 

Die  Intensität  eines  magnetisdien  Fddes  an  einer  bestimmten  Stelle, 

gemessen  in  absoluten  Einheiten,  ist  gleich  der  Anzahl  von  Kraftlinien, 
welche  an  dieser  Stelle  die  senkrecht  2U  der  Krattlinienrichtung  gei^e 
Flächeneinheit  treffen. 

Gehen  £.  B.  n  Kraftlinien  durdi  Flächeneinheit,  so  heisst  dies,  dass 
die  Feldintensttftt  an  jener  Stelle  n  mal  so  grossr  is^  wie  in  den  Punkten 
einer  Kugelfläche  vom- Radius  i,  in  deren. Hitte  ein  Einheittpol  sich  be- 
•  findet. 

Die  durch  eine  Flächeneinlieit  irgend  einer  Fläche  gehende  Zahl 
Kraftlinien  multiplicirt  mit  dem  Maass  der  betreffenden  Fläche  ergibt  die 
esammte,  die  Fläche  passirende  Kraftlinienzahl  und  wird  von  Maxwell 
ie  „magnetische  Induction**  genannt. 

Die  vorstehenden  Begriffe,  welche  sich  auf  Pole  und  Flflchen  bezogen, 
sind  nun  in  der  /Anwendung  auf  Eisen  nutzbar  zu  machen. 

Ein  in  einem  magnetischen  Felde  beffndiiches  Eisentheilchen  stellt 
sidi  mit  seiner  Axe  in  die  Richtung  der  Kraltiinien  ein;  in  ihm  wird 
eine  Polarität  cn  egt  oder  inducirt,  und  zwar  durch  magnetische  Induction; 
dies  ist  hier  niclit  zu  verwechseln  mit  <^]eni  eben  gebrauchten  Ausdruck, 
da  in  letzlerem  l'^alle  nur  der  Vorgang  bezeichnet  wird.  Die  Erscheimmgen 
sind  besonders  prägnant  bei  weichem  Eisen.  Wird  ein  solclies  weiches 
£isenstQck  in  ein  Feld  gebrach^  so  werden  dessen  Kraftlinien  2um  grossen 
Theile  durdi  dieses  Eisenstück  passiren.  Das  Eisenstück  wird  durch  In- 
duction magnetisch  und  verstärkt  auch  dns  Feld  in  dem  Zwischenraum 
zwischen  ihm  und  dem  Pole.  Ein  anderes  Material  würde  je  nach  seiner 
magnetischen  Qualität,  keine  so  grosse  Veränderung  hervorrufen,  eventuell 
gar  kdne.  Die  Ausist,  dass  diese  Veränderungen  durdi  den  magnetischen 
Widerstand  des  betreffenden  Materials  bedingt  seien,  hat  zuerst  Faraday 
ausgesprochen.  Diese  Durchlässigkeit  der  verschiedenen  Materialien  für 
Kraltlmien  heisst  „P  e  r  m  e  abili  t  iit*  und  wird  durch  einen  Coefficienten 
ausgedrückt,  der  für  ein  und  dasselbe  Material  nicht  constant  ist,  sondern 
variirt  und  zwar,  wie  schon  Eingangs  erwähnt,  nach  einem,  mathematisch 
.bisher  nicht  bestimmten  Gesetze. 

Der  nach  dem  Entfernen  eines  weichen  Eisenkörpers  aus  einem 
magnetischen  Felde  in  ersterem  zurückbleibende  Magnetismus  ist  der 
remanente  Magnetismus. 

Der  Widerstand  von  Materialien  gegen  das  Magnetisiren  oder 
E'ntmagnetisir en  heisst  Coercitivkraft. 

Wir  haben  bis  jetzt  blos  die  Eigens^l^ften  und  das  Verhalten  des 
Eisens  im  m  i'^' netischen  Felde  untersucht  und  konunen  nunmehr  auf  die 
Zustände  von  Magneten,  bezw.  Eisenkernen  in  der  Nachbarschaft  von 
elektrischen  Strömen  zu  sprechen.  Ein  elektrischer  Strom  ist  im  Stande, 
auf  einen  in  seiner  Kflhe  befindlichen  Magneten  ein  Drehmoment  auszu- 
üben, d.  h.  er  ruft  in  seiner  Nachbarschaft  ein  mat^netisches  Feld  hervor. 
Bei  dem  in  Fig.  2  dargestellten  Strome  sind  die  Kraitlinien  geschlossene 
Kreise,  deren  Centren  in  der  Axe  des  Stromes  hegen  und  deren  Flächen 
auf  derselben  senkrecht  stehen.  Denkt  man  sidi  diesen  Stromkreis  als  ein 
gerades  Stück  Draht,  und  die  RÜckleitung  dazu  in  grösserer  Entfernung, 
30  sind  die  Kraftlinien  lauter  concentrische  Kreise,  in  senkrechten  Ebenen 
zur  Stromaxe,  und  mit  ihren  Mittelpunkten  in  dieser. 

II» 
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Entsprechend  ähnlich  bildet  sich  auch  das  magnetische  Feld  dner 
Anzahl  verbundener  Schleifen,  wie  die  oben  gezeichnete,  also  eines 

Solenoids.  Ein  in  dasselbe  gebrachter  Eisenkern  wird  von  den  Kraftlinien 

des  Solenoids  pas'^irt  und  magnetisirt,  der  Eisenkern  wird  zum  Elektro- 
magnet und  zwar  solange,  als  er  im  stromdurchflossenen  Solenoid  belassen 
wird,  oder  in  diesem  der  Stromdurchgang  anhält.  Bei  Aufhören  eines  dieser 
beiden  Momente  bleibt  nur  mehr  der  remanente  Magnetismus  znrCtck. 

Auf  die  durch  elektrische  Vorgänge  hervorgerufenen  magnetischen  Er- 
scheinungen richtet  sich  nun  unser  nächster  Augenmerk. 

Es  ist  früher  gesagt  worden,  dass  die  vom  Pole  i  ausgehende  Zahl 
Kraftlinien  41t  Set.  Nehmen  wir  nun  den  einfachsten  Fall  einer  Induction 
an,  und  zwar,  dass  ein  Leiter  den  Strom  i  filhre  und  eine  kreisförmige 
KraltUnie  mit  dem  Radius  r  senkrecht  auf  ihn  besdmeben  sei.  Die  magne- 

Tis- 2- 


2  i 

tische  Kraft  in  der  Entfernung  p  vom  Leiter  ist  --7,  demnach  die  ge- 

sammte  Kraft,  also  die  Summe  aller  Krüfte  in  dieser  Linie 

2i 

290.  —  SS4S  t. 

Ist  dieser  Leiter  statt  gerade  in  n  Windungen  ausgebildet,  so  ergibt 


sich  4%n  i,   oder  in  absoluten  Einheiten 


4  Trnt 
10 


als  gesammte  magnetische 


Kraft  entlan«?  einer  Kraftlinie  in  Bezug  auf  n  Windungen,  weiche  der 

Strom  i  durchfliesst. 

Ist  die  Di.i^onale  oder  atich  annähernd  die  Län^e  eines  derartigen 
Systems  von  Windungen  (ialls  es  genügend  lang  ist),  also  eines  Solenoids,  l, 
SO  ergibt  sich  als  Intensität  des  magnetischen  Feldes  im  Ceatmm 
des  Solenoids,  also  als  Zahl  der  Kraftlinien  per  i  enfi  Querschnitt: 


4«nt 

1ö7- 


H  wird  manchmal  auch  als  magnetisirende  Kraft  bezeichnet. 

Die  gesammte  Anzahl  der  am  Ende  des  Solenoids  austretenden 
Linien,  falls  dieses  den  Radius  r  hat,  ist  also 


4icn .  t 
10  { 
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Nun  sendet,  wie  früher  gesagt,  ein  Magnet  von  der  Polstärke  r 
471  Kraftlinien  aus;  daher  ergibt  sich,  dass  ein  Solenoid  sich  als  ein 
Magnet  auffassen  lässt,  von  der  Polstarke 

'  o 

 ^t=m,  daher  If^Aitm* 

lOl 

(Seh&M  folct.) 


Ueber  RUckdUndsbildung  und  Oscillationen  bei  verschief-.. 

denen  Condensatoren, 

Von  THEODOR  WULF  S.  J. 
AwisUnt  am  pbysikaluchen  lostiiute  der  k.  k.  Uoiversitit  in  lAMbrack. 

(Fortsctroog.) 

HL  Die  Rückstan  d  s  biidung. 

Die  Ausbildung  und  Entladung  c\c^  Rückstandes  sind  zwar  olt  Gegen- 
stand physikalischer  Untersuchungen  gewesen,  doch  erlaubten  die  bisherigen 
Methoden  nicht,  die  Rückstand sbildung  namentlich  in  den  ersten,  sehr 
kleinen  Zeiten  nach  der  Ladung  zu  verfolgen,  wo  die  Eigenart  der 
Ladungscurve  gerade  am  deutlichsten  hervortritt.  Fig.  i  zeigt  die  Schaltung 
des  Failapparates  für  die  Beobachtung  der  Ausbildung  des  Rückstandes. 
Ol  und  sind  die  beiden  Oeffnungscontacte.  fi  ist  die  ladende  Batterie, 
C  der  Condensator,  G  das  Galvanometer,  0^  und  ^2  ^^^^  ^^^^  Hillsvor- 
richtttngen,  die  erste,  um  den  Strom  zu  schliessen,  die  zweite,  um  den 
Condensator  durch  das  Galvanometer  zu  entladen. 

Zu  Beginn  der  Ladung  sind  aj  und  n.,  "geschlossen^      und  often. 

Durch  einen  Hilfsstrom  wird  der  Eisentaden,  an  welchem  das  Fail- 
gewicht  hängt,  abgebrannt  und  zugleich  der  Strom  bei  6^  geschlossen,  der 
jetzt  durch  fa^  zur  Erde  abfliesst 

Bei  /  zweigt  sich  durch  den  Contact  ^i^®  Leitung  zum  Conden- 
sator ab.  Um  deshalb  ein  vorzeitiges  Laden  des  Condensators  zu  ver- 
hindern, muss  ein  Widerstand  Ii  vorgeschaltet  werden,  damit  das  Potential 
bei  /  schon  sehr  klein  ist  Gewöhnlich  wurde  B  —  loü  genommen,  was 
«dl  als  völlig  autreichend  erwies. 

Durch  das  Fallgewicht  wird  nun  bei  unterbrochen  und  der  ganze 
Strom  durch  /ag  in  den  Condensator  geleitet.  Gleich  darauf  aber  wird 
auch  o.i  geöffnet,  wodurch  der  Condens  itor  von  der  Batterie  wieder  getrennt 
wird.  Die  Ladung  bleibt  jetzt  im  Condensator  bis  das  Gewicht  den  Contict 
herabdrfickt  und  die  Condensatorladui^  dordt  das  Galvanometer  zur  Erde 
abfliessen  ISsst.  Der  dabei  erfolgende  Ausscfals^  ist  das  Maass  für  die  vom 
Condensator  angenommene  Ladung,  während  das  Fallgewicht  den  Weg 
«I  —  flo  zurücklegte.  Wird  dieser  Weg  durch  Drehen  der  Schraubentrommel 
allmähg  vergrössert,  so  kann  man  den  ganzen  Ladungsvorgang  nach  und 
nach  beobaditen. 

In  Shnüdier  Weise  wurde  sodann  die  Entladung  untersucht.  Der 

Condensator  wurde  eine  bestimmte  Zeit  geladen,  dann  wurde  die  Ent- 
ladung durch  einen  inductionslosen  Widerstand  eingeleitet,  aber  nach  einer 
sehr  kurzen,  gemessenen  Zeit  wieder  unterbrochen.  Der  Ladungsrest  gibt 
dann,  im  Galvanometer  gemessen,  ein  genaues  Bild  der  vorhergehenden 
Entladung. 

Die  Schaltung  des  Apparates  ist  in  Fig.  2  sldzzirt. 
Sobald  der  Contact      durch  den  Hilfsstrom  geschlossen  wird,  fliesst 
<^  der  Strom  durch  a^f  und  den  inductionslosen  Widerstand  J£  zur  Erde  ab ; 
zugleich  ladet  sich  der  Condensator  durch  den  Contact       zu  dem  bei  / 
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herrschenden  Potential.  Wenn  5=  loß  genommen  wurde,  so  war  das- 
selbe von  der  Klemmspannung  der  Batterie  schon  nicht  mehr  merklich 

verschieden. 

Wird  jetzt  geöffnet  und  dadurch  die  Batterie  isolirt,  so  beginnt 
der  Condensator  sich  durcli  o^J  B  zu  entladen,  bis  dass  eine  kurze,  ge- 
messene Zeit  darauf  durch  Oeffnen  von  %  der  Rest  der  Ladung  im  Con- 
densator  isolirt  wird.  Do^eibe  wird  dann,  nachdem  62  geschlossen  ist,  im 
Galvanometer  fi^cmesf^cn.  Die  Zeit,  welche  zwischen  dem  Oeffnen  von  öj 
und  dem  ächliessen  von  2>2  lag,  war  constant  =  0-0 1  Secunden. 


Bei  den  stark  Rückstand  bildenden  Condensatoren  hatten  diese  Be- 
obachtungen besondere  Schwierigkeiten.  Wenn  nämlich  die  Ladungsdauer 
allmälig  grösser  genommen  wurde,  so  wuchs  auch  die  Dauer  der  Entladung 
an  und  war  gegenüber  der  Schwingungsdauer  des  Galvanometers  durchaus 
nicht  mehr  klein  zu  nennen,  übertraf  dieselbe  im  Gegentheil  zuletzt  um 
ein  Beträchtliches,  Es  musste  deshalb  in  die  Galvanometerleitung  noch  eine 
eigene  V'ornchlung  zum  leichten  Unterbrechen  und  Schliessen  des  Stromes 
eingefügt  werden.  Sobiild  dann  nach  Herstellung  des  Contactes  6^  das 
Galvanometer  sich  zu  bewegen  angefangen,  wurde  die  weitere  Entladung 
unterbrochen,  bis  das  Galvanometer  (nach  etwa  30  Secunden)  sidl  wieder 
beniht 't  hatte.  Darauf  wurde  abermals  auf  kurze  Zeit  entladen  und  so 
fort;;cfalu  !*n,  bis  die  Ausschlfii^e  sehr  klein  wurden.  Die  Summe  der  so 
erhaltenen  Ausschlage  ist  dann  das  Maass  für  die  Ladung.  Eine  Vernach- 
lässigung dieses  Umstandes  hätte  bei  längerer  Ladungsdauer  einen  Fehler 
bis  zu  50%  bewirkt.  Meist  wurden  bei  jeder  Einstellung  des  A})p  irates 
zwei  Beobachtungen  gemacht  mit  gewechselten  Hatteriepolen.  Für  die 
ersten  sehr  kurzen  Zeiten  jedoch  wurden  die  Beobachtungen  noch  mehr 
gehäuft. 


Die  Ladungsbatterie  war  i  Accumulator  zu  2*i  Volt,  E=  io<>.  f  MF. 
mit  diesem  Element  geladen,  g.ib  einen  Ausschlag  von  157  Scalentheilen. 

t  !)edeutet  die  Dauer  der  Ladunj^  in  Secunden. 

a  die  während  t  Secunden  autgenommene  Ladung  in  Scalentheilen. 


A 


t 


Fig.  2. 


Resultate  der  Ri.cksLaudsbeobaclilungen. 
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Paraffiopapier  Condensator  I. 
TABELLE  L 


t 

a 

t 

a 

'  i 

« 

0*00005 
0*06008 
0*00015 
0*00040 

"55 
156 
156*3 
15« 

o*  00060 
o<ooi30 
0*003 
0-5*) 

159*  a 
160*0 
161*7 
185*0 

t'O 

io*o 
15*0 

30*0 

189*0 
i94*o 

195*0 

Die  Entladung  durch  denselben  Widerstand  B=iOQ.  Die  Ladung 
geschah  i  Secunde  mit  demselben  Accumulator  21  F.  a  ist  in  Scalen- 
theilen  jener  Ladttngsrest,  der  noch  vorhanden,  nachdem  der  Condensator 
i  Secunden  lang  endaden  war. 

TABELLE  ü. 


t 

II  ' 

« 

o*o 

189 

0*00040 

30*7 

0*00007 

34 

0-001 

39 

O'OOOlO 

33 

0*003 

26 

o'oooao 

31*3  ' 

Faraffinpapier   Condensator  II. 
TABELLE  m. 


Ladoagidaoer 
in  ScMüdcB 

Ladaog  ia 
SoOnitbeUeD 

1  Ladungsdaaer 
in  Seam<l*n 

Ladung  in 
Scatentbcilm 

Ladnogsdaaer 
in  SMvadcn 

Ladung  in 
Scalcothailm 

0*000066 

121-0 

0*0016 

"35*5 

0  5 

280 

O'CXWIOO 

125-0 

0*0021 

«38 

I 

334 

0*000200 

126-5 

0'0043 

"43 

5 

406 

0*000320 

"7-5 

0*0058 

150 

"5 

516 

0*000500 

130*0 

o*oti6 

»533 

60 

618 

O'OOIOO 

132*5 

0*4 

«SS 

Es  wurde  sodann  eine  Ladungsbeobachtung  mit  4  Accumnhitoren 
=  8*5  F  vorgenommen.  Die  Ausschläge  waren  von  An^g  an  das  Vier- 
fache, wesh^Ub  die  Mittheilung  der  Zahlen  hier  füglich  unterbleiben  kann. 

Entladung  desselben  Condensators  durch  10  Ii  Widerstand,  nachdem 
derselbe  0*5  Secunden  geladen  war.  a  bezeichnet  den  Ladungsrest  nach  t  Se- 
cunden  EnÜadung, 

TAI;}-:! ,1  .K  IV. 


( 

« 

O'O 

1 

280 

0*0046 

«49 

0*0002 

i6o*5 

CGI 

142 

0*0007 

'59 

t 

*4 

O'0020 

»57 

2 

10 

*)  Diese  nnd  die  folgenden  Ladangtdaaern  wurden  dadurch  hergestellt,  da^s  von 
Aniaog  an  offen  blieb.  Die  Ladnag  begann  beim  Scbiie«en  de«  Hilfscontactei  61.  Nach 
(  Sectud«D  ward«  dann  das  Fallgewicht  abgebrannt 
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Die  Angaben  über  diesen  Condensator  mßgen  ein  beiläufiges  Bild 
^eben  von  der  Entwicklung  des  Rückstandes,  wie  sie  in  den  meistens 
gebrauchten  Condensatoren  aus  Paraffinpapier  vor  sich  geht  So  viel  stdi 

aus  den  Angaben  über  die  Aendening  der  Capadtät  entnehmen  iüsät, 
würden  die  entsprechenden  Zahlen  der  von  Steinmetz,*)  Eisler**) 
und  Saiiulka***)  gebrauchten  Condensatoren  auch  der  Grössenordnung 
nach  mit  den  obigen  übereinstimmen. 

(ForUetcung  folgt.) 


Neue  Bogenlampe  für  kleine  Stromstärken. 

Die  Zahl  der  verschledt-aen  Constructioneo  von  Bogenlampen  ist 
ausserordentlich  j^ross  geworden  und  Vielr  haben  eine  solche  Vollkomtnenheit 
erlangt,  dass  maa  zu  der  Anoabmc  neigt,  eine  weseotiiche  Verbesserung 
deraelbes  sei  nicht  mehr  mdglich«  Eia  Ziel  war  aber  bisher  noch  nicht 
erreicht  worden,  nämlich  eine  Boi^eBlanpe  sa  construireo,  welche  auch 
schon  bei  kleineren  Stromstärken  als  den  gebräuchlichen,  also  von  i  Am- 
pfere  an,  den  Lichtbogen  sicher  regulirt.  Dieses  ist  nun  Frits  Hansen 
in  Leipzig  in  vorzüglicher  Weise  gelungen.  Seine  Erfindung  ist  schon  vor 
drei  Jahren  in  den  meisten  Indns^estaaten  patentirt  worden;  in  neuerer 
Zeit  ist  es  demselben  aber  erst  gelangen,  eioe  Gesellschaft  su  bilden, 
welche  seine  Erfindung  verwerthet.  Diese  Lampe,  welche  für  alle  Strom- 
stärken, von  I  Ampere  an,  gebaut  wird  fm<!er.  mit  Recht  ]ct7t  grosse 
Anerkennung  und  Verbreitung.  Verfasser  dieser  Zeilen  beobachtete  eine 
Hansen-Lampe  Unsere  Zeit  hinduvch,  welche  mit  2  Ampere  und  39  Volt 
so  tadellos  brannte,  wie  dies  bei  keinem  anderen  Systeme  mit  grösserer 
Stromstärke  der  Fall  ist. 

Mit  der  Erfindung  dieser  Lampe  kann  das  elektrische  Bogenlicbt  jetzt 
besser  vertheilt  werden  und  es  wird  deshalb  überall  dort  Anwendung 
finden,  wo  man  es  jetzt  wegen  zu  kleinen  Stromes  überhaupt  nicht  an- 
wendete, oder  wo  ausser  Bogenlicht  noch  Gtflhkimpen  snr  Specialbdeuchtnng 
angeordnet  wurden.  Die  Möglichkeit  der  besseren  Vertheilung  des  Bogen- 
licbtes  bedeutet  aber  eine  wesentliche  Verbilligung  des  elektrischen  Lichtes 
und  dieses  wird  deshalb  erfolgreicher  den  Kampf  mit  dem  Gasglühiicbt 
weiter  fahren. 

Es  lassen  sich  s.  B.  8  Glfihlampen  zu  16  Hefner*Kersen,  welche  snr 
Beleuchtung  von  8  Arbeitsplfttxen  dit-nen,   sehr  gut  durch  2  Stück  2  Am« 

p^re-Hansen-!>.impen  ersct^f-n.  Ks  \  ird  somit  in  diesem  Falle  die  Ilältte 
des  früher  crtorderlichen  Stromes  gespart  und  das  Licht  der  Bogenlampen 
ist  weit  schöner  und  heller,  als  das  der  Glühlampen  und  dient  nicht  nur 
sur  Special-,  sondern  zugleich  zur  Allgemeinbeleuchtung  des  Raumes.  PQr 
Schaufensterbeleuchtung  dürfte  keine  andere  Beleuchtungsart  SO  billig  und 
zugleich  so  eflfectvol!  sein,  als  die  durch  Hansen-Lampen. 

Eine  Neuheit,  welche  bei  dieser  Lampe  auffällt,  ist  die  Anwendung 
einer  kleinen  Milchgiaüglocke,  von  etwa  So — 100  mm  Durchmesser.  Während 
eine  Glocke  zu  den  anderen  Bogenlampen  durchschnittlich  8  Kronen  kostet, 
beträgt  der  Preis  für  eine  kleine  Glocke  nur  etwa  20  Ilrllrr,  ein  Umstand, 
der  lort  sehr  in's  Gewicht  fällt,  wo  flfter  Glocken  zerbrochen  werden. 
Ein  weiterer  Vortheil  der  kleinen  Glocke,  die  sehr  bequem  nach  Art  eines 
gewöhnlichen  Lampencylinders  gelagert  ist,  liegt  in  der  leichten  Beeitigung 
und  mithin  Verhütung  von  grösserer  Staub*  und  Aschensammlung,  eines 

•)  Elektrotechn.  ZeiUchr.  1892,  Heft  4  and  5. 
♦*)  Zeiltchr.  für  Elektrotechnik,  Wien,  1S95,  lieft  12. 
***)  SiUnngsber.  der  Wiener  Akad.  102.  Bd.,  II,  &,  1893,  S.  773> 
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FIf.  3. 

Uebelstaades,  der  bisher  einen  bedeutenden  Verlust  an  Leuchtkraft  be* 
dingte  und  auch  das  Aussehen  der  Lampe  sehr  beeinträchtigte. 

Diese  neue  elektrische  Bogenlampe  wird   als  Ncbenschluss-,  Haupt- 
itroiii*  wie  auch  als  Diffsreatiallampe  hergestellt.    Die  Regoliruog  des 
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Lichtbo'jpnH  wird  durch  rinrn  schwin'^'fntf  gelagerten,  hufeisenförmigen 
Elektromatjnet  bewirkt,  welcher  im  Verhältois  zum  Widerstand  im  Licht- 
bogen, durch  seinen  feststehenden  Anker^  zu  einem  entsprechenden  Aus» 
schlag  veraDlastt  «rird  und  hierdurch  das  Sperrwerk  ausltet,  wodurch  die 
Bewegung  der  Kohlensttfte  begrenzt  wird. 

Die  neue  Einrichtung  zur  Rcgelnnj^  des  Lichtbocyrns  kennzpirhnrt  sich 
insbesondere  dadurch,  dass  das  Kettenrad,  um  die  die  Kohlenhalter  tra- 
gende Kette  abiäutt,  genau  in  der  Schwingungsachse  des  Eiektromagoeten 
liegt,  sodass  also  bei  der  beim  Ansregulires  eiotreieiidea  Schwenkung  des 
Elektromagnetes  mit  dem  Kettenrade,  der  genannte  Punkt  des  letzteren  und 
damit  die  ubere  Kohle  vollständig  stfl!  stellt  und  nur  der  'c';et^'enri herliegende, 
den  unteren  Kobienbalter  tragende  Kettenschenkel,  nach  Bedarf  bewegt 
wird,  die  Ausregclung  des  Lichtbogens  somit  ausschliesslich  durch  die  Be- 
wegung der  imtereB  Kohle  alleis  erfolgt. 

Es  wird  hierdurch  gleichzeitig  erreicht,  dass  der  Leochtpunkt 
COOtant  bleibt,  was  die  Anwendung  der  kleinen  Glocke  ermöglicht.  Selljst- 
verständlich  können  auch  grosse  Glocken  für  diese  Lampe  angewendet 
werden.  Im  Nachstehenden  ist  als  Beispiel  die  Anwendung  als  Nebenschiuss- 
lampe  im  Besonderea  ■  erlftutert  usd  durch  Fig.  i  und  2  dargestellt. 

Die  Platte  e  hat  swei  aufirechtstebende  St^e      und  ^,  auf  welche 

mittelst  Schneide  und  h-  der  Rahmen  h  gelagert  ist.  Itt  diesem  Rahmen 
befindet  sich  das  Laufwerk  un  1  It  r  Elektromagnet,  das  Kettenrad,  welches 
lose  auf  der  Welle  sitit  und  nur  in  der  PfeUrichtung  durch  das  Sperrad  h\ 
und  die  Sperrklinke  festgehalten  wird,  ist  so  angeordnet,  dass  an  der 
Seite*  wo  die  Kette  abläuft,  keine  Bewegung  stattfindet*  also  genau  bori* 
sontal  und  vertical  in  den  Schneiden  ft*  und  A*  li^t. 

Auf  der  Platte  e  sind  ferner  zwei  Metallstege  o'  und  angebracht, 

an  welchen  der  feststehende  Anker  mittelst  Schrauben  befestigt  ist. 
Ausserdem  ist  mit  der  Platte  r  ein  Rohr  q  verbunden,  durch  welches  der 
Stift       geführt  wird,  dessen  oberes  Ende  den  Ausschlag  p  bildet. 

Zur  genauen  Regulirung  der  Spannung  dient  die  Spiralfeder  u.  Die 
positive  Klemme  ist  isolirt  und  mittelst  bi^samer  Kopferkabel  mit  dem 

positiven   Kohlenbalter  verbunden;   dieser  ist  wiederum  isolirt  auf  dem 

Gewicht  und  der  Führung  6'.  Von  der  positiven  Klemme  führt  ferner  eine 
Abzweigving  nach  der  Wickelung  des  Elektromagnetes*  dessen  letztes  Ende 

am  negativen  Pol  angeschlossen  ist. 

Beim  Eiuscbalten  der  Lampe  in  einen  Stromkreis  wird  der  Elektro* 
magnet  erregt  und  gegen  den  höber  stehenden  Anker  o*^  angez:ogen  ;  hier* 
durch  wird  der  negative  Kohlenbalter  gehoben*  der  Hebel  n'  legt  sich  auf 
den  Anschlag  /),  tüe  Klinke  n  wird  ausgelöst  und  das  Laufwerk  kommt  in 
Drehung,  wodurch  die  Kohlenstifte  in  Berührung  gelangen.  Da  jetzt  der 
Strom  auch  durch  die  Kohlen  gebt,  sinkt  die  Stromstärke  im  Nebenscbluss 
und  der  Elektromagnet  schwingt  mit  dem  Laufwerk  zurück.  Bei  dieser 
ROckwärtsbewegung  bat  die  Klinke  n  das  Sperrad  arretirt  und  die  untere 
Kohle  sich  gesenkt  und  den  Lichtbogen  hergestellt. 

Infolge  des  Abbrennens  der  Kohle  nimmt  der  Widerstand  des  Licht- 
bogens etwas  zu,  der  IClektromajT^npr  wird  stärker  erregt  und  beginnt 
wieder  seine  Drehung,  wodurch  aiimaiig  die  untere  Kohle  gegen  die  obere 
genähert  wird*  ohne  dass  letztere  ihre  Lage  verändert,  bis  die  Klinke  n 
von  Neuem  ausgelöst  wird  und  beide  Kohlen  sich  nähern;  jetzt  dreht  sich 
der  l^lektromagnet  um  ein  Geringes  zurück  und  das  Laufwerk  wird  von 
Neuem  arretirt. 

Das  Sperrad  m'  kann  auch  durch  eine  Bremsscheibe  ersetzt  werden, 
wodurch  die  Lampe  absolut  geräuschlos  arbeitet. 
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Während  bei  dieser  Construction  der  Anker  fest  und  der  Elektro- 
magnet beweglich  angeordnet  ist,  wird  bei  einer  zweiten  Consiruction  der 
Elektromagnet  fest  und  der  Anker  mit  dem  Laufwerk  beweglich  gemacht, 
wie  aus  Fig.  3  zu  ersehen  ist* 

An  dem  Rahmen  des  Laufwerkes  ist  der  Anker  A  befestigt,  welcher 
auch  mit  der  ReguHrfeder  F  in  Verbindung  steht.  Statt  einer  Sperrklinke 
ist  hier  das  P^-ndf^!  P  angeordnet,  das  bei  der  Bewegung  des  Ankers  mit 
dem  Laufwerk  arretirt  oder  ausgelöst  wird,  Dr,  R, 


Die  Kraftübertragungswerke  zu  Rheinfeiden. 

(FortMtsong.) 

Die  Ankerringe  bestehen  ans  isolirten  segmentfiSrmigen  Eisenblechen, 
die  mit  Tersetsten  Fugen  im  Kreise  herum  und  stumpf  aneinanderstossend 

auf  einander  gelegt  sind.  Mit  ihrem  Rückm  Stessen  sie  gegen  die  cylindrische 
Wand  des  Gehäuses  und  sind  nach  oben  und  unten  mit  Messingplatten  ab- 
gegrenzt. 

Die  normale  Leistung  jeder  Dynamo  betrAgt  63  Ä  bei  3800  V  per 
Phase  und  ergibt  somit  eine  Leistung  von  720  Kilowatt.    Unter  Annahm« 

einer  durchschnittlichen  Verschiebung  der  Stromphasi-  durch  die  ange- 
schlossenen Motoren  etc.  bis  cos  =  O  S  würde  obige  Leistung  ca.  580  Kilo- 
watt wirkliebe  Energie  darstellen,  also  840  i^iS  an  der  Welle  erfordern. 

Der  gesammte  Wirkungsgrad  beträgt  trots  der  ungansUgen  Tonren-  . 
zahl,  einschliesslich  des   Energieautwandes   für   die   Erregung  Aber  92^/0* 
Trotzdem    bei    geringen    Verlusten     in     der    Maschine  besortmiserregende 
Temperaturerhöhungen    auch   bei    Dauerbetrieb  nicht   zu  erwarten   und  die 
Abkühlungsflächen  gross  sind,  ist  für  reichliche  Ventilation  gesorgt. 

Da  Licht*  und  Kraftliefemng  sur  Vermeidung  gegenseitiger  Boiin- 
flussungen  durchweg  von  einander  getrennt  werden,  so  sollen  4  Generatoren 
in  dem  Licht-  und  14  in  dem  Kraftbetriebe  Verwendung  finden;  die  Hälfte 
der  letzteren  dient  der  chemischen  Industrie. 

Im  Falle  einer  aussergcwöbniichen  Steigerung  des  Consums,  zu  deren 
Deckung  die  beiden  Reservedynamos  nicht  ausreichen»  ist  die  Vereinigung 
des  Kraft-  und  Lichtbetriebes  vorgesehen;  ein  derartiges  Zusammenschalten 
wird  um  so  leichter  angehen,  als  im  Allgemeinen  der  KraftbetI  irf  '  is 
Maximum  bereits  überschritten  hat,  weno  der  Lichtbedarf  eine  merkliche 
Grösse  annimmt. 

Die  Schwankungen  der  Wasserkraft  werden  von  der  elektrochemischen 
Industrie  aufgenommen,  sodass  das  eigentliche  Versorgungsgebiet  eine  Ein- 

bnsse  durch  Wasserverhältnisse  niemals  erleidet. 

Für  die  Erregung  der  Generatoren,  die  Beleuchtung  des  Maschinen- 
hauses sammt  den  benachbarten  Terrains  und  zum  Laden  einer  kleinen 
AccumulatorenbMterie,  die  namentlich  bei  den  sonntäglichen  Unter-  • 
brecbnngen  des  Betriebes  su  dem  gleichen  Zwecke  in  Thfttigkeit  tritt,  wird 
der  Gleichstrom  drei  Umformern  von  je  t^oPS  entnommen,  die,  wie  alle 
Hilfsmascbinen,  auf  der  erwfihnten  Gnllerie  untergebracht  werden. 

Durch  ein  System  von  MessdrähteUi  die  die  Hauptconsumstellen  dea 
secondären  Neues  mit  dem  Stationsvoltmeter  verbinden,  wird  die  mittlere 
Spannung  angeseigt  und  durch  Regulirung  des  Erregerstromes  constant 
erhalten. 

Die  Transformatoren  bestehen  aus  drei,  magnetisch  unter  einander 
verbundenen  Eisenkernen,  die  im  Gegensatz  zu  den  Lauffeuer  l'ranstor- 
matoren,  bei  denen  die  drei  Eisenkerne  wie  die  Kanten  eines  Prismas  su 
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«ioander  standen,  parallel  in  einer  Ebene  liegen.  Diese  Anordnung  bat 
dta  Vorsog  geringeren  Raumbedarfes  und  bequemerer  CoDstructioo.  Der 
Spapnoogsabfall  der  Transformatoren  beträgt  bei  Belaatnog  mit  Motoren- 
Strom  nicht  mehr  als  3  bis  4%,  der  Wirkungsgrad  je  nach  der  Grösse  96  bis 
97%  und  die  constant^  Leerlaufarbeit  (Ar  Ummagnetisirnng  des  Bisens  iVg 
bis  2%. 

Von  der  Krafestation  werden  die  Transformatoren  für  Licht  und 
Kraft»  die  mAgiichst  in  den  Schwerpunkten  der  Consumgebtete  aufgestellt 
sind,  durch  zwei  von  einander  unabhängige  Verthetlungsnetse  gespeist. 
Hierdurch  wird  niclit  nur  ein  ruhiges  Licht»  sondern  auch  eine  einfache 

Regulirung  drr  Anlage  t-rzirlt. 

Kleinere  Motoren  werden  swcckoiüssig  an  die  secundären  Licbtver- 
theilungsnetsCp  deren  Spannung  uo  V  beträgt,  angeschlosseUf  da  durch 
diese»  Scbwanicungen  im  Lichtbetrieb  nicht  su  befflrchten  sind. 

Dem  secundftren  Kraftveriheiluagsaets  wurde  eine  Spannung  von  500  V 

zu  Grunde  gelegt,  weil  sie  für  den  Betrieb  mittlerer  Motoren  geeignet  ist, 
und  besondere  Vorsicbtsmassregeln  zum  Schutt  von  Menschenleben  nicht  er- 
fordert. 

Bei  Versorgung  grösserer  Städte  mit  unterirdischen  L.eitungen  wird 
man  sn  sweimaliger  Transformation  schreiten,  und  fflr  das  secundftre  Netz 

eine  Spannung  von  etwa  2000  V  wählen,  für  welche  Kabel  betriebssicher 
gebaut  werden,  während    für  das  tertiäre  Neu  die  gewöhnliche  Spannung 

von  120  y  in  Anwendung  kommt. 

Die  primären  Vertheilungsleitungen  aus  blanken  Kupferdräiuen  werden 
oberirdisch  auf  tt  m  hohen  Itrftitigen  Holsmasten  oder  Doppclgestängen 
verlegt,  die  40  m  von  einander  entfernt  sind.  Sie  tragen  eiserne  Traversen 

mit  Dreifacbglockenisolatoren,  deren  Grösse  mit  Rücksicht  auf  die  spätere 
Betriebsspannung  von  16.500  V  gewählt  ist.  .^n  den  Masten  für  die  Zu- 
leitungen sind  ausserdem  die  von  den  Hauptschwerpunktea  des  Versorgungs- 
gebieten  nur  Kraftstation  fahrenden  Hess»  und  Telephondrähte  angebracht. 

In  Entfernungen  von  ca.  500  m  sind  Blitzschutsvorrichtungen  in  die 
Leitungen  geschaltet,  die  einen  etwaigen  Blitzschlag  auf  voi^enaonte 
Länge  localisiren  und  für  die  Leitungen  und  das  Gestänge  unschädlich 
machen.  Durrli  gleiche  Apparate  vor  Einmündung  der  Leitungen  in  die 
K.raftstation  $.oll  diese  gegen  BIit?gefahr  geschützt  werden. 

Bei  Weg-  und  Eisenbabnübcrgängen  und  an  anderen  frequentirten 
Stellen  werden  zum  Schutze  gegen  herabfallende  Hochspannungsleitungen 
Netze  aus  leichtem  Drahtgeflecht  darunter  angebracht. 

Zur  Führung  der  primären  Vertheilungen  sind  nur  die  von  Telephon- 
bezw.  Tele^raphf nlinien  freien  Seiten  der  HauptstraSSCn  längs  den  FiuSS* 
läufen  und  Eisenbalinlinirn  in  Aussicht  genommen. 

Die  Constimstelirn  werden  durch  rin^fürmij^e  Ausj^leichsleitunj^en 
unter  einander  verbunden,  die  an  den  Schwerpunkten  des  Verbrauche!»  ge- 
speist werden.  Sie  theilen  die  Ringe  in  einzelne  Strecken,  die  von  den 
Haupttransformatorstattonen  aus  gespeist  werden.  Jede  Strecke  ist  an  beiden 
Enden  mit  au«schaltbaren  Hoch  >[ir\nnun^ssicherungen  verschen,  die  in 
diesen  Haupitranstormatorhäuschen  iinterjjebracht  sind.  In  denselben  befinden 
sich  auch  die  Ausschalter  für  die  Zuleitungen,  die  ausserdem  in  der 
Generatorstation  behufs  Untersuehni^f  vom  Netz  abgetrennt  werden.  Somit 
werden  Kurzschlüsse  auf  die  Streckctti  in  denen  sie  auftreient  locatisirt» 
ohne  den  abrigen  Betrieb  zu  stOren. 

(Sehl«»»  i«]gt.) 
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Stand  der  staatlichen  Telepbonnetze  und  interurbanen  Teiephon- 
IMtUDgen  mit  3L  Decemb^r  1896. 

Dar  Staad  der  Im  Vetwaltsngtgebicte  des  k.  k.  HandAltininUterioais  mit  31.  D«- 

cember  t8g6  in  Betrieb  stehenden  staatlichen  Telephonnetre  nnd  intervbUMll  TeleplMB-' 
ieiiuogen  ist  nach  dem  F.  und  Tel.  Verord.-BI.  Nr.  6,  1897,  fo)gender: 


A.  Telephonnetze. 


Tdephonnetz 

Im  Kroulande 

. —  

6ff(>ntl. 
Sprcch- 

1  MclleB 

4it 

Abon- 
nantvu- 
Mationen 

1 

Eröifnuogcti^ 

  •'  • 

Miedcroncmtco 

1 

37 

8830 

1 

!•  wceiniie» 

1 00 1 



Steiermark 

4 

685 

12.  ADgUSl 

1002 

Böhmen 

10 

12.  , 

» 

KUsieniaad 

I  7 

9'5 

>2.  „ 

n 

•  BS  t 
IB03 

OtJizten 

b 

553 

I.  Juni 

ocniesieQ' — ijaiit. 

3 

230 

1.  November 

Bukowioft 

I  1 

105 

»•  * 

«^11  _   ^ 

2 

238 

* 

» 

m 

3 

5«3 

»•  1. 

•1 

11  _  J»  _ 

Manren 

3 

758 

1,  .Villi 

I  KR  < 

•  •  

Obcrdsierreich 

.5 

293 

I .  wcioDer 

•  HSe 

looj 

>4 

34 

29.  Jnnl 

1 

12 

2o.  fiOTcmoer 

Miedetoateneich 

i 

y   

00 

17.  JoU 

•  fififi 

loo« 

1» 

3 

33 

»7.  m 

II 

Wr.>f«enstaat  

n 

2 

30 

22.  „ 

• 

if 

1  > 

17 

22.  „ 

R 

1  A 

'  \ 

33 

0k            0  mwt  t  ■  »Mi  Ii  ■  ■ 

33*  wpteiDtMT 

I» 

Warnsdorf  

DöhmM 

2 

132 

22.  November 

n 

Aossig  an  der  £ii>e  ....... 

• 

2 

»73 

24.  n 

» 

rw^  1 1»  _ 

I 

237 

24.  n 

n 

II 

a 

It.  iiecemoer 

n 

f  1 

00 

I.  Februr 

I009 

n 

I 

I-  n 

• 

MtorMi 

I 

2 

0.  Miri 

''  II 

atfjtjlltau» 

MWoerosTcfffaicii 

3 

27 

25.  HU 

n 

r»_l_1  

Saltborg 

7 

180 

I.  jaM 

» 

%  «  •  ^_  L  _  J 

Böhmen 

I 

3'  » 

it 

• 

3 

3<7 

« 

» 

; 

114 

23.  Angott 

n 

'  1 

54 

10.  oeptemoer 

Schlesien 

;  2 

»37 

lO«  wCvCnMr 

II 

Böhmen 

1  - 
2 

80 

i  28.  „ 

Oberötlerreich 

1 

50 

1   t.  November 

> 

DonmeB 

4 

21. 

n 

%  ^     ^  ^2  ^                 ^  A  _  ^  — 

MXhren 

3 

MS 

» 

»fc  ?       *     1  _ 

1 

5' 

31.  Joi» 

1890 

I 

87 

5.  NovAnbcr 

e 

Mahreil 

I 

47 

9.  » 

ScMeticn 

2 

öo 

««•  n 

» 

■  1 1  tri  fft  T 

ivi  Biir  eil 

3.  DccraAtf 

It 

Böhmen 

92 

22.  » 

ff 

« 

I 

3 

'  N 

II 

1 

21 

, 

'» 

• 

1 

79 

3«. 

n 

• 

1 

5* 

!3«. 

n 

n 

I 

40 

!7.  April 

189I 

Oberött  erreich 

57 

l.  Mai 

fi 

WildoB  

Steiermark 

: 

3 

3.  Angost 

» 

Mähren 

27 

23.  * 

ivchlesieB 

10 

18.  September 

17 

Stetcriuark 

t 

1 1 

10.  October 

n 

Vorarlbe^ 

4 

89 

3.  November 

Kflstralattd 

I 

44 

^»  » 

174 


* 

1  Mit 

TalmboBMftt 

AHB    Ami  WmMSW 

OffMiU. 

▲boe- 

8fr*cli- 

Benten- 

•Milan 

■tatlouen 

Vorarlberg 

1 

1  I 

27 

17.  November  189 1 

Felixdorf  ...••<■  • 

Nicderöf^terreich 

1 

8 

1 .  Decembcr  1, 

A«eb  

66 

» 

26 

2  I 

BcDseii  ••••   •••••  •  • 

IG 

1 5 ,  Febroar     1 892 

R  ä  h  m  t  <?1i»ir  ttfln  iK  It 

12 

IC  ^ 

Rutnbtirg 

Fl 

40 

I  e 

Schönliodc 

f 

24 

Vorarlberg 

54 

12.  Mai  „ 

Schleaim 

mr^  WM  * 4iW WH 

4  5 

lA.  October 

Httl  H  h-^hdnlMirff 

Mlbm 

I     ;  55 

1 1  n,  if  1 1 

2b 

1 1  Dccnahair 

n 

1 0 

p 

>  •  •          II  r 

Oülizicn 

!  2 

1.  Tänner  i8qi 

,  Ilalleio  

Salzburg 

9 1 

2u.  Kebrtttr  ^ 

Pnrkendoff ,,,  

Niedttrüttcrrcidi 

n 

6  Mal  « 

loDibrnck 

Tirol 

t 

20.  Inn! 

LtCitmcritx 

2^ 

1 1 .  äeotcmbcr 

Bozen 

Tfrat 

Ida 

I  October 

'  Nttfderdttfinttuili 

h 

vr 

3*  Occcinljcr  ^ 

Schot Ivvieo  , 

1  m 

8 

Q 

NcQiittchetD  

Mibren 

>i  A 
44 

BOlmifln 

20 

Grottan  ...............  . 

» 

20. 

■  c 

•5 

1  21.  IttDi  iSqa 

StsnitlnQ                   - .  - 

*4 

Srli'nn   

i        Böhmen         ]  i 

-j  1 

12.  Ansut  • 

ätcrobcri^  •   ••••••»»«•••  • 

MthrcD 

*5 

*  J"       »  II 

Rotlok  •  •  •  fe              *  •  » 

Bdbni«& 

1  l 

V  f 
I  2 

27.       _  _ 

Hall 

Tirol 

3 

I  SeDhtnber 

Blüdenz 

Vorarlberg 

lU 

10.  _ 

Heran  V  * 

BdbM 

1 0 

ICrnltin 

r 

•3 

1  fftUtcnnti  1 

I 

Melnik   

n 

*3 

24  _ 

Kreudentha.! 

Scbletieo 

34 

I  November 

Göll  , .  , 

KtUtenlaod 

41 

Wilhelmibnrg     . ,          .  . 

NiedcrOftemich 

6 

Lilieofeid« 

« 

10 

II... 

Hkinfeld 

n 

6 

t 

Przemyil   

.17 

II.         _  - 
•       a  ■ 

Friedland 

Böhmen 

36 

■  Wdpcrt  

m 

1  \ 

4« 

'  20  _ 
,             1»  • 

Kotnotau          •«••••••■  • 

n 

38 

1  2Ä..           _  _ 

Kreibitz 

1  J*^'        »  m 

Kzetcow 

GalTticB 

■»  1 

I.  Deeambar 

IC  o  m  enb  D 

Niederfitteneidi 

> 

Stock 

n 

12 

»1  1» 

PresslMim 

.a  ! 

16. 

iColomi^fl. 

Galizien 

33 

I    Tänner  iKqC 

Raadnitz 

Böhmen 

28 

Arco 

Tirol 

3<» 

I  h  _ 

f> 

91 

"9.  r 

Lobotits . ,  

Bdtimcii 

16 

22.       »  » 

Da.matien 

38 

1.  Febraar 

Küstenlaad 

35 

n 

Dalnatieik 

49 

6.  April  „ 

Höhmen 

2 

24.  Juni  „ 

Steiermark 

"  II 

5.  JaU  , 
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] 

TeiephonneU 

-I  -  ■ 

Mit 

EröffoungttBg 

Im  Kronlande 

8pr»oh- 

Abou- 

,  ■tatloiiea 

«3 

5- 

T_i: 

Jnli 

1895 

n 

■ 

29 

5. 

September 

« 

n 

14 

10, 

October 

T  T  .  T ,  ^  aIWa 

* 

25 

5- 

Deccnbcf 

» 

35 

ö. 

r 

V^Jt  A  * 

n 

8. 

n 

29 

8. 

» 

R 

&  _  ^  L  ^  - 

• 

»3 

»7. 

« 

n 

so 

«7. 

n 

n 

Cfkluien 

18 

I. 

Jdaaer 

1890 

NiederoMerrdch 

6 

27. 

M 

Weitsenbacll  an  der  l'rie»iiii|{ 

» 

a?. 

« 

n 

acbwarcaa  nm  Stemrelde... 

n 

6 

2. 

n 

Mfinreo 

20 

I. 

Mai 

n 

ijoniuen 

■ 

39 

20. 

Juli 

» 

»3 

10. 

September 

M 

WaflllwiifMI  M  Vkha 
TvWaDOTCII  IB  QOT   iDIM  «  .  • 

IfMOTStterraieb 

9 

II. 

n 

» 

T-T  1 T              M  vr\  A  fr  AM 

n 

8 

II. 

n 

November 

Böhmen 

12 

5- 

>• 

n 

»5 

7- 

n 

» 

NMderösterreich 

ü 

a 

.  R 

Böhmeo 

40 

»3. 

» 

R 

1  

m 

«0 

«3. 

n 

R 

» 

23. 

n 

n 

BohmcD 

10 

10. 

December 

R 

Ijchl  

Ober  Österreich 

3« 

16. 

N 

Niederösterreich 

5 

16. 

» 

3 

16. 

» 

n 

Unter- Waltendorf  

II 

5 

16. 

R 

5 

16. 

M 

R 

II 

16. 

a 

B.  interurbane  Telephonleitani^eii. 


Beaenottng  der  J^itoog 

Leitnng«- 
Länge  in 

Kilom. 

1 

Mit  den  Stationen 

Eröffnnnj^ag 

Aiusig— Ktadea  

89  2 88 

Aussig,  Tcplitt,  Dox,  Brfix^ 

1  Aussig— Teplitz ; 

1  Gdri(iMi,Komouu,KaadeD 

24. November  18SS 

Tepüt» — Brüx :  I.Fe. 

bniar  1889 

r 

Brüx — Komotau : 

31.  December  1S94 

Komotaa  —  Kaaden: 

■ 

30.  November  iSgb' 

300 • 13S 

Wien,  Prag 

iS.  September  ii)S9 

30- 105 

Wien,  MödÜDg,  Baden 

25.  Mai  „ 

37-855 

Wien,  Baden 

1 7.  JoU  1888 

33'24" 

Wien,  Vöslaa 

»7-      »  R 

Wiao— Reichenau  ........ 

87-700 

Wien,  Ncuokirchcn. 

2«.    »  R 

GloggniU,  Reichenau 

Mea-^VHilaa  

5  547 

Baden,  Vöslan 

»7.  R 

Wien— Badikpeit  ........ 

40-275  •) 

Wien,  Bndtpest 

1.  Juiner  1890 

40-275*) 

R  R 

-  R 

)  In  Oesterreich. 
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d«r  LeftBBg 


Leitangs- 

Ihinge  iD 
Kiiou. 


Mit  deo  Sutionen 


Wkn — BodapMt  ..... 
Wien— BrOon  

Prag— Wsnifdorf  


Reicbenberg — Tannwald  . . 

WI«o — BtfUkb  

BrllM — Fng  

Aosiig — Duz  

Blihri*ch*Oitr«ii— Onaii . . 
Wsmidorf— Zitte«  

Keicheoberg— ZitUQ  

ft«f«as— BlndsD»  

Wien— Parkendorf  

Wien — teiixdort  

Prag — Pillen  ........... 

Ptar->R«icb«iibcff  ...... 

WleB<— Haekiof  ........ 

Wien — Triest   

Bregent — Lindau  . .  .    . . . 

Bregens— 6t.  Gallen  ..... 

Wien — Prog  

Prag — Aach 

Reidbeoberg— BdkmiMh* 
KnimitB  


4»- »75*) 
127147 

167*9x1 


«7*995 

158.476 
327*339 


30-275 
I4'59<> 

a*335*) 

ib  ■  000  •) 
57*461 


I8-4S4 


43  •  2tib 
109-517 

116*134 

i4*aio 

504-076 

3-857*) 
i8-io8*) 
joO- 138 

244' 4*9 


67-991 


Wtei,  Rnab,  K«Hnorn, 
Budapest 

Wien,  Brflan 


Prag,  Aoisig,  Bodenbach, 
Tetacbeo,  Böhmisch-Kam- 
nitz,  Kreibiti,  Schonlinde, 
Wamdorf 

Retcbeaberg,  Gablooc, 
MofcMMtem,  Tanmwald 

Wien,  Zaaim,  Brünn 

Bitten,  Iglao,  r»ftit«chbrod. 
Kolin,  i*rag 


Ansaig,  TepUts,  Dax 
Mfhciacli-Oitraa,  Orlen 

Waiwdnrf,  Grotaeditean, 

Zittau 

Reidienberg,  KratMU, 
GffoHten,  Zitten 

Tlre^enr,  Dornhirn, 
Feldkuch,  Bludeox 


Wien,  Hütteldorf, 
Weldliogao,  Parkersdotf 


Wien,  Baiieu,  Feltxdorf 

Prag,  Benno,  Hoiowils, 

Rokitzan,  Pilsen 

^ag,  Jongboodan, 
Reichenbe^ 

Wien,  St.  Veit,  Hacking 
Wien,  Graz,  Trieat 

BrcgcDX,  Lindau 
Bregens,  St.  GaUen 

Wien,  Prag 

Prag,  Laim,  Saaz,  Kaaden, 
Karldind,  Flilkenan,  Eger, 


Reidienberg,  Zwickau, 
Haida,  Böhmisch-I^ip», 
Stewacbönau,  Böbmiicb- 


I.  JInner  tt90 

alt  Ryaaelberghe-U- 
nfe:  t.  Angutt  t886 
ellSpecial-Tr'.r;  h  .n- 

teltaag:  i.  Norem- 
her  1890 

Prag— TeUchen : 
31.  December  1890 

Tetichen — Warni- 
dorf:  15.  Febtnar 

1S92 

22.  December  1S90 

20.  Febmar  1896 
Prnp  —  Knlin  :  31. De- 
cember 1890 
Brünn— Kolin : 

28.  Deoemberi89i 

6.  Jeli 

ifr.  September  ^ 
26.  Odober  «n 

26.      •  , 

Dornbirn— Fei  U:irch : 
17.  October  1891 

Brcgenc  "■Doinblrn  * 
12.  Mai 

Feldkirch — Biadens : 
iaSe|iteBberi894 

Wien— Weidlin[;au  : 
Sk2.  Octdber  1891 

WeidHogea— Per- 
ke rsdorf;  51.  Jatl 
i8q<; 

I.  Liecember  1891 
S>*        »  » 

31*        »  » 

8.  Angnit  189* 

I.  October  „ 
I.  September  , 
t.  October  „ 

20.  April  1893 

Prag — Kladno : 
«».November  189a 

Kladno — A«ch : 

29.  December  1893 

B0lm!tdi4Ca»Btti— 

Böhmiscb-Leipa  — 
Haida;  3i.Deoem- 
bcr  1899 

Reichenb.  —  Z\vi  l m  : 
3.  December  1896 


*)  In  Oeilerreicb. 
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Salsburg — HalldD 


Jig^dorf— Bielits 


»  »         •  • 

n  »  .... 

Wien— Seiiun«riog . . . 
Wien— llMi«r..  

St.  Folien— Uaiofeld  . 

hMbrnck— Hall..  .. 
BrOm— Jügeradorf . . . 


Prag— BAhmiidipKuiuiits 


Rdclmbwg— Fitodkttd 
Wien— Barttn  , 

Ar  CO — RiTa. 

Prag— Sehl  iin  

Eger — Marieobad. . . . . . 

Wi«o-^St,  PQItav  

Waipirt— AiiMb«rg .  •  • , 

Wien— Frag  

Wien— Brünn  

Uitt~S«2*b«rg  , 


15015 
31-570 


«84-a49 


138*129 


52- 175*) 
52175*; 

Sa"i7S*) 

52- 175») 

96*243 

17*3«5 

10  "046*) 

48-304 

io*Si3 
i3a*4S7 


174*578 


19*850 
J434'668«)| 

5-559 
43-890 
32-350 
64 ■ 390 


0-34I*) 

306*847 
127*147 
131-737 


Salxburg,  Hallein 

Wim,  Floridtdorf,  Laag« 
«BIMidorf,  Korneuborg, 
Slocktfaa 

Wien,  St.  Pölten,  Am- 
atetten,  Line 


jXgemdorf,  Troppao, 
M4hrisch>0atraa,  Bidlts 


Wien,  Badapest 

Wien,  Marcbegg,Pre«sbarg, 
Badapeit 

Wiaa,  Badapett 

n  n 

Wien,  Gloggnita,  Schott- 
wmi,  Senunering 

Wies,  Lieaiag,  liaaar 

Salzbarg,  Reichenhall 

St.  PöltCD,  Wilhelra^bnrg, 
Lilienfeld,  ilamteid 

laaabfncki  Hall 

Brflnn,  Olmütx,  Sternberg, 
Jigendorf 


Prag,  Ro«»ok,  Kralap.  Mel- 
nik,  Rauduitz,  Leitmeritt, 
Lobusitz,   Au.ssig,  Boden- 

bach,     Tetscticn,  Bcdscd, 

RaidnalNfi^  Frladlaad 
Wiaa,  Barliii 

Arco,  Riva 

Prag,  Kladno,  Schlan 

Eger,  Marienbad 

Wien,  PreMbaom,  Rdta* 
Winkl,  NculcDgbacb, 
St.  Pölten 


Wcipert,  Bachholz, 
Annaberg 

W«a,  Frag 

Wien,  Brünn, 

Lias,  Welt,  Salsbnrg 


20.  Februar  1893 
Wien— Floridtdorf: 

8.  Jali  1893 
Floridad.'^Siockeraa : 

t.  Deoeakbec  1894 
Wien— St,  Pölten: 

i7.S«ptember  1893 
St.  Pfllten— Uns; 

IS.NoTcmber  1894 

J%emd. — Mährisch- 
Ostraa :  l.  Novem- 
ber 1893 

MftbriKh  •  Oatraa  — 
Bielitc:  aaFabtatf 
1896 

4.  Decembcr  1893 


4* 

4- 
3. 


11 
« 
m 


m 

» 


13.  Jall  , 
I.  Mai  1894 
I.  Notamber  „ 

I.  Septeatiber  ^ 

Brünn — Olmüta: 
i5.September  1894 

Ol  mtttz — Jägemdorf ; 
20.  Febmar  1896 

Prag— Tetachen : 

12.  December  1894 
Tetcchen—  Böhmisch- 

Kamnitz:  31.  De- 
cember 1896 

201,  NoTombar  1894 

I. 


*)  In  Oeiterreicb. 


16.  Jänner  1895 
26.  Mai 
6.  Juli  ^ 
Wies— Rdcawiiild: 

31.  Juli  1S95 

Rekawiokl— St.  Pöl> 
taa:  11.  Septem* 
bar  1896 

20.  SaptambM- 1895 

9.  Fabraar  1896 
28.  December  1891 
Linz— WeU:  i.  No- 
vember 1895 
Wels — Salzburg: 
25.  October  1896 


12 
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Bevomang  der  Leitang 


Leitangt- 
Liloge  in 
KÜom. 


Wien— Wr.-NeusUdt  

Lcobersdoff — Weiwenbach 
an  der  Trtefttiog  

StBnbcrg  —  lfllir.*Schta* 

berg  

Bielitz — Kralcan  ......... 

Grat — Grat  wein  

Linz— Badwtb  

Neonldreheii — Schwmnan 

am  Stein  feld  

Abbazia — Finme  

Wten— Berlin  

Png— TiAtttmmn  

AmstettcB — ^WudbofcD  «b 

der  Ybbt  

Prag — Jaogbnozlao  

Ncttthididn— Miitek  

Kaaden — Weipert  

ScMiod«— Nixdorf  


Wten^FottcBdotf 


Schwadorf—  Gdtsendorf 


Mit  den  StetioBcii 


EcöffianiigiUg 


50*099      Wien,  Vöslaa,  Lcobendorf, 
Wr.-Neustadt 

Lcobersdorf,  Pottenstein, 
19*700     Weissenbach  a.  d.  Triesting 

Starnberg,  Ittbrltch* 
47*395  Scbönberg 

97*016  Bielitz,  Krakau 

17*150      Graz,  Judeadorf,  Giatwein 

97*253  Linz,  Budweis 

NfloakkcheD,  Sdiwarxaa 

7*000  am  Steinfeld 

11*217*)  Abbazia,  Fiume 

424*257*)      Wien,  Prag,  Dresden, 
BerliB 

183*995         Pi^'g»  Kolin,  Partlubitz, 
KöBtggrätz,  Köoiginbof, 
Thwteura 

Amstetten,  Uilm-Kematen, 
25*150      VVaidhofen   an    der  Ybb$ 

63*230     Prag,  Braadew  an  der  Elbe, 
JangbaaslAtt 

«7*696        Neotitacheln,  Freiberg, 
Mistek 

25*662      Kaaden,  Prowoitz,  Weipert 

26-631    I    SdiSttlvd»,  RHBburg, 
SchluckeDM,  Nixdorf 


44 '860  Wien,  Schwadorf, 

'j  Grammat-Nensiedl,  Unter- 
Waltersdorf,  Potteodorf 

S  *  9t»o     I  Schwadorf,  Margarethen  am 
Moo»,  Götzendorf 


27. 

Jibwer 

1S9& 

» 

1. 

Febfmr 

» 

30. 

ff 

r 

7. 

Janner 

October 

r 

2. 

Min 

1» 

12. 

Jan! 

n 

r 

5' 

oepiCluoci 

« 

3. 

DeceBbcT 

n 

II. 

Septeoibev 

m 

ai. 

October 

• 

«3. 

November 

5. 

• 

barg:  15.  FebrQU 

Rombarg — Nixdorf : 

2 1 .  November  1 896 

16.  December  , 


16. 


t 

M  i  t 

v  1 

M  ^ 

»  g  s 

Telephoi 
netze 

«  0  t> 

!  P  £=5 

•  c 

0  0  V 
5  t>  C 

1  ^  .2 

Interurbai 
TelephoB 
leitongen 

a  >  « 

,  *> 

Mit  Liu&ctiluss  der  ia    mehreren  Orten 
errichteten  selbststindigen  Telephon* 
stellen   und   Einzelanschlüsse  ergibt 
sich   mit  31.  December   1896  ein 

146 

351 

30.556 

73 

1 

6.387-605 

sunacli    gcj^L-nubcr    dem  gleichartigen 
Stande  vom  31.  December  1895  mit 

"4 

aS7 

18.091 

53 

'4358-237 

im  Jebre  1S96  ein  Z  n  w  n  c  h  «  von . . 

31 

64 

2.465 

20 

1 

|z.029'368 

*)  In  Oeaterreich. 
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Telegraphen-Verkehr  im  Jahre  1896. 
(ZntammengMtellt  im  «tatistlschen  Departement  de«  k.  k.  HandelMninisteriams,   nach  den 

y.  u,  '1",   W-rorii  Nr.  q  ex   1897.  ) 


LXadar 

Bei  den 

^uti«Tetegraphen- 

«tationen 

Bei  den 
Ei-^enbahn- 
statioDCD 
anfgegebene 

Gesammtzahl 

tebOlwM 
4m  SMat». 

Tids|giii|pb«i.. 

fl. 

ftufgegebene 

ang«- 

komman« 

intor- 
nitinnale 

interne 

inter- 
nationale 

ge  b  a  h  re  0  p  f  Ii  ch  t  i  g  e  Telegramme 

Oesterreich  nnter 
Her  Enns  ...  . . 

Oestarrtich  ob  der 

Kärnten  

Oesterr.-ill7r. 
1  irol  und  Vorarl- 

1,783.067 

196.80g 
79.642 

333.154 

83.500 
6S.427 

335'847 

269.913 
1*485.745 

489.436 
146.1 16 
920.077 
125.566 
229.078 

593.412 

28.386 
20.30s 

25.992 
5.472 
3.742 

178.588 

89.442 
316.808 

43.709 

23.084 
131.202 
22.37  a 
18.784 

607.661 

27.265 
21.550 

29.044 
5.949 
4.043 

204.528 

S5.396 

400X>43 

55.398 
23.863 

149.177 
25.078 

19.5" 

1 

38.008 

16.165 

5  104 
26.715 
10.328 

6.259 

3.296 

23.304 
123.662 

35-916 
8.492 

59.594 
7.332 
671 

3^21.148 

268.624 
119.598 

414.905 

105.249 
82.471 

722.259 

468.055 
8,326.258 
624459 

201.555 

I,2tK>.U50 
180.348 
267.044 

»,732.767 

t22«992 

53.025 
166.921 

41.923 
33.00s 

437.PW 

182.415 
970.060 

262.271 
84.197 

523.719 
73.265 

tSO.817 

6,537.376 

1,501.295 

1,658.506 

364.846 

•)  11,849.423 

4,805.181 

6,570.9» 

»1565.051 

1.733.040 

384.673 

**)T2,  108.035 

5,049.215 

Abnahme  gegen 

33.546 

63.756 

74.534 

19.826 

258.602 

244.034 

StarJutroniAnlagaii, 
Oe  eterreich-Ungam. 

a)  Oesterreich. 

Kratzau.  (E  !  <•  1<  t  r  i  c  it  St  s  w  e  rk  e  )  Die  vereinigte  Elcktricität^-Ar'ieu-Gesellschaft, 
vormaJi  B.  E  g  g  c  r  C  o,  in  Wien,  wcicLc  uas  i:.iektricit£tswerk  für  Licht  und  Kraft  auf 
eigene  Kosten  errichtet,  hat  die  BavUdikeiten  dem  hieaigen  Bavncistec  Carl  K  ■  e  •  c  h  e 
Ubertragen.  Mit  den  Grandaushebangen  wird  bereits  begonnen. 

TepllU.  (Elektrische  Kleinbahn.)  Ein  Consortiom,  bestehend  ans  den . 
Herren  Ridianl  Baldavf,  Bergwerktbeaflaer  in  Sobraiu,  Prus  Joief  Lanfke,  RealU 

tätenbesitzer  in  Dux  und  Dr.  A!bin  T  .s  c  h  i  n  k  e  1,  Advocat  in  Teplitr,  hat  an  das  V.  k,  .Mini- 
tterinm  eine  Eingabe  gerichtet,  in  welcher  am  die  Ertheilang  einer  Coucession  zar  Vornahme 
tecfaniacher  Vorarbeiten  fär  eine  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibenden  KleinballD  von 

Teplitx  über  Dnx  nach  Ossegg  nachgesucht  winl.  Die  geplante  Verbindungslinie  zwischen 
Teplitz  und  U^segg  soll  beginnend  von  der  Endstation  „Schlossgarten"  der  Teplitzer  Klein- 
1>ahn  aber  Settcnz,  linndorf,  Luosch  zunächst  nach  Dax  fltbren,  daseibtt  eine  Abtweigung 
zn  dem  Hahrjl.  iff  Jer  Aussig- Teplitzer  Eisenbalin  erhalten  nnd  dann  ihre  Fortsetzung  über 
Maan  nach  Oisegg  bis  zur  EinmÜndnng  in  die  Station  Ossegg  der  k.  k.  Statsbahoen 
finden. 


*)  Darunter  748.920  aas  Ungarn  eingelangte  Telegramme  und  1,038.480  internationale 
Tfavrit'TclagfainaM  (pcoviioriacb;. 

**)  Darunter  777.018  aas  Ungarn  eingelangte  Tel^ramme  nnd  I1O77.322  internationale 
Transit'Telegranune  (definitiv). 
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V^«n.  Ende  T.  Bf.  warde  in  der  ttutliehen  TrMiipoit<Coinininloii  unter  Vortits 

des  Eisfnbahnministers  F.-Nf.-Ll.  Ritter  v  Cr  u  t  t  c  n  b  e  r  g  in  Anwesenheit  des  Staatthalten 
von  Niederöiterreich  Grafen  Kielmansegg  und  de«  Bflrgermeister*SteUTet1reters 
Dr.  Lttttger  tber  die  Vergebung  der  dektriidien  Cenind«  f&r  KinftttbertragaBg  nnd 
Beleuchtung  an  der  Wiener  Siadtbahn  entschieden.  Wie  bekannt,  soll  die  Sudtbahn  die 
Wiener  Bahnhöfe  mit  doander  verbinden,  und  bei  40  Kilometer-Entwicklong  den  Grand 
legen  s«  einer  ConmunicnHm  fllr  Groee-W{en.  Aa  diänr  ConcnneM  betheiligtan  «ieli  siebm 
Finnen,  und  zwar:  die  E.  A.  Schock  er  t  &  Co.,  Union  in  Berlin  (System  Thmr-^op.- 
Houton),  G  a  n  z  &  C  o.  in  Budapest,  Siemens  &  Halske  in  Wien,  die  Internatiosale 
Btektrot.  G.  in  Wien,  die  Allgemeine  EkfaiOt.  G.  in  Wien  and  die  Firma  Kobert  Bnr- 
telmns  &  Co.  Ja  Brttno.  Letsicrer  Firnw  nrnnln  die  Dorchführang  dicees  UnlenehmeM- 
übertragen. 

(Bl«lttritch«r  Betrieb  enf  der  Trnmwny.)  Wie  die  ,,Ztidi.  f.  Stent»* n. 

Volktwirthsch."  Ternimmt,  wird  die  Wiener  Tramway-Gesellschaft  vorerst  an  die  Gemeinde 
dna  Anauchen  •teilen,  dan  der  elektrische  Betrieb  mit  oberirdischer  Stromsuführang  auf 
«wei  B«iriebe>tredcen   gettnttet   werde  vnd  nnr  in  der  Cnrnpendorfcntrane  nnd  Is 

der  Strecke  Rennweg — Centialfriedhof.  In  der  Gumpendorferstrss&e  würde  sich  der 
elektrische  Betrieb  als  willkommene  Forttetzong  des  eicktriscbea  Betriebes  Praterstem — 
Wallgaaee  danteilen.  Die  gttostigen  Erfabrnngeo,  die  man  im  Betriebe  anf  der  letsteren 
Strecke  jremacht  hat,  die  Belieblhclt,  deren  sich  dirser  Betrieb  beim  Pnbliknm  erfrent, 
berechtigen  £ar  Annahme,  dass  die  Gemeinde  auch  auf  der  Strecke  Gumpendorferstr&sse, 
auf  der  der  Verkehr  in  unmittelbarem  Anschluns  an  die  Strecke  WnllgMae  lidl  Totlzieht,  det» 
elektrischen  Betrieb  probeweise  unter  den  gleichen  Bedingungen  gestatten  werde,  wie  auf 
der  Strecke  Praterstern — Wallgasse.  Dabei  ist  noch  in  Betracht  m  2;cheD,  das«  aaf  der  dicht 
bevölkerten  und  verkehrsreicheren  Strecke  Gumpendorf erstrasse  der  elektrische  Betrieb  fttr 
die  Bewohner  und  die  Fassanten  dieses  Stadttheiles  sich  noch  vortheilhafter  gestallen  würde, 
als  in  der  theilweice  verkehraloseo  Strecke  Praterstern — Wallgasse,  und  dass  man  in  der 
belebteren  Strecke  noch  mehr  Erfahrungen  für  ein  künftiges  DeBnitivnm  sammeln  kann,. 
«U  in  der  minder  belebten«  —  Waa  die  Strecke  Rennweg— Cenlrnlftiedhof  betrifft,  dQrfte 
•chon  die  ROcksteht  anf  den  von  Jabr  m  Jahr  ttefgenden  Friedhofverkehr  die  Einfflhrung 
des  elektrischrn  l'ririebes  sich  empfehlen,  da  nur  iler  elektrische  Betrieb  allein  in,  Stande 
Wäre,  diesen  Verkehr  den  Aoforderungen  de«  Publikums  entaprecbend  su  bewältigen. 

In  der  nm  8.  d.  M.  atattgefandenen  Sittnng  dei  Verwaltnngsratbea  der  Wiever 
Tramway-Gesellschaft  wurde  auch  zur  Kenntnis  gebracht,  dass  die  elektrische  Lin  t-,  ;  iif 
welcher  jetst  392S  Wagenkilometer  täglich  mehr  geleistet  werden  als  im  Vorjahre,  eine 
groeae  Penonenfreqnens  »Hgt,  wetbalb  ticb  die  Geaelladuift  entadtloeten  bat,  aeba  neoe 
Motorwagen  sn  bestellen,  welche  gegen  Anfang  des  Monats  JuÜ  dem  Betrieb  Übergebeii 
werden  sollen.  Zwei  dieser  Wagen  werden  gleichzeitig  fdr  den  Accumnlatorenbetrieb  ein- 
gerichtet und  beebaichtigt  die  Gesellschaft  tun  die  Erlaubnis  des  probeweisen  Betviebea 
derselben  ein^nschreiten,  der  nnch  hannoveraniscliem  Muster  in  der  Weise  durchgeführt 
werden  soll,  dass  diese  Wagen  von  der  Vorgartenstrasse  bis  aum  Praterstern  wie  bisher  geladen 
werden,  mn  dattn  Aber  den  Ring  «nd  Qnni  «ntomebtt  eun  Pmtenteni  wieder  anrtckcnkehien. 

b)  Ungarn. 

Pest.  (Elektriscbe  Rochbalin.)  Die  Generaldlreclio«  der Bedapetter Stmaten- 

bahn  hat  am  4.  d.  M.  Im  HandelKministerinm  nm  die  Vorconcession  für  eine  elektrische 
Hochbahn  behufs  Vermitteluog  des  Fernverkehrs,  respective  Verbindung  der  Bahnhöfe  an« 
geraeht.  Die  Bnbalinge  fit  anf  30  fem  projcctirt. 

Deutecblead. 

Berlin.  (Elektrischer  Betrieb  anf  den  Pferdebabnen.)  Zu  den  Ani- 

fUhrungen  des  Magistrate  .  !  i  ^'i  '  r  Umwandhiag  des  Pferdebahuhetriebes  in  einen 
elektromotorischen,  welche  wir  im  vorigen  Hefte,  S.  I47,  reproducirten,  äusserte  sich  die 
Firma  Siemens  ft  Halske  in  einer  Hageren  Zoscbrlft  an  die  Stadtverordneten»Ver> 
Sammlung.  Die  eingehende  Darstellung  der  Firma  wendet  sich  gegen  die  vom  Magistrat 
verfochteoe  Ansicht,  dftss  für  die  Berliner  Verhältnisse  zunächst  nur  das  getnischte  System  i 
Acenmniatorenbetrieb  mit  oberirdischer  Stromsnffibmng  an  empfeblea,  dagegen  vw  der 
weiteren  Zulassung  unterirdischer  Zuführung  Abstand  zu  nehmen  sei,  indem  sie  darauf  hin- 
weist, dass  bei  Auwendung  vun  Accatnulatoren  mit  Rücksicht  auf  das  erhi^^hte  Wagengewicht 
die  Anawechselung  des  jetzigen  Oberbauea  der  Pferdebahn-Gesellschaften  erforderlich  wird 
und  zwar  nicht  nur  für  diejenigen  Sireck^-n,  welche  für  oberirdische  Leitung  frei  bleiben 
sollen,  äsODdcrn  auch  für  alle  diejcnigcu  Limcu  mit  Oberleitung,  welche  mit  Accamalatoreo- 
wagen  befahren  werden  müssen.  Somit  werden  die  befürchteten  unbequemen  Pflasterauf- 
brechungen in  weit  grösserem  Umfange  statt6nden  müssen,  als  beim  Einban  der  unterirdischen 
Zuleitung.  Die  vagabondirenden  Ströme  würden  bei  unterirdischer  StromzufUhrung  durch 
isolirte  Ein-  und  RUckleitnng,  wie  sie  bei  der  Strecke  Behrenstrasse — Markgrafenstratse  der 
Firma  aosgefttlut  ist,  völlig  nnmöglicb  gemacht  and  die  Ueberachwcmmangsgefahr  der  Caaäle 
bei  Stwttegen  ik  t.  «.  sei  aaf  dieser  StredM  alelit  eingetr^ca.  Zum  Scblnsse  weist  dia 
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Znschri(t  darauf  hin,  dau  die  Betrietukoaten  beim  Accnrnnlatorensystem  sich  nm  ein  FUnft«! 
fagenflber  den  Betriebskosten  bei  ober-  wie  unterirdischer  Zaleitnog  erhöhen. 

(Berliner  Accumnlatoren-Rshnen)  Der  Eisenbahnbaa-Unternehmer 
Richard  Damm  pl&oi  die  Herstellung  elektrischer  Bahoeo  (gemischtes  Betriebs«yjtem) 
vom  CeftnM  der  Stadt  oacli  dr  n  nördlichen  Vororten  Reinickendorf,  SchSn]iol%  Nieder- 
Scbdohansen  etc.  Ueber  die  bisher  tur  Durchführung  dieser  Projecte  antemommenen  Vor- 
arbeiten, ftber  die  mit  den  Hagener  Accnmulatoreo  - Werken  uod  der  A  c  t  i  e  n- 
Gesellschaft  E 1  e  k  t  r  i  c  i  t  i  t  s  w  e  r  k  e  vormals  Kammerin  Dresden 
S«troffeaen  Abmadnmgait  flbor  die  Betriebsaosrüstang  und  diu  KentabilitfttsAiuiiehtra  der 
Bahnen  sanKchst  von  der  Kttter  WQhelm-Brflcke  nach  dem  Nordbahnhof,  voa  der  Uni- 
versitätsstrasse nach  dem  Siettioer  Bahnhof  gibt  der  genannte  Unternehmer  in  einer  Bro- 
schOrc  Diheren  Anfschlass.  Intcrcfsaiteo  werden  auf  diese  firocdittre  anfmwksam  gemacht, 

BesttgNdi  dei  elektriicbeB  Probe-Betrtebe«  «uf  der  Wennieebabn 
erfahren  wir,  dass  das  Ministerium  kr  öflentlichcn  Ar1)eiten  iesha'i)  It-in  Antrabe  der 
Union-Elektricttäts-Gesellschaft  in  Berlin,  ihre  Betheiligaog  an  den  Vei^ 
•ndien  ra  geetüten,  Folge  gegeben  hat,  well  dedvrdi  eine  grössere  Wahnebebdicbkelt  dee 
Erfo  Ljes  geschaffen  wird.  Die  Zuführang  des  Stromes  soll  bei  dem  hiesigen  Versuch  in  Ähn- 
licher Welse  gemacht  werden,  wie  sie  bei  der  schon  seit  Frttbjahr  1895  ia  Betrieb  befind- 
lidben  Metoopdltan  Hodibahn  in  Chteag»  war  AaweBdoac  gtlcomaieo  tat.  Die  StrotDsnfOhnmg 
erfolgt  hierbei  dnrch  fine  seitlich  von  dem  Geleise  isolirt  gelagerte  Schiene,  wShrend  die 
RttcUeitnng  durch  die  Fahrschienen  selbst  erfolgt.  Der  Strom  soll  durch  Gleitschuhe  von  der 
Stromschiene  abgenommen  werden,  welche  durch  entsprechende  Construction  so  geschüttt 
ist,  dais  die  auf  dem  Etsenbahn-Planum  beschäftigten  Arbeiter  dieselbe  unabsichtlich  nicht 
berühren  können.  Eine  Aebnlichkeit  dieses  Systems  mit  dem  unterirdischen,  wie  es  in  Herlin 
bei  den  Strassen  bahnen  sar  Anwendung  gekommen  ist,  besteht  nicht.  DaM  dal  beabsichtigto 
elektrische  Vollbahn-System  an  sich  betriebsicher  ist,  haben  die  Erfahrungen  in  Chicago 
hinreichend  bewiesen.  Gans  besonders  wichtig  für  dco  Erfolg  ist  die  Anordnung  der  Motoren 
«ad  der  Schaltapparate,  in  welcher  Besiehung  speciell  die  in  Amerika  bereits  gemachten 
praktischen  Erfahrungen  Beachtoag  Terdienen  werden.  Es  wird  nämlich  beabsichtigt,  dea 
Zug  i,o  auszurüsten,  dass  ein  Motorwageti  an  der  Spitze  und  ein  zweiter  am  Ende  desielbea 
Unft,  derart,  dass  auf  dem  Wannseebahnhof  ein  Umsetzen  der  Motorwagen  entbehrltcli  wird 
«lad  der  Motormana  sich  lediglich  von  dem  bei  Ankunft  des  Zuges  an  der  Spitse  befind- 
lichen Wagen  nacb  dem  Fflbrentand  de*  «m  Esde  beftedllcben  Motorwagen»  txt  begeben 
hat,  um  den  Zug  sofort  wieder  für  die  Al/^iiir'.  f<-rli^  z:i  machen.  Hierdurch  wird  Zeit 
gespart  and  die  grössere  Promptheit  de«  Betriebes  gewährleistet,  Aach  wird  es  hierdurch 
nOf^Heh  leia,  im  Bedarfsfall  die  Zflge  ia  klelaerea  üitervaUeii  folgeo  ca  lassen.  Wenn  swet 
so  hervorragende  Firmen,  wie  Siemens  und  die  Union-Elektricitjit^-Ge  ellsrhnft,  bei  dem 
Versache  coacorriren,  so  Icann  das  Publikum  nur  damit  safrieden  sein,  weii  beide  ihr 
Aeoaeentee  tbaa  werden,  nm  an  einem  edineUeo  Erfolge  an  gdaagen.  Die  apedetle  Ober* 
leitrng  über  den  ganzen  Versuch  liegt  überdies  in  den  Händen  der  Königlichen  Eisenbahn- 
Direction,  deren  weitsichtiger  Initiative  Überhaupt  die  Vornahme  des  Versuches  au  danken 
ist,  nnd  auch  diese  wird  dedialb  dnrcb  die  BeCheilignng  sweier  Firmen  nnr  VoftheUa  fttr 
ihre  Zwecke  erlaogen  können. 

Die  Verkehrs-DepatatioQ  hat  in  ihrer  letzten  Sitzung  bescblos'^eo.  die 
Verhandlungen  mit  der  Firma  Siemens  &.  Halske  Bber  den  Weiterbetrieb  ihrer  beste- 
henden Linien,  ebenso  wie  die  Verhandlungen  über  die  Umwandlung  des  Pferdebahnbctricbe» 
auf  der  Linie  der  Charlottenburger  Strassenbahn  in  einen  elektromotorisclicn  Betrieb  zu 
irertagen,  bis  der  zur  Zeit  der  Stadtverordneten  Versammlung  vorliegende  Umwandlnngt- 
▼ertrag  da  Linien  der  Grossen  Berliner  Pferde-Eisenbahn-Gesellschaft  nnd  der  Neuen 
Fferdebahn-Gesellichaft  seine  Erledigung  gefanden  bat.  Ferner  wurde  beschlossen,  nicht  die 
zahlreichen,  von  den  Unternehmern  eingereichten  Projecte  zum  Ausgangspunkte  zn  nehmen, 
aoadera  diese  Projecte  ledlgüch  als  Material  an  beoatien  bei  der  FestiteUaag,  welche  Linien 
niBD  schaffen  tolle,  um  den  Verkebvebedflrfafseen  Reehnnng  tn  tragen.  Erst  nach  der  Her- 
«tclinng  eines  Planes  dieser  Linie  s  11  in  Ii*-  Erörterung  cingc' re  t^-u  werden,  wann  und  unter 
weichen  Bedingungen  die  Zastimmang  sur  Ausführung  nnd  »um  Betriebe  der  neuen  Linien 
ca  erdieilen  sei.  Diejenigen  Uatefnehmcr,  die  eine  Verblndnng  mit  den  Vororten  verfolgen, 
sollen  sich  zun.ichst  ir  Inhabern  der  Linien,  anf  w^hen  der  VorortSTerkebr  in  die 
ütadt  hineingefOhrt  werden  soll,  einiges. 


Gresehfiftliehea. 

Die  Telephon-ZeitungS-Actlen-Gesellschaft  hat  kürzlich  ihre  Generalver- 
«anualnng  abgehalten,  in  der  das  Capital  von  600.000  aof  800.000  Kronen  erhöht  wurde. 
Dieae  Gepitaläcrhöhang  ist  deshalb  erfolgt,  weil,  wie  wir  schon  frflber  berichteten,  aneter 

der  Hauptstadt  noch  weitere  zehn  ungarische  Stiidte  in  das  Telephonueti  einbezogen  werden 
sollen.  Auch  beabsichtigt  sie,  2000  Automaten-Voriicbtangen  in  den  grösseren  iiotela,  bei 
Bankan  nnd  Staattinstitnten,  in  Wartetilen  der  Eisenbahnen  etc.  anfsastellen,  sowie  die 

Börsennachrichteti,  amtliche  Communiqu^s  und  Aehnliches  den  Abonnenten  täglich  melirmals 
au  abermitteln.  Die  Proben  der  Verbindung  mit  einzelnen  Provinzstädten  wurden  bereiu 
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f  eautcht  und  haben  dn  bwtmi  Erfolg  gegebeo.  Bit  jetet  slUiU  dw  UatcrMbinm  adu» 
S»50  Abosaentcn.   


Telephon-Pacht-Unternehmnngs-ActleD-Gesallschaft  In  Budapest.  Wie 

wir  schon  berichteten,  i;rf]cTil:r  der  Stau'  <  ii  Vertrag,  den  er  seiner  zrit  mit  dieser  Gesell* 
Schaft  abgeschlossen  hat,  und  der  noch  23  juhre  lauft,  abzulüsen  und  dcu  Betrieb  in  etgeoe 
Regie  zu  überoehmeD.  Die  Unternehmung  bildet  zwar  eine  eigene  Actien-Gesellschsfr,  doch 
befinden  sich  siimmtliche  Actien  im  Alleinbesitz  der  Ungarischen  Commerc  i  al- 
ba n  k.  Letztere  zeigte  sich  anfangs  nicht  sehr  geneigt,  in  die  Ablösung  z,u  willigen,  da 
das  Unternehmen  bei  einem  Actien-Gipitai  von  534.400  fl.  reia  127.682  A.,  daher  bei* 
iiofig  24  Percent  netto,  verdient  hat.  Aach  iat  dies««  Erträgnis  mit  Rücksicht  anf  die  fort- 
wKhrende  Entwickeiang  der  Hauptstadt  und  die  colotsale  Zanahme  der  Bevölkerung  noch 
sehr  eiweiternngsfähig.  Andererseits  bewirken  aber  mancherlei  Umstände,  dass  die  Commer« 
ciaibask  doch  in  die  Ablösung  willigt.  Beulglicb  einer  Baarablötimg  konnte  aber  swiacbea 
dcB  Parteien  in  Anbetmefat  des  bedeutendeo  Capitals,  das  gezahlt  werden  mHiste,  keine 
Einigung  erzielt  werden.  Es  wurde  daher  vrr-mbart,  für  die  rcstliclien  23  Jahre,  für  welche 
der  Vertrag  noch  besteht,  dem  Unternehmen  einen  Jahresbeitrag  za  zahlen.  Aach  diese 
Sntnme  ist  aiffemitsug  nodi  nicht  definltiT  beitimmt,  dtttfte  jedodi  jlhrltdt  etweaoo.ooo  fl. 
bis  220.0CO  fl.  betragen.  Da  die  Regieiung  diesbezüglich  dem  Reichöt.ige  erst  eine  Vorlage 
machen  muss,  dürfte  die  Uebemabme  des  Telephonnetxes  durch  den  Staat  noch  einige 
Zeit  anf  sieh  warten  lauen.  Anf  Grand  der  von  der  Regieraag  in  sahtendea  jührliohea 
Quote  wird  dagegen  die  Commercialbank,  wie  ,!  .  Schönberger'^  B.  n.  H."  schreibf,  bei- 
läaiig  vier  Millionen  4percentige  Commonal-Übiigatiuaen  emittiren,  die  in  35  Jahren  mit 
den  vom  Staate  ni  leistenden  Annnititen  amortlsirt  werden  sollen. 


Kabelfabrlks-Actlen-Gesonschaft  Pressburg- Wien.  Am  24.  v.  M.  fnnd  in 
Pressburg  die  eiste  ordentliche  Generatversammlung  statt,  deren  Geschäftsergebnis  wir 
bereits  im  vorigen  Hefte  (gemeldet  haben.  Dia  AntrSge  der  Direciion  und  de*  Anfechte« 
rathes,  betreffend  die  Veitheiluog  des  ReingewiencS,  wurden  einstimmig  angenommen  und 
ebento  der  bisherige  Anfsichtsrath  einhellig  wiedergewählt.  Der  Geschäftsbericht  hebt  hei- 
vor,  dass  im  abgelaufenen  Jahre  die  Kabelanlage  für  die  elektrische  Beleuchtung  in  Abbaciat 
jene  für  die  Traasversalstrccke  der  Wiener  Tramwaj,  sowie  eine  grössere  Lieferung  yon 
Telephonkabel  für  die  neue  TeIephon>CeBtral*Statioo  in  Wien  nlt  b«tem  Erfolge  ausgelührt 
wurden.  Die  Kabelanlagen  für  die  elektrische  licleuclitung  m  Linz  und  jene  in  Smichow 
wurden  ebenfalls  zum  grüssteo  TbeiJe  im  abgelaafeaen  Jahre  ansgeffthrt,  gelangen  jedoch 
erat  mit  der  diesjährigen  Bauperiode  xnr  Vollendnog  ood  Uebergabe.  Das  Pressburger 
hiablissemcnt  ist  mit  Knde  des  Jahren  1  ereits  in  vollem  Betriebe  gewesen.  Auch  für  das 
Jahr  1S97  liegen  schon  einige  grossere  feste  Ordre«,  auch  aus  dem  Auslände,  vor.  Der 
Bericht  spricht  deshalb  die  Erwartnng  aiu,  dess  fflr  das  lanfende  Kalenderjahr  der  Ge> 
•chftftsentwicUnng  vertraneasvoll  entgegengesehen  werden  kaaa. 


Accumulatorea-Fabriks-Actiengesellschaft.  In  einer  soeben  stattgehabten 
Aofsichttrathssitzung  der  Accumulatoren>Fabriks-Acticngesellschaft,  in  welcher  die  üircction 
Darlegungen  Uber  die  gttnstige  Entwickelaog  des  Unternebmens  machte,  wurde  beschlossen» 
behofs  Brweitetnog  des  Getcbiftes  einer  auf  Anfang  April  einsnbenifenden  anssevordentlicbec 
Generalversammlung  die  Erhüliun^  deü  GrundcapitaU  um  nom.  5ck).0(  u  M.  Actien  mit 
voller  DividendeoberechtigUDg  vom  l.  Juli  1897  ab,  vorzuschlagen.  Es  iht  in  Aussicht  ge- 
nommen, den  ActionMren  das  Beiogtrecbt  in  der  Weise  sntnbieteo,  dass  anf  je  9  Stlick 
alte  Actien  eine  neue  entffiUt,  und  den  r>c-/.iig>prcis  mit  R ück siebt  anf  die  bishcrigMl  starkes 
Reservesteilnngea  anf  ciica  15OIY0  20  bemessen.  (sBeil.  Burs.  C") 


Elektrische  Strassenbahn  in  Breslau.  In  Ergänzung  unseres  Berichtes  im 
vorigen  Hefte  S.  152  theüen  wir  mit;  Der  Geschäftsbericht  der  elektrischen  Strassenbahn 
in  Breslaa  constatirt  {gegenüber  dem  Votjahre  eine  Steigerung  der  Einnahmen.  Dieselbe 
würde  grv.)sscr  gewesen  sein,  wenn  nicht  <i.is  nnh.iitend  ungünstige  Wetter  in  den  Sommer- 
monaten 1S96,  sowie  grössere  Betricbsemschrankungen  infolge  von  Strassen-Um-  ond 
Mcnpflastenmgen  hemmend  eingewirkt  bitten.  Binige  Ansgabeposten  sind  gegenüber  dem 
Vorjahre  iiichi  unethel)l!ch  angewachsen,  dvi:'  i  !  nuch  nmicrei  scits  Kr>]iainissc  err.ic't,  ■.nis- 
besondere  an  Unterhaltungskosten  infuige  <ier  Leistungsf.ihigkeit  der  eigenen  Werkstätten. 
Bei  wiederum  vorsichtiger  Benessvng  der  Raeklagen  und  AlMtchreibuni^n  kann  daher  auch 
für  das  vetRossenc  Ge  chäft  jähr  wie  im  Vorjahre  eine  Dividende  von  80/q  in  Vurschlng 
gebracht  werden.  Die  im  vorjährigen  Geschättsbeiicbt  beschriebene  Vergrössernng  des 
Wagenparks  hat  stettgefanden.  Ks  sind  nunmehr  vorhanden:  55  Motorwagen,  1$  geschlos- 
sene und  45  offene  Anhängcwagen,  i  Scbnecfcge  mit  rVl  'ri  ehcm  Antrieb.  2  Salzwagcn, 
von  denen  in  den  Sommermonuteo  i  als  Sprengwagen,  i  uU  Aibeitswagen  Veiwendang 
findet,  2  MoDtagewagen  und  2  Arbeitsumjen.  Am  31.  December  1896  standen  238  Per- 
sonen im  Dienste  der  fJe^ellschrift.  An  \V:iL;enkil(ime:er  wurden  j;e'ei«tet  im  J.-ilue  iSgO 
2,283.061  gegen  2,247.375  im  Vorjahre,  also   gegen    das    Vorjahr    mehr  35.086  Arm  oder 
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97  5  pro  Tag.  Der  Bruttogewinn  betragt  813.609  M.  (i.  V.  801.969  M.),  daraolcr 
801.880  M.  (i.  V.  788.158  M.)  BetriebseiDDabmen.  Nach  Abzug  der  UDkosten  uad  Ab- 
BCbrcibnogeD  im  Beilage  von  13.070  M.  bleiben  429.298  M.  (L  V.  424.068  M.)  disponibel, 
raenron  ertiBlt  der  &i>esenmg>>  mid  Amortiwtiomfond  130.000  H.  (i.  V.  399.068  M.). 
Den  Reserven  werden  24.964  M.   (i,  V.  24953  überwiesen.    Die   Acti  n  rc  t:i!ia'itcn 

80/|^  =  252.000  M.  Dividende  (wie  im  Vorjahre),  während  zu  Tenti^men  und  Gratificationen 
18.509  M.  (L  V,  17.980  M.)  vetweadt  werden.  Auf  nett«  Recboung  werden  3823  M. 
(i.  V.  4135  M.)  vor^tiegeii. 


A]]g«matne  Slefctrteitais-Geflellschaft  In  Borltn.  In  der  nm  i.  d«  M.  ttttt- 

gefundenen  Anf-ichtsrathssitiung  der  A.  E.-G.  ist  auf  Antrag  des  Vorstandes  der  Beschlass 
gefasst  wurden,  einer  auf  den  29.  Män  er.  einiabcrafenden  Generalversemmlang  die  £r- 
höhang  dw  Grundcapitali  am  10  Millionen  Mark  sn  empfelilen.  Die  neuen  Acden,  von 
denen  je  2  auf  5  alte  den  Actionären  zum  Beenge  angeboten  werden  sollen,  gelangen 
ratenweise  mit  einem  DnrchscbDittstermin  Ende  December  1897  tat  Eiozahlnng  und  tragen 
demeotfpredwnd  die  halbe  Dividende  des  GeidiSfttJalin»  1897/98.  Für  die  Antgabtt  lat 
ein  Co«n  von  190  0/0     Anmicht  gcnonunen, 

Leipziger  elektrische  Strassenbahn.  Der  erste  Geschäftsbericht  der  Leipiiger 
elelctrischen  Strassenbahn,  die  Zeit  vom  3.  April  1895  December  1896  umfassend, 

theilt  nit,  dass  die  Concettion  nach  40  Jahren  vom  Tage  der  BelriebseröfTnung  der  ersten 
Linie  an  gerechnet,  erlischt.  Nach  Ablauf  der  Concession  gebt  die  gesammte  Anlage  mit 
Ansicblott  der  Grnadatildce,  der  BauUchkciten  aebst  den  in  denaelben  befindlichen  maachi- 
neUen  Eiarfebttiogeii  and  tonaügem  ZabehOr,  sowie  den  in  den  letzten  fOnf  Jahren  beschafften 
Motorv,  :ij;(.  t)  unentgeltlich  in  das  Eigenthum  der  Stadtgemeinde  Leipiig  über.  Die  letztere 
ist  ferner  berechtigt,  die  gesammte  Anlage  nach  Ablauf  des  20.,  25.,  30.  und  35.  Betriebs- 
jähret  kinffidi  n  tbemdimeB.  Im  Hinblick  aaf  diese  Rechte  der  Stadtgemeinde  schreibt 
der  Gesellschaftsvcrtrag  vor,  dass  zur  Sicl.e:s*i  llun  ^  der  Actionäre  ein  Tilgungifond  ge- 
bildet wird,  dem  die  Rücklagen  an  ftberweisen  sind,  welche  darch  Abschreibong  auf  Babn- 
kfirper,  Gmodstüdce  md  Wagen  alljihrlich  anfesammelt  werden;  auch  die  ^nsen  dieses 
Fonds  wallen  dem  letzteren  alljährlich  gutgeschrieben  werden.  Femer  ist  die  Bildung  eines 
besonderen  Erseaciangsfonds  vorgesehen,  dem  zugeführt  werden:  Die  Einnahmen  aas  dem 
Verkaufe  alter  Materialien  des  Oberbanes,  die  Zinsen  de*  Fonds  nad  ein  vom  AnMchtsrntbe 
jährlich  fcsT7T]<;rt?(»nder  Theil  des  Reingewinnes.  Die  Gesellschaft  besitzt  an  rollendem 
Materiale  70  Muiucwageu,  welche  je  mit  zwei  Motoren  ausgestattet  sind,  30  offene  und 
20  geschlossene  Anhängewagen.  Die  Inbetriebsetzung  der  ersten  Linie  erfolgte  am 
20.  Mai  1S9Ü.  Der  Verkehr  kann  nis  ein  recht  befriedigender  bezeichnet  werden.  Geleistet 
Warden  vom  20.  Mai  bis  31.  December  v.  J.  1,688.539  15  fcrn,  vereinnahmt  521,490  Mk., 
befördert  5,384.476  Personen.  Eine  wesentliche  Steigerung  des  Verkehrs  dürfte  in  er- 
warten sein,  sobald  die  geplanten  Erweiterungslinien,  wodurch  die  Streckenlänge  des  Ge> 
sammtnetzes  von  26  km  auf  62  km  erweitert  wird,  fertiggestellt  sein  werden.  Hiedurch  wird 
die  Einrichtung  von  DnrcbgangsUnien  ermöglicht,  welche  je  zwei  diagonal  zu  einander 
liegende  Vororte  ootereiDander  mit  der  Altstadt  verbinden.  Ein  grösserer  Theil  des  Er- 
weicernngsnetses  dOrfte  im  Lanfe  des  Jahres  1897  Betriebe  übergeben  werden  können. 
Von  dem  mit  175,208  Mk.  bezifferten  Gewinne  sollen  40.000  Mk.  dem  Ernenernngsfonds 
angeführt  werden,  so  dass  er  sich  anter  Einiechnnng des  ihm  in  der  Bilans  gntgeschriebenen 
Betrages  von  90.6^$  Mk.  anf  60.625  Mk.  stellen  wflrde,  32.500  Mk.  sind  dem  Tilgungs- 
f'  riil  zu  überweisen,  5135  U-r  Reserve  zuzuführen,  95.833  Mk.  als  Dividende   zu  ver- 

theiien  und  1739  Mk.  vorzutragen.  Da  den  Actionären  bis  zur  Eröffoong  des  vollen  Be- 
tiiebea  40^'^  Banzlnsen  mit  in^esammt  341.666  Mk.  an  gewShrea  vnd  diese  Zinsen  in  der 
Rechnangsaufsteltnng  noch  bereits  belastet  v>o-deTi  sind,  so  würden  die  Actionäre  aof  das 
erste  Gescbäfujahr  den  Betrag  von  70  Mk.  für  die  Actio  auf  den  2^itraam  vom  3.  April  1895 
bis  31.  December  1896,  d.h.  jihrlieh  4«/o  erhallen.  — 

Die  Leipziger  elektrische  Strassenbahn  hat  im  Februar  er.  614.013  zahlende  Per- 
sonen befördert  und  56.453  Mk.  eingenoumea,  seit  i.  Jänner  er.  wurden  1,255.015  zahlende 
Personen  beCBrdcrt  and  Ii8.ari8  Mk.  vereinnahmt 


Fiaiiklurt  a.  M.  Für  die  Ei&Iühiuog  des  ekktrischen  Betriebes  auf  der  dortigen 
Trambahn  sind  sieben  Oßerte  eingelaufen.  Ea  fordern :  Siemens  &  I  (nlske  mit  Brown, 
Boweri  &  Co.  4,190.000  Mk.,  die  Frankfurter  Trambahn-Ge-ieilschaft  2  461.OO0  Mk.,  die 
»Union"  in  Berlin  Lei  Errkhiang  einer  Gleiclistromcenlralc  4,563.500  Mk.,  die  Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft  4,036.500  Mk,,  die  Elektricitäts werke  vorm,  O.  L.  Kammer  <  '  i. 
in  Dresden  4,950.oco  Mk.,  die  Elektricitäts- Gesellschaf t  Singer  &  Co.  in  Berlin  4,375,000  Mk., 
die  Elektricitäts-Actien-Geseüschaft  vorm.  Schnckert  &  Co.  3,933.890  Mk.  —  Hierüber  er- 
fährt die  „Frkft.  Ztg.",  dass  die  Trambahn-Gesellschaft  ihre  Offerte  vereint  mit  der  Firma 
Westinghouse  einreichte.  Dass  die  Offerte  dieser  Gesellschaft  niedriger  ist,  als  die 
der  anderen  Firmen,  rührt  daher,  dast  die  ersteren  den  vorhandenen  Oberban  bei  der 
Elnfüht  in^;  .!es  elektrischen  Betriebs  grösstentheüs  beibehaltea  WoUeo,  währead  die  nadercn 
Snbmittenten  einen  ncaen  Oiierbaa  vorgesehen  haben. 
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NEUESTE  PATENTNACHRICHTEN. 

Mitgetheilt  vom  Technischen-  und  Patentbureaa 

Ingenieur  Victor  Monath 
WIBH,  Z.  JaaomicgottetBaMd  Kr.  4. 

Aussage  aus  Patontaehrlften. 
Stcness  it  Hslike  Is  Bwlls.  —  Aslswwr  Mit  WrowicMwrtlok—  su  KoUs. 

Dieser  Anlasser  mit  Stromschlusstücken  aus  Kohle  ist  gekennteichnet  dorch  die  An- 
ordnung mehrerer  einMla  xn  bewegender  Siromschlasihebel  b,  deren  Bewegung  dorch  ver> 
letzt  angeordaete  Eieenter  e,  d  irad  e  derart  elnseln  erfolgt,  den  dai  nldtitfolgeade 

Excenter  in  Wirkung  tritt,  wenn  das  Vürher^chcii  Je  seine  höchste  Lage  erreicht  hat.  — 
Diese  Anordnung  hat  den  Zweck,  stets  nur  den  Kraftaufwand  von  einem  Hebelarm  sa 
bes<itbigen.  (Fig.  I.)   


Fig.  I.  Fig.  3. 

Fi«rr«  Loals  Marie  Ntoswlasd  la  Aatwarpaa.  —  Drehatroa«]lotor. 

Der  Motor  besitzt  zwei  Ankerscheiben  D  am  Eisen,  die  mit  radialen  Schlitzen  ver- 
sehen und  aaf  beiden  Seiten  der  Feldmagneten  I  angeordnet  nnd.  —  Vermöge  dieser 
Anordaoag  sdiliefien  neh  die  KraftUnim  des  Magaetfeldes  dardt  die  Scheibe  von  einem 
Pol  des  enteren  «tm  andetea  nnd  liad  seitliche  magnetische  AasiehmigeB  na^gegUcfaen.  (Fig.  s.) 


Uelioi«  Aotien-Gesellsohaft  fUr  elektrisches  Licht  und  Telegraphenbaa  ia 
K91a*£linBfeld.  —  Blektoiieha  Bisenbahn  mit  TmaaforMtoNB*  wd  Tkall- 

leiterbetrieb. 


Fig.  3. 

Im  secundSren  Stromkreise  jedes  Transformators  sind  magnetelektrische  Stromschlnss- 
vorrichtnngen  A  eingeschaltet,  welche  die  zugehörige  Primärwicklung  B  des  Transformators 
selbstthltlg  efeschalteo,  sobald  durch  das  Fahrzeug  die  Anfänge  der  zugehörigen  Theilleiter 
mit  den  vorhergehenden,  liereits  stromführenden  parallel  geschaltet  werden.  —  VerlXsst  des 
Fahrzeug  die  Theilleiter,  so  schalten  sich  die  Primärwtcklangen  wieder  von  selbst  eb. 
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KLEINE  NACHRICHTEN. 


Ueber  Rheostatonstöpsel.  Vc«  der 
«chlanken  Form  des  Siemen»' sehen  Rheostaten- 
«löpsels  sind  manche  Weikstätten  zu  gedran- 
generea  Gestalten  fibergegangea,  in  der  theo- 
retitch  ganz  richtigen  Erwägung,  dau  der 
grössere  Qaer«chottt  den  Widerstand  des 
StOpidt  wnladert.  Ueberlegt  man  aber,  dass 
et  VOB  Toraherein  schwierig  und  raf  die 
Daser,  tebon  wegen  der  Wlrmesaadeliniing 
der  Hartgnmmiplatte  unmöglich  ist,  einen 
«ollkamiiMiBeo  Cootact  swisch«o  dem  Stöpsel 
«ad  des  Kl0tira  herbeinfiBlireD,  lo  wird 
mn  ivvcifrrniaft,  ob  jene  ErwSguniJ  richl'^  war. 

Bei  der  grossen  Verbreitung  der  Stöpset- 
«OBtaete  erschien  et  F.  Kobiravtch  der 
Mühe  Werth,  den  vcrmeiDtHch  geringen 
Widerstand  des  dicken  Stöpsels  sa  prttfen, 
wm»  tieb  darcb  Abiveigan  von  dm  KUHsmi, 
wShrend  dir^-^lhen  von  einem  constanten 
Strom  durchflössen  werden,  leicht  ausfuhren 
Bett.«) 

Bei  dir^en  Versneben  hat  sich  an  einer 
Reihe  von  Kheostaten  verschiedener  Firmen 
beiantgestellt,  dats  in  Wirklichkeit  die  alte 
Sietneos'sche  StSpselfurm  dem  dickeren  Conns 
darcbans  nicht  nachsteht.  Es  gelang  bei 
allen  Formen  xiemlich  UbereiDslimmend,  auf 
0*00005  ^  0*00004  Ohm  als  Mindestbetrag 
dei  StOptelwfdtrttandM  tu  kommen.  Za 
diesem  Zwecke  wurden  die  Stöpsel  mit  feinstem 
Schmirgdpapier,  die  StOpieUächer  dorch  einen 
Stift,  «dcbar  «h  Ldsvwid  «mvlekelt  war, 
Qoter  Aammdfuig  fOB  etww  Pctiolmtt  gc« 
reinigt. 

Man  ttbenengt  sieh  bei  toldMB  Ver- 
suchen ^  al  i,  dass  Stöpselcontacte  oft  nicht 
binreicbeod  gepflegt  werden.  An  gebnaichten 
Rlieotteten  flbcntleg  def  DttfcbtdwHttwertb 

die  obigen  Znhlcn  mehrfach,  er  bdief  sich 
an  einem  Kbeoatatea  sogar  aof  O'OOI  Ohm, 
«in  Felder,  der  aber  bald  m  beseitigen  war. 

mag  hier  mit  erwähnt  werden,  dass  das 
blosse  Eindrucken  des  StöpseU  niemals 
die  günstigen  Resultate  det  Eiadrebens 
liefert,  sondern  meistens  einen  um  das 
«loppelte  grosseren  Stöpselwiderstand  bewirkt. 

Bei  den  Stöpseln  ist  nun  ansser  ihrem 
Widerstande  bei  guter  Behandlung  eine  andere 
Eigenschaft  sehr  xu  beachten.  Wenn  man 
«inen  eingedrückten  Stöpsel  lüftet,  so  6ndet 
man  meistens  seine  Nachbarn  in  Mitleiden» 
«chaft  gezogen,  nimllch  ihren  Widerstand 
durch  Dmckverminderung  gewachsen.  Die>e 
Eigenscbaft  zeigte  sich  bei  den  dicken  Stöp- 
sein  weit  itlifcer  vertreten,  als  bei  denen 

von  Sicmens'gcher  Form.  Bei  den  letzteren 
von  3*5  mm  Stärke  stieg  durch  Ausziehen 
der  beiden  Nacbbaratttpeet  der  Widerstand 
anf  da  ;  Poi  nelte,  bei  e;ri:;r  Stirke  \  b  vim 
«nf  das  Vierfache  und  bei  Stöpseln  von  8  tarn 
nnter  Umttlnden  anf  Hnndertfacfae,  o1>- 
WOh\  der  Stöppel  fest  eingedreht  war. 

Es  bieten  also  die  dicken  Stöpsel  nicht 
ttwr  keinen  Vortbctl*  tondem  tie  bdngen 
eropfindlicbe  MaditbeUe  mit  dcb,  vnd  ca  itt 

•)  Wied.  Abb.  M.  8.  m.  l»7. 


dringend  tu  wünschen,  dass  die  Werkstatten 
diese  Form  aufgeben.  Es  erscheint  ferner 
Dicht  überflüssig,  darauf  binsnweiten,  dan 
die  Klötze,  um  möglichst  wenig  nachgiebig 
SU  sein,  nicht  höher  sein  sollen,  als  noth- 
wendig  ist.    JÄr,  B, 


Röntgenrßhren-ReguUrung.  Nach 
Siemens  &  Halske  werden  die  zur  Er- 
zeugung von  Röntgenstrahlen  verwendeten 
Vücnnm röhren   aus  fotgaader  Ursache  un- 
Durch  die  Erwirmang  der  tob  den 
Kaihodenslrahlen  getroffenen  Röhrenwandung 
wird  die  dem  Glate  anhaftende  Luftschicht 
losgelöst,  wihiend  durch  ZerstiBbeB  der 
Elektroden  Luft  gebunden  wird.  Je  nachdem 
der  eine  oder  der  andere  Einfloss  überwiegt, 
steigt  oder  sinkt  der  Lnltdrack  in  der  RAbtc. 
Da  die  Entstehung   der  Röntgenstrahlen  an 
einen  bestimmten  Gasdinck  gebunden  ist,  ao 
hört  bei  allsn  grossen  DndsXnderuogen  die 
Wirksamkeit  der  Röhre  auf.  Das  Mittel  rur 
VerminderuDg  des  Luftdruckes  ergab  sich 
ans  der  Beobadltnng,  dass  die  beim  Strom- 
dnrchgange  leuchtende  Lnft  mit  den  Dämpfen 
des  Phosphors,  Jods  und  ähnlicher  biofle 
feste  K5rper  bildet,  während  eine  Zunahme 
des  Druckes    durch  Erwärmen  der  Rohr- 
wanduog  und  Vertreiben  der  an  der  Glaa» 
fläche    verdichteten    LnftaehiGlit  eimebt 
werden  kann. 

Siemens  &  Haltke  haben  der 
KöntgeorShre  folgende  Btarichtung  gegeben. 
Das  cylindrische  Entladungsrohr  enthält  eine 
als  Hohlspiegel  geformte  Kathode  aus  Alu- 
miaiuBibledl  ttnd  eine  ebene  schräg  zur 
RShrenachse  gestellte  Platin-Anode.  Eine  mit 
d«m  Entladungsrohr  verbuDdcoc  Kugel  trägt 
eine  Hilfsanode  und  dieser  gegenüber  ein 
Ansatzrohr,  dessen  Wandung  mit  dem  aar 
Lnftabtorption  dienenden  Phosphor bedeebtist. 

Mit  Hilfe  eines  fluorescirenden  Scliiruics 
lässt  sich  leicht  erkennen,  ob  im  Entladungs- 
rohr der  (ür  die  EnUtehung  von  RQBtgen- 
strahlen  gdasHgtte  Luftdruck  herrscht.  Lcnct  tet 
der  Schirm  nur  schwach,  während  von  dem 
Alnminiumbohlspiegel  ein  itBrkea  tonisches 
Bündel  blauer  Strahlen  ausgeht,  so  ist  der 
Laftdrack  im  Rohr  ta  hoch;  man  legt  in 
diesem  Falle  den  positiven  Pol  des  lodnc- 
toriums  an  die  Hilfseli-ktr. nie  der  Kugel  und 
lässt  den  Entladungssttom  so  lange  auf  die 
Luft  ond  den  Pbospbordampf  in  der  Kngd 
eiriwiikcn.  bis  das  anfangs  das  Verbindungs- 
rohr etiüUeade  blauweisse  Licht  zu  einem 
dÜBBen  FadeB  lotanimeDschrumpft.  Ein  so 
niedriger  Luftdruck  wird  durch  intermittirende 
Entladung  und  vöUiges  Fehlen  des  blauen 
Uchtes  bei  schwwber  Flaorescenü;  des 
Schirmes  angezeigt;  man  erhöht  dann  den 
Druck,  indem  man  die  Kugel  mit  einer 
Flamme  erwärmt  und  dadurch  die  am  (i.a^e 
haftende  Luftschicht  in  das  Vacnnm  hinein' 
treibt. 

Infolge    der   genauen   Regu'irunj:  les 
VaCBttDU  ist  die  Intensität  der  mit  dieser 
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neaen  Röntgenlampe  eneogten  Strahlnng  bei 
Verwendung  voq  verhältnismässig  kleinen 
FookeDiDdoctoren  «ebr  bedcstend ;  man  kaan 
s.  B.  mit  lodactorien  tob  nur  15  bis  SO  «in 
SchUgweite  Strahlen  erzielen,  die  das  Knochen- 
gcrttst  der  Hand  durch  eise  znundtckcMettiog» 
platte  hiadarch  dcatlieh  erkenaen  fauneii.  DicM 

Röhre  c:);ri;     sich  wegen  der  Intensit.lt  ihrer 

Strahlung  besonders  sar  Durchleachtang  des 
gaoxM  Körpers  erwacbieiier  Ptrsoseii. 

Dr.  A 


Ktektrische  Grobenloeonxottve.  Far 

den  Kohleobergban  Pocahontas  in  West- 
virginien  wurde  eine  elektrische  Locomotive 
mit  einer  reinen  Leistuog  voa  S35  e  her- 
gestellt. Dieselbe  wiegt  22'35  t,  itt  5*38  ni 
lang,  1-53  in  breit  und  l"83  m  hoch,  die  Gc- 
lelswcite  beträgt  I'ism.  Die  Triebrüder, 
von  welchen  3  Paare  vorhanden  sind,  haben 
0'8 1  m  Durchmesser,  deren  Achsen  liegen  in 
0*91  VI  Entfertung,  Die  mittlere  Geschwin- 
digkeit beträgt  6— 8m,  mit  welcher  40  be> 
ladene  Wlgen  von  je  4 1  Gewicht  avf  einem 
Gefälle  von  2"  aofw.irls  bewegt  werden 
können ;  bei  7  m  Geschwindigkeit  ist  tar 
UebenvioduDg  der   reiativeo  Schwere  dl« 

'tbige  Leistung  von  235  e  erfonlerÜch.  Sc'./t 
man  die  Reibungen  gleich  O'OijS  des  Zngs- 
gewiditet,  so  erslett  die  Maa^lae  die  mit 
Rücksicht  auf  ihre  DimensioDen  l>etr;ichtlii;he 
Ijruttoleistaog  von  325  e.  (Engg.  and  Ming. 
Journal,  1896,  62.  Bd.,  bezw.  ,0.  Ztsch,  f. 
Berg-  «.  H.  Wes.",  Mr.  9  cx  1897.) 

Ein  Boot  für  submarine  Ex- 
plorationen. Von  den  Columbischen  Eisen- 
weckea  ia  Baltimore  wird  gegeawarUg  nach 
den  Plänen  des  Eifiaders  M.  Simon  Lake 
ein  Schiff  hergestellt,  welches  hauptsächlich 
dazQ  dienen  toll,  den  Meeresboden  zn  unter- 
wachen,  die  Lage  von  gestrandeten  Schilfen 
»a  äxireo,  erentacll  die  in  denselben  ent- 
haltenen GBter  tu  bergen.  Das  Boot  wird 
nach  Reüeben  auf  der  Obcrtläche  schwimmen 
und  bicb  am  Grunde  de-:  Meeres  bewegen 
kdnnen.  Eine  ThQr  kann  geotfnet  werden, 
durch  welche  die  Insassen,  die  vorher  einen 
Taucheianzag  angelegt  haben,  das  Boot  ver- 
lassen nnd  dasselbe  wieder  betreten  kdnnen. 
Diese«  Fahrzeug  wird  eine  Wasserverdr.lngung 
von  54  t  haben,  5Ö  Personen  sollen  die  Be- 
mannang  bilden,  lieber  Wasser  wird  das 
Boot  mittelst  ijewühnücher  Maschinen  und 
Propeller  in  Bewegung  gesetzt,  unterhalb 
des  Wassers  wird  die  Sdiranbe  von  einem 
elektrischen  Motor  getrieben,  der  meinen 
Strom  von  Accumulatoren  erbalf.  Em  Schein- 
werfer wird  den  Weg  des  Scbiffei,  wenn  es 
anter  Waiaer  ist,  erhellen« 


Ein  elektrischer  Omnibus  hat 
kürzlich  mit  vollem  Erfolge  in  Londoo  eine 
Pro1>efabrt  gemacht.    Er  fuhr  von  der  Nor- 

tluiniberl.in  l  Avenue  ans  uii  l  vcrinoclite  licn 
verhältnismässig  steilen  Weg  der  St.  Marlins- 
gfttse  ohne  Schwierigkeit  xn  ttlierwlnden, 
ol'L^lcich  er  ini*  der  vollen  Zahl  von  Passa- 
gieren besetzt  v^'ar  und  obgleich  die  Strassen 


der  Stadt  sich  an  diesem  T^e  in  einem 
keineswegs  hervorragenden  Zustande  be- 
fanden. An  der  Kxenxang  dar  Oxford  Street 
zeigte  das  nette  Geßhrt  dcb  voUstlndig  nnter 

der  ßchcrrschuDg  seines  Lenkers  mit  Rück- 
sicht sowohl  auf  die  Steuening  als  auch  auf 
die  Geschwindigkeit.  Es  setste  seinen  Weg 
nngestcirt  zwischen  den  zahlreichen  anderen 
Fuhrwerken  fort  nnd  seine  Fahrt  konnte  so 
geregelt  werden,  dass  es  jndem  Hindernis 
auf  der  Strasse  au<iweichen,  seioe  Fnhrt  be- 
liebig verlangsamen  und  ausserdem  in  votler 
Fahrt  auf  l  bis  2  m  sicher  zum  Stillstand 
gebmdit  werden  konnte.  0,B.  B.  Ztg.") 


Eine  bemerkenswerthe  Erlin» 
dung,  welche  geistig  thätige  nnd  nervöie 
Menschen  interessiren  wird,  veröffentlichen 
die  französischen  Patent-  und  Fachbl&tter. 
Gestutzt  auf  die  Erfolge,  welche  man  in  den 
Spitälern  von  Paris  durch  die  Anwendeog 
von  sehr  schwachen,  aber  lange  anhalten  ien 
elektrischen  Strömen  erzielt  hat,  hat  der 
franzSsitche  Physiker  B.  N  a  j  e  a  o  in  E  p  i  n  al 
diese  Idee  vcrwerthet  und  sich  patentiren 
lassen.  Er  verfertigt  ein  eigenartig  präparirtes 
Htttleder,  in  welchem  er  swei  Metall-Elemente, 
ein  positives  nnd  ein  negative«,  anbringt. 
Beide  sind  so  coostrairt,  dass  sie  unter  der 
fenchten  Wirme  an  Stirn  nnd  Schilfen  einen 
ganz  unmerklichen  dcktrischen  Strom  er- 
zeugen, welcher  sich  auf  die  Organe  des 
Kopfe*  Übertrügt.  Durch  die  fortgesetzte  Be> 
n„.,,,f,,T  ,?-;nes  derartigen  Leders  „k-ai'tigt 
unl  spannt  sich",  wie  ein  franzi^iischcs 
Fachblatt  berichtet,  „die  gesammte  Muskula- 
tur des  Ki>pfiis,  der  Gesiclitsausdruck  verliert 
den  Ausdruck  nervöser  Ermüdung  und  na- 
mentlich schwinden  auch  nllstflig  alle  neu- 
ralgischen Gesichtsscbmerien  (tic  donloa- 
renx)". 


fileiitricität  in  der  Türkei.  Mao 
schreibt  dem  „Sadd.  H.  B."  ans  Constan« 

tinopel:  ^In  aller  Stide  und  angesichts  der 
politischen  und  finanziellen  Krise  der  Tilrkei 
bat  sich  im  osmanitehen  Reiche  eine  Tbat- 
Sache  vollzogen,  rlie  seitens  der  deutschen 
lodostiie  die  grösste  Beachtung  verdient. 
Seit  gans  korser  Zeit  faactioniren  nttmlicli 
d:e  ersten  elektrischen  Betriebe  in  den  Grenz- 
pfählen des  Halbmondes.  Bisher  galt  die 
ElektriciUit  ab  streng  verpttnte  Eifiednng, 
mns&te  doch  vor  wenigen  Jahren  der  deutsche 
Botschafter  persönlich  die  Garantie  über- 
nehmen für  eine  zu  Heilzwecken  vom  deot* 
sehen  Hospital  in  Consiantii  - prl  verschriebene 
elektrische  Maschine.  2>iuch  besteht  das  Em- 
fuhrverdict  in  Redit,  aber  es  scheint,  dnss 
die  Regierung  es  stillschweigend  ausser 
Uebung  kommen  lassen  will,  denn  der  seiner 
Vollendung  nahe  Exporthafen  der  anatolischen 
Eisenbahn  in  Drrendje,  nächst  Iimldt,  erfreut 
sich  einer  trefflich  fnncttonireoden  elektrischen 
P.elenchtung,  welche  die  Firma  Siemens 
&  Ii  a  1  s  k  e  eingerichtet  hat  und  nun  hat 
auch  der  Prachtbaa  der  tOrkiscben  Staats- 
schuldenvürivaitunj^  seine  elektrische  Be- 
leuchtung erhalten.    Verhandlungen  wegen 
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verschiedener  lastoilatioDen  sollen  im  Gaogc 
Min ;  doch  operirt  man  äosMnt  nzQckbaltend, 
d*  man  in  letzter  Stunde  immer  noch  mannig- 
ffidieB  Schwierigkeiten  ron  dem  tarkischen 
Verbot  beffirchtet.  Darin  sollte  die  Diplomatie 
die  Wahrang  der  inlemean  ihrer  Metioiielen 
stt  erUlelien  ▼erttdteti  lernen,  den  lie  das 
Ihrige  thut,  um  lic;  i  /chrn,  für  die  heimische 
Industrie  bochwicbttgen  Fragen  klärend  nod 
nrdemd  einsowlrken.  Bb  in  die  neaeste 
Zeit  kam  nur  beim  Landhe:r  und  bei  der 
Marine  die  Etcktricität  in  Verwendung,  doch 
waren  es  fwt  «nardilieMilieh  fnntfltische 
Häuser,  ««lebe  die  Lieferungen  erhielten, 
wie  die  Finnen  Snalter,  Harlö  &  Co. 
nnd  Breguet  in  Paris.  Et  darf  nicht  nn- 
erwähnt  bleiben,  dass  auch  deutsche  Firmen 
versacht  haben,  GeschäftsverhindaDgen  ansn- 
knüpfen,  doch  waren  sie  tlieiU  Uber  die  Zeit 
and  die  Art  der  pawndcn  Entrirung-  ^rhlecht 
berathen,  theils  weniij  giuciLiich  la  der  Aus- 
wahl der  Persönlichkelten,  denen  sie  die 
Vertretung  ihrer  Interenen  anvertraut  hatten. 
Da  offenbar  in  kurzer  oder  kOrtester  Zeit 
sich  der  elektrischen  Industrie  in  der  Türkei 
ein  grosses  Feld  erofiseti  sollten  unsere  Elek- 
tikttits-GeseUselMfken  nicht  TKsKnmen,  dieser 
Frag«  ernsthaft  nSher  zu  tieten.* 


Ausstellungan  Im  Jahre  1897.  Die 

öfteren  Ad  fragen  tiber  in-  r.n  1  ausländische 
Ausstellungen  haben  die  Wiener  Handels» 
nnd  Gewerbdcamsaer  veranlntst,  sich  in  den 

Besitz  von  einschlägigen  Programmen,  An- 
meldebogen  u.  dgi.  zu  setzen  nnd  diese 
Draeksoften  cnr  Einsicht  nnd  —  soweit  dies 
möglich  —  auch  znr  Abgabe  an  Interessenten 
aufzulegen.  Bis  nun  smd  Dtucksorten  für 
folgende  Ausstellung«!  des  Jahres  1897 
bei  der  Kammer  eingelangt  :  >fn';cbitif*nniarkt 
io  Breslau,  Kuastaussttiiuog  ii  u  J  a  p  e  s  t, 
WeltausstellnngB  r  tt  ss  e  1,  Industrie- Ausstellung 
Bodenbach,  Gartenbau-  und  landwirth- 
scbaftliche  Ausstellungen  in  H  a  m  b  n  r  g, 
Gartenbau-Ausstellung  Florenz,  Central- 
amedlcanische  Aosstellnog  in  Guatemala, 
itIchsisdi-thBrincische  AnsttelTung  Leipzig, 
Landwirth-  und  Industrie- Ausstellung  in 
Kiew,  Maschinen-  und  Motoreoavstellnng 
in  Prag,  elektrisdie  Avsstellnng  in  Riva, 
AusKtelloDg  für  H6tel-  nnd  Wirthschaftswesen 
in  Stuttgart,  Kunstgewerbe- Ausstellung 
Troppaa,  Wdnansstellung  in  Triest, 
Buchbinderei  -  Ausstellung  in  Warschau. 
Auch  für  mehrere  im  Laufe  des  Jahres  1897 
in  Wien  stattfindende  Anastdlangen  liegen 
Drucksorten  im  Ka■aner-Boraln(I.WIppUnger'' 
strasse  34)  auf. 


Weltausstellung  in  Brü^jo!  1897. 
Die  Betheiiigung  o'iterrcichischer  industrieller 
an  dieser  Ausstcllunjf  ist  »ehr  rege  tind  zählen 
zu  den  Ausstellern  die  hervorragendsten 
Firmen,  so  dass  zu  erwarten  ist,  dass  sich 
die  österreichische  Abtheiinng  auf  der  We.t- 
anssteiinng  in  Briissel  würdig  repräsentiren 
wird.  Ausser  den  versdiiedeneo  Collectiv- 
aasstdhugen,  unter  denen  auch  eine  solche 


lur  usterreicbische  Zeitangen  geplant  ist, 
wird  ein  Panorama,  darstellend  das  Kalter- 
gebirge  bei  Kufstein  in  Tirol,  grosse  An- 
ziehungskraft ausüben.  Der  verlingerte  Aa- 
meldetermin  für  diese  Ausstellung  endete  am 
10.  Mira  d.  J.  ond  werden  Auskünfte  w^^ 
Tbellnahne  tm  Knrean  der  Ottcrrelehis^n 
Commissior,  Wien,  I,  RotfienthnraDatrasae  9, 
bereitwilligst  ertbeilt. 


Die  Entwlckelung  der  Fiektrl^ 
cltätswerke  In  Karlsbad  und  Gablonx. 


Knrlshad 

AngeaeUoiaen 

A 

B 

C 

Jahre 

0  g  - 

Zahl  der 
Bogen- 
lampen 

Motoren 
mit  Ver- 
brauchs- 
Ampires 

1891 

2936 

119 

1893 

3401 

121 

i«93 

4674 

ia3 

«894 

5864 

128 

1895 

803J 

»37 

•  StttflkBlt 
M4  Aap. 

1896 

9*91 

140 

23  Stück  mit 
«37  Amp. 

Gnblotts 

An  t;'-'ii;h  1  u  T 

rn 

A 

B 

c 

Jahre 

-rt 

Zahl  der 
Bogen- 
lampen 

Motoren 
mit  Ver- 
brauchs- 

igqi 

1 128 

3 

189s 

2466 

17 

7 

1893 

3371 

ao 

«4 

1894 

3433 

20 

IS 

189s 

383a 

23 

1896 

4744 

3» 

87  Biit 

Die  Zahl  der  Consumcnten,  welche  in 
Karlsbad  im  Jahre  1891 :  79,  1S92 :  90, 
1893:  112,  1894:  132,  1895:  168,  1896: 
184  betrug,  ist  in  Gablouz  zwar  bedeutend 
höher;  aber  der  Bedarf  der  einzelnen  Con- 
snmenten  namentlich  an  Glühlampen  ist  ein 
viel  geringerer,  da  eine  grosse  Anzahl  Pri* 
vate  oder  kleinere  GeschSfie  angeschioasea 
sind. 
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VERElNS-NACHRiCHTEN. 


OlvoBik  im  TeraliM. 

27.  Jftn  n  er  1897.  —  Vereins- 

vcrsammlung.  Vorsitzender,  Vice- 
präsident  Prof.  S  c  h  1  e  a  k.  Vortrag 
des  Herrn  log.  Ernst  Eggcr  über: 
„Magnetische  Untersuchun- 
gen österreichisc  h>ungari- 
«cbcr  Stahl-  u  K  I  s  c  ns  or  ten,* 
Wir  Ijr'tn^^r]]  i !  ir;j:L*n  mit  grossen 
Beifall  :iu Ij^cnunimtnien  Vortrag  voll- 
staodig  aa  leitender  Stelle  dieses 
Heftes. 

28.  J  Ann  er.  — V.  Vortrag 

im  Cj'klus  gemeinfasslicber  Vor- 
träge. Infolge  Verhinderung  des  Herrn 
Director  Kolbe  musste  eine  Ver- 
änderung des  Programnes  vorge- 
nommen und  fflr  diesen  Abend  ein 
neuer  Vortrag  eingeschoben  werden, 
welchen  zu  übernehmen  die  Güte 
hatte  Herr  Ing.  L.  L  u  h  □  e  r  mit 
dem  Thema:  ,Vcr  gangen  hei  t, 
Gegenwart  und  Zukunft  der 
Automobile  in  Wort  und 
Bild.« 

Der  Vortragende  erwähnte  zu- 
erst der  Phantasien  eines  fraozüsi- 
scben  Schriftstellerst  der  in  einem 
im  Jahre  1833  geschriebenen  Roman 
von  elektrischen  Waj^en  tr.lumte,  ein 
Traum,  der  jetzt,  nach  64  Jahren, 
zur  Wirklichkeit  geworden.  Dann 
schilderte  Herr  Lo  h  n  e r  in  lebhaften 
Karben  den  Entbusiasmus  derganien 
BevölkeruogPrankreichs  bei  der  Auto- 
mobiifahrt  Paris-Marseille-Paris,  der 
ihn  mitriss  und  ihn  dazu  bestimmte, 
seine  Kräfte  der  Propaganda  dieser 
Sache  su  weihen,  Nunmehr  gab  der 
Redner  einen  kurzen  Abriss  der  hi- 
storischen Entwickliinuy  der  mechani- 
schen Locümoti\ rii,  rr  j^edachte  der 
Arbeiten  '1  b  r  e  v  1  t  b  1  k's  im  Jabre 
1804  und  dessen  Nachfolgerbissum 
Jahre  1834»  um  welche  Zeit  in  Eng- 
land etwa  20  dem  öffentlichen  Ver- 
kehre dienende  D.impfcoaches  rxi- 
stirten.  Zwei  jabre  danach  waren 
dieselben  infolge  vexatorischer  Paria« 
mentsacte  und  des  Concurrensneides 
der  Eisenbahnen  wieder  verschwun- 
den. Im  Jahre  18S5  begründete 
Oottlicb  Daimler  mit   der  Con- 


struction  seines  schneitaufenden  swei- 
cyltndrigen  Bensinmotors  die  moderne 
Aera,  welche  aber  erst  durch  L  e- 
vassor  und  Pengcot  in  Frank- 
reich die  ersten  Anläufe  su  einer 
praktischen  Ausgestaltung  nahm.  Im 
Jabre  1894  arrangirte  das  |,Pctit 
Journal"  in  Paris  die  erste  Antomo- 
biUv cttfahrt,  Paris-Rouen.  126  /.»i, 
bei  welcher  der  Dampl  zwar  pbysiscb, 
der  Daim1er*Bensittmotor  aber  mora- 
lisch Sieger  blieb.  Ein  Jahr  später 
veranstaltete  ein  Comite  die  Fahrt 
Paris-Bordeaux-F^aris,  1 20u  htii,  mit 
100  Stunden  Maximalfahrtdauer  und 
50.000  Pr.  Pretoefli  bei  welcher  Le- 
vassor,  der  Pahrer  des  Daimler- 
Pbenixmotor  zwei  l'age  und  zwei 
Nächte  ununterbrochen  sein  Automo- 
bil lenkte  und  in  48  Stunden  48  Mi- 
nuten wieder  Paris  erreichte.  Im  ver- 
flossenen Jahre  endlich  arrangirte  der 
neue  , Automobil  Club  de  Praoce^ 
die  grosse  zehntägige  Etappenfahrt 
Paris-Marseille-Fans,  1  7  1 1  km,  welche 
dieselben  Resultate  wie  Paris-Bor- 
deaux aufweisL 

Jenseits  des  Oceans  dotirte  der 
„Times  Herald"  in  Cliicago  die  erste 
Fahrt  Chicago  -  Evanston  -  Chicaj^o, 
100  Am,  bei  welcher  der  amerika- 
nische Bensinmotor  Duryen's  siegte, 
während  er  das  Jahr  darauf,  1896, 
in  ProviJence  hinter  einem  e  1  e  ktri« 
sehen  Wagen  sweiter  blieb. 

Herr  Loh  n  e  r  erörterte  hierauf 
die  Fragen:  Wie  wird  ein  Automobil 
von  heutzutage  betrieben  und  gebaut, 
was  leistet  es,  was  kostet  es  und 
wie  sieht  es  aus?  Die  Dam[)rkraft  mit 
einem  I'inz^auer,  den  Benzinmotor 
mit  einem  jucker  vergleichend,  wies 
er  auf  des  letzteren  geringen  Con- 
sum  hin  und  auf  den  gefahrlosen 
automatischen  Betrieb,  der  ihn  zur 
Touristik  ^eei^net  macht,  \v5hrend 
dem  j^eräuj<rh-  und  ^geruchlosen,  so- 
wie erschütterungsircieu  elektri- 
schen Motor  die  Zukunft  in  den 
Städten  gesichert  ist. 

Eine  Revue  der  Nomenclatur 
ergilit  folj^ende  Bereicherungen :  In 
Frankreich:     ,Unc  Automobile*,  in 
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Eogland:  „Motor-Car"  oder  „Auto- 
Car'  attch  j^Petroeycle,  Motorfly, 
Autocenetic'r  in  Amerika:  ^ Motor» 
cycle",  in  Deutschland:  „Motor- 
wagen". Fflr  unseren  Sprachengc- 
brauch  schlägt  der  Vortragende  die 
allgemeine  Bezeichnung :  „Autovobil* 
vor,  im  Speciellen :-  „AotonobitPhae- 
tOD,  AutomobtULandauer**  etc. 

Der  Vortragende  erwähnt  der 
„Electric  Cab  Co."  in  London,  die 
einem  wirklichen  Bedürfnisse  eut* 
Spricht«  währeod  das  marktschreieri* 
sehe  und  millionenprotzige  Vorgeben 
des  „British  MoTor  S\ndir-Mt**  den 
Continentaien    unangenehm  berührt. 

Herr  Lohner  richtete  einen 
warneo  Appell  an  die  Oeffendichkeit 
snr  Btldttiig  eines  vorbereite n* 
den  Comites  eines  österrei- 
chischen  Auiomobil-Clubs, 
in  welchem  er  keineswegs  eine  Rolle 
spielen  will,  nm  nicht  als  Streber  zu 
gelten.  Die  Notbwendigkeit  der  Ezi* 
stens  eines  solchen  Clubs  sei  jctst 
schon  ausser  Zweifel.  Ein  grosses 
Verdienst  würde  sich  Oesterreich 
durch  die  Veraastalluog  einer  stän- 
digen internationalen  AutO" 
mobile  -  Berg  concu  r  r  e  n  s 
Glogg'nitz  -  Semmering^  erwer- 
ben, mdem  wir  dadurch  die  Priorität 
der  Berglocomotiv-Concurrenz  1851 
auch  in  der  automobilen  Welt  durch 
Auswahl  der  tOchtigsten  Bei^£fthr* 
zeuge  erringen  würden.  Der  Vortra- 
gende stellte  sich  mit  dem  Betrag 
von  tausend  Kronen  an  dir  Spuze 
der  Subscription  zur  Erlaoguog  der 
nAthigen  Preise, 

3.  Februar.  — Ausschuss- 
sitzung.  —  Dann  Vereinsver- 
Sammlung.  Vorsitzpnder :  Vice- 
Fräsideot  Prof.  Schlenk.  Vortrag 
den  Herrn  Gotthard  Ritter  von 
Ritsehl:  nUeber  die  Umge- 
staltung der  Pferdebahn 
Linz-Urfahr  für  elektri- 
schen Betrieb  und  die  Er- 
bauung der  elektrischen 
A  dh ftston sb  ah n  auf  den 
Pöstlingberg". 

Das  allgemeine  Bestreben,  Raum 
und  Zeit  zu  überwinden,  den  Verkehr 
zu  heben,  ja  oftmals  denselben  durch 


zweckmässige  Verbindungen  über« 
bau  pt  erst  hervorsttmfen,  hat  die  all* 
gemeine  Aufmerksamkeit  in  stets  er- 
höhtem Masse  dem  elektrischen  Be- 
triebe zugewendet,  welcher  einerseits 
den  üebelständen  des  Pferdebetriebes 
nicht  unterworfen  ist,  und  anderer- 
seits Nebenverwerthongen,  wie  Be- 
leuchtung und  Krafitabgaben  an  an- 
dere Unternehmungen  gestattet. 

Speciell  nun  in  Linz,  wo  der 
geringe  Umfang  der  dermaligea 
Tramwaylinie  kaum  ein  günstiges 
finansielles  Resultat  des  projectirten 
t^nternehmens  voraussehen  Hess,  war 
es  von  Wichtigkeit,  bei  Anlage  der 
Ccntralstation  weitere  Verwerthungen 
in  Betracht  sq  slehen.  WflJkonimeae 
Gelegenheit  hiezu  ergab  sich  in 
erster  Linie,  als  es  gelang,  das  Pro- 
ject  über  die  Erbauung  der  Bahn 
auf  den  Pöstlingberg  dem  ersten  an- 
zugliedern nnd  so  ein  einheitliches 
Unternehmen  in  gemeinsamer  Betriebs- 
ffihrnng  ins  Leben  zu  rufen,  das  sich 
gegenseitig  ergänzend  sowohl  Erfolg 
als  Rentabilität  verspricht. 

Der  Pöstlingberg  liegt  gleich 
hoch  mit  dem  Hallstidter  See,  nm 
80  m  höher  als  Ischl.  Es  wird  sich 
voraussichtlich  reges  Lrhen  an  schö- 
nen Sümmertagcn  dortsrlljst  ent- 
wickeln, ein  Ziel  und  Versammluogs- 
punkt  geschaffen  sein,  wie  es  beispiels- 
weise der  Kahlenberg  für  Wien,  der 
Mönchsberg    und  die  Festung  fOr 

Salzbufj^  sind. 

Die  btrassenbahn  Li nz  Urfahr 
hat  eine  maximale  Neig  u  Dg  von 
2*42%.  Der  Maximalradins  der 
Strassenbabn  ist  200  m,  der  Minimal- 
radius 20  m.  Auf  der  Bergbahn  ist 
der  Maximalradius  150  m,  der  Mini- 
mairadius ausser  den  Weichen  50  m. 
Die  Maximalsteigung  von  10*5%  be- 
tragt 27*2%  der  Bergbahn,  das  ist 
725  m.  Die  Berghahn  dagegen  geht 
von  der  Meereshöhe  264'50  7n  aus 
und  erreicht  die  Höhencote  5I4*40  m, 
so  dass  die  durchschnittliche  Neigung 
875%  betragt. 

Nachdem  die  Strassenbabn  Linz* 
Urfahr  im  allgemeinen  keine  bedeu- 
tende Steigung  und  im  besonderen 
als  Maximalsteigung  nur  Z'^z^/q  auf 
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12^  m  Länge  aut weist,  so  siad  für 
den  Betrieb  deraelbea  die  fieibehak 
tuog  ^tr  g^enwftrtigen  Spurweite 
von  0*90  9»  Motorwagen  mit  je  einem 
Motor  von  2n  ffP  in  Arbeit. 

Für  die  Utrgabn  müssen  jedoch 
bei  der  Steigung  von  maximal  10  5^/0 
Motorwagen  mit  |e  swei  bedeu- 
tend stärkeren  Motoren  aoge8cba£ft 
werden,  und  ist  mit  Rücksicht  auf 
die  Grösse  dieser  stark  wirkenden 
Motoren  auch  die  Spurweite  der 
Motorwagen  mit  mindetteu  i  m  aus* 
zuführen. 

Der  Unterbau  wird  für  die 
Strassenbabn  bei  0*Q  m  Spurweite 
und  im  allgemeinen  für  eine  zweige- 
leisige  Anlage  in  den  bestehenden 
Strassen  im  Umfange  des  gegen- 
wärtigen Bestandes  der  Pferdebahn 
ungeändert  aufrecht  erhalten,  dagegeo 
wird  derselbe  bei  der  Bergbahn  mit 
I  m  Spurweite  auf  eigenem  Grund 
ohne  Mitbenfltzung  der  Strassen  für 
eine  eingeleisige  Strecke  mit  Aus- 
weichen ausgeführt  und  cbf'nsoweit 
der  Grunderwerb  vorgenommen. 

Für  die  Strassenbabn  Linz-Ur- 
fahr sind  Schieaen  von  39  kg  pro 
laufenden  Meter  vorgeaebeo. 

Für  die  Bergbahn  ist  eiserner 
Oberbau  auf  Querschwellen  %'orge- 
sehen.  Es  wird  als  Schienenprofii 
eine  Vignolscbiene  mit  keilförmigem 
Kopf  und  niedrigen  Verbinduogs- 
laschen  zur  Anwendung  gebracht 
werden.  Das  Schienenprofii  soll  ein 
Gewicht  von  23  h-fj  erhalten  und 
sind  die  eisernen  Schwellen  in  einer 
Maximalentfemung  von  1  m  ange- 
ordnet. 

Diese  Schwellen  haben  eine 
Länge  von  i'So  )n  und  ein  Gewicht 
von  28 — 30  kg.  Der  Stoss  ist  fest. 
Der  keilfflnnige  Kopf  und  die  niedri- 
gen Laseben  wurden  gew&hlt,  um 
die  Anwendung  einer  Scbieneokopf- 
bremse  im  Bedarfsfalle  zu  ermög- 
lichen. 

Die  Bergbahn  bat  ausser  der 
gemeioschaftlichen    Station  Urfahr 

noch  drei  Ausweichen  und  die  Ead- 
Station  Pöstlingberg. 

Die  zum  Betriebe  der  Moior- 
wageo  erforderliche  Energie  wird  in 


einer  Centraistation  erzeugt,  und  den 
Wageumotoren  in  Form  elektrischer 
Ströme  durch  Speiseleitungen,  sowie 
durch  eine  oberirdische Contactieitung 
unter  einer  Spannung  von  maximal 
550  V  fugefabrt;  die  Rücklettung 
erfolgt  durch  die  elektrisch  leitend 
verbundenen  Schienen  und  das  an  das 
Geleise  angeschlossene  Rftckleitnags- 
kabel. 

Die  in  Abtheiiungen  von  etwa 
500  m  Länge  verlegte  Contactieitung 
besteht  aus  einem  blanken  hartge- 
zogenen Kupferdraht  von  8*25  mm  <t> 
von  minimal   40  kg  Bruchfestigkeit. 

Die  zur  Leitung  der  Drähte  in 
Verwendung  gelangenden  Stahlrohr- 
masten bestehen  aus  patentgmJi weiss- 
ten  Stahlröfaren,  welche  je  nach  ihrer 
Belastung  bis  zu  einer  Tiefe  von 
2  IM  mittelst  eines  starken  Beton- 
bfockes  in  den  Erdboden  eingesetzt 
werden. 

Die  Speiseteitungeo  bestehen  im 

Weichbilde  der  Stadt  aus  eisenband- 
armirtfn  Bleikabeln,  die  im  Erdboden 
80  cm  tief  ein;.'pl  fttet  werden, 
im  Freien  aus  blanken  Kupferdräbtcn, 
die  an  Porzellan-Isolatoren  auf  Holz- 
masten in  einer  Höhe  von  mindestens 
5*5  m  Aber  dem  Terrain  gefflhrt 
sind. 

Die  für  den  Betrieb  nöthige 
elektrische  Energie  wird  von  einer 
Kraftstation  geliefert,  welcher  zugleich 

die  Lieferung  der nöthigen  elektrischen 
I'lncrgie  für  die  Pöstlingberg bahn  ob- 
liegt, während  diese!l)e  andererseits 
auch  die  beiden  Städte  Linz  und  Urfahr 
mit  einphasigem  Wechselstrom  so 
Beleuchtungszwecken  versiebt. 

Für  den  Betrieb  der  elektrischen 
Strassenbabn  Linz-Ürfalir  nnd  der 
Pöstlingbergbahn  sind  3  Dynamo- 
maschinen mit  einer  Leistung  von  je 
100  KW  bestimmt.  Diese  3  Dyna« 
momaschinen  (vierpolige  Compound- 
maschinen)  sind  mit  der  Leistung 
entsprechenden  Dampfmaschinen  di- 
rect  gekuppelt.  Die  l'ourenzaht  die- 
ser Maschinen  beträgt  250  per  Minute. 

Mit  einer  der  genannten  Dampf- 
maschinen ist  ausserdem  am  zweiten 
Ende  der  Kurbelwelle  eine  Wechsel- 
strom-Dynamomaschine von  100  KW 
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Leistung  gekuppelt,  so  dass  die 
Dampfmaschine  als  gemeinscbaftlicbe 
Reserve  fflr  den  Babo-  ood  Beleucb- 
tuDgabetrieb  dienen  kann. 

Die  Kesseianlage  besteht  aus 
5  Röhrenkessel  ällOfn'^  Heizfläche, 
vun  denea  2  Stück  fOr  den  Baho> 
betrieb  und  2  Stück  für  den  Licht- 
betrieb  verwendet  werden,  so  dass 
bei  maximalem  Betrieb  ein  Kessel  in 
Reserve  verbleibt. 

Die  Schriltnpparate  für  die  elek- 
trische Bahn  sind  auf  einem  Schalt- 
brett aus  Marmor  montirt,  welches 
Scbnltbrett  snf^leich  die  Apparate 
fflr  den  Beleuchtuagstheil  der  Kraffe- 
station  tr^rt,  (iocli  sind  rlie  Lcitung^en 
für  die  Bahn  und  Beleuchtung,  sowie 
auch  die  dazugehörigen  Apparate  in 
ausgiebiger  Weise  von  einander 
getrennt. 

Von  der  Kraftstation  aus  ist 
eine  Speiseleitung  von  2io  mw^  <l>  als 
Kabel  vorgesehen,  welche  einmal  bei 
Kilometer  2*075  ^  Sttassenbahn 
Ltns>Ur&hr  die  Contactleitnng  speist, 
während  dieses  Kabel  von  gleichem 
Querschnitt  ü!)er  die  Donaubröcke 
nach  Urfahr  führt,  um  bei  Kilometer  O 
der  Pöstiingbergbaho  mit  der  Contact- 
leitting  verbunden  xu  werden. 

Bei  Kilometer  2*075  der  Strassen- 

bahn  Linz- Urfahr  ist  ein  gleichstarkes 

Kabel  an  die  Schienen  angeschlos- 
sen, welches  als  Rückleitun^',  im  selben 
Graben  mit  der  Speiseleitung  verlegt, 
Sur  Kraftstation  znrackffibrt. 

Die  Länge  der  Leitangstrace 
von  der  Kraftslation  zu  Kilometer 
2*075  beträgt  1560  tn. 

Von  Kilometer  o  bis  Kilometer 
i'5  der  Pöstlingbergbahn  ist  die 
Speiseleitung  als  Freileitung  projec- 
tirt  und  bestebt  ans  drei  Kupfer- 
drftbten  ä  53  ntm^  4>.  Von  Km.  1*5 
bis  Endstation  Pöstlingberg  be- 
steht diese  Speiseleitung  aus  nur 
zwei  Kupferdrähceo  a  53«nm'-<t>. 

Um  GerAuscbe  in  den  sn  den 
beiden  TroUeydr&bten  parallel  lanfen- 
den  Telephon-  und  Telegraphenlei* 
tUDgen  auf  der  Donaubrücke  zu  ver- 
meiden, werden  folgende  Anordnungen 
getroffen. 


In  den  beiden  Trolleydräbten 
werden  auf  swei  entgehe ogesetzten 
Enden  der  Brflcke  Je  ein  Abtheilungs* 

Isolator  eingefügt  und  wird  es  da- 
durch erreicht,  dass  nur  der  Strom 
iür  einen  Wagen  durch  deren  'I  rol- 
leydraht  zu  gehen  hat.  Unter  der 
Annabme,  dass  auf  beiden  Enden  der 
Brücke  ein  Wagen  durch  die  beiden 
Richtungen  einfährt,  wird  sich  das 
Telephon^eräusch  ziemlich  voll- 
ständig aufheben,  da  der  Strom 
in  versebiedenen  Kicbtungen  in  den 
beidenTrolleydrfthten  V  erl&uft.  Ausser- 
dem werden  die  beiden  Trolleydrähte 
möglichst  nach  der  Mitte  der  Brücke 
verschoben,  um  den  Abstand  beider 
IVolleydräbte  von  den  Telephonlei- 
tungen  möglichst  gross  zu  machen. 

Die  neu  zu  beschaffenden  Motor- 
wagen für  die  Strasspn!)ahn  Linz- 
Urfahr  werden  16  Sitzplätze  und 
12  Stehplätze  enthalten  und  mit 
einem  Elektromotor  ausgerflstet  sein. 

Oer  Wagenkasten  und  das  Un- 
tergestell sind  nur  durch  Befestigungs- 
schrauben mit  einander  verbunden, 
derart,  dass  man  den  ersteren  bequem 
vom  Untergestell  abheben  kann,  ohne 
das  letztere  auseinander  nehmen  zu 
müssen.  Auf  eine  möglichst  gute 
Federung^  der  Wagenkasten  und  Mo- 
toren gegen  das  Untergestell  ist  be- 
sonders ROcksicht  genommen.  Der 
Wagenkasten  mbt  auf  den  Längs- 
trägern des  Untergestelles  mittelst 
Spiralfedern,  die  Längsträger  selbst 
sind  auf  Acbücolagerkasten  mittelst 
Spiralfedern  gelagert  und  der  grösste 
Theil  des  Motorgewichtes  lastet  unter 
Zwischenschaltung  elasttscber  Gummi- 
puffer auf  QuertrSgern,  welche  mit 
den  Längsträgern  verschraubt  sind. 
Diese  federnde  Lagerung  aller  Theile 
des  Motorwagens  hebt  jedwede  Stösse, 
welche  durch  die  Unebenheit  des 
Schienenweges  hervorgerufen  werden, 
nach  Möglichkeit  auf.  Der  Motor  ist 
lür  eine  Leistung  von  circa  20  HP 
bei  15  km  Geschwindigkeit  per 
Stunde  berechnet  und  durch  das  zu 
einem  Gebfluse  ausgebildete  Magnei- 
system  gegen  alle  äusseren  Einflüsse 
geschützt.  Die  Umdrehungen  der  Mo- 
torwelle werden  durch  eine  einfache 
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ZahnradOberset^iinpf,  welche  inner- 
halb eines  Schutzkastens  in  Fett 
lauft,  auf  die  Wagenaclite  fibcn-tragen. 

Das  Mehrgewicht  einet  elektri- 
schen Strasseobabnwageos  gegenüber 
eiaetn  durch  thierische  Kraft  beweg- 
ten, bedingt  die  Verwendung  einer 
entsprechend  kräftigen  Bremsvorrich- 
tung, deren  Wirknagsgrad  aas  den 
angewandten  Hebelabersettangen  er- 
kennbar ist.  Es  i«?t  nngenommen, 
dass  an  der  Bremskurbel  auf  dem 
Perron  durch  den  Wagenführer  eine 
Kraft  von  60  hg  ausgefibt  wird;*' 
dnrcb  die  erste  Uebersetsung  an  der 
senkrechten  Kurbelstange,  welche 
etwa  I  :  9  bctr.lgt,  erhält  man  auf 
dem  zweiten  horizontalen  Hebel  am 
Untergestell  eine  Zugkraft  von  540  A^, 
welche  non  weiter  durch  eine  aber- 
malige Hebelöbersetzuag  VOn  I  :  10 
den  4  Bremsklötzen  a's  eine  g^g<'n 
die  Häder  der  Wagen  wirkende 
Druckkraft  von  5400  kg  mitgetheilt 
wird* 

Eine  weitere  Sicherheit  des  Be- 
triebes wird  durch  Anwendung  der 
Kurzscblussbrcmse  erreicht,  deren 
Bedienung  durch  die  Cuntrolkurbel 
erfolgt. 

Auf  beiden  Perrons  sind  soge- 
nannte Controller  angebracht,  welche 

zum  Ingangsetzen  nnd  Anhalten  des 
Wagens  ebenso  wie  zur  Regulirung 
mittelst  Kurbel  t»edient  werden.  In 
diesen  Controllern  befinden  sich 
auch  die  vorher  erwähnte  Schaltvor- 
ricbtung',  eine  Anordnung,  welche 
die  Benützung  der  genannten  Ajiparate 
ganz  ausserordentlich  vereinlacbt  un«l 
erleichtert. 

Weiter  ist  noch  zu  bemerken, 
dass  auch  jeder  Motorwagen  durch 
einen  sicher  functionirenden  Blitzab- 
leiter gegen  etwaige  aus  dem  Coatact- 
draht  Qbergeleitete  Blitzschläge  ge* 
schützt  ist* 

Das  Gewicht  des  vollständig 
aasgerQsteten,  aber   leeren  Motor- 


wagens beträgt  rund  4*5  ^  dasjenige 
das  vollbesetzten  Wagens  6*6  t. 

Bei  eintretendem  Bedarf  ist 
ferner  die  -BenOtsung  der  jetst  In 
Gebrauch  befindlichen,  geschlossenen 
und  offenen  Pferdebahn  wahren  als 
Beiwagen  in  Aussicht  genommen  und 
sollen  dieselben  mittelst  einer  Zug- 
Stange  mit  dem  federnden  Puffer  des 
Motorwag^'ns  gekuppelt  werden. 

Durch  die  ^''hr  verschiedene 
Breite  und  Bebauung;  dt;r  mit  Ge- 
leisen belegten  Strassen  ist  bedingt, 
dass  die  Geschwindigkeit  der  Wagen 
in  den  einzelnen  Theilea  der  Stadt 
sehr  differiren  muss  und  ist  beab- 
sichtigt, dieselbe  m  den  verschiedenrn 
Strassenzügen  ganz  den  Verhältnissm 
anzupassen.  E«  wird  um  Genehmigung^ 
emer  mittleren  zulftssigenGeschwindig» 
kelt  von  15  jbn  per  Stunde  nachge- 
sucht. 

Es  steht  zu  erwarten,  dass  das 
Unternehmen  mit  August  dieses 
Jahres  fertiggestellt  und  zu  dieter 
Zeit  dem  Betriebe   übergeben  wird. 

Diesen  Mittheilungen  schloss 
der  Vortragende  noch  sehr  interessante 
Daten  Ober  die  Anwendung  des 
Thomson-flouston*Sy Sterns  an, 
welche  wir  wegen  Raummangels  erst 
im  nftcbsten  Hefte  bringen  können. 

|.  Februar  —  VI.  Vortrag 
im  C)  kius  gemeintasshcber  Vorträge. 
Herr  logenienr  Friedrich  D  r  e  x  1  c  r 
Ober:  lektris che  Kraftflb er- 
tragung." (Mit  Lichtbildern  und 
Demonstrationen 

Der  Vortragende  erläuterte  die 
Bedeutung  der  elektrischen  Kraft- 
Obertragung»  die  Begriffe  Kraft  und 
Arbeit  sowie  die  Umwandlung  der 
Energie  in  ihre  verschiedenen  Formen. 
Durch  Beispiele  an  hydraulischen 
und  pneumatischen  Analogien  wurde 
das  Wesen  der  elektrischen  Kraft« 
flbertraguoggemein&sdich  dargestellt 
und  dem  Capitel  des  Nutzeffectes  be- 
sondere Aufmerksamkeit  geschenkt. 


Berichtigung« 

la  Heilt  IV  vom  1.  d.  If.  hat  ildi  «af  Sdle  160  da  Intfama  dagetehBchwi.  E*  toll 
nSmIieli  in  der  a*  Zeile  wn  oben  statt  ^die  WattiaUen  ete  Orteten*  heiiien:  ^die  Werthe  — 

(Watt  getheilt  durch  ToureD^abl)  als  Ordiaaten". 
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Magnetische  Untersuchungen  österr.-ungar.  Stahl-  und 

Eisensorten. 

(Vortrag,  gehalten  im  Liektrolechnitichen  Vereine  in  Wien  am  27.  Jänner  1^97.) 

Von  ERNST  EGGER,  Wien. 

(FortMtBMIfi) 

Bis  jetzt  haben  wir  von  den  ein  Soleooid  passirenden  Kiaftiinien 
gesprochen.  Nun  müssen  wir  logischerwetse  den  Fall  betrachten,  dass  in 
ein  derartiges  Solenoid  ein  Eisenkern  eingebaut  sei.  Derselbe  wird  sonach 
das  magnetische  Mom«it  tn .  l  erhalten.  Hat  der  Eisenstab  das  Volumen  9| 

so  ergibt        das  magnetische  Moment  pro  Volumseinheit,  welche  Grösse 

als  Intensität  der  Magnetisirung  bezeichnet  wird. 
Für  einen  cylindrischen  Eisenstab  ist  f>^qlt  daher 

j  ml  m 

also  die  ma},metische  Masse  pro  cm^  der  Polfläche  oder  magnetische 
Flächendichte. 

J  kann  auch  aufge&sst  werden  als  die  Zahl  der  Kraftlinien  pro  «m* 
Querschnitt  des  Eisenstabes,  dividirt  durch  41c,  wie  ohneweiters  klar, 
wenn  man  beide  Seiten  der  Gleichung  mit  4^  multiplicirt. 

An  Hand  dieser  Formehi  können  wir  auf  die  wichtigsten  Erschei- 

nungen  des  Elektromagnetismus  Qbergehen.  Der  Quotient     as  also 

das  Verhältnis  der  Intensität  der  Magiietiüiiuug  zui  Intensität  des  Feldes 
im  Inneren  des  Solenoides  (magnetisirende  Kraft  der  Spule)  heisst  die 
Susceptibilitat  oder  der  Ma<^netisirungs-Co€ificientdes Eisens. 

Mit  anderen  Worten:  Jeder  Kraftlinie  des  Feldes  entsprechen  y.  magne- 
tische Einheiten  an  der  Polfläche  des  Eisenstabes.  Wir  haben  nun  gesehen^ 
dass  in  einem  Solenoid  sich  ein  magnetisches  Feld  bildet,  welches  per 
em^  Querschnitt  der  Spule  durch  H  ausgedrfldrt  erscheint  Wird  aber  in's 
Feld  ein  Eisenkern  eingebracht,  so  erhöht  sich  diese  Zahl  um  die  im 
Eisen  selbst  aufgetretene  Induction.  Für  den  Querschnitt  7  ergab  sich 
nämlich  früher  N  =  als  Gesammtzahl  der  aus  einem  Solenoid  aus- 

tretenden Kraftlinien.  Würde  darein  ein  Eisenstab  eingeschoben,  so  würde 
die  Poktarke  m  abhängig  von  der  Intensität  der  Magnetisirung,  und  zwar 
ergibt  sich  für  den  Querschnitt  q 

als  gesammte  Induction  im  Eisen. 

Hier  erscheint  B  neu  eingeführt  als  Induction  in  Kraftlinien  per  cm^i 
zum  iejr^tep  Maie  in  unseren  Rechnungen.  ,  . 

Für  J  =  kH  gesetzt,  folgt : 

18 
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piesQ  Formel  spricht  aus,  dass  in  der  Spule  per  em*  des  Quer- 
schnittes vor  Einbringen  des  Eisenstückes'  E  Krafdihien  yfstent'  naehhir 
4  IC  X  if  im  Eisen  dazukamen,  und  zwar  dies  durch  den  Umstand,  da^ 
das  Eisen  in  dem  Solenoide  magnetisch  wurde.  Letztere  im  Kiseh  zuge- 
wachsenen Kraftlinien  bezeichnet  man  daher  als  metallische  In- 
duction. 

H 

Dos  Verhältnis  ^s=}iwird  mit  «Permeabilität''  gekennzeichnet 

Dieselbe  unterscheidet  sich  f&r  die  Luft  nicht  merklich  von  der  Einheit 
und  nimmt  in  den  für  die  Praxis  in  Betracht  kommenden  magnetisirbaren 
Materialien  erhebliche  positive  Werthe  an. 

(1.  und  %  sind  nicht  constant,  sondern  ^tbhängig  von  der  Natui  und 
"Gestalt  des  Materiales,  sowie  auch  von  dem  Weiäie  S  und  dessen  Ver- 
andeningen. 

Die  Berechnung  des  zweiten  Theiles  der  Gleichung  für  B  ist  aus 
diesem  Grunde  bis  heute  in  exacter  Form  noch  nicht  [gelungen,  daher 
man  auch  in  so  wesenUichem  Maasse  in  der  Praxis  auf  die  Materialprüfung 
angewiesen  ist.  Die  Praxis  hat  nun  ein  Maass  zur  Verfügung,  weldies  sdion 
froher  in  der  ersten  Formel  für  II  vorkam,  und  eine  bequeme  Rechnung 
gestattet,  nämlich  die  Ampcrewindunt-.  Durch  die  Anwendung  dieses  Maasses 
in  der  Praxis  ist  es  niAii;lich  geworden,  magnetische  Berechnungen  in 
einer  solchen  Weise  durchzuführen,  dass  eine  Analogie  mit  einfachen 
elektrischen  Erscheinungen  und  Formein  gegeben  war,  eine  Analogie,  welche 
Faraday  schon  annahm,  indem  er  die  Permeabilität  als  die  ,L«tungs- 
fohigkeit  eines  magnetischen  Mediums  für  Kraftlinien"  erklärte. 

Heute  bezeichnet  man  mit  dem  reciproken  Werthe  der  Permeabilität 
den  „magnetischen  Widersland"  dieses  Mediums. 

Sehr  treffend  hat,  entsprechend  der  vorangeführten  Aehnlichkeit, 
3osanquet  die  magnetisirende  Kraft  magnetomotorische  Kraft 
benannt 

Wie  Eingai^s  erwähnt,  ist  die  Berechnung  von  B  ein  Problem, 

dem  nur  annäherungsweise  heiziikommen  ist.  Emer  der  Ersten,  welche 
dieses  der  L<^sung  näher  lirachten,  ist  bekanntlich  v.  Waltenhofen 
gewesen.  Sclion  die  ältesten  Formeln  rechneten  daher  mit  Cocffi- 
denten,  welche  durch  die  Natur  des  Materiaies  bestimmt  waren.  Wcinn 
man  von  den  älteren  Formeln  weitergeht,  so  ist  als  für  die  heutige 
Pra.\iv  in  Betracht  kommend,  vor  allem  die  Frölich'sche  Formel  anzu- 
führen. Diese  lautet: 

* — ^ 

oder,  wenn  hier  vorgegriffen  werden  darf,  auf  Amperewindungen  bezogen: 

  '  ■  • 

in  der  Modification  von  Kenelly.  Hiebet  bedeuten:  .P  Amp6rewindungen 
per  cm  Länge,  a  und  a  vom  Material  abhängige  Constanten,  M  magne- 
tischer  Moment  für  die  Gewichtseinheit,  t  Stromstärke,  a  und  b  constante 

Cocfficienten. 

a  wurde  späterhin  von  Steinmetz  als  Cocfiicient  der  Härte, 
a  als  Cocfficient  der  Sättigung  charakterisirt. 

Diese  Formel  ergibt  lür  F=  oo  einen  endlichen  Werth,  und  zwar: 
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circa  19.000 — 21.000  Kraftlinien  per  cm^  für  Schmiedeeisen,  welcher  Werth 
von  Ken  eil  y  als  Grenzwerth  der  metaliischen  Indurtion  bezeichnet 
wird,  und  der  sich  nach  dem  experimentell  zu  bestimmenden  Co(5lfi- 
denten  9  fiditot  • 

Audli  die  Tangenten^Formel  von  Kapp,  weldie  einen  Skttigungs- 
CoöfHcienten  <r  benttzt,  ist  durch  einen  endtidien  Ansdrudc  bestimmt, 
nämlidi  eben 

L 


wobei  Kapp  mit  L  die  wirklich  vorhandene,  mit  Z^»  <lie  maximal 
erreichbare  Induction  bezeichnet. 

Die  Annahme  einer  oberen  Grenze  der  totalen  bdudion  hingegen 
ist  nidit  zulässig,  was  ja  daraus  hervorgeht,  dass  das  Glied  H  stets,  uiub» 
hangig  vom  Material,  dem  Ausdrucke  41CXII  in  der  Gleichung  ■  • 

Äs=Ä(l  4-4ICX) 

ZUZUfflgen  ist. 

Die  Schwierigkeit  liegt  nun  eben  in  der  Feststeilung  der  oberen 
Grenze.  Kapp  rechnete  seinerzeit  ganz  allgemein  für  Schmiedeeisen 
maximal  mit  27.000  Kraftlinien  per  cm^,  während  Ewing  vor  6  Jahren 
bereits  mit  einzelnen  MateriaJien  ganz  abnorme  Indnctbnen,  bis  45.000 
KvattlbieA  per  cm^  err^idrte,  ohne  einer  oberen  Grenze  nahezukommen. 
Dass  die  von  Ewing  derart  erzielten  Werthe  Spedalwerthe  waren, 
welche  für  die  Praxis  aus  Herstellungsgründen  u.  s.  f.  nicht  in  Betracht 
kouinien,  kann  der  theoretischen  Seite  der  Frage,  nämlich  dass  die  Ab- 
hängigkeit der  Induction  von  der  magnetisirenden  Kraft  sich  nicht  exact 
mathematisdi  ausdrfldeen  lasse,  keinen  Abbrudi  thun.  Man  ist  demnadi 
zur  Bestimmung  der  Eigenschaften  der  Etsensorten  auf  den  experimentellen 
W  e<^^  nngewiesen,  wobei  man  allerdings  vortheiihaft  mit  einfachen  Formeln 
arbeiten  kann.  .  '  " 

Bezeichnen  wir  wie  oben  den  Ausdruck 

4it%I£  mit  Lf 

so  ergibt  sich 

wobei  L  identisch  mit  der  obigen  Formel  von  Kenelly  ist. 
Deomach  ergibt  sich: 

F  F  Fa.* 

a+eJP'         p'  p'^lO 

da  wir  ja  im  Sinne  der  früheren  Ableitungeo,  sobald  F  die  Aropäre- 
windungen  per  cm  Länge  des  magnetischen  Kreises  bedeutet,  H  durch  F 

ausdrücken  kr^nnen.  Wir  flehen  demnach,  dass  es  sich  nunmehr  blos  um 
die  Feststellung  des  Ausdruckes 

bezw.  der  Constanten  a  und  9  handelt,  um  die  Inductionswerthe  der  zu 

unt«rsuchenden  Sorten  kennen  7a\  lernen. 

Wie  früher  erwähnt,  kann  man  hiernach  für  ic  ^'  Sorte  nich  das 
finden,  gegenül)er  dem  von  Kapp  angenommenen  Aligeineinwerth. 

Es  ist  ein  wesentliches  Verdienst  von  Kenelly,  die  F  r  ö  Ii  c  h'sche 
Forme!  in  der  oben  angegebenen  Weise  fOr  die  Bestimmung  der  me- 
tallischen Induction  eingerichtet  zu  haben,  durch  den  Nachweis,  dass  sie 
ftr  die  Eiseninductton  X  gütig  ist,<  wobd  jedoch  ausdrücklich  zu  bemerken 

18* 
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ist,  dass  diese  GÜtigkeit  erst  oberhalb  einer  gewissen  Grenze  beginnt. 
Diese  Methode  ist  insoferne  bequem,  als  man  nur  mit  dem  durch  eine 
Uneare  Gleichung  ausdrOckbaren  Ausdrucke  L  =  B^H  opeiirt,  welchen 
die  meisten  Magnetometer  messen,  und  welcher  ja  der  variable  Werth 
bei  der  Bestimmung  der  magnetischen  Induction  in  ihrer  Abhrint:;i^keit 
von  der  magnetisirenden  Kraft  ist.  Der  Vollst;indi<^kcit  halber  sei  hier 
noch  bemerkt,  dass  der  Ausdruck  p  sich  eigentlich  aus  drei  Posten  zu- 
sammensetzt, deren  erster  jedoch,  da  er  eine  negative  Polens  mit  im 
Exponenten  ist,  bei  ganz  geringen  Werthen  von  F  schon  verschwindet. 

Wie  man  aus  dem  Vorhergegangenen  ersieht,  waren  wir  nicht  in 
der  Lage,  irj^end  eine  (ileichiinp;  aufzustellen,  welche  die  Induction  ab- 
hänj^g  von  der  inagnetoniütorischen  Kraft  in  deren  ganzen  Bereiche  dar- 
stellt, so  dass  uns  nur  die  Niedei  legung  von  Versuchsergebnissen  in  Curven 
Aulschluss  über  sSmmtliche  Verhaltnisse  gibt,  oder  deren  Bestimmtiog 
nach  der  Methode  von  Kenelly,  bei  welch'  letzterer  es  sich  auch  em- 
pfiehlt, für  jedes  Material  die  Ergebnisse  in  Curven  einzutnigen. 

Diese  Curven  sind  die  heutzutage  Jedermann  wohlbekannten  und 
unentbeiiriichen  sogenannten  Magnetisirungscurvea,  deren  einige  an  heimische 
Materialien  aufgenommene,  später  zur  Besprediung  gelangen  sollen. 

Die  älteste  Methode  zur  Bestimmung  dieser  Curven  besteht  darin, 
einen  Eisenstab  von  genflgender  Lftnge,  bei  dem  aUo  der  Durchmesser 

nicht  grösser  als       ist,  mit  einem  System  von  Windungen  zu  umgeben, 

z.  B.  n  per  cm  Länge  des  Stabes. 

Sonach  ist  die  magnetisirende  Kraft 

lO 

wenn  i  die  das  Solenoid  durchfliessende  Stromstflrke  ist.  Ist  der  Stah- 
durchmesser  so  ist  die  gesammte  Z;ihl  der  Kraltlinien,  welche  aus  dem 
Solenoid  austreten,  welches  dieser  Kern  streng  umschliesst,  wenn  der 
Eisenkern  aus  demselben  entf^t  würde,  annähernd 

10  4 

in  C.  G.  S.-Einheiten. 

Es  lässt  sich  demnach  durch  die  Messung  von  i  jedesmal  die  magne- 
tisirende Kraft  festlegen. 

Nun  schieben  wir  den  Stab  ein:  die  Zahl  der  Kraftlinien  muas 
wesentlich  steigen. 

Legt  man  nun  eine  kleine  Spule  ül)er  die  Mitte  des  Solcnoids, 
welche  mit  einem  ballistischen  Galvanometer  vei  banden  ist,  und  sendet 
verschiedene  Ströme  durch  das  erstere,  so  wird  auch  die  kleine  Spule 
jedesmal  durch  eine  diesen  Strömen  entsprechende  Zahl  von  Kraftlinien 
beeinflusst  und  einen  Ausschlag  am  ballistischen  Galvanometer  wgeben, 
welcher,  wenn  dessen  Constante  bekannt  ist,  direct  zur  Bestimmung  der 

Krattluiienzahi  dient. 

Trägt  man  nun  die  magnetisirenden  Kräfte  als  Abscissen,  die  Kraft- 
Unienzahlen  als  Ordinalen  auf,  so  ist  ein  Curvenbüd  geschaffen,  welches 
aui*s  Deutlichste  den  Verlauf  der  Magnetisirungsvorgänge  im  Eisen  ver- 
sinnUcht. 

Die  typische  Form  einer  solchen  Oirve  ergibt  die  Fig.  3. 
Wie  man  sieht,  besteht  dieselbe  aus  vier  von  «nander  verschiedenen 
Theilen  und  zwar: 
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Einem  concaven  Theiie  A  B,  einem  steilen  Stück  B  C,  einem  con- 
VflKen  Thefle  CD  und  mnem  langsam  ansteigenden,  iast  geradlinigen 
Stück  DE. 

Hieraus  ersieht  man,  dass  die  Curve  anfangs  rascher  als  die  magneti- 
sireode  Kraft  ansteigt,  sodann  proportional  derselben,  dann  jedoch  auch 
bei  bedeutend  zunehmender  magnetisirender  Kraft  nur  mehr  langsam 
irächst»  ohne  aber  einen  Grenzwerth  zu  erreichen. 

Für  jeden  dieser  Theiie  liegen  Formeln  vor,  speciell  die  von 
Kenelly  bezieht  sich  auf  den  Theil  von  B  bis  E.  Die  der  Analyse  am 
schwersten  zugängliche  Partie  AB  hat  auch  durch  v.  Waltenhofen 
eine  besondere  Beachtung  erlahren,  besonders  durch  die  interessante 
Constatirung,  dass  dieselbe  am  deutlichsten  hauptsächlich  bei  härter«! 
EiseDsoTten  auftrete.  Dass  v.  Waltenhofen  schon  damals  sein  Augen- 
merk auf  die  mechanischen  Eigenschaften  des  Eisens  lenkte,  ist 
umso  höher  anzuschlagen,  als  man  ja  in  neuerer  Zeit  gerade  in  dieser 
Richtung  \äel  Aufklärungen  gefunden  hat. 

Es  iüt  nunuichi  auch  klar  ersichtlich  aus  dieser  Curvenform,  dass 
die  Kapp'sche  Formel  nidit  über  die  ganze  Curve  gellen  kann.  Denn 
sie  ergibt  für  den  Beginn  der  Magnetisirung  einen  Minimalwerth  des 
magnetischen  Widerstandes,  der  immer  mehr  ansteigt. 

In  Wirklichkeit  aber  beginnt  der  magnetiche  Widerstand  mit  einem 
Maximalwerthe,  der  bei  steigender  Magnetisirung  bis  zu  einem  Minimum 
abnimmt,  um  sodann  wieder  sich  zu  ebem  Maximum  zu  erheben,  so  wie 
die  magnetidrende  I&aft  noch  weiter  ansteigt. 

Ebenso  kann  auch,  wie  schon  erwähnt,  die  Formel  von  Frölich 
bezw.  Kenelly  nur  von  einem  gewissen  Punkte  der  Curve  an  zu  gelten 
beginnen,  doch  ist  dies  dann  eben  jener  Bereich,  der  iOr  die  Praxis  in 
Betracht  kommt. 

Bei  der  eben  gezeichneten  Cunre  begann  die  Magnetisirung  bei  Null, 
d.  h.  der  Eisenkern  besass  bei  B^tnn  derselben  keineil  Magnetismus. 

Nun  zeigt  sich  aber,  dass,  wenn  m^n  den  Magnetismus  in  dem  Stabe 
durch  Schwächen  des  Stronjcs  il  nehmen  lässt,  die  den  gleichen  inagneti- 
sirenden  Kräiteu,  wie  sie  beim  irlinauimagnetisiren  auftreten,  entsprechen- 
den Werthe  von  B  höher  liegen,  als  vorher.  Dasselbe  BUd  ergibt  sich 
nach  der  negativen  Richtung,  80  dass  man  zu  folgender  Curvenform 
gelangt:  (Fig.  4). 

(Schlau  folgt.) 


Ueber  Rückstandsbildung  und  Oscillationen  bei  yerschie-? 

denen  Condensatoren. 

Von  TflKOIiilR  WULF  S.  J. 
Assistent  am  physikaLuchen  Insiuute  der  k.  k,  UaiversitSt  in  lansbnick. 

(Fortietsvog.) 

Condensstor  ant  Tcinett  P«r«ffii»  0*473 
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Ob  hier  überhaupt  eine  Abhängigkeit  der  Capacität  von  der  Ladung»p 
dauer  vorhanden,  ist  nicht  mit  Sicherheit  anzuc/ehen.  Veniiuthlif  h  sind  die 
Zuleitungsdrähte  doch  nicht  ohne  aUe  Selbbtinduction,  so  dass  die  Zahl 
73*3  bei  (>*ocxx)5  Secunden  Ladungsdauer  das  Maximum  einer  schwachen 
Osdllation  ist.  Jedenfalls  ist  dann  die  RQckstandstitkiung  f&r  i$  Secunden 
unter  27o. 

Bclcanntlich  geschieht  die  Ladung  eines  rückstandsfreien  Condensaton 
nach  der  Formel 

t 

"CS 

t 


Ist  e        s  icr\  so  ist  die  Ladung  praktisch  als  vollendet  anzit* 

sehen.  Alsdann  ist 

<  =  3  CR  log  nat  lo  =  0-00003  Secunden. 

Wurde  der  Condensator  mit  4  Accuniulatoren  =  8'5  F  geladen,  so 
war  die  Ladung  nach  derselben  Zeit  beendigt.  ^  , 

Entladung  destolben  Condensator»  durch  10  fi  Widerstand,  geladen 
I  Secunde  zu  2*1  F. 

Entle^ungsdauer  i  .  .  ,   O'O   0*000017   0*000033   0*00005  See. 
Ladungsrest       «...  73    '18  3  5  0  0  Skth. 

Die  Entladunj^  ist  also  in  derselben  Zeit  bcf-ndigt  wie  die  Ladung.*) 
Um  zu  prüfen,  ob  nicht  bei  län^^eier  Ladiingsd auci  doch  zur  Entladung 
eine  längere  Zeit  erforderlich  sei,  wurde  jeti^t  die  Ladungsdauer  nach- 
einander ZU  Sf  10,  30  Secunden  genommen»  aber  nie  konnte  nach 
0*00005  Secunden  Entladung  noch  ein  Ausschlag  wahi  genommen  werden. 

Solch'  vorzügliche  Eigenschaften  hatte  der  Condensator  jedoch  nur, 
wenn  er  eben  aus  dem  Trockenraum  kam ;  war  er  einige  Zeit  gegen 
Feuchtigkeit  nicht  geschüUit,  so  zeigte  er  gleich  die  schon  erwähnte  Art 
von  RückstandsbUdung,  die  zu  der  freien  Ladung  der  Belege  noch  liinzu 
kam  und  in  2o  Secunden  schon  der  früheren  Ladung  betrug.  Polgeade 
Zahlen  geben  die  beobachteten  Ausschläge  für  den  trockenen  und  leuchten 
Q>ndensator  nach  t  Secunden  Ladungsdauer:    '  •  ^f"  «  t-^^' 
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Glimmercondeasator   i  MF. 

Für  denselben  rechnet  sich  die  Ladungsdauer  bei  loa  zu  000007  Se- 
cunden. Beobaditet  wurde: 
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156' 5 

*)  Diese  BeohecfaCoBgea  ttehcii  wohl  nor  tcheinber  in  Widenpnich  mit  d«iijeai(ett 

der  Herren  Prof.  Kleiner  (VV  i  e  d  e  m  a  n  n's  Anoalen,  Bd.  50,  S.  138)  und  D  fl  g  g  e  1  i  n 
(Vierteljahruchrift  der  oatarforsch.  Ge»ell«ch.,  ZUrich,  1895,  ^^'^  Condeuatorea 
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Wurde  der  Condensator  zu  2*1  F  geladen  und  wie  die  frQheren 
entladen,  so  war  ebenfalls  nach  o-oooi  Secandeo  keine  Spur  der  Ladung 
mehr  zu  bemerken. 

Die  Resultate  der  Rückstandsbeobachtungen  sind  in  Fig.  3,  4,  5,  6 
übersichtlich  dargestellt.  Die  Zeit  umfasst  in  Fig.  3  die  30  ersten  Secunden, 
während  welcher  Paraff.  Pap.  C.  I  gerade  vollständig  geladen  ist  Um  die 


verschiedenen  ConUensatoren  unmittelbar  vergleichbar  zu  machen,  sind  die 
aulgenöinmenea  Laduo'gsmeogen  in  Procentra  der  Maximalladungen  auf^ 
getragen.   Die  Dimensionen  dieser  Figur  lassen  jedoch  den  Vorgang  filr 

aoB  Tciaem  Paraffin  nicht  unter  0*5  Secunden  fanden,  obwohl  die  Capacitit  sehr  klein  war 
IB  Vergleich  la  diaHiii  Condensator.  Denn  ebunal  haben  dte  Herren  offenbar  keineo 
Apparat  gebraucht,  vm  die  Ideinen  Zeiten  geoaa  xa  bestimmen,  dann  aber  durften  die 
gebrauchten  Wucerelemente  bis  400  Stack  hintereinuder  geschaltet,  einen  grossen 
innerea  Widerstand  and  so  starke  Polarisation  besitzen,  daat  dicte  Vanflgerang  der  LadoBg 
haopttichJkh  dar  Ladm|pbaUaria  smaschiciben  ist.  ' 
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die  ersten  B^r  Ideineo  Z^ten  lucht  efkamen.  Deshalb  wurden  in  Fig.  4  die 
Curven  in  der  Weise  wiederholt,  dass  die  Ordtnaten  in  demselbm  Maass- 
stabe, die  Abscissen  in  einem  18.000  mal  e;rfts8eren  aufgetragen  wurden. 
Im  Ganzen  stellt  Fig.  4  das  erste  30.000.  Streifchen  von  Fig.  3  dar.  In 
derselben  Weise  ist  der  Vorgang  der  Entladung  in  Fig.  5  und  6  dar- 
gestellt. 

(FortMtsaag  folgt) 


RÖntgen-Strahlen.*) 

lieber  die  wahrscbeinlicbe  Ursache  der  Eotstehung  dieser  Strahlen 
hat  D  e  H  e  e  n  im  Bull,  de  l'Acad.  de  Brüx,  einen  Aufsatz  veröfieotlicbt, 
der  den  LuftnurfekOiea  in  der  evaccuirten  Röhre  eine  woendiche  Rolle  bei 
diesem  Vorgang^e  suschreibt.  Er  berechnet  fflr  die  Geschwindigkeit  der  von 

der  Kathode  ausgehenden  Molckale  Werthe  von  60.000  bis  600.000  m  oder 
im  Mittel  3  30.000  m,  während  J,  J.  Thomson  200.000  m  gefunden  hatte. 
Nimmt  man  ao,  dass  die  Geschwindigkeit  der  Luftmoleküie  bei  o^  im  Mittel 
485  m  beträgt,  so  entspräche  einer  Molekulargeschwindigkeit  von  200.000  m 
die  hohe  Temperatur  von  46,000.000  Grad. 

Es  wird  demnach  jedes  Molekül,  das  anf  irgend  einen  anderen  ma- 
teriellen Punkt  oder  eine  feste  Wand  trifft,  an  dieser  eine  ausserordentlich 

hohe  Temperatur  erzeugen,  füe  9\rh  sofort  in  At  therwellen  von  um  so 
kleinerer  WellenlAnv'^e  um*«'  t7r n  w  r  J,  je  höher  die  i  emperatur  ist.  Besonders 
wird  dieser  Vorgang  dann  statthaden,  wenn  die  von  der  Kathode  aus- 
gehenden MolekQle  mit  den  von  der  Anode  ausgehenden  susammentreffen. 

Die  so  erzeugten  Aetherwellen  sind  die  X-Strahlen.  Da  die  Geschwin- 
digkeit der  Katbodenstrablen  die  der  Anode  beträchtlich  überwiegt,  so  muss 

der  Au-^ertn^ypininkt  dieser  Strahlen  in  der  Nähe  der  Anode  liegen.  Die  nicht 
zum  Zuä.tmiiicnbto?«!  mit  einander  -gelangten  Moleküle  erzeugen  beim  Auf- 
treffen  aut  die  Glaswand  Pbospborescenz,  doch  kann  diese  Wirkung  auch 
von  den  X-Strahlen  selbst  hervorgebracht  werden.  Es  ist  auch  denkbar, 
dass  Moleküle  von  solcher  Geschwindigkeit  sehr  dflnne  Metallplatten  wie 
Geschosse  durchdringen. 

Die  X-Strahlen  sind  hiernach  Aetherschwingungen,  die  durch  den 
Zusammenstn<;s  der  kathodiscben  und  anodischen  materiellen  Ausstrahluns^en 
entstehen.  Ihre  Wellenlänge  berechnet  De  H  e  e  n  auf  Grund  ihrer  i  em- 
peratur SU  höchstens  0,000.002  mm,  w&hrend  die  WeilenUngen  der  Licht» 
strahlen  0,000.764  bis  0,000.387  mm  betragen. 

Röntgen  hat  bereits  die  Brechbarkeit  dieser  Strahlen  fir  eine 
Reihe  von  Substanzen  untersucht.  Versuche  mit  Wasser  und  Schwefelkohlen- 
stoff ergaben  gar  keine  .Ablenkung;  mit  einem  Hartgummi-  und  Aluminium- 
prisma wurden  Bilder  erhalten,  von  denen  man  vielleicht  eine  Ablenkung 
erkennen  konnte.  Doch  war  die  Sache  sehr  unsicher  und  der  Brechungs- 
exponent dieser  Strahlen  in  den  snletst  genannten  Substaosen  würde  höchstens 
1*05  sein.  Versuche  mit  Prismen  an  dichteren  Metallen  lieferten  Röntgen 
wegen  der  geringen  Durchlässigkeit  kein  sicheres  Resultat. 

^^' i  n  k  e  I  m  a  n  n  und  Straube!  hHl>fn  di^KP  Wrsuche  wieder  auf- 
genomnien.'*^*)  Sic  fertigten  Prismen  aus  l'-isen,  Kupter,  Zink,  Silber  und 
Blei  mit  einem  brechenden  Winkel  von  30*^.  Auf  einen  Spalt  von  O'20  mm 
Breite  in  einer  -grossen  Bleiplatte  wurden  drei  Prismen  derart  befestigt, 
dass  die  Ablenkung  durch  das  obere  und  untere  derjenigen  durch  das  mittlere 

•)  Vergl.  H.  I,  S.  17,  189?. 
^)  Wiedemaaa'c  Ans,  Bd.  59.,  p.  324. 
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Pk-iama  entifegeageaetst  wurde.  la  einem  Abstände  von  45  mm  wurde  eine 

Cassette  mit  einer  empfindlichen  Plntte  aufgestellt. 

Die  Aufnahme  lieg«?  erkennen,  d-is«?  di>  drc\  RiMt-r  nicht  in  einer 
Linie  hegen;  das  mittlere  Bnd  war  gegenüber  der  Verbindungslinie  des 
oberen  uod  uotereo  Bildes  seitiicb  so  verscbobeo,  falls  Brecbuog  die  Ursache 
wÄrc,  der  Brecbaagsexpoaent  kleiner  ala  i  aein  wOrde.  Diese  Verschiebmi|r 
betrug  etwa  0*2  mm  und  ein  Unterschied  fflr  die  verachiedenen  Metalle  war 
nicht  mit  Sicherheit  zu  erkennen. 

D>  letztere  Thatsache  gab  zu  dem  Bedenken  Anlass,  ob  die  gefundene 
Verschiebung  wirklich  einer  Brechung  zuzuschreiben  ist.  Berücksichtigt  man, 
dass  die  IntenritAt  der  durcbgelassenen  Strahlen  mit  wachsend«'  Dicke  der 
Ifetallprismen  abnimmt,  so  kann  die  geringe  Verschiebnng  der  Bilder  gegen» 
einander  hieraus  erklärt  werden. 

Es  wurde  i^■t7t  nur  das  mittlere  Prisma  stehen  gelassen  ;  fslls  nämlich 
jetzt  das  SpaltbilJ  auf  der  Seite  der  Kante  des  Prismas  heraustritt,  ist 
sicher  der  Brecbuugscxponent  kleiner  als  l.  Mit  voller  Sicherheit  war  zu 
ersehen,  dass  auf  keinen  Fall  ein  Zuracktreten  vorhanden  ist,  und  demnach 
der  Brecbungsexponent  von  Eisen  gegen  Luft,  falls  von  i  verschieden,  nur 
iüeiner  als  l  sein  kann. 

Die  Thatsache,  dass  alle  bisher  untersuchten  Körper  einen  von  i 
wenig  verscbiedeaea  Brecbungsexpooenten  haben,  deutet  darauf  hin,  dass 
die  R0ntgen-Strahlea  weit  im  Ultravioletten  su  suchen  sind;  denn  fast  alle 
Dispersionstheorien  lassen  den  Brechtmgsezponenten  fflr  unendlich  kleine 
Wellenlängen  gegen  1  convergiren. 

Bei  Versuchen  über  die  Reflexion  von  Röntgen-Strahlen  wurden  auch 
Krystalle  untersucht.  Hierbei  seigte  sich,  dass  der  Plusspatb  eine  ausser« 
ordentlich  grosse  Wirknag  hervorrief.  Dass  diese  starke  Wirkung  nicht 
durch  Reflation  veranlasst  ist,  ergibt  sich  daraus,  dass  durch  eine  einmalige' 
Reflexion  höchstens  die  doppelte  Intensität  erreicht  werden  kann,  während 
dieselbe  ein  grosses  Vielfaches  betrug.  Bs  muss  daher  durch  den  Fluss- 
spath  eine  Umwandlung  der  Röntgen-Strahlen  in  solche  anderer  Wellenlänge 
eintreten,  die  man  kurz  Plusspathstrahlen  nennen  kann. 

Bti  dirsen  Versuchen  trafen  die  Röntgen-Strahlen  zuerst  das  Glas  der 
photograpbischen  Platte,  dann  die  empfindliche  Schiebt  und  zuletzt  den  Pluss- 
spath.  Legt  man  zwischen  die  empfindliche  Schiebt  und  den  FIussp:uli  ein 
dünnes  ülatt  von  Papier  oder  Stanniol,  so  hört  die  Wirkung  von  Fluss- 
apath  vollständig  auf.  Da  die  Röntgen-Strahlen  durch  dflnne  Schichten  von 
Papier  und  Stanniol  fast  ungeachwächt  hindurchgehen,  so  folgt,  dftss  die 
Plusspathstrahlen   diese  Körper  nicht  zu  durchsetzen  vermögen. 

Die  Bestimmung  des  Rrechungsexponenten  dieser  Plusspathstrahlen 
erfolgte  mit  3  Prismen  aus  Flusspath  nach  derselben  Metbode  wie  unter  I 
mit  den  Mctallpriamen,  und  ergab  den  Werth  von  1*46.  Diesem  Brechungs- 
ezponenten  entspricht  die  Wellenlänge  0*000  274.  Bei  der  photogrsphischen 
Aufnahme  des  Spectrnms  dieser  Strahlen  zeigte  sich,  dass  die  Wirkung  bei 
einer  Wellenlänge  von  0*000.396  beginnt  und  bei  0  000.233  endet.  Dieses 
Resultat  stimmt  somit  genügend  mit  dem  ersteren  Qberein. 

Durch  die  Anwendung  des  Plusspathes  lässt  sich  die  Empfindlichkeit 
der  pbotographischen  Platten  fOr  die  Röntgen-Strahlen  gans  ausserordentlich 
steigern;  scImhi  in  weniger  als  einer  Secunde  erhält  man  deutliche  Wir- 
kungen. Dri  i^rosse  tadellose  Flusspathplatten  nicht  zu  haben  sind,  mangel- 
hafte Platten  mit  Sprüngen,  Krystalle  uod  Pulver  sich  aber  nicht  verwerthen 
lassen,  weil  dieselben  mit  abgebildet  werden,  su  kann  man  bei  den  schon 
gesteigerten  AnsprOchen  an  die  Gflte  der  Bilder  die  Benutsuag  von  PIuss- 
^th  nicht  empfehlen.  Dr.  £ 
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Die  Kraitübertragungswerke  zu  Rheinfeldea. 

(ScUuM.) 

Recbtsrbeioiscb  werden  die  Riogzuleitungen  uod  die  für  die  cbemiftchen 

Industrien  aus  der  Generatorstation  auf  eisernem  Doppelgestänjje  längs  der 
äusseren  Caoaloiauer  dem  badischen  Ufer  und  den  zugehörigen  Leitungs- 
tracen  zugeführt.  Die  Speiseleitungen  des  linksrheinischen  Ringes  gelangen 
Ober  die  neu  aosutegeode  200  m  lange  BrQcke  sum  aaderea  Rbeisufer« 

Bei  der  Stromdicbte  von  0*9  A  pro  Quadratmillimeier  in  den  Zu- 
leitungen t!es  primären  Wrthr^ilungsnetzes  berechnet  sich  die  Summe  der 
Verluste  in  den  Generatoren,  dem  Vertheilungsnetz  und  dessen  Zuleitung '-o, 
den  Haupttransfurmatoreo  und  dem  secundären  Netz,  auf  iS^q,  und  daher 
^er  Nuueffect  der  Lichtliefeninsr  von  der  Tnrbinenweite  bis  w  Glüblampe 
auf  ca,  72%. 

Mit  4  Generatoren  für  die  Lichterzeugung  können  somit  35.OOO  gleich- 
zeitig brennende  Glühlampen  vnn  16  IitK  versorgt  und  wenigstens  50.OOO 
an  das  Net2  angeschlossen  werden. 

Pflr  die  Kraftvcrtbeiluag  ergibt  das  Resultat  TOrsichtiger  Recbnung 
unter  gleichen  Voraussetxungen  bei  cos  ff  ss  0*8  Phasenverschtebuog  und 
der  eqdgittigen  Betriebsspaonuiy  von  16.500  V  65%  Nutseffect  von  der 
Turbinenwelle  bis  zur  Motorriemenscheibe. 

,  Bei  der  Ausarbeitung  des  Tarifs,  der  die  Lebensfähigkeit  und  Rentabilität 
des  Werkes  verborgen  und  den  verschiedenartigen  Wünscben  der  Coosu« 
menten  Rechnung  tragen  aollte,  war  man  auf  Scbfttsungen  des  Bedarfes  an 
elektrischer  Energie.. auf  Erhebungen  an  Ort  und  Stelle  und  auf  Erlahrungen 

anderer  Werke  angewiesen. 

Der    Kraftverbrauch    für    gewerblirhe    Zwecke    in    dem  präsumtiven 
Vertheilungsgebict    von   rund   20  km    Umkreis    wurde    auf   IO.500  PS,  der 
Ersatz  der  jetzigen  Gas*  und  Oelbeleuchtung  durch  Elektncit&t  auif 
weitere  6 — 7000  PS  veranschlagt. 

Bei  (iiesen  Ermittelungen  gieng  man  von  der  Annahme  aus,  dass  in 
Anbetracht  der  billigen  Wasserkraft  die  Tarifsätze  so  niedrig  gehalten 
werden  können,  dass  sie  selbst  dem  kleinen  Manne  die  Vortheile  des  elek- 
trischen Lichtes  und.  des  elektrischen  Antriebes  ermöglichen  und  die  Con- 
currenz  anderer  Beleuchtungsarten  ausschliessen. 

Die  Scaia  des  Lichttarifes  beginnt  mit  40  Pf,  filr  die  Kilowattstunde^ 
was  einem  Preise  von  i*2  Pf.  für  <lie  lO  kerzige  Lampenbrennstunde  ent- 
spricht. Auf  den  erwähnten  Einheitspreis  werden  Rabatte  bis  8o®/q  ge- 
währt. In  solchen,  allerdm^^  nur  ausnahmsweise  eintretenden  P&llen  kostet 
die  10  kersige  Lampenbrennstunde  nicht  ganz  Pf. 

Wo  bei  kleinen  Coosumenten  die  Aufstellung  eines  Elektricitäts- 
zählers  den  Lichtbezug  zu  sehr  vertbeuern  wQrde,  wird  der  Strom  auch 
pauschal  zu  testen  Tarifsätzen  aljge^eben. 

^  Für  gcwcrbliclie  Zwecke  beträgt  der  Preis  der  Kilowattstunde  i'ö  Pf.; 
ausserdem  haben  die  Abnehmer  eine  Grundtaxe  zu  entrichten,  die  je  nach 
der  Aufnahmefähigkeit  der  Anlage  von  160  Mk.  bis  auf  52  Mk.  herabsinkt. 

Wenn  man  die  Kosten  der  elektrischen  Betriebskraft  n^ich  diesem 
l'arif  in  Vergleich  stellen  wiU  mit  denen  selbsierzeagter  IDampfkraft»  ist 

Folgendes  zu  beachten  : 

Währenii  der  linerj^'iever brauch  des  Elektromotors  in  weiten  Grenzen 
der  jeweiligen  Belastung  sich  anschmiegt,  sodass  die  Nutzarbeit  dem  Strom- 
verbrauch nahezu  proportional  bleibt,  Oberwiegen  bei  Dampfbetrieben  con* 
stante  Unterbalttingskosten  die  mit  der  Kraftabgabe  variirendea  in  so 
hohem  Masse,  dass  sie  mehr  der  Leistungsfähigkeit  als  der  Leistung  der 
Maschinen  entsprechen.  Ein  weiterer  Gewinn  resultirt  bei  elektrischen  Be* 
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trieben  aus  der  weitgehenden  und  ökonomischen  Theiibarkeit  der  Arbeit, 
die  es  ermöglicht,  den  Antrieb  selbst  kleiner  Maschinen  durch  besondere 
Motoren  zu  bewirken.  Dadurch  entCallen  nicht  nur  Verluste  in  I  ransmissionen 
nnd  Zwischenmatcbioeii,  Mmdern  et  wird  auch  den  «pecifisclien  Brfordec* 
jlinca  je4er  eiaieUieB  Werk^ogmascbine  Rechnaoif  getragen,  und  durch 
Ausserbetriebssetzung  des  Elektromotors  in  Arbeitspausen  eine  Ersparnis 
im  Stromverbrauch  erzielt,  die  nach  Beobachtungen  von  Elektricitätswerkcn 
durchschnittlich  sich  auf  mehr  als  50^/^  beziffcro.    So  absorbirt  z.  B.  ein 


a«hnpferdiger  Motor  bei  zehnstündiger  Arbeitszeit  nur  so  viel  Strom,  wie 
er  bei'  normaler  Belastung  in  drei  bis  vier  Stunden  beaniprucbt. 

Beim  Rheinfelder  Veraorgung^^rebiet,  wo  bei  einer  vorherrschenden 

Textilindustrie  mit  einer  .  aussergewöhalich  constanten  Belastung  der  ver^ 
schiedenen  Arbeitsmaschinen  zu  rechnen  ist,  wird  man  nicht  fehl  gehen, 
wenn  man  diese  Kostenersparnis  auf  durchschnittlich  30°/^  veranschlagt. 

Unter  diesen  Umständen  stellen  sich  die  Küsten  der  Leistung  an  den 
Arbeittmaachinen  bei  3000  Betriebsatundea  jährlich  in  Anlagen  von ,  5  ^9 
bei  Dampfbetrieb  auf  3000,  bei  elektrischem  Betrieb  auf  800  Mk.,  von 


Digitized  by  Google 


904 


loo  P8  bei  Dampfbetrieb  anf  27.000,  bei  elektriscbem  Betrieb  auf  17.100  llk.» 
•TCO  1000  PS  bei  Dampfbetrieb  auf  157,500,  bei  elektrischem  Betrieb  auf 
110.000  Mk.  Die  wirthsrhaftliche  Ucberlegenheit  des  rlcktrischrn  Rrtriebes 
über  die  Dampfkraft  zeigt  sich  naturgemäss  auffaltender  bei  kleioca  als  bei 
grCssereo  Motoren, 

Um  den  Stroraabaats  dea  Unternebmeiia  mOgliebst  seitigf  sa  aichero, 
haben  die  Rheinfelder  Werke  ihr  Augeamerk  aucb  auf  Bildung  besonderer 
Gesellschaften  oder  Corporationen  gerichtet,  die  als  Grossabnehmer  den 
Strom  beziehen,  um  ihn  mit  Gewinn  an  die  Consuatenten  eines  in  sich  ab« 
geschlossenen  Bezirkes  zu  liefern. 

So  ist  die  „Elektricttftts-Geaellschaft  fflr  Basel-Land*  in  das  Leben 
gemfent  die  sur  jährlichen  Entnahme  vc»n  30O  P8  in  dem  ersten  Jahre 
und  von  mehr  als  1000  PS  in  den  folgoidea  Jahren   sich  verpflichtet  bat. 

Aber  nicht  blos  bfStchrnJc  Etablis^emi'nts  werden  motorische  Kraft 
aus  den  Rheinfelder  Aalagcn  beziehen,  äundcrn  auch  neue  Industrien  werden 
in  dem  Versorgungsgebiete  von  Rheinfelden  sich  ansiedeln. 

Wenn  bisher  die  Industrie  des  Oberrheins  ein  still  beschaulichea  Da- 
nein  pflegte«  weil  ihr  das  moderne  Lebenselement,  die  Kohle,  fehltei  SO 
wird  an  ihrer  Stelle  die  Rlektricität  um  ein  natOrlitfu-s  Gravitationscentrum 
in  Rheinfelden  sehr  bald  die  StAtten  rej:^en  Ge\verbefleiR<?es  schaffen,  für 
deren  EntWickelung  mit  dem  Ausbau    der  Werke   alle  Vurbcdinguagcu  er* 

fallt  sind. 

Die  fruchtbare  Umgebung  von  Rheinfelden  bietet  Hilfsquellen  für  An- 
siedelung und  billige  Ernährung  einer  zahlreichen  Arbeiterbevölkerung; 
zwei  Bahnlinien  gewähren  unmittelbaren  Anscbluss  an  den  Weltverkehr, 
das  tür  zahlreiche  Betriebe  benöthigte  Wasser  liefert  der  Rhein,  der  badische 
Schwarswald  ein  trefiliches  Steiamaterial  und  billiges  Hol»  anm  Ban.  Die  Um- 
gebung bietet  landschaftliche  Reise,  die  auch  den  Begüterten  verlocken 
können,  sich  an  dem  Rheiaufer  niederzulassen,  zumal  die  Nähe  von  Basel 
und  Zürich  die  Pflej^e  des  gesellschaftlichen  Verkehrs  erleichtert. 

Zwei  {grosse  Etablissements,  Filialen  der  Aluminiumindustrie  A.-G. 
Neuhauseu  und  der  Elektrochemischen  Werke  in  Bitterfeld  werden  mit 
ihrem  Summ  von  Arbeitern  und  Beamten  die  erste  Colonie  fflr  die  neue 
Industriestadt  dea  Oberrheina  bilden  und  andere  Industrien  sich  in  rascher 
Folge  anschliessen. 

Uober  hocbvoUlge  Giahlampen. 

In  d«r  Rundschau  Im  Hefte  7  weilt  die  E.  T.  Z.  auf  die  hochvoltigen  Glühlampea 
hin,  die  in  vielen  Centralen,  tpeciell  in  England,  darch  ihre  'nn;;r  !  rlicn  dnu^r  vn'tknmmen 
befriedigen.  Im  Schlossatze  wird  bemerkt,  dass  die  hochvoltigea  l^ampen  auch  bei  elektrischen 
Bahnen  eine  bedeutende  Verwendung  6nden  werden. 

I^ezUghch  dieser  Verwendung  sei  darauf  hingewiesen,  dnüs  die  hocbvoltigen  Lampen 
eine  Lücice  zwischen  der  Bclcucbtun^  und  drr  Traction  ausfüllen.  Sie  ermöglichen  nämlich, 
daM  die  Djnamomaschinen,  sowohl  ifUr  den  einen  wie  für  den  anderen  Zweck,  gleicher  Con- 
strnctioD  sein  können,  dass  die  Reserveii  dadurch  für  den  eioeo  wie  für  des  anderen  Tbeil 
beuiiubar  sind  und,  da£s  beim  Bahnbetriebe  diese  Lsmpen  mit  einer  einfachen  Sehtltvng 
sur  Verwendung  kommen. 

Es  ist  awosebmcn,  dass  nicht  nar  die  Gleichstrom-Cent ralen,  deren  bestehendes 
LeituBgsnets  durch  die  Verwendung  soldier  Lampen  auf  die  doppelte  Leistongsiü)ngkeit 
gebracht  wird  —  und  die  dadurch  in  der  Lajjc  sind,  bei  dcius<Ibeu  Nutrefff-c*  'ier  I.Li-ijr,g 
Mf  die  doppelte  Entfernung  xu  gehen  —  sondern  aoch  die  Bahncentraien  diese  Lampen 
in  Verwendung  nehmen,  weil  sie  dieselben  in  die  Leitung  zur  BeleucfatnnK  der  Stationen 
and  Waggons  direct  schalten  köcn-n. 

Fttr  die  Verwendung  bei  Beleuchtung  der  Waggons  erhalten  die  Lampen  eine  eigene 
CoDitraetion,  die  sie  befSbigt,  den  ErsehttiterungeB,  die  sie  tn  erleiden  heben,  den  nOtbigea 
Widerstand  zu  leisten. 

Wie  wir  durch  Herrn  logeniear  Fr.  Fischer  erfahren,  sind  die  hocbvoltigen  Lampen 
•adi  Uer  in  Oeaterreidi  bereits  cor  Verwendung  gekommen  and  werden  sie  beute  bis  st 
»JO  Volt  Spannting  erzeuijt.  Wir  hufTen  demnächst  unseren  LeM»  flÜttheUea  sa  kttnaeBi 
wie  sieb  diese  Lampen  in  der  Prax<s  bei  uns  bewähren. 
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Starkstromanlagen. 

Oetterreich-Ungarii, 

a)  Oesterreich. 


Baden— Vöslau.  (Elektrische  K  1  e  I  a  b  a  h  n.)  Das  k.  k.  Eiseobahninioisteriain 
bat  die  StMthalteKl  in  Wien  beauftragt,  hinsichtlich  de«  von  der  E.  A.  G.  vorm.  Schnckert 
&  Comp,  vorgelegten  Dctailprojectes  der  Theilttrecke  Vorplatz  Sädbahnhof  in  Baden^ 
Wilhelmiu«tae — FiMUMustiaaa«  upd  AlleMMie  d«r  projectictea,  san  Theile  bereits 
«tSlbcteii  Kleiflbebii  mit  eldttrtsehcm  Betriwe  Baden— >\^1«q  die  polttisclie  Begehung  Tor^ 
mnebmeo  und  bei  anstandslosem  Commisiionsergebnisae  den  Baueonsens  im  Namen  de» 
k»  k.  Eisenbahunüsisteriam  mit  dem  Bemerken  xa  ertbeilen,  daas  derselbe  erst  nach  Ertbeüong 
der  Cotteentoo  in  Knil  tritt. 

Salsburg.  (filek  t  r  ic  i  t  a  t  s  w  e  r  ke.)  Oer  Verwaltunggrath  derEtektn  it  it^wrrlce 
in  Salabarg  bet  da  Kölner  Aecnmnlatorenwerken  Gottfried  Haganln  Kalk  bei  Köln 
(Genciml.Rcp»ia«nteat  Herr  Emanvel  JOek,  Wten.  VI.)  die  Liefenmg  euer  nmm  Aom- 
mnlstorrn  Hntterie,  bestehend  aus  r;o  Zelten  Bit  1584  Ampireitanden  Cepncitit  ud 
12  Zellen  mit  1904  Amp^restonden  Capacuät  fibOflmgea. 

Unterkrlmml  in  Salxbnrg.  (Elektrlaehe  Bnhn.)  De«  k.  k.  Eissabebnmini- 
iteriuin  hat  Hrm  1  chördllcb  aaiori^irten  Civil-Ingenienr  Max  Maurer  in  Kafstein  die  Be- 
willigung znr  Vurnahme  technischer  Arbeiten  für  eine  mit  elektrischer  Kraft  ta  betreibende 
Kleinbahn  von  der  Bndetellea  Untcrkrimml  der  Pimganer  Locdbahn  m  den  ICriniiniaff 
Weiecrfällen  ertheilt. 

Wien.  (Elektrische  Bahn  Wien — Baden.;  in  Ergänzung  unserer  die»- 
betttglichen  Mittheilan^cn  auf  S.  117  and  148  d.  Jahrg.  berichten  wir  Nachsteliendei:  I3in 
ActiengeeeUecheft  der  Wiener  Localbahnen  hat  in  ihrer  letzten  a.  o.  Generalversammlung 
den  Antrag  dee  Verwaltungitraibes  über  die  Nengestaltnog  des  gesellschaftlichen  Unter- 
Dehmens  ohne  Debatte  einstimmig  genehmigt.  Dieser  Antrag  lautete:  I.  Den  Ankauf  der 
der  £.  A.  G,  Schnckert  db  Co.  gehörigen  elektrischen  Belenchtnng»-  nnd  Balui'Anlagen 
Beden-VOdan  fVr  t>i  Mill.  Golden,  sablber  in  4%igtn  PrioHtItaaetien  der  Geteilschaft 
rnm  Curse  von  80 ;  2.  die  Umgestaltung  der  derzeit  bestcheuden  Localbahn  Wien-Guntrams«, 
dorf  auf  elektriscben  Betrieb  nnd  den  Auabaa  der  Linie  von  Gontramsdorf  nach  Baden, 
Meidlbg  nack  livoU,  Gotttransdorf  nach  Mödting,  St.  Marx  rar  Groinnarlit-  nnd  Sdikdit» 
viehhal'c,  endlich  Südbahnbof  nach  Irr  S  adt  (Ring).  Den  Gff^cawerth  erhält  die  Actien« 
gesellschaft  Schnckert  n.  Co.,  welcher  der  ausschliessliche  Ban  übertragen  wird,  eben« 
Inlli  in  4<yo%BB  Prioridttactien  tum  Oaree  von  So;  3.  die  Uebenahme  der  geaellacbnft- 
lichen  Linien  in  den  Selbstbetrieb,  nachdem  das  die  Transaction  mit  der  Firma  Schnckert 
n.  Co.  leitende  Finanzconsortium,  bestehend  an«  der  „Contiaeolale",  Gesellschaft  für  elek- 
trische Unternehmungen  inNdraberg,  nnd  der  Oeetenreicbiadien  Bifenbahn*Verkebrsanatnlt, 
die  Hnrüntip  fUr  die  VersiniUDg  der  Prioritätsübligationeo  übernommen  hat,  wohri  Hie  von 
der  tirmtt  Schuckert  u.  Co.  an  den  früheren  Betriebsunternehmer  Arnoidi  bezahlte 
Ablösungssumme  per  300.000  Ü  entweder  in  40/oigen  Priori tütsactien  zum  Curse  von  80 
oder  in  16  haaren  Jahrp^rntrn  «nmmt  40'^^  slufenweis«'  b.frrrhncTi  Im  7in~pn  an  die  Firma 
Schnckert  u,  Co.  luiuckiucrsiaiten  ist.  Sollte  die  Regierung  die  letztere  Traosaction 
nicht  (^rr^'hmigen,  so  habe  die  Fiima  Schnckert  u.  Co.  den  Betrieb  mit  60O/0  der 
Bmtlo-Einnahmen  zu  fahren;  4.  das  Actiencapital  wird  dnrch  Ausgabe  VOn  4<Vatgen 
PriorltStsactien  auf  fünf  Millionen  Gulden  erhöht. 

Zwickau  1.  B.  (Elektricititnwerk.)  In  der  am  18»  V.  M.  abgehaltenen  a.  o. 
Versanamlnng  des  Gemeinde-Ausschniaes  wurde  die  Errichtung  eines  Elektricititswerkes 
—  nnf  Koetea  der  Fbmn  Albert  Jordan  in  Wien  —  einhellig  beaditoiacD. 


Brassü— Kronstadt.  (E  1  «  k  t  r  i  s  c  h  e  Localbahn).  Der  königl.  ungar.  Handels- 
minister  hat  dem  Papierfabrikanten  Martin  C  o  p  o  n  7  nnd  der  Firma  Brüder  Schiel, 
Maschinenfabrik  in  Bras^ö  (Kronstadt)  und  Consorten  für  eioe  von  der  Station  Brossö» 
Bertolan  der  Linien  Brassö— Z«rncst  und  Brasj<>— ßcrtolan— Hosznfalu  der  im  Betriebe 
der  Direction  der  königl.  nngar.  Staatsbahnen  stehenden  Hdrom«z^ker  Localbahnen  ab- 
sweigende,  über  die  Gemarkung  der  Gemeinde  Vidombdk  bis  Feketehnlom  ftUirende  normnl« 
spurige  Localbahn  mit  elektrischem  Betriebe,  die  Bewilligung  zur  Voraehme  tecknisdier  Vor- 
«rtwiten  auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

Bodapetti  (Projectirter  Bau  einer  Hochbahn.)  Der  Generaldirector 
der  Bndapester  Slrassendsenbahnen  Heinrich  v.  J  e  1 1  i  n  e  k  hat  namens  der  Geseiisdinft 

dem  V;  m:^^'!  ungar.  f landelsminister  ein  Gesuch  zum  Bau  einer  mit  elektrischer  Kraft  £U 
betreibenden  Hochbahn  im  Bereiche  der  Stadt  Budapest  vorgelegt  Das  Project  zerfällt  der 
Form  sedi  in  drei  Tbeile:  eine  Ringlinie,  eine  Radiallinie  nnd  T0Tlln6g  eine  Zweiglinie, 
wodurch  die  fln-iptbihnhöfe  sowohl,  als  auch  die  Linien  der  in  Budapest  exploitirten  Local- 
und  Strassenbahnen  an  ublreichen  Punkten  unter  einander  nnd  somit  auch  mit  den  Linien 
den  FcmTerkekrei  ferknnden  werden  sollen.  Der  Motitrenberidit  bebt  bervor,  dese  mit  ROck- 
rieht  nnf  die  bnidieb«  Anlege  der  Stadt  dieser  Zweek  nnr  dnrch  eine  Untergrand*  oder 
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neaeo  Depots,  der  Centrale  und  der  Leitungianlage  oach  erfolgter  GenehmiguDg  darch  die 
Bchttrdcft  «ofoct  b^OODen  werden.  Ein  günstiges  Grandstack  für  die  neae  Depot*  ood 
Cen'rslanltge  ist  inzwischen  für  50.186  M.  angekauft  worden.  In  der  Gcnerniversammlang 
vom  22.  Mai  v.J.  wurde  die  Begebung  von  900.000  M.  vierprocentiger  Obligationen  beschlossen, 
welche  vorerst  zur  Bestreitung  der  Umwandinngs-  and  Neubaakosten,  sowi«  a«ch  zum  Um- 
tausch der  noch  vorhandenen  alten  ffinfpiooentigen  Obligationeii  im  Betrage  von  3a8.500  M. 
dienen  sollen. 

Oschersleben.  (E 1  ek  t  r  i  c  i  t  fi  t  s  w  e  r  k.)  Die  Elcktridtats-Geteüschaft  vormals 
Schocket t  plant  die  Anlog«  cinei  Eicktricilfttewerki  in  Otcbtfslebcn  (Prov.  Sachsen),  wei- 
chet fbr  OiehmletMn  und  die  nmliegeaden  Orte  Stma  f9r  licht-  vad  RraftnMdce  licfeni 
soll.  Es  sollen  die  Wasserkräfte  der  Mühlen  in  0*dl«nleb«n  aitbaMtst  ««rdeB,  «n  ««Idani 
Zwecke  schon  Abmachoogea  getroffen  sind. 

Schweiz. 

Die  Schweiserische  Bundesversammlaog  bat  in  ihrer  Deoembersession  folgenden 
acneii  Ifflaenbaluiprojecten  dia  ConoewioB  evthellt; 

Aarau.  (Elektrische  Strassenbahn  von  Anrau  nnch  Schöft- 
1  *  s  d.)  Die  Bahn  soll  an/  dem  Rathbaasplatxe,  event.  beim  Bahnhof«  in  Aaraa  beginnen 
und  mrter  eteter  BanlltsiiBg  der  LaadstraiM  ttbw  den  OitteHMrg,  Unter»  md  Oberentfddca, 

Muhen  nr,-^  Hirsch thal  in  die  Mitte  des  Dorfes  Scböflland  führen.  Ilire  LHnpe  licträgt  etwa 
10  Am  nnd  wird  ein  Verkehr  von  lo  ZOgen  in  jeder  Richtung  m  Aa^sicht  genommen.  Der 
Gflterrerkehr  soll  einstweilen  auf  die  Sirecktt  von  der  Station  Entfelden  der  Centralbaha 
bis  nach  Schoftin  J  beschränkt  bleiben.  Die  grösste  Steigung  befindet  sich  ar.f  dem  T^i;tel- 
berg  nnd  betragt  34^/00.  Um  eine  dircctc  Schienenverbindung  mit  der  Station  iLoilcldea 
der  Centraibahn  zu  ermöglichen,  ist  die  Bahn  aofssalspniig  projcelict.  Der  Beirieb  soll 
mittelst  Elektricität  aus  dem  Elektricititswerke  Ölten — Aarbarg  erfolgen.  Dabei  ist  die  Ver- 
wendung von  mehrphasigem  Wecbselftrom  beabsichtigt.  Die  Sttomzuftthrung  geschieht 
durch  2  ContactdrShte,  welche  an  entsprechenden  Masten  und  Auslegern  aufgehängt  werden. 
Die  Redoction  der  Stionspaanang  von  5(X)0  V  auf  500  V  gesdiieht  in  Traasfonnatoren- 
Stationen  vnd  ersdieint  das  iti  Aussicht  genommene  System  ftr  das  vorliegende  Profect 
ganz  besonders  geeigne',  da  es  beim  Bergabfahren  eine  grosse  Sicherheit  bietet.  Die  Ge- 
schwindigkeit ist  im  Darcbschoitt  sa  aoibn  für  die  Stunde  engeoommen,  so  das«  die  ganze 
Strecke  in  wenig  mekr  als  30  Minuten  nirttckgelegt  werden  kann.  Ein  dntfger  AotomobÜ« 
wn^fTj  u  urdc  somit  für  !ic  10  täglichen  Hin-  nnc  Hirfahitcn  genügen;  es  in!  nl  er  deren 
3,  jeder  zn  40  Personen,  vorgesehen.  Für  den  Güterverkehr  wird  eine  Ideine  elektrische 
Locoasotive,  stark  geong,  am  bei  rednditer  Fahrgeschwindigkeit  (10  km  per  Stande)  einen 
voll  beladenen  Normal  Güterwagen  von  lO  t  Tragkraft  zu  ziehen,  io  Betrieb  kommen.  Der 
sammarische  Kostenvoranschlag  sieht  eine  Bansomme  von  600.000  Ftcs.  vor,  davon 
360.000  Fr»,  fttr  die  eigentliche  Bahnanlage,  ao.O0O  Frcs.  flir  Traasformatoresstatiooen» 
lOo.ooo  Frcs,  für  elektrische  Contnctleiinng,  70.OOO  Frcs.  für  den  Fahrpark  und  50.000  Frcs. 
für  Anschlass  an  die  Station  Entfelden  a.  s.  w.  Die  Einnahmen  sind  zu  53.180  Frcs.,  die 
Ausgaben  zu  34.700  Frcs.  veianscUagt  nad  würde  der  Uebersebass  eine  Kondite  von  30/^^ 
des  Anlagccapi'als  ergeben.  Vorerst  ist  nur  l  Wagenclasse  vorgc^fhpn  und  setxt  die  Crtn- 
cession  für  dieselbe  eine  Taxe  bis  zu  5  Kappen  für  l  kn^  fest,  i-ur  Hin-  nnd  Rücktaiart 
liad  die  Personentaxen  um  mindestens  2Cfi/Q  herabzusetzen. 

Zug.  (Elektrische  Strassenbahncn  im  Canton  Zag.)  Die  ertheilte 
Concessioo  erttreckt  sich  anf  die  Strecken:  Zug — Baar — Spinneret  Lorze,  Zog — Cham  and 
Zug — Oberägeri,  event.  mit  Abcweignngen  Baar — Moosrank  und  Moosrank — Menzingen... 
Die  erste  Strecke  hat  eine  Länge  von  4*5  Jbn,  die  sweite  eine  solche  von  5*3  knt  und  dia 
dritte  Zug— Oberägeri  von  ifj  km.  Die  Sparweite  ist  im,  die  Hinlmairadten  301»  flir 
Zug  — Baar,  35  m  für  Zug — Cham  nnd  40  m  lür  Zug — Oberägeri.  I'ie  Maximalsteigung 
beuägt  bei  den  verschiedenen  Linien  3,  3*3  aod  670/«,  Für  den  Obetbaa  sind  Scahl* 
sckienen  mit  eisernen  Schwellen,  ansserdem  Scbntxschienen  in  der  stidtisdien  Strecke  von 

Züg,  in  engen  Curven  und  bei  gepflssicrten  Strassen  Übergängen  vorgesehen.  Für  da'»  Be- 
triebssystem sind  Lichtleitungen  in  einer  Höhe  von  5*5  m  Uber  den  Schienen  mit  Polst&agen 
in  Aeqnidistansen  von  30  m,  Mottwwagea  für  33  bis  36  Fetsonea  ansgerdstet  mit  je  ^ 
Motoren  von  znfammen  60  PS  bei  600  V  Spannung,  Schlepp-Personenwagen  nnd  Güter- 
wagen von  5 1  Tragkraft  in  Aussicht  genommen.  Der  Kosten  voran  schlag  berechnet  für 
etektrisdie  lastallatloa  mit  Trensmission  nad  Leituagea  5*0.000  Frcs.,  fBr  RoUmaterial 
272.000  Frcs.  ond  für  Bahnban,  Expropriation  n.  s.  w.  1,408.000  Frcs.,  znsammen 
a,200.000  Frcs.  Die  Einnshmen  werden  zu  246.000  Frcs.,  die  Betriebsaasgaben  einschl. 
Einlage  in  Ernenernogsfonds  auf  1 35.300  Pres,  veranschlagt,  was  eine  50,0  Verzinsung  des 
Anlogecapitals  gestatten  wurde.  In  der  Concession  wird  die  Ge»e'i!  r'  nft  ermächtigt,  für  den- 
Transport  von  Personen  auf  den  Thaliinicn  Taxen  bis  anf  7  Rappen  und  auf  der  Berglinie 
bis  auf  10  Rappen  für  i  km  zn  besiehen.  Spätestens  i  Jahr  nach  Eröflfnnng  den  Perfoaea» 
Verkehrs  ist  auch  mit  dem  Tr.msport  von  Gütern  und  von  Vieh  zu  beginnen. 

Zürich.  (L  i  m  m  a  t  K  t  r  a  s  s  e,  Zürich  III— H  ö  n  gg.)  Diese  elektrische  Strassea- 
bahn  foll  am  linken  Limmntnfer  in  Zürich  III  von  der  bereits  concedirten  Strassenbahn- 
Uavptliahnhof  ZOrich — ^Hardttharmstrasse  absweigea,  die  Limmat  auf  einen  provisorischen. 
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hölzernen  Steg  (bU  xar  Erbauung  einer  neuen  Brüetit)  flbersetzen  und  auf  der  Strasse  nach 
UöD^,  «aem  der  grAtateii  Vororte  Zfiricb«,  führen,  wo  sie  bei  ^Limmatberg"  endigt.  AU 
Sparwelt«  ist  die  in  Zürich  fBr  Streweebatioen  ▼orgeschriebene  Meterspor  vorgesehen.  Die 
Maxiaialsteigung  betrajjt  6o0/oü  ""f  «"»«r  Länge  von  50  m,  der  kleinste  Curvenradias  18  nt. 
Von  der  Ersteilong  cioer  eigenen  Kraftanlage  wird  vorlftofig  abgeceben  und  der  Strom 
Von  «ioer  beetehendeii  Anlage  bezogen.  Der  elelrtriaeh«  Strom  tod  550  V  Spannung  erhslt 
oberirdische  Zaleitan^.  l  ie  Wagen  sinrJ  «uiomobil,  zweiachsig,  fassen  32  Personen  bei 
16  Stt«>  und  zweimal  S  Siebpläice  and  besitzen  ausser  der  elektrischen  Bremse  noch  eise 
HmdbrciBie.  Is  Hdngg  toll  ein  sweelcdlcBlfeher  Wngeiirchuppen  errichtet  werden.  Vor» 
li[D6g  ist  ein  30  Minuten-Betrieb  vorgesehen.  Die  Fahrgcschwuidigkeit  wir  1  75  — 18  tri  1 
tragen.  Die  Kosten  für  dieae  8*8  Ann  lange  Bahn  sind  aaf  300.000  Frcs,  veranschlagt,  die 
Eivnalimca  «af  90.309  Free.,  die  Atugehen  nnf  10.807  Frc«.,  so  d«M  ein  Elnnehmellber- 
schass  von  9502  Frcs  ,  entsprechend  einer  3O/0  Verrinsung  des  Actiencapitales  verbleibt. 
Die  Concesooc  gestattet  der  Gesellschaft  fUr  Befabrang  der  ganzen  Strecke  oder  eines 
Theiles  derselben  ein«  Taxe  TOtt  10  Rq>pcn  pro  PercoB  fBr  das  erste  «iid  5  Rappen  fftr 
jed«s  folgende  KUooMter  an  betichen. 

Frankreioh. 

(Concessionirung  vonTramways  mit  elektrischem  Betriebe.) 
la  Frankreich,  wo  die  Tendenz  sowohl  der  Umwandlung  beieiU  bestehender,  mit  Pferde- 
kraft betriebener  Tramwoylinien  aaf  dektfischen  Betrieb,  als  auch  des  Baaea  nener,  gleich* 
falls  elektrisch  betriebener  Tramways  nenester  Zeit  in  den  Vordergrand  getreten  ist,  wurden, 
den  Verlaotbarungen  des  „Oriidel"  zufolge,  nachstehend  verzeichnete  neue  Tramwajrs  mit 
alaktrischem  Betriebe  concessionirt ; 

1.  Mit  Ifrlasi  vom  23.  Dccember  1896  im  Bereiche  de«  SeiDe^Depaitemeats  voa 
Petlt^Ivry  aach  den  Fsriacr  CeatnUMarkthallcn. 

2.  Mit  Erkw  ton  lO.  Jianer  tS97  ton  Greaoble  ttbtr  Gi&rai  nnd  Uriaga 
nach  VizUie. 

3.  Mit  Erlasa  vom  tb.  Jtnner  1897,  Mamc-Departement  Im  Bereiche  der  Stadt 

Chftlons-sur  - Marne. 

4.  Mit  £rlass  vom  30.  December  1896,  Departement  de  la  Seiae-Iaferteure  zwiscliea 
Ronen,  BIotscTiUe  «od  Me«iai1-£siiard. 

5.  Dem  Beschlüsse  des  «Conreil  g^o^ral"  des  Seine- Departeroeats  mfotge 
ff)  von  der  Porte  d*Orläaos  Uber  Sceaox  bis  CbatcDay  (Paris)} 

h)  von  der  Forte  d'Allenagne  bis  in  das  Bereich  des  Besliket  Pantin  (Paria); 

c)  von  Charenton  nach  Alfortville  ; 

d)  von  Saint-Ollen  ins  Champ  de  Mars  (Paris); 

e)  vom  Tramwaydepöt  Luxembonrg  (Paris)  aber  Arcaeil  bis  Cachan. 

Paris,  fl'rojcciirtc  Umgestnltnn^  von  mit  Pferdekraft  be- 
triebenen i'ariscr  Tramwaylinicri  aui  elektrischen  Uetric  b.)  Der 
Frlfect  des  Seine- Departement  und  der  Stadt  Paris  hat  auf  Ansuchen  der  Pariser  Municipal« 
verwaltong  eine  Enquete  in  Angelegenheit  der  Umgestaltung  sämmtlicher  mit  Pferden  be- 
triebenen hanptstädi lachen  Linien  auf  elektrischen  Betrieb  einberufen.  Die  Veranlassung  za 
dieser  nanmchr  intensiv  naftretcndcn  Bewegung  zu  Gunsten  des  elektrischen  Betriebes  gab 
der  bereits  als  gesichert  an  betrachtende  Aosbao,  der  mit  Elektridtitt  tn  betreibenden  Metro- 
politaa«Baha.  Als  Betriebskraft  f(lr  die  Central-Stromertengnogsstation  ist  die  Wasserkraft 
der  Seine  in  Aussicht  genommen.  Obzwar  der  Stiom  die  Hauptstadt  mit  trägem  Gefalle 
dnrcbschoeidet,  bieten  jedoch  die  grossen  Weliren  bei  Port  ii  l' Anglais  und  Soresnes  ge> 
ati^enden  Krafieffeet,  vm  bei  Anwendung  von  rationell  constmirten  Ttirblnen  viele  tarnende 

Pferdckrafteffcctc  ra  er/.eogfTi  und  für  ien  u;c'''i  hten  Zweck  nutzbar  za  ms  lien,  Ticm 
Minister  für  Ö0eatiicbe  Arbeiten,  Mr.  T  n  r  r  e  1,  wJcher  sich  persönlich  für  diese  Art  des 
Betriebe»  Intaresairt,  steht  im  Sinne  der  anlissllcb  der  Gründnag  swltchen  den  Actian- 
gesellscliaflen  „Compagnie  des  Onanibus",  „Compngnie  des  Tramways  de  Paris  et  du  D^- 
paitemeat  de  la  Seine**  und  der  „Compagnie  g^oifral  parisieane"  and  dem  Staate  abge- 
acWoeaanen  Vartriga  das  Rächt  so,  bezUgiich  elf  vom  den  Genannten  betriebenen  Linien 
dem  Motorenbetrieb  als  Ersatz  fdr  den  Pferdebetrieb  von  amtswegen  za  fordern  Iv:  sind 
dies  die  derzeit  mit  Pferden  betriebenen  Linien:  Anteoil — Saint-Sulpice,  Place  de  la  Nation — 
Gare  (Bahnhof)  de  Sceaox,  Charenton — Place  de  la  K^pnbiique,  Montreuil— Chfitelet,  Fantin 
— Op^ra,  Neoiily  (Houlevard  du  Chateau) — Madeleine,  Courbevoi  (Place  Victor  Hugo) — 
Madeteine,  Anieuil — Madclcme,  Choisy-le-Roy — Ciidtelet,  Porte  d'Oileans— Saint-Philippc  du 
Rottle,  Porte  Maillot — Op^ra,  Vangirard — Gare  du  Nord,  Gare  du  Nord — Gare  d'Ori^ans, 
Passy  — Hotel  de  ville  (Kathbaus).  Der  Minister  beauftragte  bereits  den  Präfecten,  die  früher 
genannten  Gesellschaften  aufzufordern,  innerhalb  von  sechs  Monaten  prldse  Vorschläge  über 
die  Art  und  Weise  der  Ausführung  der  Umgestaltaog  vorzulegeo.  Des  Kerneren  erklärt  der 
Minister,  seine  Zustimmung  dafür  zu  erlbeilen,  dass  sowohl  die  Prftfector  des  Seine  D^parto- 
nents,  als  die  hauptstädtische  Comnianalverwaltang  den  anderen  Tramwaj<Gesellscbaf%en 
gegenüber,  falls  ihnen  im  Sinne  von  Verträgen  diesliezüglich  Rechtstitel  zustehen  sejlltcn, 
bievoB  nmfasicnd  Gebraach  machen,  am  die  raschere  Umgestaltung  des  animalischen  auf 
Wotoraabslriab  vn  onidcn. 
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(Probefahrten  mit  der  Hei1iiiftnii*ie1ieii  eleictriieli  betriebenen 

LoCOmotive  für  VoIIbe  trieb.)  Iq  Ergänzung  unserer  Mitlheilungcn  :ni  IlrT'  IV 
S*  134  d.  J.  berichten  wir  noch,  d&u  die  Direction  der  (luttotudieu  Weatbahn  eise  Hetl- 
nwon'fcbe  Loeoinotive  reneaten  Systeiat  hctytellen  lieii,  nft  welcher  gegenwärtig  Probe- 
fahr'.cD  anf  einer  75  Im  l.nn^rri  <  ■'■•Dlinie  der  Gesellscbaft  unterrommen  werden.  Die  i» 
einer  Genmmtlttnge  von  lä  m  bcr|>etteUte  Matchine  wird  von  xwei  Trackgettellen  mtt  je 
vier  Achten  getragen.  Anf  dem  rttckwlriigen  derselben  mht  d«r  die  DynanoBMoebin« 
treibende  Dampfkestel,  wfihrend  d!e  die  Clcktrtcität  erzetigende  Nfaschine  und  der  Be'rieba- 
uecbanismas  g'gen  vorne  dimponiit  sind.  Der  voran  rpits  zulaufende  Gesammtapparat  iit  mit 
Ebenblech  vollstindig  gedeckt.  Die  Uaaehine  arbeitet  mit  1350  P5nttd  renorqnirt  bei  einer 
normalen  Fahrgeschwindigkeit  von  100  km  per  Stunde  einen  mit  300  <  belaiteten  Zug  (da» 
doppelte  Gewicht  der  ausschliesslich  mit  Dampfkraft  gefördeitcn  Züge).  Die  Vemache  er« 
gaben,  dasa  eine  Fahrgeschwindigkeit  bis  ea  180  km  per  Stunde  erreicht  werden  kann.  Ob- 
zwar  drv-;  Eigengewiclit  mit  InbegritT  des  Wnss»Tis  nnd  )i»s  in  den  Seftenränmen  der  Maschine 
selbst  untergebrachten  Fcuei  uo^smatcriales  129  t  betragt,  seigte  sich  eine  geringere  In- 
aniprnchnahme  der  Strecke,  als  darch  die  bisherigen  »pecifisch  leichteren  Dampf- Locomotiven, 
da  eben  die  Gewichtsvettheünng  anf  acht  Achsen,  d.  i.  aaf  je  vier  per  Trnckgeatell  sich 
gegenttber  der  bisherigen  Vertbeilnng  anf  3  bis  5  Achsen  als  wesentlich  gttnstiger  erweist. 
Die  hiedurch  bewirkte  Ge»chmeid{gkeit  der  auf  zwei  gelrennten  drehbaren  Untcrge«tellen 
nihendea  H  e  i  1  m  a  n  n'schen  Looomotive  gestattet,  die  bi«  anf  75  «s  (gegenttber  500  m  bei 
Vottbahnen)  redndilen  Cnrven  der  bisher  probeweise  befahrenen  Seitenlinie  mit  108  ihn  per 
Stunde  in  durchfahren.  Im  Commissionsberichte  wird  besonders  het vorgehoben,  di^f,  dank 
dieser  gflnatigen  Gewicbtsvertheilnog,  eine  conslant  gleicbmässige  AdhiUion  der  Rtder  an 
die  Schienen  erslelt  wird ;  dam  selbst  hm  fenditer  nnd  ghtter  Bahn  das  Gleiten  nnd  Um- 
bauen  der  Räder  vci mieden  ist  ;  dass  die  Einfahrt  in  die  Curvcn  ohne  Ruck  erfolgt  aod 
ichliesslich  Stösse  und  Osciiiationcn  nur  an  solchen  Stellen  der  Strecke  fühlbu  sind,  wo  der 
Oberheu  mangelhaft  ist  Mit  RVckticht  anf  da«  glUntIge  Resultat  dieses  Probererkehret  bat 
die  Direction  beJcl.lo*scn,  weitere  rrobcfahricn  anf  der  Ilauptlinie  Paris— Rou«l|  nnd  iwar 
sowohl  mit  Schnellzügen  als  mit  vollbelasteten  Güterzügen,  vot^nnehmen. 

Lyon.  (Binftthrung  von  Zügen  mit  Accumnlatoreabetrieb  anf 
den  I,  ocalbahnen  der  Umgebung  von  Lyon.)  Es  wnuie  in  jüngster  Zeit  mit 
einem  Actienca^ital  von  Oou  oou  Frc$.  in  Lyon  eine  Ge»cUscb&fi  gegruDÜei,  welche  im  Ein- 
Temebmen  mit  der  dortigen  I.ocalbahn-Unternnhmnng  anf  deren  Linien  täglich  14  aalt 
AccumuIator<?n  brttiebene  Züge  in  Verkehr  setzen  wird,  die  lägüch  1200  rorlicktegen 
werden.  Die  Hcirub^kü&ten  diirfen  die  üxe  Summe  von  240.000  Eres,  per  Jahr  nicht  uber- 
Mbiaiten.  Dies  ergibt  per  eittsclnm  Zog  ema  Rafiean^ptba  von  Frca.  nnd  per  Bnimi* 
kilonwterfahrt  o  53  Fro. 

Algier.  (Strasseneisenbahn  mit  elektrischem  Betriebe.)  Das 
„Jonmal  Officiel"  vom  20.  Jänner  verlaatbart,  den  da«  Miniftterium  den  Bau  einer  in» 
Departeasent  Algier  vom  H6pttal  du  J>e/  (Commune  Algier)  aus  bis  aar  Colonne  V<^rol 
(Commune  Mnstapha)  zu  ertienendeu  Strassenelsenbahn  mit  elelctrisehem  Betriebe  (Hodi- 

leitung,  System  Trolicy).  als  den  allgemeinen  offcnthchcn  Inleresten  (-:ir  jirrchend,  bcfunilea 

hat.  Die  Ausführung  nnd  der  Betrieb  der  genannten  Linie  wurde  vom  Syodicate  der  Com- 
munan  Algier  und  Mtutaphn  der  la  Algerien  durch  Adolf  O  a  1 « 1 1  e  repitfaentirtea  Com* 
pngai«  francaise  pour  l'caploitation  den  procdddt  Tbomioa>HottSton  übertngcn. 

Rasiland. 

Peter8l>ixrg.  (Elebtriaehe  Anlagen.)  Za  nnierea  Mitthdlangna  im  Heft  II 

S.  54  der  Ztschr.  wird  roch  1cr:ch'?%  dass  die  Stadtverwaltung  im  Begriffe  steht,  für  die 
elektrische  i^eleuchtong,  beziehungsweise  Kraftabgabe  in  dieser  Stadt  einen  vierzigiahtigen 
Normal-COntract  auszuarbeiten,  welcher  allen  Bewerbern  zugängig  ist  und  demnach»t  der 
Dntna  inr  Beschlnisfassnpg  unterbreitet  werden  soll.  Neben  der  „GeselUciiaft  für  elektrische 
Beleuchiung*^  in  Petersburg,  weiciic  ^chon  &eit  Jahren  dasselbut  im  Betrieb  iiit,  »ind  als  Be- 
werber die  Gesellschaft  „1161104"  und  die  Herren  Gou^  &  Schmatzer  aufgetreten. 
Die  „Geselljchaft  für  elektrische  Beleuchtung''  hat,  wie  der  ,B.  B.  E.**  erfährt,  bereits  zwei 
grosse  di«punible  Maschinen  nach  Petersburg  designirt,  sowie  auch  beträchtliche  Bestellungen 
auf  Material  eriheilr,  zuwfdlos  in  der  Absicht,  den  Vorsprung,  den  sie  duich  ihre  die  besten 
Quartiere  der  Stadt  versorgenden  elektrischen  Anlagen  hat,  auvinnutaen  imd  ihr  vorhandene« 
Kabelnetz  entsprechend  zu  erweitern. 


GeschafUldie«« 

Eisenbahn« Verkehrsanntalt.  Die  (4.)  ordentlldie  Generalversammlung  wurde  am 

13.  V.  M.  ULtcr  Vor.Ni:/.  lics  Prisidenttn  Hnron  C  1  a  u  e  r  abgclialten.  Im  Ge^cluft.sberichte  wurde 
nach  hei vorgeboben,  dass  infolge  der  stetig  wachsenden  Bedeutung  der  angewandten  Elektro* 
technik  im  Eisenbahnverkehre  die  Verweh ung  den  Bau  von  raittdtt  Elektricitlt  sa  betrei- 

ben  li-n  '''einbahnen,  .«owie  die  Umwandlung  bestehender,  zur  Zeit  mittelst  animalischer 
oder  Dampfkraft  betriebener  Loca'.-  und  Strassen  bahnen  in  clektromotorich  zu  betreibende 


Digitized  by  Google 


Sil 


Linien  iBi  Aa^e  gdSutt  kat  «ad  mm  dls  Graadbge  fttr  die  geiellsduftlicbe  Thätigkeit 
aaf  dieaem  Gebiete  lo  schaffen,  entsprechende  Starnten-Apnr^^Tcnf^i^Ti  in  Vorschlag.  Nach 
denselben  wird  der  Ban  and  Betrieb  von  Eisenbahnen  nieiiercr  Ordnung,  ferner  die  Er- 
richtnng  elektrischer  Anlagen  und  Lieferung  elektrischen  Stromes  fttr  Tractions-,  Aib«its- 
und  Belmchliiagtswecke,  towi«  j«dwede  aonstige  gewerbliche  Ansnützang  der  Elektrotechnik 
In  du  Ptagranm  der  gesentditfttidiei»  Thätigkdt  eingefügt.  Die  aossdieidenden  Ver- 
waltungsräthe,  Dr.  Julias  Ledar«r  ttsd  JobMlB  M«dillf«r,  «owle  die  bishttrigelk  R«- 
vitoren  worden  wicdcrgewiblt.   

„Elektra",  Budapest.  Unlf-  üü^tn  Namrn  ist  von  der  Finna  B<la  II  a  r    c  h  c  k 
«in  behördlich  concessionirtes  iostailations-Untemehmen  in  Budapest,  VIL  eröfoet  worden. 


Gesellschaft  ffir  elektriscbe  Unternehmungen  in  Berlin.  Dem  Berichte  des 
Vontnadet  über  das  3.  Geschäftsjahr  1896  entnehmen  wir  das  Folgende.  Auf  die  Actien 
n.  EkulsaloB  wurden  im  Laufe  des  Jahres  am  1.  Mai  die  zweiten  23%,  am  l.  November 
die  restlichen  500/^  eingetahlt,  so  dass  das  Grundcmpital  von  30  Millionen  Mark  nunmehr 
▼oU  eiagessbU  ist.  Ein  Theil  des  vermehrten  Cnpitais  bat  bereits  im  sbgelsafeneo  jehrc  io 
aenen  tJnleradimttDgeii  Anlage  gefonden  dnrdi  weiteren  Anlnaf  grösserer  Betrige  von  Aetten 
verschiedener  Strassenbahnen  mit  Rücksicht  auf  die  bei  diesen  Untemeh m-n  luri  h  .  a 
erwartende  AasdebBoog  nnd  EinfUbruDg  des  elektrischen  Betriel>es  erforderliche  Finanzirung. 
Zm  nesaen  tiad  Mer  a.  A.  dfe  CoUeoMr  Siranenbalia-Geselitehnft,  derea  Llaiea  Ober  dm 
Rhein  tind  die  Mo?;tI  |>eft;hrt  werden  sollen,  feiner  die  Magdeburger  Trambahn-Actien-Ge« 
Seilschaft,  die  Kreis  Kubrorter  Strassen  bahn- Act  len-GescIlschaft,  sowie  die  Kristiania  Spor- 
veiasdskab  In  Christianfa.  Die  GeMlbdtaft  kaufte  feraer  grössere  Actienbetrfige  iwder 
anderer  ansserdeutschcn  GrscUschaften,  welche  sich  mit  der  Ausfühmn^^  elektri'^rher  ABlagea 
befassen,  um  sich  durch  eme  engere  Vtfbindnng  aiit  denselben  Beiheiiiguageu  an  elcktriidMB 
Geschäften  im  Auslande  zu  erleichtern.  la  GaaieiBschaft  mit  swei  anderen  Bankioatkataa 
betlipi'ii^tc  die  Geseliscbaft  «iirh  nn  der  Uebemahme  und  Begebung  der  von  der  Aachener 
Kleinbaho>Gesellschaft  ausgegebenen  nom.  l.Soo.ooo  Mk.  jungen  Actien.  Die  wegen  ihres 
Bflritias  aa  Poeeaer  5trassenbaha*Aetien  von  ihr  eingeleiteten  Verhandlungen  mit  der  Stadt 
Posen  haben  sn  einer  Einigunj^  wegen  Finführnny;  des  elektrischen  Betriebes  noter  Ans» 
ftthrung  einiger  neuen  Linien  in  der  Stadt  mit  uer  Sirasseobahn  geführt.  Die  Concessioo 
ist  bis  I.  Jänner  1942  verlängert  worden.  Gleichzeitig  ist  es  getttBgen,  mit  den  Vororts- 
cemeinden  Jertits,  St.  Lazarus,  Gurtschin  and  Wüda  Vertrige  wegen  Erbauung  Toa  Strsasea- 
bahnen  ranflehst  zar  Verbindung  mit  der  Stadt  Posen  anf  gleiche  Dauer  absaschÜessea. 
Verhandlungen,  welche  vor  einiger  Zeit  zwischen  der  Allgemeinen  Elektricitits»Gescllschaft 
einerseits,  sowie  Ladw.  Loewe  Co^  Actieagcsellscbaft  aad  der  Ges.  1.  elektr.  Unt. 
agsdcrersehs,  {a  VerMadnög  mit  dea  ^esen  Gemülscbaftea  nsliestelieBdeB  Vlnan  t^ruppeu, 

behafs  Vereinigung  der  Interessen  bei  dem  V.'-ttlewerb  nm  neue  Unfmiehmungen,  sowohl 
besügUch  der  Fabrilcation  als  der  Finansirang,  stattfanden,  haben  wegen  der  in  der  Sache 
selbst  liegeadea  Schwierigkeiten,  trots  betdeiielilgeB  Bntgegenkonia»eas  aicht  aa  das»  ge* 
wftnschten  Resohate  geführt.  Die  Gewinn-  nnd  Verlnst'RechnnDg  ergibt  einen  Gewinn-Saldo 
mm  2,010.870  Mk.  Der  Vorstand  beantragt,  denselben  wie  folgt  zu  verwenden :  absOglich 
Voftrsg  aas  1895  sb  Salnge  In  dea  gesMsHdieB  Reserrefoads  94*s>6  Mk«,  TaatUaie  des 
Aufsichtsrathes  89.505  Mk.,  7»/»%  Dividende:  auf  15,000.000  Mk.  Actien  L  Emission 
1,125.000  Mk.,  auf  15.000.000  Mk.  A^o  IL  Emission  fflr  ein  halbes  Jahr  562.500  Mk., 
Gawiaa'Vortiaf  aaf  aeae  KeduMMK  >39.649  Mk. 


Internationale  Klaktrlcltclts-  und  Accumulatoren  -  Actien  -  Gesellschaft. 
Am  15.  V.  M.  fand  in  Berlin  aater  Vorsits  des  Herrn  Gebeimrath  Bock  die  ordentliche 
OeaeralrerasBmlaag  statt.  Gesebiftsberidit,  Bflaas  «id  Gewina»  aad  Vertast-Coato  pro 
^895/96  wnrdrn  einstimmig  genehmigt  und  dem  Vorstand  ju  wis  fl^m  Anfsichtsrath  die  Ent- 
lastung ertheilt.  Der  §  18  dea  Statntes  wurde  entsprechend  den  Anträgen  der  Verwaltung 
faladert.  Sedaaa  warde  Heit  W  t  e  s  e  aiastimmig  sdaer  Stella  als  Aa&idMsiatbsBi(gUad 
eathoben,  nachdem  die  Übrigen  Mit^liV  lcr  ihr  Mandat  niedergelegt  halten.  Es  wurden  die 
Herren  ^cbaefer  und  Ueinemaon  wieder-  and  die  Herren  Dr.  Rosenthal, 
XMrcotor  Damaanbaam  aad  Recbtiaaaralt  Dr.  Bora  st  ein  aaf  die  slatatcoaütaige 
Daaar  aaagawiUt.   

Loewe  &  Co.  Dem  Geschäftsberichte  dieser  Gesellschaft  «ninehmen  wir  das  Nach- 
stehende: „Unsere  Flel;tri<:che  Abthcilung  ist  im  Laufe  des  Sommers  in  die  neuen,  für  diese 
Arbeiten  errichteten  Kabrikaiionsräumc  an  der  lluUenstrasse  Ubergesiedelt  und  dortselbst  so 
aweckmässig  und  voHkomtcen  eingerichtet,  dass  wir  allen  zu  erwartenden  Ansprüchen  werden 
genügen  können  und  einen  erfolgreichen  Wettbewerb  mit  dea  hervorrsgaBdslea  Unleraeh« 
mungen  auf  gleichem  Gebiete  für  gesichert  erachten.  Der  GesdiäftSBulaag  dertJafon 
Blaktricitäts-Gesellschsft  hat  sich,  wie  erwartet,  abermals  erheblich  verjjrüssert, 
nnd  es  ist  im  abgelaufenea  Jahre  aia  aatspTechend  gatcs  Rssaltst  eisielt  worden.  Die  für 
das  abgelaufene  Geschäftsjahr  sar  Verthcilung  gelangeada  DMdsada  dar  GeMllichaft  betrügt 
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bei  reichlichen  RackstelluDgeo  12O/0.  Anch  fiir  das  Jahr  1897  liegen  bei  der  Union  Elektricitäts- 
Oesellschaft  bereits  betricbtliche  Auftrfige  vor.  Unser  Besitz  an  Actien  der  Gesellschaft 
für  «lektriccbe  UotemehmQQg««  hat  «ich  seit  naMrem  leisten  Getcbiftabericbt 
nicht  Terlndcrt.  Du  Ergebnia  dieser  fieaellschaf^  flBr  d«i  verlfoBtene  Jahr  beiiffert  tich  evf 

7V2'' 0  l^ividende  auf  da*  vei  mehrte  Capital.  Die  Geschäfte  entwickeln  sich  fortgesetzt  gut. 
Ihr  GescbSftsfeld  liegt  zwar  in  erster  Liaie  in  Deattchtand,  sie  hat  aicb  jedoch  aacb  aa 
lahlreichetl  mnilindischen  Getebirten  betheiligt,  welche  efne  befriedigeede  Eatwickelnng 
erwarten  lassen.  V,'i<  'ji  kar  nt,  scliwc!)ten  am  ScMu'se  des  abgclaafcneo  GeschMfisjahres  sehr 
eiogebeode  Veriiandiungeo  mit  der  AUgemeineo  Elektrtcitäts>Gesellachaft, 
trelcfae  die  Herbeifilhrang  einer  IateresMiigenieiBach«ft  ntt  mii  md  allen,  den  beiden  Geaell- 
schaften  näher  stehenden  Instituten  und  Finanzfirmen  tum  Zwecke  hn'r^n.  Srhwierigkeiten, 
welche  erst  im  L^iufe  der  Verhandloag«!  zn  Tage  getreten  sind,  haben  schliesslich,  in  beider- 
seitigem freandschaftüchen  Einvernehmen,  cu  dem  BntichlatM  geführt,  den  Plan  fallen  an 
lassen.  —  Der  Gewion  de«  verflossenen  Geschäftsjahre«  betragt  3.374  617  >TV  Mit  RUck» 
sieht  anf  die  Uebersiedelnng  des  '>!a<;chiQenbaoes  nach  der  Denen  Fabrik  aa  der  Hntten- 
slrasüe  sind  anf  die  Grundstücke  Hollmannslnase  32  35  weitete  40O1.OOO  Mk.  nbge^chncbea 
worden.  T">ie  sonstigen  Abschreibungen  lietragen  54O.S37  Mlc.,  znsammen  nl?o  O40.837  Mk. 
Von  dem  alsdann  verbleibenden  Restgewinne  üoii  der  äpecial-ReservcfoDd.s  durch  Znwei<nag 
von  400.000  Mk.  erhöht  und  der  Benmtnn«  nnd  Arbeiter- Unter»ttttznogscasse  (Lodw.  Loewc 
Stiftung)  50.000  Mk.  überwiesen  werden,  so  dnst  nach  Abzog  der  statutenmässig  za  uhleoden 
Tantiemen  nnf  das  Actiencapital  von  7,500.000  Mk.  eine  Dividende  von  24O/0  snr  Vet» 
tbdlnng  gelangt  nnd  48.593  Mk.  nnf  nene  Rechnung  vorgetragen  werden  kSnnen. 


NEUESTE  PATENTNACHRICHTEN. 

Mitgetheilt  voTn  Technischen-  und  l'a,icutbureaa 

Ingenieur  Victor  Monath 

WIEN,  I.  Jasomirgottstxasse  Nr.  4. 
jjjjy^  Deutsche  Patentanmeldungen*) 

ai.  A.  4979.  Schntsvorrtcbtnng  fdr  oberirdische  Stromleitangen  gegen  durch  Prttfdrähte 
Temraechte  StAmngen.  —  AUfftmeihe  EUkMeUaU-OenOKhaftf  Berlin,  ii./ii.  189fr. 

ni.  D.  730().  Verfahren    zur  Entfernung  des  Bleisulfates   an«  Snmml«td«ktrodeB.  —  .FWb 
Dannert  und  Johannet  Zachariaa,  Berlin,  lijl.  1896. 
„    H.  17.823.  Kohlenwnlaenmikrophon  mit  FlOssIgkeiiadimpraBg.  —  P,  E.  Fnier,  ZOridu 
30./9.  1S9 

9  N.  3632.  Regeliuagsvorrichtung  für  Bogenlampen.  —  Niewerik  &  Cb.,  Berlin,  7./12.  1895. 
^    R.  9618.  SicherhettMcheltvorriehtttng  für  «lektriflche  Stromkreise.  —  £«wi»  <?.  Bowmtd^ 

New- Jersey,  V.  St.  A.  I.'y.  1805. 
35.   O.  24Sä.  Steuerung  fUr  elcktn»che  Aufzog.^treibma&chinen  mit  selbstthaiiger  Abstellang 

der  Hetrieb^kraft.  —  Oti*  Elevator- Company  UJ.y  London.  19./5.  1896. 
86.  P.  77 2S.  EiektnVcher  Kettenfaden««chter  («a  mcchnniscbe  Webetithle.  —  J^Udrkh 

iVcfc,  Wien.  4.  10.  1S95. 
13.  Sch.  11.125.  Ueilrührenkesiel  mit  Unherhitur.  —  WükOm  SekmUk^  BnUenüedt  n.  H. 

II./II.  1895. 

20.  J.  4103.  Elektrisches  Stellwerk  fUr  mehrflUgelige  Signale.  —  Max  Jüdel  &  Co.,  Braun« 
schweiK.  5  /10.  1896. 

„    Sch.  11.723.  Stromabnehmer  für  elektrische  Bahnen.  —  Arütur  Sohmtdavnü^  Berlin. 
6./ 7.  1896. 

21.  K.  5085.  Geber  für  auf  Stromstds«e  von  verschiedener  Richtung  ansprechende  eldctfiKhn 
Finpfünger.  —  Electric  Seleetor  &  Signal  Company,  New>York.  31./8.  1896. 

„    L.  5088.  Elektrischer  Empflnger  mit  doreh  Sectoren  bewegter  mechanischer  Signnl* 

einiichiunj:.  —  F''r'rir  Sc'Cr/or  &  S."'7"«'  Cmpany,  New-York.  31 /8.  1806. 

20.  A.  4772.  Scbaitvurricbtung  für  elektruche  Motorwagen;  —  Clemen»  Adam,  Hannover. 
1./6.  1896. 

21.  U.  1158.  Erregung  anordniing  fltr  Wechfelitrom-Mnseliinea.  —  Uaioit-EltktrieUMt' 
Gaclltckoß^  Berlin.  8./9.  1S96. 

„   H.  18.072.  Wsttmeter  oder  Blelctrodynnmometer  fQr  Gleich-  nnd  Wedtselstrom.  — 

Uartmann  &.  Braun,  Bockenheim-Frankfurt  a.  M.  5./12.  1896. 
„    H.  18.075.   I^irect  zeigender  Widerstandsmesser  mit  in  homogenem  Magneifeidc-  und 
Dlfferential-Galvanometerscheltnag;  Zus.  z.  FM.  75.503.  —  Harlmmm  it  Awwi, 
Bockenheim-Fnwkfnit  a.  M.  7./12.  1896. 


*)  Die  Aiimpl  lungen  bltiban  acht  Woch«n  zur  Einsichtnahme  Offontllcb  antgelegt.  Ma«b  |  H  d«« 
fatent-ßMets«!  kaiiu  innerhalb  dieser  Zeit  KiDiprnch  R«ffen  die  ADmaldnag'  wogia  Maagal  der  Kanbait 
eder  widerrechtlicher  Entoabme  erhoben  werden.  Da«  obigo  Bureau  biteni  AbMlllilkW  der  AnHHldnafan 
niiA  nbaniiasmS  di«  Vannteag  In  allen  Jfiiaspraoha-AagalagaoJMitaA. 
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31.  M.  13.183.  Aolanser  für  Elcktrodcpmotoren  mit  Benutzung  derselben  AnlasswiderMände 
f<lr  Vor-  nad  Rdckwirt^aog.  —  V^Uam  Etnry  Morgan^  Alliance,  V.  St.  A.  2./9.  1896. 
,   Sch.  1 1.965.  Elektrode  fBr  «leklritehe  SiMimler.  —  J>,  fi^iiMütar,  Tiibng  in  Sehmn- 
watd.  12./10.  189^ 

30.  S.  9569.  Vorriehtttng  zan  Anfrichten  det  Strotnabnehneri  bei  eleVtrischeo  StruKB« 
bAhncB.  —  SUinevf  &  Haltke,  Berlin.  26./6.  1S96. 

„    H.  18.038.  StromabDcbmer  fttr  elektmche  Bahoea.  —  Anion  Eemch^  Berlin.  36^1 1.  1896. 
a   S.  9571.  Steneraog  der  Stroambaelmier  für  «lektriicbe  Bahnen  mit  Oberlsitnog.  — 
Bemem  &         '  ,  Berlin.  a6,/6    1  ?  6. 

31.  H,  17.319.  \Vecb«eUtroin>Mot6riähler.  —  George  Bookham,  Birmingham.  11./5.  1896. 
.   J  40S3.  BfinteBbalter  fdr  elektriicbe  Mawbiam.  —  Bdward  HiMert  JMitMm,  New 

York.  i6.;o.  1896. 

20.  U,  1179.  Umklappbarer  Stromabnehmer  fttr  elektrische  Bahneo  mit  Oberleitung.  — 
Ohion  EltktntUojUhQttOMMjl  und  Martin  T.  A.  Ku^wtcUtfft  Berlin.  20./11.  189(1. 

3t.  P.  19.444.  Selbxthätig  wirkender  Zeitmeater  fflr  Feriifeaprii^;  Ziu.  t.  I^t*  85.463. — 
Marlin  Uöil,  München.  I./8.  1896. 
„    D.  7835.  Elektrischer  AfbelttmeMer  mit  Dyaenometerwaefe.  —  Jiile»  D^mräm^  Parii. 
ii./it.  1896. 

•  79'5.   Elektrlacher   Flüssigkeitscondensator   mit   AlnmiDiumclektrüden.   —  Charlet 

Poilak,  Krankfurt  a.  M.  13./1.  1896. 

30.  D.  7639.  Elektrische  Signalvorrichtun^  mit  Rttckmeldug  aaiCh  der  StfttioB.  —  Joh» 
Mmoe  Dry$dale,  New-York.  6./7.  1896. 

y    St.  41 13.  Anordnung  zur  eirktrischen  Beleochtnng  «der  Helsttag  tOB  EiMsbelinWigeB«  — 

/,  Statu  &  Co.,  London.  18V1.  1896. 
«    St.  4676.  Regitf  rirrorriditneg  fBr  elektrfa^e  Cbenbalinen  mt  Fettitellnng  der  mü 

Strom  (liirchfahrenen  Wenlängcn.  —  Sftiu.ien-FUenha!iu-OesfUsrh(iry,  Hamburg.  4. /8.  1S96. 

31.  C.  bzzb.  Löabare  Befentigang  der  Melalikapielo  an  elektrischen  GiUhlampeo.  —  Contlantaf 
Ineandgafmt  Lamp  Jitm^aetaiy,  Veoloo,  Holland.  1./7.  1896. 

,    Sch.  IT.S48.  Körnermikrophon,  bei  welchem  der  Füllmasse  c:ne  schUtteln^^e  Bewegung 
erlheilt  wird.  —  Carl  Jot^f  Sehtoarte,  Adrian,  Mich.  V.  St.  A.  2478.  1896. 

„    U.  1164.  RegelaBgaanordnnng  fSr  du  Magnetfdd  ekktriielier  Matdkinen.  —  Umm 
iLlektrieituf»- öetelUchoß,  Berlin.  29. '9.  1896. 
65.  P*  8445.  Elektrische  Ta»tvorrichtai>g  an  Schiffen  znr  Verhütung  von  Zusammenstösseo ; 
Zus.  z.  Pat.  86.510.  —  mrieh  /VtttM,  Peteitdorf.  I3./10.  1896. 

30.  K.  13.6S3.  StrooKuführnng  für  elektrische  Bahnen  mit  angnetiMhem  Tbdlleitmbetrieli. 
Hart»  KieimeÄmidtt  Hamburg.  28./S.  1895. 

„    S.  9392.  £lektriielie  Brenne  für  tlisenbahnfahrzeoge  mit  von  den  Acbien  angetriebenen 
Bremsdynamos.  —  Sirmerm  &  l{n'>k>',  Berlin.  1V  I  1896. 

21.  H,  17.822.  Mikrophon  uat  starr  verbjndcneu  kohicnwalzen.   —  P.  E.  Huber,  Zürich. 
30./9.  1896. 

,   K.  13.303.  Typend  ruck:  elegraph  mit  swei  nnttenfenden  Stronuchlnmnnen.  —  .fietnAoU 

Kübltr,  Berlin.  11./ 10.  1895. 
,    M.  12.553.  Verfahren  znr  Herstellung  einer  Isolirmaite  fir  etektrOtechniMihe  Z«re^.  — • 
Louit  Frit»  Albert  MagiMft  Berlin.  1896. 
43.  B.  19  364  Selbstverklafer  flir  Blektridtit.  —  Oiwaid  Burger,  Spanien.  13./7.  1896. 
3t.    E.  18.279.  Tasteranordnnng  für  Typeudrucktelegraphen,  bei  welchen  Siromschlussiücke 
auf  einer  sich  drehenden  Scheibe  in  einer  Spirale  aogeordaet  sind.  —   WalUr  Bhi, 
Minden  {.  W.  i./ii.  189$. 

74.  T.  4796.  Elektrische  Weckuhr.        A'h'dle  Ticozti,  Mailand  15.  t.  1S96. 

75.  M.  11.709.  Elektrode  mit  einer  mehriheiligen  Sttomauleitungskappe.  —  Pierre  Eughie 
SeerAan,  Perlt.  19./6.  1896. 

31.  IX  7833.  Strnhlcnbrechende  Glasglocke  fttr  elektrische  Glllhlempen.  —  Ibrttt  WfUitm 
Jjuniap  und  John  Robert  Qaain,  London.  4./ II.  1896. 

f,    H.  17-700.  Elektrischer  Sammler  mit  Brennstein-Kohie-Blektrode  nnd  chlorhelHgem 

Elektrolyt.  —  Albrecfä  Fleü.  Fränkisch-flmmbach.  20  ,8.  1896. 
83.  R.  10.642.  Elektrisches  Schlagwerk  mit  Rechen.  —  (.'eorg  likltpU,  Barmen.  19./10.  1896. 
31.  H.  16.897.  Motorz&hler  für  WechseUirom,  dessen  Heoptstromwiclcetnoc  Im  vertteUberen 

Ankereiren  liegt.  —  Gt<'r(j  Ilummd.  München.  24./!.  1S96. 
36.   K.  14.620.  Elektrischer  Zünder  für  Gasöfen. —  Max  Kay  »er,  Eschweiler-Aue.  4./12.  1896* 
73.  K,  14.727.  Elektromagnetlfdie  Abfenernngwrorriditnng  fir  Getdiatte.  —  jFK«lr.  iCny|», 

Enen.  2./t.  1897. 

30.  E.  4781.  Schaltkasten  fUr  elektrlKhe  Bahnen  mit  Theilleiterbetrieb.  —  Frederik  Ckav 
leion  Etmond,  Brooklyn,  V,  St.  A.  17./ 12.  1895. 
«  L.  10345.  Elektrischer  VeracUnat  fttr  Weichen-  nod  Fehntissaenhebel  aar  Verhtttang 
des  Umttellena  bei  besetzter  Weiche.  —  Loemolt»fabrik  Kraut»  ft  Ci.,  Aetim* 
Oetelltehaft,  München.  20./3.  1896. 
«  L.  10.860.  Stromabnehmer  fttr  elektrische  Bahoeo,  —  John  Charit»  Looe^  Chi- 
cago,  V.  St.  A.  7^1.  1895. 
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ai.  B.  !7.i  oi.Wechselttrom>MMchinemitSelbsterregaDg.  —  Paul Boucherot,?nn».  ^i./i.  1895. 
'n    £,  497 J.  Scbaltangiweiie  fttr  zw«i  ^weditelnd  za  benutzende  Stromkreise.  —  EÜk' 

MeU9U-Aetim-&e»0tcliaß,  vormub  Sehtuk«rt  9t  Co.,  Nürnberg.  26./$.  1896. 
„    S.  9694    V'rrfahren  zum  Zerlegen  eines  Wechselstromes  in    zwei   gc^TTu  m  iri  Icr  in  der 
Phase  nm  einen  bestimmteo  Winkel  verschobene.  —  Sternen«  &  HaUke,  Berlin.  X2./8»  1896. 

50.  R.  9591.  Elektritche  BT«nnaiif  dweh  mit  deb  AdiMn  gekoppelte  DynsnomMehiBcii.  — 
C.  lioderbourg,  Hagen  i.  W.  4./6.  1S95. 

21.  C.  6179.  WedMelstrom-Umformer  nad  Motor.  —  Wiüicaa  Menry  Cooiey,  Rochester  St., 

N«w.York.  V.  St.  A.  9A  1896. 
n    D.  7858.  Elektrischer  Schaller   mit   zwei  sowohl  gleichzeitig  seitlich,   als   auch  gCgCB 

einander  bewegbaren  SchallhebelD.  —  Oxcar  JJaatel,  Üannen.  21./tl.  189t). 
n    K.  14.514.  Mit  Sandnhren  versehener  Registrirapparat  fBr  Talephongetpriebe.  —  Hon» 

Kraäuehmar  &  Mathias  Singer,  Wien.  2^  /10.  1S96. 

Seh.  11.813.  Verfahren,  Glashttllea  so  Glühlampea  aus  trennbaren  Theileo  herzustellen.  — 
Paul  Scharf,  Berlin.  11./8.  1896. 
„    Z.  2200.  Kohleogries-Mikrophon.  —  JuL  OUo  Ficiberg,  Sachsen.  i^./T.  1896. 

74.  H.  16.623.  Elektrische  Roi-  and  Wantclimeldevurnchtang.  —  Henry  Buckner  Higyitu, 
Mione^Mlb,  HIdmi.  V.  St.  A.  4^11,  1895. 

Deutsche  PateDtertheilungea. 

a».  90.826.  Stromzoleitung  für  elektrische  Bahnen  mit  Theilleitar  and  Rehfabetrieb«  ^ 
E.  H,  Johnton  und  Ii.  Lunddl,  Ncw-York.  17./7.  1894. 

51.  90.867.  Etdctrodengitter  für  elektrische  Sammler  und  Gossform  für  dasaetbe;  a.  Ziu. 
z.  P.  40.77!.  —  1".   !..   H.   F.  yfr^nf'f  im  Hf-ic;.  üaüii'rat.  1S./4.  1895. 

,     90.S6S.  \'erlaiueD  zur  lierKteüuQg  vun  hlektro jeupiuiten.    —  Dr.   ]\\  Majerl,  Grünau 
bei  Berlin.  24./9.  1895. 

„   90.869.  Stromabnabmebarste  aus  Blech-  und  Drehtgeirebeiegeii  für  etekttiiche  Ma- 
schinen. —  J.  Scimadl,  Letmathe.  31./3.  189b. 
35.  90.893.  Zwangliufige  Verbindung  des  Anlasswiderstandes  mit  der  Steoeraog  an  elek- 
trisch betriebenen  AuCtugamMchiecii  mit  Weod^ctrieben.  —  J.  0. 8cKeU«r  6i  Qi^ttekCf 
Leipzig.  23./4.  1896. 

ao.  9i.ibo.  Stromznleitong  fttr  dektriadie  BebacB  mit  Scbleppitebd.  —  SL  Schat^er^ 
Stuttgart.  4./7.  1896. 

,1    91.186.  Elektritcbe  Signilebr  sar  Angabe  der  Zugabfabrtiriditaneeii  «od  dergl.  — 

A.  Ritler  und  0.  Olatz,  Zürich.  25  /3.  1S96. 
II    9^'^i9'   Elektrische  ZogdeckDDgssi|;nalvorrichtung  fdr  in  Abtheiluog  zerlegte  Bahn> 
ttreekea.  —  )V,  jPk,  Satt^  NewTork.  l8./ia.  1894. 
31.   91.21S.  Elektromagnclisclie  V  rn  '  tnng   zum  Anhalten   eine«  ElektromotOft  bei  plött* 
Itcher  Abnahme  der  Bela&taag.  —  //.  Pieper  fiU,  LUtticb.  18./4.  1896. 
»    9i>538.  Einseitig  wirkendes  Stromschloiswerk  mit  Cuncctnrebiriditttiig ;  a.  Zut.  1.  I^t. 

89.556.  —  Sienifn»  &  llahkr,  Berlin.  6./S.  1S96. 
7.   9I«456.  BremsvonichtuDg  für  den  Abwickeihaspel  van  elektrisch  betriebenen  DrahUieh- 
maschinen.  —  H.  Pieper  fiU,  Lütt  ich.  18./4.  1896. 
aO<   91.426.  Stromzuführunki  für  elektrische  Bahnen  mit  unterirdischem  Theilleiterbetllebi  ~ 

A.  S,  Krolx,  U.  6.  Kelly,  Springh:ld  und   W.  J'.  Alitn,  Chicago,  15./4.  1896. 
31.  91.438.  Elekirilche  Bogcnlenpc.  —  H.  J.  Fithtr,  iCeat,  Engl.  2i./a.  1896. 
^   91 -429.  Strommesser  mit  in  flässigkcit  einuachcadem  Mesaköfper.  —  A,  Whr^ 
Sussex,  Engl.  17./5,  1896. 
flOt  91.763.  Schaltwerk  für  elektrische  Motorwagen,  welche  theils  durch  Stromzuleitung  von 
anssen,  theila  dorcb  Sammelbetterie  gespeist  weidea.  —  C.  Adanif  Uaanover.  4./ia.  1895. 
,    91.764.  Neaeraog  an  SehaTtapparatea  fttr  elektrische  Bahaea.  —  TTnhn  BtdeMeUäü' 

(teitUncJia/t  und  ^^.  KuLi/irnchki/,  Berlin.  1 7*1.  iSqü. 

^    81.765.  Elekiricitltsleiter  mit  Scbutzvorricbtung  gegen  Kuruchloss.  —  E.  LachmanUf 
Hamborg.  3./1.  1896. 

,   91.766.  Selbstthätige  KuppeloBg  fttr  BtMttbabafibrfenge.  —  O,  Schütte,  Ddliaghafea 

bei  Iscrluhn.  19./5.  1896. 
n   91.767.  Ketieakabdi  fdr  ddctrleche  Bahnen  mit  laductioaibetrleb.  —  Jf.  Zoooi,  Berlia. 

a4./5.  »896. 

n    91.769,   Stellwerk   fUr   die   Zungenweichea    von   Stromrnleitongscanälen  elektrischer 
Babaen.  —  UnÜM  EUktrieiUUt'GfeMellMhail  aad  M,  Kuöiersdikif,  Berlin.  25.77.  1896. 
at.   01.772.  Schraubenförmige  Anordnung  der  Anker  und  Feldmagnetdrähte   von  Wcchse'- 
strooi-Mutoren.  — •  ElekiricAtu'»-A<:'im- (jestÜMchafl  vormaU  SeJiurkert  &,  Co.,  Nürnberg. 
17./1.  1895. 

74.  91.664.  Stromscblanrorrkhtaag  fttr  elektrieche  Mabaabrea.  —  K.  MfMden*g$t  Paktac. 

9./Ü.  1890. 
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Aussflg»  aus  Patentsehrinen. 

Gisbert  Kapp  !a  Berlin.  —  Einriubtanic  zar  V«riiiiad<iraDg  der  ErdstrSae 
bei  «>ek4rii«liei  BahaM  mit  8«kl«marIeklaitaoc. 

la  TOD  der  Kinftstation  O  aatgehende  und  «b  CStf«iiil« Ptaokte  der  Schiene  8  ange» 
•chloncoe  Hiifsieiiangeo  B  werden  baiondan  Stroneneager  derart  eingeschaltet,  da«  ein 
crbeblidrar  Thdl  de«  RBckitroniet  dareh  die  HDftteituageo  geführt  wird  und  die  Schieoe  - 
soweit  vom  Strom  entlastet  werden,  daxs  die  Potencialdiffereni  swischen  nftheren  and  entfernn 
teren  Pnnkieo  der  Schieaea  wesentlich  vemiDdcrt  wird.  —  So  siBd  in  Fig.  i  die  Sammel- 
balteiieB  D  ud  S  m  d«ni  ftnainitai  Zwacke  eliig«idi«lt«r.  —  Wann  B  dwch  deo  vollen 


Fig.  a, 

Rttck«trom  geladen  wird  (Fig.  i),  so  wird  D  in  die  HUfeleitnng  eetladen  und  omgekelift 

(nach  erfolgter  Umschaitung).  —  VerwcDdet  man  Dynamomaschinen  als  besondere  Strom- 
erxeager,  so  kann  man  bewirkeo,  ciass  ihre  elektroniutorischeD  Kräfte  innerhalb  gewisser 
Grenzen  von  der  Strombelaslung  der  Schienen  selbetthftig  abhXngig  werden,  indem  nuui 
die  Stromerzenger  g  dnrch  den  Arbeits-  oder  Rflckstrom  erregte  (Fig.  2).  Die  Stromerzenger  ^ 
sind  als  dnrch  Elektromotoren  m  angetrieben  dargestellt,  A  bedeatet  die  Arbeiuleitang 
der  Behoitrecske, 


Adalf  B&rknsky  in  Obernigk  bei  Brenlnn.  —  ZTi|rdec1ciin^8s1g:nalaiilnire  mit  elek- 
tltoebMi  Betrieb.  (IT.  Zusatz  z.  Pat.  >r  %T  1)9,  vom  17.  JXnner  1890,  TdrfL 
Bd.  12,  S.  Ml  and  III.  Znsfttz  Nr.  71.818,  Bd.  14,  8.  12)£B.} 

Das  LeitnngsscUema   nach  Patent   62.445    (vergl.  I5d.  13,   S.  573^  ^''--^  *o  der 

"Weise  abgeändert,  dass  die  Eleklromagneie,  welche  durch  d&s  auf  der  Abgangsstation 
erfolgte  Umlegen  eines  Stromschlnsshebels  erregt  werden,  die  über  denielben  befindlichen 
Signele  ao  knge  enl  Freifahrt  halten,  bis  der  Zag  das  aweite  Hebelsystem  erreicht  and  den 
nichaten  Stiomidiliiasliebel  niedergelegt  hat.  —  Hierdarch  bleibt  der  rflckwibrts  gelegene 
Stromkreis  so  lange  nnterbrochen,  bis  der  Zag  den  zweiten  Block  verlassen  hat.  —  Die  aaf 
Halt  be&edlicben  Decitaigiiele  kOanee  daher  darch  eioen  nachfahrenden  Zog  nicht  auf  Frei 
gestellt  werden.  —  Aaf  nach  bddea  Richtungen  befahreneB  Stredtea  werdeo  in  die  Lei* 
tnngen  Dk)p[  iliiginlc  derart  eingeschaltet,  dass  beim  Anziehen  de«  Elektromagoetankers 
des  einen  äignales  die  za  dem  anderen  führende  Leitung  Untwbrechang  erfährt.  — >  Zur 
Vermeidang  todier  Feakte  «a  den  Steilen,  wo  die  Blocke  «neioenderetowen,  werden  Pemilel* 
Stromkreise  mit  DeeUgnelea  bennizt,  welcbe  gegen  die  nnpriogUcben  enteprechend  Ter- 
•etat  sind. 


LITERATUR. 


Welsbach's  lagenieur.  Sammlung  von  Tafeln,  Formeln  and  Regeln  der  Aritb- 
metik,  der  theoretischen  und  praktiichen  Geometrie,  sowie  der  Mechanik  nnd  des  logenienr* 

Wesens.  Siebente  AitTi^je,  neu  bearbeitet  von  Prof.  Dr.  F.  Reuleanx,  Geh.  Regicrnngs» 
rath.  Mit  746  eingedruckten  llolzstichen.  Braunschweig  1896.  Verlag  von  Friedrich  Vie- 
weg     Sohn.  Ladenpreis  geh.  Mk.  10.'—,  geb.  Mk.  13.—. 

Inh.il*:  Zahleotafel  n.  I.  Mathematik  ( ArithmetiV:,  Grundrechnaogen, 
Gleichungen,  Keihen) ;  IL  Geometrie  (Planimetrie,  Stereometrie) ;  III.  Praktische 
Geometrie  (PrUfea  nnd   Beriditigen    der   Meetgerlthe^   Formdn    und  Regeln); 
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IV.  Mechanik  (Allgemeine  Mechanik,  Statik,  Hydraulik,  Statik  der  Baulcanst,  Mechanik 
der  Umtriebmascbinen,  die  Wirme  and  di«  Mfliduinik  der  OtmpfmMchinen) ;  V.  M  a- 
Kchinenbaa  (Maschinen-Elemente,  Maschinen  lam  Befördern  von  Latten,  BaostofTe, 
deren  Gewinnung  nnd  Bearbeitung,  Mtthleo,  Maschinen  nir  Peserstoffbeerbeitung,  Fenerungs-, 
Lüftung«-  und  Beleuchtungsanlagen);  VL  Kegeln  nnd  Crfahrnngssitce  der  Bankanüt 
(Baustoffe,  deren  Gewtnnnng  und  Benrbcitaag,  Stein»,  Hnb>  nnd  Eisenbanirerkn,  SliMscn 
nnd  Eftenb«tin«n,  Wasier»  nnd  Brflcicenban). 

Da«  vorliepende  Werk  ist  ein  Ililfsboch,  ein  Rathijeber  f  ir  iritV'!  ,.  lie  C^r'omeler, 
Mechaniker  and  Techniker  ttberhanpt,  denn  et  ist  nicht  nor  eine  i^asammeastellnng  der 
brnvehbantcn  pmkilicliea  Formeln  nnd  Znblentnfidn  nn«  dem  GeMete  der  Arithmetik,  Gen« 
metric,  Mecbamk,  des  Bi  iwr  eis  und  der  Technologie,  sondern  e^  bietet  diese  anih  in  TOttug- 
ticher  Oidnung  nach  A't  eines  auf  die  knappste  Form  gebrachten  Lehrbuches,  Sehr  tu  be* 
dnaern  itt  jedoch,  den  die  Etektiotechnik  nicht  die  ihr  gebShrende  Beacbtnnf  fiuid;  nncb 
dektromeclinniMlien  Coastnutionen  wird  man  in  diesem  Bndie  vergelMU  locben« 


Dfe  EtektrleitSt  nnd  Ihre  Teclinik,  von  W.  B  «  c  k,  Ingenieur  für  Elektrotedinik. 

Neb^f  einem  Anhange :  Das  Wesen  der  Elektricltät  und  desMagnetismus 
von  j.  G.  Vogt  Mit  zahlreichen  lUnttralioneo,  farbigen  Bildern,  Tonbildem  u.  t.  w.  In 
55  wöelieotlielien  Lieferungen  4  lo  Pfg.  oder  t«  II  Heften  k  50  Pfg.  Verlag  von  ErD«t 
Wiest  Nnelir.,  Uifktlg.  Lfg.  si— JS.  (Heft  5.) 


KLEINE  NACHRICHTEN. 


Telagraphie   ohne   Drftbte.  Das 

Londoner  „Strand  Magazine"  berichtet  Über 
eine  Unterredung,  die  sein  Vertreter  mit  dem 
jnngen  Italiener  Mr.  Mareoni  hatte,  der 
bekanntlich  mit  seinen  Apparaten  eine  Tele- 
graphie  ohne  Drähte  ermöglicht  hat.  Wie  wir 
schon  früher  berichteten,  hatte  pich  Mr.  Mar- 
eoni lingere  Zeit  damit  besdiiftigi,  mit  den 
Hers*tdien  Wellen  sn  Slgnatewccken  zu  ex- 
perimeatiren.  Er  änderte  die  Herz'schen 
Apparate  verschiedentlich  ab  nnd  fand  dabei 
eines  Tat;es  gnns  snfllUg,  dast  er  mit  leinem 

abgeändeiten  Apparate  irnBtande  war,  Welleo 
SU  erteugen,  welche  eine  gaos  andere  weit» 
reiebeode  Wirkung  besasaen,  als  die  von  Hers. 
Diese  Wirkung  besteht  hauptsächlich  in  einem 
unbeschränkten  Dnrcbdringoogavef  mögen, 
wXhrend  die  Hers'sehen  Wellen  durch  Metall 
und  Wn-Ker  aufgehalten  werden.  Er,  Mircnni, 
hat  nicht  wie  gewobniith  cmca  kupfernen 
patabolisciicn  Kcriector  angewendet,  weil  die 
erzeugten  Wtrllen  eben  Alles  durchdringen 
nnd  weder  gebrüchcn  noch  zorUckgeworten 
werden.  Er  hat  im  Gebäude  des  Haupt« 
Postamtes  auf  einer  Entfernung  von  100  m 
durch  acht  starke  Wände  hindurch  Depeschen 
gesendet  und  empfangen.  Er  erklärte  imstande 
SV  sein,  durch  gans  London  hindorch  von 
setner  Wohnung  nach  dem  Hauptpostamt  su 
telegraphircn.  Die  Entfernung  hmge  lediglich 
von  der  Stärke  der  erseugenden  Kraft  und 
den  Abmessungen  der  beiden  Conductoren 
ab,  von  welchen  die  WcIIeti  ausgingen.  Die 
Intensität  der  Wirkongea  auf  zwei  Entfer- 
unngen  Terhalte  sich  wie  bei  dem  Licht,  um- 
gekehrt wie  das  Quadrat  dieser  Entfernungen. 
Mr.  Marcoai  hält  es  nicht  fär  unmöglich, 
spSterhtn  mit  seinen  Apparaten  eine  Ver- 
bindung zwischen  New-Vork  und  London 
herzustellen.  Er  glaubt,  dass  als  erzengende 
Kraf<  hieau  50  bis  60  PS  genfigen  «erden. 
Die  Kosten  der  Anlage  würden  wahr- 
scbeiolich  noch  nicht  lO.Oüo  Pfand  betragen. 


Dn  die  Wellen  TOn  ihrem  Er^eugungsort 
Überall  hingehen,  so  werden  sie  allerdings 
auch  alle  Orte  erreichen,  welche  ebenso 
wcd  entfernt  Km>l ,  wie  Ne«r  -  York. 
Mareoni  ist  aber  der  Ueberzeugang,  dass 
es  gelingen  wird,  ihnen  eine  bestimmte 
Kichtnng  vorzuschreiben.  Einen  besonderen 
Vortbeil  erblickt  er  in  der  Nutsliarmadknng 
der  Wellen  flir  Lenchtfaittser  und  Lencht- 
thürme  etc.,  wenn  Nebel  dem  Licht  der- 
selben ein  Hindernis  entgegeosetsen  sollten. 
Die  Lenehtanstalten  würden  dann  eine  stZn* 

dige  Quelle  elektrischer  WeKcn  sein.  Der 
Aufoahmeapparat  auf  den  nahenden  Schiffen 
würde  rechtseitig  die  Lage  des  Lcuchthauses 
melden.  Der  Apparat  Irisst  sich  auch  in 
gleicher  Weise  auf  den  Schifien  anwemlen, 
nm  die  Gefahr  des  Zusammenstones  von 

zwei  Schiffen  für  die  Zukunft  nufzucchtiessen. 
Sowie  sich  zwei  mit  den  Apparaten  versehene 
Schiffs  einander  nähern  sollten,  wttrde  die 
Alarmglocke  auf  beiden  Schiffen  ertönen  und 
ein  index  die  Richtung  des  anderen  Schitle.': 
auseigen.  Augenbliddich  arbeiten  Mr.  M  a  r- 
coni  und  Mr.  Precce,  der  Chef  des  elek- 
trischen Departements  der  englischen  Post- 
verwaltung, daran,  die  Verbindung  zwischen 
der  Küste  von  Walee  und  den  Leucht- 
anstalten  danelbst  henustdien.  Mareoni 
ist  der  Ansicht,  da«s  seine  Apparate  sich 
sehr  gut  su  Ktiqpiswecken  eignen  würden. 
Mit  leichten,  kleinen  Apparaten  seien  Stühe 
und  Avantgarden  t\:  verschen,  utn  eine  ein- 
fache, sicheie  Verbindung  zwischen  Beiden 
SB  ersielen.   Zur  EntsUndung  von  Laad. 

und  Wasserndnen  eigneten  sich  die  .Apparate 
ebenfalls  vortrefflich,  seien  also  zum  Kästen- 
schnts  sehr  gut  verwendbar.  Da  die  Wellen 
jedes  Metall,  überhaupt  jedes  Material  durch- 
dringen, ist  also  auch  eine  Entzündung  des 
Pulvermagazins  jedes  nahenden  Schiffes  von 
federn  Lenchthause  a«?  mfigüch.  In  der 
Kriegsmarine  aber  selbst,  von  Schiff  zu  Schiff, 
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find  die  Appwtte  nfdit  t«rw««db«r,  weH 

der  betrefferi:lc  S:L;n.i'isIrcrifle  'ifjin  eigenes 
PulTcrmagmxiii  zugleich  tat  Explosion  bringen 
wOrd«.  Bs  liiblt  «beo  hiar  ttoeh  die  tchon 
oben  erwihnte  Verbesseruni^,  i.^.s's  es  er- 
nöglicht  wird,  die  WellcD  nar  io  einer 
KidilMiv  ^  cBtomdeB.        (B.  B.  Ztg.) 


Das  Jubiläum  d«r  unterseeischen 
lM«9C«phto,  weichet  die  EBfllnder  in 

dfesem  Jahre  zu  Ehren  der  sechEigjährigen 
■Wiederkehr  der  Begründung  der  anter» 
seeischen  Telegrnphie  begehen  wollea,  ist 
eigentlich  nicht  gon^  rutrelTend,  denn  wem 
man  auf  d&s  Jahr  1837  xnrdclcgeht,  so  kaun 
man  in  demselben  hddlitiew  dn  ersten 
GedenkeBsnr  Ansfflhruiig  von  TdegrnpKen» 
Hnfen  unter  Wtsser  finden.  Die  ersten  Ver« 
enche  dagegen  worden  erst  mehrere  Jahre 
später  gemacht^  and  noch  mehr  Zeit  ver- 
gieng   bis  nr  Herstellan^  einer  für  den 

Wrkel'.r     lir      ;  ji":  jar  r  vi      ii  f  I  rr  ;reischcn  Tclc- 

graphic.  Vom  Jahre  1837  existirt  ein  Brief 
von  W.  F.  Coolce,  in  den  er  seine  erste 

Begegnunij  itit  icrn  geriinlcn  Wheatstone, 
der  damals  bereits  Professor  am  Kings 
College  war,  erwMhnt.  Diese  erste  Begegevog 
der  bfri  lrn  Männer  führte  ratch  la  einem 
innigen  Verkehre  nnd  noch  in  demselben 
Jahre  wnrde  zwischen  den  beiden  anf  Grund 
ihrer  Ptflne  zur  Herstellung  von  Telegraphen 
eine  Genossenschaft  beschlossen,  nachdem 
rie  um  19.  December  iSj;  das  erste  Patent 
Ml  eioeit  elektrischen  Nadeltclrgraphen  er- 
füllen lietten.  In  demselben  Jahre  sollen 
sie  aber  bereits  die  Miiglichkeit  in  Betracht 
ftsogen  babcD,  einen  irolirten  Dralit  anicr 
Wa«er  rar  Herstellnng  elektritclter  Ver- 
bindungen  mittels  des  Telegraphen  zu  be- 
nutseo.  Von  diesem  Zeiipaoktc  an  rechnen 
die  Bsfllnder  eise  die  BegrOndang  der 
nnterseeischen  Te V  . r  1  j  liit^  und  deshalb  feiern 
sie  in  diesem  Jahre  deren  sechsigjübriges 
Jnbiifvn.  Das  eigentiiclie  Detnin  fllr  den 
Beginn  tHf^fcr  Telegraph!«  scheint  jedoch 
siemlicb  unsicher  za  sein,  Kabel  unter 
Wasser  soll  bereits  6aron  Sehtlllog 
zur  Sprengung  von  Minen  in  der  Newa 
mittek  des  elektrischen  Strome'«  angewandt 
haben,  sicher  ist,  dass  Oberst  Pa^bey  1838 
dies  Verfahren  (5pn-i'7t  hat,  das  Wrack  des 
„Royal  George"  auf  der  Rhede  von  Spithead 
sn  sprengen.  In  gewissem  Sinne  können 
ja  anch  diese  Ereignisse  in  die  Geschichte 
der  nnterseeischen  Telegrephie  anfgenommen 
werden;  der  Rohm,  als  erster  einen  mit 
ILantscliale  isoHrten  Draht  nnter  Wmsot  ge> 
legt  und  sar  Telegraphie  benotet  *a  haben, 

ist  ohne  Zweifel  dem  berühmten  amerika- 
nischen Erfinder  Morse  snxuer kennen.  Im 
Jelire  1S42  legte  Morse,  der  damals  noeti 

mit  i!?^r  bittersten  Armuth  za  ringen  hatte, 
eigenhilndig  das  erste  Kabel  zwischen  Castle 
Görden  «nd  Governors  Island  bei  New-York, 

am  anderen  Morgen  fand  er  das  Kal)el  /er- 
brochen, doch  hatte  er  vorher  bereits  eine 
Reibe  der  ersten  Telegramme  dnrcb  dasselbe 
befördert.  Praktische  Bedeotong  erhielten 
diese  Pläne  erst,  als  Werner  Siemens  den 


Gebraneb  ton  Gntttpereba  rar  Tsottrnngvoa 

Drahten  nntrr  Vv'^j  -rr  inipfohlen  hatte, 
1S47  begann  die  Firma  Siemens  &  Ualske 
Dribte  mit  Gottapercbn  bekleidet^  mnaeUaen- 
m  i  sig  herzustellen,  im  folgenden  Jahre  legte 
Siemens  in  Kieler  Hafen  die  ersten 
nntofseeiscben  Minen  mit  elektrlsdier  ZVn* 
dung.  Die  Geschichte  des  Verkehrs  muss 
die  eigentliche  Schöpfung  der  »ubmarinen 
Telegraphie  vom  Jahre  1845  rechoer, 
alu  Jacob  l?rett  die  , General  Orf-nnic  Tele- 
graph Company"  giündete,  um  eine  Art 
irlegraphische  Verbindung  zwischen  den 
britischen  Inseln  Uber  den  Aiiaotischen 
Oce&n  nach  Neu-Schottland  und  Cauada  und 
ferner  zwischen  den  cüntinontalen  König- 
reichen und  den  Colonien  n  sehaffen 
gewiss  ein  ktlhnes  Project  fSr  die  damalige 
Zeit,  wenn  man  in  Betracht  zieht,  auf  welchem 
btaodposkte  damals  die  Aasntttsooig  der 
Elektricitit  stand.  Profeetor  Ayrton,  der 
dieser  Tage  im  Impeiial- Iii'^fii  utr  ir.  T  ridon 
einen  Voitrag  Uber  das  Jubiläum  der  Tele* 
graphie  hielt,  that  am  Schlosse  desselbea 

auch  einen  Blick  in  die  Zukunft  :  Ks  wird 
eine  Zeit  kommen,  wo  der  Kupferdraht,  die 
Gnitaperdia-holirang   nnd  die  Umbfllleng 

von  Eisendraht,  ku^?,  nn^cr  ganzes  modernes 
Kabel  in  das  Museum  tür  Alterthümer 
wandern  wird.  Jede  Person  wird  dann  mit 
rinr-m  Freunde,  dessen  Anfen'hnWKOit  ihr 
unbenannt  ist,  in  teiegraphische  Verbindung 
treten  können,  indem  sie  ihn  mit  einer 
elektromagnetischen  Stimme  anruft,  die  nur 
für  den  vernehmbar  ist,  fllr  den  sie  bestimmt 

ist  II    (B.  B,  ay 

Prelsftnssebrotbtiag  fOr  indu- 

strlello  Neuheiten.  Die  Direction  der  im 
diesjtthrigeo  Sommer  im  aEagltsdien  Garten" 
in  Wien  «tattlmdenden  „Internationalen 
Aus8t[^^!!ung  nenerErfindungen" 
faat  ausser  der  Zoerltennang  von  Ehren*Oi« 
plomen  nnd  den  Diploasen  snr  goldene», 
silbernen,  bronzenen  nnd  Mitarbeiter  •  Me« 
daiUe  die  Ansscbreibong  von  Geldpreisen  für 
dl«  besten  nnd  sweckmlsngsten  Lfi»Qngen 
besonders  actueüer  und  wichtiger  industrieller 
und  kleingewerblicher  Probleme  beschlossen. 
Die  Modalitäten  dieser  Preisanischreibong, 
welche  mit  dem  Gesnmmlbetrage  von  2500 
Kronen  dotirt  ist,  sind  namentlich  für  den 
„kleinen"  Erfinder  sehr  gSnsttg.  Die  ans« 
fttbrlichen  Bedingimgen  für  die  Betheilignng 
werden  anf  Verlangen  von  der  Direction 
der  Awslellnng  gratis  und  frsnoo  »ngetendet. 


II.  Kraft»  nnd  Arbeltsmaschtnon*« 

A  uSStelhirifjj  München  1898.  Nnchilem 
der  Termin  für  die  provisorische  Anmeldung 
an  I.  d.  M.  abgelavfen  i»t,  gelangen  nnD> 
mehr  die  Formulare  zur  <lc  tinitiveii  An- 
meldung, welche  bis  i.  Oclober  d.  J.  za 
betbltigen  ist,  an  die  Mascbinen-IndastrieUen 
zur  Versendung,  Wie  sehr  die  Aus<ttiluni:s« 
leitung  bestrebt  ist,  den  Kabrikanten  die 
Beschickang  mBgltehst  so  erleichtere,  erhellt 
aus  dem  B'-^  h' "  se  des  Directorium--'.  den 
Aussteuern  tür  die  BenUtznng  der  von  der 
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Aatsteliang  gelieferten  Belriebtkraft  (Traos- 
miuIoDS-Aotrieb  bezw.  elektriiche  Eoergie) 
einen  noüberschreitbaren  Maximal  -VergU- 
tongtuU  von  nar  15  Pf.  pro  Pferdekraft» 
oder  KUovetUtande  se  berechneo.  Es  i^t 
dea  nnterci  WiiMDt  der  Utligtte  Satx,  der 
je       einer  AoMtellaog  nominirt  wurde. 


Allgemeine  Italtenleotae  Aus- 
stellung zu  Turin  im  Jnliro  189d. 
{April — October.)  Programm  der  inieroutiü- 
nalen  AbthcUvef  fttr  Blcktrfdtiit.  In  Jahre 
1898  wird  zu  Turin  gelegentlich  der  Jubel- 
feier der  vor  ffinfzig  Jahren  ertheilten  Ver- 
fuMmg  eise  ellgendDe  itaHenliebe  Ana- 
ttellong  abgehalten  werden,  welche aftmmtliche 
Erxeugoi-.se  der  Indasirie,  der  Kunst  and 
Witsenschaft  umfa«sen  soll. 

Die  Söoderabtheilang  für  Elektricitä^ 
wird  jedoch  (ür  die  Aussteller  säaiintlicber 
Länder  offen  aeio,  und  sieh  auf  folgende 
Uoterabtbeiluagen  erstrecken : 

I.  Apparste  fär  den  elektrotechnischen 
Unterricht. 

a.  Material  fOr  die  I<eiiang  des  elek* 
tritcben  Strom». 

3.  iDstrumrtiir  für  dcktritche  nad  nii- 
gnetiache  Mesiungeo. 

4.  Telegraphen-  ttod  Telephonweten. 

5.  SigualisirnngseinrichtQD^eii  um  1  ilcren 
Anwendung  znr  Sicherheit  der  Eisenbahnen. 

6.  Dfoeno-MaMhinen  nnd  dektriaebo 
Motoren, 

7.  Mcclianuctie  Anwendaugen.  —  Siek- 
tiiadie  Strassenbalmen. 

8.  Belcuchtnngswesen. 

9.  Elektrochemie  und  Elektrometallargie 

10.  Sonstige  ▼endrfedetturtlfe  Anwea- 
dangen. 

11.  Historische  Ansstellung. 

Der  vo.zU(;liche  Erfolg,  den  die  1884 
in  Törin  atattgebabte  Ausstellnng  aofanweiien 
hatte,  In  wdcher  aoertt  die  Vortheile  der 
Transformatoren  anerkannt  wurden,  und  die 
Anfnerkaamkeitauf  den  Werth  der  indirecten 
V^eehielitromtrertheilung  gelenkt  wnrde, 
welche  heule  eine  so  wichtige  Rolle  in  der 
Elektrotechnik  spielen,  ist  gewiss  eine  gute  Vor- 
bedenlnng  für  die  AmateUeng  im  Jahre  1898 


GrossherzoglicbeTectmlsctie  Hoch- 
eehnle  zu  Darmetadt.  Vorlerangen  nnd 

Uebnngen  ühcr  Elektrotechnik  im 
Sommcrsem«»ter  1897.  Beginn  des  Sommer* 
aenesters  am  22.  April.  Elemente  der  Elek- 
troiechnik,  Geh.  Ilofrath  Prof.  Dr.  Kittler, 
2  StUüdc»  wuchcBtlich.  —  I'rujectiruog  elek- 
trischer Licht-  und  Kraftanlagen,  derselbe 
mit  Ingenieur  Sengel,  3  Stuoden  w.  —  Ma- 
thematische Elektricitätsichrc,  I'ruf,  Dr.  Sche- 
ring, 2  Stunden  w.  —  Elektrotechnisches 
Prakticum:  a)  Galvanii^che  Arbeiten;  b)  Ma- 
gnetiache  Untersach un ^e a ;  <:)  Bestimmung 
der  von  Motoren  auf  elektrische  Maschinen 
Qbertragenen  Arbeit ;<<)  PhotometriicheUoler- 
tuehan^cD,  Geb.  Hofrath  Prof.  Dr.  Kittler 
n  Ge m einscliafi  mit  Prof.  I^r.  WirH,  2 — 4 
halbe  Tage.  —  Selbständige  Arbeiten  au« 
den  Gebiete  der  El«ktrot«cbnilc  fitr  vor^ 


geschrittener«  Sludirende,  Geb.  Hofrath  Prof* 
Dr.  Kittler,  Zeit  nach  Verelnbahrnng.  — 
Elektrotechnische  Messkunde,  Profesior 
Dr.  Wiitz,  2  Standen  w.  —  GruodzCige  der 
Telcgraphio  und  Telepbonie,  derteU>e  3  Stan- 
den w.  ConatrnctioD  elektrifcher  Maaebnien 

und  Appamte,  Ingenieur  Senge),  2  Standen 
wöchentlich  Vortrag,  3  Stunden  Uebangen.  — 
Elektrochemie,  Prof.  Dr.  Dleffenbacb,  2  Stnn- 
crn  IV.  —  Elektrochem:  el  f';  Prakticum, 
deiselbe  an  allen  Wochentagen  (mit  Ans- 
nähme  des  Samatag)  von  S— la  nnd  9—5  Uiir. 

Au  der  Grossherzoglich  Technischen 
Hochschule  Karlerabe  finden  im  Sommer- 

Semester  1897,  am  20.  April  anfangend, 
folgende  Vorle*oagen  und  Uebungen  in  der 
Elektrotechnik  statt: 

Vorlesungen:  Gleichstromtechnik, 
jitUndig  (Arnold;.  Wechselstiomtechnik,  3st. 
(Arnold).  E  ektroteclmi<iches  Colloqaiutu  nach 
UeiMreinkonft  (Arnold).  Mathematische  Eick- 
tridtitdebre,  3st.  (Schleiermacher).  Elektro- 
technische Messkunde,  3^.  (Schleiermacher), 
Die  ilteren  Anwendungen  der  Elektricitit, 
31t.  (Meidinger).  Telegraphie  nnd  Tele- 
phonie,  2 St.  (Rasch). 

Uebungen.  Phyiikaliachea  Labo- 
ratorittoa,  6st.  (Lehmann).  Elektrotechniidiet 
Laboratorium  1.,  fts*.  (Arnold,  hichl'-iermachcr 
und  Teicbmülier).  Elektrotechni'<ches  Labo- 
tatorinm  IL,  9'«t.  ((Arnold,  Sdüeiennacber 
und  Te  chmtlller).  Construiren  elektrischer 
Maschinen  und  Apparate,  Berechnung  von 
Laiinngen,  Entwerfen   von  Centrnlnnlngen, 

4<t.  ( Arnold  und  Teichmtiller). 

Da£    neue    Elektrotechnische  Institut 

(Director  Professor  Arnold)  wird  im  S«p* 
tember  1897  eröffnet  werden. 


Telephon  Budapest  -  Berlin.  Die 
Verhandlungen  swiaelien  den  betheiiigten 
RegieruDgen  fiber  die  Herttelinng  det  Tde- 
phoDS  Budapest-Berlin  sind  nunmehr  abge- 
schlossen. Der  Bau  wird  in  den  niebaten 
Tagen  in  Angriff  genommen  werden.  Die 
Linie  toll  Anlangt  S  r  p ' ' :  1 1  b  er  erÖlTnet  werden. 

Eine  nene  dankenswerthe  Einriebtung 

hat  lif  '^>l)er-Po8tdirection  im  Femsprech- 
verkelir  zwischen  Berlin  (Stadt)  und  den 
Vororten  getroffen.  Sie  bringt  folgende 
Verfügung  zur  ÖffeniÜchen  Kenntnis:  „Um 
die  Vortbeile,  die  der  mündliche  Verkehr 
mittelst  Fernaprecher  gewährt,  in  besonderen 
Füllen,  nnmentlich  bei  Unfällen,  Krankheiten 
zat  Herbeirufung  eines  Arztes  etc.  wetteren 
Kreisen  zugänglich  za  machen,  können  voa 
jeder  öflfenllichen  oder  dienstlichen  Fern- 
sprechsteUe  aus  innerhalb  de*  Stadt-,  Vor- 
und  NndibamrtBirerkebrea  Gespräche  mit 
Perfonen,  die  einen  Femaprecbanachlost 
nicht  besitzen,  geführt  werden.  Die  Gebühr 
für  ein  derartiges  Ge^ipräch  von  je  fünf 
Minuten  betrigt  eine  Mark.  Ein  Botenlohn 
wird  nicht  bereehnet.  Diese  Einriebtung 
kann  auch  im  geschäftlichen  Verkehre 
awiacben  derSudt  und  den  oächstgelegeaen 
Orten  benntst  werden»* 
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10,  Februar,  —  Vercioaver- 
«Ammliiag.  Vorsiueader :  Vice-Präsi- 
deot  Prof.  Schlenk.  Vortrag  des 
Herrn  Hofrathet  Dr.  Wilhelm  Fraaz 
Exner  über:  „Die  Fl^ktro- 
technik  au(  der  Pariser  Au 
stellu  ng." 

Meine  Herren!  Die  erste  Auf- 
gabe, welche  ein  Ausstell ungsverueter 
dem  AttSSlellaogsaDteroehmea  gegen* 
Aber  SU  lösen  bat,    besteht   ira  lo- 

fonnationsdif  n<;t  :  rfas  hcisst  ein  \\  n 
möglich  reicbes  Materiaie  zu  jjewinaen, 
um  nicht  von  den  anderen  Staaten  in 
dieser  Besiehuog  aberflflgelt  su  wer- 
den. —  Ich  will  diesen  Informations- 
dtfnst  in  Wien  besonders  betreiben, 
weil  diese  Stadt  bei  den  frisieren 
Weltausstellungen  nicht  jene  Stellung 
einaafam,  welche  sie  als  Capiiale  des 
Landes  oaturgemtas  einsuaeliatea  be- 
rufen war.  Dass  Wien  die  Keichsbaupt- 
und  Residenzstadt  ist,  genügt  für  die 
Beziehungen  unseres  Staates  zu  den 
anderen  im  Concurrenzstreite  nicht.  — 
Es  wftre  von  höchstem  Werth«,  die 
Capttale  an  der  Hand  des  Gebotenen 
als  geistiges  und  wirthschaftliches 
Eroporium  des  Vaterlandes  hinstellen 
SU  können.  —  Die  Weltausstellung 
i.  J.  1900  wird  den  Beweis  liefern, 
dass  die  Ausstellungen  ihre  Zugkraft 
bev/Ahrt  haben,  dass  die  von  vielen 
Pessimisten  angeführte  Ausstcllungs- 
inüdigkeit  in  das  Reich  der  Fabel 
gehört;  erhftrtet  möge  das  durch  den 
Umstand  werden,  dass  heute,  also  vier 
Jahre  vor  der  Ausstellung,  die  zu 
vergebenden  Ausstellungsplätze  fünf- 
und  sechsfach  überzeichnet  sind.  — 
Ich  will  Sie  jedoch,  meine  Herren, 
nicht  durch  diese  allgemeinen  Dar- 
stellungen weiter  ermüden  und  be* 
schränke  mich  nur  auf  jene  Miltheilun- 
gen,  welche  für  den  Elektrotechnischen 
Verein  von  Werth  sein  solleD.  —  Es 
kann  sein,  dass  dem  Elektrotechnischen 
Verein  der  Ausstellungsunternehmung 
gegenüber  eine  bestimmte  Rolle  zu- 
fällt; um  ihn  nun  in  die  Lage  zu 
setzen,   sich   mit  dem  Unternehmen  j 


▼ertraut  su  machen,  habe  ich  mir 
die  Ehre  ausgebeten,  die  folgenden 

Mittheitungen  zu  raachen.  —  (Ich  be- 
tone speciell,  dass  ich  nicht  aufge- 
fordert wurde  zu  diesem  Vortrage, 
sondern  mir  als  Ausstellungsvertreter 
die  Ehre  erbeten  habe,  diese  Mit- 
theilungen zu  machen,  zum  Zwecke 
des  eingangs  betonten  Informations- 
dienstes.) Ich  hätte  auch  noch  einen 
anderen  sehr  gewichtigen  Grundt 
warum  ich  gerade  im  Eldttrotech- 
niscben  Vereine  Ober  das  Unternehmen 
spreche.  —  Die  Anf^-^tellung  des 
Jahres  1 9OO  ist  keine  elektrische 
Ausstellung,  allein  die  Art  der  ganzen 
Anhige  derselben  ist  eine  Folge  des 
Einflusses  der  Elektrotechnik  auf  die 
gesammte  Production.  —  Meine 
Herren  !  Die  Ausstellungsanlage,  wie 
sie  uns  das  Jahr  1900  bringen  wird, 
wftre  vor  30  Jahren  unmöglich  ge- 
wesen; sie  wurde  nur  ermöglicht 
durch  den  gewaltigen  Einfluss  der 
Anwendung  der  Elektriciiät.  —  Bei 
allen  früheren  Ausstellungen  finden 
wir  Maschiaenhftuwr,  in  deren  Rftume 
alle  Maschinen  ▼ereint,  welche  be- 
stimmt waren  in  Bewegung  gesetzt 
zu  werden.  Die  Ausstellung  ruhender, 
also  nicht  in  Retrieb  stehender  Ma- 
schinen entsprach  sehr  wenig  dem 
Geschmacke  des  Publikums.  Die  Aus* 
Stellung  des  Jahres  190O  bebt  nun  die 
Ausscheidung  der  Antriebmaschinen 
in  Maschinenhäusern  von  den  übrigen 
Maschinen  auf.  —  Herr  Picard, 
der  Leiter  des  gauzen  Unternehmens, 
sucht  die  Lösung  dieser  Riesenaufgabe 
so  zu  vollführen,  dass  er  die  ge- 
sammte Production  des  Menschen- 
geschlechtes gruppenweise  zur  Dar- 
stellung bringt.  —  Er  gieng  hiebet 
von  dem  Gedanken  aus,  dem  Be* 
schauer  den  ganzen  Arbeitsprocess 
(dt-n  Arbeitsbegnflf)  vorzuführen.  — 
Das  heisst,  es  soll  dem  Besucher  vor- 
geführt werden:  i.  Das  Rohmaterial 
als  Träger  einer  bestimmten  Eigen- 
schaft, welche  es  zu  einem  gewissen 
Zwecke  tauglich  machen;  2.  die  Hilfs- 
mittr!,  welche  nüthig  sind,  tim  das 
kuhmateriai   in  eine  besiimmtc  Form 
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überzufübrea,  also  die  Mittel  des  Ver- 
fabrens ;  3.  die  Prodttcte,  welche  au» 
I.  und  2.  berTorge^angea  sind;  das 

ganze  ad  i — 3  bildet  den  Arbeits- 
begriflP,  welchen  also  Herr  Picard 
auszusteiien  gewillt  ist.  —  So  wird 
uos  z.  B.  die  Spiooeret  sämintlicbes 
anf  1-^3  Beauff  habendea  bringen, 
so  dass  der  Beschauer  ein  kleines 
Bild  ühtir  die  Production  crliält,  — ■ 
Herr  Picard  yien^  jpdoch  noch 
weiter.  —  Es  ist  ihm  gicicbgiltig, 
welchem  Land  ein  Aussteller  angehört, 
auch  welche  Sprache  der  Letstere 
spricht;  wichiij^  ist  nur  wip  und 
was  er  prodiicirl.  —  I'^s  tritt  also 
die  nationale  Idee  in  den  Hintergrund, 
und  macht  sich  nur  die  Eintheitung 
in  industrielle  Gruppen  massgebend.  — 
Wenn  man  bedenkt,  dass  in  den 
Jahren  1850— 1870 dem  Nattonalitäten- 
principe  bei  ähnlichen  Anlässen  ein- 
gehendst  Rechnung  getragen  wurde, 
so  daif  es  nicht  Wunder  nehmen, 
wenn  beim  ersten  Auftauchen  der 
Idee  ein  gewisses  Schaudern  durch 
die  Menge  gicng.  —  18  Paläste, 
von  denen  jeder  eine  internatioDale 
Ausstellung  nach  bereits  erwähnter 
Darstellung  beherbergt,  werden  dem- 
nach die  ii^esammte  Production  des 
Menschengeschlechtes  zeigen.  —  Ich 
will  Ihaeo,  meine  Herren,  folgende 
Palftste  erwähnen: 

1 .  Gruppe :  Erziehung  und  Unter» 
rieht  als  Grundlage  für  jedwede  Pro- 
duction. (Auf  der  Espianade  des  In- 
valides.) 

2.  Gruppe:  Die  gesammten 
Kfinste  als  höchste  Leistung  mensch» 

liehen  Geistes. 

3.  Gru()[)e;  Reproductionsver- 
fahren.   (Aut  den  Champs  (ie  Mars.) 

4.  Gruppe;  MaächiDeDwesen.  — 
Hier  ist  eine  Abweichung  zu  ver^ 
zeichnen  von  dem  eingangs  aufge- 
stellten Principe,  indem  die  Mo- 
toren vereinigt  werden. 

5.  Gruppe:  Kicktrotechnik. 

6.  Gruppe;  Ingenteurwesen  und 
Verkehrsmittel. 

7.  Gruppe:  Landwirthschaftlicbe 
Production. 

8.  Gru{)pe :  Gartenbau. 

9.  Gruppe:  Porstwirthscbaft. 


10.  Gruppe:  Nahrungsmittel, 

11.  Gruppe:  Bergwesen. 

12.  Gruppe:  Möbel,  Poriellattt 

Glas. 

13.  Gruppe:  Spinnerei,  Weberei, 
Bekleidung. 

14.  Gruppe :  Chemische  Industrie, 

15.  Gruppe:  Diverse  Industrien. 

16.  Gruppe:  Volkswirtbscbaft, 
Hygiene. 

17.  Gru})[)e  ;  Colonialwesen. 

18.  Gruppe :  Hecrcswcscn. 

Uns  interessirt  es,  die  Behaup- 
tung zu  rechtfertigen,  dass  diese  Ein- 

theilungsmanier  neu  ist. 

Von  Gruppe  4  und  5  aus  wird 
die  ganze  Ausstellung  in  Bewegung 
versetzt.  —  Grosse  Dynamos  leiben 
den  Unternehmen  ihre  Kräfte,  und 
wie  einschneidend  die  Wirkungen 
der  Elektricität  geworden  sind  er» 
sehen  wir  daraus,  dass  der  Antrieb 
in  der  Mehrxahl  der  FflUe  anf  elek- 
trischem Wege  erfolgt.  Durch  diese 
Anwendung  ist  auch  die  Verwirk- 
lichung eines  weiteren  neuen  Prin- 
cipes  hei  der  Ausstellung  I900  er- 
möglicht, nämlich  das  der  ,B  e- 
schr&nktheit  des  Raumes*^. 
Bisher  hatte  man  getrachtet,  die  Aus- 
stellungen immer  grösser  zu  gestalten. 
—  üic  Ausstellung  des  Jahres  1855 
nahm  einen  kleinen  Raum  ein,  die 
von  1S67  Champs  de  Mars,  die 
vom  Jahre  1878  Champs  de  Mars 
untl  Trucadero,  die  von  1889  Champs 
de  Mars,  Trocadero,  linkes  Seine- 
Ufer,  Ksplanade  des  Invalides. 

Die  Ausstellung  von  1900  wird 
zwar  ausser  den  vorgenannten  Plätzen 
auch  noch  die  Champs  Elysees,  in 
runder  Zahl  108  Hektare  in  Anspruch 
nehmen.  —  Relativ  genommen  ist 
der  Ausstellungsraum  ein  kleinerer 
wie  bei  den  froheren  Ausstellungen.  — 
Nachdem  hievon  50"/,,  der  franrösischen 
Industrie,  $0')\,  den  Industrien  der 
anderen  Grusstaatcn  zugewiesen 
werden,  so  kommen  ungefähr  2  Hektare 
auf  eine  der  acht  Grossmächte,  also 
wi^niger  wie  in  der  Ausstellung  des 
Jahres  1878.  —  Wir  stellen  in 
16  Gruppen  aus.  —  Es  kommen 
daher  aul  eine  Gruppe  circa  2000 
und  unter  weiterer  Abrechnung  von 
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6o%   für  Commuaicationen  8oo 
BclegrauD.  —  Rflr  uns  nraMDOcb  der 
Umstand  in'«  Calcfll  {exogen  werden, 

dass  Oesterreich  und  Ungarn  be- 
zOgltch  des  Beleg^raumes  als  ein  Staat 
betrachtet  werden.  Infolge  dieser 
BesGhrftttktfaeit  dea  Raumes  wird 
natargemfin  jeder  Ansatdier  tracbtes« 
nur  Hervorragendes  zur  Aus- 
stellung zu  bringen,  —  Hnupt- 
augenmerk  der  Ausstell  ungscommissäre 
wird  darauf  gerichtet  sein  mQssen, 
daas  nicht  die  andringlichaten, 
«ond  erndiebeaten  Anaateller 
in  Action  trpten. 

Nur  der  Ausstcllucgscominissär 
erfüllt  seine  Pflicht,  der  trotz  gegne- , 
riscbea  IfojorilAteii  daa  Gute  vom' 
Schlechten  rOckaichtsloa  scheidet ;  er 
muss  auf  das  äusserste  gefasst  sein, 
das  Beispiel  der  Nachbarstaaten  lehrt 
es  uns. 

In  Deutschland  haben  sich  die 
Anaateller  au  ehier  Art  Gericht  con* 
«titüirt;  anch  wir  werden  eine  Vor> 
Jnry  ha^fn. 

Meine  i^erren  !  Die  folgenden 
Zahlen  dürften  für  Sie  von  besonderem 
Interesae  sein.  Pflr  die  eleictriacbe 
Anaatellnng  haben  wir  1200  ange- 
mf-Idet  ;  hievon  wJlren  wieder  6o**/q 
für  Communicationen  abzuschlagen, — 
Wir  haben  ein  Uebereinkommen  ge- 
troffen,  daas  wir  (Oesterreich  nnd. 
Dentacbland)  una  gegenseitig  ana- 
iielfen,  unterstQtaeo  werden. 

Resondere  ErwShnung  verdient 
die  in  Aussicht  genommene  Exposition 
retrospective,  welche  zur  Darstellung 
bringt,  was  im  Laufe  des  19.  Jahr- 
hunderts entstanden  ist  nnd  einen 
wesentlichen  Fortschritt  auf  gewissen 
Ciebtetcn  begründete.  —  Jeder  der 
Staaten  wird  den  Versuch  machen, 
seine  Stellung  in  der  Gescbiehte  der 
Culturentwicklung  des  Measchenge« 
schlechtes  zu  demonstriren. 

Diese  historische  Darstellung 
wird  für  jeden  Gebildeten  von  Inter- 

nein,  eine  Hfstoire  du  travail 
im  wahrsten  Sinne  des  Wortes.  — 
Nachdem  viele  Objecte  fehlen,  welche 
uns  in  den  Stand  setzen  sollen,  einen 
Platz  in  der  Ruhmeshali«  mensch- 
lichen Geistes  für  unser  Vaterland 


reciamiren  zu  können,  so  wäre  es 
namentlich  Sache  der  wiasenschaft- 
lichea  Vereinei  hi  dieser  Besiehung 

hilfreich  Hand  anzulegen.  —  Da  ich 
überzeugt  bin,  dass  auch  Oesterreich 
so  manches  Lorbeerblatt  für  sich 
in  Anspruch  nehmen  kann,  so  wäre 
es  sehr  fdrderlich,  wenn  der  Elektro- 
technische Verein  in  Wien  eine 
Cummission  einsetzen  würde,  weiche 
ihre  Arbeiten  dem  genannten  Zwecke 
widmen  würde.  —  Ich  will  diese 
Anregung  ausgesprochen  haben,  in 
der  Hoffnung,  das«  aelbe  im  Elektro« 
technischen  Verein  Widerhall  linde.  — 
Es  ist  nicht  nur  Aufgabe,  sondern 
die  Pflicht  eines  Jeden,  dem  die 
FAhigkdtra  inne  wohnen,  bei  diesmn 
Uttteroehmen  mitauwirken. 

Die  Völker  werden  sich  im 
Jahre  IQOO  nfthcr  rücken  und  der 
Wekfriede  bis  dabin  erhalten 
bleiben.  Die  Philosophie  der  Ge- 
adlichte dea  19.  Jahrhunderte  wird 
in  dieser  Ausstellung  verkörpert. 
I  Wie  wrir  steh  di?  That  dem  ange- 
strebten Ideale  nähern  wird,  ist  noch 
nicht  vorherzusehen.  — 

Nach  dem  mit  atfirmischem  Bet- 
falle aufgenommeoen  Vortrag  stellte 
Herr  Hofrath  Kareis  den  Antrag 
wegen  Iseschleunigter  Einsetzung 
einer  Commission  ^ur  bammlung  von 
Materiale  für  die  ,  Exposition  retro* 
apective**.  —  Schoo  die  bedeutenden 
Arbeiten  österreichischer  Pachmfinner 
wie  Dr.  Gintl,  Petrina  auf  dem 
Gebiete  der  gleichzeitigen  Multiplex- 
telegraphie,  Granfeld's  auf  dem 
-Gebiete  der  absatsweiaen  Mehr^h- 
telegraphle,  wären  genügend,  um 
Oesterreirh  einen  Ehrenplatz  in  der 
Geschichte  der  Telegraphie  zu 
sichern.  —  Auch  erinnert  der  Redner 
daran,  dasa  ea  Wien  war»  wo  H7* 
potyte  Fontaine  in  der  Anastellung 
des  Jahre*  1884  die  erste  elek- 
trische Kraftübertragung  ausführte; 
er  erwähnt  weiter  die  Verdienste 
des  österreichiachen  Ingenieura 
Popper,  welcher  die  groasartigeo 
Umwälzungen  in  der  Industrie  durch 
die  elektrische  Kraftübertragung  be- 
reits im  *Jahre  1862  nicht  blos 
vorhergeahnt,   sondern  rechnerisch 
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Erörterungen  der  hiaturseibstdruck 
■experioieDtirt,-aile  flbrigen  Verfahren 
aber  in  aaagestellten  Platten  und 
Druckresultaten  zur  Ansicht  und  Be- 
urtheilun^  den  Anwesenden  vorge- 
legt und  dabei  aus  einem  elcktro- 
ly tiicheo  Bad  Kupfer,  aus  eioem 
anreiten  Etaen  (Stahl)  etc.  nieder* 
geschlagen,  und  der  grosse  Vonheil 
der  Verstählting'  einer  Kupferdruck- 
platte vcraoscbauiicbt,  dass  lo  einem 
Bade  von  verdünnter  Salpetersäure 
die  Siabibaut  entftrnt  und  die  Vei^ 
«tählungr  erneuert  wurde,  welche  Vor- 
fnhrun^ren  durcbwcga  auageaeicjiiict , 

gelacj^en.  , 

Dem  mit  dem  lebhaftesten  (Bc^- 
falle  aufi^enomnenen,  jnehr  at4;<ei(i 
und  eine  halbe  Stunde  andauenvlen. 

Vortrage  wohnten  ausser  vielen 
Notabilitäten  an  Herren  und  Dahlen 
des  Ci  vilstandes,  der  Gcnerat-Artillerie- 
loapector  -  der  Artfllerie  (Hojrath 
V  o  1  k  m  e  r  ist  nAmlicb  auch  Obfsrat« 
lieuienant  in  der  Reserve  dt-s  8.  Cj^rps- 
Artill«-ne- Regimentes)  F.-M.-L.  Ritter 
von  Kropatschek,  F.-M.-L.  Baron 
Werse be,  der  Üirector  des  k.  a.  k. 
milit.-geograph.  IpBtttnte«  Gepieral 
Ritter  von  Steeb,  General  von 
Srutek,  m^-hrfTf  ^tnl?sofficierc 
und  Hauptleutc  der  Aiiillrru*.  der 
Sectiunscbef     im     1' inanzminisicrium 

Bar.  Kolben  Steiner,  Sectionscbef 
im  Eisenbahnministerium   Ritter. .von 

Pichl  er  etc.  an.  Die  Apparate  zur 
Demonstrirun^  der  '1  broric  der  Elek- 
trolyse, activirt  mittelst  einer  kleinen 
•Accamulatorenbatterie,  «teilte  in  lie» 
benswOrdigater  Weise  die  ^inna 
J.  Rohrbeck  &  Cie,  die  elek- 
trolytischen  Bäder  und  Äusstellunf^s- 
gegenstände  die  Direction  _  der  k.  k. 
Hof-  und  Staatadruckerei,  die  Platten 
■üw  VeraoBchauUchung  de«  Verfahren« 
der  Pboto»Galvanogravure  und  der 

Correcturen  an  Dnirkplatten  für 
Geiieralstabskar Lrr;  t-tc.  il  i  Direction 
des  k.  u.  k.  miiit.-gcügraph.  Institute 
bei,  womit  es  dem  Vortragenden 
möglich  wurde,  sein  Thema  selbst 
dem  Laien  im  Fache  leicht  ver- 
ständlich und  instructiv  zu  gestalten. 


2.  März.  «—  Siteuagen  des 
.Statuten*Revision»<>oa)Ut£  . '  und  de« 
Vortrags«  und  Excursions-Coiniti. 


Ifen«  MltgltaiM*. 

Auf    Grund     RtatutentnSssijjer  Auf- 
nahme traten  t^rm  Vereine  die  nach- 
stehend geoannien  Herren  als  ordent- 
liche Mitglieder  bei: 

Kind  Üaniel,  conc.  Elektro-Ing^:- 
nieur  für  elektrische  Beleuchtung 
und  Kraftflbertraguog,  Reichea- 

ber^. 

Eichbcr^,     Ingenieur,  Friedrich, 
.Assistent  für  Eiektrutechoiic  an 
der  k.  k.  technischen  Hochschule, 
Wien. 

Union-Elektricitäts-GeselU 
Schaft,  Zweigbureau,  Wien. 

Tesla  Nicola,  Electrician^  New- 
York. 

P  r  o  h  I  Heroiann,  Officlal  der  Asterr. 

Nordwestbahn,  Wien. 

L  ö  f  f  1  c  r  Samuel,  Üfficial  der  österr, 
Nordwestbahn,  Wien. 

S  p  i  r  a  Rezsö,  Privatier,  Bartfeld. 

Kutscher a,  M.  Dr.  Johann,  Ge- 
meinde- und  Gerichtsarzt,  Zell 
am  See. 

Ed  er  Heinrich,  Gold-  und  Juwelen- 
Arbeiter,  Wien. 
Poeschi  Frans  Ferdinand,  k.  k. 

priv.    Leder-    und  Maschinen* 

Riemen-Fa!)r ikant,  \\  ien. 
Haha    Rudolf,  Elektrotecboiker, 
Budapest. 

Podor,  Etienne  de,  Director,  Buda* 
pest. 

Buchholts  Richard,  Director  der 
Elektric.  -  Actien  •  Gesellscbatt, 
Wien. 

Thal  Carl  L.,  Ingenieur,  Wien. 

floUats  der  Vortrags-SalSMl 

1896-1897. 

Mit  RQoksicbt  auf  die  nahenden 
Feiertage  schiiesst  diese  Vortrags- 
SaisoD  mit  der  Gcuerai-Versammluogf. 
Ueber  die  iin  Frühjahre  stattfindenden 
Excursionen  erhalten  die  p..  %.  Mi^ 
glieder  directe  Verständigung. 

Die  Verelas-I/eitaafr 
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XIF.  Jahrg.  15.  April  1897.  H«ft  YllL 


Magnetische  Untersuchungen  österr.-ungar.  Stahl-  und 

Eisensorten. 

(Vortrag,  gduüten  im  Elektrotfchnifchen  Vereine  in  Wien  am  27.  Jänner  1897.) 

Von  ERNST  EGGER,  Wien. 
(Schluss.) 

ß 

Nachdem  nm-^ss^  die  Permeabilität  des  Eisens  ausdrückt,  sieht 

man,  dass  diese  audi  nicht  attein  durch  die  magnetisirenden  Kräfte 
sondern  auch  durch  den  zeitlichen  Verlauf  der  im  ^en  auftretenden  Er- 
eignisse herünfjt  ist. 

Diese  iiochst  interessante  und  wichtige  Erscheinung  wird  Hyste- 
resis  genannt,  und  wurde,  wie  bekannt,  zuerst  durch  War  bürg  unter- 
sucht und  sodann  von  Ewing  ausfQbrlich  behandelt  Aus  ihr  kfiimen 
wir  Schlüsse  ziehen  auf  den  Betrag  des  remanraten  Magnetismus  sowohl, 
als  auf  die  xur  Ummagnetisirung  des  Eisens  erforderliche  Arbeit. 

Aus  der  gezeichneten  charakteristischen  H\  steresiscurve  ersieht  man 
ohneweiters,  dass  im  H  =  o  B  noch  einen  gewissen  Werth  hat,  und  erst 
für  einen  negativen  Betrag  von  H  ffuii  •  wird.  Dies  sagt  demnach,  dass 
dieses  negative  H  au&uwenden  ist,  um  das  Eisen  zu  entmagnetisaren. 

Somit  ist  hierdurch  ein  Maass  für  die  Cocrcitivkraft  gegeben.  Man 
kann  also  auch  direct  sagen,  dnss  der  Retrag  von  H  für  B  =  o  die 
magnetomotorische  Kraft  der  Remanenz  des  betreffenden  M^erials  dar- 
stellt. 

Anlangend  nun  die  durch  die  HysteresisscMeife  eingeschlosseoie 
Fläche  J  BdH,  gibt  uns  dieselbe  ein  Maass  der  Arbeit,  welche  erforder- 
lich i'-t,  um  das  betrachtete  Material  durch  den  Process  der  Magnetisirung 
vom  |)  sitiven  zum  negativen  Maximum  zu  führen,  und  zwar  durch  den 

Ausdruck: 

Mit  anderen  Worten  sagt  dies,  dass  dieses  Inter^r  ^!  in  absoluten  Ein- 
heiten jene  Arbeit  darstellt,  weiche  per  Voiuniseinlieit  Eisen  in  dem 
Kreisprocesse  verbraucht  worden  ist. 

.  PI«  physikalische  Erklärung  der  Hysteresis  ist  nicht  einfach,  vrir 
müssen  sie  iUs  eine  Art  magnetischer  Molecularreibung  betrachten,  indem 
wir  annehmen,  dass  durch  den  Wechsel  der  magnetisirenden  Kräfte  die 
Molecüte,  welche  diesen  entsprechend  gelagert  suid,  sich  imter  einer  Art 
magnetischer  Reibung  anders  zu  lagern  haben,  wodurch  Arbeit  ver- 
braucht wird. 

Einen  Ausdruck  findet  diese  Arbeit  in  der  Erwärmung  des  Eisen- 
kerns o  ler  Materials,  die  also  deren  Aequivalent  bildet.  Diese  Wärme« 
ej  >t,he)nung  ist  demnach  ganz  anders  auf/i:ufa<^sen,  als  Erwärmung  durch 
Foucoulti>tröme  und  würde  auch  staLÜinUen,  wenn  der  Eisenkern  voll- 
komm«! untertheilt  wäre. 

Es  Ist  klaar,  dass  die  Bestimmung  der  Hysteresis  heute  eine  unaus- 
weichliche Forderung  bei  I^err  1  hnung  elektrischer  Apparat'-  j  1er  Kategorie 
ist    Daher  M\  die  Formel,  welche  Steinmetz  hieiür,  an  H«ind  eines 
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auäserurdentüch  ersdiöpfcndeii  Materials,  aufgestellt  hat,  für  die  Praxis 
von  sehr  bedeutendem  Werthe.  Dieselbe  lautet  bekanntlich: 

und  bedeutet  darin  Ä  die  per  em*  des .  betreffenden  Materials  eiiorder- 
Hclie  Arbeit  in  Erg  zur  Unimagnetisirung  in  den  Grenzen ^- Bund -—3; 

•1J  ist  eine  für  ^e^es  Material  festzustellende  Constante. 

Mit  dieser  F(MmeI  ist,  sofern  tj  bestimmt  wurde,  oder  bekannt  ist, 
der  Arbeitsaufwand  also  leiclit  bestimnibar ;  es  i^t  hieraus  ersichtlich, 
dass  diese  Formel  eine  der  wichtigsten  Fragen  in  emfiK^er  Weise  iGst 

Die  Hysteresiserscheinung  gewinnt  dadurch  an  Interesse,  dass,  wie 
von  Steinmetz  durch  Versuche  in  Grenzen  von  ganz  niedrigen  bis  zu 
200  Wechseln  per  Secunde  überzeugend  nachgewiesen,  der  Coefficient 
constant  bleibt  und  demnach  die  Hysteresisarbeit  proportional  der  Perioden- 
sahl  ist.  Dies  ist  iUr  die  Berechnung  von  Dynamos,  sowie  Tiransformatoren 
von  wesentlicher  Wichtigkeit 

Eine  Erscheinung,  welche  E  wi  n  g  beobachtet  hat,  ist  die,  dass, 
wenn  das  macjnetisirte  Material  erschüttert  wird,  wahrend  des  Magne- 
tisiningsprocesses  die  Hysteresis  vermindert  wird,  demnach  auch  die  Hys- 
twesisarbeit.  Dies  ist  eine  Thatsache,  welche  bei  der  Berechnung  von 
rotirenden  oder  stehenden  magnetischen  Kfirpem  entsprechend  zu  berflck- 
sichtigen  ist. 

Wir  halben  nun  L'eseben,  in  welch  einfacher  Weise  sich  die  grund- 
legenden Gesetze  des  Magnetismus  ergeben,  welche  Beobachtungen  auf 
ihnen  die  Forschung  aufgebaut  hat,  und  welche  rechneiischen  Resultate 
mit  diesen  Beobachtungen  sich  erzielen  lassen. 

Es  drangt  sich  demnach  nun  die  Frage  auf,  in  welcher  Weise  die  Coöiü- 
cientcn,  mittels  welcher  wir  unsere  magnetischen  Materialien  charakte- 
risirt  haben,  beschaften  sein  sollen,  um  uns  ein  mf)glichst  brauchbares 
Product  zu  sichern,  iemer,  wie  sich  die  Praxis  eine  veriässiiche  Controle 
hierQber  verschaffen  kann.  Wie  wir  gesehen  haben,  kommen  zwei  solcher 
Cocificienten  für  uns  in  Betracht,  fnämlidl  {A  und  ersterer  als  mass- 
gebend für  die  Durchlässigkeit  des  Eisens,  und  letzterer  ftr  die  Magneti- 
sirungsarbeit. 

(Ich  will  hier  einschalten,  dass  bei  Rechnung  mit  der  Formel  von 
Kenelly  die  Co^ffidenten  «  und  0  in  Betracht  zu  ziehen  sind.  Dies 
habe  ich  jedoch,  trotzdem  ich  diesen  Modus  ftlr  meine  Rechnungen  vor- 
ziehe, hier  nicht  gethan,  um  nicht  von  der  gebräuchlichen  Form  abzu- 
weichen.) 

Das  |J,  ist  wichtig  für  alle  Theile,  welche  keinen  stetigen  Wechsel 
in  der  Magnetisii  ung  erleiden,  also  für  magnetische  Felder  von  Dynamos  etc. 
Das  spielt  seine  Rolle  hingegen  bei  allen  zu  magnetisirenden  Theilen, 
wdche  einem  stetigen  Wechsel  der  Magnetisirung  ausgesetzt  sind,  also 
Djrnamoankcr,  Transformatorenkerne  etc. 

Anlangend  die  Permeabilität,  so  muss  es  uns  darum  zu  thun  sein, 
Materialien  zu  erli  liten,  welche  einen  möglichst  hohen  Werth  derselben 
bereits  im  Ant ang  der  Curve  aufweisen.  Die  Praxis  der  Eisenfabrikaüon 
hat  hierin  in  den  letzten  Jahren  erhebliche  Fortschritte  gemacht. 

Stahlguss  wird  heute  in  gleichbleibenden  Qualitäten  hefgestellt,  welche 
kaum  mehr  dem  besten  Schmiedeisen  nachstehen. 

•'  Sogar  das  Gusseisen,  von  dem  man  dies  als  dem  Rohmaterial  der 
Hflttentechnik  kaum  erwarten  sollte,  wird  in  auffallend  gleichbleibenden 
Qualitäten  von  den  Werken  geliefert. 

Bei  allen  untersuchten  Sorten  hat  es  sich  gezeigt,  und  diese  That- 
sache ist  von  allen  Forschern  in  ihren  Experimenten  bc()!):icbtet  und  ge- 
würdigt worden,  dass  die  chemische  Zusammensetzung  nicht  von  aus- 
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schliesslicheni  Einfluss  ist  auf  die  m<^etische  Qualität,  sondern  ganz  be- 
sonders der  mechanische  Zustand,  also  die  Weichheit  oder  Härte  des 
Iblerials.  Je  weicher  dassebe  ist,  desto  hoher  ist  im  Aligemeineii  dessen 
Permeabilität.  In  dieser  Beziehung  ist  es  also  tlen  Eisenwerken  und 
Giessereien  an  die  Hand  gegeben,  der  Pirazis  der  Elektrotechnik  das 
Richti'^^e  zu  liefern. 

Weniger  klar  liegt  die  Sache  hinsichtlich  der  Hysteresis.  Hier  sei 
eingeflochten,  dass  hohe  Permeabilität  und  niedrige  Hysteresis  nach  Re- 
sukaten  von  Ewtng  uid  Parshall  durchaus  nicht  immer  gleichseitig  in 
ein*  und  demselben  Mateiiale  stattfinden,  obwohl  dies  sehr  oft  der  Fatttst. 

Es  ist  noch  nicht  genügend  festgestellt,  wekfae  Umstände  aut  die 
Verringening  der  Mystcresis  einwirken.  Natürlich  ist  es,  dass  für  die  Praxis 
der  Cocfficient  möglichst  klein  sein  miiss,  da  die  £isenveriuste  (bei  gleicher 
Induction)  diesem  direct  proportional  sind. 

Hier  lässt  sich  noch  weniger  wie  bei  der  Untersuchung  der  Permea- 
bilitat  dne  ZurddcRlhrang  auf  &  diemische  Zusammensetzung  der  Sorten 
rechtfertigen,  mit  Ausnahme  im  Hinblicke  von  Beimengungen,  wie  Mangan, 

WoUram  etc 

Dass  also  dns  t;  kleiner  wird,  je  reiner  das  Eisen,  bezw.  der  Stahl 
von  solchen  Beimengungen  ist,  hat  sich  gezeigt.  Andererseits  aber  hat 
sich  auch  herausgestellt,  dass  selbst  chemisch  ganz  gleiche  Sorten  bei 
gleicher  Permeabilität  sehr  verschiedene  Hysteresiswertbe  besitsen.  Daher 
schliesst  man  hier  ganz  besonders  daraiu,  dass  die  Weichheit  des  Pro- 
ductes  die  erste  £i fordernis  filr  ein  kleines  vi  ist. 

Dass  man  auch  hierin  es  immer  weiter  bringt,  zeigen  die  Ver- 
suche, welche  vor  circa  Jahre  von  Du  Rois  und  Taylor  .veröffent- 
licht wurden  und  bei  welchen  speciell  eine  schwedische  Walzeisensorte 
ein  vorzOgliches  Resultat  ergeben  hat,  nämlich  i}  =  0*00 1.  Wenn  man 
bedenkt,  dass  Steinmetz  Stahlsorten  mit  tj  =  0-02  constatirt  hat,  also 
20  Mal  so  schlecht,  so  ist  es  klar,  iss  sich  wohl  Niemand  mehr  damit 
zufrieden  geben  sollte,  dem  liefernden  Werke  Stahl  oder  Eisen  oder 
Blech  zu  bestellen,  ohne  sich  zu  vergewissern,  ob  es  auch  nur  annähernd 
dem  heute  bereits  erzielbaren  Fortschritte  folgt  oder  nicht.  Nun  sind  aber 
die  Elektriker  nicht  im  Stande,  den  Werken  anzugeben,  wie  sie  ihre  Pro- 
ducte  chemisch  und  mechanisch  herstellen  sollen,  obwohl  sie  an  der 
fertigen  Waare  deren  Vorzüge  oder  Mängel  ausfindig  zu  machen  leicht 
in  der  Lage  sind. 

Es  ergibt  sich  hieraus  die  absolute  Nothwendigkeit,  dass  der  Hütten- 
mann, der  bis  heute  seine  Materialien  nur  im  HinMicke  auf  medianische 
Anforderungen  erzeugte  und  hiefür  streng  wissenschaftlich  vorgehen 
miisste,  nun  auch  Mittel  und  Wege  anwenden  oder  auch  finden  muss,  um 
den  neuen,  maj^netischen  Anforderungen  gerecht  zu  werden. 

Zu  diesen  Mitteln  zählt  in  erster  Linie  die  continuidiche  Anstellung 
von  Prüfungen  und  Messungen.  Die  niagnetische  Untersuchung  im  Werke 
muss  ebenso  zu  den  unentbehrlichen  Processen  zuwachsen,  welche  das 

Product  zu  durchlaufen  hat,  wie  für  bauliche  Zwecke,  z.  B,  die  ver- 
schiedenen Festigkeitsproben.  Das  gleiche  muss  auch  die  elektrotechnische 
Praxis  thun.  Feld  mann  bemerkt  sehr  richtig,  „wir  seien  verpflichtet, 
Eisen  nur  auf  Grund  magnetischer  Untersuchungen  zu  verwenden,  weil 
vir  eben  dem  Eisenwerk  den  für  uns  vortheilhaftesten  HersteUungsmodus 
nicht  angeben  kfinnen**. 

Es  wäre  deplacirt,  wenn  ich  in  dieser  Versammlung  die  ein- 
schneidende Wichtigkeit  ausftlhrlichcr  beleuchten  wollte,  welche  Permea- 
bilität und  Hysteresis  für  unseren  Beruf  besitzen.    Jedoch  möchte  ich  als 

15* 
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-ein  Beispiel  doch  darauf  hinweisen,  dass  i^'anz  gewiss  in  einem  Wechsel- 
sttom-Elektricitätswerke,  weklves  mit  Haustransformatoren  Licht  abgibt, 
die  nutsbar  abgegebene  Energie  kaum  um  die  Hfilfte  grösser  sdn  lülird, 
als  die  Hysteresisaibeity  welche  die  Traosformatoren  und  Generatoranker 

,der  Anlage  erwärmt. 

Welche  Bedeutung  die  an^'ercf^ten  Fragen  aber  für  die  Hüttenwerke 
haben,  werden  die  Cur\Lii  zeigen,  welche  ich  mir  nunmehr  zm  besprechen 
erlaube,  und  welchen  eigentlich  mein  Vortrag,  trotzdem  er  sich  dem 
Schlüsse  nähert,  gewidmet  ist 

Die  im Laboratorinm  der  Ve reinigt eElektricitäts-A.-G.  vorm. 
B.  Egger  &  Co.  angestellten  Versuche  bexogen  sich  auf  Schmiedeisen, 
Stahlguss,  Gusseisen,  sowie  Schmiedeisenblech.  Im  Ganzen  gelangten 
circa  loo  Proben  zur  Bestimmun«^. 

Die  Messungen  wurden  zum  geringeren  Theile  ballistisch,  zum  weit- 
aus grösseren  Theile  mit  dem  Magnetometer  von  Eickemeyer  durch- 
gefülirt,  und  bin  ich  iür  die  mit  deren  DurchHlhrung  verbundene  Mühe- 
waltung Herrn  Ingenieur  F.  Colli  sehe  nn  bestens  zu  Dank  verpflichtet 
Die  Werthe  sind  theils  in  absoluten  Einheiten,  theils  auch  in  Ampcre- 
windun^^en  per  Centimeter  Länge  gegeben  und  bezieben  sich  sämmtlich 
auf  die  tot^üe  Induction. 

Die  Probestücke  wurden  bei  Gussmaterial  theils  Aufgüssen,  theils 
dem  Inneren  der  StQdce  entnommen,  bei  Blechen  hingegen  aus  den  zur 
Verarbeitimg  gelangenden  Tafeb. 

Fflr  Gusseisen  liegen  hier  vier  Sortmi  verschiedener  Provenienz 
vor,  und  zwar  zwei  harte  und  zwei  weiche. 

Die  harte  Sorte  Nr.  55  (F'v^.  5)  verhält  sich  bis  zu.  8000  Kraftlinien 
per  (Jiiadratcpntimeter  ziemlich  analo*^  dem  amerikanischen,  \on  Stein- 
metz beobachteten  Durchschnittsmateiiai.  Ueber  diese  induction  hinaus, 
bis  zum  Maximum  von  9500  Kraftlimen  per  Quadratcentimeter  wird  es  jedoch 
schlechter,  da  es  dasselbe  erst  fttr  eine  magnetomotorische  Kraft  von 
140  A.  W.  per  Centimeter  JAn^e  erreicht,  während  die  amerikanisclien 
Gusseisensorten  schon  bei  iio — i2o  A.  W.  per  Centimeter  Länge 
diese  Induction  erzielten. 

Ganz  ähididi  verhSk  sidi  die  Probe  von  Nr.  17  (Fig.  6). 

Viel  günstiger  stellen  sich  die  beiden  weichen  Sorten  Nr.  67  und 
72  (Flg.  7  und  8),  beide  verschiedenen  Urspnmges.  Doch  auch  diese 
bleiben  noch  hinter  ihren  deutschen  und  amerkanischen  CoUegen  zurück. 

Als  Hauptnachtheil  im  AHf^emeinen  aller  gelieferten  Gusseisenabgüsse 
möchte  ich  deren  ungleiche  magnetische  Oualitfit.  auch  l>ei  gleicher  Prove- 
nienz bezeichnen.  Hier  müssten  die  Giesscreien  vor  allem  ansetzen,  um 
das  Product  zu  veibessem. 

Von  Stahlguss  liegen  8  Proben  hier,  welche  von  5  verschiedenen 
Werken  stammen. 

Vor  allem  möchte  ich  bemerkoi,  dass  der  charakteristische  Stahl- 
gussfehler froherer  Jahre,  die  Porosität,  so  ziemlich  allerwärts  überwunden 
erscheint. 

Nr.  70  (F'v^.  9)  ist  ein  ausnehmend  gutes,  den  besten  deutschen 

Producten  ebenbürtiges  Material. 

Nr.  38  (Fig.  10)  ist  ein  gutes  Material,  welches  auch  kürzlich  von  Du 
Bois  und  Taylor  untersucht  worden  ist  und  dessen  neuerliche  Prüiung 
eine  gute  Uebereinstimmung  mit  deren  Resultat  ergeben  hat.  Für  höhere 
Werthe  von  Jf,  also  stärkere  Felder,  ist  dieser  Stahlguss  dem  ausländischen 
gleich,  während  der  letztere  aber  für  schwache  Felder  wesentlich  besser  ist. 
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Nr.  28  und  Nr.  10  (Fig.  Ii  und  12)  stammen  von  einem  Werke, 
sind  aber  trotzdem  sehr  ungleich.  Nr.  28  ist  ■  überrasdieod  gut,  wShrend 
Kr.  10   stark  zurückbleibt. 

Nr.  6  und  Nr.  7  (Fig.  13  und  14)  stammen  aus  einem  Tinserer  be- 
rühmtesten Werke,  trotzdem  weisen  sie  eine  ganz  erhebliche  \' erschieden- 
heit  auf.  Die  bessere  Sorte  ist  Nr.  6,  auch  hier  findet  man  für  kräftigere 
Felder  gute  Uebereinstimmung  mit  dem  deutschen  Material,  immerhin 
auch  für  geringere  Werthe  von  H  ziemliche  Gleichheit  mit  diesem. 

Ueberraschend  ist  der  in  der  punktirten  Curve  angedeutete  Einfluss 
der  Erwärmlln'^^  Das  Prüfstück  wurde  erhitzt  und  gemessen,  wobei  sich 
eiae  wesentlich  niedri'^ere  Induction  er^ab. 

Im  Gegensatz  zu  dieser  Sorte  ergab  die  Probe  Nr.  7,  trotzdem  sie 
dem  ß[leichen  Werke  entstammte,  schlechte  Werthe. 

Zwei  sehr  gute  Producte  gleichen  Ursprungs  sind  in  den  Curven 
für  Nr.  41  und  Nr.  47  (Fig.  15  und  16)  charakterisirt.  Besonders  dies 
eine  derselben  t;chnrt  in  die  gleiche  Stufe  mit  den  allerbesten  Fabrikaten, 
,und  übertrilit  noch  Nr.  70. 

Idi  mddite  zur  Kritik  der  Stahlgussproducte  hervorheben,  dass 
vide  dersdben  allen  Anforderungen  entsprechen,  viele  jedoch,  trotz 
j^Ieicher  Provenienz,  bedeutend  divergirende  Resultate  ergeben;  man  muss 
(iaher  doch  wohl  noch  auf  eine  gewisse  Unsicherheit  in  der  Erzeugungs- 
weise  schliessen. 

Für  Schmiedeslahl,  der  allerdings  in  der  Praxis  des  Dynamobaues 
kaum  Verwendung  finden  dttrAe,  liegen  hier  zwei  Proben  vor,  welche 
beide  weich,  die  eine  derselben,  Nr.  71  (Fig.  17),  auch  gehärtet  zur 
Messung  gelangten.  Diese  beiden  Sorten  sind  verschiedenen  UrspHin^s. 
Nr.  61  (Fig.  i8)  zeio;t  überraschend  hohe  Werthe.  Interessant  ist  Her  Kin- 
fluss  des  Härtens.  Man  k^inn  deutlich  die  bedeutend  vergrösserte 
CbiSrdtivkrafi  beobachten,  femers  auch  sehen,  dass  das  Knie  der  Hyste* 
resisschleife  schon  in  den  negativen  Bereich  übergeht,  was  bei  noch 
härteren  Sorten  noch  prägnanter  aultritt.  Es  liegt  deninacli  für  die 
magnetomotorische  Kraft  Null  der  remnncntc  M,t;:(netisnius  noch  im 
Sättigungs|^el*iete,  also  im  Gebiete  der  Stabilität.  Diese  Sorte  ist  daher  ge- 
eignet zur  permanenten  Magnetisirbarkeit. 

Schliesslich  wäre,  s])eciell  wichtig  für  Anker*  und  Transformatoren- 
bau, FJsenblech  zu  betrachten.  Hievon  liegen  allerdings  blos  zwei  Proben 

verschiedenen  Ursprungs  vor,  aber  sehr  bezeichnende. 

Nr.  73  (Fiij.  19)  wurde  mir  als  ein  Spccialproduct  des  betreffenden 
Werkes  lür  elektrische  Zwecke  bezeichnet.  In  Wahrheit  ist  dasselbe  je- 
doch, mit  dem  Hysteresis-Col'fficienten  vi  0*0175  behaftet,  umverwendbar. 
Der  Anker  einer  50  JCFT-Masdiine  von  600  Touren  per  Minute  einer  be- 
stinmiten  Dynamotype  würde,  noch  ohne  Drahtbewicldung,  blos  im  er- 
regten Vddc  laufend,  eine  Temperatiirerh^»hun«^  von  circa  60"  C.  erleiden, 
und  zur  Rotation  mit  obiger  Geschwindigkeit  circa  S  IIP  erfordern. 

Sehr  gut  hingegen  ist  die  andere  Probe  Nr.  74  (Fig.  20),  welche 
mit  1)  s=  0*00254  sich  den  besten  ausländischen  Blechen  an  die  Seite 
stellen  darf. 

Hiermit,  meine  Herren,  wäre  ich  am  Schlüsse  meiner  Ausführungen 
an*^e!angt.  Wenn  ich  mir  nun  crlau!)en  darf,  nach  den  /ahlreichen  ange- 
stellten Proben  über  unsere  heiniischen  Materialien  ein  Urtlieil  abzugeben, 
SO  lautet  es  dahin,  dass  trotz  vieler  vorzüglicher  Leistungen,  noch  ein 
allgemeines  zielbewusstes  Anstreben  der  für  unsere  Zwecke  unumgäng- 
lich nöthigen  Eigenschaften,  besonders  aber  auch  eine  grössere  Gieich- 
artiulceit  der  einzelnen  Producte  gleichen  Ursprungs  gefordert  und  erreiclit 
werden  müsse. 
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Wie  dies  zu  erzielen  wäre,  habe  ich  mir  bereits  früher  erlaubt  anzu- 
deuten, nämlich  durdi  allgemeine  und  regelmässige  Einführung  und  An- 
weodaog  mafi^oetischer  Messungen  in  den  Eisenwerken  und  Giessereien. 
Der  heutige  Instrumentenbau  gibt  hierför  bereits  so  viele  bequeme  Mittel 
an  die  Hand,  dass  man  nicht  mehr  an  heikle  Laboratorittmsversudie  ge- 
bunden ist,  sondern  diese  einfachen  Messungen  ak  einen  regul^n 
Fabrikatiopsabschnitt  behandeln  kann. 

Wird  dies  überall  der  Fall  sein,  werden  sich  die  Hüttenwerke  ihren 
neuen  Zielen  mit  neuen  Hilfsmitteln  angepasst  haben»  dann  werden  sie 
auch  in  der  Lage  sein,  aus  ihren  bereits  zu  Hause,  und  nicht  erst  in  der 
elektrotechnischen  Praxis  {gewonnenen  Heobichttinf^en  jene  Erfahrun^^en 
zu  sch<^pfcn,  die  sie  in  den  Stand  setzen,  uns  mit  G^leichniässig  guten 
Materialien  von  voraus  bestiiunibaren  Eigenschaften  zu  versehen. 

Sollten  meine  Worte  mit  dazu  beigetragen  haben,  dieser  Ansicht 
zum  Durchbnich  zu  verhelten,  so  wflrde  ich  mich  reichlich  belohnt  föhlen. 


Automatische  Anlass-  und  Absteil  vorrichtung  für  elektrisch 

angetriebene  Pumpen.*) 

Von  ALFRED  OPPENHEIM. 

In  Pumpenanlagen,  bei  denen  das  geförderte  Wasser  im  Reservoir 
t^esammelt  wird,  und  wodurch  die  secundäre  Wasserentnahme  unab- 
hängig von  der  Pumi)enleitung  gemacht  wird,  soferne  erstere  die  letztere 
nicht  übersteigt,  insbesondere  aber  dort,  wo  ein  häufiger  und  ungleich- 
massiger Wasserverbrauch  ein  oftmaliges,  in  ungleichen  Intervallen  zu  er- 
folgendes Inbetriebsetzen  und  Abstellen  der  Pumpe  bedingt,  tritt  die 
Nothwcndigkeit  des  automatischen  Anlassens,  respective  Ausschaltens  des 
die  pumpe  betreibenden  Klektromotors  klar  zu  Tage. 

Die  ßethätigung  eines  hiezu  geeigneten  Apparates  erioigt  duich  einen 
im  Wasserniveau  des  Reservoirs  spielenden  Schwimmers. 

Der  in  der  Folge  beschriebene  Apparat  ermöglicht  es,  den  Elektro- 
motor langsam  und  stossfrei  einzuschalten  und  ist  ausserdem  nahezu  un- 
abhängig von  der  Grösse  und  Spannung  des  Elektromotors. 

Die  in  Fig.  i  dargestellte  Position  stellt  jenen  Moment  dar,  wo  die 
Pumpe  das  Reservoir  gefallt  hat.  Durch  den  Schwimmer  8ch  erreichte 
das  Gegengewicht  seine  tiefste  Lage,  in  welcher  es  durch  die  an  seiner 
Führungsstange  angebrachten  Ansclil  u^stifte  und  Ao  den  Hebel  H  des 
Ausschalters  so  weit  henmter  gedreht  hat,  dass  die  Feder  /  den  Con- 
tacthebel  des  Ausschalters  in  die  Stellung  II  gedreht. 

Hiedurch  stellt  der  Contacthebel  zugleich  die  Verbindung  der  Spule  Bi 
her,  deren  Eisenkern  mit  der  Schneide  angezogen  wird  und  die 
Schneide  ^  frei  lässt. 

Dem  zufolj^e  wird  das  Gegengewicht  6",  herabf^leiten  und  durch 
eine  über  Rollen  ^'ele'^'te  Schnur  die  Platte  I'  des  Flüssi^keits-Anl  iss- 
widerstandes  F  emporziehen,  bis  die  an  der  Führungsstange  der  Platte  P 
befestigte  Sduieide  S4  Ober  die  am  Anker  der  Spule  befestigte 
Schneide  82  einschnappt. 

Das  Ausschalten   des  Flüs'^igkeits- Widerstandes   resp.  Emporheben 
.der  Platte  P  geschieht  bei,  durch  den  Ausschalter  geölTneteni  Stromkreise. 

Wird  nun  das  Reservoir  H  entleert,  so  wird  der  Schwimmer  Sch 
das  Gegengewicht  heben.  Gleichzeitig  wird  die  Gabel  m  vermöge  der 
Stifte  n  das  Gewicht  G^  mitnehmen,  bis  dessen  Fflhrungsstange  mit  der 

*)  V«gl.  H.  XX,  S.  64s,  Jahrg.  1896.  D.  k. 
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Schneide  «g  über  die  Schneide  reicht,  wobei  die  zu'„'ehf'ri<^e  Schnur  zum 
losen  Durchhang  gebracht  wird.  Im  nächsten  Momente  wird  der  Hebel  H 
des  Ausschalters  soweit  nach  oben  gedreht  sein,  dass  die  Feder  /  den 
Contacthebel  in  die  SteOuog  I  reisst 

In  dieser  Stellung  wird  der  Stromkreis  des  Motors  geschlossen,  die 
Verbindung  mit  der  Spule  unterbrochen,  daher  83  durch  «j  arretirt, 
Spule  Bo  dagegen  erhält  Strom  und  lasst  Schneide  s^  mit  83  fr®'-  ^^i® 
Führungsstange  mit  der  Contactpbtte  P  wird  nun  langsam  in  der  Flüssigkeit 


Fig.  I. 

des  Anhisswicierstandes  herabsinken,  bis  die  Platte  in  die  im  iiiitcron 
Theile  des  VViderstandsgefässes  eingetragene  (Quecksilber schicht  taucht, 
wonut  d«r  Motor  voHstflndig  eingeschaltet  ist  Die  Pumpe  wird  nim  das 
Reservoir  wieder  füllen  und  den  Schwimmer  heben,  bis  wieder  die  ein- 
gangs erwähnte  Position  auftritt  und  der  Vorgang  sich  wiederholt. 

Die  Geschwindigkeit  des  Anlassens  kann  dadurch  re^nilirt  werden, 
dass  durch  eine  concentrisch  an  der  Platte  P  drehbar  angebrachte  Scheibe 
Löcher  in  der  Platte  verdeckt,  resp.  gcöflhet  werden  können,  wodurch 
während  d^  Bewegung  der  Pbtte  die  Flüssigkeit  langsamer,  bezw,  rascher 
verdrangt  wird.   


Digitized  by  Google 


Sd5 


Ueber  Rückstandsbildung  und  Oscillationen  bei  yerschie« 

denen  Condensatoren, 

Voa  THEODOR  WULF  S.  J. 
AwhtMit  Mi  flqpiilaüiichaD  lottltate  dar  k.  k.  UaiwMtll  in  Luibtodk. 

(FortietfODg.) 

IV.  Die  Oscillationen. 

I.  Für  die  Entladung  eines  Condensators  von  der  Capacität  C  durch 
einen  Schiiessungskreis  mit  dem  Widerstand  R  und  der  Selbstinduction  S 
haben  K  i  r  c  hh  o  t  f  und  Lord  Kelvin  die  Differentialgleichung  hergeleitet : 

Dazu  kommen  in  unserem  Falle  Ar  <  s  o  noch  die  Anfongibedin- 
gungen*) 

WO       die  2ur  Zeit  ^  =  o  im  Condensator  vorhandene  Elektridtätsmenge 

bedeutet- 

Daraus  ergibt  sich  i&r  den  Fall  einer  oscUlatorischen  Enthdnng  die 
Auflösung 

Dabei  bedeutet  T  die  Schwingungsdauer,  und  es  ist 


BT 

X  ist  das  logarithmische  Decrement  s  — rr  4) 

2  o 

In  unserem  Falle  ist  das  zweite  Glied  im  Ausdruck  für  T  sehr  Idein 
und  deshalb  einfach  zu  setzen 

T^^YCS,  5) 

alsdann  ist  auch 

In  dieser  letzteren  Form  kann  man  aus  der  Oeichung  6)  X  berechnen, 

ohne  dass  man  den  Selbstindiictions-Coefficienten  zu  kennen  braucht,  wenn 
man  nur  weiss,  welche  Capacität  der  Condensator  während  der  Schwin- 
gungen hat 

Ueberhaupt  ist  es  ein  Hauptvortheii  dieser  Beobachtungsmethode 
mit  dem  Hiecke*sclien  Fallapparat,  das  Rechnung  und  Beobachtung  immer 

parallel  laufen. 

Zur  Untersuchung  dieser  oscillatorischen  Entladun«^'  hat  man  nur  die 
Rolle  R  (Fig.  2)  auf  Selbstinduction  zu  schalten,  alsdann  geben  die  im 
Galvanometer  beobachteten  L^idungsreste  ein  genaues  Bild  von  der  im 
Augenblick  des  Oefihens  von  vorhandenen  Schwingungsphase,  und 
indem  man  das  bewegliche  Contacthebelchen  allmalig  verschiebt,  kann  man 
die  Oscillttionen  in  ihrem  ganzen  Verlauf  nach  und  nach  vedolgeo,  insbesondere 

Hieeke,  s.  e.  V«rc1.  ancfa  Kl«in«a<iS,  flbar  dtn  BnergiomlNrciidk  bei  d«r 
MagBMbbuf.  WioMr  Shsnafiber.,  Bd.  104,  1895,  ä.  jaM, 
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kann  man.Scllwinguiigsdauer  und  Däin])rung  aus  einer  ^Gsseren  Zahl  auf- 
einanderfolgender Schwingungen  sehr  genau  bestimmen. 

Beispielsweise  seien  hier  die  Schwingungen  von  drei  Conden^atoren 
mitgetheilt,  die  alle  bei  einer  Ladun^-d  iner  von  o*"  Secunden  annrihernd 
dieselbe  CapacitJlt  =  i  MF.  besassen.  Alle  drei  wurden  mit  einer  Abzwei- 
gung eines  Accumulutors  zu  o'o8  V  geladen;  der  Widerstand  iles  Oscil- 
lationskreises  war  10-9  Q,  die  Selbstinduction  244*5  ibw.  Nach  der  Theorie 
hatten  also  drei  congruente  Curven  sich  ergeben  müssen.  Die  Beobachtung 
ergab  folgende  Zahlen,  die  in  Fig.  7  nach  einem  gemeinschaftlichen  Maass- 


stab eingetragen  sind.  Es  wurden  von  fe  einer  halben  Welle  meist  12  Punkte 
bestimmt;  jeder  Punkt  erg afi  sich  .ds  Mittel  ans  zwei  Beobachtungen  bei 
commutirter  Anfangsladung.  Die  T.ibelle  V  enthält  nur  die  Hauptpunkte, 
die  Maxinvi  und  die  Nullptmlcte.  Die  Empfindlichkeit  des  Galvanometers 
ist  so,  dass  i  MF.  zu  i  T  geladen  65  Sc;ilentheile  Ausschlag  gibt. 


TABELLE  V. 


PartfT.  P«p.  Cond.  I 

Pftmff.  P«pw  Cond,  n 

Tri>m  mel- 
Btellung 

Aosicblag 

'l'rniii - 
itellaog 

AaMcbUg 

Trommel- 

Aqwdiiiig 

II '60 
11*76 

13-  25 

14-  So 

IÖ'25 

17  80 
1925 

ao'75 

22-  10 
«3*70 

4-  5-5 
o*o 

— 7S'0 

fi  •  r> 
+67-0 
o-O 

—59-3 
O'O 

o-o 

II  -  öo 
11 '76 

»3*«S 

14-69 

16-15 
1 7  -  60 
1905 
30*56 

22*00 

a3'45 

■f  5-5 

O'O 

—73 '3 

o-o 
+  65  0 
O'O 

—56-5 
o-o 
4-50-8 

O'O 

1 1  -  6o 
l3*0O 
13*86 

13-  80 

14-  80 

15-  80 

16-  65 

17-  65 

18*50 
«9-55 

4-  4-5 

O'O 

—46*0 

O'O 

4-44 -S 
o-o 

-36-5 

O'O 

+36*5 
O'O 

Die  Rechnung  ergab  für  alle  drei  Condensati>r  en  :  die  Schwinijimgs- 
dauer  2^=0  0004913  iSecunden,  ]>as  log.  DecrenienL  Aßrigg  =  0*0475  oder 
das  Diimpfungsverhältnis  k  =  10^  ^  i-i  16. 

Für  den  Glimmercondensator  gab  die  Beobachtung  T=  0*0004915.*) 
Die  Dämpfung  war        1*125,  ^BUg»™  0*0512. 


Der  Zeitwerth  einer  Tromm-*  nn  Trcluint:  ist  hie»  O'000l644  *«  admen  f  die  Anf- 
stellnng  des  Apparate»  war  nämlich  eine  etwas  andere. 
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Wie  man  sieht,  stimmt  die  berechnete  Schwingunj^sduuer  sehr  j^ut 
mit  der  beobachteten  überein,*)  die  Dämpfunjj  dagegen  nicht.  Doch  ist  die 
Abweichung  so  gering,  das«  man  sie  in  der  Figur  kaum  ausdrQcken  kOonte. 
Es  wurde  deshalb  die  ideale  Curve  nicht  gezeichnet  und  mag  Gurve  I 
seUier  für  die  ideale  gelten. 

Weniger  gut  ist  die  (Jebereinstiinmun«^  bei  den  Rückstand  bildenden 
Condeosatoren.  Was  zunucliht  die  ächwingungsdauer  Ijetrifft,  so  erM:heint 
dieselbe  kleiner,  als  der  CapacitSt  filr  statische  Ladung  entspricht.  Es  ergab 
sich  für  den  Paraff.  Pap.  Cond.  I  7  »0-00048 17,  für  Paraff.  Pap.  Cond.  iL 
ist  7=0.0003025. 

Rechnet  man  aus   dieser  Schwin^ungsdauer   die  Capacitüt  nach  der 

Formel  T  ^  z  *S'C',  so  ergibt  sich  für  den  ersten  Condensator  6"=  0*96  MF., 
während  die  Maximalladung  zur  Zeit  dieser  Beobachtung  i'20  MF.  anzeigte. 
Der  Condensator  folgte  also  den  Schwingungen  mit  nur  6of^/o  seiner  voUen 
Capacität. 

Vergleicht  man  das  mit  der  früheren  Beobachtung  über  die  Dauer 
der  Ladung  und  P'ntladung  (Tabelle  I),  so  findet  man  für  die  Ma.\imal- 
ladung  einen  Aussclilag  von  195  Scalentheilen,  in  0  0002  Secunden  aber 
(der  Dauer  einer  Viertelschwingung)  lud  sich  d^  Condensator  nur  zu 
i56'-5  Scalentheilen,  d.  i.  m  8o'27o  der  Maximalladung. 

Für  den  Paraff.  Pap.  Cond.  II  ergibt  sich  aus  der  Schwingungsdauer 
C==o-38MF.,  während  bei  voller  Ladung  C=  fq  MF.  war,  so  dass  nur 
20%  an  der  Sch\vin<rung  theilnahmen.  Die  l-^eobachtung  mit  statischer 
l^dung  ergab  den  Maxinialausschlag  6ii>  (iabcÜc;  III),  für  T=0"000i5 
Secunden  dagegen  126,  d.  i.  20-570- 

Somit  findet  die  scheinbare  Verminderung  der  Capacitüt  bei  Wechsel- 
strom in  der  Art  und  Weise,  wie  der  Rückstand  sich  bildet  und  entladet^ 
ihre  naheliegende  und  natürliche  Erklärung. 

Wenn  also  J.  Sah  ulk a,*'^)  nachdem  er  nur  Condensatorea  aus 
ParafHnpapier  untersucht,  als  Resultat  seiner  Untersuchung  hinstellt,  dass. 
die  Condensatoren  mit  festem  Dielektricum  ohne  Ausnahme  im  Wedisel- 
Strom  eine  Verminderung  der  Capacität  erfohren  und  nur  Luftcondensatoren 
davon  ausgenommen  sind,  so  wäre  es  nach  meinen  Untersuchungen 
richtiger,  zu  sagen,  dass  rückstandstreie  Condensatoren  überhaupt***)  eine 
constante  Capacität  besitzen,  während  Rückstandsbildner  auch  im  Wechsel- 
strom dieselbe -Ladungsmenge  aufnehmen,  wie  sie  bei  (^leidistrom  in  der* 
selben  Zelt  aufnehmen  wflrden. 

2.  In  den  oben  mitgetheilten  Beobachtungen  dauerte  die  Ladung 
bis  zum  HcL'inne  der  Oscillation  circa  i  Secunde.  Diese  Zeit  reicht  hin, 
um  einen  be^leutenden  Rückstand  zu  bilden,  der  also,  d  i  er  an  der  Schwin- 
gung nicht  mit.  theiliiinimt,  Wcihrend  derselben  im  Conilensator  sitzt.  Es 
wurde  nun  sunSchst  die  Frage  untersucht,  ob.  derselbe  nicht  eine  defor- 
mirende  Wiricung  auf  die  Schwingungen  ausübte.  Und  es  ergab  sich,  dass 
die  Ciirven  auch  bei  dem  zweiten  starken  Rückstand  bildenden  Conden- 
sator dennoch  regelmässig  gedfinipfte  Smusschwingungen  l)lie!fen  und  dass 
die  Welle  mit  der  Rückstandsladung  sich  einfach  superpomrte.  Dadurch 
erscheinen  dann  die  der  Anfangsladung  entgegengesetzen  i,  3,  5  ■  .  .' 

*)  r>n  die  Sch  .vinfiungsdaaer  immer  sehr  gut  ftberetnttimmt,   '■n  ktinr?  mnn  Jen  Fall- 
apparat aucii   ahuiiva   wie  den  v,  Helmholtx'schea  Peadeluoterbrecher   zur  BestimisuDg 
des  SelbstiDductions-CoeOSdeoten  d«  SchlieMnncskreiscs  heoQtMII,  Tortiugesetzt,  dass  man  die 
Capacität  des  CoadcfiMt«»»  und  die  Zeitcomtuite  des  FalUpparatee  kenne.  CU  Gleichung  5). 
•♦)  L.  c 

***)  Andi  bebt  CoadeiiMtor  ans  idncn  Ftmilfin  ergab  nA  wtXtkommen»  Uidiereüi« 
<tiniiriuag.  Bei  statischer  Ladung  wir  gefondan  wocdoi  0'473  MF.;  ans  der  Sclnringengt- 
dattcr  ergab  eich  Css  0*4733  MF. 
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Maxima  zu  klein,  während  die  2,  4,  6  .  .  .  Maxima  vergrössert  werden. 
Diese  scfamibare  VerBchiebung  der  Nullinie  zeigt  sich  umso  deutlicher,  je 
Idfdner  die  Schwingungsamplitude  im  Verhältnis  zur  Rückstandsladung  ist 
So  war  in  einem  speciellen  Falle  das  81.  Maximum  durch  den  Ausschlag 
Null  charakterisirt.  Von  da  an  war  die  Amplitude  kleiner  als  der  Rück- 
stand und  die  folgenden  Schwingungen  verliefen  durchaus  an  derselben 
Seite  der  Ruhelage.  Es  konnten  noch  etwa  20  Wellen  beobachtet  werden, 
dann  ging  die  Eotladimg  in  die  gewöhnliche  gleichmässige  Rückstands* 
entladung  Ober.  Fig.  8  zeigt  diese  Superposition,  jedoch  mit  Übertriebener 
Dämpfung  A;:»  1*5. 


Wollte  man  bei  diesen  Condensatoren  aus  den  beobaditeten  Masdmis 
unmittelbar  das  Dämpfungsverhaltnis  bestimmen,  so  würde  man  sehr 
ungleiche  Werthe  erhalten.  Man  muss  die  Maxima  von  der  Nulllinie  der 
Oscillationen  aus  rechnen  und  deshalb  zu  den  beobachteten  Werthen  eine 
solche  Zahl  x  addiren  (respective  beim  2.,  4. . . .  Maximum  subtrahiren)| 
dass  die  Dämpfung  constant  wird,  also 

fW|  -f-  X         Wo  —  X 

fMg  —  X       m.^  -f-  X  * 

wenn  m.ym.^m^  drei  belicbi^'e  aufeinander  folgende  Maxima  sind.  Das  ist 
jedoch  nicht  durchaus  constant,  sondern  nimmt  langsam  ab,  in  dem  Maasse, 
als  der  Rückstand  wahrend  der  Oadllationen  sich  mit  entladet 

(Schhui  folgt) 


Am  weitesten  diesseits  Lricht  im  Aether 

oder 

Ueber  eine  neue  Art  von  schwarzen  Strahlen, 

Von  E.  FK:1  I'RICH  in  Elbing. 

Die  elektrisch  erregten  Vacuumröhren  eotsprin^enden  grundverschie» 
demn  unsichtbaren  Aetherstrablen,  die  Weissglas-,  Platin»  und  Scbwars- 
glasstrahleOf  sind  alle  ohne  Ausnahme  mehr  oder  weniger  weit  diesseits 

des  sichtbaren  Lichts  bezw.  des  relativ  uasichtbareo  ultravioletten  im  Aether 
gelegen  und  deshalb  gleich  dem  ultraviolrttrn  durch  tluorescirende  Körper 
offenbar  zu  machen.  Und  zwar  sind  die  uns  '  litlMm  Strahlen  um  so 
schärfer,  je  weiter  sie  diesseits  Licht  im  Aether  gelegen  smd.  Am 
wenigsten  weit  liegen  die  minderwerthigen  Weissgiasstrahlen,  am  weitesten 
die  voUwerthigen  Schwarzglasstrahlen  diesseits  Licht  im  Aether.  Diese 
schärfsten  aller  schwarzen  Aetherstrahlen,  welche  aus  naheliegenden  Gründen, 
wegen  ihres  absolut  schwarzen  Charakters  zu  ihrer  üffenbarmachung  der 
lichtempfindlichsten  Substanzen  bedürfen,  sollen  hier  kurz  er- 
Ortert  werden. 

Bekanntlich  bat  man  mit  Erfolg  versucht»  die  RAntgen'sche  Entdeckung 

zu  verbessern  und  zu  TervoUkommneo.  Die  Allgem.  £lektricitftts>Gesellschaft 
in  Berlin  hat  Vacuumröhren  construirt,  die  anstatt  zwei,  drei  Elek- 
troden (i  Katbode  und  2  Anoden),  zum  Auffangen  der  Kathodenstrahlen 
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eio  aoodisch  gcladeoes  Platinblech  io  der  Mitte  besitxeo.  Bei  dieser  Con- 
•trnction  gieag  mas  von  der  Antcbaaiiog  ans»  dan  eine  •  noMO  vifCtainere 
X-Strablung  erzielt  wird,  je  höher  die  elektriache  Spaammgidmereas  iat» 

welche  an  der  AuftrefTsstelle  der  Katbodenstrahlen  ausgeglichen  werden 
muss.  Dies  ist  aber  dann  der  Fall,  wenn  diese  Auffan^^sstelle,  das  Platio- 
blecb,  direct  die  Spannung  der  Anode  besitzt.  Dagegen  kam  es  nur  darauf 
an»  die  uaeatbehrliche  elektriache  Erregung  bia  ta  einem  gewiaaen  Grade 
in  den  Hiatergroad  an  atellen  und  in  den  VordetiKrund  die  apecifiach 
aehnell  ach  windende  Farbe  in  ihrer  Eigenschaft  ala  A  b  I  e  n* 
kungskraft.  Hervorgegangen  aus  der  von  dem  Prisma  willkürlich 
provocirten  schöpferischen  Selbstentzweiung  des  farblosen,  weissen  Lichts 
sind  die  Farben  als  die  Knergieformen  desselben  in  einem  Grade 
ablenkend  (acttv),  der  aich  nach  der  Auadehnung  - ilirer  Schwingungen 
richtet.  Je  grösser  nflmltch  die  Schwingnnsft  deato  kleiner  die  von  der 
Farbe  aus^^ehrndc  Ablenkting'.  Da  Violett  von  den  prismatischen  Farben 
die  kleinsten  Schwingungen  noch  sichtbar  an  den  Tag  Ifjjt,  so  besitzt  es 
von  den  sieben  Regenbogenfarben  die  grösste  Energie  oder  Abieukungs- 
kraft,  und  awar  dem  Aether  in  der  violett  geerbten  Glaawand  gegenQber, 
jenem  gemuthmaisten  Stoffe  gegenflber,  der  nicht  nnr  die  Rftnaie  awiachen 
den  kleinsten  Körpertheiichen,  den  Molekfilen,  anafflll^  aoodern  der  auch 
durch  den  ganzen  Weltenraum  ausgebreitet  ist. 

Man  bat,  und  das  haben  alle  Forscher  auf  diesem  Gebiete  bisher 
uflterlaiaen,  wohl  au  nnteracheidea  awiicben  der  pcmderabten  Materie^  den 
Röhrenglate  aelbat,  daa  den  elektriacbea  Spannungen  einer  elektriach  er* 
regten  Röhre  unterliegt,  und  der  imponderablen  Materie^  dem  Aether  (Glaa« 
ä  t  h  e  r),  von  dem  das  Röhrenglas,  wie  alles  im  Raum,  ganz  durchdrungen 
oder  erfüllt  ist.  Da  nun  nicht  das  Glas  selbst,  sondern  der  Glasätbcr 
in  die  schwarzen  Strahlen  umgesetzt  wird,  so  wird  man,  um  den  Kathoden« 
atrahlen  die  AualOanng  dieaer  Strahlen  unbedingt  au  erleichtern,  den  Glaa- 
ftther  auf  diese  Auslösung  specifisch  physikalisch  präpariren,  ihn  an  die 
ausir)senden  Kathodenstrrthlen  specifisch  polarisch  anschüessen  mQssen,  was, 
Wie  wtitrr  unten  gezeigt  wird,  durch  die  specifische  Färbung  der 
die  Glasröhre  liefernden  Glasmasse  geschieht.  * 

Nachdem  Prof.  Röntgen  Ende  1S95  seine  primitive  X*Strahlung 
proklamirt  hatte,  kam  es  mir  vor  allem  darauf  an,  die  Bmaiehung  deraelben 

in  der  gelbgrfln  fluoreacirenden  weissen  Glaswand  an  ergründen  und  zo^ 
gleich  die  Natur,  nicht  zuletzt  die  metaphysische  dieser  unsichtbaren  Aether- 
strahlen,  ihren  intimen  Zusammenhang  mit  dem  Leben,  das  als  solches 
gleichfalls  aus  unsichtbaren  Aetherstrahlen  besteht,  endgiltig  festzustellen. 
In  dieadbe  Zeit  fiel  attfiUHg  auch  die  Aulktlrnng,  die  der-  geiatreicher  iran- 
aöatache  Phyaiologe  D'Araonval  der  Pariser  Akademie  der  Wiaaen* 
Schäften  über  die  Röntgen-Strahlen  und  das  Wesen  des  von  L  e  B  o  n  ent- 
deckten „Schwarzlichts**  gab,  der  bekanntlich  mit  ganz  gewöhnlichen 
Lichtstrahlen  durch  Metallplatten  hindurch  Photographien  erzeugt  hatte. 
I^Araonval  wies  nun  nach,  dasa  die  Le  Bon'scben  Experimente  immer  nnr 
dann  gelingen,  wenn  awiachen  .daa  die  photographiache  Platte  bedeckende 
Metall  uad  die  Lichtquelle  eine  Glasscheibe  eingeschoben  wird.  Diel  hatten 
Le  Bon  und  nüe  von  Erfolg  b(  y  ilnstigten  Nachahmer  gethan,  aber  nicht 
als  einen  wesentlichen  ümst.in  l  rrk^nnt.  Die  übrigen  Forscher  auf  dem- 
selben Gebiete  hatten  die  Glaäpiatte  furtgelassen  und  keine  Bilder  erhalten. 
Darana  geht  cur  Evidena  hervor,  dasa  erat  daa  direct  von  dem  Lichte  ge« 
troffene  Glas  das  Durchdringen  der  hinter  ihm  befindiicben  Ifetallplatte 
durch  irgend  welche,  von  der  Lichlfjurüp  erzeugten  Strahlen  vermittrit. 
Es  stellte  sich  ferner  heraus,  dass  nicht  a  1  I  Gläser  gleich  gut  zu 
dem  Zwecke  geeignet  waren,   am  besten  die,    welche  eine  gelbgrüne 
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Piuorescenx  ifeigtei^  w<Bii*8ie  ikn  Donkeln  darch  einea  dektrwchea  Fooken 
«rleucbtei  worden.    GlAaert  welche  dabei  ia  blauer  oder  violetter  Farbe 

fittOrescirtea,  waren  gänzlich  unbrauchbar. 

Dasselbe  lässt  sich  von  den,  „Röotgcn-Strabien"  geoaunten  Wcissglas- 
strahleu  sageo,  die  sieb  in  ibrea  WirkuDgeu  gleichfalls  nur  dann  beob> 
achten  lassen»  wenn,  das  Gi^  der  angewandten  Vacuumröbre  ein  solches 
von  gelber Qner  Pluorescenz  ist.  Hieraus  folgt  von  selbst,  dass  die  RöntgeB" 
sehen  X-Strahlen  nicht  von  (Irr  Kathode-  der  Hitturi'schen  Röhrf  dircct 
ausgehen,  sondern  vuu  dvm  durch  die  Kathodenstrahlea  in  gclbgrQaer 
Fluorescenz  versetzten  Glase  der  Kübre. 

Der  UoMtaiid  san,  dass  nur  eine  gelbgrflne  fluorescireode  weiss« 
Glastwand  schwarae  Strahlen  liefert«  eine  blau  oder  violett  fluorescirende 
dagegen  nicht,  dass  ferner  die  Fluorescenz  an  sich  Qberflüssig  ist,  weil 
auch  nicht  fluorescircoden  Körpern,  dem  Platinblech  z.  B.,  schwarzf  Acther- 
strablea  eotspnngeo,  die  zudem  weit  intensiver  sind  wie  jene,  brachte  mich 
auf  die  ebenso  naheliegende  als  natariiche  nnd  veraflnftige  Idee,  die  Glas- 
wand als  solche  swar  als  Strahlenlieferantin  beisubchalten,  sie  aber  ihres 
an  sich  flberflOssigen  und  sudem  hinderlichen  Huorescirenden  Charakters  in 
einer  Weise  zu  entkleiden,  dass  dabei  zugleich  verschiedene  Fehler  des 
weissen  Glases  dauernd  mitverschwinden. 

Dies  wird  nun  auf  Grund  einer  neuen  StrahlcD-Aetiologie  im  An- 
schluss  an  eine  neue  Aethertheorie  und  Lehre  von  den  Farben  durch  zu- 
vorkommende specifische  Pftrbung  der  die  Glaswand  der  Vacnnm* 

rOhre  liefernden  Glasmasse  erreiclit. 

Die  specifische  Fiirl  un-,  durch  welche  nicht  nur  jede  F'Iuorescenz, 
sondern  aut:h  die  in  sr  ni  r  Dnrchsichtiykeit  intim  begründete  L;lngs- 
poiarisatiua  der  Aetherschwinguugen  des  weissen  Glases  zuvorkommend 
überwunden  wird,  ist  die  blau  violette,  die^raue  und  die  schwarae 
Pftrbang« 

Unter  Läogspolarisation  verstehe  ich  die  der  Innen-  und  Aussenseite 
der  weissen  Glaswand  parallel  gehende  Richtunj^  des  Aether,'?,  welch* 
letzterer  durch  specifische  Färbung  des  Glases  querpolarisirt,  in  möglichst 
eine  und  dieselbe  Linie  oder  Richtung  mit  den  die  Glaawand  senkrecht 
treffenden  Knthodenstrahlen  gebracht  wird,  die  su  diesem  Zwecke  nicht, 
wie  bei  der  WCMIM  Glaswand  concentrirt,  auf  einen  Punkt,  den  Brenn- 
punkt,  versammelt,  sondern  in  Anbetracht  der  ausserordentlichen  Dichtig- 
keit des  Glasäthers  in  der  massiv  farbigen  Röhrenwand  noch  mehr  zer- 
streut werden  müssen.  Auf  der  zuvorkommenden  L'mpolarisirung,  der  polaren 
Ablenkung  des  Glasftthers  aus  seiner  Lftngspolarisation  in  die  Querpolart- 
sation,  die  umso  vollkommener  ist,  je  kleiner  die  Schwingungen  der  ab* 
lenkenden  Farben  sind,  beruht  dann  der  specifisch  polnrisrhe  Anschluss  des 
Aeihers  in  der  massiv  tarbigen  Glaswand  an  die  von  Hause  aus  diver- 
gireudeo,  künstlich  (durch  convexe  Gestaltung  der  Kathode)  noch  mehr  zer- 
streuten longitttdinalen  Kathodenstrahlen«  und  auf  diesem  constanten  An* 
schluss  schliesslich  die  Momentphotographie  des  Unsichtbaren,  die  V^- 
Sendung  schwarzer  Strahlen  ohne  Zeitverlust. 

Im  Gegensatz  zu  der  durchsichtigen  weissen  Glasröhren  wand  spreche 
ich  von  der  massiv  farbigen  Glaswand  einer  Vacuumröbre,  von  massiv 
farbigen  Vac uumr Obren.  Und  swar  entspriogcu  der  massiv  blau- 
violetten  und  grauen  Glaswand  die  sogenannten  Buntglasstrahlen  und 
der  massiv  schwarzen  die  sogenannten  Schwarz^lasstrahlen. 

Je  nach  dem  Material,  nun  dem  rU^  K  sthodenstrahlen'Aufüänger»  die 
X«StrahIen  liefe  ran  ten,  bestehen,  unterscheide  ich  nämlich: 

I.  Die  „Röntgen-Strablen"  gcuaunten  Weiss  glas-  und  Platin- 
Strahlen.  Dieselben  sind  als  unkritische  Zeit  strahlen  tA  be< 
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zeichnen,  einmal,  weil  sie  zur  Durcbleuchtuag  dc8  Körpers  mehr  oder 
weniger  lange  Zeit  gebrauchen,  und  dann,  weil  sie  einen  Unterschied 
zwischen  lebenden  und  todten  Körpern,  zwischen  lebendem  und  abgestor- 
benem (tubercuKSaein  etc.)  Gewebe  nicht  mncben. 

2.  Die  BDotglnsstrablen.  Dieselben  sind  als  nnkritisclie 
Momentttrahlen  anzusehen,  aus  dem  Grunde,  weil  sie  zur  Durch« 
leuchtung  zwar  keine  Zeit  gebrauchen,  den  angefahrten  Unterschied  aber 
gleichfalls  nicht  machen. 

3.  Die  Scb  warzglasstrahlen.  Diese  beisse  ich  kritische 
Ifornentstrahien;  einmal,  weil  sie  den  Kdrper  im  Angenbiiclt  dnrchdringettp. 
and  dann,  weil  sie  zwischen  lebenden  und  todten  Körpern,  zwischen  lebenden^ 
und  :ihc^e<?torhenem  Gewebe  insofern  haarscharf  untrrsrhridrn,  als  sie  nUT 
den  lebenden  Körper,  das  lebende  Gewebe  im  Augenblicke  durchleuchten, 
den  todten  Körper,  sowie  die  abgestorbenen,  tuberculösen  etc.  Stellen  da-^ 
gegen  nieht.  so  das»  diese  ohne  Zeitverloat  auf  dem  Ptnorescensschirm  oder 
der  phocographischen  Platte  als  scharfnmrissene  Schattenbilder  erscheinen* 
(M Omentphotographie  des  Unsichtbaren,  speciell  der  nnsicht-' 
baren  kranken  Stellen  im  tbierischen  Körper.) 

Diese  kritischen  Schwarzglasstrahlen,  die  Momeot-  und 
KritüsMrahlnng  ab  unbedingt  in  Bins  verschhingene  Qualität,  sind  das  Non 
plns  ultra  eines  Hilfsmittels  der  medicinischea  Diagnostik.  In  letxterer  sum- 
marisch  In  Betracht  kommen  wird  überhaupt  nur  die  kritische  Moment* 
Strahlung,  neben  der  die  unkritische  Zeitstrahlung  Röntg'en's  keinen  Platz 
namentlich  überall  da  hat,  wo  es  sieb  um  die  Kccognoscirung  der  unsicbt« 
baren  pathologischen  Gewebsveränderungen  handelt. 

Von  den  kritischen  Momentstrablen,  den  Schwarsglaastraklen,  gilt 
jedoch,  dass  sie  den  Pluoresceazschirm  nicht  direct,  nämlich  nicht 
eher  auflfucbten  machen  und  todtr  Körper  (Ca'^srttendeckel  etc.)  nicht 
früher  durcbdriogen,  als  bis  sie  einen  lebend'-n  Körper  oder  Körpi-rtheii 
durchleuchtet  und  dabei  ihren  kritischen  Absolutismus,  ihre  zweite  bchärlc, 
die  kritische,  ihr  Vermögen,  swischen-  todten  und  lebenden  Körpern  haar- 
scharf zu  unterscheiden,  eingebüsst  haben,  weshalb  mit  in  den  gewöhn- 
lichen, directen  Röotgen-Experimeoten,  zur  Photographie  von  in  Holzkästeo 
eingeschlossenen  Schlüsseln  etc.  nicht  zu  gebrauchen  sind.  Sie  dienen  so- 
mit  nicht  zu  blossen  Spielereien,  sondern  ausschliesslich  zu  tiefernsten, 
wissenschaftlichen  Zwecken. 

Was  die  Entstehung  der  grundverschiedenen  tiasichtbaren  Aether« 
strahlen  anlangt,  so  liegen  den  primitiven,  minderwertbigen  Welasglaa- 
strahlen  Rüntgen's  die  meisten,  oämlich  drei  Entstehungsursarhen 
(Fluorescenzcrzeugunjf ,  Umpolarisiruog  und  Abstossung),  den  besseren 
PI  at i ns  tra b  1  e  n  immer  noch  zwei  Entstehungsursachen  (Umpolarisirung 
und  Abstossung),  den  rar  Momentphotographie  des  Unmchtbaren  dienenden 
absolut  vollkommenen  Buntglas- nnd  Scbwarzglasstrahten,  dagegen 
nur  ein  einziger  Itntstehungsact,  der  Act  der  Absto<?Ri;r!^'f  des  von  vorn- 
herein ijuerpolarisirten  Glasäthers  durch  die  Strahlen  der  negativen  Elek- 
trode, d.  b.  durch  gleichnamige  elektronegative  Polaritäten,  zugrunde.  Je 
weniger  Entstehungsmomente  aber  von  den  Katbodenstrablen  im  Strahlen- 
lieferanten aussnlAsen  sind,  desto  weniger  Entstehungstett  ist  nAthig,  desto 
geringer  ist  gleichzeitig  auch  die  Durcbleuchtungszeit  bemessen.  (BntStebungs* 
zeit  K'eu  oaaen,  Darchleuchtungszcit  gewonnen,  Zeit  gewonnen.  Alles  ge* 
wonnrn  '.) 

Dagegen  wird  die  an  eine  bestimmte  Lichtgrenze  gebundene  Ver- 
grösserung  der  Intensität  der  von  den  Drei>Elektrodenröbren  der  Allge- 
meinen Elektricitäts-Gesellschaft  in  Berlin  ausgesandten  schwarxen  Strahlen, 
der  Platinstrahlen,  nimmermehr  su  dem  zweithöchsten  diagnostischen  Ziele, 
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xur  Ucbcrwindung  der  Durchleuclitungszeit  bisauf  einen  Moment,  führen. 
Das  allerbücbste  diagnostische  Ziel,  das  jene  Rubren  erst  recht  nicbt  er- 
reicheo,  besteht  in  der  Kritik  der  oeueD  scbwarseo  Strahlen»  in  ihrem 
schon  beschriebenen  Vermögen,  swischeo  todten  und  lebenden  Körpern 
haarscharf  zu  unterscheiden ;  ein  Vermögen,  das,  wie  gesagt,  allein  und 
ausschlieMlicb  die  kritische  Momentstrablung,  die  Schwarzglasstrahiung, 
besitzt. 

Die  MootentphutugraphEe  des  Unsichtbaren  ist  vor  nlleni  flberall  da 
nicht  SU  entbehren,  wo  es  sieh  um  die  Verfoignng  der  Bewegungen  der 

Gelenke  und  der  Organe  im  Körperinnern  handelt,  und  wo  die  lange,  beide 
Theile  ermüdende  Expositionsdauer  bei  Rerojjnoscirung  der  inneren  Krank- 
heiten (Magenkrebs,  Lungcntuberculose  rtr.)  vermieden  werden  soll. 

Die  oben  erwähnte  Reduction  der  Entstebungsursachea 
der  schwarzen  Strahlen  bis  auf  eine  einzige,  die  Abstossung  des  quer- 
polarisirten  GiasAthers  aus  der  massiv  farbigen  Röhrenwand.  durch  die 

Katbodenstrahlen,   hat   gleichzeitig  auch   eine  Ijedeutende  Rednction  der 

Länge  des  die  Kaihudenstrahlen  erreuj^cnden  l-'unkens  zur  Folge,  SO  dass, 
was  nicht  2u  unterscli 'ur'en  ist,  zur  elektrischen  Krzeugung  der  massiv  far- 
bigen Vacuumrobreo  ganz  billige  FuDkenioducturen-  und  Accumulutoren- 
Batterlen  genügen.  Ein  dritter  grosser  Vortbeil  der  massiv  farbigen  Glas- 
röhren besteht  darin,  dass  zum  nicht  geringen  Theil  auf  Grund  ihrer  Licht- 
dichtiykeit  (rationellen  Verdunkelung)  die  Constanz  ihres  Vacuums  eine 
ausserordentliche  grosse  ist.  Auf  Grund  dieser  ihrer  zahlreichen  Vorzüge, 
die  die  anderen  Kobren  auch  nicbt  aanäherod  besitzen,  dürften  wobi  aiiein 
die  ^Vacuuffl-Dau  er  röhren*  aar  summarischen  und  dauernden  Ein- 
fflhruag  in  die  ärstliche  Praxis  geeignet  sein! 

Ausser  zur  Momentphotographie  der  unsichtbaren  kranken  Stellen  im 

lebenden  Körper,  auch  bei  Thiertuberculose,  wo  die  kritische  Schwarzglas- 
strahlung^  das  weniger  unzuvcr)A?si^e  als  kostspielige  Tuberculin-Control- 
vcrtahren  ersetzt,  dient  die  Kritik:  Strahlung  noch  zur  postmortalen 
Diagnose,  zur  „Kritik  des  Todes zu  der  die  anderen  Röhren,  deren 
Strahlen  sftmmtlich  den  Unterschied  swtscben  Tod  und  Leben  nicht  machen, 
nicht  SU  gebrauchen  sindl 


Elektrische  Strassenbahnen  in  Deutschland. 

Der  erste  Versucli,  die  l^U-ktricität  als  Zugkraft  zu  benutzen,  wurde 
1S79  auf  der  Berliner  Gewerbe-Ausstellung  nach  den  Angaben  von  Werner 
Siemens  ausgeführt.  Eine  kleine  elektrische  Locomotive,  welche  den  Strom 
durch  eine  in  der  Mitte  des  Geleises  liegende  Schieue  zugeführt  erhielt«  sog 
einige  leichte  Wagen  für  6  Personen.  Ihr  folgte  1881  die  dauernde  Anlage 
einer  elektrischen  Bahn  vom  Bahnhofe  Gr.-L  i  c  b  t  e  r  f  e  i  d  e  nach  der  C.  ri- 
detten-Anstalt  daselbiit,  bei  welcher  der  Strom  durch  die  Fabrscbienen 
zu-  und  abgeleitet  wurde.  Die  elektrische  Strassenbabn  von  M  ö  d  1  i  n  g  bei 
Wien  nach  VorderbrfihI  wurde  1883,  die  von  Sachsenhausen  (Frank- 
furt a,  KI.)  nach  Offenbach  1884  eröffnet.  Die  Stromleilungsanlage  bei 
diesen  Bahnen  bestand  aus  zwei  seltlicli  an  Holzmasten  befestigten,  geschlitzten 
eis<-rn(  n  Röhren,  in  welchen  durch  Kabel  mit  dem  Wagen  verbundene  Metall- 
stückc  glitten. 

Bedeutend  rascher  entfaltete  sich  der  elektrische  Bahnbetrieb  in  Nord- 
amerika. Die  grosse  Ausdehnung  der  Städte,  der  schiechte  Zustand  der 

Strassen,  die  leichte  Beschaffung  der  erforderlichen  Capitalien  und  andere 
Umst.inde  forderten  die  ras«  h<*  Kinführung  des  neuen  Verkehrsmittels.  Nach- 
dem 1885   die   erste  eiektriäcbe  Bahn   in  Amerika   von  Baltimore  nach 
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Windtor  crdffoet  war,  nahm  dort  die  Botwicklnngf  des  elektritcben  Be- 
triebet einen  lo  ausserordentlich  schnellen  Vertauf,  dass  schon  1891  die 
Lflnge  der  Bahnrn  65ooÄtn  mit  8892  Wa^en,  1894  bereits  14.413  Ä-m 
mit  22.849  Wagen,  und  im  Sommer  1896  uo^refähr  20,000  km  Strasseabahaea 
elektrisch  betrieben  wurden. 

Aut  Gruod  der  in  Amerika  gemachten  Erfahruageo  konnte  man  sich 
anch  in  Europa  und  apeciell  in  Deutschland  nicht  Iln|rer  den  grossen  Vor- 
zügen det  elektrischen  Betriebes,  unter  denen  besonders  die  leichte  Ueber- 
winduD^  grosser  Steigungen,  die  Möglichkeit  der  Anwendung  grösserer  Ge- 
schwindigkeiten, das  ruhigere  und  sichere  Fahren,  das  rasche  Anhalten  der 
Wagen,  die  Reinhaltung  der  Strassen,  die  bessere  Anpassung  an  die  Be- 
dürfnisse det  Verkehret  »od  die  geringeren  Betriebtkotten  so  nennen  tidd, 
Tertchliesten.  Im  Jahre  189 1  wurde  die  erste  elektrische  Stmssenbahn  mit 
Oberleitung  nach  dem  System  der  Allgemeinen  £lektricitäts-Ge- 
scllschaft  in  Halle  a.  S.  eröffnet  und  dieser  folgten  im  nächsten  Jahre 
die  Strasscabahnen  in  Gera  und  Bremen.  Seitdem  hat  die  Entwickelung 
des  elektrischen  Bahnwesens  in  Deutschland  grosse  Fortschritte  gemacht 
und  herrscht  gegenwArtig  auf  diesem  Gebiete  eine  ausserordentlich  rege 
Tbftttgkeit. 

Abgesehen  von  dem  allgeinfinrn  Tnteresge,  wrlches  statistische  Nach- 
weisungen der  Fortschritte  neuer  techuischer  KrruDgenschaften  bean«i[>ruchen 
dürfen,  bieten  solche  Statistiken  den  Fachgenossen  durch  Ermogltcbung 
interessanter  Vergleiche  eine  Menge  neuer  Anregungen,  and  können  gleich- 
zeitig dazu  dienen,  den  Behörden  solcher  Städte,  welche  etwa  solche  An- 
lagen zu  errichten  gedenken,  Material  zur  richtigen  Beurtheilung  derselben 
zu  liefern  und  sie  zur  Nachahmung  der  ^^''i^ebenen  Beispiele  zu  ermuntern. 
Von  diesem  Gesichtspunkte  geleitet,  bat  die  Redaciion  der  ^ Elektrotech- 
nischen Zeitschrift"  in  Berlin  eine  Zusammenstellung  der  gegenwärtig  in 
Deutschland  im  Betrieb  oder  im  Ban  befindlichen  elektrischen  Bahnen  ge- 
macht.*) 

Nach  dieser  Statistik  waren  am  i.  August  1896  in  42  deutschen 
Städten  elektrische  Strassenbahnen  vorbanden.  In  14  von  diesen  Städten 
waren  Erweiterungen  der  bestelmden  Anlagen  oder  neue  Bahnstrecken 
in  Bau,  während  in  32  weiteren  Städten  der  Bau  elektrischer  Strassen- 
bahnen entweder  bereits  in  Angriff  genommen  oder  doch  endgiltig  beschlossen 
war.  Die  gesammte  Geleislänge  der  in  Betrieb  befindlichen  Bahnen  betrug 
854  Arm,  auf  denen  1571  Motorwagen  mit  989  Anhängewagcn  verkehrten; 
weitere  845  km  Geleis  waren  im  Bau  begriffen.  Die  gesammte  Leistung  der 
für  den  Bahnbetrieb  verwendeten  elektrischen  Maschinen  beläuft  sich  auf 
ungefähr  18.500  £W  oder  25.160  PS. 

Wat  die  Stromtuleituagssysteme  anbetrifft,  w  elche  in  den  verschiedenen 

Städten  zur  Anwendung  gekommen  sind,  so  überwiegt  das  System  der  ober- 
irdijschen  Stromzuführuog  '  die  unterirdische  Stromzufülirung  wird  nur  auf 
zwei  kurzen  Strecken  angewendet.  Reiner  A c  c  u  m  ui  a  tu  r en  b e  tr  ic  b  kommt 
nur  auf  den  Bahnen  in  Hagen  und  Eckesey  zur  Anwendung,  während 
das  gemischte  System  ausser  auf  einer  kurzen  Strecke  in  Dresden  nur 
noch  in  Hannover,  hier  aber  in  sehr  bedeutendem  Umfange,  verwendet  wird. 

Dr.  B, 


Kraftübertragungen  in  Bergwerksbetrieben. 

Die  elektrische  Kraftübertragung  für  die  Zwecke  des  Berwerksbetriebes 
gewinnt  immer  mehr  an  .Ausbreitung.    In  Ungarn  gelangen  gegenwärtig 

*)  „Elcktr.  Z.«  1897»  S.  i. 
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nacbstebend  erwähnte  Anlagen  dieser  Art  durch  die  Firma  B,  Egger  &  Co., 
WieD*Bttdape$tf  cur  Ausfflhrung. 

Auf  dem  Kflbcckscbachte  su  Aoina,  der  k.  k.  priv.  Aiterr.-iiogar. 
Staatseisenbahn-Gesellscbaft  gebOrig,  wird  eine  elektrisch  betriebene  Wasser« 

haltungsanlage  gebaut,  welche  aus  ?\vri  Dreirvünderpumpeo  besteht,  di'*  ie 
800  l  pro  Minute  auf  240  m  Förderhöhe  beben,  und  von  twei  Elektro« 
motoren  von  60  HP  eff.  bei  550  Touren  pro  Minute  betrieben  werden.  Es 
dOrfteo  diese  Pumpen  mit  zu  den  grflMteo,  elektrisch  betriebe&eo  Gruben« 
putnpen,  welche  gegenwärtig  existiren,  zu  rechaen  aeio« 

Auf  r'rn  Werken  der  Oberunv'nr!<!r-hrn  Berg-  und  Hütten  werk  "^-A  rn'en- 
Ge  seil  Schaft  zuSzmolnokbuta  wird  eine  elektrisch  betriff  »rne  Zwillingspumpe 
aufgestellt,  welche  700  if  pro  Minute  auf  loom  Förderhöhe  heben  wird. 
Besonders  interessant  gestattet  sich  diese  Anlage  dadurch,  dass  die  su 
hebenden  Wässer  stark  säurehftitig  sind,  und  infolge  dessen  die  gesammte 
Pumpe,  sowie  die  Sauglcitung  aus  einer  eigenthümlicben  Metallegirung 
hergestellt  wird.  Die  Druckleitung  besteht  aus  innen  mit  Asplialtrohren  ver- 
kleideten Gusseisenröbren.  Ausser  der  Wasserhaltung  kummt  auf  diesem 
Werke  auch  eine  elektrisch  betriebene  Claratning,  sowie  dun  nntfangreicbe 
Beleochtnng  zur  Einrichtung.  Die  Primftratation  besteht  ans  einer  horiaontalea 
Hochdruckturbine  für  126  {  Wasser  pro  Secunde  bei  65  m  Gefälle,  welche 
650  l'ouren  pro  Minute  macht  und  mit  einer  Dynamo  von  50.OOO  Watt 
direct  gekuppelt  ist. 


Eine  interessante  Anweadnng  der  elektrischen  Motoren  ist  kSrzIich  zur  Bethätignng 
von  Wcbstdblen  in  dnen  grotten  EtsbliMeoMut  ia  MttUbaosen,  welcfaM  StideostoSe  er- 
sengt,  gemtcht  worden.  In  de«  In  Frage  stehenden  Btablftsement  war  schon  eine  groeso 
TraDsmissinnsan'.age  vorhanden ;  dennoch  hstte  man  sich  entschlossen,  die  elektrische  In- 
stallation einsaftthren,  trotx  der  Schwierigkeit,  die  sich  dadarch  bot,  dass  man  die  Tran»- 
nlttion  den  neaen  VerbSltoisieB  entsprechend  nmindeni  nnd  anpassen  nnsale.  Die  tn« 
stallation  wurc^e  durch  das  Unus  T>  r  j  v.  n,  1"  1 e  r  i  &  C  o.  durchgeführt  und  umfasst 
einen  Stromwechsler  mit  dreiphasigen  Strömen  von  40  in  45  PS>  Vom  Maschinensaale 
f»h«tt  dni  Ksbel  «at,  welebe  fai  d«a  WebetnhlMal  «ingsAltirt  «rärden.  DI«  Dreiphnsenitrom- 
Mototen,  mit  einer  Leistung  von  6  4  P.9  bei  100  T",  die  sich  mit  einer  Winkelig? -rhwindig- 
keit  von  870  Tonren  pro  Minute  bewegen,  sind  an  der  Verlängeraog  des  Korbelsrmes  der 
WcbttShl«  angebrncbt.  Die  Uebertrsgnsg  geiehleht  ta  der  Weise,  dast  «a  der  Achse  des 
Motors  ein  Kronrftd  befcttigt  laT,  Welches  ia  ein  gnndienei  Zshnrtd,  tm  Knrbdarm  be- 
festigt, eingreift. 

Das  lo-Bewegnng-aetten  und  Anhalten  der  Motoren  kann  leicht  mittelst  {{and  oder 
einer  Ausschaltvorrichtnng,  ähnlich  wie  bei  mit  Laufriemen  bethritigten  Webstühlen 
geschehen.  Uiesc  Au-schaltvomchtung  wirkt  auf  e;nea  Ucbertrager,  welcher  den 
Stromkreis  des  Motors  olTnet  oder  schliesst  und  denselben  ohne  Stoss  sofort  in  Bewegung 
sctst  oder  aofhtflt.  Obwohl  eine  elektrische  Beleacbtnng«aoIage  in  dem  Etablissement  schon 
▼orhanden  war,  hat  man  doch  einen  eigenen  Stromkreis  filr  den  Motor  eingerichtet.  Die 
SO  Inatallirlea  WebfltoUe  haben  gant  TorsSglkh  fnectienirt.  (Patentbar.  J.  Fitcher,  Wien.) 


Budweis.  (ElektricitätBwerk.)  Die  Firma  I.  Mautner  in  Wien  als  Kigen- 
tbumerin  des  Braunkohlenwerkes  in  Steinkirchen  beabsichtigt  daselbst  eine  Ceotralanlage 
fSr  Elektridtit  herzustellen  and  ist  wegen  Erreichnng  einer  Cpocessfon  dietbetflgifch  beieiu 
Ulit  der  Stadtgemeindc  Hndweis  in  Fählang  getreten. 

Neuem  in  Böhmen.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Herr  MUhlenbeaitjcer 
Anton  Wallitch  daselbst  hat  sich  mit  dei  Firma  W  a  1  d  e  c  k  &  Wagner  in  Prag  ia*« 
Einvernehmen  gesetzt,  um  durch  dieselbe  in  seiner  Mühte  eine  (.Icktrische  CentraleolagS  Stt 
etrichten,  welche  die  gante  Stadt  Neaern  uiit  elektrischem  Lichte  versorgen  soll. 


Anwendung  elektrischer  Motoren  für  Webstühle. 


Stsrkstromsnlagen, 
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Prossnitz  in  Mähren.  (Elektrischen  Beieachtang.)  Die  Gemeiodever* 
tretnng  hat  besct-lossen,  die  elektrische  BelMChtmiC  «nimflUlM*  wA  <He  AvMtSB  an  4i« 
Fitn*  Fr.  K  r  i  z  f  k  in  Pr«g-KsioliDeDthal  tn  vwgthta, 

Salzburg.  (E  1  e  kt  ri  •  ch e  K  1  e  i  n  b  ahn.)  Das  Eisenbahnministeriam  hat  der 
Ban*Unternebmung  K  i  t  s  c  h  1  &  C  u.  in  Wien  die  Bewilligung  znr  Vornahme  technischer 
Vorarbeitan  für  eia«  tcluBaUpariga  KleiatMkba  mit  elektrischem  Ketriebe  vom  Univatsiüits« 
platia  1b  Saltbaf^  aadi  lfax|^tu  mit  einer  Abcweigung  nach  Leopoldskroo  'and  «yeattieneD 
ElgiasoogsliDien  in  der  ^-tlI[  Salzbarg  .luf  üe  Duuer  v>in  ~echs  Monaten  ertheih. 

Tacbau.  Das  £lektricitit8werk  und  die  HolswoUcfabrik  wurden  von 
Hann  Arthar  Kttbartfag,  FabfllcaBt  ia  Wies,  ins  Leben  gemfan  und  von  der  Pinna 
Wiakler  u.  Reich  installirt. 

•  TepUtz.  (Erweiteraag  der  elektrischen  Bahn.)  Das  k.  k.  Eisenbahn- 
niDUterinm  hat  dar  TepHtser  Eldttricitlti-  «ad  KMnbalin-GeidltdMft  die  aagesndifee  Coa- 
cessioa  zum  Baae  nnd  Betriebe  einer  vum  Schulplatze  durch  die  Königs-,  die  Mühl-  nod 
die  PragcräUa&se  cur  Grsanstalt  in  Teplitz  führenden  Nebenlinie  der  mit  elektrischer  Kraft 
betriebenen  schmalsparigen  Kleinbahn  von  Teplitz  nach  Eichwald  ertheilt.  Die  gedachte 
Nebenlinie  wird  als  intf f^rirpti^ler  Bestandthiril  der  besttthrr^  h-n  Kleinbahn  von  TepÜtr  i^ach 
Eichwald  eiklart  uad  itjaben  für  dieselbe  die  für  dte  lei^tere  i^aho  geltenden  BestimuuD^en 
der  Kondmachnog  des  k.  k.  HaDdeUmiDisteriuma  vom  28.  Febrnar  1895  Anwendang  sa 
ünden,  jedoch  mit  der  Massgabe,  dass  die  Dauer  der  im  §  1  dieser  Kundmachung  vorge- 
sehenen i5jäbrigen  Steuerfreiheit  fiir  die  neue  Nebenlinie  erst  vom  23.  März  1.  J.  an  ge- 
laahnet  wird. 

Tetscben  in  Böhmen,  (ElalctriscbeKleinbahn.)  Das  EiMabahaministerinm 
hat  dem  Fabrikaatea  Edtiard  Spalek  in  Tetwhen  die  Bewilligung  aar  Vornahm«  tech- 
nischer Vorarbeiten  für  eine  mit  elektrischer  Kraft  zn  betreibende  Kleinbahn  TOa  Tatscbaa 
Aber  Bodenbach  nach  Eni  an  aal  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt« 

Wlan.  (Elelttriacher  Betrieb  aaf  der  Wiener  Stadtbahn.)  Mit 
BciUg  auf  unsere  dlesbetügliche  Miit'ic  ung  im  II.  III.  S.  87  wird  nns  berichtet,  dass  das 
EisenbabnmioLsterium  die  Frage  des  elektrischen  Betriebes  der  Wiener  Stadtbai^a,  mit 
wddier  dch  schon  früher  äit  Gcncral-Dbreetion  der  Osterreldiiteheo  Staattbabaea  Tielfadi 
tiescbäftigt  hat,  nua  sehr  eifrig  stadirt.  Die  Sachlage  ist  in-ofTne  eine  schwierige,  als  es 
sich  um  eine  be;m  elektrischen  Betrieb  bisher  nicht  erreichte  Leistung  von  15.000  bis 
aaooo  Penonea  per  Stande  und  ferner  dämm  handelt,  dasa  die  Biartehtaagen  Är  den 
elektrischen  Betrieb,  welcher  nar  für  den  Personenverkehr  ins  Auge  gefasst  werden  kann, 
derart  beschämen  sein  miissen,  dass  der  Güterverkehr  mit  Dampflocomotiven  besorgt 
«erden  kann«  ohne  den  dektitodien  Betrieb  zu  gefährden.  In  beiden  Richtungen  mOstea 
Einrichtungen  ersonnen  werden,  welche  bisher  nirgends  bestehen  ;  es  liegen  abrr  diesbezüg- 
lich bereits  sehr  beachteuswerthe  Vorschläge  vor,  welche  die  IJorchführaog  praktischer 
Venuche  scliun  in  nächster  Zeit,  nad  awar  mit  Avssidit  aaf  Erfolg,  gawiftigea  la«seB» 
(VargL  anch  U,  VI,  S.  ito.)  • 

h)  Ungarn. 

BudapaaU  Die  Direction  der  Badapatter  Strasieaeisenbahn-Ga* 
Seilschaft  hat  die  Umgestaltung  ihrer  Linie  durch  die  Kerepeiar  Strasse,  sowie 

deren  Abzweigung  ztiiu  Ostbahnhofe  (früner  Ceotralbahnhof)  auf  e  1  e  k  t  r  iae  ha  n  B  a> 
trieb  beschlossen  and  wird  der  Umbau  bereits  n&chster  Tage  beginnen. 

(Pr o jaetir t e r  Ban  von  Untergrundbahnen.)  Der  Erbancr  derBada- 
pester  Franz  Josef«UiUergruadbahn  und  General- Director  der  Budapester  Stadtbahn-GeselU 
Schaft  Moris  Baliss,  bat  als  Concessionswerber  dem  köagU  ungarischen  Uaadelsmiatster 
das  Projeet  ahias  mit  Blaktrieitlt  sa  betreibenden  Nettes  von  Uaterpflasterbahaan  in  Bnda- 
part vorgelegt. 

Im  Motivenberichte  weist  der  Projectant  znnttchst  auf  die  Tbatsache  hin,  dasa  aar 
msdiea  nad  promptaa  Abwiddang  eines  grosstidtlsdien  Hasaeaverkehres  aor  Bahnen  mit 

vom  Strassen  verkehre  unabhängigen  Bahnkörper  in  Betracht  kommen  können.  Die  Lösung 
dieses  Problems  könne  nur  durch  Viadnct-  oder  Untergrundbahnen  erfolgen.  Was  zunächst 
das  System  der  Viadnctbahn  betrifft,  so  kann  an  die  Ausführung  damalbea  in  bereits  be- 
«Tchen  len  nTiffrebauicn  Stadttlieii'"ii ,    die  Vrinc  n'  norm  breiten  Stra^senzilge,  etwa  nie 

Wieuer  Kmgsttassc,  besitzen,  nicht  gedacht  wcraea.  Auch  sind  Viadnct-Sira?seQbalinefl  dor^, 
vo  anch  auf  architektonische  Schönheit  geachtet  wird,  geradezu  ausgeschlossen. 

Nach  detaillirier  Aufzählung  aller  gegen  die  Aufstellung  von  Viaducten  sprechenden 
Gründe  hebt  er  insbesondere  hervor,  dass  im  Falle  eines  Brandes  in  engeren  Strassen  die 
Fenerwehr  verhindert  wUrde,  mit  ihren  hohen  Leitern  nad  Gerilthschaften  zu  mampnlireo. 
Die  von  ihm  projectiitea  Uatcrgrondltahoen,  welche,  wie  et  durch  den  Ban  der  Frans 
Joaef>Untergrtindl>ahn  bereits  erwiesen,  keinerlei  Gefahren  fdr  Häuser  etc.  involviren  «ollen, 
im  Anschlüsse  an  die  vorgenannte  Linie  vor  Allem  eine  entsprechende  directe  Verbindung 
»irischen  dem  Ostbabobof  und  dem  Wcstbabnbof  Ittr  den  Personen«  nod  Geptcksverkebr, 
ferner  eine  Bahnverblndnng  switchen  der  Hanptpott  in  der  inneren  Stadt  nnd  den  er- 
wähnten Bahnhöfen  bcrsiei'cn,  da  die  jctzijje  Ait  und  Weise  der  Vermivilung  der  I'osi- 
■eadongen  mittelst  Pferdebetriebes  in  keiner  Weise  mehr  den  Anforderungen  des  Verkehres 


Digitized  by  Google 


346 


entspricht.  Einige  Minuten  vor  Abgang  c^er  Pfi-i'^Uf^f  würde  es  möglich  Sellin  Brief«  mwl 
GepäcksstUcke  direct  von  der  Haaptpost  ntich  den  bahnhöfea  sa  dirigiren. 

Die  Ansfühmng  det  geplanten  Netzes  von  Untergrundbahnen  hat  daher  nicht  nur 
eine  Bedeutung  für  den  allgemeinen  Lucalverkehr,  sondcn  liegt  Wich  im  InleteiM  dM 
Femb&hnverkehr*  und  der  postalisches  Einrictitungen. 

Die  fUr  diesen  Zweck  auszubauenden  Linien  sind  die  folgenden: 

I.  Eine  Linie,  antgebend  vom  Endpunkte  der  Franz  Josef-Untergrandbehn  am  Gisde* 
platie  unter  der'  Marie  Valeriegasa«  bis  zum  Schwnrplatze,  resp.  bis  zu  der  hier  sn  er* 
bauenden  neuen  Brücke,  von  hier  ab  unter  der  bis  zur  Brücke  fortzufuhrecden  Kossnth 
Lajotgasae  und  unter  der  Kerepeaeritrane  bis  tnm  Ostbobobof,  woselbst  ein  Anscbluss  an 
du  Poitgeblnde  heimstellen  wire.  Von  der  Kotsnth  Lejoagaeie  ans  hXtte  eine  Untergrund- 
iMhn  durch  die  Grcnnüer-  o'c'  Kr'  ii-,irln,';.^asse  bis  zum  Hauptpostamfe  abzuzweigen. 

a.  Vom  Westbahnbofe  wäre  eine  Untergrundbabo  anter  dem  Waitznerboaleviurd,  dem 
Ftan»  Dtftik'PtBtx,  dem  Cailsring,  dem  Hesenrnring,  dem  CaMnplatx  bts  cum  Zollamt  retp. 
bis  zur  Franz  Josef-Brtlcke  aaszubauen,  n f  Veibindung  der  beiden  Linien  Gisclaplatz- 
Scbwurplatz-Centralbahnhof  und  der  Linie  \Vesibaba*Iiauptzollamt  wQrde  durch  die  Ver> 
biadvng  beider  Ltnlen  dorch  steigende  reip^  divch  fidlende  AmdüneiennreB  aiittnnUiKm 
sein.  —  Im  vorigen  Hefte  haben  wir  an  gleicber  Stelle  8b«r  den  projectirtcn  Baa  einer 
e^lektrischen  Hochbahn  berichtet. 

(Beleuchtung  der  Localschiffe  der  Ersten  Donau-Dnmpf* 
Schiffahrt*  - (rrsf-M  chnft  mit  elektrischem  Lichte.)  Die  Budnpester 
CommunalverwaltaDg  hat  in  AngeiegeDheit  der  Beleuchtung  der  Schifl^e  im  Looiiverkehre 
verfügt,  dass  die  auf  der  Altofner  gesellschaftlichen  Werlte  Stt  errichtende  FflUnngtstation 
der  Belenchtungs-Accumnlatoren  mit  dem  Central  Stromerseuguugs-Etablissement  nicht  durch 
Oberleitung,  sondern  durch  ein  in  den  Erdboden  versenktes  und  dann  fiber  die  Werftbrücke 
an  Inendes,  eventuell  am  Flussgrunde  zu  versenkendes  Kabel  zu  verbinden  sei. 

DebreCSin.  (LOC albahn  mit  elektrischem  Betriebe  Ton  Debre« 
csin  nach  Groiswardein  [Nagy  virad].)  Als  Ergänzung  nnserer  Mittheiluog  im 
Heft  VIT,  S.  206,  wird  Nach-^tcheudes  berichtet:  Die  (M>km  lange  Linie  wird  ausser  dea 
Endpaaktea  in  llosza-Piljrii  Esztir,  Kie-Marja,  Bihar  ood  Fiispöki  Stationen  und  mehrere 
Haltestellen  erhalten.  Vorconcessionire  sind  Pnmz  Kiss  de  Kiebadr  nnd  Genoaeen. 
Die  Con.«orten  reflectiren  nicht  auf  Beiträge  von  Arn  intere->sirten  Gemeinden,  sondern  nur 
auf  unentgeltliche  Ueberlassung  des  nöthigen  tiaaterrams.  Frachten  sollen  nur  auf  den 
ZwiscbenttatimMn  aufgenommeD,  in  den  Hauptstationen  aber  nnr  ton  den  nngariscben  Staats* 
bahnen  ftbemommcn  werden. 

Gran  (Esztergom).  (Elektrische  Bahn.)  Der  kgl.  uogar.  Handelsminister 
hat  dem  Budapeater  QviMagenienr  Emit  T  5  r  5  k  die  BewiUigvng  cnr  Vornehme  techniedier 
Vorarbeiten  för  eine  von  der  Station  Esztergom  (Gran)  der  Eisenbahn  Budapest — Eszter« 
gom — Alnoä'-Füziti)  abzweigende,  mit  BeoutzuDg  entsprechender  Stia&scDzüge  im  Bereiche 
der  .Stadt  Esztergom  sich  verzweigende  und  bis  zum  Donauquai  nächst  dem  Brückenkopfe 
der  DonaD!)rücke  fuhrende,  ^r>-,viih]  dea  Personen-  nl;  nitcl!  rirn  Frnchtfn'.'frkehr  betreibende 
normaUporige  Stra:9seneiäcabah.a    mit   elektrischeui    IjcLriebe   aut   die   Dauer   eines  J&bres 

ertheUt. 

Deutschland. 

Beroburg.  (Elektrische  Strassenbahn.)  Die  von  der  Allgemeinen  Elekä'.« 
Ges.  für  Rechneng  der  „Actien-Gesellschaft  Strassenbahn  und  Blektridtltswerk  Beroburg" 
gebaute  elektrische  Strassenbahn  in  Bernbarg  i<it  am  l.  d.  M.  dem  Betriebe  übergeben 
worden.  Es  ist  dieses  die  erste  elektrische  Bahn  im  Hersogthnm  Anhalt.  Die  Bahn  hat 
4  Tetn  LSnge ;  der  Betrieb  findet  mit  einer  Wagenfolge  ▼on  sechs  Minuten  statt ;  die  StroDi» 
Zuführung  erfolgt  oberirdisch.  Die  Ccntm'--  ist  auch  für  Lichtliefcung  und  Kraftahgabt 
eingerichtet  und  für  einen  Bedarf  von  4000  elektrischen  Lampen  bestimmt. 

Manwu,  Bayern.    (Elektrische  Bahn  Mnrnan — Oberammer gan.) 

Wie  verlautet,  ist  die  .Actien-(iesp'!^i  hnfr  Kleklricit.it.swerkc  (vorm.  O.  T..  Kiimruer  it  l) 
jetzt  ia  deo  Besitz  der  vom  Prinzregenten  Luitpold  von  Bayern  vollzogenen  Urkuode  ge« 
langt,  worin  derselben  eine  anf  99  Jahre  laatende  Coneession  fttr  den  Ben  nnd  Betrieb 
einer  noriiial«()urrgen  elektrischen  Bahn  für  Personen-  und  Frachtverkehr  ertheilt  wird,  welche 
Murnau  mit  Überammcrgaa  verbindet.  Genannter  Gesellschaft  ist  tu  Bayern  unter  gleichen 
Bedingnogen  bereits  eine  Cooceision  ertheilt  worden,  nnd  zwar  für  die  Bahn  A  i  b  l  i  n  g— 
Feilenbach— -Wendelstein,  welche  in  nächster  Zeit  eröffnet  werden  wird.  Beide 
vorerwähnten  Bahnen  schltesseo  sich  direcl  &n  die  königlich  bayerische  Staatsbaha  an,  so 
dass  von  dieser  die  Güterwagen  ohne  Umladung  direet  anf  die  elektiitch«  Bahn  ftberfihrt 
nnd  mit  eleliirischer  Locomotire  befördert  werden. 


Gescbftftlicbes. 

Allgemaiiie  Oesterreicliisch«  Blnktriolttts-^esellschaft.  In  der  •»  36.  v,  11. 
abgeholteaen  Sitznog  des  Verwaltnngsrathes  dieser  Gesellschaft  warde  die  Bilana  fUr  daa 
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Jthr  1896  Intfestdlt.  Dieselbe  ergibt  SMih  Dotirns^  it»  AwortiMtioDsfoDdei  mit  i3?.ooo  fl. 

eioeo  Reiogewiiin  aus  dem  Betriebe  von  4J9.236  fl.  Prr  Gewinn  des  Vorjahres  betrug 
365.845  fl.  Der  GenerulTersammiang  wird  die  Aaszahluog  einer  Dividende  von  14  fl.  per 
Actie  gleCcb  TVo  Voifahte)  beantragt  werdeo. 


Prager  Xlleinbaba*  uod  SlaktricitäU-Gesell schalt.  Die  Zivnotteoskd  banka 
ist  TOr  Kariem  bei  dem  MiDitterimn  vm  die  Bewilligung  snr  GrQndnng  etner  „Prager 

K'einl  ahn-  und  ElekUiciläts-Act ii  rigestll ,1  h  if' ^  inif  ilrm  Si-ze  in  Prag  eingeschritten  und 
hat  gleichzeitig  die  Statuten  der  neaca  üese-Ischaft  zur  Genehmigung  vorgelegt.  Das  Mini- 
flterhu»  bat  der  Zivnostenili&  die  Bewilligung  sarBOdang  dieaer  Geielti^ft  bereit!  ertbeüt 
und  die  betreffenden  Statuten  genehmigt.  Das  Capital  der  neuen  Ge  eüschaf*  soll  zehn 
Millionen  Calden  betragen»  doch  «ollen  vorläufig  blos  zwei  Millionen  Gulden  zur  Aoagabe 
gelangeti.  Die  Geaellaclüift  bat»  ^  adton  a«  dem'  Nnoiea  efilditlkli  bt,  den  Zwedc,  den 
etelcirischen  Bahnbetrieb,  sowie  die  Errichton^  von  Elektridtltswerken,  elektrischen  Cen- 
trilen  etc.  in  Frag  und  Böhmen  zu  fördern.  Die  Zivnostenikä  banka  hat  bekanntlich  bereits 
im  abgelaufenen  Jahre  die  elektrische  Bahn  Prag- Lieben- Wysotschan,  welch«  von  der  Fim» 
Kf izik  erbaut  wurde,  finanzitt.  Nach  dem  in  der  letzten  Generalvercrimmlung  vorgetragenen 
Geschäftsberichte  waren  die  Betriebsresultate  und  infolge  dessen  auch  der  ßnanziclle  Effect 
dieser  Bahn  günstige,  und  da  anf  eine  zonehmende  Heliebtheit  dieses  Commnaicationsmiitels, 
namentlich  bei  der  Liebener  und  Wysotschaner  fitirgenchaft»  geredmet  werden  darf,  ist 
ancb  eine  steigende  Rentabilität  zu  erwarten. 


Unlon-EIektricltätS'Gesellschaft.  Dem  Gescl  äft^bcrichte  dieser  Gesellschaft  fUr 
1&96  entnehmen  wir  Nacbstebeodes :  „Von  den  aus  1895  Übernommenen  anerledigten  Anf* 
trigen  haben  wir  ranicbst  denjenigen  der  Streseeabahn-Gcsdltcliaft  In  Hamburg  auf  die 

elektrische  Ausrüstung  weiterer  Linien  zur  Ausführung  gebracht.  Gegen  Ende  rie-  Jahres 
waren  in  Hamborg  am  Ganzen  370  Moturwagen,  sowie  eine  gleiche  Anzahl  Äohangcwagen 
nnf  einer  Strecke  von  187  Äcnt  bereits  danerod  im  Verkehr.  Auch  die  im  vorigen  Jahre  vod 

nn";  Rnif^erüstetcn  Linien  der  Hro^^en  I_erpz;ppr  S'rn'^^enhihn  Wiarden  bereits  mit  grossem 
Lrioige  elektrisch  betrieben  ,  cm  ucuci  Auilrog  dieser  Ciesellscbatl  wird  noch  vor  Ende 
dieses  Jahres  zur  Ausführung  kommen,  so  das»  denn  auf  60  ton  Doppelgeleise  der  GrosMB 
Leipziger  Sirastenbahn  185  elektrische  Motorwagen  nnd  80  Beiwagen  Inuien  werden.  Ferner 
sind  die  elelctrischen  Strassenbahnen  in  Kairo  und  Wiesbaden  sowie  die  iieiden  Linien  in 
Berlin,  welche  wir  im  Auftrage  und  für  Rechnung  der  Grossen  Berliner  Pferdeeisenbahn» 
Geaellscbaft  nnagerOstet  hnlicD.  im  Laufe  des  letzten  Jahres  fertiggestellt  nnd  dem  Verkehr 
flbergeben  worden.  Aasserdem  wnrde  der  Ban  der  Linie  Ucde — Globe  in  Brüssel,  deren 
Aasrüstung  uns  ,  n  '.er  Tramways  Bruxellois  Übertragen  war,  ebenso  wie  die  Verdoppelung 
des  Geleises  der  elektrisch  betriebenen  Linie  Petita  Etpinette,  welche  der  Soci^t^  Nationale 
des  Chemine  de  fer  Vicfnanx  In  BrOttel  geh ö it.  beendet  nnd  diese  Linien  in  Betrieb  gesetst. 
la  Wien  lint  inscr*:  Cc-eil- ctisift  bei  EfütTnnng  dcc  elektrischen  Betriebes  auf  der  Trans- 
versaUinie  der  Wiener  Tramway-Gesellschaft,  allseitig  die  höchste  An« 
erkeBBong  gefnnden.  Inswiadben  ist  aneh  die  für  die  Tmmwnys  Uigeois  von  nns  installlrtin 
Strassenbahn  in  LUttich  dem  Betriebe  Ubergeben  wurden.  Bereits  im  Baue  befinden  sich  dio 
Bahnen :  Rnhrort,  Solingen  (Stadt),  Bergen  (Norwegen),  Aachen,  Linz  a.  D.,  Brüssel : 
Bois  de  la  Can>l)re>Sebnerbeck  und  Impasse  du  Parc-Bois,  sowie  die  Erweiterung  des  Netsee 
in  Hamburg  und  Leipzig.  Von  den  bereits  in  Auftrag  gegebenen  Strassenbahn-Anlagen  wird 
der  Bau  der  Bahnen  Ilerne-Kecklinghausen,  Meissen,  Posen,  Seraing  (Belgien)  in  diesem 
Jahre  in  Angriff  genommen  werden.  Auch  hoffen  wir,  noch  im  Laufe  dieses  Jahres  die  Ban- 
erlanbnis  für  di^  Kreisbahn  Solingen  sowie  für  die  Bahn  P-lberfeld  —  Kronenberg  ru  erhalten 
nnd  ierner  in  Erledigung  des  von  der  Sucidld  Nationale  de»  Chemius  de  fer  Vicinaux  in 
Brüssel  bereits  zugesagten  Auftrages  mit  der  elektrischen  Ausrttitnog  der  Centre-Linie  und 
mit  dem  Baue  der  Kraftstalion  für  dieselbe  demnächst  beginnen  zu  können.  Die  Bilans 
ergibt  nach  Abschreibung  von  103.974  Mk.  einen  Gewinn  von  385.095  Mlc,  von  wdeltem 
18.961  Mk.  als  Tantieme  fttr  den  Anfsichtsrath  in  Abzug  zu  t»rittgeB  Sind,  SO  daw  die  Ver^ 
thcünDg  einer  Dividende  von         beantragt  werden  kann.** 


Die  Elektrlcltäts-Geselischaft  Felix  Singer  &  Co.  ist  unter  Mitnrirknng  der 
Bank  für  elektrische  In<lustrie  in  eine  Actien-Gesell'^chaft  mit  eineni  ('apital  von  I  Million 
Mark  umgewandelt  worden.  Der  Aufsichtsraih  wird  von  den  Herren  C.  Ii.  K  r  c  t  z  s  c  h  m  a  r, 
Geh.  Regierungs-  und  Baurath  i:  .  t  tner,  Ingenieur  Carl  Hof  mann,  Richard  Dyhren- 
f  n  r  t  h,  Moriz  Potocky-N  elken  gebildet.  Vorstand  sind  die  Herren  Arnold  B  a  a  t  n, 
Felix  Singer  und  Arthur  II  e  i  m  a  n  n. 


Budapester  AHgemelne  Elektrlcitäts-Äctlen-Gesellschaft.  Der  Bericht  für 
1896  couitatiit,  dass  üai»  Unternehmen  auch  im  verflossenen  Betriebüjahre  erfreuliche  Fort- 
schritte gemacht  und  den  gehegten  Erwartungen   vorkommen  entsprochen  hat.    Es  hat  im 

letzten  Betrieb-jibre  die  rnan<prnchnahme  des  G'eich-ti  om  Systemes  sowohl  zu  Beleuciitungs- 
als  auch  zu  motorischen  Zwecicen  abermals  bedeutend  zugenommen;  am  31.  December  1896 

• 
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waren  nämlich  an  [^fisellschaftliclie  Kabelnetz  1495  Consnmentcn  m  t  '  )  374  Lampen. 
daruDter  1552  Bogeoiampen  und  455  8/4P(<t<lckräftigea  filektromotorea^  aogucblosscDi 
wümd  am  31.  Deeember  1895  ^         ^  ^  Conwimciiten  MfeteUoMcoeo 

Lampen  4S.026  bftr  i^',  darunter  II74  Bogeolampen  und  a67'2pferc1ekrrif  ;y t-n  Flektromo- 
toreo.  Das  KabeloeU  aber  am/asst«  bü  31.  Deeember  1896  eine  StraxicDiäoge  von  82.507 
Cit.>Mcteni,  gegen  6S.07S  Crt>M«lern  dct  Voijmlint.  Infolg«  dl«««r  itirlcen  l^nalme  wnren 
sätnmtliche  Statioaen  fortwährend  in  Thätigkeit.  Der  Reingewinn  de«  GeschSftsjahres  1896 
betrug  Dach  reichlicbeo  Abschreibungen  an  den  Mobilien,  Werkteuges,  Elektricitätsmessem 
nnd  nneh  Abcng  dar  Amortisationtqnoten  f&r  das  Kabetnetii  Gebende  wd  Muchinen,  mit 
Hininrechnnri:;  des  Zinsenüberschusses,  cowie  des  Vortrage»  vom  Jahre  1895  250.059  fl.  Die 
Direction  beantragt,  zzj. $00  fl.  aar  Bezahlung  einer  Dividende  von  fl.  6.50  per  Aclie  zu  ver- 
wenden, 3752  fi.  dem  Reservnfoiidt  tninweiten,  12.906  fl.  als  Taattfemeil  zo  bettimmen  und 
5^00  fl,  n-if  neae  Rechnung  vorzutragen.  Die  Generatversammlang  vom  28.  v.  M.  etthei  !« 
der  Vcrwailnng  Decharge  und  t>e&timmte,  das«  die  Dividende  am  I.  April  zur  Auszahlung 
gdangft,   

Ganz  &  Comp.,  £lsengless6rel~  und  Ma8chlnenfabrIks~Actlen>Ges«n- 
Schaft  In  Budapest.  Dem  Berichte  entnehmen  wir,  dais  die  Gesellschaft  im  Jahre  189b 
den  höchsten  Abiatz  »eit  Bestehen  eacichte.  £r  betrag  drcn  15  Millionen  Gnldeo.  Die  Ge« 
acUtdiaft  hatte  bereiti  im  Vorjahre  TOn  der  Genenlversammlnng  die  Gcnehraignng  erhalten, 

aus  Anlass  verschiedener  Neubauten  iin  l  zur  cntspreclicnden  Reconstructidn  der  Fabriken 
das  Actiencapital  durch  Emission  von  1 200  Stück  neuer  Actien  aof  2,400.000  fl.  za  erhöhen. 
Die»e  Trananction  ist  nnnnehr  dnrchgeftthrt  worden  nnd  in  der  Bilans  verrechnet.  Nahesa 
Vollendet  sind  in  Leobersdorf  der  Bau  und  die  Einrichtnn:^  einer  elektrote  t  rsi  hrn  Werk- 
stitte nnd  einer  Giesserei,  in  Ratibor  eine  Gtcssarei-Erweuerung,  in  der  Waggonfabrik  der 
Kenbra  dnei  Bnrenngehltedee  nnd  der  dekiriiehen  KmflBbertragnnge-Centinle.  In  voUem 
Znge  ist  der  Neubau  der  eleklrotechnischfn  FnSrik,  welche  in  der  zweiten  Hälfte  dieses 
Jahres  in  Betrieb  kommen  wird.  Der  Reingewinn  des  Jahren  1896  beträgt  nach  Abzog  der 
Ahedireibnngen  von  57.031  fl.  844.3^7  fl.  Von  diesen  sind  die  Tnalitaen  mit  84.435  ^• 
in  nehmen.  Zu  den  verbleibenden  7  ,1  022  fl.  kommt  der  Gewinnvortrag  des  Vorjahres  in 
der  Höhe  von  255.829  fl.  Es  sieht  demnach  zur  Verfdgnng  der  Generalversammlung  der 
Betreg  von  1,015.751.  Davon  erhalten  die  Actionäre  eine  Dividende  von  llo  fl.  per  Actie,  gleich 
660.000,  der  Pension«fonds  20  000  fl.  uod  der  Reservefünds  weitere  t3O.00O  A.  Dar  Rttt  VOn 
805.751  wird  als  Gewinnvortrag  auf  das  jabr  1897  vorgetragen. 


Actien-Gesellschaft  für  elektrlscha  und  Verkehrs-Unte^nehmunpen  In 
Budapest.  Die  erste  ordentliche  Generalversammlung  dieser  Gesellschaft  wurde  am  29.  v.  M. 
abgehalten.  Der  vorgelegte  Geschäftsbericht  erstreckt  sich  auf  die  Periode  vom  so.  Jnai  1895 
Lii  Ende  1S9O.  Der  Reingewinn  beziffert  sich  mit  Sj.S/t  fl.  und  rührt  zum  grös^ten  Thelle 
aus  dem  Zinsenertrage  de«  Baarguthabens  der  Uaternehmung  her.  Die  Gesellschaft  hat  die 
im  Besitze  der  Ungarischen  Elektricitäts-GeseUschaft  gewesene  Fünfkirchner  Beleuchtnngs- 
Anlage,  die  gesammten  Actien  der  im  Jahre  JS94  gegründeten  Klausenbnrger  Dampfstrassen* 
bahn,  welche  auf  elektrischen  Bclricb  umgewandelt  wird,  uml  einen  Posten  der  Actien  der 
Er<<tea  Croatisch-Warasdiner  Gesellschaft  für  elektrische  Beleuchtung  erworben.  Di«  elek- 
trische Strassenbahn  in  Fressbarg  wurde  im  Vereine  mit  der  Firma  Ganz  &  Comp,  per 
1.  Deeember  1S96,  de.>ig>eichen  die  auf  50  Jahre  laufende  Concesslon  fQr  elektrische  Be- 
leuchtung der  Stadt  Nyiregyhas«  erworben.  Auf  Grun  J  der  letzteren  Concession  wurde  ein 
£lcktrictt«tsweck  errichtet  und  in  Betrieb  gesetat.  Die  Gesellschaft  hat  sich  die  Actien  der 
bereits  im  Bau  begriffenen  Mlslcolcser  elektrischen  Stndthahn  gesichert  Die  Dimetlos 
beantragt,  den  errie  ten  Reingewinn  nach  Absng  der  statntenmitsigen  Dotntloa  nnf  neue 
Rechnaog  vorzutragen. 


Elektrische  Stadtbahn  in  Budapest.  Die  Bilanz  der  Bjdnpester  elektrischen 
Stadtbahn  schliesst  mit  einem  Reingewinn  vuu  678.343,  der  sich  durch  den  Vortrag  aus  dem 
Vorjahre  anf  760.696  erhöht.  Di«  Ditection  wird,  wie  ans  Bndapest  geai«Id;t  wird,  eine 
Dividende  von  12  fl.  per  Actie  (gegen  10  fU  im  Vorjahm)  beantragen. 


Die  Budapest-^Meupest  Räk.os-PaIotaer  elektrische  Strassenbahn-AcUen- 
Gesellschaft  hielt  am  31.  v.  M.  ihre  ordentliche  GeneralverAammlnng.  Aus  dem  Jahres- 

berichte  cihc'.'.t,  dass,  der  erhaltenen  Ermächtigung  entsprechend,  dai  Actiencapital  um 
700.000  Ii.  erhöht  wurde.  Dieser  Betrag  wurie  zu  vcrsschiedenen  Investitionen  verwendet. 
Wegen  Herstellung  eines  geregelten  Umsteiged  en^'.e^  wurden  ferner  Verhandlungen  mit  der 
Bndapester  Strassenl^aim-Gesellschaft  uii  1  Fcktrischen  Stadtbahn«A,-G.  eingeleitet;  auch 
strebe  die  GcselUchaft  eine  m  dai  Innere  der  Hauptstadt  führende  Verlängerung  ihrer  Linie 
an.  Der  Pemonen verkehr  steigere  sich  von  Monat  zu  Monat.  Die  Einnahmen  beliefen  sich 
auf  246.784  fl.  und  die  Ausgaben  auf  206.565  fl.,  daher  als  Gewinn  ein  Betrag  von 
40.219  fl.  erübrigte,  welcher  auf  die  Rechnung  des  nächsten  Jahres  zu  ttbertragen  wftre.  Der 
Bericht  wnrde  genehmigend  xar  Kennmis  genommen. 
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Dtm  Berichte  der  Leipziger  Kl ekTlcltäts« Werke  fflr  du  sweite  Gesehlftijtlir 

(vom  I.  JäDDcr  bis  31.  necembcr  1896)  entnehmen  wir  folgende  Mittheilnngen  :  Während 
am  Ende  des  Jahres  der  Auschlnstwerth  der  sammtlicben  Stromverbranchsobjecte  (die 

i6keTsige  GlOhluape  eu  0'5  £  )F  gerechnet)  10.612*5  betrageo  batte,  bezifferte  ndl 
derselbe  am  Schlu-se  des  abgelcufenen  Geschäft-'jahres  bereit«  nuf  19.373'S  HW,  nnd  zwar 
sind  in  letzteren  inbegriffen:  23.998  GiUhiampru  vou  3  —  too  Normalkerzen,  790  liogea- 
lampen  von  2—40  Ampere,  88  ^fttn*  Apparate  von  1*5  bift  50  Ampere  (zusammen 
1390  nnd  129  Elektromoioreo  voa  O'i  bis  ib  BP  (zatammeB  291*7  MF).  Hieran 

participiren  342  Hansa nscblSsse  mit  460  Consomenten  und  520  Elektricitltstühlern.  Ferner 
waren  am  Schlüsse  des  vergangenen  Jahres  Anmeldungen  für  ein  AetjaivaleDt  von  circa  4000 
neu  «nnuKhlieuenden  Hektowatt  vorhanden.  Der  Betrieb,  welcher  in  onaerem  Anftrage  darch 
die  Firma  Stcmeni  Halilce  erfolgt,  gieng  ohne  jeglicbe  Siörang  vor  sich  and  erstreckte 
sich  in  dem  abgeschlossenen  Geschäfttjahre  auf  die  Lieferung'  s m  3,523.504  Hektowatt- 
ituadeo  fär  Licht  ood  931.582  Hektowatutonden  fär  Krafi,  sa?ammen  4,455.086  Hektowatt« 
standen  cxd.  eigenem  Bedarf.  Nachdem  bereit*  im  B(ai  tr.  J.  die  Fernkabel  für  die  nen 
aafzastellendeo  Dynamomascbinm  verlegt  worden  waren,  wurde  in  r1<  r  Zeit  zwischen  Mitte 
Jali  nad  Ende  beptembcr  eine  Kabeloeuerweiternag  im  SJdosica  der  IStadt  mit  einer  Ge> 
nmmtliage  von  circa  6l*S  hm  anigeftthrt.  Ueier  BerUdtsichtigung  dieser  Erweiteraec  tetst 
sich  die  Gesammtlänge  des  bis  jet/'  vc-rlegten  Kabelnelses  fu  genderma^sen  zasammen: 
Ferokabel  11.992m,  Telephon*  nnd  MessWabel  17111»,  Haaptkabei  70.314m,  Vertheiluags« 
knbel  149.584*1,  Hsusaoschlosskabel  17.359  m,  Kabel  Ar  ItffentUche  Beleuchtung  4005  m, 
xnsammen  2!;4,o65  vi.  Von  den  beiden  der  Firma  Siemens  &  H.iiske  nea  in  Auftrag  ge- 
gebenen Dampfilynauioä  lu  )e  500  i//*  normal  und  bjo  Iii'  max:mai  i«t  die  Montage  der 
entCB  karz  nach  Mitte  September  v.  J,  (wgonnen  nnd  zu  Anfang  November  beendigt  worden, 
worauf  alsbald  deren  Inbetriebsetsnng  stattgefunden  hat.  Die  Montage  der  zweiten  Dampf- 
dyoamo  ist  gegen  Mitte  Deoember  begonnen  und  zu  Anfang  März  i.  J.  beendigt  wordea, 
worauf  dieselbe  sofort  in  Betrieb  genommen  wurde.  Von  den  vier  neu  bewilligten  Kesseln 
ta  je  180  mt  Ileizflfiche  sind  zwei  bereits  aufgestellt  wordeo,  «ad  wird  die  Montage  des 
dritten  noch  vor  Ablauf  des  Monats  April  1.  J.  bcguinen.  Nach  Fertig  sie  Jung  dieser  Er« 
Weiterung  ist  die  maschinelle  Anlage  in  Verbindung  mit  der  Accnmalatorenbatterie,  welche 
eine  CapadtSt  von  10400  Ampere- Standen  iiei  s  X  '7^^  Ainp^re  MaximaUEatladestromitirlce 
besHct,  tm  Stande,  etwa  12.500        gleich  mnd  %$.ooi>  GSIIhlampen  k  t6  Noraialkersen 

gleichzeitig  mit  Strom  zn  vcrM-r^icu.  Das  bis  jetzt  verlegte  Kabelnct«  ist  für  ungefähr  32,000 
gleichseitig  brenneode  Lampen  ä  16  NoroMlkerten  gleich  ib.ooo  RW  bcrecbaet.  An  Stelie 
dce  ha  Torigea  Beridite  erwBhaten  Betriebsvertrage«,  der  eich  infolge  einer  Venchiebaag 
der  Voraussetzungen,  unter  denen  er  seinerceit  abgeschlossen,  al«  nicht  ausreichend  erwiesen 
hat,  haben  wir  mit  dpr  Firma  äiemens  &  Ualske  einen  Pachtvertrag  —  in  seinen  Aa*- 
ftbrangen  Iterelte  mit  rüdcwfafkeader  KxnXt  vom  I.  JInner  1896  ab  —  Teretnbart.  Dieser 
Pachtvertrag  wird  der  Generalversammlung  zur  Genehmigung  vorgelegt  werden.  Die  bis 
jetzt  ausgeführten  Anlagen  haben  im  Ganzen  2,679.300  Mk.  Aufwendungen  erfordert ;  nach 
Abschreibungen  von  21.548  Mk.  pro  1895  nad  von  57.29  t  Mk.  pro  1896  stehen  dieselben 
Ende  des  Jahres  189t)  mit  2,600.460  Mk.  zu  Buche.  Das  Bruttoertrügni*,  von  'v-l-hem  die 
Stadt  Leipzig  vertragsmüssig  iö^/s^/o  erhalten  hat,  bezifferte  sich  auf  266.005 
sieht  sich  auf  das  Stromergebnis»,  das  Ziblenniethen-,  dss  Haosanschlnssrabatt  und  das 
Anlageprfifungs-Conto  abzüglich  23.450  Mk.  an  die  Consomenten  gew.ihrten  Rabaltes.  Die 
an  die  Stadt  "Lti^ug  auf  Grund  des  Vertrage«  bezalkite  Abgabe  belief  sich  dahei  auf 
44.334  Mk.  Der  eigentliche  Bruttogewinn  erreichte  die  Hohe  von  938.705  Mk. ;  nach  Ab- 
sng  der  Abschreibungen  und  Rttckstellangen  Terbleibt  ein  Reingewinn  von  134.486  Mk..  der 
foigcndermassen  vertbetit  werden  soU:  snm  gesetzlichen  Reservefonds  6426  Mk.,  i3'^/o 
Tantiemen  von  122.109  Mk.  an  Aufsichtsrath  und  Vorstaad  18.316  Mk.,  50,0  Dividende  auf 
swci  HiUioaea  Mark  Actieaeapital  100.OOO  Mk.,  Vortrag  aaf  neae  Rechnung  9743  Mk. 


Unter  der  Firma  Allgemeine  Stromlieferungs-Gesellschaft  ist  am  8.  d.  M.  in 
Berlin  die  Actirnge'^'i'llschaft  in's  I.,eben  gcrt:fen  -^vnr  ii?n,  deren  Begründung  die  Verwaltung 
der  Allgemeinen  ir.  cktricitäts-Gesellscbatc  \u  ihiei  aus<ieruideatUchea  Geaeralver.sammiung 
am  29.  März  1.  J.  in  Aussicht  stellte.  Das  Grundcapital  ist  auf  fUnf  Millionen  Mark  fest- 
gesetzt. Der  Zweck  der  Gesellschaft  ist  Errichtung,  Erwerb,  Pachtung  and  Bitneb  von 
dektrisdtea  Centralatationen.  Der  Besitz,  bezw.  die  Betheilignng  an  Elektricitätswerken  in 
Magdeburg,  Strassbnrg,  Craiowa,  Eisenach,  Oranienburg,  Scbwandorf,  Schmalkalden,  Ruhla, 
Deidesheim,  2ehlendorf,  Plauen,  Brotterode,  Dachaa,  Freihafea  Kopenhagen,  Station  Aahaltcr 
nnd  Potsdam«  Bahnhof  wird  anf  die  nene  Gesellschaft  fibergehen,  deren  GescbSftslocal 
sich  SchifflMtamdamm  Nr.  22  befindet.  Eine  Emission  der  Aeiien  wird  aanlchst  nicht  be- 
absichtigt. 


Schwelzerische  Gesellschaft  für  elektrische  Industrie  in  Basel.  Nach  dem 
Geschäfubericbte  Staad  der  Gesellschaft  ausser  der  Actiea-Einzahluog  von  2  Mili.  Frei.,  der 
Aolelbe-Erlös  mit  iy%  Uill.  Frcs.  snr  VerfOgung,    xotammen  9V«  Mili.  Frcs.  Davon 

wurden  4*79  Mili  Frcs.  zur  Erwerbung  und  3*97  MiU.  Frcs.  zur  Beleihun?  verschiedener 
■Wertbe  beaut^t.  Voa  dem  I'50  MiU.  Frcs.  betragenden  Actiencapital  der  EiektrtciUis  werke 
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Wynto,  deren  Betrieb  bereits  aafgenommen  wurde,  hat  die  Gesellschaft  rjg  Mill.  Frei, 
erworben  und  ausserdem  eine  Anleihe  von  i'5  Mill.  Frcs.  fest  übernommeD.  Von  dem 
1*40  Mill.  Matk  Ac'ien  der  Niedench'.  Elektiicitäts-  and  KleinbkhB>Gesellschaft,  deren  Be> 
triebteröffoang  fUr  1897  erwartee  wird,  fibernahm  die  Geteilschaft  500.000  Mk.  Das 
1,900,000  Lire  betragende  Actiencapital  der  Societä  anonima  Elettricita  Alta  Italia  in  Tarin 
wurde  von  der  Gesellschaft  beliehen  gegen  Einriamong  einer  Option  sur  Uebemahme  des- 
■dbeo.  Da  die  Tortner  Getelbeliaft  ihr  WMnragtfeld  demnlehit  easdehnt,  wird  eine  baldige 
bedeutende  Erhöhung  des  Grundcapitales  erforler'.ich.  An  der  für  die  Erweiterang  der  Ge- 
aellKhaft  fOr  elektriache  Beleacbtaog  in  St.  Petersburg  erforderlichen  Finanzoperation  bat 
die  Geiclladieft  eich  betheIHgt  nod  eich  besondere  doreh  den  Erwerb  von  Grandeetfen,  die 
mit  dem  Vorrecht  für  den  Bezug  neuer  An>n  ausgestattet  sind,  auch  an  der  zukünftigen 
Eotwidtelong  der  Gesellschaft  einen  Anthetl  gesichert.  Die  für  den  Umbaa  der  Elektrischen 
Straaeenbeiin  Kopenhagen  crforderll^a  1,900.000  Tr.  stellte  die  Gcaellsciieft  nmlelist  vor- 
ichussweise  zur  VerfUi^UDg.  An  der  Gesellschaft  Siemens  elektrische  Retriebe  m.  b.  H., 
welche  canächst  die  Centralen  in  Malaga  und  Malhansen  i.  E.  ttbernahm,  betheiligte  sich 
die  Baseler  Gesellsdiaft  dofch  Uebemahme  eine«  Antheila  von  i  95  Mill.  Iff.  Aoaser  dcft 
genannten  Unternehmung;? n  wnrden  noch  verschiedene  Geschäfte  studirt,  von  dcnett  dae% 
die  elektrifchea  btrassenbahnen  in  Cassel,  schon  jetzt  perfect  geworden  i»t, 

NEUESTE  PATENTNACHRICHTEN. 

Mitgetheilt  vom  Technischen-  und  Patentboreaa 

Ingenieur  Victor  Monath 
WI£ir,  I.  Jasomirgottstrasse  Nr.  4. 

Auszflge  aus  Patentschriften. 

AlAred  Wuderlicli  hi  ülm  a.  D.  —  Anordnung  von  TkemMliilM  ftit  Heii- 

röbren  fUr  Dampfkessel. 

Die  Thermoelemente  werden  derartig  in  Dampfkeiseln  angeordnet,  dass  deren  Heiz* 
rdbre  zugleich  die  Heizcanäle  für  die  mit  einer  ringfürmigen,  als  warme  Löthstelle  antge* 
iHideten  und  zur  Aufnahme  des  Heizrohres  dienende  Oeffnung  versehenen  Elemente  bilden.  — 
Die  Aussenwandung  jedes  einzelnen  Elementes  ist  eine  cylinderförmige  und  schliesst  sich 
dicht  an  die  emaillJrte  Innenwandnng  LI  einer  zur  Heizröhre  E  concentrieeb«B,  VOaKeiaeU 
wasicr  allseitig  nmgebenen  Kttbiröhre  L  ans  Metallblecb  an.  (Fig.  i.) 


Fig.  I.  Fig.  2. 

Die  Thermoelemente  bestehen  ans  einem  inneren,  die  Heizrohrwandung  dicht  um- 
aebliesseoden  Ring  m  und  einem  conceotriscben  Insaeren  Ring  a,  beide  aus  Kupfer,  Messing 
oder  anderem,  die  Elcktricität  und  Warme  gut  leitenden  Stoffe,  und  einem  zwischen  beiden 
eingelötheten  King  b  aus  Eisen,  Kohle  oder  anderem  thermoelektrii^ch  von  dem  erstereo 
verscliiedenen  Stoffe.  —  Die  leitende  Verbhidnag  des  inneren  Ringes  m  (heisse  Löthsteile) 
eines  ElemenfCJ  mit  dem  äusseren  Kirg  a  (kalte  Löthsteile)  de»  nächsten  Elementes  wird 
dadurch  hergestellt,  dass  die  Ringe  6  und  a  eines  jeden  Elementes  anf  einer  Seite  ansge. 
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KhniUen,  die  Elemeote  abwechselnd  mit  den  Aasschnitten  rechts  nnd  links  nuf  einander 
gelegt  and  die  von  den  Ringen  ausgehenden  Leiter  in  Einkerbnogen  c  mit  dea  Ringen  a 
verldihet  werden,  so  dass  eine  ▼olbtlndife  gUtte,  c^iüdiiMlM  AueeBwandug  der 
Tbermosänlen  erhalten  wird.  (Flg.  a.)  

JoIm  0*Nen  in  New-Tork,  V.  St.  A.  ^  Cop!rtel«gMpli. 

Die  SchreUMtiftbalter  E  werden  durch  Schranbentplndeln  iXngs  den  Depetchenblatt- 
wallen  bewegt.  —  Wird  der  Halter  in  die  eine  oder  andere  Grenzlage  auf  der  Schraube  A 
geführt,  so  werden,  dnrch  Mitverschiebung  der  Stellsiaoge  A'  xwei  Stromschlicsscr  g  q  umge- 
stellt. Hierdurch  wird  die  eine,  bis  dahin  den  Betrieb  Termittelnde  Batterie  der  Station 


wd  eiae  eadere  Batterie  eingeRchallet,  pnd  bei  gleichzeitiger  Umschaltnng  auf  beiden 
StatioMB  die  StrooMriebtuDg  zu  gegenUufiger  Drabnog  der  Elektromotoren  und  Scbranbeo* 
qiinddn  uigekdirt. 


Fig.  3. 


Fig.  4. 

Um  unmittelbar  vor  dieser  Urnttenerung  die  Fortscbaltung  der  Depeschenwalzen  C 
zu  veranlassen,  ist  eine,  durch  Wangenanlfinfe  der  Stellstange  A'  in  der  Qaerrichtung  sa 
bewegende  Scbabscbiene  N  angeordnet.  <—  Diete  b«eia0iiMt  xwei  sweiarmige  Hebel  M 
mit  im  Hin-  beiw.  Rttckgange  ichalteildeii  Klfnke  p  *  derart,  dass  jedem  Umstellvorhange 
Fofttchaltnng  der  Walzensperrädcr  m  entspricht. 

Zar  Hemmong  der  Scbranbenspindeln  ist  ein  Stemsabnrad  T  aagebracbf,  ia  welcfae* 
dse  «weblnkige  SdiahkUaka  greift  —  Dar  SdtaltUialw  werden  die  erfofdarliclkaa  B«> 
wagaagaa  darch  «iaaa  lai  OrtHtranluaiM  liageadea  Etakiroai^aatea  «rthaih. 


KLEINE  NACHRICHTEN. 


Dleösterr.-imgar.Handelskamtner 
In  Paria  hat  safolge  eiaer  Zuschrift  «a 
die  aiederOeterreichbidie  Haadeli-  aad  Ge- 
werbekairmer  den  Minimal-Jalireebeitrag  für 
in  Oetterreicb-Ungarn  wobahafte,  neu  ein- 
treteade  Mitglieder  eaf  «5  Freat  cmlssigt. 
Die  genannte  Körperschaft  ist  die  freiwillige 
Vereinigung  österr.-ungar.,  in  Frankreich  an- 
tflasiger  oder  daaelbet  vertretener  Handel»» 
and  Gewerbetreibender  nnd  sonstiger  öster- 
reichischer oder  angarischer  Firmen  zum 
Zwacke  der  Pflege  und  Batwidilung  ihrer 
gemeinsamen  Handelxintereitsen,  <owie  der 
Förderung  des  Handels  und  Veikehrs  mit 
der  Monarchie  durch  berathende  nnd  auf- 
kUürende  Thäiiglieit  ans  eigener  laitiative 


oder  Aber  Befragen  der  Behörden.  Sie  hat 
im  Laafe  ihrer  Tbfttigkeit  sabireichen  bei- 
laisehen  lateretsentea  die  Mittel  aad  Wega 

zam  Absatz  ihrer  Waaren  in  Frankreich  ge- 
wiesen und  dber  die  dort  rüclcsichtlich  eia« 
selaer  Artikel,  wie  AastalteB,  bestebeadea 
Verhältnisse  und  Vorschriften  auf  Befragen 
zahlreiche  werthvolle  Relationen  verfasst.  Mit 
RBdnlcht  eaf  diese  erepKeesHcke  Tkitigkait, 
sowie  auf  die  obengenannte  Erleichterung 
des  Beitritts  gibt  sich  nunmehr  die  Pariser 
Kammer  der  Hoflbaag  hla,  dass  sahlreicbe 
Mitglieder  der  commerciellen  und  industriellen 
Kreise  Oesterreichs  in  ihre  Reihen  eintreten 
werdea. 
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TOD  31.295  EzemplMca,  13  Zdtrafea  4I«mb 
wr  «Ueia  dm  AaaoBceii- Wesen. 

Bohrmaschine  mit  elektrischem 
Antrieb«.  la  der  Gmbe  Neustaufarth  bei 
LOderbnrg,  Bergrevier  Helbentadt,  «arden 
delctriiche  Gesteinsbohrmatchinen  von  Sie- 
aeo«&  Helske  in  Cbarlottenborg  ver- 
weadet  md  damit  fdgeode  gflaetigew  Re* 
saltate  gegenfiher  der  Arbeit  mit  Hmdbohr- 
maschinen  erzielt: 
o)  Vor  eioem  35  m  bieilen  and  a  m  holien 
EinbnicbMirte: 

199S  ISN 

beim  Haod  bohren  (Liibeth- 

MMchine)   1 80  mS  1 80  m> 

bdm  eldrtrieeben  Betriebe  300  „    350  „ 
^)  Vor  einer  4  m  breiten  nud  a*5m  bobea 

Strecke : 

im  tmi 

beim  Hendbobren  (Lisbetb^ 

Mucbine)   r  1  «n  ttm 

beim  elektritcheo  Betriebe  19  „         23  „ 

Eine  Uber  Tag«  stehcade  Dyoamo- 
meicbloe,  welche  dnen  Strom  tob  300  F 


Spevnitag  liefert,  tpeist  neben  den  Bohr- 

roatchinen  aach  noch  fUc  Locomotiven  der 
vorhandenen  Streckenluraeranlage.  („Zeitscbr. 
für  Berg»,  Hütten-  nnd  SeliaenweMn  im 
preusfiicben  fitaate**,  189b.) 


Brw«it«nmg  d«r  Stutat^epbon* 

anlagein  Rnhmen.  FUr  das  Jahr  1897  ist  die 
LrricbiODg  oach»tebender  Stadtlelepboanetac 
aad  interarbaoef  Tdephonlinien  in  Aaeeiclit 
genommen,  nnd  twar:  a)  Telephonnette  in 
Aman,  Chradim,  Gabel,  Klattaa,  Ober- 
leatenvdorf,  l<iieder-Roehlils  nnd  ScIiUickenao ; 
h)  intertirbane  Linien:  l.  von  Paibabic  nach 
Chradim,  2.  von  Reicheuberg  über  1  aDD- 
wald.  Nieder  -  Rocblits,  Hohenelbe,  Arnaa 
nnd  Trantenau,  3.  von  Pilsen  nach  Klattaa, 
4.  von  Brüx  nach  Oberlentensdorf.  Fener 
eine  zweite  Telephonverbindung  zwischen 
Schlan  and  KarJibad  ala  Verlfingeruag  der 
bettehettdea  Telepboaliaie  Prag-Schlan  aad 

eine  zweite  Tclcpbonvcrbindnng  zwischen 
Dax  und  Brüx;  endlich  eine  dritte  Telephon- 
verbiadaag  «witdica  Anisig  und  Doit. 


VEREINS-NAi 
Chronik  dos  TaroliiM. 

3.  M.irz.  —  Vereinaversamm- 
lung.  Vorsitzender:  Vicepräsideot 
Prof.  Schien  k.  Vortragdes  Herrn 
Directors  Eti«oDe  de  Fodor  aus 
Budapest«  aber:  „Elektricität 
direct  aus  Kohle."  Wir  werden 
diesen  Vortrag  in  den  nAchsten  Heften 
vollständig  briageo. 

4,  März.  —  X.  Vortrag  im 
(^klu8  gemeiafasslicber  Vorträge. 
Prof.  Max  jQllig:  , Submarine 
Telegraphie  undTelepfaonie.* 

6.  M  ftr  z.  —  Attsschuaa-Sitsmg. 

9.  März.  —  Sitzuog  des  Regu* 

lativ-Comite. 

10.  März.  —  Sitzung  des  Sta- 
tuten -  Kevisions  -  ( umite.  —  Dann 
Vereinsveraammlung.  Vorsitzender : 
ViceprAsident  Prof.  Schien k.  Vor* 
trag  des  Herrn  Ingenieur  Josef 
Kareis:  „Ueber  Glühlampen- 
Fabrikation."  (Mit  Lichtbildern.) 

lu  sttinen  Ausführungen  gibt  der 
Vortragende  ein  Bild  über  die  Enc» 
Wicklungsgeschichte  der  Glühlampe 
und  ihre  heutige  Bedeutung,  sowie 
über  die  Herstelliing;sueise  bei  der 
Allgemeinen  Elektricitäts-Geseilscbaft 
in  Berlin.  Der  Leuchtkörper  der 
Lampe  besteht  aus  einem  Kohlen- 


faden,  der  aus  vegetabilischen  Stoffen 

erzeujjt  wird.  Man  verwendete  dazu 
anfangs  Cartoopapier,  das  in  huleiücn- 
förmige  Fäden  zerschnitten  und  ver- 
kohlt wurde.  Später  verwendete  man 
Bambusstreifen;  dflane  Stäbchen  aus 
diesem  Material  zo^  man  dur(^h  kreis- 
förmige, von  scbartkantigen  Rändern 
begrenzte  Oeffoungen,  um  ihnen  der 
ganzen  LAnge  nach  eine  gleichförmige 
Dicke  au  geben.  Zu  hufeisenförmigen 
Bügeln  oder  Streifen  zusammen- 
ge!)ojjen,  wurden  diese  Fäden,  deren 
Durchmesser  durch  Anwendung  immer 
feinerer  Ziebeteen  endlich  nur  nach 
Zehnteln  von  Millimetern  zählt,  ver- 
kohlt. 

Eine  viel  grössere  Gleicbmässig- 
keit  erzielt  man  durch  Anwendung 
von  reiner  Cellulose  als  Faden- 
Substanz»  Die  letztere  wird  durch 
Dfisen  von  einem  vorgeschriebenen 

Durchmesser  jjepresst.  Der  so  e-- 
halti-rie  endlose  Faden  wird  auf  ciacr 
I  romniel  aufgewickelt,  dann  in  kleinere 
Stflcke  zerschnitten,  in  die  cbarakte- 
rtsttsche  Schleifenform  gebogen  und 
schliesslich  verkohlt.  Nach  diesem 
Processe,  der  im  „Carbonisirofen* 
vorgenommen  wird,  bringt  man  den 
Faden  in  kohlenstoftneichen  Gasea 
zum  Glflhen,  wodurch  nicht  onr  die 
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Oberfläche,  sondern  nnch  die  innere 
Bescbaftenbeit  einer  gänzlichen  Ver- 
änderung unterworfen  wird.  Die  Verän- 
derung derOberflflcbe  bewirkt  eine  Er« 
hdbung  des  LichtemiasionnTerniOgenSt 
ejne  des  Innern  eine  Erhöhung  der 
ElMticität  und  Widerstandsfähigkeit 
gegen  mechanische  Angriffe  während 
der  Weiterverarbeitung. 

An  den  Enden  des  so  präpa- 
rirten  Fadens  werden  nun  die  Plstin* 
dräbte  befestigt,  die  später  in  den 
Hals  des  Glasballons  eingeschmolzen 
werden  und  die  dem  Faden  den  Strom 
zufObren*  Das  Bindemittel  zwischen 
Platin-  und  Kohlenfaden -Enden  ist 
Kohlenstoff,  der  auf  chemischem  Wege 
aus  Kohlen  Wasserstoff- Verbindungen 
ausgeschieden  und  direct  an  jenen 
Verbindungsstellen  abgelagert  wird. 
Der  Paden  ist  jetxt  so  weit  fertig, 
dass  er  in  den  Glasbation  eingefahrt 
werden  kann.  Der  Glaskörper  ist  ur- 
sprünglich län^^er,  als  der  fertige 
Ballon,  am  spitzen  Ende  offen  und 
hat  auch  nicht  die  bekannte  Spitze 
an  gewölbten  Theil  der  Lampe.  An 
der  crwAhnttt  Stelle  wird  annäcbat 
ein  dünnwandiges  Glasrohr  ange- 
schmolzen, durch  das  später  die  Luft 
abgesaugt  wird.  Am  spitzen  Ende 
wird  der  Faden  hineingeschoben,  der 
Glaskörper  abgeschmolsen»  wie  es 
der  Länge  des  Fadeos  entspricht,  und 
jeder  Platindraht  einzeln  mit  der 
Glaswand  sorgfältig  verschmolzen.  Die 
QOtt  folgende  Operation  ist  die  Eva- 
cuiraog  der  Lampen.  Früher  wurden 
dazu  fast  ansnahmslos  Quecksilber- 
Luftpumpen  verwendet;  die  Allge- 
meine Elektricitäts-GescIIschaft  Le- 
nützc  jedoch  «^''it  den  letzten  Jahren 
ein  anderes  Vertabren,  das  bequemer 
vod  viel  wirksamer  iat.  Ein  beson- 
derer Vorzug  des  jettigen  Verfahrens 
ist  es,  dass  die  Hantirung  mit  dem 
gesundheitsschädlichen  0"«cksilber 
wegfällt.  Da  ausser  der  Luft  auch 
noch  die  Gase,  welche  der  Faden 
erst  beim  GlOhen  abgibt,  entfernt 
werden  mOsseo,  wird  Strom  durch 
die  Lampe  geschickt,  bis  der  Paden 

•kaum  merklich  glüht. 

Der  Strom   wird    während  der 

.  Entfernung  der  frei  werdenden  Gase 


so  lange  verstärkt,  bis  die  letzten 
wahrnehmbaren  Gasreste  beseitigt 
worden  sind;  dann  wird  das  Rohr 
dicht  Ober  dem  Ballon  mit  einer 
spitten  Gasflamme  abgeachmolsen. 
Die  soweit  fertiggestellten  Lampen 
gelangen  nun  Aur  Pbotometrirung. 
Bei  dieser  v.ird  die  Spannung  {est- 
gesteilt,  die  der  Strom  besitzen  muss, 
damit  die  Lampe  die  verlangte  I^cbt- 
stftrke  gibt.  Daher  findet  man  auf 
den  Lampen  zwei  Zahlen  verzeichnet  • 
die  eine  10,  i6,  25,  seltener  32,  50 
oder  100,  gibt  die  Helligkeit  in 
Normalkerzen,  die  andere,  meist 
swtschen  100  oder  120  oder  zwischen 
65  bis  70  die  Spannung  des  erfor- 
derlichen Stromes  an.  Nachdem  die 
Lamj  rn  den  Resultaten  der  Licht- 
roessuDg  entsprechend  sortirt  wurden, 
erfolgt  die  Befestigung  des  Sockels. 
Die  gewöhnliche  Porm  desselben  ist 
die  Schraube.  Hierauf  erhalten  die 
Lampen  eine  dentÜche  Rpzeirhnun'j^, 
für  weiche  Spannung  und  wie  viel 
Normalkerzen  sie  bestimmt  sind.  Zum 
Schlosse  wird  jede  Lampe  snr  Con- 
trole  noch  einmal  bei  ihrer  Spannung 
eingeschaltet  und  erst  dann  gelangt 
sie  zum  Versandt  und  damit  in  den 
Verkehr. 

Der  Vortragende  führt  gleich- 
seitig mit  Hilfe  eines  Projections- 
apparates  eine  Serie  von  Bildern 
vor,  welche  die  Herstellungsweise 
der  Lampen  veranschaulichen  und 
gleichzeitig  einen  Einblick  in  die 
musterhaft  entwickelte  Fabrikations- 
weise der  Allgemeinen  Elektricitäts- 
Gesellschaft  gewähren. 

Nach  dem  Vortrage  des  Herrn 
Ingenieur  K  a  r  e  i  s,  der  mit  lebhaftem 
Beifalie  der  Versammlung  aufgenom- 
men wurde,  meldete  sich  Herr  In- 
genieur R  o  s  s  zu  einer  geschäftlichen 
Mittheilqng  zum  Wort.  Derselbe 
schlägt  lor,  h.f-l  der  Walil  von  Aus- 
schussriiit-lu  !'in  derart  vorzugehen, 
dass  von  nun  an  ein  jedes  gewählte 
Mitglied  nur  drei  Jahre  im  Ausschuss 
verbleiben  solle  und  dann  nicht  mehr 
wählbar  sei.  Der  Antrag  wurde  da- 
mit begründet,  dass  auf  diese  A^' eise 
immer  frische  Kräfte  dem  Vereine 
ihre  Thätigkcit   zuwenden  konnten. 
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losbesoadere  empfiehlt  Herr  Ingenieur 
Ro8s,  die  Mitglieder  der  Hocbscbole 
ttod  des  Gewerbe*Mosettint  bei  deo 

Ausschusswahlen  zu  berücksichtigen 
nnc!  hc'k.rfifti'^'tf  ^f'ni"  Antrfipr  mit 
dem  Beis()tele  des  Wiener  Ingenieur- 
und  Architekten- Vereines. 

Herr  Hauptmaoii  Granebaum 
tritt  den  Voricbllgeo  des  Vorredners 
insoferne  entg;e^en,  als  er  den 
häufij^eo  Wechsel  der  Ausschüsse 
mitglieder  als  geradezu  schädlich  für 
den  Verein  beseiclmei,  dn  einerseits 
die  aeti  eintretenden  Ansschnss'» 
mitglieder  sich  immer  erst  ein- 
arbeiten mössten,  andererseits  be« 
währte  Kräfte,  welche  sich  bereits 
om  den  Verein  verdient  gemacht 
haben,  lahngrelegt  werden  wdrden,  Herr 
Grflnebaum  bittet  daher,  den  vorer* 
wähnten  Vorschlag  nicht  anzunehmen. 

Nach  einigen  Geyenerklärungen 
des  Herrn  Ingenieur  Ross  schliesst 
der  Vorsitcende  die  Versammluncr. 

1 1.  M  ä  r  z.  —  XI.  und  letzter 
Vortrag  im  Cyklu«?  gemeinfasslicher 
Vorträge.  Herr  üniversitäts  üocent 
Dr.  J.  Tuma:  „Elektrische 
Schwingungen.*'  (Experinental- 
Vortrag:  Versuche  von  Herts,  Lodge, 
Tesla«  Farlan-Moor  etc.) 

15.  März.  —  Sitzung  des  Re- 
gulativ-Comitu. 

15.  Märs.  —  Sitzung  des 
Wahl*Coniit£. 


Wahlergebnis  der  XV.  ordent- 
Uolun  Qeneral'VersAiniiliDg  vom 
31.  Hin  mi. 

Gewählt  worden: 

Zum  Präsidenten,  an  Stelle 
des  aus  Gesundheitsrücksichten  ab- 
getretenen Herrn  Hofrathes,  Professor 
Boltzmann,  Herr  Professor  C^rl 
Sehienk. 

Zum  Vice-Präsi  denten»  an 
Stelle    des    Herrn    Professor  Carl 


ZuAusschuss-Mitgliedern» 
die  Herren:  Dr.  Josef  Tuma,  Chef- 
Ingenieur  Emst  Egg  er,  Chef-Blek- 

triker  Josef  Seidener,  Ingenieur 
W.  von  W  i  n  k  !  r_  r,  Baiirath  Hug'O 
K.  u  s  t  i  e  r  (Neuwahlen),  Hofrath 
J.  Kareis  (Wiederwahl),  Director 
Dr.  G,  Stern,  Ober^Ingenieur  Emil 
M Aller  (Neuwahlen). 

Tn  das  R  e  v  i  s  i  o  n  s  -  C  o  m  i  t  e, 
die  Herren:  Ernst  Jordan,  Dr.  Julius 
Miesler  und  Alois  Reich. 


Dm  Protokoll  der  General-V( 
Insg  folgt  in  »Sdutm  Hafl«^ 


AviMI  Wie  in  den  Vorjahren,  sind 

auch  während  der  Sommermonate 
dieses  Jahres  für  die  Mittwoch- 
Abrnde  gesellige  Zusammen- 
künfte der  Vereiosgeoossen  in 
Haller's  Restauration  „Zum 
goldenen  Kegel",  Volkaprater  41» 
in  Aussicht  genommen. 

Die  Vereiasleitung. 


Zum  Vortrage  des  Herrn  In- 
ge nieura  F.  Rosa  vom  24,  Februar 
I.  J.  erhalten  wir  nachstcfcendea- 
Schreiben : 

«Elektrotechnischer  Verein 

Wien. 

Im  Hefte  VII  unserer  Zeitscbriftf 
S.  233  heisst  es  im  Berichte  Aber 
meinen  Vortrag  vom  24.  Februar 
wie  folgt: 

.,Hierriuf  gibt  Herr  Ross  ZU, 
dass  die  Bremsun;i;en  mit  Zahnrad- 
vorgelege vorgenoramen  wurden  und 
dass  die  Uebersetsnn^  in  mangel- 
haftem Zustande  war.* 

Dies  ist  unrichtig.  Ich  habe 
niemals  erklärt,  dass  die  Zahnrad- 
übersetzung in  mangeihattem  Zustande 
war.  Bitte  um  geftllige  Richtig- 
Stellung. 

Hoeh>ditiiQg«voll 

F.  Ross  m,  p. 


Schlenk,  Herr  Dr.  Job.  Sahulka. 

Berichtigung. 

In  dem  Artikel:  „Neue  Bogenlampe  für  kleine  Stromstärken", 
H«  VI.  S.  170.  soll  der  i.  Absatz  folgendermanen  lauten:  Die  nene  Einrichtang  rur  Rege- 
lang des  Lichtbogens  kennzeichnet  sich  insbesondere  dadurch,  dass  das  Kettenrad,  um 
welches  die  die  Kohienhalter  tragende  Kette  läuft,  zwar  mit  dem  Elektromagneten  schwingt, 
jfldoch  in  tolclier  Loge  mit  letzterem  verbunden  ist,  dass  der  Punkt  des  Kettenrades, 
ra  welchem  der  den  oberen  K'<)  l^  nhalter  tragende  KetteotcbcDkel  abUlaitt  genau  m  der 
Sebwingangsachse  de«  Elektroriia^nctes  liegt,  SO  daw  tiBO....  u.  ■.  w. 


Ver&nlwortliclier  Eeüacteut :  JOSivP  KARKIS.  —  RclbAtverla«  des  Eiektroteehnisohen  TeidllS. 
In  COBunission  bei  LEHMANN  A  WentjEel,  BucbhandluoK  für  Technik  imd  XsasL 
Druck  von  lt.  äPi£8  S  Cu ,  la  Wien,  V.  StrausseagaHe  16. 
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Die  elektrische  Strassenbahn  in  Hannover.*) 

Von  F.  ROSS. 

Einer  Einladung  der  Strassenbahn  Mannover,  die  dortigen  Betriebs- 
veriiaitnii.se  einer  eingehenden  Prüfung  zu  unterziehen,  leistete  ich  um  so 
lieber  Folge,  als  ja  unzweifelhaft  die  in  Hannover  mit  dem  gemisditen 
Systeme  (theils  Obertettting:,  theils  Accumulatoren)  gemachten  £^hrungen 
von  einschneidenstem  Einflüsse  auf  die  Ausgestaltung  des  elektrischen  Be- 
triebes einer  grossen  Anzahl  von  Städten  sein  werden. 

In  zuvorkommendsLer  Weise  wurde  mir  für  meine  Erhebun;;^(\T 
seitens  der  Directiou  der  Strasbenbahn  Hannover  die  unbeschrankte 
Einsichtnahme  in  alle  Zweige  des  Betriebes  und  die  diesbezüglichen  Auf- 
schreibungen gestattet,  ebenso  die  Vornahme  einer  j^rossen  Anzahl  von 
Versuchen,  wofür  ich  der  Direction  zu  besonderem  Danke  verpflichtet  bin. 
Herrn  Professor  Heim  von  der  technischen  Hochschule  in  Hannover, 
und  Herrn  Ingenieur  Volkers  von  der  Union  Elektricitäts- Gesellschaft, 
welche  beide  Herren  mich  bei  der  Durchführung  des  grössten  Theiles  der 
Versuche  unterstützten»  ebenso  den  mitwirkenden  Ingenieuren  der  Strassen- 
bahn, sei  ebenialb  an  dieser  Stelle  besonders  gedaäct. 

Als  im  Sommer  1895  die  Strassenbahn  vor  der  l-'rage  stand,  den 
bis  dahin  nur  auf  eini^^'en  Aussenstrecken  mit  Überleitung^  ein^'eiührten 
elektrischen  Betrieb  auch  auf  die  innere  Stadt  auszudehnen,  sah  sich  selbe 
der  absoluten  Weigerung  der  Stadtverwaltung  gegenüber,  die  Anwendung 
der  Oberleitung  zu  gestatten  und  stand  demnach  vor  der  Wahl  der  An- 
wendung des  Schlitzcanals  oder  des  Accumulatorenbetriebes.  Es  bestand 
damals  ursprünglich  die  Absicht,  :mf  den  in  Frage  kommenden 
Strecken  den  reinen  Accumulatorenbetricb  mit  stationärer  Aufla  lun^ 
den  Endstationen  einzuführen,  doch  entschioss  sich  der  thatkräftige 
Director  KrOger  der  Strassenbahn,  zun&chst  im  .grosseren  Um- 
fange einen  Versuch  mit  der  Ladung  der  Accumulatoren  während  der 
Fahrt  an  der  Oberleitung  zu  machen,  und  wurden  die  ersten  Versuchs- 
wagen in  September  1895  in  Betrieb  f^enommen.  Naturgemäss  waren  auch 
in  Hannover,  wie  bei  der  Einlührung  jeder  n*»uen  Erfmdung,  Schwierig- 
keiten mannigfachster  Art  zu  aberwinden,  galt  es  doch  die  erforderlichen 
Einriditungen  zum  grOssten  Theile  neu  zu  schafien,  immerhin  waren 
abor  die  mit  den  ersten  Wagen  gewonnenen  Erfahrungen  derart, 
dass  sich  die  Direction  entschioss,  den  gemischten  l^etrieb  in  grösserem 
Umfange  einzuführen,  wobei  anfänglich  bezüglich  der  Frage  der  Kosten 
der  Instandhaltung  und  Erneuerung  der  Batterien,  eine  umfangreiche 
Garantie  seitens  der  Liferanten  der  Accumulatoren-Fabriks-Actien-GeseU- 
schaft  in  H^en  geleistet  wurde. 

Es  sei  zunächst  eine  kurze  Be5chreii)ung  der  Anlage  nadk  dem 
Stande  \'om  l.  Jänner  d.  J.  gegeben,  und  daran  anlrnüpfend  ausgeführt, 
welche  Erhebungen  gemacht  wurden,  um  den  Einfluss,  welchen  die  Accu- 
mulatoren auf  den  Betrieb  und  die  Betriebskosten  ausüben,  zu  ermitteln. 

In  Fig.  I  ist  das  derzeitige  Netz  der  Strassenbahn  dargestellty  wobei 
die  n^t  Ob^eitung  betriebenen  Linien  ausgezogen,  die  mit  Accunnilatoren 
betriebenen  Strecken  punktirt  daigestettt  -sind.   Das  Netz  um&sst  eine 

*)  Vortrag,  gehaltea  im  ElcktrotedmiMliai  Vereio  io  Wien,  am  24.  Febroar  1897. 
(VOTfL  H.  VII,  &  aas  o.  H.  vm,  S.  a56.) 
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Streckenlänge  von  rund  2 1*4  Am  mit  Oberleilung,  denen  i^'/ km  mit 
Accamulatarea  betriebener  Streckenlänge  gegenüber  steht. 

Die  Aufladung  der  Batterien  erfolgt  durchgehends  während  der  Fahrt, 
und  schwankt,  durch  locale  Verhältnisse  bedingt,  die  Länge  der  Strecken, 

an  welcher  die  Ladung  erlolgt,  abwischen  2  9  und  8  Am,  denen  dann  Accu- 
mulatoren-Entladestrecken  zwischen  5  und  12  km  Länge  gegenüber  stehen. 

In  der  Kraftstation  G 1  >  - 1:  s  e  e,  deren  hn^e  in  Her  Planskizze 
ersichtlich  «gemacht  ist,  stehen  vier  Dampfmischinen  mit  I)\n:inios 
von  Siemens  &  Halske,  ä  150  Kilowatt  und  entsprechenden  Wasser- 
rohrkesseln. Drei  dieser  Maschinen  reichen  vollkommen  filr  den  derzeitigen 
Betrieb  aus.   Die  Streckenausrüstung  der  Oberleitung  nach  dem  Systeme 


Fig.  I. 


von  Siemens  ^  Halske,  mit  Bügelcontact.  bietet  nichts  von  anderen 
Ausführungen  Abweichendes.  Die  für  den  gemischten  Betrieb  in  Verwendung 
stehenden  Wagen  haben  zwei  Langsreihcn  mit  zusammen  20  Sitzplätzen, 
unter  denen  208  Accumulatoren  in  Hartgummikasten  untergebracht  sind. 
Das  Gewicht  der  gesammten  Batterien  beträgt  rund  2600  hj  per  Wagen. 

Am  Perron  ist  ein  Hebelumschalter  angebracht,  mit  2wei  Stellungen 

,.Ladung"   und  „Entladung*,  und  ausserdem  ein  vom  Ober-Ingenieur 

Adam  der  Strassenbahn  construirter  und  von  Voigt  &  Maeffner 
ausgeführter  Fahrschalter,  bei  welchem  den  speciellen  Anforderungen, 
welche  der  gemischte  Betrieb  an  den  Schalter  stellt,  in  geschicktester  W^eise 
Rechnung  s^ctragen  wurde. 
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Figf.  2  gibt  ein  Schema  der  Schaltung  dieses  Apparates. 

Bei  der  Fahrt  an  der  Oberleitung  erfolgt  die  Regulirung  des  unter 
dem  Wagen  aogebrachten  Siemens-Motors  in  üblicherweise  unter  Benutzung 
von  VonchaltwiderstaDdeR. 


f 
I 


j  * j 
I  <  <  ( 


*   P    ♦      *      4      «      }  = 

t    »   f  t  * 

f    »   «    •  «, 


7  I 


Fig.  s. 

Der  Fahndiaiter  hat  im  Ganzen  ausser  der  NuUstellung  6  Contacte. 
Von  diesen  werden  bei  der  Fahrt  an  der  Oberleitung  nur  die  Contacte  i — 5 

benützt,  wovon  i — 4  Schaltungen  mit  abnehmenden  vorgeschalteten  Wider- 
ständen ergeben,  während  in  Stellun«^  5  der  Motor  ohne  Vorschalte- 
widerstände  arbeitet.    Bei  der  Umschaltung  auf  Accumulatoren-lüitladung 

17* 
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ist  zunächst  die  H  ttterie  in  zwei  Hälften  parallel  «geschaltet  und  wird  wieder 
m  den  Stellungen  i — 4  mit  denüelbeo  Vorschaitewiderständen  geaibeitet, 
während  in  Stellung  5  der  Motor  die  Spnniiong  der  halben  Batterie  ohne 
Vorschaltwiderstände  bekommt^  in  Stellung  6  endlich  sind  beide  Hälften 
der  Batterie  hintereinander  geschaltet  wie  bei  der  Ladung  und  erhält  der 
Motor  die  volle  Ratteriespannung. 

Um  ein  richtiges  Bild  der  in  Hannover  obwaltenden  Verhältnisse  zu 
gewinnen,  war  es  erforderlich,  nach  folgenden  Richtungen  hin  Erhebungen 
zu  pflegen: 

Einmal,  welchen  Arbeitsaufwand  erfordern  die  vorhandenen  Motor- 
wagen, mit  Rücksicht  auf  die  Art  ihres  Baues,  ihrer  Einrichtung  und  die 
gegebenen  Streckenverhältnisse  .'  Weiter  welchen  Einfl  ivs  auf  den  Strom- 
verbrauch übt  das  Battenege wicht  aus,  drittens,  mit  welchem  Nutzeft ect 
arbeitet  die  Batterie?  Weiter  musste  ermittelt  werden,  ob  und  inwieweit 
die  Wagenbatterien  die  Betriebsverhältnisse  in  der  Centrale  beeinflussen 
und  endlich,  welche  Austagen  die  Bedienung  und  Instandhaltung  der  Accu- 
mulatoren  bedingt. 

Zur  Untersuchung  des  Strombedarfes  der  Wagen  wurden  zunächst 
eine  Anzahl  Fahrversuche  tlurchj^eführt  und  zu  dem  Ende  ein  Wa^^en 
Nr.  193  ausgewählt,  dessen  Batterie  rund  iT.ooo  Wagenkilometer  Accu- 
mulatoren-Entladung  geleistet  hatte.  Bei  der  Durchführung  der  Fahrversuche 
wurde  alle  fünf  Secunden  an  Weston-Instrumenten  Strom  und  Spannung 
abgelesen  und  an  einem  im  Wagen  angebrachten  Tachymeter  die  momentane 
Geschwindigkeit  ermittelt.  Gleichzeitig  erfolgten  Aufschreibungen  über  den 
jeweiligen  Stand  des  Fahrschalters  und  Ablesung  der  numerirten  Stütz- 
punkte der  ( )berleitung,  um  die  Lage  des  Wagens  auf  der  Strecke  lest- 
zustellen.  Ausserdem  waren  im  W.igen  riioinsonzähler  zur  Ermittelung 
des  Gesammtbedarfes  an  Strom  in  Watt  angebracht.  Sämmtliche  verwen- 
deten Instrumente  wurden  nadb  Schluss  der  Versuche  im  Laboratorium 
des  Herrn  Prof.  Heim  nachgeaicht. 

Zur  Ermittelung  des  Strombedarfes  an  der  Oberleitung,  wurde  die 
Stiecke  Königswarthcri)latz— Herrenhausen  gewählt,  weil  dort  infolge  des 
in  den  Morgenstunden  geringeren  Wagenverkehres  die  Beeinflussung  der 
Versuchsdaten  durch  fremdes  auf  den  Schienen  fiilirendes  Fuhrwerk  mög- 
lichst vermieden  werden  konnte.  Die  in  Frage  kommende  Strecke  ist 
4070  m  lang,  mit  verhältnismässig  wenig  Curven  und  weist  an  2wei  Stellen 
Steigungen  von  ca.  20^00  «^u^- 

Es  wurde  zunächst  mit  leeren  Wagen,  wobei  nur  die  bei  den  Ver- 
suchen beschäftigten  7  Bersi^nen  im  Wagen  <lie  Belastung  bildeten,  ^etahren, 
und  dann  der  Wagen  mit  weiteren  2400  ky  belastet,  ungetähr  entsprechend 
dem  Batteriegewichte.  In  alten  Fällen  wurde  ohne  Anhalten  auf  den  Halte* 
stellen  gefiihren,  und  getrachtet,  immer  die  Schalterstellung  5,  d.  h.  ohne 
vorgeschaltete  Widerstände,  m  benützen. 

Die  auf  diese  Weise  ermittelten  Werthe  sind  für  je  eine  Doppelfahrt 
mit  belastetem  und  unbelastetem  Wagen  in  beiliegender  Tafel  A,  B,  C  und  D 
wiedergegeben.  Als  Mittelwerth  ergaben  sich  lür  den  unbelasteten  Wagen 
4S4  Watt  per  Wagenkilometer  bei  einer  mittleren  Geschwindigkeit  von 
4 '4  m  per  Secunde  und  für  den  belasteten  Wagen  484  Watt  bei  3-94  m 
Geschwindigkeit;  beide  Werthe  sind  als  hoch  zu  bezeichnen;  auf  den  Gamd 
hierfär  wird  späte»*  zurück  gekommen,  der  Einfluss  der  erheblichen  Mehrlast 
kommt  dabei  nur  in  der  etwas  reducirten  Geschwindigkeit  zum  Ausdruck. 

Bei  Fahrten  auf  derselben  Strecke  mit  unbelastetem  Wagen,  wobei 
aber  alle  i  iuiteslellen  eintrehalten  wurden,  ergab  sich  als  Mittelwerth 
565  W^att  per  Wagenkilometer,   natürlich  niussle  sich  hier  ein  grösserer 
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Werth  ergeben,  da  ja  auch  der  geschickteste  Fahrer  stets  beim  Anhalten 
-dorch  Bremsen  eine  gewisse  Energiemei^e  vernichtet. 

Da  es  erwünscht  erscheinen  miisste,  auch  den  Zustand  der  Strecke 
sell)st  kennen  zu  lernen,  so  wurden  diesbezügliche  Versuche  nach  einer 
vom  Ingenieur  Volkers  angegebenen  sehr  einfachen  Methode  angestellt 
Befindet  iddi  eine  Masse  aulP  «ner  geneigten  Ebene  in  Bewegung,  so 
ertthit  selbe  eine  Beschleunigung 

F,  SS  (sin  a  —/cos  a)  g, 

worin     die  Beschleunigung  in  Metern  per  Secunde,  a  der  Neigungswinkel, 

y  der  Reibungscocfficient  und  7  die  Reschleimigung  der  Schwere  ist. 

Handelt  es  sich  andererseits  um  die  üeberwindung  einer  Steigung, 
so  ergibt  sich  eine  Verzögerung 

V.,  =  (sin  «  -f-/  cos  a)  (j. 

Aus  diesen  zwei  Gleichungen  ergibt  sich  der  Reibungscocficient : 

2  .g  cos  a  ' 

stellt  man  nun,  wie  dies  stets  der  Fall  sein  wird,  die  Versuche  zur  Er- 
mittelung von  /  auf  Strecken  an,  welche  unter  20*700  Steigung  haben,  so 
b^eht  man  einen  Fehler  unter  37o>  wenn  man  ^=10  und  cos  a^i 
setzt  und  kann  demnach  diese  Formel  für  praktische  Zwecke  vollkommen 
genügend  genau  auch  schreiben: 

^       20  • 

Mit  Hilfe  dieser  Formel,  welche  direct  den  Reibungscoclficienten  per 
Tonne  Gewicht  gibt,  lässt  sich  derselbe  wie  folgt  leicht  ermitteln.  Auf  der 
zu  untersuchenden  Strecke  werden  zwei  Entfernungen  abgemessen,  am 
einfachsten  unter  Marldrung  der  betreffenden  StQtspunkte,  man  ertheilt 
dann  dem  Motorwagen  mit  dem  Strom  eine  entsprec^nde  Beschl^migung, 
unterbricht  die  Stromzuführun<^  kurz  bevor  die  abgemessene  Strecke  erreicht 
wird  und  bestiniint  durch  Ablesung  an  einem  Secundenspringer  die  Ver- 
zögerung, welche  der  Wagen  beim  Durchlaufen  der  Strecke  erleidet 

Der  Versuch  wird  dann  in  entgegengesetzter  Fahrtrichtung  wieder- 
holt,  und  ergibt  sich  dann  /  aus  und  V^.  Erhält  man  in  beiden  Fällen 
eine  Verzögerunf^f,  so  hindert  sich  das  Vorzeichen  von  F,. 

Der  so  gelundene  Werth  von  /'  gibt  den  Werth  aller  sich  der 
wegung  des  Wagens  entgegenstellenden  Widerstände,  als  Luftwiderstand, 
Lagerreibung,  nebst  der  Arbeit,  welche  erforderlich  ist,  den  Motor  leer 
in  Umdrehung  zu  versetzen.  Der  in  Hannover  ermittdte  Mittelwerth  von/ 
betrug  rund  4*8  Av/  bei  einer  Geschwindigkeit  von  4*5     per  Secunde. 

Der  Aufwand  für  den  Leerlauf  des  Motors  dürfte  bei  dem  betreffenden 
Wagen  ca.  37  kg,  bezogen  auf  die  Tonne  Gewicht,  betragen,  so  dass  sich 
hiernadi  der  auf  die  Axe  des  Motorwagens  bezogene  Zugwiderstand  auf 
rand  8*5  kg  stellt 

Wird  andererseits  bei  Fahrversuchen  die  dem  Motor  zugeführte 
elektrische  Energie  in  jenen  Zeiti)erioden  und  auf  nahezu  horizontaler  Strecke 
bestimmt,  wo  die  Geschwindi<:ke  t  constant  bleibt  und  ist  der  Wirkungs- 
grad des  Motors  inclusive  Zahnradübersetzung  bei  der  betreffenden  Be- 
lastung bekannt,  so  ISsst  sicfh  audi  hinaus  der  Zugwiderstand  ermitteln; 
derselbe  ergab  sich  bei  unseren  Versuchen  und  einer  Geschwindigkeit  von 
5*25  w  [ler  Secunde  zu  11  lig  per  Tonne 

Leider  sind  dem  Verfasser  einwandsfreie  Messungen  über  die  Be- 
zieiiungen  zwischen  Zugwiderstand  und  Geschwindigkeit  nicht  bekannt,  es 
scheint  allerdings,  dass  der  Luftwiderstand  auch  bei  den  bei  Strassen- 
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bahnen  üblichen  Geschwindigkeiten  einen  grösseren  Werth  hat  wie  ge- 
wöhnlich angenommen  wird,  jedenfalls  bietet  aber  die  Volker  s'sche 
Methode  ein  "uisserst  einfaclies  Mittel,  ia  kürzester  Zeit  den  jeweiligen 
Zustand  der  Strecke  zu  controiliren. 

In  ganz  analoger  Weise  wie  für  die  Oberleitungsstrecke  wurde  dann 
weiter  der  Arbeitsverbrauch  auf  «ner  Accumidatorenstrecke  ennittelt,  doch 
wurden  bei  diesen  Fahrten  sämmtliche  Haltestellen  eingehalten,  um  mög- 
lichst ähnliche  Verhältnisse  wie  beim  normalen  Betriebe  zu  schaffen ;  als 
Mittelwerth  ergab  sich  hier  380  Watt  per  Wagenkilometer  hei  einer 
mittleren  Geschwindigkeit  von  2  6  m  per  Secunde  (inclusive  Aulenthalte). 

Die  hier  gefonaeoeo  wesentlich  geringeren  W^the  Ar  die  Fahrt  mit 
den  Accamulatoren  sind  wohl  einerseits  der  geringeren  Geschwindigkeit, 
in  der  Hauptsache  wohl  aber  deni  wesentlich  günstigeren  Nutseffect  der 
Schaltung  zuzuschreiben;  auch  hierauf  wird  noch  zurück  gekommen. 

Unter  E  der  beiliegenden  Tafel  sind  die  Werthe  von  Strom  und 
Spannung  für  eine  Fahrt  mit  Accummulatoren-Entladung  zusammen  gestellt, 
man  sieht  aus  dem  Diagramm  sofort,  dass  es  mOglich  ist,  während  des 
grflssten  Theiles  der  Fahrt  mit  parallel  geschalteter  Batterie  zu  arbeiten, 
was  natürlich  von  günstigem  Einflüsse  auf  die  Capacität  derselben  ist. 

Nachdem  auf  die  dargelegte  Weise  die  erforderlichen  Unterlagen  für 
den  Slromverhrauch  des  Wagens  gewonnen  waren,  wurde  dazu  geschritten 
die  Verhältnisse  während  der  Ladung  der  Batterie  zu  untersuchen,  und 
zwar  zunächst  wieder  auf  der  Strecke  KönigswarClierplatz — H«rrenhausen, 
es  erfolgte  auf  dieser  Strecke  damals  betriebsmässig  die  Ladung  der 
Batterien  auf  einer  Strecke  von  4070  m  LSnge,  während  die  Lange  der 
Entiadestrecke  nur  2860  m  betrug. 

F  und  G  der  Tafel  geben  ein  Bild  der  dabei  auftretenden  Erschei- 
nungen, jedesmal  bei  Beginn  der  Ladung  tritt  ein  wenige  Secunden 
dauernder  starker  Stromstoss  auf,  beim  weiteren  Fortsdireiten  der  Ladung 
hängt  die  Ladestromstiifke  natürlich  wesentlich  von  der  jeweiligen  Spannung 
in  der  Oberieitung  al). 

Da  die  Aufschreil)unuen  zeigten,  dass  die  Ladung  der  Batterie  auf 
dieser  Strecke  ganz  unnöthig  lange  dauert  und  wiederholt  während  der 
Fahrt  Entladungen  der  Batterie  in  die  Oberleitung  erfolgten,  somit  hier 
ein  verlässiiches  Bild  des  Wirkungsgrades  der  Batterie  nidit  gewouien 
werden  konnte,  so  wurden  die  diesbezüglichen  Erhebui^en  dann  auf  einer 
anderen  Strecke  fortgesetzt,  wo  die  \'erhiiltnisse  gerade  umgekeh'^t  '  i'^-en 
und  zwar  einer  Länge  der  Ladet?trecke  von  1420  m  eine  Eatladesti  ecke 
von  38Ü0  m  Länge  gegenüber  stand. 

Als  Mittelwerth  aus  je  acht  Lade»  und  Entladefahiten  wurde  hier  ein 
Wirkui^grad  der  Batterie  von  rund  74V0  gefunden;  es  ist  wohl  nicht 
anzunehmen,  dass  es  beim  Betrieb  stets  möglich  sein  wird,  so  günstig  zu 
arlici''"n,  immerhin  wird  man  aber  bei  entsprechender  Wahl  der  Verhältnisse 
zwischen  Latle-  und  Entladestrecken  wohl  auf  einen  mittleren  Nutzeifect 
der  Batterie  \(jn  70'^/,,  rechnen  können. 

Wesentlich  erleichtert  wird  die  Erzielung  eines  guten  Wirkungsgrades 
und  die  Vermeidung  einer  Ueberladung  der  Batterie  mit  starker  Gas- 
entwicklung, wenn  es  gelingt,  einen  einlachen  automatischen  Lademelder 
herzustellen ;  es  scheint,  dass  dies  in  der  allernächsten  Zeit  der  Fall  sein 
wird,  da  die  diesbezüglich  angefertigten  Versnchsapparate,  welche  hei  be- 
endeter Ladung  eine  Glocke  zum  Ertönen  bringen,  betriedigend  lunctioniren. 

Da  nicht  an  allen  Stellen  des  Netzes  die  zur  vollständigen  Aufladung 
der  Batterie  nothwendige  Spannung  herrscht,  so  erfolgt  Abends  nach 
Schittss  des  Betriebes  eine  schwache  Aufladung  der  Batterien  in  der 
Remise. 
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Anadiliesseiid  ao  die  Fahrversuche  wurde  eine  Anzahl  von  Capa- 
dtatsproben  vorgenommen. 

*      In  Hannover  stehen  derzeit  zwei  Arten  von  Elementen  in  Verwendung, 

In  den  älteren  Wagen  solche  mit  einer  angegebenen  CapadtÄt  von  20  Am- 
p^restiinden,  bei  einstündiger  Entladung,  wahrend  in  den  neueren  Wa^en 
Platten  für  25  Amperestunden  verwendet  sind;  das  Gewicht  beider 
Platten  ist  so  ziemlich  dasselbe,  doch  unterscheiden  sich  solche  durch  die 
Grosse  der  Oberfläche  and  die  Art  der  Formirong.  Es  wurden  im  Ganzen 
sechs  Capadtatsproben  ausschliesslich  mit  Batterien  der  alteren  Type  vor- 
genommen, wobei  die  Entladestromstärken  sich  zwischen  20—2$  Ampere 
bewegten;  diese  Proben  erstreckten  sich  theilweise  auf  Batterien,  wie  solche 
direct  von  (ler  Strt-cke  herein  kamen  und  theilweise  auf  solche,  die  nach- 
träglich statiün^ii"  aail'eliden  wurden. 

Ein  abschliessendes  Urtheil,  ob  conform  den  Versicherungen  der 
Accuniulatoren- Fabrik- Actien- Gesellschaft  die  batterien  nach  längerem  Be- 
triebe die  volle  Capadtät  behalten,  konnte  aus  diesen  Proben  nicht  gewonnen 
werden;  im  Alt^'emeinen  wurden  bisher  die  Batterien  in  Hannover  im 

regelmässigen  Betriebe  nur  mit  ca.  25%  ihrer  Capacität  beansprucht, 
ausserdem  betrrigt,  wie  die  Fahrversuche  zeip^ten,  die  Entladestromstärke 
bei  parallel  ;^eschalteter  Batterie  (und  so  wird  meistens  getahren)  durch- 
schnittlich nur  1 2  Ampere,  dem  entspricht  natürlich  schon  an  und  für  sich 
eine  grossere  Capadtät  in  Ampörestunden,  so  dass  fOlr  die  Direction  der 
Strassenbahn  keine  Veranlassung  vorlag,  in  regelmassigen  Intervallen  Capa- 
citatspro!)en  der  ^^nnzen  Batterien  vorzunehmen,  und  nur  diese  können 
ein  defmitives  Urtheil  darüber  ermöglichen,  ob  man  beim  Betriebe  die 
Capacität  der  Batterien  dauernd  auf  der  ursprünglichen  Hr)he  erhalten  kann. 

Jetzt  ist  aber  ein  regelmässiger  Turnus  für  die  Vornahme  derartiger 
Capadtätsproben  eingeleitet,  so  dass  es  in  einigen  Monaten  möglich  sein 
wird,  auch  in  dieser  Hinsicht  zu  wissen,  was  man  im  Betriebe  erreichen 
kann. 

Zur  richtigen  Beurtheiiung  des  Werthes  der  bei  den  Fahrversochen 
gefundenen  Zahlen  för  den  Stromverbrauch  des  Wagens  ersdiien  es  er- 
forderlich, auch  den  Wirkungsgrad  des  verwendeten  Motors  fest  zu  stellen ; 
derselbe  wurde  deshalb  aus  dein  \Va','en  entfernt,  und  mit  dem  Z  'hnra  i- 
Vorgelege  bei  verschiedenen  Stromstärken  uxid  verschiedener  Kiemm- 
spannung  gebremst,  es  wurde  auch  hier  getrachtet,  die  Verhältnisse  bei 
der  Bremstmg  den  beim  Betriebe  obwaltenden  Factoren  möglichst  anzu- 
passen. Tabelle  l  gibt  die  diesbezüglich  gefundenen  Werthe,  woraus  beim 
Vergleich  mit  den  Fahrdia^;rammen  ohne  weiteres  hervorgeht,  dass  that- 
süchüch  die  Motoren  in  Hannover  den  grössten  Theil  der  Zeit  mit  einem 
recht  ungünstigen  Wirkungsgrad  arbeiten.  Nun  kann  natürlich  aus  dem 
Versuch  mit  einem  Motor  kein  endgiltiger  Schluss  aut  alie  Motoren  gezogen 
werden^  da  aber  nach  den  diesbezögUcben  Au&eidmungen  der  Strassenbahn 
der  bebreffende  Motorwagen  stets  gut  gearbeitet  hat,  auch  bei  den  Brems- 
versuchen alle  Lager  kalt  blieben,  so  kann  doch  wohl  mit  einiger  Sicherheit 
aus  den  Er£,'ebnissen  der  Bremsversuche  auf  die  beim  Betriebe  obwaltenden 
mittleren  Verhältnisse  geschlossen  werden. 

Die  Biems versuche  ^leigten,  dass  bei  der  auf  rund  2no  V  reducirten 
Spannun'g  der  Nutzeffect  bei  gleicher  Last  am  Bremshebel  so'^^'lr  noch 
etwas  günstiger  ausnel  wie  bei  der  normalen  Spannung  von  500  V,  es 
ist  dies  wohl  dem  Umstände  zuzuschreiben,  dass  bei  der  reducirten  Ge- 
schwindigkeit der  durch  das  Zahnradvorgelege  bedingte  Verlust  entsprechend 
kleiner  ausfällt. 
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TARELLE  I. 

Brem  «versuche  des  Motors    Nr.  193. 
Hebeilhoge  iboomnt,  Eigengewicht  des  Hebels  24*5/^7. 


Ampere 
• 

Volt 

Gewicht 
auf  der  WMge 

Geschwindig- 

KCIC    Ain  XVäQ" 

(m  1 

Mittel 

m  per  Sccande 

10    I  f 

45 

6*07 

53  7 

2437 

506-4 

60 

54} 

61-5 

2377 

60 

547 

30S' 

490-9 

80 

457 

66-6 

30-35 

500-8 

80 

4'7f> 

07  7 

37  23 

481-4 

100 

407 

67-6 

2t '84 

188 

60 

1*86 

63-5 

186-6 

60 

1-86 

65-2 

ai*57 

34« 

60 

3-66 

65'S 

 .   1 

Lee  rl*«f 

14-76 

■93*6 

4*19 

7*"4 

Jeclenfails  gestatten  auch  die  Bremsversuche  die  constatirte  gerinj^e 
Differenz  zwischen  dem  Kraftverbrauch  des  belasteten  und  unbelasteten 
Wagens  zu  erklären.  Innerhalb  der  bei  der  Fahrt  obwaltenden  Grenzen 
wächst  der  NutzefFect  des  Motors  ganz  erheblich  rascher  wie  der  Strom- 
verbrauch; wird  tiann  weiter  berücksichtigt,  dass  ein  Theil  der  auftretenden 
Verluste,  so  insbesondere  der  Luftwiderstand,  ^^anz  unahhän^'ig  vom  Wagen- 
gewicht ist,  dass  Jindere  Verluste,  wie  der  Zahnradverlust  und  die  Lager- 
rdbiing,  nur  theilweise  eine  Function  des  Wagengewichtes  sind,  so  ist  es 
einleuchtend,  dass  der  Mehrverbrauch  an  Strom  bei  einem  mit  einer 
Batterie  belasteten  Wagen  sich  durchaus  nicht  proportional  dem  Mehr- 
gewicht steigert,  sondern  nur  einen  verhältnismässig  geringen  Mehraufwand 
bedingt,  ganz  analog  wie  ja  beim  Hetriebe  eines  Beiwagens  der  Strom* 
verbrauch  nur  um  etwa  ein  Drittel  steigt. 

Aber  auch  auf  die  Verhältnisse  bei  der  Fahrt  mit  den  Accumalatoren 
gestatten  die  Bremsversuche  einen  RQckschluss.  Wenn,  wie  die  Versuche 
zeigten,  der  Nutzeflfect  des  Motors  bei  redudrter  Spannung  keinesfaBi 
kleiner  ist  wie  bei  der  normalen  Spannung,  so  muss  beim  Retnebe  von 
Wagen  mit  nur  einem  Motor  die  m  Hannover  eingeführte  Schaltung  eme 
erhebliche  Reduction  des  Wattverbrauches  in  jenen  Strassen^ugen  bedingen, 
WO  mit  Rflcksicht  auf  die  V^kehrsverhältnisse  tangsamer  gefahren  werden 
muss,  und  dies  wird  stets  im  Innern  der  Städte  auf  jenen  Strecken  der 
Fall  sein,  wo  man  in  erster  Linie  Accumulatoren  an  Stelle  der  Ober- 
leitung verwenden  wird,  gestattet  ja  doch  diese  Schaltung  die  Geschwin- 
digkeit innerhalb  weiter  Grenzen  ohne  X'orschaltwiderstrmde  zu  verändern. 
Es  ist  ja  bekannt,  dass  sonst  unter  ähnlichen  Verhältnissen  der  Verlust 
durch  die  nothwendige  Verwendung  der  Widerstände  einen  erheblichen 
Umfang  erreicht,  und  kann  demnach  mit  einiger  Sicherheit  angenommen 
werden,  dass  der  bei  der  Ladung  der  Batterie  auftretende  Verlust  zum  ailcr- 
grössten  Theile  durch  df^n  höheren  Nutzeffect  der  Schaltimg  bei  der  Ent- 
ladung ausgeglichen  wird. 
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Nach  Duichlührun^  dieser  verschiedenen  Versuche  erübrigte  es  noch, 
4xe  BetriebsverhältniBse  in  der  Centrale  n9her  2u  untersuchen.  Ein  Dia- 
gramm (Tafel  h),  welches  die  Verhältnisse  zwischen  Stromverbrauch  und 
Sprinnung  vor  Einführung  des  gemischten  Betriebes  und  nach  Einführung 

desselben  wieffertnbt,  zeigt  deutlich,  dass  die  Wagenbntterien  einen  ähnlich 
günstigen  Einfluss  auf  die  Centrale  ausüben  wie  PutTerbatterien.  Ks  f!^estattet 
dies  natürlich  eine  bessere  Ausnützung  der  maschinellen  Anhige  und  ist 
infolge  dessen  auch,  wie  schon  fon  anderer  Seite  betont  wurde,  das  Ver~ 
hältnis  zwischen  der  GrOsse  der  maschinellen  Anlage  und  der  geleisteten 
Nutzarbeit  in  Hannover  günstiger,  wie  bei  vielen  Anlagen  mit  reinem 
Oberieitungsbetrieb. 


TABELLE  iL 

L'ebersicht  der  B  e  t  r  i  e  bs  r  e  sal  t  a  t  e  1S96. 


Kilowatt-Ständen 

5  0  t 

"*.n 
•  5 

00'" 
:=  «  M 

^<  1' 

Accumnlatoren- 
Wagenkilometer 

*i,  Accnmalatoren-' 
Wagenkilometer 

ae 

a  c  u  ^ 
%  a  a  z. 

^     M  - 

u  5  »  j< 

^  ^  ^  ^ 

Walt  per  kg 
Kohle 

Kohle  per 
Zugkilometer 

Watt  per 
Zagkilometer 

58590 

961S 

8-6 

I8274I 

321 

1644 

527 

5533/ 

IOJ739 

8877 

8-5 

170262 

325 

1-641 

533 

61633 

1 12462 

9567 

8-5 

X79S \3 

348 

»•598 

548 

83326 

14610b 

374S^ 

i8-8 

205  tn6 

406 

1  "404 

570 

106765 

174241 

25-0 

239537 

446 

»375 

612 

100033 

l6b447 

40947 

24*6 

2 I 1 043 

474 

1-2S2 

Ö09 

107970 

179621 

50173 

279 

469 

I  '225 

60 1 

1 16856 

19665 I 

58106 

29- 5 

241439 

4^4 

1-225 

5*^4 

1299S9 

2 1 6 I 94 

65921 

29-2 

261,794 

4S2 

1-248 

boi 

136821 

236172 

75416 

2S4227 

4S1 

1-257 

U05 

16104T 

254501 

106077 

41  •  7 

347475 

4üf  1 

1-365 

632 

176949 

377750 

123880 

44-6  1 

384777  j 

459 

1*380 

637 

Einen  recht  guten  Ueberblick  auf  die  Bctriebsresultate  der  Centrale 
gibt  die  Tabelle  2,  welche  iiir  die  einzelnen  Monate  des  Jahres  1896 
die  einschlägigen  Betriebsfactoren  zusammen  stellt.  Es  ist  aus  dieser  Tabelle 
ersichtlich,  dass  beim  allmäligen  Anstei^^en  der  Accuinulatoren-Kilometer 
von  8^2  auf  44^i.,^'o  der  Ge->amnitleistung  die  erzeuj^ten  Watt  per  Kilo 
Kohle  von  321  auf  480  stiegen.  Die  Abnahme  in  den  letzten  zwei  Monaten 
ist  nur  eine  scheinbare,  da  in  der  Rubrik  Kohlenverbrauch  der  gesammte 
Aufwand  an  Kohle  inclusive  Betrieb  der  Werkstätte  der  Beheizung  und 
Beleuchtung  enthalten  ist  und  fUr  diese  letzteren  zwei  Leistungen  der 
Bedarf  an  Kohle  in  den  Monaten  November  und  December  natürlich 
eiheblich  steigt.  Diese  wesentlich  j^ünstigere  Ausnützung  des  l^rennniateriales 
ist  wohl  zum  Theil  auf  den  wachsenden  Umlang  des  Betriebes  zurück- 
zuführen, erheblich  aber  jedenfalfe  durch  die  günstigere  Einwiricung  der 
Batterien  auf  die  Gleichmassigkeit  der  Belastung  beetnflusst.  Der  Verbrauch 
an  Watt  per  Zugkilometer  ist  allerdii^s  von  einem  Minimum  von  527  Watt 
auf  ein  Maximum  von  637  <;cstie'^en.  Es  muss  aber  diesbezüglich  bemerkt 
werden,  dass  die  früher  in  Hannover  verwendeten  Wagen,  welche  die 
Ergebnisse  in  den  Monaten  Jänner  bis  März  erheblich  beeiniUissen,  an 
und  illr  sich  wesentlich  kleiner  waren,  respective  eine  geringere  Anzahl 
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von  Sitsplatzen  aufwiesen,  wie  die  jetzigen  Wagen.  Bei  einer  Steigentng 

der  Accumulatoren-Kilometer  von  25  auf  SSVa^'/o  gesammten  Leistung 
ist  der  Wattverbrauch  per  Zugkilometer  nahezu  constant  geblieben  und 
nur  in  den  letzten  zwei  Monaten  etwas  gr^jsser  geworden,  bedingt  woh! 
einerseits  durch  die  ungünstigeren  Witterungsverhältnisse/,  andererseits 
durch  die  starke  Zunahme  des  Betriebes  mit  Accumulatorenwagen.  Der 
Verbrauch  an  Kohle  per  Zugkilometer  ist  da^^'c^en  im  Allgemeinen  erheblich 
gesunken  und  ist  die  scheinbare  Zunahme  in  den  letzten  Monaten  wohl 
auf  den  Mehrbedarf  an  Kohle  Sxr  Beheizung  und  Beleuchtung  zurück  zu 
führen. 

Während  der  Wattbedarf  per  Zugkilometer  in  Hannover  wohl  etwas 
grosser  ist  wie  bei  einigen  Oberleitungslinien  mit  ähnlichen  Terrainverhält- 
nissen,  dürfte  der  Verbrauch  an  Kohlen  sich  kaum  ungünstiger  stellen, 
wie  bei  analogen  derartigen  Betrieben.  Es  muss  noch  betont  werden,  dass, 
wie  die  Versuche  gezeigt  hal)en,  die  ungunstige  Ausnützun^  der  Motoren 
den  Wattverbrauch  per  Zugkilometer  jedenfalls  im  ungünstigen  Sinne 
beeinflusst;  auch  wurde  bisher  in  Hannover,  bedingt  durch  den  rapid 
wachsenden  Verkehr,  auf  die  entsprechende  Schulung  der  Fahrer  in  der 
Handhabung  der  Fahrschalter  zur  Reduction  des  Stromverbrauches  noch 
nicht  in  jenem  Umfange  eingewirkt,  wie  dies  jetzt  der  Fall  ist.  Es  weiss 
aber  jeder  Retriebsleiter  einer  elektrischen  Bahn  zur  Genüge,  in  wie  hohem 
Cirade  dieser  Factor  den  Vv'attverbrauch  beeinflusst.  Schliesslich  muss  noch 
erwähnt  werden,  dass  die  neuen  Fahrschalter,  welche  in  der  angegebenen 
Weise  die  Parallelschaltung  der  Batterie  gestatten,  erst  aul  einem  Theil 
der  in  Betrieb  befindlichen  Wiegen  im  verflossenen  Jahre  zur  Einfährung 
gekommen  sind. 

Es  erübrigte  nur  noch  zu  ermitteln,  welche  Kosten  die  Instand- 
haltung und  Bedienung  der  Batterien  bedingt.  Natürlich  müssen  die  Batterien 
periodisch  untersucht  werden,  ebenso  ist  zeitweilig  ein  Auswaschen  der- 
selben, Nachfüllung  der  Säure  etc.  erforderiich.  Während,  wie  schon  erwähnt, 
ursprünglich  diese  Arbeiten  der  Accumulatoren-I\il)riks- Actien-Gesellschaft 
oblagen,  hat  seit  Mitte  vorigen  Jahres  die  Strassenbahn  Kannover  selbe  in 
eigene  Regie  übernommen.  In  der  Zeit  vom  i.  September  bis  31.  De- 
cember  1896  wurden  im  Ganzen  mit  den  Accumuiatoren wagen  an  den 
Entladestrecken  371.394  Wagenkilometer  zurück  gelegt.  Der  wahrend 
dieser  Zeitperiode  erforderliche  Aufwand  an  Material  betrug  Mk.  1840-22, 
worunter  die  Auswechshing  von  iS  Platten  figurirt.  Für  Löhne  des  He- 
dienungspersonales  wurde  m  diesem  Zeitraum  Mk.  3031 '62  ausgegeben, 
so  dass  hiernach  der  Gesammtaulwand  iur  die  Bedienung  und  Instandhaltung 
der  Batterien  1*31  Pf.  per  Accumulatoren-Kilometer  cäer  bezogen  auf  die 
Gesammüeistung  der  Bahn  in  diesem  Zeitraum  0*5  Pf.  per  Zugkilometer 
beträgt.  Dabei  hatten  die  ältesten  in  Betrieb  befindlichen  Batterien  am 
Ende  dieses  Jahres  rund  je  24,000  km  Accumulatoren-Entladung  geleistet 

Schlussfolgerun  gen. 

Es  erscheint  jetzt  möglich,  .ms  den  gemachten  Erhebungen  die 
entspredienden  Sdilussfolgeningen  zu  ziehen. 

Was  zunächst  die  durdi  die  Anwendung  der  Batterien  bedingten 
Auslagen  anbeUingt,  so  kfjmmt  zu  der  ermittelten  Quote  von  1*31  Pf.  für 
Bedienung  und  (nstandhaltunj^  der  Batterie  noch  ein  entsprechender  l^etrag 
für  Verzinsung  und  Amortisation  des  Anlagecapitales.  Die  durchschnittliche 
Leistung  der  Batterien  mit  Berücksichtigung  der  in  Reserve  stellenden 
Wagen  mit  rund  20*000  km  Accumuiatoren* Entladung  per  Jahr  angenommen 
(im  Monate  December  wurde  j  ;  installirten  Wagen  1890  Ä:m  gemacht) 
und  einer  Verztnsungs-  und  Amortisations>Quote  von  10%  des  Anlage-, 
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capitales  von  rund  5000  Mk.  per  Wagen,  entfallen  somit  per  Wagen- 
kilometer hierfür  2^/2  Pf.  Wird  noch  ein  entsprechender  Zuschlug  für  den 
fwentuell  später  höheren  Verbrauch  an  Erneuerungsmaterial  und  für  den 
Mehrverbrauch  an  Slroiii  gemacht,  insoweit  solcher  nicht  durch  die  bessere 
Ausnützung  der  Centrale  und  den  günstigeren  Jvutzeffect  bei  der  Entladung 
ausgeglichen  wird,  so  warden  die  durch  den  Betrieb  der  Accumolatoren 
bedingten  Mehrkosten  pro  Wagenkilometer  rund  5  Pf.  nicht  übersteigen. 
Xnturgem.lss  wird  voraiL^ sichtlich  der  Aufwand  an  Material  für  die  Instand - 
haltunf,'  der  Batterien  mit  der  Zeit  steigen,  dagegen  dürfte  bei  wachsendem  Um- 
fange des  Betriebes  und  grösserer  Schulung  des  Personales  der  Autwand  lür 
die  Bedienung,  welcher  jetzt  984  PI.  per  Wagenldlom.  betra^^t,  ensprechend 
tanken.  Wird,  wie  dies  bei  Strassenbatmen  üblich  ist.  der  Aufwand  auf  die 
gesammte  Jahresleistung  der  Anlage  bezogen,  so  betru^^en  die  thatsächlich 
aufgewacfiscnen  Mehrauslagen  in  Hannover  im  al);^elaufenen  Betriebsjahre 
per  Zugkilometer  nur  ca.  2  Pi ,  wobei  aber  ein  gerechtfertigter  Abzug  für 
Verzinsung  und  Amortisation  der  entfallenen  Streckenausrüstung  nicht 
erfolgte. 

Dem  gegenüber  muss  untersacht  werden,  wie  sich  die  Verhältnisse 
b^  Anwendung  eines  anderen  Systemes  gestaltet  hätten.  Die  Strassenbahn 

Hannover  sah  sich  vor  Einführung  des  gemischten  Betrieljes  dem  Verlangen 
der  Stadtv  erwaltunc;?  tjegenüber  gestellt,  auf  einer  Strecke  von  rund  3o  km 
Doppelgeleise,  wo  Oberleitung  absolut  nicht  zugelassen  werden  sollte, 
eventuell  den  SchKtzcanal  anzuwenden.  Wird  mit  Rücksicht  auf  die  Betriebs^ 
Sicherheit  ein  Schlitzcanal  mit  doppelter  Stromzufuhrung  gewählt,  SO  kommen 
zu  den  Kosten  des  Canales  selbst^  neben  den  Speiseleitungen  auch  noch 
die  Kosten  der  isolirten  Rückleitung  in  Frage,  da  man  in  diesem  Falle 
auf  die  Schienen  als  Rückleitung  verzichten  muss.  Ausserdem  müssen 
bei  der  Verbindung  des  Schlitzcanales  mit  Oberleitungsstrecken  dann 
separate  Maschinen  in  der  Centrale  üSr  die  Stromerzeugung  aufgestellt 
werden.  Werden  noch  die  Kosten  der  Anbringung  der  Schwerter  an  den 
Way;en  mit  berücksichtigt,  so  sind  die  gesammten  Kosten  des  Schlitzcanales 
mit  mindestens  200.000  Mk.  per  Kilometer  Doppelgeleise  zu  venmschiagen. 

Es  würden  demnach,  wenn  für  Verzinsung,  Amortisation  und 
lostindhaltung  des  Schlitzcanales  analog  wieder  10' Vn  gerechnet  werden, 
hierlür  20.000  Mark  per  Jahr  entfallen;  nun  entspricht  der  stärkste 
Verkehr  auf  den  Accumulatorenstrecken  in  Hannover  im  Monate  De- 
cemher  einer  f  .hresleistung  von  84.000  Wagenkilometer  per  Kilometer  Doppel- 
geleise. Somit  würde  der  für  Verzinsung  und  Amortisation  des  Schlitz- 
canales erforderliche  Betrag  22  PI.  per  Wagenkilometer  betragen,  eine 
Zahl,  die  natürlich  den  elektrischen  Betrieb  vollkommen  unmi^idi  ge^ 
macht  hatte. 

Bei  einem  Betrieb  mit  Oberleitung  allein,  wobei  die  Kosten  der 

Strecke  mit  Speiseleitungen  und  Schienenverbindun'^'en  auf  mindestens 
25.000  Mnrk  per  Kilometer  Üoppelgeleise  zu  veranschlagen  sind,  würde 
lu  ähnlicher  Weise  gerechnet,  die  Quote  für  Verzmsung  und  Amortisation 
per  Wagenkilometer  immerhin  3  Pf.  betragen  haben.  Bringt  man  diesen 
Betrag  von  den  vorstehend  ermittelten  Mehrkosten  des  Accumulatoren- 
betriebes  in  Abzug,  so  ergeben  sich  die  effectiven  Mehrkosten  per  auto- 
mobil geleisteten  Wagenkilomet '-r  in  Hannover  zu  2  Pf.  und  bleibt  dieser 
Mehraufwand,  bezogen  auf  die  insgesamrat  geleisteten  Wagenkilometer,  unter 
einem  Plenni'^'. 

Nicht  ausgeschlossen  würde  es  erscheinen,  dass  das  grössere  Gewicht 
der  Wagen  in  Hannover  sich  in  einer  stärkeren  Abnutzung  der  Schienen 
äussert,  eine  solche  müsste  sich  naturgemäss  an  den  Schienenstössea 
bemerkbar  machen,  an  denen  bisher  nichts  wahrzunehmen  ist.  Bei  den  in 
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Hannover  vervendeten  BlattstOssen  sind  auch  diesbezügliche  BelÜrchtungen 
kaum  2U  hegen. 

Handelt  es  sich  um  einen  Vergleich  zwischen  Accumulatorcnlx^trüM» 
lind  Schlitzcanal,  so  muss  vom  Standpunkte  des  Betriebes  aus,  erstereni 
der  entschiedene  Vorzug  eingeräumt  werden.  Bleibt  ein  Wagen  im  bchlitz- 
canal  stecken,  oder  tritt  in  diesem  eine  Beschädigung  der  Isolirung  der 
Leitungen  ein,  so  ist  damit  in  der  Regel  eine  längere  Betriebsstörung 
verbunden»  wnhrend  ein  etwa  steckenbleibender  Accumulatorenwagen  ein- 
fach vom  nächsten  Wagen  weiter  remorquirt  werden  knnn.  Ausserdem 
ist  der  Betrieb  mit  Accurmi!  itoren  viel  el.istischer,  bei  den  unvermeidlich 
zeitweilig  vorkommenden  üeleisveränderungen,  z.  B.  infolge  Canalisations- 
arbeiten  etc.,  kann  mit  den  Accumulatoren  der  Betrieb  leicht  aufrecht 
erhalten  werden,  während  dies  beim  Schlitzcanal  die  grOssten  Schwierig- 
keiten macht.  Auch  als  Kraftreser\oir  kann  der  Accumulator  erhebliche 
Dienste  leisten.  Bei  einer  in  H  mnover  vorgekommenen  St^^rung  an  einem 
Speisekahel  war  es  mö^^Hch,  Ins  /aiv  Behebung  des  Fehlers  den  Betrieb  auf 
der  betreffenden  Strecke  durch  tlntnahme  von  Strom  aus  den  Batterien 
aufrecht  zu  erhalten.  Ein  ähnfiches  Vorkommnis  zeigte  auch  bei  Durch- 
führung unserer  Versuche  den  diesbezüglichen  Werth  der  Batterie.  Durch 
das  (hmklere  Brennen  der  Lampen  wurden  wir  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dass  irgend  eine  Störung  vorgekommen  sei;  die  auf  der  !)etreftenden 
Strecke  lautenden  Wagen  setzten  aber  mit  etwas  reducirter  Geschwin- 
digkeit unbehindert  ihre  Fahrt  fort.  Als  wir  nach  circa  zehn  Miauten 
die  Centrale  erreichten,  constatirten  wir,  dass  aus  der  zugehörigen  Spetse- 
leitun^  der  Automat  heraus  gefallen  war,  ohne  dass  der  diensthabende 
Maschinist  es  Ijenierkt  hfitte. 

Es  ist  natürlich  nicht  zulässig,  aus  den  m  Hannover  gewonnenen  Ein- 
drücken allgemein  gillige  Schlussfolgerungcn  zu  ziehen.  Handelt  es  sich 
bei  einem  atngedehnten  Netz  mit  Oberleitung  um  eine  kurze  Strecke,  wo 
dieses  System  nicht  zageiassen  werden  soll,  so  wird  vielleicht  der  Schlitz- 
canal I)e!  starker  Frequenz  der  Strecke  die  billigere  Lösung  geben,  wenn 
es  nicht  gelingt,  entsprechend  kleinere  Batterien  zur  Ueberwindung  kn- 
Strecken  zu  cun-truiren,  was  ja  technisch  volikonimcn  zulässig  erscheint, 
andererseits  wird  es  aber  auch  wieder  Fälle  geben,  wo  beim  gemischten 
Betrieb  für  wenig  frequente,  entlegenere  Strecken  der  Accumulatorenbetrieb 
sich  billiger  stellen  wird,  wie  selbst  die  Verwendung  der  Oberleitung. 

Was  aber  die  Verhältnisse  in  Hannover  anbelangt,  so  ist  es  unzweifel- 
halt,  dass  dort  und  in  ähnlichen  Fällen  der  gemischte  Betrieh  eine  Losung 
gibt,  welche  der  Anwendung  des  Schlitzcanal  es  geL'enüber  nach  jeder 
Richtung  hin,  namentlich  aber  auch  in  ökonomischer  Beziehung  ganz  erheb- 
liche Vorzüge  aufweist. 

Jedenfalls  mClssen  wir  die  Einfilhning  des  gemischten  Betriebes  in 
Hannover  als  eine  wichtige  Etappe  der  Entwicklung  des  Strassenbahn- 
betriebes  bezeichnen,  und  gebührt  Herrn  Director  Krüger  der  Dank  der 
elektrotechnischen  Industrie  dafür,  dass  selber  durch  die  von  ihm  in  Han- 
nover im  grossen  Maasstabe  durchgetührte  Erprobung  dieses  Systemes  es 
ermöglicht  hat,  ein  klares  Bild  darüber  zu  gewmnen,  welche  Dienste  der 
Accumulator  im  Strassenbahnbetriebe  leisten  kann. 


Wir  entnehmen  dem  Gescbiftibcrkbtt  fttr  di«  V.  0»d,  Geiiemlv«nMM»llliig  TOm 
as.  März  1897  das  Nachstehende  : 

„Bereits  im  vorjährigen  Geschäftsberichte  denteten  wir  darauf  hin,  dass  auch  fttr  das 
Jahr  1896  noch  zahlreiche  Störungen  durch  umfani^reiche  N'ea-  nnd  Umpflasteniogen,  sowie 
darch  Canalisattonsbaateo  für  den  Strastenbahuhrtrirli  in  Hannover  zu  bewältigen  sein 
wttrdeD.  Oieae  Slörongen  siod  im  vollen  Umfange  auigetretcD,  im  besonderen  Masse  durch 
Canaliiiniafm,  vtlch«  ImI  dem  irsiteicB  Fortechreiten  dieses  Syitent  sich  «Is  Nothwcndig- 


Digitized  by  Google 


269 


k«it  heraautelheit  nnd  in  dem  AnfangtprogruDin  nicht  vorgesehen  waren.  Die  Folge  davon 
war,  dass  aaf  ver^cbiedeoen  Haoptlinien  gerade  zo  eiiwr  Iflr  den  Betrieb  voraasaichtlich 
nnUblea  Jahretxeit,  der  Verkehr  nur  durch  Uauteigen  zu  enndglicbeo  war  und  hierdnrch 
sieht  BOT  ein  Aasfall  aa  EiBBahmcD,  sondern  auch  nicht  onerhebliche  MehrkoBten  verursacht 
worden.  Wenn  sich  trotzdem  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  das  Reinerträgnis  der  Gesell- 
schaft am  191.378*10  Mk.  gehoben  hat,  so  ist  dieses  verhältnismässig  günstige  Resultat 
vorzofswefse  der  Einfttirang  des  elektrischen  Betriebes  sutuscbreibm  ond  glaaben  wir 
deshalb  zu  der  Annahme  berechtigt  zu  sein,  dass  trotz  der  auch  im  laafenden  Geschäfts* 
jähre  durch  fortgeaeute  Cana1isati{»aa»Arbeiten  nnd  weiteren  Anaban  der  itädtiadicn  Watior« 
wetke  entstehenden  Schwierigkeiten  der  blerdudi  MtotefaeB^  Aaurfmll  aa  Stenahntto  ännk 
weitere  Durchführung  des  elektrischen  Betriebea  ood  Anaban  der  geplanten  Vorortabahnen 
mehr  als  aa«geg|ichen  werden  wird. 

Der  Aecomnlalorenbetrleb,  aber  den  wir  bereits  tn  vorjährigen  Geieblfttbericiit« 
eine  Ucber-^i  iit  i;cgeben  haben,  leigt  im  Jahre  1896  ein  in  jeder  iJeziehung  erfreuliches 
Bild.  Leider  i.«t  es  infolge  von  Ueberlasttmg  der  die  Anlage  elektrischer  £in(ichtangen 
betreibenden  Industrie  nicht  möglich  fteweaen,  letztere  Utr  den  Strasienhahnbetrieb  so  ans* 
znnÜtzcn,  wie  angestrebt  wurde.  Die  Erfahrungen  aber,  welche  inzwischen  bei  dem  Accnma» 
latoreabetriebc  geouicht  sind,  genügen,  om  einerseits  die  Vorailge  des  letzteren  genügend 
ra  wflrdigen,  andereraeltt  die  demselben  noch  anhaftenden  kleinen  Fehler  m  erkennen  nnd 
an  beseitigen. 

Die  Unterbaltanglkosten  des  Jahres  1896  sind  auf  das  Genaueste  festgestellt,  nachdem 
wir  die  Unterhattnng  der  Acenmnlatoren  tdt  t.  MSra  1896  der  Acenmtdatorenfiibrik  ab- 

genomn.trn  haben  und  für  eigene  Rechnung  durchführen.  Dieselben  habeo  durchschnitllicli 
per  Wagen  und  pro  Monat  40  Mk.  betragen,  dieses  noacht  per  gemischten  WageiücUometer 
dea  Hannovet'schen  Systems  075  Pfg.  Bs  ist  mit  Bestimmtheit  Torantsosehen,  daat  dleae 

Ko":ten  sich  etwas  vergrössern  v-j-irlen,  jedoch  werden  dieselben  keins-^fa  1^  ho  Mk.  per 
Wagen  und  pro  Monat  Ubeiichreiten,  tind  zwar  auch  nicht  in  den  Jahren,  in  welchen  die 
mit  Gewiaabeit  nnftretende  raadtcre  Abnntsnng  der  Philten  eintreten  wird.  Es  alad  nimUdi 
in  die.oen  Unterhaltnngtkoslen  diejenigen  für  die  Emeuerang  der  Platten  mit  inbegriffen 
und  werden  letalere  sich  demgemäss  stets  in  gutem  Zustande  befinden,  so  dass  für  die 
Accnmnlnioren  lediglich  die  fflr  andere  mechaniache  Installationen  e«^orderlichen  Ab- 
Schreibungen  in  Frage  kommen  Ijönnen.  Auf  Grund  der  hier  gemachten  Erfahrungen  ist  die 
Höhe  der  erforderlichen  Abschreibungen  mit  6%  angenommen.  Nimmt  man  weiter  aa,  dass 
ein  Acenmniatorwegen  d«a  gemfaehten  Syatema  der  Straaaenbahn  Hannover  etwa  50.OCO  bis 
55.000  fem  per  nnno  durchläuft,  so  kann  man  behanpten,  dass  die  Kosten,  welche  der 
Accumuialorenbetrieb  mehr  erfordert  wie  jeder  andere  Betrieb,  2  Pfg.  pro  durcbfahrenen 
Kilometer  betragen.  Zieht  man  nl>er  in  Betracht,  data  in  der  Stadt  Hannover  für  96*5  Jim 
die  Oberleitung  hätte  hergestellt  werden  müssen  —  von  den  Kosten  einer  Untcrl^itnng 
völlig  zu  schweigen  —  so  tritt  hierfür  ein  Ersparnis  an  Anlagekosten  von  650.00U  Mk, 
ein.  Wenn  ferner  berücksiehtigt  wird,  daaa  die  Unteriidinngskoiien  der  Olierteiinngeo  nicht 
unbedeutend  sind  und  7.wi<irh«'n  0*3  nnd  o-q  Pfg.  pro  dtirrKf-^hrrrKT  VVnj;? nkilometer 
schwanken,  auch  die  Stromabaehmer,  da  sie  aut  den  Accumula,toreD.'>trecken  ant  dem  Wagen 
rahen,  nicht  so  mitgenommen  werdee,  wie  im  Oberleitnngst»etriebe,  so  kann  es  keinem 
Zweifel  unterliegen,  dass  ntich  anter  den  ungünstigsten  .\nnahmen  die  Mehrkosten  des 
gemischten  Systems  gegenüber  dem  reioeo  Oberleitungsbetriebe  pro  durchlaufenen  Kilometer 
nicht  mehr  wie  1  Pfg.  in  Hannover  betragen,  wohingegen  das  UnterldtnngMyttem 
mindestens  pro  \Vagenkilorr<rtfr  6—7  Pfg.  in  Hannover  mehr  ^-n^tcn  würde.  Diese 
günstigen  Resultate  verdanken  wir  der  Errichtung  einer  eigenen  Kraluuuun.  (Siehe  auch 
Koeten  des  elektrischen  Betriebes.) 

I>!e  Piri?r»:nn  der  Stras^erSnhn  !frtnnover  fühlt  %>.rh  verpflichtet,  diese  Znh^m  oiTfrn 
darzniegco,  um  dadurch  den  Nacnweis  zu  (uhrcn,  dass  das  gcw.ifilte  System  ein  den  eigen- 
artigen Verhältnissen  Hannovers  entsprechendes  ist  nnd  dass  die  Resultate  auch  für  die 
Zuknnft  befried'i^cn'ir  sfin  werden.  I'ei  Hir-srr  SncVtlnt;e  wrrdrn  wir  daher  mit  allen  Kräften 
bemüht    sein,    im    Laulc    dieses    Summer:»    Aecumulaiurenbctricb    auf    sämmtlichen  Linien 

eintnftthren. 

Bis  zum  I.  April  rSg;  holten  wir  die  Linien  von  Vahrenwald  und  Hainhoiz  dem 
elektrischen  Betriebe  Übergeben  zu  können,  und  zwar  soll  hier,  da  wir  auf  die«en  Linien 
Oberleitneg  ttberhanpt  nicht  haben,  der  reine  Accnmulatorenbelrieb  zur  Anwendung  gelangen, 
derart,  dai^s  nach  erfolgter  Ladung  der  Wagen  an  den  Maschinen  auf  Bahnhof  Vahrenwald 
sie  die  ihnen  vorgeschriebenen  Strecken,  etwa  16^,  durchlaufen,  um  alsdann  nach  einer 
20  Minninn  wihrandcn  Aafladung  ihren  Kreislatif  wieder  zu  beginnen.  Anch  iron  dieaem 
System  ▼nraprecben  wir  uns  erhebliche  Vortheile  gegenüber  dem  Pferdebetriebe. 

Die  geaammle  Streckenlänge  einschliemlicii  der  tod  der  Continental-Pferdeeiaen* 
batin-.\ctiengeiellaehaft  erpachtelcn  Linien  mnfaaat  ^»i40'S^m^  mit  einer  Betrielidinge  von 
78.70S  m. 

Hiervon  werden  elektrisch  betrieben  Si-SS^"*« 

mnd  mit  Pfierden  27.171m. 

Es  hat  sich  ergeben,  da^s   für  den  Motorenbetrieb   der   schon   im  Jahre  1895 
sochsweise  verlöte  Phönix- Halbstoss  und  Haarmann-Blatlstoss  sich  besonders  eignet  Als  das 
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zweckmässigüte  Profil  und  nameDÜtch  auch  als  das  beste  Mtterial  für  den  ia  HaoDOver 
gewählicD  elektrischen  und  Accumulftlorenbetiieb  erwies  sich  HaarreMB«BlattitoM.  Dianar 
wird  deshalb  für  die  noch  tu  bauenden  I  'ni-'n  allein  Verwenduni^  linden. 

An  Betriebsmittel  wareo  für  den  elektrischen  Betrieb   am  Jahre&schlasse  vorhanden  : 
29  MotorwagM  fllr  elektrische  Linien  mit  Oberleitungsbetrieb, 
63  Motorwagen,  sowohl  für  Oberleitnngs-  als  auch  Accnmnlatorenbetrieb, 
I  Schneefegemasctaine  für  elektrische  Linien  mit  Oberleiioagsbetrieb, 
I  WtiMrwmgcn  fBr  defctrische  Linico  nlt  Oberleitnngsbetrteb. 
HO  Motorantngca,  bet«.  Accamaktomwageo,  «tod  im  Bau  vad  in  der  Laefenuig 
begrififen. 

Für  dn  Gftterwkdir  Mch  den  Aastenorten  werden  verschiedene  Typen  zur 
AnwendoDg  komtnea,  welche  noi  Tbetl  die  GeaehmigaDg  der  Behörden  bereits  gefunden 

haben. 

Da  wir  nnf  den  Aossenlinien,  wIe  et  anderen  Kleinbahnen  auch  genehmigt  ist,  Wi 
wa  Tier  Wagen  werden  anhängen  können,  so  bat  sich  die  Ingenienr*Abtheilang  der  Strassen« 
bahn  HaoBOver  telbst  mit  der  Coostruction  einer  zugehörigen  elekiri«chen  Locomotive  ein» 
gebend  befasst,  weil  die  hierfür  von  den  sonst  competenten  elektrischen  Gesellschaftea 
gemachten  Vorschläge  nicht  unseren  Beifall  fanden.  Diese  Locomotiven  werden  ebenfalls 
mit  Accnmnlatoren  ausgerüstet,  schon  nm  nicht  ffir  das  erforderliche  AdhMsionsgewicht 
Böthigen  Ballast  durch  nicht  auszunutzendes  Material  mitzuschleppen.  Auch  wird  durch  diese 
Conatmction  die  Möglichkeit  gegeben,  nicht  allda  Guterwagen  forixnbewegen,  sondern  auch 
noch  Personeo  mit  befördern  zu  können. 

Ausser  den  bereits  in  den  allgemeinen  Mtttheilungen  gemachten  Angaben  verdient 
hervorgehoben  an  werden,  dass  wir  dorchscbnittiich  mit  l  Kohle  531  Wattenengen 
konnten,  das«  die  Ersengung  der  Kilowattstunde  in  den  ersten  sedis  Monaten  des  Jahres 
1S9O  5*478  Hfg.  betrug  und  im  zweiten  Halbjahre  nach  umfangreicher  Einführung  des 
Accamulatorenbeiriebes  4*903  Pfg.,  in  den  Monaten 'November  and  Deccmber  nur  4*5  Pfg. 

Die  sogenannten  reinen  Zugkosten  des  elektriichen  Betriebes  cbseliliesslich  der 
Wagenführer  belaufen  sich  auf  It'^O  Pfg.  pro  Wagenkilometer,  die  Zagkosten  des  Pferde- 
betriebes dahingegen  auf  13*87  Pfg.  pro  Wagvnkilometer,  mithin  ist  eine  Ersparnis  von 
2*37  ^fg-  Wagenkilometer  erreicht,  obgleich  durch  die  in  diesem  Jahre  billigeren 
Fnttetjire  sr  ;rr  Kilometer  Pferdebctrieb  l'6  Pfg.  niedriger  zu  stehen  komrrit,  als  im 
Jahre  lü^^.  Eine  weitere  VerbiUigung  wird  eintreten  durch  Ersparnis  verschiedener  Aus» 
gaben  bei  denuichstiger  weiterer  Dmdifghnmg  des  elektrischen  Betriebes  auf  allen  Linien. 

Die  HT  tat  Betriebs^pesrn  betragen  68*211%  gegen  7S'7S6*/o  im  Vorjahre  im  Ver^ 
hältnis  zu  den  betriebseinnahmen. 

Wie  sich  aus  der  Bilaos  ergibt,  Ist  im  Gänsen  ein  Betrag  von  Mk.  %$3^7t  anr  Ab* 
Schreibung  gelangt,  ausserdem  noch  ein  Betrag  von  Mk.  8000  als  auiserordentllcbo  Ab- 
schreibung auf  Accamolatoren. 

Der  verftigbare  Reingewinn  beslflert  sich  auf  Mk.  301.894*04. 

Wir  schlagen  vor,  Mk.  300.000  zur  Ve  rii  ilang  einer  Dividende  von  5%  au  ver- 
wenden und  Mk,  1894  auf  neue  Rechnung  vurzutragea." 


Ueber  ROckstandsbildung  und  Oscillatioaen  bei  verschie- 
denen Condensatoren. 

Von  THEODOR  WULF  S.  J. 
Assistent  am  physikalisdiea  Institute  der  k.  k.  Univsmtit  In  Innsbnde. 

(Scftluss.) 

V.  Die  Energieverluste  bei  deo  Oscillationen. 
Sind  Fj  und      die  Potentiale  2wder  aufeinander  folgender  Maxima; 

■^CVl  und  —  C  F|  die  zugehörigen  Energiemengen,  so  ist 

Tr=  I  C (FJ  -  VI)  =  1  CVl  (.-{!)  ;) 

*  y 

der  Energieverbrauch  für  ebe  Schwingung.  Es  ist  nun      =  Är,  wenn  k 

das  berechnete  Dämpfungsverhältnis  ist.  Folglich  ist  der  berechnete  Energie- 
verbrauch 
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Nun  ergibt  aber  die  Beobachtung  im  Allgemeinen  ein  Dämpfungs- 
verhSlbiis  k^,  welches  grösser  ist  als  das  berechnete,  und  dementsprechend 
den  grosseren  Energieverbraach 

Daraus  folgt  dann  fär  eine  Schwingung  der  Energieverlust 

w.-Tr=-^c.-(±-i)  .9) 

Die  Frage  nach  der  Ursache  dieses  Verlustes  ist  in  der  verschie- 
densten Weise  beantwortet  worden,  ohne  dass  es  jedoch  geglückt  n^re, 

einen  durchschlagenden  Beweis  für  eine  1  »»stimmte  Ansicht  zu  bringen. 

Eine  Quelle  von  Verlusten  ist  nun  miiner  die  mangelhafte  Isolation, 
ja  es  tauchte  sogar  die  Meinung  auf,  als  sei  dies,  wenn  nicht  die  einzige, 
so  doch  die  Hauptursache.  Obwohl  nun  Herr  Dr.  Benischke,  dem  diese 
Annahme  mit  Rücksicht  auf  einen  Aufsatz*)  gewöhnlidj  zugeschrieben 
wird,  seine  frühere  Ansicht  schon  bat  fallen  lassen,**)  so  hUlt  doch  Herr 
.r  ,r  elin***)  die  Sache  noch  nicht  für  endgiltig  erledigt  und  glaubt, 
(iass  man  absolute  Messungen  abwarten  müsse.  Da  ich  nun  in  der  Lage 
bin,  solche  vorlegen  zu  können,  so  will  ich  auf  diesen  Tunkt  etwas  näher 
eingehen. 

Ist  der  Isolationswiderstand  7?,  d<is  Anfangspotential  F,  so  ist  der 
Energieveriust  tür  die  ungedämfpte  Schwin^^nng  bekanntlich 

Dadurch  werde  das  Potential  von  V  auf  V*  herabgedrückt,  und  es  ist 

Setzen  wir  y  =  x,  so  folgt 

I  ,  T 

X  —    =  I  -j- 


r  Vit 


2  Vit 


da  das  zweite  Glied  sehr  Idein  ist 

Sind  die  Schwingungen  wie  im  vorliegenden  Fall  gedampft,  so  ist 

der  wahre  Werth  von  x  noch  etwas  kleiner. 

Für  Paraff.  Pap.  Cond,  l  war  T=0'0005  Secimiien.  C--=iO-'* 
abs.  E.  B  im  ungünstigsten  Falle  =  i6oo" lü*^"  ü  ^  i6' lo^'  abs.  E.,  woraus 
dann  folgen  wQrde  1*00000015,  d.  h.  das  Potential  sinkt  wahrend 
einer  Schwingung  um  o'Ooooi5  Piocent. 

Bei  Paraff.  Pap.  Cond  II  war  T=  00003,  ^  wenigstens  —  4- 10' 
abs.  E.,  C  bei  dieser  Schwingungsdauer  circa  2*10— abs.  K.,  folglich 
x=  roo04,  was  ein  Sinken  des  Potentials  um  0  04%  bedeuten  würde, 
d.  h.  eine  Grösse,  die  schon  weit  unterhalb  der  Grössenordnung  der  Be- 
obachtungsfehler ÜegL  Die  Verluste  jedoch,  um  die  es  sidi  hier  handelt, 
sind  deutlich  wahrnehmbar  und  betragen  gerade  bei  diesem  Cond.  II  bis 
zu  io"/„  für  eine  Schwin^iin'^.  Sie  ühertrelTen  also  die  aus  dem  Leitungs> 
vermögen  lierechoeten  mehr  als  hundertmaU 

*)  G.  Benischke.  Zur  Frage  der  WärmetöDttng  durch  dielektrltche  PoUrintioo. 
Wiener  Sitinngiber.  CII,  H.a.  TS93,  S.  1345. 

**)  Cf.  Zeiuchrift  für  Klektrotechnik,  Wiea  1895,  Heft  rb. 

*♦*)  L.  c. 
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Auch  ist  woht  hbretchead  bewiesen,  durch  dw  Arbeiten  von  Stein« 

roetz,  Eisler  und  Düggelin,  dass  hei  Verwendung  von  Glejchstrom 

ein  solcher  M^hrverlust  nicht  stattfindet. 

Indem  man  also  die  Ursache  dieser  N'erluste  wohl  mit  Recht  in  dem 
Ladungswechbel  suchte,  glaubten  manche  Physiker  zur  Erklärung  ilerselbeo 
eine  eigene  Hypothese  von  der  ^dielektrischen  Hysteresis"  aufstellen  zu 
sollen.  Es  ist  jedoch  in  dem  schnellen  Ladungs Wechsel  vorerst  noch  eine 
andere  Otielle  für  Eneigieverluste  <^'ele<;en,  sobald  der  Condensator  einen 
Rückstand  bildet.  Eine  einfache  Ueherlegung,  die  weiter  keiner  Voraus- 
setzun^'  hedaif,  als  dass  die  Ruckstandshildun«^  wirklich  so  vor  sich  gehe, 
wie  es>  oben  l>eobachtet  worden  ist,  wird  uns  davon  überzeugen.  Ange- 
nommen, der  Condensator  werde  positiv  geladen.  Eine  Ladungsdauer  von 
0-5,  respective  eine  Secunde  reicht  hin,  um  bei  den  Condensatoren  aus 
Paraffinpapier  einen  Rückstand  entstehen  zu  lassen.  Heim  Reginn  der 
Oscillation  fliesst  zunächst  die  I^idung  der  f^ele'^e  ah  und  vom  Rückstände 
so  viel,  als  in  dieser  Zeit  eben  abfliessen  kann.  Wenn  nun  gleich  darauf 
die  Belege  negativ  geladen  sind,  so  wird  die  Entladung  des  Rückstandes 
bei  der  grösseren  Potentiaidifferenz  um  so  mehr  fortdauern.  Die  noth- 
wendige  Folge  ist,  dass  dieser  Theil  des  positiven  Rückstuides  einen 
gleich  grossen  der  negativen  Welle  neutralisirt,  wohei  dann  die  entspre- 
chende elektrische  Energie  in  W  arme  umgewandelt  wird.  Dass  die  Rück- 
standsenüadung  einen  Energieverlust  nach  sich  zieht,  ist  leicht  einzusehen, 
ob  er  hinreicht,  um  in  allen  Fällen  den  Mehrverlust  zu  erklären,  das  bedarif 
der  näheren  Untersuchung.  Der  einfachste  und  vollkommenste  Beweis  läge 
offenbar  darin,  dass  man  den  Rückstandsverlust  berechnete  und  unter- 
suchte, ob  er  (juantitativ  mit  dem  beobachteten  übeieinstinmite.  Allein  das 
erlaubt  der  «gegenwärtige  Stand  der  Untersuchungen  noch  nicht.  Doch 
glaube  icli  einige  Folgerungen,  die  sich  aus  der  obigen  Erklärung  ziehen 
lassen,  bestätigt  gefunden  zu  haben. 

1.  Ist  der  Mehrverlust  im  Wechselstrom  wirklich  nur  eine  Folge  der 
Entladung  und  Neubildung  des  Rückst^mdes,  so  darf  bei  einem  rückstands- 
freien  Condensator  kein  solcher  Energieverlust  sich  zeigen.  Zunächst 
stimmt  mit  dieser  Folyeruni;  überein,  dass  Benischke*)  für  reines 
Paratfin  und  K 1  e  1  n e r  ■  j  und  Düggelin*)  für  Paraffin  und  Colophoniuiu 
keine  Erwärmung  constatiren  konnten.  Meine  Versuche  mit  dem  Glimmer- 
condensator  gaben  nun  anfangs  kein  befriedigendes  Resultat.  Die  genauere 
Untersuchung  zeigte,  dass  die  Rollen  bei  der  anfangs  gewählten  Schaltung 
ebenfalls  eine  bedeutende  C.ipacität  mit  einer  Art  Rückstandsbildung  hatten.**) 
Es  wurden  dann  die  Rollen  so  geschaitet,  dass  nur  Windungen  mit  last 
gleichem  Potential  unmittelbar  neben  einander  lagen. 

Der  Widerstand  des  OsdUationsweges  war  jetzt  6*23  Q,  die  Sdiwin- 
gungsdauer  T  =  0*000350  Secunden,  die  Capacität  i  MF.  Das  erste  Maximum 
hatte  0  84  V  mit  3  5  3  Erg.  W  bedeutet  den  Energieverbrauch  filr  die 
erste  Schwingung,  £s  ergab 

die  Berechnung  ......  0  03815         1-0920        0*570  Erg. 

die  Beobachtung  0-03846        i'ogzö        0"S73  „ 

Bei  dem  Condensator  aus  reinem  Paraffin  machte  sidi  der  Umstand, 
dass  er  an  der  Luft  schnell  eine  Art  RQckstandsbUdung  annahm,  in  miss- 
licher \Veise  geltend. 

Zuletzt  wurden  Condensator  und  Rollen  wieder  5  Tage  abgesperrt, 
nachdem  die  Einstellungen  des  Fallapparates  lür  die  Maxima  genau  fixirt 

♦)  L.  c. 

**)  Näheres  darüber  fiDdet  tich  in  der  aiufiibrlichereo  Abbaodlaog  ia  den  Sitxuogs» 
berichten  1.  c. 
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warea,  dann  wurde  auf  das  erste  und  gleich  darauf  auf  das  lünfte  Maximum 
eingestellt,  so  dass  die  ganze  Beobachtung  in  einigen  Minuten  beendigt 
war.  ßei  der  Schwingungsdauer  T=:s  0*000272  Secunden,  Potential  des 
erBtea  Maximums  2  67  V,  Anfangsenergie  16  86  Erg.,  Rollenwiderstand 
7*44(2,  Energieverbrauch  iOr  die  erste  ^hwingung  W,  ergab 

die  Berechnung  0*03805         1*066/        2*04  Erg. 

die  Beobachtung  0*0279         i'o66o       2*02  » 

Die  Uebereinstimmung  ist  also  eine  ausgezeichnete  zu  nennen.  Leider 
iehlten  Zeit  und  Mittel  um  diese  Bestimmung  durch  weitere  Untersuchungen 
noch  zuverlässiger  zu  machen. 

2.  Eine  andere  Folgerung  aus  der  oben  versuchten  Erklärung  des 
Arbettsverlustes  ist  diese:  Bei  verschiedenen  Condensatoren,  die  alle 
Rttckstand  bilden,  müssen  unter  sonst  gleichen  Umstand»  die  Quadrat- 
wurzeln aus  den  Verlusten  sich  verhalten  wie  die  Rückstände. 

Da  mit  der  Capacitat  und  Selbstinduction  auch  die  Schwingungsdauer 
E^e'^ehen  ist,  so  ist  es  sehr  schwer,  bei  verschiedenen  Condensatoren  lie- 
selbe  Schwingungsdauer  zu  erhalten,  besonders  wenn  auch  noch  alle  übngen 
Appar<ite  dieselben  sein  sollen.  Ich  musste  mich  deshalb  mit  einer  ange> 
nah«rten  Uebereinstimmung  begnügen,  indem  ich  von  Paraflf.  Pap.  Cond.  II 
so  viel  Capacitat  einschaltete,  dass  der  Unterschied  möglichst  klein  wurde. 
£s  waren  dazu  2  MF.  erlorderlich,  genau  jener  Theii  des  Condonsators, 
der  oben  auf  ^eine  Rückstandsbildung  untersucht  war. 

Die  Schwnigungsdauer  war  dann  7'=  0  000448  Sek. 

die  Dämpfung  berechnet  Ä:=i*ii6,  beobachtet  k^-=  ri^6,  folglich 
war  der  Verlust 

-  W=±Cn      -  ^j)  =  ±  CP  X  (o  233)^. 

Bei  Paraflf.  Pap.  Cond.  I  war  7=0*000486,  1*122,  iks  1*130, 
folglich  der  Verlust 

IT,  —  ir= —CR  (00424)2. 

Also  verhalten  sich  die  Verluste  wie  (0*233)*  '*  (0'0424)*  und  die 
Quadratwurzeln  derselben  wie  5-5  :  i. 

Nach  Tabelle  lü  nahm  der  Paraft.  Pap.  Cond.  II  in  0'5  Secunden 
(so  lange  dauerte  bei  den  OsdUationen  die  Ladung)  280  Scalentheile 
Ladung  auf,  darunter  12  t  Scalentheile  freie  Ladung,  d.  h.  solche,  die  sich 
durch  den  Widerstand  10  Q  in  der  kurzen  Zeit  entladen  konnte,  und 
159  Scalentheile  Rückstand. 

Paraflf.  Pap,  Cond.  I  nahm  185  Scalentheile  Gesammtladunt^:  auf  mit 
155  Scalentheilen  aut  den  Belegen  und  30  Scalenth«ilen  Kuckstand.  Das 
Verhältnis  der  Rückstände  ist  äao  159:  30=  5*3  :  i. 


Während  bei  den  bisherigen  Versuchen  das  Potential  absichtlich  so 
niedrig  gehalten  wurde,  als  es  die  Einplindlichkeit  des  Galvanometers  nur 
edaubte,  erübrigt  noch,  die  Abhängigkeit  des  Verlustes  vom  Ladungs- 
Potential  zu  untersuchen.  Schreibt  man  Gleichui^  9) 

so  isw  die  linke  Seite  cunsiant  bei  verschiedenen  VVcrilieu  von  V,  falls 
der  Verlust  an  Energie  dem  Quadrate  des  Potentials  proportional  ist  AIs> 

18 
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dann  muss  auch  rechts  eine  Constante  stehen,  d.  h.  es  muss  k^,  die 
beobachtete  Dämpiung,  constant  sein.  Nimmt  dagegen  der  Verlust  mit 
einer  geringeren  Potenz,  2.  B.  der  ersten,  zu,  so  ist 

Alsdann  muss  A'^  mil  wachsendem  )'  abnehmen. 

In  den  folgenden  Reobachtunp:srcsuItnten  bezeichnet  die  obere  Reihe 
immer  das  Potential  des  mittleren  der  fünf  aufeinaadertolgenden  Maxima, 
aus  denen  die  Dämpfung  bestimmt  wurde. 

Glimmercondensator,  RoJle  L,  7    0*000492  Secunden. 


Potential  05               3  40               loa  Volt 

Dämpfung  11300          1*1310  1*1304  1*1300 

Paraff.  Pap.  Cond.  I,  Rolle  £,  T=  0*000486  Secunden. 

Potential                               0-5  40              100  Volt 

Dämpfong  1*135  ^"'^i? 

Paraff.  Pap.  Cond.  II,  RoUe  L. 

Potential                                  0*1  25               60  Volt 

Dämpfung  1*1250  1-1240  1*1245 


Es  ist  also  constant,  und  die  Verluste  nebmen,  wenigstens  für  den 
Bereich  dieser  Beobachtungen,  mit  dem  Quadrate  der  Spannung  zu,  wie 
schon  wiederholt  constadrt  wurde. 

Mit  geringen  Abänderungen  dürfte  die  oben  versuchte  Erklärung  des 
Arbeitsverlostes  sich  auch  auf  eigentliche  Wechselströme  anwenden  lassen.^ 

Zwar  genügen  die  angeführten  Beobachtimgen  durchaus  nicht,  um  ZU 
zeigen,  dass  der  Mehrverlust  an  Energie  bei  Wechselströmen  in  allen 
Eällen  eine  Folge  der  Rückstandsbildun^;^  sei.  jodenfalls  aber  wird  man 
zugeben,  dass  sich  diese  Erklärung  aus.  den  l)eol)achteten  Verhältnissen 
im  Dielektricum  gimz  natürlich  ergibt,  während  die  Hypothese  einer  dielek- 
trischen Hysteresis  viel  inehr  in  einem  gewissen  Vorurtheil,  ein  Analogon 
zu  den  interessanten  Entdeckungen  Warburg's  finden  zu  müssen,  als 
in  einer  jjcnnuen  Reoh.ichtnn«^  der  Vorgänge  im  Diclclctncum  ihren  Ursprung 
haben  dürfte.  Zum  einwurfsfreien  Nachweis  einer  dielektrischen  Hysteresis 
wäre  erforderlich,  dass  entweder  dieser  Mehrverlust  im  Wechselstrom 
auch  bei  einem  rückstandsfreien  Condensator  constatirt  würde,  oder,  wenn 
man  schon  Rückstandsbildner  gebraucht,  so  mflssten  von  den  erhaltenen 
Verlusten  neben  allen  anderen  auch  diejenigen  vorher  in  Abzug  gebracht 
werden,  welche  durch  die  Rückstandsbildung  immer  nothwendig  sich  ergeben 
müssen.  Beweise  der  zweiten  Art  Heuen  be-^Teiflicherweisc  bis  jetzt  nicht 
vor;  die  Beobachtungen  an  rückstandslreien  Condensatoren  aber  hiiben 
bisher  gegen  Energieverluste  entschieden.  Die  Annahme  einer  dielek- 
trischen Hysteresis  ist  also  bis  jetzt  durch  die  Erfahrung  nicht  bestätigt 
worden. 


*)  Schoo  Herr  Dr.  Beoiscbke  führt  io  einem  Aufsatz  (ZeiUchr.  fär  Elektro* 
tedwik,  Wien  1895,  Heft  16)  deo  AtMisverlut  auf  die  Rackatandtbildug  nrilck,  doch 
iit  die  ErkUrnng  eiae  etirai  /uidere,  «b  sie  hier  s«g»beii  werde. 
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I  Heinrich  von  Stephan  j.  1 

Der  Schöpfer  und  Leiter  der  deutschen  Roichs])Ost  weilt  niclit  mehr 
unter  den  Lebenflen.    Dr.  Heinrich  v.  SLej)han   ist  am  8.  April 
in  der  ersten  Morgenstunde  durch  einen  sanften  Tod  von  seinen  Leiden 
erlöst  worden. 

Ein  Leben  reich  an  Arbeit  und  an  Ehren  liegt  hinter  ihm.  Eine 

Fülle  von  Einrichtungen  tiägt  seinen  Namen  und  bürgt  dafür,  dass  er 
unvergessen  bleiben  wird.  Er  war  eine  rastlos  schaffende,  immer  hinzu- 
lernende, an  sich  und  darum  auch  an  andere  die  höchsten  Anforderungen 
stellende  Natur.  Was  ihn  gross  machte,  war  ausser  der  starken  Hand  der 
weite  Blick  besonders  der  in  sern  Fach  einschlagenden  Errungenschaften 
der  neueren  Elektrotechnik.  H.  v.  Stephan  wusste,  dass  ein  V«*- 
waltiingschef  mehr  kennen  muss  als  seine  Verwaltungssachen,  darum  war 
er  mehr  «ils  nur  Generalpostmeister  und  zog  auch  andere  Wissensgebiete 
in  das  Bereich  seiner  Betrachtung.  Er  rüstete  sich  aus  mit  der  ganzen 
Bildung  des  Jahrhundertes,  und  diese  Bildung  befruchtete  sein  engeres 
Arbettsifeld.  Genau  zu  unterscheiden,  was  an  den  wahrend  seiner  Amtszeit 
geschaffenen  Werken  ihm  persönlich  zuzuschreiben  ist,  wird  erst  mOglidi 
sein,  wenn  sich  die  Archive  Offnen  und  Lebenserinnerungeui  dgene  und 
fremde,  erscheinen. 

Zu  Stoip  i.  Pomm.  am  7.  Jänner  1831  geboren,  hat  Heiniich  Stephan 
sich  aus  einfachen  Verhaltmssen  bereits  im  jugendtichen  Lebensall^  zu 
einer  einflussreichen  Stellung  aufgeschwungen.  Nachdem  er  an  dem  Gym- 
nasium seiner  Vaterstadt  die  AbiturientenprOfung  abgel^  hatte,  trat  er 
mit  17  Jahren  in  das  Postfach  ein,  mit  27  Jahren  war  er  Postrath,  1862 
Referent  und  vortragender  Ratii  im  jireuss.  General-Postamte.  Von 

da  al)  hält  seine  üjusscre  LautX>ahn  gleichen  Schritt  mit  dem  raschen 
politischen  Aufschwünge  Preussens.  Im  Frühjahre  1870  wurde  er  als 
General-Postdirector  an  die  Spitze  des  Norddeutschen  Postwesens  berufen. 

In  engste  Beziehung  zu  den  Aufgaben,  deren  Erfüllung  der  ange- 
wandten Elektricität  vorbehalten  war,  trat  der  Verewigte,  als  ihm  1875 
auch  die  Leitung  der  Reichs-Telegrajihie  übertragen  wurde.  Mit  gewaltiger 
Thatkralt  gieng  er  daran,  das  Telcgraphennetz  auszubauen.  Schon  anfangs 
1876  unternahm  er  die  Anlegung  der  ersten  unterirdischen  Telegraphen- 
linien und  schuf  innerhalb  5  Jahren  ein  alle  wichtigen  Handels-  und 
WafTen[)lätze  des  Reichs-Telegraphengebietes  umschliessendes  Kabelnetz. 
Im  Herbste  desselben  Jahres,  als  die  von  Bell  verbesserte  deutsche  Krfindimg 
des  Telephons  noch  überall  nur  als  ein  unterhaltendes  Spielzeug  betrachtet 
wurde,  erkannte  er  die  weittragende  Bedeutung  des  Telephons  als  Ver- 
kehrsmittel. Sdner  Initiative  ist  die  erste  Einführung  des  Telephons  in 
den  ^öffentlichen  Dienst  und  die  Entwickelung  zu  danken,  die  der  Fem- 
sprecher im  Nachrichtenverkehr  des  Deutschen  Reichs -Telegraphenge' 
bietes  erlangt  hat. 

Die  grossartigen  Fortschritte  in  der  wissenschaftlichen  Erkenntnis 
und  der  praktischen  Verwerthung  der  Elektricität  sowie  die  rasche  Aus- 
breitung, welche  deren  Anwendimg  in  den  Siebzigeijahren  gefunden  hatte, 
Hessen  das  Bedürinis  nach  einem  Sammelpunkte  für  die  auf  dem  Felde 
der  Elektricität  wirksamen  Kräfte  hervortreten.  Diesen  SiTnm elpunkt  schuf 
Stephan,  indem  er  am  20.  December  1879,  gemeinschaftlich  mit 
Werner  v.  Siemens,  den  Elektrotechnischen  Verein  in 
Berlin  in's  Leben  rief,  dessen  Gedeihen  er  bis  zum  letzten  Augenblicke 
förderte.   Durch  reiche  materielle  Mittel  und  Bereitstellung  der  Betriebs- 

18* 
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einrichtungen  seiner  Verwaltung  für  wissenschaftliche  Zwecke  hat  er  die 
Bestrebungen  dieses  Vereines  uoterstütst. 

Nicht  zu  vergessen  ist.  dass  Stephan  die  Telegraphenschule  und 
das  Inprenieurbureau  des  Reichspostamtes  erriditet  hat.  Zwei  wichtige 
Errun^en<;chnftpn  des  Reiches. 

Jm  Jahre  1876  zum  General-Postmeister  ernannt,  seit  dem  2.  Sep- 
tember desselben  Jahres  Wirklicher  Geheimer  Rath,  im  Jahre  1885  geadelt, 
seit  1895  init  dem  Range  eines  preussischen  Staatsministers  au^esei  ebnet, 
hat  Heinrich  v.  Stephan  länger  als  ein  Vierteljahrhundert  an  der  Spitze 
der  deutschen  Reichs-V^erkehrsanstalten  f^^cstrinden. 

Der  Name  des  ersten  General-Postmeisters  des  Deutschen  Reiches, 
des  Errichters  des  Weltpostvereines,  wird  in  der  Erinnerung  des  Deutschen 
Reiches  und  in  der  Geschichte  des  Verkehrswesens  für  immer  fortleben. 

Die  Nachricht  vom  Heimganj^e  Stephan's  hnt  weit  üher  die  Grenzen 
des  Deutschen  Reiches  hinaus,  in  der  ganzen  civilisirten  Weit,  Iheilnahme 
geweckt. 

Starke  Anregungen  zu  geben,  den  Antrieb  2U  eifrigem  Wetthewerb 
auf  mancherlei  Gebieten  wissenschaftlichen,  künstlerischen,  technischen 
Schaffens  zu  liefern,  dns  war  Stephan  beson<!ers  eigen.  Als  er  in  seinem 
Amtskreise  njit  dei  S  p r  ach  e  n  r  e  i  n  i  gu  n g  heg  inn,  da  stand  er  allein  in 
der  weiten  Oeflfentlichkeit  mit  diesem  Bestreben  und  lenkte  unerschrocken 
tausend  Pfeile  des  Spottes  und  Witses  auf  sich.  Seitdem  entstanden  die 
grossen  Sprachvereine,  die  sich  die  Reinigung  der  Sprache  von  über- 
flüssigen Findf in^lin}:^en  nn^^elegen  sein  lassen. 

Werthvolle  Anre^'uniien  dankt  ihm  auch  ein  Gebiet,  das  tlem  seinen 
anscheinend  ferne  liegt,  nämlich  das  der  • —  Typographie.  Dass  Stephan 
auch  Buchdrucker  war,  ist  bei  der  Nachricht  von  seinem  Heimgange 
merkwfirdtger  Weise  nur  einem  Berliner  Blatte,  dem  „B.-Börs.  C**, 
in  den  Sinn  gekommen,  weichem  wir  diese  interessanten  Daten  entnehmen. 

Als  das  Deutsche  Reich  die  grosse  v.  Deckersche  Druckerei 
ankaufte  und  mit  der  ehenfails  am^ek aiiften  preussischen  Staatsdruckerei 
vereinigte,  um  sie  zu  einem  Musterinstiiut  ersten  Ranges  auszugestalten,, 
da  erschien  Stephan  als  der  rechte  Mann  fUr  die  oberste  Leitung  der 
Anstalt.  Die  Reichsdruckerei  hat  seitdem  unter  Stephan's  Führung  des 
Mustergilti^en  und  MuKtergebenden  viel  auf  dem  Gebiete  der  Typographie 
geleistet,  die  l'unvalzunuen  im  I''tnknoten-Druck  konnte  ja  Jedermann  im 
Dentsciien  Reiclie  IxMjbachlen,  fiir  das  Interesseaber,  das  >tephan  diesem  Z\veit:e 
semer  I  hätigkeit  zuwandte,  ist  es  charakteristisch,  dass  er  eine  sinnreiche 
Sicherheits^Vorrichtung  iür  die  Falzmaschinen  erfand.  Er  iühlte  sich  denn 
auch  mit  berechtigtem  Selbstgefühl  als  des  Deutschen  Reiches  Buchdrucker. 

Stephan  war  aber  auch  Schriftsteller.  Sein  erstes  Werk,  die 
^Ge'^chichte  des  Preussischen  P*  »stwesens^,  hat  die  lebhafte  Würdigung  der 
Cukurhistoriker  wie  der  Vulkswirthschalter  gefunden,  und  behauptet  an- 
dauernd seinen  Werth  in  der  Fachliteratur.  Diesem  Zweige  des  Schrift- 
thums ist  auch  ein  kleines,  aus  einem  Vortrag  erwachsenes  Werk,  beissu- 
zählen:  „Weltpost  und  Luftschiffahrt".  Der  allgemeinen  Literatur  gehört 
aber  Stephan 's  prächtiges  Werk  über  Egypten  an,  das,  so  reich  auch 
an  neuem  verkehrsgeschichtlichem  Material,  an  verkeiirspolitischen  Gesichts- 
punkten, doch  auch  als  lebendige  Schilderung  von  Land  und  Leuten  eine 
fesselnde  Leetüre  für  Jedermann  bildet. 

Als  die  Universität  Hülle  sich  entschloss,  Stephan  zum  Doctor 
honoris  causa  zu  machen,  da  hat  sie  zwar  m  erster  Reihe  praktische 
Leistungen,  Verdienste  im  Interes-»  d/s  Cultur-Fortschritf rs  belohnen 
wollen,  aber  sie  hatte  doch  auch  k  uiin  einen,  rein  wissenschaftlich  betrachtet, 
Würdigeren  mit  dem  Doctorhut  schmücken  können.    Stephan  war  ein 


Digitized  by  Google 


277 


Sprachforscher  und  Sprachenkeimer ;  er  betrieb  geologische  Studien,  war 
Mathematiker  und  Physiker  vpn  an:»ehntidier  Bedeutung.  Eine  kleine 
Schrift,  die  er  einmal  über  die  Flora  von  Misdroy  ferti^estellt,  aber  nicht 
verötTentlicht  hat,  soll  ihn  als  tüchtigen  Hotaniker  erweisen.  Dichter  war 
btephan,  von  gelegentlichen  kleinen  Gele^enheits- Versen  bei  Eröffnung 
neuer  Verkehrs-Anstalten  abgesehen,  nur  tür  seine  Freunde  und  Vertrauten. 

Stephan  soll  denn  auch  über  die  Ernennung  zum  Doctor  mehr 
innere,  peraOnliche  Befiriedigung  noch  empfunden  haben,  als  aber  den 
Adel,  den  ihm  Kaiser  Wilhelm  I.  vor  zwölf  Jahren  anlässUch  des  zehn- 
jShri  rn  Hesteliens  des  Postvereines  verlieh,  der  sich  inzwischen  zum  Welt- 
postverein entwickelt  hatte.  Eine  andere  Ernennung  ist  wenig  ihrer  Zeit 
beachtet  worden  und  seitdem  fast  ganz  in  Vergessenheit  gerathen,  obwohl 
sie  den  General  -  Postmeister,  den  Träger  des  wdtüclulten  Amtes  im 
Staatswesen,  in  einem  überraschenden  Lichte  erscheben  lässt.  Dr.  v.  Ste- 
phan war  —  Domherr.  Der  Kaiser  hatte  ihn  vor  etwa  sieben  Jahren 
zum  Domherrn  des  Stiftes  Mei>,el)U!(^  ernannt.  Ein  besonderes  geistliches 
Amt  War  zum  Glück  mit  dieser  nn  Uebri«ren  selir  ;inL'eneh!iien  und 
lohnenden  Würde  nicht  verknüpft.  Oder  hatte  Stephan  da^  Ana  seiner 
ungewöhnlichen  Bibellestigkeit  zu  verdanken?  Er  war  in  der  neueren 
Literatur  so  zu  Hause  wie  in  der  alten,  besonders  heimisdi  aber  war  er 
im  Horas  und  in  der  —  Bibel.  M, 


Societe  internationale  des  Blectrieiens. 

Am  7.  April  d.  J.  faod  unter  Vorsiti  des  Herrn  G.  Sciaoia  die 
GeneraJveraammlung  der  Soci£te  internatiODale  des  Electriciena 
sutt.  Es  liegen  foigCDde  Wahlergebnisse  vor:  Präsident :  Herr  R.  V.  P  i  c  o  u  ; 

Viccpräsidentcn :  Die  Hi-rirn  Hillairet  und  Pollard;  Secrf  täre :  Die 
Herren  Aiiamet,  r  u  n  s  w  i  c  k,  Loppe;  General  -  Sccrctär  :  Herr 
X.  Gosselia;  Comiie-Mitgliedcr :  Die  Herren:  Arnoux*  Belnheim, 
Bochet,  Bonfantt  Boaneau,  deBovet,  Branly,  Claude»  Clirac« 
Dar  c,  Javouz,  Leblaac,  LeCliacelier,  Felis  st  er,  Rechniewsky, 
Sartiaux,  Vuilleumier,  Walckenaer;  Mitglieder  der  Recbnunga-Com- 
mission:  die  Herren  Armengaud,  Re^rthou,  Massen. 

Zu  Betnnn  dfr  Sitzung  machte  lierr  P  c  1 1  a  t  eine  Miitheilung"  über 
die  Deciu;a,iibii  üd^  des  Zeitsystenis.  Eine  specieiie  Coinmisüion  unieräucht 
gegenwärtig  eingehend  diese  Frage  und  ihren  Einfluss  auf  das  C,  G.  S.  System, 
da  dann  die  gegenwärtige  „Secunde"  nicht  mehr  als  Zeiteinheit  gelten  kann. 

Hierauf  bringt  Herr  d'Arsonval  sehr  intcressaate  Mittheilungen 
über  die  physiologische  und  therapeutische  W'irkunjj  von  Strömen  mit  hoher 
Wechselzahl.  Er  zeige  zunächst  die  bekannte  Anordnung,  mit  weicher 
derartige  Ströme  erzeugt  werden,  und  macht  sodann  durch  einige  Versuche 
ihre  inducirende  Wirkung  sichtbar.  Der  Einfluss  solcher  Ströme  auf  den 
Organismus  besteht  zum  grössten  Tbeile  in  Oxydationserscheinungen  und 
Erzeugung  von  Wärme.  Es  wurde  beispielsweise  constatirt,  dass  bei  einem 
Individuum,  welches  nach  Einwirkunj^  des  Stromes  während  einer  bestimmten 
Zeit  37  Liter  Kohlensäure  ausgeschieden  hatte,  die  Ausscheidung  unter 
normalen  Umstflnden  sich  nur  swischen  17  und  21  Liter  bei  gleichem  Zeit- 
abschnitte bewegte.  Ebenso  wurde  die  Zunahme  der  W&rmeerseugung  durch 
Messung  mit  einem  sehr  empfindlichen  Calorimeter  nachgewiesen.  Eine  weitere 
Wirkisn-^  der  Ströme  mit  hoher  Frequenz  besteht  auf  das  Mervensystem, 
jedoch  mit  Ausnahme  der  sensiblen  Nerven. 

Zum  Schlüsse  wurde  die  Thatsacbe  erwähnt^  dass  Ströme  mit  hoher 
Prequens  auch  gegenaber  Mikroben  und  Bakterien  wirksam  sind.  Je  nachdem 
sich  diese  Wirkungsweise  in  das  Innere  des  menschlichen  Körpers  erstreckt 
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und  nicht  nur  auf  die  Oberfläche  beschränkt  bleibt,  hoffen  die  Herren 
d'ArsoDval  und  Chart  in  möhr  oder  mioder  erf&lgrticb  jenen  Kraak- 
heiten  direct  entgegentreten  zu  können,  die  durch  Bakterien  hervorgerofen 
werden.  —nn — " 

Elektrodenplatte. 
Von  FRIEDRICH  WILHELM  SCHNEIOER,  Ingemeor  in  Tribeig. 

0i>9t»rr.  l'riTilegSam  vom  21.  Oetobpr  Ki'.'ti, 

Die  vorliegende  Eiektrodeoplatte  xeichaet  sich  durch  ihre  eigenartige  Versteifung 
«ift,  welche  gleichzeitig  eine  «Mnerordeatlich  gute  Stabttltlt  and  tbt  gllMlig«  Suimdhi- 

führang  bedingt.  Ii  ■  n  i  !i  lieser  Erfindang  hergeslelltea  lifnSientrSger  eignen  Üch  daher 
besonders  für  Sammeil>»uerien  zu  locomobilen  Zwecken. 


yig.  i.  Fig.  3.       Fig.  3. 

Fi^.  1  zeigt  eine  Vorderansicht  der  oeaen  Platte. 
Fig.  2  einen  Schnitt  x  —  x  von  Fig.  t. 

I')^'.    {  t!en  fj'cichcn  Schnitt  cintT  Morlifi  ation. 

üie  senkrecht  zur  Uberllacbe  stehenden  LängSütäbe  des  rustiurmigen  Kernes  a  der 
vorliegenden  Elektrodenplatte  find  durch  von  einender  durch  Zwiichenrinnie  getrennte, 
schräg  znr  Oberfi.i  v  '  i  ifende  Querste^e  b  verbunden,  welche  der  Pl.ittc  einerseits  die 
uotbige  Steil'i^keil  vcrleitien,  andererseits  in  Gemeinschaft  mit  den  Läogsstäbeo  die  sur 
Anfnähme  der  «rirktamen  Masse  dienenden  HoblrSume  bilden.  Die  an  den  Stegen  6  vorge- 
sehener; >cnkrecht  zar  Oberflache  der  Piatie  sieliemlen  Versinikungen  o  hindern  das  Her» 
ausfallen  der  wirksamen  Masse,  gestatten  jeduch  das  freie  Ausdehnen  derselben. 

Die  sehrggen  Querstege  b,  welche  swiachen  je  ewei  LKngs«tii>en  sweckmisaig  ab- 
wechselnd imch  (>b»n  und  noch  unten  gerichtet  wer>Ien,  könueo  entweder  gemde,  wie  ia 
Fig.  2,  oder  stufenförmig,  wie  in  Fig.  3,  gestaltet  werden. 


Verfahren  zur  Herstellung  elektrischer  Kabel. 

ÖOCit  lE  D  EXPLOITATION  DES  CAHLES  ELECTRIQUES.  SYSTEME  BERTHOÜD, 

BOREL  ET  CIE.,  in  Cortaitlod,  Schweiz. 

(OaatMTClchladM«  Prlvilcglnm  vom  14.  laai  t8>«.) 

Die  Erfindung  betrifft  die  flerttellung  elektrischer  Kabel,  bestehend  ms  einen  oder 

mehreren  Leitern,  einer  denselben  uder  diese  hen  un^uiebenden  ScUchte  isolirenden  Ha'erials 
und  einer        Gante  umgebenden  metallischen  .Schuiznulie. 

Solche  Kabel  wurden  bisher  mittelst  dreier  langwierigen  VerCnhien  hergestellt,  nämlich: 

Her  n  ler  die  Leiter  wurde  oder  wurrlen  vorerst  auf  den  gewiin^chten  I^iirchmesser  laminirl, 
wunncli  er  oder  sie  mit  einer  uichtlcitenden  Hülle  umgeben  wurde  oder  wurden.  Endlich 
wurde  um  das  Gaotfe  hetum  eine  entsprechende  Schntthülle  umgelegt.   
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Du  T»rU«g«id«  Verbluen  »t  wn  bedcnteiid  «bif«di«r  und  bestebt  «m  dm  folfesdev 
HaadhAbongcB : 

Es  wird  vorent  «In«  rektfr  korse  Röhre  mt  nanSdi  diekn  Wladan  au  ala«B 

dehnbaren  Melali  (s.  B.  aus  Eisen,  Stahl,  Kopfer  «tc.)  hiiigartaillt,  w«Ig1m  dBn  botiBBit 
iMi  die  ftouere  Scbatzhulie  de*  Kabels  tn  bilden. 

In  die  Höblting  jener  RSbre  wird  dann  (la  Falle  einet  mit  nur  einem  Leiter  ver- 
sehenen Kabels)  ein  cylindrischer  Kern  aus  Kupfer  oder  anderem  gntleitenden  Metalle  axial 
eingesettt,  wonach  der  Zwiscbenranm  switcben  diesem  Kerne  and  den  Wänden  jener  Röbre 
mit  pnlveririrtem  Glat,  Asbest,  oder  einem  Ihnliehen  scMecbtleitenden,  nlMr  eme  hohe 

Temperatur  ertragenden  Materialc  ausgestopft  wird. 

Die  derart  gebildete  Barre  wird  nun  erhitst,  bU  das  Metall  der  äussren  HüUe 
entsprechend  erweicht  bt,  wonach  di«  hnsagtn  Bern  in  einem  Wnlswarhe  oder  Drnbti^ 
entsprechend  gestreckt  wird,  bis  der  InMcie  DnrehnMssnr  derselben  dem  Diirchmesser  des 
her«astellenden  Kabels  entspricbt. 

Statt  einen  einzigen  Letter  in  die  Innere  Köhra  elntnsntMn,  können  nnch  mebnre 
eiD((esrt2t  werden.  Die  derart  gebildeten  Leiter  werden  besonder«  in  kleinen  Oinentionen 
an<geftthri,  tun  bei  Uaus-Iostallatioaen  vei  wendet  werden. 


Starkstromanlagen. 

Oesterreich-Ungarn, 

a)  Oesterreich, 

Bregenz.  (Kleinbahn  aui  die  Höhe  des  Pfanderberges.)  Das 
k.  k;  Bitcnbnhnministerfnm  hat  die  Statthnlterei  in  Innsbrnck  lieanftragt,  htndcbtlidi  des 

von  J.  K.  ren/.  in  Wien  vorgelegten  generellen  Projectes  für  eine  mit  ro»t  SparwetCe 
and  eisernem  (^aerschwellenoberbaa  unter  Anwendung  von  Vignoiscbieneu  auszuführende 
elektrisch  zn  lietreibende  Kieinlinhn  mit  iheilweiser  Strnssenbentitsnnc  vom  Stantsbalinhofe 
in  Brcgen^  tnm  Fn  se  !es  Pfünders  und  für  rinr  ! U  il  tscilbahn  von  1*2  m  Spurweite 
von  hier  auf  die  Hohe  des  Ffäadcrs  im  Sinne  der  beütehenden  Vorschriften  die  Tracen- 
revision  in  Verbindnng  mit  d«r  Stnttonsoommitslon  dnsnletten. 

Tann wald.  (Elektrische  Beleachtungs-Anlage.)  Das  von  der  Firma 
Panitschka  in  Schumburg  projectirte  Elektricitütswerk  soll  nnch  naf  Ober-'i'annwnld  nns* 
gedehnt  werden.  (Vergl.  H.  XXI,  S.  688,  1896.) 

b)  Ungarn. 

Budapest.  Elektrische  Strassenbahn.  Der  königl.  an|pr.  Handels- 
minister  hat  die  Bewill iguug  zar  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  der  Ditection  der 
Budapester   V o r or t«- St r nssen ei •  ettbahn •  Ges e  11  sch alt  Budapest— 

Üj-Pest— Rikos-Palota 

a)  für  eine  von  der  Station  Angyalföld  der  vorgenannten  Linie  und  der  Bndapester 
Ringbahn  oder  einem  sonst  geeigneten  Punkte  der  eigenen  linie  nbswe^ende  und  diese 

mit  Dnrchschneidnng  des  Vorortes  Uj-Pest  mit  dem  Uj*Petter  Donnnhnfen  nnd  weiterhin  mit 
der  Stacii>H  Budapest-Donauquai  der  Ringbahn; 

b)  für  eine  gleicbfalls  von  der  Station  Angyalföld  der  Linie  a)  aus,  diese  in  der 
Station  Uj-Pe&t— Pa!ota  mil  der  Ilauptlinie  Du  iapest  —  Marchegg  verbindende  ; 

c)  für  eine  von  der  gesellschaftlichen  Station  Patota- Uj-Pest  aus  Uber  Kecskehegy 
und  Rdkos-Paloia  bis  F<iih  fährende  Strasseneisenbahtt,  mit  elektrischem  Betrielie  anf  die 
Daner  eines  Jahres  etheilt. 

Polizeiliche  Verfügungen  für  d  i  e  Betr  ie  bs  a  as  U  b  a  ng.  —  Die 
Bndapester  Oberstadthanptmsnntcbaft  hat  im  Interesse  der  erhöhten  Verkehrsdcherhett  eine 

Modificntion  des  St rassenbalui-Statutcs  mit  I'crücksichti^nng  der  durch  An^vcrndung  der 
elektrischen  Kraft  ais  Motor  geänderten  Betriebsverhältni&se  im  Einvernehmen  mil  der 
hanptstidtlachen  Mnnicipalverwaltnng  vorgenommen.  Diese  bezieht  sich  vornehmlich  anf 
dii;  Instandhaltung  der  Hahn,  der  Betrieb-niittel,  der  Strunieröcu^;ungsan'3gen  etc.  An 
Umsteigstellen  und  an  besonders  frequentirten  Vcrkehrspunkteo  sind  gedeckte  Warte» 
localitttten  sn  errichten;  die  Wagen  sollen  mit  Ventilationsvorrichtongen,  mit  bei  Tag  als 
auch  bei  Nacht  deutlich  sichtbaren  Warnungssinnalen,  so  auch  jeder  Wagen  mit  Ketlungs- 
apparaten  fOx  die  erste  Hilfeleistung  bei  Unfällen  versehen  sein.  Das  Auf-  und  Abstetgen 
i»t  nur  bei  den  jeweilig  der  Anssenseite  der  Strasse  zugewendeten  Thören  gestaltet.  Im 

Interc^-e  dT  ;iie  Markthallen  und  Marktjilatzc  besuchen  Jen  Fahrg'i-tc  ist  e.-;  gestattet, 
lebendes  Getliigel  in  mit  Deckel  versehenen  Kürben,  insofern  als  die^e  auf  der  vorderen 
Planfotm  des  Wagens  ohne  Belibtigung  der  Passsgiere  Platz  finden,  jedoch  mit  Ausschluss 
grosserer  GepäcksstUcke,  aufzugeben.  Im  Statute  wird  auch  die  Befugnis  der  Cui>  luctt-nr»; 
itlr  jene  Fälle  genau  pridsiit,  in  welchen  Personen  von  der  Mitfahrt  eventuell  mit  Intcr- 
Tcntion  der  PoliteiM-gan«  anssusdiUesten  oder  wilhrend  der  Fahrt  aus  dem  Bereiche  des 
Wagens  sn  «atfernea  sind.  (Vgl.  Heft  V,  S.  148.  t897>) 
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Projectirte  Metropolitan-  (U  n  t  e  r  g  r  o  n  d«)  Bahn  mit  elek- 
trischem Betrieb«,  Die  Finanzgnxppe  der  nngar.  Bank  für  ledattrie  und  Handel 
het  die  DetailptSae  fOr  die  von  ihr  projectirte  „MetropoUtanbahn*  dem  Handehnahiitterteim, 
dem  hauptstädtischen  Magistrate  nnd  dem  Baarathe  mit  der  Bitte  überreicht,  dais  nunmehr 
die  administrative  Begebung  enf  Basis  der  bereits  erworbeneo  Vorooocessioa  (VgL  Heft  V, 
S.  150.  1897)  abgebalten  «erde.  Die  aaf  Grand  dieser  Vöreoncesafon  «nsiteerbetteten,  bereits 
mr  Vorlage  (gebrachten  Pläne  heriehen  sich  auf  alle  Einielhcitcn  des  B.ihnbaues  uod  ins- 
besondere aoch  «uf  die  mit  demselben  in  Verbtndnng  stehenJe  Verlegnog  sämmUicber  Ab- 
sttgscnnile,  KabeU,  Wasser-  nnd  Gaslelttmgen.  Der  Aus^^ang^pankt  der  gewihlten  Traee 
hegt  an  der  Kreuzung  der  Lehe!gasse  und  der  Aensseren  VVaicinerstrasse,  ui  lei  ^ic'.'.c .  w  o 
die  Nenpester  Linie  der  Badapester  Strassenbabn-GeselUchaft  mit  derjenigen  der  Bada- 
pest — ^Nenp«t->R<kofl>Pnlotaer  Bahn  sich  Terbindet.  Von  hier  nnsgehend,  kränst  die  Linie 
in  der  Richtiuig  der  Csiky»,  bezw.  der  Honvc^  Igasse,  den  Leopoldring,  zieht  dann  durch 
die  Honv^dgasse,  da«  Nengebäudeterrain  und  die  Göttergasse  bis  tur  Zrinyigasse,  darch 
wdche  sie  bis  nr  Kettenbridee,  sodann  welter  deich  die  Marie  Valeriegasse  bis  snr  Schwnr- 
platzbrücke,  von  hier  darch  die  verlängerte  Kossuthg  i  1  is  zum  Muscumring,  andererseits 
aber  vom  Schlaogen[rfats  ans  durch  die  Universitäts-  nnd  Kecskem^tergasse  bis  sam  Calvin- 
plats  fahrt,  wo  der  Ansehlnts  an  die  Linien  der  Stmssenbahn  erfolgt.  Der  Zwedc  de* 
solchermassen  festßeste  lten  Entwnrfe,  i  t  --^  für  die  Leopold-iiadt  un<!  ■  i-  Innere  Stadt, 
welche  im  Strassenoiveaa  für  eine  Bahn  untagänglich  erscheinen,  eine  elektrische  Ver- 
bindnng  sn  gewinnen  und  derart  nnterhalb  der  eine  Bndnre  bildenden  Stadtbetirke  IV  nnd 

V  eine  ^V[^irdung  zwischen  den  beiden  Scheitelpunkten  der  diese  im  Halbkreise  ani- 
spannenden  boolevardlinie  der  Straasenetsenbahn-Gesellschaft  sa  schaSen.  —  Dieses  Project 
ist  nicht  mit  dem  vom  GeneraUDirector  BaUss  der  Stadtbahn -GeseUschaft  der  Munidpel- 
behörde  vorgelegten  Untergmn  n  ^lvi,  zu  verwechseln  (vgl.  Heft  VIII,  S  245.  1897),  welch 
letsteres  auf  dem  Principe  der  liersiellong  von  Vetbindaogen  zwischen  den  einulneo  Bahn* 
h5fen  unter  einniider,  sowie  dieser  mit  den  Centram  der  Innerstndt  nnd  speeidl  mit  dem 
Hnnptpostamtigebinde  und  Herstclhing  von  Ansehlfltsen  en  die  Linien  der  Stadtbnha  bnsirt. 


Mainz.  (Elektricitätswerk.)  Die  von  der  Stadtverordneten» Versammlung 
gewählte  Specialcommissioo  entschied  sich  detinitiv  fQr  die  AnInge  dnea  Stidtischan  Blek> 
tricititfswerlMs  nnd  wird  eine  engere  Submission  anberaumen. 


BaneL  (Elektrische  Strnssenbnhn.)  Infolge  der  gtinsttgen  Betriebs- 
ergebnisse, welche  die  caotonale  Verwa'tiing  in  Pasel  mit  der  ersten  Linie  ihrer  elektrischen 
Strasseobahn  zu  verzeichnen  hatte,  wurde  der  Aasbau  weiterer  vier  Linien  in  Aussicht 
genommen.  Von  diesen  wurden  die  Linien  Bndisdier  Bahnhof->Wettstetnbrücke — Centrat- 
bahnhof  ond  Ctarapla'z- -Klybeckstrnsse  am  14.  v.M.  dem  Betrieb  übergeben.  Die  weiteren 
»wei  Linien  werden  voraussichtlich  im  Mai  und  Juni  1.  J.  eröDoet  werden.  Der  Wagenpark 
bestdit  nus  40  Motorwagen,  wddM  ebenso  wie  die  oberirdische  Ldtnugsanlsf  e  von  der 
Fimn  Siemens     Hnlske  gdtefert  «mrden. 


Florenz.  (E 1  e k  t  r  i  s ch e  Ce nt ra  1  e.)  Die  E.  A.  G.  vorm.  Schnckert&Co. 
hat  die  Concession  für  eine  elektrische  Centrale  zur  Licht-  und  KraftvcrthciUmg  im  ganzen 
Gebiete  der  Stadt  Florens  erhalten.  Der  Bau  ist  bereiU  in  Angriff  genommen  nnd  wird 
derart  beschleunigt,  dast  der  Betrieb  noch  im  Laufe  dieses  Jahr«  eröflTaet  werden  lenan. 
Anlage  und  Betrieb  sollen  einer  besonderen  Cnnsum-Gcscllscl  af'  :  -  is:?i  Cooperativa) 
übertragen  werden,  die  von  der  Unlernehmeria  und  der  Continentaien  Ge»eilschaft  lür  elek» 
trische  Unternehmungen  im  Verein  mit  ersten  Privetkr^n  in  Florens  gebildet  wird.  Die 
Constituirung  dieser  Gesellschaft  mit  einem  Anfengscnpitd  von  1,500.000  Lire  ist  berdts 
für  diesen  Monat  in  Aussicht  genommen. 


Projectlrter  Ben  der  Metropoliten-  (Untergrundbahn)  Bahn 

in  Paris.  Dem  zu  Gunsten  des  Ansbauf ;  i1'»r  projcctirten  Pariser  Metropolitanbuhn 
mit  elektrischem  Betriebe  getroflcnen  Abkommen  mit  den  Finaozgruppen  zufolge  soll  die 
in  Form  eines  Anldieas  so  bescbafiende  Bancapitalsumme  gegen  Rückzahlung  ia  fflnfsig» 
jshrigeo  Annuitäten  auf  die  Einnahmen  der  Bahn  vorgemerkt  werden.  Die  Entsdieidnng 
hierüber,  welche  sich  der  Minister  des  Innern  voibchaltcn  hat,  wird  erst  nach  Einlangen 
des  technischen  Gutachtens  der  Generalversammlung  der  Mitglieder  des  Ingenieur- Vereine« 
^Ponts  et  Chausst??"  und  erfolgter  princiv  eller  Genehtnigung  von  Seiten  des  Ministers  für 
Öffentliche  Arbeiten  getroffen  werden,  wahrend  die  haupUtädtische  Muaicipalvetwultung  sich 
berdts  im  Prlndpe  snslimmcnd  für  die  Ansftthrang  des  Projeetes  nnssprncb* 


I J  e  a  t  s  c  h  1  a  n  d. 


Schweis. 
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England. 


Elektiiccb  betriebene  Schiffe  fär  den  transatlan tiechen 
Verkehr.  —  lo  London  wurde  ia  )toc«lor Zeit  «bte  AcdongMeUiebBlt  cegrilodot«  welche 

mit  elektri-^ch  betriebenen  SchiflFen  den  Verkehr  vorläufig  anf  der  Linie  Litrerpoo! — New« 
York,  und  zwar  innerhalb  der  Fahrzeit  vua  drei  Tagen,  vermitteln  will.  Das  Modell  diese* 
von  d&em  Scbiffbu-Iofeaieiir  io  Providenee,  neaieM  Pejrtoii,  erfuid«ie«  Fe]irsea|e«  het 
iich  bei  Probefahrten,  selbst  bei  hoher  See  voHständig  bewährt.  Für  lange  Fahrt  bestimmte 
Schiffe  werden  eine  Länge  von  200  engl.  Fuis  haben  und  mit  14  Propellern  ausgerüstet 
sein,  und  xwar  deren  6  an  Vordeithefl  and  8  am  HlDtenkeil  des  Sebiffee.  Hiednrch 
wird  eine  Fahrgeschwindigkeit  von  40  Knoten  in  der  Stunde  erreicht  werden,  während 
ausschliesslich  mit  Dampf  betriebene  Schitfe  bestenfalls  nur  20—25  Knoten  per  Stande 
aoiVcklegen.  Die  14  Propelierachraaben,  von  denen  je  7  so  beiden  Seiten  dei  Sdiiffei. 
eventuell  weiter«^  2  z\m  Stern  placirt  sind,  werden  entweder  einzeln  oder  zatammen  von 
Weichenbebeln  bewegt,  so  da^s  jeder  Propeller  als  eine  Maschine  für  sich  gelten  kann. 
Dia  mit  Danpfkraft  betriebenen  Elektro- Dynamomaschinen,  welche  die  Betriebskrafi  er- 
BCngen,  sind  mechanisch  nicht  mi'  Icn  Propellern  verbunden  nnd  wird  die  Kraft  auf  jene 
Motoren  übertragen,  welche  direct  an  den  Propelierachsea  angebracht  sind  und  !>o  deren 
Rotalioii  veranlassen.  Bei  diesen  Motoren  hat  man  bii  an  l8<X)  Umdrebnogen  erreicht,  so 
Hass  man  in  <icr  Praxis  dem  Widerstande  des  Wa?8ers  gegenüber  bestimmt  anf  650  bis 
Üoo  Umdrehungen  in  der  äiuodc  lechco  kann.  Die  äusserst  compendiöi  constrairte  Dampf- 
maschine, welche  die  Dynamos  bewegt,  oonaamurt  kanm  S^^/o  derzeitigen  Kohlen» 
bednrfes.  Da  die  r>arnpfmaschine  dpn  i^fgenwnrtig  verwendeten  SchifTimaschinen  f;egen- 
über  einen  nur  gcrmgea  Kaum  einaimtut,  kann  der  deiart  gewonnene  Kaum  zai  £r- 
Wdternng  der  PassagiercajUten  nnd  der  Fndltentiume  nutzbringend  verwendet  werdea, 

Projectirte  Umgestaltang  <\  f  r  mit  Pferden  betriebenen 
Londoner  Tramways  auf  elektrichen  Betrieb.  Der  Lunduu  Counti  Counsil 
(Munidpalrath)  bat  Verhandlungen  zum  Zwecke  der  Umwandlung  des  Pferdebetriebe«  der 
Londoner  Tramways  aof  elektrischen  Betrieb  eingeleitet.  Zu  bemerken  ist,  dass  die  Stadt 
darch  den  successtven  Rückkauf  der  früher  von  Gescllüchaiten  erbauten  und  betriebenen 
Linien  naamehr  Elgeothamerio  dei  grdfilen  l'heües  des  Strassenbahnnetzes  ist.  Das  im 
Principe  beschlossene  Umwandlungsproject  des  Pferdebetriebes  anf  elektrischen  steht  im 
Zmanunenbange  mit  jenem  der  Verpachtung  desselben,  mit  Wahrung  der  Oberhoheit  der 
Stadl,  an  Frivatnnlemebmangen.   


Blne  neue  Elektricltäts-Gesellschaft.  Wie  uns  mitgetbetlt  wird,  hat  die  Regieraog 
daf  Getncb  der  E.  A.  G.  vormals  S  c  h  u  c  k  e  r  t  &  Co.,  om  die  Bewilligung  zur  Grttndnng 
einer  Acticn-GeselUchaft,  mit  der  Firma  , Oesterreichische  Schuckertwerke 
In  Wien"  genehmigt.  I>at  Betriebscapttal  ist  mit  10  Millionen  Gulden  in  Aouicht  genommen, 
von  welchem  Betrage  vorertt  allerdings  nnr  2  Milt.  etngesablt  werden  ■ollen.  Die  „Oeater- 
reichischen  Schuckertwerke"  werden  angesichts  des  Umitaniles,  da^ss  ihre  Gründet  glelch- 
aeitig  aacb  Groisactionäre  der  pActien>Gesellschaft  der  Wiener  Localbabaea"  sind,  mit 
diesem  Unteraebmen  selbstventSBdllcb  io  engen  GeKchlfisbezIehnngeo  stehen  nod  fallen 
ihnen  naturgemass  auch  alle  in  ihren  Wirkungskreis  jjehorigen  Lieferungen  für  die  mannig- 
fachen Eisenbabobaaten  xo,  dte  nnnmebr  von  der  Wiener  i>ocalbahnen-Actien-Gesellschaft 
dnrcbgcführt  werd«n  »ollea. 


Die  Budapester  elektriscbe  St.-iiitbalin  hi'-lt  nm  14  v  NT.  unter  dem  Vor« 
sitse  des  DirectiuQS^Präsideaten  Lh.  Max  haik  ihic  General ver.<ianimiung  ab.  Laut  des  vor» 
liegenden  Berichtes  wurden  im  Millenniumjahre  um  5,114.724  Personen  mehr  befördert  und 
nm  374  S5S  fl.  mfhr  vereinnahmt  al.s  im  Vorjahre.  Der  Hiianzab^chluss  fdr  das  Jahr  1S96 
ergibt  a.a  Uiaitü  LtDuahme  aus  dem  lietncbe  1,690.027  £.  und  an  besonderen  Einnahmen 
iia.917  fl.  Nach  Abzug  der  vorgeschriebenen  Dotirungen  verbleibt  indnilTe  de*  Vortraget 
von  1805  rin  I'eberschuss  von  700.696  tl.  Ks  wurde  beschlössen,  von  dieser  Summe  nach 
der  Doiirnng  des  Ke&ervefuad&  und  der  Vuruahme  der  Abschreibungen  eine  Dividende  TOn 
130/0  anr  Anssabhng  an  bringen  und  19.475  ü.  auf  neue  Kechnuog  vorztilimgan.  Die 
•tatnlengemiia  aaitreienden  Mitglieder  der  l^irection  warden  wiedergewfthtt. 

Budapestnr  Untergrandbahn.  Die  mit  einem  Capital  von  3,600.000  fl.  gegrfladete 

Kai>r-r  Franz  Joseph-Untergruadbahn  Actien-Geselisciufl  veröffentlicht  ihre  Bilanz  pro  31.  I)e- 
cember  1896,  in  welcher  ein  Reingewinn  von  147.748  fi.  attsgewie»en  wird.  Die  Direction 
beantragt  die  Vertheiloog  einer  fttnfpercentigea  Dividende  pro  rata  tempom  de»  achtmonat* 
liehen  Betriebes.   

Actien  -  Gesellschaft  Mix  «Sc  Genest,  Telephon-,  Telegraphen-  und 
Blitzableiter-Fabrik.  Unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  Banlüer  GnsUv  Körting  fand 
am  21.  v.  M.  die  ordentlicbe  Generalversammlung  staU.    Oer  GcscbMltsbericbt,  sotrle  die 


Geschäftliches. 
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Bilant  oebit  Gewitra-  nnd  Verintt'Recbnuog  fär  1896,  so  wie  d«  von  der  VerwakoDK 

vorgelegt  waren,  wurdeo  genehmigt,  dem  Aufsichtsrathe  und  der  Direction  Entlastung  er- 
tbeilt  uod  die  Dividende  aaf  loO/g  festgeseut.  Der  Antrag  der  Verwaltung  aaf  Erböhnog 
det  Aetiencapitels  tin  300.OO0  M.  aaf  1,800.000  M.,  durch  die  reich  vorgesdirittene  Em-' 
Wicklung  des  Geschäftes  nothwen  li^  worden,  wurde  mit  Stimtneneinheit  angeoommeo. 
Ucbcr  den  Geschäf(*gaog  im  neneo  Jahre  fühne  die  Direction  aus,  das«  die  GesellKbaft 
eine  erhebKdM  Anzahl  alter  grouer  AnftrMge  in  daa  ncae  Jahr  hinQbergenoinnien  und 
neue  Anfirige  von  Behörden  erhalten  habe. 


Gesellschaft  für  Elektrische  Hoch-  und  Unterpnindbahnen  in  Berlin. 
Wie  der  ,Beri.  börs.-C."  berichtet,  bat  die  Cunstituiraog  dieser  Ge^elischaft  vor  einigen 
Togen  stattgefunden.    Die  FInchbahn  wird  den  tVdlichen  TJteU  Berlins   von  Bahnhof  War- 

schnucrstra^se  bi-s  znm  Rahnhi>f  Zoolitfjisclier  Gnrten  durrViinfren  mit  Abiweigangen  nach 
dem  rutbiamcr  liiihohof.  Oer  durch  die  Firma  Siemens  <i  Halskc  ausiufuhrende  Ban 
hat  bereit«  begonnen.  Der  Geldbedarf  ist  auf  circa  25  Millionen  Mark  praliminirt  nnd  soll 
»ur  Hälfte  dorch  Actien,  zur  Ifilftc  ilurch  Obligationen  aafgebracbt  werden.  Die  Verhand- 
lungen wegen  der  fioan^irung  beiladen  Mch  noch  m  der  Schwebe. 


Kraftübarlraguogaworke  Rta«lnfeld«n.  Der  Abtehhuai  der  Kraftttbertmgongt- 

werke  Rheinfeldfn  fvergl.  II.  III  1S97),  an  welchem  Unternehmen  die  Gruppe  der  Allge- 
meinen Elekiricitäts-GeselUcbaft  Berlin  hervorragend  betbeiligt  ist,  verzeichnet  für  1890  an 
Zinaeneinnahmen  24.884  Mk.  und  als  Er«cn|t  der  Gmndttttcke  Sa$7  MIc.,  wihrend  fSr  Ua- 
k  Is  en  9**51  MW,  und  Abschreibang  4O56  Mk.  erforderlich  warco,  so  dass  sich  ein  Rein- 
gewion  von  18.533  ^g'hi.  Von  dem  4  Millionen  Mark  betragenden  Actiencapital  sind 
3*15  Millionen  Mark  in  Anisenitindea  vorhanden.  Dm  Banoonto  6gnrirt  mit  378.967  Mk., 
das  Grnndstückooüto  njit  676.  }40  Mk.  in  der  Bilanz.  Zu  den  Verpflichtungen  gehören  neben 
102.475  Mk.  fljpotheken  and  sonstigen  Creditoren  auch  120.000  Mk.  Baozinsen.  Die 
Wasserwerk-Anlage  von  16.800  PS  wird  dieaea  Herbst  theilweiae  in  Ektrieb  kommen. 


Braunschwelpische  Str.isscn-Elsenbahn-Gesellschaft.  In  der  am  21.  v.  M. 
stattgehabten  Generalversammlung  wurde  die  Tagcsordonng  nach  den  .Anträgen  der  Ver« 
walinog  erledigt  und  die  Dividende  anf  tß/^  festge«etat.  Die  ansicheidenden  Mitglieder  des 

Aufsichtsrathes  wurden  wieder  und  nen  die  Herren  Ei^enbalimliiector  a.  H.  Car!  Schräder 
und  pirector  Conrad  aas  Berlin  hin^u  gewählt,  in  dem  Berichte  des  Duectors 
Ribbentrop  wird  Uber  die  AasfÜhmng  der  Beschlüsse  der  Generalversammlang  voas 
27.  fu"!  1S96  nn  1  Ütier  den  abgeschlossenen  Hau-  und  Kinanzverlrag  mit  der  Allgemeinen 
tlllektiicUiU'Geaeiischaft  zu  Beriio,  sowie  V'uilage  der  Concessiunsverträge  Braun^chwei^, 
Braun 6chweig-\Volf«nbattel,  WolfenbUttel  referirt  und  milgetheilt,  dass  die  Aussichten  für 
(Ins  laufende  Jahr  t^üni^t:^  seien,  fic  1^  irj^'-rsc'iaft  in  I!fnun>chwerg  tin)  ebenso  die  Gemeinde 
Uelper  wiloschen  die  Kurtset^nog  der  ßuho  vom  Heizo^licacu  Krankenhanse  bis  nach 
Oelper«  Die  Gemeinde  Oelper  habe  zu  dem  Zwecke  einen  Beitrag  .\  fonds  perdu  von  etwa.<i 
über  10.000  .Mk.  zusnnimengebracht.  Die  Bahnlinie  werde  fS  km  lang  und  etwa  So.i  mjh  1  Mk. 
kosten.  Auch  vetscbicdeoe  Nachbarorte,  wie  Watenbüttel,  Völkenrode,  Vechelde  u.  s.  w. 
baben  sich  an  die  Direction  wegen  Weitetftthrung  der  dektritchen  Bahn  nach  Vechelde 
gewandt. 

I);e  Elektricltäts-Gesellschaft  für  OLerltalien  in  Turin,  bei  der  deutsches 
und  schweizer  Capital  hervofr.»yeiid  bclheiligf  i»l,  hie't  im  lö.  v.  eine  ausserordent- 
liche General versammluni;  ab,  in  der  der  Vyisitrende  erkl.siie,  dass  der  Beschiuss  vom 
3.  März,  betrelfen  i  die  Erhöhung  de«  Actiencapitalü  von  1.903.000  Pres,  aaf  5  MilUonea  Pres, 
bereit.-;  durchgefühlt  und  die.<er  Betrag  voll  einbezahlt  ist.  Die  nenen  Actien  wurden  v.»ti 
der,  der  Firma  5  i  e  m  e  n  s  &  tlalske  nahestehenden  schweizerischen  Gesell- 
schaft fttr  elektrische  Industrie  in  Basel  in  Gemeinschaft  mit  ihrer 
Finaexgrnppe  Übernommen,  der  an«ser  mehreren  schweizerischen  und  deutschen  Banken 
beiw.  Firmen  am  Turiaer  Platze  der  Bnnco  di  Sconto  e  di  Sete.  der  Credit  lodustriel  nnd 
die  Firmen  Ceriaca,  Gras»o  un  i  >  iriti;iiii  e  Deslex  angehören.  Die  genannte  Finanzgrnppe 
hat  unter  Führung  der  Baseler  iinndeisbank  der  Sucidü  Alla  Italia  auf  vier  Jahre  einen 
Vor.<chus<  von  5  Mül.  Lire  bewilligt,  garantirt  duich  Obligationen  der  Gesellschaft,  wobei 
'*as  Consartinm  rieh  auf  die  Dancr  des  Vorschusses  die  Option  auf  7  Millionen  Lire  dieser 
Obligationen  gesichert  hat.  Die  Installationen  der  Aita  Iialia  in  Biella  nnd  Basaoleno  fär 
elektrische  Krafterzeug un^  sind  beinahe  beendet.  Im  December  v.  J.  erMelt  die  Gesellp 
Schaft  die  Conces'^ion  für  acht  nene  Tramwaylinien  in  Tnriii  ;  auch  hat  sie  eine  neue 
WasMsrkraft  von  4000/*^'  erworben,  die  für  die  Turiner  elektrische  Beleucbtongsanlage  Vei» 
Wendung  linden  soll.  Zum  tcchniichen  Director  wurde  Herr  logeuienr  Schals  vom 
Hanse  Siemens      Halske  ernannt. 
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;/.;':!  NEUESTE  patentn achrichten. 

Mitgetheilc  vom  Technischen-  and  Patentbaresa 

Ingeoiieur  Victor  Monatb 
WIBIT,  I.  jMomiigottitraMe  Hr.  4. 
Atuzüga  aus  Patentschrlfton. 
CfeBrlM  Wirk  in  PlillU«]fUa,  >ft.,  T.  St     —  EleUridtltsslhler. 

Der  Elektricitätsziibler  gehört  xu  derjenigen  Art,  bei  welcher  der  Verbraachsstrom 
einen  Anschlag  (Curvcnscheibe,  cxcentrischeo  Secior  oder  dcr>jleiclien)  verstellt,  der  den 
Ausschlag  eines  mit  der  Regi«trlrvorrichtung  io  Verbind»ng  stehenden  eiektrischeo  Zeit- 
messers begrenzt.  Als  Zeitmesser  dient  hier  ein  eiektrischei  Pendel,  welches  nicht  starr  aof 
■eber  die  Registrirachse  antreibenden  Schwongachie  befeetigt»  Mndem  elaitiach  mit  dieser 


Fig.  I. 


verbanden  üt,  so  dass  es  weiter  scbirinften  kano^  wenn  letztere  durch  den  Sector  dea 
Stromanzeigert  nngehalten  wird.  Auf  diese  Weise  werden  ErschütterunBen  des  Zcitoiessers 
vermieden.  Für  die  Erregerspule  des  Pendels  dient  ein  periodischer  Cuntuct,  bestehend  aus 
ehieni  mit  dem  Pendel  verbandenea  CootactstUck  /  und  einem  Schwimmcontact  h.  Dieser 

letztere  wird  beim  fr-ii-n  Ausschwingen  des  Pendele/'  getrofTcn  und  cehoben,  während  sein 
Niedergang  beim  KiicK-cluvingeu  dcü  i^endeb  durch  geeignete  Dampfe  (vcrgl,  Figur)  ver- 
aflgett  wird.  Oleiv  Einrichtung  bezweckt,  den  Zweigstrom  fiir  den  2Leltmesser  an  dieser 
Contactstetle    za   unterbreche d,  bevor    der    l  irrh    den    exoentriscben  SeCtor  K  hergesteUtn 

Xurxiichiuss  der  Zeitmesserspoie  Unterbrech  u  g  csfnh-t. 


8«ei4t6  Osthelmer  Brothers  irr  Puris.  -  IsolirTerftihren  nach  Patent  Nr.  84.870» 
(Zusatz  zum  Tatente  >r.  48.870  Tom  26.  Februar  lSt»;>) 

Die  Er&nduDg  bezieht  sich  anf  die  Anwendung  des  Isolirverfabreos  nach  Patent 
Nr.  ^4  870  tum  bolfren  soleber  elektrischer  Leitungen,  wddie  einen  inoeren  Uebertvg  ana 

valcanjsirtem  Fnserstoflf  erhalten.  Der  zunü.hsr  mit  einer  dünnen  zusammenbringenden 
Schicht  ans  mit  Kaatscbok  g^änkter  Baumwolle  bezw.  Asbest  tiberxogene  Draht  wird  mit 
einer  itVrkeren  Schiebt  Aibestgem  nmwiclteli,  der  Kantaehnk  valcaniiirt  and  die  Asbeat* 
Schicht  rnit  Natron-silicat  jjetränkt,  wobei  diese  Windungen  vor  dem  Bürsten  etc.  gleich 
nach  dem  Aufwickeln  an  der  Aafwickel»telle  einem  Drucke  unterworfen  (geplättet)  werden. 
Dieses  geschieht  au  dem  Zwecke,  vm  sie  möglichst  fladi  nod  dicht  aneinander  so  l^en 
und  die  Stärke  der  I*o"irnng  niöf;!iclt-t  /n  verringern.  I '  v:  Asbcst^arn  kann  geeignetenfalls 
vor  dem  Aufwickeln  auch  noch  angefeuchtet  oder  mit  ctueiu  Xlebmittel  getränkt  werden. 
Hieranf  «ird  der  Letter,  wie  im  Haapt-Patent,  weiter  behandelt  and  io  ein  Atliestgeflecbt 
oder  dergleichen  eingeschlossen  nnd  mit  einend  feuerfesten  Kitt  tiber^ogen.  Zur  Ausfithrung 
dieses  Verfahrens  dient  eine  Vorrichtung,  welche  bei  der  im  Hanpt-PAtent  bcächtiebenen, 
▼or  den  Bitrst«  and  Klmmvorricbtaegeo  angeordnet  ist.    Dieselbe  besteht  ans  swei  sich 
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gegenüber  steheoden,  SDter  regelbarem  Feder-  oder  Getrichtidrack  iteheoden  Hebeln  E, 
welche  da»  dorch  Ftlhroogeo  1/  auf  den  Draht  x  geleitete  Aftbe<tgarn  y  anmkteUMU'  an  der 
Aofwickehtelle  bezw.  kurz  nachher  pressen  besw.  plitteo.  (Fig.  2.) 


Fig.  a.  Fig.  3. 


FrlU  PiklM  1b  Fruklbrt  a.  M.  —  KnrMelilHM-Aiirach«lter  fir  BogenlABpea. 

Der  Kurzschloas-Ausschalter,  welcher  darch  einen  elektromagnetisch  beeinflasstett 
Hebel  p  geregelt  wird,  besteht  aus  einem  an  der  Hebelbewe^unp  llici  nchmentica  Strom- 
schlusstuck  unter  \velcbci>,  wenn  cb  infulge  ubermäisigen  Licäibugeawidenitaudes  zur  be> 
rührung  mit  dem  Kurzschluistromstück  q  gebracht  ist,  ein  von  einem  Haspticlilaii-ElcktiO» 
magnelcn  e  bis  dahin  gehaltener  K'.inkcniiebel  r  tritt.  (Fi^'.  3.) 

Dieser  Kurzschluss  wird  »Oiattge  aufrecht  erlialten,  bi>  eia  durch  die  Kolben  wieder 
urdDaogtgemitt  gebcoder  Betriebtelroin  dsrch  gesenoten  ElektroiiuigBetea  <  die  Aotlötang 
bewirkt. 


CIwrlM  Penj  Shrewsbary  In  LoniMi  und  Mb  Lukey  Bobeil  ta  Tr«!««,  Xod- 

Irarj)  Countj  Of  Dermt,  l'n-l.  —  Calvaniscil««  Batterie  mit  IJisnnfrsrlclitrtde  MM 
Kohle  und  eiueiu  ^^eschmobouen  Nitrat  ak  Erreguu^^itlUüälgkeit. 

Dem  geschmolzenen  Nitrat  wird  wahrend  des  Ltetriebes  Salpetersäure  zugeführt«  — 
Das  geschieht  in  Form  einei  Dempfstrahles  der  in  einer  mittelst  eiotlf^ender  Salpeteriliire 
gespeisten,  mit  dem  Elementgefäs!«  verbundenen  Verdampfungskammer  erseoft  wird. 

Zar  Einfuhrung  des  Dampfätrahle»  wird  ein  Injector  benutzt,  der  in  einem  ioaerliaU) 
des  Elemcntgefilsses  io  geneigter  Lege  befindlichen  Circulationsrohr  angeordnet  ist,  cum 
Zweck,  einen  Umlaof  der  Erregangsflässigkeit  swischeo  den  Elektroden  hefvorsamfeil. 

Femer  ist  jede  Kobleoelcktrode  in  einer  besonderen  porösen  Zells  sinfeeebkMMB, 
um  die  KohlenelekiToden  nnmiitelbar  nmgebende  iSrregnngimaise  in  verblltniimJiaMgw 
Ruhe  zu  erhalten. 


Loigi  (  rehoiaiu  in  3IUD(-hen  und  Joli.  Friedrich  Wallniann  vt  Cie.  In  l?eiUn. — 
bebieit>teiegraph  zar  telegr«pbiKehea  Uebttnuittelniig  tob  lIftB(l»cbriCt«ii,  Zeldi- 

BBBgett  B.  w. 

Die  Neuerung  bildet  eine  Abänderung  bekannter  Schreibtelegrapken,  1.  B.  der  durch 

die  Patentschrift  Nr.  40.275  (verj:!.  15 J.  10,  S.  900)  bekaonien  Ausführnnijsart 

Die  Beweguug  des  Schreibstiftes  wird  nach  recht winkd igen  Coordinatenaxea  zerlegt, 
wobei  der  Stift  an  oder  mit  Fttbrungstungen  gleitet,  welche  in  En  einander  rechtwinkeliger 

Stellung  geführt  .sind. 

WeoD  die  elektrische  üebermitteluug  durch  Fuisirer  und  rolaritatäwecbsier,  z.  ii.  wie 
bei  dem  Telautograph  von  Gray,  erfolgen  loll,  so  kippen  die  durch  einen  gemeinsamen 

Schreibschlittcn  l>rwi^'f^?en  }■  iihron,7s.<tanjjer,  die  seitlich  an  dem  Apparat  nogeordncten 
Stromwender  um  uuu  drei>eu  Icmer  StroiiiscbÜesstromnicIa.  —  Die  Uiuicehrung  der  Üe- 
Wegnngsrichtung  der,  den  Empfängerstift  luhrenden  htnugen.  wird  in  der  Weise  durch 
polarisirtc  Kelnt-  hTf-rit^cfiilrrr,   Ii-  ;  durch  die  Kelaisanker  Trieturlder  doppeilänfigcr Triei>- 

werkc  in  dtiii  cmcu  uucr  audcrcu  i^innc  eiogckuppelt  werden. 

£l«klrielÜUs-('esellKe!T:irr  Triber?.       m.  h.  U.  in  Tribeie        VerCikMB  nur 
liinduug:  der  nirkaameu  Maäüü  elektriseher  butumler. 
Bietoxyde,  infl>eiondere  Mennige,  werden  mit  Körpern  ans  der  Reihe  der  Gtfcodde, 

z.  B.  CnniferiD,  Sapooin,  Qaercitrin,  an^emen^t  und  dann  der  elektrolytischen  Oxydation 
bezw.  Kedaction  ansgesetzc,  wodurch  die  Glycoside  neoe,  mit  den  Bleioxyden  verbanden 
UetlMBde  chemische  Körper  ergeben.  
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LITERATUR. 


Bau,  Betrieb  und  dt«  Reparaturen  der  elektrischen  Beleuchtungs- 
Anlagen.  Ein  Leitfaden  für  .Vfootenre,  Weikmeister,  IVchniker  etc.  voo  F.  Grttnwald. 
Mit  30a  HoluchniUen.  S«cbtt«  Avflage.  Hall«  a/S.  Wilbelm  Kaapp.  1897.  P'rä 
3  Mark. 

lobaltsverzeichciis  :  Die  Mavchinenanlage.  —  ElekIricitSf.  —  Magnetisma».  —  Elektro« 
»•gnctismn«  and  ladqction.  —  Stromerceagaog  ood  Kraft&bertragQog  durch  Oyaamo» 
nHcbiaeo.  —  Wednefetroin  and  Drelutroo.  —  lfe»tn»tniiBeDte.  —  DyaaiaoinaaehiaeA 
und  Elektroipoforen.  —  Die  TraDsfornaatoren.  —  Die  Accnmolatoren.  —  Die  Bogen- 
lavpeo.  —  Die  ülUbltmpeo.  —  Die  ächaltvorricbtongen.  —  Die  ScbatiTonichtangeii.  — 
Die  Stronregnlirvorrichtatkgea.  —  Die  Beteadttangtkorper,  ihre  bolatloai»  aad  Bafeitiguugs- 
weifc.  —  ErmittluDg  der  Uchtart  und  des  Licbtbedarfs.  —  Die  I.eltungeo.  — -  Stromver* 
tbcilangfSysieroe  and  LeitaDgsberecboaog.  —  Aofertigang  de»  Projectes  and  Kosicnvor» 
ancclilages.  —  bolationairldentand  und  Fehlerbeattmnrang.  —  Steherhettt-Vonchriften .  — 
Tabellen. 

Die  votliegende  Neaaafiage  hat  iQüorerDe  Erweiterungeo  erfahren,    das«    die  Ab« 
Mbnitte:    ,¥$troinerzeugung    and  Kraftltbertragang",   „Dynamomaachtnen  and  £lekln>> 
mo'Oren",  ^r^rni .  t  nng  der  I  ■'  fiirirt  und  Lichtbedarfs",  ,Die  Leitungen"  eine  antftthriichflTa 
und  den  ocuettcn  {'ortschriiten  entsprechende  Bearbeiiang  gefanden  haben. 
^        Nea  ■nfgenommea  warde   der  Abacbnitt  ,,Wecbaet«trom  aad  Drehatrou*,  ferner 

ein  Beispiel  z^ir  IVrecbnung  etcer  Speise-  und  Verthci'.n r ! itnng  im  Abschnitte  über 
LeitaogsberechouDgen,  >chJiesslich  die  Sicher heits^Vorschriiteo  des  Verbandes  deatscher 
ElcktTOtecbntfcer.  Di«  Aasahl  der  Abbildangen  erbdhta  sich  am  34.  Des  Bach,  denen 
kleines  Fn  n  ,i>  aad  dcswD  bfltMcbe  Aaaitattaag  Toxtheilbaft  aaffiUU,  c^ot  sich  besonders 
för  Monteure.  — m — 


Oiinntitattv«  Analyse  ö-irc.l:  Kpktrolyse.  Von  I>r.  Alfxander  Classen, 
Geil,  Kcg.-Kath,  Profeipsor  (ur  Elektrochemie  and  anorganische  Chemie  a.  d.  kön.  techn. 
H<icbicbn[e  Aacbea.  Vierte  amgeaibdtcte  Anflage.  Unter  Milariilcang  von  Dr.  Waltber 
I-  ö  b,  Privatdocent  der  Elektrochemie  a.  d.  kön.  fechn.  flochschule  Aachen.  Mit  74  Text- 
abbUdnngen  nnd  6  Tafeln.  Berlin.  Verlag  von  Julias  Springer.  1897.  Preis  M.  8. — . 

Inhalt;  AllgemeiaerTheil.  Besthamaag  von  Siromgrössen :  i.  Menuag  der 
StromiDtenrität.  2.  Beftimmung  der  Spanoang. 

Die  Stromqaellen :  Galvanische  Primär-Elemente.  Galvanische  Secondär- Elemente. 
Allgemein«  Regeln  Uber  di«  Bebaadlang  troa  Acenmalalorea.  PhytikaUach«  ütcwaancngang. 
Die  Stromragatfarang.  Aosltibning  der  Analyse.  Geschfcbtlidies.  —  Elnriebtnngen  snr 
Elektrolyse. 

Specieller  Tbeil:  Qanatitative  Bestimmnng  der  Metalle.  Tiennnng  der 
Metall«*  Tabellen  znr  Berecbnnn[:  (ter  Analysen.  Die  Reagentieo. 

Die  voiliegende,  anter  Mitwirkung  de«  Dr.  Löb  beoibeitete  Auflage  untergcheidet 
sich  von  den  frdberea  Aaflagen  dadarcb,  dass  die  Einleitnng  durch  einen  theoretischen 

Theil  erweitert  wurde.  Dies  war  umsomehr  geboten,  al«  die  Arbeiten  der  letsten  Jahre 
vornehmlich  auf  Kiarstclluag  der  Vorgänge  in  den  Lösungen  und  FeststeUnng  der  elektrischen 
Grössen  für  die  quantitative  Elektrolyse  gerichtet  waren.  Ein«  weitere  Bereicbernnü  des 
T^nchr^^^  bildet  die  Beschreibung  der  verschiedenen  Messin«ti nmetite,  Stromquellen  und  Hilfs- 
üpparaie,  sowie  die  Erläuterung  von  einlachen  und  voUstaadigen  Eimichtangen  zur  Vor- 
iiatante  elektrolytircher  Versnche. 

Dieses  sckttn  aasgeiiattetc  Werk  verdient  voUe  Anerkeanang. 


Theorie  und  Praxis  der  analytischen  Elektrolyse  der  Metalle.  Von 
Dr.  phil,  Bernhard  N  e  u  m  a  n  n.  Mit  05  Abbddungen.  llullc  a.  S.  IJruck  und  Vcriag  von 
Wilhelm  Kaapp.  1897. 

Das  vorÜepende  Buch  zcrfiült  in  drei  Tlauptabschnitte  :  Th<  orie  der  Elektroljpse,  — 
Erzeugung;,  Messung  ond  Kegulirung  des  Stromes.  —  Ausführung  der  EIrktrolysen, 

Es  ist  bei  dem  ersten  Abschnitte  als  aoerkenneaswerth  hervorzuheben,  dass  der  Ver- 
fasser bei  den  theoretischen  ErläntcTOngen  durchweg»  die  neuen  (iicsbeniglichen  Acschauangen 
zngronde  gelegt  hat.  Der  Leoer  wird  in  diesem  1  heile  leicht  verständliche  und  erschöpfende 
Anfklarnngen  Uber  den  jetzigen  Stand  der  Elektrochemie  finden.  In  bmottders  SchOner  Weise 
ist  das  Capitet  .DisHociationitheorie"  gepelier. 

Zum  zweiten  Abüchnitte  sei  bemeiki,  dri'?';  es  nicht  angeht,  eine  Besprechung  Uber 
die  Wlrkangsweise  der  Gleicb8irom-Ma<chinen  tmd  <iic  Eigenthtimlichkeitea  ihrer  drei  Haapt« 
typen  «nf  den  Raum  von  kaum  drei  Seiten  tu  beschränken.  Durch  eine  derart  übertriebene 
Kürze  verliert  das  betreiTende  Capitel  nahezu  jeden  Werth,  da  anvermeidlich  Stellen  vor- 
koanaaen  mAssen,  die  swar  richtig,  aber  infolge  Nichterwähnung  wichtiger  Voraussetzungen 
^ine  nnricbttge  AnfTassnng  ^nlns^en.  (Siehe  die  Unterschiede  swiacheo  Serien-,  Ncbeaschluss« 
utiti  Compound  Maschinen,  Seite  53  u.  34.) 
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Der  intereuaDtette  und  b«ite  Theil  des  Wwkft  Ut  der  dritte  Abschnitt.  Der  Ver- 
fasser bespricht  nnch  einigen  einleitenden  Bemerknngen  in  zwei  gefr«jnten  Capiteln  die  A  b- 
scheidungen  der  Metalle  aar  Lösungea  reiner  SaUe  und  die  Trennu ng 
d«f  Met-«lle.  In  beiden  Fällen  ist  eine  grosse  Zahl  verschiedener  Methoden  angegeben, 
wobei  jene  in  den  Vordergrand  gestellt  «ind,  die  praktisch  wichtig  sind,  sich  leicht  ans- 
fftbren  lassen  nad  auch  noch  bei  einiger  Variation  der  Bedingungen  befriedigende  Resaltate 
liefern.  Die  zum  Schloste  eingeffigte  fciöhbeltige  Sammlang  von  nngewnndteo  Beiiplden 
erleichtert  sehr  das  Studium. 

Wie  vorhin  erwähnt,  wird  das  Buch  insbesondere  durch  die  Gründlichkeit  des  letxten 
Abeebnittes  zn  einem  sehr  werthvollen,  so  dam  es  nicht  nnr  dem  Stndfaenden,  sondern  ancil 
dem  pralitiich  tbätigen  Aonl7til(«r  wärm<tten$  empfohlen  werden  kann,  — «m — . 


L*JBc1nlnige  k  l*Ac«tylene.    Hiatorique  —  Pabrlention  —  Apparellt  —  Applica- 

tions  —  Dangers.  Par  Gc  tlc  1''  llissier.  I  vol  in  8  carrd  de  237  pagcs,  nvec 
103  figares,  cartonnd  ä  Tanglaise.  Prix  5 Fr,  Editeurs  Georgea  Carr^  &  C.  ^jaud,  3  rue 
Racine,  Pari«.  1897. 

Im  ersten  Cij  irrl  des  vorliegenden  Buches  ist  den  phy*iknli<:chen  und  chemischen 
Eigenschaften,  sowie  den  Gefahren  des  Acetylens  in  Bezug  aaf  Explosionsvermögen  nod 
Giftigkeit  eine  nnsflibrlidte  BeipTecbnng  in  Thel)  gewordeo.  laterenante  Tabellen,  die  liacb 
Versuchen  von  r,  r  h  a  n  t  ^nsammengest eilt  ■  rr  lsn  ni  ]  "/eiche  die  Explosionserscheinungen 
von  Aceiylen-Luftgemischen  mit  Mischungen  aus  gewohnlichem  Leachlga»e  und  Luft 
einander  vergleichend  gegeaBberttellen,  gewibren  Einblick  in  da«  dietbetligliebe  Verhalteit 
des  Acetylens.  7?efrcffs  der  Giftigkeit  gelangt  der  Verfasser  zu  dem  Resultate,  dass  es 
weit  weniger  Gefahren  für  Gesundheit  und  Leben  in  sich  birgt,  als  das  allgemein  gebräuch- 
licbe  Leuehtifas. 

Der  II.  Abschnitt  beschreibt  die  verschiedenen  Systeme  von  elektrischen  Oefen,  die 
zur  Herstellung  des  Calciumcarbides  dienen,  darunter  aocb  die  mnstergiltigen  von  M  o  r  e« 
bead,  Chalmot  nnd  K f  n  g  berrflbreiidett  Constinetionenf  weiche  am  Niagarafalle  in 
Verwendung  stehen. 

Capitel  III,  IV  and  V  lind  der  lierstellang  des  Carbide»,  de«  Acetylens  und  jenen 
Apparaten  gewidmet,  in  denen  die  VerMndang  des  'Wateera  mit  dem  Carbid  vor  sieb  gdit. 

Aus  der  grossen  Zahl  der  vorhandenen  Constructionen  wurden  31  Typen  tn  da*  Bocb 
aafgcnommen  and  ihrem  Principe  nach  in  drei  Haupigrappen  eingetheilt: 

«)  Die  Gaeeraenfer,  bei  denen  Waner  nnd  Carbid  in  getrennten  Kammern  naterge- 
bracbt  sind.  Das  Wasser  fällt  in  bestimmter  Menge  nnf  dns  Cnlciumcarbid  nieder. 

b)  In  Apparate,  wo  die  beiden  Elemeute  sich  im  selben  Kaume  behnden  und  die 
gegenseitige  Berttbrang  dnrch  Bewegnng  des  einen  oder  anderen  Theiles  bewirkt  wird. 

c)  In  Apparate,  die  Wasser  nnd  C.irbid  wie  der  in  getrennten  Kammern  enthalten 
aod  bei  denen  beistimmte  Mengen  de^  Carbides  in  das  Wasser  fallen. 

Der  VI.  AbsdinKt  —  Iragbare  Lampen  —  bringt  lo  Systeme  derselben  in  analoger 

Weise,  wie  die  Gaserzeuger  in  ^rei  Grnppen  gegliedert. 

In  dem  nächst fulgeodeo  (Japitel,  einem  der  mterrssantesten  und  wichtigsten  bespricht 
der  Verfa«»er  die  Eigenschaften  des  fllaaigen  und  comprimirten  Acetylens,  seine  Dar- 
stellangsweise,  ferner  jene  Redingangen,  welche  zu  erfüllen  sinil,  um  die  bei  Druck  in 
eminenter  Weise  vuihaadene  Explosionsgefahr  zn  verringern.  Unter  den  daselbst  angeführten 
Apparaten  findet  man  die  Dickerson  •■  Socker t'sche  Anordnung  und  die  Vorricbtttag  tob 
Pictet.  Zur  VervolUtiJndigung  ist  dem  Capitel  ein  Ueber.sclllag  TOn  Pictet  bei* 
gegeben,  die  Herstellungskosten  des  ilussigen  Acetylens  betreffend. 

Die  letzten  dtei  Capitel  behandeln  die  Elgentkflmlichkeiten  der  Acetylenflamme, 
sowie  die  daraus  hervorgehenden  Rrenner-Constructionen ;  es  sind  ferner  instrnctivc  Vergleiche 
mit  den  jetzt  üblichen  Beieuchtungs.systemen  angestellt.  Den  Schluss  biiden  praktische 
Winke  fQr  die  Installirung  und  Manipulation  mit  den  verschiedenen  Gaserzeugern. 

Die  Anlage  des  Torliegcnden  Puches  ist,  wie  nns  dem  n»ifr  skirzirten  Tnhalti^vcr- 
zeicbnisse  ersichtlich  ist,  eine  derartige,  das?  alle  in  Betracht  kommenden  Fragen  berührt 
werden.  Die  Bearbeitung  der  verschiedenen  Abschnitte  ist  gleichmäasig  grandlich,  die  Vor- 
tragsw^'i^e  ^c'b^r  schon  und  cxdct.  Tn  Verbindung  mit  zahlreichen,  gut  gewählten  Illustrationen 
wird  das  btuuium  dieses  Buches  zu  einem  angenehmen  und  leichten,  so  dassdas  Pellissi  er'scbe 
Werk  dn  redit  empfebienswertbes  genannt  werd«i  kann.  «»iir— 


Die  Elektricitat  und  Ihre  Anwendungen.  Ein  Lehr-  und  Lesebuch  von 
Dr.  L.  G  r  a  c  t  z,  a.  o.  Professor  an  der  Universität  München.  Mit  443  AbbildaDgen. 
Scdwte  Auflage.  Stuttgart.  Verlag  von  J.  Engelhorn.  1S97.  Preis  7  Mark. 

Dieses  populäre  und  in  klarer  Weise  abgefasste  Buch  hat  in  seiner  nenen  Auflage 
wieder  eine  gründliche  Umarbeitung  erfahren,  um  den  wichtigen  Neuerungen  in  Theurie 
vnd  Anwendung  der  Elektricitüt  nach  Möglichkeit  Rechnung  zu  tragen. 

Ein  nen  eingefügtes  Capitel  behandelt  den  Durchgang  der  Elektricität  darch  Gase 
nnd  die  damit  zusammenhängende  Entstehnng  der  Röntgen>Strahlen ;  aonerdem  worden  im 
tbcoretiscben  Theile  ncnere  Apparate  und  Meisinatramente,  sowie  die  conplidrten  Vct" 
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bllttisl«  b«t  WcdwelfltrtKncn  Mifttkrlidt  bciliaBdelt.   In  iwaiten  AlM«thttittc,  >#aleher  dte 

j  iakiischen  Anwendungen    ier    Elelctricität    entli  i!',    s  iv!    üf-    Dynamos   für  WechBclstrom 
and  DrehtUoB),    »owie  die  einpbaiigeo  Motoren  ausführUcber  besprochen.    Im  ttbiigeo  itt 
dft  beirilKM  BinrichtottK  dictM  Buduw  diCMlbe  gcbliobM  md  wir  Ikömmb  «awr  bisberigM 
M  tbnt  ÜlaftMi  Avflaff*  «bgcgaboM  gia«tige  Urtkcll  «l«lar  bMtltlg«ii.  — »m~- 


G.  Frey  tag '8  Reicbsrathswahlk.arte  aller  (üaf  Conen  von  Oesterreich  1897  mit 
der  Bdgnbe:  EKer  ö«terre!ebitche  Rdchtrath,  tetne  Parteieti  and  Wahlverbllinitie  von  Prof.  A. 

II  i  c  k  m  a  n  n.  Preis  ö.  W.  fl.  I . — .  Die  Erobcrnng  der  5.  Cnnf.  war  neben  der  WnlirnDg  des  Be- 
situundes  das  iUup(be«trebeo  aller  Farieien  des  österreichischeo  Keichsraihes  anläsciich 
der  eben  voUtogenen  Wahlen.  Inwiefern  diea  denaelben  gelongen,  xeigt  not  Uar  und 
deutlich  die  vorstehend  bezeichnete  Karte,  die  bei  G.  Freytag  &  Bernd  t, 
Wien,  Vll/l.  Scboitenfeldgasse  64  erscbieneo  ist,  diesmal  noch  darch  eiae  interemote  Ta/el 
dea  belcanntea  Sutiatfkera  Prof.  A.  UHickuann;  ^Der  Ötteireicliische  kelcharath, 
feine  Parteien  Ti-f!  Wahlverhähnisse"  bereichert.  —  lo  diesem  sorgfältig  und  snuher  gear- 
beiteten Veriag»werke  bietet  die  dorch  ihre  Musterleistnogen  auf  kartographischem  Gebiete 
bekannte  Verlagabaadlang  slmniillcbe  Wahlkreiae  aller  5  Cvrfe»  mit  de«  Namen  ihrer 
Vertreter,  ein  genaues  Verreichnts  der  Abgeordneten  mit  Ant;nl)e  der  Partei-Anpehörigkeit, 
Grappirung  des  österr.  Kcichsrathes  nach  politischen  und  nationalen  Parteien  von  1873 — 1897, 
daa  pereeatndle  Stärkeverbältnis  der  Parteien  oacb  den  Wlblefclatien  bei  den  Wahlen 
1891— -1807,  die  ^'etthcil^n^J  der  Al  ^'corHnft^r  Mandate  auf  die  einielnen  Kronlinder,  die 
Höhe  der  durchschnittlich  entfallenden  Hevulkerungtaabl  eines  Kronlandes  auf  einen  Reichs' 
ratbt'Abgeordneteii,  die  Saume  der  durchschniitUdi  entfallenden  Gesammt-Stenerleistnng 
eines  Kronlandcs  nnf  einen  Reichsraihs^Abgeordueten,  einen  Vergleich  der  directen  und  in- 
directen  Steuer ieistung  der  einzelnen  Kronländer  im  Ganzen,  sowie  einen  Vergleich  der 
dtreeten  nad  indiieeten  Stmerlelatunc  der  einidnett  Kronliader  anf  den  Kopf  der  Be« 
Tfilkening.   


G.  Freytag's  Karte  der  fialluuihftlblnseL   Die  Karte  ist,  wie  bei  dem  guten 

Rufe  der  Verla>jsliand!unj{  G.  Freyiag  &  Bern  dt,  Wien  Vll/i,  S -hottenfeld^nssc  64 
selbstver>täodiich,  vorzUglich  ausgeführt.  Die  beigegebeneo  inieressanteo  sutistiacheo  Daten 
Prof.  H  i  e  k  m  a  a  n's  m  der  beliebten  Diagramm-Dwatelleng  erbShen  den  Werth  der 

Karte,  die  für  ilc-ii  miniinnlffn  Preis  von  ü.  60  ^=  Mk.  I. —  in  jeder  BttCbhandlnng  oder 
gegeo  Einsendung  des  Betrages  auch  vom  Verlage  direct  za  beziebeo  ist. 


KLEINE  NIkCHRiCHTEN. 


Selen.  Dieses  dem  Schwefel  in  allen 
Arten  seiner  Verbindungen  sehr  ähnliche 
Element  hat  seit  dem  Aufl>lttheD  der  K!cktro- 
techiök  weit  verbreitetes  Intereaae  gefaodao 
wegen  seines  eigenthtlmlichen  riektriachen 
Verhaltens:  Seine  Leitnngsfahigkeit  ittr 
clektriacbe  Ströme  schien  nXmUch  bedeuten  i 
Sttcanehmen,  sobald  man  ea  der  Belichtung, 
im  schnellsten  natürlich,  wenn  man  es  den 
directen  Soanenstrahlen  awa^ate.  Dieae 
Liditempfindlicbkeit,  die  an  eine  besondere 
Art  von  Lichtelektricitftt  nach  Analogie  der 
Tbermoelektridtäi  denken  lieaa,  adiien  der 
WtaaenacbafC  ebenso  wie  der  Elektrotecbaik 
nene  Perspectiven  zu  eröffnen ;  jener  gab 
das  Selen  ttbrigena  schon  dadurch  an  ratlieo 
anf,  das»  e«,  obwohl  alt  Element  ein  ein« 
heitliclir-r  Körper,  dennoch  mehrere  ver- 
schiedene Erscheinangsformen  aalweist,  wie 
solcbca  ja  andi  vom  Gold  wabrtcbeinlich 

gemacht  ist.  Das  Selen  tritt  näm'ich  ein- 
mal „amorph",  ond  zwar  sowohl  aU  feines 
rothea  Pulver,  als  andi  Ms  schwarse  Glas« 
masse  auf;  in  diesem  Zustande  leitet  es 
Elektridtit  gar  nicht  und  schmilzt  bei  etwa 
too*  C. ;  die  schwane  halbflUssige  Glatmasse 
setzt  sich  aber  bei  Tempernhirrn  -heu 
100  und  21 70  allmftlig  zur  grauen,  metaiU 
gjünteadev,  kiyalalliniadien  Modificatkm  «tt, 


welche  ihren  Schmeltpnnkt  eben  bei  2170 
besitzt  und  die  oben  (genannte  Eigenthtim- 
liebkeit  des  elektrischen  Verhaltens  offenbart. 
Gingehende  und  genaue  Untersuchungen  des 
letzteren,  Uber  die  er  in  Philo«  Mag.  be* 
richtet,  haben  nun  Shelford  K  i  d  w  e  1 1 
davon  überzeugt,  dass  die  licbtelektrischcn 
1  Ströme  des  Selens  in  Wahrheit  Volt  a'schen 
oder  chemischen  Ursprunges  sind.  Die 
Tioschongcn,  in  welche  man  verfallen, 
haben  verschiedene  Ursachen.  Eigentlich 
besitzt  Selen  eine  sehr  geringe  Leitung^ 
fttbigkeit  fUr  Elektridtfil,  aein  specifischer 
Wideriland  gegen  den  eMttrisehen  Strom 
ist  sehr  hoch.  Hierüber  wird  man  aber  oft 
Schoo  durch  die  Feuchtigkeit  getäuscht, 
welche  das  kryttalUniscbe  Selen  als  poröser 
Körper  aus  der  Loft  absorbirc.  Wesentlich 
aber  wird  die  Leistnngsfäaigkeit  and  das 
eigeathllmliche  Verhalten  bedingt  dvrch  die 

Gegenwart    oder     die    Bildung     von  Ver- 

bindnngen  des  Selens  mit  Metallen  (söge- 
nannte  Sdeniden) ;  da  solche  Sdenldbildnng, 

rt  ii  h  v  t-nn  das  Metali,  s.  B.  Kui;fiii,  nur 
ia  BerUhrang  mit  Selen  ist,  durch  den  Eio- 
flnst  des  Liehlea  herbeIf(efBhrt  wird,  erklirt 
sich  die  hiebet  beG'j:iLlitf:L-  ZunixliiuL-  i1r" 
L^itaogsfäbigkeit i  die  Selenide  sind  eben 
viel  beaaetre  EtektridtlttUtter,  ab  das  Selen 
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•db»t.  Selen  mit   sinem  Zutatte  von  etwa  1 

30/()  Kupferselenid  leitet  bei  Be<ooDnBg  die 
Elektiicitac  besser  als  reioe^  Selen,  fall*i 
beide  mit  Platinelektroden  anngerUstet  sind, 
aber  schlechter  aU  S<?Ifn  mit  Kupferclcktro« 
den ;  die  Neubildnog  von  Scleoid  scheint 
densaeh  ffir  die  Leitungsfähigkeit  Boch 
gön-^fi^cr  rn  sein,  als  dessen  Gegenwart. 
Erlreulich  oder  wenigstens  uoterhallend  wiid 
Vielen  erseheiaeD,  dnss  bei  Gelegettbell  dieser 
Unter»uchnng«n  eine  Reobachtnng  (gemacht 
wurde,  dte  einem  SchoÄj-kmde  moderner 
Cnltnr,  der  Photographie,  von  grdlMein  Vor- 
iheite  üein  kann,  indem  »ie  ein  ausp^freicb- 
netes  Photographie  -  Kupferdrack  -  Verfahren 
in  Aussicht  stellt.  Rothes  amorphem  .^elrn  ; 
dunkelt  nsimlich  in  Berähiung  mit  Kapfer  \ 
oder  fironze  sofort  stark  bei  Helichtnng,  ' 
w«hrBdietelkb«fa«nrells  in  folge  vonSelmidbil- 
diiog;  wenn  man  nna  Kupfer«  oder  Bronze« 
blech  mit  rotbem  Selen  bestreicht,  das  sich 
In  der  Dunkelheit  lange  nnsersettt  aufbe« 
wahren  lässt,  so  hat  man  ItchtempfiDdliche 
Platten,  welche  noter  einem  NegMtv  beliebtet 
and  dann  vom  Ueberiag  befreit  zam  Dnick 
benätzt  werden  könnten. 

(..Oesterr.  Ztscb.  f.Brg>g.  H."  Nr.  i6,  1897.)  j 


Kupferstatisiilic.  Nacb  der  Zasammen- 
ttellnng  der  Herren  Henri  R.  Merton  &  Co. 

betrugen  m  der  Zeil  vom  i. — 15.  April  die 
Kupfertafuhren  8041  die  Abiiefemngen 
S473  t  In  England  und  Frankreich  betrugen 

am  15.  April  iml.  4150  t  schwimmender 
Znfubreo  (am  31.  März  4300  f)  die  Kupfer« 
beatltnd«  32.792  /  (am  31.  März  33.224  /). 
Der  Preis  für  Chilibarren  ist  von  4S  Lstr. 
17  sh.  0  d.  Ende  vorigen  Monats  auf  49  Lttr. 
am  15.  April  gestiegen. 


SchlUe  mit  elelitrisctiem  Betriebe.  1 
la  England  hat  tich«  wie  die  öcterTeicbiacb«  I 

ungarische    Consular-Correspunicn/-  einem 
Berichte  aoa  Liverpool  entnimmt,  eine  Ge*  . 
lellschaft  nr  Ftnanciruog  einer  ceiuatlonellea  | 
Kilindutij^'     im    Schiffahrtsbetriebe  ' 
Wenn  das  Project  häit,   was  es  verspricht, 
so  wBrde  die  Fahrt  Ober  den  atlaniiscben 
Ocenn  in  drei  Tagen  /uiiick  (je'ei^t  werden 
können.  Der  Präsident  der  Gesellschaft,  Herr 
F  a  i  n  t  o  n,  crklirte,  dasa  sich  die  Ausbgen 
für  das  lirennmaterial  nur  asf  die  Il  ifte  der  ' 
gegenwärtigen  steilen  wttrden  nnd  dass  der  1 
jetst  von  den  Dampfmescbinen  eiogeoommene 
Ranm  für  Passagiere  oder  Fracht  beiittxt  ' 
werden  könnte.  i 


VerwerthungderRöntgenstrahlen 
bei  Gericht.  Der  Geiichtshof  in  Fermonde 
(O&lllanderß)  ist  der  cr&tc  belgische  Ge- 
richtshof, der  kärzlich  bei  einer  gericht- 
lichen Untersachong  die  Röntgenstrahlen 
verwerthtt  bat.  Bei  einer  l'rügelei  in  Tamite 
hatte  ein  junges  Mädchen  einen  so  heftigen 
Schlag  gegen  da«  Hein  erhalten,  dass  es  er- 
krankte und  zur  Arbeit  nnfahig  wurde.  Der 
Algreifer  wurde  festgenommen,  eikUrte 
aber  in  der  Vornnterf^uchung,  da«»  nicht 
sciQ  Schlag,  (ondero  eine  in  der  Familie 
des  jungen  Mädchens  sehr  verbreitete 
Knochenkratikheit  diese  Arbeitsnnfübigkeit 
hervorgeiufen  habe.  Der  zugezogene  Ge- 
richtsarst  bestätigte  diese  Erklärung  und 
bezeugte,  dass  erblicher  Knochenfrass  die 
Ursache  sei.  Das  junge  Mädchen  erhob 
gegen  dieses  Gutachten  Einspmeh.  Auf  An- 
weisung des  Uniersnchongiriditers  wurde  das 
MSdchen  nach  Gent  befördert  nnd  ihr  Bein 
in  der  dortigen  UniTOsitlt  mittelst  der 
Köntgcn'»cben  Strahlen  photographirt.  Es 
ergab  sich  ein  Beiobrnch,  so  dass  die  Aa> 
klage  anfrccht  gehalten  wnrdc. 

(«Cmtr«<Ztg.  f.  Oft»  n*  Meeh.*) 


Vielfache  Anwendung  des  elek- 
trischen Stromes.  Ein  interessantes  Bei- 
spiel von  der  Anpassungsfähigkeit  des  elek- 
trischen Stromes  an  alle  bioslichen  Bcdttrf» 
nisse  ist  dorch  das  neu  crbante  Irrenhana  in 
Indiana  V.  St.  A.  gegeben.  Wie  wir  einer 
Mittheilang  des  Patent-BBrcan  J.  Fischer 
in  Wien  entnahmen,  liefert  dort  eine  Ein- 
richtung von  500  I'S,  alles  was  das  Ilans  an 
Bcleuchiosg,  tfeheltung  and  soasliger  no« 
torischer  Kraft  branehr.  Es  werden  hiednrcb 
3<iiiti  Glüh-  und  Hugenlampen  gespeist. 
Der  weitaus  interessanteste  Theii  der  gansen 
Anlage  ist  sweifellos  die  Witeherel.  Hier 
beihäti^;t  ein  Mütor  von  25  /*.">  1 2  Wasch- 
mascbinen,  2  Sterilisirmaschiaen,  4  Centri- 
fogal-Aitdauger,  2  StSrkemascbfneD,  r  Spttl* 
maschine,  i  giosse  Rolle,  Rockbüglcr  und 
andere  Vorrichtungen.  Der  Suom  leistet  je- 
doch noch  mehr.  Mittelst  biegsamer  Ge^ 
stelle  nnd  Drähte  wird  er  zu  Tischen  ge- 
führt, an  welchen  12  Personen  mit  elek- 
trischen BBgeleisen  bantfren.  Jedes  dieser 
Pä^elei-rfi  durcfi  den  Strom  auf  einer 

coostanten  i'cuiperatur  erhalten,  ohne  dass 
dn  Awuosch  der  Bisen  atattanfiiidett  bitte, 
wodurch  dieselbe  I  ci  tung  mit  der  halbea 
Ansabl  von  Büglern  bewerkstelligt  wird. 


VEREINS-NACHRICHTEN. 

OhfODlk  Am  VeroineS.  '  .Abrnd  und  brm^t  zur  Kenntnis,  dass 

17.  März.  —  Sitzung  des  1  Herr  Carl  Fröhnelt,  iüfolge  plötz- 
Keguiativ-Comites. — Sodaan  Vereios-  lieber  Verbiaderung,  den  für  heute 
versammluiig.  aof(ek<lDdi|{teii    Vortrag :    „U  e  b  e  r 

Der  Voraitzeade»  Vice-Präsideiit  Calculation  und  Arbitrage 
Prof.  Carl  Sc h lenk  eröfinet  den    bei  elektrotecbniacJiea  Be- 
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trieb  CD**  absagen  maiste.  An 
•einer  Stelle  bat  sieb  Herr  Director 
Stern  bereit  erklärt,   durch  ,Mit- 

theilungfen  Ober  Einphasen- 
strom oto  rcn^  den  entataadeneo 
Ausfall  zu  decken. 

Der  Vortragende,  von  der  Ver- 
aanmlung  lebbaft  begrflstt,  bedaaert 
infolge  der  späten  Verständigung  das 
vorhandene  reiche  Material  nur 
ufnig  gesichtet  zu  haben  und  be- 
ginnt mit  einer  kurzen  Darstellung 
der  historirchen  Botwickluüg  der 
Wechselstrom-Motoreii.  Die  saerst 
angewen  iru  Type  war  die  der  syn- 
chronen Motoren  von  G  an  z &  C  o., 
deren  Magnctisirung  durch  in  Gleich- 
strom commutirten  Wechselstrom 
bewirkt  wnrde.  Sie  gieogen  nur  mit 
geringerer  Belastong  an  und  fielen 
bei  Ueberlastung  aus  der  Phase. 
Auch  frfnrH^-rtr  di>  Finstellung  der 
Bürsten  am  Coromutator  grosse  Sorg- 
falt, wenn  die  Funkenbildung  ver- 
mieden werden  sollte.  Wegen  dieser 
Sehwierigkeiten  werden  sie  jetst 
nur  nocb  wenig  angewendet.  Die 

Type,  dnrrh  u  t  lchf*  diese  Construc- 
tion  zunächst  verdrängt  wurde,  ist 
die  des  asynchronen  Serien- 
motors,  welche  in  ähnlicher  Weise 
wie  die  Gleicbstrom-SeriensBOtoren 
functioniren,  nur  ist  ihr  Magneteisen 
lamellirt,  und  cm  dir  Funkenbildung 
berabzuminderc,  wird  einf  j^rosse 
Anzahl  von  Commutatorsegroeniea  in 
Verwendung  genommen;  aosserdem 
werden  diese  Segmente  mit  der 
Wickelung  des  Ankers  durch  Wider- 

staiidsdrähte  verbunden,  dnmit  die 
Bürsten  bei  der  Ueberbrückuog 
zweier  Lamellen  einen  Stromkreis  von 
genügendem  Widerstande  schliessen. 
Die  BBrstenstelInng  selbst  ist  von 
keinem  sonderlichen  Einflüsse  auf 
die  Funkenbildung,  und  ein  Ver- 
schieben der  Bürsten  ist  io  eiaem 
ziemlich  grossen  Bereiche  zulässig, 
so  dass  diese  Verscbidbung  ein  be- 
quemes Mittel   sur   Variation  der 

Tourensahl  bildet.  Von  diesen 
Motoren  stehen  ziemlirh  viele  in  Be- 
nützung und  sind  besonders  in  allen 
jenen  Fällen  von  Werth,  wo  die 
Motoren  mit  grosser  Belastung  an* 


gehen  müssen,  wo  es  aber  auf  die 
Einhaltung  einer  genauen  Touren- 
sahl weniger  ankommt.  Die  Ver- 
suche, diese  Motoren  ähnlich  wie 
Glrich<?trnm  -  Motoren  mit  Neben- 
scblusswicklung  zu  bauen,  führte  zu 
keinem  befriedigenden  Resultate,  da 
man,  um  gleiche  Phasenverschiebung 
im  Felde  und  Anker  su  erhalten, 
entweder  einen  grossen,  inductions- 
freien  Widerstand  oder  einen  Condf-n- 
sator  vor  die  Erregerwicklung 
schalten  mflsste.  Im  ersten  Falle 
wOrde  ein  betrichdlcber  Theil  der 
zugefahrteo  Energie  io  dem  Vor- 
schalte-Widerstand  verloren  gehen, 
im  anderen  Falle  die  Grösse  des 
Condensators  in  kemem  Verhältnisse 
SU  jener  des  Motors  stehen,  wenn 
nicht  sehr  hohe  Spannungen  ange- 
wendet würden.  Diese  Motoren 
arbeiten  auch  dann  sehr  befriedigend, 
wenn  man  bei  entsprechender  Wick- 
lung das  Feld,  oder,  in  anderer  An- 
ordnmig,  den  Anker  karsschliesst« 
so  dass  der  kursgeschlosseae  Theil 
wie  der  secnndäre  Stromkreis  eines 
Transformators  wirkt. 

Bei  den  Versuchen  Ober 
die  Wirkungsweise  dieses  Motors 
mit  kurzgeschlossenem  Anker  hat 
Thomson  gefunden»  dass  der 
Motor  selbst  dann  in  Rotation  ver- 
bleibt, wenn  die  Hiirsten  vom  Commu- 
tator  abgehoben  werden.  Diese  Ver- 
suche scheinen  der  Ausgangspunkt 
fflr  die  Cons^ctioo  der  heutigen 
Indttctionsmotoren  su  sein,  bei 
denen  der  rotireode  Theil,  der  Kurz- 
schlussanker, nur  mit  einer  in  sich 
selbst  geschlossenen  Wicklung  ver- 
sehen ist,  und  bei  welchen  ohne  An- 
wendung von  Bflrsten  und  Commu- 
tatoreo  ausgeseichoete  Kraftleistungen 
erhältlich  sind.  Die  Wirkungsweise 
dieser  Motoren  ist  eine  ähnliche  wie 
dir  eines  Zweiphasen-Motors,  indem 
namiich  —  wenn  der  Anker  die 
entsprechende  Tourensahl  erreicht 
hat  «  durch  Indnction  eine  sur 
Cotnponente  des  in  den  feststehenden 
Theil  eingeführten  \^'^erhse!9tromes 
annähernd  senkr«*clac  Magnetisirung 
von  entsprechender  Phasenverschie- 
bung erseugt  wird.  Dieses  Drehfeld 
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wird  aber  erst  durch  die  Rotatioo 
hervorgerufen,  und  es  ist  suni  An- 
geben   nothwendig»   ein  kflnstiicbes 

Drehfeld  li^rzustrllen,  was  man  im 
Allgemeinen  dadurch  erreicht,  dass 
der  feststehcDde  Tbeil  mit  zwei 
Wicklungen,  einer  Haupt-  und  einer 
Hilbwicklung  versehen  ist,  von  denen 
die  letztere  durch  Selbstinduction 
eine  j;jrösscre  Phascnverscbiebung 
als  die  erstere  besilTt.  Das  kann 
entweder  dadurch  erreicht  werden, 
dftss  man  die  Wicklung  selbst  mit 
verschiedenen  Windungssahlen  aus* 
fflhrti  oder  —  «renn  die  Wick- 
lungen jjirich  sind  —  vor  die  eine 
einen  Selbstinductions  -  Widerstand 
und  vor  die  andere  einen  O  bm'schen 
Widerstand  schattet.  Hierdurch  wird 
eine  Phasenverschiebung  bervorge* 
rufen,  welche  genflgt,  um  den  Motor 
auf  seine  Tourenzahl  zu  bringen. 
Wenn  dies  bewerkstelligt  ist,  schaltet 
man  entweder  die  Hilfswicklung  aus, 
oder  man  verbindet  die  beiden  Wiek* 
lungen  in  Serie,  unter  Ausschaltung 
der  vorgeschalteten  Inductions-  und 
O  bm'schen  W^iderstände.  Um  zu  ver- 
hindern, dass  bei  grösseren  Motoren 
im  Kurzschlussanker  wihrend  des 
Aalaufens  tu  starker  Strom  auftritt, 
werden  die  Wicklungen  desselben  zu 
Schleifringen  geführt,  zwischen  welche 
ein  Anlass  -  Widerstand  jjesrhaltet 
werden  kann.  Auf  diese  Weise  er- 
reicht man,  dass  die  Motoren  wenig- 
stens mit  einem  Tbeile  ihrer  Bela> 
stung  angehen  kOnoen,  ohne  zuviel 
Strom  aufzunehmen  und  bei  den 
meisten  Motoren  wird  soliherart  ein 
Änfangstorque  erzielt,  weicher  ^enilj^t, 
nm  die  Transmission  in  Bewegung 
SU  setsen. 

Der  Vortragende  beschreibt  noch 
die  von  I'erraris  und  Arno  ;in- 
j^e^'fbene  Methode,  durch  Rotaiions- 
Umformer  einphasigen  Wechselstrom 
in  mehrphasigen  zu  verwandeln, 
welche  in  Wien  schon  an  mehreren 
Orten  ausgeführt  wurde  und  bei  der 
selbstverstSndlicb  ein  richtiger  Ureh- 
strum  für  den  Betrieb  der  Motoren 
geschahen  wird,  so  dass  man  in  einem 
gewöhnlichen  Etaphasensystem  mit 
kleinen  Aendernngen  auch  all«  Vor* 


theile  einer  Drehstron-Anlage  her- 
bei führen  kann. 

Zum    ScUttise  seiner  Ausein- 

andersetrungen  wendet  sich  der  Vor- 
tragende zu  der  Anwendung  von 
Condensatoren  für  Motoren- 
betrieb im  einphasigen  Wechsel- 
stromsysteme. Durch  die  Phasen* 
Verschiebung,  welche  ein  Condensator 

von  passender  Grössf*  hervorruft, 
wird  in  diesem  Falle  ein  beinahe 
^Ogradiger  Zweiphasenstrom  erzeugt 
und  die  Wirkungsweise  der  Motoren, 
die  mit  diesem  Strome  gespeist 
werden,  ist  ganz  identisch  mit  der 
der  gewöhnlichen  Zweiphasenmotoren. 
Sie  gehen  unter  einem  Anfangstorquc 
an,  der  eiaem  Mehrfachen  der  Voll- 
belastung entspricht,  haben  keine 
Commntstoren  und  keine  Schleifring« 
und  können  Ueberlastungen  wie  ein 
Mehrphasenmotor  vertragen.  Sie  eige- 
nen sich  besonders  gut  für  den  Be- 
trieb von  Aufzügen  und  Krahnen  und 
es  liefert  diese  1  ype  bereit«  seit 
einiger  Zeit  vorzflgliche  praktische 
Betriebsresultate. 

Die  Condensatoren,  wie  sie  von 
der  Firma  Ganz  &  Co.  erzeugt 
werden,  sind  aus  paraffinirtem  Papier 
mit  Stanniol  hergestellt  und  in  einem 
Petroleumbade  eingeschktssen.  Durch 
ein  besonderes  Verfahren  werden  sie 
widerstandsfähig  geg^en  hohe  Span- 
nungen und  der  Imergieverbrauch, 
den  sie  benötbigen^  ist  ein  ausser* 
ordentlich  geringer.  Sie  sind  bis  jetzt 
in  einer  Type  für  lO.OOO  Volt-Am- 
pere hergestellt  und  sind  geeignet, 
Spannun^M-n  von  mehreren  Tausend 
Volt  auszuhalten.  Sie  werden  in  die 
PrimftrwickluBg  eines  besonderen 
Transformators  eingeschaltet,  dessen 
secundärer  Theil  mit  der  einen  Wick- 
lung des  Motors  in  Serie  verbunden 
ist.  I"ür  die  weitere  Anwemlung  der 
Condensatoren  ist  beabsichtigt,  die- 
selben direct  an  das  Primftrkabel  an* 
zuschltessen  und  auf  diese  Weise  ans 
dem  einfachen,  concentrischcn  Ein- 
phasenkaljel  direct  die  Leitungen  für 
Zweiphasenstrom  zu  speisen. 

Unter  lebhaftem  Beifalle  der 
Versammlung  dankt  der  Vorsitzende 
Herrn  Oirector  Stern  ffir  die  in* 
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ler«naote  md  Idnrdcke  Sitsaog 
niid  scbliesst  hierauf  dieselbe. 

23.  März.    —    Siuuog  des 

Rcvisions-Comit^. 

24.  März.  —  Sitzung  des  Waiii- 
Conit^  —  SodanQ  - 

Vereinsversammlnns.  Vorsitses- 
der  Vicc-Präsident :  Prof.  S  c  h  1  e  n  k. 
Vortrag  des  Herrn  P.  Poschen- 
rieder,  Ingenieur  bei  Siemens 
&  Halske:  , Lieber  Strooiab- 
flehmer  fflr  Ober*  and  Uater- 
leitmisfen  elektrischer  Bah- 


oen.*  Dieser  Vortrag  wird  io 
den  aächstcQ  Heften  vollständig  ge- 
bracht werden. 

26.  März.  —  Ausschuss-Sitzung. 

27,  M  ä  r  z.  —  Sitzung  des  Wahl- 
Comit^. 

31.  M  ftrs.  —  XV.  ordentlichen 

Generalversammlung. 

7.  April.  —  Ausachuss-SitTung. 

T 2.  April.  — ■  Sitzungea  des 
h  iüdaz-  und  Wirthscbafcs-Comite,  des 
Redactions-,  Vortrags-  und  Bjccnr- 
sions-  und  des  Bibtiotheks  •  Comitö. 


der 


XV.  ordentlichen  Generalversammlung  vom  31,  BfArz  1897. 


Der  Vorsitzende,  Vtce-Präsident 
Prof.  Schlenk,  begrüsst  die  V'er- 
samraluog,  constatirt  die  statuten- 
fliässige  Beschlassfähigkeit  auf  Grund 
der  Anwesenheit  von  79  Mitgliedern, 
sowie  die  erfolgte  Anzeige  bei  der 
Behörde,  und  erklärt  die  XV.  ordent- 
liche Generalversammlung  für  erüiTnet. 

Zunächst  theilt  der  Vorsitzeade 
mit,  dass  Herr  Hofrath  Prof.  Bolts- 
m  a  n  n  aus  Gesundheitsrücksichten 
sich  genöthigt  sab,  seine  Stelle  als 
Präsident  niederzulegen.  Der  Vor- 
sitzende bittet,  das  Präsidium,  rcsp. 
den  Ausschuss  zu  ermächtigen, 
dem  Herrn  Hofrathe  Prof.  Boltz- 
mann  den  Dank  der  Versamm- 
lung dafür  auszusprechen,  dass  der- 
selbe in  so  aufopfernder  Weise  dem 
Vereine  seine  Kraft  gewidmet  bat. 
(Allgemeine  Zustimmung.) 

Ueber  Vorschlag  desVörsitsenden 
werden  die  Herren  Ingenieure  Brock 
und  Brunbauer  zu  VeriGcatoren 
des  Protokolles,  und  die  Herrt-n 
Deutsch,  Kuftner,  Latzko  und 
L.  Leopolder  zu  Scrntatoren  no« 
minirt. 

Der  Vorsitzende  bittet  sodann 
zu  i^enehmigen,  dass  statt  mit  Punkt  1 
mit  den  Punkten  5  und  6  der  Tages- 
ordnung, namlich  mit  der  Wahl  des 
Pr&sideotes  und  Vice-Prftsideaten  be- 
gonnen werde,  weil  hievon  die  Zahl 
der  zu  wählenden  Ansschussmitglieder 
abbän^'t.  (Di^  Versamnlung  ist  damit 
einverstanden.) 

Hierauf  ersucht  der  Vorsitzende 
den  Obmann  des  Wahl<Comit^,  Herrn 


Ingenieur  R  o  s  s,  Ober  die  Wahl- 
Vorschläge  Bericht  zu  erstatten. 

Herr  Ross  begründet  in  warmen 
Worten  die  Anträge  des  Wahl* 
Comit£s  hinsichtlich  der  Wahl  des 
Präsidenten  und  des  Vice-Präsidenten, 

Üer  Vorsitzende  fragt  die  Ver- 
sammlung, ob  sich  hiezu  noch  Jemand 
zum  Worte  meldet.  Nachdem  dies 
nicht  der  Fall,  werden  die  Stimm- 
zettel von  den  Scrutator«  n  abge- 
nommen und  mit  der  Erledigung  der 
Tagesordnung  ad  Punkt  1  fortgefahren. 

Der  Schriftführer,  Herrinspector 
B  e  c  h  t  o  1  d,  verliest  den  Jahres- 
bericht : 

„Hochgeehrte  Herren ! 
Im  Namen  des  Ausschusses  habe 
ich   die    Ehre,   Ihnen   in  Folgendem 
den  Jahresbericht  pro  1896   zu  er- 
statten. 

Während  wir  vor  Jahresfrist 
der  hoben  Ausseichnung  gedenken 
konnten,  die  unserem  Vereine  dadurch 
rutheil  wurde,  dass  Seine  kaiserliche 
und  königliche  Hoheit,  der  durch- 
ianchtigste  Herr  Brshersog  Carl 
Ludwig  im  Jahre  1895  geruhten,  das 
Protectorat  Qber  unseren  Verein  zu 
übernehmen,    müssen  heute  in 

tiefster  Wchmuth  des  im  verflossenen 
Jahre  erfolgten  Hinscheidens  dieses 
höchsten  Protectors  gedenken.  (Die 
Versammlung  erhebt  sich.) 

Ihr  Ausschuss  legte  namens  des 
Vereines  an  der  Bahre  des  Fiüchst- 
verblichenen  einen  Kranz  nieder, 
worauf  folgendes  huldvolle  Schreiben 
einlief; 
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„Ihre  k,  u.  k.  Hoheit,  die 
durchl.    Frau  Erzhertogin 

Maria  Tb^rfsin  beauftragen 
mich,  Höchstihrea  Dank  für  den 
am  Sarge  weiland  Sr.  k..  u.  k. 
Hoheit  dei  dvrcbU  Htm  Kn- 
henog»  Carl  Ludwig  niedergelegten 
Kraus  aaaaaaprechen. 

Wien,  dea  l6.  Juli  1896. 

Pejacevich  m.  p. 

An   das    geehrte  Präsidium 

desEIektroterhriisrhrn  VCF- 

1  1  n  !•  s  in   VV  ICD." 

Mit  Ueginn  des  Jahres  1896 
zählte  unser  Verein   540  Mitglieder. 

Hievon  wurden  uns  im  Laufe 
des  Jahres  ausser  unseren  höchsten 

Protector,  noch  die  Herren :  Inge- 
nieur AiM^nist  L  e  r  c  h,  k.  k.  Ingenieur 
Eugen  S  c  [i  e  i  c  b  1  und  Glasfabrikant 
Ernst  S 1 6  1  z  1  e  durch  den  Tod  ent- 
rissen. (Die  Versammlung  erhebt  sich.) 

20  Mitglieder  meldeten  ihren 
Austritt  ordnungsmäasig  an  und 
1 2  Mitglieder  mussten  in  unseren  Listen 
gestrichen  werden,  theils  \s e^7en Nicht- 
crfüiiuog  ihrerBcitragsleisiuogen, theils 
wegen  unbekannten  Aufenthaltes. 

Diesem  Abgange  von  36  Mit> 
gliedern  steht  ein  Zuwachs  von 
47  Mitgliedern  gegenflber,  so  dass 
der  Stand  mit  Ende  1896  551  Mit- 
glieder betrug. 

Hinsichtlich  ihrer  Domicile  ver- 


theilen   sich    dieselben  folgender- 

massen : 

auf  Wien  2 60 

auf  die  österr.  Kronländer,  u.  zw.  auf: 

Böhmen   68 

Niederösterrcich   15 

Mähren   13 

Steiermark   12 

Galizien   IG 

Tirol  und  Vorarlberg     ...  9 

Küstenland   8 

Oberösterrcich   8 

Bukowina     .......  3 

Dalmatien  ,  3 

Salzburg  ,    .    .  3 

Schlesien  .  ,  3 

Kärnten   2 


in  Summa    .  157 

auf  die  Länder  der  angarischen  Krone, 
u.  zw.  auf: 


Ungarn   44 

Croatien  und  Slavonien  ...  7 

Siebenbürgen   z 

in  Summa    .  53 

auf  Büsnirn  und  Herzet^o'.vtna  .  5 


und  somit  auf  Oesterreich- Ungarn  und 
Bosnien -Herzegowina  260  Wiener 
und  215  aoswftrtige,  d.  i.  in 
Summa  475  Mi^[Ueder; 

ferner  auf  das  Ausland,  u.  sw.  auf: 


Deutschland   42 

Italien   6 

kussland   6 

Schweis   6 

Belgien    •    .   2 

England   2 

Frankrfirh    ,.,,♦.»  2 

Niederlande   2 

Portugal   2 

Verein.  St,  von  Nordamerika    ,  2 

Australien   l 

Rumänien   t 

Schweden-Norwegen  ....  I 

Spanien   i 

in  Summa     .  7^ 


das  sind  im  Ganzen  die  vor  ausge- 
wiesenen 551  Mitglieder. 

Im  Laufe  des  Jahres  1897  sind 
bisher  dem  Vereine  17  Wiener  und 
8  auswärtige  Mitglieder  beigetreten; 
es  hat  derselbe  somit  am  beutigeo 
Tage  eiaea  Stand  von  277  Wiener 
und  299  auswftrttgen  Mitgliedern, 
daher  im  Vergleiche  zur  General- 
versammlung des  Vorjahres  die  Gc- 
sammtzahl  um  24  Mitglieder  ge- 
stiegen ist. 

Ihr  Ausschuss  erledigte  die 
laufenden  Geschäfte  in  6  Sitzungen 
und  überdies  fanden  21  Sitzungen 
dfT  ständigen  und  der  ad  hoc  ein- 
gesetzten Comites  statt. 

16  Vortrags-  und  Discussions- 
Abende,  sowie  3  Excursionen,  u.  zw. 
in  die  Centrale  der  Internationalen 
Elektricitäts-Gesellschaft,  zur  Theil- 
nahme  am  IV.  Verbandstage  deutscher 
Elektrotechniker  bezw.  zum  Besuche 
der  Gewerbe-Ausstellung  nach  Berlin, 
und  endlich  sur  Besichtigung  der  Mil- 
lenniums-Ausstellung und  der  elektri- 
schen Anlagen  Budapest'serfreuten  sich 
sämmtlich  einer  äusserst  regen  Theil. 
nähme  seitens  der  Vercinsgenossen. 
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JAH&£S-R£CHNUNO  pro  1886. 


1. 

9, 


3. 
4- 


5. 
6. 

I. 

2. 


5- 
6. 

S. 


Sionahmen : 

Ca.ssastand  am  i.  Jannar  1896.  ......... 

Hciträge  ordentlicher  Mitglieder: 

a)  Ue^^ohlte  riickstüDdige  Mitgliederbeiträ^e  pro  1S95 

b)  ,      MitKUederbeitrige  pro   

C)         n  »  „   

d)       „  Eintriltsgebühren  

«)  Agio  dar  Beitrüge  Ton  «mwirtigen  Mltgliedera  . 
Ziaien  der  EfliecteD  und  der  Poeupareane  

*«t  der  Zeittebrift: 


Oeiterr.  Wihrang 


0)  Privat- AboDseiiten  

b)  Commissions- Verlag  .......... 

c)  iDserateopacht  uod  Beilagen  ....... 

d)  Brloi  utt  dem  Verkanfe  von  Eintdn-IIeftea . 

e)  Rackenatz  von  aicb^osten  

Einnahmen  aus  dem  Vortrag.s-Cyklus  : 

Erlös  für  verkaufte  Karten  

Diverse  Eionahnen  


Ausgaben : 

EfTccten-Cf>nto  : 

Anschaffung  von  ^^Kn>  Kr.-Reülc  ^um  Coane  *.  fl.  101.50 
Au.sgnben  für  die  Zeitschrifi: 

a)  Druckkosten  

b)  Clich<5kosten  

c)  Autorenhonorare  

il)  Kedactcurhonorar  .............. 

(•)  Porto  für  die  Zeitschrift  

Bareau-Kosten-Conto : 

a)  Verdnslocalojiethe  

b)  Cclinlte,  L5boe,  RemnnerationeD  

(•)  Drucksorten  

iC)  UelcuchtuDg,  Heizung,  Reinigung  

c)  Poitoauslagen  

/')  Diverse  Bureauatislagen  

Atisla^eo  für  Vorträge; 

(t)  Saalmietfae  

b)  Diverse  Auslagen  aoläsalich  des  Vortrags^Cyklos  . 

Auslagen  aalässlich  Kxcuisionen  

Provision  an  die  Fostsparcas.'^a  

Diverse  Aesgaben  

Cassa-SaI<U)  am  3t.  Deceiiibcr  iS>)*): 

a)  Guthaben  bei  der  Postj^parcaiiäM  ........ 

6)  Baar  


Wien,  de«  i.  Jantiar  1897. 

F.  BMhtoM  n.  p. 
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Das  Revitiont-Comittf : 

Altit  R0IOI1  m.  p.  Dr.  JmUhs  Miesler  m.  p. 
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Was  specietl  die  Bvdapeater 
Excursioo  betrifit,  lo  köooea  die 

Theilnebmer  an  derselben  die  Ober- 
aus liebenswürdige  und  herzliche 
Aufnahme,  die  ihnen  daselbst  ge- 
boten wurde,  nicht  genug  rühmen. 
Vutm  Attsschusae  gereidit  es 
daher  cur  aDgenchmen  Pflicht,  allen 
Jenen,  die  dazu  beitrugen  die  Ex- 
cursion  so  glanzvoll  und  interessant 
zu  gestalten,  den  w&rrosten  Dank 
auszusprechen.  (Lebhafter  Beifall.) 

Ueber  den  Erfolg  des  Cyklos 
gemeinverstftndlicher  Vorträge  der 
Saison  1895- — ^96  hatten  wir  die 
Ehre,  Ihnen  bereits  in  der  vorjährigen 
Generalversammlung  Bericht  zu  er- 
statten. 

Der  sweite,  in  der  Vortrags* 
Saison      1696  —  97  veranstaltete 

Cyklus  gemeinverständlicher  Vorträjj;e. 
iälit,  wie  ja  allseits  bekannt,  nahezu 
zur  Gänze  in  das  Jahr  1897,  und 
behalten  wir  uns  vor,  den  ausfObr* 


Ischen  Berieht  fiber  denselben  in  der 
nftchstea  GcMralversammlung  zu  er- 
statten, umsomehr,  als  die  diesbezüg- 
lichen Arbeiten  noch  nicht  vollständig 
zum  Abschlüsse  gebracht  werden 
konnten.  Heute  können  wir  jedoch  dar- 
über schon  berichten,  dass  dessen 
Erfolg,  wenn  er  auch  jenem  des 
ersten  Cyklus  nachsteht,  immerhin 
ein  sehr  befriedigender  genannt 
werden  kann.* 

Der  Vorsitzende  frägt,  ob  sich 
SU  diesem  Berichte  Jemand  sura 
Worte  meldet.  Naehdem  dies  nicht 
der  Fall,  theilt  derselbe  mit,  dass 
der  Hf-rr  Cassaverwalter  F.  W  üs  t  c 
gezwungen  war,  zu  verreisen  und 
aar  Erstattung  seines  Berichten 
nicht  surilckkehren  konnte ;  es  wird 
daher  der  Herr  Schriftführer  even- 
tuell gewünschte  Aufkl.lrungen  ühe.r 
die  JahresrechnuDg  und  Bilanz  pro 
IÖ9Ü  geben. 


BILANZ  par  3L  Deoeitber  18M. 


1 


I. 


2. 


a. 


Acuva  : 

Milglieder-Conto; 

Rückständige  MitgUederbeitrige nach  Abschreibung  der 

tineinlirin^'iclien  .......,,4,,,., 

Effecten-Cüulu; 
N.  Kr.  9500. —  4%  Stuttrente  zam  Colurse  von  6. 100 

K.  Ii.  5i>u. —  4  "n  utij;.  l>u'i(ru-Crcilit-l*ranueii-0!/j.  „  „  100 
N.  K.r.  4ixx>,  ' — SLaalsrcute  zum  Cuu(#e  vua  &,  luo 

Cas»a-Conto: 

Saldo  «in  31.  December  1896  

SummederActiva  

Passiva : 

Vdtnu^be/ah'te  M"ilyIIe^]crl;ci;r,ij^'c  pro   lS'}J   .    .    .  . 

ituch  zu  bezahleode  AubUgea  für  ücu  Vutlra^ti'Cyklus 
nadi  Abzog  der  voraasdclilHeh  noch  zu  ge> 
würtlgen.Icii  Einglag«  

Suniinederl'.-iäsiv«  

Somit  Veruiu^cn-^stand  am  31.  December  1896.  .  . 
Dagegen  Vermögenmand  am  31.  December  1895  . 

Mithin  Zuwachs  
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Wien,  den  1.  Janoar  1897* 

F*  BsolitöM  a.  p.  F.  WOste  u.  p. 

Schriftfahrar.  Casta-Veriralter. 


Digitized  by  Google 
_  -4 


99« 


Nachdem  sieb  Niemaad  zum 
Worte  aektet,  erachdot  Punkt  2  der 
Tagesordaung  erledigt  und  bittet 
der  VoriHseode  den  Herrn  Dr.  M  i  e  s- 

ler  namens  des  Revisions  -  Comit^s 
zum  Punkte  3    Bericht  zu  erstatten. 

Herr  Dr.  Miesler  verliest  fol- 
genden Revisious-Befund : 

jjWir  haben  die  Bücher  und 
Reehnungen  enramt  allen  Belegen 
eingehend  geprüft  nnd  uns  durch 
vielfache  Stichproben  von  der  rieh* 
tigen  BuchfQhruo^  Ueberzengnng  ver- 
schafft. 

Wir  bestätigen  den  Effecten- 
stand,  und  erlauben  uns  den  Antrag 
sn  «telletti  dem  löblichen  Ausschüsse 
das  Absolutorium  zu  ertheilen  und 

dem  Herrn  Caasaverwalter  för  die 
vielfachen  Bemflhungen  den  wärmsten 
Dank  auszusprechen.* 

Wieoi,  den  23.  Märs  1897. 

Das  ReTisiont-Comit£ : 
Dr.J.Mtealer  m,  p.  Alois  Reich  ro.p. 

Der  Vorsitzeade  bringt  dem* 
xnColge  den  Antrag  der  Revisoren 
auf  Bcthetluag  den  Absolutoriums 
zur  Abstimmung.  Dieser  Antrag  wird 
ohne  Debatte  einhellig  angenommen 
und  damit  Punkt  4  der  Tagesordnung 
erledigt. 

Nachdem  das  Scrutinium  noch 
nicht  beendet,  beantragt  Herr  Haupt- 
mann Grflnebaum»  den  Obmann 

des  Wabl-Comites  za  ersuchen, 
dessen  Vor-^nhln-^e  betreffs  der  Aus- 
scbusswablen  zu  begründen. 

Herr  Ingenieur  Ross  tlieilt  mit, 
das  Wahl-Comile  sei  nach  reiflieber 
Uebertegung  zu  dem  Resultate  ge- 
langt, von  der  bisherigen  Gepflogen- 
heit* wonach  neben  neuen  Candidaten 
auch  die  abtretenden  Ausschussmit- 
gticder  in  den  V\' ahh'orsf^hlag  auf- 
genommen wurden, dahin  abzuweichen, 
dass  nur  neue  Candidaten  in  den 
letsteren  aufgenommen  werden.  Red- 
oer weist  darauf  hin,  dass  auch  in 

anfffren  Vereinen  der  Ausschuss 
turnusgemäss  erneuert  wird,  so  z.  B, 
im  österr,  Ingenieur-  und  Architekten- 
Verein,  in  welchem  jene  Ausscbuss- 


mitglieder,  deren  Functionsdauer 
erlischt,  nicht  wieder  wAblbar  seien. 
Bs  wAre  dies  auch  im  Interesse 

unseres  Vereines  gelegen,  um  der 
raschen  Hntwirklung  der  Fachwissen- 
schaft Rf'chaung  zu  tragen.  Obwohl 
es  wünscbens Werth  erscheinen  könnte, 
Ansschussmttglieder,  die  sich  beson* 
dere  Verdienste  um  den  Verem  er* 
worben,  wieder  zu  wählen,  so  sollte 
trotzdem  von  der  Wiederw.-ihl  i°ines 
solchen  principiell  Umgang  geuummen 
werden,  um  einer  Kränkung  anderer 
xtt  begegnen.  Dies  kiHane  um  so 
leichter  geschehen,  weil  mit  Sicher* 
heit  anzunehmen  sei,  dass  solche 
Mitglieder,  auch  ausserhalb  des  Aus- 
schusses stehend,  fördernd  für  die 
Interessen  des  Vereines  wirken  werden. 
Redner  betont,  dass  auch  die  Art 
der  Zosammeosettnng  des  Aua- 
schusses speciell  zu  erwägen  wäre  und 
Vertreter  aller  Berufszweige  unseres 
Faches  in  demselben  Platz  finden 
sollten.  Redner  empfiehlt  nochmals 
die  Annahme  den  Wahlvorschlages 
und  erachtet  biemit  sein  Mandat  als 
erledigt. 

Hierauf  gibt  der  Vorsitzende 
das  Resultat  der  ersten  Wahlen  be- 
kannt. Von  80  abgegebenen  Stimmen 
entfielen  65  auf  Prof.  Sc h lenk 
zum  Präsidenten  und  77  auf 
Dr.  S  a  h  u  1  k  a  zum  V  i  c  e  -  P  r  ä  s  i- 
denten.  Beide  Herren  danken  für 
das  Ihnen  hiedurch  geschenkte  Ver- 
trauen und  erklAren  die  Wahl  an* 
zunehmen« 

Bevor  nun  zur  Wahl  von  acht 
Ausschussmit'j^^ücdern  gefsch  ritten 
wird,  ergreift  Herr  Hauptmann 
Grüne  bäum  gegen  den  Antrag 
des  Waht<Comtt£s  das  Wort.  Redner 
gibt  SU,  dass  im  Asterr.  Ingenieur- 
und  Architekten-Verein  die  Bestim- 
mung betreffs  Nichtwiederwählbarkf'ir 
von  Ausschussmitgliedern  bestriie. 
20  Jahre  hatte  jedoch  der  genannte 
Verein  ohne  diese  Bestimmung  be- 
standen, erst  im  21,  Jahre  sei 
selbes  hintugekommen ;  unser  Ver- 
ein möge  diese  radicale  Bestim- 
mungsändertmg,  uciclic  nicht  absolut 
nothwendig  und  auch  in  den 
Statuten  nicht  enthalten  ist,  nicht 
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einführen.  Vorredner ,  Ingenieur 
R  o  8  8,  habe  tob  Mitgliedera,  welche 
sich  tim  dcD  Vereio  be80iKlere  Ver- 
dienste erwarben,  gesprochen.  Gerade 
dieser  Fall  treffe  insbesondere  auf 
Hofratb  K  a  r  e  i  s  zu,  und  er  bringe 
daher  die  Wiederwahl  dieses  Mannes 
mit  ROcksicbt  auf  desaca  grosse 
Verdimate  um  uDierea  Verein,  io 
Antrag. 

Herr  Kornbluh  spricht  sich 
ebenfalls  für  die  Wiederwahl  bcson» 
ders  verdienstvoller  Ausscbussmit* 
glteder  aiit,  befOrwortat  aber  gleich« 
zeitig  die  Heranziehung  junger  Kräfte 
in  den  Ausschuss. 

Herr  Ingenieur  Ross  gibt  noch 
einige  Auti^lärungen  bezOglich  seines 
Antrages  mit  dem  Hinzufügen,  daas 
er  in  Conaequens  dessetbeo  sein  Aus* 
achussmaodat  freiwillig  sarflckgelegt 
habe. 

K.  k.  Ober-BaurathG  r  a  n  fei  d 
ersucht  um  Bekanntgabe  derjenigen 
Auaacbusamitglieder,  deren  Mandat 
IQ  diesem  Jahre  erloschen  ist. 

Der  Vorsitzende  gibt  bekannt, 
dass  dies  die  Herren  I)  e  r  i,  K  a  r  e  i  s, 
Kolbe,  Ludwig,  Melbuish  und 
V.  Stach  sind. 

Herr  Hauptmann  GrOnebanm 
ergreift  nochmals  das  Wort  and  gibt 
der  Befürchtung  Ausdruck,  dass  bei 

Annahme  des  Antrages  Ross  die 
Continuiifit  <ler  Ausschussarl  i  itcn 
leiden  könnte,  da  immer  einige  Zeit 
bis  zur  vollen  Einschulung  der 
neuen  Mitglieder  nöthig  sei,  welche 
Bedenken  Herr  Ingenieur  Ross 
damit  entkräftet,  dass  ja  nicht  alle 


Mitglieder  auf  eiomal,  sondern  jäbr> 
lieh  nur  immer  ein  Drittheil  aus- 
scheiden  würden  und  demnach  die 
erwähnte  Gefahr  nicht  bestehe. 

Nachdem  über  Antrag  des  Vor- 
sitzenden die  Herren  Emil  Jordan, 
Dr.  Julius  M  i  es le  r  und  Alois  Reich 
per  acciamationem  in  das  Revisions* 
Comitö  pro  1897  gewählt  w:urden, 
werden  die  Stimmzettel  für  die  Wahl 
der  Ausschussmitglieder  abgegeben. 
Es  wird  nun  die  Sitzung  auf  eine 
halbe  Stunde  unterbrochen,  worauf 
der  Vorsitzende  das  Resultat  der 
Ausschusswahlen  wie  folgt  mittheilt : 

Von  82  abgegebenen  Stimm- 
zetteln entfielen  auf  die  Herren  : 
Dr.  J.  Tuma  73,  Chef-Ingenieur 

E^gST  7'»  Chef  -  Elektriker 
J.  Seidener  Oy,  Ingenieur  W.  von 
Winkler  58,  Baurath  H.  Kdst- 
1er  56 ,  (Neuwahlen),  Hofrath 
J.  Kareis  53  (Wiederwahl). 
iJirertor  Dr.  G.  Stern  49,  Ob-r- 
logenieur  E.  M  ü  1 1  e  r  45  StinuncQ 
(Neuwahlen). 

Es  erscheinen  somit  diese  Herren 
als  mit  absoluter  Majorität  gewählt. 

Nach  Bekanntgabe  dieses  mit 
Beifall  aufgenommenen  Wahlergeb- 
nisses spricht  der  Vor^itzrndr  den 
abtretenden  Ausschussmitgliedern,  so- 
wie dem  Schriftführer  und  dem 
Casm-Verwalter  namens  des  Vereines 
unter  lebhafter  Zustimmung  der  Ver- 
sammlung den  wärmsten  Dank  aus 
und  erklärt  hiemit  die  XV.  onlent- 
liche  Generalversammlung  für  ge- 
schlossen. 


Der  Präsident: 

Prof.  S  c  h  1  e  n  k  m.  p. 

Die  Verificatoren :  Der  SchriftfQbrer : 

P.  Brunbauer  m.  p.  P.  Bechtod  m.  p. 

Ing.  Pr.  Brock  m,p. 


YMuntwortlicber  Redactenr:  JOsKF  KAREIS.  —  Selbntverlag  de«  Blektrotechniachea  Tonins. 
In  CominiMioD  bei  LKHHANN  &  Wentze],  Bnohbandlung  für  Technik  und  Koaii. 
•  Druck  von  R.  SPI£S  A  Co.,  la  Wien,  V.  StraoMtengane  16. 
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XV.  Jahr«.  15.  Mil  1897.  Haft  Z. 


Systeme  von  Dreileitermascbinen. 

J.  SACHS,  Berlin. 

Bei  Gleichstrom-Centralen,  die  ein  grösseres  Gebiet  mit  Strom  zu 
versehen  haben,  hat  sich  das  Dreileiter- System  fast  aligemein  eingebürgert. 
Das  \\  esen  desselben  besteht  wie  bekannt  darin,  dass  man  in  der  Centrale 
das  Doppelte  der  an  der  Consumstelle  erforderlichen  Spannung  erzeugt 
uad  diese  doppelte  Spannung  auf  eine  der  später  za  besdireibenaen  Arten 
in  zwei  gleiche  Theile  zerlegt,  was  mit  Hiife  des  Null-  oder  Mittelleiters 
geschieht.  Da  das  Dreileiter-System  fast  ausschliesslich  für  Lichtbetrieb 
verwendet  wird  und  die  auf  dem  Continent  übliche  Glühlampe  eine 
I  lovoltige  ist,  so  wird  in  den  bei  weitem  meisten  Fällen  m  der  Centrale 
eine  Spannung  von  220  Verzeugt  und  in  swei  izovoltige  Zweige  getheilt, 
in  die  dann  £e  Lampen  eingeschaltet  werden.  Der  Vortheil  einer  Zwei- 
leiter-Aniage  gegenüber,  die  dann  mit  110  V  betrieben  sein  mOsste,  Hegt 
auf  der  Hand.  Da  bei  einer  Dreileiter- Anlage  mit  einer  «^^ewissen  Strom- 
stärke die  doppelte  Anzahl  von  Lampen  gespeist  werden  kann,  als  dies 
bei  einer  Zweileiter- Anlage  der  Fall  wäre  und  auch  die  Betnebssp;innung 
doppelt  so  gross  ist,  so  sind  die  Leitimgsquerschnitte  vier  Mal  kleiner  wie 
bei  einem  Zweileiter-System,  gleiche  Belastungen  und  gleichen  procentualen 
Spannungsabfall  vorausgesetzt.  Wird  nun  selbst  der  Mittelleiter  halb  so  dick  wie 
die  Ansscnleiter  gewählt,  so  wird  noch  immer  ^Vie  ^^^'^  einer  gleichen 
Zweileiter-Anlage  verwendeten  Kupfers  gesp  art.  Bei  einer  idealen  Dreilciter- 
Anlage,  d.  h.  bei  einer  solchen,  wo  die  Züil  der  in  beiden  Zweigen 
gldc&eitig  brennenden  Lampen  die  ^eidie  wäre,  kannte  der  Mittelleiter 
vollständig  weggelass«!  werden  und  man  hatte  dann  eine  gewöhnliche 
Zweileiter- Anlage  mit  220  F  Betriebsspannung  und  je  zwei  hintereinander 
geschalteten  iiovoltigcn  Lampen.  In  Wirkliclikeit  trifft  aber  diese  Voraus- 
setzung der  gleichmässigen  Belastung  beider  Zweige  nie  zu  und  Belastungs- 
imterschiede  von  15%  sind  gar  nichts  Aussergewöhnliches,  bei  mangel- 
hafter lumpen  vertheilung  infolge  Unkenntnis  localer  Verhättnisse  k()nnen 
diese  noch  ganz  beträchtlich  wachsen ;  der  Mittelleiter  ist  also  unbedingt 
dazu  nothwendig,  um  den  Unterschied  der  in  beiden  Zweigen  fliessenden 
Ströme  aufzunehmen.  Ist  nun  die  Belastung  der  einzelnen  Zweige  ver- 
schieden, so  wird  auch  durch  den  verschiedenen  Spannungsverlust  in  den 
Leitungen  die  in  den  beiden  Zweigen  herrschenide  Spannung  verschieden 
sein.  So  lange  die  Belastungsunlerschiede  klein  sind,  wird  sich  dies 
wenig  fühlbar  machen,  tritt  jedoch  eine  erheblichere  Belastungsdifferenz 
ein,  und  ist  der  Spannungsabfall  in  den  Leitungen  irgendwie  bedeutender, 
so  wird  eine  Nachregulirung  der  Spannung  unumgänglich  nothwendig. 

Aus  dem  bisher  Gesagten  Hessen  sich  für  eine  gute  Dreileiter- Anlage 
folgende  Bedingungen  aufstellen: 

1.  Spannungstheilung ; 

2.  Regiiürbarkeit  der  Spannung  in  jedem  Zweige  unal>hangig  vom 
anderen. 

3.  MögHchkett  verschiedener  Belastungen  der  beiden  Zweige  bis 
etwa  257o- 

Der  Erfinder  des  Dreileiter-Systenis,  John  Hopkinson,  führte 
dasselbe  derartig  aus,  dass  er  zwei  Dynamos  von  tio  F  hintereinander 
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s  h  iltete  und  den  Mittelleiter  von  der  Verbindungsstelle  der  beiden  ab- 
zweigte. Da  jede  der  Maschinen  für  ihren  Erreger-Stromkreis  einen  eigenen 
Regulirwiderstand  hat,  so  kann  die  Einseläpannung  beliebig  erhöht  oder 
erniedrigt  werden;  «k  auch,  wie  ohne  Weiteres  klar,  die  beiden  Bedin- 
gungen I.  und  3.  erfüllt  sind,  so  kann  ge^^^en  eine  derartige  Anordnung 
vom  technischen  Standpunkt  nichts  eingewendet  werden,  wenn  man  von 
dem  etwas  compiicirteren  Betrieb  zweier  Maschinen  statt  einer  absieht. 

Eine  andere  Methode  besteht  darin,  dass  man  zu  einer  220voltigen 
Dynamo  zwei  kleinere,  fest  mit  einander  *  gekuppelte  Masdiinen  parallel 
laufen  lässt.  Die  Plusbürste  der  einen  Maschine  ist  mit  dem  einen  Aussen- 
leiter  verbunden,  die  Minusbürste  der  anderen  mit  dem  zweiten  Aussen- 
leiter  und  die  Minusbürste  der  ersten  Maschine  sowie  die  Plusbürste  der 
zweiten  führen  zum  Mittelleiter.  Die  beiden  zusammen  gekuppelten 
Maschinen  laufen  nun  so,  dass  stets  diejenige,  die  steh  im  minder  belasteten 
Zweige  befindet,  als  Motor  functiof^  dUe  andere  im  mehr  belasteten 
Zweige  als  Dynamo  und  bei  gleicher  Belastung  beider  Zweige  laufen  beide 
leer  als  Motoren.  Die  Spannungstheilnn-^  ist  bei  einer  derartigen  Anordnung 
vollkommen,  die  Möglichkeit  verschiedener  l^elastungen  der  beiden  Zweiv:e 
ist  in  beliebigen  Grenzen  gegeben,  da  sie  nur  von  der  Dimensionirung  der 
Spannungstheilmaschinen  abhangt  Diese  beiden  Maschinen,  meistens  Aiis- 
gteichsmasdiinen  genannt,  da  sie  die  Belastungsdifferenzen  der  beiden 
Zweige  ausg^eidien,  können  jede  für  sich  in  ihrer  Spannung  regulirt  werden, 
so  dass  eventuelle  Spannungsunterschiede  an  ilen  Consumstellen  berücksichtigt 
werden  können.  Meistens  jedoch  baut  man  die  beiden  Ausgleichsmaschinen 
in  einem  Gestell,  d.  h.  so,  dass  der  Anker  einer  gewöhnlichen  Dynamo 
zwei  unabhängige  Wickelungen  und  zwei  Cötlectoren,  die  hintereinander 
geschaltet  werden,  bekommt.  In  diesem  Falle  ist  die  Regulirung  der 
Eina^elspannungen  nicht  mehr  möglich,  da  man  durch  Aenderung  der 
Erregung  nur  beide  Zweige  gleichzeitig  beeinflussen  kann.  Im  ersteren 
Falle  bei  Benützung  zweier  M  ischinen,  wenn  also  den  drei  Bedingungen 
einer  guten  Dreileiter-Anlage  geauj^jt  ist,  h.it  man  drei  Dynamos  zu  über- 
wachen und  da  bekanntlich  die  Betriebssicherheit  gewissermassen  im  um- 
gekehrten Verhältnis  zur  Anzahl  der  maschinellen  Aggregate  steht,  so 
wird  dadurch  der  Betrieb  umständlicher  und  auch  die  M<^Uddi;eit  eventueller 
Störungen  häufiger. 

In  speciellen  Fällen,  wo  die  Anwendung  von  Accuniulatoren  aus 
allgemeinen  Gründen  geboten  ist,  genügen  dieselben  zur  Ausführung  einer 
Dreiteiter-Anlage,  iudem  zwei  hintereinander  geschaltete  Batterien  parallel 
zur  Dynamo  arbeiten. 

Durch  Zellenschalter  kann  dann  die  Spcmnungsregulirung  vorgenommen 
werden  und  die  Grenzen,  in  denen  der  Ausgleich  der  Belastungsdiflferenzen 
beider  Zweige  möglich  ist,  hängen  nur  von  der  Grösse  der  Batterie  ab. 
In  grösseren  Anlagen  wird  man  jedoch  noch  eine  Ausgleichsmaschine 
aufteilen  müssen,  um  bei  den  etwa  nöthigen  Reparaturen  oder  beim  Aus* 
wechseln  der  Accumulatoren  den  Betrieb  nicht  einstellen  zu  mOssen. 

In  den  sämmtÜchen  drei  beschriebenen  Methoden  ist,  wie  wir  gesehen 
haben,  den  drei  Hauptbedingungen  einer  guten  Dreileiter-Anlage  Rechnung 
getragen  worden,  vom  technischen  Standpunkte  ist  gegen  sie  nichts  ein- 
zuwenden und  sind  sie  nicht  nur  praktisch  durchfühibar,  sondern  auch  that- 
sächlich  in  unzähligen  Fällen  ausgeführt  worden.  Anders  verhält  sich  jedoch 
die  Sache,  wenn  man  diese  Anlagen  auch  vom  finanziellen  Standpunkte 
betrachtet.  Die  Aufsteilung  zweier  kleinen  Maschinen  statt  einer  grössere» 
sowie  die  Anwendung  einer  Ausgleichsmaschine  vertheuert  die  Strom- 
erzeugerstelle, das  liegt  klar  auf  der  Hand  und  Accuniulatoren  nur  behufs 
Spannungstheilung  zu  gebrauchen,  wird  nie  in  Betracht  kommen.    In  der 
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nchtigen  Erkenntnis  des  finanziellen  Momentes  wurde  fiist  gleich  nnchdem 
die  Bedeutung  des  Dreileiter-Systems  im  vollen  Umfange  begriffen  worden 
ist,  darauf  hin  gearbeitet,  die  nöthige  Spannungstheilung  in  einer  Maschine 
hervonEubringen.  Viele  LAeungea  dmer  Frage  sind,  obgleich  unpraktisch, 
doch  manche  so  sinnreich,  dass  wir  schon  des  historischen  Interesses 
W^en  sie  hier  beschreiben  wollen. 

Am  ailereinfachsten  kr>nnte  man  in  einer  zweipoligen  Maschine 
die  Spannungstheilung  hervorbringen,  wenn  man  in  die  Mitte  zwischen 
die  positive  und  negative  Bürste  Sae  dritte  anbringen  wtkrde.  Diese  dritte 
Bflrste  wärde  jedoch  gerade  diejenigen  Ankerspulen  korsschliessen,  die 
sich  im  stärksten  Felde  befinden  und  folglich  derart  feuern,  dass  an  einen 
regelrechten  Betrieb  ^unoudlt  ZU  denken  wäre. 

Spüterhin  wurde  nun  vorgeschlagen,  den  Anker  der  Dvnamo  mit  zwei 
Wickelungen  herzustellen,  und  jede  Wickelung  an  einen  Collector  zu 
führen.  Schallet  maa  beide  Ankerhälften  hinter  einander  und  zweigt  von 
der  Verbindungsstelle  den  MitteUeiter  ab,  so  ist  eine  voUkommene  Spannungs- 
theilung erreidht.  Im  Grunde  genommen  ist  diese  Anordnung  deijenigen 
von  Hopkinson  sehr  ähnlich,  denn  ein  mit  zwei  unabhängigen 
Wickelungen  versehener  Anker  entspricht  ja  zwei  Dynamo-Maschinen; 
gegenüber  der  Hopkinson'schen  hat  jedoch  diese  Anordnung  den  Nach- 
theil, dass,  da  die  beiden  Wickelungen  nur  eine  Erregung  haben,  die 
Regulinmg  der  Einzelspannungen  unmöglich  ist,  wie  bereits  bei  Ausgleichs- 
maschinen auseinander  gesetzt  wurde.  Uebrigeos  ist  auch  eine  doppelte 
Bewickelung  des  Ankers  und  die  Anwendung  zweier  Collectoren  ziemlich 
theuer. 

Eine  sehr  sinnreiche  Lösung  liess  sich  v.  Doiivo-Dobrowolsky 
patenttren.  Verbindet  man  nämlidi  zwei  CoUector-Lamellen  von  maximaler 
Potentialdifferenz  mit  zwei  Schleifringen,  so  werden  die  auf  denselben 

ruhenden  Bürsten  einphas^en  Wechselstrom  aufnehmen.  Sind  nun 
die  Bürsten  mit  einer  entsprechend  bemessenen  Drosselspule  (Selbst- 
inductions-Spale)  verbunden,  so  wird  durch  letztere  infolge  der  hohen 
Selbstinduction  nur  ein  sehr  geringer  Strom  hindurchgehen,  der  zudem 
noch  nur  einen  versdiwindenden  Energieveriust  reprasentiren  wird,  da  die 
Phasenverschiebtme  fest  90"  ist  Die  Mitte  der  Drosselspule  ist  nun  stets 
symmetrisch  zu  den  beiden  Gleichstrombürsten  gelegen  und  man  kann 
von  ihr  den  Nulleiter  abzweigen.  Es  braucht  wohl  nicht  weiter  erläutert 
zu  werden,  dass  auch  hier  nur  die  Gesammtspannung  regulirt  werden 
kann. 

Wo  also  die  BelastungsdÜF^'enz  in  den  einzelnen  Zweigen  des 
Dreileiter-Systems  gering  ist,  wird  man  die  eine  oder  die  andere  der 
zuletzt  beschriebenen  Methoden  anwenden  können ;  da  jedoch,  wo  diese 

Differenz  grösser  wird,  müsste  man,  um  die  Einzelspannungen  zu  reguliren, 
zu  Hauptstrom-W'iderständen  f^reifen  und  dies  wird  infolge  der  bedeutenden 
Anschaffungskosten,  sowie  aus  Rentabilitätsrücksichten  möglichst  ver- 
mieden« 

In  einer  eleganten  und  zugleich  auch  nicht  kostspieligen  W^etse 

wurde  allen  Anforderungen,  die  im  eine  Dreileiter-Dynamo  gestellt  werden, 
in  der  neuen  Maschine  Dettmar-Rothert  Rechnung  getragen.  Dieselbe 
beruht  aut  dem  Prmcip  einer  neutralen  Zone,  die  durch  Theilung  der 
Magnetpole  erzeugt  ist  und  auf  die  dann  die  dritte  Bürste  gelegt  wird. 
Bemeikenswerth  ist  hierbei,  dass  dieser  Gedanke  von  drei  verschiedenen 
Seiten  ganz  unabhängig  von  einander  ausgesprochen  wurde.  Bereits  im 
Jahre  1890  veröffentlichte  Hermann  Müller  im  Hefte  4  der  Elektro- 
technischen Zeitschrift  einen  Artikel  über  einen,  wie  er  ihn  nannte,  Auß- 
gleichsapparat  für  Dreileiter- Anlagen.  *Wie  Fig.  i  zeigt,  ist  dies  eine  gewöhn- 

20* 
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fichesweipolige  Dynamo,  deren  oberar  Pol  getheilt  ist.  Eine  derartige  Dynamo 
hat  Mflller  vorgeschlagen  parallel  zu  einer  beispielsweise  22ovoltigen 
Maschine  zu  schalten  und  es  wQrde  dann  der  eine  Theii  dieses  Ausgieidis- 


Fig.  I. 

apparates  als  Motor,  der  andere  ab  Dynamo  functioniren.  Diese  Anordnung 
hat,  wie  leicht  zu  Übersehen  ist,  den  Nachtheil,  dass  eine  Spannung^- 
legulirung  in  den  einzelnen  Zweigen  ganz  unmöglich  ist 

(SdihM  folgt) 


Das  Elektricitätswerk  der  Stadt  Rumburg. 

In  der  gewerbneissi\'en  Stadt  RunilHir^,'  ist  in  der  kurzen  Zeit  von 
4^/2  Monaten  ein  Elektricitätswerk  geschaffen  worden,  welches  seit  20.  De- 
ceniber  1896  zur  vollsten  Zufriedenheit  und  ohne  die  geringste  Störung 
in  dauerndem  Betriebe  ist. 


Fig.  I. 

Das  erste  Verdienst,  dieses  Werk  in's  Leben  gerufen  zu  haben,  ge- 
bührt unstreitig  dem  rührigen  Obmanne  des  Beleuchtungs-Comitös,  Hecm 
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JuKus  Pfeifer  jun.,  der  durch  rastlose  Thätigkeit  die  Vorarbeiten  und 
Verhandlungen  leitete. 

Die  Ausführung  des  gesammten  Centrai-Baues  wurde  der  Firma 
Kremenezky,  Mayer  &  Co.,  Wien,  für  den  Betrag  von  rund 
150.000  ü.  übertragen. 

Indem  die  Anlage  in  mehrfacher  Hinsicht  Eigenartiges  bietet  und 
einen  ökonomischen  Betrieb  gestattet,  ist  es  von  Interesse,  etwas  näher 
darauf  einzugehen. 


Fig.  2. 

Wie  aus  dem  Grundriss  in  Rg,  i  der  beiliegenden  Tafel  ersichtlich  ist, 
besteht  die  in  der  Nahe  des  Marktplatzes  situtrte  Centrale  aus  \ier,  von  einem 
gemeinschaftlichen  Vorhaus  zugänglichen  Räumen:  dem  Kesselhaus,  Ma- 
schinenhaus, dem  Accumulatorenraume  und  der  Kanzlei.  Die  zwei  letzten 
Räume  wurden,  da  dieselben  die  Strassenfront  bilden,  in  gefälligem  Rohziegelbau 
ausgeführt,  und  ist  die  Gesammt-Disposition  so  getroffen,  dass  im  Bedarfs- 
falle leicht  eine  Vergrösserung  stattfinden  kann. 

Der  Bau  des  Gebäudes  wurde  dem  Rumburger  Baumeister  Herrn 
A.  Korb  er  übertragen  und  ist  dasselbe  aus  Fig.  i  und  2  ersichtlich. 

Im  Kesselhause  stehen  zwei  von  der  Finna  E.  Skoda  in  Pilsen 
gebaute  Zweiflammrohrkessel  von  je  80  Heizfläche  und  8  Atm.  Be- 
triebsspannung. In  den  zweiten  Zug  jedes  Kessels  kann  durch  einfaches 
Umstellen  zweier  Klappen  ein  aus  engen  Schmiede-Eisenrohren  bestehender 
Dampfüberhitzer  eingeschaket  werden.  Die  hierdurch  erzielte  Kohlenersparnis 
ist  nach  den  hierüber  vorliegenden  Erfahrungen  nicht  unbedeutend.  Die 
Dampfleitung  besteht  aus  schmiedeeisernen,  genieteten  und  gelötheten 
Rohren,  die  Speisung  besorgt  eine  Worthington-Pumpe.  Der  Schornstein 
und  das  Kesselhaus  sind  für  \ier  derartige  Kessel  bemessen. 

Im  Maschinenhaus,  Fig.  3,  stehen  zwei  liegende,  von  der  Prager 
Maschinenbau-Actien-Gesellschaft  vorm.  Ruston  &  Co.  gebaute 
Verbundmaschinen,  die  bei  125  minutlichen  Umdrehungen  je  iio  eftec. 
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leisten;  sie  arbeiten  jetzt  noch  mit  Auspuff,  sind  aber  so  eingerichtet,  dass  die 
unten  im  Fundamentraum  aufzustellenden  Condensationspumpen  sich  an 
die  Kurbelzapfen  anhängen  lassen. 

Die  Dampfvertheilung  besorgen  je  vier,  unten  am  Cylinder  angebrachte 
Corlisschieber ;  die  Einlasschieber  des  Hochdruck- Cylinders  geben,  von 
einem  Achsenregulator  beeinflusst,  verschiedene  Füllung  und  es  konnte 
selbst  bei  stark  wechselnder  Belastung  ein  vollkommener  Gleichlauf  beob- 
achtet Werden.  Eine  gemeinsame  Oelpumpe  führt  das  Oel  sowohl  zu  den 
beiden  Einlasschiebern,  als  auch  in  den  Cylinder,  damit  beim  Arbeiten 
mit  überhitztem  Dampf  keinerlei  Verreiben  der  Gleitflächen  zu  befürchten 
ist.  Für  eine  dritte  Maschine  gleicher  Construction  ist  nebenan  bereits  das 
Fundament  gemauert. 


Eine  Dampfmaschine  treibt  mit  je  vier  Seilen  von  35  mm  Stärke 
bei  21  m  Seilgeschwindigkeit  zwei  Dynamos;  eine  Maschine  beansprucht 
bei  540  minutl.  Drehungen  und  einer  Leistung  von  36  Kilowatt  ungefähr 
50  effec.  PS. 

'  Normal  arbeitet  die  Maschine  mit  150  V,  beim  Laden  der  Accumu- 
latoren  kann  jedoch  jede  derselben  auch  emen  Strom  bis  250  V  Spannung 
lielern. 

Diese  dynamo-elektrischen  Maschinen,  System  Kremenezky 
Mayer  &  Co.,  sind  vierpolige  Nebenschlussmaschinen,  wie  aus  der 
nebenstehenden  Figur  4  ersichtlich.  —  Das  Magnetgestell  besteht  aus 
Stahlguss,  wodurch  bei  geringem  Gewichte  der  Maschine  ein  grosses 
Ersparnis  an  Kupfer  bewirkt  wird.  Der  Anker  (Trommel  mit  Parallel- 
schaltung) besteht  aus  einem  Eisenkern,  der  aus  dünnen  gestanzten 
und  durch  Papier  von  einander  isolirten  Holzkohlenblechen  aufgebaut  ist 
und  in  dessen  Nuten  die  Drähte  eingelegt  sind.  Die  Querverbindungen 
bestehen  aus  V-förmigen  Kupferbändern.  Infolge  der  halbgeschlossenen 
Nuten,  die  durch  einen  Fiberkeil  verschlossen  sind,  werden  alle  Bandagen 
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erspart  und  die  Wickelung  ist  gegen  jede  äussere  Beschädigung  geschützt. 
Die  Maschinen  zeichnen  sich  durch  sehr  geringe  Streuung,  äusserst  hohen 
Nutzeffect,  ruhigen,  funkenlosen  Gang  und  einfache  Wartung  aus.  Dieselben 
sind  mit  automatischer  Ringschmierung  versehen  und  mit  Schlittenvor- 
richtungen ausgerüstet,  um  die  Antriebsseile  eventuell  auch  während  des 
Betriebes  bequem  anspannen  zu  können. 

Der   Ankerwiderstand   der   Maschinen   ergab    sich   zwischen  den 
Börsten  mit 

w  =  0*0141 5  Q. 


Fig.  4, 


Dies  ergibt  bei  Vollbelastung  der  Maschinen,  also  bei  einer  Stromstärke 
von  »7=240  Amp.  einen  Spannungsabfall 

fj  =  0*01415  X  240  =  3-396  Volt  =  2-26%. 

Die  Stromstärke  im  Nebenschluss  beträgt 

i  =  2'4  Amp. 

daher  sind  zur  Erregung  1*0%  der  Gesammleistung  erforderlich.  Dem- 
gemäss  ergibt  sich  für  diese  Maschinen  ein  elektrischer  Nutzeffect 
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Der  commercielle  Nutzeffect  der  Maschine  beträgt,  wie  genaue  Mes- 
sungen gezeigt  haben, 

^2  =  92Vi{7o- 

Dies  zeigt  einen  sehr  geringen  Verlust  infolge  Hysteresis,  Wirbelstrftmen, 
Lagerreibung  etc. 

Der  erzeugte  Strom  wird  mit  vier  doppelten  Blätterbürsten  abge- 
nommen und  mittelst  Kabeln,  die  in  einem  unterirdischen  Canale  auf 
Porzellan-Isolatoren  geführt  sind,  zu  einer  freistehenden  Schaltwand  geleitet. 
Dieselbe  ist  aus  Fig.  5  ersichtlich. 


Fig.  5. 

Die  Strom vertheilung  erfolgt  durch  sechs  Speiseleitungen  nach 
dem  Dreileitersystem,  u.  zw.  liegen,  wie  der  Plan  P'ig.  6  der  beiliegenden 
Tafel  erkennen  lässt,  die  drei  Speisepunkte  I,  II  und  III  in  der  Nähe  der 
Centrale,  die  anderen,  IV,  V  und  VI  dienen  zur  Speisung  entfernterer 
Stadttheile.  Die  Speiseleitungen  sind  für  insgesammt  2000  Lampen  ä  50  TT 
gleichzeitig  brennend,  bei  einem  Spannungsverlust  von  io^/q,  dimensionirt. 

Die  sechs  Speisepunkte  bilden  die  Vertheilungscentren,  und  von  hier 
zweigen  erst  die  zu  den  Lampen  führenden  Privatleitungen  ab.  Damit 
überall  gleiche  Spannung  herrscht,  sind  die  Speisepunkte  durch  starke 
Verbindungsleitungen  untereinander  zu  einem  V^ertheilungsnetz  ver- 
bunden, so  dass  in  den  gebildeten  geschlossenen  Maschen  ein  Spannungs- 
ausgleich stattfindet.  Die  Vertheilungsleitungen  sind  für  3000  Lampen 
ä  50  W  gleichzeitig  brennend  und  2V0  Verlust  berechnet. 

Um  nun  in  den  sechs  Speisepunkten  trotz  wechselnder  Stromahgabe 
doch  stets  gleichbleibende  Spannung  zu  erhalten,  ist  von  denselben  je  ein 
-}-  und  —  Prüfdraht  bis  zur  Schaltwand  zurückgeleitet,  dass  man  dortselbst 
die  Spannungen  mit  Hilfe  der  beiden  Control-Voltmeter  messen  und  die 
Maschin en-Rheostate  so  einstellen  kann,  dass  die  Zeiger  stets  aut  150  V 
einspielen. 
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Die  Dynamo-Maschinen  selbst  arbeiten  sonach  nnt  vom  wechselnden 
Cuosum  abhängiger,  verschiedener  Spannung,  indem  bei  stärkerem  Strom* 
vefbnudi  d«r  Spamnin^veriiist  in  den  Spdseldtiiogen  grösser  wird,  muss 
die  Maschineiisfrom*%Miiinun°[  wachsen  und  umgelrehrt 

FOr  Strassen beleuchtung,  welche  seit  8.  December  1896  in 
Function  ist,  sind  33  Rogenlampen  ä  10  ~12A  vorhanden,  welche  theils 
zwischen  Häusern,  theüs  zwischen  Mannesmann-Rohrmasten  an  Drahtseilen 
Ober  Strassenmitte  (siehe       /d),  theüs  aut  Kandelabern  aus  Mannesmannrohr  * 
mit  schmiedeeiseraeni  Audeger  aufgehängt  sind  und  mfttelst  Winde  herab- 


7«. 

gelassen  werdear  k6aom.  Die  I4chCpunkth(^  beträgt  9  m  über  Strassen^ 
mitte  und  121»  bei  den  Kandehbem. 

Die  Bogenlampen  sind  Patent  Kremenezky,  Mayer 
&  Co.,  mit  zwang<^Liufiger  Regultinng,  constantem  Lichtpunkt  und  reguliren 
sicher  und  ger  iaschlos. 

Ausser  den  Bogenlampen  sind  115  Glühlampen  ä  2$  Nk  an  Aus- 
kgere  (siehe  Fig.  7)  montirt,  die  theib  abwechsdna,  theib  gleichzeitig  mit 
den  Bogenlampen  brennen  und  zum  'Iheil  die  ganznäcfatige  Beleuditnng 
Übernehmen. 

Die  Rogenlampen  sind  immer  zu  je  drei  Stück  in  Serie  geschaltet 
und  ebenso  wie  die  Glühlampen  von  iünt  Punkten  aus  ein-  und  aus- 
schaltbar. 

Die  föttf  Attssdiakerkasten  Ar  diesen  Zweck  smd  theils  an  Masten 
befestigt,  theils  in  die  Mauer  der  Häuser  eingelassen  und  versperrbar. 

Bis  Anfang  Februar  1897  waren  nahe  an  3000  Glühlampen  von 
ä  5  NK  bis  50  NK  und  14  Motoren  mit  zusammen  ca.  70  UP  ange- 
schlossen. 
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Die  Motoren  treiben  Tischler-,  Schlosser-,  Spängier-,  Drechslerwerk- 
stätten, Wurstmaschinen,  Bäckereien  (Teigknetmaschinen),  Druckereien  etc. 

Die  Verrechnung  der  Stromlieferung  erfolgt  auf  Grund  der  Zähler- 
angaben  nach  System  Schlickert 

An  das  Maschinenhaus  schliesst  sich  der  Accumulatorenraum 
an.  Die  Doppelbatterie  besteht  mis  to8  Tiidor-Elementen  Nr.  12  o,  mit 
einer  Capacität  von  368  Amperestunden  und  66  Eiementen  Nr.  15  a  mit 
einer  Capacität  von  504  Amperestunden. 

Sie  vermag  500  Lampen  durch  5  Stunden  mit  Strom  zu  versorgen, 
und  somit  bei  starkem  Stromverbraudi  die  Dynamo^Maschinen  wesentiich 
zu  unterstützen. 

Die  tiefen,  rechteckigen  Gewisse  für  die  einzelnen  Elemente  sind  zur 
Vermeidung  von  Bruchgefhhr  zweckmä.«sig  aus  Holz  hen^^esteilt,  innen  mit 
Blei  ausgeschlagen  und  ist  für  dauernd  gute  Isolation  der  Platten  unter- 
einander bestens  gesorgt,  so  dass  ein  hoher  Nutzeffect  selbst  nach  lang- 
jahrigem  Gebrauche  gesichert  erscheint. 


Durch  Anwendung  dieser  Accumuiatorcn-Battprien  konnte  die  Kessel- 
und  Maschinenanlage  um  50  PiS  niedriger  bemessen  werden  und  ihre  durch- 
schnittliche Betriebszeit  wird  dementsprechend  bei  normaler  Belastung  eine 
längere.  Während  der  Zeit  sehr  schwachen  Stromverbrauches  kOnnen 
die  Maschinen  ganz  abgestellt  werden  und  bei  einfachster  Beaufsichtigung 
die  Accumnlatoren  allein  die  Stromabgal)e  ül)ernehmen;  letztere  arbeiten 
dann  ökononii>ch  günstiger  als  die  Dynamo-Maschinen,  indem  bei  geringer 
Leistung  sowolii  der  jNutzeftect  einer  grossen  Dampfmaschine  wie  auch 
der  einer  grossen  Dynamo  sinkt  und  sich  somit  zwei  ungünstige  Effiscte 
multipliciren. 

Bekanntlich  sind  Tudor-Accumulatoren  und  auch  andere  neuere 
S\steme  in  vielen  Centralen  bereits  seit  mehreren  Jahren  in  unf^estörtem 
Betriehe.  man  braucht  also  bezüglich  etwaigen  Kurzschlusses  innerhalb  der 
einzelnen  Zellen  und  dadurch  bedingtem,  bedeutenden  Herabsinken  ihres 
Nutzeflfectes,  wie  es  bei  älteren  Accumulatoren>Arten  leider  in  mehreren 
Anlagen  vorkam,  hier  keinerlei  Besorgnis  zu  hegen  und  darf  aul  einen 
dauernden  NutzefTect  von  70—80%  rechnen. 

Ein  zweiter,  wesentlicher  Vortheil  der  Accumulatoren  ist  die  Erhaltung 
einer  durchaus  gleichen  Spannung';  sie  wirken  als  Regulatoren  für  den 
Maschinenstrom,  so  dass  beim  l'araiielbe trieb  von  Maschinen  und  Accu- 
mulatoren der  Nebenschlnssregulator  nur  so  einzustellen  ist,  dass  die 
Maschine  vollbelastet  arbeitet. 

Das  Zu-  und  Abschalten  der  einzelnen  Accumutatorenzellen  besorgt 
ein  Zeilenschalter,  System  Schuckert,  selhstthätig.  Derselbe  besteht, 
wie  Fig.  8  aul  beiliegender  Taiei  zeigt,  aus  einem  Elektromotor  £,  der 
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seine  Bewegung  durch  Zahnräder  auf  die  Kurbel  einer  Schraubenspindel  über- 
trägt, die  den  ContactschUtten  7  verschiebt  und  so  mehr  oder  weniger  Elemente 
einschaltet.  Damit  der  Elektromotor  dem  Bedarfe  entsprechend  in  dem  einen 

oder  anderen  Sinne  läuft,  sind  zwei  Sdialtungsmagnete     und  8^  vorhanden, 

die  durch  Hebel  und  Klinken  einer  von  den  zwei  vorhandenen  Bürsten- 
paaren —  die  in  der  Ruhelnf^'e  abgehoben  sind  —  anstellen.  Die  beiden 
SchaiLmaj^nete  werden  von  emem  Relais  R  bethätigt,  das  wiederum  unter 
dem  Einflüsse  der  Gefarauchsspannung  in  der  Lichtleitung  steht;  es  besteht 
nSmfich  aus  eber  Spule,  die  mit  den  Klemmen  4  und  5  mit  der  licht» 
leitung  verbunden  ist,  in  de^en  verticaler  Bohrung  ein  Eisenkern  ver- 
schiebbar ist;  an  dessen  unterem  Endo  schliesht  sich  ein  StTibchen  mit 
der  Contactschcibü  c  an,  die  in  *ler  Mute  zwischen  ien  beiden  Contacten 
I  und  3  spielt,  selbst  aber  durch  ein  dünnes  Kabel  mit  der  Klemme  2 
verbunden  ist 

Steigt  die  Spannung  in  den  Lampen,  so  wird  der  Eisenkern  in  die 

Spule  hineingezogen  und  der  Contact  mit  3  hergestellt  und  der  Schalt- 
magnet ff.  erregt,  indem  ein,  höchstens  zwei  Ampere  starker  Strom  von 
der  -t-Leitung  durch  den  mit  einer  Siclierun^  versehenen  Ausschalter  A 
zur  Relaisklemme  2,  Contactscheibe  c,  dann  nach  3  am  Relais,  3  am 
Elektromotor  und  die  Spule  über  7  und  7  zur  negativen  Ldtung  ge- 
langt. Der  erregte  Schaltmagnet  8^  bringt  den  Elektromotor  in  eine  solche 
Drehung,  dass  der  ContactschUtten  T  nach  abwärts  bewegt,  d.  h.  eine 
Zelle  abgeschaltet  und  somit  die  Spannung  um  r85  bis  2  V  erniedrigt  wird. 

Sinkt  die  Spannung  in  der  Lichtleitung,  so  lässt  die  Relaisspule  den 
Eisenkern  etwas  tiefe:  &ken,  so  dass  die  Contactscheibe  c  mit  x  in  Be- 
rührung kommt;  es  wird  der  Schaltmagnet  $2  erregt  und  der  Motor  läuft 
in  entgegengesetztem  Sinne.  Die  Kurbel  an  der  Schraubenspindel  des 
Contactschlittens  lässt  sich  jederzeit  auch  von  Hand  aus  bewegen,  nachdem 
man  einen  Mitnehmerstift  von  dem  darunter  befindlichen  Zahnrad  abge- 
hoben hat.  Das  Relais  wird  durch  Aenderung  der  Belastung  des  Eisen- 
kernes so  eingestellt,  dass  es  beim  Stetgen  oder  Fallen  der  Spannung  um 
iVs  ^  oBdk  oben  oder  unten  Contact  xmuht 

Der  Appsuat  funcüontrti  wöchentliche  Reinigung  der  heiklen  Relais- 
theile  imd  zeitweises  richtiges  Nachstellen  der  Bürsten  gegen  die  Contact- 
scheibe am  Elektromotor  vorausgesetzt,  i^mz  verlässiich  und  ruhig. 

Das  in  Fig.  6  der  l;eiliegenden  i\i(el  scheiuatisch  mit  Hinweglassung  der 
durch  die  Strassenzuge,  iiuhe  Gebäude  und  Baumanlagen  bedingten  Winkel- 
iOhningen  gezeichnete  Leitungsnetz  erstreckt  sich  über  ein  Stadtgebiet 
von  2  km  Länge  und  i  km  Breite.  Behufs  Ersparung  an  Leitungsmateiial  wurde, 
wie  erwähnt,  das  Dreileitersystem  gewählt,  mit  einer  Spannung  von  300  V 
zwischen  den  beiden  Aussenleitern.  Das  Strassenbild  wird  durch  diese 
Leitungen  fast  nicht  beeinträchtigt,  indem  die  Hauptstrünge  thunlichst  hinter 
die  Häuser  durch  die  Gärten  verlebt  wurden  j  so  sieht  man  am  Ring  nur 
einige  schwache  Zuleitungen  zu  den  sechs  daselbst  befindlichen  Bogen- 
lami>en. 

Die  blanken  Drähte  sind  etwa  8  m  hoch,  zum  Theil  auf  starken 
gestrichenen  Holzmasten  montirt;  zum  Theil  auf  U-Eüsenstützen  an  den 
Häusern  befestigt.  Der  wagerechte  Abstand  zwischen  einem  Aussenleiter 
und  dem  Mittelleiter  ist  mit  200  mm  bemessen.  Die  mit  emem  Wedisel- 
strom-Controle-Apparat  bei  900  V  Spannung  vorgenommene  Isolations- 
roessung  ergab  in  den  einzelnen  Speiseleitungen  einen  Widerstand  von 
T2  000  bis  15.000  Ohm,  also  weit  über  die  geltenden  Vorschriften  hinaus- 
gehende Werthe.  Verlegt  wurden  ca.  75.000  m  Draht  beziehungsweise 
Kabel  von  7  bis  55  mm^  Querschnitt  mit  einem  Gesammtge wicht  von 
drca  15.000  le^. 
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An  den  Speisepunkten  sind  aut  starkem  Hoizm  ist  drei  Verlhcilungs- 
linge  concentrisch  angeordnet,  so  dass  die  Piivatieitungen  bequem  und 
sicher  angeschlossen  werden*  können.  Die  an  den  Abzweigungen  ein- 
geschalteten Sicherungen  sind  oben  an  einer  doppelten  Porseilangtocke 
leicht  auswechselbar  angebracht,  wie  Fig.  9  veranschaulicht. 


Fig.  9. 


Dortselbst  sind  zum  Theil  auch  die  Bützschutze,  zusammen  gegen  60, 
anmoatirt.  Selbe  bestehen,  wie  die  Fig.  lO  zeigt,  aus  einer  Anzcüil  ver- 
zinkter Eisenpbtten,  die,  dmch  Glimmerzwischenlagen  isolirt,  übereinander 
liegen  und  deren  ciierafas  mit  der  Leitung,  deren  unterste  mit  der  Erde ' 


Flg.  10. 

leitend  verbunden  ist  Der  Contact  mit  der  Erde  wird  durch  i  mß  grosse, 
verzinkte  Eisenplatlen,  die  in's  Grandwasser  versenkt  sind,  bewerl^^gt 
Der  nur  schwach  gespannte  Maschinenstrom  kann  infolge  der  Isolinmg 

seinen  Weg  nicht  zur  Erdplatte  nehmen,  sondern  fliesst  gerade  so,  als 
ob  keine  Blitzschutzvorrichtung  vorhanden  wäre.  Gans;  anders  wirkt  der 
einschlagende  Blitz ;  zufolge  der  Selbstinduction  in  der  Leitung  beziehungs- 
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weise  der  eingeschalteten  Spulen  in  den  Apparaten  hndet  derselbe  einen 
grossen  Widerstand  und  sucht  lieber  den  Weg  durch  die  dünne  Isolations- 
scbichte  zwischen  den  Platten,  indem  er  von  einer  zur  anderen  Über- 
springt Dadurch  gelangt  er  zur  Erdplatte,  von  wo  er  sich  in  der  feuchten 

Erde  ausbreiten  kann  und  somit  unschädlich  gemacht  wird.  Zum  Schutze 
der  höher  geführten  Telephonieitung  sind  an  den  mehrmals  vorkommenden 
Kreuzungsstellen  schön  und  praktisch  angeordnete  Schutznetze  über  die 
Stromleitung  angebracht,  bestehend  aus  lo  bis  zo  venrinieten  Eisendrähten» 
die  über  und  parallel  mit  der  Leitung  geführt  ^d,  so  dieselbe  koii)artig 
einhüllend.  Wenn  ein  Telephondraht  reisst,  so  wird  er  von  den  Schutz- 
drähten gehalten  und  kann  so  mit  der  Starkstromleitung  nicht  in  Berührung 
kommen. 

Wo  die  sti  uiulührende  Leitung  über  die  Telephonleitung  geht,  ist 
letztere  isolirt.  Das  eisenarmirte  lileikabel,  welches  durch  den  Bahndamm 
geführt  wurde,  liegt  in  einem  4''  Eisen*Rohie,  um  es  voUstandig  gegen 
Beschädigung  zu  schützen.  Das  in  der  Fig.  11  der  beiliegenden  Tafel 
dargestellte  Schaltungsschema  zeigt  in  der  Mitte  zwei  Stations-Volt- 
meter  V  zur  Anzeige  der  Fernspannung  an  den  sechs  Speisepunkten,  von 
denen  man  mit  Hilfe  der  Prüfdrähte  und  eines  Umschalters  je  einen  nach 
Belieben  einschalten  kann. 

Oberhalb  dieser  beiden  Voltmeter  sind  die  bekannten,  aus  je  zwei 
hintereinander  geschalteten  Glühlampen  bestehenden  Erdschlussprüfer  ange* 
ordnet,  links  und  redits  hiervon  je  drei  Amperemeter  AAA,  von  denen 
eines  h\s  200,  das  andere  bis  600  und  das  dritte  bis  1200.-1  zeiijt.  Bei 
schw  irlvm  Strom  schaltet  man  mit  dem  Ampcremeter-Umschalter  Aü, 
um  genaue  Ablesungen  zu  bekommen,  das  200er  Amperemeter  ein,  bei 
mittlerem  Strom  das  6boer  und  bei  voller  Belastung  der  Anlage  das  1200er. 

Weiter  sind  an  der  Schaltwand  2  Voltmeter,  2  Amperemeter  und 
2  Stromrichtungszeiger  für  die  doppelte  Accumulatoren-Batterie  anj^eordnet, 
femer  je  4  bipolare  Maschinenumschalter  BU,  so  dass  man  jede  Maschine 
beliebig  an  den  Mittelleiter  und  die  4-  oder  — Leitung  anschHesen  kann. 

Jede  Maschine  hat  femer  ihr  eigenes  Ampere-  und  Voltmeter,  sowie 

eine  Rheostntenkui!  el  und  einen  automatischen  Ausschalter  AA;  letzterer 
dient  (1  izu,  emen  Rückstrom  von  den  Accnmulatoren  zur  Maschme  zu 
verhüten,  weil  sonst  auch  die  Accumulatoren  mfolge  starker  Entladung 
geschädigt  würden. 

Selbstverständlich  ist  die  in  Marmor  ausgefilhrte  Schaltwand  freistehend, 
also  rückwärts  bequem  zugänglich,  und  ist  auf  eine  setnerzeitige,  entsprechende 

Vergrösserung  Bedacht  genommen. 

Die  Anordnung  der  Apparate  der  Schaltwand  zeigt  Fig.  12. 

Endlich  will  ich  noch  die  von  der  Prager  Maschinenbau-Actien- 
Gesellschatt  im  Reisein  des  Kessel-Inspectors  Herrn  Kr i e ger  vorgenom- 
menen  Cons  um -  Versuche  antuhren : 

Die  von  der  Prager  Maschinenbau  -  Actien  -  Gesellschaft  gelieferten 
Dampfmaschinen  Nr.  1560  und  Nr.  1561  haben  folgende  Dimensionen: 

Durchmesser  des  Hochdruck- Cyiinders   320  mm 

ff           „  Niederdruck- Cy linders   450  » 

Gemeinsdiaftlicher  Hub   600  , 

Durchmesser  der  Kolbenstange  Hochdruck  voroe  ....  55  „ 
Uff«                -         rückwärts.    .    .  45  „ 
»          f,           9           Niederdruck  vorne  und  rück- 
wärts   65  „ 

Mittlere  Tourenzahl  125  per  Minute. 
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Die  von  der  Maschinenfabrik  E.  Skoda  in  Pilsen  gelieferten  zwei 
CornwaUkessel  haben  jeder  eine  Heiziiaclie  von  8o  und  eine  an  Ort 
und  SteHe  gemessene  totale  Rostflache  von  2  X  i'3  XO'8=  2'o8  w*. 

Jeder  Kessel  ist  mit  einem  von  der  Prager  Maschinenbau-Actieo- 
Gesellschaft  gelieferten  Ueberhitzer  versehen. 

Betriebsdruck  der  Kessei  S  Atm.  Ueberdruck. 

Versuch  am  12.  Februar  1897  an  der  Maschine  Nr.  1560. 

Beginn  des  Versuches  y  Uhr  o  Minuten  Vormittag. 
Ende     »         „       3    »   8      „  Nachmittag. 
Dauer    ,»         »6  Standen  8  Minuten. 

Gespeist  wurde  mit  dem  Injector.  Der  Dampf  gieng  durch  den  Ueber- 
hitzer und  wurden  die  Temperaturen  der  Rauchgase  gemessen. 

Das  S[)eisewas5er  wurde  in  einem  genau  austarirten,  auf  einer  Wa^e 

aufgestellten  Uetässe  L,'ewo^en. 

Das  Gewicht  des  Wassers  in  dem  Gefässe  betrug  jedesmal  netto 
236*2  kg.  Verbraucht  wurden  genau  20Va  solcher  mit  Wasser  gefüllter 
Geftsse,  was  einem  Speisewasserverbranch  innerhalb  des  Versuches  von 
4842*1  ky  entspricht 

Daher  Speise  Wasserverbrauch  pro  Stunde  ^^^^^  =  /SySy 

Die  Kohle  wurde  gewogen.  Das  Gewicht  eines  mit  Kohle  gefüllten 
Kül  eis  betrug  netto  65  kg.  Es  wurden  im  Ganzen  genau  13  solcher  Kübel- 

fuiiungen  verbraucht. 

*  Dies  gibt  also  einen  Kohienverbrauch  von  1 3  X  65  =  845  Ä:^,  daher 
per  Stunde  =  137-85  kg  Kohle. 

Wahrend  der  Versuchsseit  wurden  Jede  20  Minuten  Diagramme 

abgenommen,  imd  ergibt  sich  aus  den  19  abgenommenen  Diagrammen 
eine  mittlere  indidrte  Leitung  von   Ni  =  ^2'6fi  HP, 

Dies  gibt  somit  einen  totalen  Speisewasserverbrauch  pro  indicirtes 
Pferd  und  Stunde  von  9-56  feff. 

Das  aus  den  Automaten  abfliessende  Wasser  wurde  mit  rund  290  kg 
gemessen  und  ist  dabei  das  Wasser  von  dem  Automaten,  der  das  Wasser 
aus  dem  Wasserabscheider  abführt,  mit  inbe^rilYcn. 

Wird  dieses  Wasser  mit  ca.  i^o  geschätzt,  so  würde  sich  ein  Ver- 
brauch an  trockenem  Arbeitsdampf  pro  indicirtes  Pferd  und  Stunde  von 
9*56  —  o'i  =  9*46  kg  ergeben. 

Pro  wi2  Heizfläche  und  Stunde  wurden   ^^^^  =  g-S/  kg  Damp, 

oO  I 

erzeugt  und  pro  m*  Rostfllche  und  Stunde  — =-  66*2  kg  Kohle 

verbrannt. 

Die  Verdampfung  der  Kohle  ist       ~=  573  fach. 

Der  theoretische  Brennwerth  der  Kohle  beträgt  4807  W.  £. 

Die  Kesselspannung  schwankte  zwischen  7*5  bis  7*8  Atmosphären. 

Versuch  am  15.  FelMuar  1897  an  der  Maschine  Nr.  1561. 

Beginn  des  Versuches  lO  Uhr  45  Minuten  Vormittags. 
Ende      „         „      .    4    „    45       ^  Abends. 
Dauer    „        ^         6  Stunden  o  Minuten. 
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Gespeist  wurde  wieder  mit  dem  lajector.  Der  Vorgaog  war  der 
gleiche,  wie  am  ersten  Versuchstage. 

Die  an  diesem  Tage  verwendete  Braunkohle  vom  Nelson- Schachte 
konnte  nicht  getrocknet  werden,  so  dass  dieselbe,  da  das  Wetter  am  Tage 
Vorhor  reich  an  Niederschlägen  war,  sehr  nass  zur  Verwendung  kam. 

Nettogewicht  eines  gewogenen,  mit  Wasser  gefüllten  Gefässes  205*6  kg. 
Solche  vollgefüllte  Gefässe  worden  genau  25  verbraucht,  daher 

205-6  X  23  =4728*8  kg 

Spetiewasser  in  sechs  Stunden  und  pro  Stunde 

4728-8  ^^38- 13%. 

Gewicht  eines  KohlenkQbeis  mit  Kohle  gelBdlt  netto  55%.  Ver- 
braucht wurden  in  sechs  Stunden  17  Kübel  und  noch  $leg. 

Daher  Verbrauch  an  Kohle  17  X  55  -|-  5  =^4P^t  somit  pro  Stunde 

04,0 

^    =  1 567  kg  Kohle. 

Es  ergab  sich  eine  mittlere  indicirte  Leistung  von      =  80-14  //P. 

Dies  gibt  somit  emen  Speisewasserverbrauch  pro  indicirtes  Pferd  und 
788'  I  ^ 

Stunde  von    ^  ,  ^g'Z^kg, 

oO'  T4       "■  ■ 

Das  aus  den  Automaten  abfUessende  Wasser  wurde  miL  rund  ^00  ky 
gemessen. 

Wird  das  Condenswasser  aus  dem  Wasserabscheider  mit  circa  i7o 
geschätzt,  so  wflrde  em  Vertiraudi  an  trodcenem  Arbeitsdampf  pro  Indi- 
ciites  Pferd  und  Stunde  von  984  —  0*099^9*74X1^  resultiren. 

788*  I  ^ 

Pro  m2  Heizfläche  und  btunde  wurde  ^ —  =  9*85  k(/  Dampf 

I  ?6*7 

erzeugt,  und  pro      Rostfläche  und  Stunde  =  75-3  kg  Kohle 

verbrannt. 

Die  Verdampfung  der  Kohle  ergibt  sich  daher  -^^^»5*03,  also 

geringer  als  früher,  da  die  Kohle  bei  diesem  Versudi  sehr  nau  war. 

Den  Bau  leitete  von  Wien  aus  Herr  Ober-Ingenieur  Tos.  Riedel 
in  der  Weise,  dass  er  die  Arbdten  in  Rumburg  von  Zat  zu  Zelt  controlirte 
und  neue  Dispositionen  gab,  während  an  Ort  und  Stelle  Bauletter  J.  Feter 
sSmmtliche  Verfügungen  traf. 

So  ist  eine  bis  in  die  klemsten  Einzelheiten  mustergiltige  Anlage 

geschaffen  worden  und  in  der  gesammten  Bewohnerschaft  herrschte  grosse 
Freude,  als  am  Tage  der  feierlichen  Eröffnung  der  Herr  Bürgermeister 
Kitsche!  die  Dampfmaschine  mit  dem  Spruche:  „Der  Herr  segne  diese 
Kraft,  zum  Wohle  der  Bewohnerschaft"  selbst  in  Bewegung  seLzLe  und 
hiermit  die  elektrische  Beleuchtung  der  Stadt  Rumburg  begann. 

Prof.  Dentuth, 
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Neue  Röntgenröhren. 

iJie  Brauchbarkeit  der  RoDtgenröhren  w.rd  in  hohem  Grade  beein- 
trächtig t  durch  eine  Veränderung  des  Vacuums,  die  sich  im  Laufe  des  Be- 
triebes eiostellt  uad  ein  gänzliches  VeriiSscfaett  des  Pluoresceaslichtes  nad 
der  Röa^eastrablea  sar  Folge  hat.  Um  diese  Stönaagea  su  ▼enaeiden,  muss 

man  entweder  die  Veränderoag  des  Vacuums  rOckgängig  machen  oder  diese 
Veränderung  von  vornherein  nach  Möt^üchkeit  verhindern.  Nach  dem  ersten 
Verfahren  reguliren  üorn  und  S  i  tn  e  n  s  &  Halske  (diese  Z.,  S.  i8s), 
nach  dem  zweiten  Colardeau  und  die  Allgemeine  bicktricitäts- 
Gesellschaft  la  Berlia. 

Die  ersten  zur  Erteagaag  voa  Rda^eastrahlea  beafltzten  Rdhrea 
lieferten  deshalb  keine  sehr  scharfen  Photographien,  weil  die  Strahlungs- 
quelle,  die  der  Katbode  gegenü!)erlie^ende  Glaswandung,  eine  beträchtliche 
Ausdehnung  hatte.  Von  den  Constructionen,  die  diesen  üebelstand  beseitigen, 
habea  sich  die  Focusröhren  am  besten  bewährt ;  bei  diesen  werden  die 
ROatgeastrahlea  ta  eiaem»  ia  den  Krftaiaiuagsaiittelpuakte  des  Kathodea« 
hohlspiegels  aufgestellten  StQck  Metallblech  erzeugt.  Da  die  Kathodenstrahlea^ 
die  Kathüde  nahezu  senkrecht  verlassen,  so  liegt  die  Spitze  des  Strahlen- 
kegeis  in  der  Nähe  dieses  Krümmungsmittelpunktes  ;  indessen  ist  die  Lajje 
des  Vereinigungspunktes  der  Strahlen  von  dem  Grad  der  Luftleere  abhängig. 
Fällt  also  das  Pocusblech  aicht  mit  dem  Brennpunkt  der  Strablea  zasammeo, 
so  werdeo  die  Bilder  wieder  aicht  gaas  deatlich.  Colardean  gibt  aas 
diesem  Gruade  den  Focasblecb  eiae  sehr  geriage  Grdsse. 

c 


h'ig,  I. 

Versache  habea  denselbea  feraer  gezeigt,  dass  es  gfiastig  ist,  dea 
Weg,  wetchea  die  Katbodeastrablen  im  Innern  der  Röhre  surflcklegea, 
m<^lichst  kurz  zu  machen.  Vorstehende  Abbildung  stellt  die  Colardeau'sche 
Köhre  in  natürlicher  Grösse  dar.  Die  cylindrische  Röhre  von  6  bis  7  mm 
Durchmesser  wird  durch  die  Kathode  B  beinahe  ausgefüllt.  Die  Kathode 
bat  einen  Krümmungsradius  von  etwa  5  mm;  in  7 — 8  mm  Abstand  von  ihr 
be6adet  sich  das  aater  45^  geneigte  Focasblecb  das  aar  weaig  Fliehe 
hat.  Aa  der  AastrittssteUe  der  Röntgenstrahlen  Ist  die  Rdhre  sa  eiaer 
kleinen  Ampulle  von  nur  0*i  mm  Dicke  aufgeblasen,  so  dass  die  zu  durch- 
setzende Glasschicht  möglichst  weni^  Strahlen  absorbiren  kann,  Wej^en  des 
geringen  Volumens  dieser  Röhre  muss  man  sie,  um  das  Vacuum  unver- 
ändert zu  erhalten,  mit  einem  grösserea  Gefässe  verbinden,  welches  aa  dem 
seitlichen  Aasatz  C  geschehen  kann* 

Bei  Verwendung  eiaes  grossea  Inductors  genügten  vier  Unterbrechaagea 
des  inducirenden  Stromes,  um  ein  scharfes  Bild  einer  Hand  zu  erzeugen. 
Sogar  eine  einzige  Unterbrechung  gab  schon  deutliche  Bilder.  Mittelst  eines 
mit  bekannter  Geschwindigkeit  rotirenden  Zahnrades  stellte  Colardeau 
die  eiaer  Unterbrechnag  entsprechende  Daner  der  photographischea  Wirkung 
SU.  etwa  0*001  Secnnde  fest.  Zwei  in  verschiedenen  Lagen  der  Röhre  aaf- 
genommene  Bilder  eines  Gegensundes  gaben  eiae  sehr  gute  stereoakopische 
Wirkung. 

Die  Erfahrungen  haben  jyezeigt,  dass  die  Ubf tiI.!  fif  ler  i\ -  mt^;rni  öhre 
während   des  Betriebes  eine  starke  elektrische  Ladung  besitzt,   und  dass 
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scfaoa  liitrcb  BcrQhraog  mit  dem  Finger  das  Fluorescenzlicht  und  auch  die 
RÖatgenatrahluDg  wieder  lebhafter  wird.  Wie  die  Vetftadeniosr  des  Vacuums 
mit  der  elektrischeo  Ladung  der  Oberfläche  tnsammeahA&gt,  bedarf  noch 
der  Aufkl.trung.  Vrrmutblich  dürfte  der  Zusammenhang  darin  zu  suchen  sein« 
dass  die  Waod  intolge  ihrer  Ladung  die  in  der  Röhre  befindlichen  Gas- 
molekeln anzieht  und  dadurch  ailmälig  an  ihrer  dem  Röhrenraum  zugewen» 
deten  Seite  eine  sunefamende  Verdichtung  herbeiführt,  die  eine  aunebmende 
VerdflnouDi;  in  Mittelranin  der  Röhre  znr  Folge  bat. 


Pii.  t. 


Wie  zu  erwarten  war,  unterscheiden  sich  hierbei  der  der  Kathode 
benachbarte  Theil  der  Oberfläche  und  der  Anode  nicht  unwesentlich  VOO 
einander.  Es  genügt  aber  schon  die  Ladun^f  der  Kathodenhälfte,  und  zwar 
auf  dem  die  Kathode  unmittelbar  umscbliesseaden  Tbeil  der  Glaswand  zu 
entfernen,  um  die  mehrfach  erwähnten  Uebelstände  so  beseitigen.  Der  erste 
Hinweis  auf  diesen  Weg  stammt  Ton  Porter  (Nature,  X896,  S.  150). 
Dieser  benutzte  eine  Staniolbelegung  auf  dem  die  Katbode  umschliessenden 
Glasrohr  und  in  i  mm  f^ntfernung  '!nrü!)er  einen  zum  Ringe  gebogenen 
Kupferdraht,  der  mit  der  Kathodenzulührung  leitend  verbunden  ist.  Diese 
Vorrichtung  ist  aber  nur  anwendbar  an  Köhren,  die  geringe  Funkeniängen 
beanspruchen ;  bei  grossen  Pankenlflngen  springen  Funken  an  der  Glaswand 
entlang  znr  Anode  Ober. 

Bin  «weiter  Veravch  in  derselben  Richtung  ist  die  von  Fomm  in 
Miinrhen  angegebene  Anordnune,  die  sich  von  Her  P  o  r  t  e  r'schen  dadurch 
untrr:^!  heidet,  dass  bei  If-rsplljen  die  Staniol-Belegung  wegbleibt  und  der 
Metailrmg  allseitig  isolirt  ist.  Aber  trotz  dieser  Verbesserung  ist  die  Fomm'scbe 
Anordnung  fflr  Röhren  von  grosser  Fnnkenlftoge  auch  nicht  anwendbar,  weil 
bei  den  hohen  Spaamiageo  die  Isolirung  leicht  durchschlagen  wird. 

Bei  solchen  Versuchen  mit  Röntgen-Röhren  der  Allgemeinen  Elek« 
tricitäts-Gesellschaft  in  Berlin  (E.  Z.  1897,  S.  8r)  von  Dr.  Berliner 
ergab  sich,  dass  ein  Holzrohr,  das  über  das  die  Kathode  enthaltende  Glas- 
rohr geschoben  wurde,  eine  überraschend  gute  Wirkung  hatte.  Diese  Wir« 
knng  des  Hobrohres  beruht  offenbar  in  der  Leitungt  die  das  Hola  xwischen 
den  einzelnen  Punkten  der  Glastläche  und  der  Katbodeosuffibrung  vermittelt. 
Die  Versuche  haben  auf  diese  Weise  zu  der  von  Porter  vorgeschlagenen 
Belegung  des  Kathoden-Glasrobres  zurückgeführt.  Das  Holzrohr  ist  aber 
nicht  nur  bei  geringen  Spannungen  anwendbar,  sondern  functionirt  auch 
mit  vollkommener  Sicherheit  bei  hohen  Punkenstrecken. 

Dieses  Holsrohr  ermöglicht  es,  Röntgenröhren  mit  wesentlich  geringerer 
Punkeniftnge  zu  betreiben  und  Röhren  zur  Strahlung  za  veranlassen,  die 
ohne  dieses  Hilfsmittel  überhaupt  keine  Strahlen  mehr  geben.  Um  das 
Trockenwerden  des  angefügten  Holzrohres  nach  Möglichkeit  zu  verzü^^ern, 
empfiehlt  es  sich,  Glycerin  zum  Befeuchten  zu  benützen,  da  das  Glycerin 
infolge  der  Wasseranfinahme  aus  der  Luft  das  Hole  feucht  erhftlt.  Dr.  B, 
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Sicherheitsvorschriften  für  Starkstrom-Anlagen. 

Iq  der  Zeit  vom  7.  bis  10.  Mai  tagte  in  Eiaeaach  die  Delegirten* 
CoDfereoi  des  Verbände«  deutscher  Elektrotechniker  rar  Benthung  der 
Sicherheitsvorschriften  fflr  Anlagen  mit  Spannungen  Aber  tooo  Vm 

Der  Behandlung  dieses  schwierigen  Themas  waren  sonftchst  Unfragen 

bei  denjenigen  elektrotechnischen  Firmen  voraasgegangeUt  welche  apecieU 
auf  diesem  Gebiete  eine  reichere  Erfahrung  besitzen. 

Auf  Grund  der  eingelangten  Antworten  arbeitete  ein  Redactions- 

Comit6  von  Rsrliner  Herren  einen  ersten  Entwurf  a-ig,  der  dann  an  die 
Vereine  und  Behörden  zur  Berathung  eingesandt  v.  ur  ir. 

Auch  das  Reguiativ-Comitc  unseres  Vereines  hat  sich  in  mehreren 
Sitzungen  mit  diesem  Entwürfe  beschäftigt  und  eine  Anzahl  von  Aban- 
derungS'Vorscblftgen  dem  Redactions«Comit6  unterbreitet» 

Unter  Zugrundelegung  der  hierauf  eingelangten  Antworten  wurde  ein 
zweiter,  modificirter  Entwurf  aufgearbeitet,  der  dann  den  Verhandlungen 

in  Eisenacb  zu  Grunde  lag.  Bei  diesen  Verhandlungen  waren  vertreten : 
(itp  r  lektrotcchnischen  Vrrf^ine  :  H'TÜn,  Köln,  Dresden,  Frankfurt,  Hannover, 
Leipzig,  München,  weiter  die  Vereinigung  der  i:i,lektricitätswerke,  der  Ver- 
band deutscher  Peuerversicherungeni  die  Post-  und  Telcgraphcn-Üirection 
und  der  Verband  selbst  durch  seinen  Generalsecretftr,  Ueber  specielte 
Einladung  des  Verbandes  hatte  unser  Verein  Ingenieur  P,  Ross  als 
Delegirten  nach  Eisenach  entsandt. 

Trotz  der,  wie  erwähnt,  s<  !it  gründlichen  Vorbereitung  war  noch 
eine  mehr  wie  30  stündige  Verhandlung  nothwendig,  bis  die  definitive  Re> 
daction  der  Vorschriften  vereinbart  wurde. 

Es  gereicht  uns  zur  besonderen  Genugthuung,  zu  constatiren,  dass 
der  grösste  l'heii  der  von  unserem  Regulativ-Comitä  ausgehenden  Abän- 
derungs>Vorschl&ge  zur  Annahme  gelangte;  selbe  giengen  im  Wesentlichen 
dahin,  aus  dem  Entwürfe  alle  jene  Bestimmungen  zu  entfernen,  welche 
eventuell  der  raschen  und  gesunden  Entwicklung  der  Starkstrom-Technik 
hemmend  in  den  Weg  treten  könnten. 

Wenn  es  auch  naturgem&ss  bei  der  Schwierigkeit  des  Gegenstandes 
nicht  möglich  war,  bei  allen  einzelnen  Bestimmungen  eine  vollkommene 
Uebereinstimmung  der  Ansichten  zu  erzielen,  was  ja  bei  einer  Commission 
von  20  Mitgliedern  immer  schwierig  ist,  so  ergab  doch  die  Schlussab- 
stimmung über  den  Entwurf  als  Ganzes  Einstimmigkeit. 

Wir  beglückwünschen  unsere  deutschen  CoUegen  zu  dem  erreichten 
Resultat  und  werden  wir  die  Vorschriften  nach  deren  Erscheinen  in  dieser 
Elcktrotechniscbca  Zeitscbritt  publiciren. 

Aufgabe  unseres  Rcgulativ-Comiics    wird  es   nunmehr  sein,    auch  die 
Sicherheitsvorschrüien  unseres  Vereines  eioer  entsprechenden  Umarbeitung 
zu  unterziehen,  und  namentlich  auch  jene  Lücke  auszufüllen,    welche  nach 
Annahme  der  neuen  Vorschriften  noch  fflr  Anlagen  zwischen  250  und  1000  V 
bestehen  bleibt.  F, 


Der  elektrische  Betrieb  auf  der  Wiener  Tramway- 

Qesellschaft. 

In  jüngster  Zeit  haben  sich  in  kurzer  Aufeinanderfolge  auf  der  elek* 

trisch  betriebenen  Transvcrsallinie  mehrfache  Unfälle  ereignet,  von  denen 
einer  als  ein  ziemlich  ernster  bezeichnet  werden  muss.  Wir  haben  Gelegenheit, 
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den  Verkebr  auf  einer  Strecke  mit  Contrabögea  and  geatOrter  Permicht  zu 
beobachten  und  können  daher  ans  eigener  Wabrnehnang  tagen,  das»  es 

eigentlich  noch  ein  Glflck  zu  nennen  ist,  wenn  nicht  noch  ernstere  Unglflcks- 

fällf  sirh  erpi5^net<!»n.  Rri  vielrn  f?(  r  hish«?r  vorgekommenen  Streifun^en  mit 
anderen  Strassenfuhr  \s  frkrn  ist  nah?  xii  ausnahmslos  der  Führer  des  Motor- 
wagCQS  wegrn  mangelnder  Vür^  cbt  luitschuldtragend. 

Der  Tramway-Gesellschaft  muss  der  Vorwurf  gemacht  werden,  dass 
sie  das  betreffende  Personale  zu  lange  im  Dienste  hält»  nicht  genügend  über- 
wachen Uaat  und  daas  sie  nicht  mit  der  nnerläsalicben  Strenge  gegen  alle 
Jene  vorgeht,  welche  nach  dieier  Rkhtnng  ihre  Pflichten  nicht  voll  erffiUra, 

Aber  auch  eine  andere  Stelle  bleibt  nicht  vorwurfsfrei«    Wenn  die 

berufenen  Organe,  welche  für  die  Sicherheit  auf  den  Strassen  zu  sorgen 
haben,  einer  böswilligen  Störung  des  Strassenbahnverkehrcs,  durch  absicht- 
liches  Befahren   der  Geleise   durch   Lastwagen,  energisch  entgegeatretea 

würden,  so  wären  viele  Unfälle  vermieden  worden. 

Es  ist  uns  nicht  bekannt,  ob  und  welche  sicherheitspolizeiliche  Vor- 
schriften diesbezüglich  erlassen  wurden,  halten  es  aber  für  unsere  publi- 
cistische  Pflicht,  auf  die  Nothwendigkeit  und  strenge  Handhabung  von 
Hasaregeln  hinxuweisen,  wie  sie  beispielsweise  der  ungarische  Handels- 
minister erlassen  hat,  und  die  wir  im  diesjährigen  Hefte  V,  S.  148,  pubü- 

cirtpn,  df*nn  dir  50  nh  sirh  wipderbolendm  Unf/illf  und  damit  verbundenen 
Betriebsstörungen  auf  ihe-^fi  Linie  erscheinen  geeignet,  den  elektrischen 
Strassenbabnbetrieb  zu  compromittiren.  M.  Z. 


Starkstromanlag^n. 

0«tteTr«ich-UaK«rn. 

o)  Oesterreich. 

Baden  b«  Wka.  (Elektrische. Bahn.)  Wi«  die  ,N.  Fr.  Pr.«  mittkettt,  hat 
die  E.  A.  G.  vorm.  SdittÄert    Conp.  die  Studtgemeinde  Beden  ventlodigt,  de«i  die  B«tt- 

Anaffihrniig  der  Ringlinie  bis  zum  Herbst  verschoben  wurde.  Die  Verschiebung  wurde  durch 
meonigfeche  Hiodenii«se,  die  sich  bei  der  poütiscbea  Begehong  ergeben,  verorsecht.  Der 
Atntiee  der  Rioglinie,  die  tob  der  Sldbehattstloa  etwweigend  dereh  die  Wilhdaw-  end 
Franzcnssli  asse  zum  Curhaus  und  durch  die  Alleegasse  weiter  bis  lur  Neugasse  führen  sol!, 
wird  aber  .unmittelbar  nach  de»  Schlaue  ,  der  Saison  in  Angriff  geoommeo  werden.  Bis  nun 
Beginee  der  nicbsten  Saison  soll  der  Bav  TonstiDdig  folleadet  sein,  und  die  Linie  soll 
sodmnn  dem  Vcrl  ehrtt  übergeben  wcrdeo.  Bezüglich  des  Aasbaues  der  gegen wrirU'g  in  Guntrams- 
dorf endenden  Linie  der  Dampfbabo  bis  Baden,  die  in  eine  elektrische  Bahn  amgewaodelt 
wird,  haben  tieh  gleidifalls  Schwierigkeiten  ergeben,  die  kaiiptsIchUch  in  der  TraeeaflÜinng 

liegen.  Es  stehen  sich  hier  zwei  Meinungen  gegenülifir.  Die  crst^^re  geht  dahin,  die  Hahn 
direct  aof  dem  kürzesten  Wege  Uber  Pfaffstätten  nach  Baden  xa  fahren,  die  Anhänger  der 
sweilen  Terwdsen  dagegen  auf  die  Orttehafleaf  die  hie  nna  vom  Verkdure  aatg^chlonen 
sind,  und  prop  ^^ircn  die  Fortfahrang  der  Linie  tllwr  Tieiskirchen  vnd  TkilMiwiakel«  (Veigl. 

H.  VII,  S.  205  und  H.  V,  S.  148,  1^07.) 

Ball  in  Tirol.  (Elektrische  Bahn.)  Da«  Eisenbahnministeriom  hat  dem  Carl 
Mesger  in  Tirsdienreith  in  Bayern  die  Bewilligung  zar  Vornahme  teehniselier  Voiafbdten 
für  eine  normalspurigc,  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  T'ih r,  niederer  Ordnung 
von  Hall  in  Tirol  über  Volders,  Wattens,  Kölsas s,  Weer,  Fill  and  Sch w a z 
tmd  von  da  Aber  Daft,  Buch,  Manracii,  Rothholf,  Straas  und  St.  Geitraadi 
nach  Brialegg  erdwUr. 

Ilohenelbe.  (Elektrische  Kleinbahn  )  Da;  Eisenbahr.ministcrinm  hat  der  Bau- 
UntemebmaBg  Kitsehl  &  Comp,  in  Wien  die  iiewiiligang  zar  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  Itr  eine  elektrische  schmalspurige  Kleinbahn   von   der  Station 

Hohenelbe  der  Oejterreichischen  Nordvvfs'hihn  durch  das  Elbethal  zur  Elbequelle 
mit  eventoellem  Anschlösse  bei  Sch  n  e  e  g  r  u  b  e  n  an  die  dortsclbst  projectirte  Kleiobahu  crtheilt. 

Olmütz.  (Elektrische  Kleinbahn  nachlleiligberg.)  Dask.k.  Eisen- 
hahsflkinisteiinm  hat  der  B.  A.  G.  TOnn.  Sdradceit     Comp.,  Geneiml-Repribentaaz  fdr 
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Oeiterreich  ia  Wieo,  die  B«iritlipiDg  siir  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  fdr  eine  mit 
d«ktriKher  Kraft  za  betreibende  Kleiobdui  vom  Bahnhofe  der  k.  k.  priv.  Kaiser  Ferdinands» 
N«rdbahn  in  O  1  m  ü  t  z  nach  dem  Orte  H  e  i  1  i  g  b  e  r  g  ertheilt.  (Vergl.  H.  III,  S.  86,  1897.) 

Wien.  (Elektrische  Kleinbahnio  den  k.k.  P  rater.)  Das  k.  k.  Eisoo» 
babnnifaihAerhiiB  bat  dem  Johann  E.  Bierens  te-  Wien  die  Be«rilligung  utr  Vornahme  tadl> 
liisclier  Vorarhetteo  für  eine  am  Talus  des  linksseitigen  Donaacanalnfers  in  Wien  «iiMt^;Midet 
mit  Dampf»  oder  elektrischer  Kraft  an  betreibende  norroalspnrlge  Kleinbahn  von  der  Aspem«, 
eraktntK  von  d«r  Stephaniabitd»  in  die  Freadenan,  mit  einer  AbsireiguDg  com  Lnathuie 
im  k.  k.  Prater.  ertheiLt. 

b)  Ungarn. 

Plume.  (Elektrische  Strassenbaho.)  Man  theilt  uns  mit,  dass  der  V e r> 
einigten  E  I  e  k  t  r  i  c  t  t«ti- A.-Ge  «el  I  •ehaf  t  vorm.  B.  B;g  e  r  &  C  o.  in  Wien  nod 
Budapest  und  der  Elektricitrits-Actien  -  Gesellschaft  vorma!':  Felix 
äinger  &  Co.  in  Berlin  der  Bau  einer  elektrischen  ätrasseobabo  in  Flame  übertragen 
word«a  tat.  ^  Nlhne  DtCailt  Aber  dieie  Bahn  folge«. 

Denttchland. 

Berlin.  Hie  !^röfi"nung  des  elfktrischen  Betriebes  auf  , 1er  Strecke 
Charlotteoborg  —  Kupfergrabeo  der  Charlottenburger  Pferdebahn«GeseUschaft 
wird  xom  Theil  bereift  n  Pfin^eo  d.  J.  «tattfiadoD.  Z«  dloiem  Zeitpwnkte  werden  tieben 
elektr;:;i:;h  licuielirTir  Wagcu  -m rigc-stcllt  werdetti  die  in  dem  Dep6t  ''<:r  Gesellschaft  bereits 
soweit  in  der  Montage  vorgeschritten  aind,  data  in  der  nichsten  Zeit  mit  dem  Einbau  der 
AccMnalttetMi  befOBnen  werden  kann.  Von  der  ursprünglich  geplanten  Binflibranp  dea 
gemischten  Sy^^etus  ha;  ,\[r  Tlirfctinn  der  Gc-cIUchaft  ganz  Abstand  gen-  mmen  und  wird 
auf  der  Hauptstrecke  den  reinen  Accumnlatorenbelrieb  mit  Accomniatoren  der  GeteUscbaft 
Watt  dnfUhMn.  Ftr  die  bevorstehende  HnfBhraDg  diesei  Betriebet  itt  idhon  vor  einigen 
Wochen  der  Bau  einer  Central-'a'i  m  und  Kr;.frer;.ei!f;inp-aalage  anf  lern  Grandstück  Sprce- 
strasse  43  zu  Charlottenbnrg  in  AngriiT  genommen  und  von  der  Birma  Siemens  and  Halsk  e, 
weldier  die  Heratellnne  d«r  Aobifn  abetlnfm  worden  tat,  aowdt  gef(Srd«tt  wordm,  Aua 
das  Werk  zu  Pfingsten  vollendet  sein  wird.  Derselben  Firma  sind  auch  die  ausschtiesslich 
fUr  den  elekirischea  Betrieb  bestimmten  und  mit  Drebgeatell  versehenen  neuen  Wagen  in 
Beatellang  gegeben  worden,  von  denen,  wie  schon  erwibnt,  angenbUcUteh  sieben  in  der 
Montage  Ve[;rifTen  sind. 

Liegnitz  in  Prenssen.  (Elektrische  Straasenbahn.)  Der  Elektr.  Act.*Gei. 
vorm.  F.  Singer  dt  Co.  in  Berlin  ist  die  Erlnnbnis  snm  Beginn  des  Banes  der  Liefnitser 
cldctrischen  Strassenbahn  ertheilt  und  der  Bau  sofort  begonnen  worden. 

Könlgstjerg  u  Pr.  (Elektrische  Bahn.)  Die  Allgemeine  Elektricittts- 
Geaellscbnft  erhielt  den  Anfbrac  nnf  Verlingerang  der  von  Ihr  im  Jahre  1895  IHcr  Red- 
nnng  der  Stadt  Königsbrrj^'  i.  Pr.  erbanten  elektrischen  Strassenbahn.  Die  Erweiferting  erstreckt 
sich  anf  6  km  Geleis,  sowie  auf  die  Liefernng  von  19  Mo'.orwagen,  Die  StromzufUhruog  erfolgt 
oberirdiicb.  I>ie  ne«e  Strecke  ftthit  tb«ir  ^^'howe^Uche  KlnpplwBehen»  aber  welche  die  o\m^ 
irdische  Stromznführnng  nach  ein«  besOBiiOMB,  dar  AllgenMilMtt  KlektHcitltS*G«MUldmft 
geschürzten  Construction  erfolgt. 

Stettin.  (Elektritche  Stressenbahn.)  Die  Arbeiten  wu  nnftthmog  des 
elektrischen  Betriebes  und  die  damit  verbundene  Erweiterung  des  Bahnoetzea  der  Stettioer 
Strasseobahn  nehmen  ihren  ungestörten  Fortgang.  Zum  Ausbaue  der  Ringbahn,  unter  Mit- 
bfliratsnac  ^  Strecken  Falkenwalder«,  Fliodffeh  Carl-,  PolilKeratrasse-Kflnifithor,  hat  man 
vor  einigen  Tagen  mit  der  Schienenlegnng  von  der  Ecke  der  Louisenstrasse  ab  begonnen; 
di^  Strecke  fährt  Über  den  König<iplats,  durch  die  Binnarckstrasse,  Tnmer»  und  Allee* 
atiaaie  bis  tnr  Bcikerbctyer  Molkerei,  womit  dann  der  Ring  hergestellt  ist  Die  Pdlitxer> 

Strasse  ist  am  3.  d.  M.  von  der  (ia'ielung  atj«;  rhenfalls  in  Angriff  penomm^rt  wori^en.  Weiter 
soll  in  diesen  Tagen  mit  der  .SchicDeaieguog  in  der  Gren^strassc  angefangen  werden  und 
zwar  von  der  Heinricbstrasse  bis  zur  Ecke  dar  Kriedebnrnstrasse  nnd  von  dorf  dnroh  <Ue 
Pölitzerstra";??  bis  zur  Ecke  Her  War<;nvi'<?rBtra!<?e,  Nticfi  Fertij^i'e^lung  die'i^r  letztgenannten 
Strecken  beginnt  der  Ausbau  der  Liuie  FcrsuncDbahnhot-drune  bchanze-i'aradeplatZ'Moitke- 
stiusa  bis  zur  Pölitzerstrasse.  Die  Linie  Bellevue-Franendorf  ist  bis  nnf  «ine  kutaft  Strecke 
beim  „VnlWm'^,  wo  von  Seiten  des  Kreises  gleichzeitig  einr  Stms'ienr^pnlirnn^  vor^^ennmmen 
wird,  mit  dem  neuen  Geleise  versehen,  auch  die  Gittermaj^icu  lüi:  die  .biruiulcUuug  »lad  auf 
dieser  Strecke  zum  grossen  Theil  aufgehellt.  Bei  der  Kraftstation  an  der  Obawieck  ist  man 
jetzt  mit  der  Aufstellung  der  Maschinen  nnd  mit  dem  Einbauen  der  Motoren  in  die  Wagen 
beschüftigt.  Von  den  bcstelkeo  5S  Motorwagen  sind  bis  jetzt  30  Sliick  angekoaiaieo.  Ein 
bestimmter  Termin  fBr  die  Eröffnang  des  elektrischen  Betriebes  konnte  bis  jetzt  noch  nicht 
festgesetzt  werden,  es  wird  dies  davon  abhängen,  wie  die  Maschinen  nach  ihrer  vollständigen 
MoBiitnng  tunctioniren  werden.  Man  hofit  jedoch,  schon  im  Laufe  des  nMchsten  Monats  anf 
iaigea  Strecken  den  Batrial»  «rOffnen  sn  k<tnaao« 

Italien. 

Malland.  (Vertragsbedingungen  für  den  Bau  des  Mailänder 
Tramwajneties  mit  elektrischem  Betriebe.)    Die  Mailänder  städtische 
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Commanalverwaltang  hat  mit  der  ^fiodM  gi^n^rale  d'Elaotricit^,  System  Edisoo"  ein«  den 
Ban  des  Mailänder  TnuDwayaetiet  betreffeadeii  Vertrag  «Bter  folseBdea  Bediagvegca  ab» 

geschlossen : 

I.  Die  ZQ  «rbeacades  Ualea  ilad  Etgeiktbam  dar  Stadt ;  dieser  ifeiit  da»  Redbt  sii,  deren 
Anznh!  ;n  vermehren,  zQ  vemlBdcm,  aowi«  eioMloe  Liniea  m  «erlliiccra  «ad  «nter> 

eiaaodcr  la  verbinden. 

9.  Dm  ^trignis  der  Bahnen  fliesst  in  die  »tidtische  Ca^ie,  welche  die  Betriebskosten 
gegen  ein  Fixum  per  Wagenverkehrskilometer  der  Ge?:!"l!schift  in  dfr  W'chf  vergütet, 
das£  diese  au»ser  der  VersiQsaog  des  IavestilioaM»pttaies  mit  einer  besummteu  Aalheiis- 
qoote  em  ReinertrigniMe  dea  Betilebaa  paitidpirt. 

Der  Zugverkehr  dauert  ^vnhrenrl  rier  Sommermonate  iS  Standen,  während  der  Wiatwr> 
monale  17  Stunden  pro  Ta^.  I>ie  Aosahl  der  Wagen  ist  mit  einem  Minimum  von  l6j  fttr 
den  i«galii«D  Dleoat,  von  ao  «Ii  Reserve  «ed  Abr  ««neroTdenÜtdieB  Bedarf  adiUeididi  «Ott 
30  Bei««.;  r  norniir'  Ferner  Tevpflichtet  sich  die  Gceellacliaft  aar  Vetaiebicmis  der  Fahr- 
betritsbsmtuel  je  nach  Bedarf. 

Der  Tarif  ist  aowobl  ftr  direete  ala  fflr  Audiiawfahrten  mit  0^10  Prca.  aofmirt, 
welcher  wShrend  zweier  sachtrlgUdt  an  bestimoaenden  TafesAmden  aaf  0*05  Frea.  tu 
ermä»sigen  sein  wird« 

Die  Daoer  der  tlj^clitti  DieniÜdetiinK  dea  Personales  ist  mit  10  Standen  bemesaen 
Ottd  geb&hren  je^em  Einzelnen  vier  freie  Tage  pro  ^Tonnr  Der  Lohn  ist  mit  0*30  Frcs. 
{MO  ätnnde  bemessea  und  darf  nicht  aoter  ein  Mioimom  von  3  Frc«.  pro  Tag  sinicen. 
Nebat  der  Erriehtaeg  eiaea  Venakgnngsfonda  m  leistende  Belatener  hat  die  GeadUschaft  anf 
eigene  Kosten  ihre  Bediensteten  gegen  Unfälle  zo  Terticbern.  Die  infolge  von  Todesfall, 
UntaogUchlceit  ftlr  den  Dienst  etc.  sind  gleichfalls  vertragsmiissig  normirt.  Die  Daner  der 
Gesellschaft  ist  anf  20  Jahre  bemessen,  nach  Abtaaf  anridier  Zeit  die  Stadt  in  den  Beiit« 
der  Linien  and  des  Betriebsmateriales  tritt.  Während  rüe^fr  Zeit  U-ann  die  Gesellschaft  zur 
UmwandloDg  des  Motors  in  dem  FaJe  verhalteu  werden,  wenn  etwa  ein  neuer,  geringere 
Betriebskosten  vernrsachender  Motor  erfunden  nod  nach  Erprobung  als  entsprechend  befunden 
werden  sollte.  Aoch  ist  die  Commune  berechtigt,  nach  Ablauf  der  ersten  xehn  Jahre  den 
Betrieb  j^erseit  in  eigene  Regie  zu  Ubemehmeo.  Das  Betriebsnetz  besteht  aus  vorlänfig 
■S  Linien,  deren  längste,  d.  i.  die  Riogbahnstnselte  18*3  fem  misst.  Der  von  der  Central- 
S'romerzengnngsstatiou  in  Paderno  durch  Aasnütrnng  der  Wasserkraft  der  Adiga  (Etsch) 
ausgehende  elektrische  Strom  beträgt  circa  lÜ.ooo  PS.  Ausserdem  ist  an  einem  geeigneten 
Pnakte  im  Bereich«  MaHanda  dae  aait  Dampfkralt  aa  beiraibandp  AaaldUa'MaBcbiaamatatioa 
stt  enichtan. 

f  r  a  11     r  e  i  c  h. 

Paris.  (iJer  elektrische  Strassenbabnbetrieb  in  Faris  und  Um« 
g  e  b  u  n  g.)  Ein  Erlass  des  Seioepräfectea  eröffnet  die  Untersachoag  Aber  den  Ersatz  des 
Pferdebetrtrhes  «nf  den  Stm^'^enbahnen  von  Fnris  und  de«  Seioc'^pparternenfs  darch  den 
elektrtsciiea  Betrieb;  hervorgeruien  ist  diese  Maüsregel  durch  einen  üeschiuss  des  Gemeinde» 
raHia«.  Die  Aligemeine  Omnibos-Gaellschaft  beschäftigt  sich  Qberdtes  lebhaft  mit  der  Ein- 
ffihrung  des  elektrischen  Betriebes  auf  len  Linien  Hastille — Clignanconrtthor  und  BastUle— 
Friedhof  von  St.  Qnen,  die  lu  ihren  Ungsten  und  steilsten  gehören.  Der  Minister  der 
öffentlichen  Arbeiten  hat  Übrigens  anerkannt,  dass  der  Seinepräfect  das  Recht  hat,  selbst 
den  Ersatz  des  Pferde-  r^nrrh  den  elektrischen  Betrieb  vorzuschreiben,  und  zwar  II  Linien 
der  Omnilnu-GmeUschart,  2  Linien  der  Allgemeinen  Pariser  Gesellschaft  und  2  Linien  der 
GeadUschaft  der  Strassenbahnen  von  Haris  nnd  des  Seinedepartements.  Der  Minister  fordert 
demnach  den  Seinepräfectm  auf,  die  betheiligten  Gesel Itchaften  einzuladen,  innerhalb  s«dia 
Monaten  genaue  Vorschläge  Uber  die  Art  der  auf  jeder  Linie  anzuwendenden  Trieblonft  sa 
machen.  Ausserdem  hat  der  Minister  keineswegs  etwas  dagegen  einzuwenden,  dass  das  Sein» 
departemeat  einerseits  und  die  Stadt  Paris  andererseits  von  ihren  etwaigen  Rechten  Ge- 
btäacb  machen  ood  den  ErsaU  des  Pferde-  durch  den  elektrischen  Betrieb  anf  den  anderen 
Linien  vorschreiben. 

Die  Rechtsbeistande  der  Stadt  Paris  haben  sich  in  einem  Gntucbtea  klar  dafür  aas- 
^(«■prochen,  das«  die  Omnibus-Gesellschaft  ein  Vorrecht  fOr  den  V»lcehr  in  Paris  balM 
und  die  Stadt  Paris  nicht  das  Recht  blitze,  Linien  in  Paris  an  andere  Unternehmer  ll  rer 
Wahl  sa  concesstoniren.  Dagegen  gel»  aaa  dem  Vertrage  von  1860  hervor,  dass  der  Ge- 
meinderath von  der  Oamibna-Geaellsdiaft  die  Umwandlung  ihrer  ZugfBrderungsart  sowie  die 
Ausführung  aller  Linien,  die  er  für  angemessen  hJtlt,  zu  fordern.  Die  Gesellschaft  könne 
sich  nicht  anter  dem  Vorwaode  weigern,  dass  ihr  Vorre^t  19 10  ablaufe  aod  demnach  die 
PrbC  war  Tllgnng  des  Actien-Capital«i  zu  kurs  sei.  Der  erste  Gemeinde-Anasdram  bat  sieb 
dieses  Rechtsgntachten  angeeignet  und  beschlossen,  die  OmnibnsoGesellschaft  zur  Ausführung 
der  gewünschten  Linien  auisafordem;  sollt«  sie  sieh  weigern,  so  wOrdc  man  die  Concesstonen 
«ttf  Gefhltr  nnd  Kosten  der  Gesdlsdiaft  andern  üatemehmem  wtheilen,  d.  b.  dieM  Linien 
im  Trhre  1910  nach  Ablanf  des  Monopols  auf  Kosten  der  Gesellschaft  ankaufen,  Aach  der 
Gemeinderatb  hat  sich  in  «eianr  Mehrheit  fUr  dieses  Ver&hren  «asgesprochen. 

Dia-  Compi^e  gdmfiral  da  tmetioa  «t  d'AectrkKd  bat  dat  Neta  der  Straaaenbahn- 
Gaaallacbaft  von  St.  Maar«  laa  Foiada  n«bat  Aasddmang«»  «rworbea  and  wird  atatt  des  Prcu- 
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Itift«  den  dc1ctriMb«D  Betrieb  «tofihMa;  lelttere  GeselltcWl  lieireibt  teit  19.  MIr  tS94 

die  Linie  von  Charentoa  nach  la  Varenne-St.  Ililaire  and  stit  3.  Angnst  1895  ^'^  Strecke 
vno  St.  Maare  les  Fosses  nach  Joiovilie  (tasammea  iO-38  km),  die  nach  üeseitigang  dei 
Scbienenflberganges  in  JoinYitle  bb  sum  Fort  von  Vincennes  verllogert  weiden  soll,  beiiiat 
auch  die  Coiices<'ion  für  eine  Zwcigbnhn  Joinville— Champigny.  Troti  regen  Verkehrs  kann 
die  Gesellschaü  wegen  der  Betriebsait  uml  der  hohen  Anlagekustea  keiuea  Ertrag  erzielen. 
Die  nene  Gesellschaft  steht  auch  wegen  Ankaufs  des  Netzes  der  Compagnie  des  chemine 
de  fer  Nogentais  in  Unterhandlung  und  beabsichtigt,  im  Einvernehmen  mit  der  Arpajon- 
Eisenbahn'GeselUchaft,  elektrische  Zuge  zwischen  den  Dampfzügen  auf  dieser  Linie  ein- 
svlegen.  (Vergl.  H.  VII,  S.  909  und  H.  IX,  S.  aScs  1897O 

Java, 

Batavla.  (Blektri  acHe  Str ftiienbabD.)  Wie  um  unt  rntttbeilt,  iit  «nt 

]i.  ?Tfirs  d.  J.  unter  Mitwirkung  mehrerer  holländischer  Privat*Bankfirinen  die  Batavia 
Elektrische  Tram-Maatscbappij  mit  einem  Actieacapital  von  1,600.000  fl.  zum  Zwecke 
de«  Beae«  «ad  Betriebet  einer  elektrtecben  ^ranenbehn  In  Bttntrfn  auf  Java  gegründet 
worden. 

Zoattclut  handelt  es  sich  nm  den  Ansbaa  zweier,  eingeleisiger  Liaian,  welche  zatammen 
ein«  Betriebtllnge  von  nogeiiihr  i5>/t  \tm  haben  werden.  AnC  dfeMn  beiden  Linien  soll 
während  12V2  Stunden  les  Tages  mit  Zügen  von  'e  i  Motorwagen  für  Kalis  nnd  einem 
Beiwagen  für  Europäer  ciu  lO-Minatenverkchr  stattünden,  fär  welchen  dnichliesslich  der 
aöthigea  Retarven  ein  Wageeparlc  Ton  aa  Motorwagen  und  ebeatovid  Beiwifea  arforder* 
lieb  ist. 

Für  die  Ersengnng  des  elektrischen  Stromes  ist  der  Baa  einer  besonderen  Dampf- 
Itraftstation  feptaat^  weldie  mit  drei  DTaauomaiehiaen  fSr  eine  Leittaag  voa  sasaawMa 
300  KW  ansgerii^ter  werden  soll. 

VeitragsgemttsB  muss  die  Bahn  im  Mai  nächsten  Jahres  betriebsfertig  hergesteilt 
leia.  Den  Banaaftreg  hat  dia  Union  BlaktrieitSts-Gaiallsehaf t  in  BerUa 
arbeiten. 


QescbfifUIches. 

Oestamiehlsehe  Schuekerl-Werlia.   Der  Ifiaister.Präddenl  alt  Leiter  dce 

Ministeriums  des  Innern  hat  anf  Grund  a.  h.  Ermächtigung  nnd  im  Einvernehmen  mit  den 
k.  k.  Ministerien  der  Eisenbahnen,  der  t'ioanzen,  des  Handels  nnd  der  Justiz,  der  Elek« 
tridtäts-Actien- Gesellschaft  vormalt  Sdiockert  &  Comp,  in  Nürnberg,  General-Repr&sentaaa 
für  Oesterreich  in  Wien,  der  Böhmischen  Unionbank  in  Prag  und  dem  Advocaten  Dr.  Ludwig 
B  a  u  s  e  k  in  Baden,  Niederösterreich|  die  Bewilligung  zur  Errichtung  einer  Actiea-GeselN 
Schaft  unter  der  Firma  „Oesterreichische  Schuckert-Werke*  mit  dem  Sitze 
in  Wien  rr'heilt  and  deren  Statuten  genehmig:.  —  An  der  Gründung  dieser  netten  Gesell- 
schaft sind  nebst  der  ElektricitSts-Actien-GeselUchaft  Schuckert  &  Comp,  und  der  Böhmischen 
Unionbank  noch  betbeiligt :  die  Continentale,  Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmangan  in 
Nürnl'fTf^  nnd  der  A.  Schaaflfhausen'schf  Hankvcrcin  in  Küin.  Das  Actien-Capital  des  ncnrn 
üulcrueijujeu»  beträgt  4  Millionen  Kronen  (SüOO  Actien  ä  500  Kronen)  kann  jedoch  bis  aui 
20  Millionen  Kronen  erhöht  werden.  Die  Actien  sollen  bis  auf  Weiteres  nicht  anf  den 
Markt  gebracht  werden.  Die  Gesellschaft  hat  vor  längerer  7eit  !ie  Elektricitätswerke  Kre- 
m  e  Q  e  2  k  y,  M  a  y  e  r  &  Comp,  in  Wien  erworben ;  diese«  abriks-Etablissement  soU  anf 
die  Wiener  Donaugründe  verlebt  werden.  Dia  crfordarlicbaii  Giandttflcka  alnd  beialta  an- 
gekauft  worden.  (Vergl.  H.  IX,  S.  281.) 


Die  elektrische  Centraistation  der  SUdtgemeinde  Karolinenthal.  Der  Ver> 
waltangtratb  der  elditritehen  Station  der  Karoliaeatbaler  Stadtgemetnde  hat  ihre  BOans  fOr 
die  Zeit  ihres  Bestehens  vom  18.  Octoher  1895  bis  31.  December  1S96  herausgegeben. 
Darnach  betrugen  die  Einnahmen  der  Station:  Von  der  Gemeinde  für  die  Belencbtong  der 
Gatten  and  Piatse^  dann  der  Scbalen  a.  t.  w.  23.365  fl.,  von  Privaten  16.528  fl.,  im  Gaatea 
39.893  fl.  Wenn  hiezu  die  Einnahmen  auf  Rechnung  der  lostallation  im  Betrage  von  23.7 19  (1.  und 
aufKechonng  der  Amortisationstaxe  im  Betrage  von  1468  fl.,  weiters  auf  Rechnung  Verwendung 
der  Rechenapparate  a.  i>.  w.  getcblagen  wird,  betragen  die  Octammlainnabnien  65.496  fl.  Uebei^ 
dies  erhielt  die  elektrische  Centraistation  aas  f'em  Ccmeiodefond  als  Anlagecapital  325.000  fl., 
von  der  Uebeitragsrechnoog  bei  der  Zivnosteaskil  banka,  somit  im  Ganzen  397.107  fl. 
Die  Aatgaben  betragen:  lattaHatioatrechanag  37*667  fl.  aaf  Recfannag  der  delctriacben  Kn- 
richtnngen,  Maschinen  nnd  Kessel  212.090  f^.,  Baurechnung  57.2S3  fl.  auf  Rechnung  der 
Candelaber  52.303  fl.,  Bedienung  der  Maschinen  und  Kessel  6994  fi.,  Ueizmateriale  5270  fl^ 
Verbranch  der  Lenchtkörp^  9970  fl.  o.  s.  w.,  im  Gansaa  397.SO7  0.  Der  Getammtgewian 
beträgt  48.SS1  fl.  Die  Erhaltang  der  elektritdie&  Station  erfordact  24.903  fl.  Dat  Brmtto* 
Erträgnis  belrlgt  23.979  fl. 
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Inteniatlonal«  X]«ktrloltftt8*^«8«1l8eh«lt.  Am  30.  v.  M.  icblots  «Im  Gesdiiftt- 
j»hr  der  Internationalen  ElelctricitätR-Gesell  :Iiar[ .  Das  abgelaafene  Jahr  brachte  eine  neuer- 
liehe  Entfaltung  des  Geschäftes,  indem  die  Anmeldongea  ftr  Belcnchtang  am  circa  40.000 
Laap«!!,  }cB*  Ar  KnMbertragnng  um  rasd  150  PS  gegenflber  den  Voqdn«  sagenommen 

haben.  Uater  dtn  jüngst  angesclilossL-ncn  Installationen  siud  Lemerkenswertb  das  Gebünde 
des  Eisenbahnministeriomt,  de«  neuen  Oberlandesgerichtes,  mehrere  BoUchnftt«  nnd  Ge* 
nadtwIinftdiAtel«^  die  Geoeral-lDlaiidns  dw  Hofthetter,  die  Nieder6sterreidt{tdie  Hypo» 
thekrn-Anstalt,  dnige  Tracte  der  technischen  Hochschule,  das  rx-ue  Haus  des  Kesidenz» 
Clnbs,  die  Waareohäuser  des  Gewerblichen  Credit-Institntes,  der  Industriellen  (ttr  Wohaaogs- 
EkuUbXuagß»  md  «M*  Mid«r«.  DI»  al«ktrifch«  BdeadiHiBg  dar  Hofborg,  welch«  die  Ge« 
Seilschaft  bereits  seit  1S91  besorgt,  ist  ihr  in  ihrer  Cesammlheit  wieder  auf  eine  längere 
Reibe  yod  Jahren  übertragen  worden.  Femer  beleuchtet  die  Gesellschaft  „Venedig  in  Wien", 
dett  TUerguteBf  nd  wtA  die  Beleoehtettg  der  groHen  1898er  AetMelleng  in  der  Rotande 

ist  ihr  berfifü  znge^^ichert,  Vnn  ^'rös.^eren  Anla^^en  nnsserhalb  "Wiens  wurden  in  letzterer  Zeit 
•a^eftthrt  die  Licht>ln»tallationen  in  den  steierischen  Bergwerken  der  Gras'Ködacber  Eisen» 
beim  «Bd  eine  Kraftttbertragung  im  Bergwerke  Ajke  des  KdUeB'lBdutrle-VereiBe«.  Die 

elrktripche  Bahn  von  Tcp'iti  nach  Eichw>ld  wnrde  durch  den  Ansban  kr  in  den  Stndt- 
rajroQ  von  TepUtz-Schönan  fahrenden  Ergfinznngslinien  erweitert.  Die  Wiener  Centraistation 
iB  der  BBfferäwtraH«  igt  Ib  fluer  PkodvctfoBilcralt  avf  9000  F8  gewedueB  BBd  Imt  ifab 
dadurch  cum  grössten  einheitlich  betriebenrn  Fiel  tricitätswerki?  des  Continents  ausgeliildet. 
Die  von  der  letzten  GeneralYersaromlnng  beschlossene  Emission  von  5000  neuen  Actien 
l*t  vollzogen;  der  hiebet  ersiehe  AgiogeviaB  «bd  dl«  $p«c^R«MfTB  d«r  G«Mlliebift  Bvf 
dfCB  il/^  MiUioBca  Gnldea  erliSliea, 


ElvktrloitfltSWerk  SIsenacb.  Nach  dem  Geschiftsberichte  fdr  1896  hat  sich  die 
7a.h\  der  Anlagen  von  177  auf  211  vermehrt.  Di«  Zaoahme  gegen  das  Vorjahr  bebrog 
727  GlOUampen,  16  Bogenlampen  und  7  Motoren,  wShrend  die  Stromeinnahmen  von 
40.883  Mk.  aof  48.752  Mk.  gestiegen  sind.  Drä  Reingewinn  von  19.859  Mk.  beantragt  Vorstand 
und  Aufsichtsrath  wie  folgt  zu  verwenden:  992  Mk.  zum  geietzlichen  Reservefonds,  5O/Q 
Dividende  anf  300.000  Mk.  Actien «Capitai  gleich  15.000  Mk.,  verschiedeae  Rttckstellangea 
1000  Hk.,  Tasti^SMn  1500  Mk.,  Gratifieation  750  Mk.,  Vortrag  anf  aeo«  Rechnung  616  Bflk. 


Bochnm-Gelsenkircheoer  Strasaenbatanenu  In  d«r  Sitaing  d«s  Aufdchlsret]i«s 

vom  26.  V.  M.  wnrde  die  Bilanz  neb=t  Gewinn-  und  Verlust-Rechnnng  für  das  erste  Ge* 
schäftsjahr  1896  vorgelegt  und  der  Teroxin  für  die  Generalversammlung  auf  dca  29.  Mai  er. 
festgesetzt.  Der  Vorstand  thetite  mit,  dass  trotzdem  die  BetriebserMbSBg  der  eiiis«lB«B 
Linien  <irh  durrh  die  langwierigen  Verhandlan^en  mit  den  Behörden  wegen  Verlegung  fim 
Teleph  jri  eituni^en,  Geleisekrenzungea  der  Eisenbahnen  etc.  erheblich  verzögerte,  and  nur  ein 
TheiU^e.rag  von  rund  8,ooo.>X}0  Mk.  fär  den  Bau  der  feriiggestellt«a  LiaicB  iavettirt  wnrde, 
die  ]ie:nchs-  und  Zinsen  Einnahme  hi^  rmf  e'ni»n  niässigen  Beitrag  von  rund  43.OOO  Mk. 
ausreichen,  um  die  60/0  Baozinsen  iur  da*  garue  Actien-Capttal  zu  decken.  Dieser  Betrag 
tlltt  BBCh  dem  mit  der  Firma  Siemens  &  Halske  abgeschlossenen  Vertrage  dem  Her* 
stcllnngspreise  der  Anlagen  }iinjn.  Die  Betrieb'  Einnahmen  auf  dem  seit  Beginn  des  neuen 
Geschüft&jabtcs  fertiggestelltea  iheile  des  Bahnueizes  betrugen  trotz  der  durch  die  starken 
Schneeverwehungen  im  Jänaer  aad  Februar  eingetreteaea  Betriebsstörungen,  in  den  ersten 
drei  Monaten  rund  174.000  Mk.,  während  dieselben  im  ganzen  abgelaufenea  Geschäftsjahre 
rund  590.000  Mk.  betrugen.  Die  Linien  Gelsenkircheu — Steele,  Bochum — Laer  uod  Bochum — 
"Weitmar  werden  voraussichtlich  im  Laufe  des  neuen  Geschäftsjahres  dem  Betriebe  Ubergebea. 
Wegen  der  Ausfährung  weiterer  Anschlüsse  schweben  Verhandlungen,  nnd  werden  die  zn 
ertheilenden  neuen  Concessiooeu  nach  einem  Abkommen  mit  der  Firma  Siemens  &  Haläke 
ia  dea  bcstebeadea  FBditvcitnig  «labeiogaa. 


Baltlscha  KteKtrlcltäta-Gesellschaft  vorm.  F.  FloUr  &  Devaranne.  In  der 
mm  «7.  T.  M.  ia  Kiel  Bater  Vorsitc  des  Herra  Geheimea  Bettrath  M  fl  1  i  e  r  abgelialt«a«B 

Generalversammlnng  wurde  die  für  das  am  31.  December  1896  abgelaufene  erste  Geschäfts- 
jahr nach  reichlichen  Abschreibungen  und  Rückstellungen  mit  &o/|)  in  Vorschlag  gebrachte 
IMvidcade,  ebeaio  wie  die  tlbrigen  Anträge  geaehmigt.  Die  Directioa  thdite  aoch  nilt,  dass 
die  Gesellschaft  gnt  beschäftigt  ist  und  da<;s  bereits  jetzt  Aaftrige  ia  BBgefiUir  doppelter 
Höhe  des  ganzen  vorjährigen  Umsatzes  vorliegen. 
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NEUESTE  PATENTNACHRICHTEN. 

Mitgethmlt  vom  Techniichen»  and  Patentboreaa 

Ingenieur  Victor  Monath 
Wiair,  I.  jMomlisottatKMM  Hr.  4. 
Auufige  aus  Patentaohrlflen. 

MI.  Make  In  HannoTor.  ~  Apimrat  mw  MeMOM  Tee  elektriMiMa  Spaa- 
■KMgadiffereneB  bmIi  der  CooipeaaatuieMMthede. 


Fig.  I. 

Am  Widerstände  fF|  wird  in  bekannter  Weite  ein  bestimmtes  Sptnoangtgefälle  durch 
Strumlusmachen  eines  Normalelementes,  welches  an  den  Stellen  P  angelegt  wird,  hergestellt.  — 
Um  BOB  aach  kleinere  Spannungen  nach  diesem  Verfahren  mit  derselben  Genanigkeit  messen 
zn  können  and  eine  dekadische  Verttnderang  dieses  SpaaaaDgsgefÜdles  ohne  Aenderong  des 
Gesammtwiderstandes  im  Stromkreise  to  erxielen,  wird  bier  eia  regelbarer  Nebenschlass- 
widerstand  zum  Widerstand  H'|  und  sagleldi  «a  veriailerbarar  Widerstand  W%  im 
HaapUtromkreiie  einscbaitbar  aageordnct. 


Fred.  C.  Henkins  ia  Hamborg.  —  JSinrielitaBC  aar  elektrltehen  Vdrbindoag 

der  Sehleaea  aldrtrieeker  Blaeabahaee. 


Fig.  s.  Fig.  3. 

Der  V'erbindnngsdrabt  t  wird  in  bekannter  Weise  durch  einen  hohlen  Böllen  ft  mit 
conischem  Ansatz  a  omfassr.  —  Um  nnn  die  Verbiodung  von  derselben  Seite  der  Schiene  t 
berttellen  und  lösen  za  können,  wird  hier  der  Bolten  b  in  der  Längsrichtnng  derart  getheilt, 
dass  der  conische  Tbeil  a  vor  dem  Einbringen  des  centralen  Drahtes  i  darch  das  Schien««- 
loch  hindurchgesteckt  werden  kann.  —  Beim  Ansiehen  der  Matter  d  bewegt  sich  dann  der 
Bolzen  h  io  der  Pfeilrichtung  und  stellt  eine  sichere  leitende  Verbiodong  her. 


Sobert  Hepfelt  in  Hagen  i.  W.  —  MessTorrichtnng  znr  Bettiamaaf  der 
elektromotoriaeben  Kraft  von  Stromaammlara* 
Es  wird  ein  Galvanometer  mit  twei  Spolen  verwendet,  von  deaen  die  eine  8  von 

einem  dem  Haaptstrom  proportionalen,  die  andere  T  von  einem  der  Klemmenspannung  der 
Batterie  B  proportionalen  Strome  so  darcbflossen  wird,  dass  der  Einänsa  des  inneren  Wider- 
standes and  der  Polarisation  der  Batterie  beinahe  eompentirt  wird.  Hiertn  mnss  die  ersten 
Spule  5  so  an  den  betreflFcnden  Widerstand  U'  des  Ilauptstromkreises  angeschlossen  sein, 
dass  sie  ia  gleichem  Sinne  vom  Strom  darcbflossen  wird  wie  die  andere  Spule,  wenn  ein 
Eattadnngsstrom  die  Haepfleitang  dnrcbfliesst,  so  dass  sich  in  diesem  Falle  der  BinflnM 
dar  beiden  Spulen  summirt.  -  Dagegen  ist  dnnn  bei  derselben  Schaltung,  wenn  die  Batterie 
gdaden  wird,  die  Stromrichtnog  in  den  beiden  Spalen  entgegengesetzt,  was  auch  erforderlich 
Ist,  dn  die  Klemmspannnng  in  diesem  Falle  grösser  ist,  ala  die  an  messende  delttio- 
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motorische  Kraft.  —  Auf  diese  Weise  läüst  sich  das  Ende  d«r  Li^oog  ond  EntUduig,  d.  h. 
di«  Phasen,  bei  deoeii  die  elektromotorische  Knfl  eiMn  vom  gewöhnliches  stark  eb- 
weicbeoden  Werth  abnimmt,  leicht  bestimmen. 

Albreebt  Heil  in  Frfiakis«li-Gruiiibaeh.  —  Yerfahvem  zur  BeisifWic  Brftui- 

■tebMlektrod«n  fOr  falTABiaeke' Elemente. 

Die  Elektrodeo  «erd<B  Tor  ihrer  lagebfanehnahme  zur  EutfetMUg  beaw.  OBydatfoB 

von  metallischen  Beimeognnppn  als  Anoden  in  einem Zinkrhlorid  enthaltenden  Chloralamminiaro« 
bade  einer  Zink-  oder  Eiseokathode  gegenübergestellt  und  alsdaiu  mit  Wasaer  abgespült. 


SocI^t^  Anonjme  pour  lu  Transmii^sion  de  la  Force  par  TElectrielt^  !n  Part«.  — 
£liirielitii]|f  amm  YleUaeh-lf emapreelieB.  (IL  Zm.9.  a.  Fat.  Kr.  66.97){  todh  18.  Sep- 
18»1;  T«t|L  m.  14»  ».  «M  mt  L  SMrti  Ifir«  99.719^  8.  MO.) 

Bei  dieser  ÄDordniinf  werden  eben  to  viele  Mehrphasenwechsdstrttme  tod  ver* 

fchiedenfr  V,'eclise'.:ihl  bentttzt,  als  Stationen  vorhonden  sind,  die  paarweise  miteinander 
sollen  sprechen  können.  —  Hierhei  hat  die  Uebermittelangslinie  eben  so  viele  Leiter  nnd 
din  GdMT  nnd  die  Empfänger  haben  eben  so  viele  Stronkreise,  sts  regelnilMg  verschobene 
Ströme  benutzt  werden,  um  von  einer  Station  zar  aiulrrea  z  i  [  rechen,  —  Die  Mehrpbasen- 
stöme  dienen  zum  Magnetisirea  der  Telephone  und  zum  Erregen  der  Mikrophone  nnd  sollen 
stets  WediselsahleB  avfweisen,  die  viel  niedriger  shid;  eis  die  Hfihe  der  sn  abermittelnden 
Töne.  —  Dia  von  der  Einwirkung  der  Stimme  anf  die  Mikrophone  herrührenden  Str mc 
geilen  dicect  in  die  Stromltreise  des  £mpfäiq;ers,  durchlaufen  dabei  jedoch  Zweigleitungen, 
die  datch  Coadeaeatoien  nnterbrochen  sind,  deren  CepncItSt  so  gewiblt  Isf«  sie  wohl 
den  Mikropbonstrom  von  teintiv  Im  ti<  r  Wcchselzahl,  jedoch  liicht  die  Erragoagl*  oder 
M«§ttetisimagfl«MelwphascnBtröme  von  niedriger  Wechselsahi  passiren  lassen. 


LITERATUR. 


Die  Schalengussräder,  S  y  s  t  e  m  Griff  in  der  Firma  Ganz  &  Caap., 
Eiseogiesserei  und  Maachinenfabriks'Aciien-Gesellschaft  Leobersdorf,  Budapest,  Retibor. 

Die  moderne  Verkehrstechnik  trägt  ihrerseits  der  kaaiBintsi sehen  Devise  ,Zeit  ist 
Geld"  durch  Erhöhung  der  Fahrgeschwindigkeiten  Rechnung.  Wihrend  in  l^sterer  Be> 
dehnng  der  GQtenngverkehr  noch  vor  geraumer  Zeit  recht  stiefmütterlich  behandelt  Würde, 
ist  gegenwärtig  die  Tendeas  im  conträren  Sinne,  energbch  Handel  sn  schaffen,  naverkennbar. 
Rad  and  Schiene  müssen  zur  gefahrlosen  Kealisirung  solcher  WünsclM  beitragen,  aad  ist 
ea  daher  Afr  Fncbkreite  von  Wichtigkeit,  praktische  Neuerungen  in  der  Constraction  des 
dnen  oder  anderen  der  genannten  Elemente  des  Bahnverkehres  zu  erfahren. 

Die  Torllcgeade  ^ocbOre  der  Finna  Gans  ft^  Coaap.  «.(^cl^r  Hertgnssräder",  welche 
aoaldut  der  Methode  des  Hertguases  eine  kleine  Besprechmg  widmet  nnd  sodeaa  Mk- 
theilungen  über  eine  wichtige  Etappe  in  der  Schalengussradfabrikation,  dem  Schalengaesiad 
nSjstera  Griffin"  bringt,  wird  daher  besonderes  Interesse  erwecken.  Schon  der  Unstaad, 
dass  bei  den  k.  vag.  Staatsbahaea  seit  vorigem  Jalire  375  l^jistwagen  für  15  Tennen 
Biiastung  und  750  Lastwagen  mit  10  Tonnen  Belastung  mit  Rädern  iles  mritea 
Sjstem»  aasgerüstet  werden,  bekräftigt  die  schlicht  und  sachlich  gehaltenen  Ausführungen. 
Nadldem  sieh  diese  Schalengnssrider  durch  grosse  Festigkeit,  Spannungsfreiheit  nnd 
dadurch  bedingte  Betriebssicherheit  anszeichnen  und  auch  schon  im  elektri dien  Tram- 
betriebe  mit  Vortbeil  angewendet  wurden,  so  wäre  auch  hiemit  eine  brennende  Frage  der 
LQsnng  nahe.  Die  Amerikaner  sind  bereits  mit  ihrem  Beispiele  vorausgegangen  nnd 
bewährt  s'xh  1  rl  iie  bezeichnete  Schalengussradtype  für  elektrische  Tramway»  vorzüglich, 
indem  ihr  neben  grosser  BetriebMicherheit  lange  Lebensdauer  nachgextlhrat  wird,  wozu 
da»  AbseUatfeu  der  laifflüc&e  weieatllcli  beitil^  Die  Firma  dürfte  also  ciaea  glttcklidiea 
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Griff  gethan  hab«ii,ihi«  lUdbbrikattoB  dem  STStena  Gnifitt  mp.  im  N«w-Ya^  Cv  WM 
Works  in  Bolbla  MgqNWrt  n  hAn, 


Entwicklung,  Bau  und  Betrieb  der  elektrlscbeo  OeXen  zur  G  e  w  i  d- 
aiittgTOB  Metallen,  CarbideaundeitdeTeD  metallorgisch  wichtige  n 
Productea*  Vod  Dr.  W.  Horchers,  Lehrer  an  der  köoigl.  Magchinenbao*  ttod 
Httttenschule  in  Doitbnrg.  Holle  a.  S.,  Verlag  von  Wilhelm  Knapp,  1897.  3  Mk. 

iBheltsverzeichnia.  Die  Erhlttnngtarten:  Widerstands- 
erhitznng.  I.  Die  zu  erhitrende  Snh':?nnr  nlj  Li^Uungswiderstand  in  einem  Stromkrei«?. 
2.  Die  tu  erhitzende  Substanz  in  Beruhrang  mit  einem  elektrisch  erhitzten  Widerttaode. 
Widtnteadmalariel  nad  Stromdidite,  Leitungen  und  Contacte.  OfenbanmaterieL  Liebt* 

b O  g  e  n  e  r  h  i  t  z  Q  n  g  :  T.  Die  t»  rrhit?.«»nH("  Sab^tnnz  nls  Pul  eiTte?  I  jch'ho^i»n«i.  2.  Die 
ZU  erhitzeDde  Substanz  in  einem  durch  Lichtbogen  erhitzten  Rr.ume.  Bildung  und  LrbAltung 
des  Lichtbogens.  Elektrolytische  Vofglsge  im  LIebtbogea.  OfenbMDMterial.  Venraiidbarkctt 
der  Widerstands-  und  der  Lichtboge nerTiitzting. 

Wie  aus  dem  vorstehenden  lohaitaverzeichnisse  ersichtlich  ist,  behandelt  das  vor- 
liegende Werkcbea  die  clektrothermiscbifii  Ifethoden  und  Vorrichtungen  ftlr  metallurgische 
Zwecke.  Die  constnoUfca  Anordnaafen  aiad  klar  beadiriebea  nad  kaaa  du  Werk 
empfohlen  werden. 

IlluSlrlrtes  Preisverzeichnis  der  Firma  Jordan  4  Treier  (Inhaber  Ernst 
Jordan)  in  Wien.  Die  übersichtliche,  252  Seiten  starke  Zaiamnjcnstellung  der  von  der 
genannten  Firma  geführten  Fabrikate  der  Allgemeinen  ElektricttäU-Gesellschaft  BerUa** 
kann  der  gebührenden  Aaeikensoag  towobl  der  Coaeameatea,  «U  aach  der  wetteren 
Fachkreise  sicher  sein. 

Das  mit  cofiactea  Zdcbaeagea  aaigeetaltcte  Vencicknii  moti  at»  mntcrgilti^ 
bexdehaec  werde».  «0— 


Thomson  •  Elektrlcltäts   WattStimden    Zähler.   Eiae  aena  Braseh>ra  dar 
Uaioa  Elektridtiti-GeeeUicbaft,  Berlia.  


Dl»  Mataorologlo  der  Sonne  «ad  dte  Wetter  im  Jebre  1S87,  tngMdk  Wettar- 
prognose  für  du  Jahr  1897.  Voa  Profenor  K.  W.  Zea  {er.  Hit  daer  Tard  mit  ftaf 

Heliogravüren. 

Prag.  Selbitferleg.  la  CfMamimioa  bd  Fr.  Rlvatfi.  1897. 


,, Unsere  Monarchie*'.  Die  öiterreichiacbea  Kroaliader  aar  Zeit  det  qojlbngea 
Regierungs-JubilAami  Sr.  k.  aad  k.  ApOit,  Majertit  FTaaa  Jeeef  L  Hiaraasgcgebea  voa 
Julin«  Laureoe>5,  Verlag  der  k.  k.  Uaivetkitits-Badiheadlaag  Georg  Sseliaiki, 
Wien.  a4  Uefte,  Qaerf.  k  i  Krone  ö.  W. 

In  diesem  Werke,  du  aadi  l&edieineB  dea  lefxtea  34.  Heftet  im  December  1898 
einen  Prachtband  seltener  Art  bildet,  werden  sich,  geordnet  nach  Pruvinren,  die  Ansichten 
der  schönsten  Bauten  der  Hauptstädte  der  diesseitigen  Reichshülfte  und  der  herrlichsten 
laadscbaftUehen  Pnakte  der  Stterrelchisdien  KroDUader  in  Kid  und  Wort  gemmmelt 
finden.  Purgen  und  Schlüsser,  Kirchen  und  Paläste,  Barlcorte,  Berge  n  1  Thäler.  mit  einem 
Worte :  was  durch  Geschichte  und  Bauart,  durch  Schönheit  der  äcenerie  und  der  Lage 
verdient,  im  Bflde  festgehaltea  sn  werdea,  wird  in  du  Werk  „Unsere  Moaarcbie*'  auf« 

^cnummen,  so  dass  dem  Beschauer  desselb  en  rln;;  Ilr.  rÜ  Ii  tr'  ur.il  ( '!i  i: -  l.- r:  i  lieste  aus 
jeder  Landeshauptstadt  und  aus  jedem  Kronlande  tm  getreuen,  iebeaathmenden  Abbilde 
vorj^eführt  wird. 

Kinze!nen  durch  fir  -^t^  .-fes  Landes  oder  sonst  uc  lri;tsamen  Liind-^m,  wie  z,  B. 
Nieder- Oesterreich,  Böhmen,  Steiermark,  Tirol  sind  in  dem  Werke  zwei  und  mehr  Hefte 
gewidmet,  wtibreod  fHr  die  übrigea  ProTinien  je  eia  Heft  bestimmt  ist. 

Das  erste  Heft,  welches  un--  ^cft'vj  v  t'iept.  enlb.^lt  mit  Titel  und  Vorwort  2S  Sei'en. 
Die  auf  das  sorgfältigste  ansgefUhriea  Ansichten  werden  eingeleitet  durch  das  Bild  des 
aeaea  Borgtboru  ta  Wiea.  IXeaem  folgea  todaaa  die  Aaiicbtea  voa  Prag.  Csemowits, 
l.cmherg,  Kiagcnfurt,  Laihnch,  Triest,  Brünn,  Linz,  Salzburg,  Graz  und  Innsbrack  Den 
Bildertafeln  sind  beschreibende  Texte  von  £.  Keiter,  Dr.  JiK  Guth,  Prof.  Dr.  Kaindl, 
M.  Rolle,  J.  GitMbtbaler,  P.  von  Radict,  Paal  Maria  Lacioma,  PioC  O.  Stokluka, 
Dr.  A.  Sdiloasv  aad  Hoftatili  v.  Hörmaaa  beigegebea. 


KLEINE  NACHRICHTEN. 


Der  Verein  fClr  die  Förderung  des 
Local-  und  Strassenbahnwesens  hielt 
am  26.  V.  M.  seine  IV.  ordentliche 
GeBeTalvarsammlan  g  ab.   Oer  m 


I Verlesung  gebrachte  Jkhresbericht  hebt  den 
befriedigenden  Aufschwung  des  Vereines  her- 
vor und  bespricht  in  einem  Rückblicke  die 
Vorkommnisse  und  die  Thätigkeit  des  Ver- 
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eines  im  abgelAaTenexi  Jahre,  Sie  Versjunm- 
long  ninittt  den  Beriebt  cor  Keniitaft,  crtlieilt 

dem  Anischnsse  das  AV)«jliituriam  und  be- 
«tiiigt  die  CooptiniDe  des  BaonUies  Erost 
G  «e  r ta «r.  Bsdlicn  wordm  die  ebtratan« 
den  Auischats-Mitglieder,  das  sind  die  Herren 
logeaieare  Carl  Bfichelen,  Stammer 
V.  Tranafels  md  B.  A.  Ziffer  ncaer* 

dings  rar  Fanction  berufen. 

In  dem  hierauf  loigendeo  Vortrage 
des  beb.  aet.  Gvil-IngeAenn  B.  A.  Ziffer: 
jjUeber  r?en  mechanischen  Betrieb  bei  den 
amerikanischen  Stra»8«ol}abaeB  tmd  diesbeiUg» 
liehe  «llgeHMtne  BetndktaOK**"  ^ 

Bericht,  welchen  f^ie  von  der  Glasgow  Cor- 
poratioo  Tramway  tum  Stadium  des  ameri- 
kenladieii  StnmeBbaliiibctriebes  entsendete 
Commission  erstattet  hatte,  eingebend  be- 
sprochen. Dieser  Bericht  sollte  für  die  Wahl 
des  geeignetsten  Syttemes  aossch laggebend 
sein,  nach  welchem  die  Umwandlung  des 
Pferdebetiiebes  der  genannten  Tränt way-Cor- 
poration,  die  ein  Netz  in  der  Länge  von 
ca.  56  km  betreibt,  in  den  mechanischen 
Betrieb  vorsanehmen  wäre.  In  dem  Berichte 
wird  betont,  dass  mit  der  zanehmenden  Er> 
kenntnk  der  Eedentung  cirs  Verkehrsnetzes 
für  die  Entwicklang  der  Städte,  das  Strassen- 
bahnwesen  eine  ungeheure  Ausbreitung  er- 
fn'ir.  Währerd  tSno  in  den  \' ereinigten 
Staaten  von  »Vaierika  14.340  km  htjassen- 
behnen  vorhanden  waren,  betrug  die  Linge 
derselben  1R06  bereits  25.67;^  Jcm^  hingegen 
die  Anzahl  der  bei  dca  iiamways  verwen- 
deten Pferde  um  nicht  weniger  als  8üO/o 
sich  vertninderte.  Weiter?  constntirt  der  Be- 
richt, dass  die  Versuche  mit  Accumulatorcn, 
Oel-  nnd  Cresmotoren,  sowie  mit  dem  ge- 
schlossenen LeitungR-  oder  gemischten  Sy- 
stem keinen  nennenswcrthea  Erfolg  zu  ver- 
seicboeB  haben,  andererseits  die  Fressluft- 
Motoren  nach  dem  Systeme  Knight-Whitoey, 
wdches*  auf  der  Lenox-Avenue  in  New- York 
in  Verwendong  kam,  noch  kein  abschliessen- 
<les  Uräieil  gestattet.  In  Bezug  auf  das  unter- 
irdische  Leitungssystem  wird  mit  Hinweis 
auf  die  in  Washington  and  New- York  ge- 
machten Wahroehmongtn  der  Anschauung 
Ansdrack  gegeben,  das«  dieses  System  kost- 
spielig ist,  eine  allgemeine  Anwendung  auf 
allen  Linien  nicht  zulässt  und  noch  im  Ver- 
tncliMtadiiim  sich  befindet.  Das  Seilbakin- 
System  ist  nach  dem  einstimmigen  Urtheil 
der  Fachmänner  trots  der  greuen  praktischen 
Verwendmig  keiner  weiteren  Entwlcklvng 
fähig  und  dürfte  durch  das  TroUey-System 
verdrängt  werden.  Dieses  System,  weiches 
sweifellofl  a}s  die  Normaltype  des  Tramway- 
betriebes  in  Amerika  anzusehen  ist  und  nach 
kaum  neanjtthriger  £iafahning  850,0 
stehenden  Linien  betreibt,  wire  nach  den 
dr.n  h  die  Commission  erhaltenen  Eindrücken 
fär  die  Glasgower  Verhältnisse  in  erster  Reihe 
xn  enpfehlen.  Hinsicbtüeb  der  Betriebskosten 
erwähnt  der  Commissions-Bcrlcht,  dass  das 
Aa«gaben«Prucent  bei  der  elektrischen  Traction 
wenigstens  nm  150/^  geringer  alt  beim  Pferde* 
betrieb  ist,  die  Fahrgeschwindigkeit  im  Ver- 
gleiche zum  Pferdebetrieb  durchscbniltlicb 


am  mehr  als  5OO/0  erhöht  wird  und  der  Ver- 
kebr  Infolge  der  Umwandlong  eine  250/oige 
Steigerang  erfahren  hat. 

Auf  Grand  der  in  den  verschiedraen 
Ltadem  genacbten  Stadien  vnd  Brfohrangea 

über  die  Bedeutanp  nnd  den  Werth  der  me- 
chanischen Motoren,  geiaagt  der  Vortragende 
so  der  Sdilmafotgerang,  den  die  mangeben»' 
den  Fnctoren  den  Vortheilen  und  praktischen 
Ergebnissen  d<»  elektrischen  Betriebes  mit 
oberirdiseber  StramsufÜbrang  das  grftsete. 
Interesse  entgegenbringen  ;  ebenso  gewSrtigen 
die  theoretischen  Untersuchungen  ttber  das 
AeeanaktereB  •  ^ttem  etoe  beMedIgcBde 

Lösung  dieses  schwierigen  Problems,  wie  auch 
der  Accumulatoren-Betrieb  in  Verbindung 
mit  oberirdisdier  Stfonlcitang  voUrte  A«f> 
nerkwmlreit  Terdlene. 


Neue  «laktruche  ZOndmasoliliie ' 

für  Grtxhenbetrleb.  Von  der  Rheinisch- 
Westfälischen  Sprengstoff- ActicQ -Gesellschaft 
in  Köln  ist  jüngst  durch  die  Robnrit-Fabrik 
Witten  in  Witten  a.  R.  ein  elektrischer 
Ziiadapparat  von  II'5  X  "  X  9  <^  Ab- 
messung in  den  Handel  gebracht  worden, 
der  einen  Strom  von  so  niedriger  Spannung 
besitzt  (ciii  Apparat  mit  Giühtundnng),  dass 
der  erzeugte  Funke  dnrch  das  Gefühl  kaum 
wahrnehmbar  nnd  nicht  mehr  im  Stande  ist, 
Schlagwetter  zu  entzünden,  der  aber  hin« 
reicht,  die  für  dieee  geringe  elektrlscbe  Ela- 

wirknnf^  p^enugeTid  empfindlichen  Zündsätze  7U 
cnt/.uuueu.  Li  genügt  meist  schon  Kurbei- 
umdrehung,  um  den  Zündsatz  zur  Explosion 
zu  bringen.  Die  Maschine  ist  nur  fttr  S:hie<?s- 
arbeit  in  der  Kohle  und  deshalb  nur  für 
einen  Schuss  bestimmt.  Der  von  der  Maschine 
erzeugte  Wechselstrom  besitzt  nnr  6  \'o!t, 
0"5  Ampfere  und  Soo  Ohm.  Um  bei  Gesteins- 
arbeiten gleielueitig  mehrere  Schüsse  abthun 
zu  können,  wird  eine  ähnliche  Maschine  in 
etwas  grösseren  Dimensionen  geliefert.  Die 
Kosten  betragen  für  einen  Zünder  in  der 
Kohle  0*14  Mark,  im  Gestein  0*12  Mark. 
Auf  der  Zeche  Bonifacins  bei  Kray 
wurden  bisher  890  Schüsse  in  der  Kolde 
und  250  im  Gestein  abgethan.  Unter  dieser 
Gesammtzabl  kamen  nicht  ganz  l'0<Vo  Ver- 
sager vor.  Die  AnschaffuDgskosten  für  eine 
derartige  Zündmaschine  betragen  30  Mark. 
(Essener  „Glückanf",  1895,  51«  «Oesterr. 
Ztscih.  f.  Berg-  n,  H.'W.",   Nr.  14,  l897>) 

Kftxistllclie  DIaxnantan.  Die  Me- 
thode, ganz  kleine  Diamanten  auf  künst- 
lichem W^e  herzasteilen,  ist  zwar  nicht  neu, 
bis  jetzt  war  es  jedoch  nicht  möglich,  grössere 

IMamanten  künstlich  zu  producircn.  Nach 
einem  der  „New-Yorker  llandelszciiung'*  vom 
Staatsdepartement  in  Washington  zugestellten 
Bericluc  des  Vereinigten  J^taatcn  -  Consuls 
Germain  in  ZUrich  vom  4.  Februar  1897 
scheint  dieses  Problem  oonmebr  geldst  tn 
sein.  Nach  diesem  Berichte  hat  ein  Herr 
£.  Moyat  in  Ziirich  ein  Verfahren  zur  Her- 
stellung von  grossen  Diamanten  entdeckt. 
Im  Princip  ist  es  ungcführ  der  gleiche  Pro- 
cess,  weicher  bei  der  Anfertigung  von  kleinen 
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Diaaiaiittii  Ufsweadct  wird  nad  darin  W 

«teht,  das-;  mittelst  sUikeo  Druckes  ood  hoher 
Temperatnr  ans  Kohle  osd  Eiaeo  krytUUi- 
sirte  KoUe  eoeogt  wird.  In  teclmiidier  B«> 

tiehang  enthält  das  Moyat'sche  Verfahren 
jedoch  wesentliche  Vetbesseroogen.  Hiernach 
werden  polverisirtn  Kohle,  Eläensplne  nad 

flUssi|;e  Kohlensäure  in  eine  Siahlröhre  ge- 
legt, weiche  dann  hermetisch  verschlossen 
wird.  Der  lohalt  der  Röhre  wird  dann  durch 
2wei  in  die&elbe  eingelassene  Elektruden  der 
WiikuDg  eines  elektrischen  BogeoHchtes  aus- 
l^setst.  Das  Eisen  wird  dadurch  flüssig  and 
vermischt  sich  mit  einem  Theile  der  palve- 
risirten  Kuhle,  wahrend  za  gleicher  Zeit  die 
flüssige  Kohlensfiare  verdampft,  wodnich  ein 
enormer  Druck  auf  ciie  Mi^chung  von  FiscM 
und  Kohie  ausgeübt  wird.  Die  AutiosuDg 
der  Kohle  in  das  fliUsige  Eisen  wird  durch 
diesen  Druck  wesentlich  vermehrt.  W.ihrend 
sich  diese  Mischung  abkühlt,  kiystaUisirt  sich 
die  Kohle  theilweise  zu  der  Gestalt  von 
«•eilten  Diamanten  und  lhcilwei«.c  zu  der  von 
ahnlichcD  Edelsteinen.  Diese  Kry.-tallc  werden 
dann  mittelst  verdünnter  Salzsäure  von  dem 
Eisen  abgelöst.  Nach  dem  Moyat'schen  Ver- 
fahren bleibt  die  Mischung  während  der 
Wirkung  des  elektrischem  Stromes  unter 
hohem  Luftdrucke.  Bei  der  seither  üblichen 
Methode  wird  der  Druck  lediglich  durch  den 
raschen  AbkShlaagfprooM»  d«a  Schmal** 
tiegels  aclangl. 

Das  neue  unterseeische  Kabel^ 
welches  zwischen  Brest  und  New>Vork  ver- 
legt werden  soll,  wird  du  lingste  bis  jetzt 
existirende  darstellen ;  dasselbe  misst  325U 
Seemeilen  oder  gegen  bcoo  km.  Der  Drabt- 
kern  wird  tu  Bezons,  die  Isolirung  sn  Calais 
gefertigt,  in  welch'  letzterem  Orte  aach  das 
gaoM  Kabel  vollendet  wird.  Der  innere 
Drahtkem  besteht  aas  13  Strihnen  nnd  stellt 
in  seiner  Gesammtheit  ein  Gewicht  von 
975.000  kg  Kupfer  dar,  wogegen  aar  Iso» 
liraog  845.000  kg  Guttapercha,  zur  inneren 
SchuuhüUe  4,687.000  kif  verzinkter  Stahl- 
draht nad  zariuaserenUmhällaoc  1,495.000 
Ksendraht  gebraocht  werden.  2ar  Verlegung 
des  Kabels  sind  vier  SchitTe  vun  grösster 
Tragfihigkcit  oothweadig^  dieselbe  soll 
diesen  Soamer  vor  sich  gehe».  (Intamatioaal. 
PateDtbnream  Carl  Fr.  ReidMlt,  Berlin.) 


Der  Fernsprectiverkehr  Berlin — 
Elze  (Hannover)  und  — Alfeld  (Leine)  ist 
ciofinet  worden.  Die  Gebühr  für  cm  t^<«- 
wuholiches  Gespräch  bis  zur  Dauer  vua  drei 
Mittaten  batiigt  X  Mark. 


Eine  mapnetische  Insel  ist  die  in 
der  Oitsce  gelegene,  zu  Dänemark  gehurige 
Insel  Bornholm.  Diese  übt  auf  die  Magnet* 
nadcl  der  Schiffe  einen  solchen  Einflosü  ans, 
dass  uuter  Umständen  eine  bedenkliche  Ab- 


weiehnng  von  dem  gawBaiditcn  Coniae  die 

Kolge  sein  kann.  Die  Wirkung  dieser 
magnetischen  Insel  ist  bis  uni  15  jkns  be- 
merkbar. 

(ffOesteir.  Ztsch.  f.  Bof  -  o.  H..W.«0 


Allgemeine  italienische  AuMtnl- 
lung  In  Turin  tm  Jahre  18ML  Man 

schreibt  aus  Turin  im  Mai  1897:  Im  pracht- 
vollen Park  j^Volentino"  sind  die  Arbeiten 
d«r  Annretlmg  schow  hedenflend  vorge- 
fluirtrn.  Der  Concert-Saal,  der  Ilanjit- 
eingaog,  das  Gebäude  für  die  KünstCi  da« 
grosse  Aditede  für  die  lateraationele  Ans* 
Stellung  der  Elektricität  n.  s.  f.  werden  sehr 
schön  aasfallen;  besonders  schön  aoch  die 
grossen  hclenditeten  Branoen  nnd  sehr 
charakteristisch  die  Ausstrl'un^  der  Kirclien- 
Konst  und  der  Katholischen  Missionen.  Die 
für  die  Festiidikeiten  eigens  bestdlte  Com- 
missioo  hat  ihr  Programm  für  die  grossen, 
während  der  Aasstellung  in  Turin  im  Jahre 
1898  abenhateenden  PestlidikeiteB  bereits 
vor^;i  ir-t.  Sie  wird  jedoch  auch  noch  \\  li' ore 
hieiauf  bezügliche  V^orscbUlge,  welche  ihr  von 
Itallea  nnd  vom  Aoslaade  tokommen  solUeo, 
in  Berücksichtigung  ziehen.  Die  Prämie 
„Gallleo  Kerraris"  fUr  die  wichtigste  Anwen- 
dang  der  elektrischen  Kraft  flir  die  Indn- 
stric,  welche  bestimmt  ist,  der  internationalen 
Abtheilang  der  Elektridttft  grosse  Wichtig- 
keit sa  versdHdln,  liat  bereits  die  Snmme 
von  15.000  Lire  erreicht.  In  WHen  nnd  Buda- 
pest bilden  sich  Comit^  für  Betheiligung 
Österreichs  nnd  Ungarns  an  nnserer  Abthd> 
hing  der  Elektridfät.  Die  Mitwirkung  liel- 
giena  ist  vom  berühmten  Senator  Montefiore 
zogesiehert.  Die  spaaisebe  Regferaag  ver- 
sprach die  Betheili^iung  der  spanischen  Indu- 
strie an  der  gleichen  Ausstellung  zu  unter» 
stützen  und  Rnmioien  wird  den  dort  woti- 
nenden  Italienern,  welche  sich  an  der  Turiner 
Ansstellnog  betheiligen  woUeo,  besondere 
Erleichterungen  Air  den  Transport  «ad  Inder 
ZoIllMliandlang  gewähren. 


Die  Gross-Industrie  Oesterreichs. 
Dem  Cnratoriiim  dieses  als  Festgabe  der 
österreichischen  Industriellen  zum  Regiemngs- 
Jabillnm  Sr.   Majestit  vorbereiteten,  unter 

dem  hohen  Protectorate  rte«?  Herrn  Erz- 
her^gs  Franz  Ferdinand  stehenden  Pracht- 
werkes sind  neu  beigetreten  :  die  Gros** 
Industriellen  und  Mifglieier  des  Herrenhauses 
Dr.  Andreas  Fürst  i,  ubomirski  und 
Arthur  Krupp,  sowie  der  Präsident  der 
/\ctien-Gcscllschaft  für  Petroleum-Industrie 
,,Schüduica"  Guido  E  1  b  ü  g  c  n.  Die 
Kedaction  des  Werkes,  welche  von  Dr.  Hugo 
Bach  geleitet  wird,  sowie  die  .Administration 
Verlagsbuchhandlung  Leopold 
Weiss  sind  in  nenn  grosse  Bureanx,  Wien, 
I.  LothilogerstrasM  15,  Messaoin,  aber- 
siedelt. 


VerantwortlichFr  Redactcnr;  JOSiEF  KARKIS.  —  Selbatverlaß  des  Elektro tecluliscben 
In  Commiasion  bei  LEHMANN  &  Wentxel,  Baohhandlnng  fiir  Technik  und  Koast. 
Dmek  ven  B.  SFIBB  A  Co.,  la-Wlsn»  T.  awraimsagiwo  16. 
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Zeitschrift  für  Elel<trotechnil<. 


XV.  Jahrg  I.  luni  1897.  Hefi  XI. 


Ueber  die  Verwendung  von  Accumulatoren  zum  Aus^ 
gleich  von  Strom-  und  Spannungsschwankungen. 

Vottrag  des  Ober^-IofeDiear  G.  ILLNER  in  der  VereiD.<versammlaD£  dM  ElektroUcbBiMlMB 

Vereines  in  Wien  am  IJ.  Februar  1897. 

Meine  UerreDl 

Die  Eigenschaft  der  Accumulatoren,  Spannungsschwankungen  aus- 
zugleichen, ist  seit  der  Einführung,'  der  Accumulatoren  in  elektrischen  Licht- 
anlagen hiiufig  und  mit  grossem  V'ortheil  an^^ewendet  worden. 

Gerade  in  Lichtunl.igen,  bei  welchen  die  Constanthaitung  der  Spannung 
eine  Hauptbedingung  zur  Erzieiung  eines  gleichmässigen  Lichtes  ist,  wird 
ein  Schwanken  der  Spannung  als  Lichtschwankung  sehr  unangenehm 
empfunden,  so  dass  von  jeher  das  Bestreben  der  Fachleute  darauf  gericht^ 
wnr,  Regulirunj^smethoden  zu  erfinden  und  anzuwenden,  welche  diesem 
Uebelstande  am  wirksamsten  begegneten.  Die  mechanischen  Ke^ulir- 
methoden,  welche  meist  aul  einer  automatischen  Beeinflussung  der  Magnet- 
erregung der  Dynamo  t>asirten,  hatten  den  Nachtheil,  dass  die  Wirkung 
derselben  eine  gewisse  Zeit  in  Anspru^  nahm,  die,  wenn  auch  kurz,  doch 
nüdlt  so  kurz  sein  konnte,  um  plötzliche  Sdiwankungen  für  das  Auge 
unemp'uvÜ'ch  m  machen.  Ein  Beispie!  solcher  plötzlichen  Schwankungen 
ist  der  i  v  i  neb  einer  Dynamo  durch  einen  Gasmotor,  dessen  Viertact  man 
wenigstens  bei  den  kleinen  und  mittleren  Gasmotoren  sehr  unangenehm 
an  dem  periodischen  Zucken  des  Lichtes  bemerken  kann*-  Hier  würden 
auch  die  besten  mechanischen  Apparate  entschieden  viel  2U  spät  wirken, 
um  das  plötzliche  Zucken  vollständig  zu  beseitigen  und  es  dürfte  der 
Accumulator  das  einz-ge  Mittel  sein,  ein  ruhiges  Licht  auch  in  solchen 
Fällen  zu  ermöglichen.  Dieser  vorzüglichen  Eigenschaft  ist  es  auch  wohl 
zum  grossen  Theil  zu  verdanken,  dass  die  Einiulu  ung  der  Accumulatoren 
in  elektrische  Lichtanlagen  so  rasch  Erfolgt  ist 

Während  man  diese  Eigenschai^!'  bisher  meist  für  Lichtanlagen  aus- 
nützte, ist  man  erst  seit  kurzer  Zeit  dazu  gekommen,  die  grossen  Vortheile 
dieser  Eigenschaft  auch  füi'  elektrische  Kraftanlagen  zu  verwerthen  und 
die  praktischen  Erfolge,  welche  in  elektrischen  Hahnanlagen  damit  erzielt 
wurden,  haben  besonders  ein  lebhaftes  Interesse  wachgerufen. 

Ich  glaube,  dass  es  deshalb  im^allgemeinen  Interesse  liegen  dürfte» 
diese  Eigenschaft  der  Accumulatoren  liäher  kennen  zu  lernen  und  ich  habe 
aus  <liesem  Grunde  diesen  Gegenstand  zum  Thema  meines  heuägen  Vor- 
trages gewählt. 

Es  soll  nicht  der  Zweck  meines  Vortrages  sein,  Ihnen  eine  Be- 
schreibung ausgeführter  Anlagen  zu  geben,  oder  die  Schaltungsschemas 
und  Schaftapparate  vorzulühren,  weldie  in  derartigen  Anlagen  zur  An- 
wendui^  kommen,  ich  will  mich  vielmehr  mit  der  Frage  beschäftigen, 

unter  welchen  Hedingungen  die  Accumulatoren  als  Regulator  wirken 
müssen,  um  ihro  Aufgal)e  zu  ertüllen,  ich  will  versuchen,  in  grossen  Um- 
rissen die  Gesichtspunkte  darzulegen,  die  bei  der  praktischen  Ausführung 
solcher  Anlaufen  in  Frage  kommen. 

Es  wird  so  häufig  die  Frage  gestellt,  wie  gross  muss  ein  Accumutator 
sein,  um  Spannungsschwankungen  von  so  und  so  viel  Procent  auszu- 
gleichen? Die  Beantwortung  dieser  Frage  kann  man  vergleichen  mit  der 
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Lösung  einer  Gleichung  mit  zwei  Unbekannten,  wenn  nur  eine  Hetlingungs- 
gleichung  gegeben  ist;  ich  will  damit  sagen,  dass  der  Accamulator  nicht 
allein  dabei  in  Frage  kommt,  sondern  dass  andeie  Nebenbedmgungen  in 
gleicher  Weise  berücksichtigt  werden  müssen. 

Bevor  ich  aiii  das  eif^entHcho  Themn  eint^ehen  kann,  ist  es  noth- 
wendig,  das  Verhalten  eines  Accuinulators  Ifniicn  zu  lernen,  wenn  der- 
selbe als  Regulator  arbeitet  und  es  ist  bekaunL,  das^  die  Wirkung  darin 
besteht,  dass  der  Accumulator  Strom  abgibt  besw.  aufnimmt 

Ein  Blei* Accumulator  besitzt  bekanntlich  die  Ruhespannung  =  ca.  2  F. 
EnÜade  ich  denselben  mit  einer  beliebigen  Stromstärke,  so  sinkt  dessen 
Spannuntj  und  zwar  umsomelv,  ie  t^T^sser  diese  Stromstrirke  ist.  Lnde 
ich  den  Accumulator,  so  rnu>s  icli  eine  h(">here  Spannung  als  2  T  an- 
wenden, um  Strom  einzuleiten.  Im  Laule  der  Entladung  und  Ladung  ver- 
ändern sich  die  Spannungen  allmählig,  und  es  entstehen  Spannungscurven  der 
bekannten  Vorm,  wie  solche  in  Fig.  i  und  2  für  Entladung  und  Ladung 
dargestellt  sind. 


Fig.  2. 

Zeichnet  man  die  Entladccnrven  derart  zu  der  Ladecurvc,  dass  die 
Ordin.iten  des  -gleichen  Ladezustandes  niifeinanderfallen,  aUo  der  AntanL;s- 
punkt  der  Lntladccurven  unter  den  Endpunkt  der  Ladecurve  fallt,  so 
erhält  man  die  in  Fig.  2  dargestellte  Curve  II.  Die  Abstände  beider  Curven 
stellen  die  Spannungsdifferenzen  dar  zwischen  Ladung  und  Entladung;  in 
verschiedenen  Ladezuständen. 

M  m  sieht,  dass  diese  Diftei  enzen  während  des  grössten  Theiles  des 
Verlaule?,  nicht  wesentlich  verschieden  sind  und  erst  am  Ende,  wenn  die 
Gasentwickelung  eintritt,  eine  beträchtliche  Differenz  vorhanden  ist 

Diese  Differenzen,  welche  durch  getrennte  Messungen  beider  Vor- 
g^iiv^c  beim  Laden  und  Entladen  erhalten  wurden,  kann  man  naturgemHs 
auch  durch  directe  Messun'^  erhalten,  wenn  mrm  wählend  der  Liduiv^.  bezw. 
Entladung  die  Sliomrichtung  ändert  und  die  Spannungsdiflc. enzen  misst. 

Wenn  man  ein  Element  mit  einer  beliebigen  Stromstäike  ladet  und 
plfitzlich  auf  Entladung  mit  der  gleichen  Stromstärke  schaltet,  so  tritt 
sofort  ein  plötzliches  Fallen  der  Spannung  ein,  Fig.  3,  während  im  weiteren 
Verlauf  ein  weiteres  allmähliges  Sinken  der  Spannung  stattfindet,  bis  eine 
consi  mt'^  S[t  Innung,  die  Entladespannun«^^  des  Elementes,  eintritt.  Schaltet 
man  li.mn  wieder  auf  Ladung,  so  wiederholt  sich  der  Vor;^an£j  im  um- 
gekehrten Sinne.  Die  Griisse  der  Spannimgsdiflferenzen  ist  natürlich  ab- 
hängig von  der  Stromstärke  und  dem  Ladezustande  des  Elementes.  Der 
in  Fig.  3  dargestellte  Versuch  wurde  mit  einer  Stromstärke  ausgeführt, 
die  der  einslündigen  Capacität  des  Versuchselementcs  entspricht,  also  mit 
einer  verhältnismässig  sehr  hohen  Stromstärke. 

Die  Erklärung  für  diesen  Vorgang  dQrite  in  Folgendem  liegen : 

Das  rasche  Abfallen,  bszw.  Ansteigen  der  Spannung  ist  die  Folge 
des  temporären  inneren  >Viderstandes,  der  sich  als  Spannungsverlust  im 
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Element  darstellt.  Die  infolge  des  Liide-  bezw.  Entladestromes  auftretende 
Säure-Abgabe  bezw.  -Aufnahme  des  Elektrolyts  kann  nicht  so  rasch  folgen 
und  beansprucht  «me  gewisse  Zeit,  bis  ein  gleichfiSrmiger  Zustand  hergestellt 
ist.  Würde  man  also  die  Wechsel  der  Stromrichtung  rascher  aufeinander 
folgen  lassen,  so  dass  diese  letzten  Vorgänge  nicht  zur  Ausfuhrung 
kommen,  so  werden  sich  die  SpannungsdifTerenzen  verringern  und  bei 
sehr  raschem  Wechsel  auf  diejenigen  Differenzen  beschränken,  welche  durch 
den  directen  constanten  Widerstand  bedingt  sind. 
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Fig.  3* 

Um  950  ermittele,  in  welcher  Weise  sidi  die  Spannungsdifferensen 
zwischen  Ladung  und  Entladung  bei  rasdterem  Wechsel  der  Stromrichtung 
und  in  verschiedenen  Stadien  der  Ladung  bezw.  Entladung  darstellen, 
wurden  die  in  Fig.  4  und  5  dargestellten  Messungen  vorgenommen. 
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Fig.  4. 
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Kig.  5. 

Das  Versiir!ise!ement  wurde  mit  einer  Stromstärke  geladen  hezw. 
entladen,  die  der  emstündi'^'cn  Capacität  entspricht.  In  verschiedenen  Stadien 
der  Ladung  bezw.  Entladung  wurde  dann  die  Stiomrichtung  umgekelirt 
und  die  auftretenden  Spannungsdifferenzen  gemessen,  die  sich  sofort  und 
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nach  Verlauf  von  fünf  Secunden  et  ^'ahen.  Nach  jeder  Messung  wurde  das 
Element  wiedei  weiter  geladen  bezw.  entladen. 

Die  Curve  i  ist  die  Ursprungscurve,  also  die  Lade  bezw.  die  Eattade- 
curvc.  Curve  2  stellt  die  Aenderung  dar  sofort  nach  dem  Stromwechsel, 
Curve  3  die  Aendening  fünf  Secunden  später;  Curve  4  ist  wiederum  die 
Spannung?  sofort  nach  dem  Stromwechsel,  Curve  5  fünf  Secunden  spater. 

Es  zeigt  sich,  dass  die  Differenzen  bei  Ladung  im  allgemeinen  grösser 
sind  wie  bei  Entladung  und  dass  diese  Differenzen  am  Ende  der  Ladung 
infolge  der  eintretenden  Gasentwickelong  sehr  bedeutend  sind,  wie  es 
bereits  durch  Fig.  I  ersichtlich  ist.  Die  Differenzen  bei  Entladung  sind 
fast  während  der  ganzen  Dauer  der  Entladung  gleichmässi-^.  Ueberschreitet 
m;m  die  Capacitätsgrenze,  su  ergeben  sich  auch  hierbei  grössere  Diffe- 
renzen, die  jedoch  ausserhalb  der  praktischen  Bedeutung  liegen. 

Oa  diese  Spaxmungsdifferenzen  eine  Eolge  des  inneren  Widerrtandes 
sbd,  muss  man  von  vornherein  darauf  schliessen»  dass  diese  Difterenzen 
von  der  Stromdichte  abhängig  sind.  Diese  Annahme  bet»tfttigt  sich  in  der 
That  durch  die  Messun^^,  wie  aus  Fig.  6  ersichtlich  ist. 

Die  Messungen  wurden  hei  periodischem  raschen  Wechsel  zwischen 
Ladung  und  Entladung  genommen  und  zwar  erfolgte  jeder  Wechsel  nach 
einer  Zeit  von  je  fünf  Secunden. 

Die  Spannungsdifierenzen  wurden  bei  verschiedenen  Stromstärken 
gemessen,  jedoch  war  stets  der  Ladestrom  gleich  dem  Entladestrom. 


Fig.  6. 

Das  Element  befand  sich  während  dieser  Messungen  etwa  in  Vio  Lad^~ 

zustand. 

Der  Verlaut  der  (  urven  zeigt,  dass  die  Spannun-^'sänderun*,'  direct 
proportional  der  Stromdichte  ist.  Man  sieht  auch  hier,  dass  die  Entlade- 
spannung der  Ruhespannung  näher  liegt  als  die  Ladespannung  und  zwar 
etwa  im  Verhältnis  3  : 4. 

In  Fig.  7  ist  noch  dargestellt,  in  welchem  Procentsatz  von  der 
Ruhespannun-4  sicli  die  Spannungen  zwischen  Ladung  und  Entladung 
ändern  bei  verscluedenen  Stronidichten. 


Fig.  7. 

iSach  diesen  einleitenden  Betrachtungen,  die  als  Grundlage  zu  den 
weiteren  Ausführungen  dienen,  will  ich  jetzt  zu  dem  eigentlichen  Thema 
übergehen. 

In  der  Praxis  muss  man  zwei  Hauptfalle  unterscheiden,  in  welchen 

eine  Reguiirung  mittelst  AccumnI  itoren  <;ew'!nscht  wird. 

I.  Ausgleich  von  S{>annungsschwankungen  in  Lichtanlagen, 
II.        „  ^     Belastungsschwankungen  in  Kraft  anlagen. 

Die  Si»,innuni;';schwankungen  in  Lichtanlagen  können  durch  zwei 
Hauptniomenie  ver.uiiasst  werden,  einmal  durch  plötzliche  Aenderungen  der 
Stromstärke  im  Leitungsnetz,  das  andere  Mal  durch  Tourenändeiungen. 
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Es  ist  bekannt,  dass  die  Nebenschlussmaschinen  infolge  der  Anker- 
rQck Wirkung  eine  Spannungsänderung  erfahren,  wenn  eine  Aendening  da* 

Stromstärke  im  äusseren  Stromkreise  auftritt.  Diese  Spannungsänderung 
wird  ausgej^lichen  durch  Nachreguliren  des  Nebenschlüsse:;.  Da  jedoch  diese 
Kachregulirung,  sei  es,  dass  dieselbe  durch  den  Wärter  erfolgt  oder  auch 
automatisch,  eine  gewisse  Zeit  beansprucht  und  aucii  erst  nach  Eintritt 
der  Spannungsänderung  bewirkt  Verden  kann,  wird  bei  plötzlichen  Aende- 
rungen  ein  Zucken  im  Licht  wahrnehmbar  sein.  Die  neueren  Nebensctlluss- 
Lichtmaschinen  arbeiten  mit  sehr  geringen  Armaturrückwirkungen,  so  dass 
diese  Schwankungen  erst  bei  grossen  Differenzen  durch  da;»  Zucken  des 
Lichtes  wahrnehmbar  werden. 

Bevor  die  Accumulatoren  in  Lichtanlagen  Anwendung  gefunden 
haben,  bediente  man  sich  fast  allgemdn  der  Compoundmaschineut  weldie 
durch  die  Wickelung  die  Armaturrückwirkung  ausglichen.  Erst  mit  der 
Einführung  der  Accumulatoren  ist  man  auf  die  Nebenschlussmaschine 
wieder  zurückgekommen,  indem  man  dem  Accumulator  die  Aufgabe  über- 
lässt,  vorkommende  Schwankungen  auszugleichen.  Um  den  Vorgang  dieser 
Regulirung  zu  betrachten,  diene  die  äussere  Charakteristik  einer  Neben- 
schlnssmasdiine,  welche  die  Abhängigkeit  der  Spannung  von  der  Anker- 
stromstärke bei  constanter  Magneterregung  dafstellt. 


Kg,  8. 

Die  in  Fig.  8  voll  ausgezogene  Curve  ist  die  Charakteristik  einer 
Nebenschlussmaschine  von  iio  K  Spannung  und  200^  maximaler  Strom- 
stärke. 

Erfolgt  durch  die  Aendening'  im  Consum  eine  Aenderung  der  Strom- 
stärke, so  wird  infoige  der  Rückwirkung  der  Armatur  die  Spannung  sinken 
oder  steigen.  Wir  betrachten  den  Fall,  dass  eine  plötzliche  Stromänderung 
von  200  A  auf  100  A  stattfinde  und  durch  einen  Accumulator  die  Spannung 
constant  gehalten  werden  soll  Aus  der  Curve  ist  ersichtlich,  dass  die 
Spannung  der  Maschine  bei  dieser  Stromänderung  sofort  auf  119  F  an- 
steigen würde.  Wenn  also  der  Accumulator  die  Spannung  der  Maschine 
constant  halten  soll,  so  muss  derselbe  1 00  ^  als  Ladung  aufnehmen, 
damit  die  Maschine  mit  unveränderter  Stromstärke  und  deshalb  gleicher 
Spanntmg  weiterarbeitet.  Aus  den  einleitenden  Betrachtungen  folgt  jedoch, 
dass  der  Accumulator  einer  gewissen  SpannungserhOhung  bedvf,  lun 
Strom  ■inr^unehmen.  Man  muss  deshalb  darauf  verzichten,  einen  voll- 
kommenen Spannungsausgleich  zu  erzielen  und  sich  damit  begnügen,  die 
Spannungsschwankung  auf  das  zulässige,  für  das  Auge  nicht  mehr  lästige 
Minimum  zu  beschränken.  Nehmen  wir  an,  dass  für  diese  grosse  Strom* 
Schwankung  von  100^  eine  Spannungszunahme  von  2%  statthaft  ist,  so 
muss  der  Accumulator  derart  dimensionirt  sein,  dass  derselbe  bei  2% 
Spann ungserhöhung  soviel  Strom  aufnimmt  als  nothwendig  ist,  um  die 
Maschine  wieder  auf  die  normale  Lichtspannung  -(-  -%  zurückzubringen. 

In  Fig.  8  stellen  die  beiden  l^ar.iUelen  zur  Abscissenachse  die  um 
2%  nadi  auf-  und  abwärts  veränderte  Liditspannung  dar.  Der  Schnittpunkt 
der  oberen  Linie  mit  der  Charakteristik  gibt  den  Punkt  fiir  diejenige 
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Stromstäike  der  Maschine,  bei  welcher  die  Spannung  um  2%  höher  liegt 
ab  die  Normalspannung.  Es  ergibt  sich  die  StromBUIrke  187  A,  so  dass 

der  Accumulator  87  A  als  L^i  lnn.'  i'ifnchmen  muss. 

Hatte  die  Maschine  eine  .iiidere  Charakteristik  ^chal)t.  z.  B.  die 
gestrichelt  dargestellte,  so  wurde  eine  27Qige  Spsinnungsei  höhung  erst  bei 
der  Stromstärke  von  164^  eingetreten  sein,  so  dass  der  Accumulator 
unter  den  gleichen  Bedingungen  nur  f&r  64^  Stromstarke  hütte  dimen- 
sionirt  sein  müssen;  oder  bei  gleicher  Batteriegrßsse  würde  im  letzteren 
Falle  die  Spanniin'^sregulinit^rr  mit  einer  geringeren  Spannungserhöhung 
als         vorgcnoinniL'n  werden  kennen. 

Es  lülgt  daraus,  dass  die  Reguliifahigkeit  bei  gleicher  liatteriegrösse 
eine  bessere  ist,  wenn  die  Charakteristik  der  Maschine  einen  kleineren 
Abfall  zeigt,  bezw.  duss  bei  gleichen  zulUssigen  Spannungsdifierenzen  der 
Accumulator  desto  kleiner  sein  kann,  je  kleiner  die  Armaturrück  Wirkung 
ist.  Die  Batteriegrflsse  wird  ~  o,  wenn  der  Verlauf  der  Charakteristik 
parallel  zur  Abscissenachse  ist,  d.  h.  die  Maschine  regulirt  sich  selbst. 

Die  Spanuungsänderungen  durch  Aenderungen  der  Tourenzahl  sind 
für  den  Fachmann  entsdiieden  die  unangenehmsten,  weil  dieselben  durch 
die  Dynamo  allein  nidit  ausgeglichen  werden  können  und  andere  Hilfs- 
mittel zur  Verwendung  gelangen  müssen.  Die  automatischen  Regulir- 
apparate  können  auch  hier  nicht  so  j^chnell  wirken,  um  die  durch  plötz- 
liche i'ourenilnderungen  bedingten  Spannungsänderungen  zu  beseitigen  und 
es  bietet  der  Accumidator  dgentlich  das  einzige  veriSssKche  Mittel 

Zum  Zwecke  der  Betrachtung  dieses  Falles  diene  eine  Curve,  welche 
die  Abhängigkeit  zwischen  Tourenzahl  und  Magneterregung  einer  Neben- 
achlussdynamo  darstellt  l)ei  verschiedenen  Stromstärken. 

Die  in  Fig.  9  dargestellten  Curven  T,  II,  HI,  IV  sind  der  gleichen 
Kebenschlussmaschine  entnommen  wie  ini  vurigen  Falle  und  zwar  be- 
ziehen sich  die  Curven  auf  die  Stromstärken  o,  100,  150  und  2to  A  im 
Susseren  Stromkreise.  Der  Umstand,  dass  diese  Curven  nicht  zusammen- 
fallen, erklärt  sich  durch  die  Rückwirkung  der  Armatur,  wodurch  bei  höherer 
Ankerstromstärke  eine  ^ru^sere  M.tgneterregnng  nothwendig  wird,  um  bei 
gleicher  iuurenzahl  die  gleiche  Sp mnung  zu  erhalten. 

Nimmt  man  an,  dass  die  Maschine  mit  800  Touren  und  210  ,4  lauft 
und  plötzlich  eine  Tourenänderung  bis  auf  727  Touren,  also  um  ca.  10% 
erföhrt,  so  würde  bei  gleichbleibender  Stellung  des  Nebenschlusses  eine 
Spannnngsabnahme  angenähert  ebenf:ills  um  io"/o  erfolgen.  Soll  nun  ein 
Accimiulator  diese  Spannungsdifferenz  veihindern,  so  kann  die  Wirkung 
desselben  nur  darin  bestehen,  die  Dynamo  von  so  viel  Strom  zu  entlasten, 
dass  dieselbe  ihre  normale  Spannung  behält. 

Bei  der  Bedingung  constanter  Spannung  muss  die  Magneterregung 
der  Dynamo  auch  bei  der  wechselnden  Tourenzahl  constant  bleiben,  es 
muss  also  zur  Krreichung  dieser  Bedingung  der  Dynamo  so  viel  Strom 
entzo'i^-en  werden,  dass  infolge  der  durch  die  Stromabnahme  verschwin- 
denden Rückwirkung  der  Armatur,  die  Spannung  um  den  ertordeiiichen 
Betrag  anwachst. 

Diese  bestimmte  Stromstärke  ergibt  sich  aus  der  CUrve  durch  den 
Schnittpunk  einer  durch  Punkt  A  gelegten  Parallelen  zur  Absdssenachse 

mit  der  in  727  errichteten  Ordinate. 

Dieser  Schnittpunkt  B  fällt  in  tlie  Curve  für  die  Stromstärke  =  O. 
Es  ergibt  sich  demnach,  dass  bei  der  Stromstäike  =  o  tiotz  der  gerin- 
geren Tourenzahl  von  727  und  bei  gleichbleibender  Magneterregung 
die  Spannung  constant  gehalten  wird.  Es  muss  also  der  Accumulator  die 
ganze  Maschinen^Stromstärke  »  210  .4  abgeben,  um  seine  Aufgabe  erfüllen 
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zu  kririnen.  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  der  Accumulator  nur  dann  diesen 
Strom  abgibt,  wenn  die  Spannung  der  Sammelschienen  um  ein  gewisses 
Maass  sinkt,  wird  derselbe  in  Wirklichkeit  vielleicht  nur  200  A  abgeben  und 
die  Maschine  10  A  liefern,  je  nachdem  die  zulässige  Spannungserniedrigung 
betragen  darf. 

Bei  der  Betrachtung  der  Curven  f  I  :t,  dass  wenn  der  Abstand  der 
Curven  o  und  210  A  grösser  wäre,  d.  h.  wenn  die  Ankenückwiikun«^ 
der  Maschine  grösser  ist,  die  Maschine  schon  bei  höherer  Strom^t;irke 
die  ^'ormalspanuung  behält  Umgekehrt  würde  auch  der  grös^slc  Accu- 
mulator nicht  mehr  imstande  sein,  diese  Toureidnderung  auszugleichen, 
wenn  die  Rfickwirkung  kleiner  wäre,  so  dass  der  Punkt  S  voll!>tändig 
auss^halb  der  Stromcurven  fiele.  Der  in  Fig.  9  dargestellte  Fall  stellt  die 
minimale  Grenze  der  zulässigen  Armaturrückwirkung  dar  für  die  vorliegende 
Tourenänderung. 


Je  grösser  also  die  Armnturrückwirkung  ist,  desto  kleiner  kann  der 
Accumulator  werden  und  umgekehrt.  Es  htellt  sich  also  die  Bedingung 
IQr  die  Dynamo  bei  Spannungsschwankungen,  veranlasst  durch  Touren- 
änderungen, gerade  uni'^ckehrt  wie  im  ersten  Fall. 

Für  die  Praxis  wird  man  natürlich  weder  das  eine  noch  das  andere 
in  seinen  Extremen  anwenden,  da  in  Lichtanlagen  die  beiden  Fälle  nie 
vollständig  isolirt  auftreten,  so  dass  man  auch  hier  den  Mittelweg  ein- 
schlagen wird  und  je  nach  den  Verhältnissen,  ob  der  eine  oder  der  andere 
Fall  vorherrscht,  mehr  oder  weniger  Rückwirkung  anwenden  müssen. 

Wahrend  es  in  den  beiden  vorerwähnten  Fällen  nur  darauf  ankam, 
die  Si)annung  constant  zu  halten,  ohne  Rücksicht  auf  die  damit  zusammen- 
hängenden Belastungsänderungen  der  Maschine,  soll  jetzt  der  Fall  Be- 
rücksichtigung finden,  dass  durch  den  Accumulator  eine  gleichmässige  Be- 
lastung der  Dynamo  bei  wechselndem  Ccnsum  im  Leitungsnetz  erreicht 
wird.  Als  typisdies  Beispiel  eines  solchen  Falles  kann  die  wechselnde 
Belastun«,^  eines  elektrischen  Bahnnetzes  dienen,  das  bekanntlich  sehr 
grossen  Stromschwankungen  ausgesetzt  ist. 
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Wenn  man  das  Stromdiagramm  einer  solchen  Anlage  betrachtet,  so 
wird  man  ohne  weiteres  zu  dem  Wunsche  veranlasst,  durch  irgend  ein 
Mittel  einen  Ausgleich  in  der  Belastung  der  Maschine  zu  erstreben.  Es  ist 
naheliegend,  eine  mittlere  Stromstärke  für  die  Maschine  zu  bestimmen,  und 
den  Mehrbedarf  von  einer  anderen  Stelle  zu  beschaffen,  welche  gleich» 
zeitig  auch  den  Minderbedarf  als  entsprechende  Entschädigung  aufnimmt 

Der  Accumulator  hat  sich  für  solche  Fälle  als  dn  ausgezeichnetes 
Mittel  erwiesen.  Wenn  wir  nun  diesen  Fall  ähnlich  wie  die  früheren  be- 
trachten, so  müssen  wir  auch  hier  von  dem  Gedanken  ausgehen,  dass  der 
Accumulator  diese  Stromstösse  nur  unter  der  Bedingung  aufnehmen  oder 
abgeben  kann»  wenn  gleichzeitig  die  Netzspannung  entsprechend  grösser 
bezw.  kleiner  wird  und  zwar  in  dem  Maasse,  äs  es  seinem  inneren 
Widerstande  und  der  Intensität  der  StrorostOsse  entspricht 

Zur  Erreidiung  dieses  Zieles  sind  in  der  Praxis  verschiedene  Vor- 
richtungen angewendet  worden.  Man  hat  ursprünglich  A^ivch  Anwendung 
automatischer  Zellenschalter  die  Anzahl  der  itterie/.ellen  verändert  und 
auf  diese  Weise  die  Hatteriespannung  nach  Erfordernis  kleiner  oder 
grfisser  gemacht,  je  nachdem  der  Accumulator  Strom  aufnehmen  oder 
abgeben  sollte.  Später  hat  man  die  erforderliche  Zusatzspannung  durch 
eine  Hilfsdynamo  erzeugt 

Alle  diese  Vorrichtungen  haben  den  Nachtheil,  dass  die  Schaltung 
comjiliciit  und  die  Anlage  v^rtlviiert  wird,  und  es  ist  der  Wunsch  be- 
rechti'_^t  und  dahin  zu  streben,  diese  Hüfsapparate  entbehrlich  ZU  machen 
und  der  l)\namo  sell)St  diese  Aufgabe  zu  übertragen. 

Es  ist  daher  zu  untersuchen,  welchen  Bedingungen  eine  solche 
Bahndynamo  zu  entsprechen  hat  Die  Maschine  muss  einmal  bei  allen 
Stromschwankungen,  welchen  sie  ausgesetzt  ist,  die  glerche  Leistung  in 

Watt  ergeben  und  zweitens  muss  sie  diejenigen  Spannungsündenmgen 
durch  sich  selbst  veranlassen,  welche  für  den  Accumulator  nothwendig 
sind,  um  die  StromstAsse  aufzunehmen  bezw.  abzugeben. 

Die  erste  Bedingung  der  constanten  Leistung  würde  die  Maschme 
vollkommen  erfüllen,  wenn  deren  äussere  Charakteristik  eine  Curve  dar- 
stellte, bei  welcher  das  Product  Abscisse  und  Ordinate  =  constant  oder 

Stromstärke  X  Spannung  =  constant  ist  Der  Verlauf  einer  solchen  Cua  e 
ist  in  Fig.  lo  durch  die  Linie  a  dargestellt.  Es  ist  natürlich  unm")glich, 
eine  Dynamo  zu  bauen,  welche  eine  derartige  Charakteristik  besitzt  und 
man  wird  deshalb  diejenige  Maschine  als  am  nächsten  dieser  Bedingung 
entsprechend  erachten  müssen,  deren  Charakteristik  sich  in  den  Gebrauchs* 
grenzen  tangential  an  diese  Curve  anschmiegt  Die  Curve  b  ist  in  diesem 
Sinne  gezeichnet.  Je  schneller  die  Aenderung  der  Spannun,;  bei  einer 
Aenderung  der  Stromstärke  erfolgt,  desto  weniger  wirti  sich  die  Strom- 
stärke der  Maschine  ändern,  weil  der  Accumulator  schnell  genug  die 
Spannungsänderung  vorfindet,  um  seinerseits  die  Stro mitrisse  zu  decken. 

In  der  Fig.  lO  sind  im  Abstände  von  4%  der  Normalspannung  500  V 
auf-  und  abwärts  Parallelen  zur  Absdssenachse  gezogen.  Die  Schnittpunkte 
dieser  Parallelen  mit  der  Charakteristik  6  entsprechen  einer  Stromstärke 
von  189  und  20$  A,  d.  h.  die  Veränderung  der  Stromstärke  erfolgt  um 
5V2"  •»  bezw.  um  4'^/\y  Die  Belastungsänderung  der  Dynamo  wäre  dem- 
nach s<^hr  gering  und  ohne  Finlluss  auf  den  (i  uiL;  der  Dampfmaschine. 
Wurde  die  Charakteristik  keine  so  grosse  Divergenz  besitzen,  sondern 
den  Verlauf  der  Curve  e  haben,  so  würde  eine  Spannungsdiflerenz  von 
4^/(,  erst  bei  einer  Stromänderung  bis  140  bezw.  230  A  erfolgen,  d.  h. 
die  Maschinen  Stromstärke  würde  in  viel  grösseren  Grenzen  trotz  des  Accu- 
mulators  variiren,  oder  es  müsste  der  Accumulator  entsprechend  grösser 
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sein,  um  bei  einer  gering^eren  SpaaauDgsäaderuog  die  StromstOsse  auf- 
nehmen zu  können. 

Wird  die  Charakterisük  der  Maschine  eine  Parallele  zur  Abscissen- 
achse,  wie  es  bei  Compoundmaschmen  der  Fall  ist,  so  wird  auch  der 
grOsste  Accumulator  nicht  in  der  Lage  sein,  die  StromstOsse  aussugleichen, 
weil  ihm  bei  keiner  Stromänderung  die  nothwendige  Spannungsänderung 
geboten  wird.  Alle  diese  Betr.ichtungen  gelten  unter  der  Annahme,  class 
die  Kraftmaschine  trotz  der  Slromstösse  die  gleiche  Tourenzahl  behält. 
Wenn  nun  auch  die  Aenderung  der  Tourenzahl  die  Spannungsänderung 
Ix^nstigen  würde,  so  ist  dodi  dahin  2a  str^eo,  einen  gleichmässigen 
Ganglder  Dynamos  zu  ermöglichen  und  die  Dynamo  derart  zu  bauen, 
dass  dieselbe  durch  ihre  AnkerrQckwirkung  die  Spannungsändening  bewirkt 


10. 

Da  för  elektrische  Bahnen  häutig  Com[)oundni'ischinen  mit  steigender 
Charakteristik  (sogen,  übercoinpoundirte  Maschinen)  Verwendung  finden, 
möge  aui  die  Nachtheile  hingewiesen  werden,  welche  durch  Parallel- 
sdiätung  eines  Accumulators  entstehen,  auch  wenn  derselbe  zur  Ver- 
hütung einer  Umpotariarung  der  Masditne  direct  an  die  Bürsten  ange- 
schlossen wird. 

Steigt  die  Stromstärke  im  Netz,  so  steigt  auch  die  Spannung  und 
durch  diese  Spann ungserhöhung  wird  der  Accumulator  Strom  aulnehmen 
anstatt  abgeben.  Sinkt  die  Stromstärke,  so  wird  die  Maschinenspannung 
gleichlalls  sinken  und  der  Accumulator  Strom  abgeben  statt  aufnehmen. 
Es  folgt  also,  dass  in  diesem  Falte  die  Stromsäwankungen  durch  den 
Accumulator  erhöht  statt  ausgeglichen  werden. 

Hieraus  soll  jedoch  nicht  der  SchKiss  <,'ezogen  werden,  dass  in  An- 
lagen mit  Compoundmaschinen  die  Einfügung  einer  Putierbatterie  ausge- 
sdilossen  ist.  Es  gibt  einige  Hilfsmittel,  um  die  vorgenannten  Uebelstände 
zu  beseitigen,  das  einfachste  ist,  die  Hauptwickelung  auszuschalten  und 
die  Maschine  als  Nebenschlussroaschine  zu  verwenden.  Die  geringere 
Spannung  kann  durch  Tourenerhöhung  leicht  wieder  erhöht  werden. 

Aus  dem  Vorangegangenen  ist  klar  ersichtlich,  dass  der  Krfolg  einer 
PutVerbatterie  in  engem  Zusammenhang  mit  der  Eigenschatt  der  Dyn.imo 
Steht  und  dass  das  gemeinsame  Zusammenwirken  erst  nutzbringend  werden 
kann.  Es  ist  deshalb  unrichtig,  zu  sagen,  dass  ein  Accumulator  ohne 
weiteres  Stromschwankungen  ausgleichen  muss,  es  ist  vielmehr  unbedingt 
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nothwendig,  die  Verhältnisse  zu  prüfen  und  mit  diesen  zu  rechnen:  und 
von  der  Sorj^falt,  mit  welcher  man  bei  der  Projectnung  verfahit,  wird  es 
abhängen,  ob  die  eihoitten  LrJolge  auch  wirklich  erzielt  werden. 

Es  erübrigt  noch»  diese  wichtige  Frage  der  Pufferbatterien  etwas 
näher  zu  behandeln.  Weshalb  soll  man  sidh  damit  begni^en,  nur  die 
Stronischwankun^^en  der  Maschinenanl.ige  ausziiudeichen,  hat  nicht  auch 
der  Wunsch  Berechtigung,  die  Schwankungen  im  Kabelnctz  selbst  zu 
beseitigen  r  Ks  wird  sich  dabei  nicht  blus  um  eine  Verringerung  der  V'er- 
luste,  sondern  auch  um  eine  günstigere  und  billigere  Gestaltung  des 
Kabelnetzes  handeln. 

Betrachten  wir  den  in  der  Praxis  häufigen  Fall,  dass  die  Station 
ausserhalb  der  Stadt  liegt,  während  der  Hauptwa^envet  kehr  im  Stadt- 
innern  vor  sich  geht.  Alle  Stromstösse  müssen  durch  die  langen  Speise- 
kabei  belördert  werden,  deren  Querschnitte  mit  Rücksicht  auf  die  zuläs- 
sigen Spannungsverluste  bemessen  werden  müssen.  Stellt  man  jedoch  die 
Pufferbatterie  nicht  in  die  Station,  sondern  an  den  Hauptconsumoit,  in 
die  Stadt»  so  können  die  Stromstösse  ohne  Verroittelung  fier  Speisekabel 
direct  am  Veihnuichsort  gedeckt  werden,  während  das  Speisekafjcl  nur 
den  mittleren  Strom  zu  fuhren  br.iiicht  und  für  diesen  dimensionirt  sem  kann. 

Derselbe  Fall  wird  dort  von  Wichtigkeit  sein,  wo  an  gewissen 
Punkten  der  Strecke  starke  Steigungen  sind,  oder  wo  eine  Kreuzung 
mehrerer  Linien  einen  grossen  Strombedarf  auf  einen  Punkt  vereinigt. 
Man  wird  also  zweckmässig  an  jene  Stellen  die  Batterie  anschliessen,  an 
denen  ciie  grössten  Stromvariationen  auftreten.  Man  wird  daher  auch  in 
manchen  Fällen  besser  mehrere  kleine  Batterien  aufstellen,  anstatt  nur 
eine  grössere  Batterie. 

Es  wird  sogar  von  grossem  Vortheil  sein  können,  beim  Betrieb 
elektrischer  Locomotiven,  welche  ganze  Züge  betreiben,  die  Pufferbatterie 
nicht  fest,  sondern  variabel  an  das  Leitungsnetz  zu  legen  und  zwar  auf 
die  Locomotive  selbst,  wodurch  uleichzeitig  das  Adhäsionsgewicht  er- 
reicht wird  und  alle  Stromstösse  nicht  nur  ohne  Vennittlunsf  der  Speise- 
kabel, sondern  .luch  ohne  Veriiiitilung  der  Contacte  gedeckt  werden  können. 

Meine  Herren,  der  Gegenstand  ist  tu  reichhaltig,  um  denselben  in 
einem  I<urzen  Vortrage  erschöpfend  behandeln  zu  können  und  ich  niuss 
mich  de:>halb  auf  das  Gesagte  beschränken. 

Die  Rcgulirfähigkeit  der  Arruniulatoren  bietet  gerade  für  die  elek- 
trische Traction,  die  wir  ja  als  Zukunll  lür  unsere  Verkehrbinillel  erhöhen, 
eine  gute  Stütze  und  ökonomische  Vortheile.  Aber  erst  d^mn,  wenn  der 
Accumulator  in  dieser  Eigenschaft  nicht  blos  als  angenehme  Erleichterung, 
sondern  als  ein  integrirender  Bestandtheil  solcher  Anlagen  projectirt  und 
angewendet  wird,  erst  dann,  wenn  die  Bemessung  der  Dampfmaschinen 
für  die  mittlere  Ikdastung  crlnl;^t,  wenn  der  Constructeur  die  Bahndynamos 
nach  den  erlurderlichen  Gesichtspunkten  bauen  wird,  erst  dann  werden 
die  Vortheile  einer  Pufferbatterie  voll  und  ganz  zur  Geltung  kommen. 
Nicht  der  Accumulator  allein  ist  im  Stande,  diese  Aufgabe  2U  erfüllen, 
es  müssen  vielmehr  Dynamo  und  Accumulator  «usammenwirken  und  als 
gleich!)erechtigte  und  zum  KrfolL;  des  Ganzen  beitragende  Aggregate 
iietrachtet  werden,  deren  .iemeinschaftUcbes  Zu^anmienarbeiten  den  gedeih- 
lichen Elfolg  ausmachen  wird. 

Systeme  von  Dreileitermaschinen. 

J.  SACHS,  Barlin.  (ScUm.) 
Im  Jahre  1893  meldete  Kingdon  zum  Patent  in  England  eine 
Anordnung  an,-  wie  sie  in  Fig.  2  gezeichnet  ist  und  die  der  Patentschrift 
entnommen  ist  (die  Magnetschaltung  ist  in  derselben  nicht  entlialtea, 
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wurde  jedoch  nach  seiner  Erläatenin^  eingetragen).  In  emem  vierpoligen 
Magnetgestell  werden  die  Pole  derartig  erregt,  dass  je  zwei  nebeneinander 
liegende  gleiche  Polarität  besitzen ;  im  Grunde  genommen  hat  man  es  also 

hier  mit  einer  zweipoligen  Mri^chine  zu  thun,  die  aber  die  Ei'^'enthüni- 
lichkeit  besitzt,  dass  jeder  Pol  getheilt  ist.  Selbstredend  muss  infol^'e 
dessen  auch  der  ^\nker  nicht  vier-,  sondern  zweipolig  j^ewickelt  sein.  Be- 
trachtet man  nun  den  Verlauf  der  Kraftlinien  in  einer  derartigen  Maschine 


' —  'Vwv^VW\_ 


Fig.  2. 


FIf.  3. 

(Fig.  3),  so  sieht  man,  dass  die  Magnete  ein  Feld  erzeugen»  das  von  links 

nach  rechts  gerichtet  ist  und  das  durch  die  voll  au^ezogenen  Linien  in 
Fig.  3  gekennzeichnet  ist.  Zwischen  Yi  iinf!  Nu  sowie  zwischen  >%  und  Su 
bildet  sich  eine  neutiaie  Zone,  die  \  on  den  Kraftlinien  der  Magnete  iinlx.'- 
rührt  bleibt  und  an  ,die  Kingdon  die  beiden  Nuilbürslen  legte.  Wird  nun 
die  Maschine  belastet,  so  tritt  zu  dem  ursprünglichen  Felde  der  Pole  noch 
dasjenige  hinzu,  welches  die  stromdurchflossenen  Armaturdrahte  bilden. 
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Die  Richtung  des  letzteren  ist  aus  folfrender  Ueberlegung  zu  entnehmen. 
Denkt  man  sich  den  Anker  trommelartig  ausgelührt,  so  gehören  immer 
zwei  auf  der  Ankeroberfläche  diametral  gegenüber  liegende  Ankerdrähte 
zu  derselben  Spule,  d.  h.  sie  werden  von  demselben  Strome  durchflössen. 
Es  werden  also  diejenigen  Ankerwindungen,  die  zvnscben  a  h  und  d  e 
Itf'L'f^n,  von  den  Polen  A^i  und  .S'i  inducirt,   diejenigen,   die   zwischen  a  d 
und  /'  c  liegen,  von  den  Polen        und  Sn.  Wie  aus  der  Lage  der  Bür-^ten 
zu  ersehen  ist,  dreht  sich  die  Dynamo  von  rechts  nach  links,  es  entsteht 
also  in  den  Drähten,  die  unter  den  Polen  Ni  und  Nu  liegen,  eine  E.  M.  K., 
die  von  unten  nach  oben  gerichtet  ist,  in  denen  unter  8\  und  Sn.  eine 
£.  M.  K.  von  oben  nach  unten.  Betrachtet  man  nun  für  sich  die  Spule  ahdc^ 
so  wirH  'iicselbe  ein  Feld  erzeugen,   dessen  Nordpol  in  der  Richtung  Su 
und  Su(l[)  i[  in  der  Richtung  An       liegen  koninit ;   die  Spule  adhc  da- 
gegen wwd  aiinlich  wirken  wie  ein  Magnet,   dessen  Nordpol  in  und 
Südpol  in  Sl  liegt.  Man  kann  also  denjenigen  Theü  des  Ankers,  der  unter 
den  Polen  Nt  und  8a  zu  liegen  kommt,  als  einen  Nordpol  betrachten, 
den  diametral  gegenüber  liegenden  Theil  unter  Ün.  und  St  als  einen 
Südpol;    die    A mp  Tewindungen   des   Ankers   werden    somit   ein  Feld 
erzeugen,    dessen   Kraftlinien    bei   Ni   und   Sn   hinaustreten   und  bei 
JVu  und  Si  in    den  Anker   hineintreten    und    sich    wie    in    Fig.  3 
punktirt  gezeichnet  schltessen.   An  den  Polen  Aj  und  6\  sind  also  die 
Kraftlinien  der  ArmaturrQckwirkung  den  Kraftlinien  des  Feldes  dieser  Pole 
entgegengesetzt  gerichtet  und  sie  schwächen  somit  das  ursprünglich  durch 
JVi  und       erzeugte  Feld.    An  den  Polen  .Vn  und  S-i  tritt  die  entgegen- 
gesetzte Erscheinung  ein,  die  Kraftlinien  des  Ani^eis  sind  mit  den  Linien 
des  Magnetfeldes  gleich  gerichtet,   es   wird   also   durch   die  Armatur- 
reaction  das  ursprOngUche  Feld  Nn  Sn  verstärkt.   Da  nun  die  Armatur- 
reaction  von  der  Belastung,  d.  h.  von  der  Grösse  des  die  Ankerdrähte 
durchfliessenden  Stromes  abhängt,  so  wird  sich  auch  die  Schwächung, 
bezw.  V^erstärkung  der  Pole  mit  der  Belastung  findern.    jedoch  auch  bei 
ganz  gleichmässiger  Helastung  der  beiden  Zweige   einer  derartigen  Ma- 
schine wird  infolge  der  Armaturreaction  in  dem  Zweige  ah  eine  geringere 
Spannung  herrschen  als  im  Zweige  ad.  Es  wurde  nun  schon  früher  gesagt, 
dass    wenn    der    Anker   trommelartig   gewickelt    ist    (was    wir  der 
Einfichlieit  halber  auch  weiter  voraussetzen  wollen),  jede  Spule  des  Ankers 
zwei  diametral   gegenüber  Hegende  Ankerdrähte  besitzt;   betrachtet  man 
also  diejenigen  Drähte,  die  zwischen  a  d  liegen,  so  werden  ihnen  die 
zwischen  den  Bürsten  b  und  v  gelagerten  Drähte  entsprechen  und  dieser 
Theil  des  Ankers,  durch  die  Pole  Nn  und  Sn  inducirt,  kann  als  etwas 
in  sich  Abgeschlossenes,  von  dem  anderen  TIkü  Unabhängiges  angesehen 
werden.    Ganz  ebenso  verhalten   sich  die  Pole  Ni  und  Si  mit  den  von 
ilinen  inducirten  Drähten  ah  und  de.  Sielu  man  also  vorläufig  davon  ab, 
wie  die  Pole  erregt  werden,  oder  vielmehr  denkt  man  sich  jeden  l^ol  als 
selbstständig  von  einer  äusseren  Quelle  erregt,  so  kann  beispielsweise 
der  Zweig       auf  eine  beliebige  Spannung  gebracht  werden  durch  ent- 
sprechende Erregung  von  Nn  und  Sn,  während  der  Zweig  ah  durch 
entsprechende  Erregung  von       und  Si  eine  ganz  andere  Spannung  auf- 
weisen kann,  ja  sogar  ganz  unerregt  bleiben  loinn. 

Es  kann  somit  auch  die  durch  die  Armaturreaction  hervorgerulene 
Schwächung  des  Magnetfeldes  iVj  61  durch  ent^rediend  erhöhte  Erregung 
dieser  beiden  Pole  wieder  aufgehoben  werden.  Sollte  also  eine  derartige 
Kingdon'sche  Dsoiamo  auf  an  Dreileiter  netz  arbeilen,  so  könnte  sie  bei 
von  aussen  erfolgender  Erregung  jedes  Poles  für  sich,  sämmtlichen  An- 
forderungen einer  guten  Dreileitermaschine  entsprechen,    denn  durch 
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Aenderungen  der  Erregung  wärde  sich  jede  Einzelspannung  in  beliebigen 
Grenzen  variiren  lassen. 

Es  ist  nun  aus  dem  bisher  Gesagten  leicht  zu  ersehen,  doss,  nachdem 
die  Schaffung  einer  neutralen  Zone  in  so  gelungener  Weise  Kingdon 
glückte,  der  Hauptkern  der  ganzen  Frage  darin  bestand:  wie  soll  die 
Erregung  geschehen?  Kingdon  selbst  scheint  Ober  die  Wichtigkeit 
dieses  Punktes  gerade  keinen  richtigen  Hejj^riff  gehabt  zu  haben ;  das 
Hau|)tu:ewicht  legte  er  auf  die  Spannun^^stheiliin^'  und  belasste  sich  mit 
der  Frage  der  Erregung  nicht  weiter.  In  .seiner  Palentschrift  schlägt  er  vor, 
die  letztere  von  den  Aussenbflrsten  wie  in  Fig.  2  zu  entnehmen,  oder, 
auch  von  einer  Aussen-  und  einer  NuUbürste,  jeden&Us  aber  so,  dass  zwei 
nebeneinander  liegende  ungleichnamige  Pole  hintereinander  geschaltet 
werden.  Wie  die  praktischen  Versuche  mit  einer  derartifj;  erregten 
Dynamo  verliefen,  ist  zwar  unbekannt,  sie  mussten  jedoch  nichts  weniger 
als  gut  gewesen  sein,  was  sich  auch  nach  Ueberlegung  des  Irülier  Gesagten 
leicht  erklären  lässt,  denn  von  einer  Anwendung  der  Dynamo  Kingdon 
ist  nichts  bekannt. 

-  0  + 


h)g.  4. 

Im  Jahre  1894  kam  G  Dettmar,  der  damalige  Elektriker  der 
Firma  E.  A.  G.,  vorm.  W.  Lahmever  Co.  in  Frankfurt  a.  M.,  auf  den- 
selben  Gedanken  wie  K  i  n  g  d  o  n,  ohne  jedoch  von  dessen  Arbeiten 
Kenntnis  gehabt  zu  haben  Dettmar  ging  aber  noch  um  einengrossen 
Schritt  weiter.  In  k!  ircr  Erkenntnis  iler  früher  beschriebenen  Vorgänge 
schaltete  er  je  zwei  diametral  gegenüber  liegende  ungleichnamige  Pole 
hintereinander  und  entnahm  die  Erregung  von  einer  Aussenbürste  und 
einer  Nullbürste  (Fig.  4)  und  zwar  derartig,  dass  die  Erregung  von  dem 
Ankertheile  genommen  wurde,  den  die  betrefTenden  Pole  selbst  induciren. 
Da  bei  einer  derartigen  Anordmmg  jcfler  Erregerstromkreis  seinen  Regulir- 
widerstand  besitzt,  so  kann  jeder  Zweig  ganz  unabh;in_;ig  vom  anderen 
in  seiner  Spannung  regulirt  werden  und  es  kann  sogar,  wie  die  Versuche 
zeigten,  der  eine  Zweig  ganz  unerregt  bleiben.  Durch  diese  selbstständige 
Regulirung  der  Einzelspannungen  hat  man  auch  ein  gutes  Mittel  in  der 
Hand,  den  durch  die  Armatii! rückwirkung  verursachten  Spannungsabfall 
auizuheben. 
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Wie  wir  iiämlich  aus  Fig.  3  ersehen  können,  üben  die  Ankerdrähte  a  d 
und  he  auf  die  Pole  und  iSx  eine  abschwächende  Wirkung  aus,  die 
sich  durch  ein  Feld,  das  beinahe  unter  180''  K^g®"  das  Magnetfeld  (Ni  Si) 
verscliohen  ist,  äussert,  ähnlich  wirkt  die  Verstärkung  der  Magnete  Nu  Su 
fist  unter  o'^  atif  dns  Magnetfeld  dieser  Pole.  Während  also  in  einer  ge- 
wöhnlichen zweipoligen  Dynamo,  wo  die  Arinaturiückwirkung  gegen  das 
Magnetfeld  fast  um  90^  verschoben  ist,  diese  beiden  Felder  sich  zusammen- 
setzen, können  sie  hier  subtrahirt,  eventuell  addirt  werden.  VergiOsseit 
man  also  entsprechend  die  Erregung  von  J^^i  und  Si  und  verkleinert  die 
von  und   Sn,   so  werden  dementsprechend  auch  mehr  Kraftlinien 

aus  Ni  Si  und  weniger  aus  Nu  ,  aus-  bezw.  eintreten  und  der  Span- 
nungsabfali durch  die  Armaturrückwnkung  wird  aufgehoben  sein.  Wenn 
man  trotzdem  bei  veränderter  Belastung  auch  die  Bürsten  etwas  zu  ver- 
stellen haben  wird,  so  ist  das  darauf  zurückzuführen,  dass  die  Bürsten 
von  Anf«uig  an  nicht  senkrecht  zum  Magnetfelde  stehen  werden»  die 
Armaturreaction  also  doch  noch  immer,  wenn  auch  nur  einen  sehr  geringen 
Winkel  mit  dem  Magnetfelde  cinsclTiiesst  und  also  eine  kleine  Verschiebung 
des  resultirenden  Feldes  stattfinden  wird,  die  mit  zunehmender  Belastung 
sich  vergrössert.  Die  Verstelhin^  der  Bürsten  wird  also  nur  in  sehr  geringem 
Maasse  nöthtg  sein,  nur  so  weit  als  dieses  durch  secundäre  Verschiebung 
des  Feldes,  z.  B.  durch  Streuung  geboten  ist  und  durch  den  Umstand, 
dass  mit  Rücksicht  ruif  funkenlose  Strom  ibnahme  nur  diejetiii^-en  Spulen 
durch  die  Bürsten  kurzgeschlossen  werden  sollen,  in  denen  <  a  der  je- 
weiligen Belastung  entsprechender  Strom  mducirt  wird.  Aul  jeden  Fall 
aber  wird  die  Bflrstenverstellung  geringer  sein  wie  bei  dner  entspre- 
chenden gewohnlichen  Maschine. 

Untersucht  man  die  Eisenverluste  infolge  der  Hysteresis  und  ver- 
gleicht die  Curve  des  magnetischen  Kreisprocesses  für  einen  gegebenen 
Funkt  des  Ankereisens  in  einer  derartigen  Dynamo  mit  derjenigen  einer 

vierpoügen  Maschine  gewöhnlicher  Bauart,  so  findet  man,  dass  während 
die  Curve  im  let/.teren  Falle  bei  einer  vollen  Umdrehung  zwei  der 
bekannten  H)  steresist»chleifen  zeigt,  die  Curve  einer  zweipoligen  Dreiieiter- 
Dynamo  blos  eine  Schleife  mit  je  einer  kleineren  Schleife  bei  dem  maxi- 
malen und  minimalen  Werthe  aufweisen  wird.  Die  Verluste  werden  somit 
geringer  sein  und  demgemäss  ist  auch  der  Wirkungsgrad  einer  Dreileiter- 
Dynaino  auch  nicht  kleiner  wie  bei  gewöhnlichen  entsprechenden  Maschinen, 
eher  etwas  grosser. 

Für  grössere  Leistungen  konnte  man  selbstredend  mit  einer  zwei- 
poligen Anordnung  nicht  auskommen  und  es  wurden  nun,  nachdem  die 
Dreileiter-Dynamo  aus  dem  Stadium  der  Versuche,  bei  denen  sie  sidi 
sehr  gut  bewährt  hat,  herausgekommen  ist,  auch  vierpolige  Modelle  gebaut, 
Diesellien  besitzen  ein  achtpoHges  Magnetgestell  mit  je  zwei  hintereinander 
folgenden  gleichnamigen  Polen;  das  Joch  wird  aber  im  N'ergleich  zu  einer 
gewöhnlichen  vierpoiigen  Maschine  starker  gemacht  werden  müssen,  weil 
die  Kraftlinien  beim  IJebergang  aus  den  Schenkeb  sich  im  Joch  nicht 
in  zwei  Theile  spalten,  wie  dies  bd  einer  gewöhnlichen  vierpoligen  Dynamo 
der  Fall  ist. 

Nachdem  bereits  mehrere  derartige  Maschinen  (zwei-  und  vierpolig) 
im  Betrieb  waren,  stellte  sich  ein  ganz  merkwürdiger  Uebelstand  ein. 

Wenn  nämlich  der  eine  Zweig  aus  Versehen  nicht  auf  Spannung 

gebracht  wurde,  so  polarisirte  sich  die  Maschine  um  und  es  mnsste  eine 
ganz  complicirte  und  zeitrnihende  1  "ni^chaltung  jedes  Mal  \  orgenoinnien 
werden,  um  die  iMagneischenkel  auf  den  richtigen  remanenten  Magnetisnms 
ZU  bringen. 
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Ein  Umpolarisiren  fand  auch  meistens  dann  statt,  wenn  irgendwo 
auf  der  Linie  ein  Kurzschluss  geschah  und  zwar  infolge  der  alsdann  über- 
wiegenden matynetisirenden  Kraft  des  Ankers.  Im  Jahre  1895  kam  nun 
Alexander  Rothert  auf  den  Gedanken  diesem  Uebel  durch  eine  wechsel- 
seitige Erregung  der  Magnete  abzuhelfea.  Auf  seinen  Vorschlag  wurden 
die  zwei  zusammen  gehörigen  ungleichnamigen  Pole  nicht  von  demjenigen 
Zweige  erregt,  den  sie  selbst  induciren,  sondern  von  dem  anderen  (Fig.  5). 
Der  Vortheil  dieser  Schnltungsweise  besteht  darin,  dass  nie  eine  einseitige 
Erregung  stattfinden  kann,  es  kann  nämlich  jeder  Zweig  nur  dann  Span- 
nung aufweisen,  wenn  der  andere  Strom  abzugeben  im  Stande  ist.  Wird 
also  in  einem  Zweige  die  Erregung  aus  Versehen  nicht  eingeschaltet  oder 
auch  ausgeschaltet,  so  hfirt  auch  momentan  die  F.rregung  des  anderen 
auf.  Zur  Illustrirung  dessen,  wie  gut  sich  diese  Schenkelschaltung  erweist, 
kann  der  Fall  auf  der  vorjährigen  Ik^rliner  Gewerbe-Ausstellung  dienen. 
Aus  Versehen  wurde  die  dort  aufgestellte  ys  KW  Maschine  in  der  gewöhn- 
lichen Weise  (Fig.  4)  geschaltet  und  das  abliche  Umpolarisiren  mit  den 
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dadurch  verursaditen  Betriebsstörungen  war  die  Folge  davon,  ohne  dass 
man  auf  die  Ursache  kommen  konnte,  da  die  Drflhte  unterirdisch  geführt 
waren.  Erst  nachdem  eine  gründliche  Untersuchung  vorgenommen  wurde, 
ist  der  Fehler  entdeckt  worden  und  die  Rothert'sche  Schaltung  angewendet; 
die  Retriebsstflrungen  hörten  sofort  auf  imd  während  der  ganzen  Zeit, 
d.  h.  binnen  fünf  Monaten  hat  sich  diu  Maschine  auch  nicht  ein  einziges 
Mal  umpolarisirt  und  bat  stets  tadellos  fonctionirt. 

Diese  Schaltung  hat  nun  noch  einen  grossen  Vorzug.  Wie  wir 
früher  gesehen  iiaben,  werden  die  Pole  iViundSi  (Fig.  3)  durch  die  Armatur- 
ruckwirkung geschwächt,  A'u  und  St  verstfirkt;  es  wird  aber  jetzt  die 
Erregung  von  Ni  und  5i  durch  den  Zweig  b  c  geschehen  und  da  dieser 
infolge  der  Arraaturruckwirkung  eine  höhere  Spimnung  aulweist,  so  vrird 
er  auch  die  Erregung  von  JVi  und  fit  erhöhen.  Es  findet  somit  zwischen 
den  beiden  Zweigen  b  c  und  c  d  ein  gewisser  Spannungs  iu^gleich  statt 
und  f\\c  lieiden  Zweige  haben  die  Tendenz,  sich  gegenseitig  auf  gleicher 
Spannung  zu  erhalten.  Selbstverständlich  wird  dadurch  die  I^acbregulirung 
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der  beiden  Stromkreise  keinestalis  entbehrlich,  sie  wird  jedoch  auf  ein 
erheblich  geringeres  Maass  eiDgeschrankt 

Die  Maschine  Dettmar-Rothert  hat  sich  im  praktischen  Betriebe  vor» 
zQglich  bewährt.  Die  in  Berlin  ausgestellte  hatte  eine  grosse  Anzahl  von 
Motoren  zu  treiben,  die  zum  Theil   iiovoltige,  zum  Theit  32ovoIttge 

w;iren,  die  Belastunf^sdifferenzen  scluv.mkten  «»anz  erheblich,  so  dass 
mitunter  der  eine  Zvvei^  mit  200  Ampere  arbeitete,  während  der  andere 
mit  400  Ampere  belastet  war;  die  Dynamo  functiooirte  trotzdem  ganz 
einwandsirei  und  es  wurde  auch  keine  merkliche  Funkenbildung  beobachtet. 
Die  grössten  bis  jetzt  gebauten  Modelle  leisten  100  KW;  da  jedoch  die 
Maschine  an  eine  gewisse  Polzahl  nicht  gebunden  ist  (die  Pole  müssen 
nur  ein  Vielfaches  von  4  sein\  so  sieht  kein  Hindernis  im  Wege,  die 
Leistung  noch  bedeutend  zu  erhöhen. 


Socl6t6  Internationale  dea  Elactrlcienii. 

(Sitoong  am  5.  Mu  1897.) 

Der  im  Monate  A]>ril  luiii  rriisifientcn  ernannte  Mr.  D'A  r  s  o  n  v  a  1  danl  '?  füi  die  ihm 
darcb  die  Wahl  eiwiesca«  Ehre;  in  bündiger  Weit«  präcisirt  er  den  bedeatendcn  kisfluss, 
wclcben  tfeb  di«  Eleklrldtlt  mf  indintrf eilen  Gebiole  geaictiert.  Er  Icran  mdi  akht  nnhia, 

betonte  der  Redner,  den  abtrcienden    F ;  ^sJentcn    Mr.  M.  S  c  i  a  m  a   zu  den   unicr  dMMB 

Aegide  im  Interesse  der  ( icscl isc(  aft  erninj;tnen  Krfoigeii  2v.  he rWickwünschen. 

Mr.  J.  L  a  s  u  i  e  r  macbt  sodann  MiUheilungen  über  das  Sptem  der  von  la  Madeleine 
nach  Combenie,  Nenillj  and  Leralloi*  fftbrettden  ekktriicbcn  Eitenbalin.  Die  Wagen  tragen 

Tudor-AccDinulatoren,  welche  in  den  Hanpt<(tationeo  geladen  werden.  Dic.  f-  I  n 'd.i;!  r  (-n 
»ind  dorcb  Feeders  mit  der  in  Gateaitx  am  Seine» Qnai  gelegenen  Centraie  verbunden.  Die 
Centnltiation  nmfastt  3  Dampf keisel,  System  Babcok  Qtid  Wilcox  mit  einer  Leittungs- 

fäbigkcit  von  iSoO  kg  Dampf  pro  Stunde;  ^  zweilinndertpferdigc  Dam pfmaschioen,  Sy-item 
Williams,  welche  490  Tonren  pro  Miooie  machen,  sind  mit  3  Dynamos,  System  Brown 
(LeistvDgsfRblglieit  SOO  A  bei  660  V  Spannung)  diiect  gekuppelt.  Die  Wifea  la  9s  Plitaett 
tra;'rn  200  Tadorzellen  von  3600  i«/  ( rimnitj^ewuht.  Die  Bahn  ist  seit  twei  Monaten  in 
Betrieb.  Die  Ladung  in  den  StiUieneo  nimmt  circa  lu  Minnten  in  Ansprach.  Der  Consvun 
aa  elelitrischer  Esergie  «ude  mit  860  Wattttnnden  per  Wageniciloneter,  der  Kohleaver» 
bra««li  mit  S'6Jty  fes^cttc^. 

Im  wetteren  Verlaufe  der  Verh.nridliirgtn  widmete  Mr.E.  Hoiptttlier  der  Frage 
Über  elektrische  Au;i>niobiivirat;en  bereute  Worte. 

Nach  kurzer  Dtbnition  des  Begriffes  rfeidekraft  geht  Redner  sofort  aaf  eine  Be- 
«predmog  der  Antomobile,  deren  Constrectlon  etc.  Aber.    Wa«  speciell  die  Accnmnlatom 

betrifft,  so  erhielt  man  im  Jahre  iSSi  nur  I.ci>.tunj;cn  von  2  W  pro  Kilo,  heiw.  12  Watt- 
standen pro  Kilo.  Aach  die  Constraction  der  elektrischen  Motoren  hat  bedeutende  Fort- 
•cbritte  •afsaweiten  and  erbVlc  man  Wirltvngaitrade  tob  SoO/o,  «rot>ei  per  Kilomitt  19  bit 
2n  J;q  des  Ce-.immtgewichtcs  (rntfailen.  Die  Vortheile  der  elektrischen  AulomobÜe,  wie  be- 
sondere üeiriebssicherheit,  rahiger  Gang,  Gerachlosigkeit,  Reinheit  der  Wartang,  leichtes 
Angehen  und  «ichere  Dirigimng  sind  vnverkeonber.  Die  Ladnag  der  Accamolatoren  kann 
an  einem  Verthcilungsnetz  leluht  vört^enoiunien  werden.  Mr.  Hospftalier  gibt  sodann 
einen  Ueberbltck  über  die  Automobileconstroctionen  von  Mr.  Trouv<^  ^i8Sl),  Mr.  Ayr- 
ton  (1883),  Mr.  Magnne  Volk  (1887  vad  1S88),  Mr.  Carli,  Mr.  Bonchaj 
d'A  r  m  e  n  l  i  r  e  s  (1S03),  Mr.  T  e  a  n  t  a  i  0,  Mr.  Moria  (1894),  Salope  (1895),  Mr, 
Krieger,  Darrac^,  Rikcr  [iSuj). 

Redner  veranschlagt  den  elektrischen  Energieverbraach  auf  100  Wattstunden  per 
ToDnenkQometer.  Die  Kosten  der  Ladang  bettagen  per  Tag  ca.  4  Fte».,  inden  Erhallnng 
and  Amortisation  ebenfallt  4  Francs  in  Ansprach  nehmen. 

Paris  wird  in  Bülde  elektrisches  Lohnfabrwerk  besitsen.  —  o  — 
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Starkstroraanlagen. 
Ofttterreich-Uagmrii. 
Owtenvich« 

Eger.  (Elektrische  Localbahn  TonEger  nach  Francensbad.) 
Da>  EiseDbahnministcrium  hat  der  concetsiooirten  Baa-  und  iDStallatioas-UDternehmang  für 
elektrische  Beleachtung  und  Kraftübertragting  Holzapfel  &  Pi«ring  in  Eger  die  Be- 
will-r  jn^  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  schmalspurige,  mit  «laktrischer  Kraft 
zu  betreibende  Localbahn  vun  Eger  längs  des  Egerthales  Ober  Stein  nadt  Franzeosbad  im 
Slaae  der  bestehenden  Normen  anf  die  Daner  von  sechs  Monaten  ertheilt. 

Linz.  (E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k.)  Das  dortige  ElektridtÜtswerk  woid^  vor  einigen 
Tagcu  zum  Theile  in  Betrieb  gesetzt,  indem  mit  der  Stromabgabe  fflr  die  dekiriidie  B»- 
lenchtnng  bereiti  begomeo  «rarde.  Die  elektrische  Strassenbabn  dtirfte  binnen  Knrsem  dem 
Betriebe  übergeben  werden,  wttbmid  die  elektrische  Bergbahn  anf  den  Föttlingbeig,  worftber 
wir  im  Hefte  VI,  S.  189  ansftthrlich  berichteten,  erst  im  Herbste  ToUendet  sein  wird.  In 
die  Ausführung  tbeilten  sich  die  beiden  Firmen  Union  Elektricilitts-Gesellschaft  (für  den 
Bahntheil)  nnd  Ganz  &  Comp,  (für  den  Belenchtnngsiheil).  Die  Betctebunaicbincn  filc  Baba 
und  Beleuchtung  sind  in  einer  gemeinsamen  grossen  Centrale  ▼erelaigt. 

Marienbad.  Das  Elektricitltswerk  ist  reconstruirt  und  arbeitet  TorlSufig  I  is 
xur  erfolgten  behördlichen  CoUaudirung  versuchsweise.  Dasselbe  besitzt  jeut  drei  Maschmen 
mit  700  nnd  eine  mit  100  PS,  ist  demnach  nahezu  doppelt  wo  Mttuogsfähig  wie  die  eiste 
Aalege,  welche  mit  365  l'S  arbeitete. 

Triest.  (Stä  dt  isch  es  Elektricititawerk.)  Die  dortige  städtische  Gas- 
commission  hat  vor  einigen  Tagen  beachloiaeB,  ein  sMdtischni  BfektrldtUiwerk  xu  erteoMi 
and  mit  der  Herstellung  desselben  die  Firma  Gans  &  Comp,  betraut.  Das  Werk,  welche« 
für  Beleaditnng  und  Abgabe  von  Elektridtit  für  Motore  dieoea  nnd  später  auch  fttr  dea 
Betrieb  der  dortigen  Tmmwny  ansgeitilttl  werdM  loU,  wird  mdi  dem  Wecbeebtroaugratem 
eingerichtet  und  die  Centrale  deiaelbeii  mit  dar  ttCdtiidieii  GMeaatnlt  m  einem  eiiilicttiidMii 
Gemen  vereinigt. 

Wien.  (Elektvtaclie  Bebnen.)   Das  vom  Geneindera^e  tarn  Stadinm  nller 

auf  die  Erbauung  elektrischer  Hahnen  in  '.Viru  1  r/.ü^;lichen  Fragen  eingesetzte  Cimiic  hat 
am  17.  V.  M.  über  die  von  der  Firma  Siemens  St  Ualske.  bezw.  von  dem  Comitd 
der  Gewerbe-Ansttdlnng  1898  im  Vereine  mit  dem  Wiener  Tratn-eniiTerein  nnd  dem  Oesterw 
reichischen  Jockey-Club  vorgelegten  Projecte  verbände"',  v. eiche  den  Ran  der  e1,:k'riu  h--n  Linie 
Rathhans-Stepbaniebrttcke— Franzensbrücke — Sophienbrücke— Rotunde— Freudenau  betreffen. 
Auf  Gmod  des  tob  dieian  Cottit^  erstatteten  Referates  hat  der  Stadirath  nvo  folgende  Be« 

Schlüsse  gefasst :  1.  Die  Concf-^>i'  n  dir  li-j  zu  erbauen  Icn  elektrischen  Bahnlinien  erwirbt 
unter  alloi  Umständen  die  Gemeinde  Wien.  2.  Der  Bürgermeister  wird  ermächtigt:  a)  mit 
der  Firmn  Siemens  &  Hnlske  (eventnell  auch  mit  anderen  UnteraebttnngeD)  Uoilclittidi  ihres 
Projectes  (Rotunde —Sophienbrückc — linkes  Pi n  1,  iii..l-nfer — über  die  Stephaniebrücke — 
hinter  der  Börse— die  Kingstiasse  an  der  Universitüt  übersetzend  nnd  zunächst  der  Aiser- 
Strasse  in  die  Lsstenstrasw  etnmündend)  nnter  Einbexiehvng  des  Tlieiles  der  LasteBstrssse«' 
Linie  von  der  k.  k.  Akademie  der  bildenden  !\  in^te  hi*  zur  Aiserstrasse  and  vom  Prater- 
stem  ZOT  Franzensbrücke;  6)  mit  der  AussteUuogs-Commission  der  JubiiäumS'Anssteilung  189S 
hinsichtlich  ihres  Projectes  (Lnsthsiis  Im  k.  k.  Prster  snr  SophienbrücIre-^SephienbrSekeii- 
gasse — Neulioggasse— Wallfischgasse  einerseits  nnd  Sophienbrücke — Wassergasse — Watlflsch- 
gasse  andererseits)  mit  Ansschlnss  der  Strecke  Sopt^ienbrücke — Freudenau,  bezUgUch  welcher 
^di  die  Gemeinde  nnr  einen  Antheil  am  Bratto-EMrlgniise  vorbehält,  über  den  AbseblMt 

eines  Bau  und  Retrieb«vertrages,  nach  Welchem  die  gcmnntea  Projectanten  zum  Baue  und 
Betriebe  ihrer  bezüglichen  Linien  einzeln  oder  gemeinschaftlich  berechtigt  sein  sollen,  nnter 
folgenden  Gesiehtspnnlcten  sa  verhsndieln;  Die  Gemeinde  Wien  wird  sofort  £tgenth(tanerin 
der  erbauten  Linien,  während  mit  den  Unternehmern  nur  ein  Ban-  und  Betriebsvertrag  xn 
schliessen  ist.  Der  Gemeinde  Wien  Ueibt  innerhalb  der  Coropetenxgreoze  der  staatlichen 
Behörden  mA  Um  Binflnssnabm«  n«f  die  Bestimmang  .  des  Tarifes,  des  Fahrplanes  etc. 
gesichert.  Der  Genicin  ie  Wien  wird  das  Recht  gewahrt,  den  Betrieb  der  betftglichen  Strecken 
nach  voransgegaogeoer  halbjähriger  Aufkündigung  gegen  Vergütung  der  von  vornherein  fest- 
swielleBden  Bsasvmme  selbst  ««  crwerlMB.  Hbsichtlich  der  Frage  des  Betciebsmittels  ist  an 
dem  Principe  des  gemischten  Betriebes  festzuhalten,  so  zwar,  dass  dort,  wo  es  die  Rücksicht 
auf  das  Stadtbild  zolässt,  der  Betrieb  mittelst  oberirdischer  Zuleitung,  sonst  aber  mittelst 
Accomolntoren  dnrdignflthrt- wird.  Flr  den, Betrieb  elektriiciher  Bahnen  in  Wien  wird  die 
Erbaunng  eines  eigenen  Elektricitätswerkes  von  der  Gemeinde  Wien  unter  Bedachtnahme 
anf  eine  weitere  Ausdehnuog  in  Aussicht  genommen.  Im  Falle  des  Vorhandenseins  eines 
solchen  Elektricitätswerkes  der  Gemeinde  Wien  sind  die  Projectanten  verpflichtet,  den  Strom 
von  iirr  Gemeinde  Wien  zu  beziehen.  Sollte  dagegen  die  Gemeinde  ein  eigenes  EIeklrici!ät«- 
werk  nicht  bauen,  so  wäre  wegen  Erbauung  eines  solchen  durch  die  Projectanten  selbsi  mil 
diesen  zu  verhandeln.  Die  sub  2  a)  und  6)  erwähnten  Linien  sind  bis  zum  i'eginne  der  in 
Jahre  1S98  stattfindenden  Gewerbe- Auästel'ung  fertigzustellen.  —  Ein  Ansuchen  der  SViener 
Tramway-Gesellschait  um  Uewilliguog  zur  Vornahme  von  Probefahrten  mit  Accumulaiuren- 


Digitized  by  Google 


US 


wagen  aaf  der  Strecke  Vorgartenstraste — Pratentarn— RiaffltfStse — Franz  Josefs-Qaai  hat 

der  Studtrath  rin^^timmig  abgelehnt.  In  derselben  Sitzung  dea  Stadtrathes  warde  auch  das 
Ansncheü  des  Ingeoieurs  Jüsef  S  a  1  i  g  e  r  am  Vornahme  techniRcher  Vorarbeiten  für  eise 
von  der  ehemaligen  Nussdorferlinie  nach  G  r  i  o  s  i  n  g  tu  fflhreildMl  Tramway  mit 
elektrischem  Betriebe  erledigt.  E«  wtird?  ttnter  der  Bedingnog  die  Zastimmang  ertheilr,  dast 
tich  der  Unternehmer  rerpflichte,  seine  Arbeiten  der  Gemeinde  Wien  lur  Verfügung  to 
stellen  nnd  dass  die  Gemeinde  Wien  die  Concession  erwirbt.  Diese  Linie  -toll  durch  die 
Billrothstraise,  dann  durch  die  GrioEinger  Allee  bis  nach  Grinsing  fähren,  wobei  eine  circn 
300  m  lange  Strecke  der  Neuen  Wiener  Tramway  in  der  Billrothstraise  als  P^estrasse  benfltxt 
werden  soll.  —  Nachträglich  berichten  wir  noch,  dasa  der  Bezirks-Aosschnss  Wi  bring 
beschloeaen  hat,  dass  der  Aasbaa  der  Tramwaylinie  von  Wtfbring  bis  com  Ende 
der  POtzIeinsdorfer  -  AUee  zu  veranlassea  and  hiefUr  der  dektriicho  Betrieb  anzs- 
streben  sei.  —  Die  eingangs  erwibnten  Beschlüsse  des  Stadtrathes  stehen  insofeme 
nicht  ganz  im  Einklänge  mit  der  bekanoteti  ErklXrung  des  Bürgermeisters  bei  seiaer  Be- 
eidigung, als  nunmehr  die  Frage  der  elektrischen  Bahnen  doch  eigentlich  nicht,  wie  et  dort 
hiev,  dnrcb  die  eigene  Regie  gelöst  werden  soll.  Allerdings  wird  die  Commune  als  Con* 
cessionswerberio  aaftreten,  nber  dieser  Beschlnss  hingt  mit  den  Bestimmungen  de*  LocnU 
bahngesetses  zatamraen ,  n&ch  welchen  die  Commune  die  Concession  fär  eine  llngere 
Periode,  nämlich  für  90  Jehie  erhält,  während  Private  eine  solche  Concession  nur  für  eine 
kfirxere  Zeitdauer  bekommeo.  Aach  sollen  die  betreifenden  Linien  sofort  nach  Erbanang 
derselben  in  den  Besitz  der  Gemeinde  treten,  die  Concessionäre  aber  nnr  einen  Ben»  tmd 
Betriebsvertrag  erhalten  nnd  endlich  will  sich  die  Commune  das  Recht  wahren,  diese  Linien 
mma  immer  eimvUiaca;  trotzdem  ist  es  eine  Hiatsache,  dass  aooidut  die  Frage  der  elck- 
trladieB  Bahnen  nicht  in  eigener  Regie  gelöst  werden  soll,  wold  aber,  dasa  die  Cömmune 
die  Absicht  hat,  mit  anderen  Gesellschaften  als  mit  der  Wiener  Tramway*Gesellschaft  Über 
den  AasLeu  nnd  Betrieb  der  elektrischen  Bahnen  s«  Terbandda,  denn  auch  der  Beuieb 
■oQ  vordeihasd  den  betreffenden  Privatnatemehmem  iberiaaten  btetben.  Inwieweit  diese 
Beschlfisse  des  Stadtrathes  auf  Verkaikdl«Bgcii  »It  den  betiefindea  GeseUidmfteii  benibea, 
ist  nicht  aatkeatisch  bekaaat. 

ESne  klare  Derstellnnf  dieeer  fbr  Wien  so  avaserordettllleb  wIeliKfHi  Angelegenkeit 
btingl  der  Frankfarter  „Actionar*. 

Um  die  gegenwärtige  Sacblafe  richtif  an  ventebeo  —  kelsst  cs'  darin  — 
mo«  men  sieh  vor  Angea  baHeo,  dam  svriidien  der  Wiener  Commvne  «ad  der  Wieoer 
Tramway-Ce^rnsclinf«  seit  langer  Zeit  ein  heftiger  Antagonismus  besteht.  Sclion  In  der 
Pr<^pranunrede,  weiche  der  neue  Bürgermeister  Dr.  Lueger  anliaalWi  setner  Bestätignng 
dntck  den  Kataer  gehalten  bat,  beseiebaete  er  als  eine  sdaer  erstea  Anfgaben  die  Beedti* 
gnng  des  Msheru  en  Trnmwaymonopols.  Seine  Worte  hatten  den  Accent  ki  l'-n  chafilicher 
Feindset^keit,  die  nur  Derjenige  begreifen  itano,  welcher  weiss,  wie  sehr  der  Kampf  gegen 
die  Wiener  TrsmwaT-Geeelltchaft,  tbelts  berechtigt,  thelb  nnberechtigt,  zu  einem  Schlag- 
wort in  iler  Wiener  Hevo!krr ang  geworden  ist.  Da<«  genannte  Untt-rneli n  ist  in  dem 
letzten  Decenntam  zweifellos  anssercmlentiicb  got  verwaltet  worden,  verwn  tet  vom  Ständ- 
pnnkte  dei  lateresaee  der  Gesetlidmfft,  aber  aklit  mit  jeaer  Berflckficht  gnng  der  Bedttrf- 
nisse  der  Bevöikeiung,  die  nothweadigerK'  i :tuch  in  Betraclii  komraen  mu^s.  Seit  lcm  i^er 
Wiener  Bankverein  die  Patronans  du  Tramway>Gesellachaft  übernommen  hat  und  der 
IMreetor  dieaes  BenkfofUtatea  aa  die  Spitse  der  Tramway  trat,  ist  «t  wobl  ia  dieser  Hhi- 
sicht  besser  geworden.  Allein  die  in  ''t-i)  früheren  Jahren  an^'f^sa^nmelte  Abneißunt,'  gegen 
die  Wiener  Tramway-Gesellscbaft  ist  viel  za  gross,  als  dass  es  der  in  der  letzten  Zeit  her« 
wgotreieaea  eonefliaatea  Teadeat  gelungen  wäre,  das  Uateraehmea  wieder  populär  an 
machen.  Man  bogreift  nnter  solchen  Umständen,  daxs  Herr  Dr.  Lueger,  der  bestrebt 
ist,  seine  Unsnginglichkeit  gegenflt>er  sogenannten  capitalististhen  Unteroehmnngen  zu  be- 
wdsea,  in  der  TramwaywC^eellschaft  etn  flballchet  Gelegenheitsobject  cur  Davchftthrang 
•einer  Ziele  erblickt,  wie  dies  in  der  cn^^üschen  Gasgesellschaft  bereits  der  Fall  i»t.  Die 
Srfahrungeo,  welche  der  Bürgermeister  in  der  Frage  der  Gasl>eleacbtung  bisher  gemacht 
hat  —  was  welter  gesehebea  wird,  kommt  hier  vorliafig  aicbt  ia  Frage  —  adieinea  daher 
geeignet,  ihn  auf  der  Bahn  der  popniaren  Refmuen  vorwärts  zu  drängen,  uncl  t^n-  7wrjte 
Object,  das  er  für  seine  populären  Bestrebungen  gefunden  an  haben  scheint,  dfirfte  die  Wiener 
Tramway'Geaellsdiaft  sefai.  Dies  matstetar  Erllatemag  voraasgaachickt  werden,  well  man  aas 
denselben  ersieht,  dass  die  Frage  der  elektrischen  Pnhnen  von  Vorcherein  nicht  im  Einv^rr- 
aehmea  mit  der  Tramway>Geaellscbaft  gelöst  werden  wird;  im  Gegentheil,  es  sprechen 
'Viele  Umttlade  daflr,  dam  Ae  Gegaefschaft  twlscliea  Commaae  aed  GeaeHIsdiaft  gerade 
bei  f^ie'^em  Anlass  ihren  vollen  Ausdruck  finden  wird  nnd  cntwc  Icr  in  einem  grossen 
Frocess  oder  eventnell  in  einem  Awgleiche,  bei  dem  die  Commone  sicherlich  nidit  den 
KOraatea  tlebea  wird,  Ihre  IXfsnag  iladea  dtifta. 

Wir  haben  die^e  letztere  Eventnalitit  deshalb  in  Betracht  gerogen,  weil  die  Rcclits- 
irerhältnisse  der  Gesellschaft  nnd  der  Comamae  vielfach  direct  Ineinander  greifen,  so  dass 
ein  Reebtistralt  Ar  bdde  Thdle  sehr  viele  Mimlidikdtea  im  Gefolge  bMtte.  Jedenfalls  Ist 
anznuehmen,  rli^^s,  ehe  ein  Ausgleich  auch  nur  entfernt  in  Sicht  tritt,  die  beiden  Gegner 
sehr  hart  aoeiDander  gerathen  werden  nnd  das«  ein  Ausgleich  nur  die  Frücht  vorhergegan- 
gener  M&wcrer  CteflIcle  ta  fda  vermag.  Die  Onamaae  Wtea  steht  aaf  dem  Staadpunkie, 
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dnss  sie  die  Concession  für  die  elektrigcbea  Linien  für  eigene  RecbouDg  erwerben  werde. 
Sie  wird  sich  aeibst  an  die  RegicroDi^  am  die  CoQcexsioasertheilang  wendea  und  die 
StraueD,  über  deren  Benützung  die  Gemeinde  «n  ditponiren  h«t,  an  Niemand  AadcfM 
fiberlassen.  Wenn  daher  die  Regierung,  die  naturgemasi  geneigt  ist,  eher  die  Interewen 
der  Commnae,  als  eines  priv&teD  Uateraehmeas  za  berücksichtigen,  sich  hinsichtlich  des 
CöneeuiooMn  in  «nlielicid«D  haben  wird,  durfte  zweifellos  die  Wiener  Gemeinde  den  Vor^ 
zag  geniessen.  Nan  wird  es  sich  aber  um  die  Linien  handeln,  welche  auf  Gmnd  dieser 
Concession  von  Seilen  der  Wiener  Commune  gebaut  werden  sollen.  Hier  beginnt  nnn  der 
Conflict  mit  dem  bestehenden  Tramway-Vertrage.  Nnclk  letstwem  besitzt  nSnilieh  die  Ge- 
sellschaft bis  Ende  1925  das  ansschliessliche  Recht,  in  jeneu  Strassen  zu  fahren.  In  welch» 
ihre  Geleise  laufen.  EÜ  darf  keiner  anderen  „Erwerbsonternehmang"  eine  diesbezügliche 
Bewilligung  ertheilt  werden.  Ausserdem  steht  der  Wiener  Tnmway>Gesell»chaft  das  Vor* 
xecht  sn,  für  den  Fall,  als  eine  andere  Unternehmung  eine  nene  Linie  einznrichten  sich  be> 
reit  erkllren  würde,  binnen  drei  Wochen  diese  Linie  selbst  ra  übernehmen.  Unter  solchen 
Umständen  scheiot  eine  Concurrenz  gegenüber  der  Wiener  Tramway-Gesellschaft  zum  min- 
desten fttr  den  Pferdcbahn.Betrieb  ansgeschlossen.  Die  Wiener  Comnmne  hftlt  sich  indes* 
nn  da«  Wort  „ErwerbraBtemebmang"  und  behauptet,  dais,  wenn  sie  selbst  den  betreffenden 
.Betrieb  Abren  wUrde,  letzterer  nicht  unter  den  Begriff  der  Erwerbsnnternehmnng,  sondern 
nnicr  jenen  einer  öflentlicben  Unternehmung  sn  aabenmiren  wire.  Aoascrdenk  MBnde  der 
Wiener  Conunnne  die  Möglidikelt  offen,  Concnrrenslinien  in  PnrellelitnMien  cn  erricbtcn, 
und  endlich  bandelt  es  sich  ja  immer  um  den  elektrischen  und  nicht  um  den  Pferdebetrieb. 
Des  wtfren  die  Argvmente,  welcbe  den  Bttrfermeiitnr  in  seiner  Haltung  nntentlltsea  wirdnn 
und  die  er  siclieriich  in't  Feld  zu  führen  die  Abeiebt  hat.  Andererseits  darf  man  über  doch 
nicht  übersehen,  dass  die  Position  der  Tramway  deshalb  eine  staike  ist,  weil  sie  noch 
immer  am  rasdiesten  dem  Verkebrsbedttrfniss«  durch  Umbildung  eines  Theties  ihrer  Pferde- 
babttstreelie  in  elektrische  Linien  «n  entsprechen  in  der  Lage  ist,  weil  sie  ferner  tther  ein 
grosses  Capital  zur  Anlage  neuer  Linien  verfügt,  welches  jeden  Moment  disponibel  ist,  und 
endlich  bildet  auch  der  Umstand  ein  starkes  Argument  zu  ihren  Gunsten,  dau  ein  einheit- 
liches in  einer  Hand  mhendcs  Verkehrsnetz  snm  mindesten  vom  StandfMinkte  der  Febr> 
preise  den  Interessen  der  Bevölkerung  besser  entspricht,  als  wenn  mehrere  Unternehmangen 
bestehen,  die  sich  gegenseitig  erginaen,  die  aber  dementsprechend  ebenso  viele  Fahrpreise 
erheischen. 

Aus  obiger  Darlegung  wird  man  ersehen,  dnsR  1er  Stand  der  Tt am wsiy Truge  in  \Vie:n 
ein  ausserordentlich  interessanter,  gleichseitig  aber  auch  höchst  complictrter  ist,  Gcgen- 
wSrtlg  sind,  wie  gfsagt,  im  Wiener  RntbhMse  die  Vorberettnofen  fttr  eine  beMge  ^m» 
{sn^nc  f;e^en  cüe  1 ; tse  1  clir, ft  "':ra  Züge.  Man  kann  heute  schon  die  Umrisse  des  Termins 
erkennen,  auf  weiciiem  sich  der  Kampf  zwischen  der  Gesellschaft  und  der  Commune  be- 
wegen wird.  Letstere  ist  jedenfalls,  wie  mehrere  soeben  vom  Stadtratbe  geführte  Besdhillsse 
beweisen,  entschlc:  f-n.  ,u  Ja;,  Tramway-MoDopol  Bresche  zu  legen.  Zan.ich>t  t  tho 
sich  noch  in  keinen  dlrecteo  Kampf  ein,  sondern  versucht,  die  Campagne  mit  einer  Um- 
gehaog  der  slleidiogs,  wie  schon  erwftbnt,  juridisch  sehr  strittigen  Bestimmungen  des 
Tfnmwny-Vertmgs  sn  eröffnen, 

Deutschland. 

Berlin.  Das  neue  Project  einer  Unterpflasterbahn  vom  Pots- 
damer Bahnhofe  nach  dem  Schlosspktse,  mit  wekbem  die  Fimm  Siemens  1k  Hatike 

erst  jetil  Dach  eingclienden  Herabhängen  mit  den  massgebenden  B-h  rien  hervorgetreten 
ist,  hat  bereits  dem  Kaiser  und  den  betbeiligten  Ministerien  vorgelegen.  Der  Kaiser  bat 
dem  Gesammtpro^ect  sowohl,  wie  nneh  tosbesondere  der  Anlage  eines  Bnlmhofes  an  der 
Schlossbrücke,  der,  äasserlich  fast  gar  nicht  in  die  Erscheinung  tretend,  es  gc-titten  wird, 
in  kürzester  Frist  vom  Herzen  der  btadt  nach  dem  Potsdamer  Bahnhofe  zu  gelangen,  seine 
Znstlnunnng  ertheilt,  nnd  der  Htoisicr  der  Üffentlidwn  Arbeiten  bat  nnf  Gmnd  gntndtt^ 
lieber  Aetisserungen  der  Königlichen  Eisenbahn -Direction  Berlin  erkannt,  dass  der  Ausbau 
der  projectirten  Unterpflasterbahn  einem  dringenden  Verkehrsbedürfnisse  entspricht,  zumal 
die  Weitcrftthmng  der  Bahn  Ober  die  Schlossbrücke  hinam,  nnd  swar  nach  venehiedenen 
Richtnngen,  von  der  Firma  Siemens  &  Halske  beabsichtigt  wird.  In  der  Begründang  ihres 
neuen  Projectes  weist  die  Firma  darauf  hin,  dnss  die  neue  Linie  eine  seil  dem  Bestehen 
der  Berliner  Stadtbahn  immer  wieder  nnfgetauchte  nnd  mit  jedem  Jahre  dringender  sieh 
geltend  machende  Verkehrsforderung,  nämlich  die  Verbindonj^'  He-:  Bahnhofs  ^Friedrichs* 
Btrakse'^  mit  den  Potsdamer  Bahnhöfen,  erfüllen  und  auch  eine  wesentliche  Entlastung  der 
Stadtbahn  zur  Folge  haben  würde,  welche  nach  einer  von  bemfenster  Seite  nttSgegangencn 
Frklnirung  in  nächster  Zeit  an  der  Grenze  ihrer  I^eistungsfähigkeit  angelangt  sein  werde. 
Die  projectirte  Unterpflasterbahn  werde  ferner  im  Zusammenhaage  mit  der  elektrischen 
Stadlbahn  vom  Potsdamer  BshnhoCe  einerseits  nach  dem  Nollendorf-Platze,  besw.  Zoolo- 
gischen Cirtcn,  sowie  andererseits  nach  dem  Halle'schen  Thor  und  bis  zur  Warschauer 
Brücke  sowohl  die  ösllicben  und  westlichen  \'erkehrs>Schwerpunkte  Berlins,  als  auch  die- 
*  jenigen  der  Stadtmitte  mit  dem  wichtigsten  Sammelpunkte  ■  dns  Berliner  Vorortevcrkebrs, 
nimlicb  mit  dem  dreitbetUgen  BahnlioCa  §m  Potsdsmer  Plats«:,  vtrblilBideB,  welcher  dweh 
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die  bereits  im  nächstfn  Ftr\*  vorgesehene  Einftlhruiif^  des  Vorortevcflwhn  ijer  Anhalter 
Bahn  noch  we<ieDtiich  an  bedeutung  gewiDDea  werde.  Mit  diesem  ftUerdingt  nidit  leicht 
dnrelitafShrendeii  Entwürfe  sei  die  Firma  erst  jetit  herrorgetrcteB,  nachdem  ri«  doith  d«ta 
Bat«  nn'l  Betrieb  der  elektrischen  Fmoz  Josef-Untergrnndbahn  in  Badapest  (^en  nnwider« 
leglichea  Beweis  für  die  Durchführbarkeit  des  hier  geplanten  Uoteroebmeos  nach  jeder 
Uektang  bin  crimcht  habei.  Fttr  die  Bewohner  der  SdlloMgegend  wicd  die  «eae  Verbin* 
dtrag  von  grosser  Bedeutoag  sein,  ria  dieselben  künftig  in  circa  acht  Minuten  am  Pots« 
damer  Bahnhofe  sein  könnten,  während  sie  mittelst  der  Pferdebahn,  die  grössere  Umwege 
dsrcb  belebte  Strassen  machen  mnss,  dorthin  mehr  a!s  den  doppelten  2^itranm  verwenden 
müssen.  Ueber  den  Baa  dieser  Unterpflasterbahn  geben  die  von  der  Firmn  Sierr, en-^  &  Ha!«lce 
dem  Entwarfe  beigegebeneD,  trefflich  illastrirteo  ^Erlänternngea"  die  nKchtoigeüden  Auf» 
schlücse  :  Die  Inangriffnahme  des  Tunoelbanes  soll  von  der  Spree  am  Reichstagsafer  aas' 
nach  <1em  Brandenburger  'I  hnr  m  erfoi^rn.  Dadurch  wird  e^  ermöglicht,  die  anssuhehenden 
Erdiuassen  stets  dorch  den  fertigen  Theil  des  Tunnels  auf  besonderen  Arbeitsgeleise a  nach 
den  Spreeklhaen  nnd  umgekehrt,  die  zum  Ben  erfofderlidien  Lehm-  nnd  Steioroassen  von 
der  Spree  aas  tnr  jeweiligen  Rnnste'le  ?\i  «chuffen,  so  daxs  anf  die»?  Weise  die  Strss^en 
durch  Arbeitsfohiwerk  nicht  beansprucht  werden.  In  den  verkehrsreicheren  Stfaj>*en  mlissea 
die  beides  Seilenwünde  des  Teeadt  aacheieander  ausgeführt  worden,  so  dass  die  Strass«f 
immer  nur  auf  einer  Seite  gesperrt  m  werden  braucht;  der  lunnclkern  wird  dann  anter 
der  fertigen  Decke  ausgehoben  und  das  Sohlengewulbe  zwischen  <it:u  beiden  Tannelwönden 
eingespannt.  Das  Einbauen  der  Tunoeldecke  erfolgt  streckenweise,  und  swer  Bieist  bei 
Nacht.  Wie  die  elektrische  Stadtbahn  (Hochbahn),  so  ist  auch  ihre  Erweiternngs-Linte 
(Unterpflasterbahn)  nach  der  Schlossbrücke  als  zweigeleisige  Normalspnrbahn  projectirt;  die 
Höbe  ud  Breite  des  Tunnels  (3  3,  bezw.  7  bis  8m)  ist  etwa«  gr  er  als  die  der  Buda« 
petter  Untergrnndbehn  (a'7,  bezw.  b  m),  trotzdem  diese  nm  circa  i/^km  iXnger  ist,  als  die 
Berliner  Unterpflasterbahn.  Die  aus  Stampfbeton  herzustellenden  Tunnelwlnde  erhalten  eine 
Stirke  von  etwn  t  m  «ad  werden,  wie  die  Sohle,  gegen  den  Zutritt  des  Grundwassers  durch 
Aiiphaltflls  wasserdicht  gemacht.  In  das  Sohlengewölbe  wird  ein  Entwasserungs- Canal  ein- 
gebaut, dessen  Sammelbrunnen  im  Bedarfsfälle  durch  elektrisch  angetriebene  Pumpen  in 
die  städtische  Canalisation  entleert  werden  könoea.  In  Budapest  erwiesen  sich  die  Pumpen 
bisher  als  liberflüssig,  da  die  Tennelwünde  völlig  wasserdicht  sind.  Die  Tunneldecke  be- 
steht aas  eisernen  Trägern,  welche  in  Abständen  von  je  i  m  anf  den  Settenwänden  ruhen; 
zwischen  den  Trägern  werden  Betongewölbe  eingestampft.  Die  Leitungen  fdr  elektrische 
Stromtafitbmag  sollen  als  blanke  Schienen  in  der  Decke  des  Tunnels  isolirt  angehängt 
werdee.  Gegen  etwaige  Zusammenstösse  von  Zügen  im  Tannel  ist  eine  BlockeiDrichtang 
vorgesehen,  welche  durch  die  aus  den  Haltestellen  aasfahrenden  Zü^^e  seibstthätig  in  Wirk- 
samkeit tritt,  so  dass  die  dmchfahrene  Strecke  für  den  nachfolgenden  Zag  freigegeben,  der 
abfehreade  Zog  selbst  nach  rflckwirts  gedeckt  and  die  folgende  Haltestelle  von  seiner  be* 
vorstehenden  Ankunft  verständigt  wird.  Die  Hallestellen  werden  in  der  Weise  ausgebildet, 
dass  die  beiden  Geleise  sdilank  dorchlaufen  and  dass  anf  dea  Aasseoseiten  des  Geleise-^ 
paares  je  ein  3  m  breiter  Babasteig  nDgeordnct  wird,  dessen  Oberkante  nngefähr  in  deir 
Höhe  diLT  \\  a^enfussböden  liegen  soll.  Das  erleichtert  ein  schnelles  Ein-  und  Aussteigen, 
da  die  Fahrgäste  oar  einen  geringen  Höhenunterschied  «wischen  Bahnsteig  und  Wagen  sa 
ibenrinden  haben  werden.  Zu  jedem  Bahnsteig  fObrt  eine  beqoeme  Treppe  binnntnr,  deren 

Zugang    mit    einem    zierlichen    Treppenhäuschen    Überbant    wird.   SelbstveiStindlicb  wild' 

letzteres  so  placirt,  dass  es  den  Strassenverkehr  in  keiner  Weise  behindert. 

(Spreetnnnel.)  Die  Geselltchafk  für  den  Ben  Ton  Untergrnndbebaen  bat  be> 
kaontlich  nach  Vollendung  einer  längeren  Probestrecke  des  zwischen  Stralau  und  Treptow 
ta  erbauenden  Spreetnonels  ihre  Bauarbeiten  im  vergangenen  Herbste  gänzlich  eingestellt, 
Nenerdingt  bat  sieh  die  genannte  Getelbcbaft  aar  Weiterfilbrung  and  Fertigstellung  des 
Tn n  [j  e ibfiues  cnfscl  1  ) -'-cn  ur,'!  lint  den  Behörden  von  ijireni  Viirh:il>-a  Ariieii^c  ltsi, nitr.-'.  In- 
folge dessen  hat  vor  KurKm  eine  Be»icbtigang  der  im  vergangenen  Jahre  bereits  her- 
gestellten  Tnnaelstreeke  doieb  Commisslb«  des  Poliseipristdenten  nnd  der  Itftnigl.  Eisen- 

bahn-Dircction  sratt^efunden.  Hicbei  hat  sich  eine  v  il  k'immrn  m  lellose  Bcschnftenhr-if  des 
Tnnnels  ergeben  nud  konnte  der  Gesellschaft  mitgetheiit  werden,  dass  sich  bei  der  Revision 
ttiehtt  xa  eriaaaa  gefunden  baba.  Dieses  Urükcu  bewibfter  ved  forsiditiger  FadimKanec 
bildet  eine  Gewähr,  in^s  das  ^wleilge  Werk  des  Toanelliaase  m  dacm  befriadlfcnden 
Ende  geführt  werden  luinn. 

(EtnfUhrnng  des  elektrischen  Betriebes  aaf  derGrossenBer* 
1  i  n  e  r  P  f  e  r  1  f  e  i  .  e  n  b  a  h  n  -  G  e  s  e  '  I  s  c  h  a  f  t.)  Nnchriem  die  Stadtverordneten-Ver- 
sammlung den  Entwarf  des  Vertrages  mit  der  Grossen  Berliner  Pferdeeisenbahn- Gesellscbaft 
wegen  der  Umwuidlnng  in  den  ddctrlscfaea  Betrieb  nach  dem  Vorschlage  des  Magistrats 
angenommen  hat,  wir  !  1er  Anfsichtsrath  der  Gesellschaft  in  den  nich  tcn  Tagen  zusammen- 
treten, am  dem  Vertrage  gleichfalls  seine  Zostimmung  so  ertheilen.  Ausserdem  ist  aoch  die 
poliseiliche  Genebmigong  erforderltdi.  Wie  verlaatet,  .wird  die  Verdoppelaag  des  Actien- 
capitales,  ri  i-  jetzt  21,  575.000  Mk.  beträgt,  beantragt.  Die  Grosse  Berliner  Pferdebahn 
hofft,  den  elektrischen  Betrieb  für  vier  bis  füal  ihrer  Linien  schon  im  Herbei  erötfnen  so* 
kdaaea  «ad  hat  amtuaeiide  Vorberdtaagea  getroffen,  am  sofort  naeb  der  poUseihvhen  Ge* 
oabmigang  der  Wagen  den  dektrischen  Betrieb  aalianelinien. 
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(Elektrische  Stadtbahn.)  Die  G«DehmicttDg  warn  Bau  der  elduriachw 
StedflMha  für  dw  Vladact  «nf  dem  LmsIimt  PktM  itt  der  Fimw  Si«Bi«tt«  Helske 

am  20.  V.  M.  durch  das  königliche  Polizeiprftsidiam  zugesellt  und  zagleich  mitgetheilt 
Vörden,  daM  jetst  aacb  die  Miaisterial-Baocominiisioo  alt  ieitte  der  maiigebiiden  Behörde» 
den  Pnjeete  für  den  Viadoct  am  Waaaerthor-Plats  ihre  Zvatinamag  eitheilt  habe. 

BrpsIaiT.  (Elektrische  Strassenbahn.)  Ueber  die  Schwierigkeiten,  die  die 
Breslaaer  birasaenbahn  bei  den  dortigen  Magistrat  hiosichtlich  der  CoaceasionsverlAngeraag 
findet,  gibt  der  ,|B«ri.  Bdrat-C."  «it  dar  der  Stedtverordactea-VarNuuriaag  Mitene  das 
lirrslaner  Magistrats  rtrgegangenen  Deekschrift  die  folgenden  wesentlichee  Fordernngen 
wieder:  iflie  Linien,  anch  nea  an  baaende,  miiueo  zweigleisig  he^eateUt  und  elektrisch 
betrleb«D  «erden,  Mbdeatene  in  der  gaesen  iuwran  Stadt  aoU  mmr  Acenmntnlioirenbetrieb 
gestattet  sein.  Die  Kraflstation  zur  Erieugung  des  elektrischen  Stromes  wird  von  der  Stadt 
erbaut,  welche  der  Gesellschaft  den  Strom  gegen  Eatschädignng  Uelert«  Sämmtlicb«  Linien 
der  Pferdebnlui  mttesen  nnf  Verlangen  nvdi  anderen  Strneieabnlme«  ttreduDwelee  nr  Mit« 
beoatsuDg  Uberlassen  werden.  Der  7ehnpfpnnij;tnrif  i^t  auf  allen  Linien  feifzahalten,  daneben 
aber  sied  billige  Abonnements  einzuführen,  sowie  ÜButeigekarteo,  welche  ein  einmaliges 
Umsteigen  von  einer  Linie  auf  ein«  «weite  oho«  PreleerbMianf  geitetteo,  IN«  Geerion- 
▼ertheilung  soll  erheblich  zu  Gunsten  der  Stsirg^meinde  geändert  werden.  Ilierza  bemerkt 
die  ,ScbI.  Ztg.":  Die  der  Stadtverordneten- Versamminng  zugegangene  umfangreiche  L>»k> 
Schrift  des  MagietmU  Aber  den  Stand  d«r  Verhaadlongeo  wegen  der  Znknnft  dee  Bradaner 
Strassenbahnv/fscns  I.'isst  den  !ie?timmten  Willen  des  Magistratea  erkennen,  das  geyammte 
Strassenbahnwescn  zu  verstadtltchen,  und  zwar  spätestens  Tom  14.  Juli  1923,  d.  h.  von  dem 
Tage  ab,  wo  dio  ConoeaiioB  der  elektrischen  Straasenbahn  ablinfi  Ueber  dieeen  Tag  hinaus 
soll  keine  CoDcession  verlängert  werden.  Wenn  sich  hiernach  nun  für  die  Pferdcbahn-Geaell- 
schaft,  deren  gegenwärtige  Concessioo  am  5.  Aognst  190b  endet,  die  Möglichkeit  einer 
Concessionsverläogerung  bli  1943  eröffnet,  ao' feUt  dioaer  MOfUeUuil  aodoMrseits  die  Wahr> 
scheinlichkeit,  denn  die  Gesellschaft  zeigt  sich  so  wenig  geneigt  znr  Annahme  der  vom 
Magistrat  ihr  gestellteu  Bedingaagea  einer  Concession&verüDieraog  uad  bezw.  Verlängeruog, 
dass  der  Magistrat  in  der  Denkschrift  lelbet  do«  Abbruch  der  Verhandinngen  vorausatdlt. 
Was  die  elektrische  Slrassenbahn  anbelnngt.  so  pr<;cheinen  die  Verhandlungen  mit  dieser 
nicht  in  gleichem  Masse  aas&icbtsios,  weibalb  wohl  der  Magistrat  sich  hier  auch  weniger 
«An  über  die  gestellten  Bedingongeo  MMiprieht. 

Posen.  (Elektrische  Straisenbahn.)  Aus  dem  gegen  Mitte  !^<^-:  vorigen 
Monates  aasgegebenen  Geschäftsberichte  fiir  das  Jahr  ihgb  ist  su  entaehmeo,  dass  jetzt, 
nachdem  die  Hehorden  die  erforderlichen  Concessionen  ertheilt  hab«o,  mit  der  Einführung 
des  elektrischen  Betriebes  anf  den  bereits  bestehend -n  n n  i  noch  n^n  anszabauenden  Linien 
der  Gesellschaft  begonnen  werden  soll.  Mit  der  Ausführung  der  hierzu  erforderlichen  Ar« 
beiten  und  Liefeningen  ist  die  Union-Elektricitäts-Gesellschaft  in  Berlin  beauftragt  worden. 
Die  Gesammtinngp  rJcr  theils  ein-,  theils  zweigleisigen  Strecken  beträgt  ungefätir  15  km. 
An  betneb^auUciQ  sollen  12  geschlcMSene  Motorwagen  für  je  20  Sitz-  und  16  Stehplätze, 
t  geschlossene  Motorwagen  fiir  je  16  Sit>>  nnd  12  Stehplätze,  sowie  4  offene  Anhänge- 
wagen  fttr  20  Sit^p  ätze  neu  in  r>irn":t  gestellt  werden.  Für  die  Erzeugung  de»  elekt  ischen 
Stromes  wird  eine  besondere  Krnftütatiou  gebaut,  welche  mit  zwei  stehenden  Verbund- 
dampfmaschinen von  je  normal  150  PS  versehen  wird,  die  mitteUt  Kienen  swei  Pjrwmo« 
von  je  ICO  JICiV  bei  500  Volt  Klcnmenspannang  antreiben  tollen. 


Geschäftliches. 

Teplltzer  Elektricitäts-  und  Kieinbahn-GeseUechaft  Dem  GeschMfUberichte 
fUr  die  «rate  Getehlftsperiode  vom  9.  Mira  bia  31.  December  1896  iet  Polgendea  ra 

entnehmen:  Da  sicli  ilie  Verkehrsverhältnisäe  günstig  gestalteten,  wurde  bereits  am  Schlüsse 
des  Jahres  1896  die  Fortsetzungslioie  Uber  den  Marktplatz  zum  Schiossplalz  dem  Verkehre 
flbei^eben.  Die  weiteren,  tum  Theile  bereits  conceetionirten  ErgKosnofatmeen  werden  nneh 

•tnd  nnrh  zum  Ausbaue  gelangen.  D.cs^^r  \ii  liau  der  neuen  Linien  erfordert  auch  die  Ver- 
stärkoQg  der  Krafutation  und  die  Vermehrung  des  Fahrparkes.  Die  einschlägigen  Her- 
it«Unngen  atod  bereite  Im  vollen  Zage.  Die  Preqnenz  nnf  der  Bahn,  wdehe  dch  gleieh  an 
Anfang  des  Betriebes  recht  erfreulich  gestaltete  und  im  stetigen  Zunehmen  begriffen  ist, 
betrug  m  den  10  Monaten  der  Berichtsperiode  auf  1 76.969  zurückgelegten  Kilometern  470.8JI 
Peifonen.  Die  Entwicklung  des  nenen  Geeehlfbjahrea  Usat  sidi  ao  ^t  an,  dase  die  bia- 
herigen  Einnahmen  gegen  die  gleiche  Periode  des  Vorjahre«  eine  mehr  a's  bopercentige 
Steigerang  aufweiaen.  Die  Gesammteinnahmen  der  lomonattichen  ersten  Geschaitsperiode 
betrage«  53.594  fl>,  die  Betriebt-  nnd  Verwaltangsantla^en  34.S50  fl.,  «o  daas  ein  Ueber- 
»chnss  von  19.343  ^  verbleibt.  Von  dem  eigentlichen  Reinertrage  per  17.384  fl.  beantragt 
der  Verwaitnogsrath  den  Betrag  von  348  ä.  in  den  Keservefond  zu  hinterlegen,  einen 
Betrag  von  5  fl«  66  kr.  anf  jede  der  sSoi  Stück  in  Umlanf  befindlichen  Priorltitsactien, 
daher  zusammen  15.S53  fl.  66  kr.  als  DivldcnJe  zu  vertheilen  nnd  den  Re<;t  per  1182  fl. 
76  kr.  auf  neue  Rechnung  vorzuschreiben.  Die  vorstehende  Dividende  entspricht  einer 
3>/sP"'ontigat  Vercintang  des  Aetfeftcnpltalet.  (Vergl.  S.  34t  dlete»  Heftet.) 
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BosnUche  Slektricitäta-AcUen-GeMllschafU  In  iuctigen  bonmcbMi  Bnm« 
ürad  ^tfr  KviMOi  dte  eonatitvirMid«  Geaenlvcmmailwis  der  Bomiiiehe«  BI«fclficitltt*G«Mll- 

fcKaft  statt,  Zwecl:  '!crsflb«n  i<.t  ilit-  j';c winnüriiig^ciiilc  Verwerlhung  ner  Wasserkräfte  in 
B^foicn  und  der  HcncKowiiw  durch  Errichtung  von  eaUprccb»nd«B  Anlagen  tat  FaittiBg 
■^•rMllMO,  vra  KraftttaltoMB  «ad  F«tttl«ituDgen,  EvridbtMf  «MctfochenbciMr  oder  andcMr 

Indn-;trien,  tlrr  ITaDflel  nnd  Transport  von  iDcIustrielien    rri:jilüc;eü  unt'i    der  liiezu  eifordcr» 

liehen  Rohmaterialien.  Die  Gcaelisdutft  bat  ihren  Siu  in  Jajce  in  Bo«oien.  Das  Staaua« 
«Mpital  besteht  •»■  6^oo(MXK>  KroBen,  welebe  toH  «taifeEahlt  ated.  1«  die  Verwaltung  worden 
gewälilt  die  Herren:  Dr.  Josef  K  r  n  n  z  in  Wien  (Präsident);  Commerdalratb  Alexander 
Wacker,  Geoeral-Dircaor  der  E.-A.-G.  voimals  Schackert  &  Comp,  in  Nttrnbeig, 
■«Dd  DtMdar  Adolf  Schmidt  In  Kaaael  (Vke>Priiideiit«ii) ;  A«güit  H.  Exner,  Dirador 
der  Leipziger  Bank  In  ! .«^iprig  ;  Henri  Moser,  Rentier  in  Paris,  und  Dr.  Sigmund  Kraas, 
Hof-  möd  Gedchtaadvocat  in  Wien.  Die  neue  Gesellschaft  hat  voreist  voa  der  bosBisak- 
■iMrMfowiirisdM«  LM»desv«r«altong  das  Waaeerreeht  besBgttdi  de*  Jeieroeeee  viid  dar  arit 

demselben  zusammenhängenden  ("lewn^-ser  im  Hezirke  Jsjce  (Krei?-  Travnik)  in  Bosnien  er- 
worben und  verfugt  äber  Waaterkräfte,  weiche  ohne  Schadiguag  des  betithBtco  Plivap 
WmmiMIw  Ua  an  30.000  PS  avag enttst  werdca  liBMan.  Di«  AnsfBiiniag  dor  Wasaerktaft- 
"«nd  Dynamo- Anlagen  werde  von  der  E.- A.-C.  vormals  S  c  h  u  c  k  e  r  t  &  Comp,  in  Bam- 
berg Oberaomineo ;  die  ersten  Actienzeicbnuagea  siod  durch  die  Leipziger  Bankia 
Leiptfg  vanaillalt  woidao.  Die  naa«  Uataiaalimaag,  ahi  daraa  Begiamaga-Coaiialaalr  Hof* 
rath  R  c  i  t  I-  r  fnngirt,  wird  sich  in  erster  Linie  mit  der  Erzeugung  von  N  a  t  r  i  n  m  - 
chloret  und  Calciumcarbid  befassen,  do^  sind  auch  andere  namhafte  Pioduc- 
tfoaaa  idioD  daraeit  la  Aaniebt  ffaaonaicB. 


Neue  Acctunulatorenlabrik..   Eine  grCssafc  Gnippe,  der  vocaelunUch  Hagea« 
CapitaiBsten  angehörea  aad  die  bereits  Aber  ein  aatebalidMi  GiaadcapHal  varfQgt,  bsab 

sichtigt,  wie  die  „Köln.  Ztg.«  hört,  auf  der  ehemaligen  SMlahtOMT  Httta  bei  WÜm  ia 
der  aichttea  Zeit  eiae  Acciuanlatoreafabrik  eiasttrichtea. 


Aetlao*6«aaIlscliaft  fOr  SlektrloKitswerke  vormals  O.  L.  Kummer  St  Co. 

Dresden.  Dem  Geschäftsberichte  ftlr  1896  entnehmen  wir  Nachstehendes,  Von  den  im 
«crioMeacn  Jahre  aoagcftihrtea  grönerca  Aalagea  siad  die  Ceatralaolagea  im  Fkaeaschea 
Graade  aad  Kiedertfiasaits,  sowie  la  Meeraae,  GAssaitf,  Glaachaa,  Plaaea  bei  Dreadea» 

Siegmar  bei  Chemnitz,  sowie  Bad  Elster  und  die  normalsparige  BahuanUge  AibÜng-Jeabach- 
Wendelateia  ala  die  bedentendsten  ansafttbren.  las  Auabaue  begriffen  siod :  die  elektrische 
Baka  MfiUbefm  a.  Rahr^tyrum,  Centrale  Osthofen  i.  VMt,  sowie  die  delctriache  Bahii 
Marnau-Oberammergau.  Das  Eflecten-Conto  weist  dir  Bt-!htti:ij^iiii|:;  rin  der  Baltischen  Elf'^- 
iricitiUs-Geaellschaft  vorouls  F.  Flohr&Devaraoae  in  iüei  und  an  dea  Deatschen 
Kabelwericea  vormals  Hirschnaaa  ft  Co.  A-G.  ia  BerHa  aas.  Nadi  AliacbrelbnBgett 
in  Höhe  von  163.527  M.,  Dotirung  der  Specialrcserve  mit  33.500  M.  u.  s.  w.  verbleibt 
dnachliesslich  6273  M.  Uebertrag  aus  1895  ^^"^  Reingewinn  von  299.436  M.,  von  welchem 
»ach  dea  Vorschlägen  der  Verwaltung  25a000  M.  tv  aber  Divldeade  von  ioO/q,  19.316  IC 
für  den  Vorstand,  x  1.589  M.  für  den  Aafrichtiratb  «ad  18.590  M.  sem  Voitn^  aal  aeoa 
ILcchnung  Verweadong  hndeo  sollen.   

Socleta  Lombarda  per  distrlbuzlone  dl  energla  elettrlca  In  Malland. 
In  Mailand  hat  am  la.  T.  M.  die  Constitairang  dieser  Gesellschaft  mit  einem  Capital  von 
3,000.000  Ure  stattgefnadea.   Der  Zweck  der  GeseUscliart  ist  die  Aasautsvag  der  Waaaer» 

kräfte  des  Tessins  mittelst  elektrischer  UeVei 1 1 agnnj:.  l>ic  IIai:p'hiethe:lif;!en  sind  die  Conti- 
nentale  Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmangeo  in  Nürnberg,  die  äoctetä  Italiana  p«r 
Coadette  d'aqaa  ia  Roai,  der  Creditto  ItaliaBO» ia  Genna  aad  die  Finaa  H  a a a I  A  Co. 
in  Rom.  I>er  erste  AuT-iichtsrath  besteht  aus  den  Herren:  Scnntcr  de  A  n  g  e  1  i,  Mailand; 
Senator  B  a  1  e  s  t  r  a,  Rom  ;  Pf  of.  S  a  1  d  i  n  i,  Mailand  ;  Conte  S  c  h  e  i  b  1  e  r,  Mailaad ; 
lageaieur  Rava,  Ro»;  Baaklcr  Vlttorio  Naasi,  Rom;  Dhrector  O.  Petri,  Max 
Meyer,  Dr.  R.  Cohea,  Ictstetc  aas  Nüraberg. 

Boelittm— Golflenklrehener  Straasenbaliaen.  Dem  Getckifbberidite  ftr  1896 

catoehmen  wir  f  dgende  Mittheilangen :  Vc:  Hej^inn  des  mit  dem  31.  December  1896 
abgelaafenen  ersten  Geschäftsjahres  waren  iu  Betrieb  dieLiaian:  Bocham— Ueme  (gepachtet) 
6'8  Im,  Gelieakirckea-Bahabof— Bismarck  3*4  bn,  GalsenUrdiett— Schalke  mit  Gelsenkirchea— 

Wattenscheid  bis  Ueckendorf  4'7  Xrm,  zusammen  14*9  fem.  Im  Jahre  1896  wurden  dem  Betriebe 
die  nachfolgenden  Linien  üt>ergeben:  Ueckendorf  (2eche  ilolland)  — Wattenscheid — Kreis* 
grenze  Bochnm  14.  Fabraar  1896  4*0  Im,  Sehalke  (Markt)  —Schalke  (Berg.-Märk.  BahnboO 

26.  Febr.  1806  12  km,  Bochum  (Dorstcnerstr.)  — B  ichnm  (Berg.-Märk.  Bahnhof)  I.  März  180& 
Ü'^km,  BochaiB  (Lk>ngardstr.)  — Bochum  (Kanonen Werkstatt)  5.  Aprit  189Ö  1'^  km,  Bochum 
(Kanoaeawericstatt)  —-Bochum  (Kreiagrease  Gelsenkirchen)  23.  April  1896  2*4  km,  Gelsen- 
kirchen—Wanne (bis  Eickel)  18.  Octoher  1896  7'9  km,  Bochum— Wanne  (bis  Eickel) 
30.   October   1896   3*8  km,  zusammen   22' i  km.   Die   Gesammtlänge  der   am  Schlüsse 
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dM  «bgclAafeBM  ersten  GetchÜUjahres  dem  Betri<«be  übergebeoea  Liaieo  betragt 
«ikUa  raad  37  im,  dl«  d«r  GeMalMage  407  Inn.    Dm  B«Iuib«U,    welches  eiaersetli 

die  Städte  Bochum— Gel»etiW<rc!ien  durchzieht  und  andererseits  diese  beiden  St&iM 
unter  sich  and  mit  d«i  benachbarten  Ortccbafteo  Schalke,  Wattenscheid,  Wanne,  Eickel  and 
Hera«  verbtodAt,  ilt  Bmoi^  vollständig  dem  Betriebe  übergeben.  Die  gesammten  Bat»* 
kosten  der  am  Schlns'^e  de«;  Gc^chäffJiiihrps  in  Betrieb  befiodlJcfaen  Linien  irr  ( re«eUschaft, 
eiaschliesslich  des  Mehraufwandes  tUr  Kocham — Herne  betragen  8,892.725  Matic.  Üie  Geaall- 
schaft  hat  von  ihrem  Rechte,  bis  xnm  Schiasse  des  «ntan  Geachilftsjahres  an  die  Finna 
Siemens  &  Halske  eine  Abichlagsiahlnng  bis  in  3.OOO.OCK)  MV.  zm  leisten,  G«?hrsnich 
gemacht.  Der  Gesammt-Reingewiun  stellt  sich  einschliesslich  der  Zinsen  für  Hanquier-  and 
•OMtige  Gnthaben  auf  257.808  Mk.  Znr  Begleichnog  der  Baotinsen  im  Gesammtbetmf* 
•  TOB  385.850  Mk.  ist  daher  einsrhlie^^lich  eine«  roch  zurückzustellenden  Betraget  für  Stenern 
im  Höhe  von  rund  15.CO0  Mk.  ein  Betrag  von  4;vU42  Mk,  aus  den  liquiden  Mitteln  der 
OcMlltdnft  tu  bestreiten,  welcher  Betrag  gamü^--  ^^cm  mit  der  Firma  Siemens  &  Halskft 
abgeschlossen«? n  Vcrtra^f!  dem  Herstellungspreise  der  Anlagen  hiozutritt.  Die  reinen  Betriebe- 
Überschüsse  hetrngen  144.933  Mk.,  was  einer  Verzinsung  von  des  gesammten  Herstellnngs- 
preisM  der  bi^  i'-izt  fertiggestellten  Linien  entspricht,  trolidnai  dieselben  snm  erheblfchen 
Theile  erst  im  Laufe  des  ersten  Geschäftsjahres  betw.  gegen  Jahresschloss  dem  Betriebe 
abergeben  wurden.  Im  Hinblicke  hierauf  erscheint  das  Ergebnis  um  so  befriedigender,  aU 
eine  volle  Ansnflttnog  der  Anlagen  im  ersten  Betriebsjahrc  erfahrungsgemäss  nicht  thnnlkdl 
ist  ond  die  in  die  Bauzeit  fallenden  Schwierigkeiten,  die  bruchstttckweiee  InbetriebMtnmgi 
der  Mangel  eines  Ineinandergreifens  des  Betriebe«,  die  Anlemung  des  vor  und  nach  eintn* 
stellenden  Betrieb»personales  etc.,  das  Resultat  der  ersten  Betriebs-Periode  zweifellos  be- 
einträchtigen. Die  Betriebsresnltate  für  da«  seit  B^inn  des  oenca  GeichSfujahres  fertig- 
gestellte Bahnnelt  rechtfertigen  die  auf  das  Untemebmen  gesettten  Erwartongen.  Die  ge- 
sammten  Fahrgeld-Einnahmen  auf  dem  bisher  fertiggestellten  Theile  der  Linien  betragep 
im  «lygelnnfeiMB  Geschäftsjahre  mnd  590.OO9  Mk^  während  dietelbes  lich  im  ersten  Qnnrtiil 
des  leiifeodeo  Geschäftsjahres  auf  rtind  174,000  Mk.  besfffeni,  wobei  tn  berlicksiditigen  ist, 
dass  der  ausserordentliche  Schneefall  im  jänner  und  Februar  d.  J.  auf  den  Verkehr  un^junstig 
einwirkte.  Die  FertigtteUeiig  der  Linie  Gelsenkircben — Steele  hat  sich  ans  gleichen  Orfinden 
wie  die  obenerwihBten  ebenfellt  vvriflgert  Nadidem  die  Schwierigkeiten  nmimelir  beseitigt 
sind,  werden  diese  Linien  ebenso  wie  die  Linien  Bochum — Lner  und  Bi  cVi  im  —  Weitmar  im 
Lanfe  dieses  Jnbree  dem  Verkehre  ttbcrgebea  werden.  Die  Kraftanlage  in  Bochum  ist  im 
lanfenden  Gescblftsfeltre  nm  efnen  dritten  Wesserrdhren-KeMel  von  tfseit  Heisfliche  und 
zehn  Atmospnären  .Spannung  und  eine  driite  Verl  iiii  l-I''  Lin|  fnui^  )i-nc  mit  Condensation  von 
250  PiS,  welche  mit  einer  Inneopoi*  Maschine  der  Firma  Siemens  &  Halske  direct  gekuppelt 
(st,  vermehrt  worden.    Mit  der  Anfstellnng  einet  vierten  MaachfneniTtteBiee  von  glefebem 

Umfar^^f,  m  vIc  der  Erweiterung  der  Werksrätte  wird  in  Kurzem  begonnen  werden.  Auch 
in  der  Xrafterzeagang8»tätte  in  Gelsenkirchen  ist  ein  vierter  Wellrohrkesscl  aufgestellt 
worden.  WVbrend  bei  Beginn  des  Gescbüfttjahrei  16  Motor-  nad  is  Anhingewagea  in 
Betrieb  waren,  bestand  der  Betriebs- W ni  e  ri  Park  am  Schlussr  dc^  Geschäftsjahres  ans 
46  Motor-  und  35  Anhangcwagen.  Fernere  i  i  Motorwagen  sind  tum  Theil  fertiggestellt, 
snm  Thell  in  Montage  begriffen;  eine  weitere  Aniehl  wird  in  den  nlchsten  Moaalem 

nn^^cliefert  werden.  Der  Aufsi' lit^rnth  hat  beschl"!^ ;en .  von  der  Errichtung  der  geplantem 
Beleuchtnogs- Anlage  in  Gelseokirchen  Absland  zu  nehmen,  nachdem  die  von  der  Stadt" 
gemeinde  gcsteilten  Bedingungen,  znmal  im  Hinblick  nof  die  dnrdi  dei  GMiglttblieht  hervor» 
gerufene  Concurrenz,  eine  angemessene  Verzinsung  des  Anlagecapitale*  zweifelhaft  erscheinen 
Hessen  und  die  Firma  Siemens  &  Halske  sich  damit  einverstanden  erklärte,  dass  das  fOr 
jene  Anlage  in  Antsicht  genommene  Bancapitnl  xvr  HerMcHang  weiterer  Bahnlinien  im  An- 
schluss  an  das  bestehende  Bahnnets  verwendet  wird  und  die  betreffenden  Bahnlinien  in  das 
bestehende  Pachtverhältnis  einbezogen  werden.  Wegen  des  Erwerbes  weiterer  Concrssioneo, 
weldie  ebenfalls  nach  einer  nrit  der  FinAa  Siemens  &  Halske  getroffenen  Verstiadignng 
nnter  das  bestehende  Pachtverhältnis  fnllen  sollen,  schweben  seit  längerer  Zeit  Verhandlungen, 
deren  baldiger  Abschloss  in  Aussicht  genommen  werden  kann.  (Ergänzung  d.  H.  X,  S.  319.) 
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21.   M.  I3i333«  Gerauichdämpfer  für  Ferosprechlcilangcn.  —  Heinrich  Meuing,  Oticnbach 
tm  Mam.  t^ttK  1896. 
,  -U.    1199.   Motor>Elektr{rit»r<z«h]er   mit   Mlbttthltiger   Regelung    g«e«n  fehlerhaftes 
Angehen   bei    Nichtbelastung   der    Arbeitsldtaag.   —  Ünion-ElekiricUätt'GetelUehaft, 
Berlin.  26./1.  1897. 

„    S.  9698.  Me«geritb  f^r  Drebstrom.  —  Siement  &  Halilee,  Berlin.  15./8.  1896. 

,    E.  4768.  StmmwMtdler  für  Mehrphueoströme.  —  EUkiridtät$- AcÜen  - OeaelUchäJt 

vormaU  Schvckeit  S  Cfa^  NBmberg.  lO./tt.  1895. 
,    H.  18.287.  Phasenmener.  —  Barmaum  it  Brmm,  Bockenheim- FrnnVfurt  a.  M.  5./2. 1897. 
,    T.  5137.  Stromkreiareglsr  fttr  die  Uminwdlang  von  Strömen  genager  WechseUebl  in 
solcne  von  hoher  Wechaelzahl  allMtl  -C<mdMMlOfMld«4aB(|M.  —  Jtfioote  N«W* 
York,  V.  St.  A.  ai./9.  1896, 
„    S.  9431.  Verfahren  md  Vorriditnif  i«r  leolimng  tob  Bfaenbleeben  imttdtt  Papiers.  — 

Sievteii»  &  Bahke,  Berlin.  1./5.  1896. 
„   Sch.  1 1.978.  Scheibenförmiger  Kohtaniedantriger  für  elektmcb«  Gltthlampea.  —  Fml 

Seharf,  Berlin.  19./10.  1896. 
,   W.  11.357.  Leitungskuppelaog  «•  Anfn^norfldftngm  für  Bogaalmip«».  —  Cari 
Weatphal,  H«onoTer.  I3./Ii.  1895. 
40.  K.    13.842.  Sicberbcittverscblnte  fir  die  ScbnltweHce  elektileeher  Motorwagen.  — 

Fr.  Krizik,  Karlin-Prag.  2S./3.  1896, 
21.  S.  9608.  R^eloogsvorrichinng  für  iclbttgetiiebene  Aaigleicbimatchioeo  in  Gleichstrom* 

DrtOeiternelien.  —  ISRtmtm  9t  SMf^  Berlin.  to./7.  1S96. 
hOm  T.  5025.  Elektrischer  Regulator  mit  SicherheitsvorrichtUDg  com  selbstthäfigen  Aas» 
ichalteo  der  Kraftmaschine.  —  Ethoard  ThunderhoH^  Drammond  Street,  Cbarlton, 
ViciDritt,  Anttr.  7./7.  1S96. 
SI.  R.  10.613.  Kuppeinng  für  EleVtroniotoren  mit  Vorrii  htung  cum  gleichzeitigen  Schliesscn 
besw.  Unterbrechen  des  Motor-ätromkreises.  —  Jiemiger,  Qtbbert  &  Sehall^  ErUageo. 
3./to.  1896. 

3f,   K.  14.60S.   Verfahren   and  Giessform  zur  TTerstellnng  von  Accnmnlator-Rippenplatteo 

mit  nach  aatMn  verengten  Noten.  —  J.  Kemta^ff  Schlechtensee  b.  Berlin  und  Jofef 

AeM,  Parth  i.  B.  S3./IS.  1896. 
flO.   C.  5874.  SiromtafÜhruog  für  e!ektri<cche  Bahnen  dnrch  adbttAltige  Varäwiler.  —  Jm» 

Ciaret  aod  OUvier  Vuilleumier,  Ftris.  27./11.  1895. 
«t.  B.   17.908.   Asynchron  anlaufender  Wecbialttroin-GIefchNrom>Uniformer.  —  Anärd 

Bhudd  und  S16  SaudeTy  Earli  Sc  Cie.,  Paris.  24./4.  1895. 
,    H.  17.916.  SelbsithätigM  Zellenschalter  mit  QaecksUberröhre.  —  Ladidam  Bößer,  Wien. 

a8./io.  1896. 

«    S.  9779.  Einrichtung  xnro  Betriebe  eines  asynchronen  Wechrrl^trom-Motors.   —  8oei4t6 

atumtfme  pour  la  IranmUnon  de  la  Foret  par  l'EledricUe^  i'aria.  z%.J^,  1896. 
„    K.  9510.   Primürelement  mit  iilterartigem  Behlttar  flBr  den  DcpolnriMloi:.  — '  lünrie 

Frajiqoig  Xavier  Furhg,  Beifort.  27. fit.  1896. 
,    M.  13.393.  Träger  tur  Fernhörer  mit  Schaltvorrichtaog.  —  Dr.  Hugo  Marcute,  Berlin, 
il./ll.  1896. 

n  K.  17.634.  Elektrische  Vorrichtung  inr  Erz<rupTiTip  einer  dauernden  Bewe^ng  dnrch  die 
WideratandsänderUDg,  welche  Wismath  durcii  Eid  bringen  in  ein  magnetisches  Feld 
erleidet  —  Dr.  3%.  Bnigm\  Bockenheim-Frankfurt  a.  M.  13./5.  1895. 

„    M.  13.433.  GltShlampenfassung.  —  Matehmm' Fabrik  Eulingen,  Es<;IingeiT.  a^./!!.  1896. 

„    Sch.  11.900.  Bogenlamp«.  —  Miecialaut  Schmi/t,  Lemberg.  12./9.  1896. 

^  T.  4j8t).  Gei^prächssihlar  fllrFempreduuilngai.  — *  Tdtfkon»^ppam^F(iAr9e  jn>.  n^eUss, 
Berlm.  29./ 1.  1896. 

20.  D.  7754.   AntriebsTorHehtungen   für  elektrische  Motorwi^en.  —   Oiutav  Dupont  nnd 

Maxime  Jannet,  Paris.  17./9.  1896. 
ai.  E.  5086.  Empfangsinstrumeoi  mit  zwischen  swei  Elektromagneten  ccbwlngendem  Anker.  — 

Eleetrie  Sdeetor  &,  Sujnal  Co.,  New- York.  31./8.  1896. 
,   P.  7844-  Elektrolytischer  Stronricklttagawilliler  «nd  Umforme«.  —  ChaHeg  iUtafe, 

Frankfurt  a.  M.  18^^.  1896. 
36.  A.  4813.  DoppdanVer  ftr  elektriidie  Gaifemsttnder.  —  Aditn'Qat^Mwfl  Sehäßer 

Walcker,  Berlin.  20./6.  1S96, 
31.  F.  9359.  Giessform  snr  Hentellnng  von  ein*  oder  mebrfeldrigen  Accnmnlatoten-Rahmen. 

—  Flrflaa  B.  .FVenlbe,  Berlin.  24.79.  189  j. 
ai*  J.   4050.  Sei;  '^Hhütiger,  beim   Durchschlagen    eines    Funkens    in    Th.itigk»it  tretender 

Schalter  —  Edmund  Jokl,  Wien,   WUhMn^  Max  €hri»tian  und  George  Kemp^  New« 

York,  V.  St  A.  3./8.  1896. 
40.    P.  8562.  Elektrischer  Ofen.  —  Ed/far  Fidd  Prlre,  Niagara-FalU.  I.  t2.  1896. 
ai.  P.  7917,  BogeoUmpe.  —  Menri  Fieper  fiU,  Lüttich,  Belg.  14^'!.  1896. 
8j.  S.  9875.  Weebeelttroes'Nebennlir.  —  B.  Ch.  Spehr,  Frankftirt  a.  M.  t./tt.  1896. 
ai.  D.    7764..   Zusammengeselzte  Elektrode,   deren   den  Lichtbogen   bildender  Theil  »n^ 

wechselbar  ist.  —  Jame»  Albert  DetUher,  Boston,  Ma;s.  V.  Üt.  A.  21./9.  1896. 


Digitized  by  Google 


a5o 


OlMM 

ai.  J.  41 16.  Elektritcbe  Stell-  nnd  ControIvorricbtoBg  tar  Erreichoog  bectimnMr  Stdlangw 

von  Treibmn-chincn.  —   ^far  Jii'M  A        ,  Hraunschweif;.  13. /lo.  1896. 
„    K.  14.5 13.  Verfahren  zum  Legen  von  Leitungsdrätiien. —  ArlJiur  Koppel,  Berlin,  iS.yio.  1896. 
31«  K.  l$jOO^.  Gienfoifli  zar  HerscelluQg  voo  Ao6Wnolator-RippeopI«tteD  mit  Dach  nauen 
vereogten  Nuteo.  —  J,  Kmutult  SdilachteBMt      Berlin  nod  Jms/*  Baue,  Ftath  in 
Bayern.  14./1.  1897. 

y    P.  8163.  Verfahren  zum  Glessen  ▼on  porösem  Metall,  insbeM«d«n  ftr  AecWBVIatoifM- 

platten.  —  Cl'ttr'r"!  Polhil-,  Frankfurt  a.  M.  7   5.  1S96. 
„    P.  8248.  Verfahren  zum  Giesseo  von  Gittertrajjcra  lur  elektrische  Stromsammier.  —  Fte- 

derico  Pucelfo,  Tntm,  19./0.  1896, 
„   i>.  9812.  Verfahroa  Hir  FcnttbeftragVDf  fon  BMngmifaa,  —  SttMum  &  MaUka^  Bcrlis, 

10.  10.  »S9O. 

ClsM«  Deutsche  Patentertheilungen. 

21.  91.844.  Schaltvorricbtoog  iür  elektrische  MestiMtromeote.  —  üiemtn»  &  Bcdake,  Berlin. 
36b/a.  1896h 

II    91  •845'  StromzaftihrangseiariditiBBg  SU  ElektroauMweB,  bwoadw»  RndcnnotorMi,  — 

A.  Muhle,  Berlin.  16./4  1896. 
„    91.846.  Spriagedwlter  mit  einer  mittleren  Unterbrechnngs-  ond  zwei  seitlichen  StroOh- 
schiu^s-Steilangen.  ^  El«kfritiUta-Actim-0«$tUtekt^  9orm*k  Sc/mdetri  dk  Ce^  Nflnibeit. 

25./4.  1890. 

„    91  S48.  Vflffaliren  zar  elektrolTtiachen  Herttellwg  vod  SammlMctelttradeii;   9.  Zni.  t» 

Fat.  87.430.  —  T>r.   /.    //-irr 'rj-r-,  Rrrlin,  :?  ]  '7.  1R96. 
48.   91.900.    Verfahren   zur  iiersteuuag    vuu  galyatiopiahtischea  Fornieo.    —    Ji.  RavachtT^ 
Berlin.  1710.  1896. 

to.  Q1.950.  Stromzafohnin^cfinrichtunp  für  elektritch«  BahoM  uU  UatergnmdWtMg.  — 
E,  LadmauH,  Hamburg.  27. 74.  1S95. 
ff   9 1 .960.  Anordnung  des  Arbeiiüleiters  elektriscilier  Belineii  tSt  veneUedes*  Stromacrten.  — 

E.  Laehmaim,  Hamburg.  4./12.  1895. 
g    91.961.  Stromabnehmcreinitchtuag  für  elektrische  Bahnen  mit  gemischter  Stromzaftihrnng. 

—  Siement  &.  HaUke,  Berlin.  14  /12.  1895. 
»    9*057.  SignaUtellwerk  mit  elektrischem  Motorbetrieb ;  a.  Zo*.  s.  Fat.  78.350.  — 
W.  Fiedler,  Braunschweig.  6./9.  1896, 
at.  91.969.  Koiilenftthrnng  für  Bogaalanpaa  mit  wiakaUg  gartalltaa  KoUaattiftaa.  — 
U.  Leilner,  Berlin.  6./2.  1896. 
„    91.970.  Dreitheilige  Sammler-Elektrode.  —  F.  Or^wald,  Schöneberg-Berlin.  9./$.  1896, 
n    91.971.  Schreibtelegraph  nach  Patent  Nr,  49.275.  —  77*.  ßicmj  Jr.,  New- York.  24./7.  1896. 
n    9l>97a.  Dmcktelegraph  znm  Drockea  von  Depeschen  lo  Seitaatorm.  —  CA.  L.  Bttdunghati, 
New.  York,  14./8.  1895. 
77.  9 ''999.  Vorrichtung  zur  Strumleitaac  aa  elektrisch  aagatriab—aa  LaftMbiffaa. 

M.  IHetel^  Mttachen.  30./4.  1896. 
ao.  93.096.  Stromtaf<ihrangaeinrichtang  für  eteVtriecbe  Babaen  mit  «nterirdlseben  Tbeil* 
Icitcrtirl  1  ir!,.  —  A.  Iloneiihn'x  und  //.  E.  Pehhinn,  San  Krancisco.  IO./I2.  1895. 

,  92.097.  Fahrzeug  mit  Stromsamrolcrbetrieb.  —  Ch.  JPMakt  Fraakfort  tu  M.  a8./3.  1896. 
„    92.098.  Stronabaebaier  fBr  delctritche  Beheea  mit  SdiliticaaaL  —  A.  S.  JTrotk,  O.  8. 

Kelly,  Spriti^field  und   W.  P.  AUtu.  Chicn^,'«.  6,/s.  1896. 
ai.  92.102.   Depoiarisationsmasse  fUr  galvanische  Elemeoie.  —  Dt.  F.  Ila^,  Kalk  bei 

K«In  e.  Rh.  33./5.  1896. 
„    92.104  Ke-rhingsTorrichtang  fär  Bogeotampaa;  Ztta,  s.  Pak,  80.651,  —  L,C»S,  Um' 

sttig,  Süi/eid  b.  Fallersleben.  3./10.  1896. 
y,    92.154.  Giahtampe  mit  spiegelndem  Belnif,  «eiche  auch  dea  riefcwfrti  liefcadea  Rama 

mäsxnj  erlruchtet.  —  J.  Koc't  un  1    T.  v.  Spniiier-Mi-rfz,  Rrü^sc'.    l"."}.  1S96. 
30.  92.191.   Unterirdische  Stromculeittug   fUr   elektrische  Bahnen   mit  Deckelcanal.  -> 

A.  p0httnMrger,  Gr.  Licbterfelde.  17,/ia,  1895. 
ai.  92.192.  Sicherheitsvorrichtnn^  fUr  elektiiidie Siromkraua.  —  0,  L»  Bo/motä^  CamdM, 
New-Jer»ey,  V.  St,  A.  a./?.  1895. 

«   93't93*  I«o1ator  mit  Odriaae.      A.  PawAef,  Fraabfiirt  a.  M.  3  /4.  1896. 

„    92.204  Rcgelung<!vorrichtung  für  Bogenlampen.  —  Ninrer!Ji  &  Cie,,  Berlin.  8./12.  1895. 

•    93.205.  Bremsvorrichtung  für  Bogenlampen.  —  t,  Pühier^  Frankfurt  a.  M.  8./l3.  1895. 

N    9a.ao6.  ScbatsvorriditBag  fflr  obeiirdiicbe  SlromleiUingaa  gegaa  dorcb  Prttfdilbte  ver- 
ursachte Drehungen.  —  A'^r/emelne  Efek'rieiläfB-OetelUchaft,  Berlin.  i2./ti.  1896. 

n    93.255.  Kohleawalzeo-Mikrophon  mit  FlOaaigkeitsdimpfung.  —       E.  Huber^  Zürich, 
i./io.  1896. 

45.   92  227.   StromznleituDg  für  auf  AckergerSthen   angebrachte  Elektromotoren;  Zus.  i. 

i'at.   88.985.   —  Fabrik   landwirUudia/Hicher   Ma*chinen,    F.   Zimmermann  A  Co., 

AMm-Gudltehaft,  Halle  a.  S.  14./11.  1896. 
10.  92  275.  Elektrisches  Stellwerk  ftlr  mebrflagal%a  Signale,  —  Um»  Jüdtt  ä  Oow,  Braaap 

schweig.  6./10.  1896. 
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ai.  92^76.  Verfahren  w  EntferDDog  de»  Blelnüfates  m»  Sammlerelektrodea.  —  F,  J)aim«H 
/.  ZbdkaHo»,  B«rUii.  1896. 

,    93.377   ^'eber  für  auf  Stromstö^se   von   verschiedener  Richtang   aatprechende  eltk» 

trlscbe  Empfänger.  —  ßleelrie  Seleetcr  &  Signal- Oany^gj  New« York.  179.  1896. 
m    9^  3*7'  V«rfiilir«B,  m  Elektrieitlt  «rnfttdlMr  an*  Kohle  oder  kohtevliahigeQ  Stoffea 

zo  erseagen.  —  W,  W.  Jarpirs,  Newtun.  >?as=!.  V.  St.  A.  .j..':";,  iSnh, 
„    93.328.  Elektrodesplatteo  fiir  elektriacbe  Sammler.  —  Mouterde  Cliaoani  &  George^ 
L70B.  II./3.  1896. 

0    93.329.  Elektrischer  Empfäfiger  mit   durch  Sectoren  bewegter  mechanischer  SigMl- 
etarichteog.  —  EUetrie  StlecioT  &  Signal  CbmfNiiiy,  New>York.  1./9.  1896. 
90.  9«.437*  Sohahrorrickteag  lllr  elektrleclM  Moierwafen;  Zoe.  %,  Pet  ^t.fh%,  —  C.  Adam, 

HannoTcr.  2. '6.  l8g6. 

,  92440.  Stromabnehmer  für  elektritcbe  Bahneo  mit  oberiidbchor  Stromulettuog.  — 
UMum-mMrUka^Omdbcht^  und  &  Plm^  BerU».  4V11.  1896. 

fli .  92.39^.  Nach  Art  einer  Sanduhr  vtrltMderdektrigdherStroHwaterbredMf.  —  Dr.  i.  Saiiäm$ 
Gaitlingen  a.  Stg,  4./IOW  1896. 
„    03.438.  Elelrtrode  fUr  elektriwüie  Samnlerj  Znt.  s.  P.  91.137.  —  F.  Sehn^d^r,  Sehwarxw. 

Triberg.  13  /10.   iS  jh. 

„  93.443.  Apparat  xur  Anzeige  Ton  Leitangibrüchen  in  Mehrphasen  Stromanlagea.  — 
RdtlrkiUI$-AtliM-Qa*lbehttft  «ormsb  SchwStert  ft  Co.,  NOrnberg.  27./S.  1896. 

,  92.443.  Anlasser  für  Elektronaotore  mit  Ivenütznn^'  derselben  Anlasswiderstiade  fttr  Vor« 
und  kflckwirttgaag.  —  JV.  H.  Morgan,  AUancia,  V.  St.  A.  3,/9.  1896. 

„  93444.  Eldctritetier  Bio-  «od  Aosiehalter  Ar  aMhrete  Stromkrel««.  A.  W^ee^onn, 
Biemen.  31./ 10.  1896. 

n  92445.  Wattmeter  oder  Elektro  Dynamometer  für  Gleich»  und  Wechselstrom.  —  Ewrl- 
«unm     Broun,  BoekeBheiiB,  Fnokfort  o.  M.  6./ia.  1896» 


KLEINE  NACHRICHTEN. 


PwwNtal-NMhricbt 

Verleihung  des  Wahrraaann-Prei- 
803.  Die  JahresvertammluDg  der  Ungarischen 
Akodeoilo  Iwm  beoer  mm  enten  Mole  io  die 

Loge,  aas  der  Wahrmaao-Stiftnng  r^ie  grosse 
foldeoe  Tausend-Gulden-Medaille  iilr  gewerb« 
Hdiea  oad  lodottrielleo  Fortschritt  n  ver> 

leihen  Die  An^zeichnntig  f^f-hiihrt  riaem  un- 
garischen btaatsbUrger,  welcher  sieb,  sei  es 
dvreh  Fdrdotoag  der  WiMooeehoft  oder 
dotch  praktische  Erfiadnngcn  und  Construc* 
tionen  oder  dnrch  Entwicklung  von  Organ i> 
■adonen  und  Institutioneo  in  des  letzten 
sechs  Jahren  die  grossten  Verdienste  erwf>rben 
bat.  Auf  Antrag  der  für  die  Zucrkeoduog 
dieses  Preises  eingesetzten  )wy  wurde  die 
Medaille  dem  Dircctor  der  Ganr'schfn  Fabriks- 
Actiengeselischaft,  lierra  Audrcas  M  e  c  h« 
wart  verliehen,  über  deo  «ich  der  Jorj- 
bericht  folgenrlerma^s^n  äussert:  „Unter  Herrn 
Andreas  M  c  c  h  w  a  r  t  hat  sich  die  Fabrik  U  a  n  z 
&  C  o.  zur  angesehensten  IndostricOBlage  des 
Landes  entwickelt.  Sein  erster  grosser  Erfolg 
war  die  Krimdung  des  seioeo  Namen  füh- 
renden Wrii/c  13 Stahle!,  mit  deM  tt  die  tech- 
nische VollkommeDheit  unserer  MUhlenin- 
dnstrie  begründete  and  zugleich  seine  Fabrik 
vor  der  wtrthschaftlichen  Krise  der  Siebziger- 
Jahre  bewahrte.  Weiterhin  erwarb  er  die 
vegctireode  Pester  Waggonfabrik  und  brachte 
dieselbe  sn  solchem  Auf^idiwaoge,  dass  sie 
4000  Arbeiter  beschäftigen  tmd  in  jeder 
Arbeitsstaade  einen  Waggon  herstellen  kann. 
Dabei  ist  nicht  zu  Übersehen,  dass  die  Er- 
xeogoiase  dieser  Fabrik  ia  Beeng  auf  Qoalii&t 


auch  ausländischen  Fabrikaten  gegenüber 
eine  erste  Stelle  einnehmen.  Die  grosse  Zu- 
kunft der  Elektr  cität  erkennend,  hat  Mech- 
wait  ferner  schon  im  Jahre  1879  die  elek- 
trische Abtheünng  seiner  Fabrik  creirt  and 
diese  zu  einem  ersten  Repräsentanten  des 
Fache«  entwickelt.  Auch  mit  der  Tnrbinen- 
Erzeagong  begann  er  sich  icbon  vor  Jahren 
zu  bescblftigen  ond  heate  nehmen  anch  die 
Prodncte  dieses  Industriezweiges  eine  erste 
Stelle  ein.  Nenesteos  befasst  er  sich  mit  der 
Erzeugung  von  Gas«  nod  Patrolenitt>Motorea, 
welche  für  das  Kleingewerbe  und  die  Laad- 
wirtbschafl  von  grosser  Bedeutung  za  werden 
veriprechen.  Det  Femeren  bat  er  in  den 
Ictiten  sechs  Jahren  mit  grossen  Opfern  die 
nurdnmcrikanische  Urifhn'tfche  Fabrilcation  bei 
uns  t;iij^ri>urgert,  demsofolgc  andi  fn  der 
Fabi ikat^on  \"u  VMrvi*.'  \  A'- m  1  ic  Gaiu  sehe 
Fabrik  den  ersten  Rang  auf  dem  Continent 
eteoimmt**.  —  Bebreffs  der  Verdienste,  welche 

sich  Generaldirectnr  M  c  c  h  \v  a  r  t,  unser 
hochgeschätztes  Mitglied,  um  die  Elektro- 
toehnik  eroorben,  wire  noch  herrorzn« 
heben,  dass  er  zu  einer  Zeit  seinen  schitt^eodcn 
Schild  über  dieselbe  und  deren  Vertreter  in 
setaem  Beamtenkdfpcr  hielt,  wo  ille  Wdi 
und  bcionders  der  Verwaltungsratb  von  Ganz 
St  Comp,  an  deren  Zuksnft  zweifeltoiu 
Mechwnrt  bot  daher  anch  hier  den  weit« 
fiussehenden  Rück  und  den  kühnen  Muth 
bewiesen,  der  ihm  auf  anderen  Gebieten  £r- 
ftdge  bereitet.  Die  Elektrotechnik  aber  darf 
ihn  als  einen  ihrer  eiaten  Ffirderor  verehren. 

  J.  K. 
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Parzenan-Doppelgloeken  mit  Rel- 
felungcn/  Uer  Reichs«  Post-  aod  Telegraphen- 
Termluwg  «i«d  im  Laufe  der  Icttten  Jahre 
wiederholt  PorteIlu*Doppelglockeii  nur  Be- 
nutzung empfohlen  worden,  an  welchen  die 
iBoantäit«  de«  äoraercB  MaotcU  oder  diese 
towobl  eis  eech  die  lessefe  Seite  des  isBeren 
Mantels    mit    ringförmii^cn,    dem  unrercn 
Glockenreade    coocentrischeD  Reifelangen 
vetteren  weren.  Zar  HerttelltniK  derartiger 
Isolatoren   hatte  die  weitere  Verfolgung  d©f 
schon  bei  Coostroctioii  der  Normal- DoppeV 
glocke  angestrebten  Zwedtes  geführt:  des 
Weg    für    iif-  von   ihm  L' i:  jT  gsdrfthle  über 
die  Glocke  zur  biütte  ond  dann  weiter  ttber 
die  Stange  cnt  Knie  ablIcsMDdett  eiektrItcbeA 
Stromihe  lc      verlängern  nnd  dadurch  Sirom- 
verlosten  nach  Möglichkeit  vorsubcngen.  Vor 
Kursem  dlid  dem  Refeha^Poetemte  wied^nm 
gereifelte  Isolirglorkrn  zur  A'crwendiing  an- 
geboten worden ,  weiche  nur  anf  der  Aossen- 
fliche  dei  «Mieren  Mtftteb  glatt  rfnd,  im 
Uebrigen  aber,  d.  h.  auf  der  Inixrnsfi'r  des 
änsaeren  und  auf  beiden  Seiten  de&  iDoeren 
Mantel*  a  U*  3  eim  breite,  etwa  i  mm  tiefe 
Rillen  haben.  Riedas  „Archiv  f.     u.  Telegr.'', 
Nr.  9  ex  1897  mittbeiit,  sind  diese  GlockcD 
im  Telegraphen-Ingeiiienrbnreae  des  Reichs- 
Postfimtr«;    unter    Benutznng    des  Versuchs- 
schraDkes,  welcher  die  Beobachtung  des  Ein- 
flasses   trockener,    sowie   in  verschiedenen 
Graden  mit  Feuchtigkeit  gcsrttti>;ier  l.nft  auf 
die  Isolatoren   gestattet,   einer  eiogeheadcn 
Prüfung  auf  ihr  Itoliivemögen  nnterzogen 
nnd  in  ihrem  Verhalten  nsmentlich  mit  den 
jcirt  gebiänchlichen  Doppelgitjckcn  verglichen 
worden.  Hiernach  besieht  die  Hauptwirkung 
der  ReifeioDgen  darin,   Hass  bei  feuchtem 
Wetter  die  Bildung  einer  lusammenhängenden 
PencbligkeitMcbictil  anf  den  inneren  Glocken- 
wandungen erschwert  wird  und  deshalb  nicht 
so  schnell  erfolgt  wie  bei  den  Normalglocken  ; 
dagegen  haben  diese  vor  den  gerillten  Glocken 
den  grossen  Vorsng,  dass  sie  nach  Eintritt 
trockenen  Wetteis  ihre  arüprüngliche  Isolir- 
fihigkeit  sehr  »chnell  wiedergewinnen,  wäh- 
rend die«  bei  den  anderen  erst  nach  geraumer 
Zeit  statl&idet.  Dam  kommt,  dass  die  Reifet 
Inngen  bei  längerem  Gebrsuche  der  Glocken 
da«  Ablagern  von  Stanb»  und  Russthrilen  im 
Inneren  der  Glocken  twelfellos  be^ünsiigen 
und  dadurch  das  Isolirvermügen  beeinträch- 
tigen,  nnd  dass  endlich  die  durchaus  noth- 
wendige,  jetzt  schon  schwierige  giündlicbe 
Reinigung  der  I.-olaturrn  durch  das  Vorhan- 
densein   der  Keifclnngen   erschwert,  wenn 
nicht  gan«  nnmttgllch  gemacht  wird.  Das 
Reicbs-Pü^iamt    hnt  unter  diesen  Umständen 
von   einer   ver,«uclisweisen   praktifchen  Ver- 
wendung der  gereifelten  Doppelglociten  in 
den  Teiegrapbenlinien  Abitaod  genommen. 

VttrttaatUeiiiing  des  Budapester 
Tolepluma.  Das  Ilaadeliminisieiium  hat 


die  Verwaltung  des  Bndapester  Localtele- 
phoes  von  der  Fester  Commeraialbank  anC 
Grand  des  mit  diesem  Instimte  ahge- 
schlossenen  nnd  gesetzlich  inartikultrten  Ver- 
trages übernommen.  Durch  diesen  Vertrag 
wurde  der  Commertjalbank  das  letttjährtge 
Reinertrignfa  des  Locatteiepboes  im  Be- 
trage von  rund  368.000  Q.  als  JahresTeBte, 
iMsiehnogsweiie  jährliche  Ablösongssnmme 
für  die  weitsren  20 1/2  Jahre  des  frtther  be- 
standenen Pachtvertrages  zugesichert.  Fflr  das 
lastitnt  remlttrt  ans  dieser  Transaction  ein 
sehr  nambafter  Gewina. 

Mikrophon-Patent  Berliner.  Laot 
einer  Kabelnachrlebt  ans  Washington,  detiit 

vom   II.  Mai  dieses  Jrihrr;,  hr,t   iler  hüchste 

Gerichtshof  der  Vereinigten  Staaten  voa 
Nord>Ameri1u  in  letzter  Instans  entschieden, 

dass  das  Fundnn^ent  il  ^flkropho^•Patcat  von 
Emile  Berliner  su  Recht  bestd^ 

Der  Aosgaag  dieses  Proeeeset  war  vor* 

ausznsehen,  nachdem  <iie  früheren  Instanten 
gleichfalls  sa  Gunsten  des  Patentes  voa 
E.  Berliner  entsebieden  hatten. 

Dieses  im  Jahre  1877  eingereichte  Patent 
läuft  nunmehr  noch  bis  tum  Jahre  190S  und 
ist  bis  c«  diesem  Zeitpankte  die  Telepbooie 

durch  die  Amerikanische  Beü  -  Gesellschaft, 
als  Besitzerin  der  Bei  iiner' sehen  Patente, 
monopolisirt,  da  die  anderweitige  Herateiinng 
und  der  Gebrauch  von  Mikrophonen  in  den  Ver- 
einigten Staaten  ausgeschlossen  iiL  Das  Patent 
Berliner  enthält  die  Fnndamental-Theorie 
des  Mikrophons  and  lisst  sieb  anf  Iceiee 
Weise  umgehen. 


Attentatspläne  geg"en  elektrische 
Leitungen.  Die  Umgegend  voa  H  i  e  1  i  t  z- 
Hi  a  I  a  leidet  seit  Februar  an  einem  aar 
durch  wenige  schöne  Tage  unterbrochenen 
Regenwetter,  das  die  ackerbautreibende  LanJ- 
bevölkeinng  bis  jetzt  noch  immer  nicht  zum 
Anbau  gelangen  Hess  und  die  schon  seit  dem 
Sommer  1896  dem  Nothstande  ausgesetzte 
Bauernschaft  zur  Verzweiflung  zu  bringen 
droht.  Beim  Landrolke  hat  sich  jet^  wie 
man  der  „Neuen  Fr.  Presse"  foo  dort  schreibt, 
die  Annahme  verbreitet,  dass  d  e  l  r  ^ache 
der  endlosen  Niederscbllge  dieStromimtoogea 
der  elektrisdien  Locatliahn  nnd  die  Drähte 
des  Telephonnetzes  bilden.  Um  diese  ver- 
meintlich« Ursache  an  tMseitigenf  waren  in 
Banem-  nnd  Arbeitet  kreisen  Ar  den  1.  Mai 
Attentate  auf  die  Stromleitungen  yeplant,  und 
die  Wagen  der  L«call>ahD  verkehrten  unter 
dem  Scherte  von  Gendarmerie.  Die  Fortdancr 
des  schlechten  Wetters  hnt  I^ndbevöi- 
kerung  in  ihrer  sinnlosen  Annahme  seither 
nur  noeb  mehr  bestirkt,  nnd  in  der  weiteren 
Umgebung  von  Thielitz  -  Hiala  schw  irt  die 
Bauernschaft  darauf,  dass  die  elektrisdien 
Loitnngen  in  der  Stadt  die  Wolken  j|ansie> 
hen*  and  die  schlechte  Wittamng  eerscbaldco» 
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Ueber  den  Wechaelstrom-Gleichstrom-Betiieb  für  elek- 
triache  Bahnen  Sjrstem  Deri. 

Hc\  dem  Umstünde,  als  der  elektrische  Betrieb  bei  Bahnen  immer 
allgemeinere  Verwendung  findet,  ist  mit  Freude  ein  System  zu  begrOssen, 
welches  sowohl  hinsichtlich  der  Leistungsfilhigkeit  ab  auch  der  Oekonomie 

den  weitgehendsten  Anforderungen  entsprechen  kann. 

Die  bisherigen  elektrischen  Betriebssysteme  haben  sich  wohl  für 
specielle  Fülle  bestens  bewährt,  jedoch  ist  ihre  Leistungsfähigkeit  und 
daher  ihre  Anwendbarkeit  eine  ziemlich  begrenzte.  In  der  Regel  findet 
Gletcbstrom  Verwendung,  dessen  Spannung  500 — 600  V  ntdtt  über- 
schreitet Will  man  nicht  von  vorneherein  den  Betrieb  durch  ungewöhn- 
lich grosse  Anlagtkosten  oder  durch  bedeutende  Kraftverluste  iinökono- 
misch  gestalten,  so  wird  man  mit  solchen  Spannungen  nicht  in  der  Lage 
sein,  Bahnen  von  bedeutendem  Betriebsumtange  —  sowohl  was  Betriebs- 
stärke als  Ausdehnung  anbelangt  —  also  insbesondere  Vollbahnen  zu  be- 
treiben, und  gehört  es  in  der  That  sthon  zu  den  seltenen  Ausnahmen, 
wenn  die  Entfernung  der  Kraftstation  von  dem  Endpunkte,  der  Bahn  10  km 
überschreitet. 

Tritt  nun  gar  iler  Fall  ein,  dass  eine  terngelegene  Wasserkraft  für 
eiektrisclie  Tractionszwecke  herangezogen  werden  soll,  so  wird  man  mit 
niedrigen  Spannungen  das  Auskommen  nicht  finden.  Man  muss  viel- 
mehr —  wie  dies  auch  schon  seit  langer  Zeit  mit  grösstem  Erfolge  beim 
Beleuchtungs-  und  Kraftübertragungsbetriebe  gehandhabt  wird  —  hochge- 
spannte Ströme  in  Anwendung  brinj^en,  die  aber  an  den  Verbrauchs- 
stellen in  Strome  niedriuer  Spannung  umgewandelt  werden,  da  der  un- 
mittelbare Gebrauch  hochgespauuLcr  5tröme  unthunlich  ist.  Wie  jedoch 
zur  Genüge  bekannt  ist,  eignen  sich  für  das  Fernleitungssystem  in  erster 
LIii;l  Wechselströme  (mit  einer  oder  mehr  Phasen),  deren  Transformation 
in  Wechselströme  niederer  Spannung  durch  Apparate  erfolgt,  die  selbst- 
thätig  und  selbstre^^ulirend  wirken  und  keinerlei  Wartung  benöthigen,  ganz 
im  Gegensatze  zu  jenen  complicirten  Einrichtungen,  die  zur  Umwandlung 
hochgespannter  Gleich-  oder  Wechselströme  in  Gleichströme  niederer 
Spanntmg  dienen,  die  eine  Wartung  erfordern,  geringen  Nutzeflect  haben 
und  eine  geringe  Betriebssicherheit  bieten. 

So  zweckdienlich  aber  aus  den  vorangeföhrten  Gründen  die  Anwen- 
dung des  Transformatoren-Fernleitungssystems  lür  elektrische  Tractions- 
zwecke  ist,  so  standen  der  allgemeineren  Einführung  desselben  bisher 
mancherlei  Schwierigkeiten  entgegen.  Bei  einphasigem  Wechselstrom 
hatte  man  zunächst  das  Hindernis,  dass  der  Wechselstrom-Motor,  der 
sonst  S(j  vortrefTIiche  Dienste  leistet,  der  hinsichtlich  des  Wirkungsgrades 
dem  Gleichstrom-Motor  'gleichkommt,  der  sot/ar  vermöge  seiner  Con- 
struction  hinsichtlich  Dauerhaftigkeit  sowie  Kintachheit  und  Sicherheit  des 
Betriebes  demselben  weit  überlegen  ist,  dass  eben  die^ei  Motor  nicht 
unter  voller  Belastung  angehen  kann  und  weiters  nicht  jene  Aendenmgen 
der  Geschwindigkeit  zulftsst,  welche  üür  den  vorliegenden  Zweck  erforder- 
lich ist. 

Bei  den  Motoren  mit  Mehrphasenstrom  (Drehstrom -Motoren)  entiallt 
zwar  diese  Schwierigkeit,  mdem  dieselben  unter  voller  Belastung  angehen ; 
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jedoch  ist  auch  dieser  Motor  aui  die  durch  die  gegebene  Pdweduel« 
zahl  und  Anzahl  der  Magnetpole  bestimmte  Tourenzalü  beschiftnkt  und 
Überdies  ist  sowohl  bei  den  Ein-  als  auch  Mehrphasen-Motoren  noch  Rück- 
sicht zu  nehmen  auf  i/ewisse  störende  Umstünde,  die  durrh  rlen  Wechsel- 
strom vermöi^'e  seiner  inducirenden  Wirkunij;  verursacht  werden. 

Aliein  ebenso  wie  die  verschiedenen  Stromsysteme  in  ihrer  Anwen- 
dung für  den  Bahnbetrieb  einerseits  besondere  Vortheile  bieten  und 
anderseits  Mängel  besitzen,  so  machen  wir  auch  ähnliche  Eriahrungen  bei 
den  verschiedenen  Systemen  der  Stromzuleitung.  Wegen  ihrer  Billigkeit 
und  Ik'triebsicherheit  am  beliebtesten,  daher  auch  am  meisten  verbreitet 
sind  die  Systeme  der  oberirdischen  Stromzuleitung.  Es  sind  jedoch  die 
Umstände  bekannt,  unter  denen  eine  solche  Leitungsführung  aus  ander- 
weitigen Rücksichten  unthunUch  ist  Man  kann  in  solchen  Fallen  zur 
untei^ischen  Leitungsfuhrung  seine  Zuflucht  nehmen,  jedoch  abgesehen 
davon,  dass  ein  solches  System  die  Anlage  wesentlich  vertheuert,  wird 
m;ui  mitunter  auch  davon  ungerne  Gebrauch  machen,  wie  beispielsweise 
dort,  wo  viele  Weichen  und  Kreuzungen  sind,  wo  die  Terrainverhaltnisse 
der  erforderlichen  Entwässerung  hinderlich  sind  u.  dgl. 

Man  hat  da  mit  grossem  Erfolge  Accumulatoren  herangezogen  und 
gewähr«!  in  der  That  die  Accumulat on  n  für  die  elektrische  Traction 
ganz  besondere  Vortheile.  Zunächst  ist  bekannt,  dass  die  Accumulatoren 
im  elektrischen  Bahnbetriebe  dadurch  j^anz  vorzügliche  Dienste  leisten, 
dass  sie  als  Putterhatterie  die  sonst  so  ausserordentlich  variable  Bean- 
spruchung der  Bahngeneratoren  anszugleichai  suchen.  Wmden  die  Accumu- 
latoren im  Wage»  selbst  plactrt,  so  gestatten  sie  die  Anwendung 
niedrigerer  Spannungen  und  somit  den  Gebrauch  des  Nebenschluss-Motors, 
der  ja  bekanntermassen  aus  mehrfachen  Gründen  dem  Hauptstrom-Motor 
vorzuziehen  ist.  Die  Nebenschlusswickelung  wäre  eben  —  soferne  man 
die  Oekonomie  nicht  preisgeben  will  —  der  Anwendung  von  höheren 
Spannungen  hinderlich,  wälvend  diese  Schwierigkeit  beim  Gebrauche  der 
Accumulatoren  mit  niedriger  Spannung  entfällt  Man  kann  in  diesem  Falle 
durch  Veränderung  des  Nebenschlusswiderstandes  und  durch  Unterthei- 
lung  der  Batterie  die  Regulirun'^^  sehr  ökonomisch  gestalten  und  man 
kann  ferner  bei  der  Fahrt  im  Gefälle  oder  vor  dein  Anhalten  die  lebendige 
Kraft  des  Zuges,  anstatt  dieselbe  mechanisch  abzubremsen,  nützlich  ver- 
werthen,  indem  man  die  Accumulatoren  ladet»  in  welchem  Falle  der 
Nebenschluss-Motor  als  Generator  wirkt 

Das  grosse  Gewicht  <ler  Accumulatoren  i•^t  ein  Hindernis,  dieselben 
ausschliesslich  und  allein  zum  grösseren  und  andauernden  Betriebe  der 
Wagen  oder  Züj^e  zu  verwenden  und  man  beschränkt  sich  daher  auf  die 
Verwendung  kleinerer  Batterien,  die  nur  zeitweilig  in  Anspruch  genommen 
und  während  der  Übrigen  Zeit  aus  der  Lbienleitung  geladen  werden. 

Wir  haben  damit  in  KQrze  die  flbrigens  wohlbekannten  Vor-  und 

Naditheile  der  verschiedenen  elektrischen  Betriebssysteme  gesdlildert 

Wenn  wir  d  s  Deri'sche  System,  in  dessen  Beschreibung  wir  nun- 
mehr eingehen,  mit  der  Bemerkung  charakterisiren,  dass  es  unter  An- 
wendung von  gewissen  zum  Theile  neuen,  zum  Theüe  verbesserten  Ein- 
richtungen, die  Vorzflge  der  besprochenen  Systeme  vereinigt  und  deren 
Uebelstände  beseitigt,  so  wird  damit  die  Vortreflitchkeit  dieses  neuen 
Systems  wohl  am  besten  zum  Ausdrucke  gebracht. 

Deri  verwendet  hoch'^'espannten  Wechselstrom  (Ein-  oder  Mehr- 
pha-en^tr(  »ni),  der  <in  beliebig  vielen  Stellen  in  niedrig  L;e->pannten 
Wechselstrom  transformirt  und  in  den  Trolleydraht  geleitet  wird,  in  dem 
Motorwagen  oder  in  der  elektrischen  Locomotive  denken  wir  uns  eine 
gerade  Zahl  von  Motoren,  von  denen  die  halbe  Zahl  Wechselstrom* 
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Motoren,  die  andeie  jedoch  (äeichslrom^otoren,  u.  sw.  Nebenschhue^ 
Motoren  sind.  Uebeidies  filhit  jeder  Motorwagen  oder  jede  Locomotive 
eine  kleine  Accumulatorenbatterie  mit,  deren  Capadtät  nach  den  folgen- 

den  Ausführungen  leicht  ermitl-elt  werden  kann. 

Die  gleichzcititje  Verwcndun'^^  so  heterogener  Einrichtungen  lässt 
das  System  im  erblca  Moment  a.is  complicirt  er^scheinen,  dieses  Bedeaken 
sdiwindet  aber  sofort,  wenn  man  sidi  über  das  ein&che  wid  swedc- 
mSssi^e  Ineinandeigreifen  der  einzelnen  Einridltungen  Idar  geworden  ist. 

Das  Anfahren  geschieht  mit  den  Gleichstrom-Motoren  unter  Zuhilfe- 
nahme der  Accumuiatoren.  Ist  eine  gewisse  Geschwindigkeit  erreicht,  so 
werden  die  Wechselstrom-Motoren  eingeschaltet  und  nunmehr  werden 
dieselben  entweder  in  ihrer  Wirkung  von  den  Gleichstrom-Motoren  resp. 
Accumolaloren  unterstOtzt,  oder  sie  besorgen  attein  die  Zugförderung  oder 
endlidi  sie  geben  den  Ueberschuss  an  Leistung  zur  Ladung  der  Accumu- 
iatoren w^^hci  die  Gleichstrom-Motoren  als  Generatoren  dienen.  Vor 
dem  Anhalten  werden  zunächst  die  Wechselstrom-Motoren  ausgeschaltet, 
hieraut  der  grösste  Theil  der  lebendigen  Kraft  des  Wagens  oder  des 
Zuges  niitzbrmgend  abgebiemst  dmrcli  ^dong  der  Accumubtoren,  endlid^ 


Fig.  s. 


auch  diese  abgeschaltet  und  der  geringe  Rest  von  lebendiger  Kraft 
medianisch  abgebremst.  Alle  für  diese  Schaltungen  erforderlichen  Mani- 
pulationen werden  in  der  richtigen  Reihenfolge  in  der  gebräuchlichen 
Weise  durch  blosse  Drehung  einer  einfjachen  Controllerkurbel  bewerk- 
stelligt. 

Ehe  wir  darangehen,  die  einzelnen  Emnchtungen  dieses  Systems 
und  deren  Functionen  näher  zu  beschreiben,  geben  wir  zunächst  in  Fig.  i 
eine  schematische  Anordnung  derselben,  wobei  wir  bemerken,  dass  sich 
diese  Skizze  auf  den  speciellen  Fall  einer  Elektro-Locomotive  mit  4  Treib- 
achsen und  zwei  dreiphasigen  Wechselstrom-Motoren  bezieht. 

Es  bedeuten  darin  L  die  Linienleitunuen.  W  die  Wechselstrom- 
Motoren  (in  der  Folge  der  i\uizc  halber  iuuiier  als  TF-Motoren  be- 
zeichnet), G  die  Gleidistrom-Motoren  (6r-Motoren),  M  die  Feldmagnete 
der  letzteren,  B  die  Accumulatorenbatterie,  A  einen  automatischen  Regu- 
lator, E  einen  ReguUrwiderstand  und  ü  die  Umschalter  für  die  beiden 
Stromgattungen. 

Die  LeitungstÜhrung  (Trolley-Leitung)  gestaltet  sich  sehr  einfach,  da 
man  in  Weichen  und  Kreuzungen  sowie  in  den  Stationen  mit  Accumu- 
iatoren allein  fährt  und  man  daher  durdiwegs  nur  parallele  Leitungen 
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auszutühren  braucht.  Es  hat  somit  unter  diesen  Umständen  keinerlet 
Schwierigkeit,  auch  die  Rückleitung  (wenn  erforderlich)  als  Luftleiiuni:  zu 
führen.  Eine  solche  Lcitungsanordnun*4  hat  den  grossen  \'ortheil,  dass 
die  Inductionswirkung  des  Wecliselstronies  auf  benachbarte  Telephonlei- 
tungen auf  ein  so  geringes  Maass  herabgedrficlct  wird,  dass  dieselbe  den 
telephoDisdien  Verkehr  nicht  beeinträchtigt. 

In  vielen  Fällen  verursacht  die  Verwendung  einer  Luft-Rückleitung 
gegenüber  einer  Erd-Rückleitung  keine  bedeutenden  Mehrauslaj^en.  Will 
man  jetloch  solche  Mehrauslagen,  wo  sie  dennoch  entstehen  sollten, 
vermeiden,  so  wird  man  durch  Anwendung  einer  niedrigen  Polwechsei- 
zahl  die  störende  iodudrende  Wirkung  vermeiden  können. 

Es  ist  nämlich  bekannt,  dass  der  tiefste  Ton,  den  das  menschlicfae 
Gehörorgan  noch  als  solchen  wahrnehmen  kann,  etwa  lO  volle  Sdiwin- 
gun^en  (Hin-  und  Rückgang)  in  der  Sccunde  !rt?>' n  mnss.  Wenn  man 
somit  einen  Wechselstrom  wählt,  dessen  Peiiov!  i  -  siil  diese  Grenze  nicht 
erreicht,  so  werden  die  durch  die  induciieiule  Wirkung  des  Wechsel- 
stromes hervorgerufenen  Schwin<{un<^'en  der  Telephonmembrane  dem  Ohre 
nicht  mehr  wahrnehmbar  sein.  Für  Motorenbetrieb  und  fÖr  Glühlampen- 
beleuchtung eignet  sich  ein  Wechselstrom  mit  so  geringer  Polwechsel- 
zahl (lo  Perioden  oder  20  Polwechsel  in  der  Seriinde)  noch  sehr  f(ut. 
Dass  sicli  solche  Ströme  für  Bogenlampenbeleuchtung  nicht  eignen,  kommt 
hier  nicht  in  Hetiacht. 

wahrend  also  einerseits  die  durdi  die  Natur  des  Wechselstromes 
verursachten  indudrenden  W'irkungen  desselben  beseitigt  oder  doch  auf 
ein  unschädliches  Maass  herabgedrückt  werden  können,  fehlen  anderseits 
bei  dem  in  Rede  stehenden  Systeme  gewisse  störende  Eigenschatten, 
welche  den  bisherigen  Gleichstrom -Systemen  mit  Luttleitung  anhaften. 

Bei  den  genannten  liahnsystemen  werden  nämlich  störende  indu* 
drende  Wirkungen  in  benachbarten  Telephonleitungen  hauptsächlich  au» 
zweierlei  Gründen  hervorgerufen.  Zunächst  sind  es  die  intermittirenden 
Wirkungen  der  Ccjllectoren  der  Sli omer/ent^er  sowohl  als  auch  der 
Moloren,  die  sich  in  die  Linienleitun^en  tdrlpll  mzen,  auf  die  Telcphon- 
leitungen  übertragen  und  in  den  Telephonen  als  Commutatorgeiäusche 
wahrnehmbar  sind.  Da  bei  dem  Deri'scben  Systeme  mit  der  Luftleitung 
weder  Gleichstrom^Generatoren  noch  Gleichstrom^Motoren,  sondern  aus- 
schliesslich Wechselstrom -Appiirate  ohne  Collectoren  direct  verbunden 
sind,  so  ist  diese  Störungsursache  beseitigt. 

Andererseits  sind  aber  auch  die  in  den  Luflleitiini^en  herrschenden 
häufigen  starken  Stromvariationen,  welche  störende  inducirende  Wirkungen 
hervorruien.  Bei  dem  D  e  r  1  sehen  Sv  steine  ist  auch  dieser  Uebeistand 
beseitigt,  indem  —  wie  sj^ter  gezeigt  werden  soll  —  durch  eine  auto> 
matische  Regulirvorrichtung  eine  möglichst  gleichförmige  Stromsufuhr  zu 
den  M'-Motoren  erzielt  wird. 

Bei  Henützunir  von  Gleichstroni-Erdrückleitungen  macht  man  auch 
öfters  die  Erfahrun^,  d  iss  schädliche  elektrolytische  Wirkungen  aultreten-, 
auch  diese  sind  begieillicher  Weise  beim  Wechselstrom  überhaupt  nicht 
vorhanden. 

Es  ist  somit  ersichtlich,  dass  man  schon  durch  die  bisher  beschrie- 
benen Einrichtungen  des  Wechselbtrom-Gleichstrom-Systems  viel  störungs- 
IrexT  arbeiten  kann,  als  mit  dem  Gleichstrom-Luftleitnnc,'s-5ysteme,  aber 
man  kann  dann  noch  weiter  gehen.  Man  kann  nämlich  die  Emrichtung 
treffen,  dass  jeweilig  nur  g^mz  kurze  Strecken  des  Fahrdrahtes  unter 
Strom  sind  und  zwar  durch  Anwendung  von  automatischen  Apparaten, 
welche  durch  die  mitgeführten  Accumulatoren  bethätigt  werden  und  welche 
die  Primärwicklung  des  Transformators  Je  einer  Abtheiluog  in  dem  Mo- 
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mente  schliessen,  als  der  Wagen  oder  die  Loconiotive  in  die  betreflfen  ic 
Strecke  einfährt  oder  iiiiieihalb  dieser  Strecke  anfuhrt.  Dadurch  wird  auch 
bewirkt,  dass  die  Magneti^irungsarbeit  der  Transformatoren  nur  für  die 
Zeit  ihrer  Beanspruchung  geliefert  werden  muss. 

Durch  die  Verwendung  einer  Luft-RQckleitung  wird  auch  die  Wahr- 
scheinlichkeit der  Gefahr  verringert,  welcher  die  Telephonapparate  dadurdl 
ausgesetzt  sind,  dass  die  Telephonleitung  reisst  und  auf  die  Trolley- 
ieitungen  herabfällt,  mdem  bei  gutem  Isolationszustande  die  Berührung 
eines  Poles  gar  keine  nachtheiiigen  Folgen  nach  sich  zieht,  hingegen 
in  dem  wahrscheinlicheren  Falle,  ab  der  herab&Uende  Telephondraht  zwei 
Pole  berühren  sollte,  die  nächste  Folge  die  sein  wird,  dass  das  zwischen 
den  beiden  Polen  liegende  Stück  des  Telephondrahtes  einen  vorüber- 
gehenden Kurzschluss  herbeiführt  und  abschniilzt. 

Wird  nun  vollends  von  jener  vorhin  angedeuteten  Hinrichtung  Ge- 
brauch gemacht,  die  einzelnen  Theiie  der  Linienleitungen  nur  vorüber- 
gehend unter  Strom  zu  halten,  so  ist  die  Möglichkeit  einer  GefiUirdung 
der  Telephonanlagea  zur  grOssten  Unwahrscheinlichkeit  geworden. 

Was  nun  die  zur  Verwendung  kommenden  Elcktr  »motoren  anbe- 
langt, so  sei  L'leich  von  vorneherein  constatirt,  dass  die  Gesammtstärke 
derselben  in  der  Regel  nicht  grösser  zu  sein  braucht  als  bei  den  anderen 
bisherigen  Systemen.  Man  wird  bei  Anwendung  zweier  Motoren  je  einen 
W-Motor  und  Gf*Motor,  bei  Anwendung  von  vier  Motoren  zwei  W-Mo* 
toren  und  zwei  6-Motoren  etc.  wählen.  Im  Allgemeinen  wird  angetragen 
werden,  die  0-Motoreo  ungefähr  ebenso  stark  als  die  W-Motoren  zu 
machen  und  nur  in  speciellen  Fällen  wird  man  die  eine  oder  die  andere 
Motorentype  grösser  wählen,  wobei  übrigens  berücksichtigt  werden  kann, 
iiass  sowohl  die  Motoren  als  auch  die  Accumulatoren  vorübergehend  hohe 
Ueberanstrengungen  vertragen. 

Selbstverständlich  k<Soate  das  in  Rede  stehende  System  nicht  ohne 
weiters  zur  Anwendung  gelangen,  wenn  der  Wagen  nur  einen  Motor 
enthalten  soll.  Allein  dieser  Fall  kommt  nur  hei  kleinen  Bahnen  von 
geringem  Betriebsuailange  vor,  die  auch  keine  wesentlichen  Steigungen 
besitzen,  solerne  man  eü  nicliL  auch  hier  aus  Gründen  der  Betriebssicher- 
lieit  vorziehen  sollte,  statt  eines  stärkeren  Motors  deren  zwei  schwächere 
zu.  wählen. 

lieber  die  Anordnung  der  Motoren  wäre  in  Kürze  Folgendes  zu 
bemerken :  Bei  zweiachsigen  Motorwagen  und  zwei  Motoren  wird  je  ein 
Motor  an  je  eine  Achse  angesetzt  werden.  Da  die  Haltestellen  in  der 
Kegel  in  der  Horizontalen  oder  nur  in  geringen  Steigungen  liegen,  so 
genügt  die  Adhäsion  eines  Räderpaares  vollkommen.  Man  kann  übrigens 
mittelst  der  mitgeführten  Accumulatoren  eine  iür  die  Adhäsion  beim  An- 
fahren günstigere  Gewichtsvertheilung  bewirken.  Bei  grösseren  Motorwagen 
oder  Elektro-Locomotiven  wird  man  wolil  zwei  Drehgestelle  mit  zusam- 
men vier  Achsen  und  ebenso  viele  Motoren  verwenden.  Man  wird  dann 
zweckmässig  fOr  jedes  Drehgestell  einen  6-Motor  und  einen  W-Motor 
bestimmen,  und  —  wenn  erforderlich  —  zur  Erhöhung  der  Adhäsion  die 
einem  Dreh<^'estelle  angehOrigen  Achsen  mit  einander  kuppeln. 

Als  G-Motoren  wird  man  —  wie  gesagt  —  Nebenschluss-Motoren 
verwenden,  die  nebst  ihren  sonstigen  V'orzügen  auch  den  Vortheil  haben, 
dass  die  Reguiirung  derselben  bequem  und  ökonomisch  durch  Verän- 
derung der  magnetischen  Feldstärke  bewerkstelligt  werden  kann.  Bei 
Verwendung  von  500— 6oo  voltigem  Lintenstrom  wird  bei  den  bisher 
gebräuchlichen  Systemen  beim  Anfahren  ein  grosser  Theil  der  elektrischen 
Energie  durch  vorgeschaltete  Widerstände  nutzlos  absorbirt.  Beim  Ge- 
brauche einer  im  Wagen  mitgeführten  Accumulatorenbatterie  jedoch  kann 
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durch  verschiedene  Schaltung  der  Zellen  jede  wünscheuswerthe  Betriebs- 
spannung erzielt  werden.  Man  wird  also  beispielsweise  zunächst  mit  vier 
parallel  geschatteten  Batteriegruppen  beginara,  sodann,  wmn  die  Geschwin- 
digkeit  einen  gewissen  Grad  erreicht  hat,  mit  zwei  paiailel  geschalteten 
Gruppen  und  endlich  mit  der  vollen  Batteriespannung  arbeiten.  Durch 
solche  stufenweise  Aenderuog  der  Betriebss[)annun^  beim  Anfahren  wird 
der  Verbrauch  an  elektrischer  Energie  ein  bedeutend  geringerer  sein,  ein 
Umstand,  der  bei  einem  Bahnbetriebe  mit  viden  HaltesteQen  sehr  ins 
Gewicht  föllt,  wie  man  sich  durch  eine  approximative  Beredmung  leicht 
überzeugen  kann.  Nehmen  wir  beispielsweise  den  idealen  Fall,  es  wäre 
möglich,  die  Betriebsspannung  beim  Anfahren  nach  dem  wirklichen  Ei  for- 
dernis continuiilich  ansteigen  zu  lassen  und  es  erfolge  das  Anfahren  mit 
einer  constanten  Beschleunigung,  so  würde  man  nur  die  halbe  Arbeit 
von  derjenigen  aufwenden  mflssen,  die  erforderlich  wäre,  wenn  man  mit 
constanter  Betriebsspannoog  arbeitet 

Die  Magneterregung  wird  mit  jener  kleinsten  Batteriespannung  be- 
wirkt, die  beim  Anfahren  noch  verwendet  wird  und  ist  in  den  Strom- 
kreis der  Magnetwindun^a^n  ein  (in  der  Fig.  I  mit  K  bezeichneter)  Re- 
gulirwiderstand  eingeschaltet,  der  von  einem,  später  zu  beschreibenden, 
Regulator  bethätigt  wird.  Durch  Einschaltung  und  Vergrösserung  des 
Widerstandes  wird  eine  Schwächung  des  Magnetfeldes  Und  dementsprechend 
eine  Erhöhung  der  Geschwindigkeit  erzielt. 

Wird  umgekehrt  bei  einer  vorliandenen  Geschwindigkeit  nunmehr 
wieder  der  Regulirwiderstand  verkleinert,  somit  die  Feldstarke  und  elektro- 
motorische Kraft  vergrössert,  so  kommt  man  dahin,  dass  letztere  über 
j^e  der  Accumulatorenbatterie  überwiegt  und  nunmehr  tritt  eine  Ladung 
der  Batterie  ein,  der  Gf-Motor  arbeitet  als  Generator.  Wenn  nun  keine 
Kraifc  da  ist,  welche  die  vorhandene  Geschwindigkeit  des  Wagens  oder 
des  Zuges  aufrechterhält,  so  ^^^rd  durch  den  bei  der  Accumulatorenladung 
erforderlichen  Arbeitsaufwand  eine  Bremsung  eintreten,  die  Geschwindig- 
keit verringert  sich  und  die  elektromotorische  Kralt  des  Generators 
(G-Motors)  nähert  dch  jener  der  Accumulatorenbatterie.  Nunmehr  wird 
die  Batterie  in  zwei  parallel  geschaltete  Hälften  getheilt,  dadurd)  wieder 
ein  Uebe;  gewicht  der  elektromotorischen  Kralt  des  Generators  erzeugt 
und  die  J.adun</  f  n  t^^esetzt.  Der  Wagen  oder  Zug  verlangsamt  sich  wieder, 
man  schaltet  die  Batterie  in  vier  parallele  Gruppen  und  endlich  werden 
die  Accunmlatoren  abgeschaltet  und  der  geringe  Rest  der  lebendigen 
Kraft  mechanisch  abgebremst  und  Stillstand  herbeigeführt. 

Das  so  bewährte  und  beliebte  System  der  elektrischen  Bremsung 
wird  also  hier  nutzbringend  verwerthet  und  auch  dieser  ökonomi  che 
Rflect  ist  —  wie  flie  an  speciellen  Fällen  ausgefUhrten  Berechnungen  be- 
weisen —  nicht  gering  anzuschlagen. 

W^as  nun  endlich  die  IV-Motoren  anbelangt,  so  ergibt  sidi  nunmehr 
von  selbst,  dass  dieselben  eingeschaltet  werden,  wenn  ungeßihr  die  volle 
Geschwindigkeit  erlangt  ist.  Nicht  nur  bei  den  Drehstroni-Motoren,  sondern 
auch  bei  einphasi:^en  Inductions-Motorcn  wird  man  da  gar  nicht  ängstlich 
vorgehen  müssen,  indem  die  Erfahrung  gezeigt  hat,  dass  die  Einschaltung 
derselben  anstandslos  bei  einer  Tourenzalü  erfolgen  kann,  die  unter  oder 
Über  dem  Synchronismus  liegt;  die  Stromanfoahme  ist  von  der  normalen 
nicht  2u  sehr  verschieden  und  s t e  1 1 1  sich  ziemlich  rasch  der 
synchrone  Gang  her.  Während  der  Fahrt  obliegt  nun  die  Zug- 
fftrdenmfj  den  W-Motoren.  Mm  ist  jedoch  hcstrcbt,  die  Strominanspnich- 
nahme  derselben,  somit  die  Leistung  der  Krattstatitm  möglichst  constant 
ZU  erhalten.  Es  wird  daher,  je  nach  den  Terrain  Verhältnissen,  die  dieser 
normalen  Stromstärke  entsprechende  Leistung  der  Wediselstrom-Motoren 
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entweder  zur  Zugförderung  gerade  hinreichen,  oder  sie  ist  zu  gross,  oder 
zu  klein.  Ist  ein  üeberschuss  der  Leistung  der  W-Motoren  vorhanden, 
lo  wird  dieter  Uebenchius  zur  Lstdimg  der  Accmnnbtoreii  benfitzt,  ist 
die  Leistung  jedoch  iür  das  ^fordernis  unzureichend,  so  unterstatzen  die 
AccumiriatoreD  die  Wediselstrom-MotoreOf  indem  sm  die  6-Motore& 
antreiben. 

Dieses  richtige  und  rechtzeitige  Eingreifen  der  G- Motoren  als  solche 
oder  als  (ieneratoren  wird  durch  den  bereits  erwähnten  automatisrhen 
Regulator  im  i  mit  A  bezeiciinet)  bewirkt,  der  durch  den  Weciisei- 
strom  bethSUigt  wird»  welcher  den  W-Motoren  zofliesst  Dieser  Wedisel- 
Strom  bewirkt  eine  Drehung  des  Automaten,  wddier  Drehung  eine  nach 
Bedarf  verschieden  einzustellende  Federkraft  entgegenwirkt.  Bei  einer  ge- 
wissen (der  normalen  Belastung  des  ll'-Motors  entsprechenden)  Strom- 
stärke halten  sich  die  beiden  Kräfte  in  einer  gewissen  Stellung  das  Gleich- 
gewicht. Bei  einer  Vermehrung  oder  Verminderung  der  Stromstärlce  über- 
wiegt  die  eine  oder  die  andere  Kraft  und  erfolgt  somit  eme  Drehung  in 
dem  einen  oder  anderen  Sinne. 

Die  (  Drehung  bewirkt  eine  Veränderung  des  Regulinnderstandes 
der  in  der  Nebenschlusswiddung  der  (v-Motoren  liegt 

Die  wettere  Wirkungsweise  ist  nun  klar.  Die  W-Motoren  haben  die 
Tendenz,  eine  annähernd  constante  Geschwindigkeit  zw  behalten.  Unter 
normalen  Verhältnissen  werden  sie  dies  mit  der  norni.ilen  Stromstärke 
erreichen.  Ist  nun  der  Wagen  oder  der  Zug  in  der  Steigung,  so  wurde 
die  zur  Erhaltung  der  Geschwindigkeit  eribrderlidie  Arbeitsleistung  grösser 
sein  müssen,  die  Wechselstromstärke  wQrde  anstehen.  Das  hat  eine 
Drehung  des  Automaten  zur  Folge,  die  eine  VergrÖsserung  des  Regulir- 
Widerstandes,  also  eine  Schwächung  des  magnetischen  Feldes  bewirkt. 
Die  nächste  Folge  ist  der  Antrieb  der  ^'-Motoren  durch  die  Accumulaloren 
und  durch  diese  Unterstützung  stellt  sich  für  die  Strom-Inanspruchnahme 
der  TF-Hotoren  wieder  ein  normaler  Zustand  her.  Das  entgegengesetzte 
Spiel  tritt  ein,  wenn  die  W-Motoren  einen  Üeberschuss  an  Leistung 
haben  und  wird  dieser  üeberschuss  zur  Ladung  der  Accumulatoren  ver- 
wendet. 

Soll  an  einzelnen  Stellen  langsamer  gefahren  werden,  als  dies  der 
Tourenzahl  der  W-Motoren  entspricht,  so  wird  man  daselbst  mit  den 
€Mifotoren  allein  fahren  müssen. 

Es  erübrigt  nur  noch  zu  erwähnen,  wie  diese  verschiedenartigen 
Schaltungen  bewerkstelligt  werden.  Dazu  dient  ein  Controller,  wie  er  auch 
sonst  allgemein  gebräuchlich  ist,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  er  in 

dem  vorliegenden  Falle  nicht  complicirter,  sondern  eher  einfacher  ist,  ;(ls 
bei  anderen  Systemen,  bei  denen  die  Rcsiulinm^  durch  Widerstände  ini 
Hauptstromkreise  bewerkstelligt  wird.  Von  der  Stromunterbrechungs- 
Stdlung  ausgehend,  wird  man  bei  fortgesetzter  Drehung  der  Controller- 
kurbel zunächst  zu  jenen  Schaltungen  gelangen,  wo  die  Accumulatoren- 
batterie  zum  Anfahren  in  parallele  Gruppen  untertheilt  wird  und  zwar 
ausgehend  von  der  nie  lriL'sten  Betriebsspannung  bis  zu  jener  höchsten, 
die  der  Batteriespanniui^  cnt^I)richt.  Bis  dahin  war  der  Regulirwiderstand  H 
der  Nebenschlüsse  kurz  geschlossen,  daher  die  grösste  Feldstärke  vor- 
handen. Nunmehr  ^rd  durch  die  weitere  Drehung  des  Controll«« 
mechanisch  (und  nicht  durch  den  Automat  A)  dieser  Widerstand  nach 
und  nach  eingeschaltet,  die  Tourenzahl  erhöht  sich  immer  mehr  und  end- 
lich gelangt  man  zum  letzten  Controllerknopf,  wo  der  Wechselstrom  ein- 
geschaltet und  gleichzeitig  die  automatische  Regulirung  eingeleitet  wird. 
La  dieser  Stellung  verbleibt  der  Controller  während  der  normalen  Fahrt 
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und  es  erfolgt  automatisch  das  Spiel  der  Ladung  und  Entladung  der 

Accumulatoren. 

Durch  die  Tourenzahl  der  JV-Motoren  ist  die  normale  Fahr- 
geschwindigkeit gegeben.  Ist  stellenweise  ein  langsameres  Fahren  erforder- 
lich, so  wird  der  Controller  wieder  zurückgestellt  und  es  functiomren  nur 
mehr  die  Accumulatoren  mit  den  (r-Motoren. 

Für  die  Aenderung  der  Fahrtrichtung  dient  der  Umschalter  U  und 
ifet  diese  Umschahung  tür  den  Gleichsbiom  und  den  Weehselstrom  er- 
forderlich, wenn  Mehrphasenstrom  zur  Verwendung  gelangt)  hingegen  Ar 
den  Gleichstrom  allein,  beim  Gebrauche  des  Einphaseostromes. 

Nach  den  vor^tehe^den  Ausführungen  lassen  sich  die  Vorzüge  des 
Der  i  sehen  Wechselstrom-Gleichstrom-Systemes  wie  folgt  kurz  zusammen- 
fassen : 

Beliebig  grosse  Leistungsfähigkeit  bei  normalen  Anlagekosten. 
Ein&chheit  und  Sicherheit  des  Betriebes. 

Grosse  Oekonomie,  daher  geringe  Betri^kosten. 

Kinf  irhe  Leitun<(sfahrun<!,  die  stellenweise  wanz  entbehrlich  ist 

\  L  I  [uenliin-'  von  störenden  Kinllussen  nach  aussen. 

Diese  V(:»itiieile,  welche  bisher  kein  System  in  sich  vereinigt  hat, 
sichern  dem  VV  echselstroin-Gleichslruni-Systeme  des  Ingenieurs 
Max  D6ri  eine  verbreitete  Anwendung. 

Die  Internationale  Elektricltäts*GeseUschaft  in  Wien 
hat  dieses  System  verschiedenen  grösseren  Projecten  zugrunde  gelegt. 

Auch  eine  probeweise  Ausführung  ist  für  die  allemüchste  Zeit  in  sichere 
Aussicht  genommen  und  wir  hoffen  daher  bald  über  die  diesbezüglichen 
Erfahrungen  in  der  Praxis  berichten  zu  können.  — 


Eine  neue  Vorrichtung^  zur  Umbildung  eines  Davy'sehen 
Lichtbogens  zu  einer  Stichflamme. 

Die  deutsche  Etsenfass-Geseiischaft  Drösse  äc  Co.  in  Uerlio  bat  sich 
neuerdings  eine  Vorrichtuag  patentiren  lassen,  welche  die  Umbildang  des 
Davy'achen  Lichtbogens  su  einer  Sticbflanme  ohne  ZuhUfenahme  eines 
magnetischen  I^-Idcs,  aHein  durch  die  Stellung  und  Wahl  der  Koblen-Durch» 
niesser  sowie  drr  Stromstärke  rrmög^licht. 

Das  Bestrrbrii,  die  lilt  ktricjtät  Zur  Bearbeitung  der  Metalle  zu  vcr- 
wcodcQ,  führte  zu  den  Vcrsuchea,  dte  hohe  Temperatur  des  Licbtoogeos 
{3r  Schweisa-  und  Lötbarbeiten  nutzbar  zu  machen,  da  der  Lichtbogen  ohne 
so  erhebliche  Aufwendung  von  elektrischer  Energie  zu  erzeugen  ist,  wie  sie 
bei  Erzeugung  von  Wärme  durch  Stromwiderstand,  z.  B.  bei  dem  Tbom- 
son'schen  Verfahren,  nöthig  ist.  Diese  Versuche  führten  zu  den  Verfahren 
zur  iintwickelung'  der  Lichtbogen   von  Ü  e  r  n  a  <!  o  s  und  von  Z  e  r  e  o  e  r. 

Bei  dem  Verfahren  von  Bernados  wird  der  Lichtbogen  zwischen 
dem  metallischen  Werkstück  und  der  anderen  Elektrode  gebildet;  der  Licht- 
bogen als  Wärmequelle  kann  also  nicht  in  eine  andere  Stellung  sum  Werk* 
stück  gebracht  und  noch  weniger  von  ihm  entfernt  werden,  anch  nicht 
durch  Specialapparate. 

Das  Verfahren  von  Zcrener  fjeruht  auf  der  Bildung^  des  Lichtljo^ens 
zwischen  zwei  Kohlen  und  der  Veränderung  seiner  Form  und  Richtung  in 
einem  nach  besonderem  Princip  hergestellten  magnetischen  Felde,  wodurch 
man  eine  vom  WerkstQck  voillcommen  unabhängige  und  daher  in  jede  Lage 
zum  Werkstück  und  in  jede  Entfernung  vom  Werkstack  zu  brüigende 
Wärmequelle  erhält. 


Digitized  by  Google 


361 


Um  diese  Wärmequelle  technisch  verwendbar  zu  machen,  sind  be- 
sondere Werkzeuge  und  Apparate  erforderlich,  deren  Construccion  je  nach 
dca  Zvtcktn,  wetchea  sie  dienen  aollea,  besondera  in  Bezug  «rf  Kohlen- 
•teUoog  nad  Kohlenr^giilirung  eine  verachiedeae  aein  wird. 
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Der  Da  vy'sche  Lichcbogeo  wird  in  der  Regel  conaxiai  zu  den  Eiek- 
trodco  gebildet.  Dies  war  auch  der  Fall  bei  den  ersten  Apparaten  (fir  das 
Z  e  r  e  n  e  r'scbe  SchweitB-  iiad  LAthverfabren  und  kann  anch  jetrt  in  ge* 
wissen  PAIIen  noch  aoseteigt  sein.  Bei  diesen  Apparaten  werden  die  Kohlen 

winkpüit  ^inr<n(1rr    '^i-?tr!!t,    weil    diese    Anordnung    nicht   nur  die  Ab- 

lenkung erleichtert,  s  rntiern  weil  bei  ihr  unter  bestimmten  Voraussetzungen 
der  Lichtbügen  an  und  für  sieb  das  Bestreben  gewinnt^  sich  spitzilammig 
nach  nnten  aussudehnen. 

Da  es  fflr  besondere  Zwecke  wflnschenswerth  sein  kaant  die  Bildung 
eines  magnetischen  Feldes  zu  Termeiden,  so  wurden  die  VtHraiMsetsungen 

festzustellen  gesucht,  unter  welchen  bei   winkelig  SU  eiiiander  stehenden 

Kohlen  der  Lichtbogen  ohne  magnetische  Beeinflussung  aus  den  Kohlen- 
spitzen heraustritt.  Es  wurde  erkannt,  dass  der  Winkel,  unter  welchem  die 
Kohlen  zu  einander  geneigt  sind,  »ehr  verschieden  sein  kann,  dass  aber  so- 
wohl ebe  bestimmte  Lage  der  Spitse  der  negativen  Kohle  anm  Krater  der  post* 
tiven  Kohle,  als  auch  ein  bestimmtes  Verhältnis  swischen  Kohlen-Durchmesser 
und  Stromstärke  nöthig  ist,  um  den  Lichtbogen  in  der  gewünschten  Weise 
»wischen  den  Elektroden  hervortreten  zu  lassen. 

Kennzeichnend  für  die  Stellung  der  Spitze  der  negativen  Kohle  ist, 
dass  sich  dieselbe  su  unter  dem  Krater  der  positiven  Kohle  befindet,  dass 
sie  TOQ  unten  in  den  Krater  hineinwachsen  kann,  und  kennseichnend  fflr 
das  Verhältnis  des  Durchmessers  und  der  Stromstärke  ist,  dass  tetstere 
eine  stärkere  als  dem  Durchmesser  der  Kohle  entsprechende  ist,  d.  h.  dass 
eine  die  normale  erheblich  übersteigende  Stromdicbte  vorhanden  sein  muss. 

Die  Wahl  und  die  neniit7nn<y  d-fsfr  Stpllung  der  Kohlenelektroden  bei 
gleichzeitig  vt-rgrrmsf  rt^•^  Stromdichte,  ebenso  wie  die  dadurch  hervor- 
gerufene Wirkung  und  die  Möglichkeit,  schon  auf  diese  Weise  eine  Bc- 
nfltsung  des  Davy'schen  Lichtbogens  zum  Erhitzen,  Löthea  u.  s.  w» 
herbeizuführen,  bezweckt  die  nachstehend  beschriebene  Erfindung. 

Wenn  die  vorliegenden  Einrichtungen  Handapparate  sind,  so  ist  das> 

selbe  Princip  natürlich  auch  bei  automatisch  regutirenden  Kohlenelektroden 
zu  benützen;  auch  können  die  Apparate  so  constmirt  sein,  dass  die  Kohlen 
senkrecht  zu  einander  angeordnet  sind,  wobei  eine  Kohle  auch  durch  einen 
Metallstab  ersetzt  werden  kann. 

Fig.  I.  Der  elektrische  Lüth-  und  Schweissapparat  ist  für  eine  Be- 
wegung der  Kohlen  durch  Handregulirang  construirt;  unter  besonderer 
Beracksichttgung  verschiedenartigen  Abbrandes  der  Kohlen  ist  die  Einzel* 

einstellung  jeder  Kohle  k  durch  gesonderten  Antrieb  der  Kohlcnhalter-Zahn- 
stangen  Z  vorgesehen  ;  e  und  «j  sind  zwei  in  einander  bewegliche  Röhren, 
an  dem  Handgriff  ist  auf  der  inneren  längeren  Köbrc  ein  Regulirrad  r 
angebracht,  w&hrend  das  Regulirrad  B  auf  der  kflrzeren  flussermi  Rflhre 
so  weit  vorsiut,  dass  der  auf  dem  ersten  Regulirrad  r  ruhende  Daumen 
auch  noch  das  zweite  Regulirrad  R  berührt.  Auf  den  entgegengesetzten 
Knden  dieser  beiden  Rohren  befinden  sich  ronische  Räder  n  und  flj,  WCiche 
durch  jv  c  ;n  weiteres  au  der  Wandung  befestigtes  conisches  Rad  O  und  Oj 
die  dreikantige  Zahnstange  Z  bewegen.  Die  Zahnstangen  sind  von  den 
Kohlenhaltern  isolirt  und  führen  die  Kohlen  in  einem  spitzen  Winkel  so 
gegen  einander,  dass  die  Spitze  der  negativen  —  Kohle  k  sich  immer 
unterhalb  des  Kraters  der  positiven  -]-  Kohle  befinden  kann.  Die  Strom- 
zuleitung kann  durch  den  Griff  der  inneren  Röhre  geführt  werden  und 
au  passender  Stelle  nach  den  isolirten  Kohlenhaltern  fj  geh«».  Der  gebo- 
gene Rundstab  t  soll  die  Festigkeit  des  Apparates  erhöhen. 

Fig.  2  zeigt  einen  elektrischen  Handlüthapparat,  dessen  Handgriff  mit' 
Regulirrad  R  parallel  zu  dem  Apparatgehfluse  a  verUluft. 
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Der  Handgriff  sitst  auf  einer  DoppelrOhre,  durch  deren  innere  Röhre  I|, 
welche  fest  in  einer  Nase  b  der  GehSusewand  gelagert  ist,  die  Züleituo'^'j^- 
dräbte  gehfn.  Auf  der  inneren  Rohre  kann  im  vcrscbiedcncü  Sinne  die 
äussere  Rühre  i  mit  dem  Handrcgulirrad  H  und  damit  die  am  eotgegen- 
gesettteo  Ende  des  bew^licbea  Rohres  sitseDde  Schnecke  w  gedreht 
werdeo,  welche  ihrerseits  in  ein  ebenfalls  in  der  äusseren  Seite  der  Ge- 
bäusewand  sitzendes  Zlabnrad  y  greift,  auf  dessen  Welle  an  der  inneren 
Seite  der  Gehäusewand  ein  Trieb  x  sitit,  welcher  die  Zahnräder  und  tü^ 
behufs  Auf-  und  Abwärtsbewegung  der  in  einem  Winkel  von  circa  45''  «u 
einander  stehenden  Zahnstangen  und  U2  treibt.  An  den  Zahnstangen 
tf|  and  1/2  sttsen  die  Kohlenhalter  Ar^  ilr^;  entsprechend  der  darch  Zeige- 
finger ond  Daumen  bewirkten   Drehung   des  Rades  R  werden  die  Kohlen 

von  einander  entfernt  oder  gegen  einander  gefQhrt.  Der  so  gebildete 
und  zu  erhaltende  üavy'sche  Lichtbogen  erhält  bei  Berücksichtigung  des 
schon  in  der  allgemeinen  Beschreibung  Gesagten  die  Tendenz,  aus  den 
Kohlenspitsen  hervorsutreteo,  und  kann  auf  diese  Weise  der  vorgelegte, 
dnrch  gehaltene  und  entsprechend  befestigte  Kupferkolben  L  erwftnnt 
nnd  zum  Weicblöthen  gebraucht  worden.  Der  Strom  wird  dem  Apparat 
durch  ein  Doppelkabel  zugeführt,  welches  durch  die  innere  Röhre  eeht  und 
hint(  r  dem  Auflager  aus  derselben  heraustritt.  An  dieser  Sirlle  theilt  sich 
das  Kabel  und  wird  im  Gehäuse  des  Apparates  zu  den  bcbicifcontacten  SS 
gefafart. 

Fig.  3  stellt  einen  Handapparat  vor,    den  man  je  nach  Grtose  als 

Schweiss-  oder  Löthapparat  benutzen  kann,  bei  welchem  wiederum  die 
Stellung  der  Kohlen  h,  eine  winkelige  ist.  Die  Kohlenhalter  werden  in 
anderer  Weise  geführt  als  bei  dem  Apparat  nach  Fig.  i,  obwohl  die  Hand- 
reguliruDg  durch  das  Regulirrad  R  die  gleiche  ist.  Auf  beweglichem  Rund- 
ttfä>  tf  welcher  durch  das  gekröpfte  Rohr  p  geht  und  den  Handgriff  mit 
dem  Lagerkörper  verbindet,  sitzt  an  dem»  dem  Haadregulirrad  gegenüber- 
liegenden Ende  ein  Zahnrad  welches  eine  Zahnstange  S  vertical  durch 
den  Lagerkßrper  auf-  und  abbewegt.  Auf  dem  oberen  Ende  der  Zahnstange  3 
sitzt  fest  die  an  beiden  Enden  in  eotsprechenden  Winkeln  abgebogene 
Führung  an  welcher  links  und  rechts  die  Fübrungsstangen  f  befestigt 
sind,  die  ihre  Führung  in  dem  Lagerkörper  D  finden  und  die  Kohlenhalter 
il  tji  mit  den  Kohlen  ftg  fragen.  Durch  die  bei  den  Apparaten  nach 
F'^'^.  l  and  2  beschriebenen  Bewegungen  ist  es  möglich,  die  Kohlen  stets 
so  einzustellen,  dass  sich  die  negative  Kohle  k  L  stets  unterhalb  des  Kraters 
der  positiven  Kohle  befindet.  Bei  Anwendung  von  Wechselstrom  kann 
bei  entsprechender  Erh<Vhung  der  Stromdichte  die  Stdluag  der  Köhlen  bis 
fast  sur  parallelen  Stellung  Terftudert  werden. 


Neue  Thermo-Elemente  zu  Temperatur-Messungen. 

FOr  wissenschaftliche  Arbeiten  und  fOr  die  Praxis  hatte  sich  das  Be« 
dflrfnis  nach  einem  Pyrome  t er  herausgestellt,  welches  auch  noch  in  sehr 
hoben  Temperaturen  zuverlässig  blieb.  Iis  konnten  hierzu  nur  zwei  bisher 
angewandte  pyrometrische  Metboden  in  Frage  kommen,  nämlich  die  zuerst 
von  Sir  W.  Siemens  eingeiQhrte,  welche  auf  der  Messung  des  mit  der 
Temperatur  veränderlichen  elektrischen  Widerstandes  beruht  nnd  die  Be- 
stimmnng  der  thermo-elektrischen  Kraft.  Das  Widetstands-Pyrometer  ist  für 
sehr  hohe  Temperaturen  nicht  mehr  zuverlässig,  weit  man  kein  Material 
besitzt,  weiches  dann  noch  genAgende  lsoUri4higkeit  beibehält. 

Ein  zweckmSssit^es  Thermo-Element  zur  Messung  hoher  Temperaturen 
ist  von  Le  Cbatelicr  angegeben;    es   besteht  aus  Platin  gegen  eine 
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Platiorhodiuna-Legiruiig.  Dieses  Thermo'Elcmeot  stellt  geringe  Anforderung 
ao  die  Isotirung,  weil  die  vorkommende  eleittritche  Spanoang  sehr  gering 
ist  und  der  Löthstelle  kann  man  eine  beliebige  kleiae  Auadehanng  geben 
und  so  die  Temperatur  sehr  kleiner  Räume  bestimmen. 

Dieses  Thertno-KIement  von  Le  Chaielicr  ist  in  der  Physi- 
kaliscb-technischcD  Keicbsanstalt  zu  Charlottenburg  von  Hol- 
born  und  Wien  ausfdlirlich  geprüft  worden.*)  Le  Cbatelier  selbet 
hatte  sich  darauf  iMScbrinkt,  ein  Thermo-Blement,  welchen  aus  Platin  gegen 
eine  Legirung  von  90^/9  Platin  und  10%  Rhodium  bestand,  mit  einer  Reihe 
von  Scbmelzpuokten  zu  vergleichen,  drren  Temppraturen  er  den  Violle'schen 
Bestimmungen  entnahm.  Iis  erschien  aber  sicherer,  zur  Vergleichung  direct 
das  Luftthermometer  zu  wählen.  Es  war  ferner  zu  bestimmen,  in  welcher 
Weise  die  thermo-elektrische  Kraft  von  der  Znaammentetinag  der  Platin* 
rhodium-Legirung  abbftogt,  um  ein  Urtheil  Aber  die  gröiste  Empfindlichkeit 
des  Pyrometers  su  gewinnen« 
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Fig.  I. 

Um  sicher  zu  sein,  dass  die  Luft  im  Luftthermometer-Gefässe  aus 
Porzellan  und  die  Lüthstclle  des  Thermo-EIcmcntes  gleiche  Temperatur 
haben,  wurde  die  Lölhstelle  in  die  Mitte  des  Gcfässes  vom  Luftthermoraeter 
gebracht.  Die  gewählte  Anordnung  hatte  auch  noch  den  V'ortheil,  dass  das 
Thermo-Eiement  vollständig  gegen  die  Heixgase  geschflttt  war.  In  den 
Flammen  ist  nämlich  schon  eine  beträchtliche  elektrische  Spannung  vor* 
banden  und  die  heissen  Gase  besitsen  auch  ein  nicht  unerhebliches  Leitnngs* 
vermögen. 

Gleichzeitig  mit  den  Ablesungen  am  Manometer  des  Luftthermometers 
wurde  die  thermo*elektriscbe  Kraft  des  Pyrometers  gemessen.  Die  Anordnung 
war  die  bekannte  Compensationa-Methode.  Bezeichnet  e  die  elektromotorische 
Kraft  in  Mikrovolt,  so  lässt  sich  die  Temperatur  f  nach  folgender  Formel 
berechnen : 

i  =  1376  e  —  0*004841  «2  -j-  o'ooo  001  378  A 

Diese  Formel  stellt  die  Besiehung  zwischen  e  und  t  mit  grosser  An* 
näherung  in  dem  Intervalle  von  400^  bis  1500'*  dar.  Die  Richtung  des 
positiven  Stromes  gebt  vom  Platin  zum  Platiorhodium. 


*)  WiedesiSBa, 


56^  p.  360b 
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In  welchem  Maasse  diese  Tbermo-Elcmcnte  von  dem  Rhodiumg;ehalte 
der  Legirung  abhängen,  zeigtea  die  Resultate  der  weiteren  Vcrglcichuag. 
Es  war  aicbt  niöglicb,  den  Rhodinmgehalt  Aber  40%  su  steigern,  wenn 
die  Legirung  sich  noch  in  Drabtform  herstellen  lassen  sollte,  da  die 
Sprödigkeit  des  Materiales  mit  (!rm  Rhodinmgehalte  bedeutend  \-.äi i  st.  Um 
sicher  gleiche  'I'emperatur  in  allen  Löthsifllen  zu  haben,  wurden  die  zu  ver- 
gleichenden Drähte  in  einem  Punkte  zusammengeschweisst.  £s  konnten  so 
je  swei  Drflhte  sum  Stromkreise  ifenoaaniea  und  Ihre  tiieraio-elektrische 
Kraft  gemessen  werden.  Die  Messungen  ergaben,  dass  letstere  für  hohe 
Temperatur  mit  dem  Rbodiumgehalte  bedeutend  annimmt,  während,  in  den 
niederen  IVmperaturen  die  Unterschiede  viel  geringer  sind,  wie  dies  aach 
aus  aebeostchender  Figur  zu  ersehen  ist. 

Die  COnstanz  der  Tbermo-Elemente  wurde  durch  V^ergleichung  ein- 
selner  Elemente  untereinander  nnd  durch  wiederholte  Bestimmung  von 
Schmelzpunkten  verschiedener  Metalle  mehrfach  geprüft.  Es  seigte  sich 
hierbei,  dass  man  allgemein  mit  verschiedenen  Thermo-Elementen  eine 
Sirhrrheit  von  ±  5^  bei  1000^  erreicht  und  mit  einem  einzelnen  Elemente 
noch  eine  grössere  relative  Uebereinstimmung  erhält.  Ferner  ändern  sich 
diese  Thermo-Elemente  mit  der  Zeit  nicht,  mag  man  sie  dabei  häufig  zu 
Temperatur>Mes8angen  verwenden  oder  onbenfltat  liegen  lassen.  Da  es 
technisch  mit  grossen  Schwierigkeiten  verbunden  ist,  Platlnrhodium- 
'Legirurgen  von  df-rselben  Zusammf nset?ung  genau  wieder  herzustellen,  hat 
die  Fabrik  Hrräus  in  Hanau  einen  grösseren  Vorrath  einer  Legirung  von 
90^/0  Platin  und  io'Vq  Rhodium  anfertigen  lassen;  die  Thermo-Eicmentc 
ans  dieser  Legirung  stimmen  untereinander  gut  flberein. 

Die  Coastructiott  eines  hierzu  geeigneten  Galvanometers,  das  bei 
mässigem  Kostenpreise  allen  Anforderungen  genOgt*  welche  die  Technik 
an  ein  solches  Instrument  stellt,  hat  die  {'""irma  K  eiser  und  Schmidt  in 
Berlin  iibernommen  und  diese  Aufgabe  unter  dem  Beistande  von  Holbora 
und  Wien  gelöst. 

Das  Galvanometer  ist  nach  dem  Principe  Depres-d'Arsonval  ein- 
gerichtet. Einem  in  Form  eines  Rechteckes  gewickelten  Solenoid  wird  durch 
einen  Aufhängefaden  von  hartem,  nicht  oxydirbarem  Metalle  und  einer 
feinen  Spiralfeder  aus  gleichem  Materials,  welche  letztere  dem  Drehmomente 
des  Stromes  entgegenwirkt,  der  Strom  des  Thermo-Elementes  zugeführt. 
Durch  drei  kräftige  Magnete,  deren  Pole  mit  Eisenpolschuhen  versehen 
sind»  ist  ein  magnetisches  Feld  hergestellt,  in  dessen  Mitte  ein  feststehender 
Ei  n  ylinder  die  magnetischen  Kraftlinien  concentrirt.  Das  bewickelte 
Rähitrtiin  springt  iufoige  desseo  vollständig  aperiodisch  nnd  die  Ausschläge 
sind  proportional. 

Der  Zeiger  spielt  auf  zwei  Scalen,  von  denen  die  eine  die  eiektro- 
motortache  Kraft  in  Mikrovolc  anzeigt,  während  aof  der  aweiten  Scala  direct 
die  Temperaturgrade  abgelesen  werden. 

Die  Vorsichtsmassregeln,  die  bei  Messung  hoher  Temperaturen  zu 
beobachten  sind,  um  einer  Zerstörung  der  Elementdrähte  vorzubeugen,  sind 
dieselben,  die  fQr  Platin  Oberhaupt  i^fltcn.  Fs  dnrf  im  glühenden  Zustande 
nicht  mit  Substanzen  in  Berührung  koinmcfi,  1 1  r-  \>r!«indungen  mit  ihm 
eingehen.    In    der  Regel    kommt    deshalb    das    ii^icmcat    in  i^urzcUaurohre 

montirt  anr  Anwendung. 

Zur  Messung  tiefer  Temperaturen  empfehlen  Holborn  nnd  Wien 
ein  Thermo-EIement  aus  Elsen  und  Constantandraht.  *)  Constantan  ist  be- 
kanntlich der  Name  für  eine  I,egirung  von  öo^/^  Kupfer  mit  40*^/^^  Nickel, 
Diese  Lei^nrung  besitzt  die  Eigenschaft,   dass  ihr  elektrischer  Widerstand 


*)  WiedemsDo,  „Aanalea"  59,  p.  214,  1896. 
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sieb  fast  gar  nicht  mit  der  Temperatur  ändert,  ihr  Temperatur-Coefficieot 
ist  Null.  Dies  Elemcot  wurde  besonders  deshalb  aadereu  vorgezogen,  weil 
es  nächst  dem  Wismuth-Antimonelemente  von  allen  bekannten  die  grösste 
EmpfiiidUchkeit  besitzt. 

Verglichen  wurde  dieses  Tlieniio*Elenient  nutt  dem  Lnftthermometer 

in  einem  Bade  von  flüssiger  Luft  ( —  IQO''),  in  einem  Gemische  von  Alkohol 
und  fester  Kohlensaure  (-.790)  yad  bei  o^.  Die  ]J)th8teUen  mit  Kupfer 

befanden  sich  stct^  auf  o". 

Bezeichnet  e  die  elektromotorische  Kraft  in  Mikrovolt  und  t  die 
'I'emperatur,  so  ergibt  sich  für  die  Abhängigkeit  beider  voneinander  die 
Pomid: 

t  a  —  0*0178  «  —  0*000  000  878  «>. 

In  Verbindung  mit  einem  Zeiger>Gaivanometer  ist  dieses  Tbermo- 
Element  auch  sehr  bequem  fOr  die  praktische  Messung  tiefer  Temperatureo. 

Dr.  £. 


SoclM  InterDatlonale  des  Electrietont». 

Die  monatliche  Sitzung  tand  am  2.  juni  unter  dem  Vorsitze  des 
Mr.  d'Arsonval  statt.  Mr.  Claude  nachte  snnfichst  einige  Mittheiluogen 
ober  den  Betrieb  von  Wechselstrom-Bogenlanpea  und  erwähnte  sodann, 
dass  man  von  den  Fr.rrnschaften  der  Coadensatoren  su  einer  guten  Re* 
gutirung  der  Lampen  Gebrauch  machen  kann. 

Mr.  R.  Arnoux  beschrieb  neuartige  selbstregistrirende  Strommesser 

und  Spannungsmesser. 

Zum  Schlüsse  fOhrte  Mr.  P  e  r  o  t  ein  elektrostatisches  Voltmeter  der 
Versammlung  vor,  das  sich  zu  Aichungen  besonders  eigaeo  soll,  —  Das 
Princtp  dieses  Apparates  beruht  auf  der  Anziehung  zweier  zu  verschiedenem 
Potential  geladenen  .Scheiben  (Glasplatten  mit  Silber  belegt),  welche  man  in 
geringer  Entfernung  (0*4  mtn)  aufeinander  wirken  Ifisst.  —  Die  Anziehung 
ist  sehr  schwach.  —  Einer  Poteatialdifferens  von  10  F  entspricht  eine  Kraft- 

wtrkung  Ton^         Gramm.  —  Wenn  die  obere  Platte  angexoges  wird, 

kann  man  selbe  durch  Spannung  ^und  damit  verbundene  Verlängerung)  einer 
Ausgleichsfeder  in  die  Normallage  xurfickfahren.  —  Die  Veriingeniog, 
welche  ein  auf  einer  Scala  verschiebbarer  Zeiger  angibt«  ist  der  Poteatial- 
differens proportional.  —  Um  die  obere  Platte  wieder  auf  die  normale 

Distanz  genau  rückzustellen,  Iiat  man  zu  einem  Ph.lnomen  ans  der  Optik 
Zuflucht  yenummen.  —  Man  gibt  der  oberen  Platte  eine  gewölbte  Ober- 
fläche, läsüt  senkrecht  darauf  Lichtstrahlen  einfallen  und  erhält  so  eine 
den  Newton'schen  Parbenringen  ähnliche  Erscheinung.  —  Man  kann  nach 
diesem  Parbenbilde  die  Einstellung  ziemlich  sicher  beurtheiten.  —  Diese 
Anordnung,  bemerkt  der  VortragendCi  ist  W<^1  sehr  interessant,  der  Apparat 
gestattet  jedoch  nur  genaue  Messungen  bis  su  V|q  V.  — o — 


Verfahren  zur  Gewinnung  von  Metallen, 

Von  ALF  SINDING-LARSEN,  Eicktrolechoiker  in  Christiaau. 
OetterreieUscIies  Privilegforn  vom  26.  November  1896. 

Die  Ertiadang  betrifft  ein  rationelles  mcchano-<lektrische8  Verfahren  «ur  Gewiaaiuig 
dar  Scliwermetsll«  betonden  aas  Rohnaterialirn,  die  Schwefel  cathalleA  (•.  fi.  KapfcfkiM) 

and  an  solchen  Orten  vnrkoTumrn,  wo  Kulilen  schwer  ta  WhftltCT  odST  thBSfflr  find,  elek- 
trische Betriebsknift  hingegen  billig  ta  bekommen  ist. 
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Dtt  ▼•HUmn  bMttIrt  to  naditteliMd«»  OptraiioM«: 

I.  Die  Rohmaterialien  werden  io  üblicher  Weise  pulverisirt  und  eventuell  gewaschen. 
IL  Die  Mrkictacttea  £rze  werdea  aoter  LoTutMchluM  dor  Einwirkung  eines  CUorgM- 
strömet  antgcsetst  nad  hfebei  fortwIIireBd  dner  RBhrbewegang  anterwoffSen.  SUtt 
Chlorgat  können  ;;ncli  an  dere  gasförro it:;e  Tlalogcnc  benUtit  wertien. 
HL  Die  hiedorch  entsteodeDen  elektrolykirbarco  Seixe  werden  auf  nastem  oder  trockenem 
«IMKtrol7*irt  vnter  Aswendtnig  von  Elektroden,  dl«  vom  dem  Halogw  aicbt 
gegriffen  werden.  Das  durch  die  EirUtrcly^c       'ergewooMne  CUorgM  (oder  mmImm 
Halogesgas)  wird  itkv  die  Operation  II  wieder  benüut. 
IV*  Oie  dvrdi  das  CUoriren  gebildeten  flffebtigen  HelogeDTerbfsdsngcn  werden  {o  Wasser 
oder  in  ein  andere«  Absorptionsroittel  emp^-lei'et,  und  die  ?a  gebildete  lösliche  Hnlogen- 
verbindong  wird  elektroljsirt,  wie  unter  III,  und  das  gewonnene  Chlor  wieder  benuUt, 
V.  Sofern  die  unter  III  enrtlinte  OperatioD  aof  nassem  Weg«  vorgenomaaea  wird,  kann 

die  Sclie::!nDf;  dci  Eisens  vom  Kupfer  (fallt  ei  sich  um  Kupferkies  handelt)  dadurch 
vermiitelt  werden,  <lass  man  die  Salaldsoog  mittelst  metmUiscben  Eiteos  fiUlt.  Hierdnrck 
«rhilt  mtM  metaUisdMS  KnpfiBr  nnd  ob  Bsen-HalofeaMU,  weleh*  letstare«  nriedomn 
dektiolyttrt  «ird  nnter  Wlodcrgowinnong  von  Hdogengai  nnd  Eisen  snr  fortwiliinBdo& 
Benatsoog. 

VI.  Soll  die  Wetterbehaadhnig  der  durch  die  CUorlrsag  erhattenen  Snbstansen  dagegen 

anf  trockenem  Wege  geschebeo,  so  mass  die  Chlorirnrif^  in  5;r>lcber  Weise  stattfinden, 
das«  die  verschiedenen  Metallbaloide  und  andere  Halogeaverbiodungen  gesondert  ge- 
Wonnen  werden.  Dies  ist  ein  Hauptptiokt  des  Verfahrens  nnd  wird  dadurch  ermttgUdlt, 
dass  man  in  den  Robmaterialien  während  der  Chlorirnug  eine  solche  Temperatur 
nnterhält,  dass  der  grössere  Theil  der  gebildeten  Halogenverbindungen  sich  verflüchtigt ; 
die  so  «rbaltenen  Dkmpfe  werden  dann  dtttoh  eine  Keihe  von  Vorlagen  geleitet,  die 
jede  auf  eine  andere  bestimmte  T<^mp«-rntar,  b«i  wekbor  die  VerdicbUing  der  Teischia- 
deoen  Stoffe  vor  sich  geht,  erwärmt  sind. 

Der  IH'Ocess  gestaltet  siebf  wie  diea  ans  Vorrtelieiidem  kervorgeht,  in  ebem  voll- 
kommenen Krcisjir 0(  es  ,  ob  nun  nach  Modificatiuii  V  o  1er  VI  gearbeitet  wird.  Dieser 
J'rocess  kann  mittelst  der  unten  angegebenen  allgemeirjea  Formel  ausgedruckt  werden,  in 
wdcber  Jf  «In  Metall,  Ä  da  Element  der  Sanentoiigruppe,  B  ein  Halogen  besekknet. 
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Es  ist  n  bemerken,  dass  eine  Wärmezufuhr  im  Allgemeinen  nicht  nöthig  ist;  wenn 
die  Rohmaterialien  in  gepulvertem  Zustande  behandelt  werden,  wird  die  nöthige  Wärme 
durch  die  Chlorimog  entstehen  und  es  entfallt  demnach  die  Anwendung  von  Brennmaterial. 
Je  nach  dem  mdir  oder  weniger  fein  pulverisirte  Erse  bentttst  werden,  erhält  man  höhere 
oder  niedrigere  Temperaturen.  Wird  die  Elektrolyse  auf  nassem  Wege  vorgenommen,  so 
erhält  man  den  Elektrolyt  dorcb  Bebaodlnng  der  cblorirten  Erssaasse  mit  Wasser,  indem 
die  iSsHeben  Salze  extrahirt  werden.  Der  RSckstand  wird,  falfs  er  wertbvolle  nngelAste 
Stoffe  wie  Schwefel  and  dergl.  enthält,  iwecks  Gewinnung  derselben  mit  Wasser  geschlemmt. 

im  Vorstehenden  ist  die  Darchführung  des  Verfahrens  unter  Anwendong  von  Chlor 
besdirieben;  nnter  gewissen  Umstlnden  kflnnen  aber  andk  «ndere  Hnlofene  benitst  werden, 
weshalb  das  Verfsbrea  nicht  anf  Chlor  allein  beeebriakt  ist 


StarkstroRiAnlagen. 
Oestoteidk 

Brünn.  (Eiektricititswerk.)  In  der  am  «9. H.  a1>gdia]tenen  gemeinmmea 

Sitzung  der  Sectionen  des  Gemein  1r  Ausschusses  und  des  Beleuchtungscomit^  wurden 
entsprechend  den  Anträgen  des  letzteren  und  nachdem  solche  durch  den  Sachverständigen 
der  Stadt,  Ingenienr  P.  Roes  eingebend  begründet  waren,  folgende  BescbUUse  gefamt: 
Das  projectirte  städtische  Elektricitätswcrk  wird  auf  dem  (Iniii  i  tücke  neben  der  Ga<:anstalt 
gebaut  und  sollen  zunächst  drei  Maschinen  ca.  200  Ä'  FF,  neb>t  den  zugehörigen  Kesseln  zur 
Anfstdlmg  kommen.  Dabei  ist  in  Aoisieht  genommen,  dase  fbr  die  Kessdfenemng  die 
beissen  Gase  der  Gasretortenöfen  zunächst  zur  Verwendung  kommen.  Für  dns  Ver- 
tbeilnngs-Sjstem  wird  hochgespannter  Wechfelstrom  gewählt,  nnd  zwar  gelangen  in  der 
Centnle  Diehitrommaschinen  snr  Aofttellnng,  lici  denen  die  gesammte  Bdenchtung  in  eitse 
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Phate  gelegt  wird.  Dn  dfesbezügliche  Nets  rnnfant  all«  wichtigen  Stretten  der  Stadt,  in 

einer  Gesainmttängc  von  ca.  2okvi.  Wo  die.'*  die  localen  Verhältnisse  wünschcnswerth 
ertcheioeo  iMsea,  werden  Secaodärleitaageo  verlegt,  fout  üt  Eioxel-Traasforiiuitioo  vor- 
geielieii.  An  dtetes  Nett  tollen  nnr  kidaere  Motoren  aogeteblosten  werden  nnd  itt  in  Ani- 
»icht  genommen,  in  jenen  Stadttheiien  wo  ein  grösserer  Bedarf  an  Motoren  sich  heraus- 
steilen  wird,  eine  eigene  Kraftleitung  za  verlegen,  welche  als  Drehstromleitang  augeftthrt 
wtrd,  nnd  «war  aoll  diea  geactieben,  vm  iKe  Rflckwirlning  der  Motoren  anf  die  Betenchtnng 
ni  Glichst  unschädlich  zu  machen.  Für  den  späteren  Anschluss  der  elektri-ichen  Strassenbahn 
ist  in  der  Weite  Sorge  getragen,  das«  anf  den  Achsen  der  Dampfmaschinen  Fiats  für  Gleich- 
ttronmatehinen  bleibt,  welebe  nnter  Znlebvng  einer  Pafferbatterie  das  Babnnett  betrdben 

sollen.  Es  wird  so  eine  möglichst  gleichmässige  Ausnützung  r^' :  Tlnmpfmaschinen  möglich 
werden.  Die  Vergebung  der  Arbeiten  durfte  in  der  nächsten  Zeit  erfolgen  und  ist  in  Aoa- 
•icht  genommen,  die  Antag«  in  Frühjahre  1898  in  Betrieb  ta  tetten. 

Tarnopol.  (F.  1  e  k  t  r  i  <  >i  c  Beleuchtung.)  Der  Ccmeinderath  von  Tarnopu! 
hat  die  sofortige  EinfOhrang  der  elektrischen  Beleuchtung  beschlossen  und  die  Firma  Ganz 
Comp.  hleoBit  betraut. 

Wien.  (W  icner  Stadtbahn.)  l'^.f  Fnge  der  Beleuchtung  der  Wiener  Stadtbahn 
ist  nun  dehottiv  entschieden.  Es  wird  tbeilweise  elektrisches  Liebt,  theilweise  Gasgltihlicbt, 
theilweite  Oelgaa  TervTendet  vrerden.    Die  Bränner  ElcktridtSt** Firma  R.  Bartetmvt, 

WC;  1  er  rlic  Credifatistalt  al.-;  Comman  liti'^t  angehoit,  hat  die  elektrische  B?lcüc!itaog  sowie 
die  Lieferung  der  elektrischen  Kraft  fUr  einzelne  Hebewerke  auf  die  Dauer  von  vier  Jaliren 
erttnndeB.  Die  Fimm  wird  vom  alehtten  Jahre  angefangen  die  elektriache  Bdesditvog  der 
Perrons,  der  Stationshallen  uml  der  Stiegen  bei  den  Bahnhöfen  und  Ma:tevtellen  der  Wiener 
Stadtbahn  übernehmen  nnd  die  elektrische  Kraft  für  die  Wasseranlagen  und  Pumpen  sowie 
fflr  die  CMtral-Weichen  stell- Apparate  beistellen.  Die  Stadtbab«  wird  flir  diese  Leistnngen 
etwa  250.000  fl.  im  Jahre  bez.ihlen.  Die  Firma  wird  ein  Central-Elektricitätswerk  bei  Heiligen« 
Stadt  in  da  Nähe  des  Centraibahnhofes  der  ätadtbabn,  jedoch  anf  ihrem  eigenen  Grunde, 
etrichtai  «nd  von  dort  atw  die  Kabel  an  den  eiatdaea  SlationsgebHoden  der  Stadtbahn 
führen.  Bis  zn  den  Stronnme^sern  in  den  Stationen  werden  die  Kabe!  im  Eigenthnme  der 
Firma  bleiben.  Die  Einrichtungeo  der  ö^aiiuaen,  namentlich  die  Lampen  nnd  Krafttiber- 
tmgUDgi'Apparate  werden  hingegen  von  der  Stadtbahn  beigettellt  werden.  Die  Balcachtung 
der  Perrons  wird  mittelst  elektrischen  Bogcntichtes  erfolgen.  Die  Waggons  der  Sta  dtbahn 
werden  eine  Oelgatbeleuchtung  erhalten.  Das  Innere  der  Stationsgebäude  wird  thcils  mit 
Gaaglühlicht,  theiis  mit  elektrischem  GlUhlichte  beleuchtet  werden.  Die  Frage  des  dektriscbes 
Betriel)e>;  der  Wiener  Stadtl)ahn  wird  ncucrding*  studirt,  hat  bish'.-r  jedoch  ein  poiitive^;  h>.:nLtat 
nicht  ergeben.  Bei  der  Stadibabu  tiui  auch  noch  die  Scii wicrigk 'it  hinzu,  dass  der  Bahn- 
körper zuDächst  für  eine  Locomotivbaba  eingetiditet  i^;t  un  i  dass  die  mit  Dampfkraft 
betriebenen  Züge  der  j^ro?sen  Eisenbahnen  auf  den  B.xlinkürpcr  '.-r  Sr-d'^Thn  h  'vi'.er- 
geiettet  werden  müssen.  Es  ist  hienach  eine  oberirtli  .clie  Slrom'.eitung  Kaum  riurchlain  i)ar 
und  für  eine  unterirdische  Stromleitung  wurden  sich  die  Kosten  ungemein  hoch  stellen. 
Nichtsdestoweniger  wird  die  Frage  den  e'ektrischen  Betriebes  df  Werner  Stadtbahn  von  der 
Bauleitung  im  Auge  behalten  nnd  alle  neuen  elektrischen  Ertiaduagcn  werden  zn  dem  Zwedce 
verfolgt,  vm  im  geeignat«B  Momettte  dea  elektriteheB  Betrieb  anf  der  Stadtbahn  einführen 
ta  können. 

Zara.  (Elektriciläfswerk.)  Das  vor  zwei  Jahreu  durch  die  hiriiia  K  r  e  m  e> 
nezky,  Mayer  &  Co.  (jetzt  Oesterreichiacba  Scbnckert^Wcrke)  erbaute  städtische  Elek- 
tricit;ftswerk  hat  bereits  eine  solche  Ausdehnung  gewonnen.  da«is  eine  bedeutende  Vergrös» 
«eruQg  DOthwendig  geworden  ist,  zn  welchem  Zwecke  eine  Accumulatoren-Batterie 
System  Pollak  von  174  Zelten  mit  einer  Capacitfit  von  1700  Ampire-StwideB  aar 
Anfttellang  gelangte. 

Rumänien. 

Eisernes  Thor.  (Benützung  derWasserkräftc  amEisernenThor 
für  Elektricitäts<  Werke.)  Das  österreichische  Consulat  in  Bnkareet  enthllt  ia 
seinem  Berichte  für  den  Monat  Mai  die  folgende  Mitiheiinng:  Ein  Braunschweiger  logenienr 
ist  bei  der  rumänisdien  Regierung  nro  die  Concession  eingeschritten,  die  Wasserkraft  der 
Katarakte  beim  Eisernen  Thor  für  elektrische  Werke  ausnützen  zu  dUrfen.  Das  Project  so 
grossartig  es  gedacht  sein  mag  —  die  Eintslhetten  sind  übrigens  noch  nicht  hinreichend 
bekannt  —  dürfte  in  seiner  VerwirUidmog  anf  mandie  Hindernitte  stossea,  denn  man 
beaofgt  von  dem  Unternehmen  eine  Störung  der  SdüSahrt  und  tomit  ein«  Badntrlcbtignag 
der  an  der  Schiffahrt  interesttrten  Staaten. 

Davttchland. 

Berlin.  Das  MagistratscoUegium  hat  die  von  der  Stadtverordneten-Versammlung  vor« 
genommenen  At>Xndeningen  an  dem  mit  der  Grossen  Berliner  nnd  der  Menen  Berliner  Pferde- 
bahn-Getellsehnft  tn  vereinbarenden  Vertrage  wegen  Umwandlnng  des  Pferde- 
betriebes der  Pferdeeisenbahnen  in  elektrischen  —  zehnstündige 
Arbeitsxcit  f(U  die  Wagenführer  —  genehmigt.  Nunmehr  werden  die  Verhandinngen  mit 
den  PfardriMha-Geiellichaf^en  fiber  diese  Angelegenheit  weitergeführt  und  saEnde  gebradit 
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«erden.  —  Dem  Veroehmen  nuh  werden  die  Ge«elUchaft«i)  nacbdeai  «nf  ihr  Verlangen 
da«  MilbMratsQBgiNcbt  ihrer  Aalngm  mr  auf  400  m  auf  je  diwr  Linie  de»  jewefligeo  Fahr- 

planes  durch  fremde  Unternehmer  zogesUnden  worf^rn  ist,  den  Vertrny,  wto  er  MS  dfO 
BeratbuDgen  der  städtischen  Körperschaften  hervorgegaogen  ist,  acceptiren. 

D««Fro}eet  der  Uaterpf leiler balia  Potideaer  Balmbof-Sehlonbrfiche 

be-clinftigt  lor  Zelt  füe  strir^ttsche  Tiefban- Verwaltung.  Es  sind  nicht  geringe  Schwicn'^kc^iten, 
aat  welche  das  riefbauwerk  der  Firma  Siemens  &  Halske  ttossen  wird, 
das  von  ihr  anfgeetellte  Pirojed  Mit  aber  seihst  die  «ehwlerifilen  Fragee  fai  glidc- 
licher  Weise.  Im  atigemeinen  werden  nämHch  die  Schienen  der  unterirdischen  Bahn 
mindestens  4*10  m  nnter  der  Slrassenobarfliche  liegen,  und  nor  an  einKlnen 
kerscn  Strecken  wird  eine  grdsacfe  Tiefealage  navereieldlkli  w«fdeii,  was  ttm  fo  bedenk* 
licher  ericheint,  nls  der  Bahntnnne!  ohnehin  fast  darchwegs  in  das  Grtiadwasser  eintaucht. 
Unter  dem  Potsdamer  Piatie  liegt  die  Schienea>Oberkannte  sogar  bis  so  1*351»  unter  dem 
mittleren  GnindwataentaDde.  Allele  diese  Bedeekea  hat  Mhon  der  Bau  der  Badapetler 
Untergiandbahn  zerstreut  und  ferner  ist  daran  zu  erinnern,  dass  die  Haupt-SammelcanSle 
der  Berlmer  Canalisation  stellenweise  sogar  noch  einen  halben  Meter  tiefer  (t'85  m)  im 
Grandwamer  ausgeführt  werden  musiten.  Dazn  kommt,  daia  die  LinienfiBhrang  der  Bahn 
^f-hr  günstig  gewählt  ist;  sie  führt  anf  der  einen  Seite  meist  an  unbebauten  Geländen  berw. 
an  der  Spree  entlang,  woselbst  sie  nur  mit  einseitigen  tiausanschm&sen  zaiammentrifft. 
Ernstliche  Collisionen  kommen  nur  auf  dem  Potsdamer  Platz  vor,  wo  die  Bahn  einen  grosMn 
Notliau^lass  der  Canalisatinn  krenit.  Dieser  soll,  ühnüch,  wie  dies  Haurath  Hobrecht  an 
der  Kckc  der  Garten*  und  lavaiidensttasse  bewirken  liess,  mittelst  Dükers  unter  dem  Bahn* 
tnanel  hindarchgeführt  werden.  Etee  «eitere  Krenznng  der  Hahn  mit  einem  Nothanslass  ist 
an  der  rschallbrücke  nicht  zu  ntngehen;  hier  liegt  aber  der  Canal  so  tief,  dass  der  Fnhn- 
tuuoei  aber  ihn  ohne  besondere  Schwierigkeiten  hinweggeführt  werden  kann.  Das  waren 
die  we8eDtIich«(en  Punkte,  deren  Prflfnng  durch  die  ftldliMihen  BebÖnUa  vetaoMiebtUcb  ttt 
einem  befriedigenden  Re^ultritp  filhrcn  wird. 

Hamburg.  (Strasseneisenbahn.)  Der  Hamburger  Strasaeneisenbaha-GeseU* 
Schaft  ist  die  Genehmigung  sn  folgenden  Erwetternngen  des  Babnaetses  erthetit  worden; 

I.  Verlririp;erung  der  am  Marlcfplal  -  in  Eim^ibültel  endigenden  Linie  durch  r.nppenl>erJs-AlIee 
nod  Laogenfelder-Damm  bis  zur  Landesgrenze.  2.  Verlängerung  des  Geleises  von  der  Oster- 
siraase  doreh  die  BismardcatrasM  and  Lehmweg  bft  Eppandor^rbamn.  3.  Verllegerapg  der 

zum    Neuen    Al!L;<:rjv;inen    KrankenVi:!'.!:,    fülnrnden    r.mie    durcti    die  Mnrtinslr.issc    '.j''^  zur 

Friedenseiche  in  Eppendorf.  —  Der  elektrische  betrieb  auf  der  Linie  Rathhausmaikt — 
Waadsbedc  soll  am  la.  Jnnl  begiaaea,  voraesgesetzt,  dass  die  voa  der  Pestverwaltaag 
auszuführenden  Telephonvcricgungen  bis  dnhin  beschallt  sind.  Anfangs  dieses  Monates  ist 
der  erste  rierachsige  Motorwagen,  der  in  den  Werkstätten  der  Strassencisenbahn-GeselUcbafk 
ia  Falkeailed  gebaut  ist,  ia  Betrieb  gestellt  wordea.  Die  Biaaebmea  der  Gesdiscbaft  im  Monat 
Mei  betrugen  605.538  Mk.  oder  38.930  Mk.   mehr  als  im  gleichen  Monat  des  Vorjahres. 

Leipzig  (Elektrische  Bahn.)  Der  Plan  einer  elektrischen  Eisenbahn  zwischen 
Halle  nnd  Leipzig  nimmt  feste  Gestalt  an.  Nachdem  die  Sächsische  Staatsregiernng  bereits 
frtther  ihre  Geoehmigung  fiir  den  in  Frage  kommenden  sächsischen  Gebietstheil 
aargesprochen  hatte,  hat  nunmehr  auch  die  preussische  Regierung  den  Beginn  des 
Baues  auf  preussischem  Gebiete  erlaubt.  An  einem  befriedigenden  Ausgange  der  noch 
rückständigen  Verhandlungen  mit  der  Stadt  Leipzig  ist  nicht  zu  zweifeln.  Von  Halle  ans 
wird  die  Bahn  über  folgende  Ortschaften  geführt :  Büschdorf,  Crondorf,  Schönnewitz,  Relde« 
berg,  Stennewitz,  Kockwitz,  Queis,  Bageritz,  Wiedemar,  Kölsa,  Zwochau,  Schladitz,  Grebehna, 
Geibisdoif,  Kadefeld,  lireitenfeld,  Wicdcritz,  Möckern,  durch  Gohlis  nach  Leipzig  hinein  bis 
snm  Bayerischen  Bahnhof.  Für  Leipzig  hat  die  ansftthreade  Firma  Kramer  &,  Comp,  für  ihre 
Lieienlllhrang  Strassen  gewählt,  die  ausserhalb  des  inaeren  Ringes  liegen  und  anch  fom 
Fahl  verkehr  nur  wenig  in  Ansprach  genommen  werden.  Eine  Mitbeafttsang  der  bereits 
bestehendea  Geleise  findet  aar  bi  gans  besduiaktem  Maasse  statt. 

Sehweis. 

Basel.  (Elektrische  Strasaenbahnen.)    In  BmcI  sind  ausser  der  zuerst 

in  den  Jahren  1 S94  05  erbauten  elektrischen  Rahnlinie  Badischer  Bahnhof — Central'*Bahnhof 
über  den  Maiktpbt/;  weitere  neue  Linien  im  vergangenen  Jahre  in  Ban  genomnca  worden, 
welche  vor  kurzem  >ümm(lich  dem  Beiriebe  übergeben  wurden.  Diese  Liaiea  sind:  i.  üa- 
discher  Haiinhof — Weitsteinplati — Central-Rahnhof,  2.  Missionsstrasse— BarfÜsserplatz—Birs* 
fclden  und  3.  Ciarapiatz— KIein*HfiaiQgen — Wiesenbrucke.  Die  gesammte  Länge  der  nun- 
mehr im  Betriebe  befindüchen  elekttisdiea  Bahnen  in  Basel  ist  14  im».  Auf  diesen  Linien 
laufen  40  Motorwagen,  welche  theils  je  mit  zwei  Motoren  zu  15  PS,  theils  je  mit  einem 
Motor  zu  20  PS  ausgerüstet  sind.  Diese  Motorwagen,  sowie  überhaupt  die  gesammte  ober- 
irdische Leitungsanlage,  wurden  von  der  Firma  Siemens  &  Halske  geliefert,  ein- 
gerichtet und  in  Betrieb  gesetzt.  Welche  Probe  der  Leistungifähigkeit  die  elektrischen  Ein- 
richtungen tu  bestehen  hatten,  beweisen  folgende  Zahlen:  Am  16.  Mai,  an  dem  Sonnlage, 
an  welchem  das  erweiterte  Netz  der  cantonalen  Strassenbahoen  Basel  zum  ersten  Male  in 
seinem  geiammten  Umfange  in  Bcineb  gcs^  wude,  sind  22.553  Personen  befördert 
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Wördes.  Di«  BiDubnctt  belrafan  3012  Fro.,  d.  h.  dre«  l  Frc.  fdr  den  Wagenkilometer 

wobei  ^^i*"  A>iAnni»n«cn  nicht  mitgerechnet  sind.  Bemerkenswerl h  Ut  der  Verkehr  an  der 
HandeUbank,  Uort  pns<(iren  die  VVagen  der  drei  UaaptliiiieD.  Alle  techt  Minolen  fahren  je 
zwei  Wagen  einer  Linie,  also  secha  Wageo  in  •«ctis  MiMlen  oder  60  Wagen  ia  der  Stande. 
Die  Fahrreit  za  16  Sttinden  berechnet,  pa^firen  ^nmit  jenen  PlatB  pro  Tag  960  Wa^?!! 
Dieser  starke  Verkehr  ist  aas  so  bemerkenswerther,  weil  die  Strassen  im  lanera  der  Siaui 
Bssel  eng  nnd  verkehrsreich  sind.  Hiezn  kommen  noch  die  Ibcnuit  uglhistigMi  Steignngs- 
verbäliniü'f.  Wahrend  anf  der  ersten  Linie  nnr  Steigunpen  vt>n  1  :  22  herw,  i  :  19  aof  nind 
350  m  Länge  zn  Uberwinden  waren,  finden  sich  bei  den  neu  eröffoetea  Lioiea  solche  von 
1:13  anf  300  m  ond  i  :  20  anf  nngalUir  500  n,  ein  Uebelitud,  der  noch  bedeatead 
dadurch  Mtgrtsaert  «ird|  dam  in  der  giteaten  Stetgaag  etn«  iMant  atarka  Ktflmmaag  liegt. 

Itallan. 

Genua.  Ueber  den  weiteren  Aasbav  dar  Linien  der  Societ2i  di  Fer* 

Tovie  Elettrichi  e  Funicolnri  in  Genna,  an  der  die  Bank  für  elektrische  Unter- 
nehnanngen  in  Zürich  erheblich  bctheiligt  i*t,  wird  aus  Genua  berichtet,  da&t  am  26.  v.  M. 
der  Betrieb  der  Linie  San  Principe — P.  Deferrari,  welche  eine  der  wichtigsten  Strecken  in 
Innern  der  Stadt  bildet,  erofTnet  wurde.  Der  Bau  der  wichtigen  Tunnellinte  Corvetto — 
Acquaverde  warde  vor  einigen  Tagen  durch  die  Behörde  abgenommen,  so  dass  die  Betriebt» 
eröfinmg  auf  diaiar  Sticcke  bald  erfolges  dOrft«^ 


Geschäftliches. 

Actien-Gesellschaft  für  Femsprcchpatente  in  Berlin.  Die  Generalver- 
ssmmlnog  genehmigte  den  vorgelegten  Jahresabschluss  für  1896  und  ertheilte  dem  Aafsichts- 
rathe  und  Vürstande  Enilnstung.  Ueber  den  Geschüftfgang  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre 
luMert  sich  der  Vorstand,  dass  die  Hoffnung  anf  eine  Besserang  der  Verhältnisse  der  Ge> 
nelltchaft  sich  nicht  erfallt  hat.  Vielmehr  hat  sich  der  Verlast  in  dem  zweiten  Geschäftsjahre 
noch  vergrösserf.  Der  Grnnd  hiefür  ist  In  dem  zähen  Widerstande  der  Reichspost  Verwaltung 
xn  Sachen,  welchen  dieselbe  der  Anerkennoag  der  Milller'schen  Erfindung  entgegensetzt,  ob- 
wohl  sie  diese  Eifindang  ihatsflchlich  benutzt.  Die  Gesellschaft  ist  dadurch  verhindert,  die 
Erfindung  bei  den  fremden  Po.«trerwaltun^en  zu  verwerthen  nnd  et  nrais  der  Ausgang  des 
ron  der  GeselUcbaft  gegen  den  Reichs*Post6scas  angestreoglen  Proceaiet  abgewartet  werden. 
Ueber  den  Stand  dieses  Procetses  wird  von  den  Anwälten  mitgetheilt,  dats  ein  Sechver- 
ständiger,  um  dessen  Benennung  das  kaiserliche  Patentamt  ersucht  wer<ien  soll,  gutachtlich 
entachaiden  soll,  ob  die  von  der  Reichs-Poetverwaltang  bei  ihren  Neuanlageo  baiatsie 
Wlttkeltltltxe  eine  AusfQhrnngsform  de«  Mulle  t'scheo  Pntentes  darstellt  nnd  ob  eventnell 
die  Reichs-Postverwaltung  zu  einer  solchen  Benutzung  des  M  U  1 1  e  r'tchen  Patentes  durch 
frühere  Benutsang  der  Winkelstütze  berechtigt  ist  oder  nicht.  Eine  xwdta  M  tt  1 1  e  t'sche 
Erfindung,  der  Telegraphen>Femsprecher,  ist  nenerdings  aaf  mehrerea  Eisenhahnlinien  an« 
gewendet  worden  und  es  ist  zu  hoffen,  dass  diese  Vorrichtung  vielfache  Verwendung  bei 
den  deutschen  und  fremden  Eisenbahnen  finden  wird.  Zur  Aasnntzang  der  Patente  sind 
zwei  stille  Gesellschafter  angenommen,  die  «ich  mit  30.000  Mk.  betheiligt  haben.  Die  ge* 
cN  iftlichc  Ausnutzung  dieser  Erfindung  steht  erU  noch  bevor.  Die  M  ü  1  1  e  r'sche  Erfindung 
zur  Beseitigung  der  Stör  Wirkungen  von  elektiischeo  Bahnen  hat  »ich  bei  den  aagestelltea 
Vertaeben  nicht  bewihrt  und  nan  hat  daher  von  weiteren  Icostipieligen  Vertnehen  Abstand 
geil  mint  :i.  Die  G  r  iv  b  o  s  c  h  -  Patente  konnten  trotz  aller  Hemühungen  nicht  vcrwcrthet 
werden.  Es  werden  daher  diese  Patente  nicht  weiter  gefuhrt,  soweit  dies  mit  Rücksicht  auf 
eineii  von  Herrn  Grahoieh  gegen  die  Gesellschaft  angestrengten  Proeeia  anitsafg  er- 
schien. Dit  er  I'roce?s  ist  in  der  ersten  Instanz  zu  Gursten  der  Gesellschaft  entschieden.  — 
Im  Ganzen  hat  das  Geschäftsjahr  den  Verinst  der  Gesellschaft  auf  30.471  Mk.  vergtöMert. 
Die  Fihrttng  der  Gesehlfte  im  «weiten  Geschlftsjahre  wurde  nur  durch  Darlehen  ron 
Actionfiren  ermöglicht.  Diese  Mittel  sind  letzt  verbraucht.  Zur  Fortführung  der  Geschäfte 
und  vor  Allem  zur  Fortführung  des  Processes  gegen  den  Reichs- Pottfiscos  müssen  weitere 
Znachflise  von  den  ActionHran  verlangt  werden,  aadernfellt  die  Liquidation  der  Geadladiaft 

'icrn'fi^r  '.'.erden  müsse.  In  der  Versammlung  wurde  mitgetheilt,  dass  sich  die  Actionire 
bereit  erklärt  haben,  die  zur  Fortführung  des  Processes  gegen  die  Reicbs*Postverwaltung 
BOthwendigea  Mittel  aar  VarfOgung  ea  stellea.  Bin  Eadtenain  ia  dieiem  Procesaa  iat  heraita 
angesetzt  worden  und  wird  demnächst  itattfinden.  Sollte  der  Procca*  fttr  die  Gcwlladiaft 
verloren  gehen,  so  mttss«  die  Anflötnog  der  Gesellschaft  erfolgen. 


Die  ElektriaGhe  Strassenbabn  In  Breslau  hat  im  Monat  Mai  4094  Mk.  weniger 
eiagenomnea  ala  im  Mal  vorigen  Jahres  nnd  als  Getammtergebais  der  ersten  fflnf  Monate 

des  Tnhre«!  kommt  für  das  laufende  Jahr  ein  P  1-  v  n  wenigen  I2H»  Mk.  heraus.  .Auffallen 
mnss  das  Minus  von  4094  Mk.  im  Mai  um  so  mehr,  als  die  alte  Bresianer  Strassenbabn  im 
gleichen  Hoaat  «ia  Pias  foa  36.700  Mk.  ersielt  hat.  Man  beuiehaet  dem  «Berl.  Bdn.  C* 
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iis  Hnapiursache,  da^  dtc  Lidic  uach  Scbeitaig  aui  der  EiekUi»ch«a  dadorch  weoiger  fre- 
ifUmUtt  wird,  dats  die  StraMenbahn  dahin  für  lo  Pfg.  die  PttMll  befördert ;  zar  Bekrüf- 
tiijang  r^nfiJr  wirrl  p(?sagt,  dass  von  d;m  Plo»  der  Pferdehahn  etwi  4000  Mk.  ntif  die  Scheit- 
mger  Liaie  cdIUIIcq.  Weao  es  weiter  richtig  ist,  doss  die  Klektiisciie  aat  deo  bisher 
bctttebenen  Lioien  die  Grcnw  ihrer  Leistungsfähigkeit  naheca  erreicht  hat,  wird  man  fBr 
die««!  Jahr  keinerlei  Plus  gegen  das  Vorjahr,  eher  vielleicht  ein  kleines  Minat  ru  erwarten 
luben.  Dagegen  ist  das  üaternehmeo  mit  einer  Obligations-Anlcilic  von  l  Million  Mark, 
wdche  behnfs  Deckang  der  tu  Erweiterungen  und  Erginznngen  dei  vorhandenen  Anlagen, 
des  rollenden  Materials  «od  der  Betriebsmittel  bereits  aafgcwendctcn  und  noch  aufznwf nrit^nt^rn 
Mittel  cootrabirt  worden  ist,  belastet;  die  vierprocentigen  Zinsen  dieser  Aaleitie  treten  zu 
den  Betriebsansgabea  fflr  1897  cum  erst««  MÜ  Uu«,  «Ad  diM«  M^MWigsb«  dtrfto  Mlf  4m 
JabrtMrgtlmis  nicht  obae  Eihäim  bleiben. 


Nordische  £Iektricltäts-A.-G.  in  Danzig.  In  Danzig  ist  mit  einem  Actien» 
«•pilnte  von  einer  Million  Mark  nnter  der  Firma  „Nordische  Elektricitilts*Actien*GeseU« 
scbaft*  ein  UMenebmen  begründet  worden,  welches  die  Fördenug  der  industriellen  Ent- 
wickelang auf  etektrifcbem  Gebiete  in  den  prentcischen  Oitpromiea  «nd  den  angrenzenden 
Lnsdestheilen,  insbesondere  den  Ban  und  Betrieb  elektrischer  Licht-  nnd  Kraftanlagen 
b«sw«ckt  Die  Gründer  der  Gesellschaft  aind:  die  Comnundit- Gesellschaft  Ostdentsche 
Indnslriewerke  Marx  ft  Co.  zu  Danzig,  die  Actien-Gesellachaft  Elektricilfttswerke  (vormals 
O.  L.  Kummer  Sb  Co.)  in  Dresden,  die  Actien-Gesellschaft  Allgemeine  Indostrie-AoÜtll* 
GeaeUacbafi  m  DmdM  «ad  die  Herree  Frits  Wieler  a»d  Mas  Mjcbter  le  Deosig. 


Die  Gesellschaft  ffir  Rlektrloltfitsbetrieb  If.  IdL  Podobjedow  A  Co.  in 

Petersburg  wird  für  da«  Jahr  1S96,  ihr  erstes  Geschäftsjahr,  «ine  Dividende  in  Höhe  von 
10  Rbl.  pro  Antbeütcbein  von  250  Rbl.  aomioal  auszahlen.    Die  Dividende  betrigt  4% 
des  Grnndcapltelas  md  eliiss  asdir  «Is  5  ^  des  gegenwtrtigen  Btaaawerdiet  der  AaAisiU 
sckela«,  wdelM  la  d«a  letstca  Wocbea  ndt  aoo  RbL  Brief  eotiit  wordea. 


NEUESTE  PATENTNACHRICHTEN. 

lli^edieilt  rom.  TeehaJaeheap  oad  FetaatboMea 

Ingenieur  Victor  Monath 

Wiair,  Z.  JaaomiigottelnMe  Vr.  4. 

Claas«  Destsche  Pateatertlieilaagea. 

74.  92.40 1 .  Langsam  scblsfendss  eldUiisdies  LdetMierk.  —  A.  Oröper,  Düsseldorf.  a8./3. 1896. 
30.  92.561.  Elcktromagneiiscbe  WdoheDSttageavssstdlmg  vom  Wi^fsa  ans.  —  &  Aauhrt, 
Hannover,  l^t.  iHob. 

,    92.563.  Vorrlebtang  zum  Aefridilee  des  StrosBsbBebmsrs  hti  dektrisdieD  Stnusea« 

bahnen.  —  Sitvinn  !x  Halsfce,  Berlin.  27./r.  iSo6. 
,    9S.563.  Stcnerung  der  Stromabnehmer  fttr  elektrische  Bahnen  mit  Oberleitung.  — 
äisMisMS  dt  J?aM0,  Berlin.  37./6.  1896. 
3t.   92.488.  V-'ccViselstrom-MotortShler.  —  G.  Eookham,  Birmingham    i:?./5.  1S96, 
„    92.489.  Bürstenhalter  fOr  elektrische  Matcbinen.  —  KU.  JoAtuon,  New-York.  17./9.  1896. 
„    92.490.  Direct  seigender  Widentsadsaiesser  adt  iahoisofeaess  Msgaeifelde  and  Dilfe- 

reri-.ial-Galvanometerschaltnng;   Zns.  s.  Pel.  75.503.  Barlmum  &  BrCNHI,  BocIteB- 

heim-Frankfurt  a.  M.  8./ 12.  1896. 

„  92.564.  Eldctrlsdier  TMielglMitBCoedeasator  aalt  AlaaUpiamel^trodeo.  —  CA.  AIMfc, 
Frankfurt  a.  ^T.  1  ;  'i.  1896. 

,    92.566.  Transformatorcokern.  —   UnionStektncUuiS'QeielUchaß,  Berlin.  979«  »896. 

„  9><5^5*  Scbnelssidieraiig  adt  auf  die  Rleanaicbrnaben  sa  strelfeDdca  Pkitea  sor  Ver- 
hütung des  Einsetzens  unrichtiger  Schmelssireifen.  —  JfÖser  &  Co.,  Herlin.  11./4.  1896. 

n  92.567.  Elektrischer  Arbeitsmesscr  mit  I^oamometerwaage.  —  J.  Dejardin,  Paris. 
IS./11.  1896. 

ao.  92.611.  Sicherung  für  zwei  von  einander  abhängige  Slellwerke  mit  elektrischem  Betriebe, 
welche  die  Vollendung  der  Umstellung  des  ersteren  gewährleistet,  bevor  mit  der  Um- 
gtellBBg  dseswdteab^foaaea  werdeafceaa.  -»MiHjr  Jfelsf  A  Op.,BiaaBschweig.  16./11. 1896. 

„  i)z.bi3.  Elektrisdie  Feldbaba  mit  oberirdiiobar  Stronsaleitaag.  —  Koppel,  BerUa. 
31./3.  1896.  • 

^    92.615.  Umkleppbarer  Stromsbaebmer  für  elektrische  Bahnen  mit  Oberleitaag.  -~ 
rnion-FAek(rklfatt'Ge'<rVschaft  und  .W.  T.  Ä.  Kubiertchky,  Berlin.  21./11.  1896* 
21.   92.t>i6.  Viel  fach- Umschalter.  —  It.  iSfock  &  Co.,  Berlin.  12./12.  1894. 

„  9S.617.  SebmeitslcheraBg  mit  in  die  Aasdilastlficke  eingreifenden,  einstellbaren  Zwischea- 
siückcn  ?vir  Verhütung  des  Einittseas  aaiiehiigsr  Scbmelastreifen.  —  K.  QläMer^ 
Warschau.  27./3.  1896. 

»6» 
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21.  93«^7'>  Bewegungsvorrichtong  für  Zell«Mch«lt«r.  —  C  AyflMoim  i.  F.  SlmmMiff  k 
Eagemarm^  Dortmund.  io./>*  1896. 
„    92  672.  Sdtaltngswtiie  warn  Betriebe  tob  Drehftrom-Motoreii  mtt  EfophueMtran.  — 

Dnion-E'ektricitälM-OeselUchaff,  Berlin.  15./4.  1896. 
75.  92.61a.  Anode  («x  dektrolytische  Zwecke.  —  £,  ßladcmann,  New-York.  i&9i- 


AuBcfigo  aus  Patentachrlften. 
JoMf  Mmiw  in  Paria.  —  VMlMk-TaleiiTftpk. 

Die  Uebermitfclung  der  Zeichen  erfolgt  durch  eine  Combination  positiver  und  nega- 
tiver Stromstötse  vermittelat  einer,  über  die  eiozelnen  Contactstöcke  schleifeodeo  BUrtte. 

Die  Eiariehrnng  trt  10  getrofTen,  den  die  Geber  D  dereh  ciBea  «ynchron  iMfende« 
Verfheil^r  F  auf  eine  Anzahl  magnetischer  Relais  Ii  U  r,  T  Tt  derait  wirken,  da^s  letztere 
durch  eioeo  aa«  cooceotrucb  und  UoUrt  attgeordoetea  Contactatttcken  a  b  c  d  mit  darttbcc 
•chleifBoder  Bünte  B  bettebeaden  Sannler  dto  Loeabtrombetterle  X  mit  dem  Dreck' 
•pperat  verbinden. 

An  die  ContactstUcke  siad  je  zwei  Tasthebel  L  J  »ur  Yerbindoog  mit  dem  positivea 
ud  negativen  Pol  der  Hanptbatterte  engetehlofeen.  —  Den  Cootectttfldien  ahed  des 

Gebers  D  entsprechen  die  Ringe  <lcs  Empr,'in^;cr-;  /'.',        V.r,  Errct:i:i:t;  eine«  oder  m rarerer 
Magnete  R  Br  nnd  leitender  Verbindung  der  Schrauben  Y  und  Federn  <S  stellen  die  auf 
den  Ringen  schlclfendeB  Bürsten  elee  Verbindung  awiachen  der  Localbntterie  X  nnd  dem 
Druc''Ceiektromagneten  /  her.  —  Die  in  der  beistehenden  Zeichnung  nngegnbenen  LnitnngM 
führen  weiter  zu  dem  Buchstaben-  nnd  Zablenfeld.  (Fig.  l.) 

  Fig.  X, 


Fig.  f.  Kig.  3. 

Siemens  &  Ual»ke  in  Berlin.  —  Unüchnltevurrichtunc  fttr  Elektrumulorea 
mit  sieh  a«lbatthltlg  aiBscbaltettdoia  Vorsehaltawiderataad. 


Bei  dieeer  UnuebnltevorriditnBg  flDr  Elektromotoren,  wetdie  ans  einem  derch  eine 

Welle  />  betriebenen  Umschalter  F  und  einem  udcr  mehreren  iJurch  Wc'.lcn  C  betriebenen 
Kegelongswiderständen  besteht,  sind  die  Wellen  der  Kegelungswiderstände  von  der  Umschalter- 
wdle  derart  abbüogig,  data  bei  jeder  Bewegnog  der  Umtchalterweile  die  Wellen  der  Re- 
gelungswiderstände selbstthätig  in  bestimmte  Lagen  zurückschlagen.  —  V>\<-^c  .■\r.urdnunt; 
ist  getroffen,  um  beim  Ein-  und  Ausschalten,  Parallel-  und  Hinteieinanderichalten  mehrerer 
Elektromotoren  oder  vertebiedcner  Wlcklnngflabthdlnngett  eines  Elektromotors  dne  Ent- 
stehen von  Unterbrechungsfunken  an  den  öchaltstelleu  und  .m  den  Stromwendern  der  Motoien 
durch  selbstthätiges  Einschalten  von  Widerstand  zn  verhindern.  (Fig.  2  o.  3.) 
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Siemens  &  Halske  in  Berlin.  ~  Wattzähler  ohne  Hysteresisfehler. 

Die  eiteoftthreadeD  Spaleo  werden  perioditch  kors  geschlouea  oder  «asgescbaltet. 
Hicrdnreli  wird  bewirkt,  dara  die  Magnetisiraog  stete  roo  unten  liennf  erfolgt,  von  eiaem 

Paukte  auigehend,  welcher  der  Remanenz  entspricht.  —  Nach  der  Figur  besorgt  der  den 
Zeiger  periodiicb  in  die  Nnllage  zorUckfiibrende  Mitaebmer  die  Kartachliessnogen.  (Fig.  4.) 


nndB«ng  t&t  SMmelmittorlem  mit  Zwatesell««  mmd  HilfettttneUae.  —  Awxag 
MS  des  Patwteeliriftea  1897,  Hr.  90.008,  8.  88. 

Die  ErBndang  bezieht  s;ch  auf  eine  Schaltangsanurdnung  fOr  die  Hilfsmascbine, 
welclie  tut  Ladnog  der  Zotatueileo  einer  dnrch  einen  Zellenacheiter  mit  der  Erreger- 
nwKhine  perallel  ffeicbnlteten  Semmelbttterle  dient.  Die  Hi1f«niawhioe  D  ist  nriedien  swei 
von  Hand  verstellbare  Schaltkurbeln  Z  \::,c]egt,  die  mit  den  Klemmen  sämmlicher  Zusatz* 
xellen  in  Vetbiodang  gebracht  werden  köonea,  so  das»  jede  der  letiteren  genaa  entsprechend 
ilurer  nit  der  Stdlnag  dee  HanptaeUenschalterfl  S  wedudaden  Beaniprachnng  geladen 
werden  fauw.  (F%.  5.) 


William  Jandtt«  ia  Cleveland.  Ohio,  V.  ^t,  A.  —  Bogeniampe,  deren  Eegelanxs- 
JKI«ktromncn«t  soMmmen  mit  aeiam  l»k«r  nin  Lnitbnmse  wirkt.  —  Aaesog 
MB  dem  PatMitsohriftoB  187,  8.  180,  Nr.  90.111,  Tom  7.  FebroM  1895. 

Der  mit  einem   luftdicht  schliessen  lcn  Rohr  b   versehene   conische  Polschuh  Ti  des 
Kegelnngf  Elektromagneten  nnd  der  in  dem  Rohr  b  gleitende,  am  oberen  £nde  conisch 
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»u  »gebohrte  Robranker  D  bilde«  dM  LiftbrenM  flbr  die  AbttribtdMwegung  des  obem 
KoUeabelten.  (Flg.  6.) 

Josef  Biedel  in  PoUaa,  Post  Uoterpolaaa,  Bttbmen.  —  UftUevorrichtaiii^ 
llr  41«  SchitsctoekM  elektrlieiier  QitUMip»B. 

Eia  mm  Efmebnuib«i  der  Scbnttglocke  k  dienende«  Gewindettfick  t  iHt  ianerbalb 
der  Schalzklappe  e  derart  angebracht,  dass  es  sich  beim  Einschrauben  der  Schatzglocke  k 
sowohl  in  lebkrechter  Ricbtoog  alt  aacb  seitlich  verschieben,  kann.  —  Hierdarcb  »ird  ein 
gldebalniges  dlcbtei  Aadrackcn  der  Sdiaiigtodce  gegen  die  Sdielskleppe  •  enuSglicht. 
(Flg.  7.)   

Rapper  Grpville-Williame  In  H«'ywoo!i.  Grfscb.  Lancaster,  Endand.  —  Vor- 
richtnag sor  BewegoPK  des  SUoheU  bei  Copirteiegraphen  für  eiektriwehe 
Uebnrtngiug  tob  ZeleluiUK«'n  und  deigi.  —  Avtiig  mw  dm  PatontaekrlllMi 

1897,  Nr.  S.  SB. 


1 

Fig.  8. 


Der  Stichel  G  des  Empfingeri  erhält  ausser  seiner  radial  gegen  die  Empfänger* 
trommel  F  gerichteten  Bewegung  io  seinen  Ftthrnngstagem  ^  auch  noch  eine  drehende  Be- 
wegung. Zq  diesem  Zwecke  besteht  diese  Vorrichtung  im  Wesentlichen  ans  einem  aaf  einer 

Zwitchenwe  Ic  verschiebbar  aogeordneteo  Getriebe  (Riemenscheibe  q\  weldies  an  der  seit* 
lieben  Verschiebang  des  Sticbeltrigert  besw.  Stichels  Q  theilnimmt. 


LITERATUR. 


Grundzüge  der  Elektrochemia.  Von  Dr.  Walther  Löb.   Mit  43  in  den 
Text  gedruckten  Abbildongc».   In  Origieal>Lelnenband  3  Mk.  Verlag  von  J.  J.  Weber 

in  Leipzig. 

Das  Ziel  des  Verfassers,  Privatdocenten  an  der  Technischen  Hochschule  tu  Aachen, 
war  bei  Abfassung  dieses  Bandes  der  bekannten  Weber'schcn  Katechikroensammluog, 
einen  Ueberblick  ttber  die  heutige  Elektrochemie  sa  geben  und  den,  der  die  „Gtundsttge* 
io  sich  aufnimmt,  in  den  Stand  sn  setzen,  die  heutigen  Bestrebungen  auf  diesem  Gebiete 
in  Wissenschaft  und  Praxis  zu  verstehen.  Die  Grundvorstellungen  des  elektrischen  Stromes 
werden  an  der  liand  einfacher  Experimente  gegeben,  nm  den  unmittelbar  anfgenommeaen 
l^cheianngen  erst  spiter  begriffliche  und  theoretische  Bedeutung;  geben.  Nach  Klar- 
stellung der  Grundanschauungen  werden  die  heute  geltenden  Theorien  auf  Grand  von 
perimenten  anseiaandergeselst.  Schliesslich  folgt  die  Betiachtuog  grösserer  Erscheinangs« 
kreise  im  Lichte  der  Theorie ;  besondere  Abschnitte  behandeln  die  Leltflhigkeit  der  Elektro- 
!yte,  die  clcktroiiioturisclien  Kräfte,  die  Anwendung  der  osmotischen  Theorie,  die  Polari- 
sation, die  StromqoeUeo,  die  Zersetzug  darch  den  elektrischen  Strom. 


Preisliste  Nr.  8.  Mai  1897.  S.  Bergmann  &.  Co.  Aciien-Gesellschaft,  Fabrik 
lür  Isoiir •Leitungsrohre  und  Special'Instailations' Artikel  fttr  elektrische  Anlagen,  Berlin  N, 
Hennigsdorferstrasse  3 3  —  34 — 35. 

Wir  luaclien  die  Interessenten  auf  das  Erscheinen  dieses  hübsch  ausgestatteten  Ver« 
seicbnisses  aafmerksam,  dass  sich  durch  übersichtliche  Darstellung  des  reichen  Materials 
angenehm  bemerkbar  macht.  Die  beigefügten  Erlinterangen  fOr  den  Installatear  sind  sdir 
schütcenswerth.  —  « — 
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, Elektrotechnikers  IItorBrisch6ä  Auskunftsbuch."  Zusamruengesteilt  von 
Priedr.  Schmidt-Hennigker.  Leiptig,  Verlag  von  Otkitr  Leioer.  40  PfBonige. 

Das  mit  SchlagwortregUter  versehene  Verzeichnis  wird  beim  Aufsuchen  von  Werken 
«Di«f  tr  FackUteratar  sehr  gute  Dienate  leUteo.  Die  geringeo  Kosten  werden  infolge  Erspar- 
ab  der  aonit  eflthign  Poitporli  lllr  AnfrefefckNlbea  beld  emoribirt  tefv.  — 0— 


Patente  zur  Sicherung  des  Eisenhahnbetriebes.  Urochnte  von  Hermaan 
BieTBeai»,  BreaUa,  Psfadieaatrua«  St.  34  Seiten  mit  Figarcn. 

Der  Verfasser  hat  in  der  vorlieger  ieo  l^roc^ure  c'r.r  ZuäammcDsteüuog  von  Vorrich- 
toDgen  und  AcordnangeD  gegeben,  welche  ikm  zar  Verhütung  der  sozaaagen  gangbarsten 
UDglaekafklle  im  EiteBbalinbctriebe  geeigeet  effekefnea.  Du  Vorwttrtcben  bildet  nowill« 
kflritch  eine  Anklageschrift  gegen  die  P ihnver .v alfunpi^n,  we'che  tt  anterüessen,  diesen  Vor- 
richtungen Eingang  la  verachaffen.  Fiir  die  wenigen  Einrichtangeo,  welche  halbwegs  Brauch* 
barei  repräacntlienf  «o  ,»der  etekCilache  We«fcbraiikeii",  «EiDrichtaftg  aar  Aescige  des 
Heisslaufens  von  Ac^^laj^rrn",  „ekkfrischer  Wasserstandsanzeiger  mit  Vorrichtnng  tum  An- 
und  Abstellen  der  Damplmnschine"  kann  et  der  Verfasser  mit  dem  Prioritätsrechte  unmög* 
lieh  ernkt  nckmeo,  da  derartige  Einriehtanges  bereits  in  Fsdisehsdiriflen  «egcgeben  sind, 

Ib  einer  Hrr  Praxis  jedoch  br-^spr  nng^pis'^tpn  AnsfühlOng. 

Nachdem  der  Herr  Vertoüser  betont,  da&s  ihn  fttr  Einfiibrnng  dieser  Patente  nur 
bonaaiigre  Ziele  Idten,  10  vollea  wir  aock  nur  jenen  Maasteb  aiüegen,,  der  bei  Bear* 
theUnac  «<»  so  nucbcii  WeUtblt^kcitsvonteUimgeB  aUidi  ist.  — 0— 


KLEINE  NACHRICHTEN. 


Dm  Mfi8ehliienw«8«ii  einst  und 

jetzt.  Nur  Wenige  dürften  eine  richtige 
Vorstellung  davon  haben,  mit  wdcken 
Scbwierigkeiten  es  nooh  vor  60  Jabren  Ter« 
bunden  war,  ein  brauchbares  Werkzeug  aas 
Metall  oder  gar  eine  längliche  Maschine 
herraatellen.  Der  1874  Im  Alter  von 
85  T''l-rcn  ^pstotlitnc  englische  Ingenieur 
F  a  t  r  b  a  i  r  n,  Erfinder  der  eisernen  iicbiffe, 
beseogt,  dnts  no«h  im  Jahre  1814  in  allen 
englischen  Maschinenfabriken  s.^mmtliche 
Verrichtungen  in  Handarbeit  bestanden.  Man 
kannte  damals  weder  llobei«,  noch  Pris-, 
noch  BobrinüM  hincn .  die  Drechselbank  und 
der  Drillbohrer  waren  in  der  Hanptsacbe 
allea,  was  dem  dsmalfgen  Mechaniker  10 
Cc^Hite  JtaLi  ^  Niilini aschinen,  die  jetzt  eine 
so  grosse  Rolle  spielen,  hätte  man  damals, 
■elbst  wenn  Plan  und  Zeidmvngen  volbtindig 
Torgelegen  hätten,  gar  nicht  heriteüen  können. 
Alle  Erfinder  jener  Zeit  waren  genöthigt, 
die  Masehfnen,  die  sie  erdacht,  eigenhändig 
ohne  mnschinelle  Beihilfe  ar/urertigen,  wobei 
sie  gewöhnlich  vorher  die  dasu  erforderlichen 
Werksenge  s«  erSnden  und  bcmwtelles 
hatrcn  James  Watt,  der  Erfinder  der 
Dampfmaschine,  konnte  seine  eiste  Maschine 
nicht  rächt  io  Gang  bringen,  weil  es  an 
genanen  Vwffichtnngen  fehlte.  Auch  w  er 
genöthigt,  sieb  ein  sweckentsprechendes 
Werkseng  selbst  hemstelleD.  Der  erste 
Dampfcylinder,  den  Watt  giessen  liess, 
zeigte  ^ch  nndicht  and  war  an  dem  einen 
Ende  5  «tm  nrdter,  eis  an  dem  anderen. 
Ein  puter  Ifampfcylinder  darf  aber  in  dieser 
flinstcht  keine  Unterschiede  über  einen 
halben  lOlUmeler  sdgen.  Und  mit  wekhcn 
Kosten  waren  daznmal  alle  Atbciten  ver- 
banden !  Wbiteworth,  einer  der  ältesten 
Fabrikanten  von  Arbeitsmascbineo  in  England, 
^irb*  hervor,  dass  das  PolircQ  von  GtTssef?en- 
tlacUen  vor  40  Jahren,  da  diese  Arbeit  noch 


mit  der  Hand  an>gefilbrt  werden  mnsste, 
etwa  6  fl.  pto  Quadiaifa&s  gekostet  hat, 
während  die  henüge  Metallhobelma«chiae 
eine  weit  bessere  Arbelt  fOr  $  kr.  leistet. 
Anch  die  ersten  Stahlschreibfedern  wurden 
durch  Uandaibeit  hergesteltt.  Der  Fabrikant 
Perry  zahlte  Är  die  ersten  brancbbaren 
Stahlfedern  3  fl.  pro  Stück,  Wenn  man 
daher  liest,  dass  damals  eine  Stahlfeder 
ta  A,  kostete,  so  kann  das  nicht  Wunder 
nehmen. 

(„Oesterr.  ZUch.  f.  Berg-  u.  H.-W,"} 

Telephonnelz  der  Stadt  Belgrad. 
Die  Haoptstadt  des  Königreiches  Serbien 
wird  nnnmehr  ebenfalls  ein  fUr  dortige  Ver- 
hältnisse au-^<  'dintcä  Telephonnetz  erhallen. 

K»  sind  bereits  über  400  Abonnenten 
angemddet  nnd  wird  mit  dem  Bau  der  Cen- 
trale u:i..l  itrr  I,': ii  ii:igen  in  kurzer  Zeit  be> 
gounen  werden.  L>ie  Vergebung  der  Liefe- 
langen  hat  Anfang  Mai  stattgefunden  und 
lagen  OfTcrten  von  acht  der  bclentendsten 
Telephon-Fabriken  aus  Wien,  Berlin,  Paris 
und  Antwerpen  vor.  Die  Lieferang  nnd  Ans- 
führut.f];  ler  Anlri':^e  ist  der  Firma  J.  Bet^ 
1  i  n  e  r  in  Wien  ubertragen  worden. 


Das  ausgedehnteste  Telephon- 
netz toll  die  kleine  hnnlindische  Stadt  Marie- 
bam  besiisen,  indem  nach  einer  Miuheilnog 
des  Internat.  P.itenthur.  Carl  Fr.  K  e  i  c  h  e  1 1, 
Berlin,  daselbst  auf  je  13  Einwohner  ein 
Anschloss  Sa  verseiehnen  sein  soll. 


Telepbonverbindung  mit  sub- 
marinen Tatiohera.  Die  Ucrsiellung  einer 

telephonischcn  Verbindung  .^wischen  dem 
Tatücher  and  der  Überwelt  ist  eme  erst  jungst 
erzlelle  Leistung  unserer  Elektrotechniker. 

Das  Experiment  wurde,  wie  wir  cinrr  iici- 
beiüglichen  Mitthcilong  des   Patent- llureaus 
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J.  Fi  seb«T  in  Wien  cntiicliiiieDjToii  der  Gesell- 
schaft zur  Hebung  gestrandeter  Schiffe  in  New- 
York  darcbgefabrt.  In  dem  Helm  des  Tauchm 
wurden  eine  Batterie  von  leclit  Zelten,  ein 
UcLcrimger  und  ein  Empfänger,  der  nahe 
dem  Ohre  des  Tauchers  nngeordDct  wnr, 
nntergebraclit.  AI«  der  Taucher  aiek  in  einer 
Wassertiefe  von  40  Fms  befand,  kooDte 
noch  zwUchen  ihm  nod  den  am  Ufer  be- 
findüdben  FenoBcn  «in  GeeprXdk  «tetlfad«», 
von  d«a  jedes  Wort  deoüidi  venehubar 
war. 


Eine  ganz  gcv^alti^e  Erhöhmig  der 
Fahrgeschwindigl&eit  von  Sisenbatui- 
zfigen  toll  durch  dat  nene  Holman-Sjatem 
erreicht  werden,  zu  dessen  AnsDutzung  sich 
in  New-York  eine  Ge««lhcbaft  mit  einem 
Capital  von  zehn  Hillionen  Dollara  gebildet 
bat.  Wie  das  Berliner  Patent-Bureau  G  e  r  s  n  n 
&  Sncbie  scbreibt|  l^embt  dietes  Sjstem 
dnranf,  dais  die  Rüder  der  LoeomotiTe  nicht 
unmittelbar  aof  den  Scliienen  laufrn,  j  ontiern 
auf  Reibangsrädern,  die  mit  anderen,  auf 
den  Schienen  g efahrten  RSden  In  VeibiBdaftg 
stellen.  Mit  di  r  Krli  ili ,1  1  ^'  N.t  Fahrgeschwin- 
digkeit geht  eine  VeitninUernng  des  Koblcn- 
▼erbrauche«  Hand  in  Hand.  Die  Strecke  TOn 
New-York  nach  l'hiladelphia  wird  in  ein  nnd 
einer  halben  Stande  zariickgelegt. 

Die  Arifcabe,  ein  Vacnum  herzustel- 
len, wurde  bisher  noch  am  Toilkommcaiteo 
dnrch  die  mittelst  Qneclctilben  Mbeitenden 

T  nf':r  j  m ; '  1-  r.  r;r'  ivt.  Aber  auch  hei  diesen, peraiie 
wie  L*ei  üer  sogenannten  barometiischen  Leere, 
ist  der  geschaffen«  Ranni  nidit  voUkommett 

leer,  sondern  von  QaetV'-ilberdännpfen  erfltÜt. 
Pru(essor  Gates  in  Washington  will  nur, 
wie  das  Berliner  Patent* Bnrenn  Gereon 
&  Sachse  mitlhcilt,  zn  einem  besseren  Re» 
sultate  auf  folgendem  Wege  gelangen.  £f 
giesst  ein  nnten  geschlostenes  Rohr  ans  s^wer 
schmelzbarem  GUse  mit  einem  ganz  leicht 
ßUsMgeo  Gla^e  ans.  Unter  Aafrechthaltnng 
der  Erhitsnng  saugt  er  dann  das  leieht6llsiice 
Glas  heraus,  jedoih  nur  znm  Theile.  so  das«! 
der  Rest  in  dem  Rohre  als  FIropfen  verbieibt 
und  verftcbnüxt.  Bei  Annreodmg  dieser  Me< 
thüde  soll  das  «rtielt«  Vecnmn  ei»  alMolates 
werden. 


Die  Pateniertheilung  in  den  ver- 
schiedcoen  Staaten.  Die  verschieden- 
artigen Gesetze  und  Anffassnogen,  die  in 
den  ein^etneii  Staaten  bezüglich  der  Patect- 
ertheilung  Geltung  haben,  bringen  es  mit 
sich,  dass  in  einem  Staate  strenger,  in  dem 
andern  weniger  streng  bei  der  Prüfang  von 
FatentnachsuchuDgen  vorgegangen  wird.  So 
entfntten,  wie  wir  einer  Miitbeilaog  des 
Pa'ent- Bureaus  J.  F  i  s  c  h  e  r  in  Wien  ent- 
nehmen, auf  100  Pateninachsuchungen  un- 
gefähr 40  Patentertheitnngen  in  Dentschlaed. 
48  in  Eni;lniid,  53  in  dtn  Vereinigten 
Staaten,  55  m  Danemark,  50  in  Schweden, 
75  in  Norwegen,  85  in  Oetterreicb,  89  in 


Brasilien,  90  in  der  Schweiz,  97  in  Frank- 
reich, 99  in  Belgien,  je  100  in  Portugal  and 
in  Tnnis.  Diese  Liste  gibt  einen  B«griff  von 
dem  Mause  der  Anforderungen,  ^e  in  da 
verschiedenen  Ländern  an  einen  pntevtflUgiei 
Gegenstand  gestellt  werden. 

Ein  russlsclier  Riesencanal.  Eine 
Nachricht  von  grosser  Bedentnng  fUr  Mittel* 
enropa,   namentlich    fVr  Oesterreldi>Un* 

garn,  hat  den  am  25.  v.  M.  hier  zasammeo- 
gctretenen  Dentsch  -  Oesierreicbiscb  -  Ungart* 
sehen  Binnenschiffahrt  «Verband  beschiftigt, 
niiniiich  der  von  der  mssisctien  Regierung 
in  einer  Ausdebonng  von  1600  km  geplante 
grossartige  Canalban,  welcher  die  Ostsee 
(ki^a)  mit  dem  Schwarzen  Meere  (Chersoc) 
verbinden  soll.  Es  sind  alle  Vor«  nad  Pro- 
jectionsarbeiten  für  den  nenen  Wasserweg 
vollendet;  der  Canal,  der  eine  Breite  von 
65  m  an  der  ObcrQäche  and  35  m  an  der 
Sohle  und  eine  Tiefe  von  dorchgehends  8-5  m 
erhalten  sot!,  wird,  von  Riga  aasgehenJ,  dem 
Laafe  der  Dana,  dann  der  Beresina  nnd 
später  dem  Dojeper  folgen  nnd  bei  ChersoB 
in  da^  Schwane  Meer  münden.  Bei  der  ganzen 
Strecke  bandelt  es  sich  eigentlich  blos  um 
die  Vertiefung  nnd  Regniimng  von  Flnas» 
laufen  ;  nur  auf  der  kurzen  Distanz  zwischen 
Dünaburg  undLcpel,  120  Arm,  muss  ein  voll- 
stindiger  Gsaal  gebaut  werden.  Es  sollen 
neunzehn  Häfen,  darunter  Diinaburg,  Kiew. 
Jekaterinoslaw  angelegt  werden,  nnd  ist  man 
schon  jetzt  mit  dem  Itane  grossartiger  Hafen» 
hassins  in  Riga  v.n'.  (^tier-on  beschäftigt. 
Ausser  der  Anlegung  eines  riesigen  Sammel- 
beckens bei  Pinsk  am  linken  Ufer  des  Fripet, 
ein  Nebenflass  des  Dnjeper,  welcher  diese 
Stadt  in  directe  Verbindung  mit  dem  Cooal 
bringt,  soll  noch  dnrch  knrse  Caalle  «ine 
Verbindung  mit  der  Weichsel  und  dem  Nicmen 
hergestellt  werden.  Der  Csnal  soll  so  gebaut 
w«rd«n,  dass  aneb  di«  gritesteik  Schiffe  mtt 
einer  Gesch%vindigTceit  von  6  Seemeilen  oder 
II  km  in  der  Stande  denselben  befaiirea, 
ihn  also  in  geann  sechs  Tag«B  ganz  pnssiren 
können,  vorausgesetzt,  dass,  wie  geplant, 
der  ganze  Canal  Nachts  elektrisch  be- 
I  e  n  c  h  te t  wird.  Die  Gesammtkosten  sind 
von  der  Regierung  auf  400  Millionen  Mark 
präliminirt.  Ende  des  Jahres  1902  muss  dieses 
Riesenwerk  vollendet  sein.  Es  wird  die*  der 
längste  Canal  der  Erde  sein. 

Die    rotirenden  Dampfliurblnea 

nach  dem  Sy-uem  de  l.aval  ftaden  nunmehr 
auch  in  grüneren  Ausführungen  immer  mehr 
Eingang.  So  be6adet  sich  jetst  seit  Kurzem 
eine  derartige  Maschine  von  300  FS  bei  einer 
elektrischen  Cenirale  in  New-York  in  Be- 
trieb, deren  Leistung  ah  eine  sehr  zufrieden* 
stellende  bezeichnet  wird.  Das  Flügelrad  hat 
nur  750  mvi  Durchmesser,  macht  jedoch 
9000  Umdreburgen  in  der  Minute,  besitzt 
aUo  eine  L'mdrchnngsgeschwmdigkeit  von 
360  m  pro  Secunde,  (Internat.  Pateulbur. 
CnrI  Fr.  Reichelt,  BerUn.) 
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Ueber  Stromabnebmer  fUr  Ober-  und  Unterleitungen 

elektrischer  Bahnen. 

(Vortrag,  gehalten  im  Elektrotcchaischen  Verein  in  Wien  am  24.  März  1S97.) 

Von  P.  POSCHENRIEDER,  Wien. 

f'f'i  reherführung  des  elektrischen  Stromes  von  einem  ruhenden 
Leiter  auf  einen  sich  in  Bewegung  befindlichen  Leiter  haben  wir  stets 
mit  nianj^elhafteni  Contdcte  zn  kämpfen  und  die  dabei  auftretende  Funken- 
bildung hat  nicht  wenig  daza  beigetragen,  die  Einfllhning  der  elektrischen 
Maschinen  und  Apparate  in  die  Praxis  su  erschweren. 

Zuvorderst  waren  es  die  CoUectoren  und  Bflrsten  der  elektrischen 
Maschinen,  welche  viel  Sorg£üt  und  Mahe  erforderten*  um  den  Ansprflchen 

der  Praxis  jjerecht  zu  werden.  Während  aber  nun  diese  Maschinen  in 
geschützten  Rfuimen  unterf^ebracht  und  daher  deren  CoUectoren  und  Bürsten 
sorgfältig  gepflegt  werden  können,  ist  dies  bei  den  Contactieitungen  elek- 
trischer Bahnen  nicht  mehr  der  Fall,  Die  Contactieitungen  (Trolley- 
Leitungen  oder  Arbeitsleitungen)  sind  entweder  im  Freien  gespannt  und 
dann  den  atmosphärischen  EinflQssen  ausgesetzt,  oder  sie  sind  —  bei 
ünterleitungen  —  unter  der  Strassendecke,  in  Canalen  unter  ff  cb  rächt  und 
dann  auch  noch  dem  Strassenschmutze  preisgegeben.  Ks  darf  uns  daher 
nicht  wimdern,  dass  so  manche  Versuche  für  Stromzuführungen  elek- 
trischer Bahnen  fehlschlugen  und  dass  es  längerer  Zeit  bedurfte,  um  die 
Stromabnehmer  auf  die  ungemein  einfache  Form  zu  bringen,  auf  der  wir 
sie  heute  vorfinden. 

Ich  will  nun  versuchen,  Ihnen  die  Entwicklung  >  der  Stromabnehmer 
vorzuführen,  musft  aber  dabei  selbstredend  auch  die  Entwicklung  der  elek- 
trischen Bahnen  ein  wenig  streilen. 

Stromabnehmer  für  Oberleitungen. 

Bei  der  ersten  i,  J.  1879  von  Dr.  Werner  Siemens  erbauten 
elektrischen  Eisenbahn  —  welche  eine  mehrfach  gekrümmte,  in  sich  zu- 
rückkehrende Curve  von  3CX)  m  Länge  bildete  —  dienten  die  Fahrschienen 
als  Stromzuleitung  und  eine  auf  den  Molzschwellen  isolirt  gelagerte  Con- 
tactschiene  als  Stromrückleitung.  Üie  Räder  selbst  bewerkstelligten  durch 
ihre  Berührung  mit  den  Fahrsäiienen  die  Stromabnahme.  Der  Strom  gieng 
durch  Rad  und  Achse  zur  Dynamo  und  kam  dann  mittelst  Schleifbürsten 
zur  Contactschiene,  der  Stromrückleitung. 

Wir  finden  demnach  schon  bei  der  ersten  elektrischen  Bahn  einen 
rollenden  Contact  —  die  Laufiräder  dea  Wagens  —  tmd  einen  Schleif- 
contact  —  die  Schleiibürsten. 

Im  Jrmner  1880  nahm  Dr.  Werner  Siemens  ein  Patent  auf 
«Neuerungen  in  elektrischen  Befrirderungseinrichtungen'' D. R.  P.  Nr.  1 5.057, 
In  der  Patentbeschreibung  ist  aut  die  Mängel  der  oben  erwähnten,  lür  die 
Gewert>e-Ausstellung  in  Berlin  erbauten  Bahn  hingewiesen  und  es  sind 
unter  Anderem  audi  zwei  Stromabnehmer  angegeben. 

26 
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Plie^  itipfi  Strop\abnehnier  (Fig.  l)  besteht  ajus  metvexe^  am  Motor- 
v^i^ef\  aagfsif%afätXj6n  iloll^n,  w^lcbe  eip  zwi^phen  oder  neben  d?o  ScKieo,^ 
Kegend  ausgespanntes  Drahtseil  aufheben  —  ganz  nach  Art  der  Kette 
bei  der  Schleppschiffahrt  —  und  nach  erfolgter  Weiterbewegunjj  des 
Wagens  wieder  niederlegen. 

Der  andere  Stromabnehmer  (Fig.  2)  besteht  aus  einem  Fahizeog, 
welches  auf  einem  settKch  der  Bahn  aitf  Pfilhien  montirten  LSngsträger 
lauft  oder  gleitet.  Wir  haben  es  demnach  Uer  mit  einer  Stromabnahme 
von  einer  über  Boden  —  also  oberirdisch  —  ai^ebrachten  Leitung  zu  thun, 

(Auf  <ler  Weltausstellung  in  Paris  1881  war  letztere  Art  der  Strom- 
zuführung in  etwas  geänderter  Form  von  Siemens  6j.  Halske  in  An- 
wendung gebracht  worden.) 


Fig.  a. 


Am  16.  Mai  1881  wurde  die  erste,  dem  öfiFentlichen  Verkehre 
dienende  elektrische  Hahn  dem  Betriebe  übergeben:  es  ist  dies  die  von 
Dr.  Werner  Siemens  erbaute  elektrische  Bahn  Berlin  Lichterfelde.  Diese 
elektrische  Bahn  sollte  ursprünglich  als  Denionstrationsobject  für  eine 
elektrische  Hochbahn  dienen;  es  war  daher  ganz  natürhch,  dass  man  die 
Fahnichienen  zur  Stromleitung  heranzog.  Der  eine  Schienenstrang  bildete 
die  Stromzuleitung,  der  andere  die  Stromrückleitung.  Als  Stromabnehmer 
fungirten  die  Kränze  der  Wa-^a^nräder  und  Schleifhürsten,  die  den  Strom 
von  den  Radkränzen  abnahmen  und  zu  ilen  l'olkleninien  der  Dynamo 
lührten.  Die  Kränze  der  Räder  waren  von  den  Radachsen  mittelst  Holz- 
scheiben bolirt,  um  die  sonstigen  metallischen  Bestandtheile  des  Wagens 
stromlos  su  halten. 

Auf  der  niederAsterreichisdien  Gewerbe- Ausstdlung  in  Wien  1880 
wurde  durch  Herrn  Egg  er  in  Wien  eine  der  obengenannten  Bahn  äho- 
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IkkB  Bahi»  im  ModeH  vorgeführt;*)  detsgleichen  baut«M  Schiebeck  & 
Pf »ntx  in  Berlm  1880  eine  alH^he  VensuduriMhii mit  spferdigdm  Motor.**) 

hm  Jahre  1882  fanden  die  interessanten  Versuche  Dr.  Werder 
Siemens'  auf  den  Geleisen  der  Pferdebahn  Charibttenburg-Spandauer 
Bock  statt.  Hier  kam  bereits  eine  aus  Kupferdrahlseilen  hergestellte  Doppel- 
leitung, weiche  ül>er  der  Mitte  des  Geleises  gespannt  war,  in  Anwendung. 
Auf  dieser  DrahtseiUeitung  war  dn  achträdriger  Contactwagöft  gelagert, 
welcher  von  dem  Motorwagen  mittelst  geeigneter  Seite  hin-  und  her- 
gezogen wurde.  Die  Abnahme  des  Stromes  erfolgte  durch  die  Räder  des 
Contactwagens.  Die  eine  Drahtseilleitung  diente  als  Stromzuleitung,  die 
andere  als  Stronirückleituni^^  die  linksseitig  angebrachten  Rüder  musstea 
dalier  von  den  rechtsseiLitj  biLzendeo  Rädern  isolirt  sein.  Der  Contactwagen 
stand  durch  zwei  isoNrte  Kabel  mit  dem  unter  dem  Wagen  angebrachten 
Motor  in  Verbindung.  Die  Patentzeichnung  vom  Jahre  1881  Weist  einen 
vierrädcrigen  (Fig.  4)  und  einen  zvveiräderigen  Contactwagen  (Fig.  5)  auf. 

Im  October  d.  J.  1883  erfolgte  die  Eröffnunj^  der  elektrischen  Rahn 
MödlinK — Vorderbrühi  und  im  April  1884  die  Eröifnung  der  elektrischen 
Bahn  Frankfurt  a.  M. — Offenbach.  Beide  Bahnen  wurden  von  der  Firma 
Siemens  &  Halske  erbaut  und  sind  heute  noch  in  ihrer  ursprünglichen 
Kfiuart  im  ßetriebe.  Die  Stromleitung  bmteht  aus  eisernen,  geschlitzten 
Röhren,  welche  seitlich  der  Bahn  von  starken  Holzmasten  mittelst  eines 
besonderen  Sprengwerkes  getraj^en  werden  und  zur  Aufnahme  des  Strom- 
abnehmers, eines  des  Contactschiittens,  dienen. 


Fif.  3. 

Der  Contactschlitten  (Fig.  3)  besteht  aus  vier  eiförmigen  Gleitstücken, 
*  welche  durch  ein  Kupfef«eU  miteinander  verbunden  sind  und  durch  Federn 
gegen  die  Rohrwandungen  gepresst  werden.  Die  beiden  Süsseren  Gleit- 
stücke besitzen  Daumen  d  d,  welche  in  den  ROhrenschlitzen  gleiten  und 

sowohl  untereinander  als  auch  mit  einer  Klemme  i  durch  besondere  K.il»e!- 
stücke  verbunden  sind.  Um  hettige  Str>sse  zu  vermeiden,  ist  das  Zugseil  ^ 
an  einem  verschiebbaren  Rohrsluck  r  befestigt,  welches  letztere  gegen 
ebe  Feder  /  gej)resst  wird  und  auf  diese  Weise  den  Contactschlitten  vor« 
wärts  schiebt.  Am  Zugseile  z  ist  das  stromföhrende  Kabel  befestigt. 
Hin-  und  Rückleitung  des  Stromes  finden  auf  die  gleiche  Weise  statt. 
Für  die  Weichen  sind  federnde  Zungen  angebracht,  welche  vom  Strom- 
abnehmer selbstthütig  gestellt  werden. 

In  Nordamerika  soll  sich  T.  A.  Edison  zu  Menlo-Park  bereits  im 
Jahre  t88o  mit  Versudien  Itlr  elektrische  Strassenbahnen  beschäftigt  haben.'^*) 
Noch  früher  (Mai  1879)  meldete  Stephen  D.  Field  ein  diesbezügliches 
Patent  an.  Thalsächlich  finden  wir  jedoch  erst  auf  der  Ausstellung  in 
Chicago  (juni  1883)  eine  elektrische  Bahn,  welche  ganz  älmlich  der  von 


•)  c.  f.  E.  1880,  s,  319. 
**)  C.  f.  E»  1S80,  S.  3s8. 

Str.  K.  J.  1894,  9.  70.  (Bottveoir  Nuuibtr.) 
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Dr.  Werner  Siemens  für  die  Gewerbe-Ausstellung  in  Berlin  1879  er- 
bauten Bahn  war  und  die  daher  nicht  näher  erörtert  zu  werden  braucht. 
Ganz  die  gleiche  Anordnung  finden  wir  auf  der  von  Leo  Dalt  im  Herbst 
erbauten  Versuchsbahn  in  Saratoga. 

Auch  die  weiteren  Vemiche  der  Nordamerikaner  zeigen,  da86  die 
Ideen  Dr.  Werner  Siemens  im  fernen  Westen  auf  fruchtbaren  Boden 
getallen  sind. 


Fig.  7. 

Wir  finden  z.  B.  beim  Daft-System  die  Abnahme  des  Stromes 
durch  einen  auf  den  Leitungen  lagernden  Contactwagen  ähnlich  dem  Con- 
tactwagen  auf  der  Versuchsstrecke  Charlottenburg — Spandauer  Bock. 

Bei  dem  Daft'schen  Contactwagen  (Fig.  6)  sind  die  Spurrollen  rr  von 
einander  isolirt  und  die  beiden  Rollenpaare  mittelst  starker  Spiralfeder/ 
miteinander  verbunden.  Diese  Spiralfeder  ermöglicht  es,  dass  sSmmtlkhe 
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Rollen  des  Contrictwagens  auch  bei  windschiefer  Lagd  der  Leitungen  im 
Contact  mit  den  Leitungen  bleiben  k^^nnen.  Der  Strom  j^eht  von  der  einen 
Leitung  durch  die  Rolle  zu  einem  an  der  Nabe  schleifenden  Contact  c 
und  wird  von  hier  durch  ein  gut  isolirtes  Kabel  k  zum  Motor  und  von 
diesem  auf  ähnlichem  WM;e  zurück  zur  zweiten  Leitung  geführt.  Der 
Contactwagen  eelbit  wird  durch  ein  am  Wagendach  bewegKch  angebrachtes 
Rohr  (durch  welches  zugleich  die  Stromlettungskabel  geführt  sind)  fort- 
bewegt. 

Das  Durchfahren  der  Weichen  und  Kreuzungen  mit  einem  vier- 
rädrigen, auf  Doppelleitung  gelagerten  Contactwagen  machte  selbstredend 
bedeutende  Schwierigkeiten,  und  es  mussten  hiefilr  sehr  sdiwerfällige 
Weichenconstructionen  geschaffen  werden. 

Die  Herren  E.  W.  Bentley  &  Walter  Knight  haben  daher  das  Daft- 
System  abgeändert  und  zwoi  von  einander  unahh'5ngi<2re  Cont act-Rollen- 
paare  (Fig.  7)  in  Vorschlag  gebracht,  welche  Ri>ilenpaare  entweder  auf 
nebeneinander  oder  übereinander  hegenden  :3trümleitungen  laufen  sollten. 
Auch  hielür  linden  wir  das  Vorbild  in  der  Patentschrift  von  Dr.  W.  Sie- 
mens aus  dem  Jahre  1881  (Fig.  5}. 

Im  Herbst  18S4  kam  die  erste  nordamerikanische  Bahn  mit  Ober- 
leitung in  Betrieb  när7ilich  die  eine  halbe  Meile  lange  elektrische  Bahn  in 
Kansas  City,  Mo,  erbaut  von  Mr.  J.  C.  Henry.  Hier  finden  wir  bereits 
für  die  beiden  Contuctleitungen  hartgezogenen  Kupferdraht  (Nr.  i.  B  &  S) 
in  Verwendung.  Auf  dieser  elektrischen  Bahn  wurden  nun  mehrere  Strom- 
abnehmer auf  praktische  Brauchbarkeit  erprobt ;  schliesslich  entschied  man 
sich  für  eine  auf  der  Contactleitung  laufende  Rolle,  welche  Hurch  ein 
Gegengewicht  im  Gleich^jeu'icht  gehalten  und  mittelst  eines  Seilen  vom 
Motorwagen  gezogen  wurde.  Dieser  Stromibnehmer  (RoUe)  entspricht 
demnach  genau  der  TauroUe  unserer  Fluss-SeUfilhren. 

Etwas  spater  (1885)  brachte  Van  Depoele  (Van  DepQele  Electric 
Manufacturing  Company)  eine  wichtige  Neuerung:  die  Unterführung  des 
Arbeitsdrahtes  mittelst  einer  Rolle  auf  der  Bahn  zu  Toronto,  Ca.  Zu  diesem 
Zwecke  wurde  der  Trolleydraht  über  dei  Mitte  des  Geleises  angeordnet. 
Aul  dem  Wagen  war  eine  lothrecht  stehende  Stange  angebracht,  deren 
eines  Ende  me  metallene  ConCactroIle  trug  und  deren  anderes  Ende  in 
eb«r  Metallröhre  stak.  Die  Stange  wurde  nun  mittat  einer  in  der  Metall* 
röhre  befindlichen  Spiralfeder  emporgedrückt,  so  dass  also  die  Contact* 
roUe  den  Höhenänderungen  des  Arbeitsdrahtes  folgen  konnte. 


Fif.  8  a.  Fig.  8  i. 

Eine  weitere  Vervollkommnung  des  Vsn  Depoele*schen  Strom- 
abnehmers finden  wir  auf  der  im  Jahre  18S8  von  dem  genialen  Frank 
J.  Spraque  erbauten  elektrischen  Bahn  in  Richmond.  In  der  Mitte  de-. 
Wagendaches  war  eine  federnde,  schief  liegende  Holzstan^e  s  angebracht, 
deren  oberes  Ende  eine  kupferne  Rolle  r  trug,  weiche  durch  eine  am 
unteren  Ende  der  Stange  wirkende  Spiralfeder  gegen  die  Leitung  gepresst 
wurde  (Fig.  8  a).  Beim  Umkehren  des  Wagens  konnte  die  Holzstange 
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sammt  der  Rolle  einfach  um  i8o**  herum  geschwungen  werden  und  zwar 
diente  hiezu  eine  am  oberen  Ende  der  Holzstange  befestigte  Leine.  Die 
schiete  Lage  der  Stange,  welche  lux  jede  Fahrtrichtung  beibehalten  werdea 
konnte,  gestattete  eiae  besonders  gute  Anschmiegbarkoit  der  Rolle  m  die 
Lekung.  Beim  Pasnrefi  der  Weidien  musate  die  RoUe  uator  den  Coatact- 
draht  hin  weggezogen  werden  und  zwar  auf  die  Weise,  dass  die  ICante 
der  RoUenriUe  sich  über  den  Weichencfriht  hinüberwälzte.  Es  war  daher 
ganz  natürlich,  dass  die  Rolle  bei  ungenauer  La^e  des  Arbeitsdrahtes 
oftmals  aufsprang.  Um  nun  beim  Ausspringen  der  RoUe  aus  dem  Arbeits- 
draht die8eU>e  wieder  in  den  Arbeitsdraht  zu  bringen,  waadte  Spraque 
eine  RoUe  ao,  welche  ausser  der  eigentlichen  Rille  noch  spiraU&nnigie 
Schraubennuten  erhielt  und  dadurch  ein  selbstthätiges  EiolaufiMi  des  Cbn- 
tactdrahtes  in  die  Laufrille  gestattete  (Fig.  Hb). 

Die  von  Spraque  getroffene  Anordnung  des  Stromabnehmers  für 
Oberleitupgen  bildet  heute  noch  den  i)  pus  einer  Reihe  voo  Stromabnehmer- 
CoQStructionep.  An  Stelle  der  Holsstangen  traten  vielfach  stählerne  RohrSf 
bauptsdchlich  Mannesmannröhren,  welche  in  vielen  AbsStsen  verjüngt  ge- 
walzt werden,  um  das  Gewicht  nach  oben  zu  verringern.  Ihrer  nacli  oben 
sich  verjüngenden  Form  wegen  nennt  man  die  Stromabnehmerstange 
allgemein  die  Rutlie. 

Die  Rotte  selbst  ist  in  sehr  vielen  Variationen  zur  Ausführung  ge- 
kommen; sie  muss  zunächst  geringes  Gewicht  besitzen,  um  bei  staiken 
Erschütterungen  das  Peitschen  des  Arbeitsdrahtes  und  beim  Ausspiuigen 
aus  dem  Contactdrahte  das  Abschlagen  der  Ouerdrähte  möglichst  zu  ver- 
meiden. Soll  jedoch  die  Rolle  am  Arbeitsdraht  wirklich  entlang  rollen, 
dann  dar!  sie  keinen  zu  kleinen  Durciiuiesser  erhalten.  Nehmen  wir  z.  B. 
den  RoUenumfang  =  400  mm  (Rollendurchmesser  12/  4  mm  0),  die  Fahr- 
geschwindigkeit des  Motorwagens  zu  12  km  pro  Stunde  an,  dann  muss 
die  Rolle  —  sofeme  sie  nicht  gleiten  soll  —  500  Touren  pro  Minute 
machen.  Der  hohen  Tourenzahl  wegen  ist  eine  sorgfaltige  I^gerung  und 
Schmierung  unerlässlich  und  wir  finden  in  der  That  zur  Erreichung  dieser 
Bedingungen  sehr  interessante  Constructionea  ui  Anwendung  gebracht. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Ueber  die  auf  elektrischen  Eisenbahnen  erreichbaren 
Maximal-Pahrgeschwindigkeiten. 

Ein  hervorragender  amerikanischer  National-Oekonom  und  Elektriker 
Dr,  Louis  Ducan  hat  verflossenen  Jahres  zwei  sehr  interessante 

Studien  veröffentlicht,  wovon  die  eine  im  Jännerheft,  die  zweite  im  Juni- 
heft 1 896  des  Journal  ofthe  Franklin-Institute  (\ crgl.  auch 
D  i  n  g  l  e  r's  polyt.  journal  H.  302,  S.  286)  erschienen  ist;  darin  werden 
ganz  eingehend  die  Chancen  blosszulegen  versucht,  welche  hinsichtlich  der 
Zukunft  der  Eisenbahnen,  einerseits  dem  elektrischen  Betrieb,  andererseits 
dem  Danipflocomotivenbetrieb  zu  Gunsten  sprechen.  Der  Genannte  kam 
dabei  für  den  letzteren  zu  einem  nichtsweniger  als  hoffnungsvollen  Schlüsse, 
sondern  endigt  seine  Betrachtungen  mit  nachstehendem,  im  Tone  gläu- 
big^iter  Zuversicht  abgegebenen  Aussj)ruche:  ..Elektrische  Localbahnen 
werden  das  Land  durchziehen  und  Personen  wie  Frachten  an  die  Städte 
oder  an  durchgehende  Gfiter«  und  Expressbahnen  zuführen;  elektrische 
Expressbahnen  —  nflmlich  Eisenbahnen  lediglidi  fttr  den  Personen-Fem- 
verkehr —  welche  zwischen  grossen  Städten  erbaut  werden  und  die 
Ausfuhrung  ihrer  Geleise  wird  u.  mz  verschieden  sein  von  jenen  des  Local- 
verkehrs,   und  sie  werden  die  Reisenden  bequem  und  sicher  mit  Fahr- 
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geschwind igkf.nten  von  loo  bis  I2o  Meilen  (lOo'g  bis  103-0  km)  befördern. 
Selbst  der  Güterverkehr  wird  auf  besonderen,  durchgehenden  Geleisen  im 
Wege  des  etektrisdien  Betriebes  besoiK^  werden.  FVetttch  Ifisst  ^ch  vor- 
läufig noch  nicht  angeben,  wie  sich  das  alles  vollziehen  Wird,  denn  et 
bedingt  in  der  Th->t  einen  vollständigen  Wechsel  nicht  nur  im  System 
der  Triebkraft,  sondern  auch  in  der  allgemeinen  Anlage  und  Ausführung 
von  einigen  200.000  Meilen  (engl.)  Eisenbahnen,  wofür  die  Kosten  sich 
aa(  Tanseüde  Millionen  Dollars  odaufen  werden.  So  viel  steht  aber  fest» 
wenn  dt«  BefiJrderungsarbeit  bllKg«lr  vnAd  ausreichender  durch  Etektridtat 
al^  dordl  Dampf  besorgt  werden  kann,  dann  ist  der  Betriebswechsel  nur 
mehr  eine  Frage  der  Zeit.  Kin  Beispiel  für  die  zukünftige  Form  des 
Localverkehres*^  besteht  ja  bereits ;  ebenso  wird  der  zukünftige  Kxpress- 
verkehr  durch  aie  in  Entstehung  begriffene  Baltimore- Washii^oa- Bahn 
sehr  gut  reprasentirt.  Ntir  der  durc^ehende  Gttterverkehr  ist  noch  ein 
zweifelhafter  Puhki»  aber  auch  ihn  darf  man  mit  hoffiiungsvoUen  Auged 
betrachten.  Es  gibt  gewiss  nur  wenige  von  uns  hier  —  wie  ich  fest  über- 
zeugt bin  —  die  nicht  einer  'Hnf:issenden  Aii«;breitimg  und  Anwendung  der 
Elektricität  auf  weite  Industrie-  und  Verkehrsgehiete  mit  Ueberzeugung 
entgegensehen  und  einige  von  ihnen  werden  vielleicht  die  Zeit  noch  er- 
lebet, in  dm*  die  Damptlocomotive  zur  blossen  Sehenswürdigkeit  (curiosity) 
geworden  sein  wird.^  So  ennuntemd  diese  Vorhersagungen  klingen,  so 
sehr  gerne  sie  i,'ewiss  Jeder  hört,  der  sich  mit  Würme  um  das  Empor- 
blühen und  Gedeihen  der  elektrotechnischen  Industrie  annimmt,  so  werden 
doch  mindestens  die  europäischen  Leser  die  rechte  Gläubigkeit  dafür 
schwer  Hnden,  insoweit  es  sich  um  die  Bewältigung  des  Güterverkehres 
und  um  die  Umgestaltung  des  Eisenbahnwesens  im  Allgemeinen  handelt. 

Abgesehen  von  allen  den  nodi  unflberbrQckten  technischen  und 
Betriebs-Details  stellt  sich  uns  in  Europa  a  priori  das  Bedenken  entgegen, 
dass  die  Eisenbahnen  mehr  oder  minder  den  Charakter  von  Staatsein- 
richtungen tragen  und  deshalb  ganz  anderen  Eotwickelungs- Bedingungen 
unterliegen,  als  die  amerikanischen  Bahnen»  welche  lediglich  Verdienst- 
anstahen  sind  und  gegenseitig  einen  unerlässUchen,  durch  nichts  einge- 
scfaräntcten  Concurrenzkampf  fahren.  Auch  ist  Europa  nicht  reich  genug, 
so  riesige  Capitalsverluste  zu  tragen,  wie  solche  mit  einer  allgemeinen, 
etwa  gar  in  kurzer  Zeit  durchzuführenden  Umwandlung  der  bisherigen 
Eisenbahn-Betriebslorm  verbunden  wären.  Hier  wird  es  mithin  weitaus 
schwerer  als  in  Amerika,  sich  mit  dem  Gedanken  vertraut  zu  machen, 
dass  unsere  Kindeskinder  nur  mehr  in  Eisenbahn-  oder  in  Post-Museen 
Gelegenheit  finden  sollen,  die  Dampflocomotive,  u.  zw.  als  völlig  über- 
wundenes, im  doppelten  Sinne  kaltgestelltes  Vehikel  anzustaunen.  Diese 
oder  weitere  Ueberlegungen  bezüglich  der  Zukunft  der  Eisenbahnen  sollen 
jedoch  nicht  Gegenstand  dieser  Zeilen  sein,  und  das  Obenstehende  war 
eben  nur  als  EiniÜhrung  erforderlich  üBr  die  interessanten  Daten,  welche 
Dr.  Ducan  hinsichtlich  der  in  Amerika  theils  in  der  Praxis  der  elek- 
trischen Eisenbahnen,  theils  auf  experimentaiem  Wege  erreichten  Maximal- 
Fahrgeschwind  igk  ei  ten  zu  berichten  in  der  Lage  ist. 

Darnach  hat  in  Amerika  die  Fahrgeschwindigkeit  der  elektnschen 
Züge  eine  stetige  Steigerung  erfahren,  welche  im  Vororteverkehr  bis  zu 
40  Meilen  (67*3  km)  in  der  Sttmde  gediehen  ist,  eine  Geschwindigkeit, 
welche  jetzt  dgrt  am  häufigsten  vorkommt.  Eine  weit  beträchtlichere 
Steigerung  wird  auf  der  soeben  im  Bau  begriffenen  Columbia-  und 
Maryland -Eisenbahn  in  Aussicht  genommen,  wo  auf  der  Koute 


*)  Hier  meint  Dr.  Ducan  «ine  fünf  Zwtiglini«!  nmfuacnde,  ci.  135  Um  Gesainmt- 
linge  besitzende  Vorortehahn  der  Stadt  Cleveltltd,  wdchc  bei  Tag  vorwiegend  Per- 
tonen, bei  Nacht  Frachten  befördert. 
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Baltimore  -  Washington  eine  reguläre  Zugsgeschwindigkeit  von 
60  Metleo  (ioo'9  ^)  i<>  Stunde  dogefilhrt  werden  soll.  Im  ver- 
flossenen Jahre  fuhren  übrigens  Züge  auch  schon  auf  der  Nantasket- 
Beac h -Str ec ke  der  New-York-  und  New- Hampshire- Bahn 
Über  6n  Meilen  in  der  Stunde,  und  ähnliche  Gcschwindi^keitsergebnisse 
wurden  selbst  auf  der  Holly-Linie  der  Pennsylvania- Bahn  erreicht. 
In  diesen  beiden  Fallen  waren  namUdi  die  Wagen  nicht  einmal  fllr  sehr 
grosse  Fahrgeschwindigkeiten  erbaut,  und  dennoch  ergaben  sich  hinsicht- 
lich ihrer  Verwendbarkeit  keine  Schwierigkeiten.  Mehrfache  Bedenken, 
welr  he  man  bis  jetzt  gegen  das  Schnellfahren  heften  7a)  müssen  glaubte, 
crsciieinen  fiurch  die  praktischen  Erfahrun^'en  bereits  ;jc^u'-t  und  es  Ifisst 
sich  als  ganü  sicher  annehmen,  dass  dies,  ebenso  der  i  all  i.ein  wird,  wenn 
man  noch  nennenswerthere  Geadnrindigkeiten  venucfat  Nodi  vor  Kurzem 
war  die  Ueberzeugung  aligemein,  bei  sehr  bedeutenden  Geschwindigkeiten 
würde  sich  der  Luftwiderstand  bis  zur  Unüberwindlichkeit  steigern,  allein 
mehrfache  Probefahrten  auf  Dampfbahnen  sowohl,  als  solche  mit  elek- 
trischen Wagen,  wobei  Fahrgeschwindigkeiten  bis  zu  120  Meilen  (193  A-»«) 
in  der  Stunde  erreicht  worden  sind,  haben  gezeigt,  dass  die  bis  dahin 
für  richtig  gehaltenen  Berechungsfbnneln  falsch  sind ;  sie  alle  beziffern  den 
Luftwiderstand  weitaus  zu  hoch.  Besonders  aufklärend  sind  in  dieser  Beziehung 
die  Forschungen  Crosby's,  welcher  nach  zwei  Richtungen  hin  Versuche 
gemacht  hat.  Zuerst  Hess  er  einen  kleinen  elektrischen  Wa^en  auf"  einen 
ringförmig  angelegten,  in  sich  zurückkehrenden  Geleise  umlaufen  und 
mass  dabei  die  Grädiwindigkeit  des  bewegten  Fahrzeuges  und  die  ver- 
brauchte Kraft;  da  ihm  ausserdem  die  Constanten  der  Motoren  bekannt 
waren,  konnte  er  den  totalen  Widerstand  für  verschiedene  Geschwindig- 
keiten <»anz  «enau  feststellen.  Allein  er  ging  noch  weiter  und  brachte  an 
der  Koptw.ind  des  Versuchswagens  eine  Regii.trirvorrichtung  an,  welche 
den  jeweiligen  Maxi mal-Luft widerstand  während  der  Bewegung  des  I'ahr- 
zeuges  graphisdi  darstellte;  dieser  vom  totalen  Widerstand  abgezogen 
gab  als  Rest  den  Geleiswiderstand.  Bei  diesen  Versudien  wurden  dem 
Wagenvordertheil  auch  wiederholt  verschiedene  Formen  gegeben  und  auf 
diese  Weise  bestimmt,  welche  Rückwirkung  die  Gestalt  der  Angriffs- 
fläche des  Zuges  l)esitzt.  Hierbei  fand  Crosby,  dass  Fahrgeschwindig- 
keiten von  125  oder  selbst  150  Meilen  (202 — 241  km)  in  der  Stunde 
kdneswegs  unüberwindliche  Widerstände  hervorrufen,  sofern  der  Zug 
eine  geeignete  Gestalt  besitzt.  Allerdings  sind  diese  überaus  günstigen 
Ziffern,  welche  weit  über  alles  Dagewesene  hinausgehen  und  mit  den  bis- 
herigen Anschauungen  <ler  Praktiker  sowohl  als  der  Theoretiker  im 
Widerspruche  stehen,  gewissermashcn  nur  unter  idealen  Verhältnissen, 
nftmlich  lediglich  bei  unbewegter  Luit  gewonnen,  allein  sie  geben  doch 
einen  ebenso  werthvollen  als  wichtigen  Fingerzeig. 

Auch  Dr.  Ducan  weist  auf  die  so  vielfech  und  mit  Berechtigung 
in's  Treffen  geführte  Thatsache  hin,  dass  die  elektrische  Locomotive  fk 

grosse  Fahrgeschwind '^keiten  geeigneter  sei,  als  die  Dampflocomotive, 
weil  sich  bei  der  ersteren  der  Schwerpunkt  des  Fahrzeuges  niedriger  an- 
ordnen lässt,  als  bei  der  letzteren.  Da  ui.in  weiters  bei  der  elektrischen 
Locomotive  die  Treibkraft  direct  auf  die  Treibachsen  einwirken  lassen 
kann,  so  wird  die  Exactheit  und  Sicherheit  des  Ganges  eine  viel  höhere 
sein,  als  wo  die  antreibenden  Theile  eine  hin-  und  hergehende  Bewegung 
machen  müssen  ;  ruis  dem  ^^leichen  Grunde  wird  die  Verwendung  elek- 
trischer Lücomotiven  auch  eine  geringere  Abnützung  des  Oberbaues  und 
der  Brücken  und  der  sonstigen  Unlerbam>bjecte  mit  sich  bringen.  Bis 
jetzt  sind  selbst  in  Amerika  elektrische  Motoren  ohne  Vorgelege,  näm- 
lich solche,  welche  direct  auf  der  Treibachse  sitzen  und  auf  diese  ver- 


Digitized  by  Google 


385 


mittelst  Reibungslvu]i[)elungen  einwirken,  erst  selten  in  Verwendung  ge- 
kommen, aber  die  damit  gewooueoen  Erfahrungen  waren  sehr  vielver- 
sprechend, da  die  Eigenthümliclikeiteii  dieser  Maschinen  insbesondere  zu 
den  Erfordemissea  des  Schnellverkehres  gut  passen.  Gerade  für  gleich* 
mässjc^  andauernde,  grosse  Fahrgeschwindigkeiten  eignet  sich  die  besagte 
Motoren<:attung  auch  deshalb,  weil  sie  sich,  was  Anordnung  und  Behand' 
lung  anbelangt,  durch  die  j^össte  Einfachheit  ausi^eiciinet. 

Nach  Vollendung  der  oben  mehrfach  genannten  elektrischen  Bahn- 
verbindung Baltimore^Washin gton,  wo  lediglich  zwischen  den 
beiden  Endstationen  directe  Personenzüge  verkehren  sollen,  welche  in 
der  Stunde  mindestens  loo  Jcm  zurücklegen,  wird  für  die  Erhöhung  der 
Fahrgeschwindigkeiten  ein  neues  praktisches  V^ersuchsfeld  gewonnen  sein. 
Der  Zweck,  die  Betriebsweise,  Anlage  und  Ausrüstung  dieser  Bahn  er- 
innern bereits  stark  an  das  Ziperno  wsky'sche  Froject  und  die  Even- 
tualität, dassAehnlaches  wie  die  seinerzeit  geplante  elektrischeBahnverbindung 
Budapest-Wien  in  Amerika»  und  zwar  in  nicht  alkulemer  Zelt  zur 
Verwirklichung  gelangen  werde,  erscheint  nach  Dr.  Ducan's  Darstellungen 
thatsächlich  ganz  wahrscheinlich.  Kr  bemisst  voriauhgdieFahrgcschwindigkeit, 
welclie  Zipernowsky  mit  200  Am  pro  Stunde  annahm,  etwas  niedriger, 
namtidi  mit  160  bis  193  Am  pro  Stunde,  meint  jedocht  dabei  konnten 
dem  reisenden  Publikum  immerhin  noch  die  gewohnten  AnnehmUdikeiten 
und  Bequemlichkeiten  wie  Restaurations-  oder  Rauchräume  o.  dergl.  ge- 
boten werden,  was  übrigens  auch  noth wendig  wJire,  wenn  sich  die  ledig- 
Hch  für  den  Personen-Fernverkehr  bestimmten  elektrischen  Bahnen  in 
Amerika  concurrenzfähig  erweisen  sollen.  L.  K. 


Sicherheits-Massregeln  im  elektrischen  Fabriksbetriebe. 

Dif  Association  der  Industriellen  Frankrrii  fis  zur  Wrhütung^  von 
Arbriisunfällen  hat  eine  Farhrnmmission  zur  Berathung  der  Vorsicbtamass- 
regeln  ciagesetzt,  weiche  in  elektrischen  Fabriksbetriebeo  unbedingt  geboten 
erscheiaen.  Als  Residut  dieser  Beratfaungen  liegt  nun  ein  Regulativ  vor, 
welches  so  alle  IndustrielleQ  vertbeilt  wird,  in  deren  Wericstätten  elektrische 
Energie  als  Licht-  oder  Kraftquelle  in  Verwendung  steht. 

Nach  der  „Wochenschrift  d.  n.-ö  Gewerbe-Ver."  ist  der  Wortlaut 
dieser  in  den  Ateliers  anzuschlagenden  n Instruction  für  Arbeiter  bei  elektri- 
schen Betrieben'^  folgender: 

1«  Es  wird  cindringlicbst  cnpfohicn,  an  den  im  Gaoge  befindlichen 
elektrischen  Maschiaea,  sowie  an  den  nit  dem  Strome  in  Verbiodaog  gesetsten 
Apparaten  oder  Leitern  keinen  Handgriff  auszuführen,  welcher  nicht  durch 
die  normalen  Manöver  geboten  ist.  Selbst  die  Reinigung  muss  vermieden 
werden,  wenn  sie  nicht  unbedingt  nuthwendig  ist. 

2.  Man  unterlasse  es,  in  die  Nähe  elektrischer  Maschinen  eiserne 
Gegenstlnde  su  bringen,  welche  von  den  in  Bewegung  befindlichen  Organen 
erÜMSt  werden  könnten. 

3.  Um  die  für  die  Sicherheit  nothwendige  vollkommene  Isolirung  allt-r 
Theiie  der  Installation  aufrechtzuerhalten,  müssen  Maschinen,  Leitungen 
ond  Apparate  vor  jeglichem  Staub,  vor  Oel,  Fett  und  Feuchtigkeit  bewahrt 
werden« 

4.  Ausdracklich  verboten  ist  es,  Wasser  oder  auch  nur  nasses  Linnen 

auf  die  vom  Strome  durchlaufenen  Apparate  oder  Leiter  su  werfen,  selbst 
im  Falle  eme'^  Hr.indfs.  I^ntstebt  ein  solcher,  dann  muss  vor  Allem  der 
Strom  unterbrochen  werden. 

5.  Wird  eine  Ausbesserungs-  oiier  sonstige  Manipulation  uothwendig, 
so  mflssen  die  Apparate  oder  Leitungen,  an  welchen  gearbeitet  werden 
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soll,  von  dem  Netze  sc  abgetreoDt  werden,  dass  sie  aas  der  Strom^ 
circulacion  Yollttändig  ausgeschieden  sind.  Der  Werkf&fartr  hat  s<c1i  auch 
Tor  de»  Be|fi«fie  soIcImt  Arbeit  tu  tbcraraijreo,  daM  die  Verbiodanfir  «it 
jedem  der  Pole  uaterbrodMn  aei.  Wäre  es  jedoch  oabediog^  erforderlich, 

nn  Leitern  0(if*r  Apparaten  zu  manipuliren,  welrhr  vom  Strome  diirrhhuff n 
werden,  dann  darf  nur  der  s}jpciell  mit  der  elektrischen  Installation  betraute 
Mann  unter  Aufsicht  des  Werkführers  die  Arbeit  vomehmeo. 

6.  Dit  AonftberuDg  ao  Ifascbiaea  oder  Apparateo  mit  hoher  Strom- 
ipanoangr  darf  aar  naler  dea  speciellea  Voraichtamasaregrela  geschehen,  tta 
die  fdr  die  persönliche  Sicherheit  unerl&ssliche  Isolirnig  M  gewährleisten. 
Arbeiter,  welche  sich  solchen  Maschinen  oder  Apparaten  zu  nähern  haben, 
müssen  sich  an  den  isolirten  Estrich  oder  die  isolircnden  Special-Boden- 
beiage  halten,  welche  für  den  Zutritt  zu  diesen  Installationstheilen  eigens 
aagebracht  wurdea. 

7.  Lettoagen  aiit  hoher  StroBtapaanang  darfea  niemals  und  auch  dana 
nicht  berührt  werden,  wenn  sie  durch  ihre  Garnitur  isolJrt  erscheinen. 
Besonders  gefährlich  ist  es,  gleichzeitig  zwei  Leiter  oder  andere  Organe  verschie- 
dener Polarität  zu  berflfaren.  Um  bei  den  an  den  Apparaten  auszuführenden 
Handgriffen  jede  Gefahr  zu  vermeiden,  ist  es  geboten,  bei  Binfaakung  des 
isolirten  Batrtchs  aar  die  boiationt- Handhaben  so  erfaaseo  und  sich  hiebei  aar 
einer  Hand  bedienen,  wftbrend  die  andere  den  Apparaten  fern  bleibt. 

8.  Es  ist  verboten,  ohae  beaondere  Autor isattoa  ia  RAume  einzutreten, 
wo  1  ransformaioren  sind. 

9.  Das  Betreten  von  Locaien,  in  welchen  »ich  Accumulatorcn  befinden, 
mit  einem  ofienea  Lichte  ist  etteaso  verbotea,  wie  daa  Rauchen  daselbst. 

Aamerkung:  Dieses  Regulativ  hebt  in  keiner  Weise  die  Special- 
lastrnctioaea  auf,  welche  dea  eigeatiichen  Etektricitfttsarbeitern  voa  dea 
Chefs  ihres  Dienstzweiges  gegeben  wurden. 

Obij^em  Arbeiter-Regulativ  sind  auch  für  die  Fabriksherren  selbst  bestimmte 
Rrläuteruny en  bei^ej^eben,  welchen  wir  Foljjendes  entnehmen  ;  Die  Asso- 
ciation glaubt  die  ganz  besondere  Aufmerksamkeit  der  Industriellen  auf 
nachstehende  Punkte  lenken  su  aollen: 

Es  ist  unerlftsslich,  die  Stromerseugungs-  und  Bnipfangsnaschinen, 
ebenso  wie  die  Stromvertheilungs-Apparate  und  TaMeaux,  stets  im  Zustande 
vollster  Sauberkeit  zu  erhalten.  Diese  Vorsicht  ist  umso  wesentlicher,  als 
fremde  Stoffe,  wie  Oel,  Fett  und  Wasser,  in  flüssiger  oder  Dampftorm, 
eboiso  arie  Staub,  insbesondere  metallischer,  in  bestimmte  Maschinen-  oder 
Apparattheile  eingedrungen,  Ablenkungen  und  kurse  Schlüsse  berbetfflhrea 
arflrden»  deren  Folgen  nicht  nur  für  die  Maschinen,  sondern  auch  fflr  Per* 
SOaen  mehr  oder  minder  ernst  werden  könnten. 

In  allen  Fallen,  welche,  sei  es  zur  Untersuchung,  s^i  es  zur  Reparatur, 
die  Berührung  einer  Partie  zur  Installation  erfordern,  glauben  wir,  dass  es 
unbedingt  gebotea  sei,  die  vorherige  Isolhruag  jeaer  Partie  aasaordaeo,  um 
hittlarch  PersonalnaCllleQ  Torsubeugea.  Die  Nothwendigkeit,  die  Zu-  uad 
Rückleitungsdrähte  abzuschneiden,  tritt  auch  ein,  sobald  es  sich  darum 
handelt,  einen  I^r.ind  zu  erstirkfn,  gleichviel  ob  derselbe  durch  die  Elektricität 
oder  eine  ander  e  1  r  iche  herht  iy;r^tnhrt  wurde.  Denn,  würde  man  das  I^öschen 
eines  Brandes  durch  Aufschütten  von  Wasser,  oder  Umwicklung  mit  nassen 
Linnen  aber  geladene  Leiter  versuchen»  was  dem  aatOrlichea  ersten  Impulse 
entspricht,  so  kämen  kurze  Schlflsse  su  Stande»  welche  dea  Brand  aar 
weiter  anfachea  und  zugleich  das  Personal  umso  schwerer  gefährden  würden, 
als  die  Spannunj»^  der  Elektricitäts-Vertheünngf  er])öht  wäre. 

Man  darf  nie  vergessen,  dass  die  gleichzeitige  Berührung  eines  Zu- 
und  Rflckleiters  eine  Ablenkung  des  Stromes  durch  den  Körper  der  Person 
bewirkt,  welche  diesen  doppelten  Contact  herstellt«  Man  erhftit  aber  auch 
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eioen  Schlag,  w«on  man  ohne  vom  Boden  isolirt  zu  sein,  nur  einen  der 
Letter  berührt;  denn,  da  die  Leiter  nie  vollständig  isolirt  werden  künnrn^ 
xwctgt  ein  Theil  des  Stroinea  durch  den  Bodeo  und  den  Körper  Desjeaigen 
ab,  welcher  einen  Letter  belastet.  Aus  «tiesea  Gniade  haben  wir  es  für 
nöthi;  erachtet,  den  nkht  elektrotechnisch  geschulten  Arbeitern  die  Be- 
rOhrung  des  Drahtes  einer  T.eitun}^,  ohne  Rilt  k^irht  auf  die  pvnntueüe 
StromspanDunp,  unl)edingt  zu  verbietrn  ;  denjenigen  aber,  welche  I  fi  den 
Dynamos  und  der  elektrischen  Installation  überhaupt  bedieastet  sind,  vor- 
soschreibcn,  das«  sie  die  hober  Stronsponnang  dienendea  Apparate  und 
Leiter  nur  dann  bertthren,  wenn  sie  sicher  sied,  tront  Boden  volllcomnicn 
isolirt  zu  sein. 

Unverletzte  Kautschukhancigcbube  sind  ein  ^uter  Schutz,  sobald  sie  aber, 
wenn  auch  nur  kaum  wahrnehmbar,  durchlöchert  sind,  werden  sie  fflr  die 
Isolirung  ungenügend  und  unverlässlich ;  daher  empfiehlt  sich  die  Isolirung 
von  Boden  durch  KatttschukschubCi  denen  gehörige  Dicke  gegeben  werden 
kann,  oder  noch  besser,  wo  dies  möglich  erscheint,  durch  isolirende  Boden« 
belage,  wenn  nicht  des  ganzen  Estrichs,  so  doch  mindestens  in  der  Nähe  der 
Apparate.  Im  letzteren  Falle  ist  es  selbstverständlich,  dass  der  Belag  in 
Dimensionen  gehalten  sein  müsse,  welche  den  Arbeiter  zwingeui  sich  zur 
AusfahruDg  seiner  Handgrifife  darauf  zu  stellen. 

Das  unbedingte  Verbot  des  Eintrittes  in  den  RaniD,  in  welchem  sich 
ein  oder  mehrere  Transformatoren  belinden,  erkilrt  sich  von  selbst  durch 
die  Gefahr,  die,  wie  üben  gezeigt,  .ins  dem  Contact  mit  beiden  Polen 
eines  Apparates  von  hüber  Stroms[)arinung  entspringen  müsste. 

Endlich  sind  die  Accumutaturen  die  Quelle  von  chemischen  Reactionen 
in  Begleitung  der  Entwicklung  von  Wassersto^  Hierauf  begrOndet  sich 
die  Nothwendigkeit  gehöriger  Ventilation  der  Locale,  in  welchen  Accurau«» 
latoren  untergebracht  sind  und  die  Untersagung  des  Betreteos  mit  offenem 
Lichte,  sowie  des  Rauchens,  weil  eine  Explosion  des  mftglicherweise 
g^ebildeten  Gemenges  von  Wasserstoff  und  Licht  und  somit  grosses  Unheil 
herbeigeführt  werden  könnte. 


Heuerangen  In  der  Sehandlung  von  xlnkhaltlgdn  Erzen  und 

Verblödungen. 

Von  THE  SULPHIOB  CORPORATION  (Asbcroft*s  Prooett)  UHXTED  ia  Londo». 
Oetlnnreichiflebw  Privtkifhim  fom  lo.  OohAw  1896. 

Zweck    dc<    ■icn  ErfindangagegffnstAnd    bi'ilen'!eii   \'t-rfaliren^  ist   die  GewiDDUTi:;  Vif» 

Ziok  aus  zinkhAltigen  Erzen  nnd  VerbindaDgen  aaf  elektrol7ti«cbem  VVq^e  in  billigerer  arid 
beiMrer  Weil«  als  Mdier. 

Wie  bckrirui',  ist  et  ich^vlcr I^^-,  Zink  anf  elektrolytifchem  Wege  niederzuschlagen,  da 
ts  ooregelm&uige  and  cchmimmige  Niedenchllge  bildet,  da  fem«r  Säarererbindaogen  oder 
Salse  d«s  Aaodaiinetallef  «n  der  Anod«  frei  wiritn,  ««k^  «atireder  dnrdi  porSte  Dl*- 
pbragmen  von  Jer  Ka'hr  riend  i;sigkeit  getrennt  werden  mässen  oder  zu  ihrer  Entfernung 
•iaea  bettändigea  und  riukhea  VVeduel  der  Lötong  in  den  eiektrolytischen  Bebiltern  noth- 
wmd%  BMdMn* 

Der  Erfindung  gemäss  werden  nun  diese  Nachtheile  dadurch  beseitigt,  dasf  da^  Zink 
ans  Ldsnngeo  niedergeschlagea  wird,  in  welchen  eine  hinreichende  Menge  von  Oxydsaizen 
vorhudn  Ist.  Die  Ansfkllnog  im  ZUkm  sns  diataa  LftraogM  luwn  Iil«bei  trortheilhaft  und 
ckmomi'^chcr  durch  Anwendung  stark  erhitzter  Lösungen  geschehen.  Aasserdem  wird  sich 
empieu.ea,  zweck«  Erlangnog  eines  guten  Niederschiage«  ror  der  Elektroly»«  die  Oxydation 
janar  radosifeadaB  Stoffe  vorwaabnes,  «cldia  in  die  Flttw^keit  wShraad  diaaar  Oparatton 
dngagabaa  werden,  um  die  Erze  auszulangen. 

Im  NacbsCeheuden  soll  die  Aa^fUhrnog  des  Verfahrens  fär  den  gewöhnlichen  Fall 
beschrieben  werden,  wenn  Zinkcblorid-  oder  Zinksulfat-Lösnng  oder  Mitebvngen  dieser 
beiden  Lösungen  (vortheilhaft  mit  Alkalisulfaien  oier  f  1!  riden)  angewendet  werden. 

Es  bat  sich  ergeben,  dass  bei  Gegenwaxt  von  Z,Ui>c-Oxychlorid  uder  üxyäuUat  uJer 
beider,  obaa  ein  anderes  redndrendes  Agens,  der  aus  der  Flüssigkeit  gewonnene  Nieder- 
schlag  f<*st  und  vollständig  frei  von  schwammigem  Zink  ist  und  zw-^r  i  'nrc;'-  als  diese 
Oxy&ake  m  der  Lösung  vorhanden  sind.  Die  Oxysalze  absorbiren  ächweteisaure  und  Chlor, 
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JüS^t  *"         "^^r^***  ""'^  '"'^^«»  die  Aaweadang  vod  Diaphr.gmea 

^^V^!fr^J^^  ^  «'''^^'''^  »-e«  BehaDdlang  der  Lä,ang.  ehe  die,e 
S,?dl/w'".°  ^'«^  Strom  vod  gegel^.^ 

in  hei«!  ■?**  ^^'^  b«I«rt«m  v«rll.g«t  werden,   d.«  d.e  Lo^ueg 

nvv.  "  5««*"^«  angewendet  w,r !  w,s  zwaifello«  dttch  dl«  gröim  Lddicbkcit  d«r 
Oxysalze  in  der  heissen  Lösung  bewirkt  wird. 

»?t^r*w!;.?"K'T"  T"'**  ^  '  l-.r:  1  .n  u  u  Hilfe  eines  Rührwerke.  Z.nko«d 
Zink  OrvaS?  t  H"^'.  oder  Zinkchlond  oder  beide  m.scht.  «,  d«*  Zlnk-Oxychlorid  oder 
Ldt2        «li         J*  ^'^  NI«l«.dbUg.Behä.tcr 

5te Ji«  *^    r    •  '"''^  homogener  Niederschlag  von  Zink  bildet,  während 

c  nT  h  rif  ('•'.''«dendca  Säuren  durch  die  Oxy«Ue  «bK^rbirt  wcrd««.  Siod  letztere 

Zink«iLt  JJ  AT  M  VT^T'.  '°  •^'^  2*°^««y*  ™«  «der  ohne 

i^^t^^^J.^^u  ^'"^^^  angereichert  cnd  kann  dann  neuerding.  » 

d€ti  KAtToljrtbeb«Iter  «urückgeführt  werden.  Der  Free«,  ut  dann  ein  continuirlicher 
vnrh.,     f  K        ''^ir'^  Zinksalt«  kdoaen  in  mehr  oder  w^ig^  reinem  Znstande 

IZ^f^htilTV  T^''*'^"'^  Er.e  ab^esch.eden  werden,  und  brauchen  in  die«m  F.Ue 
auf.n^.;„    n        *"        "^'I  ^u|i«»ciri  »  werden,  um  sich  vollständig  in  denelbco 

auftü.oseD.  Das  geratete  oder  ,on.twie  vorbereitete  Ziaker«  k.e.  .her  neh  direct  der 
dTa  flh  t.  "'T?,  Zinkoxyd  und  die  Zml  ^h,.  n  ,ff  .en.  wahrend 

wtc  BertandtheOe  des  Lr.e.  a.s  nnlöslicher  Räckstand  verbleiben.  Wird  der  letsieie 

ÄuClir«/^  i  °  (*.B.  durch  AbsetrkJUten  für  den  auKinbringenden  festen  R[:  k.tand  und 
jiJa^;  ?r  Abidieidong  der  ver«:hiedenen  anderen  Metalle,  welche  etwa  in  Lösung 
wetd«;  kommt.  **  ^^^'^V^  Zer«t«.opbeh«ter  .er  Ver? 

n^.r  ^  ^bigem  ergibt  sich,  das«  der  Process  ein  contiauirUcher  ist,  und  entweder  dtrect 
t  z;:^Tf,^!'^  ^  bdlebigeeV.  oder  VerHudeeg 

<u.  z^TZ'^jT.t'.:  ^^^^^1  üö;::;gÄ»^"  ^•'^^^•'^ 

die  Löst^g^^SÄtet-"^^^^^  ^  ^'^•"^^•^  ^ 

f  K  ^  »erstehend  beschriebene  Verfahren  kann  mit  Vorthell  aneh  Im  Verde  nit  dcu 
Ztai«/^Iif  »"Anwendung  geUngen.  Diese*  zur  Erzeugung  von 

^^y*^  Verfahren  besteh,  dann,  da.»  eine  inn.ge  Mischung  von 

le m  verthei.ter  Kohle  und  Zmksulfat  durch  twei  Stunden  hindurch  genau  auf  der  Tempe. 

f?*^*"  dieses  Verfahren  V.nn  das  zur  B.ldung  von  0>^ 

Ode/ BU^3rJ?f^S?!  •?'^««»»  »»'«<«yd  entweder  ducct  au.  dem  Er«  (Blende  allem 
ce^n  heiiSh"!  wewiei.,  oder  ...  Zi»kMlf.t.  de.  To«'«Kle««  Pre. 

i,— ^  u^"  entw«  P»Ue  wird  dtt  vorthritheft  vorher  gerüstete  iLn  mit  Schwefeliäare  be- 
oxyd  tergesteul  VerWiw«  eil.  de»  gebildete.  ZieknUkt  dtt  Zhk. 

A...l-„^"**  bekMBte  Verfahre.,  nech  welchenn  aus  einem  gerösteten  Zinkerx  durch 
AUMaugen  mit  einer  Löm  uk  Kisensalre«  (Ei«enchlorid  oder  Eisensnifal)  dne  dokblltice 

i^*ung  ehalten  wird,  kann  mit  Vortbeil  im  Verein  mit  dem  de.  Gegeesimd  derBrfimlutt 
OUdenden  Verfahren  angewendet  werden.  • 
y^^i  Vereinigung  der   vorsrehend  angegebenen  Processe  kann  direct  aus  de. 

gwnnten  Erren  eine  xinkhältige  Lösung  gewonnen  werden,  wdche  die  erfoiderlicke  Meege 
O^gmls  (Oxychlorid  oder  Oxyielfat)  i.  Lö.img  euthJttt. 

TJU«  ^"  '^"«^'«"cht  auf  diesen  Zweck  wird  ein  Theil  des  geröstete.  Bnei  mit  dum  lo 
l^Mong  gehaltenen  EiMusaU  aasgelaugt  und  so  eine  rinkhältige  Lösung  gewonnen.  Diewr 
Lösung  w,rd  voo  Zdl  Zdt  »edl  Eiforder.»  Zinkoxyd  «ugese««,  das  nach  dem  Ver- 
ß*^  erhaltJ  wud''*        Sch..bel  ...  «ulere.  Tbdl.«  d«s  em  bette,  geleitete. 

«nrf  ^''^''dem  so  d.e  d»kb.ltige  IMtaag  ond  eine  gewiwe  Meege  Zinkoxyd  gewonnen 
»na,  wirl  eine  Lusnog  eines  Zinkoxysalzes  in  früher  beschriebener  Weise  dargestellt.  Ist  dM 
Brr,  aus  dem  das  Zinkoxyd  gewonnen  wurde,  dne  Mischung  von  Blende  uid  Bleijjlant 
^nUTuT^'""^  ^  Kid.l«if  der  dekbdtige.  LSmng  AUetskästen 

m' uckbirbt  "  *««l««nd  «»  «Dtferwii,  der  imdi  L«.«i«  d«  Zlnkoijdea  mi. 

»ngewendeteo  A.oden  könne,  entweder  «nldslfch  lehi,  t.  B.  sn.  Kohle  be- 

«enen.  oder  *ie  können  aus  einem  löslichen  Metall,  wie  Eisen  hergestellt  werden,  in  welch' 
lewiercm  Falle  das  Eiwusalz  am  besten  oxydirt  und  aus  der  Lösung  durch  dnen  heissen 
oaer  kalten  Luftstrom  ausgebracht  wird.  Die  frd  werdende  Siw«  kMi.  dmh  Zfokosyd  oder 
Uxyaalie  absorbirt  werden,  während  die  basischen  Salre  ..d  Eiwett^de,  ««klte  tetftltell, 
Ä***"*nielt  und  aus  der  Losung  abgeschieden  werden. 
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Starkstroiiuinlaceii. 

O  e  ■  t  «  r  r  e  i  e  Ii  •  U  a  g  *  r  a. 

Bftusehowits.   (Elektriieh«  Bsha.)   Ott  EiMmbduminffterinm  hat  den 

Herrn  Leopold  Bohumtl  Grsfen  Thun^UoheDsteia  in  Stephan  im  Vereine  mit  den 
fleriea  Dr.  Albio  Victor  T  s  c  h  i  n  k  e  1,  Advoc«ten  io  TepUts  «ad  Victor  N  o  b  a  c  k  in 
Prag-BalMi«,  die  BewilUcMg  rar  Vomaline  tednifdwr  Venurbeftw  für  eine  aft  elektritdier 
Kraft  zn  betreibende  normal-,  eTentiiell  schmalspurige  Kleinbahn  von  der  Station  ßanscho- 
witz  -  Theresieoatadt  der  Linie  Prag-Bodenbach  der  priv.  öiterr.-oogar.  Staats- 
eisenbahn-GeseUuhafI  Über  Tbcresiaaitadt  nach  L« i C m e r i t c  crthcUt. 

Brunn.  (Das  städtische  F  1  e  k  i  r  i  c  1 1  ä  t  s  w  e  r  k.)  Der  Gameiaderath  von 
Brttnn  acccptirte  dat  Offert  der  Actien-GeselkcbaU  Torinala  Schock«rtftCo.ia  Nttm- 
berg  für  dea  Ban  des  BtidtiMlMn  ElelctrldtStaaratlEe«,  (Vargl.  H.  XU,  S.  367.) 

Franzensthal.  Eine  gtö<  erp  rlrV-trische  KraftUbertragaaga*  and  Beleuchtangs-AoUge 
gelangt  gegenwärtig  in  der  Papieriabrik  des  Herrn  J.  Kramt  IB  Fransenttbal  (Böhmen) 
aar  AaiAbrang.  £»  sind  daselbst  Einaelantriebe  für  Calaad«r,  Qaarscheider,  VeatSatoraa  «Ici. 
vorge.<^ehen  <in<l  erfolgt  der  Beirieb  des  primären  Generators  durch  eine  eigeaa  Tarbiaa« 
Die  Ansfuhrnng  geschieht  durch  die  V.  E.  A.  G.,  vorm.  B.  Egger  &  Co.,  Wien. 

Gmunden.  Die  Gmondencr  Elektridlit»  A.«G.  atallt  gegenwärtig  in  der  Kraftstatloa 
der  ihr  gehörigen  eielctn^cl  t-n  Localbahn  System  Correns  eine  Pufferbattertc  auf,  leren 
Ladong  durch  eine  Zasaudynaaio  in  Verbiadang  mit  den  Generatoren  für  den  Bahn- 
strom erfolgt.  Diese  Za^at^dynaao  wird  dardi  dank  500  V  Motor  betrieben,  der  mit  ihr 
direct  gekappeU  ist.  Die  Einrichtnng  der  letzteren  erfolgt  darch  die  Erbaacria  dar  fiaha, 
die  V,  E.  A.  G.,  vormals  B.  E  g  g  e  r  &  Co.,  Wien. 

Grottau,  Bdhmeo.  (Elektricitiltswerk.)  Der  Generalvertrelar  der  deataelkeB 
Elaktricitätswerke  tu  Aachen  beabsichtigt  ein  Elektricitatswerk  in  Grottau  in  errichten. 

Mürzzuschiag.  Die  Firma  J.  E.  B  1  e  c  k  m  a  a  n  in  Miirzzuschlag  hat  xich  eine 
neue  Maitinhülte  erbaut  und  getaagt  ba  selber  ein  elektrisch  betriebener  Laafkrahn  in  Ver- 
weadung.  Derselbe  iat  insoferoe  von  Interesse,  als  er  mit  ziemlich  bedeutenden  Ga- 
achwindigkeiten  arbeitet  Diese  sind  durch  den  von  obgeoannter  Firma  erzengten  Tiegelguti 
bedingt,  indem  die  verhiÜtnismiissig  kleinen  Stablquantiiäten  zwecks  Vermeidung  von  Ab- 
kählaag  «ehr  rasch  transportirt  werden  müs>en.  Die  Uabgeachwindigkeit  der  Last  ist 
helaptelaweiM  10  m  per  Minute.  Der  Betrieb  erfolgt  mit  Gleichstrom  unter  Vcrweadaag  der 
elektrischen  Selbstbremsung.  Die  AasfÜhraag  dar  Aalaga  erfolgte  darch  dl«  V.  B.  A.  G., 
vorm.  B.  Egg  er  &  Co.,  Wien. 

neunklrchen,  N.  Oe.  (Elektrische  Belenchtaag.)  Dar  GamaiadaiAA 
von  Neunkirchen  hnt  den  Beschluss  gefaast,  in  Neunkirchen  eine  Elekliidtlts-Caatrala  xa 
errichten  und  iiat  aa  diesem  Zwecke  den  Betrag  von  150.000  IL  votirt. 

Prag.  An  ta.  v.  M.  fand  die  Begehangscommissloa  der  projectirtea  Strecke  der 
elektrischen  Bahnen  von  der  Schwefelgasse,  über  das  BrÜckel,  den  Wenzclsplatz, 
zum  neuen  Muaeumsgebäude  statt.  Die  CommissioB  leitete  Herr  Bcsirkscommissttr  Heiarieb 
M  •  h  1 1 B  g  aod  et  aahmea  aa  derselbes  TheÜ:  die  Vertreter  dea  EliealiahBaiiBisterinms, 
der  Statthaiterei,  des  Militärarars,  der  Prager  Stadtgemein  le.  des  Magistrats  und  der  Prager 
Tramwaj.  Namens  der  letzteren  erhob  deren  Vertrettr  mehrfache  Eiawendiwgea,  die  er 
towoli]  vom  privatrechtUdieB  als  vom  ConoeMfoaartaadpaakt  b^rttadete.  —  Der  Bau  dicaer 
Strecke  soll  bis  zum  Herbst  fertiggestellt  werdaa.  Zom  Betriebe  dieser  Baha  werden  ia  dea 
Wagen  Accomulatoren  angebracht  werden. 

Daaaeae  Theater  Varidt^ia  Praf-Caroliaeathal  erhält  gegenwärtig  elelctrlseheBe- 
leuchrnn  t;  n  ,i''rn  sciurn  Räumen,  sowie  auf  der  Bühne.  Die  Anlage  wird  an  das  Carolinen- 
tbaler  Eiektricitätswerk  angeschlossen.  Zur  Installation  gelangen  ca.  iboo  Glühlampen,  voa 
deaea  die  aa  dea  BQhaearegalator  aagescblosieBea  32  NKf  die  ttbrigea  16  IfK  habea; 
mehrere  Bngerlampen,  sowie  elektrisch  betriebene  Ventilatoren.  Die  Durdlfilhraag  ist  aa 
die  V.  E.  A.  G.,  vorm.  B.  Egger  &  Co.,  Wien,  übertragen  worden. 

Smicbow.  (Die  elektrische  Bahn  von  Smichow  nach  KoÜf.)  Am 
13.  V.  M.  wurde  die  elektrische  Bahn  Smichow-Ko§if,  welche  der  Bürgermeister  von  Kostf 
Herr  M.  HIavdoek  erbauen  Hess,  in  Betrieb  gesetzt  und  mit  der  Persoeea-Beförderaag 
begonnen.  Mit  der  Durchführung  wurde  die  Actien^Gesellschaft  vormals  Felix  Slager 
aad  Compagnie  in  Berlin  betraut ;  die  Betriebsmaschine,  sowie  das  Wagenmaterial  sind 
von  der  Firma  F.  Rioghoffer  und  von  der  Böhmiich-Mäbriscbea  Mascbinentebrik  hergesteilt. 
Die  Stromzuführung  za  den  Motoren  erfolgt  oberirdisch  nad  ist  der  Draht  afeht  lil>er  die 
Mitte  der  Geleise  geführt,  sondern  abseits  auf  Holzmasten.  Die  Elektromotoren  der  Firma 
Walker  Manufacturing  Company,  Cleveland  Ohio  U.  S.  Darch  Betheiligong  der  Koliner 
Creditbank,  Filiale  Prag,  bildete  sich  eine  aeae  Gesdlachaft  and  zwar  die  Erste  Böhm. 
GesellschaftftirdenBauelektrischerBahnen, System  Walker  W.  Su- 
chAaek  dt  Co.  ia  Frag,  welche  tiei  der  Dnrchftthnmg  ihrer  Bahnen  das  Recht  der  Be- 
attiaag  Diddasoa'achaa  Leitungs-Systaaiai  aad  die  Varaaadaag  der  Wditer'schea  Motorea 
crwurbeu  hat* 
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Tazenbaeh-Kolm-Selgan»  (Blekirlsek*  Bahn.)  I0  dw  jttoftt  Hi  Pim 

stattgehabten  Versammlung  der  fmozösischen  GeselUchaft,  welche  sich  die  Wicderanfgchiiessung 
der  Goldbergwerke  in  Kolm-Seigurn  xur  Auf^be  stellte,  warde  beschloMea,  von  Taxeobach 
«•dl  Kolm-Seigoni  eioe  LocdlMlin  mit  dcktriiebem  Bctrlabe  tii  baMo* 

Wien.  Wie  die  ,Nene  Fr.  Pr."  mittheilt,  hat  der  Magistrat  dem  Stadtrathe 
in  Angelegenheit  des  Banes  elektrischer  Bahnen  in  Wien  einen  Bericht 
vorgelegt,  in  welchen  die  Tndtmtg  dar  «mr«rst  in  Betraeht  Icommendea  Linien 
WnlTHscbgafse — Lnstbaat,  Grillparzerstrnsse  — Rotnnrle,  La5t»nstrasse  vom  n^'l^rha-^?  bis 
ssr  (Jniversitätsstrasse  in  Vorschlag  gebracht  wird.  Nunmehr  wird  sich  der  Gemeinderath, 
der  bekanntlich  prindpMI  dem  Ben  dieser  Linien  bereits  sugestimmt  hat.  auch  Aber  die 
Ausftthning  dieser  Linien  nnd  weiter»  dartlber  fo  entscheiden  haben,  ob  der  Betrieb  mittds? 
ober-  oder  aoterirdischer  Leitung  oder  durch  Accnmnlatorenwagea  bewerkstelligt  werden 
•oD.  Von  der  Lösung  dieser  Frage  hängt  dann  die  Kostenfrage  ab. 

Auf  dem  Bahnhofe  Hanptzollamt  der  Wiener  Stnrlthnhn  werden  ditr?h  d-e  Firrm 
A.  Freissler,  Wien,  zwei  AnfzUge  für  je  30/  Tragfähigkeit  crbaat,  welch  data  bestimmi 
sind,  volle  Waggons  in  die  Markthallen,  die  an  diesem  Bahnhofe  gelegen  sind,  zn  heben. 
Der  Antrieb  dieser  Aaf2age  erfolgt  elelctrisch  und  zwar  durch  40  PS  Kapselmotoren  der 
V.  E.  A.  G.  vorm,  B.  Kgger  &  Co.,  die  Steuerung  derselbeo  wird  nach  eiuer  neuen 
Methode  vüilkommen  automatisch  erfolgen. 

Die  besondere  Eignunp  dt*^  K'ektromotoren-Betriebes  ftlr  die  Ruchdmckereien  erklärt 
dessen  stetig  fort? chrcitende  Kaiiuliruij^j.  So  wurdea  in  letzter  Zeit  die  Druckerei  P.  Gerin 
in  Wien,  sowie  die  Dtnckerei  Kreisel  &,  Grüger  (Ostdeutsche  Rundschau),  die 
Druckerei  A.  Holzhnasen  in  Wien  eingerichtet.  Es  gelangten  hiebei  sowohl  Gruppen- 
«ntriebe,  als  Einielao triebe,  letztere  mit  und  ohne  Verbindung  der  Anlasswiderstände  mit 
dem  Bremsgestlnge,  {e  neck  der  Verwendung  der  Pressen,  zur  Verwendung. 

Eine  interessante  und  auf  diesem  Anwendungsgebiet  wohl  noch  seltene  Kraft« 
VertheiluDg  wird  gegenwärtig  in  der  k.  k.  Tabalchaaptfabrik  O  1 1  a  k  r  i  n  g  ausgefObrt.  Zur 
AnfstelluDg  gelangt  eine  Dampfanlage  mit  D3mamo  fUr  Licht  und  Kraft.  Betrieben  werden 
nebt  elektriiche  Lettenanfzttge,  verschiedene  Ventilatoren  ftlr  Lfiftung  und  Schmiede,  HiUf 
matchinen  für  die  Fabrikation  der  Cigarrenschachtelo,  der  CtgaretlenhOlsen,  für  das  Tabak« 
schneiden  n.  s.  f.,  ferners  einige  Grnppenantriebe  (welch'  letztere  mit  elektrischen  Moment» 
•nsiflckangen  versehen  werden),  durch  ungefähr  32  Elektiomototen  verachiedener  Grötaew 
Die  Beleuchtung  nmfissst  circa  350  Glühlampen  k  ibNK. 

Die  Wienerberger  Ziegelfabrik  s*  und  Rau>GeseIlschaft  hat 
naf  ihrer  Verblcndateiafiabrik  am  Wienerberg  eine  kleine  Belenchtung^centrale  errichten 
lasten  nnd  dalid  aneb  den  Versnch  gemacht,  die  elektrische  Kraftttbertragung  zur  Bewil« 
tigung  von  WasKerniassen  zu  verwenden,  welche  an  verschiedenen  Stellen  ab  und  zu  aaf- 
treten.  Es  wurde  biefiir  von  der  obgenannten  Firma  eine  fahrbare  elektrisch  betriebene 
Pumpe  eonstmitt,  die  mit  Leichtigkeit  überall  bingefShrt  werden  kann  nnd  Ist  eine  Kraft- 
leitung mit  der  nothigen  Zahl  von  Anschlnssstellen  zur  Anstöpselnng  des  rumj)rriniotors 
vorgesehen.  Diese  Einrichtung  bat  sich  als  sehr  bequem  und  brauchbar  erwiesen.  Auch  die 
TOratebend  genannten  drei  Einrichtungen  sind  von  der  V.  B.  A.  G.  vorm.  B.  EggerftCo. 
in  Wien,  Ausgeführt  worden. 

V/lener- Neudorf.  Auf  dem  Ziegel  werke  der  Herren  K.  &E.  Herzfelder&Co. 
in  Wr.«Nendorf  bei  Wien,  auf  welchem  eine  elektrische  ThonfSrdemngtanlage  aebon  lingere 
Zeit  belebt,  wird  selbe  gegenwärtig  durch  Ilinzufüguug  von  drei  Aufzügen,  sowie  elektrisch 
betriebenen  Kneten  und  Pumpen  wesentlich  vergrösserU  Die  Anlage  wird  dnrcb  die  V.E.A.G., 
vorm.  B.  £  g  g  e  r     C  o.,  Wien,  ausgeführt. 

b)  Ungarn. 

Agram.  Die  Agramer  Dampfwlsch^ei  von  M.  Geher  wird  mit  ddttriseher  Be- 
leuchtung versehen.  Hiebei  werden  auch  siimmtüchc  Bügeleisen  nuf  elektrische  Heizung 
eingerichtet,  und  während  des  Tagesbetriebes  mit  Accnmulatorenstrom  gespeist  werden. 

Promontor.  In  Promontor  bei  Badapeit  wird  ein  Elektridtltswerk  fbr  ca.  sooo  Lampen 
errichtet,  welches  durch  die  Art  der  Verwendung  des  i  n  -.  ti  Stromes  Intercs'^e  bietet. 
In  dieser  Ortschaft  sind  nämlich  ca.  150  Weinkellereien  gelegen  und  werden  selbe  elek- 
triidi  beleeebtct  nnd  die  darin  befindliehen  Weinpnmpen  auf  elektromotorlwlMtt  Antrieb 
eingerichtet,  i^i^ses  Werk  wird  sonach  unter  voller  Belaatnng  bei  Tag  ffer  die  Kellerden, 
Nachts  für  die  l'rivatwobnungen  arbeiten. 

Raab.  Eine  siemlich  bedentvnde  Licht*  nnd  Kraftanlage  ist  gegenwfttig  in  den 
We»ken  der  Ungar.  Wnggon-  nnd  M.i^chinenfabriks  A.-G.  in  Rnab  erbaut  worden.  Eine 
Ceniraie,  bestehend  aus  drei  Gleichstrom- Dynamos  k  toKW  sendet  ihren  Strom  in  die  am 
gleichen  Ort  bestehende  Spiritttsfabtik  tnr  fielenehtnnp  dersetben  nnd  auch  snm  etektrisehcn 
Betrieb  verschiedener  Mn^chinen  der  Pntta<!che-FabriknriMn.  Ans^erdem  aber  geht  ein  'tnrker 
Leitnng&strang  in  die  Waggonfabrik  zur  Beleuchtung  dieser  mit  mehreren  hundert  lilüb- 
lampen  und  einer  ziemlichen  Anzahl  Bogenlampen,  hattpttHeklidl  jedoch  awneki  Versorgung 
mit  elektrischer  Kraft.  Es  sind  20  Elektromotoren  vorhanden,  welche  ausser  verschiedenen 
GruppeutransmisHionen  auch  Einzeinantriebe,  Drehbänke,  Ventilatoren,  Rootsblower,  Schiebe- 
bttboen  eta  beireibeo.   Die  Anaftthrang  der  Anlage  isL  in  eiaem  geniaditen  GMdiaiRim« 
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I^dleit^  wd  »Zweileittnyitem  erfolgt  «ad  s«ar  liaiptilfliUdi  au  dem  Gnud«,  «dl  dl» 

Düpotition  der  v  .rhnn  icnpn  Dampfnuuchiiieii-AoI«Lge  und  die  bereits  be^tfin^^ene  Kinrichlaag 
d«r  SpiritosfabriK  dies  bedingte.  Für  eine  eouprecbeade  VergröMcmag  wt  vorgesorgt., 

Sxegedin.  Eine  iotereMMto  Anlage  ist  }fnc  der  2ttndhöladM0oF«bcik  P  e  1  f  y  im 
SsegediD,  da  doitaaibit  dia  UUtaiif  ilauid^ohar  AffaakirlwBa  daieh  alektriaelit  VaDtflatarai 
erfolgt. 

Die  Aaiflllrang  tämmtiicher  vorstehend  genaanlar  Asl^gaa  gawhah  dpr^  dia 
Y.  B.  A,  6„  ■Qr«,  E.  Bggar     Co.,  Wim— fiadapaM. 

Deatfchlaad. 

Berlin.  Die  Coatinentale  Geselis^uafi  far  elektrische  UDternebroangeu  tu  rHiurBi>erg  h«t 
dem  Berliner  Magistrate  die  Mittheilang  gemacht,  daM  sie  nach  einem  Uebereinkommea  aüt 
der  Gtunderwerbs-  rnd  Raa[^«?!!vchaft  ia  Berlin  d^n  Ha«  nud  Hetrieb  der  von  letzterer 
Geaellscba/t  beabsiclmgtcu  üersieiluog  der  elckiri^ohea  Strassenbahn  von 
darPetertbargerstrasBe  nach  Uobcn-ächdnhanten  ttbemommen  hat. 
Unter  Mitbenutzang  der  Geleise  der  Grossen  Berliner  Pferdceiseobahn-Getellachaft  in  der 
Landaberger  Allee  nnd  Landsbergerstrnssc  würde  sodann  diese  Bahn  am  BtUchingpIaU 
ihren  Anfang  aahaieo.  Mit  dieser  nach  den  Berliner  Kirchhüfen  in  Hoben>Schönhanaen  und 
dem  Nanea  Schlachthofe  ao  der  Landsberger  Allee  ftihrendcn  Linie  beabsichtigt  die 
CrweUschaft  cwet  AnschluMlinien  vom  Bäschiagplatx  ausgehend  o)  darch  die  GollnoirstrasM 
und  die  Linienstrasse  bi«  zum  Eintritt  in  die  Oranienbargerstraiae ;  b)  dorch  die  Webef«| 
KfaaU-,  Langestrasse,  Michaalbiiicke,  Micbaelkirchstrasse,  Laisenofer  nach  der  Gitschiner- 
Unßi*  hersorichten,  woiii  sie  die  grondsitsliche  Genehmigung  des  Magistrates  nach- 
fvincht  hat. 

Pia  Directio»  der  Grossen  Berliner  Pferdebabn^Geseil» 
sebaft  luit  ia  Seellea  de«  Vertrags  wegen  Umwaedlaog  ihres  Betriebe«  In  dea  elek- 
trischen den  Magi&tiat  an>  17.  v.  M.  ofiiciell  anzeigen  lassen,  dass  die  Gesellschaft  —  vor- 
bchaltUch  der  Genehmigung  der  Geaeiaivenammlaag  —  sich  ail  dem  abgeisdertea  Ver- 
tragseatwarfe  doverstaadea  erklMrea  woUe.  Der  GMeralversM&mhiaf  sott  der  Batwarf  ter 
Genehmigung  unterbreitet  werden,  sobald  derselbe  die  Zustimmung  des  Polireipräsidiums 
erhalten  bat.  Dies  dürfte  voraossicbtlich  noch  im  Laufe  dieses  Monats  so  erwarten  stehen. 
Dem  Minister  der  OffentlidieB  Arbeliea  soll  über  die  An^elegenbelt  demnidist  Vortrag  ge- 
halten v-erdcB  ;  die  Keichspoet*  und  Tclegraphen-Vcrwaltany  bat  sich  —  su^veit  der  Umfang 
der  elektrischen  ätromtaitthmag  gegenüber  dem  Accvmulatoren-Betrieb  in  Froge  kommt 
mit  den  vaa  der  Pf»rdeb«b»>Gesen$ehBft  anffeatelltee  Projectea  dayerttaadea  erUtrt.  Dats 

die  Geoehmigang  dt-,  Kai-L-rs  zu  i!'jn  AI  inac^iurgen  zwischen  der  StaJtgemeincle  und 
Pferdebaim- Gesellschaft  nach  dem  Kieinbahngesets  erforderlich  ist,  dürfte  liekannt  sein. 
laawliGiteo  iat  die  Geaellschait  vtdit  mtssig  geweaea :  Ia  vielea  Strastaa  der  Stadt,  i« 
welchen  die  oberirdische  Stromzuführang  ansgcschlosscn  erscheint,  werden  die  obßehio  iM- 
gefahreoea  Schienen  des  alten  Fiscber-Dttk'sctiea  Sjstcms  durch  hohe,  kräftig  pro6Urie 
Sddaaea  ertetit»  welebe,  dgens  sv  den  Zwed»  iai  Beabnreaa  der  Pferdebahn  coattrairt, 
dem  Druck  der  schweren  Acrnmnlatorcnw.i^if-n  gewacb-,en  ;,«?in  werden.  Znk^lttich  sind  die 
Projecte  Wflg«a  Umbaues  toq  PferüeatailuQgcn,  Wageuremiaen  etc.,  besw.  Neubaues  von 
Depdts,  Repaiatarewrkatittaa  ele.  in  Arbeit  fcgeben  «ad  Beredwaagea  ttbar  Aatab), 
Grösse  und  Kinrirhtnr.i^  der  Accnmnlatorenwagcn  nm^p^tcllt  worden.  Diese  könnrn  jednch 
erst  dann  zum  Abttcbloss  gebracht  wetden,  weou  dat  Polixeipräsidiaai  die  vorgeschlageoeo 
Graaaea  des  AecaaMdatorea-Betriabaa  yanÄniiet  bat; 

Ludwigshafen  am  Rlieln,  Bayern.  (Elektrische  Vollbahn  mit 
Accumnlatoren-Betrieb.)  Seit  dem  i.  Mai  iat  in  Ludwig^hafen  am  Rhein  eine 
elektrische  Vollbahn  mit  Accnmulatoren*Belrieb  dam  Verkehre  ttbergebea,  welche  diese 
Stadt  mit  Neustadt  und  Worms  verbindet.  Die  Anlage  wurde  Ton  der  Direction  der  königl. 
Pfilsischen  Eisenbahnen  geraeinism  mit  der  Eiektricitatt-Actien- Gesellschaft  vormais 
Schockert  &  Co.  nnd  der  Accnmulatorenfabrik-Actien-Gesellschaft  in  Ilagen  i.  W.  her« 
gestellt.  Die  Gescbwiadigkalt  der  Bahn  beirigt  darebsdiaitlUch  ^okm  maximal,  65  Arm  ie 
der  Stunde.  (Schw.  Ban-Ztg.,  Nr.  24.) 

München.  (Einführung  des  elektrischen  ätrnssenbahn* 
Betriebes.)  I^ir  \'er\va!tijng  der  Munchen»*r  Trambfihn-Actien-Geselli  bift  berief  auf 
den  30.  Juni  I.  J.   eine  iiu-äci ordentliche  (ieDeraiverfiammiang  ein,  um  den  Actiooarea  das 

Uelurrcinkninmen  mit  der  Stadij^emeinde  MfladiaD  beattgUcb  BiiflUwaag  dea  ekktoMcboi 
Betriebes  nuf  den  Gesellschaft »linicn  vorzulei^<-n . 

Warmbrunn.  (ElektrischeBahneo  ini  Kiesen-  und  lücrgebirge.) 
'Wie  ein  Schlesisches  Blait  meldet,  hat  das  gräfl.  Schaffgotsche  Cameralamt  beschlossen,  eia 
Netz  von  elektrischen  Bahnen  zu  bauen  und  die  mächtigen  Kräfte  der  grösseren  Wasser- 
adern, die  vom  Riesengebirge  herabkommeo,  hiefür  auszunützen.  Das  Cameralamt  erhielt 
durch  diese  Bahnen  einen  vollständigen  Aufschluss  der  immensen  Waldflächen  des  gräf- 
Ikbea  Besitses,  deren  Holzmassen  bisher  durch  die  oft  sehr  schwierigen  Transportverhält« 
Bisse  mitaaler  kaam  bb  verwerthen  waren,  erschliesst  gleichzeit^;  alle  wttnschenswertbea 
nvtieB  daa  RleiaageWigea  dar  bcqaemitea  Form  das  Tonristenverkabraei  An  »aeha  Punkten 
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icblieuen  die  SchefTgotBcb-BahneQ  an  die  schon  be»tehenden  T^ahnlinien  ao  :  In  Wnrmhr  mn, 
Heraisdorf  and  Peiertdorf  im  Westen,  in  Schniedeberg,  Arnidorf  and  Krummhübel  un 
OatM.  Von  Warabram  lioft  eine  TlieUltafe  nördHeh  mm  KywuA  vorbei  Uber  GiefMlorf. 
Seidorf,   Arnsdorf,   d-rr    iir   Strecke   Zfüerthal  —  Kraiumhiibel    schoeideod    und  Steinseiffen 
nach  ächmiedeberg.  V  on  Hermidorf  aui  führt  eine  Strecke  am  Südfosse  des  Kynast  ▼urflber 
nacb  Kynwmtser,  dort  Im  dio  Stredto  Giendorf — Colonie  Grou>ber  einm&ndeBd.  Voa  der 
jetzigen  Endstation  Petersdorf  hont   da«  Cameralamt   eine  interessante  Ilochthallinie  unter 
dem  Schreiberbauer  Hochwald  durch  nach  dem  Bade  FUniberg.  Die  Hocb-Iseriinie,  welche 
die  dem  Publikum  biibor  fut  ftendea  HcrrliebkoitMi  dor  Ifrwtoea  erOfirnet,  begiont  ia 
Giersdorf,  bertthrt  Kynwasser,   Agnetendorf.  JosephinenhÜtte,  Jacobstha',  Karlsthal  —  die 
alte  Glashütte  ist  die  schönste  Idylle  mit  der  besten  Verpflegung,   im  bescheideaen  Style, 
im  ganzen  Gebirge  —  und  endat  in  dar  Colonia  Grots-ber,  di«  nilten  fm  KniehoU  der 
Isrrwir^e   liegt.    Zwischen    Kynwasser   und    Agnetendorf   zweigt  die  Vorberg-Linie  ab,  die 
über   iiain   und  Haio(ali  emporftthrt,  za  den  Baberbäusero  oad  an  der  Ikotbaude  in  die 
Koppenlinia  einmündet.  Diese  Koppen-  md  Kantodlni»  scUleMt  in  Krummhübel  an  die 
Zweigbfihn  fln  nnd  steigt  in  kühnen  Curvcn,    an  QaerieifTen  vorbei,   tnr  Brntbaude  hinauf, 
geht  an  den  obcrsien  Hausern  de»  so  schun  walddufligcn    Brückenberg  vorüber  «ur  Kirche 
Wang,  diesem  altschwedischen  Juwel,  schlängelt  «ich  an  der  Scbttagelbaude  und  den  „Avfen 
des  Gebirges",  den  Teichen,  vorbei  lur  Hampelbande   tiinaus.    „nimmt"  dann  in  eleganten 
Serpentinen  den  letzten  Hang  des  Kammes   and  macht  an  der  Kiesenbande  bei  50UO  Fuss 
Seehühe  Station.  Und  dann  geht  et  in  einer  Doppelspirale  um  den  steilen  Schuttkegel  der 
Schneekoppe  herum  bis  zu  den  Köppenhäusem.    Zwischen   liie  Iserlinie  und  die  Koppen- 
Hnie  »chiebt  sich  am  Wertende  des  Kiesengebirges  noch  eine  kurze  Linie  ein,   die  baopt- 
sächlich  dam  bestimmt   ist.   das  Schneegrahen- Hotel  zu  unter>iiitzen,  einerseits  dnrch  Kr- 
leicbterang  des  Personenverkehrs,  andererseits  durch  die  Anfuhr  der  Materialien  für  Küche 
oad  Keller.  Diese  Schneegrubenbahn  sweigt  sich  bei  der  Station  JosephinenhÜtte  von  da 
Iicrlinia  (Agnetendorf — Gross-Iser)  ab  und  klettert  in  kttbnan  Serpentinen  an  dem  langen 
Rttcfcen  des  Reifträgers  bis  zu  den  Schneegruben   empor.   Ohne   Bahnlinie  bleibt  also  nar 
dia  Htttalstrecke  des  Kiesenkammes,  von  den  Schneegruben  bis  zu  den  Teiches,  die  ein 
Fnmglngar  ohne  Anetrengnag  in  viar  Standen  tarflckiegt* 


Die  ContinontaJe  Gesellschaft  für  elalLtrlsche  Unternehmungen  in  Nürn- 
berg, welche  mit  der  E.-A.>G.  vorm.  Scbn eitert  &  Co.  in  Nlmberg  in  naber  Ver- 

binduDg  steht,  hat  sich,  wie  der  „Berliner  Börsen-Cour."  schreibt,  bei  der  bierselbst  be- 
stehenden Conmandii-Gesellscbftft  Tempeibofer  Eiektricttätiwerke  Carl  Friedrich,  derart  b«* 
theiligt,  data  ibr  bei  einer  späteren  Umwandlung  dieeer  Firma  in  ein  Aetiennatemebnen  die 

Majorität  der  Actien  zufallen  würde.  Die  Tempelhofer  Elcktricitätswerke  Carl  Fric  Iri'jh 
haben  bisher  mit  den  Gemdoden  Tempelbof,  Mahendorf,  .Südende  und  Steglitz  Verträge 
beitiglidi  der  elektrischen  Belencbtang  and  Kraftliefemng  abgescbloiaea. 


AoUen-Gesellacbalt  für  Elek.trlcitätsanlagen  in  Köln.   Nach  dem  Vorbilde 
der  Geeellscbaft  für  deittriache  Unternebmaagen  In  Berlin  nnd  der  Continentalen  Gcidl- 

»chaft  für  elrktrische  Unternehmungen  in  Nürnberg,  ist  in  Köln  eine  Finaniirnn und  Trust- 
Gesellschaft  für  die  lielios-Elektricitäts-Actieo-Gesellschaft  gegründet  werden.  Am  ib.  v.  M. 
fand  im  Sitsnagfsaale  der  Firma  Sal.  Oppenheim  jr.  Co.  ia  Köln  die  Conatitnimnf  der 
neuen  GesclL-ichaft  unter  der  Finna  Actiell  GeseiI^chaft  für  Klektricitäts- 
Anlagen  mit  einem  Capital  von  16,000.000  Mk.  statt.  Die  Gründer  der  G^Mllschaft 
sind !  Helioa  Elektridtlta  Actien-Geietltchaft,  J.  L.  EltEbacber  Co.,  SaL  Oppenheim  jr. 
et  <'  !.  H.  Stein,  v.  Kath  &  Hredt,  sämmtlich  in  Köln,  L.  Behrens  &  Söhne,  Hamburg, 
die  Deutsche  Geeossenscbafts  Bank  von  Soergel,  Parrisins  &  Co.,  Berlin,  Aachen«  Disconto- 
Geselttdiaft,  Aadien,  Baak  fOr  Bergban  nnd  ladnitria,  DüsaeUorf,  Patert  Co.,  Crefdd, 
Wflrttemhergische  Bank-An>talt  vormals  Pflaum  i^:  Co.,  Lambert  Bicberoux,  Bonn  und  Leop. 
Schoeller  &  Söhne,  Düren.  Zum  Vorstand  der  neuen  Geseliscbaft  wurde  Herr  Ferdinand 
Riahel,  Procaritt  de«  Bankbanam  Oppenhein,  Köln,  geaHOilt.  Der  Anfsichtsrath  der  nenen 
GesciNth.ift  besteht  aus  den  Herren:  Rechtsanwalt  Carl  Eitzbacher,  Generalconsnl  Ednard 
Freiherr  von  Oppenheim,  Commerzienrath  Heinrich  Stein,  Friedrich  Scbmalbeio,  Köln^ 
Theodor  Behreni»,  Hamb«c,  Bankawattor  a.  D.  Emil  Bellardi,  Crefeld,  Geheimer  Com« 
merzienrath  A'etinder  von  Pflaum,  Stuttgart,  Rudolf  Sfiboellcr,  Düren,  Rechtsanwalt  Spdl^ 
feld,  Aachen  und  Banquier  Znckermandel,  Berlin. 

Siemens  &  Halske.   Die  Inhaber  and  Commaoditixten  der  seit  1847  in  Berlin 
bestehenden  Firma  Siemens      Hatske  haben  ihrem  Unternehmen  mit  dem  18.  Jani  L  J. 

die  Form  einer  Actien-Gesellschaft  unter  dem  Namen  „Siemens  &.  Halske,  Actien- 
GeseMschaft"  gegeben.  Das  Acticncapital  der  die  Fabriken  in  Berlin,  Wien  und  Cbar- 
lottenburg  umfassenden  Geaelbdiafc  betrügt  J5  Millionea  Mark  nnd  ist  von  den  bither  an 
der  Commandit  -  Gesellschaft  betheiligten  Mitgliedern  der  Familie  .Siemen.^  übernommen. 
Den  Anfsichtsrath  bilden  die  bisherigen  persönlich  haftenden  Inhaber,  die  Herren  Carl 
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V,  Siemen!:,  Arnf>lfl  v.  Siemens,  Wilhelm  v.  Siemens  tu  Rerlfn,  ■•nw-f  T^r-r 
Werner  ».  Siemens  zu  Baden-Baden.  Die  seitherigen  Inhaber  werdca  auch  fetner, 
fmiw  «jaer  beinahe  f&nftigjflhrigen  Tradition,  ihr«  KrSfte  der  Leitung  der  Gesellschaft 
widmen.  In  den  Vorstand  sind  die  bisherigen  Dircctoren,  die  Herren  Prof.  Dr.  Emil  Budde, 
Dr.  Richard  Fellinger  nnd  Regierangsbaamei<iter  Heinrich  Schwieger  berufen 
worden.  Der  bisherige  Director  Otto  L  e  n  g  n  e  r,  welcher  mehr  als  vierzig  Jahre  dem  Hanse 
•Bgehört^  wird  seinem  Wunsche  zufolge  in  den  Ruhestand  treten.  Die  Hknser  in  London 
nnd  Petersburg,  deren  Geschfiftscapitalien  sich  gleichfalls  ir  HKnden  der  Familie  Siemens 
beenden,  werden  durch  diese  Aenderong  beim  Stammhause  nicht  bertlhrt  ud  bleiben  zu 
der  neuen  Aciien*GeselIschaft  in  den  bisherigen  freundschaftlichen  BezieboBgeii.  -~  Am 
12.  October  1.  J.  begeht  die  Firma  Siemens  &  Halske  die  Feier  ihres  5oj ihrigen  Bestebeni. 
Der  Verein  dentscher  Ingenieure  gedenkt  ein  Werner  Siemens-Denkmal  zu 
«rrichteB,  welches  ei»  Geg CBttttck  de»  Deekmeles  fär  Alfred  Krapp,  deaeea  ErricbtniK 
der  Verein  der  BiseohSIteelente  nnd  die  nordwestüdie  Gruppe  det  Verefaiei  Deutscher 
Eisen»  und  Stahlindustrieller  übernommen  haben,  .tein  soll.  Filr  beide  Denkmäler  hat  der 
deutsche  Keiser  die  erbetenen  Piätse  tot  der  Techaitchen  Hochtcbnle  bereits  bewilligt.  Zur 
Einreiehang  der  Entwarfe  ftr  diese  Deokmller  ihid  ▼oll  den  gctt^nteniett  AuechneM  nn 
fünf  Künstler  AufTorderungen  ergangen  nnd  zwar  nn  Dietz-Dresdeo,  Don^dorff-Stuttgartf 
Herster-Berlin,  Leag-Müocben  und  LcMiag-Berlin.  An  dem  ehrenvollen  Wf>ttb?werbe  theü- 
znnebmen,  sind  jedoch  Professor  Dieti  dvrch  KiSDlihclt  nnd  Professor  Lessm^^  ,tarch  Ueber- 
bänfang  mit  Arbeiten  verhindert.  Von  den  verb!riheii  Jen  drei  KUc^tlerTi  i^'  die  Einrricliang 
von  Entworfen  bis  snm  l.  September  d.  J.  zu  erwarten.  —  Wirkl.  Gcfau  Ober-Regiemngs* 
mtb  Dr.  Bddiker,  der  «leh  In  der  letsten  nd  hoc  bcrafenen  Plenarsitinng  des  Re&&- 

versicbcrnng,:imtefl  von  srinen  bisherigen  Mitarl  ei^ern  verabschiedet  bat,  tritt  arn   i.  August 

in  die  Firma  Siemens  &  Ilalske,  ActieD<»GeseUscba(t,  ein  und  xwar  als  Director  an  Stelle  des 
Horn  Otto  Lengnnr. 


BlektrIcitäts-AcUen-Gesellschaft  vorm.  Hermann  Pdgn  In  Chemnitz.  Die 
von  der  Dresdener  Creditaostalt  für  Industrie  und  Handel  unlängst  mit  750.000  Mk.  Actien» 
capital  gegründete  Elektricitäts-Actien-Geselltchaft  vorm.  Hermann  F  ö  g  e  in  Cheoinitz  ver- 
idehnet  fttr  das  erste  Rechnungsjahr  1896/97  nnf  Fabrikations -Conto  ein  Brutto- Erträgnis 
von  334.834  Mk.  Der  nach  22.759  Mk.  Abschreibnagen  (darunter  50O/0  auf  Modetie)  mit 
63.616  Mk.  verfflgbare  Reingewinn  soll  folgende  Verwendung  finden;  3181  Mk,  fiir  den 
Reaerveföndt,  6043  Mk.  fQr  Tantiemen,  52.500  Mk.  als  70/0  Dividende,  1892  Mk.  ab  Vor- 
trag nnf  neue  Rechnung.  In  das  neue  Geschäftsjahr  werde  ein  grosser  Theil  der  im  vorigen 
Jahre  enielten  AbsdilQsse  herflbergenommen. 


Hannovertache  Gaoutchooc»,  Gattaporch«-  und  Telegraphenwerke.  Der 
Geschlftsbericht  fir  1896  constaHrt  einen  Bmttogewlnn  von  356.150  Mk.  (gegen  3^5  ('5<> 
im  Vorjahre)  nnd  nach  Abzug  der  Abschreibungen,  Generalnnkosten  und  Verluste  an 
Avssenständen  daen  Nettoflbcrschuss  von  nur  5889  Mk.  Wenn  das  Betriebsjahr  1S96  gegen 
das  Vorjahr  im  Rdngewfnn  snrückgeblieben  Ist,  so  hat  dies  darin  seinen  Grund,  dasi  man 
mit  sehr  ungünstigen  Conjuncturen  auf  dem  Cummimarkte  zu  rechnen  hatte  und  für  alle 
sonstigen  Materialien  nicht  unbedeutend  höhere  I  rtüse  gesablt  werden  mossten.  Der  Ver» 
hiitsaldo  von  Ende  1895  per  S63.765  Mk.  ist  ^'cdl^t  nnd  sdiHetst  die  vorliegende  Bflans 
mit  einem  Gewinnvortrag  per  17.584  Mk.  Dieses  ist  ermögliclit  ilurcli  .Misternpclnnt^  >1tts 
frflhcrcn  Actieacapitals  per  1,000.000  Mk.  auf  750.000  Mk.,  sowie  durch  Neuausgabe  von 
168.000  Mk.  aener  Actien  mid  die  Znzahlnag  auf  57  Stnmmaetien  in  Betrege  von 

31.350  Mk.  Es  wurde  in  Icr  Generalversammlung  Vom  3.  TuÜ  18  jn  l>L-äclil  sien, 
500.Ü00  Mk.  neue  Vorzugaactien  auszogeben.  333.000  Mk.  Actien  sind  noch  nicht  zur  Aus* 
gebe  gelangt  und  68.000  Mk.  desgleichen  sind   nnr  voUbesahlt;   anf  die  ferneren 

K  C  111(1  Mk  V  )rzng-;2ctien  Lit.  B  sind  trotz  Aufforderung  nur  25  ?i  eingezahlt,  so  dass 
die  Verwaltung  sich  genöthigt  siebt,  gegen  die  sinmigen  Zeichner  wegen  der  VolUahlung 
die  sialntBilsdieii  BesttnmmgeD  in  Anwendnag  sa  bringen. 


Fabrik  elektrischer  Beleiichtungskohlen  In  Nürnberg,  AcUen-Gesell» 
schalt,  vorm.  Cb.  Schmelzer  la  Nürnberg.  Der  Rechnnngs-Abschlnss  flir  1896/97 
argibt  nach  sehr  erhebliehOB  Abschreibungen  auf  Gebäude-  und  Maschinen-Conto  einen  Ge> 
winn  von  19.409  Mk.,  wovon  nach  Vorschlag  der  Verwaltung  2^»%  Dividende  (im  Vor- 
jahre 3^)  zur  Vertheilnng  kommen  sollen.  Dieses  Ergebnis  konnte  bei  dem  immer  noch 
anhaltenden  Preisfall  der  Fabrikate  —  im  letzten  Jahre  circa  10*^  —  nur  durch  ctDO  ver- 
mehrt« Frodnction  unter  insserster  Ansautsong  dar  Arbeitskrifte  crsielt  werden. 
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NEUESTE  PATENTNACHRICHTEN. 

Mitgetheilt  Tom  TechoischeD-  and  PatentbnreaB 

Ingenieur  Victor  Monath 
WZav,  I.  JaeomligoUetmeie  Vr.  4. 
Aoezflg»  aot  PatontaeUriften. 

Carl  Raab  in  Kaiserfdantern.  —  W<»chi>elstroiB>HotorB&hler.  —  Aufixng  ait 
den  PateaUehrifl«n  Nr.  90.425,  S.  105.  (Zusatz  Eom  Patente  Nr.  87.048  rom 

18.  Angnst  1896;  vergl.  Bd.  17.  S.  442.) 


Fig.  I. 

Der  tchtlbcBfttnnige  Anker  des  Huptpatentc*  fil  hier  dmrch  dnen  Cylfndcr  M 

ersetzt.  An  der  Aussen-   sowie   an  der  InnenwaDdang  des  Ictiteren   sin  !  Ilnfei-cn-Klektro- 
nugnete   U  uod  E,   die   im  Nebeoicbluti   liegen,   mit   der  Cylinderdäche  des  Ankers 
ealqmdMnd  abgwckrlgten  Polen  angcorda«!,  «ribrend  di«  Haaptitroa-Sotonoide  S  nad  C 
von  d«a  EMitioiMgBctcn  D  nnd  B  qrmmctriidk  nmfMtt  wcrdna. 


C.  L.  R.  E.  Henges  In  Haag.  —  MesRcArfttb  fttr  elektrische  Ströme.  —  Anszag 
aas  den  Pateatachriftea  1897,  Nr.  90.261,  S.  76.  (ZneaU  cnm  Pateate  Mr.  87J41, 
▼om  10.  Jaal  1893 ;  vergl.  Bd.  17,  S.  466.) 

Die  Nadel  h  liegt  im  Innern  der  Spnie  A,  aber  nmerdem  im  inneren  magnetisclien 

Felde  der  .'spulen  C  und  D.  Die  Kraft,  welche  die  Ablenkung  hervorbringt,  ist  daher 
entsprechend  verstärkt.  Die  Anordnung  des  Kichtmagnetet  iit  dieselbe  wie  im  Hanptpatent. 
(Fig.  2.)   


Fig.  2.  Vig.  3. 


Actien-Geaeilaohaft  Mix  &  Genest  in  Berlin.  —  Mikrophon  mit  pendelnder 
Kohlenkttreerkapsel.  —  Anasng  aua  den  Patentschriften  1897,  Nr.  90J166,  S.  UO. 

Bei  Kohleakömer-Mikropboaen  mft  FQa-HoUcjlfaidar  tsr  Anftishttt  der  KotoaUkaer 
ist  die  Anordsnng  getroffen,  d«H  die  Koblnkfiraerkapiel  /  penddad  an  einer  Feder  (  eaf> 
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gehängt  ist  and  lich  mit  dem  Filzrand  und  der  OeflooBg  de«  FUicylinder»  mit  darch  die 
SdfMbe  «  ngsliriMTM  Dradc  gege«  dl«  Meaibna  m  legt.  (Fif.  3.) 


Blektrieitilto  Aetleii-GaMUMhaft  TomuüB  Sehaekert  A  Co.  in  Nümberf .  —  Ter* 
lUireB  nm  ktHaium  toh  Synekrunnttorak 

INb  Bkr^etmaschine  wird  zam  Antrieb  als  lodactioosmotor  geschaltet  and  der  Strom 
hierzn  ans  der  ITsupt-Encrf^ieiuleitong  dirrct  oder  transformirt  oder  von  V>rbiadwigspailktaB 
niederen  Fotentiales  aus  der  Wickelao^  den  Syochroninutora  eotoommeo. 


LITERATUR. 


£leki.tricltat  direct  aus  Kohle.  Von  EtiennedeFodor.  Mit  67  AbbU< 
dwgaa.  Btokferoedwiiche  BifaHoOMk,  Baad  XLVI.  Pvclt  0.  t.65.  A.  BtftMMn*»  Veriaf,  WIm. 

Der  Antor  hat  hiermU  lediglich  eine  ZusamiiieDstel'ong  der  von  den  vrr«chiedenen 
Forschern  angaitcllten  Versnche  gebracht.  Uebcrail  sind  geoane  Literatorangaben  vorbaadeo, 
wMlialb  dM  Bttdl  MCk  vos  Ptckmlnmi  nh  Ftmd«  bflgrtat;  verdn  dVift*.  DI«  Ua«, 
Elektricitfit  direcT  aus  Kohl«  sa  gewinnen,  anstatt  den  weifen  Weg  sa  gehen,  xaerst  eine 
UmwaDdlnng  von  chemischer  Energie  in  Wttrme,  von  dieser  in  mechtniich«  Energie  oad 
d«r  l«lft«t«B  in  elektriidi«  vortoacSiaMB,  lit  radit  v«tledmid,  Jedoch  der  Erfiolf  Mcb  dem 
gegenwlrtigen  Stande  der  Dioge  (cheiDbnr  noch  in  weiter  Ferne.  Nichtsdestoweniger  ist 
in  dieser  Richtung  eine  grosse  Zahl  höchst  interessanter  Versuche  gemacht  worden.  Sie  xer« 
iaUeii  in  xwei  Abtbeflnge«)  end  iw«r  die  eiee^  bei  der  nee  twar  nach  die  chemiidi« 
Energie  in  Kohlen  snerst  in  Wirme,  nbrr  flfe^^r  dann  dirert  in  elektrische  Energie  ver- 
wandelt; die  zweite,  bei  der  noch  die  Verwandlung  der  chemischen  Energie  in  Wärme  ver- 
ndeden  werden  eoll. 

Anordnungen,  <Vif  ^nr  Rtrompewinnnng  nach  der  ersteren  Me^hod?  Hicnfn,  werde*^ 
i«  dem  Bache  in  den  xwei  lettten  Capitcla  V  und  VI  besprochen,  während  sich  die  ersten 
vier  Capitel  nebst  fllner  geichiclitlichen  Darstellung  der  Rolle,  welche  die  Kohle  bisber  tft 
galvanbchen  Eleaealen  «plidte,  nit  dem  sweitea  Fmblem|  der  directen  Stromg^winneag, 

bescbiftigeii. 

Der   Verfasser  dieses   Werkes  hat  in  noserem  Verdfl«  «m  3.  Mi»  I.  J.  (s.  H.  8, 

t8o7,  S.  2'4i  fib-^f  diesf«^  Thema  einen  sehr  intereMMit«»  Vortrag  gdi«It«»t  welchen  wir 

im  nachsien  Urfic  vu'.li'Äudig  bringen  werden.  2*. 

Die  Dampf-Turbine  de  Laval  als  Dampf-Turbinen-Motor,  Dampf-Tarbinen- 
Dynamo,  Dampf-Turbinen-Porope,  Dampf-Turbinea>Geblitse  von  Kndolf  Schwarz,  General- 
R^fiMoteat  der  Actiebolag  de  Lavais  Angatnrbin  Stockholm,  Wien. 

Aas  dem  labeltsvenekhniaie  heben  wir  heivor :  Die  Beschretboag  der  LavalfaclieB 
Torbinen  nnd  deren  eintetneo  Tbeile.  Dam pfver brauch  der  Dampf-Tnrbine  de  Laval  von 
3 — 300  J9bei3— ao  Atm.  Admissionsdmck.  Die'Dnmpf-Turbine  ais  Motor.  —  Leistungen, 
Dimensionen  und  Gewichte  von  Dampf-Turbinen  von  3— 300  FS,  — 
Die  Dampf-Turbine  direct  gekuppelt  mit  einer  Dynamo  als  Dampf*Tarbinen*D7namoa. 
Dampf-Tnrbincn-Dynamos  fdr  Gleichstrom  von  3 — 600  PS  md  einer  Leistung  von  1625  bis 
396.000  Watts.  —  Dampf-Tarbiaen-DToamos  für  Dreh-  nnd  Wechselstrom.  —  Dampf- 
Turbinen,  Pampen  und  Spritsea.  —  Dampf-Turbinea-HodidrackgeblSse.  —  Condenrntoren 
für  Dampf-Turbinen.  —  Zwischcnvorgelege  für  Dampf.Tnrbinen.  —  Riemen  für  Dampf- 
Tnrbinen  Motoreo«  —  Ersatz-  und  Reservetheile  an  Dampf-Tarbinen.  —  Dampfkessel 
fbr  LavaUTorUaen.  —  Odreinigungs  -  Apparate.  —  Dampf-TNirbinen-OeU  —  Praktiache 
Anleitung  beztlglich  der  Aufstellung  nnd  Hehandlong  von  Dampf-Turbinen,  Turbinen-Dy- 
oamos  etc.  Montirangsskizzen  fdr  DampfTorbioen,  Tarbioea-Dyuamos,  Turbinen« 
PWafen  etc.  —  Verselelinia  der  beatehenden  A^agen  von  Lafal'a  Dampf-Tnrblncn'lfotoren, 
TarbfawDjnnmoa  etc.  von  3-^300  PS. 

Apparate  snr  Verwerihuog  der  Rdntgen-Strahlen  nach  AnsfUiniBgett  dnrdi 

die  AI  meine  F!fktricitStS-Gesellschaft  l'er'ir. 

Das  vorliegende  Heft  enthält  die  Beschreibang,  Zeichnang  und  Preisliste  der  za  einer 
vottaHadlgea  Eiarfditnng  aar  Eneugnog  nnd  Verwertbnng  der  Rfintgen-Strahien  gehttrenden 
Gegenstände  (abgesehen  von  der  Dunkelkammer  und  den  Chemikalien),  nämlich  : 

I.  Der  Indoctor.  a.  die  Stromquelle,  3.  der  Regnlirwiderstand,  4.  die  Köntgen-Röhrea, 
5.  der  Leuchtadiinn,  O«  das  Stativ,  7.  der  Untennchnngs*  nnd  Anfnahmetiseb,  8.  die  Caaiette, 
9.  die  Treclteaplattee,  10.  die  Vcntirknogtschirme. 

Unsere  IfoottrcM«.  Die  flrterrdehiaehen  Kronllnder  aar  Zeit  dea  5o|Chrfgee  Re- 

gierungs-JubtlSüms  Sr.  k.  n.  k.  Apost.  Majestttt  Franz  Josef  1.  IIeraa«j»egeben  von  Tnlins 
Laarenöid.  Verlag  :  Georg  S  x  e  1  i  n  s  k  i,  k.  k,  Universitats-Buchhandlung.  Das  soeben 
eraebleaene  aweite  Heft  dicaea  Werliea,  wetcbea  aich  in  allen  Krelwn  raaeti  eine 
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gdnttige  Aofnabme  erwoiben  hat,  brin(;t  I'  <  ^  n  i  e  n  udc^  die  II  e  r  7.  c  g  o  w  i  d  a  in  Bi'.d 
und  WotU  In  zwölf  trefflichen  Bilderufelo,  die  nach  den  Original- AufDahmen  hergesteUl 
«wdeB,  «ddte  dai  k.  Q.  k  gemcinaaBe  Reidit-PlnaainiBbtariiim  MfcrtIgM  li/Mß,  wetdoi  die 

hervorragendsten  Punkte  and  Ansichten  dieser  beiden  Länder  vorgeführt.  Eine  schöne  Total- 
ansicht zeigt  die  Hanptsladt  Sarajevo.  In  den  folgenden  Blittern  wird  der  prfichtige  fiao 
des  RatlihuMa  datdbtt  »H  den  DeteilbUd  des  |mnkvollcn  TreppeDbsote»,  dsa  Lmdei- 

spital  im  Koaevothale  mit  seinem  lieblichen  landschaftlichen  IliDtergmnde,  die  einstige  bos- 
nische Königsresident,  das  pittoreske  Städtchen  Jajce,  der  mäckui|;e  Wasserfall  der 
Pliva  nnd  das  Miamibad  Ilidie  gebradit;  dasa  witr  Etsselbildchen  von  Mostar,  das 
FeUenstädtchen  Poßitelj,  dann  Konjica  in  der  Herzegowina,  Iltrh'c-l'n'mir,  die  laodwirth- 
schaftliche  Station,  Ansichten  der  Banaquelle  und  eines  sogenannten  äcblundäusses,  das 
Bild  eines  Moster^Baaernhofes  in  der  bosnischen  Saveniederung  und  rchliesslidi  «ier 
reizende  Veduten  aus  dem  Narenta-Defi'c.  T>;e  Texte  in  den  einjeln^n  Bildern  stammen 
aas  der  gewandten  Feder  des  Directors  des  Lttudes-Muscums  ia  Sarajevo,  Holralüc*  von 
H  ö  r  m  a  n  n,  eines  ansgezeichneten  Kenners  der  beiden  Länder.  Das  vurliegetide  tweits 
Heft  hat  neuerlich  bewiesen,  r!;»«  rler  Verlag  Altes  aufbietet,  am  das  Werk  ^Unsere 
Monarchie"  nach  jeder  Richtung  bin  glanzvoll  und  gediegen  herztutellen  und  dasselbe  des 
hehren  Anlasses,  dem  es  sein  Eischeinen  dankt»  dttfdiavs  wMi(  ssin  winL  (Vgl.  H.  X, 
«897.  S.  3»2,)   


KLEINE  NACHRICHTEN. 


Weltpostcongress.  Auf  dem  Welt- 
posicongresse  au  Washington  haben  die  Be- 
raihvagea  In  des  CossmiisioDca  im  Wesent- 
lichen zu  folgenden  Ergebnissen  geführt: 
Die  Assdehnong  des  Briefgewichtes  von 
1$  ^  auf  ao^  ist  abgelehnt  wwrdcs.  Der 
Antrag  nttf  Finführang  einer  Weltpostmarke 
fand  aai  keiner  Seite  UnterstUtzong ;  da- 
gegen wnrdc  dem  Vorschlage,  die  Verwen- 
dung von  Gelef^rnhrits-Freiniarken  im  inter- 
nationalen Verkehre  verbieten  und  fttr  die 
Postkazt«  die  lieceichnnng  nCarte  postate*' 

auf  der  Vorderseite  vorzu^ichreibeti,  raj^c- 
sfimmt.  Das  Meistgewicht  für  VVaarenproben 
ist  von  250  <^r  anf  350^,  der  sniässige 
Meislbetrag  derPostnn wrisungcn  von  500F1C8. 
auf  1000  Frcs,  erhöht  wurden  ,  es  ist  jedoch 
den  Lindem  die  Befugnis  zugeütaoden,  bei 
Postanweisnnf^'rn  die  HcNchrankunt^  von 
500  Frcs.  bis  auf  Weiteres  noch  aulrechl- 
zuerhalten.  Die  PosUnweisangs^GebObr  ist 
lür  Beträge  bis  100  Frcs.  utiv<-r:ind?rt 
blieben,  dagegen  bei  höheren  licUkgco  tur 
den  100  Frcs.  übersteigenden  TbeU  auf  die 
Hülfte  herabgesetzt  worden.  Nachnahmen 
auf  recommandirte  Sendungen  bollcu  hi& 
1000  Frcs.  znlüBsig  sein  ;  auch  hier  soll  aber 
den  L&ndem  voi läufig  noch  freistehen,  den 
Betrag  von  500  Frcs.  als  Grenze  beizu- 
behalten. Die  Beschränkung  des  Meist- 
gewiCbtes  der  Postpakete  auf  3  kg  soll  im 
Gnmdsatze  nicht  mehr  gestattet  sein  ;  für 
einzelne  Länder,  die  nicht  sofort  anf  5 
hinanfgeben  köaaea,  soll  im  Schlossproto- 
kolle  eine  Aosoabme  zugelassen  werden. 
Der  Ersatzbetrag  fdr  Pakete  ohne  Werih- 
angabe  ist  anf  25  Frcs.  ohne  Abstufung  fest- 
gesetzt worden.  Im  Postauftrags- Verkehre 
soll  eine  und  dieselbe  Sendung  Werthpapiere 
für  böcbatena  fUnf  verschiedene  Zahlnngs- 
Pflichtige  eothahen  dflrfen.  Was  die  Bezeich- 
nung der  Jahreszahl  in  den  Briefstempeln 
lUr  die  Jahre  von  1900  ab  betrifft,  so  ist 
beschlossen  worden,  dass  die  Jahressahl  1900 
durch  00,  1901  durch  01,  1902  durch  02  etc. 
bexeicbnet  werden  soll.  Der  Antrag  der  bri- 


tischeo  Vertreter,  als  Gegenwerth  des  Ve:- 
einoportoi  von  25  Centimes  in  enghscher 
Wihmag  a  Pence  festtnsetien,  ist  vom  Con* 
gtease  abgelehnt  worden. 

Blnktriaehn  Brschetnungen  ««if 

Btiumen.  Symnui'  M  o  n  t  h  1  y  .Meteoro!. 
Magazine"  entnimmt  die  „Meteorologische 
Zettschr.",  H.  5,  1897.  folgenden  Bericht: 
Am  4.  JInner  1.  J.,  während  eioes  heftipm 
Windes  nnd  Schneegestöbers  in  liurun  war 
die  Luft  stark  mit  Elektridtlt  gelnden.  Die 
BaumwoU-Bäume  waren  Im*  tu  ihrem  Gipfel 
ganz  in  Schnee  emgchuilt,  aber  am  Ende 
jeden  Zweige^s  war  ein  elektrisches  Licht- 
büschcl  sichtbar.  Griff  man  die  Zweige  an, 
SO  verschwanden  die  UUschel,  erschienen 
aber  wieder  bei  Entfemnag  der  Hand. 

Telegraphie  Ohn:  DralUe.  1q  der 
Londoner  Royal  Institution  wnrde  v  1  r  i :  urzem 
ütier  die  ersten  praktischen  Versuche  mit 
der  vuD  uns  im  Heft  I,  1S97,  S.  31,  er- 
wähnten Erfindung  M  a  r  c  o  n  i^s,  ohne 
Drähte  zn  telegraphiren,  berichtet.  Die  Ver- 
snche  sollen  bis  anf  eine  Entfernung  von 
i3^-ni  vollkommen  gelungen  sein.  Für  den 
telegraphischen  Betrieb  soll  das  System  dem> 
nächst  zwischen  denlnsdn  Sark  nnd  üuern- 
aqf  snr  Anwendung  gelangen. 

Der  Fernsprech- Verkehr  Berlin 
mit  BUckeburg  und  mit  T  r  n  c  h  e  n- 
berg  (ScblasieB)  ist  eröffnet  worden.  Die 
Gebühr  fttr  ein  gewShnliches  Geq>rfcb  bis 
zur  Dauer  von  drei  Mmatcn  betrigt  im  Ver- 
kehr mit  beiden  Orten  i  Mark. 


Id  jüngster  Zeit  sind  wiederholt  Betrüge- 
reien mittelst  Telephons  vorgekommen, 
weshalb  wir  eine  besnerkenswertbe  Enischei- 

dnng  der  24.  Civilkammer  des  Landgerichts 
Berlin  1  veröffentlichen.  Das  Telephon,  so 
sagt  die  Kammer  in  dem  Erkenntnis,  bildet 

C'fic  weit  verbicitcte,  im  Geschäftsverkehr 
nicht  mehr  zn  entbehrende  Einrichlnngf  der« 
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geitalt,  daat  joder  BhUmmt  GacUUbniaaB 

a!;«  orr^rntücber  KaufmaDO  die  Mängel  der 
£iorichtaDg  ebenso  in  «Im  Bereich  leiner  Er- 
«ig«B(«i  «id  BertelimBgn  «iambedebaa 

h*t,  wie  die  ihm  datlnrch  g-eboti-nen  Vor- 
theik.  Die  vielfache  und  aatgedehnte  Be> 
motnif  dct  Telephon*  madit  et  eiforderitcfa, 
den  Apparat  an  leicht  zagänglicheo  Stellen 
anzabringen,  am  licb  setoer  jederuit  be- 
dienen an  köOBcB.  Die*  wUrde  aber  kaum 
möglich  sein,  wenn  der  Apparat  d^rnrlif;  nn- 
gebracht  wäre,  da«s  seine  Henuizung  an- 
darcik  Ptersooeo,  als  dem  Chef,  leinen  Ver- 
trefem  odrr  dm  ppecidl  trrtnächligten  Pcr- 
Boaeu  vexAchlo&^eQ  wäre.  Thatsachlich  sind 
denn  auch  solche  Sperrvorrichtun^cn  in 
Berlin  nicht  üb'.ich,  im  Gegcntlicil  wirrl  cüe 
Benutzang  ics  Kcrnsprechers  ganz  allgemein 
•nch  Kanden  and  Hansgenossen  freigestellt. 
Dasa  bierdurcii  die  Zuvcrilssigkeit  telepho- 
niacher  ErklämngcD  eme  Kmbussc  erieideo 
mass,  bedarf  keiner  Erörterung;  es  ist  be- 
kennt,  dasa  schon  vielfach  ein  Mtssbraach 
des  Telephons  darch  Unbefugte  statigefonden 
bat.  Dieser  Missbranch  kann  uns  dahin 
fübrai,  das  Vertranen  in  die  Richtigkeit  tele- 
phonltchet  Erkllrangen  im  Allgemeinen  tu 
erschflttem.  Ein  sorgfältiger,  ordentlicher 
Knafmana  wird  daher  telepbonisch  angegan- 
gene Anfiriga  nicht  ohne  weiteres  aasHlbren, 
er  wird  vielmehr,  wie  dies  im  telegraphi- 
achcn  Verkehr  «chon  Üngst  flblich  ist,  dnxch 
RBckfragen  oder  in  anderer  Weise  tunliehst 
über  die  Richtigkeit  der  Ordre  sich  Gewi&s- 
hait  macbaficn  mU»sen.    UntetUsst  er  die«, 


•o  thnt  er  es  anf  seine  Gefahr.  Andcfavaeiti 

erheischt  aber  die  honn  fi  les  des  Handels- 
verkehrs, dasa  ein  Kaufmaon,  sobald  er  von 
dam  Miadxancb  ealttea  Nnmans  dnich  dnan 
Angestellten  Kenntnis  erlangt,  dem  Ge- 
tüaschten  sofort  seinen  Widerspruch  erkenn- 
bar macht,  wenn  aaders  nicht  aein  Schweigen 
als  Gcnehmignng  anfgefns^r  werf^rn  «oll.  Ob 
der  Mistbrnach  seines  Nameas  mündlich, 
telephonisch,  brieflich,  tdegti^hiach  oder 
dorch  Vermittlang  eines  Boten  erfolgtr,  ift 
dabei  ebenso  gleichgiltig,  wie  es  darauf 
nicht  ankommen  kann,  ob  der  Erklttrende 
sich  fälschlich  des  Nam<?ns  seines  Chefs  be- 
diente oder  fUschlicti  ticb  als  dessen  Bevoll- 
alchiif  Inr  garirte. 


Der  VII.  VerJDandätag  deutscher 
Pont-  mid  Tate^raphen-Assintenten 

wurde  am  12.  nnd  13.  v.  M.  in  Münzhof 
nnter  zahlreicher  Belheiligung  abgehallen. 
Dem  Hericht  des  Vorstandes  infolge  hat  der 
Verband  aar  Zeit  53  Ortsvereine,  30  Be- 
airksvereine  und  10  Berirksleitnogen.  Der 
MitgUodnrbntiand  ist  von  8400  im  Vorjahre 
gegenwärtig  anf  10.700  gestiegen.  Das 
Haoptinteresse  der  Versammelten  coocen- 
trirte  sidi  auf  einen  Vortrag  des  Redactears 
H  n  h  r  i  c  h  über  „Die  socialen  Anfgaban 
der  Reichspost-  und  Telegrapben-Verw^tnng 
gegenüber  den  Aasistenten",  in  dem  es  als 
Pflicht  der  Behörden  bcseichnet  wnrde,  die 
sociale  Lage  der  Beamten  mehr  ab  bi^r  «n 
berücksichtigen.  Der  nächata  Verhnndatag 
»uU  wieder  in  Berlin  tagnn. 


VEREINS-NACHRICHTEN. 


Otaronlk  des  VerelBes. 

3.  Mai.  —  Sitzung  des  Regu- 
lativ- Conit^.  (Beacblussfassung 
Ober  die  Beschickuoe  der  Delegirteo- 
Versammlung  in  Bisenacb.) 

8.  Mai.  —  Sitzung  des  Vo  r- 
traj;s-  und  Kxcursions-Comiie 
und  des  Redactioos-Comite, 
(Allgemeine  Besprechung.) 

13.  Mai.  —  Sitsuag  des  Elek- 
tricit  Atsmesser  •  C  o  mi  tä.  (Stel- 
luognabme  zu  den  beste ht^nrirn  Vm- 
scbriftea  für  Eiektricitätsmesser  •  Ai- 
cbuogen. 

26.  M  a  i.  Excursion  nach  Baden 
aur  Besichtigung  der  AccttnAula- 
toren-Fabrik  Wüste  &  R  u  p- 
p  r  c  c  h  i,  ferner  der  Farbenfabrik 
F.  W  üs  te  und  der  elektrischen 
üaterstation  für  die  Stadibc- 
leuchtung. 

Die  mit  dem  Localauge  um  2  Uhr 
56  Min.  Nachmittags  angekommenen 


Mitglieder  wurden  von  dem  Herrn 
Wflste  am  Bahnhofe  erwartet  und 
in  die  Fabrik  geleitet,  woselbst  die 
Herren  Ingenieure  sich  zur  Begrüssutig 
eingefunden  hatten.  Die  Betheiligung 
war  eine  so  zahlreiche,  so  dass  unter 
Führung  der  Herren  Wüste  und 
V.  Rupprecht,  sowie  des  Ober- 
Ingenieurs  Herrn  Drescher  mehrere 
Gruppen  gebildet  und  getrennt  geführt 
wurden. 

Ute  Gebäudr;  der  Accumulatoren- 
Fabrik  Wüste  6i  R  u  p  p  r  e  c  ht  sind 
in  elegantem  Rohbau  aufgeführr  und 
besteht  die  Pabriksanlage  aus  dem  Be- 
amten-Wohngebftudemit  den  Bureaux, 
dem  eigentlichen  Fabriksgebäude,  dem 
Maschinenhause,  dem  Celluloid-Maga- 
zin,  deu  Waarco-Magazineo  und  dem 
Sfture*Magazin. 

Im  Pabriksgebftude  gelangte  man 
vorerst  in  die  PI  atten giess  er e  1. 
In  derselben  werden  die  Bleigitter 
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in  eiseroen  Pormeo  g^egossen,  aodaiio 

auf  eigenen  Stanzen  von  den  Angüssen 
und  Grntrn  hefrpit  und  sind  srlbp 
dann  für  die  weitere  Fabrikation  ge- 
brauchsfertig. Je  nach  der  Grösse  und 
Verweadunif  der  Platten  werden  die- 
selben ans  Weich*  oder  Hartblei  her- 
gestellt. Dieselben  kCMumen  hierauf  in 
den  Pas  träum,  wose!b«;t  die  active 
Masse  eingetragen  wird.  Üieses  Pasten 
wird,  je  nach  der  späteren  Verwen- 
dungsart  des  Aeconulators,  entweder 
mittelst  Maschine  oder  von  Hand  aus 
bewerkstelligt.  Das  Pasten  der  Platten 
geschieht  auf  eigenen  Tischen,  ober 
welcbca  sich  Dunstfänge  befinden, 
aua  denen  die  sich  bildenden  geamid- 
heitsschfidlichen  Gase  mittelst  eines 
ßxhaustors  abgesaugt  werden. 

Die  mit  dieser  Manipulation  be- 
schäftigten Arbeiter  sind  mit  Kes()i- 
ratoren  ausgerüstet  und  ist  aus  Ge< 
snndbetttrflcksicbte«  flberdtes  ein  der- 
artiger Turnus  angeordnet,  daas  kein 
Arbeiter  länger  als  14  Tage  mit  den 
Plattenpasten  beschäftigt  wird. 

Während  ein  Mann  von  Hand 
aus  in  10  Stunden  ca.  45  Platten  von 
300  mm  Lftnge  und  ito  mm  Breite 
an  pasten  vermag,  sind  5  Männer  im- 
stande, bei  gleichem  Zeitaufwande  mit- 
telst der  Pastmaschine  ca.  250  Gilter 
gleicher  Grösse  herzustellen.  Die  so 
erhaltene  „Rohplatte"  wird  einige  Tage 
an  der  Luft  getrocknet,  und  hierauf 
in  eine  Erhärtungsflüssigkeit  eingelegt ; 
die  active  Masse  zeigt  sich  sodann 
ccinentartig  erhärtet  und  klingt  beim 
Anschlagen  wie  gebrannter  Thon. 

Nack  diesem  Hirtungsprocesse 
kommen  die  Platten  in  denPormirungs« 
räum.  In  diesem  befindet  sich  eine 
Formirbatterie,  bestehend  aus  Rrihrn 
ä  45,  mit  RIeiblech  ausg«-schiagcner 
Hulzkästen.  Der  Formirraum  ist  vor- 
sQglich  ventiltrt,  so  dasa  man  selbst 
bei  vollem  Betriebe  durch  die  sich 
bildenden  Gase  nicht  belästigt 
wird.  Die  fertig  formirten  Platten 
werden  im  F  I  a  t  te  n  -  M  a  g  a  z  i  ne 
aufbewahrt  und  gelangen  von  diesem 
in  den  Monttrravm,  wenn  es  sich 
um  Accumulatoren-Elemente  handelt, 
welche  von  der  Fabrik  aus  fertig 
mootirt  versendet  werden,  wogegen 


die  Fertigstellung  grösserer  Batterien 

erst  an  Ort  und  Stelle  erfolgt. 

Tn  der  B  1  e  i  1  <3  t  h  e  r  e  i  wf rd^'n 
alle  jene  tiestandtheiie  her^rstf  11t, 
welche  zur  Verbindung  der  einzciaea 
Blemente  nntereioander  (Bleiteisteo), 
sowie  sur  Verbiodnng  der  Kupfer* 
leitungen  mit  den  einzelnen  Elementen 
(RlcibrOcken  und  Bleipole)  dienen.  Das 
Lötben  des  Bleies  geschieht  aus- 
schliesslich mit  dem  Wasserstoff -Löth- 
apparatc. 

In  der  Bleilfltherei  werden  femer 
die  Bleikästeo  hergestellt,  welche  die 
Fabrik  statt  der  mit  Blciblerhen  aus- 
gescblagenen  Holzkästeo  verwendet, 
welch'  letstere  bekanntlich  den  Uebet- 
stand  haben,  dass  das  Hols  von  der 
Säure  schädlich  beeinflusst  wird. 

In  der  C  e  1  I  u  I  o  i  d  -  VV  e  r  k- 
stätte  werden  sowohl  die  Gefässe, 
als  auch  alle  Ncbenbestandthcitc  aus 
Celluioid  hergestellt. 

Die  Cetluloidplatteo  werden  durch 
ein  eigenes  Verfahren  erweicht  und 
wird  ihnf"n  in  diesem  Zusr.in  auf 
besonderen  Pressen  die  gewünschte 
Form  gegeben. 

Die  Schlosser-  und  Mecha* 
niker-Werkstfttte  liefert  alle  Gar« 
nitur-Bestandtheile  für  transportable 
Batterien. 

In  der  T  i  sc  hl  e  r  we  r  k  s  t  ä  t  te 
werden  m  erster  Linie  die  für  trans- 
portable Accumulatoren  erforderlichen 
Holzkästen  angefertigt,  ferner  Hols- 
bestelle  fflr  stationäre  Accumulatoren- 
Batterien.  Alle  diese  Bestandtheile 
werden  vor  dem  Versandt  mit  säure» 
festen  Anstrich  versehen. 

Die  in  sflmmtlichen  Pabrtks* 
räumen  in  Verwendung  stehenden 
Arbeits-  und  Hilfsmaschinen  werden 
durch  Elektromot  ircn  angetrieben. 

Im  Fabriksgebäude  befindet  sich 
schliesslich  noch  der  Messraum,  in 
welchem  dieCnpacitAts-Besttmmungen, 
sowie  alle  erforderlichen  experimen- 
tellen Messungen  vor{T<»nommen  werden 
und  endlich  der  Pack  räum,  in 
welchem  das  fertige  Product  zum 
Versandt  hergerichtet  wird. 

Im  Maschinenhause  befindet 
sich  eine  horizontale  Ventil-Dampf- 
maschine mit  CoUmaon-Steuening  und 
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einer  Leistung  voo  I20e.  PS  und  zwar 
Ut  die  ÜMchine  gegenwärtig  nur  mit 
dem  Hochdruckcyliodcr  versehen  und 
derart  eingerichtet»  dass  bei  eintre- 
tendem Rfdarfe  der  Niederdruck- 
cyliodcr  zugebaut  werden  kann.  Die 
Maschine,  welche  deraeit  als  Aus- 
pofinatchiDe  arbeitet,  wird  dann 
mit  CondensaticMi  ▼ereeben  werdea. 
Sie  dient  tarn  Antriebe  sweier  Dynamo- 
Maschinen  von  je  2T  .OOO  Watt,  von 
welchen  die  eine  für  l\nmirungs- 
zwecke,  die  andere  zum  Betriebe  der 
Elektromotoren  uad  der  ganzen  Pa* 
briksbeleuchtung  benOtst  wird.  Der 
Raum  für  die  Aufstellung  zweier  gleich 
j^rosser  Dynamo  -  Maschinen  ist  im 
Maschineohause  noch  vorgesehen. 

Im    Kessel  hause    ist  jetzt 
ein   ComwaU-Kesael   von  loo 
Heizfläche  aafgettellt.   Ein  «weiter 
gleich  grosser  Kessel  gelangt  in  den 
nAcbsten  Monaten  zur  Aufstellung. 

Das  KesseUSpeisewasser  wird, 
nachdem  es  eine  Waawrreiniguogs- 
Anlage  passirt  hat,  entweder  mittelst 
einer  Worthington-Pumpe,  oder  mit* 
telst  InjVctors  aus  d^r  Reinwassrr- 
Cisteroe  in  den  Kessel  gedrückt. 

Im  Mascbincnhause  wird  gegen» 
wftrtig  eine  Ukr  die  k.  k,  Staatsbahnen 
bestimmte  Waggon- Dynamo  sammt 
Nebenapparaten  probirt;  dieselbe  soll, 
von  der  Achse  des  Gepäckwagens 
angetrieben,  den  Strom  für  die  Be- 
leuchtung eines  Zuges  entweder  direct 
liefern,  oder  die  in  demselben  unter-* 
gebrachten  Accumulatoren  laden,  be- 
ziehungsweise beiden  Zwecken  gleich- 
zeitig dienen.  In  der  nächsten  Zeit 
werden  praktische  Versuche  mit  dem 
vom  k.  k.  Bisenbahn-Ministerinm  fOr 
diese  Zwecke  i ur  VerfOgnag  gestellten 
Zuge  auf  der  Unie  Wien — St,  Pölten 
suttfinden.  *) 

Die  ganze  Fabriksanlage  ist 
ebenso  wie  das  Bureau-Gebäude  mit 
Dampfheizung,  Wasserleitung  undelek- 
triscber  Beleuchtung  ausgestattet. 

Besonders  hervorgehoben  seien 
auch  die  b  ygie  n  isc  he  n  Ei  n  r  i  c  h- 
tungen  für  die  Arbeiter,  welchen 
eigene     Raderäume,  Wascheinrich- 

*)  Wir  werdea  seinerzeit  bierttber  aiu- 
labilldi  hcriehten.  IL 


tungen,  Garderoben  und  Speise- 
räuroe  zur  Verfügung  stehen.  Das  ganze 
Personal  ist  flberdiea  unter  atflndiger 
äritlichtt  Controle. 

Was  das  Fabrikat  der  Accnmola* 
toren-Fabrik  Wüste  &  Ru  jjprecht 
anbelangt,  so  unterscbcidet  es  sich 
von  anderen  Accumulatoren-Systemen 
wesentlich  dadurch,  data  die  Platte 
com  grOasten  Theile  aus  auiipeiGhe- 
rungsfäbigem  Material  besteht,  wäh*> 
rend  das  Piattengitter  selbst  nur  */r, 
des  g^esammten  Gewichtes  drr  Platten 
ausmaciit.  Ks  eignet  sich  daher  dieser 

Aeeumulaior  gans  besondera  fflr  Trac» 
tionaswecke  und  wird  diese  Firma, 

wie  man  uns  mittheilt,  in  nächster 
Zeit  Gelegenheit  haben,  mehrere  Trac- 
tions-Batterien  zum  Betriebe  einer  elek- 
trischen Bahn  praktisch  vorsuffihren. 

Nach  Besichtigung  der  Accu- 
muIatoren-Fabrik  begab  sich  die  Ge- 
sf'lschaft  in  die  nahegelegene  R  u  s  s- 
brenncrei,  von  F.  Wüste  in 
der  jener  Russ  erzeugt  wird,  welcher 
cur  Pabrikatioa  elektrischer  Kohlen« 
spitsen  dient. 

In  dieser  gross  angelegten  Russ- 
brennerei werrlen  T'i^^h'ch  40  bis 
50  Meter-Ceotner  Ruh  -  Naphtalin 
verbrannt  und  wird  der  hicbei 
erzeugte  Russ  nicht  nur  im  In- 
lande,  sondern  auch  im  Auslande 
zu  dem  oben  erwähnten  Zwecke  ver- 
arbeitet. 

Nach  Besichtigung  dieser  Fabrik 
vereinigte  sich  die  Gesellschaft  xu 
einer  von  den  Herren  WfistedbRup- 
p  r  e  c  h  t  gastfreundlichst  angebotenen 
opulenten  Jause,  während  welcher  der 
Obmann  des  Excursions-Comites,  Herr 
Ingenieur  Fischer,  den  Firma- 
Inhabern  fOr  das  Gesehene  und  Ge- 
botene den  besten  Dank  aussprach 
und  auf  das  Blflben  und  Gedeihen 
dieses  l/nternehraens,  unter  lebhafter 
Zustimmung  der  Versammlung,  sein 
Glas  erhob.  Herr  Floris  Wüste 
dankte  in  der  ihm  eigenen  liebens- 
würdigen Weise,  worauf  sich  eine 
Reihe  von  verschiedenen  Toasten 
anschloss. 

Erst  gegcrf  7  Uhr  Abends  — 
schwer  konnte  man  sich  von  dem 
gastlichen  Hause  trennen  —  fand  der 
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J.  B.  Walker,  Sioux  Qty  la»  filUt  den  hohlen  Bollen  mit  Grapfak- 

schmiere  an.  n.) 

John  K 11  e  h  n  1  e,  Detroit,  vermindert  die  Reibung  in  den  Achsia<i;ern 
durch  Anwendung  von  Lignum  vitae.  (Fig.  12.)  Das  Gleiche  gilt  für  die 
Rolle  von  Lieb. 

Die  Falk  Manu f acturing  Co.,  Milwaukee,  vermeidet  jede 
Schmiere  und  lässt  die  Rolle  auf  zwei  Körnern  laufen.  Die  beiden  Körner 
werden  durch  Hebel  und  Federn  gegen  ein  besonderes  Füllstück  der 
Rolle  gedrückt.  (Fig.  13.) 

In  neuerer  Zeit  kommt  für  die  Lager  der  Rolle  fast  ausschliesslich 
Graphitschmiere  In  Anwendung.  Zu  «fiesem  Zwecke  erhalt  die  Rolle  eine 
Messingbüchse  mit  spiralförmigen  Nuten,  welch*  letatere  mit  Graphit  an- 
«^'efüllt  werden.  Der  Holzen  für  eine  solche  Rolle  wird  aus  Stahl  hergestellt 
und  gehärtet.  (I^g.  14.) 

Ausser  der  guten  Schmienmg  ist  es  Eriordernis,  dass  die  Strom» 
abnähme  von  der  Rolle  selbst  mit  genügender  Sicherheit  stattlindet.  Bei 
den  meisten  Constructionen  finden  wir  besondere  Stromabnehmer-Federn, 
welche  meist  auf  der  Rollennabe  schleifen.  Wir  finden  derartige  Schleif- 
federn bei  den  Trolleys  von  Nuttall,  Do  ig,  bei  der  Rostoner  Trolley, 
bei  den  Trolleys  von  Robinson,  Hubley,  Thomson-Houston 
(Fig.  14)  etc. 

Bei  der  RoUe  von  John  Kuehnle  schleifen  die  BQrsten  in  der 
Rollenrille;  die  Rolle  selbst  sitzt  gewissermassen  isolirt  aui  der  Achse. 
(Fig.  12.) 

J.  B.  Walker  macht  die  Oberfläche  des  Bolzens  so  gross,  dass 
besondere  Stromabnehmer-Federn  überflüssig  werden  sollen.  (Fig.  11.) 

Um  den  der  Abnützung  zumeist  ausgesetzten  Theil  der  Rolle  billig 
ersetzen  zu  kOnnen,  macht  Robinson  die  Rolle  aus  drei  Theilens  aus 
dem  Rillenkörper  von  Bronze  (welcher  Theil  sich  hauptsft^tich  abnfltzt) 
und  aus  den  beiden  Seitenflangen  aus  Stahl.  (Fi;^'.  15.) 

Um  die  Rolle  auch  zur  Abnahme  grosser  Stromstärken  geeignet  zu 
machen,  wendet  H.  R.  Keithley  einen  Aibeitsdraht  von  A  =  Quer- 
schm'tt  an  und  bildet  die  Rolle  so  aus»  dass  sie  eine  grossere  Flache  des 
Arb«tsdralites  umfassen  kann.  (Fig.  16.) 

Ausserordentlich  vielseitig  sind  auch  die  Constructionen  für  die 
Lagerung  der  Ruthe  auf  dem  Wagendache.  Durchwegs  wird  jedoch  die 
hebelartig  gelagerte  R\ithe  mittelst  Federkraft  in  einer  mehr  oder  minder 
schiefen  Lage,  die  wiederum  der  Höhe  des  Arbeitsdrahtes  entsprechend 
veränderlich  ist,  gehalten  und  kann  in  den  meisten  Fällen,  beim  Umkehren 
der  Fahrtrichtung,  um  180"  herumgeschwungen  werden. 

Wir  finden  auf  Zug  bcansj>ruchte  Spiralfedern  bei  der  Bostoner 
Trolley  (Fig.  17),  dann  bei  den  Tro Hey-Lagerungen  von  Baker,  Short, 
T  ho m  so  n- H  ou  s  ton  und  Walker. 


Fi(.  17.  Fif.  18. 

Auf  Druck  beanspruchte  Spiralfedern  kommen  vor  bei  den  Trolley- 
Strmdern  von  Nuttal,  Lieb  (Fig.  21)  (Spiralfeder  um  die  Stange  ge- 
wickelt), J.  R.  Griff ith,  Duncan  und  Kelsey  (Fig.  18). 
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Wir  finden  auch  Blattfedern  in  Anwendung  und  zwar  bei  Lieb 
■(Flg.  19)  (Blattfedern  in  horizontaler  Anordnung)i  bei  der  Ohio-Trolley 
(Blattfedern  in  verticaler  Anordnung,  Fig.  20). 


Fig.  19.  Fig.  20. 

Die  Pittsburg  Trolley  Pole  Co.  wendet  auf  Torsion  be- 
anspruchte Spiralfedern  an.  (Fig.  22.) 


Fig.  21.  Fig.  22. 

Eine  ganz  besondere  Anordnung  eines  Stromabnehmers  mit  Contact> 
ToUe  zeigt  der  Stromabnehmer  vön  Lawrence  C^peland  Seelye  in 
Washington  und  George  Washington  Burnham  in  Luzem.*)  Die  Rolle 
wird  bei  diesem  Stromabnehmer  durch  ein  besonderes  (jelenkviereck  und 
mittelst  verticaler  und  wagrechter  Federn  gegen  die  Arbeitaleitung  ge- 
•drückt. 

Einen  origbellen  RoUencontabt  hat  auch  Frank  J.  Spraque  an* 
fegeben.**)  Zwei  Walzen  befinden  didi  Ober  dem  Wagen  verticai  gelagert 
und  so  nahe  nebeneinander  angebracht»  dass  beide  Walzen  den  Arbeits- 

<lraht  berühren  kßnnen.  Die  Achsen  dieser  Contactwalzen  sind  am  oberen 
Ende  frei,  am  unteren  Ende  jedoch  durch  Federn  derart  ^'etra<^en,  dass 
ein  Abbiegen  der  Federn  und  damit  ein  Umlegen  der  Walzen  möglich 
wird.  Das  Umlegen  der  Walzen  wird  durch  beiondere  Schnüre  beverk^ 
steltigt  Beim  Passiren  der  Weichen  oder  Kreozangen  kann  die  ettae  oder 
andere  Contactwalze  heruntergezogen  werden. 

Bei  diesem  Rollencontact  soll  das  Aussprin^^en  der  Rolle  aus  dem 
Arbeitsdraht  verhindert  werden.  Um  dieses  Ausspringen  zu  verhindern, 
ist  noch  eine  ganze  Reihe  von  Constructionen  in  Vorschlag  und  theil- 
weise,  wenn  auch  vorObergehend,  m  Anwendung  gebiacht  worden.  Alle 
diese  Vorrichtungen  bringen  jedoch  eine  Complication  des  Stromabnehmers 
mit  sich  und  werden  sich  in  der  Praxis  kaum  einbürgern. 

In  Nordamerika  hat  man  auch  noch  eine  besondere  Rolle  mit  «ge- 
rauhter Rille  in  Anwendung  gebracht,  um  im  Winter  den  Trollo\  flr.iht 
vom  Eise  fr^  machen  zu  können.  In  Europa  hat  man  zu  diesem  Zwecke 
fotirende  DfahtbOrsten  in  Thatigkeit  gesetzt 

♦)  Z.  f.  S.  1896^  S.  399.  —  B.  z.  1896,  Sw  386, 
*«)  E.  Z.  1890^  s.  50t. 
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Als  im  Jahre  1890  die  elektrische  Bahn  Berlin-Lichterfelde  erwdtert 
wurde,  trat  die  Firma  Siemens  <!t  H  a  l  .s  k  e  mit  einem  neuen  bci  ( tinab- 
nehmer  hervor.  Dieser blruniabnehmer  bestand  aus  zwei  leichten  Metaiibu^eln, 
welche  auf  dem  Wagendache  federnd  angebracht  worden  und  an  dem 
Arbeitsdraht  entlang  gleiteten.  Als  Arbeitsleitung  diente  ein  Bmm  starker 
Stabldraht. 

Es  zeigte  sich  gar  bald,  dass  atich  ein  einztj^er  Rüffel  vollständig;  für 
die  Abnahme  des  btromes  genüge  und  dass  es  j^ar  nicht  nothwendig  sei, 
als  Arbeitsleitung  einen  Stahidraht  zu  verwenden,  indem  die  antant(& 
befürchtete  Abnützung  des  Arbeitsdrahtes  durch  das  Gleiten  des  BQgels 
längs  desselben  nicht  eintrat. 

Dieser  Stromalmehmer  hat  nun  im  Laufe  der  Zeit  eine  Reihe  voa 
Verbesserungen  erfahren;  es  seien  hier  nur  einige  Formen  dieses  Strom- 
abnehmers aufgeführt: 


Flg.  23. 


Fig.  23  zeigt  einen  Bflgel  mit  fester  Lagerung.  Horizontal  lief^end* 
Spiralfedern  drücken  den  Bügel  gegen  den  Contactdraht,  gleich^Mlti.:  oh  der 
Bügel  nach  vorwärts  oder  nach  rückwiitts  geneigt  ist.  Wird  an  'Arn  llnd- 
stationen  der  Aibeitsdraht  genügend  hoch  über  dem  Geleise  gespunni,  so 
findet  ein  selbstthätiges  Umlegen  des  Bflgels  statt. 

Der  Bügel  wird  aus  dünnwandigen  Mannesmannröhren  das  eigent- 
liche Gleitstück  jedoch  aus  Stangen  von  Weichmessing  oder  sonstigem 
weichen  Materiale  herg^estellt.  In  neuerer  Zeit  kommt  hiefür  meist  AJu- 
mmium  in  Verwendung,  um  den  Bügel  niöglichst  leicht  zu  machen. 

Das  (D.  R.  P.  Nr.  79.277,  24.  Dec.  1893)  zeigt  einen  Bügel  mit 
federnder  Lagerun}?.  Das  Lager  wird  durch  wagrechte  und  lothrechte 
Federn  elastisch  gehalten,  so  dass  beim  Umkehren  der  Fahrtrichttmg  der 
Stromabnehmer  sich  selbstthätig  einstellt,  d.  h.  der  Hügel  geht  von  der 
einen  geneigten  Lage  durch  die  senkrechte  Stellung  hindurch  in  die  ent> 
gegengesetzt  geneigte  Lage  über. 

In  Fig.  24  (Zusatzpatent  zu  D.  R.  P.  79. 277)  ist  eine  vertnderte 
Ausfilhrung  des  oben  genannten  Stromabnehiners  gegeben.  Hier  wird  der 
Bügel  P  von  zwei  von  entgegengesetzter  Seite  an  ihn  angreifenden 
Hebeln  G  G  ^'etrai»en.  Durch  lothrechte  Federn  /'  F  und  wa^echte 
Federn  h\  l'\  wird  ein  elastisches  La'^'cr  ucschaffen.  Dieser  IHügel  ermr>i;lichL 
besonders  bequem  das  seibsllhätige  Umlegen,  so  dass  z.  H.  bei  den  elek- 
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trischen  Bahnen  in  Basel  und  MOhlhausen,  wo  flieser  Bügel  in  Anwendung 
steht,  für  denselben  gar  keine  Leine  angel  rcu  lit  ist. 

Man  hatte  aaüäogs  manches  Bedenken  gegen  den  Bügel  i  msa  machte 
vor  Allem  geltend,  daas  durch  die  gleitende  Reibung  des  BCtgels  der 
Arfoeitsdraht  zu  schnell  verschleisst  werde ;  man  übersah  dabei  eben,  dass 
die  Abnützung  flcs  Arbeitsdrahtes  viel  weniger  durch  die  Reibung, 
durch  die  auftretende  Funkenl)ildung  hervor^ cnifen  wird.  v.  Uetner- 
Alteneck  spricht  sich  hierüber  wie  folgt  aus:*; 

„Die  stärkere  Abnützung  des  Contactdrahtes  ist  nicht  den  durch 
Feuchtigkeit  yemraachten  elektrolytischen  Vorgängen  zuzuschreiben,  sondern 
der  Funkenbildung  infolge  mai^Qiaften  Contictes  zwischen  Draht  und 
Rolle  bezw.  Gleitstück.  Eine  solche  funkenbilden  ie  Mangelhaftigkeit  des 
Contactes  sei  hier  wie  in  allen  Fällen,  wo  feste  Körper  unter  nicht  sehr 
starkem  Drucke  sich  an  einander  vorbeibewegen,  zweifellos  vorhanden 
lind  es  tritt  bei  jeder  Funkenbildung  wie  beim  Lichtbogen  eine  starke 
Abnutzung  des  positiven  Contactstückes  ein,  indem  hier  nicht  nur  eine 


Fig.  24. 


-stärkere  Veibrennung,  sondern  auch  eine  UeberfÜhrung  von  Theiichen 

zum  negativen  Pol  stattfindet.** 

Am  einfachsten  wäre  es  nun,  den  Arbeitsdraht  negativ  und  den 
Stromabnehmer  positiv  zu  schalten.  Dies  hat  jedoch  andere,  hier  nicht 
weiter  zu  erörternde  Nachthdle,  so  dass  man  last  allgemein  den  Contact- 
•draht  positiv  elektrisdi  macht**) 

Soll  nun  eine  möglichst  geringe  Abnützung  am  Arbeitsdraht  auf- 
treten, dann  muss  die  Funkenbildung  möglichst  hintangehalten  werden. 
Es  muss  daher  die  Rolle  mit  etwa  io  —  \2kg,  der  Bügel  mit  5 — 6kg 
Druck  gegen  den  Trolleydraht  gepresst  werden.***)  Das  Abreiben  odw  das 
Abschleifen  des  Arbeitsdrahtes  kann  beimBagel  dadurch  sehr  vermindert 


•)  E.  Z.  1895,  S.  3S. 
•*)  J.  H.  Farn  harn  im  „ProgremiTe  »ge.  l.  V.  1894",  n.  *.  a.  O. 
••*)  Um  die  Fankenbildung  möglichst  zn  vermindern,  hat  S.  H.  Short  in  Cleveland 
^ioe  ContactroUe  «ot  Kohle  mit  Met«UbitcbM  tn  Vonchlig  gebracht,  vergl.  £.  Z.  1890, 
Seite  340. 
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werden,  dass  man  den  ei<;entiicli(."n  S-hleillmgei  (wie  bereits  erwähnt)  aus 
weichem  Materiale:  Messing,  Alummiuui  etc.  herstellt,  leriier  noch  ganz 
besoaders  durch  fleissiges  Sdunierea  des  Bügels  oder  der  Leitungen  mittelst 
CQnsistentem  Fett  u.  dergl. 

Durch  das  Rollen  oder  Gleiten  des  Stromabnehmers  am  Arbeits- 
drahte entsteht  ein  Geräusch,  welches  jedoch  meist  von  dem  Geräusch 
des  Motorwagens  selbst  übertönt  wird  und  daher  hier  übergangen 
werden  kann* 

Die  TelephoastOntngen  treten  bei  allen  elektrtschea  Bahnen  atif, 
welche  die  Erde  als  Rückleitung  benützen ;  sie  führen  her  in  erster  linie- 

von  den  in  Verwcnrlimg  kommenden  Gener:itoren  und  Motoren,  in  ?:weiter 
Lmie  von  der  Anordnung  der  Krdrückleitung  (Schienenverbindungen  etc.) 
und  in  dritter  Linie  erst  von  dem  mangelhaften  Contacte  zwischen  Strom~ 
abnehmer  und  Arbeitsdraht  bezw.  zwischen  den  Wagenrädern  und  de» 
Fahrschienen.  Die  TelephonstOningen  kOnnen  durch  entsprechende  Vor- 
richtungen beseitigt  werden. 

Da  der  Gleitbiif(el  mit  grosser  Breit  (looo  und  mehr)  ausgeführt 
werden  kann,  so  gestattet  er  den  Arbeitsdraht  in  Curven  mit  grossen 
Segmenten  auszusp.innen  und  vereinfacht  dadurch  ganz  bedeutend  die 
Leitungsanlage.  Der  Gleitbügel  ermöglicht  femer  die  denkbar  einfachste 
Herstellung  der  Weichen  und  Kreuzungen  einer  Oberleitung.  Zu  beachten 
ist  noch  der  Umstand,  dass  beim  Gleitbügel  ein  Ausspringen  aus  der 
Leitung  bei  richtiger  Leitungsanlage  überhaupt  nicht  vorkommen  kann, 
welches  Ausspringen  bei  der  Rolle  beim  l'assiren  von  scharlen  Curven- 
öfter  auftritt  und  oft  von  unangenehmen  Folgen :  Erlöschen  der  Beleuchtung, 
Abschlagen  des  Qaerdrahtes,  Versagen  des  Contrastromes  oder  Brems^ 
Stromes  und  dergl.  begleitet  ist.  Der  Bügel  eignet  sich  daher  besonders- 
gut für  knimmlinige  Strecken  und  für  Hahnen  mit  grf^sseren  Steiguni'cn. 

Die  Rolle  gewährt  ästhetisch  einen  liesseren  Anblick  und  eignet 
sich  hauptsächlich  für  gerade  Strecken.  Die  grosse  Verbreitung  des  RoUen- 
contactes  in  Nordamerika  ist  hauptsächlich  dem  Umstände  zuzuschreibeD» 
dass  die  Strassen  nordamerikanisdier  Städte  fast  ausschliesslidi  geradUnig 
angelegt  sind. 

In  neuerer  Zeit  suchte  man  die  Vortheile  der  Rolle  und  des  Rügeis 
zu  vereinigen,  ohne  die  Nachtheile  derselben  mit  in  den  Kauf  nehmen  zu 
müssen.  Su  z.  B.  wendet  die  Walker  Co.  einen  Stromabnehmer,  Fig.  25, 
an,  der  an  Stelle  der  Rolle  eine  Walze  setzt*) 


Flf.  »5. 

Diese  Walze  besteht  aus  einem  stählernen  Rohr  von  und 
35^//'  I^ange,  welches  mit  besonderen  conisch  geformten  Endstücken  aus 
Stahl  auf  gehärteten  stählernen  Kugeln  gelagert  ist.  Durch  Anwendung 
der  Kugellager  soU  eine  geringe  Reibung  bei  Vermeidung  jeder  Schmiere 
erreidit  wenden.  Die  grosse  Lfinge  der  Walze  ermöglicht  wohl  eine  ebenso 
einfache  Leitungsanlage  wie  der  Bügel.  Bei  1 2  hm  Geschwindigkeit  d^ 
Motonvagens  und  =  44*5  mm  0  (entsprechend  140  mm  Umfang)  der 
Walze,  erhalten  wir  1350  Touren  für  die  Walze,  also  eine  schon  ganz 
bedeutende  Tourenzahl,  welche  auf  einen  raschen  Verschieiss  der  Kugel- 
lager schfiessen  tässt  und  dann  wohl  mit  sich  bringt,  dass  die  Walze  mehr 

♦)  Str.  R.  J.  »896,  S,  491. 
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dem  Coatactdruht  entlang  schleilen  als  rollen  wird.  Der  Strom  wird  mittelst 
Kupforbürsten  direct  von  der  W^bse  aiigenommen,  wodurch  die  Oxydatiofi 

der  Kugeln  vermindert  werden  soll. 

Die  Firma  Siemens  Halske  nahm  ein  Patent  auf  eine  Com- 
bination  des  Bügels  mit  einer  Rolle  D.  R.  P.  Nr.  87.342  vom  l6,  Sept.  1894, 
macht  jeduch  von  dieser  Anordnung  keinen  Gebrauch- 
Statt  der  Rolle  und  des  BQgels  wurde  in  mehreren  Fallen  ein  Gleit- 
scbuh  in  Anwendung  gebracht,  wie  er  zuerst  von  Short  in  Denver 
(Nordamerika)  ausgeföhrt  worden  ist.  Bei  Short  war  der  den  Arbeitsdraht 
nmfnssende  Gleitschuh  mit  sehr  weichem  Met  dl  ausgefüttert.  In  neuerer 
Zeit  kam  der  Gleitschuh  bei  einigen  Hahnen  der  Schweiz  in  Verwendung. 

Der  Gleitschuh  gibt  guten  Schleifcontact  mit  der  Oberleitung,  erfordert 
jedoch  ebenso  wie  die  Rolle  schwere  und  complicirte  Weichen-  und 
Kreuzungsstücke. 

Die  eigentliche  Domäne  des  Gleitschuhes  sind  wohl  diejenigen  elek« 

trischen  Bahnen,  deren  Contactieitimgen  im  Bahnkörper  selbst  Heppen.  Hier 
kann  der  Contactschuh  durch  sein  eigenes  Gewicht  und  durch  Federkraft 
gegen  die  Contactschiene  gedrückt  werden ;  er  kann  mit  genügend  grosser 


M;:0 

m 

Pf 
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F%.  a6. 

Flache  gegen  eine  breitkOpfige  Cotttactsdiiene  angepresst  werden  und 
ermöglicht  so  die  Abnahme  sehr  grosser  Stromstärken. 

Auf  der  Londoner  Untergrundbahn  sind  die  elektrischen  Locomotiven 
mit  ]e  f^lrei  stählernen  Gieit^Hiuhen  von  je  \2omm  Breite  ausgerüstet.  Die 
Gieitschuhe  sind  senkrecht  an  Bobsen  aufgehängt,  so  duss  sie  sich  der 
Lage  der  33  inm  breiten  Stromleitungsschienen  anpassen  können.*) 

Auf  der  Metropolitan  West  Side  Elevated  Railway  tn  Chicago,  dner 
elektrischen  Volllxihn,  ist  ebenfalls  ein  Gleitschuh  in  Verwendung.  Dieser 
Gleitschiih  (Fig.  26)  wird  ohne  Federn,  durch  sein  Gewicht  an  die  i^eitlich 
des  Geleises  angebrachte  Stromleitung^sschiene  (Eisenbahnschiene)  gedrückt. 

Bei  der  Liverpool  Electric  Elevated  Railway  fmden  wir  eine 
n  förmige  Contactschiene  zwischen  den  Fahrschienea  gelagert  und  einen 
am  Drehgestell  angebrachten  zweiflügeligen  Contactschuh  als  Strom- 
abnehmer.'^) 

Kommt  bei  elektrischen  Bahnen  mit  Oberleitung  eine  grosse  Strom« 
starke  in  Frage,  dann  wendet  man  zwei  oder  mehrere  Stromabnehmer  an. 

•)  Z.  <L  V.  d.  L,  1892,  S.  95. 
Str.  R.  J.,  iS93f  &  >74. 
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So  erhielt  z.  B.  die  Locomotive  der  General  Electric  Company  zu 
Lyiui  zwei  Trulleys.  Später  waodte  die  G.  E.  C.  statt  der  beiden  RoUea 
einen  Gleitschnh  an  und  zwar  Itlr  den  elektrischen  Locomotivbetrieb  im 
Baltimürc-Tiinnel  der  Baltimore  und  Ohio-Eisenbahn.  Dieser  Gleitsduih  hat 
die  Gestalt  eines  Weberschiffchens,  das  in  der  aus  swei  Z*£isen  gebildeten 
Stromleitung  geführt  wird.*) 

Bei  der  Untergrundbahn  in  Budaj)ebt  kamen  für  jeden  Motorwagen 
je  zwei  Stromabnehmer  (Fig.  27)  in  Anwendung.  Jeder  Stromabnehmer 
besteht  aus  einem  unmittelbar  Ober  dem  Wagendache  liegenden  Quer- 


Fi«  «7- 


haupt  Q  aus  Holz,  auf  welchem  die  Schleifcontacte  S  filr  beide  Pole  an* 
gebracht  sind.  Das  Querhaupt  wird'  durch  zwei  verticale,  an  der  Wagen- 
seite angebrachte  Stangen  L'cha'ten,  und  mittelst  eines  Gelenkviered» 
A-B'C-D  nnd  Federn  FF  gegen  die  Leitungen  ^epresst. 

In  neuerer  Zeit  wird  öfters  vorlan^^'t,  dass  die  Motorwat^en  von  dem 
Geleise  mit  Oberleitung  auf  das  Geleise  mit  Unterleitung  und  umgekehrt 
übergehen  können.  Man  verlangt  dann  aus  ästhetischen  Gränden,  dass  die 
Stromabnehmer  beim  Fahren  auf  dem  Geleise  mit  Unterieitung  möglichst 
wenig  sichtbar  werden,  was  natürlich  nur  durch  gänztiches  Umlegen  des 

♦)  B.  2.,  1896.  S.  134. 
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Stromabnehmers  möglich  wird.  Ein  derartiger  Stromabnehmer  ist  auf  der 
elektrischen  Bahn  Berlin-Treptow  in  Anwendung. 

Die  Union  El,  Ges.  in  Berlin  nahm  in  neuester  Zeit  ein  Patent  auf 
dnen  omklappbareii  Stromabnehmer  U.  1179  Q.  20,  i.  IL  1897.  Leider 
ist  die  dietbesOgfiche  Patentzeicfannng  nicht  ganz  Idar  gehalten. 

Stromabnehmer  fflr  Unterleitungen. 

Schon  anfangs  der  achtziger  Jahre  beginnen  die  Versuche,  die  zur 
Abnahme  des  Stromes  nothwendigen  Leitungen  in  Canälen  unterzubringen. 
Die  in  Nordamerika  bereits  vielfach  erprobten  Kabelbahnen  gaben  hierfür 
manchen  Anhaltspunkt;  insbesondere  war  der  Greifer  der  K<ibelbiitmen 
ein  Vorbild  fdr  die  Stromabnehmer  eldctrischer  Bahnen  mit  unterirdisdier 
Stromzuleitung. 

Der  Engländer  Holroyd  Smith  machte  eine  Reihe  von  Versuchen 
für  eine  elektrische  Bahn  mit  unterirdischer  Stromzuführung  und  beschrieb 
diese  Versuche  in  den  Abhandlungen  der  British  Association  September  1883. 


Fig.  28.  Fig.  29. 

Bei  den  ersten  Versuchen  Hess  Smith  einen  Wagen  auf  den  am 
Boden  eines  hölzernen  Canales  angebrachten  Schienen  Sk>,  den  Contact- 
schienen,  laufen  (Fig.  28).  Die  Stromabnahme  erfolgte  nicht  durch  die 
Rader,  sondern  durch  besondere  Contactschuhe.  Smith  fand  gar  bald» 
dass  die  am  Boden  des  Canals  isolirt  gelagerten  Stromleitungs-Schienen 
zu  sehr  vom  Strassenschmutz  beeinflusst  werden;  er  befestigte  daher  die 
Contactschienen  von  halbringförmigem  Querschnitt  an  den  Seitenwänden 
des  Canales  und  construirte  hierfür  einen  sehr  einfachen  Stromabnehmer. 
Dieser  Stromabnehmer  (Fig.  29)  bestand  aus  zwei,  mit  schraubenflDrmigen 
Nuten  versehenen  Walzen,  die  durch  Kniehebel  und  Federn  gegen  die 
Contactleitungen  gepresst  wurden  Die  Contactleitungen  dienten  als  Strom- 
zuleitung, die  Erde  als  Rückleitung.  Die  erlolgreichcn  Versuche  von  Hol- 
royd Smith  iührten  zur  Erbauung  der  Blackpooler  elektrischen  Eisenbahn, 
wädie  Bahn  im  Jahre  1884  eröffiiet  wurde  und  zunächst  den  beschrie« 
benen  Stromabnehmer  erhielt  Der  Blackpooler  Stromabnehmer  wies 
manche  Mangel  auf  und  machte  selbstredend  viele  Wandlungen  durch. 

Im  Jahre  1886  kam  ein  Stromabnehner  {Fig.  30),  in  Anwendung, 
der  einen  weiteren  Fortschritt  im  Bau  von  Stromabnehmern  für  Unter- 
leitungen bedeutete.  Dieser  Stromabnehmer  bestand  der  Hauptsache  nach 
aus  e.nem  Mittelstflck  —  dem  eigentlichen  Stromabnehmer  —  und  zwei 
Endstücken  —  den  Wegräumern.  Das  Mittelstflck  bestand  aus  einer  mit 
Isolirstoff  überzogenen  verticalen  Blechplatte,  an  deren  unterem  Ende  ein 
Querstück,  an  dem  die  Gleitschuhe  befestigt  waren,  angebracht  war.  An 
dem  oberen  Ende  des  Mittelstückes  wurde  dann  ein  Leitungskabel  an- 
geschlossen. Die  Wegräumer  —  schmiedeeiserne  Platten  —  waren  mit 
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dem  MittelstOck  durch  Stahlbänder  in  Verbindung.  Diis  ganze  System 
wurde  durch  Drahtseile  vom  Motorwagen  gezogen  und  war  unter  dem 
Wagenuntergeslell  angebracht 


Fig.  30. 

Trotz  der  vielen  sinnreichen  Constructionen  Holroyd  S  m  i  t  h's 
konnte  die  Blackpooler  elektrische  Eisenbahn  keine  Erfolge  aufweisen. 

In  Nordamerika  wurden  Mitte  der  achtziger  Jahre  ebenfalls  diverse 
Versuche  mit  elektrischen  Bahnen  mit  unter  Boden  verlegten  Leitungen 
vorgenommen;  insbesonders  war  es  Walter  Knight,  w&her  mehrere 
auf  Unterleitungsbahnen  bezughabende  Patente  nahm  und  einige  Versuchs- 
strecken baute.*) 

Bei  der  Ver^uch^b.lhn  in  Cleve! and  (Ohio)  bestanden  die  Strom- 
leitungen aus  Grubenschienen,  welche  in  eisernen  Röhren  isolirt  befestigt 
wurden  und  vou  welchen  der  Strom  durch  am  Wagen  angebrachte  Metall- 
besen, die  durch  den  Rohrschlitz  hindurchfittirten,  abgenommen  werden 
konnte.  Die  Erbauer  dieser  Bahn  (E.  W.  Bentley  &  Walter  Knight) 
bauten  später  eine  Versuchsbahn  in  Denver. 


PiR.  31. 

Im  Frühjahr  1888  kam  die  elektrische  Bahn  mit  Unterleitung  in 
Alleghany  City  (Fa.)  in  Betrieb  (System  Bentley  &  Knight).  Der  Contact- 
schlitten  (Fig.  31),  deren  jeder  Wagen  der  Sicherheit  wegen  zwei  erhielt, 
bestand  aus  zwei  federnden  Bügeln,  die  an  ihrem  unteren  Ende  aus- 
wechselbare Contactplatten  trugen,  sonst  jedoch  mit  isolirendem  Stofife 
bedeckt  waren.  Durch  Zusammendrücken  der  federnden  BQgel  konnte  der 
Contactschlitten  durch  den  Schlitz  in  den  Canal  gebracl^t  werden. 

*)  W.  H.  Kalght,  AttMrik.  Pitmt  Nr.  305-731,  1884. 
n    »         »  »         •       m    338-'75.  1886. 

M.  H.  Smith  ,         ,       ^   310.962,  1S85. 

T.A.  Edison         ,         »       »   339-S7S,  1886. 

S.  H.  Short  »  ,        ,    343.076,  1886. 

H.  T.  Clay  ,  ,       ,    338-485,  »886. 

(bcbloss  folgt.) 
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Selbstthätige  Stromschaltung  für  elektrische  Kraftbetriebe 
von  TractiOQsanlagen  nach  dem  gemischten  Wechsel- 

strom-Qletchstrom-Systeme. 

Es  ist  in  vielen  ^Ükn  sehr  wünschenswerth,  dass  die  Stromzuleituog 

zu  den  Strecken  von  elektrischen  Bahnen  —  speciell  von  Strassen- 
bahnen  —  sections weise  stromlos  gemacht  wird  zu  jener  Zeit,  wo  keia 
Fahrzeug  in  der  betreffenden  Section  verkehrt. 

Für  diesen  Zweck  sind  schon  verschiedene  Methoden  und  Con- 
^uctionen  angewendet  worden. 

Ingenieur  Max  D6ri  hat  tdr  besondere  FaHe,  wo  ein  gemischter 
Wechselstrom-Gleichstrom -Betrieb  eingeführt  wird,  wie  def8eU>e  in  dem 
Artikel  über  das  gemischte  Wechselstrom-Gleichstrom-System  für  elek- 
trische Kraftbetriebe  von  Tractionsanlagen  (enthalten  in  unserer  Zeitschritt 
vom  15.  Juni  1897)  dargelegt  wurde,  eine  einfache,  selbstthätige  An- 
ordnung ersonnen,  um  die  Ein-  und  Ausschaltung  der  Stromverbindung 
in  dem  primären  Stromkreise,  d.  i.  die  Ein-  und  Ausschaltung  des  Trans- 
formators durch  einen  vom  Fahrzeuge  aus  gegebenen  Impuls  zu  bewirken. 

Diese  neue  Stromsch^tung  findet  nflmlich  Anwendung  bei  Anlagen, 
welche  auf  der  Ausnütziing  von  hochgespannten  Wechselströmen  fionihen^ 
die  mittelst  Transformatoren  in  Ströme  von  niedriger  Spannung  umge- 
wandelt werden,  welch'  letztere  Ströme  durch  Linienleitungen  den  Faihr- 
zeugen  zugef&hrt  und  zum  Betriebe  von  Wedtsebtrom^Motoren  auf  den 
Fahrzei^n  verwendet  werden,  wobei  auf  den  Fahrzeugen  oder  Zflgen 
auch  Accumulatoren  zum  Antriebe  von  GIdchstrom-Motoren  mitgeltthrt 
werden. 

Die  Anordnung  des  Schaltapparates  wird  durch  die  schematische 
Zeichnung  in  Fig.  i,  welche  als  tvpisches  Beispiel  das  Schema  der  Leitungs- 
verbindungen auf  einem  Fahrzeuge  oder  Zuge  mit  gemischten  Wechsel- 
strom-Gleichstrom-Betriebseinrichtungen  darstellt,  in  folgender  Weise  er- 
läutert, und  zwar  sind:  L  die  Dnienleitungen,  W  die  Wechselstrom- 
Motoren,  G  die  Gleichstrom-Motoren,  M  die  Feldmagnete  der  letzteren, 
ß  die  Accum ulatorenhatterie,  R  ein  Regulirungswiderstaad  und  ü  die 
Umschalter  für  Wechselstrom  und  Gleichstrom. 

Die  Linienleitungen  L  sind  mit  den  Secundärspulen  der  Transforma- 
toren verbunden,  in  welche  Verbinduogsleitungen  —  secundäre  Zu- 
leitungen <S  —  nahe  bei  jedem  Transformator  der  automatische  Schalter  m 
eingeschaltet  wird.  Dieser  Apparat  besteht  aus  einem  kleinen  Elektro- 
magneten, dessen  Spule  mit  der  secundären  Leitung  stetig  verbunden 
ist  und  welcher  einen  Anker  d  bethütigt,  um  mit  Hilfe  desselben  die 
Verbmdong  der  primären  Leitungen  P  zur  Primärspule  des  Tramibrmators 
durch  den  Contact  e  herzustellen,  bezw«  zu  unterbrechen. 

Der  Impuls  zur  Activirung  der  selbstthStigen  Schaltung  wird  durch 

den  Umschalter  U  gegeben.  Dieser  wird  nämlich  ausser  mit  den 
Contacten  a,  mit  welchen  die  Leitiin</s\'eibindung  zur  Umkehr  der 
Stromrichtiing  gewechselt  wird,  noch  mii  den  Hilfscontactcn  h  versehen, 
welche  es  bei  der  entsprechenden  Schaltestellung  (siehe  Anordnung  I) 
möglich  machm,  dass  in  die  TroUeyleitung  und  durdi  diese  in  die  se- 
cundäre Transformatorspule  Batteriestrom  eingeleitet  wird. 

In  die  betreffende  Leitung  ist  nodi  eine  Widerstandsrolle  r  ein- 
geschaltet. Diese  ist  so  bemessen,  dass  der  durch  m  fliessende  Gleich- 
strom eine  gewisse  Stärke  nicht  überschreiten  kann,  und  besitzt  seihe  eine 
bedeutende  Selbstmduction,  um  den  aus  dem  Transformator  ruckÜiessenden 
Wechsdstrom  möglichst  abzuschwächen. 
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Durch  die  Cunticte  h  des  Umschalters  wird  al^o  der  Apparat  m 
bethätigt  und  dadurch  der  Primärätroniächluss  hergestellt.  Sobald  dann 
darauf! olgend  in  den  Secundärieittingen  Wechselstrom  fliesst,  wird  der 
Contact  c  durch  diesen  Strom  festgehalten  und  der  Stromschluss  her- 
gesteUt  bleiben,  solang  bis  der  Wechselstrom  wieder  ausgeschaltet  wird 


(siehe  Anordnung  II)  oder  bis  beim  Verlassen  der  Leitungsstrecke  die 
TroUey  stromlos  wird. 

Die  Contactc,  welche  für  tiie  Bethätigung  des  automatischen  Schalters 
die  Leitungsverbindung  bewerkstelligen,  werden  am  besten  an  dem  Con- 
troller  angebracht    in   der  Weise,    dass   diese  Cöntacte    stets  im- 
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mittelbar  vor  Einleitung  des  Wechselstromes  in  die  Wechselstrom- 
Motoren  eingeschaltet  werden.  Ob  die  V^erbindung  der  Ratterieleitungen 
mit  den  Secundärleitungen  und  der  letzteren  mit  dem  Wechselstrom-Motor 
gleichzeitig  erfolgt  oder  nicht,  ist  belanglos,  nachdem  der  Widerstand» 
bezw.  die  Drosselspule  r  jedesmal  gtgea  Kurzachlflsse.  oder  gegen  Uber- 
massige  StromstarKea  Schatz  bietet  Sehr. 


Untenuchungen  über  die  du  Bois'ache  magnetische 

Waage. 

Zur  Untersiichaflif  der  magnetiscben  Bigenscliaften  von  Eises»  und 

Stablsoiteo,  deren  KeDotais  imaier  mehr  Bedentuag  gewinnt,  sind  in  neuerer 

Zeit  Apparate  construirt  worden,  welche  eine  einfache  und  schnelle  Be- 
stimmung der  magnetischen  Curven  eines  Materials  erJauben.  Diese  Apparate 
liefern  jedoch  nur  relative  Angaben;  um  absolute  Werthe  au  erhalten,  i«c 
eine  Aichung  derselben  aothwendig.  la  der  Phyrnkaliscb^teebfliiGken  R«elis» 
aaatalt  sn  Cbarlottcoburg  ist  ano  suaAcfast  die  da  Bois'sche  magoetiscbe 
Waage  ausführlich  untersucht  wordea  aad  siad  im  NachsCeheadea  die 
erhaltenen  Resultate  mitgetheüt. *) 

Es  wurden  Stäbe  verschiedenen  Materials  einem  vollständigen  Magneti- 
sirungs-Processe  unterworfen.  Mit  Hilfe  der  gewonnenen  Beobacbtungszablen 
erhielt  man  Carven,  welche  die  Besiehung  svischea  der  Magnetisiruag  ^ 
nad  der  Feldstärke  ^  der  magaetisireaden  Spule  geben.  Beide  Grflssea 
wurden  in  absoluten  Wertben  des  elektromagnetischen  C.  G.  S.-Systems 
ausgedrückt.  Um  vergleichbare  Resultate  zu  f-rhnltf-n,  ging  man  stets  bis 
zu  der  in  der  Waage  zulässigen  höchsten  Siromstärk.e  von  etwa  30  Amp., 
die  einer  Feldstärke  der  magnetisirenden  Spule  von  etwa  300  C.  U.  S.-l^in- 
heilen  eotapricht.  Die  bei  Wiederholung  des  Blagnetiairungs-Processes  ge« 
wonnenen  Curvenschleifen  ergaben  für  einen  und  denselben  Stab  unter  sonst 
gleichen  Bedingungen  nur  geringe  Ab wrichungen,  dagegen  zeigten  die  vom 
unmagnetisc  hcn  Zustande  des  Materials  aufsteigendeij  Curven  bisweilen 
grössere  Abweichungen;  doch  bat  dies  wohl  vor  Allem  in  der  nur  unvoll* 
kommenen  ßntmagnetisirung  der  Scftbe  und  der  Waage  seinen  Grund* 

Fahrt  man  fOr  eiaea  beliebigea  Stab  eiaen  vollea  cyklischen  Magneti- 
sirungsoProcess  aus,  so  findet  man,  dass  die  beiderseits  der  Abscissenaxe 
vf-rlaufrndf n  Curvenäste  nicht  identisch  sind.  Man  sieht  dies  am  besten, 
wenn  mau  die  negativen  Magnctisirungs werthe  ( —  3)  positive  (-(-  3) 
einträgt,  indem  man  gleichzeitig  bei  den  zugehörigen  Wertben  der  Feld- 
stftrke  die  entgegcDgesetsien  Vorseichen  benOm.  In  nebenstehender  Figur 
atellen  dies  die  ausgeiogeaea  Curvea  fflr  einen  Stab  aus  Walteisen  dar. 
Es  ergab  sieb,  dass  in  allen  untersuchten  Waagen  bei  einer  bestimmten 
FeldrichtuQg  ateta  derselbe^  s,  B.  der  höher  verlaufende,  Curvenast  er* 
Halten  wurde. 

Aut  Anreguag  von  Kohlrausch,  welcher  als  Ursache  flir  die  ver- 
schiedene Gestalt  der  beiden  Curvenftste  bei  poaitivem  und  negativem 
Strome  den  Einfluss  der  Vertical-Componente  des  Erdmagnetismus  ansah, 

wurde  der  weiter  unten  angefflhrte  Versuch  angestellt,  der  diese  Auffassung 
bestätigte.  Die  folgenden  Betrachtungen  geben  eine  Rrk!ärun^  hiefür. 

Die  an  der  Waage  abgelesenen  Magnetisirungswerthe  würden  unter 
sonst  gleichen  Bedingungen  bei  beiden  Fddrichbingen  die  gleichen  sein, 
wenn  allein  die  von  der  Spule  herrührende  Mi^netisiruag  wirksam  wäre. 
Erstens  iadnctrt  nun  aber  die  Vertical-Componente  des  Erdmagnetismus  in 

*)  Z.  f.  Instramenteokunde,  S.  35J,  1896. 
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<jen  verticalpn  Fisentbeile-n  eine  jrewisse  Magnetisiruog.  Da  diese  stets  die 
gleiche  Richtung  hat,  die  von  der  Spule  hervorgerufene  Magnetisirunj^  aber 
eotsprecbend  der  Strotnrtchtuag  ihren  Sinn  wechselt,  80  wird  man  in  einem 
Falle  <lte  Summe  beider  Magnetitirungeo,  im  «Bderen  Ptlle  die  Differeaz 
derselben  erhalten«  Zweiteu  ist  der  IreiichwebeBde  Waagebalkeo  ein 
Magnet,  auf  den  die  Vertical-IntettUtAt  ein  mit  der  Stromrichtutig  wech- 
seln des  Drehungsmoment  ausübt^  welches  in  ähnlicher  Weise  eine  unsym- 
metrisch Wirkung  zur  Folge  hat.  Beide  Wirkungen  addireo  sicbi  wie  eine 
einlacbe  üeberleguog  ergibt. 

Die  Different  der  in  beiden  Pflllen  abgelesenen  Uagnetisirungairerthe 
ist,  wie  die  gewonnenen  Curven  setgen,  für  eine  bestimmte  Schiitsweite 
innerhalb  der  Grenzen  der  Beobachtungsfebler  constant,  u.  zw.  beträgt  sie 
fOr  die  untersuchten  Waagen  bei  der  endgiltigea  Einstellui^  40  bis  60  C.  G.S.* 
Einheiten. 

Es  würde  die  Waage  auch  nach  der  Entmagnetisirung  nicht  unmagnetisch 
«ein,  sondern  sich  in  einem  magnetischen  Zustande  befinden,  der  dnrch  die 
Vertical*Compooettte  des  Erdmagnetismus  hervorgeruCen  wird» 


-^^^ — 

Fig.  I. 

Dif*  Difffrenz  der  Magnetisiruogswerthe  für  verschiedene  Richtung  des 
magnetisirenden  Stromes  in  der  Spule  kann  dadurch  beseitigt  werden,  dass 
man  ein  dem  Erdfelde  entgegengesetztes  magnetisches  Feld  unter  oder  fiber 
den  Backen  der  Waage  erzeugt.  Bei  einem  diesbesOglichen  Versnche  wurde 
dies  dadurch  erreicht,  dass  man  swei  Stabraagnete,  deren  Nordpole  der 
Waage  zugeltehrt  waren,  senkrecht  unter  den  beiden  Backen  der  Waage 
aufstellte.  Es  ergab  sich  j^tzt^  dass  bei  geeignetem  Abstände  der  beiden 
Magnetstäbe  die  beiden  Curvcnäste  fär  entgegengesetzte  Richtung  des  mag- 
netisirenden Stromes  vollkommen  Qberetnstimmten  nnd  flbrigens  mit  der  aus 
den  differirenden  CurvenSsten  gewonnenen  mittleren  Ifagnetisirongs-Curvea 
identisch  waren.  Die  Curve  ist  in  der  Figur  gestrichelt  angegeben. 

Diese    Compcnsaiion    ist    naturgemftss   etwas    variabel,  sie  mit 

Aendcrung  der  Vertical-Intcnsität  an  einem  ancirren  Beobachtungsorte  ge- 
ändert werden  muss.  Für  den  Fall,  dass  man  keine  Compcnsinings-Vor- 
richtoog  anbringt,  welche  fiOr  die  Beobschtung  immerhin  bequem  ist,  hst 
man  nur  nöthig,  die  abgelesenen  Wertbe  der  Magnetisirung  $  um  die  halbe 
Differenz  der  beiderseitigen  Ablesungen  su  vergrössern  oder  su  verriogem, 
um  die  Mittelcurve  su  erhalten. 
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EiA  ^nflots  der  HoHcontaNComponefite  des  Erdmagnetismus  ist  nicht 
ru  erwarten  und  knnntf*  nurh  nicht  fe^^tfr-fstpllt:  werdtr,  da  Viei  einer  Ürehtt0£[ 
der  Waage  in  der  Honzonialebenc  clit^  (  urvra  sich  nicht  äadera. 

Da  die  du  Bois'sche  Waa^^^c  riaen  mehrfach  unterbrochenen  m  - 
netischen  Kreis  darstellt,  so  findet  an  allen  SchoitiÜäcben  eine  Streuung 
der  magnettecheo  KmftliiiieB  statt.  Die  Grdtie  deraelben  ist  abb&ogig  von 
der  Weite  des  bekrefienden  Lafkscblities  oder,  weba  die  beidca  Tbdie  m 
Berabrang  sind,  von  der  Gfite  des  Cootactes.  Wegen  der  Ut^^ldcbarmigkeit 
der  Waay[e  ändern  sich  die  Schützweiten  nicht  in  gleichem  Maasse,  und  die 
mit  der  Wage  erhalteneu  Magociisirungs-Curven  werden  hiernach  bei  einer 
Verringerung  der  Schlitzweite  eioer  geriogf^rea  Scbeerung  bedürfen,  als  bei 
der  VergrÖaseruDg«  Dies  zeigten  auch  die  Vertttcbe. 

Eine  aierklicbe  AeaderuD|^  der  Indnctioii  innerhalb  des  Stabes  trat 

bei  diesen  Aeoderungen  der  Schlitzweiten,  deren  eine  ja  geringer  wird, 
iväbrend  gleichzeitig  die  andere  sich  vergrössert,  nicht  ein.  Dies  bewies 
eine  gleichzeitig  angestellte  Messung,  bei  welcher  die  InductionsstOsse  in 
einer  unmittelbar  auf  den  Stab  gewici^eiten  Secundftrspule  bei  jeder 
Aendciung  der  Feldstärke  mtttdst  eines  balHstllchea  Gahraaometers  be« 
Stiinhtt  Warden.  Die  auf  diese  Weise  erhaltfenen  Cul-ven  xeigteo  bei  ver- 
scbiedeaeti  Schlttsweiteo  der  Waage  keine  wesentlichea  Unterschiede. 

Da  nach  du  B  o  i  s  das  resultireode  DrehaagSttionient  der  Waage 
propottionnl  dem  Quadrate  des  Indtictionsflusses  - —  und  unter  den  ob- 
waltenden Umständen  auch  proportional  dem  Ouadrate  der  MagDetisirung  — 
in  der  Mitte  des  Stabes  ist,  und  da  die  Ablesungen  an  einer  quadratisch 
getbetlteii  Scalh  eKolgen,  so  läflssten  also  die  ballistisch  gewonnenen  Garven 
Init  den  In  det*  Waage  erhaltchen  Obeftinstidiinen.  Dies  ist  auch  der  Fall» 
indessen  nur  bei  einer  bestitnmten  Schtitsweiie  von  etwa  0*5fnmt  wo 
fibrigens  die  Scheerungslinien  fast  geradlinig  verlaufen. 

Ks  ist  darauf  zu  achten,  dass  die  Berflhrungstläcben  möglichst  sauber 
und  frei  von  Rost,  äuwie  etwa  anhaftenden  Oele  sind,  andererseits  auf  das 
möglichst  ebedh  und  parallele  Abschleifen  der  Endflicben  des  su  unter- 
snchenden  Stabaa,  da  die  Grösse  der  Streuung  an  diesen  Stellen  von  der 
Gflte  d<^  Contactcs  abhängig  ist.  Dass  auch  bei  einem  sorgfältig  abge- 
schliffenen Stabe  durch  schiefe  Lage  desselben  unter  Umständen  recht 
erhebliche  Aeoderungen  der  Magnetisiruogs-Curven  eintreten  können,  zeigten 
die  Versuche. 

Fflr  die  in  der  Waage  zur  Untersuchung  gelangenden  Proben  ist  im 
Atlgemeinen  von  du  Bois  ein  Querschnitt  von  lern'  vorgeschrieben.  Bei 
Benützung  eines  grösseren  oder  kleineren  Querschnittes  müssen  die  erhaltenen 

Werthe  der  Magnettstrung  noch  durch  den  betreflfenden  Querschnitt  dividirt 
werden.  Bei  den  Versuchen  wurde  ein  Stab  von  normalem  Uuerschnitte 
nach  und  nach  abgedreht.  Die  zuletzt  erhaltenen  und  auf  uurmalen  Quer- 
schnitt  Biq{erechneteo  Gurren  teigtea  erhebliche  Abweichaogen*  Dieser 
Unterschied  ist  Jedoch  sa  vernachlftssigen,  so  lange  die  Abweichung  TOm 
normalen  Querschnitte  unter  io^/q  betritt. 

Die  AichuDg  einer  Waage  wurde  wie  folgt  vorgenommen.  Aus  einem 
bestimmten  Materiale  wurde  ein  Stab  hergestellt  und  in  der  Waage  geprüft. 
r)cisrlbe  Stab  wurde  darauf  zum  Ellipsoid  abgedreht  und  magnetometrisch 
untersucht.  Um  einen  möglichst  kleinen  Kutmagnetiäiruugs-Factur  für  die 
15  cm  langen  Ellipsoide  su  erhalten»  wurden  die  St&be  sunftchst  auf  0*6  sm 
DarchmessCT  nnd  dann  erst  sn  Ellipsoklen  abgedreht. 

Das  sn  untersuchende  Ellipsoid  lag  in  der  Mitte  einer  Magnetislrungs* 
spule,  welche  auf  einer  Magnetometerbank  horizontal  verschoben  werden 
konnte.   Die  Beobachtung  geschah  in  der  ersten  Gauss'schen  Hauptlage. 
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Die  Einwirkung  der  Magaetisirung^sspule  allein  auf  das  Magnetometer  wurde 
durch  eine  Compensationsspule  aufgehoben.  Diese  Spule  diente  ausserdem 
fvr  BestimiDiiog  der  Horisontal-Itttenaitftt  des  Erdmagoetiaffliu. 

Aus  dem  Vergleiche  der  mit  der  Waage  erhaltenen  mittlerea  Mag- 

netisirungs-Curven  mit  den  nach  der  magnetometriachea  Methode  gewonnenen 

absolutpn  dfr  Ellipsoide  ergaben  sich  die  Scheeruogscurvcn.  Dieae  atitnmten 
für  zwei  Stäbe  aas  Schmiedeeisen  fast  vollständig  überein. 


Die  V.  Jahresversammlung  des  Verbandes  Deutsclier  Elektro- 

tecbniker*) 

welche  te  den  Tagen  vom  IC.  bU  13.  Jooi  in  ElMoacb  abgehalten  werde,  ileht  ihren  Vor* 
gflngerinen  sowohl  im  wiithecbaft lieber  als  «uh  la  wliiensehaftlieher  Bealehmg  «bea« 

bflrtig  aar  Seite. 

Im  Jahreaberfdite  de«  Generalaecretiri  worde  «wlhat,  daas  der  Geaetaentwnrf, 

treffend  «Elelitrische  Maasseinheiten",  von  der  Regierung  dem  Verbände  cur  Begutachtang 
fibermtttelt  worden  kt  und  das«  der  Aasachnaa  dea  V^bandes  aicb  mit  dieaer  Aagelegenheiti 
n  welcher  euch  die  Alcheog  too  Elektrfdlltvaiblem  gehört,  ebgebend  beachlftigt  bat.  A«f 

eine  Eirijal  c  Ics  Wrbandes  an  die  Regierung,  betreffend  den  Schulz  der  Indastxie  gegen 
rechtswidrige  Zueignung  elektrischer  Arbeit,  ist  der  Bescheid  ertbeilt  worden,  dass  die  Ke« 
giemag  sich  mit  der  Angelegenheit  beschäftigt.  Aach  hat  eine  Reihe  Ton  Staatsregicrangen 
die  Sicherheitsvorschriften  des  Verbandes  genehmig;!. 

Unter  den  Commisaionsberichten  war  wohl  jener  tiber  Sicherbeitsrorscbriften  (ttr 
Hoehapannmigaaniagen  der  wicbtigtte.  In  der  Bericbterstattaag,  wdcfae  Herr  GSrges 
äbernommen  hatte,  wnrlrn  in  i_'f  Irän^^tcr  K  irzi  die  Gesichtcpankte  aufgeführt,  welche  bei 
der  Abfassung  der  eintelnen  Paragraphen  maassgebeod  waren.  Trotzdem  die  Arbeiten  der 
CommlasioB  in  der  denkbar  frfladitcbaten  Welte  gemacht  worden  sind,  glanbte  die  Comniiitios 
bei  der  NenJieii  Gepen'^itandes  und  ('tin  spärlichen  bi-licr  vorlir^enden  Erfahrt!  11  £;t:n  Iru-h, 
die  endgiltige  Annahme  ihrer  Vorsduiften  ntcbt  schon  jetzt  empfehlen  su  sollen,  sondern 
beantraKte,  dasi  die  Jabreavermmmhmg  diese  Regeln  alt  eine  brandibare  lUebtaebaar 
znr  Errichtung  und  zum  IVrritbe  von  Hochspannungsanlagen  v  »rlriufiy;  anerkennt  und  dast 
nach  zwei  Jahren,  wihrend  weicher  Zeit  die  Commisiion  über  den  Gegenstand  ü^rfahmngen 
■amaieln  wird,  eine  definittve  Annabsae  von  Vorachriften  eintreten  lott.  DIeier  An- 
trag wurde  von  der  Jahre^versammlttog  angenommen. 

Die  Beschlosafaasung  über  ülilblampennormaiien  wurde  auf  Antrag  der  Gl&hlampeo« 
commlasion  anf  dn  Jahr  ▼ertagt,  weil  dw  Vwihsende  der  Veretnigueg  der  Vertreter  von 
Eicktrtcitätswerken  kur?  vor  Hpr  Jahresvenammlnog  dem  Vorstände  des  Verbandes  mitge« 
theilt  hatte,  daaa  die  Vereiuigaog  die  VoradUüge  der  Commiision  nicht  als  eine  Lösung  der 
GlflhlamjMslrafe  in  Berag  enf  dte  liefenrngabedingungen  betradnen  kAnnc  und  demnichst 
abgeänderte  Vorschlä^je  mnr-bcn  'verie.  In  Hezug  auf  die  rein  technische  Frage  der  Metho- 
den, nach  denen  photometrirt  werden  sol>,  war  eine  Vertagung  nicht  nothwendig;  anderer- 
seits bietet  ein  einbeitlidiea  MeMverfabren  für  die  Fabrikäaien  von  Gldhlampeo  aowoblals 
fttr  die  Con^umenten  so  viele  Vorth  eile,  dass  die  Versammlang  nach  Entgegennahme  dea 
von  Herrn  Heller  erstatteten  Berichtes  der  Subcommission  die  darin  niedergelegten  An« 
wcisnngcn  tnr  Prüfung  von  GUblampea  angenommen  bat. 

Bekanntlich  hat  die  Photometrische  Commitsion  des  Elektrotechnischen  Vcrp-ncs  ge- 
tneinücbaftlich  mit  der  Lichtmess-Commission  des  Deutschen  Vereines  von  Gas-  und  WaMer« 
fachmännero  einen  Vorschlag  fttr  pbotometrische  Einheiten  ausgearbeitet,  weleher 
im  Eiektroiechnischen  Verein  discntirt  und  unter  Vorbehalt  einiger  kleiner  AendertiDgeu 
angenomiuen  wurde.  Diese  Aenderungen  sind  von  der  Lichtmess-Commission  der  G&ü-  uod 
Wasser  fach männer  angenommen  worden  und  in  dieser  endgiltigen  Form  worden  die  Be- 
schlüsse des  Elektrotechnischen  Veremes  der  Jahreifersamnünng  vorgdagt,  welche  dieselben 
auch  einstimmig  annahm. 

Einer  von  einem  Verbandsmitgliede  ansgehenilen  Anregung  folgend,  wurde  eine 
Commission  eiagesetzt,  welche  Normalien  für  die  sogenannten  EJisongewinde  der  Glüh- 
lampensockel aujsarbcitea  soll.  Diese  Normalien  sollen  bei  der  Geschäftsstelle  des  Verbandes 
in  genügender  Anzahl  depooirt  und  an  die  Fabrikanten  von  Lampen  und  Fassungen  ab- 
gegeben werden.  Auf  diese  Wrise  wird  es  möglich  werden,  dem  jet/.t  manchmal  auftretenden 
Uebelstande,  dass  Lampen  und  i  assungen  veischiedencr  HczugsqucllcQ  nicht  zo#ammenpas»en, 
abtaheUen. 

Die  Neuwahlen  ergaben  Folgendes  :  In  den  Vorstand  wurden  gewählt  die  Herren 
Wilhelm  von  Siemens,  Wacker  und  vun  Gaisberg;  in  den  Ausschuss  die  Herren  Schrfider 
(Berlin),  BGttchcr  (Magdeburg),  Hägen  (Berlhi),  Budde  (Berlin),  Scbftfer  (Dnisbar^y  Friche 
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(HaaaoTer),  &tg  (Köln),  Prilclcer  (Hannover),  Kommer  (Dre»den),  Horn  (Leipiig),  SchaUer 
(Kfilii),  BMbarser  (BerUa),  UlbHcht  (Dreaden),  Jordan  (Frankfort),  West  (Berlin),  Heinke 
(Manchen),  Schriider  (Berlin) 

Emer  Einkdong  des  Elektrotecbnischeo  Vereines  sn  Frankfurt  folgend,  wurde  diese 
Stadt  «It  Ort  d«r  aidutan  JahNmcMmnlnng  geirXhlt  Wir  «ardaa  ^lier  Uber  di«  Ver- 
baadlaegea  anflUirUdi  baridnea.   


Ueber  Elmsfeuer  auf  See. 

Einer  dankbaren  Aufgabe  bat  sich  der  Assistent  der  deutschen  Seewarte  in  Hamborg 
Herrn.  Hallaraaan  natmogeo,  indem  er  die  während  der  Jahre  1884  VDd  l8$$  dar 

deutschen  Seewarte  eingeliefettcn  Segelschiffs-Tagebiicher  hinsichtlich  ^Icr  Zahl  dCT  laf  Sm 
beobachteten  Eimtfeuer  und  der  sie  begleitenden  Umstände  dorchgeseben  hat.  Dfe  tttta^ 
esaanten  Ergebotea  riad  in  den  «Annalen  der  Hydrographie  oad  BfarltiDMa  Meteorak^^* 
fÜMTStchtlich  zusammenge'tcllr.     Der  Darstellung  des  Verfassers  entnehmen  wir  Folgendes : 

Während  der  77.300  Tage  Beobachtnngszcit,  welche  die  genanoteo  Segelschiffe- Tage- 
Mdiar  enthalten,  wurden  164  einzelne  Fälle  von  Klmsfeuern  beobachtet,  davon  87  in  nörd- 
licher TiTirl  77  in  ^üHlich^r  Kreith.  Ihre  räumliche  Vertheilung  ist  verschieden.  Auf  den 
zwischen  Aequator  und  hjü  outuucher  Breite  liegeoaen  Meerestheil  des  Atlantischen  Oceaos 
.entfallen  s.  B.  I2  Eirosfener,  während  in  entsprechender  sUdlicher  Bralte,  wo  meist  regel> 
tnä«"?if^pr  Pa!?5nt  herrscht,  die  Erschcinunp;  kein  einzige«  Mal  gesehen  wurde.  Das  Gebiet  des 
Passats  sclieiut,  wcua  er  beständig  weht,  überall  frei  von  Elmsfeuera  und  Gewittern  za  sein. 
Günstig  ffir  die  Entstehung  des  Elmsfeuers  sind  die  MaaiMlhoile,  welche  sich  von  30O  nörd- 
licher oder  südlicher  Breite  ab,  nach  den  Polen  hin  erstrecken;  dies  gilt  besonJers  für 
die  WMtiiche  Hälfte  sämmtHcher  Meere,  wo  unter  dem  EmHasse  warmer  Strömuugen  aiie 
Aztan  von  elektrischen  Erscheinaagcn  verhältnismässig  häufig  auftreten.  Auch  die  bai 
starkem  Winde  stattfindenden  Schnee«  und  Hagelschauer  begünstigen  die  Bildung  des  Elms- 
feuers. In  den  ausserhalb  der  Tropen  liegenden  Meerestheilen  sind  die  Elmsfeuer  im 
Sonmer  seltener  als  im  Winter. 

Nach  den  gemflcht<!^n  Keohachtungen  scheinen  die  Unachen,  welche  das  Etmsfener 
eneugen,  nidit  idteu  glci^hzciiig  Uber  weite -Meeretstreckan  dch  «onadehnea' vnd  mehrera 
Tage  anzuhalten.  In  den  meisten  Fällen  sind  die  Erscheinungen  von  Blitz  oder  Donner  und 
fast  durchweg  von  Niederschlägen  begleitet;  bai  den  164  Elnufenen  tehieo  die  elektrischen 
Erscheinungen  in  33  Fällen,  und  aar  In  6  FiUen  wird  nidit  Uber  Niederschläge  berichtet. 

Windstärke,  Luftdruck  und  Luftwärme  scheinen  auf  die  Bildung  des  Elmsfeuers 
jMtsaa  maiifgabendea  Eiaflnia  sa  liabea.  Bai  allen  Windarten  and  selbst  bei  Windstille  sind 
sie  vorgekoBUDea.  Der  Lnftdradc  tehwankte  bei  den  164  Beobachtoagea  swisehen  722-5 
und  774  mm  und  ba'fc  nach  dem  Aufhören  des  Elmsfeuers  in  I05  Füllen  um  durchschnittlich 
1*8  mm  abgenommen,  in  50  FäUan  dagegen  eine  Znnahnna  von  durchschnir^iich  1*5101» 
«rfishren,  in  9  fWlen  trich  aber  nicht  vatftadert.  Dkl  Laftwirma  besv  c-^tc  sich  in  den 
Grenzen  von  J  C.  Ii  —  lO  C.  und  war  während  der  Wachen,  in  welchen  lie  Elms- 
feoer  sich  zeigten,  .n  77  Fällen  um  durchschnittlich  C.  gesunken,  22  Mal  um  durch- 
tchnittUch  1-3O  C.  gestiegen  and  in  65  Fällen  «overindert  geblieben. 

Das  in  den  meisten  Fällen  nur  an  den  obersten  Raaen  leuchtende  Elmsfeuer  befindet 
sich  dort  an  den  vom  Winde  nicht  unmittelbar  getroffenen  Stellen  —  Windschatten  — 
dieser  Spitzen.  Bai  einer  BertAntag  des  Elnufenen  «dar  de«  von  der  Maet^dtsa  sam 
Wasser  fiil.ren  Im  Dnü.trs  den  R'.i*/:ililt-ifLrs  sind  besondere  Wahrnehmungen  nicht  gemacht 
worden.  Dass  die  Erscheinung,  welche  denselben  Ursachen  zuzoscheiben  sein  dürfte,  ans 
denen  BUts  vnd  Donner  entetehen,  anf  dem  Lande  anr  teltea  getehen  wird,  hat  jeden&Ils 
seinen  Grund  in  der  grossen  Zahl  der  in  die  Luft  ragenden  Gegenstände,  welche  die  Elek- 
tridtit  leicht  ableiten;  hierzu  kommt,  dass  die  Landbewohner  in  der  Nacht  bei  Gewitter 
nnd  Regen  gewOhalldi  in  Ümr  Behaataag  eiad  vnd,  ealbit  waan  ita  ddi  nnla^  fcdam 
Himmel  baSndea,  Uir  Angaamark  wokt  selten  aaf  die  Sjdtaaa  bochiagandar  G^geaatlade 
rtditen. 

Als  Beweb  i9r  daa  VotkoauBMi  von  Elauftuera  in  geringer  Batfemnng  vom  Lande 

fahrt  der  Verfasser  an,  wie  in  der  Nähe  von  Borkum  in  der  N^aeht  vom  3I.  October  znm 
I.  November  1878  während  eines  rasch  vorttberziehendea  Gewitters  alle  Mastspitzeo  und 
daa  gaaie  Tanwerk  etaes  Sdilffet  mit  Uainen  Elnsfeoern  bedeckt  waren,  nnd  bei  eineni 

heftigen  Sturme  in  der  Nähe  von  Dangenesü  im  Canal  währer^  i  d-r  ganzen  Nacht  VOln 
26.  zum  27.  Januar  1884  Elmsfeuer  auf  den  Maätspitzeo  beu;  n  Iret  wurden. 

Von  Interesse  ist  die  im  Jahre  1888  in  der  Meteorologiscl  rn  Zeitschrift  veröffentlichte 
Anleitung  über  die  bei  Beschreibung  von  Elmsfeuern  nolhwendigea  Au^al  cn.  TTi>°r;iach  i^.K 
insbesondere  festzustellen,  ob  es  sich  um  Ausströmungen  positiver  oder  negativer  Elektnciut 
handelt.  Dies  wird  bei  Beachtung  der  unterscheidenden  Merkmale  fiir  die  BQ- 
schel,  welche  die  ans  den  erhobenen  Fingerspitzen  ansströmende  Elektriciiät  bildet, 
leicht  ermöglicht.  Die  positiven  Bii&chel  haben  einen  deutlich  aasgebildeten  luthUch' 
weissen  Stiel,  der  neh  in  das  Büschel  fortsetzt.  Dabei  sind  die  Verzweigungen  des  Stiels 
fein^tTnhlig  und  gegen  die  Enden  violett.  Der  Kegel,  welchen  die  Strahlen  des  Büschels 
am  ätieie  bilden,  hat  einen  Oelinungswinkei  von  gewohnlich  mehr  ais  90*^.    Im  einzelnen 
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sind  die  Scrfthleo  i'5  big  3  cnt,  mitunter  selbit  5  bi&  bau  laog.  Dagegen  siUen  oegauve 
Bttiehd  Mf  eioetn  feinen  Lichtpunkte  anf,  nnd  die  einxelnen  Strahlen  können  ihnr  FeiiilMii 
wegen  nicht  unterschieden  werden.  Aach  ist  der  Lichtpunkt  von  einer  sehr  zarten  Licht- 
hüUe  umgeben,  welche  sich  wie  ein  Blüthenkelch  zam  Bilschel  erweitert.  Die  Oeffoang  der 
BOschd  beträgt  etwu  ttber  45«,  «UiNnd  dl«  Llngtt  das  a^ummlim  BOadMl»  <Ms  MCer 
icm  snräckbleibt. 

Bei  der  Beobachtung  von  Elmsfenern  i»t  ÄchiiehÄlith  aci-ugcucti,  wie  der  angeablick- 
liche  Zustand  der  Atmosphäre  beschaffen  ist,  ob  Schneesturm  herrscht,  ob  Graupeln  falleo 
odrr  Ei  ticliel  sich  in  der  Luft  befinden,  und  ob  der  Schnee  oder  die  Eisnebel  dem  ans- 
stromcuücu  Gegenstände  gegenüber  et«ra  ein  Leuchten  zeigen.  Da  die  elektrische  Büschel- 
entladang  ans  Spitica  hiafig  mit  einem  GUmmen  des  gegenüber  bafiadUcfaen,  entgegengtMtit 
elektrischen  Körpers  verbunden  ist,  so  erscheint  es  nach  den  gemachten  Beobachtongoi 
Dicht  ausgeschlossen,  daas  der  fallende  Schnee  oder  die  in  der  Luft  schwebendea  Eisnad^ 
ein  IcndiieBdee  Aneadieii  crbaltan.  (ArebiT*  f.  P.  n.  Tel.  19.) 

Starkstromanlagen. 
Oesterreich-Ungarn, 
a)  OeetamAdu 

Nlxdor^  Böhmen.  (E 1  e  k  t  r  i  c  i  1 8 1  ■  sr  •  r  k.)  Die  Gemeindevertretmg  bat  in  Dirar 

letzten  Sitzung  die  Errichtung  und  den  Betrieb  eines  Elektricitätswerkes  nach  Drehstrom- 
b^stem  zum  Zwecke  der  Beleuchtung  and  Kraftübertragnng  der  Fiim&  Siemens  &  Uaiske 
ttbergebea.  I>er  Bau  wird  bald  in  Angriff  genomioeii  «erden. 

Dieselbe  Firma  beabsichtigt  das  Leitungsnets  aach  über  die  Orte  W  c  1  m  s  d  o  r  f 
ond  H  a  i  D  s  p  .1  c  h  auszudehnen,  am  die  Industriebetriebe  dieser  Orte  zum  Strombe^uge  tu 
^^«innen.  Zu  diesem  Zwecke  fand  in  llainspach  am  2.  d.  M.  eine  grössere  Versammlang 
statt,  bei  der  das  Belccchtung^proiect  erk^firt  vrii\  r!i^  für  drn  An^rhlnss  sehr  günstig  gc- 
BteUten   Bedingungen    beknnntgegeben   wurden.   Zur   genauen  Jlerathung  der  Angelegenheit 

wnrde  ein  Ansschussi  gewählt. 

"Prag.  Die  Kröffnung  der  elektrischen  Bahn  der  Stadt  Wein- 
berge hat  am  25.  v.  M.  staltgefunden.  Die  zur  Eratfnuugsfabrt  geladenen  G&ste  Ter- 
sammelten  sich  vor  dem  deatscben  Theatergarten.  Erschienen  waren  Herr  Statthalter  Graf 
Coadenbove,  Bezirkthauptmann  Geitler  von  Armingen,  Hofrath  Polizeidirector  Dörfl,  der 
Beziiksbauptmann  der  Stadt  Weinberge  Prochazka,  der  Prager  Bürgermeister  Dr.  Podlipny, 
der  Präsident  der  Pnger  Handelskammer  kais.  Rath  Wohsnka,  der  Director  der  k.  k. 
Staatsbahnen  Regierangsrath  Palla,  der  Stadtrath  der  Weinberge  mit  dem  Bfirgnrmeiiter 
ViSek  an  der  Spitze  und  der  Erbaoer  der  Bahn  Ingenieur  K  f  (  £  i  k.  In  der  Parkatrasse 
standen  drei  mit  Draperien  and  Blumen  geschmückte  Waggons  der  elektrischen  Bahn  fflr 
di«  Anfnahmc  der  Fes^;«ate  bereit.  Die  Fahrt  erfolgte  bis  «am  Woischaaer  Friedhofe.  Aof 
dem  Rllckvvc(^c  hidten  die  Waggons  tat  den  Remisen  nod  vor  der  etektriscbeo  Station,  die 
von  den  Gästen  besichtigt  wurden.  Die  Waggons  sind  elegant  eingerichtet  und  elektrisch 
beiencbtet.  Die  Fahrt  ging  flott  and  ohne  jede  Stocloing  Tor  eich«  Die  5*6  km  lai^  Strecke 
mit  9  Statioaen  wnrde  in  15  Minnten  snrBckgelegt.  Et  wl^iren  nnnmehr  10  Woggpu  mit 
je  26  Sii2-  und  14  Stehplätzen.  Dl«  Fahrpf«iae  lüid  bei  Her  Stntiotten  mit  5,  darüber 
hinaas  mit  10  Heller  bemessen, 

(Elektrische  Bahn  Pm  g  -Brandeis  a.  d.  Elbe.)  Die  erste  höhm. 
Gesellschaft  für  Ran  elektrischer  Bahnen  System  Walker,  V.  Suchanck  &  Co.,  beabsichtigt 
de»  Bau  einer  elektrischen  Bahn  von  Prag  nach  Braudels  a.  d.  Elbe,  Altbanzlaa  (Bad  Houika). 
Dia  Bahn  soll  an  der  Stad^rense  von  Karolinendial  beginnen  «nd  tvird  an  der  Aeraiiai- 
atrame  nach  Prandeis  führen. 

Tamopol.  (£  1  e  k  t  r  i  c  i  t£  t  s  w  e  r  k.)  Unsere  Mittheilang  im  H.  XU,  S.  36S 
erglnsend,  berichten  wir,  dan  die  Oesterreicblsehe  Eisenbahn-Verkehrs* 
anstalt  von  der  Stadt  Tamopol  die  Concession  üur  Anlage  eines  Elektricit.^'ts werke  f::' 
Seleachtoogs-,  Kraftilbertragonip'-  nnd  Tractionsswecke  aaf  die  Dauer  von  42  Jahren  erlialten 
bat.  Die  Ansführnng  der  Anlsf  e  wurde  seitens  der  Verki^ursanstalt  der  Firma  G  a  n  s  &  Co. 
Qbertragen.  Der  Bau  der  für  vorläufig  50  Bogenlampen  und  4or>o  Glühlampen  bemessenen 
Centrale  wird  demnädist  in  AngrüT  genommen,  so  dass  die  Betriebseröänang  zu  Anfang  de» 
Bichsten  Jahres  erfolgen  kann. 

Warnsdorf.  (Localhnhnbau  Warnsdorf«Rnmburg.)  Die  Oester- 
reichische Eisenbahn-Verkehrsanstalt  beabsichtigt,  aac  elelurische  Kleinbahn  von  Warnsdorf 
nach  Rnmbnrg  an  banen.  Die  Gesellsebaft  erhielt  berdtt  die  Voroooeaision  «nd  will  noch 
heuer  zum  Baue  schreiten.  Von  der  Ilauptlinie  soüen  Abzweigungen  nach  wichtigeren  In- 
dostrie-Etabiissementä  geschaffen  werden.  Die  Verhandlungen  wegen  eines  Staatsvertrages 
mit  Sacliaen  dürften  demnächt  eingeleitet  werden. 

Wien.  (Elektrische  Bahnen.)  Das  Subcomit^  för  den  Bau  elektrischer 
Bahnen  iil  der  Aufforderung  des  Sladtrathe«,  ehestens  seinen  Bericht  za  erstatten,  nach- 
gekommen. Im  Stadtrathe  stellte  der  Referent,  Stadtrath  Dr.  Mayreder,  am  8.  d.  M. 
folgende  Anträge:  Bis  1.  Mat  1898  seien  folgende  Linien  aotsofBlireB  uid  in  Betrieb 
zu  setzen  : 
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Am  Kathhaasstra&se  —  DoblbofgasM — GrillparzerMraf^äe — Mölkerbastei — UelfentorfcT' 
ttrnM  (Rockhgasse) — Börteplats— WcrderthorgMM  (Es  n^gasse) — Gonzagagan« — S«bdior- 
gasse  —  Stephanicbräcke— -Stephanier tr:i=  ,e  I.eopoidsgasse  —  MaUgaase  —  Obere  Augartcn- 
•trasse — Cattellezgmss«— Gfotae  Stadtgatgaace  (ttber  Antrag  L.  MaUer'a  auch  Fortsetioog 
in  die  KMtte  StadtgtttgaiM>— PMmteni — Vottnprat«r<»IU}tbVehe  GHtede— Rotonde. 

Jj,  Ope  rn  gasse  —  Aognatinerstraase — Wal)  fi  ichgaase — Schwär  /  r  i .  b  f  rggaase — Schelliag> 
gaaae— Joh«aneaga«*e — TagettboffbrOcke  —  SalesiancrgasM  (lAArokkaoergass«) — Strobgasi»— 
NeaUnggiwa  üngargat» — Rodwiigaw — SopbimbrfldBiMtnii«,  bnw.  S«dukrttgelg«iw  ■  • 
lUlunoffakjgasse — WitteUbacherstrasse— Rotnnd«! 

C.  Sophienbrücke — Pruter — Freadcnao. 

Behnfi  il«nl«n«ng  «Iam  faftfeteUoMCMB  RiagM  toUm  aoeh  fUgnid«  Unira,  md 

bia  I.  Angoat  iS-.^,  gehaut  werden: 

D)  Doblbo^asiie  —  Auetspergitrasae  —  Museupuatrasse  —  Getreidtmarkt  —  Friedrichs- 
atraasa  (Mber  de«  WteBllMa)-^TecliDik«ntnaatt  (Mater  dem  HoehalrahUmmacB)— 4tmiiiw«g— 
Vaithgfl'^se  (Auenbrtigi;erp;fi<:=!e>  — Strohgaaie  mit  endlichem  Anschlaue  an  die  Linie  B, 

Der  Kefereat  beantragte,  auf  aimtntUchen  Linien  die  oberirdiaohe  Stromauleitong  ein« 
zuführen.  Der  Antrag  wurde  jedoch  lebhaft  bekimpft  itod  eacb  Ilagarer  Debatte  dia  Efai* 
führtiDg  des  gemischtea  BetriabM,  and  swar  oberirdlaehe  StiomsalcitaBc  aod  AccamBUtorea« 
Betrieb,  beachlosaen. 

Der  Accnmnlatoren-Betrieb  loll  anf  lolgeaden  Streckea  sar  Aawendong  kommen  : 

Von  firr  Dohlhofcjrisje  bis  zar  Helferstorferstrnste,  von  der  Günzagagasae  bia  tu  Beginn  der 
Stcphamestraase,  von  der  Kaiser  Josefstrasse  (Nr.  46)  bis  zur  Traversirting  ies  Verbio- 
dnngsbaba-Viadaetet«  Csrner  (Liatoa  JB)  Ton  der  Kreuzung  des  Getreidemarktes  mit  der 
Friedrichüstrasse  bf«!  7Tir  Salesianergasse  nnd  (Linien  C)  von  der  Doblhofgasse  bis  B^^aa 
dea  Getreidemarktes  und  von  der  Kreuzung  der  Ftiedrichsstrasse  bis  zur  Veitbgaase. 

Anf  allen  Qbtigen  Streckea  Mit  die  obetirdleebe  SlnMaaaleltaag  «lagefBhrt  wefdaa. 

Die  Anträge  des  Referenten  wnrdrn  angenommen. 

Nachdem  somit  die  Tracenfuhrung,  sowie  die  ModalitSteo  des  Betriebes  bestimmt 
•iod,  können  auch  die  Verhandleagea  mit  den  Offerenten  aufgenommen  werden.  Es  liegen, 
acht  Ofieite  vor.  Die  VerbaadJnagea  aoOea  nut  atöglicbater  Betdüenaignag  gefttbit  wenton. 

B)  Ungarn« 

Budapest.  Die  B  n  d  apatter  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  b  n  gedenkt,  sobald  tm  Herbste 
ihre  a&mmtUcben  hieaigen  Linien  für  den  elektrischen  Betrieb  eingerichtet  sein  werden, 
auch  ihre  VidnallMtlineB,  denn  Actiea  aae  deia  Reservefoade  der  Stnueeabiihn  antaadaa 

wnrdcn  und  die  demzufolge  Eigenthnm  dieser  Stfassenbahn  sind,  frfiher  oder  später  eben- 
falls auf  elektrischen  Betrieb  einsnricbten.  Die  diesbezttglkbea  Voratadiea  haben  berdta 
begonaaa.  Es  handelt  sich  hier  am  folgende  Liniens  1.  BadnpaM — ^Soroakadr— Heiaaxtler 

Linie  mit  15*15  fem;  2.  Budapest — Czinkotaer  Linie  iO'33ltm;  3.  Budapest — Szcnt  Endre 
2l'40AirTn;  4.  Harauti — Räczkeve  27*54,  Ganzen  74*42  km.  Das  Actiencapital  dieser  Linien 
besteht  ans  einer  MOltoa  Golden  Stammedtea  oad  anderthalb  Millionen  Prioritätsactien. 

(Nene  elektrische  Strassenbahnen.)  Die  Vereinigte  Elektricitiits-Actieo- 
Gesellschaft  in  Budapest  hat  dem  Handelsainiiter  ein  Project  combinirter  elektrischer 
Strassenbahnen  in  Budapest  mit  der  Bitte  am  Ertheilnng  der  Vorcoacesaioa  aaterbreitet.  Dal 
Project  umfa^st  ein   ausgebreitetes,  insgetammt  langes  Net?;  von  schroalsparigen 

Strassenbahnen  mit  unterirdischer  StromznfUhrung,  femer  eine  Adha^^iunübahn,  eventaell 
COmbiairt  mit  Z&hnrnd«Anwendung  für  die  Herstellung  der  kürzesten  Verbindang  von  der 
Donau  auf  den  Schwabenberg.  Durch  das  Project  soll  das  Netz  der  bisher  eleklriwh 
betriebenen  Strassenbahn  und  der  gleichfalU  elektrischen  Stadtbahn  direct  nicht  berührt 
wMdan* 

Deatsehlaad. 

Alfeld  in  ITnrnover.  (E  1  e  k  t  1  i  c  h  e  R  a  h  n.)  In  Alfeld  fand  dieser  Tage  eine 
Versammltmg  der  Interesaenten  des  Bahnprojeaes  Alfeld—  Delligsen— GrUnenplan  statt.  (Leta> 
tera  baidea  Orte  liegen  iai  Bn«oechweig!iedien.)  Es  lagen  ein  Project  der  Firma  Dehring 
Wächter  und  zwei  Vorschläge  der  Allgemeinen  E:'',.tn  itiits-Gcsellschaft  vormnis  T.ahmeyer 
&  Co.  in  Frankfurt  a.  M.  vor.  Man  beschloss  eine  elektrische  Bahn  xa  banen,  welche  bei 
aomakr  %«rwrita  Im  AUfeBMiaea  die  Laadstraeae  -verfolgt,  von  Alfeld  aaegehead,  die 
Orte  Föhrste,  Wispenstein,  In.  cn.  Delligsen  berührt  nnd  im  GrUnenplan  endigt.  Für  die 
Bahn  soll  eine  eigene  Actieu-Gesellschaft  gegrtlndet  und  die  Avurfttbrang  der  Allgemeinen 
BlektricitSta-OeaeÜMhaft  votntab  Labmeyer  Co.  ttbertrafea  werden,  falk  dieea  GaMll* 
achaft  innerhalb  drei  Monaten  die  erforderlichen  Vorschläge  für  Gründung  der  Actien- 
Gesellschaft  macht,  bezw.  die  Concession  fttr  die  Vorarbeiten  nachancht.  Man  erwartet  auch 
«iom  Ztttchaai  leiteaa  der  Braaaeehweigitchea  Regieniag, 

Berlin — CharlottenbTirg^.  (Vertragsentwurf  für  die  Charlotten- 
bnrger  Strassenbahnen.)  Der  Magistrat  hat  Entwürfe  zu  einem  Vertrag  mit  der 
Gro<sen  Berliner  Pferdebahn^Geeeltichaft  md  mit  der  Charlotteobarger  Straaaenbahn  vor- 
gelebt. Um  eine  directe  Verbindung  mit  dem  Spittelmarkt  tmd  dem  Asknni<;chen  Plat/.  über 
den  Potsdamer  Platz  herzustellen,  wurde  die  Linie  durch  die  Kantstrasse  bis  zum  neuen 
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Anlsgericbt  der  Grossen  Berlioer  Pferdcb«hn«GeseliBcbaft  UberlMMn.  Diese  will  anuerdem 
den  Nollcndofffphte  dnrdi  dl«  Mols-  ud  Aiigtlmrg«itti«M«,  den  KnrfBnteadftmii  «ad  die 

Gro''mtTi?trn^^p  mit  dem  SavigDyplttz  verbinden.  Die  Chnrlntten^nrjTfr  Strasteabahn  »er- 
langert  ihre  gerade  Linie  durch  den  Ttiiergarteo  fiber  die  Hismarckslras&e  bis  tnr  Scbloas- 
ttraste.  Aawwdem  will  tie  die  BiunareIntraiMe  dntxb  die  Weimarer-,  Goethe-  aod  Kntaiae» 
Strasse  mit  dem  Stndtbabnhof  Charlottenburg  verbinden.  Vorbehaltlich  der  Genehmigung 
darcb  die  Aufsichtsbehörde  wird  die  Grosse  Pferdebahn>Gesetl&chaft  verpflichtet,  von  der 
Scblossstrasse  bis  mindestens  mbb  Sptttelmurkt  nnd  zum  Askaniicben  Platz  directe  Wagen 
laufen  za  Ins^^^n.  Rinocn  längstens  3  Jahren  ist  wie  ia  Rerlin  der  elektrische  Betrieb  einsn- 
ffthren.  Beide  (Gesellschaften  zahlen  eine  Abgabe  vuq  2  Mk.  vom  laufenden  Meter  Geleis, 
vom  I.  October  1912  an  8  v.  H.  der  geaammten  Brntto-Einnahme.  Bei  der  Grossen  Berliner 
Gesellschaft  wird  diese  Abgabe  nach  dem  Verhältnisse  der  in  rn^riotteDburg  liegenden 
Theile  der  ein/.elncn  Linien  berechnet.  Sämmtliche  Pflastermatenanea  der  Bahnen  gehen 
sofort  in  das  Ki^enthum  der  Gemeittde  8t>er.  Wihrend  die  Gesellschaften  in  Berlin  die 
Unterhr>1lTinp'pfliLtit  für  t'2n  m  Irngcn,  hat  der  Charioiteobarger  Maf^i^trn?  dyrchgesetit,  dmss 
der  ganze  RaLin  zwischen  den  Schienen  uad  aasserdem  ein  Streifen  vou  je  o"ü5  ni  von  der 
Strassenbabn  yc:  ila  tert  und  in  Stand  gehalten  werde.  Die  Pflicht  der  Reinigung  der  Strassen 
fmit  mit  der  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  wie  in  Berlin  weg.  Die  Gesellschafter 
sind  verpflichtet,  die  elektrische  Kraft  von  der  Stadt  zu  beüebeo,  falls  sie  nicht  nachweisen, 
dasE  sie  die  Kraft  anderweitig  billiger  erhalten  können.  Die  Grosse  Berliner  Pferdebahn- 
Gesellschaft  nimmt  bis  1900  für  jt/g  km  nicht  mehr  als  10  Pfg.,  innerhalb  Charlottenbnrgs 
überhaupt  nicht  tnehr.  Vom  l.  October  1900  an  gilt  durchaus  der  10  Pfg. •Tarif.  Die 
Charlottenburger  GewUtcbaft  war  nicht  zu  bestimmen,  den  10  Pfg.-Tarif  fOr  alle  ihre  Linien 
sasnsagen.    Erst  vom  I.  October  1897  *b  innerhalb  Charlottenbnrgs  nur  10  P^. 

erheben,  lieber  sytkn  aoU  es  auch  d«na  noch  15  Pfg.  bei  Fahrten  nach  Berlin  kosten. 
Die  Gesellschaft  bofit,  so  bessere  Geschäfte  als  die  Grosse  Berliner  :n  machen,  denn  erst 
wenn  sie  6  v,  H.  voo  ihrem  Actien-  und  ObltoMionencapital  verdient,  will  sie  anf  die  5  Pfg. 
Tcrsiditen.  Die  Vertrige  sind  aof  40  Jahre,  auo  xam  30.  September  1937,  vorge«eheD, 
doch  so]]  die  Stadtgemeinde  die  Bahnen  1919,  1924,  1929  oder  1934  zum  vollen  Werth 
nach  der  Einschitsong  eines  Schiedsgerichtes  kinflich  erwert>cn  kdonen.  Wie  in  Berlin  s.  Z. 
bildet  den  einzigen  Punkt,  Uber  den  Magistrat  nud  Bahngetellachaftea  nocb  nicbt  ein%  sind, 

die  Grenze  des  Milbenatzutigsrechtes  durch  fremde  GesellscbaAeD.  Dw  ICafpStrat  Verlangt 
1000  m,  die  Gesellschaften  wollen  nnr  400  Meter  zugestehen. 

BexUn.  Die  Grosse  BerHaer  Pferdebaha-Gesellschaft  begiaat 
jetzt,  nachdem  ihre  Verhandlungen  mit  der  Stadt  Berlin  wegen  Einrichtung  l-s  elektrischen 
Betriebes  zum  Abschlnss  gekommen  sind,  auch  mit  den  betbeiligten  Vororten  in  Ver- 
handlungen wegen  neuer  Verträge  eiasotteten,  was  bisher  aar  in  Cbarlottenburt;  geschehen 

war.  So  ist  der  Gemeinde  Schooebcrg  ein  die> l  t.' i^^Ucber  An'.rrij^  ticb?t  ^'crtr:lgv,  ntwurf 
seitens  der  Pferdebabu'üesellschaft  bereits  zugegangen  und  von  der  Gemeindevertretong 
anch  scboB  einem  besonderen  Anaschnsse  sar  Vorberathung  Überwiesen  worden.  Dasselbe 
wird  demnhr!,  t  ni  Rixdorf  geschehen.  Vr.r\  'ann  solkn  nnch  einander  u  ir  i'.'.c  Übrigen 
Vororten,  die  mit  Berlm  diucb  die  Grosse  l'fcrdebaho  verbunden  smd,  neue  Vertrage  wegen 
UmwandluBf  der  leisteren  ia  elektrische  Bahnen  abgesehlossea  werden,  das  heisst  also  mit 
Wilmersdorf,  Teirpelhof,  Mariendorf,  Britz,  Treptow,  Fric  irirh'sberg-Lichtenberg,  Weiiscnsee, 
Pankow,  Keinickendoif  und  Tegel.  Für  Schöneberg  sind  nach  dem  Vertragsentwurf  zun 
ZeitpaakCe  der  EiafilliraBg  des  elektrisdien  Betridies  bereits  mehrere  neae  ätieckea  besw, 
Verlängerungen  der  jetzigen  Linien  projectirtf  im  Uebrigen  aber  die  Bestimmaagen  frst 
ganz  nach  dem  Berliner  Vertrage  festgesetzt. 

Den  Vertrag  fibcrdieUm  wand  lang  des  Pferde-Eisenbahnbetriebes 
in  einen  elektromotorischen  hnt  der  Magistrat  vollzogen  nnd  der  Direction  der 
Grossen  Berliner  Pferde- Eisenbahn-Gesellschaft  übcrsandt,  um  denselben  ihrerseits  zu  volU 
ziehen.  Damit  haben  die  Verhandlungen  Sber  diele  Angdegtaheit,  weldie  beinahe  vier 
Jahre  in  Anspruch  nahmen,  ihr  Ende  erreicht. 

Auf  den  Linien  der  Neuen  Berliner  Omnibus  -A.-G.  soll  der  Accum  nlatoren- 
Betrieb  eingeführt  werden.  Neben  dem  E^ablisiement|  das  den  Probewagen  anfertigt,  sind 
bereits  mehrere  andere  der  bekanntesten  Aocnmnlatorenfabriken  mit  der  Uerstellnng  von 
Accumulatoren-Omuibus&eo  bc&chäftigi. 

Ein  neues  Untergrundbahn-Project  ist  dem  Magistrate  von  der  Gesell- 
schaft für  den  Bau  von  Unter^irundbahnen,  v.c'ch»  <len  Nachweis  der  Ausführbarkeit  des- 
selben durch  die  Herstellung  einer  ibo  Meter  langen  i'rubeülrecke  anter  der  Spree  zwischen 
Treptow  und  Strn.au  erbracht  hat,  zur  Genehmigung  naterbreitet  worden.  Während  die 
im  Bau  begnflcne  Hochbahnlinie  der  Firma  Siemens  nnd  Halske  den  Schnellverkehr 
zwischen  dem  Westen  und  Osten  vermittelt,  soll  die  geplante  Uatergruudbahn  twiscben 
dem  Hnmboldthain  nnd  dem  Kreuzberg  dem  Schnellverkehr  zwischen  dem  Norden  und 
Süden  dienen.  Letztere  Linie  wird  ihren  Verkehr  zum  Theil  den  westöstlichen  Linien 
zubringen,  zum  Theil  von  denselben  empfangen,  ohne  mit  ihnen  in  Wetterwerb  zu  treten. 
Die  Untergrnndbabn  beginnt  nach  dem  vorliegenden  Projecte  auf  dem  in  der  Nähe  de$ 
Humboldthaines  von  der  Gerichts-,  Hoch-  und  Neue  Hocbstrasse,  gebildeten  kleinen  Platz, 
durchzieht  die  Nene  Hochstrasse,  biegt  sodann  in  ^ie  Liesenstrame  and  bald  danaf  in 
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die  Chaa&seesirasse  ein,  in  der  sie  bis  lu  ihrem  Einlaufe  in  die  Friedrich>tr»ue  verbleibt. 
Anf  diaier  Strecke  sm  i  l  ?  zwei  Stationen  .Schwartzkopflfstrasse''  uaA  „Tieckatrasse" 
vorgesehen.  Aiu  der  Friedrichstrasse  biegt  die  bisher  in  hoher  Lage  angeordnete  Bahn 
▼or  der  Weidendammer  Brücke  in  die  Uferstrasse  am  Schiffbauerdarnm  ab,  fallt  hier 
unter  Krenxnng  der  Panke  bis  unter  das  Spreebett  und  nnterfilhrt  sodann  den  Spreeflnss 
unterhalb  der  über  letzteren  führenden  Brücke  der  Stadtbahn.  Auf  dem  Ünkrn  Spreenfrr 
enteigt  die  Bahn  unter  dem  freien  Platze  südlich  des  Stadtbahn liofes  f  ncdnchstrasae  aii- 
nililig  die  hohe  Laf*  Iffeder  ud  Unft  dann  in  die  bei  der  Friedrichstrasae  angeordade 
StstioD  gleichen  Namens  ein.  Hinter  dieser  Station  li^t  die  Bahn  bis  zum  Belle- Alliance« 
Plate«  in  ganzer  Linie  und  twar  in  hoher  Linie  unter  der  Fried richstrasse  und  enthält  die 
Stationen  „Imter  den  Linden",  „Leipzigeriii  rn^se"  und  ,,Belle-AUisnce- Platz".  Nach  Kreuzong 
doB  Schiffahn»c«ii»lt  wird  die  Buhn  nnterhnlb  des  Blttcherplaizer  und  der  Belle-AUiance- 
itratn  b»  h  ihrar  Bsdftation  „lla^c  i  er^crstrasse*  weiter  gefuhrt.  Die  Geschwindigkeit 
der  in  Abständen  von  drei  Minuten  ab/nLi  s(;nden  Züge  beläuft  sich  ant  zwanzig  bis  dreissig 
Kilometer  im  der  Stunde.  Mit  jedem  Zage  könne«  160  Personen  befördert  werden.  Die 
Aahgd»»teii  der  fiaha  aind  aar  35  MUllonca  Mark  veranschlagt. 

Breslau.  Bezugnehmend  auf  unsere  frühere  Mittheilung  im  H.  XL  S.  346  wird 
berichte :  Mit  der  Conceasion  zum  Bon  nener  Linien  seiteoa  der  Breslauer  Straeten« 
babn-Geaellfchaft  steht  die  Vedfingeinng  der  bft  zum  Jahre  lood  lanfendan  Ver- 
träge im  cn^  ten  Zusninmenhan^e  und  hiermit  wieder  der  Ucberijang  zum  elektrischen  Be- 
triebe an  Stelle  des  jetzigen  Betriebes  durch  animalische  Kraft,  Die  £atscheidang  hieraber 
dflrfte  in  Inirter  Zelt  fallen.  Dadnrdi,  data  die  Verhandinngen  mit  der  altea  Straaseabahn» 
Gesellschaft  sich  in  Jie  Länge  gezogen  haben,  ist  bedauerlicher  Weise  auch  die  E I  e  k- 
Irische  Strassenbabn>Gesellscbaft  verhindert  worden,  ihre  längst  geplanten 
<md  Tollstindig  vorbereiteten  BanatufUhmagen  In  Angriff  an  nehmen,  weO  die  Verband» 
langen  de«  Magistrates  unter  einem  Rubrum  geführt  werden  und  dadurch  auch  Altt  Fiek- 
trtscbe  hingehalten  wird,  trotzdem  die  Verbandloogea  mit  ihr  schon  längst  zu  einer  An* 
ailwrang  geftthrt  haben.  Ei  bandelt  sich  bei  dieser  aacb  nicht  um  «ine  Coneeidoa»- 
verlängerung,  da  ihre  Verträge  bis  1923  laufen,  sondern  nur  um  die  Genehmigung  zum 
Ban  nener  Linien,  zu  denen  die  Mittel  bereits  baar  vorhanden  sind.  Diese  neaen  L4nien 
vnd  beaonderi  dio  eine  vom  Königsplats  über  den  Stadtgraben,  Höfdieoetfnsee,  Kaiser- 
Wühc'msplatz  zum  Sttdpark  (Kleinburg),  sind  von  gros  er  Bedeutung  für  das  Unternehmen 
und  wenn  diese  erst  aosgebant  sein  werdeo,  dürfte  die  i^lektrische  Strassenbahn  einen  Auf* 
acharang  nahaBen,  wi«  man  tidi  iba  hent«  kanm  vorstellen  kann.  Die  Katadieidnng  dürfte 
in  Inirzer  Zeit  erfoif^i-n,  sei  es,  dass  eine  Einignag  mit  beiden  Untemehmangen  erzielt  wird, 
«der  sei  es,  dass,  wahrend  die  alte  Strassenbahn  ihren  Pferdebetrieb  bis  1906  aufrecht 
■crhtlt  und  ihre  alten  Linien  fnwtifidrt,  der  ElektriscIieB  die  Genehmigung  som  Bane  der 
aenen  Linien  ertheilt  wird. 

Halle  a.  S.  Die  Stadtverordneten  haben  in  ihrer  jüngsten  Sitzung  principieU  dem 
Magistratsantrag,  betreiTend  die  Einführung  des  elektrischen  Betriebes 
8T:f  den  Linien  der  Halle'  chen  StrasscLbahn- Actien-Geseikchaft  nrtcr  Verlängerung  des  be- 
stcbenden  Vertrages  um  iwolf  Jahre,  bis  1929,  genehmigt.  Die  Umwandlung  in  den  elek« 
Irischen  Betrieb,  bei  dem  zum  Theil  Accumulaloven  verwendet  «erden  sollen,  ist  der 
nUnion",   Elektriritäf-^-f^fisellschaft  in  Berlin,  übertragen  worden. 

Kassel.  Am  21.  V.  M.  hat  sich  in  Knssel  die  Grosse  Kasseler  Strassen* 
bahn-Gesellschaft  mit  einem  voll  eingezahlten  Actiencapital  von  3  Millionen  Mark 
eonstituirt,  um  die  in  Ka'i'^pt  he  i'chrn  len,  bisher  zwei  verschiedenen  Geselischnften  fjehürenden 
Strassenbahnen  elektrisch  eiuzuni^liiea  und  weiter  zu  betreiben.  Die  dem  ncui;;ii  Unternehmen 
nahestehenden  Firmen  Siemens  &  Halske  und  die  Schweizer  Gesellschaft  für  «lektriaehe 
Industrie  hatten  sich  die  Majorität  der  Aclien  der  beiden  alten  Gesellschaften  gesichert. 
Der  Aufsichtsrath  besteht  au^  dco  Herren  :  Jastizrath  Dr.  Kenner  in  Kjissel,  Vorsitzeoder, 
Director  Breul,  Basel,  J.  Dreyfns,  Krankfurt  a.  M.,  Ober-Iogenienr  Eckert,  Berlin,  Stadtrath 
Haas,  Kassel,  Director  Koechlin,  Basel,  O.  MendeUsohn-Bartholdy,  Berlin,  Director  Ob6c, 
Kassel.    In  den  Vorstand  wurde  Herr  Regiernngsbaumeister  Fr.  BIumberg-Kassel  berufen. 

Ru  rmelsburg  bei  Berlin,  (Elektrische  Bnbn.)  Der  Gemeindevorstand  hat 
in  Anbetracht  des  *  unabweisbaren  Verkehrsbedürfoissei  cor  Herstellung  einer  Verbindung 
«wiidien  Berlin  nnd  RnmmeUbnrg  an  die  städtische  Verkebrsdepuution  das  Ertneben 
gerichtet,  nunmehr  den  von  der  Eisenbahnbaufirma  Vering  &  Wächter  vorgelegten  Entwurf 
sam  Baa  nnd  Betrielie  einer  eiektrisdien  Strassenbahn  Berlin-Rommelsbotg,  Friedricluliagen, 
•dilennigit  an  prfifen  nnd  grundsltalich  an  genehmigen,  damit  die  Firma  nngeiHnmt  an  di« 
Avsarbdtnng  der  Flihie  etc.  berantreten  könne. 

Beb  we  ia. 

Vevey.  (Elektrische  Eisenbahn  V  e  v  e  j  -  T  h  u  n.)  Das  Project  für  den 
fiaa  der  elektrischen  Eisenbahn  Vevey>Balle«Thno,  die  erst  eine  Länge  von  ca.  2$  km 
bentit,  scheint  seiner  Verwlrkliehnng  nahe  an  sein,  indem  eine  michtige  Phriier  Unter« 
nehraungsgrnppe  die  FinaazirunK  der  Linie  in  die  Hand  j^enotnuiea  hat.  Die  projcctirte 
Balm  würde  ^eine  an  Wasserkräften  ausserordentlich  reiche  LAudscbaft  durchziehen,  so  dass 
der  Betrieb  der  Linie  unter  lebr  gün^ugen  Veiblltnitsen  atnttfinden  kann. 
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Italien. 

Turin.  Deo  Accmnulatoren-VVerkcnSystemPollakin  Fraakfart  a.  M. 
ist  von  der  Firma  Siemens  &  Halske  in  Charlottenbarg  dks  Ueferaog  der  Acciima- 
latoren  für  die  von  ihr  zu  erbauenric  Centrale  in  Turin  übertragen  worden.  E»  kommen 
in  £wei  Stalionea  je  300  Eiemcnte  von  1950  Ampfcrettandeo  Capadtfit  (bei  3ttandiger 
Eatkdtng)  Mr  AnladluDg. 


GeschfiftUchM. 

Wiener  Elektrlcftäts-Gesellscbaft.  VIII.  ordentliche  Generalver»ammlanj;.  Der 
vom  Präsidenten  Herrn  Antoo,  Harpke  pro  1896/97  erstattete  Ge«diifttb«richt  coa< 
statirt,  dass  die  AbtattTcrbfiliniMe  der  Gesellschafts-Centrale  im  abgelaofam  Betri«b«J*fcM 
eine  constante  Steigerung  erfahren  haben,  und  dasa  dorch  diesen  Zuwachs  der  Einnahme- 
Ausfall,  welchen  die  mit  Bcgtnn  de»  Gescbäft^brM  TorgCBomnieDe  TahfemA«>ifiiog  rer- 
orsachte,  hereingebracht  warde.  Die  Menge  des  von  der  VerwaltaBg  an  die  AbraBCMlc» 
gelieferten  Stromes  beirSgt  11*457  Millionen  HW.>Standen  gegen  9*590  Millionen  HW.- 
Stnod«!  im  Vorjahre.  Der  Bericht  macht  weiters  Mitthieilimg  von  mebreren  in  der  maschinellen 
Anlage  im  abgelaufenen  Jahre  vorgcDomnieiieD  niid  im  laefeadcn  Jahre  noch  weiter»  vor* 
zunehmenden  technischen  Neuhcrstellnngen  und  bringt  zur  Kenntnis,  dass  der  Verwaltungs- 
rath  twei  MeiaaDdergreazcnde  BanflSdiett  im  XIV.  Bestrke  für  die  Gesellschaft  acquirtrt 
hat.  Das  Kebelnets  der  Getelltchafi  liat  im  BeriehttjahTe  efoe  Erweltemng  auf  ^TVt^ 

Tracenlän^c  gegenüber  ^i\)^km  des  Vorjahres  erfahren.  Die  Zahl  Her  An  chlüsse  betrog 
1227  gegen  908  im  Vorjahre  i  die  Gesammt-Capacität  deraelben  (in  16  Normaikerzen-Lampeo 
aaigedrllcVt)  43.498  Lampen  gegen  35.461  Lampen  des  Vorjahree.  Der  Kreftttbertregutig 
füllt  eine  stets  wachsende  Wichtiykeit  zu  und  die  .-Anstalt  verscfrgi  dermairn  ,V<->  elektrische 
Antriebe  mit  773  Pferdestärken.  Der  von  der  vorjährigen  Genernlversammlnng  beschlossene 
Umtaeech  der  Actien  k  250  fl.  gegen  solche  k  aoo  0.  wurde  ohne  Anstand  glatt  dwdige- 
führt.  Der  Rcin^;ewinn  des  Jahres  1S96/97  beträgt  noch  Vornahme  der  flhlichen  Ab<?chreibnn- 
geo  —  deren  Gesammtbeit  bisher  die  Höbe  von  278.345  fl.  erreicht  hat  —  116.268  ü. 
Der  Rechnongiabechlnsa  wurde  ohne  Discuasion  genehmigt  nnd  dem  Vemraltnngsrathe  da« 
.\bsoliifnrinm  ertheilt.  In  derselben  \Vci>e  erfolgte  die  Annahme  d^-i  Verwaltungsrathi; -An- 
trages, nnd  werden  loo.ooo  ü.  al*  fünfprocentige  Dividende  des  eingezahlten  Actien-Capitais^ 
tooo  fl.  cur  Doiimng  des  Reservefonds,  3000  fl.  sur  ststvtenmlltsigen  Tsattfane  des  Ver> 
waltutißsrothes  vor  ;,  iidet,  lo.coo  fl.  als  Superdividende  von  i  fl.  auf  lO.noo  Stück  Ac-^^tph 
zur  Vertheilung  gebracht  und  der  Rest  per  236S  ä.  aaf  oene  Rechnung  vorgetragen.  Es 
gelangt  sohin  der  Actien-Conpon  mit  11  ü,  sar  BinlSsting.  SchlieasHch  ertheilte  die  Ver* 
'^aimnlung  im  Sinne  dc^  von  der  vorjährigen  ( Icnernlversanimlanti  gefassten  Beschlusses  dem 
Verwaitungsratbe  noch  die  Ermächtigung,  die  neuen  50UO  Actien  eventuell  nicht  auf  einmal, 
sondern  andi  in  YhellbetTigen,  jedoch  nicht  in  mehr  eis  swei  Theflen  tu  begeben  nod  die 
hienach  erforderlichen  Statuten-Aendernngen  vorzunehmen.  Die  ausscheidenden  Verwaltnngs- 
räthe  Lorenz  Clauser,  Aoton  Harpke  and  Heinrich  Schwieger  wurden  wieder- 
gewählt. 


Elektricitats-Actlen>Gesellschaft  vormals  Scbuckert  &  Co.  in  Nürnberg. 
Der  nun  vorliegende  Getchttftsbericht  dieses  Unternehmens,  welcher  der  am  13.  d.  statt- 
finden ilrn  Genernlversammlnng  unterbreitet  wnrde,  gibt  nns  ein  anschanHrhc?  Bild  von  dem 
Autiachwungc,  welchen  die  !Scbui.kcrt'$«;he  Elektricitats-Geüeilächaft  in  dem  mit  31.  Marz  d.  J. 
endenden  Geschäftsjahre  zu  verzeichnen  bette«  Wir  entnehmen  dem  Rerichte  die  nndl- 
^leheriilcn  D.Tten  :  Das  vierte  Geschäfirjahr  unserer  Gesellschaft,  welches  mit  dem  31.  Maria,  e. 
ic]i'Ui:>i>,  ^eigt  eine  weitere  bedeutende  Zunahme  unserer  Geschäfte.  Wir  hatten  uns,  wie 
schon  im  vorigen  Geacbüftsbeiidite  erwlhnl,  ent!<chlossen,  der  Ausführung  nmfangreicher 
Neiibauteo  näher  zn  treten,  und  können  b-'itr  berichten,  dnss  /.ur  Zeit  der  (grössere 
I  hell  (derselben  ferliggcstclil  wurde.  Diese  säniu»tli4;hen  >«cubauten  l)edecken  ciocu  Flächett- 
rsnm  von  rund  i3.2uomS.  Im  Bau  betinden  sich  ausserdem  eine  Maschinen  hall«  von 
2800  ni2  Fläche  fUr  den  Bau  grosser  Wccliselütrommaschinen,  sowie  ein  fünfstückit»es  I.nfjer- 
gebunde  von  1500  Fläche.  Wie  uusserurdentlich  unsere  Productioo  seit  Gründung  unserer 
Gesellschaft  «ngewncbsen  ist,  seigt  folgende  Znsemmenstellnng.  Unsere  Werkstätten  fafnehten 
zur  Ablieferung  1893,94:  l4«>o  Maschinen  nnd  Transformatoren  fdr  eine  Leistung  von 
2ü,ociu  A'H'-— 32.000 /'ä',  1894/95:  2355  Muschineu  und  Tratisfürniatoren  für  eine  Leistung 
von  26.300  A'W'=  40,000  1895/96:  3033  Mnsehinen  und  Transformatoren  fdr  eine 
Leistang  von  50.109  Älfs  75.000 /^.S',  1896/97:  4300  Maschinen  und  Transformatoren  ffir 
eine  Leistung  von  61.400  KWssx  93.000  PS.  Es  schien  nns  nothwendig,  unsere  Fabrikntions-Efo- 
richtungen  so  zu  erweitern,  dess  wir  In  Bilde  eipe  Jahresproduction  von  wenigstens 
6000  Maschinen  and  Transformatoren  erreichen  können.  Hierbei  kommt  nns  «nch  der  Er- 
werb der  Gebrttder  Noglo'schen  Fabrik  in  Betlin-Treptow  ru  statten,  wodnrch  nen  erhenie 
und  zweckmässig  eingerichtete  Werkstätten  in  anseren  Besitz  gekomm-^n  sind,  in  welchen 
zur  Zeit  bereits  etwa  500  Maschinen  pro  Jahr  hergestellt  werden,  welche  Prodnction  nach 
dem  von  nns  bcnbstchtigten  Ansban  der  Fabrik  sich  jedoch  leicht  verdoppeln  lassen  wird«  ZshI 
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üTid  Umfang  der  Einselanlagen,  wie  der  Bau  grosser  Werlce  für  Kraftübertragnnp,  Tractioa, 
licleucbtniig,  ElekUodMnie,  w«kbe  uns  zar  Ausfahrong  Übertragen  wardeo,  hat  »ich  aber» 
«ab  %«4«Ht«id  «theh*  «ad  li«g«i  nur  Z«k  Aaftrlg»  ha  W«ff0ie  foo  etwa  60  Millionen  Mark 
▼or.  Wenn  troti  dieier  gestei;;cTten  Geschäft srhatigkeit  der  Umiatz  des  abgelaufenen  Jahres 
Mir  eiae  Erhöhnag  von  29-0  Millionen  Mark  aaf  33'8  Millionen  zeigt,  so  bat  dies  seinen 
Otaad  du  in,  da»«  im  Gcachilftsjabra  1S96/97  vtm  den  begonncnaa  groaioa  Anlagen  cur  der 
Umnere  Thcil  zur  VerbuchuQg  kommen  konnte,  währeod  der  grössere  erst  im  laufenden 
Geschäftsjahre  zur  Abrechnung  gelangt.  Der  Werth  der  im  abgelaufenen  jahie  grös&ten- 
theils  fertig  gestellten,  aber  erst  1897/98  ca  >lMrechnenden  Anlagen  beträgt  17-5  Millioaen 
Mark,  während  in  folgenden  beiden  Jahren  voraussichtlich  weitere  Anlagen  Im  Werthe  von 
rnad  33  Militooen  Mark  fertig  werden.  Einzel  anlagen,  welche  ebenfaiis  »lu  Gesohrlftsjahre 
1897/98  cur  Erledigung  und  Verrechnung  kommen  werdtD,  haben  wir  ausserdem  im  Werthe 
von  über  I n  Million en  MarV:  im  Auftrage.  Die  Zahl  nn-ierf^r  Arbeiter  und  Monteure  in  Nürn- 
berg ist  von  2O00  iin  Voijühre  auf  3212  in  diesem  Jahre  gestiegen,  die  Zahl  der  Beamten 
voa  400  anf  467,  wihrend  in  osieKB  Zweigniederlassnngen,  TediatidMn  nnd  Ban-Bureanx 
gegen  550  Arbeiter  und  Monteure  und  roo  J<P3mtc  im  Vorjahre,  sur  Zeit  1428  Arbeiter 
nod  Montcorc  (einschliesslich  3^5  ArLcucr  ucb  Berliner  Werkes)  und  329  Beamte  be- 
schäftigt sind.  Der  gCttUBinte  Personalstand  nnseres  Unternehmens  ist  sonach  zur  Zeit 
4640  Arbeiter  nnd  Monteure  nnd  796  Beamte.  Von  den  im  letzten  Jahresberichte  als  da« 
mala  im  Bau  befindlich  angefahrten  städtischen  Centralen  hat  die  in  Barcelona  errichtete 
inswiscben  den  Betrieb  aufnehmen  köaacn  nnd  wird  bis  kommenden  Herbst  ihre  volle 
Leistungsfähigkeit  durch  Einfügung  der  noch  bestellten  wetteren  Maschinenaggregate  er- 
reichen. Die  Centralen  Hallein,  Bad  Hall,  Saarbrücken,  Tegernsee,  Homburg  i.  Pf.,  Bred« 
ttedt,  Traimstein,  Eitorf  sind  gleichfalls  fertiggestellt.  Erweiterungen  sind  in  Bestelluog  für 
die  Werke  Hambarg'ZoUvereinsDiederlage,  Altona,  NUmberg,  Bannen,  Tempelbof'Berlia, 
P/orzheim,  während  nese  Werke  fiir  Floreas,  Menno,  Kassel,  Wttnborg,  Brthio,  KOaigs- 
htttte  i.  O.'Schl.,  Schwaz  (Tirol).  Hamm,  Starnberg,  Grevenbroich  in  Ansfübrnng  begriffen 
sind.  Di»  aaawroKdentlicli  sonstige  Eatwickelnng,  «eiche  die  Uambargiscben  Elektrtcitits- 
Werice  goioaimeB  luljeB.  macht  die  Errichtung  einer  «efteren  Cdttrale  BOthweed%,  nnd 
*  sind  wir  mit  den  Vorarbeiten  für  dieses  in  Barmbeck  zu  erbauende  Weik  beschäftigt.  Das 
Elektricitätswerk  ia  Bergamo  hoffen  wir  bis  zum  aichaten  Frühjahre  fertig  zu  stellen^ 
wihrend  die  grotie  Waeaerkmltaalage  mit  EMcMdtitswerk  in  Sarpsfos,  anf  dem  voa  nas 
crwurl  en^-n  Cute  ITafsIund  in  Norwegen  gelegen,  erst  im  übemächstea  Jahre  vollendet 
werden  dürfte.  Von  grossen  elektrochemiacben  Werken  in  Verbiadnng  mit  Wasserkraft- 
sal^eii  haben  wir  sar  Zeit  im  Bane,  besw.  In  Anftrag,  je  ebe  Anlage  ia  Jajce  (Bosnien)  fibr 
85  o  /"^  riix  in  Spanien  2000  /'S,  Lombardei  1500  P»^,  Billingfors  350  PS,  sowie  eine 
Anlage  von  ibvo  FS  in  Compi^ne  mit  Dampfbetrieb.  Bei  VizsoU  erbanen  wir  ittr  Rechnung 
der  Sodeik  Lombarde  per  diatrlbasioee  dt  cncrgla  etcttfice  in  Bfailand  da*  elditriacbc 

KrafTöbertrngung  von  14.oc1jP.Sf  T.oi  fiing,  wovon  vorläufijj  SöOO  P5  auggenutzt  werden 
sollen.  Noch  umfangreicher  war  unsere  Thitigkeit  auf  dem  Gebiete  elektrischer  Strassen-, 
besw.  LooanMkhaea.  FertiggestdHt  wurden  die  im  TOrigen  Jahre  begoaneaen  Bahaca:  Ulm- 
Neuulm,  Czernowitz,  Elberfc!  I-Ntvig--:,  Jf- ^•crinu  'aw,  währen  '  nr  ch  im  Baaa  bcfiadUeh, 
bezw,  mit  diesem  begonoeo  wurde  in  Keichenberg  i.  B.,  Hamburg-Altonaer  Tfaasbaha, 
Ncviges*Velbert-WetdeB  mit  Abewelgang  aedi  Laagenberg,  Angdinrg,  Witabdt,  Libaa, 
Liromo,  Rath-Ratinr  en  (Düsseldorf)  Düsseldorf — Vohwinkel,  Christiania — Ilolmenkollen, 
Wien — Gnntramsdof  f — Baden  (im  Anrcblnsse  an  unsere  früher  erbante  Linie  Baden — Vöslaa, 
welehe  gldchscittg  efaie  Erwelteraag  dwrdi  eine  RingHale  erfMirt).  Dasa  haben  wir  nee  ia 
Auftiftg  erhalten  die  Strassenhahnen  Turin,  Hamm  i.  W.,  Schan  lan,  Kattowitz — Königshütte, 
ferner  die  Erweiteinngen  fiUher  erbauter  Bahnen :  Hamburg«Altonaer  Ceotraibabo,  Zwickau» 
Marianthal,  Tonk>a.  Die  Inangrilfnahme  der  elektriscbca  Hoehbahn  Vohwinkel — Elberfeld-^ 
Barmen — Rittershausen  hat  sich  wider  Erwarten  verzögert,  da  die  staatliche  Concession  erst 
später  als  vorausgesehen  war,  en  heilt  wurde.  Für  unser  österreichisches  Kabrikations-Unter- 
nehmen  haben  wir  inzwischen  Genehroigosg  der  Statuten  nnd  die  Concession  für  Errichtnag 
der  Actien  Gesellschaft  von  der  kais.  kon.  österreichischen  Re{.M>nirrj;  erlangt  und  konnte  am 
25.  juni  a.  c.  die  ConstUuirung  der  Gesellschaft,  welche  den  Nameu  „Oesterreichische 
Schnckert-Werka*  führt,  stattfinden.  Nach  käuflicher  Uebcmafame  des  Kremenezky- 
Majer'schen  Etabli.«sements  in  Wien  haben  wir  die  Ge^chilfte  unter  der  Firma  Elektricitats- 
Actien-Gesellschaft  vormals  üchuckcrt  &  Co.,  Geaerat-Repräseataatea  für  Uesterreicti  m 
Wien  für  unsere  Rechnung  geführt,  seit  i.  Jättner  a.  c.  für  Rechnung  der  neuen  Gesell- 
schuft.  Die  EIrwerbnng  eines  grösseren  .Aren's  im  Donauofergclfiode  (Donanstadt)  setzt  uns 
in  die  Lage,  neoe  Werkstätten,  wie  i>u.cae  deu  gesteigerten  Anforderungen  entsprechen,  zu 
errichten  nnd  soll  nach  deren  Fertig.<;tellung  die  Fabrik  hl  der  Severingssaa  gcttamt  wefdea. 
Der  Reingewinn  pro  1896,97  ersciielnt  im  Verhältnisse  znm  Umsätze  nnd  gegenüber  dem 
Vorjahre  Termindert.  Die  Ursache  liegt  in  der  Hauptsache  m  den  erhöhten  Unkosten,  wie 
sie  die  gesteigerte  Geschnfistbätigkeit  mit  sieb  brachte.  Der  Gewinns&ldo  beträgt  3,474.429  Mk. 
Nach  Abzug  der  vertragsmässigen  Tantiemen  der  Vorstandsmitglieder,  der  Beamten  nnd  des 
Aaftiehtsrathes  mit  536.060  Mk.  stehen  2,938.370  Mk.  der  am  13.  d.  stattgefundenen  Ge- 
neralversammlung znr  Verfügung.  Der  Vorstand  beantragte,  hievon  175.000  Mk.  als  Grati- 
ficatiaii—  aa  BaamU  and  Axbeitar  und  3*5»  UillioaeA  Kark  ala  i4*Voi£«  Divideade  an  die 
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ActioDäre  zo  vertbeileo  uod  dea  Re«t  too  243.370  Mk.  auf  neae  Rechnung  vorcotragM. 
Erwlhnt  lei  noch  die  Mittbeilung  dei  Berichte«,  den  die  Witv«  det  Begrfiiiden  des  Unter- 
nehmen.', Fran  Commcryicntatfj  Schu  kert,  der  Ge>^"s(haft  ein  Capital  von  300.' "  '  ^^K. 
überwiesen  hat,  dessen  ZiosenerträgDis  in  enter  Linie  tu  Fortbilditsgss wecken  far  Kinder 
von  Arbeitern  des  Unteraehraent  nacb  be«»det«ai  SehvlbcKiehe  Verweadimg  finden  lolL 
Für  die  Knaben  werden  Unten ichticdrte  im  Anschln-ce  an  die  bereits  bestehende  Scheie 
fflr  Lehrlinge  eingerichtet,  während  den  Midchen  Haushaltangt-  nnd  Handfertigkeitt» Unter* 
rieht  ertheilt  werden  loll. 


Oesterreichische  Schuckert-Werke.  Am  25.  v.  M.  hat  die  constitaircnde 
Generalversammlung  der  Actien  -  Gesellschaft  Oesterreichische  Schockert  •  Werke  suttge- 
fanden.  Der  Zweck  der  Gesellschaft  ist  in  den  Statuten  folgen dermassen  präcisirt:  Die  Her- 
•tellong  von  Maschinen  and  Apparaten  xnr  AosntitKnng  der  Elektricität ;  die  Erwerboog  nnd 
Verwerthnng  von  Concessionen,  Patenten  ond  Licenscn  für  elektrische  Anlagen,  sowie  die 
BenUtznog  des  elektrischen  Stromes  zn  gewerblichen  Zwecken;  endlich  die  Erwerbung  und 
Austtbung  von  Concessionen  fiir  den  Ban  ond  Betrieb  von  Kleinbahnen,  Oer  Sits  der  Ge- 
sellschaft ist  Wien,  doch  kann  dieselbe  auch  anderswo  In«  and  ansserhalb  der  Oiterreiehitehen 
Monarchie  ZwcigniedetlaisuDgen  errichten.  Das  Gesellschafts-Capital  beträgt  4  Millionen 
Kronen  =  a  Millionen  Gulden,  sertbeilt  in  Hooo  bar  und  votleingezahlte  Actien  k  500 
Kronen.  Das  Actien-Capttal  kann  durch  Ausgabe  «eiterer  tt.üoo  Actien  k  500  Kronen  auf 
10  Mi'iiijueii  Kr  ):irii  5  Millionen  Gulden  erhöht  werden.  Eine  CapitaU-Erhühung  Ji  r 
den  letzten  Betrag  kann  nur  mit  staatlicher  BewiUigong  erfolgen.  Die  coastituirende  Generai- 
Versammhing  leitete  Coinneriiennth  Alexander  Wacker,  GeneraUDtreetor  der  Eiektrfdtltt* 
Actien-GeselUchaft  vormals  Schuck  er'  &  Co.  in  Ni.u'eiL;  I 'er  Vorsitzende  constatirtf, 
dass  in  der  Versammlung  7840  Actien  mit  7S4  Stimmen  vertreten  seien;  die  Versammlang 
lei  sonit  bcsdilnssfihig.  Nach  Erledigung  der  PomaKen  wurde  die  Gesellschaft  tOr  con- 
stituirt  erklärt  und  zu  den  sfafuinrischen  Wahlen  geschritten.  Bei  der  nach  der  Generalver- 
sammlung erfolgten  Constituirung  des  VerwaltongsraihM  wurde  Herr  Arthur  Krupp  zum 
Prisidenten  nnd  Cnninierdenintli  Alexander  W  n  e  k  •  r  snm  Vicn^PriiEdanten  gewlUiIt  (Vergl. 
H.  X,  S.  3i«,  >897.)   


Siemens  &  Halske  Actien-Gesellschaft  In  Berlin.  Zur  Ergänzung  unserer 
Mitlheilnng  in  Heft  XIII,  S.  392,  berichten  wir  noch:  In  das  Handeltregieter  ist  jetzt  die 
Actien-G^ellschaft  Siemens  &  Halske  mit  dem  Sitze  au  Berlin  eingetragen  worden.  GtgW' 
Stand  des  Unternehmens  ist  die  Uebernahme  nnd  Wetterführung  des  Geschäftes  der  Com- 
mandit-Gesellschaft  in  Firma  Siemens  &  Halske  in  Berlin,  sowie  der  Betrieb  von  Fabriken 
nnd  Untemehnwngen  Jeder  Art  im  Gebiete  der  angewandten  Elektrotechnik.  Das  Grund« 
capilal  der  GesellsdiaR  beträft  35  Millionen  Maxk.  Dasselbe  ist  eingetheilt  in  35.000  aef 
den  Inhaber  lautende  Actien  ä  1000  Mk.  Von  den  Actien  gewähren  die  Nummem  von 
I  bia  28.000  ein  Vorsngirecht  am  Reingewinn  des  am  31.  Juli  1897  ablaufenden  Geschäfu- 
fahres.  Die  Commandlt»  Gesellschaft  in  Firma  Siemens     Halske  bringt  auf  das  Grnndcapital 

das  jjesamm'e  Vermüjjen  ihres  Geschäfts  an  die  Gesellschaft  ein.  Insbesondere  werden  ein- 
gebtacht :  L;ie  Fabrikat ionsgescbäfle  in  Berlin,  Wien  und  Cbarlotienbnrg,  die  Zweig-Nieder- 
lassungen, die  y:u^churigen  Grendstticke,  Rechte  nnd  Gerechtigkeiten,  Gebinde,  BauUeh- 
keiten,  Maschinen,  Wcrkrcti^e  un<l  Apparate,  Modelle,  Pläne,  Zeichnungen,  Entwürfe,  Uten- 
silien, Voriathe.  alte  in  Betrieb  betindlicben  oder  begonnenen  Unternehmungen,  alle  Con- 
cessionen, Erfindungen,  Patente,  Gebrnncksmnsrer,  Markenreclite  und  Waareaseichen ;  die 
Bctheili^ung  an  fremden  Unternehmungen,  Werthpapiere  und  baares  Geld,  sowie  die 
Aussenstände  nnd  das  Firmenrecht  unter  Zugrundelegung  der  für  den  31.  Juli  1896  auf- 
gestellten Bilanc  Ferner  flbemahm  die  Actiea-Gesellsdiaflt  von  der  Commandit<GeseUschaft 
Siemens  &  Halske  deren  P..  i  >  11  laut  Bilanz,  vom  31.  Juli  1896  im  Betrage  von  3 1,5  27.959  Mk. 
Für  die  Einlagen  ist  der  inferentin  der  Betrag  von  28.000  volleingezahlten  Actien  der  Ge- 
•ellicbaft  (aS  Ifillioncn  hbirk)  gewährt  worden. 


Fusion  xweler  Elektrlcitäts-Gesellschaften.  DievereinigteElektrici' 
tits-Actien-Gesellschaf  t  nnd  die  Ac  t  ien  -  Gese  1  Isc  h  a  ft  für  elektrische 
Glühlampen  beschlossen  ihre  Fusion  in  der  Weise,  dass  für  je  vier  Actien  der  letzteren 
Gesellschaft  fttnf  Actien  der  Vereinigten  Elektricitäts-Actien-Gesellschaft  aasgefolgt  werden. 
Demgemiss  erhöht  die  Verefadgte  ElektridtäU- Gesellschaft  ihr  Capital  zu  diesem  Zwecke  an 
1,000.000  Kronen.  Ueberdies  werden  nm  weitere  500.000  Kronen  Actien  gegen  bar  aus- 
g^ebeo,  die  bereiu  pladrt  sind.  Die  Gesellschaft  verfägt  nun  Uber  volleingesahUe  3*3  Mül. 
Kronen. 


Dlsconto-Gesellschafl  und  Allgemeine  ElektHcltäts-Gesellsclinfi  In 
Berlin.  lader  Zusamuieaseuaag  des  Aufiiicbt»rathes  und  des  byndicats  der  AllgemeiacQ  hlelc- 
tricitäts-Gesellschnft  bat  sich  eine  bedeutsame  Aenderung  vollzogen.  Herr  l>r.  Siemeoi, 
Director  der  Dexitschen  I'ank,  ist  ans  dem  Aufsichtsrath  der  Allgemeinen  Klektricitäts- 
Gesellschaft,  in  welchem  er  den  Vorsitz  (iihite,  ausgeschieden.  Wie  der  „Berl.  Burseu-Coor." 
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hört,  hängt  der  Austritt  (!es  Herrn  Siemens  mit  der  Betheiligongj  meines  Institutes  bei  der 
Umwandloqg  d«r  Siemeoa  &  Halske'schen  Unteraehmmtgen  lo  eine  Actien-GeseUsctiaft  za- 
Mmneik.  I>«r  Avitrilt  det  Herra  Dr.  SfeoMa»  lut  gtaidmilip  das  AnrnAMm  d«r  DeatteliCB 
Bank  au?  iler  Firrnnzgruppc  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellsrhiift  tut  Folt-^e.  Aq  die 
Stelle  der  Deatschen  Back  tritt  die  Disconto-Geeellsctuift  mit  ihrer  elektrUchen  Gruppe.  Es 
wM  mi^etheilt,  dm  die  AllgemeiiM  EldrtiicttltB-GMeUaduift  ndt  Um» 
bereits  ein  grosses  elektriscbes  Geschäft  lam  Abschlösse  gebracht  hat,  nnd  zwar  betrifft 
dasselbe  die  Grflodaag  einer  Elektridtäts-Gesellscbaft  in  Santiago  (Chile)  mit  einem  Capital 
von  97  Miniomm  Bbtit.  Die  eeoe  Gmppe  der  Al^endnee  BaktridtlMSeeeHaeluft  wird 
5ich  in  Zakanft  znsÄmmensctzcn  an^ :  der  Disconto-Ge^rlhchaft,  der  Berliner  Handeh- 
Gesellschaft,  der  Dresdner  Bank,  der  Darmstädter  Bank,  der  Nationalbaok  für  Deotschlaad 
•od  den  Beikhloecm  S.  BldduOder,  Bon  h  Bum,  Jeeeb  Lenden  A  Ddbitd^  Lee  It  Co.» 
M>wie  Gebifldcr  SnlAedi  in  Freakfint  e.  M. 


Accumulatoren-  und  Elektricltätswerke  -  Actien  -  Gesellschaft,  vorm. 
W.  A.  Bo«M  dk  Co.  tn  Beriin.  Unter  dieser  FixmM,  sind  die  Fabriken  W.  A.  Boeae  A  Co. 
In  BeiUn,  der  SQddeetsefaen  EIdi:ttidttts-Ge*ensclieft  Attgsberg,  W.  A.  BoeteftCO.  In  Angs- 

barg,  sowie  der  Alt-Dammer  Elektricltätswerke  in  Alt- Damm  an  eine  unter  Mitwirkung  der 
Bank  für  indastrieUe  Unternehmungen  und  des  Bankhauses  liass  &  Ilers  in  Frankfort  n.  M. 
mit  drei  Mfllionen  Mark  gebildete  Aetien-Getelladiaft  flbergegangen.  Der  Betrl^  der  Ge- 
schäfte geht  sch  Iii  V  tn  31.  December  1896  n\>  für  Rechnung  der  neugebildctco  Acticn- 
GeseUschaft.  Die  gleichartigen  Unternehmungen  der  Firma  W.  A.  Boese  &  Co.  in  Oester- 
reicb-Ungam  and  Frankmldi^ — Belgien  sind  dleee  TteuMtion  nidit  dubesogen,  Zo  Mit* 
gliedern  les  Aufsichtsrathes  wurden  i^cwählt  :  Alfred  Weinschenk,  Frankfui'  a.  M.  .  Firma 
Bass  <£  Herz,  Vorsitzender;  Ingenieur  Otto  PhiUppf  Berlin,  stellvertretender  Vorsitzender; 
Ceri  Eekherd,  Dlrector  der  Brak  fllr  indosttidle  Untemdinrangen,  Frankfort  n.  IC ;  Ober-Bnaintb 
Otto  Schmidt,  Stettin;  Commcrcicnrath  Wilhelm  RcljViel,  Augsburg.  Die  Leitni^  ÜeilM  Wl- 
verindert  in  den  Händen  der  bisherigen  Inhaber  Boese  &  Uartsfeld. 


Bergische  Klelnbnhnen.  Unter  dieser  Firma  ist  in  Elberfeld  an  Sil.  v«  M.  eine 
Actina«Gesellschnft  mit  einem  Capital  von  vorlinfig  drei  MilUtmen  Mark  errichtet  worden« 
Gegenstand  «ad  Zweck  des  Untemdimens  ist  der  Ban  nnd  Betrieb,  die  Erwerbung,  Ver- 
insseruog,  Pachtung,  Verpachtung  und  sonstige  Verwerthnng  Ton  elektrischen  nnd  anderen 
Kleinbahnen  und  Transportantemehmnngen,  sowie  von  elektrischen  Beleuchtungs-  nnd  Kraft- 
flbertxagungsanlagea,  vorzugsweise  im  Rheinland  nnd  V\restfalen,  die  Bethdlignog  bei  solchen 
oder  verwandten  Unternehmungen,  sowie  auch  die  Erwerbung  und  Verwerthang  von  ein- 
achlitgigen  Conceasionen,  Petenten  nnd  Uu^uuea.  Die  Grtlnder  der  Gesellschaft  sind  t  Gon* 
tbentale  Gesdlsdinft  fttr  elektrische  Unternehmungen  in  Nflmbei^,  A.  Srhaalfhewsen'scher 
Bankverein  in  Köln,  Commerz-  und  Disconto-Hank  in  Hambarg  za  Hamburg,  von  der 
Heydt- Kenten  &  Söhne  in  Elberfeld,  Bejerische  Veretnsbank  in  München.  Der  nste 
AnCrichtsrath  besteht  ans  den  Herren:  Oberregiemngsrath  a.  D.  Bankdireetor  Hdnrldi 
Schröder  vom  A  Sc'iaaffhausen'schen  Bankverein,  Vursitzcn Jer,  Bankier  Gustav  Hueck  in 
Firme  von  der  Hejdt'Kersteo  &  Söhae»  Stellvertreter  des  Vorstsenden,  Regienmgsbaumeister 
Osker  Petri,  Director  der  Omtinentalen  Gesellidief^  filr  etektrisehe  Untemdininngen,  Brak* 
director  Georg  Wellge  v n  der  Ccnumeu-  uml  D'-.c  nto-Bank  in  Hamburg,  Dr.  Voli, 
Director  dm  Bayerischen  Vereinsbank,  Commerzienrath  Schiess,  Düsseldorf,  iiantz  Hasen- 
defCTt  Remidkeid,  Juliot  Peieis  nnd  Rentner  Uecbd,  Elberfeld,  Director  H.  Gtoon'TOn 
der  Kölnischen  Strassenbahn-Gesdlscboft. 


AcUen-Geeellschaft  für  elektrische  Beleuchtung  in  Petersburg.  (Soci^i^ 
d'Eclairage  6lectrique  de  St.  Fdtersbourg).  Das  Grundcapital  der  Gesellschaft  betrügt 
6  Millionen  Franken,  das  auf  24.000  privilegirte  Actien  von  je  250  Fr.  vertheilt  ist.  Diese 
Actien  sind  durch  Subscription  vergeben  und  ist  bereits  »S^  o  Nominal werthes  anf 
dieselben  eingezahlt.  Ausserdem  werden  noch  20.000  Actien  ohne  Werthbezeichnnn|;  nnsge> 
'geben  f&r  diejenigen,  welche  dem  Untemdunen  Grund  und  Boden  oder  anderen  Immobilien» 
besits  abgetreten  haben.  Unter  den  Gründern  der  Gesellschaft  befinden  sich:  Die  russische 
Geaellecbeft  für  elektrische  Belenchtungf  welche  13.400  Actien  ttbernommen  hat;  die  Com- 
pagnfe  mntnelle  des  eonx  gas  et  d'dk^clt^  mit  i8ao  Actien,  die  Compagnie  mutnelle  des 
tramways  mit  1800  Actien,  die  Soci^tö  des  eanx,  de  d'Hydrauliqne  mit  1600  Actien,  die 
Soci&d  anxUidre  d'Indnstiie  mit  labo  Actira,  die  Socidt^  d'Electridtd  mit  laoo  Actien 
«•  &  w.  Der  Zweck  des  Untemiunens'iit  nidit  ner  die  öiTentlidie  nnd  private  Beknebtung 
d«di  EUAttildtit,  iondem  anch  die  Anlege  von  Gieldtangen  etc. 
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NEUESTE  PATENTNACHRICHTEN. 

IfilfellMttt  Tom  TocIwiirTioa-  «nd  VUmttMrem 
Ingeoienr  Victor  If  onsth 

WIEN,  I.   JaaomirgottatrasBe   Nr.  4. 

Auszüge   aus  Patentschriften. 

(iebrilder  Naclo  in  Berlin.  —  S«lb»tihttis<s  Öch&ltvurrichtiiiic  sam  Sia-  «sd 
AmitekftltoB  d«r  Mf  fentpreali-Vcnitttolnnipiftmto  b«iBdllfihm  SprMh- 
«Ii  Rifkpfamte.  —  Aitsog  ait       PstaatMMftM         Nr.  8t.6Il,  S.  18. 


Fig.  1. 


Die  Vorrichtnng  ist  bestimmt,  die  mit  der  Hand  bewirkten  Vorrichtnngea  rnm  Thefl 
dorcll  einen  lelbttthütigen  Schalter  aa^fahren  tn  lassen.  Sie  beitelit  ÜB  Wesentlichen  ans 
einer  dauernd  sich  drehenden  Achse  a  nod  einer  Schaltscheibe  $  t,  welche  beim  Hochhebe« 
des  Sföpsels  8  mit  der  Achse  a  gekuppelt  wird.  Bei  der  nan  folgenden  eiiunaligea  Um* 
drehnng  der  Scheibe  bewirkt  diese  die  bei  jeder  Verbindung  witderkduoid«  oad 
AntschaltoBge«  (Spnchspptnt,  Battetie)  iu  der  rieht  igen  Zeitfolge. 


Waltw  Bewbotkam  Im  Blmlngliani,  tngland.  —  d^alfSBltalie«  Element  mit 
FlMgk«l«nnilMf,  wilte  toeh  4te  Wttrme-EriMpn«  htü  BltklnlyN 

liMTei^enfMi  wird. 

Die  Erregerf7üsslgkeil  oder  •flüssigkeiten  innerhalb  des  wirk'rnmcn  Thciles  der  Zellen 
sind  von  der  Hauptmenge  der  Erregerflüssigkeit  oder  -flüssigkeiten  durch  Wandungen  mit 
oberen  and  unteren  Umlaufüifnungen  in  solcher  Weise  abt^etrennt.  dass  die  FlüssigkciCl* 
menge  im  wirksamen  Tbeile  der  Zellen  klein  ist  im  VerbMltnis  zu  der  Flüssigkeitsmenge 
ausserhalb  der  Zellen.  —  Dadurch  wird  bewirkt,  dasis,  wenn  das  Element  Strom  liefert, 
die  Temperatur  der  Flüssigkeit  des  wirksamen  Theiles  der  Zelten  eine  höhere  wird,  eis 
diejenige  der  Hanptmerge  der  Fh;'>Tiqkri»,  wo  l-irch  ein  Flt'r';ir-V:r'»sumlauf  entsteht. 

Drei  Unteranspriiclie  betretten  üic  Art  der  Anbnnguaj^  und  Ausführung  der  Umlaof* 
ÖlTamgea. 


B.  Stock  i  (  «•■  io  Berlin.  —  Tielfach-Umschaiter  für  rt  rnoprech-DoppelleltnnfeB. 

Die  Klappe  besitst  swei  Megeetsysteme,  von  denen  der  eine  Elektromagnet  in  der 
Heaptleitan;,  der  udete  in  einer  Abpensaag  liegt.  —  Naeb  BnflthreB  dee  Abfi«g«ttöpids 
in  die  Ahfrageklinke  bildet  diese  AncDfUtpp«  dÜe  ScblBwblep|W  9m  ArbeitspUü»  des  dit 
Vcrbindmig  herstelleadea  Beamten. 

Bei  EinftfbreD  das  sweiteB  StSpidi  ia  cfio  ca  ^biadcBd«  TbaUaebmerkliake  wiid 
die  dieser  Leitung  zugehörige  Klappe  so  geschaltet,  dass  dos  dem  Abwerfen  der  K!appe 
eotgegeowiikende  Magnetsystem  bei  ätronssendong  sor  Wtrkang  gelangt,  wodurch  diese 
Klappe  darcb  die  Wechielstrttme  nkiht  abiaUcB  nnd  itrthttnlich  aBadgea  kantt. 
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Die  Isolirten  elektrischen  Leitungsdrähte  und  Kabei«  Ihre  Eraeogong, 
Verlegopg  und  Unterhalteof.  Vott  HttgoWiets.  Ifitif^te  dee  Tttt  t^^rvdBtei  Ab* 
btUmgen.  L«lprig,  Verlnt^  von  Oscar  L  e  i  n  c  r.  1897. 

Der  Verfasser  bat  seine  Aufgabe,  das  Wusenswertbest«  au  dem  Gebiete  der  Kabel, 
tecfanik  za  einem  Spectalwerke  mfftmmen  ta  ciebeOf  dadarch  gelBit,  da«  er  den  zu  beban« 
dclnden  Stoff,  soweit  er  ebeo  für  ^ic  Allgemeinheit  von  toter*«<!r  ist,  in  drei  Ab-^chnittc 
sonderte,  deren  erstet  die  Erzeugaog,  deren  sweiter  die  Verlegung  and  deien 
dritter  die  elektttee^es  CJatertttch«af  en  l'ioHrter  Leltmagea  te  tteb 
•ddiesst. 

Die  mechanischcD  Vorgänge   waiireod    dei  I' abrikatiua    Warden   nur  msuferne 

berflcksichtigt,  als  sie  für  den  gromn  Knie  der  Elektrotechniker  wu  Beartheilang  der 
durch  ihre  Hände  gehenden  LHtnnpsmaterialien  von  Belang  sind;  hingegen  worde  auf  die 
Terschiedencn  Arten  von  Lettuugeu,  ihre  richtige  Anwendung  aed  die  nothwendige  Be- 
Hkeffenheit  grosses  Gewidrt  gelegt. 

Was  die  Verlegang  der  Kabel  betrifft,  so  konnten  nur  die  nnterirdischen  oad 
submarinen  Kabel  Berftokakfatigung  finden  und  osmentlich  die  letsteren  nur  in  gaas  ailgemeieee 
Umrissen  skiulrt  wevdMif  iteil  es  nicht  mißlich  ist,  ein  Gebiet,  das  heete  eiM  biareits  so 
froase  Ausdeha«^  eifee—ina  hat,  «nf  d*aa  sor  Varf<giiug  atekeiidai  ReeBie  encböpÜMd 
sa  behandeln. 

Der  elektrische  Th^  im  Bttehei  fUirt  den  Leaer  in  erster  Linie  ein  Bild 
tber  die  elektriachea  Vorgtage  in  isolirten  D^ttnigen  vor  Aag«o  ood  repritoaatirt  feiMr 
eieee  Wegweiter  doKh  das  Gebiet  der  Messtechoik,  so  dass  es  leicht  mdglich  ist,  daran* 
die  Kenntnis  nnd  fachgemSsse  Behandlung  der  >ar  Kabelmessnng  erforderlichen  Instrumente 
zu  eatnehmeok  Des  sehr  wichtige  Cepitel  iUtet  die  Fehler beatimmengen  ist  leider  aebr  knrs 
gefasst,  doch  dtrften  die  vom  Verfinner  aagegebeeen  Mediodee  wid  PUle  binwidMed  Mfe, 
OBl  dem  Leser  als  Basis  fflr  .selbstständiges  Weiterschreiten  dienen  zo  können. 

Das  Boch,  wekbes  wertbvolle  Beitrügt  benracrageoder  Finnen  catbilt  «ad  .dessea 
VetsOadBdili^  dnrcb  viele  sweckeatqkredwMle  lüMlraiioee»  «liöbt  «IH,  kam  als  tehf 
empfehlenswerth  bezeichnet  werden,  nmtondhr  ab  SOf  dtsssm  Gebifle  DOCh  "wanig  gtH»  «ad 
nmfasseode  Werke  vorhanden  sind.  im 


Aaltftiing  nur  Jüblogong  der  Hatzerprüfiin^  fBr  Deaipfkemlwartcr  oder 

Dampfkejiselheizcr,  Dampfmaschinenwärter,  Kleinj^e.volietreibcnde  und  sulche  Personen, 
welchen  die  Uebsrwaebeag  des  Oafnpfkeaselbetriebe«  obliegt.  Von  J,  P  e  c  h  a  n,  Maschinen« 
bgeeiear,  INelwiDr  Ar  Ifaecbtaeaba«  vad  FachvorMand  der  mecbaahclnecbntochen  Ab- 
thcilun^  ler  k.  k.  Staats^ewerbcschnle  in  Reichenberg.  Zweite,  vernMlute  VBd  ferbetserta 
Aoßage.  Leipsig  und  Wien.  Frans  Deut  icke  1897.  Preis  So  kr. 

Die  isoiSegeade  twelte  Anlage  dieser  Anlettnng  sor  Ablegung  der  Heizerp  rtifiiag 

(I'rüfanj:;  der  Dampfkessel w;irteT)  weist  in  je^rier  Ilezieti L:ng  die  (!urt1i  die  in  neuerer  Zeit 
veröSent Lichten  mioisteiiellen  Bestimmungea  nötbig  i^ewurdenea  £rweiterungea  des  Inhaltes 
diflses  in  der  Praxis  m  rasdi  beUdit  gewordenea  BfleUdas  enf.  Sie  ist  sobln  ia  erhöhtem 
Ma-ise  sowohl  den  PrüfnngscnnrJidnten  n!s  ncch  d'-n  schon  f^cprllfttn  llcuTin.  nnter  deren 
UeberwacbiiDg  and  Aufsicht  sich  die  Prüfungtcandidaten  für  die  Ablegong  der  Heizerprüfung 
bei  dem  Betriebe  eiaea  Den^rfksaseb  im  praktisdisii  Oteaste  dfo  aötbigeB  prsktisdiea  Fertig* 
keitcn  anzueignen  haben,  als  willkommener  Rathgeber  bezüglich  des  einzuhaltenden  Vor- 
gangtt  bei  dem  Einschreiten  um  die  Znlassnsg  xnr  Ablegnng  der  Heizerpiüfung  (Prüfung 
der  Kesselwirter)  dienlich.  Als'  Tascbeabach  bJldet  es  sber  aaeb  ela  sehr  icbltteaswertbea 
Nachschlagebüchlcm  für  die  bereits  im  Dienste  stehenden  DsBipfkeisalwjiytery  hbniffbtliffb 
der  fttr  sie  wicbUgeo  neueren  geseuUchea  Bestimmaageo. 


Sammlung  elektrolechoiscber  Vurträge.  i.  Band.  3.  Heft.  Die  Ziele  der 
neuen  elektrotechaiscben  Arbeiten  der  physikaliscb^techaiscbea  Reichsaastalt.  Voa 
Prof.  Dr.  K.  F  e  n  s  s  n  e  r,  Charlottenbafg.  Mit  9  Abbildnngea.  SiBttfart  Vedsg  ton  Fer- 
dinand E  n  k  e.  1897.  Preis  i  Mk. 

Der  Vortrag  werde  am  30.  März  1897  im  technischen  Verein  sa  Frankfurt  a.  M. 
gehalten  und  von  dem  Herm  VerÜaaser  für  die  HSemmlaag  etektrotscbaiseber  Voitrige'' 
weiter  ausgearbeitet.  ' 

Ktiry:goraBate  Anleitung  xnr  Erlangung  nnd  Anfrechterhaltung  des  Patent-, 
Muster-p  ModeU-  luad  Mark-enaohutzes  in  Oeaterreioh-Ungara  (laut  Patentgeseu  vom 
■II.  Jlaaer ,  »897)w  Hesansgegebea  too  dem  bebflidL  cooceesionlrten  Patent-^eaa 
I^Piaebar,  lagsaisar,  Wien.  Preis  30  kr.  Wiea,  t897>  I»  Salbstmlage. 
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KLEINE  NACHRICHTEN. 


Beschfldigung    «teM  Dnt«rt«e-* 

kabels  durch  Insecten.  Dass  LcHist  die 
in  deo  Tiefen  der  Meere  liegenden  Kabel 
BesdiädiguDgen  durch  Thiere  ausgesetzt  sind, 
tat  eior  I  rkannte  Thatsache,  Nainentlich 
liod  es  gewisse  Muschelthiere,  z.  B.  der^ 
ScIiifisbohrwTirtn  (Teredo),  der  steh  ea  die 
Kttbelschutzflrähte  gern  ansetzt,  m\ä  wo 
itgeod  die  Drähte  nicht  fest  aneinander 
liegen  oder  tout  ein  geeigneter  Angriffs- 
punkt ,:iim  Eindringen  in  das  Innere  des 
Kabels  vorbanden  ist,  sich  in  die  Gotta- 
perelm «inbohrt  «ad  dadaich  des  Kabd  u- 

hrnnrlib-ir  macht.  Auch  in  der  Insectenw^lt 
haben  die  onterseetscbcQ  Telegraphenlei- 
tnagen,  wie  «in  ytm  dn  „Comptcn  nniidat* 
ans  Tonkin  berichtetrr  Fall  lehrt,  ihre  Feinde, 
Hier  waren  es  Termiteo,  welche  durch  Ao|< 
sehnwg  den  IiofaitloiiMMtcrlalce  ein  Kabel 
in  verhiÜtDismSssig  kurzer  2^it  nntaugHch 
gnaiacht  haben.  Das  im  Juli  1894  verlegte 
von  Hilpbong  anigehende  Unterseekabel 
zeigte  schon  zn  Anfang  des  Jahres  1895 
Stromverlaste,  die  sich  nach  und  nach  so 
•t«%erten,  das«  in  der  ersten  llalfte  des 
vorigen  Jahres  seine  Auswechselung  erfolgen 
musste.  Das  Kabel  enthielt  drei  aus  je 
sieben  Kupferdrähten  bestehende  Leitoagen, 
welche  abwechselnd  durch  Lagen  von 
Guttapercha  und  Chalterton  umschlossea 
waren.  Diese  drei  Leitungen,  waren- 
mit  drei  tanninhaJtigen,  die  Zwischen- 
räume ausfüllenden  Litzen  vcrflochtea  und 
ansierdem  von  tanainhaltigen  Jate>  und 
Baumwollenbändem  ttmwuuden.  Zum  Schutte 
gegen  äussere  Beschädigungen  war  es  von 
einer  Bleiröhre  umgeben.  Die  Fehlerstellen 
wurden  in  der  Stadt  Haiphong  gefunden, 
wu  das  Kabel  fast  seiner  ganzen  Länge  nach 
wegen  des  nur  wenig  den  Meeresspiegel 
üben-agenden,  schlammigen,  stets  feuchten 
nnd  etwas  salzhaltigen  Bodens  in  Cement 
eingebettet  war.  Bei  der  Untersuchung  der 
aulsgeschnittenen  FehlerstHdie  fanden  sich  im 
Innern  des  Kabels  3  bis  3  mm  weite  Bohr* 
gänge  und  an  mehreren  Stellen  noch  die 
Köpfe  der  Termiten.  Ob  diese,  um  in  das 
Kabel  tu  gelangen,  erst  die  BleirOhre  dnrdi« 

bohrt  haben,  konnte  niclit  festgestellt  werden  ; 
vermuthlich  haben  sie  die  von  den  Bleiröhren 
befrriten  Ehiden  oder  snfällig  verletzte  Stellen 
der  l'Ieiröhre  a"is  Eintrittsweg  benutzt,  um 
ziuäclut  innerhalb  der  Jute-  und  Batunwollen- 
htile  vorsndringen.  Von  da  ans  Tonehrtea 
sie  die  Litzen  und  Guttaijcrcha-Ueberziige 
und  verschmähten  nur  die  nackten  Metalle 
Knpfcr  vdd  Bl«.  (Arehir  f.  P.  a.  T,,  Nr.  10, 

Die  schwttiserisehan  Btoenbatman 

gehen  vor  allen  anderen  mit  gntetn  Beispiele 
hinsichtlich  der  elektrischen  Be- 
lonehtvng  dor  Eisenbahnwagen 

voran,  indem  zur  Zeit  bereits  5.^5  Passagier- 
wagen m   dieser  Weise   mittelst  Accumnla- 


toren  b«le«dilet  «erden.  Alletdinp  kovnnt 
in  der  Schweiz  He  Eicktricität  dnrrli  in 
Ueberflttss  vorhandenen  Wasserkräfte  unge> 
mein  biU^,  so  dass  dicsn  Art  Bdsacblnng 
schliessHdi  vordidlhaftor  wie  j«ne.  mit  Gas 
wird.  >  

Unverbrennbctres  GeUuloid.  Die 
schrecldicbe  Brandkatastrophe  in  Psris  ver- 
anlasste  den  bekannten  Chemiker  M.  T  o  »• 

masi.  Versuche  ansustdlen,  wie  man  das 
Celloloid  feoewicfaer,  also  noverbrennbar 
niadien  kttnne.  BeknnatUdi  wtrea  es  die 

Cclluloidbfinder  des  Kinematographen,  durch 
welche  das  Feuer  mit  so  entsetzlicher  Schnellig- 
keit darA  den  gnaaen  Banmaai  C*****"^ 

wurde.  Wie  nun   das  Pntptit-Bureau  J. 

Fischer  in  Wien  diesbezüglich  mittheilty 
haben  T  o  m  m  a  s  i*s  BemflhnageD  Erfolg 

gehabt  nnd  er  konnte  vor  einigen  Tagen 
Celluloidproben  vorzeigen,  die  nur  schwer 
brennen,  ungefähr  wie  imprägnirte  Pappe, 
während  das  gewöhnliche  Cellulotd  MCh 
geradezu  wie  Pulver  entzündet. 


Dia  Sooldtd  Indnatiialle  zu  Rouan 

in  Frankreich  hat  für  dieses  Jahr  goldene 
Medaillen  als  Preise  ausgesetzt  für  die  besten 
Lösungen  folgender  Aufgaben  t  i.  FUr  die 
beste  Constru:tijn  eines  Pyrometers;  2.  für 
Atiffindung  einer  neuen  Methode  sor  Ver- 
wertbvng  der  festen  RSekstitade  der  Petro- 
leum Destillerien  ;  3.  ft-ir  die  beste  Aootflen- 
gaslampe;  4.  ffir  ein  zweckmässiges  Ver* 
fahren  der  Bntsdiwefelmig  von  EiMa«  and 
Kupferkiesen ;  5.  für  ein  schnellfs  nnd 
sicheres  Verfahren,  den  Gehalt  au  Nickel 
nnd  Kobalt  in  den  aeaaa  OJedoBisdiea 
Erzen  zu  bestimmen,  • —  Zum  Wettbewerb 
wird  auch  jeder  Ausländer  zugelassen,  die 
AUiandlaagea  sind  ia  fraasgsischer  Spradie 
bi?!  zum  30.  September  d,  J.  einzureichen. 
(Mitgetheilt  vom  Internationalen  Fatentburean 
Carl  Fr.  Reiehell,  Berlin.) 


Die  h;..  u.  lt..  Pioonier-Cadettea- 
sehuia  zn  Rainbnrf ,  Niederftsterrridi,  ninnnt 

zu  Beginn  des  i  .uli  ten  Schuljahres  (Sep- 
tember 1S97)  circa  50  Studirende  in  den 
I.,  n.  tmd  III.  Jahrgang  auf.  Für  den  Ein* 
tritt  in  den  1.  Jahrgang  ist  normal  die  ab- 
solvtrte  5.  Classe  einer  öffentlichen  Mittel- 
schote  becw.  einer  gleichwertlngen  Lehran- 
stalt erfor-lerli  Die  Pionnier-Cadetten- 
schule  bietet  den  2U>gliogen  liezügUch  ihrer 
weiteren  Carrttre  gaas  weaenlliehe  Vortlicfle 
und  gegenüber  allen  Bildungi^anstalten  die 
billigste  Erziehung.  Das  Schulconunando 
ist  gerne  bereit,  alle,  &  Anftiahme  betrelTea* 
den  Anfragen  den  Eltern  und  Angehörigen  zu 
beantworten  und  denselben  die  sänuntlichei^n« 
tritttbedfaignisse  enthaltenden  „Prognupune* 
zuzusenden,  sobald  dsf  tmü^ifllie 
der  Schule  zugeht. 


Verantwortlicher  liedactenr:  JOsF.F  KAKKIS.  —  Mbfltverlai;  des  Elfktrotwhnlsoben  Vereins, 
b  GonniSBiOU  bm  LCKMANN      WKS  IZKL,  Buubhau<lluug  tur  Technik  Uttd . 
Druck  von  &.  SP1£S  a  Co.,  ia  Wien,  V.  Straussengasse  16. 
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XV.  Jalirg.  L  Aloaat  1897.  Heft  XV. 


Ueber  Stromabnehmer  für  Ober-  und  Unterleitungen 

elektrischer  Bahnen. 

(Vortrag,  gelultea  Im  Elektrotechnischen  Verein  in  Wien  am  34.  Min  1897.) 

Von  P.  POSCHENKIEDER,  Wien. 
(Schlau.) 

In  Philadelphia  baute  die  Union  Electric  Company  eine  V^er- 
suchsbahn  unter  Anwendung  geschützter  eiserner  Rohre,  die  in  Beton 
gebettet  waren.  Die  Stromiettungen  bestanden  aus  eisernen  Schienen,  auf 
welchen  die  Bürsten  eines  Contactschlittens  sctileiften.  Der  Contactschlitten 

wurde  mittelst  Ketten  vom  Wagen  gezogen.  Statt  der  Ketten  wurden 
später  Greifer  anj^ewendet,  wobei  die  Unregelmfissi^^keiten  der  Wagen- 
bewegung durch  Federn  ausgeglichen  wurden.  Die  Verhindung  zwischen 
den  Schleilcontacten  und  dem  Motor  geschah  durch  isoUrte,  durch  den 
Rohrschlitz  gehende  Kabel. 

Die  vielen  Versuche  der  Nordamerikaner,  eine  praktisch  brauchbare 
unterirdische  Stromzuführung  herzusteilen,  führten  zu  keinem  Ziele  und 
bis  zum  Jahre  1893  fm  lr  n  wir  in  Nordamerilca  nicht  eine  einzige  Bahn 
mit  Unterleitung  in  dauernder  Anwendung. 

Einen  voUen  Erfolg  einer  elektrischen  Bahn  mit  unterirdischer  Strom- 
zufQhrung  bradite  die  von  Siemens  &  Halske  erbaute  elelctrisdie 
ßahn  in  Budapest. 

Bereits  im  fahre  1886  machte  die  Firma  Siemens  &  Halske 
eingehende  Versuche  auf  dem  Fabrikshofe  zu  Wien.  Bei  diesen  Versuchen 
wurden  mehrere  Stromabnehmer  für  Unterieitung  durchprobirt  und  man 
konnte  daher  (hn  Jahre  1887)  die  Probebahn  in  Budapest*)  mit  einem 
verhältnismässig  gut  durchdachten  Stromabnehmer  in  Betrieb  setzen. 

Der  erste  in  Anwendung  gebrachte  Stromabnehmer  bestand  aus  zwei 
gusseisernen  Schuhen,  welche  mittelst  Blattledern  ge^fen  die  Strom! eitnngs- 
schienen  gedrückt  wurden.  Die  Schuhe  und  BlatUe  1  rn  w  aen  durch  ein 
Holzstück  von  einander  isolirt.  Die  Contactschuhe  wurden  durcli  biegsame 
Kupferbleche  mit  den  zu  dem  Motor  führenden  Leitungen  verbunden* 
Der  Stromabnehmer  wurde  anfangs  durch  Seile  vom  Wagen  gezogen.  Es 
zeigte  sich  bald,  dass  eine  derartige  Schleppung  des  Stromabnehmers 
unzweckmässig  sei  und  es  kam  nun  ein  am  Wagenuntergestell  befestigter 
Mitnehmer  —  ein  Greifer  —  in  V^erwendung. 

Die  günstigen  Resultate  der  Probebalm  weckten  das  Vertrauen  der 
Budapester  Behörden  und  nun  konnte  die  Firma  Siemens  &  Halske 
den  Bau  der  ersten  elektrischen  Linie  mit  unterirdischer  Stromzuführung 
auf  dem  Continente  zur  Ausführung  bringen;  nämlich  zunächst  die  2'$2km 
lange  Barossgasseniinie,  welche  Linie  am  30,  Juh  1889  dem  öffentlichen 
Verkehre  übergeben  wurde.  Bald  folgten  weitere  Linien  und  die  Gründung 
der  Budapester  Elektrischen  Stadtbahn-Actien-Geselfschaft,  welche  Gesell^ 

*)  Die  UnterleituDgibabn  in  Budapest  mitertcbeidet  sich  von  ihren  Vo^ängem  hanpt- 
(ächlich  dadarch,  doss  der  CanaUchlitz  nicht  mehr  In  der  Mitte  t»eider  FahraehteneB  —  ihn« 
lieh  den  Kabelbahnen  —  liegt,  sondern  mit  der  einen  Schienenrille  zusammenfällt.  Z  t 
diesem  Zwecke  wntde  eine  besondere  Scbli^hiene  ia  Anlehnong  an  die  Ilaarmann-Schieiie 
constniirt  und  auf  gnsieiserBen  BScken  hi  Abstlnden  von  i*flOM  gelagerte  Der  Cenel  selbst 
ist  aus  Beton  hergestellt.  Die  Stromleitungen  (Winkeleiten)  liegen  bddeiweits  des  Canal- 
Khlitsei  and  werden  von  beeooderen  Isolatoren  getragen, 
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Schaft  zur  Zeit  25  km  Geleise  miL  unterirdischer  Stromüuluhruü^  im  Be- 
triebe hat. 

Als  Stromlcitiingea  dienen  bei  dem  ,»Budapester  System**,  wie  dieses 
System  bnld  allj^enicin  genannt  wurde,  zwei  seitlich  im  Canal  einander 
gegenüberstehende  Winkeleisen,  welche  mittelst  besonderer  Isolatoren  von 
den  Gussböcken,  den  Fahrschienen  etc.  isolirt  sind.  Der  z.  Z.  in 
Anwendung  befindliche  Stromabnehm^  Fig.  32,  das  sogenannte 
Contactschiflff  besteht  was  zwei  mittelst  Blattfedern  gegen  die  Winkel- 
eisen gedrückten,  gusseisemen  Schuhen,  die  durch  Hartholz  von 
den  Blattfetlern  isolirt  sind.  Ein  durch  den  Canalschlitz  gehender 
Greifer,  welcher  am  Warengestell  so  befestigt  ist,  dass  er  den 
seitlichen  Bewegungen  des  Wagens  Rechnung  trägt,  schiebt  das  von  ihm 
isoürte  Contactsduff  vorwärts.  Das  letztere  wird  dabei  von  dem  Canal- 
schlitt  und  den  Stromleitungsschlen«i  in  der  richtigen  Lage  gebadten. 


Isolirte,  am  Greifer  befestigte  Kabel  leiten  den  Strom  von  den  üleitschuhen 
zu  den  Polklemmen  des  Motors. 

Die  günstigen  Erfolge  der  Budapester  elektrischen  Bahn  mit  Unter- 
leitung wirkten  belebend  auf  die  Nordamerikaner  und  es  tauchte  zunächst 
eine  Reihe  neuer  Vorschläge  und  Versuche  aut : 

E.  M.  Reed  lässt  einen  besonderen  Contactwagen  auf  zwei  im 
Boden  des  Qxnales  angebrachten  Schienen  laufen,  hezw.  vom  Motorwagen 
mittelst  eines  Greifers  schieben.  Dieser  Contactwagen  liat  zwei  Arme  mit 
ContactroUen«  welche  mittelst  Federkraft  gegen  die  hoch  im  Canal  liegenden 
Stromleitungen  gepresst  werden.*) 

Edmond  Verstraete,  Ingenieur  der  Thomson-Houston  Co.,  schlägt 
ebenfalls  einen  Contactwagen  vor,  welcher  auf  einer  Schiene  läuft  und 

*)  Z.  d.  V.  d.  L,  1893,  S.  at4. 
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welcher  zwei  Cootacträder  gcj^en  n-förniige,  nach  unten  offene  Contact- 
«chiehen' drückt*) 

Griffin  in  New- Volk  will  eine  Rolle  auf  einer  kupfernen  Stange 
(Rohr),  welche  auf  Isolatoren  in  einer  besonderen  Mulde  im  Canal  selbst 
gelagert  ist,  laufen  lassen.  Die  Rolle  soll  von  einem  mittelst  IsolirstofT 
überzogenen  Greifer  geführt  und  vom  Wagenuntergestell  aus  durch  Federn 
gegen  die  Stromleiter  gedrückt  werden.**) 

Erst  J.  Cb.  Love  in  Chicago  gelang  es,  eme  elektrische  Bahn  mit 
Unterleitung  dauernd  in  Betrieb  zu  bringen.  Love  baute  im  Jahre  1892 
bis  T803  <iie  2-8  km  lange  Fallerton- Avenue-Linie  in  Chicago.***!  I*ei  dieser 
Unterleitungslinie  kam  ein  Canal  in  Anwendung,  welcher  (ganz  nach  Art 
der  Kabelbahnen)  zwischen  den  beiden  Fahrschienen  angebracht  ist.  Die 
aus  blanken  Kupferstangen  von  12  mm  9  hergestellten  läronrieitungen  liegen 
seidicli  des  nur  16111111  Ineiten  Canalschlitzes  und  werden  von  den  Iso* 
lat(»ren  mittelst  Metallklemmen  gehalten.  Als  Stromabnehmer  (Fig.  33)  dienen 
zwei  an  einem  Greifer  befestigte  Contactrollen,  welche  die  Stromleitungen 
iintf  rlaufen  und  durch  Spiralfedern/  und  Hebel  h  gegen  die  stromÜLlhrenden 
Leitungen  gepresst  werden. 


Fij.33. 

Die  gleiche  Anordnung  wurde  von  Love  Ktr  die  elektrische  Bahn 

der  Rock  Street  Railway  in  Washington  angewendet.  Für  die  Fhird  Avenue 
Railwav  Co.  in  New-York  buute  Love  den  Stromabnehmer  in  etwas 
geänderter  I'  orm,  behielt  Jedoch  das  Unterlauiea  des  Arbeitsdrahtes  durch 
Rollen  bei.t) 

Bei  der  neuen  Ausführung  des  Love'schen  Stromabnehmers  D.  R.  P. 
CL  20,  L.  lO*86o,  ist  der  Hebel  D,  welcher  die  Laufrolle  gabelß)nnig 
um&sst,  in  einem  Universalgelenk  derartig  gelagert,  dass  der  wagrechte 

Bolzen  c  zwischen  dem  verticalen  Holzen  d  und  der  Laufrolle  E  liegt, 
so  dass  der  Hebehmi  D  der  Laufrolle  auch  bei  grossen  Parallelverschie- 
bungen des  Stroraabnehmertragcrs  B  nur  kleine  Winkel  mit  der  Strom- 
leitung einsdUiesst.  Das  Anpressen  der  Rolle  gegen  den  Arbeitsdraht 
geschieht  mittelst  Feder,  Fig.  34,  oder  mittelst  Gewicht«  Fig.  35. 

Die  Metropolitan  Street  Railway  Company  baute  in  den 
Jahren  1894  bis  1897  mehrere  Linien  mit  Unterleitungen  und  brachte  dabei 
verschiedene  Stromabnehmer  in  Anwendung.    Der  Canal  ist  wiederum 

•)  z.  d.  V.  d.  I.,  1S02,  S.at5. 

**)  Str.  R.  J.,  1S93,  474. 
*     *♦•)  Str.  R,  J.,  180^,  S.  4'>4- 

Einen  ganz   ähnlichen    Strumabnehmer   hnden  wir  auch    beim   Syslem  Hoerde. 
Vergl.  E.  Z.  1895,  S.  757.  —  MlttheUangeii  Local  b.  StrmMcnbfthii  i895>  siS. 
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zwischen  den  Schienen  inmitten  des  Geleises  angebracht  und  die  Leitungen 
sind  ähnlich  dem  Budapester  System  gelagert.  Der  Canalschiitz  ist  our 
3/4"  weit  und  dementsprechend  hat  der  Gr«fer  eine  Dicke  von  nur 
7/16"  engl 


Fig.  36. 

FOr  die  Lenox>Avenue  in  New-York  wurde  ein  Greifer  gebaut,  der 

der  Hauptsad&e  nach  aus  zwei  Contactplatten  besteht,  welche  mittelst 
Blattfedern  gegen  die  ^förmigen  Leitungen  gedrückt  werden  un  1  schamier- 
artig  an  den  durch  den  Canalschlits  gehenden  verticalea  Blechen  befestigt 
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sind.  Diese  Bleche  sind  von  einander  und  nach  Aussen  durch  Fiberplatten 
isolirt.*)  Die  Ausführung  der  Lenox- Avenue-Linie  geschah  durch  die  G.  K.  C. 

Für  die  Lexington-Avenue  in  New- York  ist  ein  neuer  Stromabnehmer 
)>rajectirt  Hier  soll  die  Abnahme  des  Stromes  von  den  aus  Röhren 
hergMtellteD  ^romleitimgeii  durch  drei  Paar  Contactplatten  erfolgen, 
welche  wiederam  «durch  Blattfedern  gegen  die  Leitungen  gedrOckt,  jedoch 
nicht  mehr  cfaamierartig,  sondern  durch  die  Federn  selbst  an  den  verti- 


Fig.  38. 

calen  Blechen  isolirt  befestigt  werden.  Isolirte  Kabel  untl  Kupferbänder 
verbinden  die  Contactschuhe  leitend  mit  den  Motorklemmen. 

Der  Stromabnehmer  (Fig.  36)  der  Metropolitan  Street  Kaiiroad 
Company  in  Washington"*^  zeigt  eine  ähnliche  Anordnung  der  Contact- 

*)Stx,R.      1895,  S.  453. 
«*)  Str.  R.  J.,  1895,  S.  80s. 
Sfr.  IL  J.  1896,  S.  300. 
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schuhe  wie  der  Stromabnehmer  der  Budapester  Stadtbahn.  Die  Contactsduihe 

sind  durch  Holzstücke  von  den  Blattfedern  isolirt,  ausserdem  aber  noch 
durch  besondere  Hebel  in  wagrechter  Ebene  geführt.  Von  den  Contact- 
schuhen  führen  wiederum  isolirte  Kabel  iind  Kupferbander  durch  den 
Canalschlitz  nach  Oben.  Als  Stromleitungen  kamen  hier  T-ScI^enen  in 
Anwendung. 

Späterbradite  die  Metropolitan  StreetRailroad  Co.  in  Washington*) 

einen  neuen  Stromabnehmer  (Fig.  38)  in  Verwendung.  Dieser  Stromabnehmer 
ist  am  UnterLrestell  des  Wa^j^ens  unmittelbar  untf^r  der  einen  Radachse, 
leicht  lösbar,  l)etVsti^;t.  Die  Contactschuhe  besitzen  eme  liorizontale  Führung 
und  werden  nuttelsl.  Spiraitedern  gegen  die  Leitungen  gedrückt.  An  den 
^dstationen  findet  eine  aatomatisdie  AusKVsung  de»  Stromabnehmers 
statt,  um  den  Uebergang  von  Unteileitung  auf  Oberleitung  zu  ermöglichen. 
Zu  diesem  Zwecke  ist  der  Stromabnehmer  mit  besonderen  Rollen  aus- 
«^erüstet,  welche  an  der  Endstation  von  besonders  emgebrachten,  nach 
unten  gebogenen  Schienen  aufgenommen  werden,  uui  auf  diese  Weise 
den  Stromabnehmer  vom  Wagengestell  loslösen  zu  können. 

Gegenwärtig  wird  die  Budapester  Pferdebahn  auf  elektrischen  Be- 
trieb umgebaut,  wobei  theils  oberirdische,  theils  unterirdische  Strom- 
zuführung in  Anwendung  kommt.  Es  wurde  dabei  die  Aufgabe  gestellt, 
dass  jeder  Wagen  sowohl  auf  Oberleitung  als  auch  auf  Unterleitung  laufen 
kann  und  dass  der  Uebergang  von  dem  einen  Leitungssystem  zum  andern 
mit  mOgUchst  kurzem  Aufenthalt  vor  sidi  gehen  soll  Um  diese  Aufgabe  zu  iGsen, 
musste  jeder  Motorwagen  mit  einem  bequem  umlegbaren  Stromabnehmer 
fOr  Oberleitung  und  einem  Stromabnehmer  fllr  Unterleitung  gebaut  werden, 
weich'  letzterer  an  den  Endstationen  in  oder  aus  den  Canal  gebracht 
werden  kann.  Die  hier  ^^estellte  Auf^'abe  war  um  so  schwieriger,  als  die 
Leitungen  in  Budapest  doppelpolig  angelegt  sind  und  also  aucli  die  beiden 
Contactstflcke  von  einander  isofirt  sein  müssen  und  der  Canabchlitz  nur 
eine  sehr  geringe  Dicke  des  Stromabnehmers  zulSsst. 

Die  Firma  Siemens  &  Halske  löste  diese  Aufgabe  durch  den 
Bau  eines  originellen  Contactschiffes,  welches  auf  Grund  vieler  N'ersache 
und  Erfahrungen  aufgebaut  ist.  Dieses  Contactschiff  (Fig.  38)  besteht  haupt- 
sächlich aus  zwei  Theilen :  dem  eigentlichen  Contactschiff  sammt  Führungs- 
rahmen und  Steuerung  tmd  der  Umschalt-  und  Windevonichtnng,  der 
sogenannten  €k>ntactwal2e.  Das  Contactschiff  oder  der  Contactsdilitten 
besteht  aus  einem  aus  isolirendem  Material  hergestellten  Greifer,  welcher 
am  unteren  Ende  zwei  Contactzungen  trägt,  die  geeignete  Federn  aus- 
emander  zu  klappen  suchen.  Dieser  Greifer  hängt  bequem  auswechselbar 
an  einer  Traverse,  wekhe  wiedenmi  in  einem  am  Untergestell  des  Wagens 
l)efestigten  Rahmen  geftUirt  vrird  und  durch  eine  Windevonichtung  auf 
und  ab  bewegt  werden  kann.  Jede  Contactzunge  besitzt  ein  metallenes 
Contactstück,  welches  mit  den  Stromzuleitungen  möglichst  direct  verbunden 
wird  und  besteht  im  Uebrigen  aus  Isolirmaterial.  Beim  Herausziehen  des 
Contactschiftes  aus  dem  Canal  werden  die  Contactzungen  durch  den 
Canalschlitz  selbst  zusammengeklappt  und  nun  durch  eine  besondere  Steuerung 
im  zusammengeklappten  Zustande  gehalten,  bis  dass  —  beim  Hinunter- 
lassen des  Schiffes  —  die  Contactzungen  diejenige  Steile  erreicht  haben, 
wo  sie  aufklappen  und  sich  an  die  Stromleitungsschienen  anlegen  sollen. 
Die  Contactwiüze  besorgt  die  Umschaltung  von  Ünterleitung  auf  Über- 
leitung oder  umgekehrt  und  dient  zugleich  als  Winde  Vorrichtung  für  das 
Auf-  und  Abbewegen  des  Cbntactschiffes. 

Fflr  die  Unterleitung  der  elektrischen  Bahn  Berlin — Treptow  con- 
struirte  die  Firma  Siemens  &  Halske  ein  Contactschi^  welches  an 

*)  Str.  R.  J.,  1S97,  S.  2, 
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den  Endstationen  selbstthätig  aus  dem  Schlitz  heraasfthrt.  Auch  für  Dresden 
ist  ein  :lhnlichps  Contactschiff  in  Anwendung  gekommen,  jedoch  mit  nur 
einer  Contactzunge,  da  hier  als  Stromrückleitung  die  Erde,  bezw.  die 
Fahrschiene  zu  Hilfe  genommen  wurde.  Das  selbstthätige  Herausfahren  des 
ContactschiffM  aus  dem  SchlitEcanal  ^  bei  {{lächzeitiger  Abschaltung  der 
Contactieitungen  —  sowie  das  selbstthätige  Einfahren  des  Cootactsditffes 
in  den  Schlitzcaoad  —  bei  gleichzeitiger  Einschaltung  der  CantactlmtUQgen  — 
ermöglicht  eine  vollständige  Unterbrechung  des  I.'-itun'i'scanales  an  den 
Weichen  und  Kreuzungen.  Die  Weichen  und  Kreu/-un^eu  müssen  jedoch 
dann  stromlos,  duich  die  lebendige  Krait  des  Motorwagens,  durchialiiea 
werden.*) 

Die  Union  -Elektricitäts  -  Gesellschaft  baute  filr 
eine  Unterleitungslinie  der  Grossen  Berliner  Pferdehahn  einen  Strom- 
abnehmer, der  eine  ähnliche  Contactzunge  wie  die  der  erw:lhnten  Strom- 
abnehmer aufweist.**)  Das  Heben  und  Senken  dieses  Stromabnehmers 
erfolgt  durch  Winkethebel  und  Zugstangen  von  den  Perrons  des  W^ens  aus. 

Die  Contactzungen  der  Stromabnehmer  für  die  Berliner  und  £h«sdener 
Unterleitimgslinien  werden  durdi  wagrecht  liegende  Spiralfedern  gegen  die 
stromführenden  Leitimgsschienen  gedrückt  und  durch  den  Schienenschlitz 
nach  oben  (beim  Senken)  und  nach  Unten  (beim  Heben  des  Strom- 
abnehmers) geklappt  Es  wird  dadurch  das  Hineinbringen  in  den  Schutzcanal 

und  das  Herausbringen  aus  demselben  in  einfiKhster  Weise  erm{(glicht 

*  * 

Es  blieben  noch  zu  erörtern  ^ie  Stromabnehmer  der  sogenannten 
Theilleitersysteme.  Da  aber  d  e^e  Stromabnehmer  nur  in  Verbindung  mit 
den  Theilleitcrsystemen  seihst  ;4cii  .'4ead  klar  gegeben  werden  können, 
ferner  die  Theilleitersysteme  bis  jetzt  nur  ganz  vereinzeint  in  Gebrauch 
gekommen  sind  und  sich  (Ueselbeo  für  unsere  Strassenverhältnisse  woM 
überhaupt  nicht  eignen  dürften,  so  sollen  dieselben  hier  gänzlich  über- 
gangen werden.***)   

Centrale  elektrische  Weichen-  und  Signaisteiiwerke  von 

Siemens  &  Halske. 

Bis  vor  liurzer  Zeit  wurden  die  Weichen  ausschliesslich  durch  mensch- 
liche Kraft  bewegt,  theils  mittelst  Hebels  aa  den  einselaen  Weichen,  theila 
jedoch  bereits  mittelst  Drahtsfige  oder  Gestfti^e  too  Centralstell werken  aus. 

Die  sich  stets  steigernden  Anforderungen  des  Verkehres  und  die  bedeutenden 
Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  elektrischen  Kraftübertragung  brachten 
den  Gedanken,  dir  P'If ktricität  auch  zur  Erlrichtrruog^  und  Förderung  des 
Weicheustciidicustcs  iicrauzuzieben.  Die  Llektncität  eignet  mch  in  hohem 
Grade  m  diesem  Zwecke,  weil  me  ein  bequemes  Mittel  nicht  blos  sur 
ArbeitsÜbertraping,  sondern  auch  aar  Ueberwachuog  entfernt  gelegener  Vor- 
richtungen bietet. 

Die  in  Fig.  i  dargestellte  elektrische  Weichenstcllvorn'rhtung  besteht 
aus  einer  im  gusseisernen  Gehäuse  G  eingeschlossenen  Umsteil-  und  Ver- 
riegeluDgsvorrichtoDg,  die  durch  den  in  einem  besonderen  Gehäusetheile 
befiodlicbeot  leicht  auswechselbaren  Gleicbstrom-Hotor  mittelst  eines 
SchneckcD^etriebes  bethätigt  wird.  Der. aus  dem  Gehäuse  G  herausragende 
kräftige  Zapfen  ^4  überträgt  die  Bewegung  des  Schneckenrades  mittplst  einer 
Doppelkurbel  K  und  zweier  Riegelstangen  und  auf  die  beiden  Weichen- 
zungen I  und  II.    Von  diesen  ist  in  der  Ruhelage  die  an  der  Stockschiene 

•)  Vergl.  D.  R.  P.  Nr.  86.775  vom  «895. 
**)  Siehe  D.  R.  P.  Nr.  89.846  vom  31.  L  1896. 

***)  Bericbtigang:  Di«  imH.  XIII,  S.  380  befindliche  Fig«  7  steht  infolge, 
einet  Drackfefalers  Terkehrt.  D.  R. 
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anliegende  Zunge  durch  den  ao  der  Kurbel  K  siuendeo  Verriegeluogs«- 
aoMtt  H  in  ihrer  Stellttag  verriegelt«  Die  Kurbel  selbst  wird  durch  einen 
festen  Anschlag  einerseits  und  durch  einen  Verriegelungshaken  andererseitt 
in  ihrer  Stellung  festgehalten. 


Pif.  I. 

Fig.  2  stellt  den  elektrischen  Zusammenhang  der  WeichenstelWor- 
richtuBg  mit  den  CentraUtellwerke  und  mit  einem  elektrisch  betridjeneo 
Signale  dar.  Der  Weichenmotor        ist  mit  CoUeciorbflrsten  i  bis  4  aus- 


Fig.  a, 

gerflstet»  von  denen  abwechselnd,  je  nach  der  Stellung  der  Weiche,  xwei 
gegenfiberlii^ende  auf  den  Collector  aufliq^en.  Ein  T-förmiger  Hebel  T, 
der  vom  Triebwerke  der  Weichenstetlrorrichtung  beeinflusst  wird,  stellt  die 

Bürsten  um. 

Die  zur  Bedienung  und  Uebcrwacbung  der  Wcichenstellvorricbtuog 
bestimmte  Einrichtung  des  Centraisteliwerkes  besteht  aus  einem  Umschalter  TV. 
der  von  Hand  mittelst  eines  ausserhalb  des  StellwerkgehAuses  befindlichen 
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Knebels  bewegt  wird,  aus  einem  Ueberwachunirs-Elektrotnagneten  i\f,  einem 
Umschalter  Wj  und  eioem  Cuotacte  c.  Der  Umschalter  Wj  ist  so  construirt, 
d»t  er  durch  Umle^^  <lea  UnMclialter  W  au«  der  is  Fig.  2  gezeichnetea 
NoroiAlstellung  in  die  enifegen|jreaettte, .  durch  Amnehimg  des  Ueberwachaogs* 
inagneteo  M  dagegen  wieder  tu  die  Nomu^aieUuog  gebracht  wird.  Der 
Contacthebel  c  ist  derart  mit  dem  Anker  von  M  fest  verbunden,  dass  bei 
^gezogenem  Anker  der  Stromscbluss  über  r  hergestellt,  !>f*i  ah^rfallenem 
Aolcer  dagcgea,  also  bei  Stromlosigkeit  der  Magnetspulea  M,  die  i^cituog  IV a 
unierbrochen  iit.  Der  Magoecaaker  trägt  ein  halb  schwan»  halb  weis« 
gestricheoes  Tftfelchen,  desnen  weisse  Hälfte  normal  hinter  einer  im  Stell- 
wcrkgehäuse  angebrachten  Oeffnung,  dem  Ueberwachungafeoster,  siebtbar 
ist,  während  bei  abgcfalieoem  Anker  der  schwante  Thetl  bioier  dem  Fenster 
erscheint.  , 

Die  SignalstellTOrrichtung  besteht  aus  einem  Elektromotor  Sa,  der  in 
gleicher  Weise  wie  der  Weicbennotor  mh  vier  BOrsieb  versehen  ist  und 
nitfclst  eines  Schneckengetriebes  einen  Hebel  J  um  einen  der  SignalflOgel- 
bewegung  entsprechendfn  Winkfl  nnrh  abwärts  und  von  da  wieder  in  die 
in  Fig.  2  einzeichnete  iSormLi! Stellung  zurückdreht,  und  aus  einer  eicktro- 
magnetiächeu  Kuppelung  welche  die  Abwärtsbewegung  des  Hebels  «/ 
auf  den  Signalfliigel  F  übertrat.  Zur  Becbätigung  der  Signalsteiivorctcfattiog 
▼on  der  Centralatelle  au«  dienen  swei  Umschalter  8  nnd  JS^  und  ein  Ueber- 
wachuogsmagnet  von  gleicher  Wechselwirkong  und  Aasrflstui^  wie  die 
entsprechenden  Tbeile  der  WeichensteU«^]uichtnng,  und  ein  Contactschliesser  8^ 
der  mit  3  gekuppelt  ist. 

Das  Weichenstellwerk  wirkt  fofgendcrmassen :  In  der  NormalstelluDg 
wird  der  Ueberwachungsmagnet  M  von  einem  von  der  Batterie  ^Hg^  gelie- 
ferten Strome  von  ungefAhr  0*1 3  Ä,  dessen  Wqr  dorcb'  Pfeile  mit 
Zeigern  l  gekennzeichnet  ist,  gespeist  und  hftlt  den  Anker  fest.  Das  weiss 
erscheinende  Ueberwacbungsfenster  teigt  diesen  Zustand  und  mitbin  auch 
das  Aufliegen  der  CoHf ctorbüraten  l  und  2,  d,  h,  die  richtige  Verriegelung 
und  Betriebsfäbigkeit  der  Weiche  an.  Um  die  Weiche  in  die  entgegengesetzte 
Stellung  zu  bringen,  legt  der  das  Ceatralstellwerk  bedienende  Wftrtcr  den 
Weicbenknebel  und  damit  die  Uoischalter  W  und  Wi  um..  Der  hierdurch  von 
der  Batterie  gelieferte  StrcMD  nimmt  «einen  Weg  aber  W,  Leitung  2, 
Weichenmotor,    Leitung  i,    TT',    nach  B^oot  Ueberwarh!jnt^«!magnet  ist 

stromlos  (schwarzes  FcnsterJ.  Der  Motor  erhält  nun  infolge  des  Anschlusses 
an  die  hochgespannte  Batterie  den  zur  Umstellung  der  Weiche  erforderlichen 
Strom,  der  nach  Massgabe  des  Zustande«  der  Weichensungen  nnd  der 
Reibung«verhftltnisse  zwischen  2  und  6  A  schwankt.  Der  Motor  läuft 
leer  an,  entriegelt  sodann  die  Achse  A  (Fig.  l)  der  Stellvorrichtung  und 
dreht  Afhse  und  Kurbel  im  Sinne  dps  Uhrzeigers  um  120®,  wodurch  die 
Weichcnzunge  I  von  der  Stockschiene  entfernt,  die  Zunge  II  dagegen  an 
die  zugehörige  Stockschiene  angelegt  und  verriegelt  wird.  Die  Bewegung 
der  Kurbel  K  wird  durch  einen  festen  Anschlag  begrenzt,  ihre  Koppelung 
mit  dem  Motor  whd  gelöst,  und  gleichseitig  tritt  die  Verriegelung  der 
Kurbel  in  ihrer  neuen  Lage  ein.  Unmittelbar  darauf  wird  der  am  Motor 
befindliche  Steuerhebel  7  umgestellt  und  dadurch  die  Bürsten  i  und  2  vom 
Collector  abgehoben,  die  BQrsten  3  und  4  angelegt.  Es  ist  nunmehr  die 
unmittelbare  Verbindung  des  Motors  mit  der  Batterie  unterbrochen  und 
eine  neue  Verbindung  Ober  den  Magnet  M  (Fig.  2,  Zeiger  3)  hergestellt. 
Dieser  zieht  den  Anker  an,  drückt  dabei  den  Umschalter  Wj  wieder  in 
seine  Normalstellung  zurück  und  zttigt  durch  das  weisse  Feld  im  Ueber- 
wachungsfenster  die  wirklich  voiliogeae  Umstellung  und  Verriegelung  der 
Weic|ie  an.  Der  Strom  läuft,  wie  vorher  beschrieben,  nur  mit  dem  Unter- 
schied^ das«  er  darch  die  I.#eitnDg  3  statt  durch  die  Leitung  2  geht.  Der 
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Motor  ist  jetzt  für  die  Rückstellung  der  Weicbeazuagea  ia  die  in  Fig.  i 
ftogenommeoe  Lage  dadurch  vorbereiietp  dass  die  nuo  aufliegende  BSrate  3 
mit  jener  Leitung  (3)  ▼erbuoden  iat,  die  bei  ROckstellung  des  Knebels  uo- 

minelbaren  Anschlass  an  die  Batterie  erhält. 

Noch  zu  erwähnen  sind  zwei  in  den  beiden  Figuren  nicht  ersichtlich 
gemachte,  jedoch  sehr  wichtige  Einzelheiten.  Die  erste  besteht  in  einer 
durch  gewaltsames  Andrücken  der  freien  Wcicheozun^ü  gegen  die  Stock- 
schiene (durch  Befahren  der  Weiche  aas  d«n  uarichtiiren  Geleise)  lösbaren 

Keilkuppelung^  zwischen  der  Kurbel  K  und  dem  Verrifgelungshaken,  wdche 
die  Weiche  ohne  Zerstörung  irgend  eines  Resiandtlir-ilr ^  aufschneidhar  macht. 
Diese  gewaltsame  Entriegelung  wird  durch  iwanglä.uüges  Abheben  der 
CoUectorbttrsteo,  sonach  durch  Unterbrechung  des  Ueberwachungsstromes 
und  die  damit  verbundene  Schwarsblendung  des  Ueberwachuagsfeasters 
angeseilt. 

Die  zweite  Riarichtung  hat  den  Zircck,  die  Umstellung  einer  Weiche 
ZM  verhindern,  solange  sich  ein  Fahrzeug^  darin  oder  davor  befindet,  das 
durch  Umstellen  der  VV^eiche  zum  Entgleisen  gebracht  werden  könnte.  Diese 
EiorichtuDg  besteht  aus  eiaein  im  Stellwerke  befindlichen  Elektroma^eten 
in  Verbindung  mit  einer  unmittelbar  vor  der  Weicheospitse  liegenden  isolirten 
Schiene.  Die  Wickeloag  des  Eiektromagoeten  ist  einerseits  mit  einem  Pole 
der  Batterie,  anderseits  mit  der  isolirten  Schiene,  und  der  zweite  Pol  der 
Batterie  mit  der  Erde  verbunden.  Der  Elektromagnetanker  sperrt  in  ange- 
zogenem Zustaode  den  Weichenknebcl.  Der  für  diese  Anziehung  erforderliche 
Stromschluss  wird  dadurch  hergestellt,  dass  die  Achsen  eines  auf  der  isoUrteo 
Schiene  stehenden  Pabrseuges»  diese  mit  der  gegenüberliegenden  Schiene, 
d.  h.  mit  der  Erde»  bezw.  dem  aweiten  Batteriepole,  verbinden. 

Die  Schaltung  und  Wirkungsweise  der  Signalstellvorrichtung  ist  aus 
Fig.  2  leicht  verstandlich.  Durch  Umlegen  \<m  S  erhält  der  Signalmotor 
Betrirhsstrom  und  bewegt  den  Hebel  J  bis  in  die  Endstellung,  worauf  die 
Bürsten  umgesteuert  werden.  Der  Signalfiügel  F  wird  dabei  in  die  Fahri- 
Steliung  bewegt,  wenn  die  Contacte  c,  und  X.  geschlossen  sind.  Letzterer 
ist  am  Pahrstrassenverschluss  verschiebbar  angebracht  und  nur  geschlossen, 
wenn  der  betreffende  Schieber  gesogen,  d.  fa.  sämmtliche  tOr  die  durch  das 
Signal  F  erlaubte  Fahrt  tn  Rrtracht  kommenden  Weichen  verschlossen  sind. 
Die  Leitung  W  a  führt  über  die  Contacte  r  aller  verschlossenen  Weichen 
und  über  einen  im  Statious-Bluckapparate  uutcrgebrachten  Ausschalter,  so 
dass  die  Freigabe  des  Signals  nochmals  besonders  in  die  Hand  des  dienst- 
habenden Verkehrsbeamten  gelegt  ist.  Durch  Unterbrechung  des  Kuppel* 
Stromes  (I^itung  IV,  IVa)  wird  das  Signal  sofort  in  die  Normalstellung- 
^Half*  zurückgebracht,  da  der  Flfn^^el  an  dem  Hebel  ./  nur  durch  den 
Elektromagneten  Kxi  festgehalten  wird  und,  wenn  dieser  strumlos  ist,  durch 
sein  Eigengewicht  auf  lyHalt**  fAHt.  Wenn  der  Sigoalknebel  8  surQckgek^c 
wird,  so  wird  der  PlSgel  überdies  durch  den  Motor  swangünfig  miHlok* 
gedrückt. 

Die  mechanische  Abhängigkeit  zwischen  Signalknebef,  Fahrstrassen- 
koebel  und  Weichenknebel  ist  in  der  bei  mechanischen  Stell werkaolagco 
bereits  bekannten  Weise  durch  Schieber  und  Sperrklinken  bergestelit.  Die 
Abhängigkeit  der  Signale  von  Nachbarstationen  nnd  von  Streckenblockposten 
ergibt  sich  von  selbst  dadurch,  dass  die  Kuppelstrangleitung  IV  oder  IVa 
Aber  Contacie  in  den  betreffenden  Blockeinricbtungen  geführt  wird* 

Der  Verbrauch  ;in  elektrischer  Energie  ist  durch  Anwendung  von  drei 
Batterien  von  verschiedener  Spannung  (I30,  25  und  lo  V)  auf  ein  geringes 
Maass  berabgedrückt.  Der  ücberwachungsstrom  beträgt,  wie  üben  erwähnt, 
pro  Motor  0*12  il  und  wird  von  einer  Batterie  von  25  V  geUefert*  Die 
zur  Ueberwachung  einer  Stellvorrichtung  pro  Tag  verbrauchte  Energie 
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beträgt  somit  0'I2.25  .24  =  72  Wattstunden.  Dir  zum  l'ji-tnrbct  rmes 
Weicbea-  oder  Sigaaimutürs  erforderliche  Stromstärke  ist  im  Mittel  j  A, 
eine  UmtteUuns  dauert  2*5  bis  3  Secuaden  oder  einschliesBlich  dea  Leer> 
laufes  4  Secundeo ;  sonach  stellt  sich  die  bei  einer  Umstellung  verbrauchte 
Energie  auf  0*4  Wattstunden*  Unter  der  Annahme,  dass  jede  Weiche  und 
jedes  Signal  200  Mal  täglich  umbestellt  wird,  ergibt  sich  der  tägliche  £nerjrie- 
verbrauch  pro  Motor  zu  80  Wattstuodeo  für  die  Umstellung. 

Solche  centrale  elektrische  Weichen-  und  Signalstellnnlngen  sind  auf 
dea  Bahnhofe  Preraa  der  Kaiser  Perdiaands-Nordbaha  und  auf  dem  Bahny 
hofe  Westend  der  Berliner  Ringbahn  im  Betriebe,  eiae  sehr  uofangreic^e 
auf  dem  neuen  Gdterbahnhofe  Untertürkheim  der  WürttembergiachenStaatsbahn 
und  eine  auf  dem  Bahnhofe  München  im  Bau  begri&n**}  Dr.  R.  ■ 


Die  Wasserkraft  oder  BlektrlettSt  ein  Staatsmonopol? 

Wie  voo  vencbiedeBcn  Seiten  berichtet  wurde,  soll  öm  k.  k.  Ackerbaa-Alioisrerium 
vor  »wei  Jiihren  tai  «la«fli  navetflffentllchten  Erlasse  dl«  Stattheltereien  beauftnft  hsben, 

über  alle  Ansuchen  und  Bewihigangen  von  Wasserrechten  znm  Zwcclce  der  Errichtimg  elek* 
irischer  Anlagen  erst  die  Enttcbeidoog  des  genannten  Ministeriums  emxaholen.  la  der  Regel 
wird  «odaoD  die  BewUligong  cor  Benfttinag  der  Wsssarkrüfte  nur  auf  aina  beichrlnkta 
Zeitdauer  (30— 40  Jahre)  ertheilt. 

Dieser  Vorgang  scheint  darauf  hiiuodeateo,  dass  der  Staat  sich  die  Möglichkeit  der 
Monopolisirung  dea  Elektridtitsgabranches  für  eine  nicht  za  ferne  Zeit  tu  sidiem 
g^ankr,  minr^e^Tfn';  aber  eine  Bestenening  der  elektrischen  Energie  sich  offen  hält. 

Zar  IilastnrQDg  dieser  Angelegenheit  theilen  wir  folgenden  Fall  mit,  welchen  die  be> 
troffeoe  Firma  dem  lodnstriellen-Clab  jünt^st  zur  Kenntnis  brachte. 

Die  Sen^euHrma  kedrenhncher  &  Co.  in  Scharnsfein,  Bezirk  Gmnnflen,  in  Ob(?r- 
Ocsterreich  erwarb  ta  Beginn  des  Jahres  1890;  die  am  Almfiusse  gele>;enen  RealUaien 
Friedmühle  Nr.  2S  und  io2  za  Mittemdoif  nad  Griawlga  Nr.  126  sn  I  > n  ,  n  der  Absichtf 
<lie  mit  diesen  Realitäien  verbnodfücn  Wasseikräfte  zn  »ereini^en,  <larch  emc  Turbinen«' 
aniage  rationell  auszunutzen  und  die  so  gewonnene  Kraft  elektriscli  nach  dem  b^/^km  ent* 
fernteo  Scharnstein  zn  ttbattrafiB,  woaeibet  aie  ab  Baiiiabakiaft  da»  aifeaan  SaaMoMTkea 
der  Firma  za  dienen  hat. 

Die  Firma  sachte  bei  der  k.  k.  Bezirkshauptmannscbaft  Gmonden  im  Sinne  des 
§  35  ff.  der  Gewerbe-Ordnung  am  die  gewerbebehördliche  Genehmigang  der  projectirten  Ba* 
triebsanlage  nnd  zngleich  im  Sinne  des  §  17  dea  oberösterreichischen  Wasserrech tS-G  eaaUaa 
am  die  Bewilligang  der  projectirten  Aenderangen  der  Wasserwerke  an. 

Zar  Ertheilung  letzterer  Bewilligang  erschien  geatXss  §  76  des  Wassergesetses  die 
oberösterr.  StattbaUerei  bemfeo,  da  dar  .Almdass  nntar  die  Kat%otia  der  Atesbarca 
Flttsse  fällt. 

Nach  dem  onstandtlosen  Ergebnisse  der  über  dieses  Ansachen  am  11.  Joli  1896 
»tattgefnadenen  Commission  wurde  der  Firma  von  der  k.  k.  Beziikshanptmannschaft  Gmandea 
ca  commissione  die  Bevilliguni;  cor  Inaogriffiiahme  der  Arbeiten  vorbehaltlich  der  Genehmt> 
gang  darch  die  k.  k.  Statthalterci  ertheilt. 

Die  Firm«  nabm  demutch  den  Ben  in  Angriff,  vollendete  ihn,  ohne  da«s  von  Seite 
der  lt.  It.  Stetthelteref,  welcher  der  Act  sofort  vorgelegt  worden  war,  ein  Einsprach  erfolgte 
und  suchte  anfaD^s  Mdiz  1.  J.  tun  die  Cutlaudirnog  der  Anlage  an. 

Nach  UeberreichuDg  diitses  ColUadirangs-Aoracheos  am  17.  März  i^j  ging  der, 
Finna  eine  Entscheidung  der  k.  k.  Statthalter«  ddto.  4.  Mlrs  1897  zu,  in  welcher  dieselbe 
in  Kenntnis  geseizt  wurde,  dass  die  Bewilligung  der  ( VVasser-)Anlage  auf  üe  Dauer  von 
30  Jahren  beschränkt  sei.  iMtlbsucdend  ergnff  die  Fiinut  hiegegen  den  Kecars  an  das. 
k.  k.  Ackerbstt-Miaistcrittm. 

.^uf  liic  am  26.  and  27.  April  1.  J.  erfolgte  Intervention  dar  Fttna  bai  den  ia 
Frage  kommenden  Oberbcbörden  erhielt  sie  folgende  Aofschlttsse: 

Vor  Allem  ist  sur  Evidens  klargestelU,  dass  hier  nicht  eine  IKgeaniadit  dar  k.  k.  oberf 
österr.  Statthalterci  vorliegt,  sor  Irm  ^  Hmmtliche  k.  k.  Statt haltereieo  mittelst  tiues 
nnveröffenilichteo,  vor  circa  zwei  Jahren  erdossenen  Ackerbaa»Miniskerial-£rlasses  SAge- 
wicsea  Warden,  in  allea  FilteBt  hl  welchen  am  Bewilligung  von  Waseerreehtea  sum  Zweck«, 
elektrischer  Bctriebsanlagen  eingeschritten  wird,  vor  I'rleJi^urjij;  !eä  Gesuches  r!ie  Weisungen 
des  k.  k.  Ackerbau-MinisierioflU  einzahuleo,  die  dann  stcU  dahingehen,  dcrarlige  Bewitli» 
gnngen  anf  öraad  der  Beitimniiag  des  §  1 8  dat  Wassefgesetsee,  doDSttfolge  «die  fie« 
wiligung  auch 'auf  eiae  beachriiaktc  Dauer  artbeflt ,  werden  kaaa*,  anf  die  Dauer  von 

«Z»  d;  V.  Daatidiar  leg;*  1897«  S.  «03, 
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30—40  Jthren  sa  betchrfinken.  Zam  Weiteren  wurde  klargestellt,  dut  dicM  Bfastre^  nicbt 
vom  k.  k.  Ackerbta-Ministeriam,  sondern  vom  k.  k.  Finanz-Ministeriam  ans  fiscalUchen 
prOnden  «Dgar^  wqrde  nnd  dtM  dietelbe  «McbeiBeiid  beim  k,  k.  Ackerb«a*MiBistenui 
tmd  Handeli-MiDtiterfam  anf  —  vmaflcMt  idtwwheii  —  Wid«rfta»d  süe«,  wekber, 
—  wie  gewöhnlich  —  nicht  za  verhiodtm  Termoftbte,  dan  der  fitoaUsdie  Stmdpnnkt 
schliesslich  den  Sieg  davontrug. 

Die  Gründe  dieser  auf  ^elekiMsche  Anlagen  beschränkten"  Massregel  sind  einleochteod, 
sie  zielen  darauf  ßh,  dem  Staate  die  Möglichkeit  der  MonopolisirUng  des  Gebraodics  der 
Eiektriciläf,  mini^s'strD';  aber  einer  Besteuernng  der  elektrischen  Eoergie  offen  zu  ha'.ten. 

Schliesslich  wurde  klargestdit,  dasi  diese  Anwendung  des  ^18  des  Waasergesetm 
aleht  anf  den  voiKegevden  Fall  beichrlnVt  blieb,  toodeni  dan  in  wiederholten  Flllen,  fo 

zum  Beispiel  über  Jie  ATisuchen  'er  Si ii  ltgcmcinden  VocIclal>ruck  und  Sch wannensladt  in 
Obcr>Oesterreich,  über  das  Ansuchen  einer  in  der  JSähe  von  Prag  ansissigen  Firma  etc.  ia 
glefeber  Weiae  cmicblcdeB  wurde. 

Gegen  die  Entscheidung  der  Stattlieltnei  hat  die  Pirna  den  Recera  ergriffen.  Mit 
welchem  Erfolge,  ist  noch  nicht  bckannf. 

In  der  vorliegenden  Recursschrift  wird  vor  Allem  formell  beanständet,  dass  keine 
Gründe  für  die  Beschränkung  angegeben  wurden^  wa«  den  Standpnnkt  der  Finne  wcieellich 
enchwerte  nnd  sie  auf  Vermnthnngen  angewiesen  war. 

§  18  des  österreichiüchen  Wassergesetzes  spricht  allerdings  von  einer  Beschrtokang 
der  Wasserbenützung,  aber  nach  „Erfordernis  der  Umsllnde''.  Solche  Umstände  liegen  nicht 
vor;  weder  Rücksichten  anf  die  Flossschiffahrt,  auf  benachbarte  Anrainer,  Wasser«  oder 
Fiidiereiberechtigte,  noch  Ueberrchwemmnngsgefahr  oder  eine  geplante  Regulining  det 
Almflnnea  oder  tOBaHfe  BffeslHefae  Rlckrichtea. 

Zudem  handelt  c;  ^ich  nicht  um  die  Verleihong  nener,  sondern  um  die  Ueherfragung 
rchon  bestehender  alter  Wasserrecbte,  die  durch  Kauf  aar  ia  andeie  Hände  übergingen. 
Vktht  um  die  Bewilligung  snr  Benttmng  eteea  ffflentlidien  GewiMen  sei  angesacht  worden, 
tondem  nm  die  liewiIH|{ung  zur  Acnderung  einer  Wasseranlage. 

Die  BeschrAnkang  bedeute  ferner  in  der  Hauptsache  einen  Widerruf,  der  sich  nur 
anf  die  neu  etworbenen  Watserrcdite^  nicht  aber  a«^  die  alten  besiehe;  das  iMdeme  eine 

Begüristi^un^  drr  schon  bestehenden  Rechte  und  ein  Messen  mit  ungleichem  Maaste.  Die 
Verfügung  der  Stattbalterei  sei  nur  eine  Auslegung  einet  schon  bestehenden,  nicht  eines 
aenen  Geieties. 

Welche  Folgen  hat  nun  diese  Verordnung  für  die  Industrie? 

\'or  Allem  ist  fin  Z-.i^tnnd  der  Unsicherheit  geschaffen,  weil  die  Stntthaltereien  nach 
einer  geWcim  gehaltenen  V  erordnung  vorgehen,  und  der  Industrielle  nicht  weiss,  ob  er  nsch 
30  Jahren  sein  Recht  noch  besitst.  Jede  Kottenberechnung,  die  auf  Amortisation  nnd  Vcr- 
zmsurp  beruht,  ist  unmöglich  gemacht,  jeder  Industrielle  wird  sich  hfitco,  solche  Anlagen 
ta  machen  oder  durch  Kauf  in  seinen  Besitz  vi  bringen.  Derartige  Anlagen  werden  da- 
durch verhindert  und  schon  geroachte  Anlagen,  wie  im  vorliegenden  Falle,  entwertbet. 
Welche  volkswirthschaftlichee  Nachtbeile  daraus  dem  Industriellen  erwachsen,  noch  mehr 
aber  welche  SchKdignng  die  Volkswirthschaft,  Staat,  Gemeinde  nnd  Arbdter  dadurch  er> 
leiden,  davon  hat  man  in  naachen  Centnlstelten  etaie  —  leichte  Anffaasvng. 

Die  in  difsem  Falle  geschädi^jte  Firma  hat  ihr  Werk  in  einem  Alpenthale,  das  keine 
Eisenbahn  durchzieht;  140  Arbeiter  finden  lohnenden  Erwerb  nnd  Existenz  für  sich  und 
ihre  Familien,  Banem,  Holsarl>eiter  nnd  Flftsaer  erhalten  Verdienst,  die  Gemeinde,  das  Laad 
nnd  'Icr  Stnnt  ihren  Antheil  in  Fnnn  von  S-euem  n.  8.  w. 

Der  Zweck  der  Aulage  war,  das  Unternehmen  zu  beben,  dessen  Fabrikate  die 
englische  nnd  deutsche  Concnrrens  gefcblagen  wid  verdriogt  nnd  das  anf  dem  Wege  des 
Exportes  russisches  Geld  r.Tch  Oesterreich  gezogen  hat.  Die  Tieliördliche  Beschränkung  fiel 
da  einer  ladusirie  in  den  Arm,  die  sich  auf  die  Bahn  modetnen  lechoiscben  Fortschrittes 
begeben  hat. 

Noch  auf  ein  Moment  möchten  wir  aufmerksam  machen :  Verordnungen  so  weit« 
gehender  Natur  dürfen  nicht  geheim  gehalten  werden ;  die  Industrie  bat  ein  Recht,  tu 
vrriangen,  dass  derartig  tief  eingreifende  &llHe  verOiTeatlicht  werden  nnd  die  gr6sstm5gUdie 

Verbreitung  erfahren. 

Volle  acht  Monate  nach  Genehmigung  durch  die  BezirkshaupCmannschaft  und  eise 
Woche  vnr  der  Collaudirung  erfolgte  eine  für  die  Industrie  so  wichtige  Entscheidung! 

Da^ü  die  elektrische  Verwerlhnng  der  Wasserkräfte  in  Oesterreich,  die  ohnehin  gefcn 
andere  Länder  zariick  ist,  durch  solche  Verführungen  eine  Förderung  nicht  erhält,  ist  wohl 
evident.  Der  Ansschoss  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien  hat  daher  ein  Comitd  he* 
rnfen,  welches  sich  mit  dieser  Angelegenheit  befassen  wird. 

Auch  die  Wiener  Handelskammer  hat  in  einem  Berichte  an  das  Handels* 
ministerium  nachdrücklich  auf  die  schädlichen  Folgen  dieser  Massnahmen  für  die  Industrie 
hingewiesen.  Uiebei  wurden  auch  die  rechtlichen  Bedenken  hervorgehoben,  welchen  die 
fragliche  Einschränkung  bei  dem  heutigen  Stande  unseres  Wasserrechtes  unterliegt.  Dss 
Hanptgewiebt  legt  jedodi  die  Kammer  anf  die  wirthiGhafUlehe  Sdildigng,  die  ans  einer 
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derartigen  Haodhabang  der  GeseUe  fttr  die  Iddastrie  bervoigeht.  Sie  befOrchtet  davoo  eine 
Uoterbiadaog  der  BcDtltiang  Toa  Eldctridtit  fOr  gewwbllcbe  Zwedte  im  AUg«n«tBen,  «um 

Erschwernng  des  Concurrenzkampfes  der  heitnischet)  ludustrif  j^sgenübcr  dem  Anstaad«  und 
»teilt  iiberbtopt  die  Eignojig  der  ElektricitiU  fiu  eio  Staatsmoaopol  in  Abrede. 


Vor  Kurzem  bracbte  ein  Berliner  Locnlblitt  dfo  ans  Hamborg  datirto  Nachridit,  dut 

bei  der  dortigen  elcktri«chen  Straasenhnhn  mit  einer  nen  erfundenen  Magnetbremse  VerBnche 
gemacht  worden  seien,  die  in  Bezng  aut  raschen  btill&tand  des  Wagest  geradeso  lensationeU 
anifBfaUen  wlien.  Danach  wird  der  Leaer  zn  dem  Glauben  vcnalam^  d«M  die  Magnat« 
bremsen  eine  ganz  neue  ErHadnng  darstellten.  Dem  ist  Jedoch  keinesweg«  so.  LAg  es  doch  von 
voroberein  nahe,  mit  derselben  Kraft,  welche  die  Fortbewegung  herrorroft,  anch  deren 
Stillataad  herbeUnfObreo,  wie  man  ja  dies  bei  den  Eiaenbalmen  durch  Einfabrung  dar  Dampf- 
bremsen anch  1r<np<it  gethan  hat.  Die  ^TafJ^(?tbrcm^^T1  nnri  sind  elektrische  Bremsen,  bei 
denen  durch  einen  indnctionsstrom  ein  Eisenicem  im  Augenbücke  stark  magnetisch  gemacht 
wird.  Dieter  künstliche  Magnet  zieht  dann  seinerseits  einen  Acker  oder  sonst  ein  passend 
geformtes  Eisenslück  so  heftig  an,  dass  die  Wayenachse,  an  die  si  h  der  Anker  dabei 
äusserst  stark  acipce«st,  an  weiteren  schnellen  Umdrehungen  gebindert,  der  Wagen  also  zum 
Stehen  f^ebracht  wird.  BahnbreehCBd  te  Bang  auf  die  elektrische  Bremsung  ist  vielaialir* 
Baurath  Ulbricht  ans  Dresden  vorg^angen,  auf  dessen  Initiative  die  Firma  Siemens 
&  H  a  1  s  k  e  bereits  seit  Juli  1S96  bei  den  von  ihr  ffir  die  Dresdener  elektrischen  Strassen- 
bahnen  gelieferten  Wagen  die  elektrischen  Bremsen  eingeführt  hat,  wovon  gegenwartig 
200  Stäck  im  Betriebe  sind.  Diese  haben  sich  auagasaicbnet  bewSbrt.  Nähere  Daten  darttber  dürften 
interessiren.  Die  Bremsen  wirken  auf  die  nicht  durch  den  elektrischen  Motor  angetriebene 
Achse.  Sie  sind  sowohl  an  dem  Motorwagen  selbst  wie  auch  an  jedem  Anhingewagen  an« 
gebracht,  ao  daas,  wenn  ein  Motor  mit  einem  Anhtti^ewagai  fiibrt,  die  Bremsung  hier 
immer  durch  sirei  gleichzeitig  angreifende  elektrische  Bremsen  bewirkt  wird.  Den  grossen 
Vortheil  dieser  vor  den  Handbremsen  ergaben  gleich  die  ersten  Versuche.  Man  stellte  sie 
mit  einem  mit  Anhingewagen  veraehenen  Motorwagen  an«  die  beide  entsprechend  belastet 
waren.  Trotzdem  die  Fahrgeschwindigkeit  25  lim  pro  Stande  betrag,  kamen  die  Wagen  anf 
14  m  zum  Stillstand.  Ein  wesentlich  nngiinsligeres  Resultat  ergab  bei  demselben  Zage,  troti- 
dem  man  ihm  eine  Fahrgeschwindigkeit  von  nur  ao  km  graben  hatte,  die  Anwendnog  der 
mecbaniichen  Bremsen  (Handbrentee).  Hier  betrug  der  Bremsweg  mnd  35  d.  h.  ea 
konnte  der  Zag  erst  nach  über  dreimal  so  langer  Zeit  zntn  Stillstand  gebracht  w-rien 
Uabrigens  lut  die  Firma  Siemens  &  Halske  auf  der  in  Berlin  von  ihr  betriebenen 
etehtrtaefaen  Linie  Bebrenstrasse — TVeptow  an  den  simmtllehen  Hotofwagen  —  nicht  auch 
an  den  Anhängewagen  — -  eine  elcktrisLhe  Kremsvon  iclitung  angeVn  acht.  Diese  wirkt  je  'ü;:h 
auf  die  Motoren  selbst,  indem  diese  durch  Knrzsch tnsabremae  gebremst  werden.  Die  Wagen 
kommen  hiebe!  bei  der  gewöhnlichen  Fehrgeaehirfndigicelt  anf  8  «1  Bremsweg  snm  Sttlistaad, 
ein  Tic  ihrii,  la^  ein  so  günstiges  genannt  werden  mnss,  dass  UnglCicksfä'le,  >hald  der 
Wageniührer  nur  halbwegs  seine  Pflicht  thut,  nar  in  den  siUarungünstigsten  Fällen  eintreten 
dflrften.  Da  man  in  Wien  und  Berlin  dicht  vor  der  Umw^ndlmig  der  Pferdebahnen  in  delc- 
trisch  betriebene  iJnit^n  -rht  in  1  alle  Fortschritte,  die  avf  eine  Vetmehrnsg  der  Sicherheit 
des  Publikums  abzielen,  mit  Freude  zu  begrtlssen. 


Auf  der  Staatsbahnstrecke  Dresden-Neustadt — Klotuche  fand  eine  interessante  Probe- 
fahrt mit  einem  von  der  A.-G.  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  er  ke  vormais  O.L.  Kummer 
&  C  o.  in  Dresden  hergestellten  Accumulatorenwagen  statt,  welcher  bestimmt  ist,  auf  einer 
Strecke  der  WOrttembergiscben  Staatsbahnen  an  verkehrea.  Der  Wagen,  ein  vierachsiger 
Betriebawagen  III.  Classe,  der  fttr  den  Zweck  dektfiacher  Traction  nm|^beat  worden  irar, 
enthilt  in  einem  swisdien  den  beiden  Drehgestellen  federnd  aufgehängten  Kasten  eine 
pfiesere,  von  Accumnlatorenfabrik  A.-G.  an  Hagen  i.  W.  gelieferte  Accnma- 
IstOfen-Batterie  und  ist  mit  swei  Motoren  von  je  35  PS  Leistungsfähigkeit  auigerOttet  Ab 
der  Fahrt  nahmen  ausser  dem  General-Director  der  V.  Lirttembergischen  Staatsbahnen,  Herrn 
V.  Bai»,  der  aüchaiache Finanxminister  v.  Watzdorf  und  der  Gencral-Dtiector  Hoff« 
mann  von  den  alchrisdiM  Staatsbahnen  nnd  andere  hohe  Beamte  Theil.  Gefllhrt  wnrde 
der  Accumnlalorenwagen,  dem  noch  ein  Personenwa^eo  I.  im  1  II.  CI  1  se  angehängt  wurde, 
von  Merrn  General-Director  Kummer.  30  Minuten  waren  für  die  starke  Steigung  (bis 
I  •  55)  Hegende  7  hm  lange  Steedw  vorgesehen ;  der  elektrische  Zng  dnrchfi^  die  Strecke 
in  nur  19  Minuten,  die  Fahrgeschwindigkeit  betrog  also  22  /  pro  Stunde;  in  horizontalen 
Strecken  ist  sie  leicht  auf  35  km  zu  steigern.  Das  Zuggewicbi  betrug  40  In  lüotxsche 
wnrdn»  dem  Aocnimdntoreiiwngen  drei  follheladene  StnatibabngOtecwagen  «ngdilngt  nnd 


IL  SS, 


Elektrische  Bremsen. 


AccuraulatoreD  wagen. 
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dadurch  das  Gesammtgewicht  aof  78 ^  erhöbt;  «ach  diese  Last  wurde  tos  dem  AoeuBiila» 
torenwagen  mit  Leichtigkeit  bewegt. 

Eine  Probefahrt  mit  einem  fünfsittigcn  A ccn mal atrren wagen  der  Firma  C  Wüh. 
Kayser  &  Co.  (Sjstem  Correox)  and  der  Firma  Ed.  K  ü  h  1  s  t  e  i  Charlotteabnrg, 
fand  dlcwr  Tage  in  Berlin  stett  Der  elegiat  aeneheade  Wagen  legte  60  fcm  mit  eiaar 
Ladaog  lurilck  tu^d  fuhr  mit  einer  Geschwindigkeit  von  12  km  pro  Stande.  Er  fahr  gleich- 
mäsng  gut  Uber  Asphalt,  Kopfiteioe,  nahm  Brücken  und  Stnuseaerhöhaagen  ohne  jede 
SchwieriglceltaB,  die  Lenlttn^  und  BremtvorriditaogaB  fancHoaltten  prldie.  Die  feaanaleii 
Firmen  baaeo  noch  f:ir  die  Nene  Berliner  Omnibas-Gesellschaft  den  Acmmulatoren-OmnibD«;. 
deetMt  motorischen  Theil  die  Union-  E.*A.-G.  liefert.  Dieter  Omoibus  wird  sich  den  ge- 
wObntidMB  Omaflioa-Deekaittwagen  vollkomme»  Umtleh  priaestiren,  wu  dam  die  Seiten- 
wändr-  kastenförmig,  also  an  den  SitTbärkrn  nicht  eingeschnitten  sind,  da  die  Accomnlttoren 
unter  den  Sitsbänkea  ihren  Platx  finden  werden.  Das  Aenssere  des  Wageos  bleibt  dasselbe 
wie  bei  den  }et*itea  OmailNMaeD.  Der  Melor  nebet  LeBkvwridbtoag  Ucgt  vom  anf  den> 
Drehgestell  nnH  zwar  so,  dass  fast  alles  nnter  dem  Kntschersitz  untergebaat  ist.  Ein  Fahr- 
schalter wird  auf  einfache  Wei»e  das  langsamere  und  schnellere  Fahren,  sowie  Umwenden  und 
RtIckwHrtsfaliNa  ermdgiichen»  Die  Raadbabnif  ist  leidit,  maa  wird  beqaem  mit  der  linken 
Hand  die  Steuerung  festhalten  köonrn,  wührend  man  mit  der  rechten  Hand  den  Fahrschalter 
bewegt.  Die  Sigoaiglocke  wird  mit  dem  Fasse  in  Thäligkeit  gesetzt,  and  die  sehr  kräftig 
wirkende  Bremse  neben  dem  Fahrschalter  mit  der  rechten  Hand  regnlirt.  Der  Accamalatoreo- 
Omnibas  wird  mit  einem  irpferdigen  Motor  versehen  ond  SO  eingerichtet  sein,  dass  er  die 
Kraft  für  die  Zurück. egan^  einer  doppelten  Strecke  erhält.  An  einem  iiauptendpaokte  wird 
die  beim  Darchfahren  einer  Strecke  verbrandbte  Kraft  wieder  ergänzt.  Bei  normaler  Strecken- 
lUnge  hat  der  Ouiiin  u!!  bei  zehn  ToTiren  etwa  144  km  den  Tag  üb^r  rurilckzulegen.  und 
wird  die  hiebei  vei brauchte  Elektricitarsmenge  von  circa  sechs  Pferdekrafistunden  pro  Tour 
Wibnad  des  Haltens  des  Wafeiie  durch  Anschluss  mittelst  eines  beweglichen  Kabels  an  du« 
städtische  elektrische  Net?  erneuert.  Da  die  Grosse  Herliner  Pfeidebrthn -Gesellschaft  laut 
Abkommen  mit  den  Berliner  Elektricitätswerken  den  Strom  für  den  elektrischen  Betrieb 
ihrer  Bahnen  pro  Kilowattstunde  für  10  Pfennig  geliefert  erhilt,  so  ist  antanehmen,  dass 
die  Werke  auch  der  Neuen  Berliner  Omnibus  Gesellschaft  den  Strom  zu  denselben  Bedin- 
gungen geben  werden.  Unter  diesen  Umständen  ist  eine  wesentliche  Ersparnis  bei  Accu- 
»«Utoteabetrieb  gegenüber  dem  Pferdebetrieb  gewährleistet.  Nach  den  ugSBetigsten  Be- 
rechnangen  dürften  sich  anter  Berücksichtigung  der  Unterhaltungs-,  Strom-  nnd  Amorti- 
sationskosten etc.  die  Betriebsunkosten  etwa  xo  M.  niedriger  gegenüber  dem  bisherigen  Be- 


Bad«a  b«  Wien.  (Eine  elektritebe  Bahn  tum  Badener  Trabrcan* 

platze).  Von  der  Verbindungslinie  der  elektrischen  Bahn,  swi^chm  f^-ilm  und  der  jetzigen 
Endstation  der  ehemaligen  Kranss'schen  Dampftramway  in  Gnutramsdort,  wird  ein  separates 
Gelei-sc  auf  den  Badener  Trabrennplats  geführt  werden.  Die  an  den  Renntagen  verkebrettden 
Zuge  -.Verden  nach  Vollendung  der  neuen  Strecke  direct  auf  den  Rennplntt  gelangen.  Die 
ganze  Strecke  xwischcQ  liaden  und  Guntramsdorf  ist  bereits  tracirt  und  der  Bau  soll  im 
Herbste  durchgeführt  werden.  Durch  die  Fortfühmng  der  Bahn  ron  Guntramsdorf  bis  tOB 
Anschlüsse  an  die  elektrische  Bahn  in  Baden  werden  auch  die  Orte  Traiskirchen  ond  Tribn«- 
winkel,  die  bis  jetzt  keine  Verbindung  hatten,  io  den  Verkehr  einbezogen.  Von  einer  Fort- 
führung de»  Geleitet  anf  der  kürsesten  Strecke  über  PfaAstXtten  ist  man  abgekommen  ;  die 
Bnlin  führt  von  Guntramsdorf  über  M  ö  11  c  r  s  d  o  r  f,  T  r  a  i  s  k  i  r  c  h  e  n  na  :h  T  r  i- 
b  u  ä  w  i  n  k  e  1  und  schliesst  in  Leesdorf  an  dtm  Geleise  der  elektrischen  Bahn  in  Baden 
an.  Die  ZweigUnie  anf  den  Trabrenaplati  biegt  gans  in  der  Kühe  dieses  Fialtee  von  det 
HanptÜnie  nb. 

Czernowitz.  (^i!^iektrische  Strassenbahn.)  Die  seit  einigen  Jahren  in 
Angriff  genommenen  .Arbeiten  zur  llr-hung  und  Verschönerung  der  Stadt  haben  nunmehr 
ihren  Abschluss  gefomden.  Nachdem  die  Wasserleitung  und  C.-»nali."iirnng,  sowie  die  elek- 
trische Beleuchtung  eingeführt  wurden,  fand  aui  18.  v.  M,  die  feierliche  Erülloung  der 
elektrischen  Strassenbahn,  deren  Gesammtlänge  6*4  km  betrügt,  itatt.  An  der  Eröffnungsfeier 
betheiligten  sich  die  Spitzen  der  staatlichen  nnd  antonomen  Behörden,  Bürgermeister 
V.  Kochanowski,  der  Stadt magistrat  und  der  gesammte  Gemeinderatb,  sowie  eine  Vertretung 
der  den  Bau  führenden  Firma  Schnckert  &  Co.  Wir  beben  bereite  im  H.  XVm. 
597«  1^9^«  lllx''  diese  Anlage  ausführlich  berichtet. 

Gmunden.  Das  k.  k.  Eisenbahnminlsterium  hat  der  Gmundener  E.-A.  die  Be- 
willigung zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  im  Aufchlusse  an  die  geiell» 
achaftliche  Bahnlinie  herzustellende  Industriebahn  (Kleinbahn)  in  das  Thercliea» 
t  h  a  1  und  zur  Gmandener-Actienbranerei  ertbeilt. 


triebe  eteUes*  (B.  B.  C) 


StarkBtromftnIagon. 

Oeeterreich-Ungara. 
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GOMensa«s— Amtbor-Spltze. (ElektriscbeDrahtseilbahn).  Aas Gotien» 
«Mt  (Tirol)  wird  um  berichtet«  den  der  HAtdbeiUser  dieMt  H4lie»-Caforte^  I^Grabtter, 

das  Concessionsgesuch  wegen  Baues  einer  elektrisch  lu  betreibeoden  Bergbahn  bereits  ein- 
gereicht hat  and  die  Verhandlongen  wegen  Fioanziraog  des  Uoteroehmeos  im  Zage  und. 

Tirol  lukt  dendt  nodi  Itdm  Awttchttbolm.  Bd  den  gfloilffBii  VorhiltaiiMn,  «1«  lie 
in  Cn^-ensn^s  ^  die<iem  SchfttlklStchpn  laQdtdNlftlUdMr  RdM  —  Itt  findoB  dnd,  Ut  die 
AoslUbiaog  diese«  Projectes  tidwr  tu  erwarten. 

Oer  nni  ▼orliegenden  Broiehffre  Aber  ,die  technische  Gettaltaag  md  «btliadaffttcbe 
Anssichten  der  geplanten  Bergbohtt*  von  In|^aioiif  Gf»  Frhr«  v.  Troolttcli  ontodmeo 
wir  die  oacbateheodec  Daten. 

Die  projectirte  Alpen liochbahn  mit  elektriaehea  Seilbetrieb  Mf  die  Amihor-Spits« 
(2751  fn  hoch)  wird  die  höchste  in  Enrop^i  »ein.  Das  angewmdle  SjntMl  Ist  gloWll  jcB«r  fOtt 
Staus  nahe  dem  Vierwaldstättersee  auf  das  Stanserhorn. 

Die  Vorzüge  dieses  Bergbahasyitems  sind:  t.  geringe  AAlegekosten  infolge  der 
Möglichkeit,  die  Kahnlinie  den  Steignngsvcrhältnissen  des  Berges  fast  ohne  Weiteres  folgrn 
zu  lassen  und  Infolge  des  Wegfalles  der  Zahnstange;  2.  geringe  Betriebskosten  infolge 
günstiger  Ansntttxnng  der  Wasserkraft  und  infolge  geringen  lodten  Gewichtes  der  Wn^a; 
3.  höchste  Betriebssicherheit  infolge  leichter  Wst^ren.  eines  vorzilglicVien  ■Rrem^systemes 
und  eines  znverl&taigen  Antriebmotora ;  4.  hohe  Leistungsfähigkeit  mfuige  der  Theilung  in 
Einsebtfsi&Mi  und  5.  rahige,  etonfrete  Fehlt,  FAIen  joder  BdAtigang  dnrdi  Dampf  and 
Ranch. 

Diese  fünf  Eigenschaften  bilden  die  vom  System  abhängigen  Grundbedingungen  für 
die  Wirihscbaftlichkeit  einer  Bergbahn,  welche  dem  npemdeovnlMbr  iriduand  «ioer  onf 
«oige  Monate  beschrinkten  Rdseseit  so  dienen  hat. 

Bahnlinie.  Die  Bahn  beginnt  bei  Jbn  47>i  der  Brennerstrasse,  nngeflEhr  250111 
oberhalb  Gossensass.  Der  Eisack-Bach,  welcher  an  dieser  Stelle  dicht  neben  der  Strasse  fliesst, 
vird  ilberbrttckt  ud  jeoeelts  des  Baches  konmc  dio  Abgingastation  der  Drahtaeilbahn  in 
oioer  Meerediöbe  von  11 20  «tsa  stehen. 

Die  erste  Streck«-  ^cht  in  gerader  Linie  mit  der  angefahren  Richtung  Ost-Nord -O^t 
bis  etwas  Aber  ihre  Mitte,  biegt  sodann  mit  einem  Bogen  von  400  m  Halbmeseer  in  die 
Richtung  Ost-Std-Oit  nnd  endigt  in  1660  m  MeereriiShe. 

Die  zweite  Theilstrecke  beginnt  mit  einem  nach  links  (gegen  Norden)  gerichteten 
Bogen  von  Anfangs  400,  dann  1000  tn  Halbmesser  und  verlanft  von  da  ab  geradlinig  in 
fast  ganau  dstUcber  Ridttang,  verlSsst  den  Wald  adie  ätm  jetzigen  HUbnerspieUAlphaiite 
uod  findet  in  etwa  22uu  m  Höhe  ihr  Ende. 

Die  dritte  Strecke  geht  durchaus  gerade  in  der  Richtung  West*Ost  and  endigt  ta 
**  Meereihdhe  nngefilbr  i$o  in  Ton  der  sogenannten  Rosainle  entfernt.  Von  dort  ab 
ist  der  Tier^rücken  zu  scl  ina!,  um  Ranm  and  sicheren  Grund  fiir  d  e  T^ahn  und  d.i  ,  zu 
errichtende  Bergb6tel  za  gewäliren.  Die  Spitze  des  Berges  (2751  >»}  ist  in  etwa  Vs  Stunde 
nnf  einem  Iddit  anftaigoBdaa  Wogo  tn  nnotdien» 

In    ]  r  r  folgaodan  Tabelle  sind  dl*  Lftagen  nnd  Stdgnngan  (tn  PtooentoD) 

sasammengesteilt. 


der  Theilstrecke 

der 
ganzen 
Bahn 

1  1 

U 

III 

1075 

1260 

«465 

3800 

Bahnlänge  (in  der  Neigung  gemessen) 

1206 

»358 

1556 

4120 

540 

500 

525 

1565 

40- 3 

30 -s 

33'4 

30-8 

63-5 

50 

37 

63-5 

.0| 

390 

35-8 

4» 

Dar  Oberbau  der  Bahn  wird  gebildet  ans  Stahlschienen  mit  dem  der  Zangen- 
bremse angepassten  Kopfe  bimförniigen  ( >nfr?chnitt';  nnd  aus  eisernen  Querschwel'.en, 
welch*  letztere  in  das  Mauerwerk  des  Unteruaues  eingelassen  atod.  Die  winkeiförmigen 
Stosslaschen  sind  mit  den  anliegeaden  Qoeracharollen  vancbranbt  nnd  «erbindieni  so  das 
Wandern  der  Schienen. 

Die  Wagen  sind  zur  Beförderung  von  je  44  Personen  eingerichtet,  und  zwar  ünden 
32  Fahrgäste  SitzpUtae  io  vier  halbgescblossenen  Abtheilongeo  des  Wagens,  während  anf 
den  beiden  Plattformen  an  den  Enden  des  Wagens  je  6  Stehplätze  vorbanden  sind.  Die 
Plattformen  dienen  auch  zur  Befördernng  von  Gepäck  und  GUtern. 
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Die  Wagen  ruhen  aaf  vier  Laufrüdern  udJ  sind  mit  vom  Führer  tu  bethäiigeaden 
Otter  MlbittliitigM  BNflMvomclttiingM  uigertittt. 

Die  Förrlerseile  sind  in  bMteu TIagdgiiiilBhl  bfinngteDea  nod  erkalten  Ducb- 
metser  von  32  mm  hciw.  35  mm. 

Die  Seile  werden  saf  der  Strecke  getragen  and  in  den  Gleisbögen  geführt  durch 
entsprechend  geformte,  eiserne  Tragrollen,   welche  in  AbtUÜldcil  voa  tO  bis  Ijai  VM 

eineoder  zwischen  den  Schienen  drehbar  gelagert  sied. 

Filr  die  eiektrlache  KraftUbertragang  euptiebit  licb  das  Sjitem  des 
dreiphaalgea  WcdMelMrooMS. 

Die  Baaart  des  Motors  und  die  Uabenettung  zwischen  Motor  und  Haupt^eilschdbe 
aind  ao  gewählt,  dass  die  gewöbnUche  Umdrehangszabl  des  Motors  der  ffir  die  betreffoKle 
BahDftrecke  festgesetsten  tnd  wUtresd  der  gaaaen  Fahrt  gleichförmig  sa  erhaltenden  Fahr- 
geeehwiadigkeit  entapricbt. 

Die  Umformung  des  hochgespannten  Stromes  von  2000  V  in  Strom  von  1 20  T'  fiir 
die  Beleuchtong  de»  BerghöteU  erfolgt  in  den  Umformern,  welche  io  der  N&he  des  Hoieis 
an  die  ütramlttitinig  angeiditotteii  werden. 

Ele'  trt  11.  ,f  11  en  von  50  cfT.  PS  sind  für  alle  vorkommenden  Belasinngsverhältnisse 
der  drei  Strecken  ausreichend  stark.  Die  Motoren  treiben  mittelst  Ri«!mea,  Zwischenwelle 
and  Zahnrider  die  Seilscheiben  an,  nm  welche  die  POrderaetle  gclegr  sind.  Da  di^  Oa»> 
<lrf h'uii;3iahl  des  Elektromotors  uail  der  Durclinies<cr  der  Seilscheibe  aaf  den  drei  Str^Lken 
die  gleichen  sind,  die  Fahrgeschwindigkeit  jedoch  utn  ao  höber  gewählt  wurde,  je  geringer 
die  mittlen  Steigung  der  Tbeilttrecke  ist,  lo  ist  die  erforderliehe  Uebereetznng  z wischen 
Motor  nnd  Seilscheibe  verschieden,  —  eine  Verschtedenheir,  welche  keinerlei  Nachtheil  liat. 

Zum  Feststellen  der  Ziige  in  den  Hallestellen  und  als  G<; fahrenbremse  ist  eine 
mechanische  Bremsvorrichtung  an  der  Fördermaschine  (am  be!>ten  auf  der  Zwischenwelte) 
anzubringen,  weiche  im  Falle  eines  Kurzschlusses  oder  eines  Drahtbruches  in  der  elek- 
trischen Leitung  selbstthätig  ausgelost  wird,  die  Maschine  bremst  and  ein  gefahrloses  Nieder- 
lassen des  belasteten  Wagens  ermuglicht. 

In  jeden  Motomrame  sind  ferner  die  Signalvorriehtaogea  natersabriagea,  dnrd» 

welche  dem  Maschinenwärter  die  Bereif  ch:,ft  Ir-;  I  ci  icn  Wagen  lur  Abfahrt  gemeldet  wird 
und  ist  mit  dem  Triebwerk  ein  sogenannter  Teufenseiger  in  Verbindang  zu  setzen,  welcher 
wihrcad  -der  gansen  Fahrt  die  jeweüilge  Stellnng  der  beiden  Wi^ea  anf  der  Strecice 
erlmneen  Ifisüt. 

Am  Fasse  des  Berges  Amthor^Spitse  steht  die  Wasseikraft  des  Elsnltbnchea  Toa  ndir 

als  400  FS  anr  Verfügung. 

Zum  Betrielie  der  Bahn  sind  jedoch  anr  aoo  eff.  FS  fBr  den  Fall  erfordnlich,  dast 

fl  le  drei  Theilstreckeo  gleichzeitig  unter  den  ungünstigsten  ßelastangsverhältnlsscn  in  Hi?tri.-H 
genomaien  werden.  Bei  der  Kraftbestimmuog  wurde  das  GUteverhältnis  des  Windwerkes 
an  O'So,  dasjenige  der  elektriachen  XrnftObertmgnng  an  nnr  0*61  in  Rechnung  gesetzt. 

Bei  dem  GeliUe  von  30  m  Hast  iicb  die  Torbine  für  eitwn  300  Umdrchaogcn  in  der 

Minute  bauen. 

Die  Tnrl>iBe  ist  ndt  Haadregelmig  nnd  mit  einem  edbetthXtigen  Tntbiiiciuegelator 

annnrasten. 

Der  Stromerzeuger  ist  fttr  genOgead  hohe  Zahl  von  Stromwechseln  per  Secande  za 
hatten,  so  dass  der  omg^^  formte  Strom  eine  gnte  Beleachtnng  der  HAtda  svIftHt.  Die  kleine 
Gleichstrom-Maschine  zur  En cgung  der  Magnete  Ic  s  Dr  rns'nujieriengers  wird  zweckmässiger 
Weise  dem  letzteren  angebaut,  so  dass  die  ganze  Maschinenanlage  der  Stromerseogaag»> 
stftte  «berttehUi^  nnd  betriebssicher  sieh  gestattet. 

Von  der  mit  allen  erforderlichen  S  hil'-,  Mess-  und  Sicherheitsvorrichtungcn  aus- 
gestalteten Schalttafel  geht  der  Strom  in  die  Fernleitoag  Uber.  Dieselbe  besteht  aas  drei 
blanken,  weniger  als  5  mm  starken  KnpfSerdrthten,  welche  mitldst  Doppdiiofaitoren  aaf 
hölsernen  Masten  befestigt,  der  Bahnlinie  entlang,    nach  den  Motoranlagen  gezogen  sind. 

Ein  Elektricitätswerk  für  rd.  50.000  Watt  Gleichstrom  ist  zor  Zeit  in  Gosseosass  im 
Ben  begriffen,  da  die  seit  Jahren  iMstehende  Bimichtnng  fOr  «lelctriadte  Belenditnng  dem 
wachsenden  Bedürfnis  nicht  mehr  entsprach. 

Das  nene  Werk  wird  aber  auch  nicht  fUr  die  BeleuchluDg  der  GaaUtätten  des  Ortes 
ansreidien,  sobald  die  Bergbahn  dea  Fremdenverkehr  in  GoaaeBsam  aelbit  nodi  mehr  ateigem 
wird.  Die  für  die  Bahn  zu  erbauende  Stromerzeugungsanlage  wird  infolge  dessen  aller  Wahr- 
scheinlidilieit  nach  aoch  einen  Theil  der  Orubekochtang  ttbernehmen  mttssen  —  ein  Um- 
stand, welcher  die  Wirthsehatftlidilceit  der  Anlage  nnr  erhShea  lunn. 

Andererseits  kann  das  gegenwärtige  Elektricitätswerk  seinerzeit  anter  Tag  rar  Arbeifs- 
leistong  für  den  Bahnbau,  namentlich  in  der  ersten  llttlfte  der  Bauzeit,  herangezogen  werden. 

Die  Fahrgeaehwindigkeit  warde  im  Einklänge  mit  den  bei  beatdaendea 
Drahtseilbahnen  unter  ähnlichen  Steigungen  eingehaltenen  Geschwindigkeiten  festgesetzt  nnd 
ist  (in  Metern  per  Secnnde)  in  der  folgenden  Tabelle  mit  den  Bahnläogen  der  Einieln- 
screclteB  and  mit  der  Fnhttdaner  (ohne  Avfeathalte)  zusammengeateUt. 
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I  .  U  HI 

Länge  der  Strecke:   tM6  I358  155^ 

Mituerc  Ge&ch windig keU :  ...  S  1*35  t*3 

FtlMfdawr'lm  Ifiamton:   ao  .17V1  ao 

In  der  Mitte  dar  Strecke  II  wird  für  den  Vericelir  von  wd  nach  dem  Alpenbdtel 

^Hllliuerspiel-Alm"  angehalten  und  sfi  hiefür  ein  Aufenthalt  von  2'/g  Minuten  vür^^c-clicn, 
SO  dh»*  die  Zeit  zur  ZorUcklegaog  der  drei  Strecken  je  20  Minaten  beträgt.  Rechnet  man 
aodi  je  drei  lOselea  AaCmtiielt  fSr  die  beiden  StelioiMB,  aef  wekbea  von  einer  Sbeeke 


eer  eaderee  Kogettiegen  wird,  eo  ergibt  eich  dae  GeHunatfidirMlt  voa  i  Staade.  aad 
6  Ifflantea. 

Ein  nngefilhret  Bild  der  Vertheil 00g  des  tu  erwertenden  Verkehren  aal  die  id.  filnf- 
ttiOBaiHdie  Betxiebaidt  der  Balm  gibt  fo^eade  Tebdle: 

Monat:  Mal  Jvnl  Jnti  Angnit  Scp«  Oct»  Sanaie 

Zahl  der  Betriebstage   10       30  31  3  t  30        12  144 

Darcbachnittl,  Tagetverkehr  .  ao       30  160  aoo  50  20  — 

Monetnnrkeiir   300  900  4960  6200  1500  340  14.000 

Im  VerhJUtnis  tu  den  aof  and^tti  Bergbahnen  geforderten  Fahrpreisen  und 
sn  der  entiegenen  beirUdidiebea  H€be  kSaaen  die  Fabrprdee  für  die  geplante  Bnbo  wie 
folgt  angesetzt  werden: 

Fttr  die  Bergfahrt  4  fl.;  lOx^  die  Tbalfahrt  a  fl.  Die  iBr  Berg-  tind  Thalfahrt  antammea 
im  Darcbadmltt  tn  etsideade  Ejanehme  lei  alt  RtdEticbt  anf  gelegentUcb  sti  gewibrende 
FrelaennSssigung  nicht  höher  ele  «a  5  fl.  veranschlagt. 

Dim  Anlagekosten  werden  alt  fl.  680.000  (diae  HAtcla)-  priBiminiit. 

Die  voranssichtlichen  Einnahmen  smd  mit  fl.  75.000 

und  die  voraussichtlichen  Ausgaben  mit   «   37.000  anguettt,  %o  dass 

•icb  ein  Ueberschass  von  38.000  fl.  ergeben  wftrde^  wa*  einer  Verdaanng  von  5*^/0  de» 
Anlegecapitalee  entspricht. 

Mähr.-Ostrau .  Die  Firma  Ganz  &  Co.  ist  heim  k.  k.  EisecbahnministeriuiiJ  um 
die  Vorcoacesaioa  fitr  die  Anlage  einer  elektrischen  Bahn  von  Mäh  r.-O  s  t  r  a  u 
nacb  Karwin  dafeadiritceB,  alt  den  beiden  bedevtendaten  Centralitellen  des  Otter» 
reichii :h-sch'esischeu  Kohlenreviers,  welche  bisher  dnrch  eine  schlechte  Commanicatiun  mit 
einander  vefbanden  waren.  Die  Länge  dieser  iVace  beliiaft  sich  auf  ca.  30X0»,  nnd  sind  an 
denelben  aniaer  den  groMen  Beigban-  nnd  Koldenievieren  noeh  andere  berronagende 
Industrial-Etablissements  gelegen.  Der  Betrieb  dieser  Bahn  sei!  mittelst  Drehttromes  bewerk- 
atdligt  werden  and  ist  es  beabücht^t,  die  nothwendige  elektrische  Kraft  ans  dem  Elek- 
trlcftlttwerlce  tn  10llir.->0ttran  an  entnehmen,  weldies  ebenfeila  die  Firma  6a na  Co. 
c  :w.  auf  Grund  des  mit  der  StaJtgemeinde  geschlossenen  Concessionsvertrages  errichtet. 
Der  Attsbaa  dieses  Elektriditäu Werkes  ist  derzeit  bereits  soweit  gediehen ,  dass  die  Inbetrieb- 
eetmng  deMwlbem  adien  für  den  Beginn  der  konunenden  Herbeteampegae  in  Aawtcbt  ttdu. 
Die  maschinelle  Anlage  dieser  Erzeagnngsstätte  wird  vorerst  in  einer  Prodnctionsstttrke  von 
600  F8  aasgestaltet  and  swar  in  Form  von  swei  Stück  Drehstrom-Maschinen  k  300  JPS  and 
von  lao  Tonten,  Dteae  MaeeUnea  werden  unmittelbar  mit  liorisootalen  Cornftonad-Cendear 
Bation^  Dampfmaschinen  f^ekuppelt.  Die  Anlage  de^  Werkes  ist  derartig  vorgesehen,  das« 
eine  Erweiterang  der  Baulichkeiten  nnd  eine  Verstärkung  der  maschinellen  Ausrftstnng  ohne 
wtfteiei  vorgenommen  werden  kann.  Die  B^riebsverbältnisse  dieser  Centraistation  werden 
durch  anFi^erordrntlich  gUnstive  Factoren  vortheilhaft  beeinflasit  sein.  Vor  der  Erreugungs- 
atätte  Aieut  nämlich  ein  Bach  vorbei,  der  für  ca.  1500  PS  Condensaiiun  bietet.  Weilers  ist 
die  BetriclNkoble  d«r  Ootlichkeit  zofolge  selbstverständlich  nogemein  billig  und  kann  somit 
^HuA  Lage  der  Dinge  anf  einen  -^ehr  ökonomischen  Betrieb  gerechnet  werden.  Die  in  dem 
Rl^Qn  bestehenden  grossen  tabriksanlagen  und  industriestäitea  lassen  der  Entfaltung  dieses 
EldÄridtltswerkes  dn  besonders  günstiges  Frognostikon  stellen.  Wie  gerechtfertigt  diese 
Erwartungen  >;ind,  mn"  an";  dem  Umstände  hervort^ehen.  dass  tintrr  Anderem  der  grosse 
K.ohlenbahnhüi  liei  Kaiser  ii'erdioanaii-lNurdbalm  la  M^tir,  Ü»lrau  lur  mehr  als  6u  gant- 
aldltig  brennende  Bogealampetti  dann  die  neuen  Werkstätten  der  Nordbahn  für  900  Glüh- 
lampen und  10  Bogenlnmpen,  sowie  für  den  Betrieb  der  verschiedenen  Krähne  und  Schiebe- 
btthnen  des  gleichen  i^ahuhute;»  dcu  Bezug  an  Elektridtüt  im  Anschlüsse  an  die  Ceotrai* 
Station  bereits  angemeldet  haben.  Fttr  die  Fortentwicklung  des  Unternehmens  ist  es  schliesslich 
auch  be/,eichnend,  dass  schon  jctit  das  Project  ventilirt  wird,  die  Dampf-Locomotivbahn, 
weiche  von  l'iiwuz  über  Mähr.-Ostran  nach  Witkowitz  geht,  auf  elektrischen  Betrieb  nrozu- 
gortallfn  und  auch  für  diese  Traction  die  Elektricität  gleichfalls  ans  dem  Werke  der  Firma 
(7  s  n  z  &  Co.  ZU  beziehen.  Bemerkenswerth  ist  es,  dass  sich  die  genannte  Firma  die  £r> 
zeugung  and  Vertheilung  von  Elektricität  in  dem  Bereiche  von  Mähr.-Ostrau  als  aus- 
»^kii^yHi.ti^  Beraehtigang  vertragumässig  geiieliert  hat.  Ueber  die  Eröffnung  dieser  neuen 
Anl^e  werden  wir  s.  Z.  noch  berichten.  Sehr. 
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"Prsg.  (Elektrische  Bahnen.)  Das  FijcnbnhitmiDisterium  hat  die  Siatthalterei 
in  I  rag  beauftragt,  bintichtlich  des  vom  Stadtraihe  in  Trag  vorgelegten  Deiailprojectes  tdr 
eine  weitere  TlleilttKcktt  dct  Flager  elektrischen  Bahnnetzes,  nod  swkr  für  die  Linie: 
Kgl.  Weinbrr^^ — Vr^ftvize — Prftg  mit  der  Abz  wei^aDk;  Na  MorÄni — Most  Fn'acki'ho 
die  puliliäciie  Lirjj;<-}mn^  im  ZusamtDcnhaog  mit  der  EnleignQnglverbaudiuag  vorzuneiimea 
und  bei  «nsttn  isio  cm  ComminioosergebD^se  den  Bsucoasens  im  Namen  des  Eiseobaho» 
misisteriums  mit  dem  Bemerken  ZQ  eftbeUe»,  datl  dendlM  CtSt  nMSk  ErtbeÜBOg  der  «licr- 
böchstea  Concesiioa  in  Kraft  tritt. 

SebntU-^Nlacdorf.  (El««Bb«1ittliDl«.)  VmA  der  Eattclieldang  det  GiMDbatm« 

mininerium*  ist  die  Eisenb-hniinie  Se!/ti!rz  —  Nixdorf,  auf  welcher  >ich  dir:  Sächsische  Re» 
gieioog  das  Tarifrecbt  gesichert  bat,  von  der  Bi>hmi»cbeo  Nordbaho  zu  erbauen,  die  Strecke 
Nixdwf— Hetienireld»— Riiialwrg  mit  der  Abnreigang  RermwnMe— Sdifialiade  von  dem 
Consortium,  welche»  nun  Tor  Allem  ein  neues  Detail]  rojccT  vorzulegen  nnd  über  die  Be« 
Schaffung  der  Geldmittel  sn  entscheiden  hat,  die  Strecke  Rumborg — Oberhennersdorf — 
Warnsdorf  nie  mmiialtpntlge  delttritehe  Beltn  von  d«r  Wl«o«r  VeriMors-Anilall.  Attf  dies» 
Weise  will  die  Regieraog  den  Verkehr-hedürfnin>^en  jener  GcgemJ  Rechnung  tmt^en,  ohne 
das  Gesammtproject  als  einheitliches  Ganzes  za  la&sen,  tun  dadurch  eine  wirksame  Con> 
cnneai  fOr  die  bereit«  bettehendea  BnhnMAenieknniiigea  tm  verUadoft  DMCoMOithnn  ist 
auf  die  Entscheidung  der  Regiemng  eingegangen  und  steÜ'  ^^ich  nun  die  Aufgabe,  die  er> 
forderlichen  Geldmittel  sowohl  für  das  Detailproject,  als  auch  tur  den  auf  die  Unternehmer 
entfaUeaden  Antheil  der  Baukosten  aafzobringen.  Letttoro  eind  mit  1,200.000  fl.  prUimiBift, 
hiervon  will  man  75**/o  ''^f  Grnnd  des  Lande8ges«?tre«!  betreffend  die  Errichtang  von  Local- 
bahnen  im  Lande,  loo/^  vom  Staate  und  des  Rest  von  IsVo  durch  Actienzeichnuog  in  den 
bMhdligteii  Gemeinden  anfbringen.  lieber  die  Art  der  Ausführung  der  eldctriscbett  Bahn 
RanilMir'f.^ — Wrirnsdorf  wrrden  zuoKchst  die  Vertreter  der  Gemeinden  schlUaiig  werden,  nm 
daraurhto  ihre  Kurderungea  bei  der  Osten*.  \  erkehrsanstait,  welcher  dieses  Projcct  von  der 
Regiemng  Übertragen  wurde,  geltend  zu  machen.  Das  Consortium  hat  der  Direction  der 
Verkehr^nn^'nlt  daü  fertige  Technische  Vorprnject  offerirt  und  den  Boschoid  erbaltCII|  daia 
die  iinsi&it  demnächst  über  diese  Oä^erte  bescbUessen  wird, 

Wloiä.  (Die  Eb tich ei d u  n  g  Aber  die  Znk«Bft  doe  Wiener  Loeml« 
Torkebres.)  Von  der  Wiener  Tramway-Gesellscha'^;  wurde  vor  Kurzem  folgen  !?  Mit- 
lluritttllg  Terüffentlicht :  „Die  in  den  letzten  MonaUn  zum  Th^  blos  discattrten,  zum  Theiie 
aber  and  ansgefUirteB  Mawahmen  gegen  die  Wieaer  Tram«iay4s«MlifekuA  halMii  dn» 

Besitzveränderung  bezüglich  der  bisher  vom  Wiener  ninkverein  Tertreteneo  Actien  der 
Wiener  Tramwaj-Geseliscbaft  zur  Folge  gehabt.  Dies«  Actien  gingen  vor  «intgeo  Tagen 
in  die  Hiade  eiaes  Sjradieatet  HiMr,  mf  «iddiee  die  AcileB->Gete11sdiaft  Siomeaa  HalalM 
einen  massgebenden  Einflass  besitzt.  Die  nächste  Con^^equcn.'  dieses  I^esitzwechsels  ist  die 
von  dem  gessmmten  gegenwttrtigen  Verwaltungsratbe  det  Wiener  Tramwajr>GMellschaft  zu 
gebende  I^mladon.  AngeiiehtB  dieior  Sadilage  iit  dao  aiaaeererdentttcbe  Geaentvanainmlnf 
der  Actionäre  der  Wiener  Tramway-Ge^e'l^chaft  auf  den  2.  August  d.  J.  einberufen  und  aof 
die  Tagesordnung  derselben  als  einziger  Gegenstand  der  Verhandlung  „der  Bericht  des 
Verwalteagsratbes  Iber  dieae  aeiM  DemlmfaMi  «od  die  Neawairi  d«t  VerwalümgarathM* 
gestellt  worden."  —  Was  nun  die  Zukauft  der  Wiener  Trnmway'Gesellschaft  anbelangt,  so 
scheint  es,  dass  die  neuen  Grossactionäre  die  Veiatadtlichung  des  Uotecaehmeee  vecltofig 
nicht  in  ComUnatiOB  geflogen  haben,  lie  dtrften  jedodi  den  Wflnadian  dar  deneiligaa 
Machthaber  der  Commune  nach  allen  Richtungen,  auch  nach  der  entgegenkoratnen,  r'-us 
sie  eine  Anzahl  Vertrauensmänner  des  Bttrgermeiiters  in  den  Verwaltung»rath  d&  Tramway 
berofen  und  deo  ersteren  den  massgebenden  Einflnss  in  demaelben  einriumen.  HuA  det 
Neuconstituirung  des  Verwnln:nn<^rnthes  der  Wiener  Tramway-Getellschaft  dürften  Toraaa» 
sichtlich  &u(ort  die  Verhandlungen  wegen  der  Umgestaltung  des  animalischen 
Betriebes  in  elektrischen  Betrieb  auf  sSmmtlichen  Hauptliniea  daa  Untemehmeaa 
beginnen.  Dagegen  dürfte  es  von  der  Errichtung  de'?  seitens  der  Cnmmnne  anlässlich  der 
im  nächsten  Jahre  stattfindenden  Ausstellung  im  Frater  geplanten  elektrischen  Linien  noo- 
m«lir  sdn  Abkommen  haben,  oder  doeh  anr  eine  ibeilweifle  Henlellont  denalban  in'a 
Anga  gefasst  werden. 

Die  Firma  Siemens  &  i^iaiske,  weicher  nun  die  Au%abe  zotalko  dürfte,  die 
Wiener  Tramwaj  in  ein  elekttisehes  StrasMBbabn«Unlamehmen  umzuwandeln  und  auf  Basis 
des  elekrrischen  Betriebes  entsprechend  zu  erweitem,  ist  belcanntlich  auch  Concessionihn 
der  Beriioer  elektrischen  Stadtbahn.  Es  wird  daher  gegenwärtig  von  Interesse  sein,  die 
Bestimmungen  kennen  an  lerMn,  welche  sich  auf  die  fmanziellen  Leistungen  beziehen,  welche 
sich  die  Berliner  Commune  von  der  Firma  Siemens  &  Hnlske  flir  die  elektrische  Stadtbahn 
ansbednngen  bat.  Wir  brtcgea  die  diesbezüglichen  Details  auf  der  nächsten  Säte. 

(Elektrieebe  Betriebtanlage  Im  AreenaT.)  Im  Uedgen  Aitfllcrie» 
Anenal  werden  gegenwärtig  grosse  Frv. eiterungtbantcn  durchgeführt  tmd  bei  dieser  (relagen» 
Iteil  eine  elektrische  Centralanlage  für  Beleuchtung  und  Kraftttbertragnng  errichtet,  welche 
aidit  weniger  als  700PS  leistett  wird.  Daa  too  der  Finna  Gans  &  Co.  vorgeaohlageee 

und  nach  eingehenden  Stadien  vom  Kriegsministerium  occeptirte  Project  beweist,  welch' 
grosse  Rolie  die  Elektrotechnik  auch  im  modernen  Fabriksbetheb  zu  spielen  berufen  ist. 
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WäTirend  lii<il-ier  der  Aotrieb  >ler  Arlicif «nmschinf n  irj'l'el^t  Tirinsmissionen  und  Riemen  ge- 
schah, werdeo  in  der  ne««  ArtiUerie«Zet^ifabiik  «Lie  ArbcttimtKhinen,  wie  Drab-  and 
RobMbtaitt,  BokruMMblmn,  die  T«neM«deM«  KrlhM,  Pir«w«ii,  Pampen,  Vontflaterra  «.  dgK 

ihren   eigenen   Elektromotor  som  Antriebe  erhalten.         wer^^en  r]ie^e-rn  System':  der 

Arbettsabertragnng  für  riele  F«bdkib«triebe  so  bcdeatende  BetncbtenpamisM  und  tectanitch« 
Yarthette  Aachgerflhml,  dus  rfeh  honromigende  BtefcWnwftt,  wie  ««m  BdUpM  ffie  SMMb* 

werfte  der  Donaa-DampfschiffR^rt-GescllBchaft  in  Alrcfcn  und  Jie  Floridtdorfer  Locomotiv- 
fabrik,  znr  Erricbtosg  ähnlicher  CeBtralaDlagen  darch  die  Firma  Gaas  &  Co.  catichkMeea  haben* 

Budapest.  Am  12.  Jani  1.  J.  fand  die  tecbniscb-poltxeiliche  Begebang  der  Toa  der 
DiiectieD  der  Badapcster  Stadtbahn-GeseUa ehalt«  alt  Eigeätbttmerin  der 
Priedliefbaiw,  eibantaii  Pettietiiieg  der  Haaptfinie  bb  aom  iiraefiliflebcii  Ftledliofe  ttatt. 

Die  Commiaiion  fand  die  BtaaosfQhrung  Her  nenen  StrccVe  nnd  deren  Einrichtung  aU  darchaoä 
eaUprechend  oad  ertheilte  der  CommiMÜoofleiter  die  BewiliigaDg  lor  lofort^n  Eröffnung 
det  Vvkebfet. 

Klauaenburg  (Kolozsvär).  (Elektrische  Bahnen.)  Die  Intereuenteo  der 
Stadt  Keloaarir,  Im  Veieiae  mit  jeaea  der  Umgebang  deoelbea,  haben  den  Beschluss 
gefant,  das  Ainiba«  dee  tMli  tenethelb  det  ttldtttdieii  Bereiehea,  theile  fir  ^fe  Umgebnng 
projecthrten  Localbahnnetres  mit  elektrischem  Betriebe  dorcb  aotgiebige  üaaoxielle  Bethel* 
iigaag  ta  fördern,  and  ist  ee  dem  ad  lioc  eiagetcttteii  Ceauld  btteia  gekagea,  die  Fiaaa- 
alniBg  dteiea  Pio^etee  rfobcr  ea  itdleB.  Die  ra  erbaaeaden  Ltelen  iMrden  geetgoetoa 
Punkten  de«  innerstädtisclicn,  vorl^tufig  mit  D.inipßiraf;  betriebenen  Straasenbahnnetzes  ab- 
aweigesd,  bis  Gyula  uod  voa  der  sakOnftigea  Station  Sxats-Lona  der  Gytilaer  Ltoie 
aot  bif  Sseat-Latzld,  scbHeaillch  fm  Htdeg-Staasetthale  bin  Magyar^Fenea 

fähren.  Die  Verwern^üng  der  Wasserkraft  der  Szamos  ist  xnm  Betriebe  der  Dynamornft-iciiißen 

in  Antaicht  genommen.  Die  Kotten  det  Baaes  und  der  Inttallirang  der  elektriacfaea  ötatioaea 
tted  fldt  f,teo.ooo  fl.  beacnen. 

Pressburg  (Pozsony).  (S  tratastttitenbaha  mit  elektrischem  Be» 

triebe.)  Der  kgl.  nngar.  Handelsminister  hat  der  Directioa  der  Strasseneitenbehn  mit 
elektrischem  Betriebe  in  Fozsonj  die  Bewilligung  zam  Baue  einer  von  einem  geeigaetea 
Punkte  des  innerstädtiaches  Betriebeaetiet  absweigeadeB  lUMi  Ut  tsm  aDfanalMa  KrattkeBfa 
haos  fohrendea  FU^ettiahn  ertheiit 

Deutschland. 

Bttritn.  Die  elektrlteke  Stadtbahn  der  Firma  Siemens  ftHaltke 
hat  der  seiaeneit  unter  den  Caadtdatea  fflr  die  Stelle  eines  Stadtbaurathet  mehrftuft  ge- 
nannte Eisenbahnban*  und  BetHebs-Inspector  B  a  1 1 1  e  r  tum  Gegenstande  einer  interestantea 
Betprechoag  in  der  neoette»  Nummer  der  vom  Ministerium  der  affentlichen  Arbeiten  herauf" 
gegebeaea  „Cttodutffe  flr  KUdabahBen"  (Verlag  von  Jnl.  Springer)  gemacht.  Der  Auf- 
satz enthilt  n.  A.  auch  authentische  Mittheilungen  aber  den  Inhalt  der  Verträge,  welche 
die  Stairtt-  and  ttidtitclwn  Behörden  mit  der  Firma  Siemeat  Ualtke  abfetcUottea 
habeo,  Idtcietrfrt  tiad  voa  des  ersterea  aataeatHch  der  BIseabahaflicBs  wegea  der  Peaattaag 
eisenbahnfiscalisclien  Ge^iindcs  und  die  Reichstele^raidien-Vcrw^lioag  wegen  des  Schatzes 
der  oberirdischen  FerDspre  ii  eitungen  gegen  laductionrgerinscbe,  gegen  Bertlhrang  mit  den 
StarlettrciBletlBBgeB  and  gegen  ftandtcihldeB.  Den  Haaptrertrage  Mifolge  wkll  die  BaliBk 

lär.gstens  binnen  zwei  Jnhreri  nacb  Gcii  ehnii^niiiv^;  der  Fin/.clcntw'irre  vollendet  uad  in  Betrieb 

gesetzt  werden  nnd  die  ler7.tereD  spätestens  achtzehn  Monate  nach  ZusteUnng  der  Geaehmigungtr 
Urkaade  sar  Vorlage  gelangen  —  bei  VeiiueMaug  etacr  CoaveatioBalttrafB  von  50.000  Mk, 

in  welcher  Höhe  die  Unterrjchmerin  Pflrgachaft  zu    hinterlegen  hat.    Die  Viahn  und   -lie  V,e- 

tridmaittel  sind  dem  jeweiligen  VerkehnbedttrAutae  entsprechend  aotsuriisten ;  bei  Unter- 
bredmef  det  Betriebet  wird  eine  CoHrentionBlitfafe  eoa  50.000  Ifit.  verwirkt  An  keiner 

Stelle  der  Bahn  darf  die  F  ihrgeich windigkeit  voa  50  hm  in  der  Stunde  Qberschritten  werden. 
Hit  die  ersten  drei  Betriebsjabre  bleibt  die  Einrichtung  des  Fabrjdanet  der  UnteraebBMria 
freigeatetlt»  spüer  kann  die  AafMchttbdiacde  dea  Fi&rplaB  tetetcHleB.  Bbeato  btdbt  die 
Bestimmung  der  Fahrpreise  der  Unternehmerin  während  der  ersten  sieben  I^etriebs-nbre 
überiaMen,  w&hrend  vom  achten  Jahre  an  die  Aufsichtsbehörde  das  Recht  der  Genehmtgoog 
der  FShrprelae  erkltt.  Ueber  das  UatenudinieB  tind  kaafminnitch  geordnete  Bfldier  an 
führen,  welche  Aufscblns^  gchta  über  die  Höhe  de^^  ftlr  Herstellung  und  Aasrtisfnng  der 
Bahn  verwendeten  AolagecapitalS|  tiber  die  Koheinoahme  and  den  jttiirUchen  Keinertraf^. 
Der  RecbwgiabtdJaas  lit  «af  Erfordern  alljfhrlldi  an  die  AaMcibtibeli6fde  ebttareldiea, 
and  dieser  iit  Einsicht  in  die  BOcher  zu  gestatten.  Aus  den  Bestimmongen  des  Vertragen, 
den  die  Firma  Siemens  &  Halske  mit  der  Stadt  Berlin  abgeschlossen  hat,  ist  hwvor- 
mheben:  Die  Gegenleittang  der  Unternehmerin  besteht  in  einem  jährlidiea  Entgelt,  dae 
nrtch  Abl.iivf  von  vier  Jahren  seit  Ertheilung  der  staatlichen  Genehmigung  fon  der  gesaramten 
Rohemnahme  berechnet  wird.  Dieses  Entgelt  beträgt  3%  hei  einer  Jahresetnnahme  bis 
sechs  Millionen  Mark,  sVi'^/o  hei  einer  solchen  bis  tieban  Ifiliionen  Mark  und  to  weiter 
ftr  jede  «eitere  MiUioa  V^/s  mehr,  aber  miadsitens  «0.000  Mk.  jihrUeb,  entsprechend 
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«icer  Roh  ei  Tin  ahme  von  einer  Milünn  Mark.  Aniserdem  ist  für  die  Bcautzung  der  städtischen 
^oali&atioDj-Aniagen  —  soweit  uie  iiDtw;i>serung  der  Bahnhöfe,  Wartebaiiea  etc,  in  Frage 
Jumvit  —  eine  besoodere  Abgabe  za  sahlen.  Bezüglich  d«t  FehtplMU  ift  ttidtitcheneit« 
festgestellt  worden,  du«  die  ZUge  nach  beiden  Fahrtrichtongen  von  Morgens  Uhr  an 
in  ZwischcnränmeD  von  höchstens  fünf  Minuten  einander  folgen  sollen,  and  zwar  in  d«B 
Monaten  Mai  bis  October  bis  Nachts  jaVs  Uhr,  vom  November  bis  April  bis  Nachts  12  Uhr ; 
in  den  beiden  ersten  and  letzten  Betriebtstunden  darf  hiebd  ein.  Zag  um  den  andern  ans- 
/»Uen,  Die  Stadt  Berlin  hat  sicli  den  Erwerb  der  Bahn  mit  allem  Zubehör  nach  Ablanf  d» 
3/9,  JelifCt  eeit  dem  Datum  der  Genehmigting  vorbehalten;  bei  diesem  Erwerb,  der  dann 
aber  ndr  von  zehn  sn  zehn  Jahren  geschehen  kann,  soll  der  a5f«clie  Betrag  det  »ieaer> 
Pflichtigen  Einkommens  berechnet  werden.  Auch  der  Stadt  gegenflber  hnt  die  Untemehmern 
KW  Stcherang  der  Erfüllung  ihrer  \'er]  Flichtnngen   eine  Cantion  von  5   000  Mk.  zn  stellen. 

Beuthen  O/S.— Kart— Miechowitz  and  Ringbahn  in  Beuthen  O/S.  Der 
Aeti  en*  G  es  eil  tch  af  t  für  etektriflcbe  Anlafen  vnd  Balan^o  in 
Dresden  haben  die  städtischen  Behörden  von  Beuthen  die  Genehmigung  zur  Errichtung 
der  elektrischen  Bahn  Beuthen— Miechowits  ertbeiU.  Es  wird  ans  hierüber  Folgendes  be- 
rfditet;  Die  Bahn  hat  den  Zweck,  die  Gemeinden  Karf  vnd  Mleckowitz,  sowfe-diesom  Amte- 
bezirk  Mic»;hü\viti  gehörige  Gemeinde  Bobrek  mit  cmt-r  Seelenzahl  voti  liLer  10,000  Men- 
schen, sowie  die  an  diese  Gemeinden  angrensenden  HiUtenbesirke  und  Einzclbesitsanges 
«ntipreehend  dem  tketsIchHchen  Bedttrfniaae  nach  Verkeibr  nnd  Anddinuag  der  indmtriellM 
nnd  HaodeUbeziehungr n  u  it  denn  zunächst  gelegenen  HnaptontRUB  det  oberidileeiichen 
Indastriebeairkes,  d.  i.  Beuthen  zn  verbinden. 

'         Die  Bahn  wU  Ihren  Ursprung  innerkalb  der  Stedt  Bentben  anf  dem  Ring  nehmen, 

geht  Tann  in  gerader  Richtung  gegen  Westen  i!urch  die  Tamowitzer  Strasse  .'ur  Stadt 
hinaus  und  anf  der  Provinzialchauside  direct  nach  Karf  and  weiterhin  nach  Miechowttz  bis 
nn  dat-w«tdlcbe  Ende  det  Devfet. 

Wie  weit  f!er  T'nhnkörper  auf  der  Chaussee  selbst  P!:.t7,  finden  wird.  Viczw,  wie  Aei- 
derselbe  seitlich  nebenher  geführt  werden  muss,  darüber  werden  erat  die  später  folgenden 
Anfiiabmen  pp.  genane  Anännft  geben  kdnnen.  Mit  dieacr-Bebn  Bentben^Rerf^Miedio* 
witz  soll  eine  Ringbahn  innerhalb  der  Stadt  Beuthen  verbanden  werden,  welche  an  die^e 
Bahn  anschliessend  beginnt  bei  der  Krensuog  der  Post«  und  Piekarerstrasse,  durch  die  gt. 
BkittBitinttrHee, .  die  Klakowitier»  nnd  DTupodatriMn  bindoidigefahrt'  wiid,  nnd  in  dem 
vorerwähnten  Kreozungspunkte  wieder  in  die  Hauptlinie  einmündet. 

Die  Länge  der  Hauptlinie  vom  Ring  in  Beuthen  bi«  zu  ihrem  Endponkte  im  Dorfe 
Miecbowitz  betrSgt  rand  6*6  fem,  die  Liege  der  In  Stedt  Bentben  projecttrten  Riogbnbn 
wird  2  km  betragen. 

Die  Spar  weite  soll  mit  mindestens  1  in  vorgesehen  werden  und  wird  die  Breite 
.des  Plannmt  der  Spnrireite  entsprechen. 

j  Znr  I-agernng   des  Bahnkörpers  s'^'len  im  Grossen  und  Ganzen  die  vor- 

.bandenen  Strassen,  bezw.  Chausseen  benutzt  werden;  iuwieweit  Anschüttungen  nothig  sein 
«erden,  benr.  inwieweit  etwn  ein  nener,  tdbttatlndlger  Bebnkttrper  benottellen  wlre,  können 
erat  die  späteren  Vermessungen  ergeben. 

Die  Steigungsverhältnisse  werden  überall  der  örtlichen  Lage  an^epassl 
nnd  bleiben  inneriialb  der  getettllch  «ollmigen  Grenze.  Dasselbe  gilt  für  die  Cnrven. 

An  Is'iveaukrentnngen  mit  vorfifini^nen  Bahnen  kommt  nur  die  eine  in  Be- 
tracht mit  der  obcischlcsischen  SchmalspnrLn  i  n  bei  Ivaslcn-Centnimgrubc  zwischen  ueo 
Mnounersteinen  i'6  und  1*7  der  Provlnzialchaus&ee. 

Die  Hauptbahn  hat  für  die  neue  Slrtcke  bei  Station  Karf  eitifn  Inppelten  eisernen 
Ueberban  vorgegeben  j  es  wird  von  Seite  des  Anlragsteilcrs  dafür  borge  getragen  werden, 
dav  auch  die  beantragte  Kleinbahn  denselben  benutzen  kann. 

Die  Entwässerung  soll  sich,  soweit  die  vorhamienen  Strassen  benutzt  werden, 
überall  den  bestehenden  Verhältnissen  anpassen.  Wo  dagegen  NeuaDschiiilungeu  pp.  uoiltig 
sein  werden,  soll  die  Entwäiiemng  den  bezüglichen  gesetzlichen  Bestimmungen  entsprediend 
.ett^eftthrt  werden,  ebenso  wie  ench  Dnrchlässe,  soweit  solche  nöthig  lein  weiden,  in  nni' 
raidiendem  Masse  und  entsprechender  Ausführung  vorgesehen  werden. 

Der  Oberbau  soll  darchwegs  aus  Rillenschienea  hergestellt  werden. 

Die  Signal*,  Sperr-  und  Sicherheits>Vorrichtungen  sollen  ent- 
tprecbcnd  den  diesbacügtich  ergehenden  Vorschriften  der  Behörden  ausgeführt  werden. 

—'S. 

Danxig,  Die  Vorlage  det  Magittrats,  betreffend  die  Erbannng  eines  städtischen  Eick» 
trieititswerket  nnd  der  mit  der  Firam  Siemens  &  Haltke  ttber  die  AasfOhning  des 
Werkes  abgeschlossene  Vertrag  wurden  genehmigt  und  die  zur  Antfflhning  der  Anlage  ei^ 
.forderlichen  Kosten  im  Beirege  von  1,440,000  Mk.  bewilligt. 

Italien. 

Klektrlscho  Eisenbahn  Varese-Ltilno.  Der  Provinzialrath  von  Como  hat  fiu 
diese  elektrische  Linie  eine  Subvention  von  45.000  Lire  votirl.  Die  günstigen  Verhaitujsse, 
unter  welchen  diesea  Project  entstanden  ist,  Inaaen  boSen,  daat  daiaelbe  im  Veriaofe 
det  nicfaaten  Jakrea  rar  AnafBbmng  gelangen  wird. 
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Elektrische  Eisenbahn  Cunardo-Luino.  Die  Actieogesellschaft  für  Tnuawmys 
und  elektriKhe  Eisenbahnen  in  Vareie  bat  dem  Mioisteriam  für  öffentliche  Arbeiten  eia 
Project  fOr  eine  elektrische  Eisenbahn  von  Canardo  nach  Laino  mit  dem  Ansacben  nm  die 
Concession  für  70  Jahre  nnd  nm  eii>e  StaatssnbTention  von  3500  Lire  per  Kilometer  für 
die  Dauer  von  50  Jahren  vorgelegt. 

Elektrische  Eisenbahn  auf  den  Monte-Figogna  hai  Genua.  Das  Project 
für  diete  elektrische  Eisenbahn  hat  die  Genehmiguug  des  Oberm  Rathes  für  öffentliche 
Arbeitm  ond  des  Oberen  Comit^  der  Eisenbahnen  erlangt.  Die  sogenannte  Gaardia  auf 
dem  Monte  FigogB*  gehört  sn  den  bedeateadstea  WaUfihrtsorteo,  welcher,  SiSm  hoch 
gelegen,  sowom  den  Geonesero,  als  anch  den  Fremden  etaen  ^sig  sdittam  Awblick  und 
einen  prächtigen  klimatischen  Curorc  bietet.  Die  Linie  wird  Uber  &  Biaglo^  S*  Pjetro» 
Cenaaii  ond  Livellato  iUiren.  Die  Länge  der  Linie  beträgt 

XlalitflBohe  Tiwmway  Rapallo-Gicagna.  Der  Ingei^w  Paaeratl  1t«t  «nf 
Rechnung  der  Firma  Schackert  &  Comp,  in  Nürnberg  ein  Project  für  eine  elektrische 
Ttamway  R«p«Uo<Cicag»a  aoiges teilt.  Bei  der  ersstea  Erwiguagf  welcher  dieses  Project 
ontenoges  irärde  vnd  oei  dem  Siaade  der  UBterheodluDgen  atebt  ra  gewirtigen,  dan  das* 
sdbe  Sur  Aosführun^  ^r-!uni^en  wird. 

BlektrlscbQ  Eisenhahn  Castallänza— Momate— Calrate.  Der  Obere  Rath  für 
6fisat)icbe  Arbdtea  hat  Aber  eia  Ancaehen  am  die  Concession  com  Bau  nad  Betrieb  daer 
alektrischen  Ei?crujrihn  Ca^tfllanza — M'_'-nate — C-iira'e  sL-in  zu^timinendes  Gutachten  abgegeben. 

Elektrische  Eisenbahn  Treviso— fieliuno.  Eine  italienisch<schweiterische  Ge* 
•dischaft  bat  der  betriebfibreaden  l!aieabebB<GeselUchift  da  Prt^eet  vorgelegt,  wddiet 
die  Umwandlang  des  gegen w.irti gen  Betriebes  auf  der  Linie  Treviso — BcUuno  in  einea 
elektrischen  bezweckt.  Es  handelt  sich  hier  om  eine  normatsporige  Localbahn  in  der  Länge 
voa  9b  km,  walehc  tod  Treviso  Heg*  des  Ufers  der  Piave  aadi  Bellvao  fUnt»  Die  Gesall- 
schaft  würde  einen  ans  dem  Alleghe-S:e  bei  Cadore  sich  ergiestenden  Wasserfall  benützen, 
welcher  13s  m  koch  ist  aad  3  Wasser  in  der  Se«cunde  liefert.  Die  ooastante  Wasserlcraft 
betiigt  6000  PS,  Dieselbe  werde  bereits  voo  der  afessUdiea  Geaellsdiaft  sam  Tbdl  Cbr  dt« 
elektrische  Anlage  von  Argordo  in  Anspruch  genommen.  De":  Pioipct  wurde  von  der  betriebt« 
führenden  Adriatischen  Eiienbahn,  wie  es  scheint,  freondlicli  aufgenommen,  weil  dardl  das» 
fdbe  die  FfltdiraDg  wesentlich  vaiblingt  wOrdt,  aad  dalitr  ta  flairiirtigea,  dsas  bianea 
karsar  Zeit      Llnia  Treviso— BeUaao  voUsHadig  daktdscb  betriabea  werdaa  wird. 


GesohftftUches. 

Oesterreich  Ische  Schuckert-Werke.  In  Ergänzung  unserer  Mittheilnng  im 
vorigen  Hefte,  424,  wird  uns  l>erichtet,  dass  die  Constitniiung  dieser  Gesellschaft  am 
a$.  Juni  laufenden  Jahres  stattgefunden  bat  und  die  Oesterreich ischen  Schuckert-Werke 

in  alle  Activen  und  Passiven  der  Firma  KremeRfr-y,  Mayer  &  Co,,  sowie  der  Elcktrirität^- 
ActienKeselUch&ft  vorm.  Schackert  &  Co.,  General-Keprüseotanz  für  Oesterreich  in  Wien, 
eiagetreten  sind. 

Die  Geschäfte  der  Oesterreichischen  Schnckert- Werke  werden  im  engsten  Anschlnss 
an  das  Nürnberger  Etablissement  betrieben  und  stehen  denselben  vertraglicii  die  Mitbenutzung 
der  patentirten,  wie  nichtpatentirten  Erfiadangeo,  Constructioncn  und  technischen  Anord- 
nungen, nicht  minder  die  reichen  Erfahrnng<?n  nnf  ntlen  Gr!)!t.[en  der  Elektrotechnik  der 
Elektricitäts-ActieDgeseilschaft  vorm.  Schnckert  &  Co.  in  2>taaberg  zur  Verfügung. 

Die  Herren  Richard  Bachliols  and  Jobaan- Kre ssaaesky  siad  sa  Dlrectorea 
dieser  Geaellsdiaft  eraaaat. 


Brat«  firOnner  Maflohln«afalMrik»*6e8allschafk  Au  a6.  Jaai  ward«  die 

XXV.  ordentliche  Generalversammluag  anter  dem  Vorsitse  des  Präsidenten  Herrn  Luz  ab» 
gehalten.  Dem  vom  Director  Lohnstein  erstatteten  Berichte  über  das  Geschäftsjahr  vom 
f.  April  18^6  bb  3t.  Mirs  1897  ealnebmea  wir  Folgcades; 

Der  Um^atr  aus  dem  Gcfvchäftsjahr  1896/97  belänft  «ich  auf  fl.  1,756.773  und  der 
Bilanz'Conto  wsut  einen  Reingewinn  von  ä.  219.041  bezw.  anzüglich  des  Vortrages  vom 
Vofjabra  etata  solchen  voa  fl.  039.78 1  aas. 

Es  wird  erwähnt,  dass  die  Summe  der  theils  in  das  neue  Geschäftsjahr  hinüber- 
genommenen,  theils  seit  I.  April  d.  J.  zugewachsenen  Bestellungen  die  Höbe  von  circa 
1^00.000  fl.  gegenwirtig  errdcht  het,  aillbia  der  geselbdiafttiehea  UatemduaaBg  aacb  für 
dss  laufende  Jahr  eine  entsprechende  Beschäftigung  gesichert  erscheinf. 

Die  Pfoduction  der  Gesellschaft  hat  sich  im  Laufe  der  Zeit  immer  mehr  specialtsirt 
und  besteht  fast  ausschliesslich  in  dem  Bane  von  Präcisions-Dampfmaschinen  und  Dampfkesseln. 
Unter  diesen  nehmen  wiederum  Dampfanlagen  für  elektrische  Centralen  und  grosse  Motoren  für 
industrielle  Betriebe,  in  Verbindung  mit  hochgespanutea  Kesscia  und  Dampfuberhu^em,  die 
erste  Ste'Je  ein. 

Ztir  Ablieferung  gelangten  in  dem  abfjelaufenen  Geschäftsjahre  73  Dampfmaschinen 
mit  zasammen  13.347/'«'^  und  87  Dampfkessel  mit  zusammen  lI.I25m>  Heizfläche,  deren 
Betrlebsipsaaaog  stHsdteB  -8  bis  14  Atmospbilrea  scbwaalne. 
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Dt»  fiiI«ft»Conto  idiUtMt  »ii  «Im»  ^■smriaD«  «ob  fl.  »3«^Si  and  wird  b«> 

t: 

Von  dem  pro  1896/97  erzielten  KeiagewioD  von  fl.  219.04I'«— 

Mrtfhif  dis  s^/^igm  Zimtm  dat  Actl0»Cftpiult  ■»  bmliten  mit    .   ,    6o.ooo  -- 

Von  den  hteiDach  verbleibenden     ..-  I59i04l*~~ 

f«i«B  dem  Kecervefoade  85O/0  sttxnweiNa,  dann  lo^/«  TMikfaeo  des 
Vanraltnagmthes,  ic^/q  der  Direetiott  md  d««  Beamten  sn  cnt» 

rbbteo,  zasammen   •    •    •    »  7'«S^'~ 

Von  dem   eoaaoh  verblelbeadeo  Re«t«  »acüglicb  dea  Gewinn» 

SeMoe  vom  Vofjdii«,  fuemnieB  «  IOlJ>t3*— 

werde  den  Acrionären  eine  Super fÜTidende  voa  JVo       •    •  ^  84,000*  — 
hinausbezablt ;  ferner  ein  Betrag  von    .••««»..  j,    4.000' — 
tar  würdigen  Begehmif  de«  jiSfiliHgeB  JoUÄnw  dvrdi 
ein  Fest  für  die  Arbeiter  nnd  entsprechende  Zowendnngen 
für  hnmanitfire,  vomehmlicb  den  Arbeitern  Mgotc  kommenden 

IQntlebtiiiifea  gewldoiet,  nmaiaeo   .   .  ,    88.000  — 

und  der  Rest  per  fl.  I3.«I3*— 

auf  neue  Rechnung  des  laufenden  Geschäftsjahre«  vorgetragen. 

Die  Auszahlung  der  SVo&^  Dividende  und  der  70/oigen  Superdividende  erfolge 
doKih  Einlöning  de*  Coapona  Nr.  23  mit  zwölf  Calden,  nm  1«  Joli  1897  angefangen. 

]yi<^  in  dem  Geichäfttberichte  catludtcMa  AatiSgo  werden  »nr  Abitimmang  gebradit 
nnd  sucDUictieiaiie.Jg  angenommen. 

In  den  Verwaliuugsrath  wiedergewählt  encheibea  dltt  HenoB:  Rttdolf  Grfmvt  Ritter 
yoo  Grinbnig,  Adolf  lUek,  Robert  Prieb^  b 


A.-G.  Mix  dk  Genest,  Telepboa-,  Telegraphen-  und  BUtzabieiterfabrik 
In  Berlin.   In  der  em  at.       M.  ttattgehabten  annerordeatlichen  Geneielwen— iteng 

dieser  f^er^ellvchafr  wri'en  359.000  Mk.  Act ioncapital  vertreten.  Auf  (1er  TaLiP-or^Innog 
•tand  die  Annuilirung  der  von  der  Generalversammiuog  vom  21.  April  d.  J,  gefa^steB  Be- 
idilttme  (▼er^L  Heft  IX,  S.  283),  betreffend  ^e  Echftbaiig  des  Acticncapftab  am  Soox>Oo  Mk.. 
bowie  bctrefTend  die  Ausgabe  einer  ObUgation.sanlcihe  von  1,200.000  Mk,  uod  ferner  der 
Antrag,  das  Actieocapital  nanmebr  um  500.000  Mk.  tu  erhähen.  In  der  Begründung  dieser 
AntrSge  warde  aaigeführt,  deet  die  BeechlOste  der  GeaeralvmemmlanK  vom  st.  AprÜ 
nicht  zur  Aosführung  gebracht  werden  konnten,  da  verabsäumt  worden  war,  einen  Mioimal- 
Emiationscan  für  die  Begebung  der  neoeo  Actiea  festzusetzen  und  weil  es  nicht 
gebmgen  ist,  die  «af  dem  EtabÜBseraent  hatende  Hypothekenforderung  der  Prea<sischen 
CentraUBodencredit-A.-G.  von  600.000  Mk.,  die  aas  dem  Erläse  der  Anleihe  zurückgezahlt 
werden  sollte,  an  aanebmbarea  Bedingungen  abzalösen.  Mit  der  jet«t  in  Vorschlag  gebrachten 
Erhöhung  des  Acttenotpitaht  am  SoaoooMk.  »oUea  »nmTheil  Neabaaten  aosg^Uirt  werden. 
Die  Generalversammlung  geDchmi^te  hierauf  einstimmig  die  Anträge  der  Verwn  tnng  und 
beschlosB  die  Vermehrung  des  AciiencapUaU  um  500.000  Mk.  durch  Ausgabe  von  500  Stiick 
neuer  Actien,  die  den  alten  Actioniren  saia  Cntse  von  nicht  unter  l4ioiVe  Besage  an- 
j7'"boten  werden  yollcn.  Die  ncnen  Actien  nehmen  an  der  Dividende  vom  l.  jMnner  iSyS 
an  ihetl;  die  Einzahlungen  auf  dieaelbta  sollen  im  September  und  IMovember  erfolgen. 
Die  erforderliche  Aenderung  des  §3  derStOtnloa  WOrde  gleichfalls  einstimmig  angenommen. 
Die  Direction  nahm  noch  Veranlnssttng  Uber  den  Midanernd  gttniUgea  Stand  de«  Unter» 
nebmcDs  zu  berichten. 


Ge  elischaft  für  elektrische  Hoch-  und  Untergrundbahnen  in  Berlin. 
Der  Gegenstand  des  Unternehmens,  worüber  wir  bereits  im  Heft  IX,  aSs  berichtet 
haben,  ist  der  Erwerb  derfenigen  Recbte  cor  Brbanong  and  snm  Betriebe  efaier  elektrtscbcn 
Siadtlialm  innerhalb  des  Wruihhi!  ic,  1er  Stadt  Berlin,  der  Gemeinde  Scböneberg  und  der 
Stadt  Cbarlotteoburg,  die  der  irma  Siemens  &  Hals  ke  zu  Berlin  eingeräumt  worden 
sind,  die  Erbanong,  der  Betrieb,  die  Verpaohtang  and  «owtige  Verwert|kang  der  Linien, 
der  Krwerb  nnd  die  Ausnutzung  von  Genehmig m ^-^n  für  andere  etwa  geeignet  scheinende 
Linien  in  Berlin  oder  zur  Verbindung  Berlins  mit  den  Vororten  and  den  ooBkliegenden  Ort- 
tchnften,  die  Erbaaang,  der  Betrieb,  die  Ftditnog  and  Verpeditang  nnd  «oastige  Ver- 
werthung  solcher  Linien  und  li^  iJetheiligung  an  UnternehmuDgen  dieser  Art,  sowie  die 
Errichtung,  der  Betrieb  und  die  Verwerthang  von  elektrischen  Kraftstationen  ond  schliesslich 
der  Erwerb,  die  Verwaltoag  ond  Verwertfanng  von  GraadstSeken.  Dos  Grandcapiul  der 
Gesellidkaft  betiäLt  12.500.000  Mark.  Dasselbe  ist  eingetheilt  in  12.500  auf  den  Inhaber 
laotende  Actien  1;^  jooo  Mark.  Die  Gesellschaft  übernimmt  von  der  inzwischen  in  eme 
Aclien-Gesdisduft  nmgewandelte  Commnndit*Ge«ellachafk  Siemens  &  Halske  die  oben  an- 
geführten Rechte  und  ilie  von  derselben  auf  die  Vorbereitung  des  Eisenbahn-Unternehmens 
aufgewandte  geistige  Arbeit.  UiefOr  werden  der  Firma  Siemens  &  llalske  1250  voa  der 
Actien-Gesdladmft  nnsgestdUe  Geanssdieine,  die  o,  A.  ein  Recht  auf  Gewinnantbeil 
gewibren,  ttberUsien.  Die  Grdnder  der  aenen  Gesellscbnft  «lad  die  Firma  Siemen«  &  Halike^ 
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^«  Deatach«  Bank,  der  ProcB«Ut  BOuui  Hciftemmi^  d§r  QMiditMiMttor  a.  D.  Adol^k 

Eodemann  ta  Berlin  und  d^r  Ber^anessor  a.  D.  Robert  rao  Ganber  so  Berlin.  Den  Aaf- 
•icht«rath  bildfo:  Der  Staatsmiaister  a.  D.  Arthor  Hobrecht  n  GrOis-Lichterfelde,  Bank- 
director  Max  Steiotbal  an  Cbarlottenbarg,  FabrikabealUar  Wilhelm  voo  Siemen«  ra  Berlin, 

Jn-^ti^rath  Ado  f  Braan  zw  Berlin,  Eisenbahn-Inspector  a.  D.  Carl  S^hrnd^r  zu  Rerlin  nnd 
Kegieioogs-baameister  a.  O.  Hdoricb  Schwieger  sa  Barlin.  AUeiaiger  Vorstand  i«t  der 
H^tenuca-BtmuiMiMr  Pwtl  'Wiltig  m  Mio. 


Unter  der  Firma  Berliner  Accuraii^atOren-Fahrik  G.  m.  b.  H.  hat  sich  hier 
«ine  Gaaallichaft  s«m  Zwecke  der  Fortittbrang  der  Gescbifte  der  Firma  Berliner  Accnmn« 
ktoren-Pabrik  S.  Hanawdier  (AadraMitr.  32)  nnd  dkm  PMMte  eomtlMlrt.  Dm  Aafridift«- 
in'h  in  icn  die  Herren  Dr.  jur.  Fr.  RmmatndMr,  Dr.  j«r.  MasBator,  Carl  Kaakel,  Haiuieli 
Scbwabacber  nnd  Riehard  Wiener. 


Fabrik  «lektrlsohttr  Beleachtungskohlen,  A.>G.,  vorm.  Gh.  Sclim«lMr 
In  Nürnberg,  Diese  mit  600.000  Hk.  Actieocapital  arbeitende  Fabrik,  welche  1893/94 
«nter  Zuschttwleistoog  de«  Vorbeaftxer«  10%,  1894/95  und  1895/96  oar  noch  4  aad 
Dividende  vertbeilen  konnte,  cahlt  fttr  da«  letsttrerÄotsene  Ge«chilftajabt  •'/a^/o*  Vev' 
waltnngtbericbt  erklärt  diese  £rtrag«abnakme  mit  dem  Rückgang  der  Verkanf«prei«e,  der 
swar  an  Stlrka  etwa«  nacbgela«a«n  habe,  aber  trota  erhöhter  Prodnction  nnd  vermehrten 
Abtat zee  das  Endergebnis  nngflnstlg  beeinflosste.  Im  Ganten  wnrde  eine  Einnahme  von 
-74*639  Mk.  ertielt.  DaToa  erforderten  Unko«teo,  ReparataraB,  Ziaaea  n.  a.  w.  den  Betrag 
TOB  31.839  Mk.,  withrend  fOr  Abaebreibongen  22.315  Mk.  verwandt  wurden,  so  dass  sich 
ein  Reingewinn  von  189^484  Mk.  «rgnh,  DwroR  mIIm  t5«000  ICk.  DifMaade  rar 
Verthailong  gelaagaa. 


Gaaseler  Strawanbahn-Ogartlgchaft.  Nach  den  Geacbiftabvidit  fHr  1896/^7 

hat  «ich  bei  di^^icr  Gesellichaft  aach  im  abgelaufenen  Betriebsjahre  trotz  nngUnatiger 
Wittemogsverhältois»«  aad  dadurch  verringerten  Fremdenverkehr«  der  Verkehr  anf  der 
Bahnstrecke  Cawl^Wilhelmahöhe  gttastlg  entwickeit.  Nnsmehr  sind  2682  m  Gleis  in 
Blattslois-Oberban  vom  Stahlwerk  Osnabrück  verlegt  worden.  Die  Zahl  der  beförderten 
Personen  ist  von  1*27  Millionen  anf  x'35  Millionen  ge^iiegen,  wobei  sich  eine  Betriebs- 
«ianahBe  von  ««5.949  Mk.  (1895/96  213.422  Mk.)  ergab.  Die  Unkosten  «teilten  sich  mit 
110.02  I  Mk.  nur  anwescDtlich  höhpr  als  im  Vorjahre  (l  10  425  Mk.),  trot/dem  ^j.fiSo  'Vagen- 
kilometer  meltr  geleistet  wurJeu.  Der  Reingewinn  beträgt  90.781  Mk.  gegen  80.074  Mk. 
im  Vorjahre.  AI«  Dividende  werden  hieraus  80.750  Mk.  (7S.a50  Mk.)  gleich  g^t^/'o  (81/8%) 
Vertheüt.  Die  S'^/if'fn  Ohli^ationeTi  der  Gf-seilschaft  von  239. OOO  Mk.  sind  anf  den 
I.  October  d.  J.  sur  lieicozahlang  gekündigt  and  werden  aus  dem  vurhandeneo  Guthaben 
benhit.  Bei  850.000  Mk.  Acttencapital  stehen  Bihnkörper,  Immobilien  and  Maschinen  mit 
mnd  fvx>.ooo  Mk.  zu  Bnrh,  wogegen  ein  Bahnkörper- Amortisations-Conto  von  23.74S  Mk. 
vorbaudcn  ist.  iickauullicii  wurde  im  Juni  d,  J.  in  Cassel  die  Grosse  Casseler  Strasseobahn, 
Gesellschaft  mit  drei  Millionen  Mark  Capital  errichtet,  wekbe  die  beiden  Gesellschaften, 
<lie  Strasseohnlm  und  die  Stadteisenbahn,  elektrisch  betreiben  soll.  Interessenten  «ind 
Siemens  &.  Halske  Actien^GeseUscbaft  and  die  Schweiser  Gesellschaft 
fttralaktriaeb«  ladaatria. 


Wie  dar  ^B.  B.  Ztg."  aiu  Petersburg  mitgetheilt  wird,  ist  daselbst  eine  neue  üllels.- 
trteltlta-^AotteaMSaaallaoliaft  natar  dem  Neaaea  nBaoluw*  gegrOndet  wordea.  Zweck 

des  Unternehmen';  ist,  die  Wasserkraft  des  an  Wasserfällen  und  Stromschnellen  reichen 
t  intaes  Baoksa  in  Finnland  aar  Ersengang  von  ElektriciUU  aussunutzen.  Das  Capital  der 
GttteHschaft  belriigl  3,500.000  Rabd  GoM  aad  ist  aal  38.000  Actiea  la  je  las  Anbei 
vaitheUL   

NEUESTE  PATENTNACHRiCHTEN. 

Mttfetheilt  vom  Tecbniaeban-  nnd  ftalanlbnraan 

Ingenieur  Victor  Monath 

Wiair,  I.  JMOmlitottietruee  Vr.  4. 

Auszüge  au«  Patentschriften. 

Elflktrleltlts-Aatles-QeMllMhaft,  Tonnals  Sehaekert      Ca.  Ii  mtrslkari.  ~ 
Klamm«,  Attee  Klammaraek  4sieli  Wlnnaithnasr  nlekt  kaalalhnrt  irbC 

Bei  dieser  Klemme,  welche  voreugsweise  für  Kolilenstäbc  Verwendung  fitnjen  soU, 
wird  eine  Aenderung  des  Diockes  infolge  von  Erwärmung  durch  die  ungkicbe  Ausdehnung 
awdtr  Meilallft  verhbdert. 
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R.  8t<i«k         In  BwDii.  —  MeehiuilMb  wirkender  CtetprifatiilMirUr  Tfti» 

spreeliTermIttelangsImter. 

Die  beim  ELinführen  des  Stöpsels  hochgehobene  Feder  der  Abfrageklinke  wirkt  aoter 
Vennlttdniig  eines  HMieih  dlraet  raf  du  geiebnte  Red  des  Zthler«  de,  wobei  die  Feder 

in  eine  erste  Einkerbung  des  Abfrnf:^c?tnp^p]s  einschnappt.  —  Beim  Weiterführen  des  Stöpsels 
tritt  die  Feder  in  eine  zweite  Eiokerbung  und  die  Stöpselspitze  an  die  zaiückiiegeode 
Feder  für  die  CoBtrolIeitang. 

Erweist  «ch  hierbei  die  ThrilnfVimerlHtTin^  nl^  br«<*»ri,  so  wird  der  Stöpsel  nar 
soweit  zurückgezogen,  dass  die  Feder  wieder  in  die  erste  i^ioicerbong  gelangt,  wob^  eine 
SEIhhug  nicht  sUttfindet.  —  Der  Theilnehm«  kenn  elio  eochaeh  ennli»,  besv.  tkfc 
•piter  verbinden  leiMO,  ebne  doppelte  Taxe  a«  leblen, 

Benkaii  Hlaibanr  Im  Bwita.  —  KVmtnilkrotkoa  fldt  TakoMtem  FfliueaHni«!. 

Zur  Füllniajiir  für  F'urnermikrophonc  s'illrn  Verl-:i  ili lungsprodecte  TOB  pfliMÜClMS 
Samen  wie  Rap«,  Senfsamen  und  dergleichen,  verwendet  werden. 

Otto  Hltteakfser  in  Berlin  —  Elektromftcnetischer  Fernscbaltar« Aimig 

aus  den  PatotiLschrlften  1897,  Nr.  89.7DG,  S.  60. 

Die  Erfindung  bezieht  sieb  aaf  solche  elektromagnetische  Fcraschalter,  bei  welchen 
zwei  Elektronaagnete  Ä  und  B  rechtwinkelig  zu  einander  angeordnet  sind  nnd  der  des 
Netzstromkreis  bei  J  schliesscnde  Anker  O  in  der  Schlusslage  durch  den  zweiten  Anker  D 
ge&perrt  wird.   Bei  dieser  Anordnung  werden  nun   m  der  Schlnsstellung  mehrere  Strom« 


Fig.  I. 

sichlusstellen  E,  F,  6,  if  in  einer  Nebenleituni;  derartig  geschlossen  gehalten,  dass  bdm 
Schliessen  einer  in  der  Nebenleitung  liegenden  Stromschtus«Torrichtung  7*  der  zweite  Anker  D 
angezogen,  somit  die  Sperrung  ausgelöst  und  der  Nutzstromkreis  unterbrochen  wird.  Hierbei 
tritt  durch  die  genannten  Stromiehlusstellen  £,  F,  (?,  E  eine  derartige  Schaltung  ein,  dass 
durch  Schliessen  derselben  StromsebloxayorrichtQng  T  der  den  Nntzstromkreb  dnrdi  seieee 
Anker  0  aeUieiiende  Blektromignet  A  erregt  ^rd  nnd  der  tweiie  Anker  D  wieder  die 
Spernng  vominunt« 

Ed.  fornraelin  and  R.  Vlau  in  Paris.  —  Elektrischer  Stmnler  nach  Art  der 
Gasbatterie.  —  Anszug  au«  den  Patentschriften  1S07,  Nr.  90.641,  S.  120. 

Vom  Deckel  eines  luftdicht  geschio^seaeu  Staadglases  hungea  zwei  poröse  Hobi- 
elektroden  In  den  Elektrolyien  herab.  Im  Innern  derselben  ist  je  eine  metalllKäie  Eleldrode 
isolirt  befestigt.  Dieselbe  dient  als  Anode  rcsp.  Katho  ic  für  den  ladenden  Strom,  während 
die  Aossenelektroden  nur  zur  Stromentnuhmc  bestimmt  ktod.  Die  letzteren  stehen  ausserdem 
dvrd)  Röbren  in  Verbindung  nsit  besonderen  Behältern,  die  dazu  dienen,  die  beim  Laden 
crz-v-z^.rji  Gase  getrennt  and  unter  Druck  aufzubewahren,  bis  dieselben  bei  der  Eotladnng 
elekuuiuotorisch  an  der  Innentiäche  der  Aassenelektroden  zur  Witkuog  gelangen. 


Lorenz  Lucas  in  Hagen  !.  W.       VfTfahren  »nr  Forniirnng  von  Samalei^ 
platten.  —  Ansztig  aus  den  Patentschriften  Nr.  90.44ß,  S.  105. 
Zum  Zweck  beschleunigter  Bildung  des  Superoxyds   auf  einer  metallischen  Bleiplatle 
wird  dem  idiwefelslttrebaltigen  Pormiranpbede  an  Stelle  der  bisher  in  dieien  Zwecke 
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benntittn,  Cblorentwickclung  bewlrkendoi  Chlocslare  nod  Chlorwaasanto£EUiire  die  dies« 
EntwidBdiii^  wnid— de  beillBdigera'Ueb«rdileMritan  d*  aoldM  oder  In  Fom  von  Selna 
sefeMist» 


RtMtj  Lettner  im  Berlin.  —  Verffthren  nnr  Hexetenang  cylinderfSnniffer 
•InktilMter  Bamder.  —  Amng  nns  den  JRtttaBtMkrllten        Hr.  90.854» 

S.  88. 

IHe  in  die  Form  eine«  aufgetchoittenen  Cylioderringea  gebrachte  Soperoxyd*Masseii« 
platte  preiat  sich  infolge  VoIamTergrötsemng  beim  Ledewoq^aiig  gegen  die  Gefässwandang 
nod  debst  ticb  frei  Mcb  allen  Seben  hin  wu,  indem  der  vorgeielMne  Spelt  ««h  ent^redMud 
yerengt. 


Pierre  Lacombe  und  Henri  Montardier  In  SoiiTPterrp«  La  Lömnnce,  Lot  et 
Owronne,  Frankreicb.  —  Dmcktelecrnnli  mit  Hnndknrbel-Antrieb.  —  Ansans 
«M  4m  PwtoMeeiratea  1817,  Nr.  98.0»,  &  98. 

Die  Anordnnag  beteük  die  giaUueltige  Hin*  nndHMieCBideraH*'*^'^ 
DepMdw  aaf  eiier  eiasigen  Linien 


a 


Fig.  a. 

Der  Antrieb  erfolgt  darch  eine  Handknrbel  M  am  Geber.  Dieser  Ist  mit  einem 
Zifferblatt  A\  versehen  und  mit  einer  elektromagnetischen  Maschine  B  verbanden.  Durch 
die  Maschine  B  wird  eine,  den  Antiiebsstrom  liefernde  Sammelbatterie  Y  gespeist.  Die 
MaMiblnenitrOme  Icflnaen  aedi  direct  in  die  Leitang  geadiielet  werden« 

Die  Spulenachse  der  Maschine  ist  mit  einem  Excenter  X  verbanden,  welches  einen 
Hebel  S  bethätigt,  der  auf  die  £nUadangsklemilie  I  der  Batterie  J  einwirkt.  —  Ferner 
iteltt  der  Bebel  mit  dnem  federnden  aelbitdiltigeB  Commetator  N  in  Verbindang. 

Der  zum  Heben  gehörende  Empftnger  wird  durch  ein  Uhrwerk  angetrieben.  Der 
EnpOngcr  besteht  im  Wesentlichen  aoa  einem  Tjrpenrad,  dessen  Adue  da  Sperrad  mit 
t4  Zdmen  trägt,  in  Verbindung  mit  swd  Elektromagneten,  die  den  Strom  vod  dem  Gebor 
empfangen  and  eine  mit  Sperrklinken  versebene  Achse  in  Schwiognog  vereetiea.  Der 
Empfinger  ist  an  die  Ldtongen  a,  6,  e  des  Gebers  angesdüonea. 


Henry  William  Ueadland  in  Leyton,  Coonty  of  Essex,  England.  —  Stnb- 
lOrmlgea  Blektro4Mgltter  fiir  elektrische  Sammler.  —  Anaang  noa  den  Pnt«Bt> 

achriften  1897,  Nr.  90.198,  S.  88. 

Die  im  englischen  Patent  Nr.  15,120,  1892  beschriebene  Form  des  Gitterträgers  ist 
in  der  Weise  abgeändert,  da^s  £wei  ineinander  gesetzte  Hohlprismeo  einen  Raum  zwischen 
dch  lassen,  zur  Aufnahme  der  wirluamen  Masse.  Diese  wird  dadurch  eot  dem  TrSgergerUst 
in  vielfache  Berührung  gebracht,  dasa  zahlreiche  flache,  die  beiden  Prismen  versteift-nde  und 
verbindende,  nach  der  AassenÜäche  hiu  zugeschärfte  Querrippen  angeordnet  sind.  Durch 
die  Sebma'.heit  der  für  den  Angriff  des  ElektrolTten  freiliegenden  Metallfliche  wini  die 
aerttörende  Wirkung  eingeschränkt,  wahrend  der  Hohlraum  des  inneren  Priinw  dem  Eick« 
troljten  Zutritt  auch  zur  Innenfläche  der  wirksamen  Masse  gestattet. 


Digitized  by  Google 


454 


LITERATUR. 


Lehrbuch  der  mngnetischen  und  elektrischen  Maasseinhouen  Mess- 
metboden  und  Messapparate  von  Dr.  Leo  Granmacb.  Mit  ^2  la  äea  Text  gt- 
druckten  HdsidiBittei.  8tiittf«rt  Verlaf  w«m  F«rd,  E«k«^  it9$. 

Obiges  Werk,  de»tea  Inksh  ans^cb'ie'^'^Iich  dem  Gebiete  der  dektriichen  MeskuBdc 
gewidmet  ist,  bildet  den  Ausog  aut  VoileMogen,  die  der  Verfasaer  seit  einer  Reihe  von 
f^bnä  an  der  Berliaair  HoohielHde  nhhMt. 

Mit  Krj-fhung  auf  dea  UmstaDd,  -ass  nuf  dem  erwähntea  Gebiete  heute  bereit»  ein« 
ptunere  Aiuahi  wirklich  gttter  Btteher  vorhanden  iit,  mnss  das  Beginnen  des  Autors,  lait 
einem  aeoen  denurtlKen  Wwice  her*oft«tfeCeii,  «b  efai  tehwterifct  bes«idiDet  werde«.  Der 
Verfasser  iSste  jedoch  seine  Aufgabe  in  anefkennenswerther  Weise,  da  er  besonderes  Gewicht 
darpil  legte,  vor  allem  aodereii  die  snr  Basis  dienenden,  allgeasdn  physikalischen  BegriSe 
gdlwJlifh  xa  erläutern,  nm  dann  erst  sw  Besprediimg  des  reia  etektoolecliiiltdien  Theilet 
überzugehen.  Das  Buch  crbült  dadurch  eine  Üieils  vermittelnde,  tbeils  ergänzende  Stellang 
zwischen  den  vorhandenen  physikalischen  and  elektrotechnischen  Lehrbüchern  und  eignet 
fljeh  am  Jietew  Grande  in  erster  Linie  für  Stndirende.  Es  dürfte  aber  aack  jenen  will* 
komnirn  ;ria,  welche  das  gewöhnlichf,  physikalische  Praktikum  bereits  erledigt  haben  und 
genöthigt  sind,  ^ich  mit  den  schwierigeren  und  feineren  elektrischen  Messmelhoden  za  befassen. 

Die  Bearbeitung  der  einzelnen  AbschaiMe  —  es  sind  deren  15  —  ist  sachlich  einivand- 
frci,  "^ehr  tini^feliend,  ohne  weitschweifig  tu  wrrdpn,  leicht  verständlich  und  in  strenger 
Ordnung  duicligetuhrt.  Die  ziemlich  ausgiebig  berutirten  Quellen  sind  hauptsächlich  M  ax- 
well,  Wiedemen  n,  Mascart,  Joubert  and  Kitt  1er.  Zweckmässige  Illastrationen 
onterstötren  das  Studinm,  wahrend  zahlreiche  Tabellec  iic  {,rak*i<;che  Vcrwerthbarkeit  des 
Buches  fordern;   im  Anhange  ündet  die  Photometrie  die  ihr  z^akummendc  Berücksichtignug. 

Das  Werk,  daiMn  Umfang  63«  Seitm  batrtgt,  murde  von  d«r  VerlagibaeliliaadfaiDg 
würd^  und  gcdiifn  anigMtaltM.  — nn— 

Di«  , elektrischen  Messin strumente"  von  Prof.  Wilh.  Biscan.  toa  Sdlea, 
98  Abbildnagcn.    Preis  3  Mark.    Verlag  von  Oscar  Leiner.    Leipzig  1897. 

Jeacr  Tbeil  der  elektrotedioisdieii  Facblitefatar,  der  lich  mit  HesiinitnuneDleii. 

Messmethoden  etc.  beschäftigt,  ist  mit  Sprösslitigen  ziemlich  reich  gesegnet.  Bei  solcher 
Concurrens  ist  es  daher  eine  undankbare  Aufgabe,  die  sich  der  Herr  Verfasser  in  der 
Betdireibrag  jeaer  wluaiucbaftUcheo  Mewlaitnimeiit«  «ad  Menbebdf«  gealellt,  die  tar 

Beatimmnng  der  Grössen  Ampere,  Volt  und  Ohm  dienen. 

Von  den  Wirkungen  des  Stromes  ausgehend,  gibt  der  Herr  Verfasser  Be> 
scbraibongen  der  Voltameter,  Galvanometer,  Ekktrodynamometer  und  Elektrometer.  Für 

den  Theoretiker  n  ebt  vir!  bietend,  für  den  Praktiker,  dem  der  Herr  Verfasser  sichtlich 
auch  Etwas  zokommea  lasfteo  wuUte,  zq  wenige  praktische  Wmke  gebend,  wandelt  derselbe  in 
•eiseD  Darstellungen  «Ine  Mitlelstrasse,  wel^e  wenige  Betoeber  finden  dtirft«.  Der  Ab- 
schnitt über  die  Stiomwaagen  i<tt  in  Beschreibung  und  Zeichnung  etwas  dürftig  aufgefallen. 
Im  Uebrigen  ist  jedoch  das  Büctilein  mit  sehr  prädsen  Zeichnungen  ausgestattet  und  isi 
der  Zeichner  oft  mit  einigen  Strichen  einer  laagathmigen  Darstellung  zuvorgekommen. 
Scldicsslich  werden  auch  noch  einige  Normalelemente  beschrieben,  nnH  die  auf  Prüfung  der 
Messin.'itrumente  bezüg.icnen  I'aragraphe  der  von  der  physikalisch-technischen  Reiclisanstah 
binan^gegebeoen  Bestimmungen  angeführt. 


Der  Herr  Verleget  hat  in  der  Annilattnnc  des  Bache*  wie  immer  Bentoe  feieistet. 


„Uaiutelegraphie."  Eine  gemeinverständliche  Anleitung  ziua  Bau  von  elektrischen 
Hanstelegraphen-,  Telephon-  tmd  Blttznblettcr-Aikbigen.  Von  ?•  f  «  n  i  1  c  h,  Ingenienr«  Mit 
312  AbbddungcQ,  233  Seiten.  Brodüit  3  Mb.,  elegant  gebnnden  3  11k.  60  Ff.  Vcrbig 
von  Max  Kockensteia,  Berlin. 

Die  Initalhtloa  von  Hanstelegraphen-,  Telephon-  nnd  Blitsnbleltcr-Anlafen  bat  im 
Laufe  der  letzten  Jahre  lüclitiyc  Fortschritte  gemacht  und  gebührt  dem  Herrn  Verfasser 
das  Verdienst,  dieselben  für  den  Praktiker  handlich  in  der  vorliegenden  Schrift  zusammen - 
ffetiellt  stt  baben.  Die  numgelbaftea  Installationen,  wie  selbe  nncfa  jetst  nocb  von  togar 
Berufenen  ausgeführt  werden,  bernlien  zumeist  auf  nicht  genügender  Kenntnis  der  ein- 
schlägigen elektrischen  Erscheinungen  und,  Gnwdbegrifie  und  sendet  daher  der  Verfasser 
eine  knrse  DnrateOnag  dcrsdben  voravs. 

Sodann  folgen  zahlreiche  Schemen  Uber  Haostclegraphen-Anlagen,  Anlagen  unter 
besonderen  Verhältnissen,  Signalanlagen  für  Hdtels,  Fabriken  etc.  Auch  die  Telephon- 
dnricbtnogen  sind  tiemlicb  eingebend  besprochen.  Die  Blitsabldter-Anlagen  aind  in  fcnraer, 
jedoch  ptäci-^er  Weise  beschrieben,  auch  die  gangbaren  Untersuchungsmethoden  erklärt, 
2Uihireiche  Kostenvoranschläge  geben  dem  angehenden  Installateur  ein  ubersichtliches  Bild ; 
allein  nach  dem  findigen  erfahrenen  Insiallatenr  wird  dnt  Bodi  in  manchen  complicirten 
Fällen  ein  stützender  Behelf  sein.  Wir  sind  übertragt,  dus  das  bmncbbam  Bach  in  den 
betheiligten  Fachkreisen  Anklang  flndea  wird.  — o^— 
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Preislisten  und  Pro^pecte  über  Ringlsolatoren,  System  Pe sehet,  tm 
Jordan  ft  Tr«i«r,  Wien.  (Inhaber:  Ero«  Jordaa.)  Uebar  diaias  System  ist  in  «a- 
aanas  Veraine  am  4.  Dacmnber  1896  von  lagaianr  A.  Patehat  dh  Vortraf  gdbaltaa 
worden.  Fine  genaae  Be>chreibnDg  ist  in  dem  ^lürfsbuch  für  die  Montage  elektrischer  Leitangeo 
aa  Bdeachtaagsswecken**  tob  iL  feschel  (Verlag  O.  L  e  i  n  e  r,  Leipzig),  sowie  aaixagi» 
waita  tm  TOfUegcndaa  Pirokpacta  cathaltea. 


Unsere  Monarchie.  Die  österreichischen  Kronländer  zur  Zeit  des  5ojährigeo  Re- 
gieruDgs-JubilÄom  Sr.  Majestit  des  Kaisers  i-ianx  Josef  I.  Heraosgegeben  von  Julius  Lau- 
teoSiS.  Verlag!  Gaoig  Saaliaakl,  k.  k.  Universitäes-Bochhäodler,  Wien.  In  24  Heften 

k  l  Krone.  —  Das  soeben  erschieoene  firitte  Heft  dirs??  Jnbiläumswerkes  bringt  in  Bild 
und  Wort  die  altberOhmte  KöntgSStadt  Prag.  Das  Schönste  der  iriUDumentalen  bauten 
aas  der  alten  and  neaen  Zeit  wM  anf  zwölf  kflnttlerisch  durchgeführten  Lichtdmcktafelo 
in  diesem  Hefte  anfgerollt.  Das  erste  Blatt  bringt  eine  stimmungsvolle  Gesammtansicht  der 
Hauptstadt  Böhmens,  hierauf  folgen  das  Naiioaal-Theater,  der  herrliche  St.  Veits-Dom  und 
die  Teyn-Kirche,  das  RndoIHonm,  das  Nene  deutsch«  Tkeatcr,  das  Bdhnrtsche  Landes- 
aansaam,  der  berühmte  alte  Jadenfriedhof  und  die  Sjmagoge,  das  AltstKdter  Rathhaus  mit 
der  interessanten  Uhr,  die  Denkmiler  Carls  IV.  nnd  Radetzky's,  Pulverthnrm  und  Bräcken- 
thor,  die  Palacky-  und  Frans  Joaef-Brücke,  die  Albrecht^Kasema,  die  Ludmilla-Kirche,  der 
historisch  «nd  landtcbafUicb  henrorragende  Hradschin  mit  dem  Belredere  and  endlich  die 
alte  IjmdtagHMbe  mit  dam  Wlatlslaw'sdien  SaaU  Der  Text  von  Prof.  Dr.  J.  G  a  t  h  zeichnet 
sich  durch  eine  Falle  von  inhaltsrelcliaii  Daten  aat  und  ist  aiae  traSIiche  ^Ualaraag  dar 
achöaes,  scharf  aaigqtiigtan  Büd<r* 


KLEINE  NACHRICHTEN. 


Ucber  den  FeufTScliadeTi  In  der 
Postatraaaexi'Geotrale  der  £Laziü>urgii- 
•diea  Bl«ktfioltItBW«rk«  arhahaa  wir 

folgende  authentitche  Mitthcilnngen :  „Das  in 
der  Nacht  vom  ^9.  aai  den  30.  Jaai  io  der 
'aorgeaaanteo  Centrala  «tattgehal>ta  Peoer  tit 

vsriTVuthlith  riarauf  zu  r ü ckzü führ eri ,  (lnb.s  im 
Angenbltck  des  Einschaltaas  einer  Dynamo- 
«asdiina  aam  Zwack  dar  StromHeCerung  für 
die  Strusscri  bahnen,  um  etwa  XIV4 
At>eods,  ein  I»otationsfehler  aa  dar  Masduoe 
«iktBtaad,  dar  aiaan  Nabaowag  ftr  dia  an 

den  Sammelschienen  sich  vereinigenden 
Ströme  der  im  Betrieb«  befiodiichen  Maschinen 
darcli  daa  MasdiiaengesteU  sadi  dar  Erda 
herstellte.  Der  demzufolge  nach  der  Et-'.c  ab- 
fliastende  Strom  vemrsacbt«  starke  lUcht- 
bogas-BÜdang  somthl  an  dtt  Matchiaa,  wta 
an  den  zugehörigan,  an  der  Schalttafel  an- 
gebrachten Appaiataa  and  Leitungen,  wo- 
-dorcfa  dia  SchaltiafU  nad  die  darttbar  beSad- 
licVi^  Deckr  des  Maschincasaales  Feuer  fingen, 
das  sich  durch  eiaen  benachbarten  Entluf- 
taagascbacht  in  kiraattcr  Zail  dMft  Dtcb  des 
Maschincrf^ebäudes  mtttheilte.  Die  Öber  dem 
Mascbioeasaal  gelegenen,  von  dem  Entlttf- 
toagiediadM  dwchsogeaen  beiden  Accumula- 
torenränrne  wurden  mit  Ausnahme  der  Decke 
des  oberen  Kaames  durch  das  Feoer  nur 
wenig  beschädigt,  dagegen  ist  der  Dachstuhl 
des  Gebäudes  bis  auf  den  kleinen  über  dem 
Vorderhaus  gelegenen  Theil  vollständig  zer- 
«tört  worden.  Die  anf  dan  aweiten  Boden 
anfge^TellTen  Accumalatoren  wurden  infolge 
de«  lierabtallcns  schwerer  Eisenthcile,  die 
anf  dan  durchgebrannten  Dachboden  ge- 
lagert waren,  beschädigt.  Durch  die  Lösch- 
arbeit  litt  die  Xsulatioa  der  an  der  Schalt- 
tafel angebrachten  Apparate,  namentlich  der 
Schaltappama  für  die  Acainnlatoran,  10 


das«  verschiedentlich  Äccumulatof<m-E^tla- 
dnagan  antttaadaa,  dia  aina  weitere  Zerstö- 
mag  dar  IsolarioiBa*ZwndiaalagaB  herbei* 

führten,  ohne  aber  sonst  irgenn  welche 
Folgen  fUr  die  Weitarvarbreifnng  des  Feners 
aa  haben.  Dia  ttnt  ülr.gcn  Dyaaao- 
niastiiinrn  —  es  sind  im  Ganzen  sechs  mit 
je  einer  Guopf erdigen  Dampfmuchiae  ge- 
koppelte D3mamo«  iroriiandan  —  haben  dnreh 

die    Löscharlieilen     gelitten,    so    duss  ihre 

wesentlicheren  Theile  etneaert  werden  müssen ; 
attdi  die  AoenmnlatoraB  lind  fast  voUstin- 

dig  XU  erneuern.  Das  gesondert  erbaute 
KMsaUiaos  ist  vom  Feuer  nicht  berührt 
«ordan.  Das  Entstahai  das  Paoers  hatte  eine 

alsbaldige  Einstrllrjn::  des  Betriebes  der  elek- 
trischen bttasseobahnen  sur  Folge,  bis  die 
«rferderliehen  UmscbaltBDgan  im  Ldtangnets 
vorgenommen  waren,  so  dass  die  fttr  ge- 
wölinlich  aus  dar  Foststrassen-Cenliale  nnd 
ans  derjenigen  an  der  CarelfaienstfSSia  hth 
thStigte  Stromentnahme  aTi<^<;~h'.:essHch  der 
letzteren  Centrale  Ubertragen  werden  konnte. 
Der  StraiseiibahD-Betriab  rnhta  demznfolge 
von  etwa  ii'A  Uhr  Abends  ab,  wurde  aber 
um  Uhr  Nachts  nach  Vomahme  jener 

Umsohaltang  wieder  eröffnet,  um  die  anf  der 
S'rccke  stehen  gebliebenen  Wagen  in  die 
Remisen  zu  befördern.  Die  Siromlieferung 
fttr  BelenchtuQgszivacke  «ad  Motosenbetneb 
wurde  von  der  Pos'-^trn«!':»* n-Centrale  <>u^  mit 
iülfe  der  Accumalatoren  während  des  Brandes 
noch  foftgesatst,  wobei  die  Spannung,  da  dia 
Schaltappnrate  zum  Zweck  rie^  Nachregu- 
lircui  nicht  mehr  zugäagiich  v^aren,  etwas 
abfiel,  sich  aber  bis  5  Uhr  Morgens  anf 
einer  für  dir  Benatzung  der  Lampen  noch 
branchbaren  iiühe  erhielt.  Am  Morgen  nach 
(lern  Brande  wurde  der  Strassenbahn betrieb 
in  der  gewohnten  Weite  eröftnet,  jedoch  mit 
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der  Einschränkung,  daw  die  aaf  den  meisten 
Sueckea  sonst  mitgeführten  Anbängewagen 
ia  Wflgfall  kamen ;  der  Betrieb  kQODte  aber 
schon  vom  7.  n  M.  ab  in  seinem  vollen  Um- 
fang wieder  aofgenommen  werden,  nachdem 
die  von  dtr  Poststrassen* Centrale  ausgebenden 
Sptisdeitaogen  aaf  die  VerUndiwgaleitaDg 
mit  der  CarolinenatraneB-Centnle  umge- 
schaltet worden  waren.  Die  Stromlieferuog 
ena  dem  mit  der  Pottttr»Meii*CentralA  ver« 
bundenen  Uebtldtmigneti  der  faraerea  Stadt 
musste  tinterbleibea,  wogegen  die  Strom- 
liefecaog  in  den  Aa»seab««irk«B  ketae  Ein- 
bone  erlitt,  indem  dort  der  erfordcrlidie 
Strom  vjQ  JfT  Carolinenstrassen-Centrale, 
bezw,  für  ät.  Foali  von  der  Altooaer  Cen- 
trate geliefert  wfrd.  Die  WtedererSlIwang  des 

I,iclitl:ief  rielis  in  der  in  n  eren  Stadt  ist  von  der  für 
die  lostandsetzaog  der  Dyoamomwchinea  er- 
forderltdieB  Zdt  abhängig.  Da  der  obea  be* 
■prochene  Vorfall  leicht  Zweifel  über  r!ir-  Fe- 
triebssicberbeit  der  an  das  KabelDet£.  der 
Hambnrgiichea  Eldctridlltawerlie'  aagescUoe- 

senen  Einrichtangen  autkommen  lässt,  so 
darf  darauf  aufmerksam  gemacht  werden, 
dam  die  aa  eiaer  Dynamoaiaaciilae  aad 
einigen  Apparaten  durch  Strcnawirknog  ein- 
getretenen heschädigoagen  uod  der  damit  in 
immittelbarem  Zasammealiaagitebeade  Feaer* 
schaden  an  der  Schalttafel  und  der  datttber 
gelegenen  Decke  des  Maschioeasaalea  böch* 
•teas  eiae  kane,  auf  eia  kleiaee  Stadtgebiet 
beschränkte  Einstellung  r|r<;  Strassenbahn- 
betriebs  herbeigeführt  hätten,  wenn  nicht  das 
Feaer  darch  einen  unglflcklichen  Neben- 
umstand,  nämlich  durch  das  Vorhandensein 
des  erwähnten  Entlüftnngsacbachts,  aaf  da^ 
Dach  de»  Gebladei  Obertncea  «ad  hierdurch 
erft  eine  so  folgenschwere  Störnng  des  Ge- 
sammtbetriebs  der  Centrale  verur&acbt  worden 
wäre.  El  folgt  daraus,  dass  selbst  grosse  Be- 
SChädigUniTm  an  *>in7flr.en  Mirrhinen  nnd 
Apparaten,  wie  sie  hier  st&lltaoden,  deu  Cie- 
sammtbetrieb  einer  Ceatrale  im  iUlgcnciaen 
oicht  beeiaflateea  kttattes. 


Die  Elektrlcität  als  Kraftquelle. 
Nach  dem  Bericht  des  Gewerberaths  xu 
Berlin  für  das  Jahr  1896  gaben  die  Berüner 
Elektricitltsirarke  flk  1698  elektrische  Kraft- 
maschinen von  zusammen  bt  10  FS  Strom 
ab.  Von  diesen  betreiben  u.  A.  372  Pressen, 
333  Aafttige,  336  LOftangsmaschinen,  186 
Maachinea  für  Metall-  aad  77  für  Holz- 
beerbeitaog;  57  dienen  dem  Fleischerei- 
betriebe, 21  treiben  Tucbtchneide-,  16  Näh- 
maschinen. Ferner  kommen  noch  n.  A.  15 
Spul-,  14  Wasch-,  13  Matbügelmaschinen 
und  205  verschiedene  Arbeitsmaschinen  in 
Betracht.  Die  meisten  Maschiaea  erfordern 
aar  etwa  3 — 4  PS,  eine  gaare  Aasabi  sngnr 
weniger  als  eine  Pferdekrafr.  Mit  den  an- 
gegebeaca  1698  Maschiaea  ist  die  Zahl  der 
ro  Berlia  ia  Betrieb  befiadlfdien  dektritchea 
Kraftmaschinen  aoer  noch  nicht  erschöpft, 
da  es  Boch  eiae  ganse  Reibe  solcher  Ma- 
scbinen  gibt,  die  ans  einer  anderen  Qaelle 
als  den  Berliner  EIcktricitätswerken  ihren 
Strom  beziehen,  zum  Theil   ihn  auch  mit 


eigenen  Dampfmaschinen  erteogea.  Bemer- 
kenswerth ist  noch  die  Aenssemng  des  Be- 
richts, dass  der  elektromotorische  Antrieb 
nicht  ohne  Bedeutung  für  die  Sichexaag  im 
Arbeiter  gegen  Unfallgefabr  ist. 

Mit  Marconl's  drahtlosem  Tele- 
graphen wurden  Bach  der  ,N.  Fr.  Prcme* 
am  II.  und  12.  Juli  im  Kriegshafen  von 
Sptfta  entscheideade  Veriache  aagestcUt. 
Maa  telegraphirte  saent  voa  elaem  Sddfle 
zu  einem  aodern  Schiffe,  dann  vom  Sitze 
dea  KriegabafeB'Commaados  nach  der  lasel 
Palmaria.  Beide  Vertnche  gelaogea  ▼ortrefT- 
lieh.  Die  Insel  li^t  vor  der  w^tlicheo 
Hafeneinfahrt  und  iat  ia  der  Loftiiaie  7  k"* 
vom  Admiralt-Commaado  eatfemt. 

Fernsprechvarkehr  mitdeinRheln- 
länd.  Der  Ferntpreehverkebr  Berlin— MShl- 

heim  (Ruht),  Ruhrort,  Oberhausen  (Rhein- 
land), Borbeck,  Werden  (Ruhr),  Steele. 
Gebeakircbenf  Herae  aad  Wlttea  ist  erw 
öffnet  worden.  Die  GebUhr  für  ein  gewöhn- 
Hclies  Gespräch  bis  sar  Daoer  von  drei 
Miaatea  betrigt  je  efane  Mark. 


Frankreich  hat  im  Laufe  diesM  Som- 
mert ein  bedcatsamea  Werk  ToUeadat.  Es 

lia'  ?in  eigenes  unterseeisches  Tele- 
graphenkabel  zwlachen  Europa  und 
Nordamerllui  gdegt.  Die  LIiie  vee 
Brü^t  nach  Hrm  zwischen  Boston  und  New- 
York  gelegenen  Cap  Cod.  In  Frankreich 
bat  es  maa  es  laaga  geaag  ampHraden,  was 
es  heisst,  eiasig  auf  die  Benutzung  englischer 
Kabel leitungca  angewiesen  zu  sein,  die  immer 
gestört  zu  sein  pBegen,  wenn  es  im  Interesse 
England  lii-qt.  Hn«  britische  KaVx-'.m  rno'/jol 
nach  Nurdamerika  ist  jetzt  durch  dies  ncac 
französische  Kabel  durchbrochen  worden. 
Diejenigen  Gesellschaften,  die  sich  mi'  Her 
Ausdehnung  der  bestehenden  und  der  An- 
lage aeaer  Kabel  befaasea,  erhaliea  vom 

Staat  ansehnliche  Unterst fitrungen.  Das  neue 
Kabel  zwischen  iiuropa  and  Amerika  ist 
6000  laag  aad  cur  Zeit  das  Uagsta  der 
Welt. 


Durch  Verwendung  von  Petro- 
leum- und  Benzin -Motoren,  sowie 
Klein- Dampfmaschinen  und  Kleintnrbinen  i&t 
heute  die  Einrichtung  von  elektrischen  Be- 
leuchtungs-Anlagen aach  mäesigea  Uoi&uige* 
und  in  entlegeaea  Schlflaeera  etc.  bereits 
allgemeiner  geworden.  Wir  aennen  znm 
Beispiel  hier  das  Stift  Hersogeabarg 
bei  St.  Pölten,  das  Schloss  des  Grafen  ZeppcUa 
in  Graschnitz,  die  Villa  des  Herrn  von 
Loos  in  T  e  p  1  i  t  s,  das  Schioas  dt*  Baroas 
Schossberger  ia  Felsd-Iragh  ia  Un- 
garn, das  Hotel  Fnchberg,  gehörig  der  Znhn- 
radbaha-UateiaehmuBg  auf  dem  S  c  b  a  e  e- 
b  e  r  g  Nied.-Oesterr.  das  Sdilon  aad  Gcatlt 
Haidhof  des  Prinren  Solms  etc.,  we'che 
Anlagen  durch  die  Vereinigte  Elektricitäts- 
Actteagesellsdiai^,  vorm.  B.  E  g  g  e  r  It  Co.t 
Wien  und  Budapest,  cingeri  h'L't,  beaiT. f^CBf» 
wärtig  zur  Ausführuag  gelangen. 


▼«raatwertllober  Redactear:  JOSEF  KAREIS.  —  S«lbRtveriag  dea  ElektroteohaiadMB  Vaniaa. 
Sa  Conmi&tiou  bai  LEUMANX  A  WENTZEL.  Bnohhandlnng  fttr  Technik  aad  KOat. 
Druck  von  B.  äPlBS  *  Co..  ia  Wiea.  T.  Stnwssngsase  16. 
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Slektricitfit  direet  aus  Kohle, 

Von  ETIENNE  DE  FODOR. 
(Vortrag,  gehattctt  tn  Elektrotechnischen  Vereioe  in  Wien  um  3.  Män  18^7.) 

Die  durch  irgend  einen  Motor  «ingetriebene  Dynamomaschine  ist  bis 
jetzt  noch  immer  das  billigste  Mittel  zur  industnellen  Erzei^^ung  von 
Elektridtat  Unter  den  su  &m  Antrieb  dienenden  Motoren  nimmt  die 
Dampfmaschine  die  erete  Stelle  ein.  Die  letztere  hat  seit  dem  Anwachsen 

der  elektrischen  Industrie  einen  raseben  £ntwickelungsgang  durchgemadlt 

und  ihr  Nutzeffect  ist  ein  hr)herer  f^eworden,  derselbe  ist  jedoch  noch 
immer  so  gering,  dass  sich  der  Ged;inke  von  selbst  aufdrängen  muss : 

„Wäre  es  nicht  möglich,  die  Energie  des  HrennstoiTes,  respective 
der  Kohle  auf  directem  Wege,  ohne  Beihilfe  von  Kessel,  Dampftnaschine 
und  Dynamo,  in  elektrische  Energie  umzuwandeln,  und  zwar  in  einer 
solchen  Weise,  dass  bei  dieser  Umwandlung  ein  besserer  Nutzeffect  erzielt 
würde,  als  der  mit  einer  Dampfma<5chine  erreichbare?" 

Bei  allen  uns  zur  Verfügung  stehenden  Mitteln  zur  Umwandlung  der 
Kohlenenergie  in  elektrische  ist  das  Anfangsstadium  des  Ver&hrens:  die 
Verbrennung  der  Kohle,  fiei  diesem  Vorgange  aber  sind  Energieverluste, 
und  zwar  sehr  bedeutende,  unvermeidh'ch.  Es  wirft  sich  nun  die  zweite 
Frage  auf:  «Wfire  es  nicht  möglich,  Kohle  auf  kaltem  Wege  zu  verbrennen?** 

Wir  müssen  in  einem  einfachen  Apparate  die  chemische  potentielle 
Energie  der  Kohle  in  elektrische  Energie  umsetzen.  Der  bis  jetzt  bekannte 
einiad&ste  Apparat  Ar  diese  Umwandlung  ist:  die  Volta'sche  Zelle,  oder  wie 
man  sie  auch  filschlich  heisst  :  die  galvanische  Zelle*  In  diesem  Apparate 
dient  gegenwärtig  zumeist  Zink  als  Lösungselektrode,  d.  h.  die  potentielle 
Energie  des  Zinkes  geht  in  kir  etische  Energie  über,  welche  als  elektrischer 
Strom  erscheint.  Wir  müssten  nun  eine  Combination  ausfindig  machen, 
in  weicher  anstatt  Zink  die  Kohle  als  Lösungselektrode  fungirt,  und  das 
Problem  der  directen  Umwandlung  der  Kohlenenergie  in  elektrische  wäre 
gelost. 

Bisher  und  mit  wenigen  Ausnahmen  hat  die  Kohle  in  der  Volta-Zelle 

nur  als  un  ^^erst  örbare  Elektrode  fungirt,  während  die  r.ösun'„'^'<elek- 
troden.  wie  gesagt,  zumeist  aus  Zink,  seltener  aus  Kupfer,  Elisen  u.  h.  w. 
besLcindeu.  Nun  soU  aber  dieses  V'erhältnis  umgekehrt  werden  und  die 
Kohle  soll  zur  LOsungselekLx>de  werden. 

Die  Kohle  ist  erst  im  Jahre  1840  durch  Cooper  und  ein  Jahr 

s]Ater  durch  Dunsen  in's  Volta-Element  au%cnomroen  worden  und  zwar 
zu  dem  Zwecke,  um  die  bis  dahin  üblich  gewesenen  Platinelektroden  zu 
ersetzen.  Wie  man  sieht,  ist  hier  von  keiner  I'Lnergieuniwandiung  die  Rede, 
sondern  die  Kohle  spielt  als  Elektrode  eine  neutrale  Rolle,  sie  dient  blos 
zur  Ableitung  des  elektrischen  Stromes.  Bis  in  die  neueste  Zeit  hat  man 
nicht  versucht»  im  gewöhnlichen  Volta^Element  der  Kohle  ebe  andere  als 
die  neutrale  Rolle  zuzuweisen.  Diesbezügliche  Versuche  von  Grezel  und 
Gase  sind  unbeachtet  geblieben.  Erst  zu  Anfang  der  achtziger  Jahre 
haben  Hartoli  und  Papasog  Ii  mit  ihren  Versuchen  mehr  Beachtung 
gefunden  und  zwar  haben  sie  gezeigt,  dass  Kohle  unter  gewissen  Um- 
ständen löslich  sei,  ja  sogar,  dass  sie  als  LOsungseldctrode  in  «nem  Volta- 
Element  angewendet  werden  könne. 
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Bei  mdoea  Stadiea  fiber  diesen  Gegenstand  bin  ich  bis  auf  den 
Ursprung  der  Volta-Zelle,  bis  auf  das  Jahr  1800  zurfickgegangen  und  bin 

daselbst  auf  Versuche  gestos^en,  die  ich  bisher  noch  nirgends  erwähnt 
gefunden  habe.  Ich  fand,  dass  Brugnatelü,  dam  i!s  Professor  der  Chemie 
an  der  Universität  zu  Pavia,  im  Jahre  1801  eine  Säule  construirte,  welche 
ausschliesslich  aus  Kohle  bestand.  Durch  verschiedenartiges  Glühen  der 
Kohle  stellte  er  mehrere  Arten  von  Kohle  her,  von  welchen  die  einei 
die  „WasserstofTkohie"  (carbone  flogogenato),  sich  wie  Zink  verhielt, 
während  die  andere  Gattung,  die  »thermoxydirte"  Kohle  (carbone  tenn- 
ossigenato)  das  andere  Ende  der  elektrischen  Spnnnim^^sreihe,  und  zwar 
noch  über  dem  Platin  einnahm.  Die  Wirkung  dieser  hlos  aus  Kohlen- 
scheiben bestehenden  Säule  soll  eine  sehr  energische  gewesen  sein. 

Ich  habe  der  Versuche  Brugnatelli's  nur  darum  gedacht,  weil  ne 
schon  damals  erwiesen,  dass  man  eine  Volta-Zelle  hersteilen  kann,  in 
welcher  beide  Elektroden  aus  Kohle  bestehen.  Zwanzig'  jähre  später 
construirte  l^eccjuerel  ein  Element,  bestehend  aus  zwei  Kohlenclektroden, 
welche  durch  einen  Brei  aus  Cokespulver  und  verdünnter  Schwefelsäure 
von  einander  getrennt  waren  Im  Jahre  1S72  berichtete  Du  Moncel 
der  französischen  Akademie,  dass  man  zwischen  zwei  Kohlenelektroden 
eine  Potentialdifferenz  herstellen  konnte,  wenn  man  die  eine  der  Elektroden 
mit  Kohlenklein  umgebe.  Auch  Jablochkoff  construirte  ein  Element, 
das  er  auto-accumulateur  nannte,  in  welchem  es  blos  Kohlenelektroden  uab. 

Alle  diese  Versuche  aber  erweisen  noch  immer  nicht,  dass  eine  der 
Kohlenelektroden  thatsächlich  als  LlVsungselektrode  fungire.  Man  kann 
zwischen  zwei  Kohlenelektroden  eine  Potentialdifferenz  herstellen,  wenn 
beide  nicht  von  gleicher  moleciilaren  Beschaffenheit  sind  —  aber  deswegen 
geht  die  eine  Kohlenelektrode  noch  immer  nicht  in  Lösung  und  es  findet 
keine  Umwandlung  der  Kohlenenergie  st.itt. 

Hier  zeigt  sich  nun  die  Schwierigkeit  des  Problems  in  seiner  GSnze. 
Wir  sollen  Kohle  bei  niederen  Temperaturen  oxydiren.  Kohle  hat  für 
Sauerstoff  eine  ausserordentlich  grosse  Affinität,  aber  erst  bei  relativ  hohen 
Temperaturen.  Bei  niederen  Temperaturen  aber  bleibt  Kohle,  besonders 
aber  Naturkohle,  für  Sauerstoff  beinahe  unemj)findlich. 

Wohl  haben  schon  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  Hatchett, 
Proust)  Morozzo,  später  Karsten  u.  s.  w.  nachgewiesen,  dass  Kohle 
in  Salpetersäure  löslich  sei,  dodi  ist  die  Reaction  eine  so  ausserordentlich 
iangsame,  dass  sie  voriäul^  nicht  in  Frage  kommen  kann. 

So  stand  die  Frage  der  kalten  Verbrennung  der  Kohle,  bis  sie  okht 
Prof.  Ostwald  im  Jahre  1894  in  der  zweiten  Jahresversammlung  der 
Elektrotechniker  Deutschlands  von  Neuem  anregte.  Er  betrachtete  das  zu- 
künftige Kohlenelement  als  einen  Apparat,  in  welchem  die  Oxydation  der 
Kohle  durdi  den  Sauerstoff  der  Luft,  oder  durdi  ein  aus  seRiem  in  be- 
liebiger Menge  erhältliches  Oxydationsmittel  bewerkstelligt  werden  wflrde. 
£in  solches  Element  würde  nadi  der  Meinung  Ostwald's  genau  den- 
selben chemischen  Process  zeigen  wie  ein  p:cw?5hnlicher  Ofen ;  auf  der 
einen  Seite  würde  Kohle  ein*^escliüttet  werden,  auf  der  anderen  Seite 
müsste  Sauerstoll  zugeführt  werden  und  Kohlensäure  würde  als  Product 
der  Wechselwirkimg  entweichen.  Nur  muss  noch  ein  passender  Elektrolyt 
eingeschaltet  werden,  der  den  elektrischen  Vorgang  vermittelt  Dieser 
Elektrolyt  würde  nur  als  Zwischensubstanz  wirken  und  keinen  Verbrauch 
erfahren. 

Der  Erste,  welcher  versuchte,  auf  dem  von  O  s  t  w  a  1  d  vorgezeichneten 
Wege  zu  einer  Lösung  des  l'roblems  zu  gelangen,  war  der  bekannte 
deutsche  Elektrochemiker  Dr.  Borchers.  £r  wusste  aus  der  Analyse  von 
Rauchgasen,  dass  Kohlenoxyd  von  Kupferchlorürldsungen  obsorbirt  werde. 
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Er  wollte  nun  ein  Volta^sches  Element  construiren,  dessen  eine  Elektrode 
mis  dem  Sauerstoff  der  Luft  bestünde;  die  andere  ElektmHe  würde  durch 
Kohlenoxyd  gebildet,  während  der  vermittelnde  Elektrolyt  Kupferchlorür 
wäre.  Er  dachte  sich,  dass  das  Kohlenoxyd  aus  dem  Elektrolyten  Kupfer 
abscfaeideo  werde,  während  der  Sauerstoff  der  Luft  das  Cblorflr  oxydiren 
werde,  aus  diesen  beidea  Reacüonen  aber  werde  sich  eine  RQcknldung 
von  Kupferchlorür  entwickeln,  so  dass  also  der  Elektrolyt  praktisch  un- 
verändert bleibt,  während  das  Kohlenmonowd  zur  Kohiensäure  oxydirt 
Wil  d,  die  dann  entweicht.  Die  bei  diesen  l\e  i'  lionen  aultretende  über- 
schüssige Energie  würde  zum  Theil  wenigstens  als  Elektricität  frei  werden. 
Durch  seine  Versuche  fand  Borchers  diese  Voraussetzungen  besUitigt, 
es  ergab  sich  jedoch  dabei  ein  noch  beachtenswertheres  Residtat,  nämlich, 
dass  durch  denselben  Elektroivten  auch  Kohlenwasserstoffe  auf 
kaltem  Wege  unter  Elektricitätsentwickelung  oxydirt  werden  könnten. 

Die  natürlichen  Kohlen  sind  Verbindungen,  welche  den  Kohlen- 
wasserstoffen sehr  nahe  kommen.  Es  ist  bekannt,  dass  Kohlenchlorür- 
lösungen  auch  Kohlenwasserstoffe  lOsen.  Es  erschien  daher  die  Möglichkeit 
gegeben,  eine  Volta'sche  Zelle  zu  construiren,  dessen  eine  Elektrode  Luft- 
sauerstoff, die  andere  aber  Steinkohle  in  Pulverform  war,  wahrend  als 
Elektrolyt  Kupferchlorür  anj^ewendet  wurde. 

Horchers  erzielte  mit  einer  solchen  Zelle  eine  Spannung  bis  zu  ' 
^/lo  ^^^^1  wobei  die  Stromstärke  freilich  nur  Vio»  Ampere  betrug. 

Borchers  setzte  die  Versuche  mit  dieser  Zelle,  in  welcfinr  Stetii- 
koldenpulver  als  Elektrode  diente,  nicht  fort.  Es  schien  ihm,  dass  eine 
Vergasung  der  Kohlen  mit  darauffolgender  Oxydation  der imvollständigen 
Verbrennunfjs-  und  De'^tillationsprodncte  der  einzige  Erfolg  N  ^rsprechende  . 
Weg  zum  Ziele  sei  —  er  erblickte  daher  in  einem  Gaselemente  die 
Lösung  des  Problems. 

Wie  es  auch  sei,  Borchers  schien  nachgewiesen  zu  haben,  dass 
man  eine  Volta'sche  Zelle  construiren  könne,  in  welcher  der  Elektrolyt 
unverändert  bleibt.  Während  die  natürliche  Kohle  auf  kaltem  Wege 
oxydirt  wird. 

Die  Sache  machte  ziemliches  Aufeehen.  Es  fanden  sich  enthusiastische 
Lobredner,  bald  aber  meldeten  sich  auch  die  Zweifler.  Borchers  hatte 
zur  Ableitung  des  Stromes  und  als  Flüssigkeitsbehälter  Kupferrohre  an- 
gewendet und  es  schien  den  Kritikern  nichts  natürÜdier,  als  dass  der  im 
Bore  h  e  r'schen  Elemente  auftretende  Strom  keineswcf_'s  von  einer  Oxy- 
dation der  Kohle,  sondern  von  einer  Oxydation  der  Kupterrohre 
herrühre.  Es  entspann  sich  hierüber  eine  lange  Polemik,  in  welcher  die 
Gegner  Borchers'  Recht  zu  behalten  sdiienen.  Borchers  wies  nach, 
dass  keiner  seiner  Gegner  eine,  mit  seiner  identischen  Zelle  construirt 
habe,  dass  demz\ifolge  alle  von  ihnen  vorgebrachten  Argumentationen 
auf  falscher  Hasis  ruhten.  Uebrigens  werde  er  bald  durch  neue  Veröffent- 
lichungen beweisen,  fl  ss  er  im  Rechte  sei.  Bis  dahin  müssen  auch  wir 
unser  Lrüieil  vei  schieben. 

Wie  wir  sdion  früher  erwähnten,  hat  Borchers  die  Kohle  in  ihrem 
Naturzustände  als  LOsungselektrode  aufgegeben  und  will  blos  Kohlen  gase 
anwenden.  Das  aber  entspricht  unserem  Ideale,  der  directen  Oxydation 
der  Kohle  auf  kaltem  Wege,  nicht.  Eine  Vergasung  der  Kohle  setzt  die 
Anwendung  einer  äusseren  Wärmequelle  vonius,  unser  Ziel  aber  ist  ein 
ganz  anderes :  Wir  wollen  die  chemische  Energie  des  Brennmateriales  auf 
eine  Weise,  bei  der  Wärme  nicht  in  Frage  kommt,  in  mecha 
nische  Arbeit  verwandeln.  Wir  brauchen  ein  Volta-Element,  das  aus  der 
Kohle  und  dem  Sauerstoff  der  Luft  unmittelbar  elektrische  Energie 
liefert. 
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Dr.  Coehn  war  es,  welcher  den  von  Bochers  verlassenen 

wieder  einschlagen  wollte.    Er  suchte  vor  Allem  nachzuweisen,  dass  die 

Kohie  bei  niederen  Temperaturen  löslich  sei  und  dass  sie  auch  Ionen  zu 
bilden  verrni^ge.  Narli  km  er  sich  hierüber  Gewissheit  verschafft  hatte, 
suchte  er  ein  Elemeni  herzustellen,  dessen  Lösungselektrode  aus  Kuhle 
bestände. 

Es  handelte  sich  nur  uielir  Uaruiii,  der  Koiile  eine  noch  eleiciro- 
aegaidvefe  Elektrode  gegenflber  zu  stellen.  Jenseits  der  Kohle  stehen  an 
negativen  Ende  der  Spannungsrnhe  noch  die  Superoscyde.  Dr.  Coehn 
verwendete  Bleisuperoxyd,  und  zwar  in  der  Form  einer  geladenen  Accu- 
mulatorplatte.  Er  stellte  diese  einer  Kohle  in  Schwefels  iu'e  entgegen  und 
meinte  nun  ein  Element  constituirt  zu  haben,  dessen  Lösun^elektrode 
die  Kohle  bildete.  Das  Element  war  in  solcher  Zusammenstellung  im  Stande, 
•inen  starken  und  Constanten  Strom  zu  liefern;  es  zeigte,  durdi  einen 
äusseren  Wtdeistand  von  xoo  Ohm  geschlossen,  die  Spannung  von 
x'03  Volt. 

Die  von  Coehn  angegebenen  Resultate  wurden  von  den  me 

fehlenden  Kritikern  sehr  bezweifelt,  doch  können  wir  auch  bei  dieser  Ge- 
legenheit nicht  berichten,  wer  Recht  behalten  hat.  Von  Dr.  Coehn  ist 
nichts  Neueres  über  seine  Zelle  veröftentiicht  worden,  doch  honen  wir, 
bald  wieder  von  ihr  sa  hdren. 

Mittlerweile  liess  es  Ostwald  an  weiteren  Anregungen  surLOsung 
des  Problems  nicht  fehlen.  £r  dachte  an  die  Verwendung  der  katalytischen 

Erscheinungen,  deren  Wesen  es  ist,  dass  duFCh  emen  Zusatz  gewisser 
StolTe  Reactionsgeschwindi^keiteo,  die  vorher  gering  waren,  plötzlich 

ausserordentlich  gross  werden. 

H.  Vcley  hnt  zum  Beispiel  nachgewiesen,  da^s  reine  Salpeters'iure 
gewis-.e  Metalle  nicht  angteilt,  wohl  aber,  wenn  man  ihr  salpetrige  Säirc 
zusetzt.  „Der  Begrill  des  Katalysators"  —  sagt  Dr.  üstwald  —  „i^l 
der  eines  Reactionsbeschleunigers.  Wir  können  die  träge  Thätigkeit  der 
Stoffe,  welche  uns  hindert,  in  kleinen  Apparaten  erhebliche  Stromstärken 
zu  Itekommen,  durch  Anwendung  geeigneter  Katalysatoren  mehr  oder 
weniger  erheblich  steigern." 

Ostwald  dachte  nun,  wenn  es  gelänge,  den  Sauerstoff  mit 
einem  Katalysator  zu  versehen,  der  die  Reaction  beschleunigt,  so  hätten 
wir  wenigstens  die  eine  Hälfte  des  Brennstoff-Elementes  beisammen. 

Von  Dr.  Ost  wald  angeregt,  hat  nun  Dr.  T.  Zettel  einige  Versuche 
angestellt,  um  die  möglichste  Nutzbarmachung  des  Luftsanerstofies  für  das 
Zokunftselement  unter  Zuhilfenahme  von-  Ka^ysatoren  anzustreben. 

Leider  (fihrten  diese  Versuche  zu  keinem  positiven  Resultate. 

So  herrscht  denn  vorläufig  nodi  über  die  Zellen,  in  welchen  die  KoWe 
auf  kaltem  We^^e  oxydirt  werden  soll,  Ungewissheit  und  wir  müssen 
neuere  Veröfientlichungen  über  die  Arbeiten  abwarten,  welche  gegenwaitig 
im  Zuge  sind.  Das  vorgesteckte  Ziel  beschäftigt  viele  Forscher  und  es  ist  ja 
auch  Werth,  dass  man  siä  damit  beschäftigt.  bedeutet  eine  vollständige  tech- 
nische  Umwälzung,  gegen  welche  die  bei  der  Erfindung  der  Dampfmaschine 
verschwinden  muss,  „Man  denke  sich  nur,  sagt  Ostwald,  wie  bei  der 
unvergleichlich  bequemen  und  biegsamen  VerlheiUing,  welche  die  elektrische 
Energie  *^cstatlet,  sich  das  Aussehen  unserer  hidustrie-Orte  ändern  wirdt 
Kein  R auch,  kein  Russ,  kein  Dampi  kessel,  keine  Dampfmaschine,  ja  kein 
Feuer  mehr,  denn  Feuer  wird  man  nur  noch  für  die  wenigen  Ftocesse 
brauchen,  die  man  auf  elektrischem  Wege  nicht  bewältigen  kann  und 
deren  werden  täglich  weniger  werden.* 
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Das  wären  die  Errungenschaften,  welche  wir  erreichten,  falls  man 
eine  Volta'sche  Zelle  herstellen  könnte,  in  welcher  die  Verbrennung  der 
Kohle  dxd  kaltem  Wege  stattfiUide. 

* 

Nehmen  wir  aber  an,  es  sei  unmöfjtlich,  Kohle  auf  kaltem  Wege  zu 
oxydiren.  Gut,  versuchen  wir  es  auf  warmem  Wege,  aber  auf  eine  solche 
Weis«,  dass  Dampfkessel,  Dampfmaschinen  und  Dynamos  wegfallen.  Die 
Verbreoauofl  der  Kohle  ist  vie  jede  Verbrennung  ein  Oxydationsprocess. 
Warum  soÜten  wir  die  het  dieser  Oxydation  trei  werdende  elektinche 
Energie  nicht  direct  nutzbar  machen  können? 

Jablochkoff  war  im  Jahre  1877  der  erste,  welcher  einen  alten 
Becquerel'schen  Versuch  industriell  verwerthen  wollte.  Er  construirt©  ein 
Element,  in  welchem  Piatin  als  unzerstörbare  Elektrode,  Kohle  aber  als 
LOsungselektrode  fuogirte.  Als  Elektrolyt  diente  geschmolzener  Salpeter. 
Später  fand  Jablochkoff,  dass  man  das  theure  Platin  auch  durch  ge- 
wöhnliches Eisen  ersetzen  könne.  Er  nahm  einen  ejnfadien  gusseisernen 
Topf,  welcher  zugleich  als  Elektrode  diente  und  füllte  denselben  mit  Sal- 
peter. Als  zweite  Elektrode  dienten  glühende  Coaksstücke,  wt-lche  den 
Salpeter  zum  Schmelzen  braciilen  und  sich  langsam  bei  Entwicklung  von 
Kohlensaure  verzehrten.  Die  etektromotorische  Kraft  eines  solchen  Elementes 
betrug  ungefiOir  2  F. 

Brard,  welcher  im  Jahre  1882  die  JablochkolT'sche  Anregung  weiter 
verfolgte,  construirte  ein  Kohlenelement,  das  er  elektricitätserre feiende 
Kerze  (bougie  electrogcne)  nannte.  Diese  Kerze  bestand  aus  mit  Melasse 
gemischtem  Kohlenstaub,  der  zusaoamen  mit  metallischen  Drähten  in  eine 
Form  gepiesst  wurde;  die  heraustretenden  Drahtenden  bildeten  die  zer* 
stOrbare  Elektrode.  Der  so  geformte  Cylinder  wurde  zuerst  mit  Asbest* 
papier  und  sodann  mit  Kupferdrähten  umwickelt,  welche  die  unlösliche 
Elektrode  vorsteilten.  Das  Ganze  wurde  rasch  und  zu  wiederholtenmalen 
so  lange  in  geschmolzenes  Nitrat  getaucht,  bis  die  hierdurch  gebildete 
Schicht  dne  Didce  von  5  bis  6  im»  meicht  hatte.  Der  Apparat  sah  nun 
einer  Kerze  gleich,  deren  Docht  durch  die  Kohle  und  deren  Wachs  durch 
das  Nitrat  gebildet  wurde.  Sobald  man  die  Kohle  gldhend  machte,  war 
ein  Irriiftiger  Strom  oonstatirbar,  welcher  während  der  ganzen  Dauer  der 
Verbrennung  anhielt. 

Brard  ging  nun  an  die  Realisiruug  seines  Vorhabens,  einen  elek- 
tiidtittBerzeugenden  Brennstoff  herzustellen.  Sem  «Briquette*  Element^ 
öest^taus  einer  aus  gewöhnlichem  Kohlenstaub  gepresster  Briquette,  auf 
welcher  ein  Täfelchen  eines  Gemisches  aus  Nitrat  und  Asche  ruht.  Dünnes 
Asbestpapier  trennt  das  Täfelchen  von  der  Kohle ;  beide  Elektroden  sind 
mit  Metallklemmen  versehen.  Steckt  man  die  Briquette  mit  einem  Ende  ins 
Feuer,  so  wird  die  Kohle  glühend  und  das  Nitrat  schmilzt;  es  entsteht 
«in  Strom,  der,  im  Beginne  ziemlich  schwach,  langsam  anwachst,  bis  er 
'  «in  Maximum  erreicht  hat,  das  so  lange  bestandig  bleibt,  so  laage  das 
Feuer  constant  erhallen  wird.  Eine  Briquette  von  15  cm  LSnge  und  ^  rm 
Breite  und  Dicke,  220^  wiegend  (davon  sind  120  7  Kohle,  35  ^  Kalium- 
nitrat, 65  g  Asche),  dauerte  zwei  Stunden  an,  und  gab  während  der  Ver- 
brennung einen  Strom  von  o'go  bis  1*2  F.  Der  Widerstand  des  Ele- 
mentes, der  kalt  104*500  Ohm  betrug,  betrag  wAhrend  der  Verbrennung 
blos  o  S  bis  1-2  Ohm. 

In  der  Zeit  als  Brard  seine  Versuche  anstellte,  begann  eben  die 
Entwickelung  und  der  rasche  Siegeslauf  der  Dynamomaschine.  Es  ist  daher 
begreiflich,  dass  die  Versuche  ßrard's  nur  geringe  Beachtung;  fanden  und 
.bald  der  Vergessenheit  anhehnfieien.  Heute,  wo  der  Nutzeffect  der  Dynamo- 


Dlgitlzed  by  Google 


462 


maschine  bis  auf  seinen  Culminaüonspunkt  gebracht  wurde,  wendet  sich 
das  Interesse  der  Forscher  wieder  diesen  alten  Versuchen  zu. 

Unter  Jenen,  welche  Jablochkoffs  und  Brard*s  Bestrebungen 
wieder  aufnahmen»  sei  Brooks  genannt,  der  die  Ergebnisse  seiner  Ver- 
suche im  Jahre  1894  veröffentlichte.  Wir  wollen  hier  nur  eines  seiner  zahl^ 
reichen  Experimente  erwähnen.  Schwefelsaures  Kaliumsulfat  wurde  in  einen 
Tiegel  gebracht,  der  auf  das  Feuer  gestellt  wurde,  so  dass  das  Salz  ins 
Schmelzen  gerieth.  In  das  schmelzflüssige  Salz  taucht  eine  aus  mehreren 
Kohlenstiflen  gebildete  Elektrode,  welche  ab  Ableitungselektrode  diente. 
Ein  anderer  Kohlenstift  wurde  ins  Feuer  gerteckt  und  das  Feuer  im  Verein 
mit  dem  glühenden  Stifte  bildete  die  positive  oder  Lösungselektrode.  Wir 
haben  daher  ein  FJement  vor  uns,  in  welchem  Kohlenfeuer  als  die  eine 
Elektrode  funtiiit.  Der  An[virat  hatte  eine  elektromotorische  Kraft  von 
l'/g  V  und  bethatigte  eine  eieklusche  Klingel  so  lange,  als  man  den  Ver- 
tudi  andauern  lassen  wollte. 

Ein  Element  mit  Lösungsetektrode  aus  Kohle  wurde  auch  von 
F  a  b  i  n  g  i  und  F  a  r  k  a  s  der  französischen  Akademie  vorgelegt,  doch  ist 
nichts  Näheres  darüber  bekannt. 

Unser  Landsmann  K  o  r  d  a  experimentirte  mit  einem  Kohlenelementc, 
dessen  Elektrolyt  aus  Hariumbioxyd  bestand.  Er  constatirte  vor  allem, 
dass,  so  oft  Baryumbioxyd  {/JaO^)  mit  Kohle  in  Berührung  gebracht  bis 
zur  Rothgluth  erhitzt  wird,  so  dass  es  sich  zu  einlachem  Oxyd  und  Baryt 
(Ba  0)  reducirt,  wobei  andererseits  Kohlensäure  sich  bildet,  jedesmal  eine 
entsprechende  E.  M.  K.  auftritt,  deren  Werthe  nahezu  ein  Volt  betriii^t. 

Da  nun  Baryt  bei  Erhitzen  sich  wieder  zu  Bioxyd  regenerirt,  ver- 
fügen wir  in  diesem  Körper  Uber  ein  Mittel,  das  Oxygen  der  Luift  zur 
Bildung  von  Kohlensäure  der  Kohle  so  zuzuführen,  dass  em  Thdl  der 
dhemtschen  Energie  nicht  in  Wärme,  sondern  in  elektrische  Form  um- 
gewandelt wird.  Auch  Korda  hat  seine  Versnrhe  nicht  weiter  fortgesetzt, 
wenit;stens  keine  Schritte  gethan,  um  sein  Element  in  die  Praxis  einzu- 
führen. 

Wir  kommen  nun  zu  einem  Kohlenelemente,  das  in  Amerika  ziem- 
liches Aufsehen  gemacht  hat  Von  der  Idee  ausgehend,  dass  sich  Kohle 
mit  Zuhilfenahme  eines  geeigneten  Elektrolyten  mit  Sauerstoff  verbinden 
lasse»  hat  W.  W.  Jacques  im  Jahre  1896  ein  Element  construirt,  das 
im  Hauptsächlichen  aus  einem  Kohlencylinder  besteht,  der  in  schmelz- 
flüssiges Aetznatron  eintaucht.  Ein  in  das  geschmolzene  Salz  einmündendes 
Luftgeblüse  soU  das  Salz  mit  einem  Luf^überscfauss  versehen.  Die  Strom- 
stärke soll  hauptsächlich  von  der  Geschwindigkeit  der  eingeblasenen  Luft 
abhängen,  mit  welcher  die  Oxydation  der  Kohle  im  Zusammenhange  steht. 

In  diesem  Verfahren  wird  die  Kohle  nach  Ansiiu  des  Erfinders  stutenweise 
in  Kohlensäure  umgewandelt,  welche  zun»  grös^icn  Theile  durch  den  Elek- 
trolyten hindurch  in  Blasen  aufsteigt  und  entweicht;  die  zurückbleibende 
Verbindung  des  Aetznatrons  bleibt  unverändert,  während  aus  der  Luft 
Sauerstoff  verbraucht  wird.  Der  in  der  Luft  enthaltene  Stickstoff,  welcher 
für  keine  der  an'^'ewendeten  Substanzen  Affinität  besitzt,  entweicht  eben- 
falls in  Blasen! orm  durch  den  Elektrolyten  hindurch.  Das  AeLzn  itron 
befindet  sich  in  einem  Gelasse  aus  reinem  Eisen  und  übt,  sobald  es 
schmilzt,  auf  dasselbe  keine  merkbare  chemische  Wirkung  aus;  dieses 
Gefäss  dient  als  negative  Elektrode,  während  die  Kohle  die  oxydirbare 
oder  positive  Hllektrode  bildet. 

Die  Rolle  der  Elektrolyten  besteht  darin,  der  Kohle  Sauerstoff  aus 
der  Luft  zuzuführen,  was  am  besten  durch  ein  ans  vielen  feinen  Strahlen 
licstehcndes  Gebläse  geschieht.  Der  Elektrolyt  scjH  in  fortwährender  Be- 
wegung sein,   damil  stets  neue,   mit  Sauerstoff  beladene  Partikel  mit  der 
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Kohle  in  Contact  kommen.  Um  elektromotorisdie  Gegenkräfte  zu  ver- 
meiden, toll  sowohl  der  Elektrolyt  ab  auch  der  ganze  Apparat  auf  einer 

G<Ml8tanten  Temperatur  erhalten  werden. 

Der  Apparat  ist  in  Fi^.  i  ersichtlich.  /  ist  der  Toj)f  aus  reinem 
(norwegischen)  Eisen.  ist  der  Eleklrol\  t,  Aet/.natrun,  wie  es  gewöhnlich 
im  iiandel  vorkommt.  C  ist  die  Kohle,  weiche  em  guter  elektrischer  Leiter 
sein  muss.  B,  p>  sind  Klemmen  fifar  die  Drahte  und  w*,  F  ist  eine 
Heizvorrichtung,  um  Elektrolyten  und  Apparat  auf  constanter  Temperatur 
(ungefähr  400  bis  500"^  C.)  zu  erhalten.  A  ist  die  Luftpumpe,  B  die  von 
demselben  bethätigte  Brause,  welche  mit  vielen  kleinen  OefTnungen  ver- 
sehen ist.  S  ist  ein  Deckel  aus  isolirender  Substanz,  welcher  zugleich  als 
Hälter  fUr  die  Kohle  dient.  Bei  v  entweichen  die  sich  entwickelnden  Gase. 
O  ist  eine  Oefihung»  um  den  unrein  gewordenen  Elektrolyten  abzulassen; 
bei  i  wird  der  frische  Elektrolyt  eingeführt. 

Obwohl  der  grosse  Theil  der  sich  bildenden  Kohlensäure  entweicht, 
verbindet  sich  doch  ein  Theil  derselben  mit  einem  Theiie  des  Aetznatrons 
zu  kohlensaurem  Natron  und  dieses  im  Vereine  mit  den  in  der  Kohle 


Fig.  I. 


enthaltenen  erdigen  Substanzen,  veruiu'einigt  langsam  den  Elektrolyten  und 

schwächt  natürlich  den  NutzefTect  des  Apparates»  der  durch  Zufuhr  frischen 
Elektrolyts  wieder  hergestellt  wird.  Die  ^.'erunreinigung  des  Aetznatrons 
durch  Kohlensäure  kann  durch  Hinzuthut  von  etwas  Magnesiumoxyd  ver- 
zögert werden. 

Eine  aus  100  Elementen  bestehende  Batterie  soll  dreissig  GKlblampen 
von  16NK  zu  speisen  im  Stande  sein.  Hiebei  beträgt  die  £.  M.  K.  90 
die  Stromstärke  16  A* 

* 

Wir  wollen  nun  die  Aufzählung  der  sogenannten  Kohlenelemente 
schliessen.  Wir  haben  bis  jetzt  ersehen,  dass  man  Kohle  auf  kaltem 
Wege  verbrennen  kann,  dass  jedoch  die  bisher  erzielten  Resultate  ausser- 
ordentlich gering  sind. 

Wir  haben  femer  gesehen,  dass  man  ein  Element  von  bedeutender 
E.  M.  K.  herstellen  kann,  dessen  Lflsuogselektrode  aus  Kohle  besteht  und 
dass  dasselbe  sogar  schon  in  die  Praxis  eingeführt  wurde,  jedoch  nur  bei 
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Verweadun^  eines  schmelzfiüssigen  Elektrolj'ten.  Es  wäre  also  eventnell 
Aussicht  vorhanden,  dass  wir  bei  der  Gewinnung  elektrischer  Elnergie  aus 
Kohle,  der  Dampfkessel  und  Maschinen  sowie  der  Dynamos  entbehren 
konnten,  oder  mit  anderen  Worten,  dass  wir  aus  der  Verbrennung  der 
Kohle  d  i  r  e  c  t  elektrische  Energie  erhalten  können. 

Aber  dat  Voka'sche  Element  ist  noch  immer  ein  umständliches  Ding. 
Die  Erneuerung  der  Elektroden  und  des  Etektrolyten  machen  die  Mani- 
pulation com[)licirt. 

Wenn  man  von  der  Ansicht  ausgehen  wollte,  dass  man  iie  in  der 
Kohle  enthaltene  Energie  unbedingt  früher  in  Wärme  umwandeln  müsse, 
bevor  man  sie  in  elektrische  Energie  umsetzen  kann,  so  wflre  bei  einem 
solchen  Stand  der  Dinge  das  Thermo-Element  (die  Thermo- nSäiile*)  der 
einfachste  Apparat  zur  Vermittelung  dieser  VongSnge.*)  Das  moderne  Therm  o- 
Element  besteht  im  HauptsäcbÜ  'hpn  nim  einer  m*»hr  orler  minder  ingeniös 
construirten  Heizvorrichtung,  durch  welche  in  einer  Conibmation  \^on  Met ill- 
körpem  Temperaturunterschiede  hervorgeruten  werden.  Aus  diesen  letz- 
teren resultirt  ein  elektrischer  Strom,  dessen  Entstehungsursache  wir  —  ob- 
wohl es  an  diesbezügUdien  Theorien  nicht  fehlt  —  auch  heute  noch  nicht 
genau  kennen.  Genug  an  dem,  der  Strom  da,  und  um  ihn  zu  erzeugen, 
ist  es  blos  nöthic;;,  dem  Apparate  aus  irgend  einer  Quelle  Warme  zuzu- 
führen. So  weit  erscheint  die  Sache  recht  verlockend:  Dampfkessel,  Dampl- 
maschine  und  Dynamo  fallen  weg  und  sonst  wäre  der  Modus  der  Energie- 
umwandlung ausserordentlich  einfach  geworden. 

Aber  bis  jetzt  ist  der  Nutzeffect  der  Thermo-EIemente  ein  ziemlich 
geringer  gewesen.  In  einer  der  besten  Thermobatterien  der  Neuzeit,  in 
der  G  ül  ch  e  r'-;rhen,  kann  man  mit  einem  Cubikmeter  Gas  einen  totalen 
Effect  von  74  8  VA  hervorbringen,  wovon  die  Hälfte,  also  37-4  VA,  nutzbar 
gemacht  werden  kann.  Rechnet  man  die  Verbrennungswärme  von  i  m-^ 
Leuchtgas  zu  6400  Calorien,  so  würden  demselben  7417  VA  entsprechen. 
Statt  dessen  liefert  die  Gillcher'sche  Säule  nur  74*8  VA,  es  ist  somit  der 
totale  wirthschaftliche  Wirkungsgrad  der  leteteren  blos  1%. 

Dieser  Wirkimgs^Tad  ist  jedoch  einer  Verbesserung  fähig.  Es  muss 
vor  Allem  auf  einen  günstigeren  Wirkungspjrad  der  Heizungseinrichtungen 
hingearbeitet  werden.  Der  Wirkungsgrad  derselben  ist  bei  den  Thermo- 
säuien  auffallend  gering;  derselbe  beträgt  bei  der  Gülcher'schen  Säule  nur 
4*3  i7u-  Vergleichen  wir  diese  Zahlen  mit  dem  Wirkungsgrade  der  mo- 
dernen DampIkesselheizungeUf  welche  bis  auf  mehr  als  7o*Vo  herangehen, 
dann  ergibt  sich,  dass  bei  den  Thomo-Elementen  die  Heizvorrichtung 
bedeutender  Verhcssernngen  fftht?  sein  mnss.  Würde  es  gelingen,  den 
Wirkungsgrad  derselocn  auf  rlieselbe  lii  li  ■  zu  bringen  wie  bei  den  iJainpl- 
kesseln,  so  würde  mit  der  Gülcher'schen  baule  im  günstigsten  Falle  ein 
Wirkungsgrad  von  etwa  8%  etreichen  sein.  Hiernach  lisst  sich  schfiess» 
lieh  die  Frage  beantworten:  Sind  die  Thermosäulen  alsdann  im  Stande, 
mit  durch  Dampfkraft  getriebenen  Dynamomaschinen  zu  concurriren  .»^  Für 
die  besten  Dampfmaschinen  berechnet  sich  der  Wirkungsgrad  aus  den 
Angaben  üi)er  den  stündlichen  Kohlenverbrauch  für  i  P6'zu  ungefähr  10% 
(für  die  Schichau' sehen  Dreifach-Expansionsmaschinen  würde  man  bis  auf 
ungeföhr  147^  kommen,  wenn  die  Angabe:  o*6As^  Kohle  pro  Stunde  und 
Pferdekraft  sich  bestätigt).  Rechnen  wir  den  Wirkungsgrad  der  Dynamo* 

*)  Der  Vortrageode  hat  in  einem  bei  Hartleben  erschieoeaen  Bache :       1  e k* 
trieitat  direet  aaa  Kohle*  doeioteretMiitttliittorifeheZatamBMBfltaliiiBf  dar  Tkemo* 

E!eiii'-nt-  \  eriifTen'.üc'it,  Er  !iat  f-ei  'l^eser  O^IegenheU  nachgewleseö,  dass  die  Erfindung  des 
Tbermo-Eiciaeotes  oicbt,  wie  aUgemein  aogenominea  wird,  üeebeck  sosntohreiben  sei« 
flOBd«n  d«M  Schweigge  r  swanalg  Jahre  frilher  als  S««1ittck  du  Tkenno-Elencit 
coutmirte. 


üigiiized  by  Google 


465 


mabcUme  zu  yo*'/y,  würde  also,  weoa  dieselbe  direct  aui  der  Dampf- 
maachiiranveUe  angebracht  ist,  so  da»  kerne  Veriuste  durch  die  Ueber- 
traguog  stattfinden,  der  Wirkungsgrad  der  ganzen  Anlage  q'^/q  betragen, 
so  dass  also  jedenfalls  die  Thermosäulen,  die  vor  der  Dampfmaschine 
mindestens  den  Vor.-^iK^  Her  grösseren  Einfachheit  haben  würden  und  kein 
Schmier-  und  Putzmutenal  verbrauchen,  eine  bedeutende  Rolle  in  der 
Elektrotechnik  der  Zukunft  zu  spielen  beruien  sein  würden,  wenn  es 
gelänge,  den  Wirkungsgrad  ihrer  Heizvoniditungen  erhebikh  2tt  verbessern 
«od  wefw  nicht  etwa  die  Anschaßimgi^  und  Reparaturkostea  «i  hoch  «cfa 
herausstellen  so  Uten 

Wir  wollen  nun  zu  den  anderen  Versuchen  übersehen,  welche  an- 
gestellt wurden,  um  die  aus  der  Verbrennung  der  Kohle  resultirende 
Wärme  direct  in  ElektridtSt  umzuwaadeb.  Kennen  wir  vor  Allem  die  so> 
genaonlea  thermomagnetischen  Maschinen. 

Difliea  Maschinen  liegt  die  Thatsache  zu  Grunde,  dass  Eisen  und 
andere  magnetische  Metalle  ihren  Magnetismus  bei  gewissen  hohen  Tempe- 
raturen verlieren,  denselben  aber  beim  Abkühlen  wieder  gewinnen.  Durch 
successive  Erwärmung  und  Wiederabkühlung  von  magnetischen  Massen 
kann  man  in  benachbarten  Leitern  elektrische  Ströme  erzeugen.  Edison 
coostruirte  «ne  solche  thennomagnetiscbe  Maschine,  dieselbe  war  auf  der 
letzten  Pariser  Ausstellung  xn  aeben,  ist  jedoch  nie  in  die  Praxis  Über- 
gegangen. 

Andere  Versuche  zielten  dahin,  in  einem  bereits  bestehenden  Voita- 
schen  i^iemente  eine  Erhöhung  seiner  Wirkung  dadurch  hervorzubringen, 
dass  man  es  erwärmte.  In  einigen  Elementen  kann  man  die  Stromstäfke 
durch  Erwärmung  des  Elementes  etwas  erhöhen,  in  anderen  wieder  ist 
eine  Erwärmung  eher  schädlich  als  nützlich 

Anders  steht  es  mit  den  Versuchen,  welche  darauf  abzielen,  durch 
Temperatur-U nterschiede  in  einem  Volta-Elemente  Strom  hervor- 
zubringen. Man  kann  hiezu  zwei  Elektroden  aus  gleichem,  unangreifbaren 
Material,  sagen  wir,  aus  Platin  oder  Kohle,  wählen,  welche  in  den  Elektro- 
lyten, z.  B.,  verdünnte  Schwrfelsäure,  eintauchen.  Erhitzt  man  nun 
blos  eine  dieser  Elektroden,  fo  entwickelt  sich  wie  in  einem  Thermo- 
Elemente  ein  Strom,  dessen  elektromotorische  Kraft  jedoch  sehr  gering  ist. 

In  dem  soeben  beschriebenen  Elemente  sind  keine  chemischen  Wir- 
kungen im  Spiel.  Wir  können  aber  die  Wärme  in  einem  Volta-Elemente 
so  anwenden,  dass  durch  die  Anwendungen  der  Wärme  diemische 
Wirkungen  entstehen*  Ein  solches  Element  ist  das  von  Case.  Das- 
selbe besteht  au"^  einem  «geschlossenen  Gef'is'^e,  in  demselben  befinden 
sich  zwei  KohIen|il  Uten,  (lic  als  Elektroden  dienen. 

Die  eine  Küliienj)l<ilte  liegt  am  Hoden  des  Getüs-^es  auf,  während 
die  andere  frei  über  ihr  schwebt.  Die  untere  Platte  ist  uut  einer  Schicht 
Zinnfeilspäne  bededct,  während  die  andere  Elektrode  mit  einer  porösen 
Umhüllung  versehen  ist.  Als  Elektrolyt  dient  Chromchlorür  O*  (S*.  Bei 
gewöhnlicher  Temperatur  entwickelt  sich  kein  Strom  in  der  Zelle ;  sobald 
dieselbe  aber  erwärmt  wird,  entsteht  eine  FotentiiddifTerenz.  Die  Reactionen 
in  der  Zelle  sollen  in  folgender  Weise  vor  sich  gehen :  Das  Chromchlorür 
zersetzt  sich  infolge  seiner  Erwärmung  in  Gegenwart  des  Zinns  zu  Chlor 
und  Chromchlorid.  Das  Chlor  verbindet  sich  mit  dem  Zinn  und  diese 
Reaction  bringt  zwischen  dem  Zinn  und  der  oberen  Kohlenplatte  einen 
elektrischen  Strom  her\'or.  Nachdem  dass  Gefäss  continuirlich  erwärmt  wird, 
findet  auch  eine  stetige  Stromentwicklung  statt,  welche  so  lange  andauert, 
bis  nicht  alles  Zinn  in  Protochlorür  verwandelt  ist.  So  wie  die  Zelle 
enchöpft  ist,  wird  mit  der  Erwärmung  inne  gehalten.  In  dem  Masse,  als 
sich  die  Fiflssigkeit  abkühlt,  wirken  das  Protochlorar  des  Zinns  tmd  das 
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Protochlorür  des  Chroms  aufeinander  ein;  das  erstere  wird  zersetzt  und 
es  bildeo  sich  ChromchiorOr  und  metallisdies  Zink  als  Niederschlag.  Das 
letztere  fällt  infolge  seiner  Schwere  auf  die  untere  Kohlenplatte  (die  Ab« 
leitungselektrode),  der  ursprüngliche  Zustand  stellt  sich  wieder  her  und  sa 
kann  mit  neuer  Erwärmung  begonnen  werden. 

(SchloM  folgt) 


Bestimmung  des  synchronen  Ganges  und  der  Phasen^ 
gleichheit  zweier  parallel  geschalteter  Wechselstrom« 
Generatoren  mittelst  des  Telephons. 

Von  GUSTAV  WILHELM  MEVER. 

Zur  Bestimmung  des  Synchronismus  und  der  Phasengleichheit  zweier 
nebeneinander  geschalteter  Wechselstrom'-Generatoren  dient  gewOhnfich 

das  von  Herrn  M.  v.  Dolivo-Dobrowolsky  erfundene  Fhasometer 
oder  der  Phasenindicator,  der  in  der  Anwendung  zweier  Fhasenlanipen 
besteht. 

Es  soU  im  Folgenden  gezeigt  werden,  dass  mit  gleichem  Erfolge 
zur  Bestimmung  des  Synchronismus  und  der  Ptutten^Mdiheit  das  Telephon 

angewendet  werden  kann.  Der  Hauptvortheil  der  Anwendung  dieser  Me- 
thode ist  durch  die  Billigkeit  des  Apparates  und  den  Curaus  schwachen 
Stromverbrauch  zu  ihrer  Bethätigung  gegeben. 


Fig.  I. 

In  Fig.  I  sind  zwei  in  der  Phase  gegeneinander  verschobene  Strom- 
wcllen  I  und  II  versinnbildet.  D  r  einlachen  constructiven  Darstellung  halber 
sind  Drcieckscurven  angenuninieo. 


Fig.  3. 

Fig.  2  zeigt  das  Schidtungsschema  des  Telephons  T  in  Combinatioo 
mit  dem  der  nebeneinander  geschalteten  Maschinen. 


Digrtized  by  Google 


467 


In  Fig.  3  ist  der  Verlauf  und  die  jeweilige  Starke  des  Stromes  im 
Tclephonstromkreis  bei  der  in  Fig.  i  charakterisirten  Curventonn  'ind 
Phasenverschiebung  durch  die  schraftlrte  Flache  angegeben.  yjj^ 

Ist  die  Curveniorui  ein  gleichschenkeliges  rechtwinkeliges  Dreiek,  so 
erhalten  wir  die  schraffirten  Flächen  als  Rechtecke.  Der  Strom  in  dem 
Telephon  wird  jeweils  so  .  fliessen,  dass  er  von  derjenigen  Phase,  die 
momentan  das  höhere  Potential  besitzt,  zu  d^  von  niedrigen  momentanen 
Potentials  fliessen  wird. 


Es  kommt  somit  im  Telephon  ein  pulsirender  Wechselstrom  zustande, 
dessen  Frequenz  identisch  mit  der  der  beiden  Phasen  I  und  II  ist.  Für 
den  oben  beschriebenen  spedeUen  Fall  ergibt  sich  für  den  Telephonstrom- 
kreis eine  Stromcurve,  wie  sie  in  Fig.  4  gekennzeichnet  ist. 


i 

1 

Hfl 

1 

Iii 

Iii 

Fig.  4. 

Nähern  sich  die  Ströme  I  und  IT  der  beiden  Maschinen  immer  mehr 
der  gleichen  Phase,  so  wird  naturgeinäss  der  Flächeninhalt  der  schioila  ten 
Fläche,  der  identisch  mit  der  durch  das  Telephon  gehenden  Strommenge 
ist,  immer  kleiner. 

Es  wird  dann  der  Werth  des  Integrals 

immer  kleiner  und  immer  mehr  an  Grösse  abnehmen.*) 

Ist  vollkommene  Phasenübereinstimmung  zwischen  I  und  II  vor- 
handen, dedren  sich  somit  die  Stromcurven  und  die  der  Spannung,  so 
ist  keine  l'otentialditTerenz  zwischen  den  beiden  mehr  vorhanden.  In  dem 
Telephonstromkreis  kann  somit  kein  Strom  zustande  kommen;  derselbe 
ist  gleich  Null.  In  Fig.  4  sind  dann  die  beiden  Flachen  in  eine  gerade 
Linie  übergegangen,  die  mit  der  Absdssenaxe  zusammenfällt  Es  ist  somit 
die  Elektricitatsmenge,  die  durch  das  Telephon  gesendet  wird 

Die  Consequenzen  aus  diesen  B^iehungen  ergeben  sich  von  selbst.  * 

*)  Der  Werth  dei  Intepak  J idl  kana  sveckmMjaig  in  Coloamb  angegebeii  sein. 
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Im  Telephon  wird  dann  der  stärkste  Ton  zu  hOren  sein,  wenn  die 

Phasenverschiebung,'  zwischen  den  beiden  Phasen  I  und  II  ungefähr 
betragen  wird.  Dieser  Ton  wird  als  ein  starkes  Summen  im  Telephon  zu 
hören  sein;  der  Ton  wird  immer  schwflcher,  jemehr  sich  die  beiden 
Ströme  der  gleichen  Phase  und  Frequenz  nähern.  Kr  wird  srhliesslich 
ganz  verschwinden,  sobald  die  beiden  Stromweilen  lu  I  re(|utn2  und  Phase 
enau  aberetnstiroinen,  wenn  sich  somit  ihre  Wellendtagranune  I  uad  II 
ecken. 

Nehmen  wir  an,  die  Ströme  T  nnd  II  hfltten  gleiche  Frequenz.  Diese 
Voraussetzung  liegt  den  Figuren  i,  3  und  4  zugrunde.  In  diesem  Falle 
rotiren  somit  die  Radien-Vectoren  der  Ströme  im  Vectoren-Diagramme 
mit  gleicher  Winkelgeschwindigkeit. 

Die  gemeinsame  Frequenz  sei  ».  Dann  betragt  die  gesammte  Elek- 
tricitätsmenge,  die  nährend  einer  Secunde  durch  das  Telephon  fliesst,  bei 
constanter  Phasenverschiebung  zwischen  I  und  II 

Während  einer  halben  Periode  badtzt  die  während  dieser  Zeit  durdl 
das  Telephon  geflossene  Elektridtätsmenge  den  Werth 

Sidi 

Man  kann  natürlich  als  Ersatz  für  die  Zeit  t  auch  andere  Werthe 
einsetzen,  so  beispielsweise  den  Winkel  cp,  den  der  Radius-Vector  beim 
Rotiren  beschreibt.  Anstatt  dem  Winke!  rp  kann  man  auch  den  Weg  ein- 
setzen, den  ein  Punkt  des  Radius-Vectors  auf  den  Umfang  des  Kreises 
zurflckgelegt  hat.  Setzen  wir  letzteren  Werth  als  untere  und  obere  Grenze 
des  bestimmten  Integrals  ein,  so  erhalten  wir  für  die  Elektricitätsmenge, 
die  durch  das  Telephon  während  einer  Periode  geflossen  ist,  den  Werth 

« =  « 
2Sids 

•csO 

Es  bezeichnet  hierbei  $  den  Weg,  den  ein  Punkt  des  Radius-Vector  l 

auf  der  Peripherie  des  Kreises  zurückgelegt  hat. 

Das  Telephon  kann  auch  indirect  mittelst  eines  Transformators 
zwischen  den  beiden  Phasen  I  und  II  eingeschaltet  sein.  In  der  Figur  ist 
das  Telephon  an  einem  shunt  angelegt. 

Auf  analytischem  Wege  lassen  sich  die  obigen  Ausführungen  noch 
in  interessanter  Weise  ergänzen.  Hierbei  kann  man  in  zweckmässiger  Art 
die  Theorie  der  convergirenden  bezw.  divergirenden  Reihen  anwenden, 
je  nachdem  h  die  Phasenverschiebung  9  aUmäblich  klcaoer  md  oder  an 
Grösse  stetig  zunimmt. 

Diese  Methode,  die  in  den  vorliegenden  Zeilen  auseinandergesetzt 
wurde,  dürfte  sich  besonders  zur  Bestimmung  des  Synchronismus  und  der 
Phasengleichheitkleinof  parallel  geschalteterWechselstrom-Gfeneratoreneignen. 

Das  Telephon  könnte  man  gleichzeitig  zur  Bestimmung  der  Wechsel- 
zahl des  Stromes  anwenden,  %vie  dies  bereits  vor  Jahren  von  meinem 
hochgeehrten  Lehrer«  Herrn  Geheimen  Hoirath  Prof.  Dr.  Erasmus  Kitt  1er 
erörtert  wurde.*) 


*)  Kittler,  Elcktrotech.  Zeitschr.  V.  S*  3$,  1884;  T«i|l fflvasr  KlUler,  Rn^ 
hoch  der  Elektrotechnik,  I.  2.  Aufl.  S.  495. 
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Teiephon-Mittelstationen  im  Centralumachalter. 

Von  Obcr>Iagcalcar  M ATTAUSCH,  Prag. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  die  Betriebseinrichtüngea  der 
TelephonsUtionea  und  Ceatralea  einer  bedeuteaden  Vereinfachung  be- 
dürlen. 

Ebenso  klar  Ist  es  züth,  dass  durch  zweckentsprechende  Ausnatzang 
der  verschiedensten  mechanischen  Functionen  der  gegenwartig  in  Verwett- 

diing  stehenden  Apparate  und  Appamttheite  die  mannigfachsten  PlroÜeme, 
welche  sich  in  der  Praxis  ergeben,  gelöst  werden  können. 

Einzelne  Probleme  solcher  Art,  habe  ich  beispielsweise  durch  den 
Entwuri  eines  wesentlich  vereinfachten  Centraiumschaiters  (Zeitschrift  für 
Elektrotechnik,  Heft  X,  1896;  und  durch  die  Einrichtung  eine«  Mephon- 

■  f  >        ■>■■  '■  ^  ' 

Zrde 


Sddu/ski. 


Fig.  I. 

Apparates  mit  Schutzvorrichtung  gegen  Starkstrom- Wirkungen  (ibide  Hft.XIIy 
1896)  zur  Lösun;^  ^^efinicht. 

In  der  vorliegenden  Darstellung  zeige  ich,  wie  zwei  aus  verschiedenen 
Richtungen  in  einer  Centrale  einmündende  Leitungen  eines  Theilnehniers 
in  denen  sich  hintereinander  geschaltete  Stati<»ien'  befinden,  im  Central* 
Umschalter  £u  einer  Leitung  verbunden  werden  können,  so  dass: 

1.  die  einzelnen  Stationen  beider  Zweige,  jederzeit,  ohne  besondere 
Vermittlung  der  Centrale  untereinander  sprechen  können, 

2.  wie  jede  Leitung  für  sich  und 

3.  wie  beide  Zweige  gleichzeitig,  mit  anderen  Theilnehmern  im  Netze 
oder  interurban  verkehren  können. 

Ich  benütze  in  diesem  Falle  die  mechanischen  Functionen  der  Fall- 
klappen, verbmde  die  Klappenspulen  miteinander,  und  lege  die  Chamiere 
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der  Fallklappen  an  die  Erdleitung,  welche  mit  Hilfe  eines  Stöpsels  nach 
Bedarf  ein<^eschaltet  werden  kann. 

Solange  die  Centrale  nicht  gerufen  wird,  also  normal,  ist  er  aus- 
geschiütet. 

Alle  Übrigen  Constructionen  und  Verbindungen  bleiben  unverändert, 

wie  aus  dem  Schema  Fig.  l  und  Fig.  2  ersichtlich  ist,  wobei  ich  ins- 
besondere bemerke,  dass  auch  die  Sdialtuttg  und  der  Gebrauch  der  Signal- 
glocke  unverändert  bleibt. 

Der  Stromlauf  für  die  angeführten  drei  Falle,  sowie  die  erforderliche 
Manipulation,  welche  höchst  einlach  ist,  ergibt  sich  nach  dem  Schema  Flg.  i 
in  folgender  Weise. 

ad  I.  Die  Stationen  B  bis  D  sprechen  über  die 
Centrale. 

Nehmen  wir  'den  Strom  als  aus  dem  Zweige  I  kommend  an,  so 
geht  er  über  die  Hülse  durch  die  Spule  Si  zur  Spule  8^  Über  die 
Hülse  B2  in  den  Zweij^  II 

Ein  aus  dem  Zweige  II  kommender  Strom  nimmt  denselben  Weg 
in  umgekehrter  Richtung. 

ad  2.  Die  Centrale  wird  von  einer  Station  des  Zweigesl 
oder  II  g  erufen,  behufs  Herstellung  irgend-  einer  Ver* 
bindung. 

Durch  den  Anruf  sind  beide  Klappen  ki  und     geMen,  der  Erd- 

st&psel  ist  normal  ausgeschaltet. 

Im  ersten  Moment  weiss  die  Centrale  nicht,  ob  aus  dem  Zweige  1 
und  II  gerufen  wurde. 

Sie  steckt  den  Meldestift  (weiss)  eines  beliebigen  Stöpselpaares  der 
Manipuiationsschnüre  in  eine  oder  die  andere  Hülse  Hi  oder  Ifz  und 
kann  mit  sämnulichen  Stationen  Äj  B,  C,  D  sprechen. 

Sobald  die  Ccntnilc  auf  diese  Weise  erfahren  hat,  welche  dieser 
Stationen  etwa  den  Theilnehmer  X  in  Netze,  oder  sonst  eine  Verbindiin-^' 
wünscht,  verbindet  sie  die  entsprechende  Hülse  //j  oder  i/g  —  „wenn 
sie  nicht  schon  bei  der  eben  beendeten  Manipulation  2a« 
fällig  so  verbunden  wflre^  —  mit  diesem  Stifte  (weiss)  und  durch 
den  zweiten  Stitt  derselben  Schnur  (Rufstift  schwarz)  mit  dem  herbei- 
gerufenen Theilnehmer  X,  schaltet  den  Erdstöj)scl  ein,  und  stellt  die  Klappe 
des  correspondenzfr  e  ien  Zweiges  auf,  während  sie  die  verbundene,  je^ 
durch  die  Schlussklappe  ersetzte,  auf  dem  Amboss  liegen  lässt 

Es  hatte  z.  B.  Ä  oder  B  gerufen.  Unter  Einhaltung  dieser  höchst 
einlachen  Manipulation  ist  der  Stromlauf  folgender: 

Aus  I  über  11^  in  die  Schnur,  die  Schlussklappe,  durch  die  zweite 
Schnur  zur  Hülse  X  des  Theilnehmers  -Y,  bei  diesem  zur  Erde. 

Ein  wrdirend  dieser  Verbindung  aus  dem  Zweige  II  kommender 
Strom  nimmt  seinen  Weg  über  die  geschlossene  Hülse  i/2,  durch  über 
die  Brücke  6,  die  liegende  Klappe  k,  von  I  zur  Erde. 

Nach  demselben  Princip  geht  der  Strom  aus  dem  Zweige  I  über  B^ 
durch  *S'i,  die  Brücke  6,  die  liegende  Klappe  Ic,  von  II  zur  Erde,  wenn  der 
umgekehrte  Fall  eintritt,  dnss  II  in  Verkehr  tiitt  und  I  kurz  gemacht  sein 
soll.  Die  Klappe  k.,  liegt  in  diesem  Falle. 

3.  Fall.  Es  soll  aus  beiden  Zweigen  1  e  i  c  h  z  e  i  tig  ge- 
trennt gesprochen  werden.  Z.  B.  Ä  mit  A',  D  mit  Y. 

Es  wird  ein  Stiftepaar  in  die  Hülse  J7,  und  X,  ein  anderes  Stiftepaar 
in  ZTg  und  T  gesteckt. 

In  diesem  Falle  ist  es  gleichgiltig,  ob  der  Erdstöpsel  gesdialtet  ist 
oder  nicht  weil  beide  Fallklappen  ausgeschaltet  sind. 
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Es  gilt  sonach  als  Grundsatz:  ,»Der  Erdstöpsel  ist  nur  dann 
zu  schalten,  wennnur  nach  einerSeite  gesprochen  wird.'' 

Aeusserst  einfach  gestaltet  sich  die  Sache,  wenn  man  für  beide  Zweige  I 
und  II  nur  eine  Fallklappe  in  VerwenHimir  nimmt  und  diese!!)e  nach  Fig.  2 
schaltet  Diese  Klappe  kann  auch  als  in  Brücke  geschaltet  in  Verwendung 
treten,  um  jedesmal  beide  Spulen  derselben  wirken  zu  lassen,  wenn  der 
ErdlOffel  geschaltet  ist. 


Flg.  z. 

Der  Stromlauf  ist  hier  analog  ^e  früher,  fiSr  alle  drei  Fälle  Man 
Ausser  den  geringeren  Kosten  der  Herstellung  solcher  Anschlüsse, 
bei  denen  sonst  einer  der  Zweige  I,  II  als  Doppelleitung  hergestellt 
werden  müs^te,   um  die  Centrale  zur  Endstation  zu  machen,  wird  das 
Gestänge  oder  die  Dachständer  um  diese  eine  Leitung  entlastet. 


Beitrag   zur  Yerliütung  von  Unglücksfällen  durch  Elektricitat»*) 

Von  logeoiear  CAKL  TILL. 

Die  mit  jedem  Tage  sich  steigernde  Anwendung  der  Elektricität  zar  Kniftvertheilang 
innerhalb  von  Fabriken  nnd  Weikstütten  hat  ans  leicht  begreiflichen  GrUnden  bald  daxu 
geführt,  liiofig  von  der  Benat«aag  des  Glelchttrome«  von  loo — 150  Volt  «bzageben  nnd 
•ich  höh«r  ge^tannten  DrehstrODM  zn  bedienen;  als  geliafigite  SpuiDSOg  hat  sich 
wohl  heut«  schon  eine  tolche  von  300  Volt  eingebürgert  und  iat  dicaet  Bestreben  «odi 
Itereits  bei  vielen  Firmen,  die  sich  mit  dem  Baue  von  Drehstrom-Anlagen  befassen,  znm 
Atudmeke  gekommeo.  Obgenuinte  Sputniing  Iii«!  »anlich  dnerseiu  eio  AvskomineD  mit 
Bidit  alJzii  groiMO  Kupferquenchnfttev  such  bei  betrIditHeher  Bneigte-Abgebe  n,  ebiM 
•nderseils  dem  Organi«mns  normaler  Menschen  bei  eventueller  Berühinng  daacrndcn 
Nechthcil  sn  briogeo  *  Immerhin  wird  es  sich  empfehlen,  in  solchen  Anisgen  Vorsorge  «1 
IrelliEO,  dess  andi  Unfllkn  von  tehwlchliclien  oder  *.  B.  berskreolcen  Personen  dadurch 
vorgebengt  werde,  dass  gegebenen  Falles  eine  rasche  nnd  richtige  Ililfeleistnng  sofort  er- 
folgt, was  dnrch  Ertheilnog  eotsprecheader  Instmctionen  u  die  Arbeiter  leicht  erreicht 
weiden  bnnn. 


•)  wir  «■erweisen  auf  die  im  HefU  XIV,  1800,  H.  448  nnserer  Zpituchrift  Pmchionrtif'  B»- 
aprechnng  d«  Dr.  Kjutn'r'ÄcUoi.  flu.  hci:  ,D«r  Tod  durch  Eli-ktricitlt",  «ov  li  iI  die  itn  H.  XIII, 
8.  9X  18B7  ▼•rfi<T*ntlichtou  ,3ich«rhpltf -M»*iroffelii  im  elaktriicbeu  Fabriksbet riebe",  üa  iei  dbrinpii» 
noch  erwühnt,  daoti  wshl  nur  ia  ««Itsucn  Fikiirn  dttie  Spannung  von  300  Volts  za  UnglBcksAlUn  fiihrHu 
dtiTit«.  —  Di«  Angaben  ttber  die  einzuleitende  Kettungtacttoa  bei  soloben  UnglaoksfftUeB  veirdanken  wir 
4«Bi  lUd.  Sr.  Hsllmar,  Wlsa.  P.  B. 
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Ich  habe  mich  bemüht,  als  Montage«  nsd  Betriebsleiter  einer  bedeatetiden  Dreh- 
«troiD*FabrilMHik«e  too  joo  Vdit^  6m  tdi  ber^  tu  eiäftoMD  Gekgeabeit  hatte,  «olcht 
VonehrJftM  «mwffbdtw  ud  »teilt  diMelbM  heole,  oImm  mC  Volfatladickdl  dondba 
Aaspmcb  n  etkebcs,  dvidi  di«M  VeröffibÜidmsg  weiteren  Kreltm  tw  Verfügeag. 

Vorschriften  bei  U  nf  Ulle  c  mit  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t. 
Wenn  eine  Person  dta  Opfer  e'ir^r-^  Unfälle»  dnrch  Bcml  lun^  m  t  stromfShrendea 
LetloDgea,  KIcRinieD,  Maschinen,  1  rau»fürniatorea  etc.  geworden  ist  uad  lofulge  Krampf« 
sostandes  oder  Lähmung  elc.  «ich  von  denselben  nicht  mehr  befreien  kann,  so  haben  die 

zu  Hilfe  eilenden  Personen  vor  Aürnj  darauf  za  sr'hcr,  die  Bcrührong  des  Verunglückten 
■Mt  dem  betrcitcDüca  Gc^cuttaDüe  zu  uDtrrLirrcliL-ii  und  Stehen  ihnen  dasa  folgende  MiUel 
m  Gebote: 

Man  öffnet  den  nächsten  Ausschalter,  der  die  Stromleitung  zar  Unfallsstelle  nnter» 
bricht  (eventaell  Grcppea-  oder  General^Aosscbalter)  und  macht  so  die  belreftende  Strecke 
Itromlos,  woraufhin  der  Verunglückte  ohae  weiter.«  von  der  Leitung  entfernt  werden  kann. 

Ist  dieses  Mittel  nicht  angingig,  so  versieht  sich  der  Retter  mit  Kantschuk^Haad« 
schuhen  und  sucht  unter  möglichster  Isolirung  seiner  eigenen  Penon  durch  Stellea  aaf 
bollrschemel,  trockene  TUcher,  Kleider  u.  dgl.  den  Veranglilckten  frei  zu  machen. 

Ist  endlich  grosse  Gefahr  im  Verzuge  (bei  elementsren  Ereignissen  u.  dgl.),  ao  wird 
durch  Drttcken  anf  die  vorhandenen  Rettnngs*Signale  eine  Glocke  in  der  Centrale  tnm 
Ertönen  gebradlt,  woraufhin  der  ganze  betieffende  Leitnngsstrang  von  dort  ans  stromlos 
gemacht  wird;  es  ist  jedoch  von  diesem  Mittel  wegen  der  damit  verbundenen  grossen 
Gefahr  fttr  die  gesammte  Maschinenanlage  nv  im  ftnisentea  Falle  Gebrauch  n  madien 
und  wird  jeder  Miubfanch  etrengsteni  bestraft. 

Die  Lebeoflgefabr  besteht  In  der  Unterbrechnng  der  Athmwf  nnd  des  Blmlcrds- 

laufes.  Vor  Allem  wird  der  Mund  des  Verunglückten,  wenn  nöthig  gew.tltsam,  geöffnet  dnrch 
Einfahren  eines  Löfielstieks  oder  eines  anderen  keiUfirmigen,  aber  nicht  spitsigen  oder 
scharfen  Gegenstandes  twisdien  die  Kiefer.   Zetgt  sieh  dabd  die  Zange  in  den  Radica 

zurückgesunken,  so  wird  dieselbe  hervorgezogen  und  in  dieser  Lage  womöglich  während 
der  ganzen  Daaer  der  Hilfeleistung  von  einer  zweiten  Person  geballen.  HaU  und  Bnut 
werden  frei  gemacht  nnd  afle  den  Kdrper  iigendwo  einsehaHreaden  Bfinder  gelöst ;  fVr 
frische  Luft  wird  durch  Oeffoeu  der  Thilren  und  Fenster  oder  durch  Transport  ins  Freie 
gesorgt.  Gesicht  und  Bnut  werden  mit  kaltem  Wasser  fest  angespritzt,  sehr  gut  kano^hioa 
ein  Sodawaiser-STphon  verwendet  werden;  Yor  dte  Nase  werikn  starkHedkende  Snbstaasea 
wie  Salmiakgeist,  Ki-Ll.-nl.-,  Essig,  Aether  gehalten.  \Vrrin  sich  di-ile;  nicht  in  längstens 
zwei  Minuten  AthemlMwegoDgen  und  der  Ilerzstoss  ganz  deutlich  eiostelien,  so  wird  sofort 

die    künstliclie  Athmung 

eingeleitet  i  dieselbe  wird  am  besten  nach  folgender  Methode  ausgeführt:  Der  Körper  des 
VftrttBglfickten  wird  auf  den  Rücken  gelegt  nnd  unter  seine  Schultern  ein  Polster  oder  der 
zusammengelegte  Rock  geschoben,  so  dass  der  Oberkörper  höher  liegt.  Man  stellt  sich  nun 
hinter  den  Kopf  des  Verunglückten,  f&sst  beide  Obetarme  desselben  dicht  oberhalb  der 
Ellbogen  nnd  streckt  sie  nach  aufwärts  bis  Uber  den  Kopf  des  Verunglückten  und  hält  sie 
in  dieser  Lege  zwei  Secunden ;  dann  führt  man  die  Arme  wieder  nach  abwärts  und  drückt 
sie  durch  swet  Secunden  stark  an  die  Kippen  des  Scheintodten  an.  Dieses  Auf-  und  Abw&rtS' 
bewegen  wird  also  in  der  Miaute  1 5  mal  vorgenommen  und  muss  manchmal  dnrch  mehrere 
Stunden  fortgesetzt  werden,  bis  das  Leben  wiederkehrt;  man  darf  damit  nicht  frther  avf* 
hören,  als  bis  der  eingetretene  Tod  vnsweifelhaft  bestätigt  ist. 

Es  ist  seibstversiändlich,  dass,  wie  bei  jeder  anderen  schwemi  Vcrietning,  aadl  hier 
•o  ichnell  als  möglich  für  Mrstlfche  Hilfe  gesorgt  werden  matt. 


Dienstvorschriften  für  Dampfmaschinenwärter.*) 

Im  Maschinenhause  loU  lich  Niemand  aufhalten,  der  nicht  zur  Wartang,  Unterenchnng 
oder  Beaafsichtigung  der  Dampfmaschine  berufen  ist.  Unbefugten  ist  der  Eintritt  unter 
allen  Umstünden  zu  verwehren. 

Der  Maschinenranm  soll  stets  sauber  und  reinlich  sein.  Je  weniger  Schmots  im  Ma* 
lehinettnrame  vorbenden  ist,  desto  besser  kann  ^  Msschioe  gehalten  werden. 

Der  Maschinenwärter  soll  mindestens  eine  halbe  Stunde  vor  dem  Anla'^sen  der  Ma- 
schine am  Platse  sein.  Vor  Beginn  seiner  Thüligkeit  1^  er  die  Arbeittkieidung  an;  diese 


*  I  ZeltSL'lirift  d  Dimpfkesi«!  '  i  \  li . —  Dif  1)  m  p  f  k  p  s  »  e  1  u  u  t  c  r ■  nc h  a n gl-  u.  Vor  if  oh•r«n|{•- 
0  o  «  e  1  1  s  u  Ii  n  1 1  it.  U.  in  Wii^n  ti»t  dia^to  iu  melircrfu  Haften  ifiror  /-oii«*hrlfl  veröffentlichten  „l)i«i»tTor- 
pclirlftan*'  iu  ein  BäDdobnn  zuMiiimonf efasat  Utid  im  Srv  l -t  .  "i  :,igu  er^cbeioin  laigeii.  (Pr«ii  60lrr.  -  1  Mk.^ 
Di«  ürl ftbruu^ea  aus  Batilrfuchen  lj(ttrif>hen  renftu  cim«  bedeuteudts  l  u»iclior!ieit  iu  tief  B«artb<'iluiii;  cu>> 
faobsr  VorkommniMe  duich  die  Msiiicliiiico\vikricr.  Ducu  ,Sicb>jrhcitevursctirif(cii^  können  (1<'d  Wirtcr 
dahin  fahren,  einfoehe  üutirecitea  kieiu<jr«ir  M»»chiai^ii  reclitzoiti^  w aliiuehuidD  uuJ  msldfln  zu  k  'nnca, 
eigMiinSchti^'  nl  '  riet  Veränderungen  an  atellbaritn  Tbeilen  <l(.'r  M^muhina  Vürzunehm^n.  dernu  \S'ichtL»(l<i'it 
niobl  obae  weitere  sa  erkaooen  Ist.  —  £•  tat  daher  die  Antga'  e  dieees  Werkcktns  —  weichet  die  weitMte 
Tsrbrattnog  vsrdiea«  nnd  la  ksiasat  Betriebe  febten  soll  —  aar  aaf  das  Wi^le  sa  begrttssea.  D.  B 
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•oll  bcqoem  and  leicht,  aber  antcbUewend  seio,  damit  üe  oicht  von  bew«gt«n  Theilea  er« 
haut  «MM  kaaa.  Df«  nidiateii  VanichtirageB  folgen  ia  Mdiileliender  Wcli«  mtifeinudtr: 

1.  Die  Masdiiiie  iet  Untiebdldi  des  festen  und  ordentlichen  ZunmiMnliaiigM  «Uer 
Thellc  zw  Tinti;r>!uc>ieii,  insbesOD'^frff  Schrauben  iind  Keile  nachzasehen. 

2.  Die  Maschine  ist  io  eine  solche  Stellang  zu  bringcB,  dass  sie  leicht  angehen 
kann.  Dies  beseichnet  man  mit  dem  Ausdnick,  die  Maschine  anf  den  Hub  ateltea.  Dabei 
ist  das  Dampf^instrom-VeTiti!  ttntcr  allen  Umständen  vollständig  geschlossen  zu  halten. 
Die  Steiiung  ist  je  nach  dem  Steaernngssyslem  verschieden ;  bei  gewöhnlichen  Moschel- 
schieberm  genflgt  eine  Erhebung  der  Knrbel  um  30—50  Grad  über  die  Todtlage.  Bei 
Mayer-Steoernn^en  ist  hiebe!  die  Spindel  derart  zo  stellen,  dass  der  Zeiger  auf  6/g  oder 
75%  »'«ht.  Bei  Kider-SteueruDg  ist  eine  besondere  Rttcksichtnahme  nicht  nöthig.  Corlist- 
SteBWOBCM  sind  häufig  derart  eingoicbtet,  dass  der  Maschinenwärter  von  Hand  steuern 
kann.  Wenn  dies  nicht  der  Fall  ist,  mnss  die  Kurbel  etwa  25  —  30  Giad  ttber  der  Todtlage 
stehen.  Die  übrigen  PräcisionssteoeruDgen  gestatten  durchwej^s  gross«  Ffltinngen  bei  tief 
Stehendem  Regulator  und  bedürfen  daher  behnfs  Ingangsetzung  keines  Eingriffes. 

3.  Der  Dampfcylinder  ist  vonuwärmen,  iadem  du  DampfvejitU  vonicbtif  aad  nur 
sehr  wenig,  die  Ablasshähne  ganz  geöffnet  werdoi 

4.  Die  Oelbehälter  sind  zu  fttllen  nnd  wo  ei  aAthif  kt,  iind  Dodtte  dnweetieB.  Die 
Schmierapparate  sind  in  Gang  zn  bringen. 

5.  Das  Anlassen  der  Maschine  ist  allett  Fablikslocaleii  ni  signallsiren  and,  wo  diet 
vorgeschrieben  ist,  die  Antwort  abzuwarten. 

6.  Die  Maschine  ist  langsam  und  vorsichtig  in  Gang  tu  setzen.  Zn  dieaem  Bebnfe 
wird  dtt  Dempfventil  allmälig  weiter  geöffnet,  so  iau  die  DnmpfamcMne  InngMA  ihr« 
Bew^Bg  begiuit  nad  sicher  Aber  die  Todtlage  konuat 

Ist  die  Maschine  mit  Condensation  versehen,  so  ist  beim  ersten  Hub  auch  der  Ebk» 
tritt  von  Wasser  in  den  Coadenaator  zn  ermögUdiea,  also  der  Einspriizhabn  zu  öffnen. 

Während  die  Mu^ac  ia  Bewegung  koauat,  beobadtfet  der  Wirler  alle  bewegtea 
Theilf  derselben.  Un^fhörige  Geräusche,  Erzittern  von  Stangen  oder  andere  auffällige  Er- 
schetouogcn  sollen  den  Wärter  zur  sofortigen  Absteliaag,  Uatersnchung  nnd  Bebebong  der 
StSraagsanaehea  Taraalssiea« 

Wenn  die  Maschine  ihre  normale  Tourenzahl  erlangt  hat,  was  an  der  Erhebung 
des  Regntators  am  besten  sn  «rkenaea  ist,  soll  das  DampfrentU  gaas  geöffaot  nnd  die 
FxpaailoasTorriebtttng  In  die  aormni«  Stellung  gebracht  werden.   Die  Afa]«Hhlhoa  sind  sa 

schliessen.  Der  Maschinenwärter  hat  noch  einmal  alle  Schmicrvorrichtungen  an  der  Maschine 
aachsaschea  oad  sa  prüfen,  ob  alle  bewegten  Theile  genttgend  mit  Scbmiermaterial  v«r> 
sorgt  sind. 

Während  des  Ganges  der  Maschine  hat  der  Maschinenwärter  die  Manometer,  welche 

die  Spannung  des  Dampfes  im  Kessel,  in  den  Ventil-  und  Schieberkästen,  im  Receiver,  im 
Condensator  auMigeo,  sowie  da»  Spiel  des  Regulators  im  Auge  zu  behalten,  die  iiaupt- 
nnd  Nebenlager,  Ezcenter,  Chamiere  und  Gelenke  nachzusehen,  mit  Rflcksidit  anf  Warm* 
laafen  zu  befühlen  and  die  beobachteten  Uebelstände  zu  beheben. 

Hemerkenswerthe  Äeaderungen  ia  der  Anzeige  der  Manometer  oder  in  der  Stellung 
des  Emulators  sind  auf  ihre  Veranlassung  zn  prafen.  AuffaDcado  Sdiwwikeagen  im  Dampf- 
dracke  sind  dem  Kesselwärter  mitzutheilen  nnd  zn  hch-hcn. 

Die  richtige  Stellung  des  Eiaspritzhahnes  ist  durch  den  Betrieh  zn  bestimmen,  wobei 
aaf  das  grOsste  erreichbare  Vacuum  zu  achten  ist.  Im  Allgemeinen  wird  das  Vacnum  um 
so  grösser  sein,  je  vollständiger  die  Mischung  des  Dampfes  mit  dem  kalten  Wassf^r  i^t  ; 
wird  jedoch  zu  viel  kaltes  Wasser  emge<pnizt,  so  kann  der  Nutzeffect  vermiodcft,  betvv. 
die  Lnftleere  verringert  werden.  Der  Maschinenwärter  hst  deshalb  die  Efnsprttsoog  derart 

sa  regniiren,  dass  das  beste  Vnrnnm  erzielt  wird. 

Bei  stetig  abnehmender  Luftleere  im  Coodensator  ist  die  Maschine  abzuslellen  und 
der  Condensator,  sowie  die  Ksltwosserpumpe  oder  Leitung  zn  untersuchen.  Vernachlässigung 
dieser  Vorsicht  kann  zum  „Verbrenaea"  des  CoadeasstOTS,  d«  b.  snr  Zerstömng  der  Gnmmi* 
klappen  an  der  Luftpampe  fuhren. 

Verändert  tidl  der  Gang  der  Maschine  pltttslich,  so  hat  der  Maschinenwärter  mit 
Ruhe  und  Geistesgegenwart  zu  handeln.  Eine  ungewöhnliche  Steigerung  der  Tourenzahl 
der  Maschine  ist  Veranlassung  zum  ächliessen  des  Dampfventils ;  herabgefallene  Kiemen 
der  Haupttransminion,  wodurch  grosse  Kraftmoagea  dispoaibd.  werden,  kdaaea  ein  Durch« 
gehaa  der  Maschine  veranlassen. 

Läuft  die  Maschine  ungewöhnlich  langsam,  so  hat  sich  der  Mnschiucuwarter  von 
dem  Znstande  des  Kessels,  der  Dampfleitung,  des  Condensators  etc.  zu  überzeugen  und  die 
Maschine  abzustellen,  um  die  Ursache  des  plötzlich  eingetretenen  Widersrrrn  Ic.,  aufzusuchen 
aad  tu  beheben.  Vom  Abstellen  der  Maschine  ist  der  Kesselwärter  sofort  zu  verständigen, 
damit  jene  Massregeln  getroffen  werden  können,  welche  ein  übermässiges  Ansteigen  des 
Dampidmckes  verhindern.  Das  Abstellen  der  Maschine  ist  allen  Fabriksraumen  za  signnlisiren. 

Der  Maschineawärter  bat  den  Regulatorantrieb  täglich  zn  prUfen.  Ein  herabgefallener 
Regulatorriemea  haaa  die  Maschiao  sam  OvrdigehsiB  briagen  aad  damit  grossea  Schadea 
vemrsachcat 
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Hat  die  DtmpfmMebiae  Schleifsteine,  Centrifugen  oder  dergleichen  schnelUofende 
Arbeitsmaichinen  aozotreiben,  so  ist  jede  Ueberschreitang  der  Umdrehnogsgeschwindigkeit 
geführlich.  Die  Uebersetzung  von  der  Maschine  zu  den  Arbeitsmit^chinen  ist  oft  eine  viel» 
fache  und  der  schnellere  Gang  der  DampfoiMcbifle  kann  tttm  SSerfcinea  der  Steiae^  Ceatd« 
fngentroraineln  u.  dgl.  fahren. 

Grone  Maschinen  sind  mit  der  Einrichtung  zur  selbstthätigen  Abstellung  bei  rascher 
GcKhwindigkeitsznnahme  ▼ersehen. 

I«t  die  Arbeitszeit  zu  Ende  und  soll  die  Maschine  «bgettelit  werden,  fo  ist  das 
Sigsat  von  der  Betriebskanzlei  oder  der  Glockenschlag  abzuwarten.  Der  Maschinenwärter 
darf  ohne  einen  ans  der  Betriebs -icherheit  harvwgnhettden  Gmnd  die  Uttdllne  nicht  frillcr 
abstellen,  alt  er  fatesQ  beauftragt  wird. 

Dann  wird  er  das  Dampfventit  tchUessen,  gleichieitig  den  Einspritzwasserhahn  in  die 
AbschlusstelluDg  bringen,  die  Ablasshfihoe  öffnen  und  den  immer  langsamer  werdenden 
Gang  mit  Hilfe  des  Dampfventila  derart  verfolgen,  das»  die  Maschine  gerade  am  Hub  stehen 
bleibt.  Er  wird  dazu,  wenn  nOtbig,  noch  nebrnals  Ueine  Mengen  Dampf  einlassen,  um  die 
Maschine  über  die  Todtlage  hinans  in  die  gewUnschte  Stellung  zu  bringen. 

Grosse  amerikanische  Flnssdampfer  sind  mit  Einqrlindermascbinen  versehen;  aolcbe 
Maschinen  können  nnr  schwer  oder  gar  nicht  umgedreht  werden  und  der  Btaschineowirter 
hat  daher  Lei  hoher  Strafe  so  zu  schliessen,  dass  dl»;  Maschine  auf  dem  Hube  stehen  bleibt. 
Bei  gekuppelten  Maschinen,  deren  Kurbeln  unter  einem  rechten  Winkel  stehen,  ist  dieser 
Umstand  ohne  Belang,  denn  einer  der  beiden  Kolben  steht  immer  «m  Hnh. 

Der  Warter  hat  nacli  dem  Abstellen  der  Maschine  die  Tropfschalen  za  entleeret),  die 
Dochte  SU  enifernen,  bezw.  die  Scbmierge fasse  abzustellen,  die  blanken  Tbeile  der  Maschine 
absnwiichen  und  tu  reinigen,  alle  Werkzeu};e  osd  Behelfe  an  den  ihnen  tngehOrlgen  Plats 
an  briußen  nnd  den  Fu-^sbuden  sauber  /,u  machen. 

Findet  ein  Schichtwechsel  ohne  Einstellung  des  Betriebes  statt,  so  hat  der  antretende 
Mascbinenwlrter  in  Gegenwart  des  sweiten  die  l3«fchine  tn  besichtigen,  die  Lager  in  he* 
fühlen  ond  die  Schmierung  zu  prüfen.  Er  hat  sie'  f!-rr,r  r  von  Um  Vurhan  if-n^ein  aller 
Werkzeuge,  besonders  der  Schraubenschlüssel  und  Oeikanneo,  an  dem  ihnen  zugehörigen 
Orte  an  dlKrzeugen,  betör  der  abtretende  Wirter  die  Schiebt  verllsst. 

(Scblnss  folgt.) 
StarlutroiiiAnUigeD. 

Oesterreich-Ungarn, 
a)  Oesterreich. 

Aussig.  (Elektrische  Strassenbahn.)  Der  Gemeinde'Ansschnss  hat  in 

«■einer  Sitzung  vom  7.  d.  M.  den  Stadtrrth  ermächtii^t,  auf  Grund  der  vorgclegenen  Stipu- 
lationen mit  der  E.  A.  G.  Union,  Berlm  den  deünitiven  Bau-  und  Betriebsvertrag  abzo- 
fchlieaaen.  Die  Stadtgemeinde  baut  die  Bahn  selbst,  nnd  es  wurde  der  Stadtrath  ermichtigt, 
sofort  Schritte  zur  Erwerbung  der  Concessiun  zu  unternehmen  und  alle  Vorkehrungen  sn 
tretfen,  die  zur  baldigsten  Durchführung  der  Bahnaniage  erforderlich  sind.  Vorläafig  werden 
blos  swei  Linien  gebaut  werden  und  awar  ^on  der  Sindtgrenxe  bei  PrOdlita  bis  tum  Orts- 
platze io  Schnnprie-en  unil  vom  EÄ;k  der  Schulgasse  und  Teplitzer  Stra*!?«  bis  zum  Stadiparlc 
an  der  Pückaner  Strasse.  Die  btadtgemeinde  verpachtet  nach  Fertigstellung  die  Bahn  an  die 
Gesellschaft  „Union*  anf  20  Jahre  (doeh  steht  es  der  Gemeinde,  aber  nicht  der  , Union* 
frei,  den  Pachtvertrag  fchon  nach  10  oder  15  Jahren  zn  k(lndigen).  Die  „Union"  verpflichtet 
sich,  der  Stantgemeinde  als  l^achtzins  den  vierten  Theil  der  jührlicben  Brntto-Einnahmen  zu 
QijerlasaeD,  garanlirl  derselben  aber  für  jeden  Fall  dne  S'Vi^ge  Verzinsung  des  Anlage- 
Capilnles.  Die  Ce^.nmmtlcn^ten  der  Rahnnnlnge  sind  mit  50O.OOO  fl.  prSUmiwrt  Vad  eS  soll 
zum  Zwecke  der  FinanziruDg  ein  Darlehen  aufgenommen  werden. 

Eoryslaw  in  Galizien.  Die  österreidüsche  Länderbank,  bezw.  die  von  ihr 
fioanzirte  f^*  o  m  p  a  g  n  i  e  (!  o  m  m  e  r  c  i  a  I  e  F  r  a  n  c  a  i  s  c  lässt  durch  die  Firma  Ganz 
&  C  o.  in  iiadapeüt  eine  neue  mit  Eiektncudt  betriebene  Krafiubertraguags- .Anlage  in  dem 
Kergwerke  It  o  r  y  s  l  a  w  einrichten.  Das  {Bergwerk  beschäftigt  sich  mit  der  Förderung  von 
Ofükerit  (Erdwachs)  und  geschah  liirselbe  bishrr  mittelst  von  Hand  betriebenen  Haspeln  in 
der  Art,  iiass  na  jeder  Iriaspel  vier  Mann  arbe  teten.  Nanmehr  sollen  alle  diese  Haspcia 
mit  elektrischer  Kraft  in  Function  gesetzt  werden.  Die  Vortheiie,  die  damit  erzielt  werden, 
lassen  sich  dahin  zusammenfassen,  dass  ntmmehr,  während  beim  Handbetriebe  sechs  Mann 
pro  Stunde  600  kff,  demnach  swei  Mann  200  kj  furderten,  bei  elektrischem  Antriebe  zwei 
Mann  mehr  als  das  Achtfache  der  jetzigen  Leistung  prodnciren  können.  Die  von  der  Firma 
Ganz  &  Co.  ausgeführte  Cetiti alanlaye  erhilt  votLiufig  iwel  Dampf> Dynamomaschinen 
ii  180  indic,  i'5  und  210  Touren,  um  spaiertiin  bei  bedarf  auf  drei  solche  Maschinen 
erweitert  tXk  werden.  Die  Erzeugungsstitte  ist  nach  dt^m  Drehurom-Systeme  eingerichtetf 
die  Spai.nung  betragt  300  V.  Von  den  30  Erdwachsgtuben,  welche  bis  nun  im  Abbau 
i)egritien  Mnd,  eriialt  jede  (jrube  eine  Haspel  und  wird  der  Antrieb  dieser  Haspeln  in  der 
Art  voltsogen,  dass  sie  mittelst  Stirnrider>Uebersetzung  von  einem  dceipfeidigen  Drebrtrom- 
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Elektromotor  bcthltigt  werden.  Die  Bin»  nnü  AniselmltQng,  sowie  dei  Revmiren  dee  Motors 

erfolgt  oherha'ti  des  Schachtes.  A  i^;  rirun 'en  der  Sicherheit  und  um  insbesondere  das  even- 
tueile  Herabfailea  oder  du  Keiuen  des  Seilet  su  verhiadero,  ul  bei  jedeoa  Motor  ein 
RelbvngMKhloss  vorgesehea,  weTeher  die  Meeebbe  tofort  eniedMltet,  lobetd  die  Straffheit 
des  Seiles  ein  gewisses  Maas^  Uherschreifet.  Ueberdies  wird  fdr  die  Ventilat;  n  'er  Schächte 
•nf  elektrischem  Wege  dorch  Aabringnog  tod  Eiektroveotiiatorea  geaorgt  aod  i»t  et  nicht 
aaden  ele  lelttvcrMtedtidb,  den  noch  in  die  BeanteBwohDUDgen  und  die  Kanzleien,  towie 
in  sämmtliche  Arbeitsstätten  die  elektrische  Prlcucblung  eingeleitet  wird.  1)  Firma 
Gans  db  Co.,  welche  oater  Anderem  fdr  die  Laoderbaok  scboa  früher  die  lümmtlicheo 
•Itklriflclwii  BifliiehtnafM  «nd  Anlagen  anf  deren  Grosedomafn  e  Benatek  geliefert 
and  iaalallitt  hat,  wird  mit  der  AtttiUhrnng  dieser  Anla^cr  'ic  Reihe  ier  von  ihr  geschaffenen 
Werke  am  «ine  inteieuaate  and  geschickt  darchgeftthrte  Neuheit  bereichert  haben. 

8ekr. 

Gablooz.  (Elfi.' tri  sehe  Stratsenbahnen)  Auf  Grand  des  Im  Allg^rneinen 
anttaadtloaen  Ergebotues  der  in  der  Zeit  vom  9.  bis  la.  December  189Ö  darcbgefübrten 
politbdkea  BegalMiiig  ud  BnteiganngeverhaBdliHig  ferbnndm  nlt  der  ErOflnrong  der 
StationRfragen  rfidoiAtlkli  d«  Fkojectw  der  GaUonatr  elektriicheii  Strarnnbabaen  md  smr 
der  'rheilsueclMa ; 

•)  Statu»  GabUras  Brandl  der  ReidMnbaig— GaMons— Tnanwalder  BiMsbaho'— NeiMO- 
brQcke  {km  0-4)— R«aowit»-*Johaiiiiiib«g  (anaiebUeMUeb  dar  Aalaga  der  Station 

Gablooz- Brandl), 

i)  Reinowitt— GranwaId->Gabloaa  (Attar  Harkt)— ^atioa  Gabloas  a.  d.  Ndtae  der 

Reichenberg — Gablonz — Taonwalder  Eisenbahn, 
e)  Neitsebrücke  {km  0  4  der  Linie  A) — Gablonz  (Alter  Markt) — Gebirgsstrasse  (Stadtbahn* 
Ifaiie), 

wnrde  seitens  der  k.  V..  Statthalterci  in  Prag  der  BaoconRens  mit  daai  BeaiarkeB  artbcHt, 
daas  derselbe  erst  nach  hrthetlnng  der  Concession  ia  Kraft  tritt. 

Graz.  (Eiektriaeka  Bahaaa.)  Die  k.  k.  Statthalterei  in  Graz  hat  hinsichtlich 
der  von  der  Graier  Tnmmf  vorfelegtan  Deldiprojccte  fttr  dia  elektrisch  sa  betraibeadaa 

Linien:' 

I*  Griesplatz — Centralfriedhof, 

3.  Lendplatt  —  Südbahnhof, 

3.  Vollisgartcastrasse  — Gric'platz — jakomioiplatz, 

4.  Jakoailnlplatc —  Staatsbahnkof  (ReooBKlmcifoa)  aad 

5.  l3teyrer(^n'f"»e~CcnVr  rilstation 

die  politische  liegeiiuDg  im  Zusammeohange  mit  der  StatioDscommisitoo  anberaamt. 

Krakau.  (Elektrische  Bahnen.)  Die  Brösseler  Gesellschaft  Tramwajrs 
ÄutricMcn«  Cracovie  et  Extensions,  von  deren  Actif ncnpital  mclir  als  die  Hälfte  «ch  im 
Besitz  der  Continentaien  Gesellschaft  fUr  elektrische  Uaternehmangen  in  Nürnberg  befindet, 
bat  die  seit  einiger  Zeit  mit  dem  Ma|{iitrate  der  Stadt  Krakan  schwebenden  Verhandlnagen 
wegen  Umwandlung  der  bestehenden  Linien  in  den  elektrischen  Betrieb  und  Erbannog 
neuer  Linien  nnnmehr  zom  Abschlnss  gebracht.  Dabei  ist  der  Gesellschaft  die  alte  Con" 
cession  auf  45  Jahre  veilingert  worden.  Für  den  elektiisdMa  Beteid»  lat  dia  obarirdiacbe 
Stromzafnhr  auf  dem  ganzen  Netz  gestattet  worden. 

Linz  a.  D.  Am  31.  v.  M.  erfolgte  die  Eröffonng  des  elektrischen  Betriebes  auf  der 
elektrischen  S  traaeen  bah  n  Linz>Urfahr,  worüber  wir  im  H.  VI  I.  J.,  S.  189, 
ausführlich  berichtet  haben.  Die  Ausfilhrnng  der  elektrischen  Installation  ist  von  der  Union 
E.  A.  G.,  Berlio  erfolgt.  Die  Gesammtlänge  der  eröffneten  Strecke  beträgt  3*2  km.  Die 
anscblieisende  elektrische  Bahn  auf  den  Pösüiagberg  wird  arot  iai  Harbtta  dieaet  Jabraa 
voUeadet  tefai.  (Vergl.  auch  Ii.  XL,  8.  342.) 

Wlan.  Die  Kondmachnog  des  neoen  Verwallonggrathee  der  Wiener  Tramway» 
Gesellschaft  an  die  Organe  der  Gesellschaft,  welche  mgleich  anch  da«  Programm  der 
neaen  Verwaltang  enthält,  hat  nachstehenden  Wortlaut:  „Die  aasserordentliche  General« 
Tenaanalnag  der  Wiener  Tramway-Gesellschaft  vom  2.  Augnit  1.  J.,  hat  die  Verwaltnag 
der  Gesellschaft  den  Unterzeichneten  übertragen.  Die  neue  Verwaltung  stellt  »ich 
aar  Aafgabe,  die  Wiener  Tramwaj' Gesellschaft  mit  Hilfe  der  ttaatlichen  Behörden 
und  der  Geneiade  Wien  za  einem  VerkehrsnnteraebnMn  zn  machen,  welchen  aUea  gereebteo 
Anforderungen  der  Bevölkerung  Wiens  entspricht.  Dies  soll  zunächst  dürch  fortgesetzte 
Verbetteroog  der  betteheadea  Betriebteiorichtangea,  aodaon  aber  diuch  Umwandlang 
daiBabnnetzei  anf  elekirfscbea  Betrieb  vnter  Aawendnag  der  neoesten 
und  vollkommensten  technischen  Hilfsmittel  geschehen.  Die  Verwaltung  rechnet  dabei  vor 
Allem  anf  die  Icräftige  nnd  werkthfttige  Uoterttützong  ihrer  bewithrten  Beamten  und  Be- 
dlensteten  nnd  wird  ilcb  ibreraeiti  das  Wohl  aller  AngettcHten  atets  la  jeder  Beziebnng 
angelegen  sein  lassen.  Der  Verwaltangsrath  der  Wiener  Tramway-Gesellschaft  :  Rudolf 
Bode,  Baadirector,  alt  Vorsitzen  der^teUvertreter ;  Dr.  Hermann  Ritter  r.  Feistmantel, 
Hof*  tnd  Gericbtsadvoeat ;  Leopold  Ritter  t.  Hanffe,  k.  k.  Hofratb  «ad  Profettor;  Carl 
Ilochecet^j:,  Ober-Ingenieur  von  Siemers  Ilalske:  Heinrich  Schwieger,  Director 
von  Siemens  &  Halske;  Wilhelm  v.  Siemens,  Fabriksbesitzer;  Josef  Staffier, 
PcivaUer.  (Vergl.  H.  XV,  S.  446.) 
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St  Pölten.  Die  elektriiche  Beleachtnng  wird  eingeführt. 

Zara  (Kraftanlagen  an  den  Kerkafillen.)  Auf  Anregung  der  Beiitzer 
des  Kobleowerkea  Scardona  bat  sich  eine  Gesellschaft  zur  Ansbeutnng  der  riesigen  Wasser- 
kräfte der  berühmten  KerkmlUUe  gebildet.  Ba  ilt  der  Ifam  «iner  ggowp  cbenlidim  Pabffik 
am  rechten  Ufer  geplant. 


Budapest,  (Projectir  tes  schmalspuriges  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  b  n  n  e  t  s 
mit  elektrischem  Betriebe.)  Die  Bndapester  Direction  der  Vereinigten  Elek- 
trfcUXtf-Actiengesellschaft  hat  dem  kSnigl.  ongar.  Handelsminister  das  Project  dnM  tcbmal« 
apvrigen  Strassenbahnnetzes  im  Berelctif  der  Hanpt-  und  Residenzstadt  nnd  zwar  sowohl 
der  dooanlioks-  als  rechtsdonunnferseitigen  Stadtbezirke,  vorgelegt.  Das  Project  dieicr  Ge- 
sellschaft zeifäUt  in  zwei  Theile: 

1.  io  ein  aasgebreitetes  (insgenrnrnt  32*5  km  lang^ei;)  Nets  von  acbaalspwigea  dek* 
Irischen  Strasseabahnen  sdt  nsterirdischer  Stromzaffihrong ; 

2.  in  eine  AdhSsionsbahn  (eventnell  combinirt  mit  Zahnradanwendnog)  fflr  die  Her» 
stelloQg  der  kflraesten  Vetbindnng  von  der  Donan  anf  den  Schvabenberg. 

Der  leitende  Gedanke  fllr  Ae  loitiining  des  Prcjectw  der  Sehmalspubahn  lisst  sfch 
kurz  dahin  zusammenfassen,  dass  die  projedirende  Gesellschaft  in  jenen  Gassen  der  äasserea 
Stadtbezirke,  in  welchen  durch  locaie  Verbiltuiase  die  Einffihmng  normaUpnriger  Tramways 
unmöglich  ist,  ein  S3rstein  von  elektrischen  Verkehrsmitteln  errichten  wUl,  welche  eioe 
ra'^che  uad  wohlfeile  Beförderung  nach  dem  Cenirum  der  Stadt  nnd  nach  den  Ofner  Stadt- 
theilcQ  möglich  machen.  Zn  diesem  Zwecke  soU  eine  Radiallinie  von  der  Schworplatsbrücke 
durch  die  Kotsnth  Lajosgnsse  oder  durch  eine  Fsmllelstraise  denelhen  Aber  den  Kartarhig 
durch  die  WcsKeMnyigasse,  Stadtwaldchen,  Elisabethstrasse  bis  an's  Ende  dieser  Strasse 
fähren,  und  soll  diese  Linie  auf  der  Ofner  Seite  an  der  Schworplatzbrttcke  mit  Benfitung 
oder  Utn^ehung  des  gegenüber  der  Kettenbrttcke  durch  den  Festnngsberg  führenden  Turaela 
durch  (iic  Wasserstadt  im  Sta Jt-Meierhof  endigen.  Nebst  dieser  Ra  ii  iHir  ie  .  ill  eine  e  'ip- 
tische  Ringbahn  errichtet  werden,  welche  sich  zum  grössten  Theil  m  entsprechender  Eot> 
fernung  von  der  schon  bestehenden  Rfngstrasseabahn  bewegt,  jedoch  die  ganze  Leopotdstsdt 
und  innere  Stadt  <iurch(juert,  so  dass  die  directc  Verbindung  des  Leo;  ol  l -rioges  mit  dem 
Franzensrioge  hergestellt  wäre.  Zahlreiche  Nebealioien  sollen  den  Verkehr  der  beiden 
Hauptverkehrsadern  alimeattren.  Das  Protect  der  Veilihidttnf  der  Donau  mit  dem  Schwaben- 
berge »teilt  sich  a!s  eine  fast  directe  Linie  vom  Ofner  Rriickenkopfe  der  Frnnr  Josefbrflcke 
oder  von  der  Schwarplatzbrilcke  mit  Benützung  des  gamea  Istenhegyi-üt  dar,  soll,  je  nach- 
dem sich  die  Verhiltnisse  gestalten,  normal-  oder  schmaUpnrig  rar  Ansfährung  gelangen  nnd 
auf  dem  Schwabenberge  bei  der  Station  der  Zahnradbahn  nrirr  rier  Kirrhe  endiijen. 
Die  projectirende  Gesellschaft  verspricht,  mittelst  omnibusartiger  Wagen,  weiche  derart 
conatrairt  würden,  dast  sie  den  gewShnlidien  Verk*hr  der  betreÜMdnM  SttMttn  nnd  Gnmen 
nicht  stören,  eine  rasche  Verbindung  nach  ie^em  rnnkte  der  Stndt  heiMMteUw  und  fgr  du 
ganie  Netz  einen  einheitlichen  wohlfeilen  Tarifsatz  festzustellen* 

(Elektrische  Bahnen.)  Der  kSnigl.  uognr.  Hnndelamlttister  hat  den  Nadk- 
bennantcn  die  Hewilllgunj;  zar  Vornahme  technischer  Voratbeiten  ertheilt : 

a)  dem  Budnpester  Universitäts- Professor  Dr.  Kiillajr  nnd  Andreas  ViifSj  fttr  eine 
vom  Vimhist^r  (Zollemtsplatz)  im  IV.  Besirke  von  Budapest  nosgehcode,  mit  Be» 
nützang  der  Frnr«  Jo-icf  St.ia'.shrücke,  über  Buda-Eörs,  Va;t!,  Lova^bereriy,  Sr^kes  fehervdr 
(Stuhl weissen bntg),  Berbida,  Vikonya,  Veszpr^m,  Kövesd,  Balaton-Fttred,  Balaton-Udvari, 
Zäuka,  Kdvago-Eörs,  Bndacsooy^Tomaj,  Balntoa>Bderie«,  Kesthelf,  Za]*>Sfest  Irin,  Feis5- 
Ilahot,  Bdnok  Szcnt  György,  Dekarovec  und  die  Gemarkung  der  Gemeinde  Belica  bi« 
Cfdktornya  und  weiterhin  bis  zur  oogartscb-croatiscben  Landesgrenze  nächst  Var&sd  (VVa- 
rasdia)  führende  Localhnhn  mit  elektrischem  Betriebe  mf  die  Dauer  eines  Jahres ; 

b)  der  Budapester  Firma  R<*szv<ny-tarsti«dg  villamos  6a  közleked^si  vallaltok  sTam.'tra 
(Actiengeseilscbaft  für  elektrische  Anlagen  und  Bauunternehmungen)  fttr  eine  von  einem  geeigoeteo 
jPuakte  der  im  Betriebe  der  Direction  der  königl.  ungar.  Staatsbahnen  stehenden  Localbahn 
lludapest-Sz  ent  Lörincz  nächst  der  Moria  Ludovica-Honved- Akademie  abzweigende 
nnd  mit  Berührung  der  unfern  gelegenen  Ziegelwerke  über  Kis-Pe»t  (Klein-Pest)  bi« 
Kossuthfalva  und  eioe  als  Zweigbahn  der  Hauptlinie  bis  Erzs^bethfalva 
führende  normal  pnrige  Localbahn   mit   elektrischem  Betriebe   auf  die   Dauer  eines  Jahre«. 

(Ein  Tunnel  unter  der  Donau.)  Nachdem  der  Budapester  hauptstäiiti<:che 
\  erkehr  zwischen  den  an  den  oberen  Strecken  der  beiden  Ufer  der  Donau  gelegenen^ 
dicht  bevölkerten  Stadtbezirken  eine  derartige  Zunahme  nachweist,  dass  dessen  Ahwicklung 
unbedingt  einer  zwischen  der  Margarethen-  und  der  Kettenbrücke  herzustellenden  weiteren 
Verbladong  bedarf,  die  Anlage  einer  von  oder  nächst  dem  im  Mittelpunkte  dieser  Strecke 
gelegenen  i'arlanieiits[.;ebaiude  ausgehenden  Tliiicke  aber  wegen  unÜberwindbar  ungünstiger 
iS'ivenuverhuItnisse  nicht  ausführbar  ist,  hat  man  sich,  wie  au«  Budapest  berichtet  wird, 
nunmehr  nach  in  massgebenden  Kreisen  im  Principe  für  die  Ausführung  des  bereits  seit 
Langeren  anpcre^len  Projectes  eine«;  dort  unter  der  Donan  hertn^tellenden  Tunnels  au^- 
gesprochen.  Dem  neuesten  Elaborate  zufuige  soll  dieser  nach  dem  derzeit  beim  neuen 
Tbemsetunndl  In  London  io  Ausführung  b^iffeaen  System  hergestdlt  sad  wie  dieter  so- 
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wohl  für  den  Verkehr  von  Fussgehern,  Strüssenfuhrwerkcn  aIs  auch  der  Wagen  einer  elek- 
trisch betriebenen  Straaseneisenbaha  eiogerichtet  werdea.  Der  Tnnoelstuilen  winl  vom 
Bflttdpakt»  dci  FiMriMüeDtigebaudeä  aotfeben  nnd  aaf  beiden  Uferseiten  durdi  von  ein* 
ander  getrennte,  sanft  geseigte  ZufahrUstrassen  fUr  Strassen  fuhrwerke  und  Tramwaywagen 
mit  dem  städtischen  Strassenuiveaa  verbanden  werden,  während  die  Anf«  und  Abbeförderung 
der  Fnssgeber  dnieli  Stiegen  nnd  elektrisch  betriebene  Lifts  vermittelt  wird.  Der  Tenael 
wird  zweistöckig  hergestellt.  Die  untere  Etage  ist  für  den  Trnmway-  und  Fussgän'jT verkehr 
derart  disponirt,  dass  die  beiden  SdiieneDgeleise  der  Trarttway  an  den  beiden  Tunneiwsinden 
mttd  zwischen  diesen  der  Fns^ehersteig  zu  liegen  kommen,  während  das  obere  Stockwerk 
ansschliesslich  dem  Sfrassenfnhr werke  rcscrvirl  bleibt.  Die  Luftiin;-;  beider  Geschosse  erfolgt 
durch  elektrisch  betnel  ene  Ventilatoreo.  Durch  Bobrversuche  wurde  constatirt,  das*  das 
die  Flnsssohle  l  icn  Tcrrrun  anfsdtUasIich  emnpecter  md  abtolat  vDdnrdilJIstiger  Felsen 
iat.  (Vergl.  H.  UI,  1897,  S.  88.) 

Stolnamanpfer.  [Szombathcly,  |  fStrasseneisenbnhn  mit  elektrischem 
Betriebe)  Die  im  Bereiche  der  Stadt  SttiaaDiaoger  erbaute  Strasscnciscnbaha  mit 
elektrischem  Betriebe  wurde  am  4.  Jnli  dem  öflentlichen  Verkehre  Ubergeben.  Die  tcblllAl* 
spnrig  mit  Hochleitnng  erbaute  Linie  geht  vom  CcntrAl'  alinl.  di^r  Station  Steinamaoger 
eos,  durchschneidet  die  Stadt  ihrer  ganzen  Länge  uaeii  und  wud  in  nüchster  Zeit  auch  in 
dCD  Beieich  dee  Extravillans  fortgesetit  «erden.  Spedell  in  bemerken  ist,  dass  der  die 
Dynamomaschinen  betreibende  Strom  aus  einer  Entfernung  von  25  km  zugeleitet  wird. 
Unter  der  Aegide  des  Grafen  Theodor  Batthyany  hat  sich  uamlich  eia  Cunsortium  gebildet, 
welches  die  Wasserkraft  des  Raabflusses  durch  Vermittlung  vod  Turbinen,  welche  bei 
Ikervir  angelegt  sind,  ansnützt.  Die  hiedurch  gewonnene  Kraft  ist  so  bedeutend,  dass  im 
Bereiche  eines  Flächenraumes  von  80  km*  ausser  dem  Betriebe  der  elektrischen  Bahn  in 
Steinamanger  und  Beleuchtung  der  Stadt  bereits  die  meisten  in  diesem  Bereiche  gelegenen 
Ortschaften  nnd  Dörfer  elektrisch  belenchtet  sind  und  sahireiche  Industrie-Etablissements, 
Säge-  und  Pochwerke  etc.  durch  elektrische  Kraft  betrieben  werden.   (Vgl.  H.  V,  S.  150.} 

Temesvdr.  (Strasseneisenbahn  mit  elektrischem  Betriebein 
Temesvär  nnd  Umgebung.)  Der  «Vasuti  ^s  közlekeddsi  közlöny"  verleatbart  den 
Wortlaut  der  mit  Erlasi  de»  königl.  nnger.  Handelsministers  vom  5.  Juli  1897  zu  Gunsten 
des  Baues  und  Betriebes  eines  nit  elektrischer  Kraft  zn  betreibenden  Strasseneisenbahn* 
bezw.  Localbahnnetzes  im  Bereiche  der  Stadt  Temesvär  nnd  Umgebung.  Concessionärin 
dieser  normalspoiigen  Strassen«  besw.  Localbahnen,  welche,  von  der  Station  Temesvdr- 
Joszefviros  der  königl.  ungar.  Stsatsbahnen  ansehend,  mit  Benützung  entsprechender 
Strassenzfige  im  Betriebe  des  Communalgebietes  verzweigen  und  ausserhalb  dieses  bis  zum 
Centralfriedbofe  führen  werden,  ist  die  Temesvdrer  Strasseneisenbabn^Actiengesellschaft, 
deren  bereits  bestehende  nod  mit  Pferdekraft  betriebenen  Linien  gleichfalls  auf  elektrischen 
Betrieb  umzugestalten  sind.  Das  effective  Baucapital  ist  mit  1,120.000  fl.  bemessen,  von 
welcher  Somme  ein  Betrag  von  |64XXK>  fl.  fttr  Beschaffung  der  Fahrbetriebtmittei  entfällt. 
Die  ^snnnng  des  elektrisdien  Stromes  darf  des  Auimass  von  500  Volt  nicht  Qbersdireiten. 
Der  Bau  der  projectirten  neuen  Linien  sowohl  als  auch  die  Umgestaltung  des  Pferdebetriebes 
der  älteren  Linien  anf  elektiiachen  Betrieb  ist  innerhalb  Jahresfrist  darchxnffihren,  (VergU 
H.  VII,  1897,  S.  307.) 

Dentschland. 

Berlin.  Die  Genehmigung  für  eine  die  südlichen  Vororte  von  Berlin  verbindende 
elektrische  Strassenbahn  iat  soeben  ertheilt  worden.  Dem  Consortinm  der  süd* 
Sehen  Vofortebehn  wird  aaf  Grand  des  Gesetzes  tiber  Kleinbahnen  nnd  Privataoschlnss- 
bahnen  vom  28.  Juli  1S92  im  Einvernehmen  mit  der  königlichen  Eisenbahn- Dircction  zu 
Berlin  vu  Uerstellaog  and  som  Betriebe  einer  fttr  die  lieförderong  von  Personen  bestimmten 
elektrischen  Ktelnbehn  mit  folgender  LtnienfHhrung :  von  dem  Hermannplatee  in  Rixdorf 
durch  die  Kriiuer  Friedrichstrasse,  dem  Richardplatzc  und  die  Rudowerslnisse  über  die  Krcis- 
Chanss^e  nach  Brits,  ttber  den  Terapelbofer  Weg  nach  Tempelhof,  durch  die  Dorfstrasse 
nnd  den  ScbSneberger  nach  SchOneberg,  daselbst  dnrch  die  Tempelhoferatrasse, 

Feurig-,  Siegfried-  und  Monamentenstrns;  l  ;  ;  zur  Monumentenbriicke,  mit  Abzweigungen 
von  Rixdorf  nach  Treptow,  durch  den  Kieftioixweg  nnd  die  Pannierstrasse  bis  zur  Tbielen- 
brBcke,  femer  von  TempeUiof  ttber  die  Kreis»Chans«^  nach  Lankwitz-Uchterfelde,  endlich 
in  Schöneberg  durch  die  Bahnstrasse  nach  dem  Bahnhof  Gross^örscheostrasse  und  durch 
die  Colonnenstrasse  nach  den  Bezirks  Commandos  für  die  Zeit,  während  welcher  die  Unter* 
nehmcrin  das  Redbt  erhalten  hat  bezw.  erhalten  wird,  die  von  der  Anlage  in  Ansprach 

genornyrjcncn  Öffentlichen  Stra'isrn  und  Platze  zu  bem.'.zcn,  längst cri  .  i.*"  il;c  Dauer  von 
50  Jahren  —  die  Genehmigung  ertheilt.  Es  wird  femer  gestaltet,  eine  Verbindung  des 
Hermannplatses  in  Rixdorf  besw.  der  Monnnentenstrasse  in  Schdneberg  mit  dem  Blttcher» 
platze  in  Berlin  unter  Mitl  en-itzang  der  Geleise  der  Grossen  Berliner  Pfcrdeeisenbah»- 
ActiengeseUschaft  auf  dem  i^iermannplatz,  in  der  Hasenhaide,  Blücher-,  Belle-AlIiaDce-  und 
Yoikitnsse,  sowie  nntsr  HersteUnag  mner  Anichlnsscnrve  von  der  Monamcntenbrficke 
dnrdk  die  fi^eisbcrf-  md  Katdiadiitnase  nadi  der  Yorkstrstse  herbdsnfdhren. 
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Die  Waooseebahn  wird  nun  doch  den  elekUiicheo  Frobebetrieb  erhaUcD. 
Die  VerhtndlaBgen  zwischen  der  königl.  Eisenbahn-Ditectioii  Berlin  und  d«r  Firma  Siemens 
&  Halske  wnrcn  allerdings  nahe  daran,  v üllii;  ibgebrochen  zn  werden,  w^il  im  Ministerium  der 
öffentlichen  Arlieiten  der  an  sich  nicht  ungerechtfertigte  Wunsch  re^je  gewu'den  war,  dast 
noch  eine  zweite  Firma  an  den  Veriachen  betheiligt  werden  möchte.  Nachdem  nnn  die 
Firma  Siemen'^  &  !!:  "s'^e  die  Schwierigkeiten  dargelegt,  welche  ihr  aus  der  ZulauOBf 
eines  zweiten  UnterDeimieuB  erwachten  würden,  hat  der  Minister  Thielen  angeordnet,  du* 
die  Verhandlungen  mit  der  Firma  Siemens  &  Halske  wieder  rafgMumnMn  «ad  nach  !!§<•• 
gäbe  der  früheren  Festsettnogen  fortgeführt  werden  sollen. 

Essen.  (Elektricitätswerk.)  Der  Elektricitäls-ActiengeselUchaft  vormals 
W.  Lahmeyer  &  Co.  in  Frankfurt  a.  M.  wurde  von  der  Stadtverordneteo-Versammlaog  ta 
Essen  am  27.  v.  M.  die  GenehinJgiiDg  fttr  eine  CoseenioQ  sor  Eriwwmg  eiset  Elekirielttti- 
Werkes  in  Essen  ertheilt. 

Stettin.  (Elektrische  Bahnen.)  Auf  den  Strecken  der  Stratsenbahn  Bellevee* 
Grabow — Münrstrasse  und  Moltkestrasie — Königsthor  werden  die  Einrichtangen  fär  den 
elektrischen  Betrieb  fertiggestellt.  Die  Direction  hat  bereits  für  diese  Strecken  die  landes- 
poKsdliebe  Abnahme  beantragt.  Sofort  nach  erfolgter  Abnahme  werden  alsdmoo  im  Ab* 
«chlass  an  die  schon  im  Betrieb  befindliche  Strecke  Arndtplatz  darch  die  Friedrich  Ctrl« 
Strasse — Moltkestra'^se  auf  der  Strecke  Mohke&trasse — Pulitzerstrasse  — Königsthor  durch  die 
Loaisenstnune  bezw.  Kleine  Domstnuse  bis  zur  Breiteostresse  (la  Miauteobetrieb)  oed 
Bellevue-Grebow — Münzstrasse  (6  Minotenbetrieh)  die  Fahrten  mit  elekirischeni  Betrieb  er» 
öffnet.  Nach  Fertigstellnog  des  bisherigen  Bahnnetzes  kommt  ein  Einheitstarif  zur  Ein- 
fabrang,  necb  welchem  innerhelb  des  Stetüner  Gebietes  fdr  jede  beliebige  Strecke  eie- 
scMiestUch  der  Berechtigung  einmeligen  Umttelgeni  der  Sets  'von  10  Pfera%  erhobea 
wird.  FUr  die  Freneadorfcr  Linie  weist  der  neue  Terif  ebenfeüt  Fehrpreisemi^si« 
gangen  anf« 


Genu;i.  Am  27.  v.  M.  wurde  der  Stadtünienhetrieb  der  Tramways  Orientali,  an 
denen  die  Bank  fUr  elektrische  Unternehmungen  in  Zürich  erheblich  betheiligt  ist, 
einschliesslich  der  Absweignog  nach  der  Poce  nnd  der  VerllDgemng  bis  mm  Meere 
eröffnet. 

Turin.  (Elektrische  H  a  h  n.)  Die  Firma  Siemens&IIalske  bau'  in  Tarin 
eine  neue  Straüseabaha  vua  etwa  II  km  Länge,  welche  tbeilwcise  0£>erieitung  erhält, 
während  ungefähr  7  km  mit  Accnmulatoren  beCsbren  werden.  Die  Accumniatoren  werden 
theitweise,  wie  dies  auch  für  Berlin  in  Aussicht  genommen  i^',  w.ihrend  der  Fahrt  an  der 
Oberleitung  geladen,  doch  findet  auch  stationäre  Ladung  an  einzelnen  Haltestellen  durch 
Ladekabel  statt.  Die  AocninalatoreB'Lleferaag  ist  der  Accomnletorenfabrik^Acliengetellschaft 
Hagen  i,  W.  ttbertxagen  worden. 


Wir  haben  schon  im  vorigen  Jahre  mitgetheilt,  dassdie  AusnOtzongder  Wasser- 
kräfte beim  Eisernen  Thor  geplant  wird  und  nun  kommt  aus  Belgrad  die  Nach- 
richt, dass  dieses  grosse  culturelle  Unternehmen  von  der  Skuptschtina  gefördert  und  approbiit 
wurde.  Darch  die  Regulirurgarbeiten  am  Eisernen  Thor  sammeln  sich  anf  serbischer  Seite  von 
Kosle-Dolje  an  bis  zum  Eisernen  Thor  lienige  Wasserkräfte,  die  auf  mindestens  100.000/^ 
gescbitst  werden.  Nor  die  FttUe  am  Niagara  nnd  nm  Kheio  könnten  sich  mit  dieser 
Kraft  messen,  deren  Aasttfitznng  nnter  bestimmten  Bedingungen  dem  Indastriellen  Lot  her 
aus  Brnun^cliweig  übertragen  wurde.  Die  serbische  Regierung  hat  die  grossen  Vortheite  erkaaat, 
die  aus  der  Gewinoang  einer  solch  gewaltigen  motorischen  Kraft  für  die  setbische  Land» 
wirtbachaft  erwachten  kOnnen  und  sie  hat  sich  dieselben  in  sichern  bemflht.  Die  von  der 
Skupt-sthtina  acccptirtc  Gesetzvorlage  enth.T.lt  nach  dem  ^V.  Lloy  1'"^  im  Wesentlichen  folgende 
Bestimmoogen :  Dem  Unteraehmex  wird  dos  aosschliessUcbe  Recht  zar  Beotttsnng  der 
WssSeilcraft  aller  Katarakte,  die  sich  iXngs  dem  serbiseheo  Donatiafer  von  Brajice  bis 

Klaluvo  hinziehen,  znm  Iletricbe  gewerblicher,  industrieller,  Verkehrs-  nnd  anderer  volks- 
wittbschaftlichcr  Unteraebmaogeo,  sowie  znr  elektrischen  Belenchtang  in  Serbien  ertheilt. 
Nach  dem  Auslände  —  also  nadi  Ungarn  —>  kann  diese  Kraft  nur  mit  Zustimmung  der 
Regierung  verkauft  wenlen.  Die  er->ten  Installattüuen  /.ur  Gewinnung  der  Wasserkraft  aus 
diesen  Katarakten  im  Werthe  von  swei  Millionen  Francs  muss  der  Unternehmer  binnen 
vier  Jahren  errichten,  die  gewonnene  Kraft  binnen  adit  Jahren  in  Verwendung  bringen.  Die 
übrigen  K;ri r  n  Ii ' 1. 1  ,  -ii  /ui  I '  r.u:  Gewinnung  und  Exploitation  miissen  im  Zeiträume  von 
20  Jatiren  mit  der  Verfügaug  über  mindestens  15.000/'^  in  den  hydraaliscben  Motoren 
aufgestellt  sein.  Die  Kraft  kann  nadi  Bedarf  gesteigert  werden.  Nach  dieser  Frist  von 
20  Jahren  liat  die  Regierung  das  Recht,  über  jene  Katarakte  z\i  verfügen,  die  IIcTr  Luther 
nicht  verwendet.  Der  Unternehmer  erhält  dos  onsschliessliche  Recht  zur  Erforschung, 
SehUrfnng  «nd  Ansbeatnng  aller  Bergwerke  und  Steinbrüche  namentlich  aar  Gwinaeiig, 


Italien. 
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WascboDg  Qod  ScbmeUitag  der  Mioerale,  Aluminium  and  Cemeot,  Kobleo,  Kupfer-,  Blei-, 
Gold-  vad  Etoeaene,  weldie  «ich  «of  eliicr  Fliehe,  wdelM  sich  ▼oo  Bnijic*  Im  Krelte 
Ponrevac  in  der  Richtung  nach  ZaKobica  im  selben  Kreise,  vnn  da  bis  Brestovric  im 
Knite  Timok  ood  weiter  bis  D»cb  KIndoTO  an  der  Donas  im  Kreise  Kraoa  hinzieht  nnd 
eis  Gevleft  hQdet,  vorfiodm.  Ueber  jene  EfsItldieB,  die  d«r  UMeraebm«r  steh  behufs 
Exploitation  ahgrenzt,  cfhV.'.  er  ein  Verfilgungsrecht  für  50  Jnhre  Und  zahlt  dafür  laut  der 
Bestimmung  des  Bergwerkgeseties  i^/q  Tom  Wertbe  der  verkanften  £rteagnisae.  Für  die 
Exploitelioii  d«r  SteiBbrSdie  Uogt  der  Doaee  vod  im  lanera  Serbiens  xehtt  der  Uater^ 
n?-hiner  5  •/()  vom  Reingewinne,  nach  Abzug  der  nSthigen  Abschreibnrj^en.  Das  nöihige 
Maleriale  an  ilolz  zur  Eriicbtang  aller  dieser  Werke  nnd  Fabriken  wird  unentgeltlich  ans 
dee  StMtnrddera  gegebeo.  Bios  fKr  das  Ifol«,  weiches  in  de«  Pebrlken  nnd  Stf ewerken 
«nr  Verarbeitung  gelangt,  zahlt  der  Unternehmer  die  vorgeschriebene  Taxe  vnn  o'^n  bis 
8  Francs  pro  Stück  in  voraas.  Gmndstücke,  die  der  Unternehmer  für  Werke  zur  Ge- 
wiDseng  der  Wasserkraft  bcsSfhigt,  werden  vaeetgelclich  OberfauSM.  Gemdede*  oder 
private  Grundstücke  können  tu  diesem  Zwecke  expropriirt  werden.  Dieser  Vertrag  zur 
Erzengnng  und  Gewinnung  mechaDischer  sowie  elektrischer  Kraft  mittelst  motorischer  Con- 
strnctionen  nnd  Braten,  das  Redit  rar  Brriebtany  indutfielier  Unternehmungeo,  Exploitation 
der  Erzlager,  Benützung  der  StaatswSlder  a.  s.  w.  w.thrt  99  Jahre,  nach  dieser  Frist  hat 
der  Staat  das  Recht,  die  Installationen  znr  Aasl>ealung  der  Wasserkraft  dem  Eigenthfimer 
abznkanfen.  Für  alle  dnrdi  die  gewonnene  Wasierkiaft  betriebenen  Werke  ist  auf  30  Jahre 
die  Befreiung  von  Stenern  und  Abgaben  ausgesprochen,  dagegen  sind  von  allen  Erzen({- 
nissea,  aosser  der  Berg-  und  Holziodustrie,  5O/0  vom  Reingewinne  nach  Abzug  von  5O/0 
ftlr  des  Einlacecapital,  Unkosten  und  Amurtisatiün  zu  entrichten.  Für  Maschinen,  Apparate 
und  In*(rQmente,  die  ans  dem  Auslande  für  dieses  Unternehmen  bezogen  werden,  ist  auf 
30  Jahre  die  Befreiung  von  Zöllen,  Steuern  und  Nebengebühren  ausgesprochen.  Schiffe  und 
andere  TVensporl mitte),  die  für  die  UnteroehmuDg  in  Sarlnen  gebant  oder  verwendet  werden, 
dürfen  unter  eirer  e-j:;cnen  Flagge,  die  der  Minister  vorschreibt,  verkehren.  Die  er'hcilte 
Coocession  Icann  nur  mit  Bewilligung  der  Regierung  übertragen  werden.  (Vergl.  auch  ii.  I, 


Geschäftliches. 

Die  Accuxnulatoren-Act-Ges.  Hagen  bat  in  Rnssland  eine  Actien- Gesellschaft 
mit  einem  Cepitd  von  600.000  Rubel  gegtündet  end  beabaichligt  die  Fabtikatios  von  Tedor- 

Accnm uliüi -rcn  in  i^russcm  Masstabc  aufzonehmen.  In  die  rifiir  GesellschnTt  ind  zwei  der 
Hanptconcurrenten  auf  dem  Rossischen  Markte,  nfimlich  die  Accomolatoreofabriken  von 
A.  Wieterbnlter  nnd  S*  von  Gernet  aufgegangen.  Die  Stataten  der  neuen  Russischen 
Geidlidinft  sind  bereiti  vom  Keiaer  geaebmigt  nnd  pnblidrt. 


Nach  dem  Berichte,  welchen  die  Anglo  American  Telegraph  Company,  Li- 
mited, für  das  mit  dem  30.  Juni  1897  beendete  Halbjahr  erstattet,  haben  die  Einnahmen, 
mit  Einschlnss  vorgetragener  369  Pfd.  St.  sich  aef  166.558  Pfd.  St.  belaufen.  Die  GesMOmC- 
aesgatMin  betragen  53.301  Pfd.  St.  Dem  Ernenerungsfonds  werden  ia.ooo  Pfd.  St,  XQge> 
wieseo,  so  daas  101.357  Pfd.  St.  zur  Verfügung  bleiben.  Im  Mai  lanfendeo  Jahres  gelangte 
^ne  Inlerimi>Dividende  von  12  sh.  6  d.  auf  die  Actien  zur  Vertheilnng  nnd  am  3t.  Juli 
kam  eine  zweite  Quartals- Dividend?  von  I4^ib.  cor  Vectheilnog,  so  dan  8507  Pfd.  St. 
anm  Vortrag  auf  oeae  Reduiung  gelangen. 


In  der  am  27.  Juli  abgehaltenen  diesjährigen  Geoeralversammlong  der  Dlreet  United 
States  Gable  Company,  Limited,  wurde  noch  constatirt,  dass  das  Betriebsresultat  für 
die  mit  dem  30.  Jnni  1897  liccndetea  secba  Moeate  als  ein  ganttigea  an  gelten  habe,  da 
ein  Reingewinn  von  24.332  Pfd.  St  ertielt  worden  sei,  der  lieh  dnreh  den  a«  dem  Vor» 
jähre  herübergenommenen  Vortrag  auf  29.176  Pfd.  St.  erhöhe.  Dem  Reservefonds  sollten 
4000  PId.  S(erl.  sagewieaen  werden,  so  dass  derselbe,  da  ihm  im  December  Torigen  Jahres 
12.000  Pfd.  St.  überwiesen  seien,  In  dem  nnnmebr  beendeten  Befrlebejahre  16.000  Pfd.  St. 
erhalten  habe.  Der  Reservefonds  hat  die  ansehniiche  Höhe  von  338.458  Pf  i.  .St.  erreicht, 
weshalb  aas  demseltien  denn  auch,  nei>en  der  ans  dem  Betriebsgewinn  stammendea  Scbluss* 
dtfUcad«  von  s  ib.  b  d.  per  Actie,  ein  Bonns  von  2  tb.  per  Aetie  m  Vertheibing 
kommen  aolle» 


Die  A.-G.  für  Gas  und  £lektrlcität  in  Köln  erzielte  in  189Ö  bei  einem  Actieu' 
capital  von  2,S40.0oo  Mk.  einen  Reingewinn  von  135.461  Mk.  Hiervon  erliilt  der  Reserve- 
fonds 6734  Mk.,  die  TnniiLn.t^n  erfordern  15.904  Mk.  Die  Dividende  ist  auf  5  0/j  gleich 
iia.000  Mk.  festgesetzt  und  731  Mk.  werden  auf  neue  Recboiuig  vorgatrageo. 
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NEUESTE  PATENTNACHRICHTEN. 

MitgetheUt  vom  TwlwfaeliM-  wd  FitwAmm 

Ingenieur  Victor  Monath 

WISN,  I.  JaiomfagottotMiM  Vf.  4. 

Auszage  aus  Patantachrlfton. 

AtttiM-QeMlItehftfl  flir  Veratpmeh-Patmte  im  Berlin.  —  Vorrlohtangen  B«r 
AbMhwIchvBf  d«r  itSrenden  EinflUMHe  eit>ktrigcher  Baha«B  Mf  beMekburto 

FerasprechleitBDgeM. 


Fig.  1. 


Um  die  von  ScbwankaDgen  im  Stromverbrauch  herrUhrendea  Khidlicbm  KinflliMC 
elektrifcber  Babuea  auf  benachbarte  Fenisprechleitnigeo  sa  vermindeiii,  werden  an  den 

Enden  der  Leitung  Condensaturcn  A*  und  gleichzeitig  an  der  Stromquelle  in  die  Hio-  and 
RttcUeitang  je  eine  Rolle  S  mit  hoher  Selbitindactioa  eingeschaltet.  —  Die  Siromcwe 
wird  biednrcb  abgeflacht  nnd  die  Störungen  sind  weniger  {ntmair. 


Brown,  Boverie  &  Cie.  in  Bnden,  Schweiz  nnd  Frankfurt «.  M.  —  filitMchnt»« 

Torrichtung. 


Fig.  3. 


Hei  dieser  Blitzschnt^vorrichtting,  welche  aas  aufeinander  geschichteten  Metallplatten  e 
gebildet  wird,  die  durch  Luftisohrschichtea  /  und  darch  unverbrennbare  hoürsttitiea  h 
getrennt  sind  stehen  die  OberflSchen  der  Metallpktten  e  an  den  durch  Luft  isolirten 
Stellen  sich  näher  gegenüber,  als  an  den  Stellen,  wo  sie  von  den  Iso!iri.tiitzeD  h  berührt 
werden.  —  Dieses  soll  verhindern,  dass  die  BützentladuDg  in  dauerndem  Lichtbogen 
Stattfindet 


tieor^e  Draper  und  Aogust  Fräser  iu  London,  England.  —  Bmektelegraph.  ' 

Durch  jeden  in  den  Empfänger  gelangenden  Stromstois  wird  die  Drdibewegnag  des 

Typenrade*  unterbrochen  und  ein  Buclis'abe  abge  Irackt  —  Nach  Jedem  Abdruck  wird  da« 
Typenrad  selbstlhätig  in  Gang  gesetzt,  sodann  in  semer  Nallpanktstellaog  angehalten  and 
hieraaf  abermals  in  Gang  gesetst. 

Die  durch  Vertnittelung  eines  gelochten  Streifen«;  bewirkte  Bewegung  des  Hebels 
unterbricht  bei  dem  Geber  die  Drehbewegung  eines  Radesi  dessen  Welle  von  einer  Treib* 
maschine  angetrielMtt  wird.  —  Hierbei  werden  vencbiedene  StroaudilnMlbefla  derart  beoin- 
flnsst,  rhi^  in  die  Leitung  eine  Aasahl  Stromlapatse  abgcgcbea  werden,  welche  dai  Aef- 
dracken  eines  Buchstabens  bewirken. 

Beim  Empfänger  wird  beim  Aalangea  einet  Stromimpnlm  eine  Esceaterwelle  ia 
Umdrehung  versetzt.  —  Die  Exccntcr  bewirken,  dass  das  Typenrad  angehalten  und  ein  .Auf- 
druck hervorgebracht  wird,  worauf  sich  das  Typenrad  wieder  in  Bewegung  setit,  gedreht 
nnd  Khliesalicb  wieder  aosgeldst  wird.  
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LITERATUR. 


UnMre  Monarchie.  Die  Stterreichischen  Kronläoder  zur  Zeit  des  sojährigen  Regie  - 
nmgt-JobilMum  Sr.  Majestit  det  Kaiier  Frans  Josef  1.  Hanuugegeben  von  Julias  LaareaftiS, 
Verlag:  Georg  Szelinski,  k.  k.  UuiveriiciU-Bachbändler,  Wien,  Id  34  Heftea  k  I  Krone. 
Dh  loebeo  erschienene  ▼ierte  Heft  enthält  aaiscbliesBUeh  Antieiiten  der  Carorte 
Böhmens  und  twar:  Karlsbad  mit  der  herrlichen  Parkstrasse,  die  Alte  and  Neue  Wies« 
vom  Friedrich  Wilbebn*Piats  tu,  die  prächtige«  Bauten  des  Kaiserbades,  der  FeUeoqaelle, 
des  Corltaases,  dei  £tab1l8senenti  Pupp,  die  MflUbrannen-  und  Spmdelcolonnadea  von 
AusscD  und  Ionen,  die  Frans  Josef- Höhe  uod  den  bekannten  Hirscheasprung ;  Giess* 
bttbel-Fachsteini  Bad  Königiwart;  Marienbftd,  dteie  Perle  der  böhmischen 
WehMder,  wtrd  ala  Haoptmvtidit  und  mit  mehreren  Detailbildeni  (Waldqueüe,  KrenrbniBnen, 
Co](  iiaaden  und  Neubad)  vorgeführt.  Von  Fransensbad  sehen  wir  das  schlossähnliche 
Kaiserbad,  die  Franaeosqnelle  nnd  das  Egerer  Badehaas,  die  Farkstraase  mit  dem  Hotel 
Kaiscrliof  nnd  das  Curhani  mit  der  tebflnen  Linde.  Den  Sehhm  dieses  schSn«  Heftes  bildet 
die  alte  Stadt  E  g  e  r  mit  der  historisch  bedeatsamea  Barg  nnd  dem  gssdüchtlich  denk- 
würdigen  Schwarzen  Thurm.  Die  jedem  Bilde  in  vier  Sprachen  —  dMticb,  böhmiachi 
peSniadi  nnd  ttnUrabcli  •—  beigegebeaen  Texte  «llntcn  in  tnSUdMr  WidM  &  prld»t%e& 
Analchten.  — . 

Adress-Bucb  aämmtlicher  Bergwerke,  Hütten-  und  Walswerke,  Maschinen>Fabriken, 

Cie^sercien  und  verwandten  Zweige  im  niederrheinisch-westphäüschen  Inda  st  riegebiete.  Mit 
Aulfabrnng  der  Firmen  nach  ihren  Fabrikaiionsswetgen  als  Besugsqaeilen-Nach weiser.  Fänfte 
vermebrt»  Auflage.  Gelsenkirchen  i.  W.  Redaction,  Druck  und  Verlag  von  Carl  Bertenburg. 

Die  dem  Buche  beigegebene  Aufführung  der  Firmen  nach  Fabrittationszwelgen, 
wodurch  dasseibe  gleichzeitig  einen  Besugsquelien^Nachweiser  bildet,  ist  voa  Werth. 


KLEINE  NACHRICHTEN. 


Fasnuikg«!!  für  unverw^oliteUwra 

Gliih  lam pf>n.  Vielt ,  meistens  kleinere 
Elcku icit^uwcrke  geben  an  ilire  Consumenten 
Strom  zu  Pauschal  •  Preisen  ab,  bei  deren 
Verabredung  Lampen  einer  gewissen  Kerzen- 
stärke, bcsw.  eines  bestimmten  Stromver- 
branchs  in  Rechnung  gezogen  werden.  Es 
ist  nun  möglich,  in  ^iie  bisher  gebräuchlichen 
Fassungen  Lampen  beliebiger  Kersenzahl 
einzusetzen,  so  dass  also  auch  Lampen  mit 
höherem  Stromverbranch  als  vereinbart,  ver- 
sehentlich oder  absichtlich  eingesetzt  werden 
können.  Diese  Fälle  bedeuten  fBr  das  skram» 
UeTerude  Werk  eine  Schädigung,  gegen  die 
das  nachstehend  erläuterte  System  der  All» 
gemeinen  £1  ektricitäts  -G.  Bcrüo  von 
Fassungen  mit  verschieden  langen  Conlacten 
einen  Schuts  gewähren  soll.  Die  Nothwendig> 
keit,  nnr  Glfllilampen  der  vereinbarten  GrOese 
einzusetzen,  wird  durch  Messingringe  von 
verschiedener  Höhe  erreicht,  welche  in  den 
Fassungen  innerhalb  der  GewindebOlse  an« 
gebracht  sind,  nnd  auf  welchen  alsdann  die 
Sockel  der  richtig  eingesetzten  GlUhUmpe 
aufsitzen,  welche  ebenfalls  Contaetm  «wrscbte- 
dener  Höhe  erhalten*  Die  Lampen  der  ge« 
ringSlen  Kerzenzahl  haben  den  höchsten, 
diejenigen  der  höchsten  Kerzenzahl  den  nie- 
drigsten CoQtact  bei  entsprechenden  Abstu- 
fungen, so  dass  eine  Lampe  von  z.  B.  50  Nk 
in  allen  Fassungen  für  niedrigere  Kerzenzahl 
nicht  brennt,  eine  fttnfkcisige  Lampe  hin- 
gegen in  allen  Fassungen  Contact  erblh. 

Das  System,  welches  also  dem  der  un- 
verwechselbaren Bleistfipsd  Ähnelt,  nnd  sum 
Patent  angemeldet  ist,  nmfasst  votllnfig  sechs 
Grössen  von  Fassungen.  Die  Preise  für  ent- 
sprechende Glühlampen  variiren  mit  der  Hohe 


der  jeweils  (eventuellsnr  ncceaiiwn  Abonlune) 

bestellten  Quantitäten. 

M.HabnP.-L.-No.  I0.1OI   —    IO.I03  — 

O.    „      „       —  io.ioa  —  10.104 
MitRinghdlienacb 
Lehre  5       5       4  4 

IL  — »60  — "tO 

M.  Hahn  P.oU'No.  ta  105  —    10.107  — 
O.     „       „         —   10.106  —  10.108 

Mit  Ringhöbe  nach 
Lebt«  ....     3       3       3  s 

M.   1'—  — '60  !•—  — "60 

M.UahaP.-L.>No.  10*109     —      737  — 
O.     „        ,         —    10,110  —  736 
Mit  Ringbdhe  nndk 

Lehre    •  •  .  .      I        l       o  u 

M.  —'60  — '«o  —•50 

Ueber  die  Zickzack  -  Form  der 
langen  Funken  und  der  Blitze.  Der 
„Natnrwiss.  Rundschau"  XII,  S.  227,  ent- 
nehmen  wir  das  folgende  Referat  Uber  eine 
Arbeit  von  J.  Monekman,  aus:  „The 
Electrician*,  1897,  vol.  38,  S.  438.  —  Ein 
Funke  ans  einem  hocbgeladeneo  Condnctor, 
zeigt  einen  irersdiledetten  Charakter,  je  nadi 
dem  Wege,  den  er  durch  die  Luft  zurück- 
legt und  nach  der  Grösse  und  Gestak  des 
Cbndvetors.   Bei  kleinem  Abstände  ist  der 

Funke  gerade  und  scharf ;  mit  zunehmendem 

Abstände  krOmrat  sich  der  Funke  und  bildet 
sehliesdieh   ebien   Zföksadc   ndt  Verswei- 

gnngen  in  den  WinkelD.     Man  glaubt,  dass 

aufhaltende  Staubtheilchen  den  Funken  ver« 
anlassen,  statt  des  Iriirzereo,  geraden,  den 

längeren,    gekrUmniten    W'cg  cmziuchlagen. 

Versuche  über  die  Entladung  von  Funken  in 
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besonderen  Vacuunirohren  bcsUmratcn  jedoch 
den  Verf.,  wie  er  to  dacr  d«r  Cambridge 
Pliilosophical  Society  vorf^ef rs{7eTiPTi  Mitthci- 
long  ausführte,  diese  Erklärung  anzuzw  esfeln. 
Setoe  VersQche  waren  mit  einer  i^uhre  an- 
gestellt, die  kurz  hinter  der  einen  Elektrode 
sich  in  ^wei  Arme  tbeilte,  welche  tich  an« 
mittelbar  vor  der  zweiten  Elektrod«  wieder 
vereinten ;  die  beiden  Arme  waren  genna 
gleich  lang.  Bei  einem  bestinnmten  Grade 
der  Verdanauag  änderte  der  Faoke,  der 
durch  den  einen  Arm  gegangen  war,  die 
Seite,  wenn  die  Richtung  des  Stromes  ver- 
indert  wurde.  Brachte  man  nun  Bleistückchen 
mal  dt«  Röhre,  so  konnte  man  den  Funken 
veranlasseo,  seinen  Weg  datch  die  eine  oder 
durch  beide  Seiten  zu  nehmen,  bei  der  Um- 
kehr des  Stromes.  Dies  führte  auf  die  Ver- 
routhnng,  data  auch  die  regelmässige  Gestalt 
der  Funken  in  der  Luft  von  Theilcheo  ver- 
»niMSt  werde,  die,  durch  iDdnctUm  oder 
Convection  geladen,  den  Funken  ein  seiner 
geraden  Bahn  ablenken.  Eme  solche  Wir» 
kuDg  darch  Convection  geladener  Pattikelchen 
konnte  experimentell  an  Funken  gezeigt 
werden,  die  in  einem  dunklen  Zimmer  ans 
einer  Wimihnnt-Mascbiae  erhalten  worden. 
Znnfcbtt  aah  men  einen  geraden  Funken 
von  Pol  zu  Pol  überspringen  *,  nun  wurde 
der  Abstand  vergriissert,  to  entstand  das 
Glinauliclit  nm  negetivenFol  nnd  vom  poti- 
tiven  Pol  kam  ein  viel  slIi  .\  icherer  Funke 
als  ohne  Glimmlicht.  Der  Funke  ging  stets 
Ton  denelben  Stelle  ant,  aber  nach  einer 
kurzen  Strecl^e  wuiiie  rr  in  dmi  k-jgelför- 
migcn,  vom  negativen  Glimmlicht  erleach- 
teten Raune  tickzackrSrmig.  Der  niclicte 
Funke  ging  im  ersten  Tlieüe  seiner  Bahn 
denselben  Weg  wie  der  erste,  als  er  aber 
den  Glimmranm  erreichte,  nahm  er  einen 
anderen  Lauf,  indi  n-  rr  eine  Art  von  Krt-i- 
sarttcklegte  und  niemals  aus  dem  negativen 
Gllmmliclit  herauging.  Um  die  Wirkung  in- 
direct  geladener  Theilchen  zu  zeigen,  wurde 
eine  Ansabl  von  kleinen  Stückeben  Zinn- 
folie mit  Sehellack  anf  eine  Glirnnterplattc 
geklebt  und  an  einen  Ebüniistab  befestigt. 
Diese  GUmmerscheibe  (die  den  bekannten 
Bliiiureln  Ihnlich  iai),  wurde  in  die  Nike 
und  etwas  seitlich  von  der  Funkcnslrecke 
zwischen  den  Polen  der  Maschine  gebracht. 
Sofort  wurden  die  Funkett  «dttHbti  gek<^ett 
nnd  bildeten  einen  \\'inkel  nach  der  Scheibe 
bia»  Um  die  Entladungen  ans  diesen 
Winkeln  su  seigen,  wurden  eine  grossere 
An;ahl  von  Messingkügelchcn  auf  Seiden- 
fäden in  Abständen  von  je  l  mm  aufgezogen  ; 
diese  Fsden  werden  nn  einem  EboidCbalier 
in  Abständen  von  je  l  mm  parallel  befestigt 
und  an  die  Seile  der  Funkenstrecke  ge- 
bracht. Die  Funken  wurden  wieder  in  einen 
Winkel  gezogen,  aber  gleichzeitig  zeigten 
sich  die  Verzweigungen  oder  Blitze  aas  den 
Winkeln.  Es  scheint  hienach  klar,  dass  bei 
kurzen  Funlcrn,  wie  sie  zwischen  den  Pol- 
kugcin  eioer  Maschine  erhallen  werden,  der 
nnregelmiisfige  Lauf  wahrscheinlich  durch 
geladene  Pariikelchen  erzeugt  wird  ;  aber  für 
die  längeren   Entladungen   der  verzweigten  1 


Blitze  deutet  der  letzlere  Versuch  die  Ui- 
Sache  an.  Die  anf  Seide  isolirten  Messing» 
perlen  stfllea  Regentropfen  oder  andere 
Kürper  dar,  die  so  von  einander  getrennt 
sind,  dasa  sie  keine  leitende  Bahn  bilden, 
sondern  durch  Induclion  geladen,  den  Strüm 
anziehen  und  von  diesem  wird  ein  kleiner 
llieil  nach  diesen  KOrperdien  abgegeben 
und  bildet  die  Verzweigungen,  die  man  anf 
den  Blitzphotographien  sieht.  Der  Funke 
kann  nun  frei  zu  seinem  unprltnglichen 
Wege  zurückkehren,  bii  er  wieder  durch 
andere  Gruppen  von  Theilchen  zur  Seite  ge- 
zogen wird.  Herr  Mockmann  legt  be- 
sonders Gewicht  auf  die  Seltenen tladnngen 
in  den  Winkeln  der  Zicksadtbabnen,  wdl 
dnrch  sie  die  Blitze  einen  grossen  Theil 
ihrer  Elektridtät  abgeben  nnd  am  Ende  ihrer 
Bahn,  an  der  Erde,  bedeutend  geschwicht 
anlangen.  So  erklärt  sich,  dass  bei  Ge- 
wibem  die  Entladungen,  ttota  ihrer  grossen 
Zahl,  TcrhiltnisnSieig  wenig  Sdinden  an* 
richten. 

(Meteorolog.  Zeitschrift,  V,  S.  194, 1897.) 

..KuKelblitze".  Uebcr  das  Phä- 
nomen eine«  »ogeoanaten  „Kugelblitzes", 
weichet  am  35.  Mai  in  dem  Badeorte  Ssliiks 

beobachtet  wurde,  wird  dem  „WeTcr"  j;;esch;ie- 
ben:  Am  genannten  Tage  nachmittags  gieng 
ein  beftigei  Gewitter  Uber  Silito  nieder. 
Um  Uhr  fuhr  trir.  Kagelbütz  herab,  der 
die  Grösse  eines  Maooskopfet  liatte.  Ifan 
sah  die  «dtene  Naturerscbefnimg  am  den 
Parke  (Südwesten)  kon^men,  in  Manr>!ij'ic 
über  dem  Boden  schweben  und  dicht  neben 
der  „Villa  Bude*,  an  dem  TreppengelSnder 
vorübcrsauscR.  Der  h;cr  ^.'cb^-nde  Tapezierer 
wurde  mit  dem  Kopfe  an  die  Treppensinle 
geschleudert.  Durch  ein  offene*  Fenster  flog 
'■-'li-  K^nif]  in  ein  Eck-'m:]ier  Parterre*, 
einen  Scitrilt  weit  an  dem  vor  dem  Tische 
titiendett  Bndeveiwalter  nnd  iwei  Sebilite 
an  dem  im  Zimmer  stehenden  Portier  vor- 
über, durch  da*  geschlossene  Fenster  wieder 
in'«  Freie,  wobei  der  Kugetblits  die  cfne 
Fensterscheibe  in  Fansfgrö-sc  durchschlug. 
Iq's  Freie  gelangt,  fuhr  der  Kugelblitz  in 
eine  fltaifselin  Schritte  Tor  dem  Geblude 
stehende  sehr  hohe  nnd  starke  Silberpappel. 
Hier  riss  er  in  einer  Breite  von  zwanzig 
Centlmeter  Rinde,  Bast  und  Hob  twei  Ceeti- 
meter  tief,  und  zwar  von  unten  nach  oben 
sehn  Meter  hoch  oof,  um  dann  auf  der  anderen 
Srite  dea  Bannei,  ein  schmale  Rinne  hinter» 
lassend,  In  die  Frdezu  fnhren.  Die  Deloratinn. 
welche  den  Blitz  begleitete,  war  nicht  starker 
all  ein  Gewehrschusa.  Verletzt  wurde  Niemand. 

„Das  Weiter"  erhält  nus  Nieheim  in 
Preos>-en  folgenden  Bericht :  Gegen  4  Uhr 
IS  Minuten  tauchten  im  SW  von  Niehdm 
zwei  dunkle  Gewitterwolken  auf.  von  welchen 
die  eine  den  Höhenzug  des  Teutoburger 
Waldes,  weltlich  der  Station,  die  andere 
den  Höhenzug  Emderhöhe,  südlich  der 
Station,  verlülgtc.  Wahrend  sich  die  Haupt- 
masse der  Gewitterwolken  aehon  vor  der 
Station  getheilt  hatte,  zogen  die  nach- 
folgenden Keste  in  Form  kleiner  Wolken- 
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hänfen,  aus  denen  einzelne  Flächenblitxe 
fichtbar  worden,  über  die  Statioo.  PlÖtxlicb, 
5  Uhr  30  Min.  erhellte  sich  die  Station 
in  gelblichem  Licht,  es  erfolgte  ein  heftiger, 
abgernndster  Donaerschlag  mit  sofort  darauf- 
folgendem klirrenden,  knatterndem  D<Ma«r, 
als  wenn  eine  grosse  Glasscherben  masse  ans 
bedeutender  Höbe  anf  dos  Steiopflasler  ge- 
schattet wurde.  Der  Blit«  schlug  in  das 
H««t  eia«t  Ackcrbtlrgers  ein.  Da  sich  auf 
dun  Boden  bedentende  Mengen  Stroh,  ileu 
und  andere  leicht  entsttndbare  Stoffe  be- 
iukdea,  «o  stand  der  ganMfiodamMm  gleid» 
vaeb  d«a  Einschlagen  in  hellen  Ptammen. 
Sämmtlicbe  Gebäude  wurden  ein  Raub  der 
Flammen,  —  Ueber  den  fiUts  mit  seinem 
efgenthltmlielien  Doan«rg«rlasch«  konnte 
Folgendrs  in  Erfahrung  gebracht  werden: 
Das  Phänomen  ist  von  6  Angeaseogen  be- 
obachtet worden.  Drei  der  Beobaditer  be- 
kunden überf^ins'IrDtnend :  Der  Blitz  fahr 
senkrecht  aus  den  dunklen  Wolken  an  der 
AnMeBMltn  de*  Sehomttefni  hemnter  10 
Form  einer  Kuf;el  vnn  lier  Grösse  einer 
Kflgelki^el  (scheinbar).  Dann  folgte  ein 
Zwitebcnranm  von  i — iVa"^.  daranf  «ine 
Fenergarbe  von  i — 2  in  Länge.  Ueber  die 
Stirke  dieser  Fenergarbe  wurde  angegebeo, 
d«M  rie  ein  mifiindiiener  Menicb  kann 
hätte  nrns|  innen  können.  Beim  Einschlagen 
der  Kugel  erfolgte  der  abemndete  Schlagj 
^eidi  diaranf  beim  Dnidiadttefen  der  Penerw 
garbe  jenes  klirrende,  Icnatternde  Donner- 
geränsch.  in  dem  unteren  stehen  gebliebenen 
Tbeile  des  Hnmes  ihid  keine  Spuren  des 
Blitzschlag«";  7ti  bemerken,  anch  die  Telephon- 
leitnng,  welche  nahe  am  Hause  vorttbetfahrt, 
blieb  intect  vnd  nnf  der  elM  300«»  ent- 
fernt Hegenden  Foatstntion  tat  akhu  bemerkt 
worden. 


Ein  grosser,  dnrch  Mikrophone 
verstärlLter  Phonograph  wird  ein  Haupt- 
ansiebungspunkt  und  Schanstttck  der  nicbsten 
Pariser  WeltansstelluDg  im  Jahre  1900  werden. 
Durch  Verstärkung  der  Membraoschwingun- 
gen  denkt  man  den  wiederzugebenden  Ge- 
sprächen eine  solche  Intensität  des  Schalles 
zu  verleiben,  dass  lU.OOo  Personen,  im  Freien 
nnf  emem  Platze  gruppirt,  die  Ge.«präche 
gleichzetng  m  hören  im  Stande  sein  sollen, 
MittheiiangcQ  des  Internat.  Patentbureau 
Cnrl  Fr.  Relclielt,  Berlin  NW. 

VerwandlunK  stadtischer  Abfuhr- 
StOflto  in  £lektricltät  in  London.  Die 
städtischen  Abfufir.s'ürTe  (Haus-  und  Küclien- 
abfalle)  der  Gcmetade  Shureduch  im  üst- 
lichen  London  werden  jetzt,  wie  die  lodele 
^Praxis*  mittheilt,  in  grossen  Verbrennungs- 
ofen in  Elektricität  umgewandelt.  Die  Ge- 
meiade  hat  am  28.  Juni  einen  Müll-Zerstörer 
(„Duit  destructor")  dem  Betrieb  übergeben. 
Die  höchst  sinnreich  constrnirte  Anlage  be- 
steht aus  folgenden  Tbeilen  Der  Ofen  ent- 
halt zwölf  Mallverbrennnngs kästen,  von  denen 
jeder  einen  Kost  von  35  Quadratfuss  im 
Umfang  hat.  Die  Vertheilung  der  Abfälle  in 
diese  Kälten  geschieht  miiteist  elektriacher 


Motoren.  Die  dnrch  die  Verbrennung  erzeogte 
Wärme  wird  in  sechs  mit  Wasserröhren  ver* 
sehene  Kessel  geführt,  die  mit  einem  Druck 
von  aoo  Pfund  anf  den  Qoadratzoll  arbeiten. 
Dadurch,  dass  es  nothwendig  ist,  die  Mäll' 
Zerstörer  in  beständiger  Thätigkeit  au  erhalten, 
wird  Tag  und  Nacht  ohne  Aufhören  Dampf 
erzeugt.  Da  aber  I>ampf  im  grossen  Umfange 
nur  während  eines  Theiles  der  24  Stunden 
gebraucht  wird,  so  ist  der  Apparat,  nm  jede 
Verschwendung  in  Termeiden,  mtt  Winne« 
Sammlern  (Thermal-Accnmulatoren)  nach  dem 
System  von  Dmitt>Halpin  versehen»  Während 
des  Tage*  wird  der  Oempf  ia  ein  Geflas 
mit  kaltem  Wasser  geleitet,  und  zwar  in  einem 
solchen  Verhältnis,  dass  d«s  Wasser  am  Abend 
die  Tempetalnr  nnd  den  Dmck  dee  fSr  die 
Maschine  nothwendigcn  Dampfe-  licAitzt.  Auf 
diese  Weise  wird,  wie  berechnet  worden  ist, 
ein  Drittri  Dampf  mebr  prodeelrt,  al«  wenn 
der  Kessel  lim  t  von  der  Strasse  aQ^  |/e.pei.st 
würde.  Der  Dampf  treibt  6  Dynamomaschmen, 
von  denen  3  mit  Hoehapannnng  erbdten, 
Bisher  hatre  das  Wegfahren  des  Haut-  und 
Kticbenabfails  sich  fär  die  Gemeinde  anf 
3  Sh.  a  Penoe  per  Tonne  geatdlt;  jetst  koitet 

(!a8  Verbrennen  per  Tonne  i  Sh,  2  Pence. 
Zu  dieser  £rspamis  kommt  aber  noch  der 
Ertrag  für  die  abgegebene  elelttritebe  Kraft, 
welche  unter  diesen  Umständen  viel  l  lü^^r 
geliefert  werden  kann,  als  von  anderen  Wer- 
leen.  Die  Geneindeverwaltnng  liefert  die 
Einheit  für  Belenchtungszwecke  He  ersten 
beiden  Stunden  zu  6  Pence  nnd  jede  weitere 
Stende  zn  4  Pence,  aowie  für  aiotoritdie 
Zwecke  während  des  Tages  rn  a  Pence 
die  Stunde,  was  namentlich  der  ia  Shore 
ditdi  ccatnlbiitea  MdbelticchleNi  sngnte 
kommen  wird. 

• 

AufnüUangdar  WellanbawaguDg 

des  Meeres  zur  Erreugunp'  von  Kraft. 
Der  englische  Ingenienr,  Mr.  Motley  F  1  e  t- 
eher  hat  soeben  Vartnciie  mit  einem  Appa- 
rat gemacht,  der,  an  sich  höchst  einfach, 
dnzu  dienen  soll,  den  Wellensch'ag  des 
Meeres  in  nutzbare  Kraft  zu  verwandeln.  Wie 
wir  einer  diesbezüglichen  Mittheilung  des 
Patent- Burean  J.  Fischer  in  Wien  ent- 
nehmen, bringt  M.  Flatcber  au  Meeres- 
boden eine  Platte  an,  an  welcher  sich  eine 
Rühre  befindet,  in  der  ein  hohler,  frei 
schwimmender  Cylinder  enthalten  ist.  Dieser 
Cyünder  hebt  und  ?cnkt  ^ich  demnach  mit 
den  sieb  hebenden  und  j>enkcndcn  Wellen. 
In  dem  Cyünder  ist  ein  Pnmpenkörper  sn- 
^ebracht,  in  welchem  ein  mitielst  Stange  an 
der  vorerwähnten  Bodenplatte  befestigter 
Kolben  spielen  kann.  Da  nun  der  Cylinder 
mit  dem  Pumpenkörper  auf-  und  niedergeht, 
der  Kolben  aber  von  der  Bodenplatte  fest- 
gehalten wird,  6odet  eine  Pampenwirkung 
statt  und  das  Meerwasser  wird  in  dem  Cy- 
linder gehoben,  gerade  wie  bei  einer  ge- 
wöhnlichen Pampe,  nur  dass  hier  das  Meer 
selbst  die  treibende  Kraft  ist.  Das  gehobene 
Wasser  dient  dann  als  Kraftquelle.  Die  bis» 
her  angestellten  Versuche  lollen  sehr  beftie« 
digend  anagefalien  aein. 
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Der  Feni«prechv6rk,ehr  B  e  r.  1  i  a  mit 
L«iieab«rg(P<Mnmem),  mit  Seidesbarg 
fOhcrkosit*)  und  mit  Apolda  ist  eröffnet 
worden.  Die  Gebühr  fdr  ein  gewöhnliches 
Gespridi  bi«  nr  Dumt  von  3  Miavtea  be- 
trlgt  I  Uk.   


Hinrichtung  durch  Elektrieltit.  In 
Shingsing  im  Stute  Ncw-'S'^nrk  wnrde  im 
Torigeo  Monate  der  Neger  harker  durch 
EleWtricität  hingerichtet.Barker  Terbracbte  seine 
letste  Nacht  la  Gesellschaft  des  Geistlichen 
im  Gebete  nnd  war  de  biebei  von  einem  Strom 
von  l840Faberraeeht,  der  l  Minute  nnd  10  Se- 
cunden  angehalten  wurde.  Der  Verurtheilte  gab 
mit  Ausnahme  einer  starken  Zuckung  ia  dem 
Augenblicke,  wo  der  Strom  sngeftthrt  wurde, 
V;f^tn  F .ebensieich^Tt  mehr.  Es  ist  die  23.  Hin- 
richtung durch  Llektricitat,  die  in  dem  Ge- 
fllBgiiiii«4lctSta«teiN««-Yofk  voUiogCB  wird. 


Dl6  Zucht  von  Lilien  unter  elek- 
trischem Lichte  wird  in  rfer  amerikanischen 
Zeilschrift  „Gar^len  an  i  forest"  besprochen. 
Die  VersDcbe,  wel  ht-  mit  d«f  «ogeeannten 
Osterlilie  (Liliura  HarH>;;)  anj^e^tpüt  wnrf^fn, 
waren  folgcndermasscn  angeordnet:  Eiue  be- 
triehtliche  Zahl  von  Zwiebeln  dieser  Pflanse 

wurfft?  in  eine  Rabn't-  gesetzt,  die  in  drei 
Abtheiiungen  getheilt  \*iirde.  In  der  ersten 
Abtheilasg  wurden  die  Pflansen  dM  Nachts 
direct  TOB  dn  Strahlen  einer  mivethäUten 


elektrischen  Bogenlampe  getroffen ;  in  der 
«weiten  AbtbetlvBg  moasten  die  Stnhlen, 
noch  ehe  sie  die  Pflansen  erreichten,  dnrch 
eine  Scheibe  gewöhnlichen  Glases  geben, 
wibrend  df«  dritte  AbtheiJang  dnrch  dichte 
Vorhänge  gänzlich  von  der  künstlichen  Be- 
leuchtung abgesperrt  war.  Die  Zwiebeln  der 
Lilien  waren  im  October  in  Töpfe  geeeUt, 
im  December  wurden  ^'if  in  das  Beet  ge> 
pSaozt  and  am  I.  Jänner  dieses  Jahres  be- 
gannen die  Vcxmclw  mit  der  elektriacben 
Bclcuchfang,  welche  täglich  von  5  Uhr 
Abends  bis  6  Uhr  Morgens  danerte.  Die  Er» 
gebniiie  sind  in  mehrfacher  Hinsicht  inter- 
essant nnd  werthvoll.  Merkliche  Unterschiede 
zwischen  den  PHanzea  der  drei  Abtheilungen 
zeigten  sich  erst  nach  Mcbs  Wochen,  die 

belichteten  Pflanzen  waren  länger  atiff^e- 
scbossen  and  schlanker,  die  nicht  beiichteten 
dagegen  mehr  nnteraetit,  beeser  proportionirt 
unri  kräftiger  gewachsen,  rlie  letsteren 
sciiieuen  auch  vor  Kraukheiteo  besser  ge- 
schützt zn  sein.  Nach  Bildung  der  Knospen 
zeigten  sich  weitere  Unterschiede.  Bei  den 
dauernd  belicbteten  Pflanzen  traten  die 
BlUtheti  früher  auf,  hatten  aber  ein  schatten- 
haftes, fleckiges  und  verbranntes  Aussehen.  Die 
Pflanzen  unter  Glas  blühten  vier  Tage  später 
als  die  direct  vom  elektrischen  Lichte  gn> 
troffenea  and  ihre  BlOthen  waren  in  gntem 
Stande  nnd  hatten  eine  Dauer  von  91/g  Tagen, 
während  die  BlUben  der  orataran  Pdanan 
nnr  9  Tage  anibtetten. 


VEREINS-NACHRICHTEN. 


Der  Italienische  Elektrotech- 
nische Verein  iD  Mailand  verständigte 
uDs.dnsssicheinConiit^su  dem  Zwecke 
gebildet  bat,  um  dem  verstorbenen 

Professor  Galileo  Ferraris  ein 
seiner  würdiges  Denkmal  zu  errichten. 

Wir  sind  gerne  bereit»  dem  an 
uns  ergangenen  Rufe,  Sammlungen 
zur  Beschaffung  der  hiesu  erforder* 
liehen  Mittel  einzuleiten,  zn  folgen. 

Die  Bewunderung,  welche  dem 
grossen  Gelehrten  nicht  nur  in  seiner 
Heimat,  sondern  in  allen  Culturländern 
mit  Recht  gezollt  «.ird,  lasst  erwarten, 
dass  diese  Anregung  von  gutem  Er- 
folge begleitet  sein  wird. 

Die  Beiträge  bitten  wir  bis 
31.  October  1897  an  uns  einzusenden, 
Würau!  wir  dieselben  gesammelt  an  das 
betreffende  Comiic  abführen  werden. 
Die  Vereinsleitung* 


Allgemeine  ItalleDisohe  Aosstel- 
long  n  Turin  im  Jahre  I8SS 
(April-OetoHer). 

Bezutj^nehmend  auf  unsere  Ver- 
lautbarungeo  m  den  iieften  Vil,  b.  21S 
und  X,  S.  324  unserer  Zeitschrift 
theilen  wir  noch  mit,  dass  uns  das 
l£zecntiv*Comite  dieser  Ausstellung 
eine  ^^rof^sere  Anzahl  Programme  und 
Reglements  einsendete. 

Interessenten  können  dieselben 
in  unserem  Bureau :  Wien,  I.  Nibc- 
lungengasse  7,  in  der  Zeit  von  3  bis 
7  Uhr  Nachm.  beheben  oder  deren 
Zusendung  von  uos  verlangen. 

Die  Vereinsleitung. 


YtraatweriUober  Redacteur:  JOSEF  KAREIS.  —  Selbstverlag  des  Blektroteohaieohea 
In  CeinndMion  bei  LEHMANN  *  WENTZEL,  Buchhandlung  Ar  Technik  nnd 
Dradi  TOD  &.  SPifiS  *  00,  ia  Wien,  T.  atraaMengaiae  1«. 
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Elektricität  direct  aus  Kohle. 

Von  ETIENNE  DE  FODOR. 
(Vortrag,  gehalten  im  ElekUotechDiscbeo  Vereine  in  Wien  am  3.  M&rz  1S97.) 

(Schlau.) 

Wir  haben  früher  von  dem  Volta'schen  Element  als  einem  Apparat 
gesprochen,  in  welchem  chemische  potentielle  Energie  direct  in  dynamo- 
dektiiadie  umgewandelt  wird.  Bis  jetct  hat  man  in  der  Zelle  sumeist  blos 
die  chemische  potentielle  Energie  des  Zinkes  in  elektrische  umgewandelt; 
in  den  bisher  besprochenen  KoUenzellen  sollte  aber  die  chemische  Energie 
der  Kohle  in  elektrische  umgewandelt  werden.  Es  kann  aber  ausser 
der  Volta'schen  Zelle  noch  andere  Apparate  ^'eben,  in  welchen  eine  der- 
artige Umwandlung  slattilnden  kann  und  ein  solcher  wird  von  R  e  e  d 
angegeben. 

Die  hierbei  verwendeten  Substanzen  sind  Schwefel  und  Wasser, 
welche  den  Elektrolyten  darstellen,  der  die  Energie -Umwandlung  ver- 
mittelt. Als  Brennstoff  dient  Kohle  und  als  o.xydirendes  Mittel  Luitsauer- 
stoff. Die  Umwandlung  geht  in  folgender  Weise  vor  sich;  (big.  2.) 


In  atmosphärischer  Luit  wird  Schwefel  G  verbrannt,  welcher  nun  zu 
Schwefeloxyd  ÜO^  wird.  Dasselbe  entweicht  bei  6,  wird  durch  Wasser 
geleitet,  vonweldiem  es  absorbiit  wird.  Diese  FlOssigkeit  bildet  einen 
Theil  des  Elektrolyten. 

Die  aus  der  Verbrennung  des  Schwefels  entstehende  Wärme  über- 
trägt sich  auf  die  in  der  Figur  ersichtliche  Retorte.  F  ist  ein  Kohlenhaulen, 
/  ist  Schwefel,  J  ein  Steinhaufen,  auf  welchen  Wasser  tropft  Die  Kohle 
erhitzt  sich  bis  zur  Rothgluth,  der  ebenlalls  eiiiitzte  Schwefel  zieht  in 
Dflm[tfen  Ober  die  glQhende  Kohle  und  Inldet  Schwefelkohlenstoflf  CS^, 

Diese  SchwefelkohlenstofT-Dämpte  kommen  mit  den  heissen  Steinen, 
resp.  mit  den  daselbst  entwickelten  Wasserdämpfen  in  Berührung  und  es 
bildet  sich  nun  Schwefelwasserstoff  sowie  Kohlenoxyd.  Das  Kohlenoxyd 
entweicht  als  nutzlos.  Der  Schwefelwasserstoff  bildet  den  zweiten  Theil 
des  Elektrolyten. 

Wir  mflssen  nun  den  gebildelen  Schwefelwasserstoft  und  das  aus  der 
directen  Verbrennung  des  Sdiwefds  gebüdefcs  Schwefeldioxyd  in  einer 
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Z«Ue  zusammenbringen.  Bei  dieser  Reaction  wird  nun  die  elektrische- 
Energie  entwickelt,  auf  die  wir  rechnen. 

Die  Reaction  vollzieht  sich  in  der  Zelle  nach  folgender  Formel: 

2  //,iS  -f  SO2  ^zB^O-^s  S'\'  elektrische  Energie. 

Die  Endproducte  dieser  Reaction  tmd  also  unsere  ursprünglichen 

Substanzen,  nämlich  Wasser  und  Schwefel,  welch'  letzterer  als  Niederschlag 
zu  Boden  sinkt  und  durch  Filtration  oder  Decantation  wieder  nutsbar 
gemacht  werden  kann. 

Der  theoretische  Wirkungsgrad  dieses  Apparates  ist  61%,  doch 
wurden  in  der  Praxis  bis  jetzt  nur  357o  erreicht. 

Wir  haben  in  dem  oben  beschriebenen  Apparate  also  thatsächlich 
eine  Umwandlung  der  chemischen  Energie  der  Kohle  in  elektrische  vor 
uns.  Nur  geschah  diese  Umwandlung  nicht  durch  Oxydation  der  Kohle, 
nicht  durch  ihre  Verbrennung,  sondern  mit  Zuhilfenahme  einer  Umwaodlungs- 
Substanz,  des  Schwefels,  der  wieder  regenerirt  wurde. 

*  .    ♦  ♦ 

Vorhin  wurde  von  der  Reduction  der  Metallsalze  durch  Kohle  ge- 
sprof^hen  und  hiebei  vorausgesetzt,  dass  das  «^'ewonnene  Metall  später  in 
euiem  Volta-Elemente  als  Elektrode  Verwendung  fände.  Es  könnte  aber 
auch  ausführbar  erscheinen,  die  Reduction  im  Volta-Element  selbst  zu 
beweikstelligen,  das  abgesdiradene  und  als  Elektrode  dienende  Metall 
behufs  Abgabe  von  elektrischer  Energie  zu  oxydiren,  und  das  Oxyd  sofort 
wieder  für  eine  neue  Reaction  brauchbar  £U  machen.  Edison  soll  sich 
einen  derartigen  Kreisprocess  iolgendermassen  gedacht  haben: 

Fin  eisernes,  cylindrisches  und  unten  ]:ut.';elförmiges  Gcfäs^:  l)cfindet 
sich  vertical  stehend  mit  seinem  unteren  Knde  in  einem  Glühofen.  In 
diese  Retorte  wird  ein  Oxyd  oder  Salz,  z.  B.  Eisenoxyd,  gebracht  und 
dieselbe  sodann  luftdicht  verschraubt,  mit  einem  Deckel,  der  innen  in  den 
Cyiinder  herabhängend  einen  Koblencylinder  trägt,  ähnlich  der  zu  den 
Bunsenelementen  verwendeten  Kohle.  Der  eine  Leitungsdraht  ist  mit  dieser 
Kohle  verbunden,  während  der  andere  aussen  an  der  Retorte  anschüesst. 
Der  Deckel  trägt  ferner  noch  einen  Stutzen  für  das  baugrohr  eines  Ex- 
haustors.  Wird  nun  die  Retorte,  mithin  auch  das  Eisenoxyd  und  der 
Kohlenstab,  erhitzt,  so  greift  die  zunächst  noch  in  der  Retorte  befindliche 
Luit  die  Kohle  an,  bildet  Kohlenoxyd,  das  aui  das  Eisenoxyd  kräftig 
rcducircnd  einwirkt  und  dabei  zu  Kohlensäure  wird.  Die  letztere  zerlegt 
sich  an  der  glühenden  Kohle  in  Kohlenoxyd,  dieses  reducirt  wieder  Eisen, 
welcher  Proceas  so  lange  andauert,  als  noch  Kohle  und  Metaüoxyd  vor- 
handen sind.  Dabei  soll  nun  das  reducirte  Metall,  theiU  die  Retorte, 
theils  die  Kohle  berührend,  einen  kräftigen  Strom  entwickeln.  Die  Aber- 
schüsstge  Kohlensäure  wird  durch  den  Exhaustor  entfernt.  Aehnfiche  An- 
Ordnungen  wurden  von  P.  Schoo  [),  jedoch  unter  Anwendung  von  Blei- 
oxyd, angegeben,  wobei  ebenfalls  nur  der  Luftsauerstoff  als  Regenerator 
einer  der  Elektroden  wirkt.  A  r  s  o  n  v  a  1  hingegen  benützt  in  einem  von 
ihm  construirten  Element  auch  die  Kohlengase  zu  diesem  Zwecke,  während 
die  von  J.  W.  Swan  im  Jahre  1894  unternommenen  Versuche  dahin 
zielten,  mittelst  Chlorgas  den  Elektrolyt  zu  regeneriren. 

Swan  bediente  sich  in  allen  seinen  Experimenten  der  näniüchen  Elek- 
troden u.  zw,  stellte  schmelzflüssiges  Blei  die  positive,  Kohle  die  ne<„'ntive 
Elektrode  vor.  Der  Elektrolyt  war  eine  geschmolzene  Mischung  von 
K  C/,  Na  Cl,  unci  in  einem  einzigen  Versuche  Pb  C/g.  Als  Depoiarisator 
kam  in  allen  Fällen  Chlorgas  zur  Verwendung.  Die  Kohlenelektrode  war 
entweder  eine  poröse  Zelle  oder  ein  Hohlcyltnder,  in  welche  das  Chlor  unter 
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Druck  einj^efiihrt  wurde.  Am  besten  erwies  sich  eine  Anordnung,  bei  der  die 
Kohlenelektrode  in  schneller  Aufeinanderfolge  abwechselnd  der  Einwirkung 
des  Gases  oder  des  Elektrolyten  ausgesetzt  wurde.  Im  Verlaufe  der  elek- 
trolytischen Wirkung  bildet  sich  aus  Blei  Chlorblei,  während  sich  metallisches 
Bl«i  an  der  Kohle  abscheidet,  durch  die  Einwirkung  des  Chlors  aber  sofort 
SU  Chlorblei  umgewandelt  wird.  Die  aus  der  Verbindung  von  Fh  und 
resultirende  elekrtromotorische  Kraft  ist  17942  V,  während  bei  den  Ver- 
suchen im  Maximum  1  40  V  erreicht  wurden.  Der  innere  Widerstand  der 
Zelle  soll  sehr  gering  sein. 

Zur  Gewinnung  von  elektrischer  Energie  aus  der  chemischen 
Verbindung  von  Gasen  flber|;ehend,  seien  einige  Bemerkungen  von 
E.  Andreas  wiedei^egeben,  welcher  sich  vor  allem  mit  der  UnteiBttchung 
des  ßo  FC  herrschen  Elementes  befasste  und  dessen  Misseifo^  er  als 
erwiesen  annimmt.  Andreas  gelangte  zu  dem  Ergebnis,  das«?  der  Hnnpt- 
grund,  welcher  den  Trugschluss  der  B  o  r  c  h  e  r'schen  Untersuchungen 
bedingte,  in  der  Anwendung  von  Metallelektroden  lag,  da  diese  in  Lösung 
gingen,  wahrend  das  im  Kuplerchbrflr  geUJste  Kohlenoiqfd  absolut  in- 


mmm 


riß.  3. 

different  war.  Das  erste  Element  mit  MetaUelektroden,  die  nicht  in  Lösung 
giengen,  war  das  Grove'sdie  Gasdement,  worin  bekanntlich  Wassmtoff 
und  Sauerstoff  getrennt  den  Elektroden  zugeführt,  von  diesen  aufgesaugt 
und  dann  unter  Abgabe  von  elektrischer  Energie  su  Wasser  vereinigt 

wurden. 

Für  eine  technische  Verwerthung  zur  Elektricitätserzeugung  ist  dieses 
Element  aber  wegen  seines  äusserst  geringen  Stromes  absolut  werthlos 
und  deshalb  hat  Andreas  auch  versucht,  durch  Umgestaltung  desselben 
zu  besseren  Resultaten  zu  kommen.  Durch  möglichste  Vergrösserung  der 
OberflAdienberOhruDg,  Elektrolyt,  Elektrode  und  Depolarisator  Rlhtten  diese 
Versuche  auch  zu  ganz  annehmbaren  Ergebnissen, 

Zum  Schlüsse  sei  noch  das  Gaselement  von  Bucherer  beschrieben 
Dasselbe  besteht  aus  einem  schmiedeeisernen  Gefäss  a  (Fig.  3),  welches 
die  den  Elektrolyten  bildende,  geschmolzene  Mischung  von  Na^  CO^  und 
JTg  COg  enthalt.  Es  kann  auch  noch  Lt^  CO^  verwendet  werden.  Die 
Elektroden  bestehen  der  grösseren  Oberfläche  wegen  aus  geschlos* 
senen  Röhren.  Die  Kathode  ist  aus  Platin,  das  Sauerstoff  zu  ab- 
sorbtren  imstande  ist,  die  Anode  aus  Gusseisen  oder  Nickel  hergesteilt, 
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da  diese  Metalle  bei  Rothglut  Kohlenoxyd  zu  lösen  vermögen.  Der  Ka- 
thode b  wird  aus  einem  Behälter  d  der  Sauerstoff,  der  Anode  c  aus  einem 
Behälter  e  das  Kohlenoxyd  zugeifihrt  Beide  Gase  treten  durch  die  Elek- 
troden hindurch  und  vereinigen  sich  unter  Abgabe  eines  eldctrischen 

Stromes,  zu  dessen  Erregtin^^  angeblich  eine  j^erinrere  Menge  von  Kohle 
nöthig  bei,  als  bei  Anwendung  einer  Dampfmnsrhine  und  einer  Dynamo. 
Der  Elektrolyt  soll  hiebei  unzersetzt  und  unverändert  bleiben.  Anstatt  den 
Sauerstoff  als  solchen  durch  ein  durchlässiges  Metall  an  der  Kathode 
einzuleiten,  kann  man  denselben  auch  einem  mit  der  flQssigen  Masse  in 
Berührung  stehenden  Superoxyd  zuführen.  Das  letztere  gibt  einen  Theil 
des  SaiierstofTcs  zur  Oxydation  des  CO  ah  und  nimmt  immer  wieder 
neuen  Sauerstoft  zur  Regeneration  auf.  Es  dient  aul  diese  Weise  als 
Sauerstoftubertriiger  und  wird  in  eiserne  Rahmen  gefüllt,  in  ähnlicher  Weise 
wie  dies  bei  den  Sammlerplatten  der  Fall  ist. 

•  •  * 

Nachschrift  des  Vortragenden.  Der  obige  Vortiag  wurde 
am  3-  März  d.  J.  gehalten.  Seit  dieser  Zeit  ist  das  Thema  „Elektricitüt 
direct  aus  Kohle"  von  vielen  Seiten  aufgegriffen  und  bearbeitet  worden. 
Auch  Borchers  hat  endlich  wieder  einmal  das  Wort  zur  Sache  ergiiften 
und  zwar  gelegentlich  der  IV.  Ilauptversaniinlung  der  Deutschen  Elektro- 
chemischen Gesellschaft  am  23.  Juni  d.  J.  Er  Sihrte  daselbst  ein  neues 
Kohlengas-Etement  vor  und  theilte  zu  gleicher  Zeit  mit,  dass  in  seinen 
früheren  Apparaten  die  Grundbedingung  für  die  Construction  galvanischer 
Elemente  nicht  erfüllt  war  :  nämlich  die  räumliche  Trennung  der 
elektrochemisch  unter  einander  in  Wirksamkeit  zu  brin- 
genden Stoffe  und  dass  deshalb  seine  früheren  Apparate  auch  zu 
verwerfen  seien. 

Entgegen  dem  ihm  gemaditen  Vorwurf,  der  elektrische  Strom  seines 

Elementes  rühre  nicht  von  einer  Oxydation  des  Kohlenoxydes,  sondern 
von  in  Lösunij  gehendem  Ku{)fer  her,  behauptet  Borchers  auch  noch 
heute,  dass  der  elektrische  Strom  seines  Elementes  von  der  Oxydation 
des  Kohlenoxydes  und  anderer  in  Generatorgasen,  Leuchtgas  u.  der]^. 
enthaltenen  Kohiengasen  herrühre. 

In  seinen  neuen  Apparaten  suchte  Horchers  vor  Allem  filr  eine 
Beschleunigung  der  Kohlenoxyd-Absorption  zu  sorgen  und  zwar  durch 
Construction  von  Elektroden,  deren  Flächen  in  stetem  Wechsel  mit  dem 
zu  lösenden  Gase  und  dem  Lösungsmittel  in  Berührimg  gebracht  wurden. 
Bei  Verwendung  von  Kohlenoxyd  bezw.  Leuchtgas,  femer '  von  Kupfer- 
chlorOr  als  Elektrolyten  und  Blei-  oder  Mangansuperoxyd-Elektroden  in 
verdünnter  Schwefelsäure,  waren  in  diesen  Apparaten  grossere  elektro- 
motorische Kräfte  als  0  5  V  nachweisbar. 

Borchers  verzichtete  spater  auf  die  Anwenduni;  von  Bletsuperoxyd- 
Elektroden  und  beschältigte  sich  mit  dem  leicht  regenirbaren  Mangan- 
superoxyd,  das  ein  Jonisirungsmittel  für  Luftsauerstoff  bildet,  wie  es 
ausserdem  nur  wenige  gibt.  Borchers  behielt  nun  für  die  Lösung  der 
Kohlengase  Kupferchlorür  bei,  ersetzte  jedoch  das  in  den  Anodenzelien 
aus  Kupferchlorür  unrl  S  luerstoff  sich  l)ildende  Kupferchlorid  durch  so- 
genannten W'cl'lonsciiiamm,  Man^Mnsuperoxvd  in  basischer  Chioi calcium- 
Lösung.  Das  neueste  B  o  r  c  h  e  r  s  sehe  Gaselement  besteht  nun  aus  einem 
bleiernen  oder  eisernen  Kasten,  der  mit  Weldonschlamm  gefüllt  ist.  Eine 
eingehängte  Thonzelle  enthält  die  Kupferchlorür-Lösung,  in  welcher  eine 
Kohlenplatte  als  Elektrode  eintaucht.  Jn  den  Anodenraum  wird  nach  wie 
vor  Kohlengas,  in  den  Kathodenraum  Luft  eingeleitet.  Bei  o"Oi  A  Strom- 
stärke ergab  das  Element  eine  E.  M.  K.  von  o'öio  V,  bei  Q'02  O'jS  1', 
bei  O  l  A  0"5  V  und  endlich  bei  0*4  A  O'Oy  V. 
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Bei  Erforschung  der  wichtigen  Frage,  ob  an  der  einen  oder  anderen 
Elektrode  wirklich  die  erwarteten  Oxydationen  stattfinden,  fand  Borchers, 
dass  nicht  alles  Kohlenoxyd  zu  Kohlendioxyd  oxydirt  wurde,  sondern  sich 
noch  andere  Reactioneo  absiueUen.  Für  das  Kohlenoxyd  gibt  es  ja  oocti 
ein  zweites  Oxydationiprodiict,  nämlich  die  Oxalsäure,  die  auch  richtig 
nachgewiesen  wurde. 

Obwohl  auch  die  neueren  Apparate  Borchers'  noch  nichts  Voll- 
endetes darstellen,  so  sind  sie  dennoch  als  ein  weiterer  Schritt  zur  Er- 
reichung des  vorgesteckten  Zieles  anasusehen  I^tdw, 


Die  elektro«pneumati8che  Bremse» 

System  CHAFSAL. 

zahlreichen  Versuche,  weldie  In  der  Absicht  gemacht  wurden, 
die  elektrische  Energie  zur  directea  Bethatigung  der  Bremsen  von  Eisen" 

bahnfahrzeugen  oder  aber  zur  Auslösung  der  Bremsvorrichtungen  zu  ver- 
wenden, hatten  bis  jetzt  noch  zu  keiner  für  die  Praxis  tau'^lichen  Coh' 
striiction  -etührt;  immerhin  sind  diebelben  als  werthvolie  Stiit;^punkte  für 
jeden  Constructeur  zu  betrachten,  der  sich  (ür  diese  Probleme  interessiert, 
deren  eminente  Wichtigkeit  bei  der  Tendenz,  die  Fahrgeschwindigkeiten 
zu  steigern,  einleuchtend  ist.  Man  suchte  mannigi^tige  Lösungen  der 
obgenannten  Probleme,  welche  jedoch  alle  auf  der  tadellosen  Erhaltung 
eines  Stromkreises  beruhen,  dessen  G>ntinuität  infolge  mangelhafter  Con- 
tacte  gefährdet  ist, 

Herr  C  h  u  p  s  a  1,  Ingenieur  der  französischen  Westbahn,  ist  der  An- 
sicht, dass  man  die  elektrische  Energie  in  der  Weise  verwenden  sollte, 
um  ein  gleicfamüBsiges  Anziehen  oder  Loslassen  sämmtlicher  Waggon- 
bremsen zu  erm^^glichen.*) 

Die  pneum  itische  Anordnung  kann,  es  ist  klar,  infolge  geringer 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Druckverhäitnisse  nicht  vollkommen 
genügen. 

Man  ersieht  demnach,  dass  im  Falle  der  Bremsung  des  Zuges  die 

Wagen  an  der  Spitze  desselben  schon  gebremst  sind,  während  bei  den 
letzten  Wagen  die  Bremsen  erst  in  Thiitigkeit  treten.  Reim  Lüften  der 
Bremsen  erv!  ihen  sich  Tdinliche  Anstände  und  sind  die  Folgen  derselben  ; 
Stösse,  Erschütterungen,  die  dem  Reisenden  lästig,  den  Zugsvorrichtungen, 
Kupplungen  hingegen  sehr  gefährlich  werden.  Diese  Unzukömmlichkeiten 
sind  natflrlich  umso  ftlhlbarer,  je  langer  der  Zug  ist  und  bilden  sie  die 
Hauptursache,  warum  man  bis  jetzt  noch  nicht  zu  grösseren  Geschwindig- 
keiten im  Güterzugsverkehr,  wo  mit  langen  Wagenreihen  zu  rechnen, 
geschritten  ist. 

Die  von  Herrn  C  h  a  p  s  a  1  gegebene  Lösung  der  Frage  ist  in  zwei- 
facher Hinaicht  von  Interesse,  denn  sie  gestattet  eine  gleichzeitige  Betha- 
tigung sammtUcher  Bremsen  und  Utest  den  Maschinführer  immerhin  freie 
Wahl  zwischen  der  elektrischen  oder  dektro-pneumatischen  Anordnung. 


*)  Es  tel  b«lMrkt,  dau  bereits  Westinghoaie  bestrebt  war,  die  Elektricitilt  £ur 
rascheren  BcthldgllBg  idBer  Bremse  dienstbar  tu  macben*   Westinghouie  hatte  in 

angenie<seneD  Abständen  an  der  Hauptleitang  drei  Entleernngsventile  an^^eordnet,  wdche, 
wenn  die  Bremse  wirksam  werden  soUte,  durch  einen  ioncrbalb  der  Rühre  zngefuhrten 
elektrischen  Strom  g«6ffb«t  wurden.  Wir  werden  im  Laufe  der  Besprechung  sehen,  dass 
di«  Anordnung  C  h  a  ps  a  l's  in  Her  (irundidee  mit  der  von  Westingliousc  Aeholichkeit 
bfttj  wihrend  man  jedoch  von  der  letzteren  Anordnung  bald  abging,  durfte  i>ich  Ute  erstere 
weitere  Wege  im  Eisenbabnbatrtebe  bahnen. 

Stehe  auch  K  o  b  I  f  tt  r  s  t :    „Die  elektrischen  Einrichtnngcn  der  EisenbAbnen",  ^Die 
Fortentwicklnog  der  elektrischen  Eisenbabneinrichtuagen." 
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Die  Anlage  erfordert  nur  geringfügige  Aentlerungen  im  Mechanibuius  der 
Westinghouse-Bremse  und  ist  im  nachstehenden  Schema  (Fig.  i)  dargestellt, 


Bilfm- 


m 


Flg.  I. 


ZtirSatttiria 


Fig.  s. 


Fig.  3- 


welches  die  Montinmg  eines  Waggons  und  der  Maschine  zeigt;  TS  ist  das 
Bremsventii,  V  D  das  Ventil  zum  Lüften  der  Bremsen.  Ein  Handgriff  J/ 
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{Ftg,  2),  der  5  Stellungen  (NormalsteUung,  elektrische,  elektro-pneumatisdie 
Bremsnng,  elektrische,  elektro-pneumatische  Losbremsung)  einnehmen 
kann,  gestattet  die  Bremse  zu  dirigieren.  Eine  galvanische  oder  Accumu- 
iatoren-Batterie  weiche  am  Tender  untergebracht  ist,  liefert  den  nöthigen 
Strom  0*1  Amp^e  bei  20  Volt  Spannung.  Der  eine  der  Pole  ist  mit 
dem  Stellhebel  M,  der  andere  mit  der  Erae  in  Verbindung. 

Im  Bremsventil  VS  (Fig.  3)  befindet  sich  der  Elektromagnet  «, 
welcher  im  Falle  seiner  Erregung  durch  Batterie  /?  die  Platte  p  anzieht, 
ferner  die  bewegliche  Membrane  d  und  eine  federnde  Klappe  c.  Im  Ventil 
V  D,  welches  zum  Loslassen  der  Bremsen  dient,  hat  der  Elektromagnet  e* 
eine  ahnliche  Aufgabe  wie  er  hat  die  Platte  p'  anzuziehen«  welche  so 
das  Verschlusszäpfchen  K  hebt  und  2äpfchen  K'  nach  oben  bethätigt. 
Eine  Membran  d'  und  zwei  federnde  Klappen  c'  c"  vervollständigen  diesen 
Bestandtheil.  Das  oberste  Verschlusstück  des  Dreiweg- Ventiles  J.  wurde 
durch  ein  bewegliches  Stück  ersetzt,  weiches  zwei  Klemmschrauben  h  h' 
tragt,  welche  mit  den  zugehörigen  Contactfedera  o  0'  verbunden  sind. 
Wdters  ist,  wie  Fig.  3  zeigt,  die  Verbindung  zwischen  fr  und  dem  Ventil  FD, 
zwischen     und  V8  hergestellt. 

Der  Ansatz  E,  welcher  zwei  Einschnitte  trägt,  von  dem  jeder  mit 
dem  bezüglichen  Contacte  o  oder  0'  in  Berührung  tu  ten  kann,  vervoll- 
ständigen diesen  Theil  der  Einrichtung.  Aus  dem  Schema  (Fig.  0  ist 
leicht  zu  ersehen,  dass  je  nachdem  man  auf  b  oder  a  einstellt,  das  An- 
ziehen oder  Lüften  der  Bremsen  eintritt.  In  den  Zwischenstellungen, 
welche  die  in  Fig.  2  gezeichneten  Einldinkungen  gestatten,  erfolgt  pneu- 
matische Bethätigung.  Die  amtlichen  Versuche,  welche  vorgenommen 
wurden,  haben  ge2eigt,  dass  das  Problem  der  Bremsung  langer  Züge  ohne 
Stösse  und  in  kurzer  Zeit  durch  die  Anordnung  C  h  a  p  s  a  1  's  realisiert 
wird.  Während  unter  Voraussetzung  derselben  Zugslänge  und  sonstiger 
gldcher  Umstände  die  Bremsung  bei  Anwendung  der  einlachen  Westing- 
house-Bremse  in  5-5"  erfolgte,  war  dies  mit  der  Bremse  von  Chapsalin 
2*5"  möglich.  Mit  dieser  Bremse  ausgerüstet  könnten  demnach  auch 
lange  Güterzüge  mit  grosser  Geschwindigkeit  und  Sicherheit  hef'^rdert 
werden.  Allein  noch  ist  es  der  Kostenpunkt,  welcher  sich  der  Verwirk- 
fichung  dieser  Idee  entgegenstellt. 

Wie  dem  auch  sei,  immerhin  löst  Chapsai*s  Anordnung  das 
Problem  der  raschen  und  gleidizeitigen  Bethätigung  der  Biemsen  Umger 
Zfige  in  sehr  sicherer  und  eleganter  Weise.  — 0 — 


Block8ignal-£inrichtung  für  eingeleisige  fiisenbahn- 

strecken. 

Die  Signalbauanstalt  voajfidel  in  Brauoschweig  baut  in  neuerer  Zeit 
Signaleiaricbtun^^n,  weiche  wr^rrn  ihrer  einfachen  und  dabei  umfasaeodea 
Anordnung  Beaciitung  verdienen. 

Auf  den  eiozelnen,  in  angemessenen  EntfernuDgen  von  einander  auf 
der  Bahn  vertheilten  Blockpmten  befinden  sich  elektriache  Blockapparate, 
ftholich  jenen  des  bekannten  Siemens  &  Halske'achen  Systems,  ver- 
bunden mit  zweiarmigen  Semaphoren  oder  anch  mit  getrennten,  einarmigen 
Mast-^r'^nalrn,  welrhp  untereinander  in  der  gewühnlichm  Art  und  Weise  in 
Abhäogigkcii  stehen,  und  ausserdem  mittelst  zugefügter  Nebenapparate  und 
einer  eigeotbümlicben  Scbaituogsweiae  in  eine  besondere  Wechselbeziehung 
gebracht  sind.  Der  hier  in  Betracht  kommenden  Neoerung  liegt  das  Princip 
SU  Grande,  dass  sich  eine  eingelcialge  Bisenbahnstrecke,  so  lange  dieselbe 
nur  von  Zflgen  nach  einer  Richtung  hin  befahren  wird»  ganz  ähnlich  ver- 
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hält,  wie  jedes  der  beiden  Geleite  einer  Doppelbniin,  einzeln  fDr  nch  be- 
trachtet. 

So  lani^e  nämlich  die  verkehrenden  Züge  stets  nur  in  gleicher  Richtung 
fabrcQ,  künnea  sich  dieselben  auch  auf  der  eiogeleisigen  ßabo  in  beliebiger 
Anzahl  folgen,  sofern  sie  nur  hintereinander  im  entsprechenden 
Raumintervall  gehalten  bleiben.  Da  unter  der  gemachten  Voranasetsan^ 
die  Gefahr  einer  Begegnung  nicht  besteht,  ist  auch  eine  Vereinbarung  der 
beiden  Nachbarstationen,  welche  den  Zug  abzulassen  und  zu  empfangen 
haben,  lediglich  zum  Zwecke  der  Sicherung  der  Fahrt  keineswegs  erforder- 
lich, sondern  diese  Nothweodigkeit  tritt  erst  dann  ein,  wenn  ein  Wechsel 
in  der  Richtung  der  verkehrenden  Zöge  stattfinden  soll.  Mit  anderen 
Worten:  Bs  genOgt  vollständig,  wenn  die  sur  Sicherung  der  Zugsfiihrten 
auf  eingeleisigen  Strecken  von  den  Nachbarstationen  gegenseitig  zu  er* 
theik-nden  Zustimmungen  nicht  eigentlich  für  die  Züge  selbst,  sondern  ledig- 
lich für  die  Fahrtrichtung  erfüllt.  Durch  Festhaltung  dieses  Gesichtspunktes 
ist  es  möglich,  einfach  dieselben  .\pparate,  wie  sie  sonst  für  gewöhnliche 
Blockanlagen  auf  Doppelbahnen  dien^,  auch  auf  eingeleisigen  Bahnlinien 
in  Verwendung  su  nehmen,  wenn  man  die  an  den  Ein-  und  Ausfahrtstellen 
der  Bahnhöfe  ansubring enden  Blockposten  durch  einen  dritten  Blockapparat- 
sat/, <1hs  sogenannte  Zustimmungsfeld,  vervollständiget.  Die  Aufgabe  dieser 
Zustin  rnungsapparate  besteht  darin,  es  unmöglich  zu  machen,  dass  von  , 
einer  Bahnstation  ein  Zug  abgesendet  werden  könne,  ehe  alle  von  der 
Nachbarstatton  abgelassenen  Gegenzflge  vorher  richtig  eingetroffen  sind, 
w&hrend  die  Obrigen  Blockapparate  lediglich  die  Einhaltung  der  Block- 
distaos  zwischen  den  hintereinander  fahrenden  Zfigen  su  sichern  haben. 

Eine  Uebersicbt  Aber  eine  solche  Blockstgnal-Eiaricbtung  gibt  die 
nachstehende  Pigur,  in  welcher  die  einzelnen  Apparate  einer  in  drei  Rlock- 
abtbeilungcn  ^ethciltea  eingeleisigen  Strecke  und  ihre  Verbindungen  durch 
die  Strümleitun^cn  schematinch  dargestellt  sind.  In  jedem  der  vier  Block- 
posten  P^P^P^  und  1'^  befinden  sich  je  zwei  Sienens'sche  Verschluss- 
apparatsätze —  fQr  jede  Zugsrichtung  einer  —  deren  Elektromagnet  tii) 
und  deren  Fenster  mit  9^  '3  •  ■  *  •  bezeichnet  erscheinen.  Die  Wirkungsweise 
der  Versch!ussstanjTf>n  in  den  einzelnen  Blockapparaten,  sowie  die  damit  in 
Verbindung  stehenden  Umschalter  und  Klinken  an  den  Signalkurbeln  lässt 
sich  aus  der  Zeichnung  erkennen,  und  muss  im  üebrigen  die  gewöhnliche 
Anordnung    dieser    Theile   gleichwie   die    Einrichtung    der  Vormelde^ 

Wecker  TFj  W2   der  Wecktaster  7]      ^8  •  •  *  ■  ******       Siemen  s'schen 

Magnet-Inductorcn  J^J-i  ....  als  bekannt  vorausgesetzt  werden.  Dasselbe  gilt 
auch  hinsichtlich  der  automatischen  Sperrvorrichtungen,  mit  welchen  die 
Signale  Sj  (85  5g  und  Sg  versehen  sind,   deren  Zweck  es  ist,  das  vor- 

zeitige Deblockiren  eines  Blockabschnittes  zu  verhindern,  weshalb  die  be- 
treffenden Blockfelder  mit  Schienencontacten  Cj  C3  . . . .  in  einer  gewissen  Ver- 
bindung stehen.  Jedesmal,  so  oft  nach  erfolgtem  Gebrauche  eine  der  Ver« 
Schlusstangen,    bezw.  Drldockirtaster  Dß  oder  Dg  wieder  hoch 

gehoben  wird,  stellt  sich  ein  mit  dem  Anker  eines  Klektromagnetes  ver- 
bundener Mebelarm  von  selbst  unter  einen  auf  der  Stange  festgemachten 
Ansatz,  üeberfährt  jedoch  ein  Zug  den  zugehörigen  Streckencontact  C,  so 
wird  der  bezügliche  Elektromagnet  durch  die  hierbei  in  Schlnss  kommende 
Batterie  B^  oder  B^   erregt,  sein  Anker  angezogen  und  dadurch  die 

besagte  Sperrung  wieder  aufgehoben.  Aussfr^cwuhnliche  Anordnungen  sind 
die  an  den  RIorkposten  und  P^  in  der  Station  I  und  II  den  zwei  ge- 
wöhnlichen Blockteldcrn  «j  und  «j,  bezw.  s-j  und  8^  noch  zugegebeneu  Zu- 
stimmungsfelder z^,  bezw.  z^,  sowie  die  in  den  Blockfeldern  $2  9^  $^ 
und  tj  eingefOgten,  als  gewöhnliche  Pedertaster  ausgefflhrten  Strom- 
schliesser  6^  üj  und  die  in  den  Zustimmungsfeldern  s^  und  %^ 
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vorbandeaeo  ebenso  eiogericbteten  Stronschliener  V|  und  i;^.  Was  die 
beiden  Zustimmungsfelder  anbelangt»  so  stimmt  ihre  Constructioa  mit  der 
der  Blockfeider  im  Wesentlichen  ganz  Qb^rein,  doch  wird  die  Zuscbaltung 
der  beiden  Apparate  so  getroffen,  dass  stets  und  unbedingt  nur  der  eine 
von  ihnen  deblockirt  sein  kann,  während  der  andere  blockirt  ist. 

Dies  sur  allgemeiDen  OrieatiruDfr  vorausgeschicktt  kano  oon  sur  Be- 
trachtung der  VorrichtUDgen  und  Vorgänge  übergegangen  werden,  welche 
sich  vollziehen,  wenn  ein  Zug-,  z.  B.  von  I  nach  II  seinen  Lauf  nimmr. 
Damit  überhaupt  ein  Zug  von  I  abgelassen  werden  kann,  muss  zunächst 
das  Zustimmungsfeld  Zj  am  Posten  unverschlossen  sein,  also  Weiss 
zeigen,  d.  b.  der  Winkelhaken  ST^,  welcher  anderenfalls  die  zum  Preisteilen 
des  Ansfabrtsignals  erforderliche,  in  der  Zeichnuoff  durch  den  Pfeil  ge* 
kennzeichnete  Drehung  der  SignalstelUKurbel  verhindert,  muss  aus  seiner 
Falle  ausgehoben  sein.  Wenn  aber  in  Pj  das  Zustimmungsfeld  deblockirt 
ist,  so  muss,  wie  schon  oben  hcr/orgeboben  wurde,  als  natürliche  Folge 
davon  das  Zustimmungsfeld        in  bezw.    das   Ausfahrtsignal  S-j  der 

Station  II  festgelegt  sein,  weshalb  daselbst  die  Ablassung  eines  Gegenzuges 
ausgeschlossen  erscheint.  Wäre  jedoch  sur  Zeit,  wo  aus  I  ein  Zug  nach  II 
expedirt  werden  soll,  das  Zustimmungsfeld  etwa  roth  (blockirt),  dann 
würde  Station  I  dif  Station  II  mit  Hilfe  des  W er  kta';ters  7*2  durch  An- 

treiben des  Magnet-Inductors  erst  vorher  um  die  Deblockirung  anrufen 
müssen,  wobei  die  gleichgerichteten  stossweisea  Weckerströme  von  über 
Ts  {/a  LU^Ü^L  L  W-i  Tj  den  Elektromagnet  von  s,  und  Erde 
ihren  Weg  nehmen,  -  Daraufhin  muss  die  Station  II,  d.  h.  der  Posten  P4. 
unter  Niederdrückung  des  Zustimmungstasters  Z2  und  gleichzeitigem  Kurbeln 
am  Inductor  Wechselströme  entsenden,  und  nuf  diese  Weise  das  Feld  s^, 
bezw.  das  Ausfahrtsignal  mittelst  der  Klinke  Üljq  festlegen,  wodurch 
gleichzeitig  das  Zustimmungsfeld  in  2  freigemacht  und  daselbst  die 
Klinke  ausgehoben  wird.  Die  bei  diesem  Vorgang  von  J^  ausgebenden 
Ströme  gelangen,  da  2^  niedergedrückt  ist,  in  den  Elektromagnet  des 
Feldes  Sg  und  dann  über  T^  W-i  L  L\  L  U.^  L  Ii*.,  T,  in  den 
Elektromagnet  des  Feldes  2j,  sowie  schliesslich  durch  die  Erde  wieder  zu 
zurück.  Wie  man  ersieht,  müssen  sowohl  die  Ströme  zum  VVeckeranruf, 
mit  dem  die  Zuätimmung  verlangt  wird,  als  auch  die  zur  Ertheilung  der 
Zustimmung  erforderlichen  Stromsendungen  stets  sämmtliche  Stromschliesser  U 
der  ganaen  Blockstrecke  passiren,  und  es  kann  sonach  weder  der  gedachte 
Anrnf,  noch  eine  Aenderung  in  der  Zugsrichtung  erlaubt  werden,  so  lange 
auch  nur  einer  der  bezeichneten  Contacte  nicht  geschlossen  ist.  Auf  diesem 
Umstände  beruhe  vorwiegend  die  Eiofachheit  und  absolute  Sicherheit  der 
ganzen  Anordnung. 

Es  möge  nunmehr  vorausgesetzt  sein,  dass  die  Zustimmungsfelder 
und  «2  t>ereit8  die  erforderliche  richtige  Lsge  besessen  oder  erhalten 
bitten,  sowie  dass  sich  in  der  ersten  Blockstrecke  P^  P^  auch  kein  voraus» 
gegangener  Zug  befinde,  weshalb  also  das  Anfangsfeld  «2  ^"^'enfalls  nicht 
festgelegt  ist,  sondern  „Weiss"'  zeigt,  und  dass  somit  zur  Kxjip dition  des 
von  I  abzusendenden  Zuges  geschritten  werden  kann,  zu  welchem  Behufe 
das  Ausfabrtsignal  jSh  auf  «Freie  Fahrt*'  gestellt  werden  muss.  Auf  der  Stell* 
kurbel  8  dieses  Signals  wirken  aber  drei  Sperrklinken  ein,  A'3  und  JT^, 
von  welchen  allerdings  die  letztgenannte  aus  den  schon  oben  betrachteten 
Gründen  bereits  ausg^^hoben  ist.  Auch  die  Klinke  A'^j  verwehrt  die  Drehung 
der  Signalkurbel  bei  der  jetzigen  Lage  der  Theile  nicht,  weil  sie  durch  die 
Nase  eines  federnden  Schnappers  in  der  ausgehobenen  Lage  festgehalten 
wird.  Der  Erthelinng  des  Pabrtsignals  steht  also  nur  noch  die  ausnahms- 
weise als  sweiarmiger  Hebel  angeordnete  Klinke  hindernd  entjgegeo,  und 
um  dieses  letste  Hemmnis  zu  beseitigen,  hat  der  BlockwArter  in  einfach 
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in  gewöhnlicher  Weise  durch  Vermittlung^  der  H!ockirtaste  das  Anfangs- 
Blockfeld  Sg  festzulegen,  wobei  die  medergehf^ndf  VVrsch!ugstange,  welche 
mit  einer  Selbstsperrung  versehen  ist.  durch  die  sie  auch  ohne  inzwischen 
«rfolgtc  Scromgebung  ia  tieliter  Stelle  rarilckgebtltea  wird,  die  Ktinke 


Flg.  I. 

anibebt.  Nach  Erfilliaos  dieser  Bedingung  kano  nun  aostaodalos  aaf 
yFrei"  gebracht,  d.  h.  die  Stellkurbel  dieses  Sigaals  entsprechend  gedreht 
werden,  wobei  ein  seitlich  aus  der  Kurbelscheibe  vorstehender  Stift  den 
Schnapper  trifft  und  so  weit  abwärts  schiebt,  dass  die  Klinke  Äj  ab- 
schnellt und  sich  gegen  die  Kurbelscheibe  lehnt.    Erfolgt  dann  nach  Ab- 
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gaog  des  Zuges  wieder  die  Rückstellung  des  Signals  6^  in  die  Normal- 
lage, dann  schnappt  am  Ende  des  Rückweges  der  Kurbel  8,  riic  Klinke  K"^ 
selbstthätig  in  die  für  sie  bestimmte  Rast  an  der  Kurbelsrhnbe 
ein,  demzufolge  jede  weitere  Gebrauchsuabme  der  Kurbel,  d.  i.  jedes  nach- 


Fig.  2. 

malige  Ziehen  des  Fabraignales  vorläufig  unmöglich  gemacht  ist.  Wie  man 
sieht,  wird  durch  das  Festlegen  de«  Streckeiiaotfahrt*Peldes  «g,  abweichend 
von  der  sonstigeD  Gepflogeohelt»  das  AusfahrtsigoaU  besw.  die  Block- 
•trecke  keinesweg«  gesperrt,  sondern  im  G^entheil  für  die  Ausfahrt 

eines  Zuges  geöffnet»  worauf  erst  später  die  Sperrung  der  Strecke,  besw. 
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lies  Sigoales  durch  die  Rückstellung  dieses  Sigaales  auf  gHall"  aelbifc« 
thfttig  erfolgt.  Die  Lötun;  <1m  hierbei  durch  die  Klinke  bewirkte»  Ver- 
schlusses geschieht  durch  die  voih       aech  P,  einlaufende  ROckmeldung 

des  abgegaogenen  Zuges,  also  erst  dann,  wenn  letzterer  die  Blockstrecke  Pj 
vollends  zurückgelegt  und  den  Streckencontact  Q  passirt  hat,  Uurch  diese 
Anordnung,  vermöge  weicher  Sg  vor  dem  ümsteliea  des  Austahrtsiguaies 
festgelegt  werden  muss,  werden  swei  wichtige  Vortheile  erreicht.  Erstens 
ist  es  bei  diesem  Verfahren  anmOglich,  diss  der  Blockwftrter  in  das 
Festlegea  von  i^.  d.  i.  die  vollständige  regulftre  Deckung;  eines  abgegangenen 
Zuges  überhaupt  vergessen  könnte,  was  sonst  nicht  ausgeschlossTi  ist,  wf'nn 
nach  der  gewöhnlichen  Gepflogenheit  die  umgekehrte  Keihentoige  rmt^r- 
halten  wird.  Allerdings  lassen  sich  auch  bei  der  letztgedachten  Anordnuog 
Zugsgefährdungen  durch  Anwmdung  beMnderer  Signal-Sperrvorrichtungen 
verhindern,  aliein  m  können  sich  doch  VersAgerongen  und  sonstige  Uebet- 
stände  ergeben,  weil  sich,  sobald  die  Reihenfolge  der  seitens  der  Block- 
wärter durchzuführenden  Vorrichtungen  einmal  gestört  wird,  indem  die  Rück- 
meldung von  früher  in  Pj  einläuft,  bevor  daselbst  die  regelrechte 
BlockiruDg  stattgefunden  hat,  die  Nothwendigkeit  eines  Eingnifes  in  die 
Apparatanordnung  ergibt,  «i  welchem  £nde  erst  der  Plombenverschluss  am 
Blockapparat-Gehftuse  gelöst  werden  mflsste.  Zweitens  wird  durch  das  Pest* 
legen  des  Feldes  gleich  auch  die  Leitung  L  in  Ü2  unterbrochen  und 
dadurch  ist  es,  nnrh  hrvor  auf  „Freie  Fahrt"  gestellt,  d.  h.  noch  ehe 
der  Zu;^  nhj^elassen  werden  kann,  bereits  unmöglich  geworden,  die  Lage 
der  Zustimrnungsfelder  in  P^  und  zu  ändern,  Dass  der  Station  II  die  Zu- 
stimmung für  Züge  der  Richtung  II^I  erthetlt  werden  könne,  nachdem 
bereits  ein  Zug  in  der  Richtung  I— II  abgelassen  wurde,  ist  daher  absolut 
ausgeschlossen  und  das  Gleiche  gilt  auch  fflr  den  umgekehrten  Fall. 

In  weiterer  Verfolgung  des  von  I  abgegangenen  Zuges  sieht  man,  dass 
für  denselben  der  Wärter  des  Blockpostens  P,  das  Signal  S^  auf  „Freie 
Fahrt"  zu  stellen  hat,  was  ohne  weiteres  gesciiehen  kann,  wenn  sich  in 
der  AbtheiluDg  Pg  Pg  kein  vorausgegangener  Zug  befindet  und  das  Feld  8^ 
^  Weiss"  seigt.  Etwa  eine  Zug  länge  hintf»*  dem  Signal  8^  liegt  nun  der 
Streckencontact  C^  und,  nachdem  der  Zug  denselben  überfahren  bat,  wo- 
durch der  Elektromagnet  M^  die  Blocksperre  des  Feldes  auslöst  und 
nachdem  weiter  das  Signal  S^  in  die  Haltlage  zurückgebracht  wurde,  kann 
in  Pg  die  Blocktaste  herabgedrückt  und  unter  Drehung  der  Kurbel  des 
Inductors  die  Festlegung  des  Feldes  ü^,  bezw.  des  Signales  vollzogen 
werden.  Hierbei  erfolgt  gleichseitig  die  ROckmeldung  nach  P^  indem  die 
von  P2  auf  der  Leitung  eintreffenden  Wechselströme  Über  TVj  zum 
Umschalter  fj   und   von   diesem  zum  Elektromagnet  des  Ausfahrt- 

feldes «2  gelangen  ;  das  Fensterchen  So  ändert  seine  P'arhe  und  wird  wieder 
„Weiss",  die  Verschtusstange  schnellt  in  die  Höbe,  die  Klinke  dreht 
äich  von  links  nach  rechts  und  drückt  dabei  mittelst  eines  Daumeastiftes 
die  Klinke  A3  aus  ihrer  Falle  heraus  und  so  weit  nach  links,  dass  sie 
wieder  von  der  Nase  des  Schnappers  K^  gefangen  wird,  während  sich 
als  Sperrkegel  in  den  betrcflfenden  Ausschnitt  der  Kurbelscheibe  einlegt. 
Anlässlich  der  erfolgten  Deblockirung  des  Feldes  hat  auch  die  io 
bestandene  Unterbrechung  der  Leitung  L  aufgehört  und  das  ganze  ursprünglich 
in  Pj  bestandene  Verhältnis,  wie  es  in  Fig.  1  dargestellt  erscheint,  ist 
sonach  wieder  hergestellt  worden.  Obwohl  in  Vj^  die  Leitung  L  in  Ordnung 
ist,  kann  doch  nicht  eine  Benatsuag  der  Zustimmnngsleitung  stattfinden,  weU 
in  letzterer  bei  Gelegenheit  der  von  F.,  ausgegangenen  Zugsrü<  kmeldung  im 
Umschalter  Z7|  eine  anderweitige  neue  Unterbrechung  hervorgerufen  wurde, 
ehe  noch  wieder  geschlossen  war.  Hieraus  ist  ersichtlich,  dass  die  Unter- 
brechung  m  der  Zustimmungsleitung  mit  dem  fahrenden  Zuge,  wenn  auch 
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sprungweise,  wandert,  wodurch  die  EDtsenduil|[  eioes  Zuges  in  eotgegen^ 
gesetzter  Richtung  auagescbiussca  ist. 

Die  Durchfahrt  des  Zuges  bei  Pg  spielt  sich  gans  ftholicb  ab,  wie 
früher  bei  P^.  Es  wird  das  Signal  8^  gesogen,  der  Streckencontact  vom 
Zuge  befahren  und  somit  eine  Blocksperre  mittelst  des  Eiektromagneics  Jff 
gelöst;  sodann  wird  vom  Wärter  io  das  Signal  Sq  wieder  eingezogen 
und   schliesslich    durch  Niederdrücken   des  lastcrs  und  gleichreitiges 

Antreiben  des  Magnet-Inductors  das  Feld  8^  blockirt.  Die  dabei  vom  In- 
ducior  Jg  ersengten  Wechselströme  nebaeo  toq  i  aus  ihreo  Weg  über  T5 
uod  Xi|  nach  wo  sie  über  3*4»  den  Elektromagnet  des  Feldes  «4  und 
Ober  7ur  Erde  gelangen,  während  sie  vom  zweiten  Pol  jj  ihren  Lauf 
über  den  Elektromagnet  des  Feldes  y,,,  über  T^,  Xj  nach  P^  nehmen  und 
hier  über  Tg  Wg  Va  '°  Elektromagnet  des  Eintabrtblock-Feides  Sg  und 
daiw  scblieaslich  wieder  sur  Erde  gelangen.  Durch  diese  Blockirung  von  Sq 
werdeo  aJso  gleichseitig  auch  die  Felder  «4  ia  «md  in  P4  deblockirt, 
d.  b.  die  Festlegwig  des  Sgnaies  am  vorletzten  Posten  jeder  Blockstrecke 
bewrVt  unter  einem  sowohl  die  Rückmeldung  als  auch  die  Vormeldung 
des  betreffenden  Zuges.  Bei  der  Blockirung  von  .«g  wurde  ferner  die  Leitung  L 
in  der  Cootactvornchtung  unterbrochen,  wogegen  die  bei  bestandene 
UaterbrechuDg  aufgehört  hat. 

Bevor  endlich  der  Zug  in  der  Station  II  einiahren  kann  —  diesem 
Zeitpnokte  eatsprkht  die  gesammte  Darstellung  in  der  Figur  ^  muss  das 
Einfahrtsigaal  8^  auf  „Freie  Fahrt*  gebracht  werden,  was  sich  ohne  weiteres 

durchführen  lisst,  da  kurz  vorher,  wie  soeben  gezeigt  wurde,  das  Feld 
durch  die  von  P3  eingelaufenen  Vormcldeströme  freigegeben  worden  ist. 
Auch  für  muss  der  Zug  erst  den  Streckencontact  überfahren  und 
den  Elektromagnet  Mg  erregt,  d.  h.  die  Blocksperre  ausgelost  haben,  ehe 
der  Zog  durch  Blockiren  von  8g,  besW,  s^  nackig  snrilckgemeldet  werden 
kann.  Bei  der  Dnrchffihrung  dieser  Blockhrung  wird  die  letste  in  der  Leitung  L 
bei  bestandene  Unterbrechung  behoben  und  die  Zostimnangsleitung  kann 
nunmehr  als  solche  wieder  benflut  werden. 

Diese  soeben  betrachteten,   mit'  der  Fahrt  eines  Zuges  verbundenen 

Vorgänge  lassen  ersehen,  da<!S  jedesmal,  bevor  der  Zug  in  einen  Block- 
abschnitt einfährt,  eine  l  ntri  brcchung  der  Zustimmungsleitung  erfolgt  und 
dass  sodann  die  einzelnen,  auf  diese  Weise  hinter  dem  Zuge  vorhandenen 
Unterbrechungen  immer  erst  wieder  geschlossen  werden,  nachdem  in  dem 
nAchst  vorderen  Blockabschnitte  eine  neue  Unterbrechung  der  Zustimmungs- 
leituog  herbeigeführt  worden  ist.  Jeder  fahrende  Zug  wird  also  fortwährend 
von  einer  Leitung-^imterbrerhung  begleitet,  welche  die  Entsendung  frei- 
gebender Ströme  für  Gegenzüge  unmöglich  macht. 

Ist  dieser  Zug  der  einzige  oder  letzte  von  der  Richtung  I  II  gewesen, 
in  II  eingetroffen,  sowie  von  regelrecht  an  Pg,  wie  oben  gezeigt  wurde, 
nach  Pg  zurückgemeldet  worden  und  wäre  nun  ein  Zug  in  der  Richtung 
von  II  nach  I  absulassen,  so  braucht  P4  nur  mittelat  des  Wecktasters  Tj 
und  des  Weckers  den  Posten  anzurufen,  worauf  P^  das  Feld 
blockirt  und  dadurch  S2  freigibt.  Die  Wecker  Wg  und  sind  übrigens 
derart  in  die  Leitung  L  eingeschaltet,  dass  bei  jedem  Anruf«-  beide  Wecker 
mitläuten,  wodurch  den  beiden  Abschlussposten  jeder  Blockstrecke  die 
Möglichkeit  geboten  ist,  sich  ohne  weiteres  selbst  su  flberzeugen,  ob  die 
Strecke  frei  oder  besetft  ist,  je  nachdem  der  eigene  Wecker  bei  einem 
versuchten  Anruf  läutet  oder  schweigt;  für  den  letzteren  Fall  kann  die 
Station  übrigens  aus  dem  Zustand  des  eigenen  Zustimmungsfeldes  jederzeit 
auch  gleich  erkennen,  in  welcher  Richtung  sich  der  oder  die  auf  der  Strecke 
befindlichen  Züge  bewegen. 
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Es  sei  noch  bfmrrkt,  dass  die  Stellhebr!  der  E\n-  und  Ausfatirtsignak 
io  den  Stationea  gaaz  Qacb'BeGadea  uad  ohne  Scbwiengkeicen  auch  ooch 
unter  Stationtverachlass  gestellt  oder  mit  Centralweichen-Stellwerken  in  Ver- 
bindung gebracht  werden  können  and  dut  nach  diesem  System  eine  Strecke 
der  Schweiter  Nordostbahn  eingerichtet  worden  ist.  (Vergl.  Polyt.  Jonm.  1896.) 

Dr.  B. 


Apparat  zur  Pr^fooff  der  Dichtigkeit  von  XaoUrröhren. 

Von  dem  »ich  io  der  Elektrotechnik  befindlichen  Verlegungiarten  der  elektrischen 
Lcitnogen  ist  dm  laoUnohr  iiaur«itbnr  dMjcaige  Material,  wdiohct  woU  ia  n«iMit«r  Zeit 
die  grSnl«  Vcnrendosg  gefandca  hat. 

Bei  der  jetzigen  VerleguDg  der  Isoiii rohrleitnogen  bat  sich  der  Inttallateur  bisher 
MMcblieMlicb  auf  die  RacUUttt  and  Mober«  AnsfttbraDg  seitens  seines  Monteiua  verlaasea 
mttntp.  Ein  voo  mir  comlfvitter  Apparat  tetxt  jedoch  jeden  IttitalhteBr  ia  dni  Staad, 
die  Dkhtigkeit  der  Isolirröhreo  selbst  za  prtlfen. 

Namentlich  sind  darcb  nacblissiges  Zos&mmenfägen  der  Rohrenden  <^tmali  Ua- 
diditigkeiteo  an  den  Verbindin^tellen  entataodcD,  die,  obwohl  tfe  dem  Auge  nieht  iicbthar 
nnd  auch  dunfi  Aosangeo  der  Röhren  nicht  za  bemerken  waren,  doch  für  die  Daaer  ^clir 
nachtheiiig  wirkten.  Die  defectea  Stellen  stellten  sich  erst  bei  spiterer  Inbetriebtetzong 
der  InstaUatiOD  horans  und  TerürsaditeB,  dnrdi  das  fortwihrende  Batreten  Yon  FesehHgIceit 
an  fltn  maogelbafi  .  jjsiininiriigefü^tcu  Verbiodungsstellen  der  Köhren,  dass  die  Leitungen 
dort,  namentlich  bei  Neab&nten,  Schiffen,  Kellereien  und  anderen  feuchten  Rüomen,  immer 
Uttaeka  sa  KafnekhMsbUduDgcD  gabsa* 


B 

1 

A 

B 

1 

t  ig.  I. 


Es  ist  mir  in  der  Praxis  vorgekommen,  dass  bei  Nmbantcn  and  Schifldt  einselne 
Leitungen  des  öfteren  In  einem  Jahre  aasgewechselt  werden  momten,  nnd  die  geoaae 
Untersuchung  ergab,  dass  Karttchlass  in  der  Leitong  war  nnd  zwar  immer  an  einer  und 
derselben  Stelle.  Die  betreffende  VerbiadaagMtcUe  der  Isdindhren  war  nicht  didit,  was 
car  Folge  halte,  dass  die  Isolation  der  Leitangen  an  den  defeeten  Stell«  nadi  nnd  nach 
durchfaulte  und  somit  Anlan  za  Knrzschlass  gab.  Derartige  mangelhaft  aosgefflhrte  Stellen 
im  Rohrneta  lassen  sich  aoch  hinfig  nicht  beseitigen,  da  die  RiUiren  giösstentheils  unter 
Pntc  nnd  unter  dem  Stack  der  ainaelnen  Zimmer  verlegt  werden.  Um  diesem  Uabelstaade 
nhznhelfen,  habe  ich  einen  Apparat  cons^truirt,  der  in  etwas  veränderter  Constractioo 
auch  xar  Pittfung  der  Dichtigkeit  l>ei  den  Gas*  imd  Wasserrohrleitungen  ia  Gebranch  ist. 

Der  Apparat  (sidia  uadisteheode  2eidinuog)  Übst  rieh  nnn  mh  solcto  Sidierhcit  sar 
Prüfung  der  Dichtigkeit  vor  und  nach  Verlegung  der  Isolinöhren  verwenden,  dass  die  von 
mir  seit  Utogercr  Zeit  mit  IsoUtrrohr  iastallirten  Aoli^co,  welche  alle  mit  dem  Apparat 
gepfttft  worden  sind,  keinen  Aalass  sa  Uadfdit^kctt  and  dadardi  verarsaehtea  KansÄtats- 
bildnagen  gaben. 

Der  Appaiat  besteht  aus  einem  von  allen  Seilen  geschlossenen  Cj  linder  Ä  aas 
Kvpfer  oder  Messingblech,  der  einen  Durchmesser  too  ca.  tooaim  und  eine  Hdhe  «on 

I2u"i7/»  hat.     Durch    die   Mitte    des  oberen  Deckels  vom  Cylinder  A  geht  eine  an  beideo 

Enden  offene  Glasröhre  Mg  welche  durch  Stopfbüchse  3  abgedichtet  imd  bis  ca.  aosun 
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8b«r  d«a  Bodra  Uanittr  rdcbt.  30  mm  rem  Bod«n  Ixfiodet  »ich  ein  einfacher  SchlaMik- 
habn  und  30 «M»  vom  D«ciMi  dNaftlb  cio  loldw  jS^i  M  wftlclMn  ja  dtt  Schlwch 
bcfMtigt  wird. 

Will  IBM  nm  dfo  wlftm  boürrBhreii  «tf  Oire  DIchtigkdt  hin  prOfca,  to  wird 
r?rr  Cylinder  zur  Hälfte  mit  Wasser  gefilUt.  Der  Schlanch  des  oberen  Hahnes  wird 
an  dem  einen  Ende  des  laoÜRohree  befestigt  uid  du  Mder«  Eada  de«  Rohr««  resp.  das 
Kohrende  an  der  Almre^»-  oder  VeHhenrngMon  nfRcbt  ein«*  kooltdi««  Gunmipfropfeaa 
abgedichtet.  Sobald  man  oan  io  dem  am  Schlauche  befestigten  Mandstflck  des  Hahnes 
Ei  Laft  lüneinblfia»,  steigt  das  Wnsaer  des  Cjlinden  in  der  Glaattfhre  nnd  mma  des 
HiiMtebleflett  m  Lnft  io  lange  ttettfindeD,  Ms  dea  Waaaar  fa  dar  RDbra  atillstalit;  icKHaait 
man  nun  den  anteren  Hahn  E  I,  so  mnsi  dus  Wasser,  wenn  die  Leitangen  dicht  sind, 
abaolnt  in  der  Röhre  still  stehen;  Allt  es  jedoch,  so  ist  es  ein  Beweis,  dais  die  Leitung 
nadieht  Ist.  Die  vndfcbta  Stella  im  Rohraats  liitt  sieh  lofSDrt  dardi  utennchen  dw 
L«tturf  feststen«!  unil  anch  leicl\^  beseitigen.  Ich  Vinbe  gefnodcD,  dact  der  Fehler  fast 
immer  an  den  Verbindnagsttelko  sa  suchen  und  anch  xa  finden  ist.  SelbstTerstJtndlich  darf 
die  LeitODg,  waan  diaealbe  geprüft  wird,  aiebt  ta  lang  sein;  empfeUfttiwertb  ist  at,  die 

Röhren  sofort  nach   Verlegurg  von  einer  Absweigdose  JUr  anderen  zu  prüfen.  Die  geringe 

Mtlhe  des  Prttfens  macht  sich  später  dnrcb  Rcellität  and  SicherheU  der  Leitangen  doppelt 
baaaUt.  Mm  JMt, 


Dtonstvonohrlften  fOr  Dampflnaachlpanwirtcr. 

Schmierung.  Die  Schmierung  der  bewegten  Theile  einer  Dampfmaschine  hat 
mit  giösster  Sorgfait  sa  geschehen.  Schlecht  geeüuniecta  Dampfltolben  verrathen  sich  durch 
alD  aebanattdas  Garlaadi  im  CTÜDdar ;  diaaar  aowie  der  Kolbaa  werden  fa  groasem  Maaaae 
abgeoützt  and  Vommen  ans  der  kreismnden  Form  oder  es  entsteVien  tiefe  Riese,  Fnrc^en.  In 
diesem  Falle  Icöonen  die  Kolbeaiinge  nicht  mehr  dicht  an  der  Cj  linder  wand  anliegen  ond 
der  Kolben  ist  dampfondicht.  Dann  bewirkt  dar  mit  sehr  grosser  GeschwiadigiMit  darch- 
strömende  Dampf  weitere  Ver^cblechterun^ ;  schliesslich  mass  der  ovnl^ewordene  oder  rissige 
Cjrliader  ausbohrt  werden,  wenn  seine  Wandstirke  dies  noch  erlaobt ;  gleichseitig  mnst 
eto  Maar  gritoeiar  Kolben  aagafinllgt  wardea.  Alle  diese  Uabdatinda  Mtaiaaa  dvrdi  aorg* 
Wiiglt  SchmiernDg  verhindert  oder  doch  lange  Zeit  hinausgeschoben  werden. 

Schlecht  geschmierte  Damphcbieber  geben  einen  pfeif  enden  Ton  von  sich.  Dieser 
Zaalaad  bat  IhnHcbe  Folgen  wie  die  Undichtbeit  des  Dampfkolbeni.  Der  Schiebaripiagd, 
die  glatte  Fläche,  anf  welcher  der  Schieber  hin-  und  bergleitct,  wird  iWg  «b4  aiiabäa  Uttd 
die  Reparatur,  Abhobeln  und  Schleifen  ist  langwierig  und  theaer. 

Alle  Maacbiaamtfieila^  wddM  bnhaa  Tamparalaiaa  aaagaaalat  ilttd,  mHaeaB  mit  aoldian 
Substanzen  geschmiert,  welche  bei  dieser  T«mperatur  nicht  zersetzt  werden.  Die  vegetabilischen 
Fette  (Ol)vea-,  Baam>|  Rilb>,  Harx»,  Rhabarberöl  n.  dgU),  sowie  die  aaunalischen  (Talg, 
Uaadilm,  Kaoehaafatt  ale.)  werden  bei  bObaran  Tampaia<m*aa  oi^dirt  aad  in  PattalwaB 
umgewandelt,  welche  anch  Metalle  begierig  angreifen  und  rasch  terstören.  Man  kann  sich 
davon  leicht  Überzeugen,  wenn  man  auf  eine  blanke,  reine  Metnilplatte  einen  scharf  begreasten 
TfopCea  dag  batfaffmdaa  Oalea  brlagt  nad  di«  natte  aaa  ^dg»  Tage  der  Dampfirtrma 
aussetzt,  Rotliguss  oder  Messing  zeigen  durch  einen  grünen.  Eisen  dnrch  einen  schwarzen 
Rand,  dasi  Fettsaare  das  Mateiial  angegriffen  hat.  Die  oberflächliche  Prüfung  der  Oele  auf 
ihre  Ittlmigkeit  hin  kann  durch  MawaBg  Atx  Liege  des  Wagea  eines  Tropfens  auf  einer 
schrägen  Wand  von  Eisenblech  oder  dergleichen  vorgenommen  werden  ;  jenes  Oel  ist 
flüssiger,  dessen  Tropfenweg  länger  ist.  Auf  seinen  Säur^ehalt  kann  man  Oel  prüfen,  indem 
man  es  taii  Kapferoxydul  <^er  Kapferasd»  in  einem  GlaaganBaa  «isammenbringt  und  die 
Mischung  einige  7eit  italMs  limt.  SlaxahalIfgaB  Oal  fdrbt  eich  dabei  grOn,  aentrales  Oel 
bleibt  unverandeit. 

Die  Reparaturen  nach  längerer  Verweadaag  aapasseoden  Schmiermateriales  sind 
meistens  sehr  bedeutende;   werden   die  Flanschen   von  Schiabaikaitea  oder  VeatilgebiBSail 

angegriffen,  so  ist  eine  Reparatar  oft  überhaupt  unmöglich. 

Ffir  die  SchmieraBg  von  Dampfkolben,  Schiebern,  Stopfbüchsen  n.  dgl.  ist  aus« 

schliesslich  Nüneralol  sa  verwenden.  Bei  deasen  Wahl  ist  in  heobnchten,  da-^s  der  Siede- 
punkt mindcäitiis  um  2oO  C.  höher  liege,  als  die  Dampftemperatur,  dass  das  Oei  in  der 
Hitze  nicht  verharze  und  dass  nicht  etwa  Siara  von  der  Reinigung  her  im  Oel  eothalteo 
sei.  Für  die  Zapfenlager  dasselbe  Oel  zu  verwenden  wie  für  die  Kolben,  wnrc  nicht  nur 
Vetsch Wendung,  sondern  inonnte  auch  sogar  nachtheih^  sciu,  weil  die  Zapfeu  ciu  leicht- 
massiges,  die  Kolben  ein  bei  der  gewöhnlichen  Temperatur  schwerflüssiges  Oel  verlangen. 
Beim  Anlcnnf  i^t  grosse  Vorsicht  nnthig,  denn  die  Prüfnng  vrn  Gel  au(  seine  firaacbbarkcit 
ut  iciriwierig  und  selbst  im  Laboratorium  kaum  volUUndig  ,  u  n^achen-*) 

Die  Schmierung  der  Dampfkolhen  durch  direct  m  den  (  ylinder  gegossenes  Oel  ist 
«aralioaaU;  baaser  ist  die  Dampfdloag,  am  betten  ist  die  Einfttbrnag  des  Ocles  darcb  eine 

*  i  Y  II  ständig«  und  graaaa  rfiitsisBilniin,  UM  nulimlsiaiataitaHssi  HDlsintiimt  das  ic  fc.  uchno« 
logiMlM  UftWMbaiBUsaam  in  Wiaa. 
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voo  der  MaseblM  bewegte  Schmierpresse,  deren  es  viele  verschiedene  gibt.  Schmierpressen  mit 
bcbaaglKsero,  welche  du  Aafsteigen  der  Oellropfen  sichtbar  BAcben,  siad  leichter  M  AbCT' 
wachen  als  jene,  deren  Oelliefemng  nicht  sichtbar  ist. 

Soll  bei  bestehenden  Maschinen  tob  Uoscblitt»  sa  Mineralölscbmieruog  UbergegaDgeo 
werden,  so  teigt  sich  öfter  ein  Vertagen  der  leUterco  nnd  sorglose  Maschinenwärter  ciiiiärca 
dann  das  Mineralöl  für  onbranchban  Man  hört  ein  Schaben  des  Kolbens,  Knanea  der 
Schieber  u.  dgl. ;  dies  rührt  davon  her,  dass  das  Mineralöl  zunächst  das  Fett  verdringen 
iBQifs  und  daher  nicht  an  die  gleitenden  Fliehen  gelangt.  Man  mischt  dann  dem  erwirmtCB 
Mineralöl  etwas  gescbmolienet  Unachlitt  bm  md  rerringert  diesen  Znenti  «on  Tag  n  Tag. 
Mach  kurzer  Zeit  kann  man  mit  der  Zognb«  tob  Unaoiditt  gans  nnfliBran  and  D«r  MiaeraMl 
allein  Terwendea. 

Das  Venidcem  des  Tropföles  in  die  Fondanente  ist  achidlicb ;  die  Cementfnndameate 

werden  dadurch  zerxtöit,  ebenso  die  Stoss-  und  Lagetfugeo  der  SteinfaDdaraeDte.  Das  An* 
Bammeln  Ton  Tropföl  an  den  Fnadameaten  ist  durch  Aobriogang  passender  Oeltröge  sn 
Tcrhindern;  diese  Gefisse  sind  bei  jedem  Stillstand  der  Maschine  mm  entleeren  tind  das  Oel 
darch  Fi'lration  für  anderweitige  Verwendung  wieder  zu  gewinnen. 

Die  ScbmiuoDg  voo  Stopfbüchsen  mttss  mit  Verständnis  vorgenommen  werden.  Slopf- 
bichsen  mit  Metalldlchtttag  erfordern  in  der  Regel  keine  besondere  Schmierung,  denn  die 
Kolbenslange  tritt  feucht  und  fett  aus  dem  Cylinder.  Kautschuk-  «ad  Hanfving«  werdca 
geschmiert,  Talk*  oder  Federweissringe  soUen  uocken  bleiben. 

Dem  IfudiiBenwKrler  obliegt  es,  <Ue  Scfamiarang  aliar  Masehisentliclla  ao  eiaia- 
richten,  dm  «r  mit  dem  mAgUdist  g^ngpn  Vetbrandi  an  Od  die  gitate  BetxiebasidMsheit 
ersielt. 

Das  Warmlanf  en  der  Zapfenlager  kann  meiuttrlei  Ursachen  haben,  wakbe 

eioseln  oder  zutan^men  wirken : 

1.  Ungeeignetes  Scbmiermatertal. 

2.  Haogelhafte  oder  gnns  mterlaasene  Schmiemag. 

3.  Eindringen  TM»  harten  Fremdkörpern  swiscbeB  die  gteitcnden  FUdieft  (Z^en 

nnd  Lagerscbale). 

4.  Abnflttung  der  Lnnffllchen  bis  in  einem  solchen  Grade,  dass  die  Schmlemoten 

{Scbmierspinnen)  verschwunden  sind. 

5.  Steigerung  des  AuClagedruckes  des  Zapfeos  auf  die  Lagerschale  Über  jene  Grease 
Unatts,  wo  das  die  gleitenden  Fliehen  benetsende  Oel  hinao^epresit  wird. 

7a  scharfes  Anziehen  der  Lagcrschalen. 

Bemerkt  der  Mascbinenwätter  das  Warmlaufen  eines  Lagers,  so  hat  er  zunächst  auf 
die  beiden  erstgenannten  Ursachen  hin  sa  prilfcn  nnd  tn  Ternhren;  tr  hat  also  reicidich 
zu  schm'eren  und,  wenn  möglich,  ein  leichtflüssiges  Sclitiiicn;!  dazu  la  verwenden.  Lässt  sich 
dadurch  das  Waimgcben  nicht  beheben,  was  durch  Befühlen  der  Lagerscbalen  constattrt 
werden  mnss>  so  lumn  noch  die  Anwendang  einer  dflnnflflssigen  Mischung  von  SchwefelblBthe 
oder  feingemahlenem  Graphit  mit  Oel  versu  h'  werden.  Diese  StofTe  sind  ffiüfatttf  nduffi- 
raodige  Poren  im  Metalle  aoszafüilen  und  die  Laufflächen  zu  glitten. 

Versagt  auch  dieses  Mittel,  so  Ist  die  Maschine  abiustellen  nnd  swar  ntdit  erst  dann, 
wenn  die  Erhitzung  schon  sehr  hoch  gestiegen  i  t.  Das  Lager  v.ir  1  :i aseinandergenonnmen, 
gereinigt  and  auf  die  dritte  und  vierte  Ursache  hin  nntersocbt :  harte  Fremdkörper  hinter- 
lassen scharfe  Risse  in  beiden  Fltdien,  wobd  sie  öfters  ihren  Pliats  Tetiadem ;  die  Schnier- 

BUten  ntiüvscn  voll  Otl  sein.  Nach  Entferrnn-;  r^rr  Ilindcr ni-;; irgHiltigcm  Nacharbeifcn 
von  Zapfen  und  Lager  und  gründlicher  Reinigung  nnd  Einfettung  kann  das  Lager  wieder 
susammeogebant  werden,  wobei  anf  den  sechsten  Pankt  RSdtsicht  sn  n^mea  in.  Man  lasse 
anfangs  dem  Zapfen  etwas  L«f{  und  «idie  ent  nadi  einiger  Zeit  die  Keile  nnd  Sdimnben 
Torsicbtig  ao. 

Aitch  an  vorsichtig  starkes  Kadispaonen  von  Riemen  oder  Seilen  hat  schon  oft  Hanpt« 
lager  zum  ßrenaen  gebracht. 

Das  beisse  löiger  mit  kaltem  Wasser  zu  begiessen,  ist  unter  allen  Umstanden  zu  ver- 
meiden ;  die  GnssstaUwelle  oder  der  Zapfen  werden  dabei  thdlweise  gehirtct  nnd  rissig, 
die  Bronze-  oder  Gosteisenschalcn  TcrsiehcB  sieb,  werden  kramm  nnd  «rfofdem  dann  lang» 
wierige  Nacharbeit. 

Die  nnter  5.  aogefihrte  Ursache  steht  nicht  gans  dem  Urtheile  des  Hascbinenwirters 

zu  ;  sie  trifft  Lei  huchbcla&teten  Maschinen  mit  hohem  Dampfdruck  und  hoher  Expansion  am 
ersten  zu.  Ein  zuverlässiges  Urtheil  kann  nur  auf  Grund  der  Uotcrsucbung  mit  dem  Indtcator 
gegeben  werden.  Die  bei  Tielen  grosseren  Maschinen  angewendete  combinirte  Sehmiemeg 
der  Hanptlager  mit  fltlssigem  und  festem  (cuüsistetiteni)  Fett  gibt  am  ersten  eine  gewisse 
Sicherheit  gegen  da*  lleisswerden  der  Zapfen.  Sobald  der  Zapfen  seine  Temperatur  erböht, 
schmilst  das  Starrfett  nnd  flhrt  den  Lager  so  reichliche  Schmierung  sn,  dass  oft  das  Uebd 
schon  in  der  Wurzel  erstickt. 

Geringes  Warmgehen  (llandwärme)  kommt  bei  vielen  Lagern  vor  and  kann  nicht 
als  Fehler  betradilet  weiden,  wenn  es  coostant  bleibt  Den  Hauptsapfen,  Kurbel*  und  Lageiw 
eapfen,  hat  der  Mascbinenwirter  die  grttsste  Aufmerksamkeit  sn  widmen. 

(Scbkis  ieltt) 
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Das  TelepboDwesen  in  Scbweden. 

Im  Ufftc  V,  S,  157  tl.  Ztsch.  haben  wir  Eiaige»  über  die  aatierordentliche  A«*« 
ijrr.itung  des  Fernsprechers  io  Schweden  nod  nameotlicb  in  Stockholm  mitgetheüt.  Nm 
bringt  das  .Berl.  Ttgl.*  dacn  anfttbrlidin  fieridit  hkrOber,  dem  wir  die  ttechHeheidte 

Details  entnehmen. 

Im  Jahie  188 1  wurde  vom  schwedischen  Staate  ein  kleine«  Telcpbooaetx  in  Stock» 
holm  sBgelegt,  welelic*  «luaebUeflillcb  deen  diente,  die  venddedeeea  RefleniiigidepertematU 
mit  einander  zu  verbinden.  Erst  sieben  Jahre  später,  als  man  anfing,  lange  Telepbonlinien 
so  baacD,  errichteten  die  königlichen  Telegraphen imter  in  den  ProTinEttidten  Telephon- 
Centrelea,  «Ue  mit  Doppelleitnog,  v«d  breciiteB  dieee  in  VerUedang  mit  der  HanpMedl. 
Um  diese  Zeit  btganc  mka,  in  Stockholm  PrivattVeilnrhmer  mTTi"?chUe8*en  and  war  der 
Andrang  gleich  ein  sehr  lebhAfter.  la  den  folgenden  Jahren  entwickelte  ikh  das  Telephon« 
«eeen  gnas  rapide  «ad  gegca  Ende  des  Jabrei  1896  slUte  da*  Steddiolmer  Amt  4700  TheiU 
nehmer,  deren  Apparate  sämmtlich  mit  Doppclleitung  Teraeben  waren.  Das  gante  Reichs- 
Telepbonnetz  umfasst  momentan  drca  27.000  Apparate,  die  sich  auf  ungefähr  600  Aemter 
aad  Statioaen  Tertbeilea.  Da  Sdiwedea  bei  einer  EiawoluermU  vea  drca  5  MitUoaea 
Seelen  100  Städte  hat,  so  bleiben  500  Stationen  für  die  Flecken  und  Dörfer  and  man  kana 
sich  aas  diesen  2^ablen  einen  Begriff  machen,  in  welchen  Masse  das  Neu  über  das  Land 
«atgebreitet  iit.  Aomer  obiger  Gemmmtsahl  der  Relebf-Teiephoaappante  gibt  es  in  dea 
allermeisten  ProTinistädtfn  Privat-Gesellschaftpn  mi*  Hunderten  and  oft  Tangrnden  too 
Tbeilnelunen.  Mit  gans  wenig  Aasnahmen  kann  to  Schweden  jede  Stadt  telephomsch  mit 
der  aaderea  verbaeden  werden,  aad  et  gibt  Icaan  eine  »odi  »o  bedeotuagsloee  Eieenbalia« 
Imotenstation  und  kaum  eine  nrnnenswerthe  FabHk  —  mag  dieselbe  ancb  aoch  so  weit 
von  der  Eisenbahn  entfernt  liegen  —  die  nicht  ein  Telephon  hätte  and  10  jederzeit  mit 
dem  gaasca  Laade  mOadlicb  veritebrcB  kaaa.  Weaa  man  die  Im  VerbÜtait  aar  EinwolmermU 
nngehenere  Ausdehnung  des  Landes  in  Betracht  sieht,  wird  man  ermessen  können,  welche 
Summe  von  Energie,  Arbeitskraft  und  Capital  das  kleine  Volk  auf  seine  Telepbon-Anlage 
▼erwendet  bat 

Die  Taxe  für  den  Te1ephon*Femverkehr  ist  nach  unseren  Begriffen  ausseronlentiich 
niedrig  und  gelten  daf&r  folgende  Normen:  Ein  Geiprich  für  die  Dauer  von  drei  Minatoi 
koetet  anf  einer  Sitadke  von  niclit  über  looimi   15  Oere.*)  (=10  Kreocer  fieterr.  WIhrg.) 

n         tt      f>        «     250  „      31.       „       (=20      »  ,  „ 

n  -       n         ».  „       75        n        (=  5"       11  >.  i. 

„      über      900  „    100      „      («66  „ 
Ein  Gefprnch  zwischen  Solleftea  und  Malmö,  welche  Entferaang  aag^ttbr  der  swiecbea 
Hambarg  aod  Venedig  entspricht,  kostet  somit  i  Krone. 

Infolge  der  bereits  erwilmtan  niedrigen  Gebühren  ist  der  Verkehr  aof  sämmtlichen 

Linirn  ein  ausserordentlich  grosser  und  rentiren  sich  die  gewaltigen  Cnpif.iHen.  die  drr  Staat 
in  die  i^itungen  gcsteckr.  vorriigUch,  Wie  statistisch  nachgewiesen,  ist  die  Anzahl  der  loland- 
tdegranme  keineswegs  (durch  da«  Telephon  veranlasst)  im  Sinken  begrifTen,  sondern  die- 
selbe steigt  fortwährend.  Es  ist  diese  sehr  herrirhnpn  lc  l'hatsache  offenbar  darauf  zurSck- 
zuführen,  da<s  das  Publikum,  darch  das  leiepbon  an  schnelle  Nachrichteo-Beförderaog 
gewöhnt,  die  Mittbetlongen,  die  ans  diesem  oder  jenem  Grande  aaf  Papier  ttehea  mSMCnf 
jetxt  oftrr  per  Draht  aufgibt,  als  dies  vielleicht  direct  nöthig  wäre. 

Die  Centrale  des  Reicbs*Telephoiuuntes  in  Stockholm  besteht  aas  swei  Abtheilnagcn, 
einer  f8r  die  Stadt  and  ebier  mit  betoadert  oonitrairtem  Sdhalttiadi  für  die  iaterarbaaea 
Hanptleitongen,  von  denen  jetzt  im  StookbokMr  Amt  21  einlaufen. 

Für  die  Leituppen  in  A^r  Stadt  werden  seit  1S91  ausschliesslich  unterirdische  Kabel 
verwendet,  die  in  Cemcnttrommeln  geschüttt  liegen.  Diese  TromtuelD  sjnd  von  besonderer 
Construction  und  haben  fOr  jedes  Kabel  ein  besonderes  Leitungsrohr,  im  C^an^en  45.  Jed« 
Kabel  enthält  wiederum  loo  Iiis  200  Doppelleitungen.  In  regelmttssigen  Abst.iti  ien  hat  man 
Schächte  angebracht,  in  die  mehrere  Arbeiter  zugleich  hinabsteigen  können,  um  Anschlüsse 
herzustellen,  Reparatnren  vorzunehmen  u.  s.  w.  und  ist  es  auf  diese  Weise  möglich,  das 
Hineinlegen  und  fferansiiehen  von  Kabeln  lasch  zn  bewerkstelligen.  Sämmliche  Leitungen 
für  die  Theilnebmer  in  der  Stadt  endigen  m  einem  Amt  und  ist  infolge  der  zweckmissigea 
Anlage  des  ganzen,  grossen  Apparates  eine  besondere  Schnelligkeit  in  der  Expedition  der 
Gespräche  zn  verzeichnen.  Eine  im  Stockholmer  Amt  genaa  geführte  Statistik  hat  gereigt, 
dass  die  Zeitditlerenz  zwischen  dem  Anrufen  und  der  bergestellten  Verbindung  mit  dem 
gewÜnaelUen  Tbeflndimer  im  Darehschaitt  aar  37  Seomdea  betrlgt. 

Die  (>V  Ihrcri  für  die  Theilnehmer  sinrl  ^1;  ;  hfalls  nus'^erordentlich  niedrig.  Die 
Jahresabgabe  für  emen  Apparat  beträgt  nur  50  Kruneo  sowohl  für  ein  GeicbAftstelepbo« 
wie  far  ein  solcbes,  das  Im  Privatbavse  aafgestellt  wird.  Pflr  entere«  wifd  aaseerdem  eia 
Eintri't.j'f-'  !  von  50  Kronen  (ein  für  allemnl  oder  in  fünf  Jahren  10  Kr  nen  zahlbar) 
erhoben.  Unter  solchea  Umständen  kann  sich  auch  „der  kleine  Mann"  gestatten,  seines 


•)  1  Bmaa  m  teo  Oers  ss  «a  Kneear  «.  W. 
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Apparat  tu  hsbes,  wid  die  Aanbl  der  TheUeebner  üt  dem  auch  rapide  im  ZnnelmieB 
begriffeD. 

Jeder  Tiidlnetimcr  im  Rdc1it>Tdephoiiaets  Itet  ia  der  Nommer  idnes  Appenitei 

ingleich  seine  Telegramm- Adresse,  indem  seinem  Namen  ,rt"  (das  heis<«t:  rits  fe!<rfon) 
bmzugeietzt  and  dieses  in  der  Depesche  sieht  als  Wott  gerechnet  wird.  Ist  er  als  der  Einzige 
■doef  Naaen  Im  TdepheaveneichDie  der  betrefleadea  Stadt  aufgeführt,  so  wOrde  sum 
Beispiel  eine  solche  Adresse  laaten  .*  Cnrr€  rt  Stockholm.  Gibt  es  mehrere  Theilnehmer 
gleichea  Nameaa,  wird  die  Nammer  hinzogefOgt,  zum  Beispiel:  „Hellmaon  rt  3856  Stock- 
holm*. Sieie  Adieeet  gilt  ftt  drei  Woita,  wSuread  dieselbe  toast  {H.  ist  Frivatmeaa)  so 
laateo  mösste:  „Hellmann  Klara  Norra  Kyrkogata  34  Stockholm"  nnd  naturgemass  für  sechs 
Worte  gerechoet  wttrde.  Jedem  Theiloehmer  werden  die  fcii  ihn  anicommenden  Telegramme 
sofort  nach  Ai^aef  dencHMa  fm  Tdegrapbeaamt  tatelepboairt,  be^or  diesetbea  ia  gewöb- 
lidier  Weise  durch  den  Boten  liehnf-^  Beitellung  das  Amt  verlassen.  Welch'  grossen  Vorzag 
dies  aaBMntlich  (ttr  die  Geschäftswelt  hat,  ist,  trotzdem  die  Telegrapheu boten  in  den 
grOesexen  Stidtea  Sdiwedess  alle  adt  Fabnrad  aasgerflitet  dad  ood  die  Bestellaagen  somit 
schon  ^ehr  schnell  vor  sich  gehen,  leicht  einzaschen.  —  Nach  vorheriger  Anmeldung  hat  der 
1  hello ehmer  die  Berechtigung,  seine  Telegramme  an  das  Amt  zu  telephoniren,  wo  eine 
Extra-Abtbeilung  fSr  die  Annahme  dieser  tdcpbonisch  aofgegebeaea  Depesehea  eiagerichtet 
itt.  An  das  Amt  ist  hiefur  eine  Ahgabe  von  fünf  Oere  fttr  jedes  Telegramm  and  zwei 
Percent  von  dem  Portobetrag  desselben  als  Vergütung  für  die  durch  dies«  Einrichtung 
erforderliche  Buchfuhrang  —  die  Gebühren  werden  gestundet  —  zu  entrldatea.  Dass  diese 
Telephon*Telegrammabtheilang  insbesondere  für  die  vom  Telegraphenamt  weiter  entfernt 
wohnenden  Theilnehmer,  ftlr  die  ausserhalb  der  Stadt  hegenden  Fabriken  und  für  grosse 
Werbe,  Güter  etc.,  die  oft  viele  Kilometer  voa  der  alebstea  StatioB  eatferat  siad,  von  sehr 
grossem  Werth  ist,  bedarf  kaum  der  Erwähnung 

Der  Telepbondienat  ist  in  Stockholm  nnunterbrocheo.  Wer  plötzlich  einmal  lo  die 
Lage  versetst  wordeo  ist,  Nachts  seinen  Apparat  gebraadiea  zn  müssen,  weiss,  wie  vortheil- 
haft  es  ist,  wenn  man  auch  Nachts  überall  hin  ebenso  ungehindert  sprechen  k:inn  wie  am 
Tage.  Das  Amt  gestattet  in  liberaler  Weise  jedem  Freunde  and  BekannieD  bc.aun  App.irat 
beatltsen  zu  lassen,  nie  werden  in  dieser  Betiehuag  den  allgemeinen  Teieplionvcrkehr 
hemmende  Vorschriften  erln^iscn.  In  •c^rm  Cigarren-  und  Zeitnng«:^'eschäft  etc.,  hat  das  Amt 
cur  Heoui£uug  deb  I'ubiikum&  eio  iciephon  gratiLä  aufgestellt  und  betrügt  die  Abgabe 
10  Oere  für  jedes  Gespräch.  Voa  diesen  Abgabea,  ^  in  eine  neben  dem  Apparate 
angebrachte  Büchse  zu  legen  sind,  wu  sie  regelmässig  von  den  Beamten  abgeholt  werden, 
erhält  der  Inhaber  des  betrcileDden  Geschäftes  iuO^>  Eiue  weitere  sehr  praktische  Ein- 
richluag  Siad  die  Tetephonkioske,  die  in  grösseren  Städten  des  Nordens  auf  freien  Plätzen 
and  an  Kreuzungspunkten  belebterer  Strassen  aufgestellt  sind.  Die  Apparate  sind  hier  anto- 
matifch,  so  dass  man  erst  nach  Einwurf  eines  Zebnürestückes  das  Amt  anrufen  kann.  Jeder 
DroachkealialtepUts  hat  sein  Telephon  und  man  kaaa  somit,  in  welchem  Stadttheile  man 
auch  wohne,  in  wenigen  Augenblicken  einen  Wagen  vor  der  Thür  haben.  Fast  alle  Stock» 
bolm  regelmässig  anlaufenden  Dampfer  haben  an  Boid  ein  Telephon.  Sobald  das  Schiff  am 
Liegeplatz  vertaut  hat,  wird  in  wenigen  Secnndea  die  Verbindung  hergestellt  und  die  Pas^sa- 
giere  besteilen  sich  für  die  nächste  Fahrt  ihre  Plätze  per  Telephon.  Als  bezeichnende 
Cnriosität  sei  hier  erwähnt,  dass  im  Grand  II6tel  zu  Stockholm  fast  nach  jedem  Zimmer 
eine  Telephonleittmg  gelegt  ist  und  innerhalb  einer  halben  Stunde  auf  Wunsch  ein  Apparat 
angeschlossen  wird,  dessen  Nummer  fttr  die  Daner  des  Aufenthaltes  des  betreffenden  Gastes, 
ia  oben  beschriebener  Weise  seine  Telegramm-Adresse  ist.  Die  Abgabe  beträgt  für  einen 
solchen  Apparat  pro  Tag  eine  Krone,  pro  Woche  3  Kronen,  für  14  Tage  5  Kronen  und 
pro  Monat  10  Kronen.  Die  Leitnag  ticfindet  sich  in  ditecter  Verbindung  mit  dem  Amte, 
gebt  also  nicht  erst  etwa  dnrch  eine  Wechselstation  im  Comptoir  des  Hötels  und  iit  der 
Gast  natttrlich  berechtigt,  die  städtischen  Linien  gratis  nad  die  iaterorbaaea  Leitangea  gef ea 
^trichtoag  der  sonst  üblichen  Abgabea  sa  benützen. 

7n  Stockholm  gibt  es  nun  ausser  dem  Reichs-Telephonamt  (riks  telefon)  die  Allge- 
meine Telephon-Gesellschaft  (Ailmänna  Telefon  Bolaget),  die  grusste  de*  Nordens.  Die 
Leitangea  dieser  im  Jahre  1883  gegründeten  Gesellschaft  erstrecken  sich  nasser  über  die 
ganze  Stadt  aach  einlgea  beaacblMrteB,  im  Umkreise  von  70  km  gelegenen  Orten  nad  haben 
eine  Länge  von  23.360  im.  Die  Gesellschaft  zählt  circa  15.000  Theilnehmer,  12.000  in  der 
Stadt,  3000  ia  der  Umgebung.  Laut  Statistik  werden  auf  dem  Stockhulmer  Amt  derselben 
im  Lnafe  von  34  Stnadea  dnrcbsdiBittlich  weit  Uber  tooo  Verbindungen  hergestellt  and 
es  benützt  jeder  Theilnehmer  im  Durchschnitt  seinen  Apparat  circa  Ii  mal  täglich.  Rechnet 
man  za  obiger  Abonaeateoaazabl  die  des  Reichs  •Telephonamtes  hiaso,  so  ergibt  sich  fttr  die 
Stadt  Stodtholm  elae  Gesammtiabl  von  circa  17.000  Apparaten.  Demnach  würde  —  die 
schwedische  Hauptstadt  hat  circi  sSo.oikj  Einwohner  —  auf  jeden  16.  bis  17.  Einwohner 
eia  Apparat  kommen.  Als  Vergleich  möge  dienen,  dass  Deotscblands  grössten  Städte,  Berlin 
and  Hamburg,  32.000  respeetive  la.ooo  Theilnehmer  am  Telephon  haben.  Bei  dieser 
Gelegenheit  sei  erwähnt,  dass  e-;  iu  Sch«edrn  mehrere  kleine  Städte  mit  4000  bis  60OO 
Einwohner  gibt,  in  denen  schon  auf  jeden  12.  bis  13.  Einwohner  ein  Apparat  kommt. 

Geaaaate  Gasdlsehaft  bietet,  wie  das  Rdcbs-Tel^boaamt,  seiacn  Theilaebmera  alle 
mOgllehea  Beqaamtichkaftea  und  bdda  wattelfcn  ia  der  Leyalitlt  gagea  das  Publikum.  Die 


9&* 


504 


beideo  Telephooiogtitota  verbinden  die  beiderseitigen  Theitnehmer  mit  einander,  so  datt 
also  aach  diejenigen  der  Allgemeinen  Telep1lon>Geselhch&ft  sammtliche  interurbanen  Lettnngea 
des  Reichs-Telephonnelzcs  benützen  können.  Die  AMmänna  Telefon  Rolajjet  theÜt  ihre  Abnn- 
neoten  in  verschiedene  Classen  ein  und  twar  ist  {ur  di^se  Eiutlieilang  das  liedürfnis,  den 
Apparat  so  benutzen,  maiagebend.  Es  wUide  za  weit  fuhren,  näher  dftranf  dnaugebeo,  indess 
sei  erwähnt,  dass  ein  Apparat  in  der  Privaiwnhnnng  für  3Ö  Kronen  pio  SBIIO  mit  einer  £io- 
tritUabgabe  vuq  10  Kioneo  ciamal  für  alleniai  auigestellt  wird. 

Man  ersieht  aas  den  angefühlten   statisiischen  Zahlen  zar  Genüge,  in  welcV  ver* 
hlhntomänig  nngdienreni  Meaae  du  Tel^hon  in  Schwcdeii  elngefahit  iau 


Starkfttroinaiilagon« 

Oe$t«rreieli*UBgariu 
41)  OtitefMicli» 

Baden.  (Elektrische  Localhahn.)  Der  Beirath  hat  fUr  die  neue  Trace  der 
elektrischen  Localbaholiaie  fiehnbof— Wilhelmstrasse— Fnuuensstraste— Allecgaiae— Nengasse 
dnt  defivttiTe  Nlvcan  fettreaetft.    Der  Ben  der  Trace  loll  aofort  iiedi  dem  SchlnsM  der 

CevmiMirt  liCi^i ir.Ti T.  '.Verden. 

firegenz.  (Elektrische  Kleinbahn.)  Im  Nachhange  zu  unterer  Mittheilnng 
im  H.  IX,  S.  379  wird  beriditet,  dem  nnf  Gmod  det  Brgetmiiics  der  «m  S.  and  9.  Mü 
(^ni[  Ii i:;f  führten  Tracenrevision  nnd  Slationscr  um i-  ion  hinsichtlich  der  von  J.  K.  Bierenx 
in  Wien  projecürten,  elektrisch  zu  betreibenden  Kteinbaho  mit  l  m  Spurweite  vom  Staats- 
beimhore  Bregens  tarn  Fatie  de«  Pßnder«  nnd  einer  mit  WaiaerSbergeertcbt  m  befrei* 
benden  Drahtxeilbabn  rnit  1  "2  m  Spnrweite  vom  Fa«se  bis  zur  Höhe  des  Pffinders,  das 
k.  k.  Eiaenbahnministerioin  die  TracenfähroDg  der  gedachten  Kleinbahn  im  Allgemeinen 
genehmigt  hnt. 

Gloggnitz.  (Elektrische  Bahn.)  Das  Eisenbahnminisien'um  hat  der  A.-E.-G. 
vorm.  F.  Singer  &  Co.  in  Berlin  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vor- 
wbelten  ftr  eine  von  der  Stntfaw  Gloggnlttder  Südbahnlinie  Wiea—Triett  anbellende 
nnrmalspnrige,  ttit  elektiiieher  Kmft  sä  betreilienda  KleittbnhD  Mch  Scbottwien 

ertheilt. 

GOtaumühle.  (Elektrische  Bahn  nnf  den  Snritein.)  Da«  Eiaenbahn- 

mlnisterinm  hat  dem  Rudolph  Urbanitrky,  behördlich  anlorisirten  Bau-Ingenieur  in  Lim, 
die  Bewülignng  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  fttr  eine  mit  elektrischer  Kraft  ta 
betreibende  Kleinbahn  von  einem  gee^joeten  Fankte  swiachen  der  Station  Steeg  und  der 
Haltestelle  Gosnnmable  der  Salskftmaergiit*Bahn  ttngs  des  Rodieii  Grabens  tarn  PUiean 

des  Hohen  Sarstein  eitheill. 

Kennelbach.    (ISIektriache  Bebe.)   Das  Eisenbahaministerium   hat  dem 

Dr.  Johann  C-mt^  W  a  i  b  e  I,  Lanf'tag^-Abgeordnetcn  und  Btlrgermelitcr  in  Dombim  (Vor- 
arlberg), im  V  creme  Qiit  Johann  K  o  h  1  e  r,  Landtags-Abgeordoetea  nnd  Gemeindevorsteher 
in  Scbwarsach,  Eduard  Alge,  Gemeindevorstehar  in  Lnstenau,  Lorenz  S  c  h  e  r  t  1  e  r,  Ge- 
meindevorsteher in  Wolfart  und  Johann  Baptist  Gabler,  Gemeinderath  in  Kennelbach, 
die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  schmalspurige,  mit  elektrischer 
Kraft  zu  betreibende  Kleinbahn  vom  der  Station  Kennelbach  der  projectifteB  Br^enzer- 
waldbfthn  über  Woifurt,  Schwarstch  nnd  Dornbira  nach  Lnsten att  aaf  die 
Dauer  eices  Jalires  ertheilt. 

Mariazell.  (Elektrische  Bahn.)  Wir  haben  vor  einem  Jahre  —  H.  XVU; 
S.  563  berichtet,  <]as.s  lier  Cotnpa^nie  de  l'industrie  c'Jctriqtip  Hr  Gen^:ve  die  Bewilligung 
zur  Vufuailime  technischer  Vorarbeiten  filr  eine  schmalspurige  li.iiin  mit  elektrischem  Betriebe 
von  der  .Station  Gross-Reifling  der  öucrrcichischen  .Staatsbahnen  über  W  i  1  d  a  1  p  e  n 
nnd  Weichsel  b  öden  nncii  Maria^ell  ertheilt  mitde»  Wie  wir  hören,  soU  distes  schöBS 

Piüjcct  nnn  der  Verwii klichun^;  sich  nahern. 

Marlenbad.  (Elektrische  Kleinbahn.)  Das  Eisenbahnministerium  hat  der 
CODcessiüiiirten  Ban-  unfl  I;i  r  llations  Unternelunung  für  elektri-ch?  Beleuchtung  und  Kraft- 
Übcrtiaguti^;  Ilfilzapfei  &  i' i  e  r  i  n  g  in  Eger  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  tar  eine  schmalspurige,  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Kleinbaha  foa 
Marienbad  nach  Königswart  ertheilt.  (Vcrgl.  II.  XI.  S.  542.) 

Prtyerbach.  (ElektrischeBalmrayerbach  —  Hirsch  w  an  g —  P  r  e  in.) 
Unsere  Mittheilnng  in  H.  II,  S.  56  ergänzend,  berichten  wir,  dass  das  Eisenbahnministeriav 
im  Hinblicke  auf  das  Ergebnis  der  Tracenrevision  betreffs  der  projectirten  schmalspnrigea 
Kleinbahn  mit  elektrischem  Betriebe  voq  der  Station  Fayerbach-Reichenau  der  Sildbaha 
über  Reichenau  nach  Hirschwang  mit  der  Abzweigung  nach  Prein  die  TracenfUhrung  asf 
Gcand  des  vorgelegten  Projectes  unter  Gutheissung  der  Commissioos-Anträge  genehmigt  hat. 

Prachatitz  i.  Böhmen.  Es  wird  beabsichtigt,  eine  Centrale  fUr  elektrische  Belenchluog 
nnd  Kraftübertragung  zu  errichten. 

Prag.  (ElektriscbeKleinbahn.)  Das  Eiseobahnmieisterium  hat  dem  Ingeaiear 
Frans  K  r  i  2  £  k,  Fahriksbesitser  in  Prag-Karolinenthst,  die  Bewillignog  sar  Vornahme  tech* 
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niicber  Vorarbeiten  fllr  eine  «U  Fortsetiuagalioie  der  bettehcDden  Kleinbahn  ron  Prag 
gegen  VyioSs«  benMidfeade  nonnalsparige,  mft  eldctritdwr  Knft  ni  betreibesd«  Kleia- 
bahn  von  der  EndstatioD  der  erwrihoten  Bahn  fN'owa  Bdftbeoka)  Mdl  VytoimB  flUtf« 
setU  und  gegen  Hloabettn  andererseits  ertbeilt. 

Sterslng  f.  Tirol.  (B]«ktritche  Stadtbeleaeht n ng.)  Am  17.  v.  M, 
«ribigte  die  Inbetriebsetznog  der  neaen  elektriacbeo  Stadtbeleochtang. 

Teplltz.  (Elektrische  Bahn.)  Den  Herren  R.  B  a  M  a  u  f,  F.  J.  Lauf  k  nnd 
Dr.  A.  V.  Tschinkel  wurde  vom  Eisenbahnminister  die  Bcvvllll^;ung  zur  Vornahme  tccli- 
niicher  Vorarl»elt«B  für  eine  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Kleinbahn  Tepl  itz — 
Dux  —  Ossegg  mit  Abzweigung  tum  Bahnhofe  Dux  der  Aus<^tg-Teplitzer  Eisenbahn  anf 
die  Daaer  eines  Jahres  ertbeilt.  Das  genannte  Consortium  bat  bereits  ein  Ablcommen  mit 
der  Firma  Siemens  &  Halske  in  Wieo  gctroffeo,  Imt  welchem  die  letttcra  Elziu  die 
tecbnischen  Vorarbeiten  durcbfübren  wird. 

Vöslau.  (Elektrische  Bahnen.)  Das  Eisenbahnnüoisteriiim  hat  der  E.-A.-G. 
Torm.  SiBf  «r  ft  Co.  im  Berlin  die  Bewillignng  rar  Vonuünie  teclmiidier  Vorerbeitea  Ittr 

eine  schmalspurige  Kleinbahn  mit  elektrischem  Betriebe  von  der  Station  Vöslnu  der  Sfld- 
babn  xum  VösUaer  Bade,  von  da  zum  Anschlösse  an  die  Baden — Vöslaner  elektrische  Bahn, 
ittr  WaldaBdadit  ead  mf  den  Hohen  Undltogd  (Bieene*  TIum),  femer  fllr  eine  von  dieMr 
projectirten  Linie  aasgehende  Absweignng  nach  Gainfahrn  ertbeilt. 

Welpen,  NordbOhnien.  (ElektricitStswerk.)  Die  Stadtgemeiode  Weipert 
hat  den  Ben  einee  Btektitcitltflwerka  beediloMen  mit  dem,  dass  die  Aosftthrting  and  der 
Betrieb  in  eigener  Regie  der  Stadtgemeinde  ta  geschehen  hat.  Der  zur  Versorgung  bestimmte 
Rayon  umiaast  dea  Gebiet  von  Weipett,  sowie  die  an  diesem  Orte  gehörig«  Gemeinde 
Neugetchrel  und  ist  mft  RQeksiclit  anf  die  grome  Auedehonng dei Terrftorinmi,  demen 
entfernteste  Stelle  $Jcvi  von  der  elektrischen  Erzeaguogsstätte  gelegen  sein  wird,  das  Fern- 
leitnngstjitem  acceplirt  worden.  Die  elektrtecbe  Centnlstation  wird  netMt  der  Kessel- 
and Ftompeeenlege  vorlleog  zwei  Muddnengereltnren  erbelteii,  von  denen  jede  ans  einer 
horizontalen  rf  inpound-Dampfmascbine  mit  Condensation  und  aus  einer  mittelst  Riemen 
angetriebenen  £ioph«sen>WcchseUtromnuscbiae  (ttr  eine  Leistung  von  4z  KW  bei  2000  V 
Sffannung  beitehen  wird.  Die  Primlflettungen  werden  theile  eli  nntertidieclie  Kabel,  dieili 
als  blanke  Lurtleituiigcn  her^tr-^frllt.  Bcri  dem  Umstände,  ah  Weipert,  welches  allein  lo.ocx)  Ein- 
wohner zUüt  und  seine  nächste  Umgebung  eioea  der  iodusttiereichiten  Viertel  Nofdböbment 
bildet,  kann  anf  eine  ausgiebige  Anwendnng  der  elektrficlien  Bdenchtnng  und  KrelHlber« 
tragung  aas  iler  neaen  Centra!si(ition  ^'erechnet  werrlen  und  wird  Jalicr  für  a'.!c  F;i!'c  L;leicli 
vom  Anbeginne  ftir  die  Unterbringasg  einer  dritten  Maschinengarnitur  der  erforderliche 
Ranm  frelgelMeen.  Mit  der  Ansftthrnng  des  Blaktricitltswerkee  ist  die  Finne  Gant  Co. 
betraut  worden  und  die  mascliincllen  Einrichtungen  wcrlen  von  der  Pratjer  M  1  ;  (  h  i  11  e  n- 
bnn-Actiea-Gesellscbaft,  vormals  Rustou  &  Co.,  geliefert.  Die  Juieferungs- 
ConditieB  gellt  deliia,  daie  Ae  genntmte  Anlege  IHe  lingetene  l.  Jinaer  1898  betriebe- 
bereit  fertigzustellen  und  zu  iibei geben  ist.  Sehr. 

Wien.  (E  I  e  k  t  r  i  s  c  h  e  £  B  h  n  e  n  i  n  Wien.)  In  der  WtUe  vor.  M,  stattgefun- 
denen Sitzung  des  Stadtratbes  referirte  Dr.  W  ähner  über  den  Ausbau  bestehender  und  die 
Anlage  neuer  TiremweylilUen,  Anden  zahlreichen  im  Gemeindevetbe  der  StadtWien  eingebraehlen 
Initiativanträgen  und  den  ebenso  iahlreichen  Petitionen  wegen  Ausbaues  der  Tramway- 
linien  ist  zu  ersehen,  dass  das  gegenwärtige  Tramwaynetz  durchaus  nicht  den  Bedürfnissen 
Wiens  entspricht.  Namentlich  drängt  sich  unabweisbar  die  Ueberzeugung  auf,  dass  die  ent- 
fernteren Theile  des  Gemeindegebietes  dringend  einer  Veibindung  mit  dem  Mittelpunkte 
bedürfen.  Es  gilt  dies  namentlich  von  den  ehemals  selbstständigen  Gemeinden  Kaiser- 
Ebersdorf,  Altmanosdorf,  Hetzendorf,  Dornbach,  Nenwaldegg,  Gersthof,  Pötzleinsdorf,  Nen* 
siift,  Salmannidorf,  Sievring  und  Grinzing.  Es  sei  eine  Verpflichtung  der  Gemeindever- 
waltung, dafUr  zu  sorgen,  dass  diese  Verbindnngeu  endlich  geschaffen  werden,  selbst  auf 
die  Gefahr  hin,  das«  ihre  Rentabilität  nicht  ausser  jedem  Zweifel  steht,  doch  braucht  dies- 
bezfiglicb  eine  Besorgnis  nicht  obzuwalten.  Denn  die  in  anderen  Grosstädten  geroachten 
Erfahrungen  zeigen  in  jedem  einzelnen  Falle,  dass  auch  anfänglich  weniger  frequentirte 
Strassenbahnlinien  binnen  Kunem  rentabel  werden,  einfach  dadurch,  dass  in  den  von  ihnen 
durchschnittenen  Gebietstbeilen  die  Ansiedlnng  infolge  der  besseren  Verbiodung  erheblich 
zunimmt.  Es  ist  gar  kein  Zweifel,  dass  dieser  Vorgang  auch  in  Wien  eintreten  wUrde^ 
Die  Rentabilität  kann  aber  in  Wien  nmsomehr  als  gesichert  betrechtet  werden,  da  die  Be» 
wohner  des  alten  Wien  mehr  als  die  einer  anderen  Grosstadt  die  bestehenden  Verbindungen 
dazu  benätzen,  die  ländlichen  Theile  des  Stadtgebietes,  sowie  dessen  Umgebung  zu  be* 
neben.  Durch  diesen  Ausflugsverkehr  allein  erscheint  wohl  die  Rentabilität  der  meisten 
Linien  gesichert,  wenn  diesellieB  elektrisch  betrielien  werden.  Es  i«t  selbetveratindlich,  daasdafttf 
gesorgt  werden  mttnte,  dass  die  elektriichen  Unien  bis  in  die  Linere  Stndt  geführt  und  unter- 
einander  verbunden  werden.  Der  vom  Gemeinderathe  bereits  beschlossene  Bau  einer  elektrischen 
Linie  um  die  innere  Stadt  und  in  den  Freier  werden  die  Lösung  der  Frage  nur  wenig 
fMern,  ja  schliesst  sogar  die  Gefahr  einee  Minerfolges  far  die  Zeit,  während  welcher 
sie  allein  im  Betriebe  steht,  in  sich,  da  gewiss  nicht  angenommen  werden  kann,  da>s  die 
Bewohner  der  sttdlichen  und  westlichen  Bezirke  von  Wien  mit  Bcntltzang  eines  anderen 
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VwlMhttaBitteli  cur  IviiMeD  Stadt  fahr«B,  im  nmr  daaa  mit  d«r  oeaen  elekttischen  Bahn 

den  Praler  za  erreichen  ;  e$  wird  dies  nm'^owpniger  der  Fall  sein,  als  Vielen  von  ihnen 
die  bestehende  elektrische  Linie  der  iramway-Gesellscbaft  ein  viel  bequemeres  Mittel 
bietet,  den  Pnit«r  eo  erreichen.  Es  wäre  demnach  unbedingt  geboten,  dass  gleichzeitig  mit 
der  LA8tenstra«sen  Praterlinie  die  wichtigsten  »-lel^trischen  Radiallinien  dem  Vprkehre  über- 
geben werden.  Dies  wäre  aUerding.s  nur  dann  möglich,  wenn  die  ADgeiegcnheit  mit  der 
grössten  Beschlenaigwig  behandelt  wttrde,  damit  der  mit  der  Erbauung  zu  betfMeodeo 
Gesellschaft  wenigstens  noch  ein^e  Iroatfieie  Monate  dieaei  Jahna  fOr  die  AnafUmog  der 
Arbeiten  zu  Gebote  stehen. 

(ElektrischeBahn  vo  mPratcrctern  zarJabiläums-Ansstellnng.) 
Das  Eisenbahnminlstcrium  hat  der  A  ccnmnlatorenfabrik  Wüste&Rupprecht 
in  Wien  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  tur  eine  an!a»slicb  der 
JttbiUlBmt>AaisteIIaDg  im  Jahre  1898  zu  errichtende  elektrische  Schmalqiiirbahn  mit  reinem 
Aoenanlatoreabetrieb  vom  Pratentera  in  Wien  bis  nm  AnatteUnngwnjKNi  crtlicilt. 

h)  Ungarn. 

Arad.  (E  1  e  k  t  r  i  c  Ii  e  !^  n  h  n  )  Der  königl.  ungar.  Handelsministcr  hnt  der  Firma 
„Arader  Strasseoeiseobahn-  and  Ziegelfabriks>A.-G.'^  in  Arad  die  BewiUignng  zar  Vornahme 
teehnitdier  Vcmrbeiten,  bei  gleichzeitiger  Umwendlnag  de*  derzeitigen  Pferdebetriebee  anf 
elcUirisclicn  Betrif  f  für  die  Fortset/.nng  Her  bereits  bestehenr'.en  T.inien  nnd  Herstellung 
von  gleichfalls  eiektrisch  zu  betreibenden  Verbindangslinieo  zwischen  den  eiatelaen  Strecken 
bei  Bentttaaag  entsprecbender  StraMeniBge  aaf  die  Dauer  elnee  Jähret  ertheitt. 

Biirinpest.  (Eröffnung::  ics  Betriebes  einer  Theilstrecke  der 
Badapester  Stadtbahn-Gesellschaft.)  Anlässlicb  der  kürzlich  stattgehabten 
tcchaiadi-polisettlehcn  Bcgehong  der  anf  elelctriKben  Betrieb  «ngeitaltetett  Thdbtiecke 
Friedhofstrasse — Steinbruch  der  Steinbracher  Linie  der  Straaaenbahn-Gesellschaft  wnrde  die 
Eröffanng  de«  elektrischen  Betriebes  von  der  Anbringung  von  Drotselspalcn  abhängig 
Kcaaacbr,  welche  StOrangen  im  Telepbonmkebre  hintanhalten  tollen.  NachdeM  dIcMr 
ForderuD}:;  von  der  Gesellschaft  mit  thun'ichster  Beschleunigung  voll-tändig  entsprochen 
worden,  bat  der  Handelsminister  in  einem  an  die  Stadtbehörde  herabgelangten  Erlasse 
geiUttet,  daia  die  Eröffnnng  det  elektriiehett  Verkahrea  anf  der  genannten  TbeUatredfe 
erfolgen  könne. 

(Umgestaltung  der  deraeit  aof  elektrisch  betriebenen 
Strecken  in  Verweadttug  stellenden  langen  Wagen.)  Um  gegen  die 

schankelnde  Bewegnnp  der  gegenwärtig  auf  den  elektrisch  betriebenen  Linien  der  Strassen- 
bahn-Gesellschaft  benutzten  langen  Wagen  der  sogenannten  Dresdener  Type  Abhilfe  zu 
treffen,  bat  die  Direetfon  der  genannten  Gesellschaft  besdilossen,  dJete  Wagen  nach  nnd 
nnch  aus  dem  Verkehre  zn  liehen  und  umzugestalten.  Dies*  Umgestaltung  soll  derart 
erfolgen,  dass  der  Wagenkasten  anf  ein  vierachsigM  drehbares  Gestell,  auf  das  jetzige  Gesteil 
hingegen  ein  kleinerer  Wai^kaaten  anfgasetst  werden  soll,  wodnreh  also  ans  jedem  Wagen 
»wei  neae  hergestellt  werden. 

Deutschland. 

Berlin.  Die  Firma  Siemens  &Halske  beabsichtigt  eine  weitere  elek- 
trische Stadtbahn  hierselbst  hertnstellen  nnd  hat  data  am  die  ToiHaBge  grandsitiliche 

Genehmigung  der  städtischen  Behörden  angesucht.  Diese  Stadtbahn  soll  im  Anschluss 
an  die  im  Bau  begrillenei  am  Potsdamer  Plate  endigende  elektrische  Stadtbabp,  parallel  aar 
Leipzigerstrasse,  Berlin  voa  Westen  nach  Osten  dnrchqneren  nnd  lings  der  Spree  ihre 
Foitseizung  bis  in  den  Osten  der  Stadt  Hoden.  Sie  soll  sich  vom  Potsdamer  Platz  ans  als 
U  nterpfl  asterbahn  unter  der  Vosa-  nnd  Mobrenstrasse  entlang  bis  loni  Uaosvoigtei- 
platz  hinziehen  und  von  hier  ab  ani  der  Uatergrandbaha  in  eine  Hochbahn  anlMeigen, 
welche  den  Spittelmarkt  überschreitet  nnd  sich  längs  der  Spree  vorläufig  bis  zar  Schilling- 
bciicke  fortbewegt.  Den  Entwurf  hat  die  Firma  gleichseitig  dem  königl,  Polizei-Prisidiam 
mit  dem  Antrage  nnterbreltet,  xunSchst  —  wie  dies  in  den  Ansftthmngsanweisungen  nach 
dem  Gesetz  Uber  Kleinbahnen  vorgesehen  ist^  anter  Befürwortung  der  ia  Rede  stiebenden 
Bahn  btasichtlich  ihrer  Dringlichkeit  aad  Nothwendigkeit  —  die  grandsAtz liehe  Entscbliessang 
des  Ministers  der  öffentlichen  Arbeiten  herbeisnführen.  Dieses  nene  Bahnprojeet  besweckt, 
wie  der  „Erläuterutigsbericbt"  bemerkt,  für  das  Geschäftsviertel  im  Herzen  der  Stadt  eine 
schnelle  Fahrgelegenheit  au  schaffen,  welch«  das  Centrum  einerseits  mit  dem  als  Wohn- 
viertel bevorsagten  Westen  nnd  mit  den  Vorortebahnen,  andererseits  aber  audi  mit  dem  in- 
[•«Ige  des  Klcingcwerbebettiebes  dichtbevülkcrtcn  un  i  an  Werkstätten  reichen  Osten  ver- 
bindet. Wie  bereit«  asgcdentet,  soii  die  neue  Bahn  angeschlossen  werden  an  die  scboa 
im  Bau  begriffene  llocbbalkn,  welche  am  Potsdamer  Bahnhof  ab  Unterpflasterbahn  endet 
und  als  solche  bis  zur  Schlossbrucke  weitergeführt  werden  soll.  Bei  der  Linienführung  i<t 
eine  Parallele  zur  Leipzigerstrasse  gewählt  worden,  weil  die  letztere  selbst  des  starken 
Verkehrt  wegea  zum  Ben  einer  Unterpflasterbahn  weniger  geeignet  ersehefait.  Die  Zwdg« 
linie  Pi/ts  'aiiiL-i  liaiiiih'ir — Kopenicker  (niclit  Schillings-}  Brücke  soll  von  der  Konigjjrätier- 
sirasse  mit  einem  Bogen  von  50  m  Halbmesser  in  die  Vorstrasse  einbiegen,  den  Wilhelmt- 
plats,  wosdbst  die  erste  Haltestelle  geplant  ist,  luteHabrea,  dem  Znge  der  MohtenslraMe 
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bis  snm  Gendtrmenmftrkt,  wo»eIb«t  die  sw«lte  Haltestelle  vorgesehen  i>t,  folgen  and  anter- 
hslb  des  östlichen  Theiles  dieser  Strasse  nach  dem  Hausvoigteiplatse  ffGÜireo.  Hier  tritt  dto 
Bahn  mit  einem  Bogen  ron  tao  m  H»lbmca«er  Hl  den  Hiiserblock  »wischen  Jerosaleaer«, 
Leipziger-  and  NiederwaHatrane  ein  nad  erhebt  lidi  inneilialb  dieses  Terrains  aof  der 
360  m  langen  Streclce  mittelst  einer  i  :  40  ansteigenden  Rampe  aas  der  Unter» 
pflaiterbahn  in  die  tlochbehn.  Der  Spitteimerkt,  a«f  dem  die  ^umehr  Aber  dem  StreSMA* 
iii«eav  bel^eae)  dritte  Ibttestelle  niifeordaet  ist,  wird  in  der  Richtung  nach  der  Wall- 
strasse nnd  dem  (in  der  Fahrtrichtung  gesehea)  rechten  Sprcenrer  za  mittelst  eiserner 
Viaducte  &ber$cbfittcB.  Die  neue  Stadtbaba  folgt  dann  auf  eisernen  Viadoctea  dem  Laafe 
dee  Spree*Annee  vad  fllicrbrficlct  dabei  die  GributrasM,  Rosatrasse  oad  btelbrBcIce,  am 
dann  über  dem  BQrgersteige  der  Strasse  Nea-Cöiln  a.  W,  an  der  WaisenbrQcke  vorbei  bis 
wr  Janaowitabräcke  zu  fahren,  woselbst  die  vierte  Haheitelle  liegen  wird.  In  ihrem 
weiterea  Verianfe  verfolgt  die  Bahn  die  voa  der  Stadt  geplante  UKTitrasie,  ttberbrSddt 
iiic  MichaelkirLlistrasse  nod  geUnj^t  Li^  zur  Schilüngsbriicke,  woselbst  sie  mit  einem  Bogen 
von  80  m  Halbmesser  nach  dem  Eogelufer  abschwenkt,  am  an  der  Köpenickerbrttcke  ihre 
irorIia6ge  EadatatlOD  n  erreiehes.    Die  Pirna  Siemens  a.  Halsice  hat  nA  bereit  erhUbrt, 

„an  die  Ausführung  dieses  Pmjrctes  erst  heranzutreten,  üachilem  die  Aasföhrbarkeit  und  Be- 
iriebssicberbeit  der  neuen  Linie  durch  den  Bau  and  Betheb  der  Hoch-  und  Unterpflaster- 
balia  Zooiogitelwr  Gartea — Potsdamer  Plats — Wareehaaer  Brfldce  bewiesen  wordea  ist*. 

Die  Grosse  Berliner  FfcrJe-Eiscnliahn-Gesellschaf;  hat;  jcl/'. 
dem  Magistrat  die  Projecte  für  die  Einrichtung  der  nachbeseichnetea  beiden  Linien  für  den 
elektriechen  Betrieb  nad  swar :  t.  da  LJaie  SchAaebei^ — Spittelmarkt— Aleaeader* 
plat«  ond  2.  der  Linie  Demminerstrasse:  Alexanderplat;  —  Muriljj  IntE — Krensberg  zar  Ge- 
nebmigai^  aoterbrettet.  Für  di«  Linie  unter  l  ist  von  ihrem  Ausgangspankte  in  Schöneberg 
(Eberstrasse)  bis  aar  Sddseite  de  Kreozung  der  Blloerstrasse  mit  dCr  Potidaaaantrasse  Olier* 
letttiDgsbetrieb,  von  dort  bis  mm  ^bjitlrhvi.ukt  (Beathstra^se)  Accumulatorenbetrieb  nnd  vom 
SpiUeimarkt  bis  zum  Endpunkt  am  Alexanderplats  aad  Königsgraben  (Oberldtungsbetrieb), 
fir  die  Linie  3  darehweg  OberleitongebetHeb  beabaichtigt.  (Vergl.  H.  XIV,  S.  420.) 

Die  neuenvierachsigenAccumalatorenwagen  der  Berlin*  Charlotten - 
bntger  Strassenbahn,  worüber  wir  im  H.  VII,  S.  807,  berichteten,  laafcn  seit  15.  v.  M. 
bis  cam  Kopfergra1>«a  diidi.  ZwiMhco  DorotheeMiraase  oad  Cbarlotleabarfer  Cbannde  iat 
die  Verldndung  vorläafig  eingeleisig,  da  dort  noch  die  Pflastcrarbeitcn  zu  voUenden  sind, 
was  alsbald  geochehen  sein  dflrfke.  Die  Einstellang  weiterer  Accnmulatorwsgen  gebt  lang- 
sam aller  stetig  welter,  so  data  jetst  etwa  10  bii  1 1  aolcher  Vageo  laafeo.  Die  Wirlomg 
der  Durchführung  des  elthtriidien  Betriebes  durch  einen  dar  bdtbtailaD  Thaüa  Berlins 
seigt  sich  deotlicb  an  der  wlka  BMOtsaag  der  neuen  Wagen« 

Wegen  Binftthrnng  daa  eletttriacbea  Betriebes  aaf  den  Ria* 
dorf  er  Pferdebahnlinien  haben  Vcrhandluri^'en  zwischen  r^er  Dircction  der  Grossen 
Berliner  Pferdebahn-Gesellschaft  und  einer  ans  fünf  Herren  bestehenden,  in  der  letzten  Ge- 
meiadevertreter-ffitsang  von  Riadorf  gawihlten  Comatissioa  am  ai.  IL  begonnen.  Etektrlsdiea 
ivtricb  sollen  erhalten  die  Linien  Behrenstrassc — Rixdorf  (Riogbahnhof)  und  Moabit — Her- 
mannpiatz,  welche  beide  dnrch  die  Haseehaide  fahren,  femer  die  Linie  Pappel-AUee — Kis- 
dorf (Bebaiiof)  nad  endUcb  din  jaiat  an  der  Bdte  FtebteetcetM  nnd  Haaanlmide  endenden 
Linien,  die  rücli  der  Umwandlung  des  Betriebes  bi<^  zom  Hermannplatz  weitergeführt  werden 
sollen.  Ausser  verschiedenen  Strasaenpflasterungeo,  welche  die  Direction  der  Pferdebahn- 
Gaadkehaft  bei  der  Umwandlung  aal  ilire  Rosten  aasfUiren  soll,  ist,  wie  SbUch,  aoch  noch 
die  Ldttnng  tiner  besonderen  Abgabe  der  Gesellichaft  nn  die  Gemeinde  ins  Auge  gefasst. 

Dortmund.  (Elektrische  Bahnen.)  Die  Allgemeine  Local-  nnd  Stratsenbaha- 
GeaeUadiaft  in  Berlin  wird  in  diesem  aad  im  alehslen  Jahre  den  gansen  Dortmoader  Beeiik 
mit  einem  Netze  elektrischer  Strassenbahnen  versehen.  In  diesem  Jahre  soll  noch  gebaut 
werden  die  Linie  nach  C  ö  r  n  e  zum  Anschiunse  an  die  von  Unna  kommende  Strassenbahn, 
sowie  eine  Linie  bii  nach  Brtta n i n g h aasea.  An  diene  wird  die  Linie  Hom brach« 
Apl  erbeck  bezw.  D  o  r  t  m  u  n  d — S  c  h  w  e  r  t  e  anscbliessen,  so  dass  eine  bessere  Ver- 
bindung mit  dieser  btadt  geschaSfea  wird,  ebenso  eine  bessere  Verbindung  nach  Arns- 
berg. Den  Weitem  wird  das  Strassenbahnnetz  in  der  Stadt  Dortmund  um  mehrere  Linien 
vermehrt,  so  um  eine  nach  den  Stahlwerken  von  Höach  H.  a.  w.,  ebenio  ilt  eine  Behn 
nach  Lünne  Ober  Eving  und  Derne  geplant. 

Hannover.  (Hannoversche  Strassenbahn.)  Nachdem  vor  einigen  Monaten 
«nf  der  Vahrenwalder  Linie  der  elektrische  Hetrieb  eröffnet  ist,  ist  derselbe  jetzt  auch  auf 
der  btrecke  nach  Hainholz  eingeführt  und  werden  bis  Ende  dieses  Jahres  sammtliche  Linien 
der  Hannoverschen  Strassenbahn  elektrisch  befahren  werden.  Die  Betriebskosten  w^en 
sich  dndürch  erheblich  niedriger  stellen,  während  die  EinDnhmen,  nnch  Etnfilhmng  des 
Zehapfenaigtarifs  seit  dem  l.  Juli,  eine  erfreuliche  Zunahme  aufweisen.  Am  Aegidienplatz- 
tbor  im  Mittelpunkte  der  Stadt  wird  ein  Gaterbahnhof  enldilat  nad  iat  ea  der  StraaienlMhn 
gestattet,  für  diese  Art  der  Beförderung  mit  vier  Anhängewagen  zu  fahren.  Man  verspricht 
sich  von  dieser  neuen  Einrichtung  einen  guten  Erfolg.  Eine  neue  grosse  Linie,  die  Bahn 
narh  Hildesheim,  aaethernd  30  X:m,  i*t  jetzt  im  Bau.  Hildesheim,  die  zweitgrdasle 
Stadt  der  Pr  'vin^  mir  35.000  Einwohnern,  hat  einen  bedeutenden  Verkehr  mit  Hannover. 
Die  Staal&babD  lässl  taglich  17  Züge  zwischen  beiden  Städten  verkehren.    Es  dürfte  des- 
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halb  oicbt  fibertriebea  seio,  «eaa  man  anoimmt,  dasc  diese  neue  groue  Babn  sieb  so  einer 
der  «tt  bestes  reatireadea  Liaica  catwlekela  dürfte.   Die  SoaebaMB  der  StruMababa 

weiten  bi«  Ende  Juli  ein  Pins  von  130.000  Mk.  auf;  falls  der  Verkehr  weiter  fo  laniromt, 
dflrfte  in  diesem  Jahre  im  Ganzen  wohl  anf  ein  Mehr  von  250.000  Mk.  za  rechnen  seiD. 

Ruhrort  (Elektrische  Strassenbahn.)  Die  von  der  Union  B.>A.>G.  ia 
Berlin  instal'irte  c]Fktri<;cbe  Strassenbahn  ist,  wie  uns  aas  Ruhrort  mitgetheilt  wird,  am 
3,  T.  M.  mit  elektritcbem  Betrieb  auf  zwei  Strecken  vonRnhrort  über  Laar  nach  Beck 
nad  Toa  Rvbrott  Aber  Laar  nach  Bahnhof  Meiderich  eröffnet  worden.  Die  (Ibrigea 
Strecken  werden  voranssichtl'ch  in  dea  aichetea  Wochea  dem  Betrieb  dbcrgebea  «erdca. 
Der  Betrieb  fanctiunirte  vorzüglich. 

Spandau.  Den  Ben  einer  Hnvelaferbahn  plant  der  osthavellfindische  Kreis 
zwischen  Spandau  nnd  Potsdam;  die  Bahn  sali  im  Anschlnss  an  die  Strassenbahn  in 
in  Spandau,  von  Pichelsdorf  aa»  am  rechten  Ufer  der  Havel  entlang  führen  und  elektritca 
lietrieben  werden. 

Witten  a.  d.  R.  (Elektrische  Strassenbahn.)  Die  Stadiverordneten-Ver- 
sammlang  hat  den  zwischen  den  Gemeinden  Witten-Langendreer-Annen  nnd  Bommern  ab- 
gescblouenen  Vertrag  behafs  Erbannng  einer  elektrischen  Strassenbahn  die  Genehmigung 
ertheilt.  Mit  AasfUhrung  der  Strassenbahnanlagc  nnd  dem  Betrieb  derselben  innerhalb  der 
ersten  15  Jahre  ist  die  A.>G.  Elektricitatswerke  vorm.  O.  L.  Kammer  &  Co. 
in  Dreidea  beaaflngt  «ordeo.  Nadi  dar  Offerte  wird  die  betriebsfertige  Bahn  1,400.000  Mk. 
kosten,  zu  welchem  Betrage  noch  170. OOO  Mk.  für  die  Strecke  Langendreer — Lütgeadoct- 
mond  kommen;  an  Zinsen  werden  s^tO  Rücklagen  jährlich  3Va°/o  gewährt. 

Rumänien. 

BulLaresU  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die  Commission  der  Stadt  Bokarest, 
«rddie  mit  der  Amarbeitaag  de*  Vertrage«,  beticffead  die  elektrische  Belevditaag  der  Stadt 
Bukarest  durch  die  E.-A.-G.  Helios  in  Köln  beauftragt  w.Tr,  hat  die  Bedingungen  desselben 
festgestellt.  Der  Vertragsentwurf  nimmt  eine  Conoessionsdauer  auf  vierzig  Jahre  an  und 
•rtMclct  tida  vorllafig  aaf  die  etclrtriidie  Bdeoehtnog  von  PriTatblaten,  der  dar  Gemeiada 
gehörenden  Grundstücke,  der  Strassen  und  Plätze,  die  bis  jetzt  mit  Lnftgas  nicht  beleuchtet 
sind.  Nach  Ablauf  der  der  Gasgesellschaft  s.  Z.  ertheilten  G>ncession  soll  die  Gesellschaft 
•  Halioe  dit  Beiaachtaqg  allar  Stramaa  der  ramlabc^a  UaaptMadt  UbanduBM. 

Spanien. 

Barcelona.  Die  „üaceta  de  Madrid"  vom  7.  v.  M.  veröffentlichte  zwei  Concnrrens- 
ansschreibungen  betreflead  die  Einfuhrung  der  elektrischen  Belencbtnng 
in  den  Städten  Betangos  (Provinz  CoruiTa)  und  Almodiivar  de  Campo  (Provins 
Cindad  Real).  Die  diesbezüglichen  Kundmachungen  erliegen  im  Bureau  der  Wiener 
Haadalakammar« 
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WIXN,  I.  Jaaomiigottatraase  Nr.  4. 

Auszflgo  aus  Patentschriften. 

BlektoMtita-Aetieii-Geaallaaliaft  vormals  Sehnckert  ft  Co.  ia  Xtrskw^.  — 
Magaetaaordanas  fVr  WeehseletromtreibmaBohiaea. 

Die  Elektromagnet*Eisenkeme  für  Einphasen  -  Indnctionsmotoren  werden  schrig  su 
daa  Satten«  (radialen)  Entsadmagaa  dai  Aalwn  aagaordaat;  'aadi  liad  Nataa  ia  die  Pol- 
eadea  dageediaitteaf  la  dem  ZwedEe,  vendiiadea  täitga  amgaetlsdia  Wega  ftr  die  ia  daa 


Fig.  I.  Fig.  a. 

ebxelaea  Keraea  bervorgerufeaea  KraftUaiaa  sa  erfaallea  aad  aaf  diata  Wciee  daaUabar- 

einstimmuog  des  geometrischen  Wlaiceli  swiidiaa  daa  ladactkMtliictoi  aad  dam  Zeitwiakel 
der  Phaseadifferenz  la  erzielen. 
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Die  Nat«n  können  alt  Räume  für  Spulen  bentttst  werden,  deren  Winduogen  entweder 
geSfinet,  oder  kvnfMrbkMMB,  oder  von  tamn  mit  Strom  «regt  werduo.  (F^.  2.) 


Slemena  ft  Halske  in  Berlin.  —  Spr»rrk1{nke  f&r  die  Dmektatter  an  Siemens- 
Mhea  Bloekapparaten.  (Zasats  anm  Patente  Nr.  83.436  vom  26.  April  1894.) 

Die  einarmige  Klinke  des  Hauptpatentes  wird  hier  durch  eine  Klinke  A'  mit  xwei 
etwa  «Bter  90*  geefadlten  Armea  ersetit,  tob  denen  der  verticale  aar  dann  in  ehe  Nnt  der 
TattcDStange  Ii  eingreifen  kann,  wenn  der  hortzoctale  Arm  infolge  gänzlicher  Senkung  des 
Rechens  B  einen  Ausschnitt  der  Drehachse  des  Rechens  frei  passiren  kann.  —  Bei  jeder 
aaderwi  Stdlaag  det  RedieM  jadodi  wird  der  verticale  Arm  lafolga  Aafl^ieaa  des  hori- 
zontalen Armes  atif  die  Rechenachie  derart  von  der  Drvdntaage  entfernt  gehalte*)  dam 
letstere  frei  niederbewegt  werden  kann.  (Fig.  3.) 


Fig.  3«  Fig.  4* 

C  Btahaw  in  GeorgamarienhBtte.  —  Selbsttliätige  Sperrvorrloktug«!  ftr 

nnter  elektrischem  Verschluss  stehende  Stellwerke. 

Ein  unter  der  Wiikung  einer  Schraubenfeder  stehender  Stift  e,  eine  an  diesem 
befestigte  Hakeafeder  h  n  nad  ein  am  Vertditntsliebd  e  litseades  Sperrttttdc  t  mit 
Stnfe  k  und  Nase  l  m  lind  derart  in  Zusainmea*piel  gebracht,  d.iss  dem  Niederdrücken 
des  nach  Anheben  der  Blockstange  aufgestiegenen  Sperrstiftes  e  das  sich  auf  Stufe  k  aaf- 
Mtiende  Ende  n  der  Feder  h  nnd  andereneits  nach  gesdieheaer  Niederbewegung  des  Ver* 
•eUmshebels  c  die  unter  den  Slift  e  tretende  Nase  '  ni  wiiersrtht.  (Fig.  4.) 

Znr  Erxielung  der  sogenannten  Wiederholungssperre  wird  in  den  liohlranm  des 
Spemifftca  e  ein  eweiter  Sperrstift  9  mit  Feder  f  nad  Einschnitt  an  seinem  enteren  Ende 
eingefügt.  —  Dies  hat  die  Wirkung,  das^  nacli  Nic  lerbewegen  des  Hebels  c  und  nachdem 
durch  Abdricken  der  Haken feder  h  erfolgten  Freiwerden  des  Sperrstiftes  ^  bei  dem  darauf« 
folgenden  ZarOckniliren  voa  e  ia  die  waagreeltte  Stellnng  der  Sperrstift  g  hi*  aef  i  hera1>* 
fällt  und  daher  das  abermalige  Niederbewegea  des  Mebels  e  erst  dann  gestattet,  nachdem 
beim  Niedergange  der  Blockstange  und  des  Sperrstifles  e  die  Hakenfeder  darch  Eintritt  in 
den  Einseiwitt  tob  g  die  Stifte  •  and  g  mit  etnaader  gekuppelt  bat. 


Blektricitftts-Actten-Gesellschaft  vormals  Schnckert  &  Co.  in  NOrnberg.  — 
Schaltnngsweise  zum  Parallelschalten  von  WKchselstrom-Maachinen. 

Die  Erfindung  betrifft  eine  Einrichtung  znr  Beobachtung  von  Spannung  und  Phase 
paraltel  sa  schaltender  Wediselstrom- Maschiaea,  liei  weicher  jede  GefKhrdnag  der  eine  noch 
nicht  an  die  Sammelschienen  gelegte  Maschine  bcilienenden  Personen  vermieden  i<r.  —  Das 
geschieht  dadurch,  dass  die  Maschinen  während  des  Stillstandes  nur  durch  elektrostatische 
Messinstranwate  nnd  Condensatorea,  nickt  alier  darch  Leilnngidrihlo  mit  dea  Samne!» 
schienen  verlmnden  sind,  so  dam  dso  aar  aagetthriiche  Stromstdsse  flbertragea  werden 
können. 
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Jf  ist  die  lusuclialtende,  W  dM  bereits  eiDgetchaltete  MaacbiDe,  M  V  tat  dm 
MMchtaeB'SpanDUDgsanreiger,  A'  ein  Condeantor  und  8  U  ein  elektraetatucher  Spummigs- 
■ener,  mit  destea  Hilfe  der  SynchroDleof  beobachtet  wird.  —  Et  ist  ersicbtlicb,  dui  ein« 
oaaüttelber  leitende  Verbindung  der  Maicbioe  mit  den  Semmelicbienen  nicbt  bettebt,  lo 
Itnge  nur  der  SebaHer  A  geMtaet  bMbt  (F%(.  5.) 


Fig.  5.  Fig.  6. 


Tbe  Forei|;n  Blectrio  TrMtion  Company  in  New-York.  —  Umschalter  ftr 
«lektiiMli«  BahMMi  Hit  uterinUMher  BtrornnfUrong. 

Die  Relilt,  weldie  nir  TheflIeitereiaidMhang  dienen,  sind  derart  conitnürt,  deM  das 

blosse  Aufsetzen  eiDes  Theiles  des  Schalter«  oder  de«  Gehäuses  in  die  für  den  Betrieb 
nötbige  L«ge  die  erforderliclien  Leitongsferbindnngen  herstellt,  ohne  daas  eine  Verscbraabong 
oder  VerIWbnng  stattanfiaden  branebt.  —  Die  verMbiedeaea  Leiter  köaaea  s.  B.  aa  faa 
Boden  iIcs  Gehäuses  befestigte  Stifte  ah  c  angeschlossen  werden,  während  die  eigentlichen 
Klemmen  des  Unuchaltais  von  diesea  Stiften  entsprechenden  Bächsen  d  gebildet  siud, 
wdcbe  aa  eiair  Isolirplatte  situa.  —  Der  aatare  Theil  des  Gebinses  wird  aih  FitraffiB 
oder  derglddica  aaigcfBllt.  (F%.  6.) 


Neu«  Preislisten. 

Rudolf  Schwarz,  Wien.  128  Seitrn  starkes,  mit  vielen  Illastratiooen 
Preisverzeicbais  tecbaiscber  Betriebsmittel,  Armaturen,  Maschinen,  Apparate, 
Pampea  etc.   

P.  &  M.  Ii  e  r  r  e,  Gldhlampeafalirik  aad  Glasbl&serei,  Berlin.  Ein  umfangreicher 
Katalog  fai  deutsdier,  ftaasMidier  aad  M^ehor  Sprach«. 


KLEINE  NACHRICHTEN. 


Perional-Nachricht. 
Dr.  phiJ.  Stefan  Doubrava  f.  Am 
38.  Juli  1.  J.  ist  unser  geschätztes  Vereins» 
Mitglied,  Dr.  phil.  Stefan  Donbrav«, 
gew.  Oocent  a.  d.  böhm.  Universität  in  Prag, 
öffentlicher  Miteigenthtimer  der  Firma  ^Ro- 


bert  Rartelmas    &Com p."  ia  BrlhU, 

plötzlich  an  Herzschlag  gestorben. 

Phil.  Dr.  Stefan  Doubrava,  geb.  1857 
in  Brünn,  studirte  am  dortigen  böhm.  Gym- 
nasium, absolvirte  dann  die  philosophischea 
Studien  und  wurde  an  der  böhmischen  Uai* 
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«cnitlt  n  Pmnf  mm  Doctor  d«r  FIrflotopU« 

plOinovirt. 

Im  Jahre  1884  wurde  er  Mi  dieser 
Hochschale   PrivAt^DoewI ;   Aber  Kbom  im 

folgenden  Jahrf  widmete  ersieh  der  elektro» 
technischen  Praxis  und  waide  später  Mit- 
djUalM— r  der  elektrotechnischen  Fabrik 
i^Robert  B  «  r  t  e  I  m  n  s  &  C  >  m  p.**  in  Brünn. 

Der  Verstorbene  war  aach  literarisch 
thitig,  indem  er  folgende  Schriften  herans» 
gegeben  hat :  ^Ueber  die  Elektricitftt", 
„Physik",  „Elektricitatslehre",  „Untersachnn- 
gen  über  die  beiden  Artnnterschiede  der 
Elektridtät",  „Ueber  die  elektrische  Dnrch- 
brecbang  des  Glase»'',  ^lieber  die  Bewegung 
Ton  Platten  zwischen  den  Polen  einer  Ho  Ix- 
sehen  Maschine",  „Ueber  Funkfner^rhcinungen 
bei  dca  \Vecb»cUtromma»chmcn'',  ,Ueber 
die  Anwendang  von  Condensatoren  zam 
Traofformircn" ,  ^St!idi<?n  über  dilCCt  Wir- 
kende liogealampea"  u.  A.  m. 


Herr  W.  v.  Winkler  theilt  ans  mit, 
dass  er  infuige  des  im  ireandsch|i(tltch8teB 
Einvernehmen  erfolgittdcB  Aastcheideu  seines 
bisherigen  Compagnon»,  des  Herrn  Emil 
Reich,  mit  dem  31.  juli  1,  J,  das  bisher 
mater  <icr  Firma  v.  Winkler  &  Reich 
bestandene  Bureau  fürElektrotecb- 
n  i  k  mit  allen  Activen  uad  Passiven  über- 
nommen und  dasselbe  in  dem  bisherigen 
Sinne  nnter  der  handeligerichtlich  protokol- 
lirten  Firma  W.  v.  VV  i  a  k  1  e  r  weiter  fuhren 
wird,  sowie  dass  er  seinem  ImagjXhrigen, 
bewährten  Mitarbeiter,  Herrn  C*fl  Ehr- 
lich  Procura   ertheilt  hat. 


Lehmann  &  Co.  Es  wird  uns 
mitgetheilt,  dass  die  haadelsgerichtlich  pro- 
:  ok  ollirte  Firma  Lehmann  &  Co.,  Wien, 
VII.  eine  N  i  e  d  e  r  I  a  g  e  für  elektro- 
technitcbe  Bedarfsartikel  er- 
riditet  hat 


Die  dieqihrige  Generalversammlung  des 
Vereins  Deutscher  Strassenbabn-  und 
Kleinbahn  -  Verwaltungen  fand  am  6. 
und  7.  V.  M.  in  Hamburg  statt.  Wir  ent- 
nehmen dem  Berichte  der  „Berl.  B.  Ztg." 
die  nacbstehcsdea  D«teii.  Von  den  dem 
Verein  angdtSreodcB  63  DeattcheD  KMa« 
baho-Verwaltungen  war  die  grosse  Mehrsabi 
durch  die  leUenden  Persönlichkeiten  vertreten. 
Der  durdi  Herrn  Direetor  R  d  h  l-Henliarg 
erstattete  Jabresbericbt  constatirte  eine  erfren- 
licbe  £Btwickclang  des  Vereini.  Director 
ä  tr  Öhler-Dresden  hehndeltt  die  Frage 
le:,  Enteignangs  Recbte«  und  des 
Entcignangs-Verfahrens.  Redner 
wies  nf  die  groeieii  Vorzfige  detiBOetter- 
reich-Ungarn  Ubüchea  milndlicben  Ver- 
fehreiu  gegenüber  dem  schwerfälligen  Ent- 
eignungsverfahreB    in    Preosseu    hin  und 

wdnäclitc,  das-,  iuch  in  Deutschland  das  münd- 
liche Verfahren  im  loterme  der  Entwicke- 
luvg  dei  Kleinbehttwaeeni  eingefllhTt  werde, 
:.i  man  vielfach  m  Oesterreich- Ungar n  tinc 
Bahn  bereits  fertiggestellt  habe,  ehe  in 
Pn«Mea  die  ConceaioaMräieilaDg  erfolgt 


Mi.  Ueber  8«hvlsiroriceliriingi»B  an 

den  Strassenbahnwagen  referirte 
Herr  Ober-Ingenieur  Poet  s- Hamburg  in 
eingehender  Welte  itodimm  n  dem  Sefateee, 

dass  in  Uebereinstimmcnir  mit  den  Entscbei- 
du&gen  des  laternaüoaalen  Permooeaten 
Suasseofaeha-VeraiiM  die  io  gionm  Zahl  vor* 

geschlagenen  Schutzvorrichtangen  nur  wenig 
prakliscben  Werth  haben  and  das«  es  vor 
allen  Dingen  darauf  ankommt,  zuverlässiges 
Fahrpersonal  zu  haben,  das  Publikum  an  die 
Achtsamkeit  auf  die  eigene  Person  zu  ge- 
wöhnea  aad  die  denkbar  besten  Brems* 
Vorrichtungen  anzuwenden.  Ueber  <]<-n  Accu- 
m  0  1  a  t  o  r  e  n  b  e  t  r  i  e  b  in  Hanauver 
brachte  Herr  Oireclor  Krüge  r-HaBBorer 
eine  Reihe  interessanter  Mittheilungen,  au* 
weichea  hervorgeht,  dass  die  daselbst  ge- 
wonnenen Ziffern  der  Betriebskosten  Iceiaes» 
falls  als  r1 '.gemein  im!i5<!gebeT!ri.  anziiüehrti 
sind,  dass  vielmehr  die  Uuterh&ituugskustcn 
der  Accamulatorenbatterlen  sehr  wesentlich 
abhängig  sind  von  den  VerliSUnis^en  der 
Betriebsläogen  der  Strecken  mit  Oberleitung 
und  der  Strecken  mit  Accnrntatorartetrielk 
Nach  den  in  Hannover  gemachten  Er- 
fahrungen wird  den  Accumulatuica  eine 
Betriebsdauer  von  etwa  3 — 4  Jahren  iage> 
schrieben.  Durch  verschiedene  Verbesserungen 
bezüglich  der  Anbringung  der  Accumulatoren 
in  den  Wagen  sind  die  Unterhaltungskosten 
erheblich  vermindert  und  betragen  einschliess- 
lich der  Kosten  für  Erneuerang  nicht  mehr 
als  2  Pfg.  für  das  geleistete  Wagealeilometer. 
Seit  einigen  Wochen  ist  in  Hannover  ansser 
dem  gemischten  Betriebssystem  auf  eioi^elnea 
Strecken  ein  reiner  Accumnlatorenbetrieb 
eingeführt  worden,  welcher  sich  ftlr  die  dor- 
tigen Verhältnisse  gut  bewährt,  indessen  für 
grossen  Massenverkehr  wegen  der  Notb- 
wendigkeit  bedeutender  Reserven  nicht  ge- 
eignet ist.  Die  Ladezeit  der  Accumulatoren 
ist  bei  der  Anwendung  einer  höheren  Lade- 
spannung derart  herabgemindert  worden, 
dass  jetzt  eine  fflr  20  Wagenkilometer  anS'- 
reiohende  Ladung  innerhalb  30  Minuten 
beschafft  werden  kann.  Nach  Ansicht  des 
Redners  sind  erhebUche  Fottschrittu  geoiacht 
worden  und  es  erscheint  die  in  Fachkreisen 
fast  allgemein  bestehende  Abneigung  gegen 
den  Aeenmalatorenbetrieb  nicht  mehr  in 
dem  früheren  Maasse  berechtigt.  —  Nach  Ge« 
nebniignng  des  mit  der  Summe  von  5550  Mk. 
abschliessenden  Hambsltnogsplones  wurde 
beschlossen,  die  nächste  Generai versamm'un^j 
im  Jahre  1898  in  Dresden  abzuhalten.  Zum 
SeUntse  der  Verhandlungen   referirte  Herr 

Regicrungsbaumeister    Braun-  Berlin  über 

die  Bau^  und  Betriebskosten  der 
uBierirdltebenStromznfabrang 

im  Vergleich  mit  dem  |,  ci  lischt  en 
Accumnlatorensystem  und  kommt 
stt  dem  Sdilnsse,  da«  die  Betriebsicosten 
Ijci    unterirdischer   Stronu  j  f  ilunnj;  geringer 

Isind,  als  bei  dem  gemischten  System.  — >  Der 
zweite  Tbetl  des  Congresses  war  vorzugv 
'   '.vcise  iltr  Besichtigung  der  mit  dem  Congrcs^ 

Iverbnodeoen  Aoastellang  für  Strassenbohn- 
teehaik  gewidmet,  welche  Ansstellnnf  aU 
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«iStM  derartige*  Unternehmen  in  DentscbUnd 
einen  entschiedenen  Erfolg  bedentet.  Die 
AiMitellang  ist  von  den  gröuten  in-  and 
«lulttndiicben  Firnca  beschickt  und  stellt 
die  neaesten  Fortschritte  betflglicb  der  Bahn« 
gdeiMi  d«i  Wi^enbenet  and  der  geatntmten 
Einriehtinigen  fflr  den  elektrischen  Betrieb  in 
flbersichtlicher  und  sehr  lefarreicfaer  W«1m 
dar.  Besonder«»  Int«r«sse  erregen  die  Probe- 
variadw  nit  dtktriKmagDetiscben  Bremsen. 


Elektrische  Rohrpost  In  Buda- 
pest. Wie  die  ,Neae  Fr.  Presse*  berichtet, 
«ttterhanddt  das  HaadebsalalsteriiiB  gegen- 

wärtig  mit  zwei  Ingenieoren,  welche  PiSne 
dber  eine  in  der  Hauptstadt  zu  scbaf« 
fende  elektrische  Rohrpost  (IberreidMeii.  Das 
Miuisteriutn  ist  mit  den  Plänen  elnverslan- 
ücD,  will  jedach  die  eventuell  zu  schaffende 
Einrichtung  nicht  selbst  fimunlrcii,  sondern 
ia  Pacht  oelunea. 


Actl«ai-«6e8etlBcliaft  fflr  Carbid- 

gewinminp-.  Wie  dem  „Nenen  Wr.  Tagbl.'' 
aas  Meran  gemeldet  wirJ,  hat  cm  fraazu- 
sisches  Consortinm  im  Anschlüsse  an  Wiener 
Finanzlcräfte  sich  mit  dem  Kalkwerke  auf 
der  Toll  bei  Meran  in  Verbindung  ge- 
sstst,  «m  snter  AuinUtzang  der  Wasserkraft 
des  grossen  Klcl<tricitätswerkes  efn  aus- 
gedclintes  Etal  li^  emcnt  für  Carbidgewinnung 
zu  errichten.  Mit  ier  Elektricitfltt>GeseDscha(( 
der  Städte  Buzea-Meran  sind  Vorverträge  ftir 
Abnahme  von  2000  bis  3000  J^S  tarn  Be« 
triebe  des  EtablissemeDts  sbg^sdiloacii.  Die 
Gniadklofe  sind  imzDge. 

Der  Fernsprechverkehr  Berlin  mit 
Belgard  (Persaote),  Benthen  (Ober«>chi.), 
Königshüttc  (Oberrch!.).  S-nrlthagen,  Tarno- 
witz  und  Zabrze  ist  eruUoet  worden.  Die 
Gebtthr  ffLt  ein  gewöhnliches  Gespräch  bis 
vu  Dauer  voa  3  Minnten  betfigt  je  i  Mk. 


Bin  neuer,  nach  Art  der  Schreib- 
maschinen construlrter  und  ebcn^^o  zu 
benutzender  elektrischer  Telegraph  er- 
regt seit  Korseai  in  New>York  in  Kreise 
dortiger  Sachversfän'l'gf r  xrincr  Constrnction 
und  L«i«tnogs£ähigkeit  wegen  Aufsehen,  da 
derselbe  iasatsade  whi  toDf  ia  einer  Stande 
gegen  2200  Worte  rn  ühsrmitteln,  die  auf 
einem  Papierblattc  in  Zeiieo  von  6  Zoll  Breite 
eracbeiaea. 


VerblUiguog  des  Aluminiums. 
Nach  eiaer  Aeaneraag  des  aordsmerilEsaifclieii 

Consuls  in  Zürich  dürfte  der  Preis  des  A'u- 
miniums  schon  innerhalb  eines  Jahres  aaf 
wenig  Über  s  Mark  pro  Kitogranai  fallca. 
Er  schliefst  dieses  aus  der  gegenwärtigen 
Prodnction  des  Metalles  und  der  su  erwar» 
teadca  Zaaeliaie.  Im  Jahre  1896  wardea 
täglich  7000%  Aluminium  gewonnen,  in 
diesem  Jabie  aber  sollen  täglich  nicht  weniger 
als  »t.OOOkff  dsffestdtt  werden.  Mit  dieser 


Prodnctlonsvergrössernng  kann  der  Verbrauch 
nur  Schritt  lisltna  bei  einer  erheblichea 
Prci  Verminderung,  welche  die  Anwfndung 
des  Aluminiums  in  weiterem  Maasse  a:s  buber 
gestattet.   


Die  elektrische  Gesangsstunde. 
Ueber  die  Wirkung  eines  elekttis  hen  Stro- 
mes auf  die  Singstimme  wird  durch  das 
,,Elektrotechn.  Echo"  Nr.  18,  1897  berichtet: 
Eine  sehr  merkwürdige  Beobachtung  haben 
zwei  Pariser  Gelehrte,  Montier  und  G  r  a« 
n  i  e  r,  gemacht  und  darüber  an  die  dortige 
Akademie  der  Wissenschaften  berichtet.  Die 
Genannten  Inden  einea  geachnlten  Sänger  zu 
sich  ein,  von  dem  sie  ddi  tibersengteo,  dass 
sein  Stimmorgao  in  bester,  gesundheitlicher 
Verfassung  war,  setzten  ihn  auf  einen  Isolir- 
Schemel  und  brachten  ihn  in  Verbindung  mit 
dem  negativen  Pol  einer  starken  Elektrisir- 
nxaschine  und  liessea  ihn  feraer  das  elek- 
irische  Flnidnm  eiaafbmea,  das  sie  ihm  mit» 
telst  eines  Büschels  Quecken  gras  in  die  Höhe 
des  Gesichtes  anströmen  lieamn.  Dann  liess 
sich  nach  harser  TMt,  oft  schon  voa  dem 
ersten  Niedersitzen  an,  eine  Veränderung  in 
der  Stlike,  in  der  Höhe  and  in  der  Klaag* 
färbe  der  ^egstinme  erkeaaee.  Was  die 
Stärke  derselben  anbetrifft,  so  war  sie  voller, 
der  eioselne  Ton  kräftiger.  Die  Athmnog 
erschien  zweifellos  veriadertt  die  BtesthmttDg 
war  tief  und  kraftig,  die  Ausathmung  gleich- 
mässig  und  von  längerer  Dauer.  Die  Beto- 
nung war  fester  nad  sidierer.  Die  Athemlosig- 
keit,  die  bei  vcrschiedei\en  Gesangsstücken 
durch  die  Nothwendigkeit  bäuiiger  und  schnei« 
1er  Eioathnmng  erzeugt  wird,  war  ftitt  vOllig 
beseit'L'/.  T'"-rner  zeigte  sich  eine  Tei.ilenz 
der  ätimme,  sich  in  den  höheren  Kegistcm 
zu  bewegen,  ia  deacB  die  Veriaderaag  sm 

auffdlligsten  v.ar.  Der  Tonausatz  war  leichter, 
wodurch  es  dem  Sänger  ermöglicht  wnrde» 
sich  der  hohen  Lage  leiditer  sn  bedieaea 
uirl  >i!.r.c  Mühe  r.nrin  zu  verweilen,  ilie 
büch&ien  Noten  klangen  Infolge  dessen  auch 
zwangloser  nad  krifl%er.  Die  Ktnngfarhe 
nimmt  in  der  Höhe  eine  besonders  helle 
Noance  an,  die  von  dem  betreffenden  Sänger 
seihst  mit  dem  Klaage  vergUehea  werde, 
den  die  Stimme   in  der  mnimmf,  die 

einem  Schnupfenanfall  vorausgebt.  Der  Ueber- 
gang  TOB  der  offeaea  Stimme  sar  Fistel* 
stimme,  der  gewöhnlich  sehr  schwer  i  t,  war 
um  Vieles  erleichtert.  Im  Allgemeineo  wird 
der  Binflast  ctacs  solchea  eldctriidiea  Bades 
auf  die  Singstimme  dahin  zusammengefasst, 
dass  der  Gesang  einen  besondere  aagenebmeu 
Klang  erhih,  lekhMr  aed  weniger  anstrea- 
gen!  wird.  Die  beiden  Entdecker  dieser 
eigenthümlichea  Thatsache  erwägen  bereits 
die  MögUdikeit,  GesaagssdiSlmik  «ad  aacb 
Ktlnsdcrn  beim  Ueben  durch  Elektristren 
die  Stadien  zu  erleichtern.  Vielleicht  bekom> 
mea  wir  aoeh  einmal  von  der  Bühne  her- 
unter einen  solchen  elektrischen  Gesang  zu 
huren,  und  vielleicht  entsteht  auf  diesem  Wege 
einmal  ohne  Hypnose  eine  Trilby. 


Tsnatwertücihsr  Bedaoteur:  J08EF  KAREib.  —  Selbstverlag  des  Kiektrot«ehniseben  Twrins. 
hl  Oesualarioa  bei  LBHMANN  A  WBNXZUL.  Baehhandiang  ftti  Technik  and  Knast. 
Dnsk  fon  B.  SFIBa  *  Co.  in  Wien,  T.  atraasSMgsme  16. 
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Heft  XVIH. 


Der  Frequenzmesser. 

Vott  GUSTAV  inunSLU  MEYER. 

In  der  Abhandlung:  «Der  thennische  Effect  bei  der  cyldischen 
isirong  und  seine  Anwendung",  welche  vor  einiger  Zeit  vom  Ver» 
tasser  in  'lieser  Zeilschrift*)  verAtYentlicht  wurde,  wurde  die  Theorie  eines 
Instrumentes  angegeben,  welches  zur  Bestimmung  der  Wechselzahl  von 
Strömen  hoher  Frequenz  dienen  soll. 

Das  Instrument  in  seiner  neuesten  Phase  der  Entwicklung  wird  durch 
Flg.  I  dargesteflt 


Fig.  I. 

Kin  dünner  Stahldraht  F  befindet  sich  in  dem  Kraltfelde  des  vom 
Wechselstrome  durchflossenen  Solenoides  Jlf.  Dadurch  erfahrt  er  cyklische 
Magnetisirungen;  gleidizeitig  werden  WirbclstrOme  erzeugt.  Durch  diese 

sowie  durch  magnetische  Hysteresis  wird  der  Stahldraht  erwärmt  und 
erführt  dadurch  eine  Ausdehnung  seines  Volumens.  Es  ist  nun  die  folgende 
Anordnung  zur  Messung  der  linearen  Ausdehnung  des  Drahtes  getroffen. 
Derselbe  ist  an  dem  einen  Ende  fest  eingespannt,  wälirend  das  andere 
Ende  des  Drahtes  mit  dem  Hebel  H  verbunden  ist.  Das  Prisma  P  hat 
mit  diesem  lan  gemeinschaftlichen  Drehpunkt  a  gemeinsam.  Die  Feder 
welche  einen  Zug  nach  links  ausübt,  erhält  den  Draht  F  stets  angespannt. 
Zum  Einstellen  des  Fadenkreuzes  des  Fernrohrs  /'  auf  die  Scala  S  dient 
die  Regulirscliraube  B.  Dehnt  sich  nun  der  Draht  inlolge  seiner  Erwärmung 
durch  magnetische  Hysteresis  und  WirbelstrOme  aus,  so  kann  man  den 
Grad  seiner  linearen  Ausdehnung  durch  das  Femrohr  /  auf  der  Scala  8 
genau  verfolgen.  Es  erfolgt  nämlich  bei  der  Ausdehnung  des  Drahtes  eine 
Drehung  des  Prismas  P  und  dementsprechend  wird  sich  auch  das  Faden- 
kreuz des  Fernrohres  auf  der  Scala  verstellen. 

Dadurch  erhält  man  durch  bekannte  einfache  Beziehungen  einen 
Schluss  auf  die  Temperatur  des  Drahtes. 

Wesentlich  schwieriger  ist  es  aber,  aus  der  uns  nun  bekannten 
Temperatureth5hui^  auf  die  Wechselzahl  des  StronKs  zu  schliessen.  Wir 
wollen  annehmen,  dass  wir  es  mit  einem  Stahlmaterial  zu  thun  haben. 


*)  ZeiUcIir.  I.  Etekfcroteduiik  1896,  S.  473     S'S;  verg).  aodi  Eltktrotedin.  Zeittehr. 
i«97 ;  47. 
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dei>sen  magnetische  Ki ''  nschaiten  genau  bekannt  sind.  Aber  auch  dann  ist 
die  Bestimmung  der  \\  echselzalil  auf  rechnerischem  Wege  (auch  wenn 
die  manische  Inductioa  codstant  bleibt  im  Stahldiaht* Querschnitt)  mit 
Schwierigkeiten  verbunden. 

Es  erhellt  dies  aus  dem  Einflüsse  d«r  Wirltel^^tröme,  der  g^de  bei 
höheren  Wechselzahlen  über  den  durch  magnetische  Hysteresis  verursachten 
bedeutend  übcrwic^'en  wird. 

Nach  Fleming  eigibt  sich  der  Verlust  durch  Wirbeiströme  aus  der 
F<n-mel : 

.J=a!«.n«.»«.F.io->« 

worin 

X  die  Dicke  des  Drahtes  in  Millimeter, 

n  die  Anzahl  der  in  einer  Secunde  stuttündenden  magnetisclien 
Kreisläufe, 

9  die  magnetische  Induction  im  Eisen, 

F  das  Volumen  des  Stahldraht  -  Cylinders  in  Cubik  -  Centimetern 

bedeutet. 

Es  ergibt  sich  nun  durch  ( Joniliination  der  von  Steinmetz  gegebenen 
Gleichung  für  den  Wattverlust  durch  magnetische  Hysteresis  und  der  von 
Fleming  bestimmten  und  oben  angegebenen  Formel  für  den  Wattverlust 
durch  WirbelstrOme  im  Eisen  der  gesammte  Wattverlust 

Tr=(.v. lO-T  +  ipa. rtt. »«.  F. 

Diese  Gleichung  gibt  wohl  lür  die  Wechselzalilen,  wie  sie  in  der 
Praxis  bei  dynamodektrischen  Maschinen  und  Apparaten  (Transformatoren) 
vorkommen,  angenäherte  Werthe,  wird  jedoch  stets  versagen,  sobald 
hfVhere  Wechselzahlen  zur  Anwendung  gelanj^en. 

llif  rhei  1:1  st  uns,  insbesondere  was  die  Wirbelströme  anlangt«  jede 
Gleichung  im  .Stich. 

Sobald  wir  es  mit  einen  Strom  von  hoher  Frequenz  zu  thun  haben, 
werden  die  durch  denselben  im  Eisen  indudrten  Wirbelströme  nicht  mehr 
im  Innern,  in  der  Masse  desselben,  verlaufen,  sondern  hauptsächlich  auf 
dem  Umfmge  des  Stahidralu-Cylinders  sich  erstrecken.  In  diesem  Falle 
ist  sfjmit  der  Name  Wirbelströme  für  diese  Strome  (welche  Wechselstrrinie 
sind  und  die  gleiche  Wechselzahi  mit  dem  sie  inducirenden  Strome  haben) 
nicht  mehr  passend.  Eine  geeignetere  Bezeichnung  für  diese  auf  dem  Um- 
fange verlaufenden  StrOme  wäre  der  Name  „CircularstrAme". 

Die  Entstehung  der  Wirbelströme  bezw.  der  Circularströme  ist  nun 
aber  nicht  hios  durch  die  Induction,  der  Wechselzahl,  sondern  nuch  durch 
den  Widerstand  der  Sul)stanz,  in  weicher  sie  verlaufen,  bedingt.  Dieser 
elektrische  Leitungswiderstand  wird  nun  bei  zunehmender  J'.rwärmung 
durch  die  Wirbeiströme  etc.  sich  verandern  und  zwar  grösser  werden. 
Dadurch  werden  aber  wieder  die  Entstehungsbedingungen  (Ür  die  Wirbel- 
strOme  verändert.  Allerdings  wissen  wir  ganz  genau,  in  welchem  Verhältnis 
der  Widerstaml  sich  mit  der  T  'mperraur  ändert,  damit  ist  uns  aber 
keineswegs  in  beson<lerein  Giade  die  Sache  vereinfacht. 

Bei  höheren  W  echsclzahlen  werden  die  Circularströme  fast  aus- 
schliesslich auf  dem  Umfange  des  Drahtes  verlaufen;  bei  niederen  zum 
Theil  auch  im  Innern  des  Drahtes,  da  dann  die  Selbstinduction  eine 
kleinere  ist.*) 

Sehen  wir  somit  rein  von  den  durch  Wärme  vervusachten  Wider- 
standsverändcrungen,  welche  sich  angenähert  bei  reinen  Metallen  durch 
die  Formel 

*)  Vergl.  Hciniich  Ilcrtz:  „LVber  die  Fortleitung  elektrilCher  WeUeo  dorcb 
Drähte."  Wiedemann's  Annalen  37,  S.  395,  1&89. 
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wi  =  »0  (i  +  « <  H-  ß . 

ausdrQcken  lassen»  wobei 

«^1  der  Widerstand  bei  i  Grad, 

«  -  r  o  „  oder  bei  der  Normaltemperatur 
a  und  ^  numerische  Constanten  sind, 
ab,  so  luuss  sich  schon  deswegen  Uer  Widerstand  verändeia,  weil  das 
eine  Mal  die  WiibelstrOme  zu  ihrer  Fortleitung  bezw.  Ausgleichung  einen 
grossen  Querschnitt  zur  Verfügung  haben,  das  andere  Mal  (bei  höherer 
Frequenz)  einen  kleineren.  Allerdings  verändert  sich  hierbei  gleichzeitig 
die  Stromstärke  dieser  Ströme.  Diese  Circularströme  verhindern  infolge 
der  Schirmwirkung  die  gesättigte  Magnetisirung  im  Innern  des  £is^- 
-drahtes. 


Fig.  3. 

Bei  sehr  hohen  Wechsebsahlen  erfolgt  überhaupt  nur  eine  Magnetisirung 
.an  der  Oberfläche  des  Drahtes,  da  die  Magnetisirung  keine  Zeit  hat,  tief 
einzudringen.  Ueber  diese  „OberflUchen-Magnetisirung"  hat  Herr  Professor 
Dr.  Klemencic  sehr  werthvoUe  Untersuchun<4en  i^'eliefert.*) 

Beide  Erscheinungen  verhindern  somit  eine  wiiksume  Magnetisinmg. 
Dadurch  werden  aber  auch  die  oben  angeführten  Beziehungen  zwischen 
Erwärmung  und  Frequenz  des  Stromes  hinfällig. 

Bekanntlich  verliert  das  Eisen,  sobald  es  hinreichend  hoch  erwäqnt 
wird,  seine  lYihigkeit,  magnetisch  zu  werden  und  verhält  sich  in  seinem 
magnetischen  Verhalten  dann  gerade  so  wie  andere  Metalle. 

Diese  Abnahme  der  magnetischen  Permeabilität  findet  jedoch  bei 
verschiedenen  Eisensorten  nicht  in  gleichem  Grade  bei  Temperatur- 
erhöhungen statt.  Während  sie  bei  weichem  Eisen  bei  steigender  Tem- 
peratur sehr  rasch  stattfindet,  nimmt  die  Permeabilität  bei  Stahl  im  Anfang 
nur  sehr  langsam  ab,  um  dann  allerdinj^s  bei  etwa  300*^  pl^U/lich  sehr 
stark  ahztmehmen.**)  Ks  dürfte  im  Verhältnis  zu  den  anderen  ohen  ;in- 
gelührtcn  variablen  Factorcn  dieser  Einfluss  von  weniger  Bedeutung  sein, 
sobald  die  Erwärmung  des  Drahtes  beiläufii^'  250^  C.  nicht  tiberschreitet. 

*)  KlemeD(^ic:  „Energieverbrauch  bei  der  Magoetisiiuiig."  Wieoer  Berichte,  1S95, 
VXL  Heft,  S.  746. 

**)  Wilbdm  Kons,  Elektrotechn.  Zeitichr.  1894,  Heft  14«  S.  194« 
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Wh  Wüllen  nunmehr  auf  die  Besprechung  des  Instrumentes  wieder 
zurückkommen.  Bei  demselben  kann  die  Anordnung  noch  so  getroffen 
werden,  daas  wir  anstatt  des  Prismas  einen  Spiegel  verwenden.  Die  An- 
wendung' der  S}»egelablesung  ist  insoiem  vortheühafter,  weil  sie  weniger 
Raum  beansprucht  und  nicht  so  schwerfällig  ist. 

Absolut  nothwendig  ist  es  nicht,  bei  dem  Frequenzmesser  einen 
Stahldraht  anzuwenden.  Derselbe  kann  beispielsweise  durch  einen  Kupfer- 
oder Silberdraht  ersetzt  werden, 

erfolgt  dann  die  Erwärmung  desselben  nicht  mehr  durch  ma> 
gnetische  Hysteresis  und  WirbelstrOme,  sondern  nur  durch  letztere  allein. 
Dadurch  wird  die  Theorie  des  Instrumentes  wesentlich  vereinfacht,  da  wir 

dann  nur  diejenigen  Factoren  in  den  Kreis  unserer  Betrachtung  zu  ziehen 
haben,  welche  die  Entstehung  der  Wirbelströnie  beeinflussen.  £s  sind  dies 

a)  die  VVechselzahl  n, 

b)  das  inducirende  Feld  8, 

e)  die  elektrische  LeitPihigkeit 

die  Dicke  des  Drahtes  (der  Querschnitt  desselben) 
a)  die  Temperatur  des  Drahtes  bei  Vornahme  der  Ablesung  I. 

Ist  uns  mer  dieser  fünf  Factoren  unbekannt,  die  anderen  vier  aber 
gegeben,  so  können  wir  annähernd  den  fünften,  unbeka^inten,  beispiels- 
weise die  Wechselzahl  n  bestiminen.  Allerdings  wird  dieses  Resultat  weder 
auf  besondere  Genauigkeit  noch  auf  Verlässlichkeit  Anspruch  erheben 
können.  I^e  Ursadien  hiervon  nnd  bereits  im  Vorhergehenden  aus- 
einander gesetzt  worden.  Gerade  betrefis  des  Wattveilustes  durch  Wirbel- 
ströme bei  höheren  Wechselzahlen  fehlen  uns  verlässltche  Angaben  und 
Formeln  vollstfindi^.  Besonders  für  die  Untersuchun<;en,  die  sich  in  Zu- 
kunft in  dieser  Richtung  bewegen  werden,  wird  mein  Instrument  mit 
Vortheil  angewendet  werden  können.  Anstatt  umständliche  calorische 
Messungen,  die  wenig  Anspruch  auf  Genauigkeit  machen  können,  vor- 
nehmen zu  müssen,  kann  man  direct  die  Ausdehnung  des  Messdrahtes 
resp.  seine  Temperatur  von  der  Scala  ablesen. 

Aus  den  oben  angeführten  Gründen  dürfte  sich  nur  eine  emjjirische 
Aichung  des  Instrumentes  empfehlen.  Die  in  meinen  früheren  Aufsätzen 
über  dieses  Thema  angeführten  Gleichungen  besitzen  als  Voraussetzung, 
dass  die  magnetische  Induction  im  Metah  (die  KrafUinienzahl)  bei  ver- 
schiedenen Wechselzahlen  des  Stromes  constant  bleibt.  Innerhalb  enger 
Grenzen  kann  man  dies  thatsächlich  durch  Veränderung  der  Ampöre- 
windungszahl  erreichen.  Sobald  jed(jcli  Strome  von  höherer  Frequenz  zui 
Anwcnduntj  gelan'^en,  treten  die  ohen  erwfihnten  Complicationen  hinzu, 
die  eine  wirksame  Induction  zu  verhindern  trachten  und  dadurch  die  eine 
Voraussetzung,  die  aDen  Gleichungen  zugrunde  liegt,  dass  8  constant  bleibt^ 
vernichten. 

Die  Anwendung  eines  Stromes,  dessen  Wechselzahl  durch  parallel 
geschaltete  Condensatoren  künstlich  erhöht  wurde  (wie  dies  beispielsweise 

bei  der  Tesla'schen  An  >rf!ni!ng  zur  Erzeugung  von  Strömen  hoher  Frequenz 
und  Spannung  zur  /XirA  enJunir  L^elan^t),  ist  natürlich  für  die  Aichung  aus- 
gei>chiossen,  da  wir  dann  wuiii  kaum  eine  genaue  bestimmbaie  \\  echsel- 
zabl  erhalten.  Am  zwedcmässigsten  dürfte  wohl  bei  der  Aichung  der 
Strom  einer  Dynamomaschine  (Alternator)  zur  Anwendung  gelangen.  Der- 
artige Alternatoren,  die  Strom  von  hoher  Frequenz  liefern,  sind  keineswc^^s 
neu,  sondern  sind  bereits  von  Ewin<4,  Tesla,  Steinmetz  u.  A.  vor 
Jahren  mit  Erfolg  zu  ihren  Untersuchungen  angewendet  worden.  In  einem 
solchen  Alter nator  dreht  sich  entweder  der  Anker  und  die  Elektro magnete 
bleiben  üx  oder  aber  es  findet  das  Umgekehrte  statt.   Die  Anzahl  der 
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Umdrehungen  hat  ihre  nutüriichen  Grenzen,  ebenso  auch  die  Anzahl  der 
Magnetpole,  welche  aogebracht  werden  mflasen.  Man  hat  es  mit  elektrischen 
Maschinen  auf  eine  Wediselzahl  von  30.000  pro  Secunde  gebracht.  Eine 
solche  Maschine  construirte  Tesla.  Das  Magnetfeld  derselben  besteht 
aus  einem  schmiedeeisernen  Ring,  welcher  384  Polstückc  aufveeist.  Der 
Anker  besteht  aus  einer  Stahlscheibe,  auf  welcher  ein  dünner,  sorgfaltig 
geschweisster  schmiedeeiserner  Reit  befestigt  ist.  Um  diesen  Reifen  herum 
sind  mehrere  Lagen  dünnen  gut  ausgeglühten  ßtendrahtes  gewunden, 
der  mit  Schellack  bestrichen  wird.  Die  Ankerbewickelang  ist  durch  mit 
Seidenfaden  umwundenem  Messingstifte  festgehalten.*) 

Die  von  Tesla  mit  seinem  Alternator  erreichte  VVechselzahl  ist  von 
anderen  Constructeuren  Oberboten  worden.  Professor  Ewing  hat  eine 
Wechselstrom-Maschine  gebaut,  die  durch  eine  Parzon'sche  Dampfturbine 
direct  angetrieben  wurde.  Der  Anker  macht  12.000  Umdrehungen  in  der 
Minute,  die  Frequenz  beträgt  aber  56.000  pro  Secunde.  Die  Leistung  der 
Maschine  ist  5  Amperes  bei  100  Volt  Spannun.;. 

Pyke  und  Harris  haben  einen  dem  Ew  mg  sehen  ähnlichen 
Altemator  construirt,  mit  welchem  eine  Wechselzahl  von  64.000  pro  Se- 
cunde erreicht  wird.  Die  Leistung  dieser  Masdiine  betragt  ein  Ampere 
bei  100  Volt  Spannung, 

Der  Nutzeßect  derartiger  Alternatoren  kann  natürlich  keineswegs 
günstig  sein.  Fs  f^iVs  eine  Folge  der  in  der  Maschine  seihst  unmittelbar 
durch  die  hohe  Frequenz  bedingten  Verluste  durch  Hysteresis  und  Wirbel- 
süröme 

Die  Umdrehungizahl  eines  solchen  Altemators  kann  auf  einfachem 
Wege  mittelst  eines  Gyrometers  bestimmt  werden.  Das  Prindp  dieses 
Instnimentes  beruht  darauf,  dass  eine  in  Rotation  befindliche  Flüssigkeit 
ihre  Oberfl  Iche  parabolisch  concav  wölbt.  Je  rascher  die  Rotation  erfolgt, 
desto  tiefer  kommt  der  Scheitelpunkt  der  Parabel  zu  liegen,  wodurch 
man  einen  Schluss  auf  die  Umdrehungszahl  erhalten  kann.  Die  Pobahl 
kann  als  bekannt  vorausgesetzt  werden.  Multiplicirt  man  diese  mit  der 
Umdrehungszahl  pro  Secunde,  so  erhalt  man  die  Wechseteahl  des  Stromes 
pro  Sectmde. 

Ist  uns  noch  die  Stromstärke  und  die  VVindungszahl  des  Solenoides 
bekannt,  so  stehen  der  Aichung  des  Frequenzmessers  weiter  keine 
Schwierigkeiten  entgegen. 

Die  Angaben  des  Instrumentes  werden  auch  von  der  Temperatur 
und  Leitfähigkeit  des  umgebenden  Mediums  (Luft)  beeinflusst.  Wird  der 
Draht  erwärmt,  so  wird  nach  einiger  Zeit  ein  stationärer  Temperatur- 
zustand eintreten.  Es  halten  sich  dann  Wärmezufuhr  und  Wärmeverluste 
(durch  Ableitung  und  Strahlung)  die  Waagschale.  Experimentell  kann 
dieser  stationäre  Temperatursustand  am  einochsten  durch  das  Hindurch- 
l^eiten  eines  bekannten  constanten  Stromes  durch  den  Messdraht  lest* 
gestelk  werden.  Bei  steinender  Wechselzahl  wird  sich  natürlich  der 
stationäre  Temperaturzustand  des  Messdrahtes  nach  oben  verschiebeni  da 
dann  eine  zunehmende  Erwärmung  derselben  stattfindet. 


Wir  wollen  hier  noch  zwei  Methoden  angeben,  die  ebenfalls  mit 
Erfolg  zur  Bestimmung  der  Fre(]uenz  eines  Wechselstromes  dienen 
können. 

Die  eine  dieser  Methoden  ist  bereits  vor  vielen  Jahren  von  Herrn 
^h.  Hofrath  Professor  Dr.  Erasmus  Kittler  angegeben  und  beschrieben 


*)  Vergl.  aExperiuiente  mit  Strömen  hoher  Wechseleahl  und  Frequenz".  Zusammen- 
^eitellt  von  BtieDae  de  Fo  d  o  r  S.  79.  Ferner  El^rotechn.  Zeittchr.  1891,  Heft  «5.  S.  327. 


Digitized  by  Google 


518 


worden.*)  Zu  diesem  Zweck  sendet  derselbe  den  Strom,  dessen  Frequenz 

bestimmt  werden  soll,  durch  die  Windungen  eines  FJektromagnetes.  Ist 
der  Eisenkern  in  seinen  Schwin<;ungen  nicht  behindert,  so  wird  derselbe 
zu  t^5nen  anfan^'en.  Die  Schwingungszahlen  der  erhaltenen  Töne  verhalten 
sich  aber  genau  so  wie  die  entsprechenden  Wechselzahlen  des  Stromes. 
Sind  uns  nun  die  mit  der  Wechselsahl  identischen  Schwingungszahlen 
bekannt,  welche  man  als  gegeben  betrachten  kann,  so  kennen  wir  gleidi* 
zeitig  die  Freiiucnz  des  Stromes  pro  Secunde. 

Die  Angabe  und  Beschreibung  einer  wesentlich  anderen  Methode 
zur  Bestimmung  der  Fre(iuenz  von  Stiümen  verdanke  ich  der  liebens- 
würdigen Mittheilung  des  Herrn  Chef-Elektrikers  der  Ailgemetnen-Elek» 
tricitats-Geseilschaft  in  Berlin,  M.  v.  DoHvo-Dobrowolsky.  Da  die- 
selbe kaum  in  weiteren  Kreisen  bekannt  sein  dürfte,  so  möchte  ich  es 
nicht  unterlassen»  dieselbe  hier  zu  beschreiben  und  darauf  aufmerksam  zu. 
machen. 


Fig.  4. 

Die  Methode  beruht  auf  dem  bekannten  Princip  des  von  Galileo 
Ferraris  im  Jahre  1885  erfundenen  Wechselstrom-Motors  mit  rotirendem 
magnetischen  Feld. 

Fig.  4  zeigt  den  Frequenzmesser  von  M.  v.  Doli  vo-D  obro- 
vo  I sky.  Dm^lbe  ähnelt  sehr  dem  von  dem  gleichen  Erfinder  eifundenen 
Phasometer.  Der  Apparat  besteht  aus  zwei  senkrecht  zu  emander  ge- 
stellten Spulen.  Sind  dieselben  von  Strömen  durchflössen,  die  in  ihrer 
Phase  gegen  einander  verschoben  sind,  so  wird  auf  eine  von  diesen 
Spulen  umgebene  und  leicht  drehbar  gelagerte  Scheibe  aus  Eisen  oder 
Kupfer  ein  DrehmonieiiL  ausgeübt.  Die  Grösse  desselben  hängt  ab  von 
der  Fre([uenz,  von  dem  Producte  der  Stromstärken  in  den  beiden  Strom- 
zweigen, sowie  von  dem  Sinus  des  Phasenverschiebuagswinkels  zwischen 
den  beiden  Strömen.  Von  dem  Gebrauche  des  Apparates  ist  derselbe 
noch  hinsichtlich  seiner  Constanten  zu  prüfen  und  zu  aichen. 

*)  Kittler,  Elektrotecli.  Zel'.schr.  Rand  5,  S.  5S,  1884;  v«rg1.  fnaer  K i 1 1 1  e 
Handbuch  der  Elektrotechnik,  II.  Anü.,  I.  Band,  S.  495. 
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Eine  Torsionsfeder  j  verhindert  die  &heibe  am  Rotiren.   An  der 
Achse  der  Scheibe  ist  ein  Zeiger  befestigt»  der  auf  einer  Scala  einspielt 
Auf  derselben  können  die  Wechselsahlen  des  Stromes  unter  Uin<^ 

ständen  direct  ahoelescn  werden. 

Die  Heth.itigung  des  Ap[);uatc-.  setzt  zwei  in  ib:er  Phase  ge'^en 
einander  verschobene  Wechselsti  öiiie  mit  gleicher  Frequenz  voraus.  Die- 
selben können  auf  bekannte  Weise  dadurch  erzeugt  werden,  dass  man  in 
dem  einen  Zweig  eines  einfachen  Wechselstromes  einen  kleinen  Wider- 
stand mit  hoher  Seibstinduction,  in  dem  anderen  einen  inductionsfreien 
Widerstand  einschaltet.  Man  kann  auch  anstatt  des  inductiven  Wider- 
st*4ndes  einen  Condensator  anwenden. 

AnmttrkvBK:  Iit  dtt  Prodvct  der  Stronntliken  {n  dm  beiden  Spoleo,  towfe  der 
Phaseoverschiebaogswinkel  zwischen  den  beiden  Spulen  constant,  was  leicht  erreicht  werden 
kann,  bo  braucht  die  Gröue  derMlbtn  beim  Ablesen  der  Wecbselubl  oicbt  extra  berück« 
fliditigt  «trdcB. 

Eine  andere  Vorrichtung,  die  ebenfalls  zur  liestimmun^  der  Fre- 
quenz dienen  kann  und  auch  von  Herrn  AI.  V.  Dolivo-DobrowoLsky 
herrührt,  zeigt  Fig.  5,  6,  7  und  7a. 


Fig.  6.  ^^Z'  7  «. 


Die  l'olschuhe  PP,  eines  aus  Lamellen  zusammengesetzten  Feld- 
magneten M  werden  derartig  ausgebildet,  dai^s  zwischen  ihnen  ein  keil- 
förmiger Lufkzwischenraum  entsteht.  Zur  Erregung  des  Magneten  ist  der 
Pol  P  mit  den  Windungen  C  versehen,  welche  direct  oder  indirect  in  den 
Hauptstromkreis  oder  im  Nebenschluss  zu  demselben  geschaltet  sind. 

In  den  keilförmigen  Ausschnitt  der  Feldmagneten  ra^t  mit  ihrer 
Peripherie  in  tangentialer  Richtung  eine  Kreisscheibe  J>  aus  Ku[)fer  oder 
anderem  gut  leitenden  Material,  welche  auf  einer  in  Spitzen  gelagerten 
Achse  befestigt  ist.  Wird  von  der  Wechselstrom-Maschine  ein  Strom 
durch  die  Windungen  C  geschickt,  so  wird  sich  die  Ankerscheibe  D  zu 
drehen  versuchen.  Ihrer  Drehung  wirkt  wie  vorhin  eine  Feder  entgegen. 

Der  magnetische  Widerstand,  welchen  der  Kraftlinienstrom  bei  seinem 
Uebergan^^c  von  einem  l'ole  zum  anderen  findet,  ist  we^en  der  keil- 
förmigen Gestalt  des  Aussdinittes  an  allen  Theilen  verschieden.  Demnach 
wird  das  Kraftfeld,  welches  durch  die  Erregung  der  Windungen  C  entsteht, 
nicht  symmetrisch,  sondern  asymmetrisch  und  zwar  wird  die  Dichte  der 
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Kraftlinien  an  der  Keilspiue  mi  <.'rössten  sein.  Wird  nun  der  Feldnia^net 
durch  Wechselstrom  erregt,  hu  crhuit  er  ein  wechseiudes  magnetisches 
Kraftfeld  von  eia&cher  tind  gteichmässiger  Phase,  welches  aber  asym- 
metrisch ist.  Dadurdi  werden  in  der  vom  Kraftfeld  in  allen  Theilen  senk- 
recht geschnittenen  Kupferscheibe  Ströme  inducirt,  welche  eine  Relativ- 
bewegunp^  zwischen  Feldmagnet  und  Scheibe  hervorzubrin^'en  suchen. 

Da  sich  nun  infolge  der  der  Torsion  entgegenwirkenden  Feder  die 
Scheibe  nicht  drehen  kann,  so  wird,  je  nachdem  die  Frequenz  des  Stromes 
grosser  oder  kleiner  ist,  eine  grössere  oder  kleinere  begrenzte  Drehung 
der  Scheibe  stattfinden.  Ist  mit  der  Achse  der  Scheibe  D  ein  Zeiger  starr 
verbunden,  dessen  Ausschlag  auf  einer  Sc;iln  hco!>:irhtet  werden  kann,  so 
kann,  solern  der  Strom  in  den  Windungen  (J  constoat  bleibt,  die  Frequenz 
desselben  direct  von  der  Scaia  abgelesen  werden. 

Die  Drehung  der  Scheibe  D  erfolgt  nach  der  stärkeren  Seite  des 
Magnetfeldes  hin,  d.  h.,  die  Theile  der  Sdieibe  passiren  den  keUfömugen 
Raum  zwischen  den  Polen  von  der  breiteren  nach  der  cmgeren  Seite. 

Werden  jedoch  die  Polschuhe  des  Magneten  derart  ausgebildet,  dass 
sie  den  Rand  der  Scheibe  überragen,  wie  es  z.  R.  in  Fig.  ya  durch  die 
ausgezogenen  Linien  w  angedeutet  wird,  so  erfolgt  die  Bewegung  der 
Sdieibe  von  der  stärkeren  Folseite  nach  der  schwädieren.  Diese  Bewe* 
gung  kann  noch  verstärkt  werden,  wenn  die  Schabe  mit  radialen  Schlitzen 
versehen  ist,  wie  es  die  punktirten  Linien  x,  Fig.  7  a,  andeuten.  In  diesem 
Falle  dürfen  die  Polschuhe  auch  schmaler  gehalten  werden  und  brauchen 
sich  nicht  bis  zmn  Rand  der  Scheibe  zu  erstrecken,  wie  dies  in  Fig.  7  a 
durch  punktirte  Linien  angegeben  ist.  Fig.  5  zeigt  eine  \' orderansicht  des 
.  Feldmagnetes,  wobei  die  Magnetwindungen  im  Schnitt  gezeichnet  sind. 

Das  oben  beschriebene  asymmetrische  Magnetfeld  kann  durch  die 
verschiedensten  Mittel  henorgemfen  werden;  es  wird  dieser  Zweck 
beispielsweise  noch  dadurch  erreicht,  dass  man  die  magnetisirende  Wirkung 
des  Stromes  an  den  verschiedenen  Theilen  des  Poles  verschieden  macht, 
indem  man  den  Pol  mit  einem  Einschnitt  senkrecht  zur  Spulenebene  ver* 
sieht,  wodurch  die  Möglichkeit  geboten  wird,  die  Anzahl  der  wirksamen 
Windungen  aut  dem  einen  Theile  des  Poles  grösser  zu  madien  als  auf 
dem  anderen  Theile,  wie  aus  Fig.  6  ersichtlich,  wo  z.  B.  die  magnetisirende 
Spule  C  erst  den  j^esammten  Pol  umläuft,  dann  aber  noch  in  em<^r  an- 
schliessenden Windung  den  Theil  des  Poles.  Auf  diese  Weise  werden 
die  Theile  und  (7*  des  Poles  verschieden  stark  magnetisirt  und  so  das 
gewünschte  asymmetrische  Kraftfeld  erreicht.  Um  diese  Wirkung  aber 
noch  günstiger  zu  machen,  kann  auch  hier,  wie  in  Fig.  6  bei  p  durch 
punktirte  Linien  angedeutet,  der  eine  Poischuh  abgeschrägt  werden.*) 


Eine  Betrachtung  über  Molekularkräfte. 

Das  Newton'sche  Graviiationsgesetz  lautet :  Die  Anziehungskraft  zwischen 
zwei  Kürpern  ist  proportional  ihren  Massen  und  umgekehrt  proportional 
dem  Quadrate  ihrer  Eotfernuog. 

Jeder  Körper  besteht  aus  eioer  bestimmten  Ansahl  von  Molekaiea. 

Nacbdeo)  jedes  Molekfll  eine  gewisse  Masse  besitzt»  wird  auch  für  die  Mole- 

külr-  das  obige  Gesetz  gelten.  Föhre  ich  einem  Körper  Wärme  zu,  so  dehnt 
er  sjch  aus,  d,  h,  die  Moleküle  entfernen  sich  von  einander.  Das  ist  nur 
dann  möghch,  wenn   ausser  der  anziehenden  Kraft  auch  noch  eine  ab- 

•)  Die  Comtructions-Principien.  die  hier  zar  Anwendnng  gelaagen,  sind  bei  dem 
ElektricitÄtsi&hlcr  für  WcchseUuom  von  J.  F.  Kelly  und  W.  Stanley  in  Pitltfild 
(U.  St.  A.)  pnktitch  verwertlict.  Vergl.  D.  R.  P.  Mr.  81.310. 
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stosscnde  vorbanden  ist,  weiche  von  der  Temperatur  beeinflusst  wird.  Die 
abstoiaeiide  Kraft  moM  auaaerden  auch  von  der  aasseheaden  abhängig  sein, 
da  ein  Gleichgewicbtssoatand  der  Moleküle  nur  dann  denkbar  iity  wenn  die 

beiden  Kräfte  gleich  gross  sind.  Diese  zwei  Bedingungen  werden,  wie  sich 
zeigrn  wird,  erfüllt,  wenn  die  ahstossrndc  Kraft  in  einer  durch  die  an- 
ziehende Kraft  hervorgerufenen  Rotatioo  beider  Moleküle  ihren  Ursprung 
hat.  Eine  Rotatioo  kana  nor  dnrcli  ein  Dreiumiest  entstehen  und  nehme  ich 
daher  an,  daas  die  Aniehongskraft  nicht  central,  aoadem  aa  einen  Hebelsarme 
angreife,  welchen  ich  mit  A  q  bezeichnen  will.*')  Die  folgendcil  Figuren  oidgen 
das  Wirken  der  Anztrhungskraft  zwischrn  zwei  MoI^kül*»n  vrransrhaulichcn I 

W  t  geD  der  Analogie  mit  der  Bewegung  der  Erde  nehme  ich  an,  dass 
sich  beide  Moleküle  in  der  Richtung  des  Uhrzeigers  drehen.  Wenn  die  ab« 
stoaseade  Kraft  thatsflchUch  durch  die  Routioa  der  beiden  llolekAle  her* 
▼orgernfes  wird,  ao  oints  einer  bestimmten  Grösse  der  Annehungskraft  P 
eine  ganz  bestimmte  Winkelgeschwindigkeit  entsprechen.  Da  die  Anziehungs- 
kraft continnirürh  wirkt,  kann  also  die  Bewegung  keine  widerstandslose 
sein,  sondern  müssen  Widerstände  irgendwelcher  Art  auftreten,  welche  {)ro- 
portional  der  Winkelgeschwindigkeit  sind.  Wirken  nun  gleiche  Moleküle  auf 
einander  ein,  so  wird,  da  die  Winkelbeschlennigung  von  Trägheitsmomente 
abhängig  ist,  dasjenige  der  beiden  Molekflle  die  grossere  Winkelgescbwin« 
digkeit  besitzen,  welches  das  kleinere  Trägheitsmoment  hat.  Die  drehende  Be- 
wr^'ung  wird  durch  das  Kräftepaar  P,  Pj  hervorgerufen,  es  bleibt  also  nur 
noch  die  Einzelkraft  P^*  Obrig,  welche  im  Mittelpunkte  des  Moleküls  an- 
greift. P^*  kann  ich  in  swei  Componenten  p  und  p'  zerlegen,  wovon  p  das 
Bestreben  bat,  die  Molekflle  g^ea  die  Mitte  hin  au  bewegen,**)  wfthrend  p' 
ihnen  eine  seitliche  Bewegung  ertheilen  will.  Die  abstossende  Kraft  kann 
ich  mir  beispielsweise  j>tzt  so  entstanden  denken,  dass  durch  r^ir  Fliehkraft 
der  Moleküle  die  sie  umgeljenden  Aethertbeilr weggcschlr.uvlert  werden 
und  dadurch  jede  weitere  Annäherung  der  Moleküle  verbindert  wird.  In  der 
in  der  amseitigen  Figur  geaeichneten  LAge  möge  Gldcbgewicbt  swischen  der 
anxiebenden  nnd  abstossenden  Kraft  herrschen  und  will  Ich  diese  Lage  der 
Ifolekaie  als  die  Normallage  für  eine  bestimmte  Temperatur  besdchnen. 

Für  die  Fliehkraft  habe  ich  den  Ausdruck: 

Erhöhe  irh  nun  die  Temperatur  von  t'*  auf  ij®,  SO  werden  sich  vor 
allem  die  Moleküle  infoljjr  !es  Wirkens  der  Atomkräfte,  welches  ganz  analog 
demjenigen  der  MulcK.ularkräfte  sein  wird,  ausdehnen.  Damit  wird  ^  grösser 
und  inlüigcdessen  auch  die  Fliehkraft.  Die  beiden  MolekQle  werden  steh 
TOn  einander  entfernen.  Dadurch  wird  r,  d.  i.  der  Abstand  zwiachen  den 
beiden  Molekülen  grösser,  infolgedessen  ihre  Anziehungskraft  kleiner  und 
damit  auch  ihre  Winkelgeschwindigkeit.  Ich  habe  nun  die  Noimallage  für 
die  Temperatur  /j^. 

Infolge  der  Ausdehnung  der  Moleküle  bei  Erhöhung  der  Temperatur 
wird  auch  ihr  Trigheits-Halbmesser  grösser  und  dadurch  ihr  Trägheits- 
moment. Die  Verzögerung,  die  die  Winkelgeschwindigkeit  I>cim'  Wacbsea 
von  r  erleidet,  ist  daher  umso  klt^iner,  je  höher  bereits  dm  Temperatur  ist. 
Die  abstossende  Kraft  ist  ferner  abhängig  von  C,  welches  mit  der  i'empe- 
ratur  wächst.  Die  abstossende  Kraft  ändert  sich  also  bei  dem  durch  die 
WArmezufOhrung  bedingten  Aimeinandergehen  der  Molekflle  nicht  gleich- 
mässig,  sondern  ist  die  Abnahme  umso  geringer,  je  höher  bereits  die  Tempe- 

*)  Dms  Molekül  kann  aUo,  weun  dies  zatrefTeo  soll,  keioesfm)!«  eine  kageUörmige 
Gestalt  haben,  da  für  dne  Kogel  ein  solcher  excentrischer  Angriff  undenkbar  ist. 

**)  Die  bel  len  Componenten  p  würden  nno,  indem  sie  die  EkeidcD  MolekQle  einander 
ra  DiherQ  suchen,  diejeoige  Kraft  bilden,  weldie  OOS  al«  eigentliche  Ansiehmgikraft  der 
beiden  MolekSle  enekeint« 
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ratur  ist.  Dem  steht  gegenüber,  dass,  wenn  ich  annehrae,  dass  i\  g  immer 
deoselbea  Werth  beibehält,  mit  wachsender  l£Qt(erauag  der  MolekQle  die 
Componentep  i^rösser  und  demeotsprecbead  die  Componeote  p*  kleiner  wird. 

Nähere  icii  die  beiden  MoIekOle  swangaweise  durch  eine  äussere  Kraft» 
so  wächst  ihre  Anziehungskrafi  und  damit  auch  ihre  Winkelgeschwindigkeit. 
Ich  hatte  aber  hf^'\  einem  kleineren  Werihe  von  <j  in  dieser  Lage  emen  Gleich- 
gewichtszustand, tolglich  ist  jetzt  die  abstossende  Kraft  grösseti  als  die  an- 
ziehende. Sobald  die  äussere  Kraft  also  zu  wirken  aufhört,  werden  tich  die 
Ifolekale  in  ihre  Normallage  zurflckbegeben.  Die  umgekehrte  Erscheinung 
tritt  auf*  wen»  ich  die  Moiekflie  von  einander  entferne.  NatOrlich  darf  ich 
sie  nicht  weiter  entfernen,  als  die  Molekularkräfte  wirken. 


Fig.  1. 

t        '  3  4 


OO  o 


Fig.  3.  Flg.  4. 

Etwas  schwieriger  ^cbtalten  sich  die  Verhältnisse  in  einer  Molekfllretbe. 
Ich  nehme  an,  ich  hätte  anfangs  nur  die  beiden  Moiekflie  i  und  2, 
ttnd.t>^änden4ich  dieselben  in  der  Norroallage  für  die  Temperatur  fi.  Nähere 

ich  nun  3  so  weit,  dass  2  un<\  3  aufeinander  einwirken,  so  wird  sich  2 
infolge  der  Compuncnte      dem  Molekaie  3  und  3  infolge  der  Componente 

der  Moleküle  2  nähern. 

Gleichzeitig  wird  die  Winkelgeschwindigkeit  von  2  infoige  des 
neuen  Drehmomentes  wachsen  und  entfernt  sich  daher  i  von  2.  Dadurch 
sinkt  aber';  die  Ansiehnagskraft  swischen  i  und  2  und  damit  die  durch 

diese  Kraft  bedingte  Winkelgeschwindigkeit  der  beiden  Moleküle.  3  nähert 
sich  2  und  I  entfernt  sich  von  2.  In  dem  Augenblicke,  in  dem  beide  Mole- 
küle sich  in  derselben  Entfernung  von  2  befinden,  haben  wir  den  neuen 
Gleichgewichtszustand  erreicht.  In  demselben  werden  die  beiden  Moleküle 
I  und  3,  da  sie  sich  nicht  in  der  Normallage  mit  2  befinden,  immer  das 
Bestreben  haben,  sich  gegen  2  zu  bewegen,  welche  Bewegung  aber  durch 
die  rasche  Rotation  von  2  verhindert  wird.  Nähere  ich  nun  4  so  weit, 
dass  4  und  3  aufeinander  einwirken,  so  wird  3  infolge  der  C'omponente  7)^ 
sich  dem  Moleküle  4  und  4  infolge  der  Componente  p^*  sich  dem  Moie- 
kflie 3  nähern.  Gleichzeitig  wird  die  Winkelgeschwindigkeit  von  3  infolge 
des  neuen  Drehmomentes  wachsen  und  entfernt  sich  2  etwas  von  3.  x  ändert 
dabei  einstweilen  noch  nicht  seine  Lage  gegenüber  2.  Es  sinkt  aber  die 
Anziehungskraft  zwischen  2  und  3  und  damit  auch  ihre  durch  diese  Kraft  be- 
dingte Winkelgeschwindigkeit.  Infolge<lessen  wird  sich  i  etw2s2  nähern.  Sowie  4 
genau  so  weit  von  3  entfernt  ist,  wie  i  von  2,  habe  ich  wieder  den  neuen 
Gleicbgewichtssustand  erreicht.  Die  beiden  äusseren  Molekaie,  in  diesem 
Falle   I  und  4,  werden  sich  hierbei  in  geringerer  Entfernung  von  ihren 
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Nachbarmolekükn  befinden,  als  die  mittleren  Moleküle,  welche  weiter  von 
eioander  entfernt  sein  werden.  Unerklärlich  bleibt  der  üffl9taod,  dass  durch 
die  KrAfte  p'  p*  von  i  nad  4  eine  Drehniig  der  guiien  Uolekalreilie'  her- 
vorgerufen werden  mflsste. 

In  dieser  Weise  kann  ich  mir  eine  MötekOlreihe  von  beliebiger  Lftnge 
entstanden  deckm. 

Ich  oehme  nun  eine  MolekQircihe  und  führe  derselben  durch  eine 
unter  die  Mitte  der  Reibe  gestellten  Lampe  Warme  zu. 

Die  Temperator  erhöbt  sich  von  ifi  auf       und  dehnt  eieh  dabei  die ' 
ganze  Reihe  von  der  Mitte  aus,  aas,    Gfeichceitig  findet  eine  conthitiirticlie' 
Wärmeleitung  von  der  Mitte  gegen  die  beiden  Enden  statt.    Die  Wärme-" 
leitung  kann  man  sich  nur  so  vorstellen,  dass  die  Moleküle  a  und  6,  welche 
die  Wärme  direct  aus  der  Wärmequelle  empfangen,  einen  Thcil  ihrer  Wärme 
an  die  benachbarten  Moleküle  abgeben»   welchen  Fehlbetrag  sie  natürlich 
aofort  wieder  aus  der  Wärmequelle  ersetzen.  In  dem  Augenblieke  aber;  wo ' 
a  und  h  einen  Tbeil  ihrer  Wirme  an  die  beiden  Naehbarmoleküle  abge«' 
geben  haben,  ist  ihr  Halbmesser  5   kleiner   geworden  und  sind  die  beiden 
Moleküle  daher  zusammengerückt.  Im  n'irhsten  Augenblicke  werden  sie  so-' 
fort   durch   die   wieder   grösser  gewordene  abstossende  Kraft  in  ihre  alte 
Lage  surflckgetrieben.  Da  alle  anderen  Moleküle  diesen  Bewegungen  folgten - 
müssen  und  sich  auch  bei  ihnen  derselbe  Vorgang,  wenn  auch  abge-- 
schwAcht,  abspielt,  so  werde  ich  in  der  gaaseo  Reihe  ein  fortwährendes 

Hin-  und  flergehen  der  Molf-kü!*^  erhalten. 

Ich  bringe  nun  zwei  Molekülreihcn  verschiedener  Körper  in  Berührung, 

Der  Körper  B  hätte  grössere  Moleküle,  wie  der  Körper  A.  Infolge- 
dessen wird  wegen  der  grösseren  Massen  die  ansieheade  und  daher  auch 
die  abstossende  Kraft  swischen  den  Molekfllen  des  KArpers  B  bei  derselben 
Temperatur  grösser  sein,  wie  swischen  denen  des  Körpers  A. 

Die  Anziehungskraft  zwischen  a  und  h  ist  ^Tössrr,  nis  zwischen  den 
Molekülen  des  Körpers  A  und  kleiner,  als  zwischen  denen  des  Körpers  B, 
Der  alte  Gleichgewichtszustand  ist  gestört  und  wird  sich  ein  neuer  aus- 
bilden* Verbinde  ich  die  beiden  Enden  der  Reihen«  so  wird  dadurch  an  der 
zweiten  Berahrungsatelle  dieselbe  Störung  in  entgegengesetster  Richtung 
hervorgerufen  und  der  alte  Gleichgewichtszustand  wieder  hergestellt.  Erhöhe 
ich  nun  an  der  ersten  Rerflhrungsstelle  die  Temperatur,  so  werden  sich 
beide  Reihen  entsprechend  ausdehnen.  Dabei  fmdet  eine  Wärmeleitung  ia 
der  früher  besprochenen  Weise  statt.  Die  Molekularkräfte  in  der  Reihe  JE^ 
sind  grösser,  wie  die  In  der  Reihe  A.  Infolgedessen  muss  die  Differenz  der 
abstossenden  Kraft  zwischen  den  Molekülen  der  Reihe  B  und  der  ab- 
stossenden  Kraft  zwischen  den  Molekülen  der  Reihe  A  sich  beim  Ausein- 
andergehen der  Moleköle  in  der  Reibe  ,4  bemerkbar  machen.  Die  Kraft- 
differenz wird  im  Allgemeinen  in  dem  Augenblicke  bei  a  angelangt  sein,  in 
welchem  die  beiden  Moleküle  a  und  b  sich  schon  wieder  uAhern  wollen«^ 
a  wird  daher  lebhafter,  als  wie  bei  der  blossen  Wftrmeleitnng,  an  h  heran- 
rflcken,  um  Im  nächsten  Momente  beim  Wachsen  von  g  sich  wieder  davon 
zu  entfernen.  Das  Spiel  virderhoit  sich  so  lange,  als  ich  der  ersten  Be- 
rührungsstelle Wärme  zutühtc. 

Dieses  merkwürdige  Spiel  der  KräUe  hat  wohl  eine  grosse  Aeholich- 
keit  mit  der  Erscheinung  eines  elektrischen  Stromes,  Eine  StOtse  gewinnt 
diese  Anschauung  noch  dadurch,  dass  die  Elektricität  sich  im  Räume  al» 
Welle  fortpflanzt.  Uebertrage  ich  auf  Wasser  eine  Arbeit,  so  wird  sie  als 
Welle  weitergeleitet;  übertrage  ich  auf  A'^-'!>er,  welcher  in  vollständiger 
Gleichmässigkeit  den  ganzen  W'eltenraum  erfüllt,  diese  Molekülararbeit,  so 
kann  sie  auch  niemals  anders,  als  wie  ab  Welle  weitergeleitet  werden. 
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Drehfeld-Fernzeiger. 

Die  Leichtigkeit,  mit  welcher  die  Elektricität  auch  die  grössten  Eat- 
fcrnungen  überwindet,  gab  Veranlassung,  den  elektrischen  Betrieb  auch  für 
Apparate  zur  Fernübertragung  von  Zeigerstellungen  zu  verwenden.  Eine 
derartige  Fernübertragungs  -  Anlage  besteht  aus  Geber  und  Empfänger, 
welche,  beliebig  weit  voneinander  entfernt,  durch  elektrische  Leitungen 
miteinander  verbunden  sind.  Bringt  man  nun  den  Hebel  des  Gebers  in  irgend 
eine  Stellung,  so  soll  sich  der  Zeiger  am  Empfänger  genau  synchron  mit 
dem  Geberhebel  bewegen  und  sofort  genau  die  entsprechende  Stellung  ein- 
nehmen. 

Die  Allgemeine  Elektrtcitäts  -  Gesellschaft  verwendet 
für  ihre  Fernübertragungs-Apparate  die  dem  Drehstrom  bezw.  Mehrphasen- 
strom eigenthümliche  Stromschaltung,  bei  welcher  mit  dem  Hebel  des  Gebers 
ein  Magnetfeld  im  Empfänger  sich  genau  synchron  dreht,  also  ein  volI> 
kommenes  Drehfeid  entsteht. 

Das  Verwendungsgebiet  der  Drehfeld-Fernzeiger,  deren  Grundidee  von 
Herrn  Professor  Dr.  L.  Weber  in  Kiel  herrührt  und  welche  der  Allge- 
meinen Elektricitäts-Gesellschaft  patentirt  sind,  hat  eine  weite 
Ausdehnung  und  seien  im  Folgenden  einige  Anwendungen  besonders  hervor- 
gehoben. 


Für  Fabriken  als  VVasserstands-Anzeiger.  Hierbei  wird  der 
Geberhcbel  (Fig.  i)  durch  Kette  und  Kettenräder  mit  dem  Schwimmer  im 
Wasserbassin  in  directe  Verbindung  gebracht,  so  dass  er  also,  entsprechend 
den  Aenderungen  des  Wasserstandes,  auf  der  Widerstandspule  des  Gebers 
bewegt  wird  und  so  die  Empfänger  (Fig.  2)  bethätigt.  Die  Anzahl  der 
Letzteren  ist  beliebig  und  ist  je  ein  Empfänger  anzubringen  in  der  Pumpen- 
station, beim  Betriebsingenieur,  beim  Director  etc.  Es  wird  hierbei  also 
nicht  nur  der  höchste  und  der  niedrigste  zulässige  Wasserstand  angezeigt, 
wie  es  bei  den  meisten  bisher  angewendeten  derartigen  Apparaten  der  Fall 
ist,  sondern  es  lässt  sich  auch  jederzeit  der  jeweilige  Wasserstand  ohne 
weiteres  vom  Empfänger  ablesen. 

Ein  weites  Gebiet  steht  dem  Drehfcld-Fernzeiger  offen  an  Bord  von 
Schiffen  als  Mascbinentelegraph,  Ruderanzeiger  etc. 

Schon  bei  Einführung  der  ersten  grösseren  Dampfer  machte  sich  eine 
einfache  und  sichere  Befehlsübermittelung  zwischen  Commandobrücke  und 
Maschinenraum  erforderlich  und  sind  seitdem  die  verschiedenartigsten  Apparate 
hiefür  entworfen  und  ausgeführt  worden.  Die  Ansprüche,  welche  an  diese 
Commando-Apparate    in   Bezug   auf   unbedingte  Genauigkeit   und  Betriebs- 
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Sicherheit  gestellt  werden  müssen,  sind  dabei  die  denkbar  grössten,  da 
hiervon  unter  Umständen  die  Existenz  des  ganzen  Fahrzeuges  abhängen 
kann.  Besonders  bei  der  Einfahrt  in  enge  Hafeneingänge,  sowie  um  anderen 
Fahrzeugen  leicht  ausweichen  zu  können,  muss  der  Commandirende  die 
Maschine  seines  Schiffes  unbedingt  und  sicher  in  der  Gewalt  haben. 

Bei  den  zuerst  verwendeten  Maschinentelegraphen,  welche  auch  jetzt 
noch  vielfach  im  Gebrauch  sind,  geschah  die  Bcfehlsöbermittelung  rein 
mechanisch.  Im  Gebec  auf  der  CommandobrGcke  befindet  sich  hierbei  ein 
Kettenrad,  welches  durch  Ketten,  Zugstangen  etc.  direct  mit  dem  Kettenrad 
des  Empfängers  im  Maschinenraum  in  Verbindung  steht.  Wird  nun  mittelst  eines 
Hebels  das  Kettenrad  im  Geber  gedreht,  so  bewegt  dieses  unmittebar  das  Ketten- 
rad des  Empfängers  und  den  an  letzterem  angebrachten  Zeiger.  Diese  mecha- 
nischen Maschinentelegraphen  erfordern  aber  zu  ihrer  Bethätigung  einen  nicht 
unerheblichen  Kraftaufwand.  Ferner  müssen  dieselben  fortdauernd  beaufsichtigt 
und  in  Stand  gehalten  werden,  um  einerseits  an  den  Zwischengliedern  ein 
Klemmen  oder  Festsetzen  zu  vermeiden  und  andererseits  dieselben  bei  Tempe- 
ratur-Unterschieden genügend  gleichmässig  gespannt  zu  halten. 


Fig.  3. 


Diese  Uebelstände  bewirkten  es,  dass  nach  Einfuhrung  der  elektrischen 
Beleuchtung  an  Bord,  welche  etwa  im  Jahre  1880  erfolgte,  auch  sofort 
Versuche  mit  elektrisch  betriebenen  Maschinentelegraphen  gemacht  wurden. 

Einen  solchen  Apparat,  bei  welchem  immer  ein  Geber  und  ein  Empfänger 
in  einem  gemeinschaftlichen  Gehäuse  vereinigt  ist,  zeigt  der  von  der  Allge- 
meinen Elektricitäts-  Gesellschaft  gebaute  Maschinen- 
telegraph (Fig.  3).  Der  aus  dem  Apparat  hervorragende  Hebel  gehört 
dabei  zu  dem  Geber,  während  der  über  dem  Zifferblatt  spielende  Zeiger 
vom  Empfänger  bethätigt  wird. 

Die  Schaltung  ist  nun  eine  derartige,  dass  der  Geber  der  Commando- 
stelle  mit  dem  Empfänger  an  der  Befehls-Ausführung  in  dem  Maschinenraum 
direct  in  Verbindung  steht,  während  andererseits  der  Geberhebel  im  Ma- 
schinenraum den  Empfänger  des  Apparates  an  der  Commandostelle  bethätigt. 
Legt  also  z.  B.  der  Commandirende  seinen  Geberhebel  auf  das  Commando 
„Halbe  Fahrt  voraus",  so  zeigt  der  Zeiger  des  Apparates  im  Maschinenraum 
sofort  dasselbe  Commando  an.  Der  Maschinist  stellt  nun  zum  Zeichen,  dass 
er  das  Commando  richtig  erkannt  hat,  seinen  Geberhebel  gleichfalls  auf 
, Halbe  Fahrt  voraus",  wodurch  nun  auch  der  Zeiger  des  Apparates  an  der 
Commandostelle   sich  auf  dies'  s  Commando  einstellt   und  so  dem  Comman- 
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•direndea  anzeigt,  dass  sein  Befehl  richtig  verstandco  u  urde.  Beide  Apparate 
sind  auaserdem  mit  Sigaalglocken  ausgerflstet. 

la  ähnlicher  Weise  sind  die  Steuertelegraphen  (Fig.  4)  ein- 
gerichtet. Bei  diesen  lässt  sich  aber  die  Anordnung  auch  derart  treffen,  dass 
der  Geher  der  Commandostelle  auf  einen  einfachen  Zeigerapparat  im  Ruder- 
raum wirkt,  während  der  Geberhebel  für  die  Rückantwort  direct  von  der 
Rttderwelle  betbätigt  wird,  so  dasa  auf  diese  Weise  dem  Commandirenden 
unmittelbar  ansfeseigt  wird,  wie  sein  Befehl  besOglicb  der  Rudereinstelinng 
ausgeführt  worden  ist.  Derselbe  Geber  auf  der  Ruderwclle  kann  ausserdem 
noch  eine  beliebige  Anzahl  einfacher  Ruderanzeiger  im  Maschinenraum,  bei 
dem  Milfssteuerapparat  etc.  betreiben,  welche  dann  alle  stets  die  jeweilige 
Kuderstellung  anzeigen. 


Fig.  4. 


Das  weite  Verwendungsgebiet  der  Drehfeld-Fernzeiger  beruht  haupt- 
sächlich auf  den  Vorzügen  dieses  Systemes,  die  sich  folgendermassen  zu- 
sammenfassen lassen: 

I.  Die  Drehfeld-Fernzeiger  sind  unabhängig  von  Spannungsschwankungen 
des  angefahrten  Betriebsstromes.  2*  Pflr  die  grdsste  Ansaht  Signale  sind 
nur  drei  Leitungen  zwischen  Geber  und  Empfänger  erforderlich.   3.  Jeder 

Stellung  des  Geberhebels  entspricht  nur  eine  einzige  StellllOg  des  Zeigers 
im  Empfänger.  4.  Der  Zeiger  im  Empfänger  folgt  sofort  unmittelbar  jeder 
Bewegung  des  Gcberhebels,  sodass  mit  lU-ginn  der  Bewegung  des  letzteren 
auch  der  Zeiger  im  Empfänger  sofort  in  die  entsprechende  Bewegung  eintritt. 
5.  Die  Drehfdd-FenBseiger  sind  jederaeit,  ohne  irgend  welche  vorhergebende 
Controle  oder  Einstellung,  betriebsfertig. 


Localbahn  Triest— Scorcola — Opcina. 

Das  stete  Zunehmen  der  Bevölkerung  der  Stadt,  sowie  die  mnnpeihnften  Verbindungen 
mit  des  Vororten,  lasst  die  Möglichkeit,  dass  sieb  die  Stadl  io  der  KichiuDg  der  Abhänge 
der  ihr  nabegelegeoea  Hügel  sich  ausbreite,  steti  mehr  erwünscht  erscheinen. 

Dies  liesse  sich  in  erster  Linie  auf  den  Hiigc!  von  Scorcola  zurückführen,  da  dieser 
in  nächster  Nähe  des  Centrums  der  Stadt  gelegen  ist,  den  grössten  Theil  des  Handels- 
Verkehres,  sowie  dea  des  Freihafens  in  sich  schliestt  ottd  imwelt  der  PQSt»  vad  Telegraphea- 
■tltioa,  des  Finanzgehäades  und  der  SUdbahn  ist. 

Dagegen  eignet  sich  gerade  dieser  IlUgel  in  seinem  jetugen  Verkehrsznstand  am 
wenigsten  für  ein  Ausbreiten  der  Stadt,  nachdem  ausser  der  ziemlich  bieiten  Via  Commer- 
ciale  oder  alten  Opcina-Strasse,  deren  erster  Theil  eine  Neigung  von  O^'o  aufweist  und 
weiter  bis  Über  l8"/o  steigt,  sämmtliche  zu  den  KeaUtäten  führenden  Fusswq^e  geradeze 
wmgiBglidi  tiod,  mit  einer  Steigong  U«  ttber  950/0  «ad  einer  Bnite  von  60  cm. 
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Seine  günstige,  gegen  Mittftg  gerichtete  Lage,  uie  prachlvoile  Aassiebt,  die  von  der 
AohSbe  Aber  die  Stidt  ftenosten  wird,  die  Frachtberkeit  des  Bodoi«,  für  Weincnltiir 
besonders  geeignet,  lassen  ihm  da^^egen  den  aabedintjten  Vorzag  ^egen  die  anderen,  die 
Stadt  nmgebenden  Hügel  gewähren,  und  i&t  er  auch  trotz  der  erwähnten  Unzaganglichkeit 
der  vorhandenen  Fa«twege  mit  Villen  belegt  and  angeachtet  der  Steilheit,  vonck  FuBsgäoger 
besucht,  da  die  einzige  nach  Opcina  ftfhreode  Alte  und  Nene  Strasse  viel  Zeitverlast  bedingt. 

Es  mnu  »onach  die  Benützang  diese«  gesondeo  Theiles  fflr  Wohnzwecke  ermöglicht 
vod  ein  ökonomisches  Transportmittel  geacbaffm  werden,  am  zu  etoem  Ulligeo  Breite  eise 
frSttere  Anzahl  Peraonea  aber  das  MeeroiTesa  zn  beförderSf  wo  die  fennde  und  er* 
frischende  Lait  deo  AnfeatKalt  angenehm  and  beliebt  mecbt.  Alles  dies  wir«  durch  die 
projectirte  Drahtseilbaho  erzielt ;  aas*erdem  wir«  anch  das  Problem,  desMu  Effectuirang 
■dt  Decaoaiea  eotfcgengesehea  wird,  die  Hochebene  des  Kantes  mit  der  Stadt  m  verbladei»» 
aar  flfleklichen  LOsang  geführt,  dorch  AaschliesMiBf  eiaer  eldctrisdiea  Ttamway  an  diese 
Kahn,  zu  welchem  Zwecke  der  obere  Theil  der  neoen  Strasse  bis  Obcina  aasgentttzt  werden 
Icdaate,  aad  wire  daan  die  Liaie  Uags  der  bcstehtaden  Strassen,  bis  die  Slatioa  Sessaaa 
:  oder  die  HiIlMtelle  der  SUdbalm  erretcht  würde,  ze  TCrlängero,  was  ein  dreifedies  Reralfat 
ergeben  würde:  die  Ausnütiung  des  Hügels  Scorcola  zum  Vortheile  der  S'adtbewnhner,  die 
Verbiadttog  der  Stadt  mit  der  Hocbebeoe,  wo  man  als  Objecte  Sessana,  die  Tiefebene 
TO«  Vipacoo  spcddl  Aiaatsiva  des  Priaulaner  Bahnaetzes  beibehalten  wtrde  and  eine  be« 
deatiade  Verkürzung  der  Fahrstrecke  für  die  n&ch  Tric  '  Icf  r  ierlen  Pa<sagiere. 

Die  Vortbetle  einer  directen  Verbinduog  mit  der  Karst-Hochebene  sind  allgemein 
als  BfitsHch  anerkaant,  so  daM  «•  iat«vlase«B  ward«»  kanD,  Weiteies'  hierüber  m  «rwtbnea. 

Mittelst  der  gedachten  nmen  ConrainaicatlonMit  wiren  «oU  vide  der  betagten 
Uebelstinde  behoben. 

Betllgtieh  des  Verkehres  aaf  der  gadaditan  Bahn  bt  Folgendei  angenomnenan  worden. 

Im  Monat  Februar  1892  ergab  in  daeni  Wochentage  von  7  Uhr  Frtlh  bis  9  Uhr 
Abends  der  Verkehr  an  Personen  die  Zahl  3377,  welche  sich  wie  folgt  vertheilt;  * 

Auf  dem  Fusswege  seitwärts  des  Kalli-Palais  .....  668 
«uf  dem  Ka»swege  seitwärts  der  Realität  Czeibe  .  .  .  337 
aaf  die  Via  Comnwrcfale  vor  der  Realitlt  Mettel  .   .   .  237a 

ZmainnMn   .  3377. 

Erwähnte  Wege  gehen  vom  Südabhange  des  Scorcola-Hügels,  zu  welchem  auf  der 
-Ostseite  die  Via  Romsgna,  aof  der  Westseile  die  zwei  von  Kojano  aafsteigeoden  Wege 
fuhren«  die  anch  viet  besnebt  werdea.  Es  woUa  bedacht  werden,  dasa  in  oMger  ZM  nicht 
der  Verkehr  aaf  dic-cn  letzten  drei  Wegen  tnbegriflTen  ist  und  dasi  die  Aufnahme  in  einer 
mindergUnstigen  Wimersaison  erfolgte  and  daher  nicht  eiogerechoet  erücheinen  kann  der 
1>edenteade  Mehrrerkdar  dar  Festtage.  Dia  Mittdxahl  dürfte  4500  Personen  erreichen. 

Ferner  wolle  noch  berücksichtigt  werden,  dass  obige  Zahl  nicht  den  lebhaften  Verkehr 
»wischen  der  Stadt  and  der  Hochebene  eiaschliesst,  wdcher  auf  der  Strasse,  die  zum  Obelisk 
führt,  stattfindet  and  müsste  die  genannte  Zahl  noch  erhAht  werden,  nra  die  richtige  Ziffer 

der  die  Bahn  1  cnul/i  ndcn  Persoocn  zu  erhalten. 

Zur  Fesuetsang  dieses  Verkehres  dienen  die  statistischen  Daten,  denen  zofolge  aof  den 
Durchgang  znin  Obelisk  von  der  Neaen  Opdnastrassa  der  tiglidi«  Personaovetkehr  der 
nach  I  riest  herahgehenden  allein  iich  anl  I4xx>  bil  1700  bedffert  vttd  wührend  dar  Emtc* 
zeit  selber  sich  bis  2500  erhöht. 

Bs  soll  nicht  uaerwlhnt  bldbeo,  dass  t,  Z.  als  esan  nrsprünglidi  die  Constxnction 
der  Drahtseilbahn  nach  System  „Sigc*  beabsichtigte,  der  r^r  u«  r.il  laspeetor  dar  Aster» 
rdchischen  Bahnen  mit  Note  ddo.  21.  April  1893  Nr.  13861/I  bemerkte: 

„Dte  beabsichtigte  Bahnverbindnng  scheint  dnen  nicht  nnbedeotendeo  Verkdir 
awischen  Triest  and  der  Anhöhe  \  n  Scorcola  zu  ermöglichen,  welcher  sich  für  den  Fall  einer 
AascbUeesong  einer  Dampf-  oder  IrTerde-Tramway  iu  der  Kichtang  gegen  Opcina  bedentead 

erhöhen  würde   Et  nrass  dn  iMSondcrei  Angaanark  anf  die  ^igleiatnng  der  Bahn 

gewendet  werden  und  auch  in  dieser  Bcziehang  ist  es  so  beswaifdn,  das«  eine  Diditaettbahn 
nach  System  aSige"  entsprechen  würde." 

Das  Pro|eet  wnrd«  aaterdessen  erwdtert  nad  das  Sjpsiam  Abt  mit  Waggoas  sa  4oSitsen 
angenommen,  bei  Verlnngerunjj  der  I.inie  bis  zum  Stationsplatze,  vermittelst  einer  auf 
eisernen  Trägern  constrairten  Strecke  läng«  der  Via  Paaliaoa.  Die  von  Hansbetitzeru 
diesbesügUch  erhobenen  Einwendungen  fahrten  zu  dner  Modificatioo  des  Projectes  and  soll 
nun  diesem  gemäss  die  Abfahrtstntion  auf  die  Via  Commerriale  i3hertragen  werden.  Ferner 
-wurde  der  grosse  Zudraog  an  l'assagierea  in  den  Sonn-  und  Feiertags-Nachroittagen  berück- 
sichtigt und  Waggons  tn  48  Sitzen  vorgesogen.  . 

Das  Project  erscheint  somit  als  concret  ond  würden  zwei  bestimmte  Strecken,  die 
sich  <len  gegebenen  Anhöben  anpassen,  za  Uberwinden  sein ;  die  erste  mittelst  einer  Drahtseil* 
Traedon  und  die  zweite  als  Anschlusslinie.  Erster«  Strecke  würde  eine  Länge  von  625  m 
haben  und  eine  Anhöhe  beim  Eintreflen  auf  den  Hügel  Scorcola  von  1 56*45  m  erreichen. 
Die  zweite  Strecke  würde  von  der  Ankanitstation  der  Drahtseilbahn  als  einfache  Hahn  durch 
•Dampf*  oder  elektrischen  Brtrieb  abgehen,  nad  würde  dessen  Uinge  bis  tnm  Obelisk  3300  m 
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md  Mf  zur  OrMcliaft  Opdfla  4300«!  mtum.  Dm  Bdahx«  dieMT  Stradr«  mit  d«r  Dndit' 

sei'bahn  würde  5',  ins  der  ÄnschlussliDie  bis  lum  Obelisk  Ii'  und  vyn  da  aus  bis  Opcina  4', 
soMunmea  also  zo  Minutea  betragen.  Die  GeMuamtkoiteo  würden  eich  aof  fl.  400,1000 
bdralm,  «ovoB  C.  ttaooo  mf  die  OnbnriMiedw  and  i.  190.000  «af  die  Aaedilwi- 
itnck«  cBtftHw. 

Des  Drahti«il»yitem  mit  fisen  Motor  itt  dem  einet  Zahnradtystemt  mit  Locomotive 

fln^  ölconnmischen  Grünrlrn  vorznziehen  und  anch  au»  dem  Grunde,  da  man  dtsrch  einen  solcheo 
IQ  emem  gleichen  Zeiträume  eine  weit  grossere  Passagicratirahl  zu  fördern  im  Stande 

Die  DrabtaeU<Traction  gestattet  die  Möglichkeit  einer  Fahrt  binnen  8  Minuten  mit 
eion  Waggon  In  AaflUiiI  and  «loan  Waggon  in  Abfalirt,  10  dast  dar  Varkehr  dtaier 
Liata  «Ich  «af  67a  Faaiafiara  Ja  dar  Stande  stellt. 

Wie  berdla  bemeilEt,  ItanB  e«  keinem  Zweifel  tiaterliegeo,  daM  durch  die  ataa  Bahn 
der  Verkehr  enorm  zunehmen  wird,  doch  soll  von  jedem  optimistischen  Antchaanngspankte 
abgesehen  werden  und  sogar  eine  Betheiligung  der  Arbeiterclasse  gant  aaigeschlowen  sein; 
dennoch  wird  die  Rentabilität  der  Linie  genflgend  dargestellt,  wenn  anch  nur  aogenonunaa 
warde.  dast  kein  Zawacbt  der  Verkehrenden  erfolge  and  dau  von  den  jetxt  tiglich  ver- 
kehrenden 4500  Pertonen  auch  nur  der  siebente  Theil  davon  die  neue  Linie  beafltste  und 
die  Taxe  fttr  eine  jede  Strecke  im  Durchschnitte  auf  nur  10  kr.  per  Person  festgestellt  sei, 
also  im  Genien  30  kr.,  waa  wohl  «Ina  gerioge  Antlage  fttr  das  AnCiiehea  anf  314 11»  aohmacht. 

Wenn  thatjnrh'ich  aber  eine  Berechnung  des  voranssichtlfchen  Verkehres  auf  der 
neuen  Linie  gemacht  werden  willf  so  moss  das  Jahr  in  zwei  abgesonderte  Perioden  getheUt 
werden,  d.  i.  vom  Noveesber  We  Ittrs  mit  einem  heechilnkterea  Betrieiiia  and  vom  Min  bi« 
November  mit  rinem  grossen  V^erkehr  in  den  in  diese  Periode  ermittelten  65  Frvrtnpjen, 
*  gegenüber  den  Wochentagen,  welche  auf  50  redocirt  werden  sollen  fUr  eveniaell  ein« 
tretende  aagflnstige  Wilterungsverhältniise.  Nacbatdwnder  Prospcct  cntbtit  ganane  Daten 
ftber  den  «oraasaicktlidien  jlhrlkken  Verlcehr. 


Proapeet  über  den  TomnwlebtUeJien  JUiriickon  Yerkebr. 


VonamicbtUe 

bar  jlkilieher  Verkehr  an  Pi 

uiegiaren  bei 

1  * 

der  Aaf-  and  Al>fahrt  in 

swet  Perioden  Tertheilc. 

^ndan 

i./2.Novemb. 

I./2.  MSrx 

1./2.  Marz 

PotentiaUtlt 

Wochea- 

Fest- 

Wodien* 

Fest- 

T  a 

Vormittag 

S-6 

10 

180 

768 

6-7 

lU 

40 

130 

250 

768 

7-8 

30 

70 

ibo 

300 

768 

8-9 

30 

60 

«'5 

200 

768 

9 — 10 

30 

6u 

100 

2ÜO 

768 

10— II 

10 

30 

I30 

300 

768 

II  — 12 

30 

60 

IIS 

aoo 

768 

Nachmittag 

12— I 

45 

70 

80 

ISO 

76S 

t— 3 

10 

30 

145 

140 

768 

2—3 

ao 

40 

80 

120 

768 

3-4 

40 

60 

80 

250 

768 

4-5 

40 

70 

160 

300 

768 

5-6 

30 

60 

100 

350 

768 

6-7 

30 

60 

too 

450 

708 

7-8 

ao 

50 

"5 

450 

768 

8-9 

30 

las 

450  1 

768 

9—10  1 

125 

10 —  1 1 

■7(1^ 

375  

800 

ao35  

4990 

««75 

7025 

13.824 

Wenn  lie  Resultate  des  Pro^pectes  zysammenjjefasst  werden  nnd  man  vorläufig  bei 
der  angenommenen  Durchscbntttstaxe  von  lo  kr.  per  Strecke  verbleibt,  so  lässt  sich 
Folgfndca  inaammenstellen. 
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Prwpeet  €«r  SratoUmit,  Mtf  iw  Biab  4m  YormiMMMlldMa  JlbTÜdiM  Ter» 

kekres  In  4eB  zwei  Perlodea  kereekaet. 


(20  Festtage  auf  15  redncirt  inbegriffcD) 


Tage 


105 


210 


IS 


35 


AaiaU  dbr  PikfHgi«re 


in  den 


Woehen- 
T*a«n 


r,--i-    '  Za- 


Strecken 
befabrend 


twfA 


H 


Betrag 


Einseln 


II. 


375 


! 


800. 


"75 


200  \ 

 I 


300 


»75 

500 


10 

20 
10 

20 


2.100 

3675 
450 

1 .500 


kr. 


Zoiammen 


kr. 


II.  Vom  März  bis  November  oder  auf  245  Tage 
(45  Festtage  auf  35  redocirt  inbegriffeD) 


2035. 


4990. 


7025 


II 


35) 


«350  I 


900 


3640 


10 
ao 
10 
30 


23. «35 
37.800 

4.725  — 
25 .480  1  — 


7.725 


91 .840  — 


99.5Ö5  — 


Dieaen  EinnahmeD  würden  sich  die  Untemebmaogs-Atulagen  entgegeDstelieD,  die  xa 
«bareefcncii  «Iren  nach  folgeadeai 

Prospekt  fler  l?Ptri«'ljs-SpeseiL 


MaadiiBiateB   »kB, 

Heizer   ^  r,  n 

Conducteure  4 

WMcbter  S 

Kohle  80  HP  ii'o  .  17  .  ,  . 
Schmiere,  Wasser  a.  a.  w,  ,  , 
Uiiterkalt«i^;ii|Mien  .... 
AdanfaiMiatfoiMipaien    *   .  . 


n 


Soo»— 

500  — 
500  — 
4So'~ 


fl. 

160O'  — 

n 

lOOO» — 

n 

2000*-^ 

* 

960* — 

n 

9000 • — 

11 

1440  — 

» 

3500- — 

tjOO*  — 

Scorcole  —  Opcina-Streeka  (Dampftram way). 


Maschiawtea  3  &  A.  1000  * — 

Heizer  3»«     5oo-  — 

Conducteure   4      ^     tioO'  — 

Wächter  •»»     480'  — 

Hond werker  ~  -  ,•      400*  — 

Kobie  30  Trains- Kuumcter  a  15  für  305  Tage.  . 

Schmiere^  Waaaar  «•  t.  w  

Unterhaltnnfrufpesen  

Admitiistrationsspeten  


fl. 

•) 
n 


3.000*— 

1 .500- — 

2,40ü- — 

960 

SSo'  — 
lo.Oüu' — 
S.800' — 

5.SÖO-  — 

2  .OOu*  — 


fl.  aa.ooo' — 


fl.  30.000' — 
Zaiammen    .  fl.  52.000-  — 

Aach  in  fioaDzieUer  Hinsicht  also  stellt  sich  das  Unternehmen  als  sehr  günstig. 

Was  den  Frachtenverkehr  anbelangt,  so  könnte  dieser  in  kleinerem  Masse  der  Linie 
zugelassen  werden,  wenn  aber  in  Zuknnft  ein  lolcher  bedeutend  zunehmen  sollte,  besonders 
auf  einer  Abzweigung  gegen  Vipacco  bit  Aidimina,  so  müsste  das  Geleiie  de«  oberen 
TbeUca  der  Strecke  von  der  Station  Cologaa  gegen  Trieft  verlängert  werden. 

Die  vorgeschlagene  Verbindangsat  t  Triest  mit  der  Hochebene  fiber  den  Scorcola- 
Hflgel  i»t  ans  mehreren  Grttnden  alles  anderen  Arten  vonnzieben. 
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Diene  Linie  ist  die  kürzeste,  die  schönste  und  die  ökooomiseheftte  nnd  daher  «hMr 
froisen  Reatmbililät  ooterworfen  und  vom  höchsten  Vortbeile  für  die  Stadtbewohner. 

Der  nnerknrmt  berühmte  Ingenieur  K.  A  b  t  eas  Laxem,  Erfinder  de«  Bebn^yttwes 
eod  der  seinen  Namen  führenden  Bremse,  die  heute  uklrcicbe  AppUcetiouB  xlMt,  hieiflber 
befragt,  bat  sich  tta<serst  gäattic  Uber  diews  Prajeet  «ed  Uber  denen  voraiittidMileb«»  (Un- 
scnden  finaniieUen  Erlolg  onigeipfodien.  fP.— 


Dienstvorschriften  t&r  DampftnascMnenwärter» 

Des  Sek  legen  der  Haschine  ist  e!n  binfig  vorkooiniendes  Uebel  und  kann 

darch  Sorgfalt  behoben  werden,  wenn  nicht  <^cV>on  die  fehlerhnftf  Anf<-,te!lnrg  der  Maschine 
Schuld  trägt.  Beinahe  jeder  Theil  der  Maschine,  an  welchem  Druck  uod  Zug  wechseln,  kann 
snm  SebTkgeo  Anlast  geben.  Von  solchen  Anlässen  sind  die  wichtigsten  aacbttibend  angefahrt : 

Die  Anwesenheit  von  Wasser  im  Cylin  ler  kann  einen  Schlag  verursachen,  der  nach 
der  Entwässerung  des  Cylinders  verscbuinuen  muss  ;  die  Kolbenringe  können  schlagen,  wenn 
sie  seidich  Luft  haben  oder  zo  weit  «ber  die  LaufflSche  des  Cylinders  wcg<;chleifen  and  der 
einströmende  Dampf  ohne  vorhergegangene  Compressiun  einwirkt ;  der  Kolbenköiper  SSlbst 
kann  sich  auf  der  Stange  lo&macben,  wenn  er  nicht  gut  befestigt  ist ; 

die  Schieberictonen  sich  losheben  und  plötzlich  wieder  anf  die  Spiegelfläche  zariickfallen; 

die  Steneruogsventile  setzen  sich  manchmal  tn  hart  auf  ihren  bits  nad  veninachcB 
dann  einen  mehr  oder  minder  starken  Schlag ; 

der  Kreu/kopf  kann  bei  linker  Drehung  der  Maschine  seine  Ftthning  ebnütsen  nnd 
dann  abwechse'nd  olien  nnd  unten  aufscbln^,'«*n  • 

die  Zapfen  im  Krea^kopf  wie  ia  der  kurbei  konncD  Spielraum  haben  und  dabei  einen 
Schlag  verursachen  etc.  etc. 

Am  häufigsten  rührt  nl)er  der  Schlag  in  der  Maschine  %'on  fehlerhafter  Montirung  her 
und  hl  dann  cnr  schwer  zu  bcbcbcD.  Man  kann  sich  von  einem  sehr  oft  vorkommenden 
Fehler  überzeugen,  wenn  man  die  katta  Maschine  von  einem  todten  Punkte  auf  den  anderen 
dreht  nnd  dabei  das  Schnb.stangenlager  gensn  beobachtet.  Steht  die  Kurbelachse  nicht  senk» 
recht  zur  Cylinderachse  und  steht  der  KaibeUapfen  nicht  in  allen  Stellungen  wagrecht,  so 
liegt  das  Lager  bald  an  dem  einen,  bald  an  dem  anderen  Bond  des  Zapfens  an.  Ein  auf' 
merksamer  Wärter  wird  sich  bald  von  der  Ursache  des  Schlages  Uberzeugen  und  den  Zq> 
stand  der  Maschine  wenigstens  nicht  verschlechtern.  Ein  leiser  Schlag  kann  nicht  als  ein 
Anzeichen  von  Gefahr  betrachtet  werden,  so  lange  stdi  die  Stirke  nicht  vermehrt  und  andere 
Schilden  nicht  hinzutreten. 

Wasserschlag,  von  im  Cylinder  vorhandenen  Wasser  herrührend,  ist  gefahrlich 
ond  muss  sofort  verhindert  werden.  Oeffnen  der  Zisch-  oder  Condenswasserhähne,  gelindes 
Drosseln  des  Dampfes  sind  die  Mittel  xar  Bebeboog,  wenn  es  sich  nicht  am  einen  äber- 
speisten  Kessel  handelt.  Ein  solcher  kann  allerdings  so  Wel  Wssser  in  die  Blsschine  senden, 
dass  sofortige  Abstellung  das  einzige  Mittel  sur  Verhütung  eines  Unfalles  bleibt.  Die  manchmal 
TOrbaodenen  Sicherheitsventile  an  den  Dampfqrlindem  scbtttcen  nicht  gegen  Wasserscblag ; 
ihre  OefToong  ist  nicht  genügend  gros«!,  am  in  der  knrsen  Zeit  des  Kolbenrkckganges  das 
Wasser  austreten  zu  lassen.  Ein  Bruch  kann  auch  eintreten,  wenn  eine  Conden^alion';- 
mascbioe  nach  Absperrung  des  Dampfes  bei  geöffnetem  Ein.«piitswasserhahn  weiterläuft  (vom 
Schwangrad  oder  vielleicht  von  einem  anderen  Motor  gezogen  wird).  Durch  die  Luftleere 
im  Cylinder  wird  das  Wasser  angezogen  und  kann  n:cht  rasch  genug  wievier  austreten  ;  die 
Maictbine  arbeitet  wie  eine  Pampe  und  das  Wasser  kann  die  ganze  Mat'chine  zertrümmern. 

El  ist  eine  Unart,  die  Zischhihne  ohne  Ursache  den  gansen  Tag  offen  so  halten ; 
dadurch  wir  ]  niclit  nur  Dampf  verschirendrt,  sondern  nach  Sorglosigkeit  IOt' die  richtige 
Kesieibedienaog  erzeugt. 

Die  Dsrapfteitong  tar  Maschine  soll  so  got  verkleidet  sein,  data  im  Cylinder  Watser- 

ansamnilung  nicht  eintreten  kann  ;  <iie  Anbringung  eines  automatischen  Wasserabfchei'1  crs 
vor  dem  Dampfcylinder  ist  sehr  su  empfehlen.  Die  Ausströmung  des  Condensatioo^wassers 
vom  Cylinder  beschmatst  nnd  serstSrt  das  Fundament,  wenn  die  Röhrcheo  der  Zischhfibne 
frei  münden. 

Von  Wesenheit  für  die  ökonomische  Leistung  des  Dsmpfes  ist  dichter  Kolbenschluss, 
and  der  sofmerksame  Mafchinenwirter  we{«s  sich  immer  die  Uebersengung  zu  vendiaffen, 

dass  der  Dampfkolben  dicht  Fchlicsst.  Zu  die-cm  Behnfe  stellt  man  die  Maschine  auf  einen 
todten  Punkt  und  öffnet  den  Cylinder  an  der  anderen  Seite;  hierauf  läs&t  man  etwas  Dampf 
einstrSmen  and  beobachtet,  ob  Dampf  swuichen  Kolben-  und  Cylinderwand  in  anderer  Form 
n!v  ein  fcitier  Xcliel  <jdr-r  einzelnen  Wasserperlen  hindurchgeht.  Diese  Probe  setst  dichte 
Schieber  der  Ventile  voraus. 

Die  Richtigkeit  dieser  Voranssetsvng  wird  durch  DentpfeinstrSmung  bei  der  Mittd- 
stellong  des  Kolbens  geprüft,  wobei  anf  entsprechende  Regn'ntorstel'ung  zu  achten,  bezw. 
zu  verhindern  ist,  dass  auch  in  der  Mittelstellung  ein  Ktnsitomcanal  geöffnet  sei.  Bei  Prä- 
cisionssteaerongen  wird  daher  der  Regulator  gehoben  nnd  unterlegt,  bei  Meyer-Steaerung 
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die  Sc^rn-jb*'  ar.f  odcr  1;  Fü!1i:tijj  ^e«tr!  t,  in  jetlein  Falle  cIli--  Schwün^'n  1  't^rbreoast 
oder  verüprciii  uuii  liberbanpi  jene  :^iclierhetUma.^regeln  geUuttcn,  weiche  eia  Unglück  durch 
plötzliches  Angthen  der  Maschine  verbiadern.  Siod  die  SteuerungvorgaBe  dicht,  so  darf  in 
der  Mittelitc'.lnDg  des  Kolben«  auf  keine  Cylinderseite  Dampf  kommen,  wttn  durch  die 
Zischbabne  oder  durch  die  geolTnelcn  IndicatorsloUeQ  beobachtet  werden  kann,  ohne  die 
Cjrlinderdeckel  abxaMhM««. 

Ob  etwa  vorkommeBde  gerioge  Uadichtheit  sar  Aaswecbtlnog  der  Kolbeoringe  Aolass 
gibt,  bleibe  dem  berathenden  lagenieur  Überlassen.  Wird  starke  Undtchtheit  bemerkt,  so  ist 
d«r  MMchiacBWflcttf  verpflichtet,  seinem  Chef  hievon  Anzeige  sa  machen. 

Zw  besten  Aosnütsung  des  Dampfes  für  den  Maschinenbetrieb  ist  es  notbwendig, 
den  Dampf  mit  der  höchsten  zulässigen  Spannung  in  die  Maschine  zu  führen  und  dte 
erforderliclM  Tourenzahl  durch  die  Expansionsvorrichtung  zu  regoliren,  wenn  nicht  der 
lUgoktor  adbat  a«l  dies«  einwirkt.  Der  Maschinenwärter  hat  somit  beide  Dampfveatilc, 
jmm  tnf  dem  KcsmI  nad  dleiet  aa  der  Maschine,  vollständig  za  öffnen,  tun  den  vollen 
Kesseldrnck  auf  den  Kolben  zu  Ubertragen.  Hierauf  wird  die  £2spBiist0WV0friehti|ii|f  SO  ein- 
gestellt,  dete  der  Regulator  in  leiBe  mittlere  kommt. 

Hiafig  estifelit  hiedareb  da  Schlag  la  der  ifiichine,  der  wieder  Tendiwladet,  wean 
die  Dampfeinstrdmung  etwas  geschlossen,  d.  h.  die  Anfangsspannnng  vermindert  wird.  Dies 
läsit  sich  aaf  swei  vericbicdea«  Ursachen  sarOckfiUiren,  beaw.  darch  ihre  BaieitigaBg  beheben : 
catveder  brlagt  der  Dampf  Wasser  mit,  welcher  bei  kleineB  FUnnagen  nidit  rlnch  genug 
verdampft,  oder  die  Maschine  ist  unrichtig  grhaut  und  verträgt  den  hohen  Dampfdr u  tilufj:. 
Im  ersten  Falle  lisst  sich  durch  vorsichtige  Behandlnng  des  Dampfkessels  (normaler  Wasser* 
Spiegel),  dnrch  guten  Wirmescbatz  der  ^mpflaitnag,  eventuell  darcb  missige  Ueberhitsaag 
des  Dnmpfes  abhelfen;  im  zweiten  Falle  hat  die  Maschinenfabrik  die  nöthigen  Aen  Inningen 
aasngebea  (Vergiösserung  der  Compression,  Nachstellen  der  Leger  etc.).  Der  Maschinen- 
wirter  darf  eigenmlchtige  Aeadervngea  an  den  IfosdiiaeBthenen  ohne  Zastfmmaag  seines 

Chefs   n'.Lh[   V'-rnrliiiir:i   und   linl    si;  'i    auf   die  In»tandhnltii  n      drr   Objecte    ZU    'je-.':  !ir  :-Inr;  tTi. 

Steuerungen  mit  tixer  Expansion  (stets  gleichbleibender  Füllung)  sind  in  der  Kegel 
mit  Drosselregalatorcn  versebea.  Der  IfasdiineBwIfter  ist  nldit  befagt,  sdbitindig  dioM 

Einrichtung  zu  verändern,  sondern  hat  diesbezQglich  seinen  Vorg'j  et  r  n  MtMr  :!^  j  erstattOBi 
welche  die  Veriaderoog  der  FiUloog  dnrch  die  Mascbtneofabrik  veranlassen  werden. 

Soll  elae  CoBdeasattoasmeschlae  wegen  Wassermaagei  seitweilig  andi  mit  Anspaff 

arbeiten,  so  ist  ausser  den  nothwendigen  RohranschlÜ«srri  irwcilig  auch  eine  VerätcUung  <lcr 
Steuemog  erwünscht.  Durch  die  Veränderung  des  Aasstromungsdrackes  wird  die  Compression 
wesentlich  bcateflasst.  Wihread  CondensatioasmaselifaMB  mit  eiaer  i$— 300/0  ^c*  Kolfacnbabes 

dauernden  Compression  vortheilhaft  arbeiten,  verträgt  die  Auspnffnin''chine  eine  so  hohe 
Compressioa  nidit  und  verlangt  daher  eine  Reductioo  dies«'  Fhase  auf  circa  10 — 15%.  Ks 
ist  vom  Maschiaenwirter  schwer  sa  verlangen,  dasa  er  diese  Aenderang,  weldie  tbwdies 

nur  bei  Ventilmaschtnen  ohne  Weiteres  durchzuführen  ist,  vornehme,  nnd  man  wird  am 
besten  thon,  den  Monteur  und  den  Ingenieur  der  Maschinenfabrik  zu  rufen,  will  man  nicht 
mit  elaer  der  beiden  Gaagarten  aavoitheOhaft  arbeiten. 

Ungenügende  äussert  sich  ebenso  wie  rn  weit  getriebene  Compression  dnrch  einen 
Stoss  im  Gestänge;  doch  darf  nicht  jeder  Sioss  der  Steuerung  allein  zur  Last  gelegt  werden. 
Die  richtige  Einstellung  kann  nur  mit  dem  Indieator  an  der  Mei^lne  vorgenommen  werden 
nnd  ol)]ie<7t  lfm  Ingenieur.  Die  Auspnffmaschine  braucht  nm  etwa  ein  Viertel  mehr  Dampf 
als  die  Cuodeiuationsmascbiae  gleicher  Leistung;  doch  kann  dieses  Verhältnis  je  nach  den 
besonderen  Umstlnden  grösser  oder  kleiner  w«den. 

Dem  Wassermangel  bei  Condensntionsmaschinen  kann  dnrch  die  Aafstellnag  voa 
Gradirwerken  und  Wasscrneselanlagen,  Kilhlteichen  etc.  begegnet  werden. 

Wird  der  Condensator  für  längere  Zeit  ausser  Betrieb  geietst,  so  ist  nach  Abschlue 
des  Dampfrohres  durch  eine  Blindfinnsche  die  Luftpumpe  zu  öffnen,  der  Kolben  herauszu- 
nehmen, mit  Fett  einzuschmieren  nnd  ein/.uwick'-ln  und  der  Luftpumpencylinder  sorgfaltig 
trodccn  sa  lialten.  Vor  labetlielisetsaag  sind  die  Kaatschnkklappen  auf  ihre  Elosticität  zu  unter- 
suchen, eventuell  heraossanebmeB  and  dnrch  eoeigiscbes  Klopfen  mit  hölzernen  Schlägeln 
wieder  zu  beleben. 

Bleibt  Kautschuk  längere  Zeit  unbenützt,  so  wird  er  steif  ud  bricbig.  Man  kann 
dnrch  zeitweiliges  Klopfen  diese  Veränderung  hintanhalfen. 

Zuckende  oder  springende  Regnlatureo,  weiche  bei  jedem  Maschinenhub  eine  gleiche 
Bewegung  machen,  zeigen  dadurch  entweder,  dass  die  Maschine  nngleidi  aibtitet,  das 
Schwnagrad  aar  Ausgleichung  nicht  aosr^cht,  oder  dass  in  dem  Stenerangsmechanismns 
Widerstände  einbanden  sind,  für  welche  das  Gegengewicht  des  Regulators  zu  gering  ist. 
Im  ersteren  Falle  hat  man  durch  Untersuchung  mittelst  des  Indicators  die  UngleichformigkcCt 
so  constatiren  nnd  abzustellen ;  im  anderen  Falle  kann  nnr  die  Maschinenfabrik  halfen,  denn 
der  Eingriff  de«  Maschinenwärters  könnte  die  Stenemng  gefthrden.  Nnr  selten  hat  man  e« 
mit  Überempfindlichen  m  Irr  labilen  Regulatoren  za  thun,  welche  wirklich  jede  Aenderung 
der  Umdrehnngsgeschwiadigkeit  bei  normalem  Gange  der  Maschine  anzeigen.  Hier  würde 
eine  schwache  Bremsung  am  besten  abhelfen. 

Durch  lange  fortgesetztes  Zusammen  feilen  der  Lagerschakn  der  Schubstange  kann  die 
Länge  derselben  wesentlich  verändert  werden,  wenn  die  beiden  Stellvorrichtungen  innen 
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angebracht  sind.  Darch  die  Verlängernng  des  geometriichen  Abstaodes  des  KurbelzapfcDt 
vom  Kretukopfzapfen  wird  die  Mitte  des  Kolbenweges  nach  rückwärts  verschoben  and  der 
Spielraum  zwischen  Kolben  und  Cylinderdeckel  rückwärts  um  ebenso  viel  tVfkleinert,  alt 
d«r  Spieiraam  vorne  vergrö<sett  wird.  Das  kann  bei  unachtsamer  Wartang  so  weit  gehen, 
dus  der  Kolben  den  Cylinderdeckel  hinausstösst,  was  natürlich  eine  kostspielige  Reparatur 
bedeutet.  Der  vorsichtige  Ma  (  nr n.  ,trter  wird  daher  bei  Zeiten  ein  Stichmaass  von  der 
Schabftangenlänge  aolertigen  and  darch  Beilagea  mn  der  AoiMDieitA  der  Schilo  di«  Zapfen« 
mUtelentferDaDf  unverUndärt  erhalten. 

Siopfhüchseopackuiigen  sind  mit  Vorsicht  anzufertigen  und  zuwarten.  Sie  beeinflussen 
den  Zastaod  der  Kolbeniumgc.  J«  nach  der  Betchaffenheit  der  Stopfbachaendicbtong  ist 
melir  oder  weni);er  reich  xn  schmieren.  FOr  hohe  Dampfspannung  (äber  8  Atm.)  sind 
Metallpackun^en  sehr  zu  empfehlen.  Asbeit  und  Federweiss  sind  für  geringere  Temperaturen 
gut  verwendbar,  greifen  aber  unter  ungünstigen  Umstioden  die  Stange  u.  Grosse  Sorgfalt 
erfordern  die  Stopfbüchsen  der  Ventilspindeln  and  fflr  solche  haben  sich  einfache  Dicbtungcs 

aus  gefetteten  Baumwollschnürcn  ^ut  bewahrt.  Solche  Packungen  dürfen  nicht  so  stark  fttt* 
gezogen  werden,  das«  die  Ventile  hängen  bleiben ;  sie  sollen  aber  auch  nicht  blasen. 

Die  Cylinderdeckd  nnd  die  Dedeel  der  VeniiFgehiase  werden  meist  schon  metallisch 
dicht  geschliffen,  sie  bedürfen  also  keiner  Fackung  mehr.  Andere  Deckel  sind  nur  mit 
Packung  verwendbar.  Man  verwendete  früher  ausschliesslich  Kautschuk,  welcher  durch  Lein- 
wmodeinlngen  widerstandsfähig  gemacht  wurde.  Bei  hohen  Dampfspannungen  wird  Kantschalc 
rascli  zerst!  i'  tir  d  hier  haben  iich  Asbest  und  Pappendeckel  gut  bewährt.  Beide  ^TaterIalten 
werden  vorher  in  Leinöl  getränkt  and  mit  Graptaitpolver  bestrichen,  um  das  Festbiennen 
an  den  MetaliflXdien  sn  ▼erhindem.  Beim  Montiren  von  grö«seren  Deekeln  bt  auf  glelch- 
■nAs^ges  Anziehen  der  Schr.Tuben  zu  ach'en  und  sind  Abdruckschrnuben  t  :rhr  zu  verges'-en. 

Die  im  Schieber  kästen  oder  im  Dampfcylinder  vorzunehmenden  Reparaturen  oder 
Instandheltnngsarbeiten  machen  die  Verwendung  sahtreieber  Wcricsenge  nöthig.   Nach  Be> 

endigung  dieser  Arbeiten  sind  die  Inneniäume  auf  das  Sorgfältigste  zo  reinigen,  die  Lanf- 
däcbcn  mit  dem  enisprechendrn  Schmiermateriai  einzufetten  nnd  besonders  za  achten,  dass 
feste  Körper  darin  nicht  snrÜckgelnMen  werden.  In  Cylindern  oder  Scbieherknstea  vergessene 
Werkzeuge,  Schrauben,  Muriern  o.  dergl.  h«ben  schwere  Rrtichc  znr  Folge.  Der  Maschinen  • 
Wärter  soll  stets  seine  Werkzeuge  auf  einem  Schlüsselbrett  so  aufbewahren,  dass  der  Abgang 
eines  jeden  StOckee  bemerkt  wird. 

Grössere  Maschinen  sind  mit  einer  Andrehvorrichtung  versehen ;  kleinere  Maschinen 
werden  durch  Anfassen  am  Schwungrad  auf  den  Hub  gestellt.  Vor  dieser  Arbeit  ist  das 
DompfventU  gnns  an  sehliessen,  nm  vorxeitiges  Angeben  der  Hnsebine  nnd  damit  Beicbi« 
dignng  der  am  Schwnngrade  beschäftipten  Arbeiter  verhüten. 

Scbutzvorricbtungen  bei  den  bewegten  Maschinentheiien  dürfen  während  des  Betriebes 
nicht  losgemaekt  nnd  entfernt  werden;  nach  Arbeiten,  welche  die  Entfernung  von  Gittern 
oder  anderen  Schutzvorrichtungen  bedingen,  sind  diese  wieder  gut  zu  befestigen.  Bewegte 
Maschinentheile  sind  während  des  Ganges  nicht  zu  reinigen;  die  Verriebtangen  an  solchen 
Theilcn  atnd  auf  das  anumgänglld»  Motbwendig«  m  beschffnkett  nnd  es  bat  lidi  der 
Ma>>chinenwXiter  Stets  die  Folgen  etwniger  AnaserachtUisang  der  Vorsidit  vor  Augen 
£u  halten. 

Wenn  eine  Dampfmaschine  oder  Transmission  für  längere  Zeit  ausser  Betrieb  gestellt 
wird,  muss  Alles  vorgr-kelirt  werden,  um  Kosti^ildung  und  Verharzung  des  Fettes  zu  ver- 
iiindern.  Die  Cyliuder,  Schieberkasten  eic.  smd  zu  ultuca  und  auszutrocknen,  die  Schmier- 
gefässe  zu  entleeren,  für  Entfemong  des  Wassers  aus  den  Rohrleitungen,  dem  Condensator, 
()er  Luftpumpe  etc.  ist  zu  sorgen  ;  blanke  Maschinentheile  t.in  I  einzuölen,  mit  heissem  Talg 
au  bestreichen  uud  mit  Lappen  fc^t  i\i  umwickeln ;  Lager,  Schubstangen  uud  andeie  für 
Stnub  empfindliche  Theile  sind  durch  Decken  oder  Umhüllung  tu  schützen. 

Ist  eiu  Tricbriemeu  uuf  die  Scheibe  zu  bringen,  so  darf  dies  von  iland  nicht  während 
da  Betriebt:^  gci^chebeu ;  man  hat  sich  hiezu  eines  Kiemenauflegers  an  bedienen.  Ist  ein 
solcher  nicht  vorhanden,  so  muss  die  Maschine  abgestellt  werden.  Die  hlufig«te  Ursache  von 
Unfilien  im  Maschinenbetriebe  bildet  das  Auflegen  von  Riemen. 

Ledertreibriemen  sind  stets  mit  der  Fleischseite  auf  die  Scheibe  zn  legen  nnd  vor 
Nässe  za  schützen.  Colophonium  soll  niemah  verwendet  werden ;  dagegen  i&t  der  Riemen 
ab  und  zu  an  der  inneren  Seite  einzufetten.  Das  darauf  eintretende  gelinde  Gleiten  bewirkt 
das  Aufsaugen  des  Fettes  in  die  Poren  des  Riemens,  wodurch  der  Kiemen  etwas  einsebrumpft 
und  dann  besser  zieht.  Im  Uebrigen  hat  sich  der  Mascbinenwirter  nach  den  mit  dem  Riemen 
etlialtenen  Instrnctionen  an  richten. 

Ilanf.seile  als  Tranunissionsorgane  sind  thunlichst  vor  Nisse  sn  schtitsen ;  zur  guten 
Erhaltung  sind  auch  Hanfseile  mit  Inftbeständigem  Fett  SU  trilnken.  Zur  Verkürzung  gedehnter 
Seile  (Spleissung)  ist  ein  tttchiiger  äeiJer  beranznaieben.  Mecbanische  Schlösser  haben  sich 
nicht  bewährt. 

Fette  Putzlappen  sollen  niemals  in  grosserer  Menge  aufbewahrt  werden  ;  ^ii  dürfen 
nicht,  auf  einen  Haufen  gescbiichtet,  der  Luft  ausgeseiat  bleiben,  sondern  müssen  in  einem 
verschlossenen  eisernen  Bebälter  gesammelt  werden,  weil  sie  sieb  erhitren  nnd  selbst 
entsttnden.  Grosse  Brände  sind  auf  diese  Weise  entstanden.  Wenn  alle  H:idc.n  vcrwen  let 
werden,  so  tbut  man  wohl  am  besten,  die  gebrauchten  fetten  Hadern  zum  Fcueimacben  iui 
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KmmI  la  v«rwend<Q.  Eigent  bettinrnte  Patelappen  werdcB  mdi  dem  G«bv«udke  «iter  Zu- 

f,n*7  von  Soda  in  heisrem  Wasser  ausgewaschen  and  nach  dem  Trocknen  wieder  verwendet, 
was  r.itiooeller  ist,  als  der  Gebraach  unreiaer,  gcsandheitstchüdlicher  Reste  getragener 
Kleidnngtstttcke.  ü«r  Mttdiinenwärter  hat  die  Aafgabef  Midi  mit  diesem  Ifftteriale»  ebeoio 

wie  mit  dem  Schmieröle  bei  aller  Sorcjfn''  für  die  Maschine  möglichst  sparsam  zn  wirth- 
scbaficn  und  nicht  mehr  »o  verbraucriea,  als  lar  Krreichang  des  Zweckes  unumgänglich 
ndthig  ist. 

Der  Maschinen-.v  irtcr  ^oll  daraaf  achten,  ilass  der  Maschinenranm  stet';  rein  and  hell 
eileachtet  «ei.  Er  hat  daher  liir  die  Reiaigung  des  Fussbodens  und  der  Wände  zu  surp^en, 
die  lumpen  rechtzeitig  aosasQadm  ud  gafilirdrobende  Stellen  kenntlich  zu  machen.  Ais 
solche  sind  Stufi^n,  hr'!'!nf?pr<i  wenn  sie  mi'  nt!'rre!egten  Teppichen  oder  Tüchern  belegt 
nsd,  Riemen  oder  äei  gauge,  m  Manneshühe  lauten uc  i  ransmissionen  q.  dergl.  zu  betrachten. 
Werilgoge  oad  Oelkannen  sind  sofort  nA  dem  Gebranche  wieder  an  die  ihnen  sagewiesenen 
PIfitxe  sa  bringen.  Das  Ansgiessen  von  Ocl  aof  Steinfliesscn  oder  Ilolzdielen  kann  den 
Wärter  selbst  zum  Aasgleiten  biingeu  und  dadurch  eine  Gefahr  herbeiiühren.  Grösste 
Ordnog  Uftd  Saiib«rk«it  ibid  «iMttK»  nothvtadif  wi«  Nflehterahcit  und  Kiagheit, 


über  welche  wir  zuerst  im  H,  XXIII  v.J.  anf  S.  747  berichteten,  wurde  am  i.  d.  M.  durch 
eine  AnspndM  ffÖffnet,  welche  der  Directionspräsident  des  ungarischen  Post-,  Telegraphen« 
aad  TelephoDwetens  Ministerlalratb  Dr.  Peter  S  z  a  1  a  y  telepbonisch  an  den  Uot«r>StaAt«> 
•eeretir  Sekiffler  nach  Berlin  richtete.  Die  Ansprache  hatte  folgenden  Wortlant : 

„Mit  dem  heatigm  Tag«  Ist  die  zwischen  ans  bestandene  Entfernung  von  1000  km 
«CrachwandeB.  Die  Errangenschafteo  der  Wissenschaft  haben  ans  in  anmittelbare  Nähe  zu 
eioaader  gebracht.  Lieber  College,  ich  bin  glücklich,  mit  Hilfe  dieser  Wanderschöpfnng  des 
XIX.  Jahrhunderts  der  Erste  sein  zu  können,  der  von  der  Ferne  den  Wunsch  einer  Nation 
MtdrUckeD  darf,  das«  Ibr«  MajesUtea  der  Deatsche  Kaiser  and  der  König  von  Ungarn  and 
ibr«  Regierungen  bocbleben  ittSgea!  Hocb  die  Freundschaft  der  bddea  Nationen;  gesegnet 
seien  das  Werk  und  seine  Schöpfer.  Ich  wünsche,  dass  dieses  wanderbare  Verkehrsmittel 
inmer  «in  treoer  Vetmittler  der  IntereMen  der  Indiutrie,  des  Handels  und  des  Fortschrittes 
ui,  Gott  mit  «ms!" 

Auf  diese  warmen  Worte  antwortete  der  Vertreter  Deutschlands  mit  einem  begeisterten 
„Vivat,  crescat,  fioreat"  und  gab  dem  Wnoscbe  Aasdrack,  dass  diese  neae  Schöpfung  nicht 
ttttr  den  «{rthsdnftlldim  Inl«r«Mai  «kr  beid«i  Stuten  dlanea,  t(wd«n  «neh  auf  dem 
dien  tltcheii   GeUetn  dn  Bindemittel  der  Fvenadscbaft  oad  det  gnten  Einvcmehneu 

werden  wird. 

Die  Unie  gabt  ttber  Gran,  mit  Ueberaetsang  der  Donaa,  Aber  Parkany,  Galantha, 

Ceacsa,  O  Jerberg,  Breslau  nnch  Berlin.  Auf  ü.sterreichisch-ungarischer  Seite  ist  die  Linie  416, 
aaf  preusiischer  540 /nn  lang.  Aniässitch  der  Totiser  Manöver  wird  ein  directer  Telephon« 
vertcebr  awiicbeii  Berlin  nnd  Totis  beigestellt. 


Laibach.  (Verwertbnng  der  Wasserkraft  der  Rothwcinklamm.) 
Die  schönste  Felsklamm  des  Krainerlandes,  die  seit  einigen  Jahren  zugänglich  gemachte 
Rotbwetnklamm  bei  Veldes,  wird  bald  Veränderungen  anfiuweisen  haben.  VVie  das  „C.  O. 
der  b.  a.  Citriltecbniker"  nämlich  mtttheilt,  ist  es  der  krainischea  Industrie« Gesellschaft  nach 
längeren  Verban^angen  gelungen,  die  bedeatende  Wasserkraft  der  Rothwein  vom  oberen 
Beginn  der  Klamm  zu  ciwerben.  Von  dort,  unmittelbar  unter  dem  sogenannten  Belvedere, 
wird  ein  langer  Felstunnel  hergestellt,  der  in  der  Mähe  von  Aap  bei  Veldes  wieder  die 
nnterirdliche  Welt  verbuHwn  nnd  in  die  Terbinen  eines  Werkes  znr  Erzeugung  elektriscber 
Kraft  gefuhrt  werden  soll. 

Lieslng.  (Elektrische  Bn*in  Tiesing  —  Rreitenfurt.)  Das  k.  k.  Eisen- 
bahn ministerium  hat  das  von  der  Ei^ciibannbau-  und  Betriebsunternehmnng  Leo  A  r  n  o  1  d  i  in 
Wien  vorgelegte  generelle  Project  für  eine  mit  i  m  auszuführende  und  elektrisch  zu  be* 
treibende  K  einbahn  von  IJesing  i:ach  Breitenfurt  mit  einer  Abzweigung  nach  La.ib  i.  W. 
mit  der  Aufforderung  an  die  nicderüsterreichische  Statthaiterei  übermittelt,  bezüglich  dieses 
Projectes  die  Tracenrevision  einzuleiten.  Diese  Verhandlung  wird  am  Freitag  den  24.  d.  M. 
anter  der  Leitong  des  Stattltalterei-Coacipisten  Dr.  Richard  Borkowski  stattfinden.  (Vergl. 


H.  III,  S.  86.) 

Olmüts.  (Elektrlcitätswerk.)  Die  Vorarbeiten  für  den  projectirten  Ben  des 
Etektridtitiwerkes  für  Liebt-  nnd  Babaxweeke  sind  insoweit  abgeschlossen,  dass  aber  die 
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eiagdAttfenen  Projeel«  ein  Gutachten  des  Elektrotechniken  F.  R  o  s  s  in  Wien  eingfeholt 

worde  and  dürfte  voraussichtlich  die  Entscheidang  über  die  Vergebung  der  Arbeiten  im 
Laufe  des  nächstea  Monates  erfolgen.  Geplaat  ist,  aauer  einer  Lichtceotrale  für  3000  gleich- 
zeitig  brennende  Lampen,  der  Baa  einer  elektrischen  Bahn  vom  Bahnhuf  Uber  dm 
Oberrinj^  einerseits  bis  zur  Artilleriekaserne  und  andererseits  bi";  ehtti  En^le  r]<rr  Ncugaise, 
und  sullea  die  Arbciteu  so  gefordert  werden,  dass  die  Anlage  im  nächsten  hommer  in  Be- 
trieb komat.  (Vergl.  H.  III,  S.  86  nnd  X,  S.  315  1.  J.) 

Prag.  Die  elektrische  Beleuchtung  des  Bahnhofes  der 
k.  k.  Staatsbaliacn  I  rag-Smichow,  worüber  wir  bereits  im  H,  IV,  S.  II6 
berichteten,  ist  von  der  Direction  der  k.  k.  Staatsbahnen  nun  definitiv  beschlossen  wordea. 
Die  Zafabrt  irx  den  Aufnahmsgebäuden  wird  mii»  4  Hnpeninmpen  ?i  16  Amp.,  die  Geleit* 
anläge  mit  20  Bogeniampea  und  die  l'erronhalle  mit  8  iM)geniatupeii  beleuchtet.  Die  Rareaox 
vad  Wohnräume  erhalten  Gltthlichtbelencbtong,  ca.  450  Glühlampen.  Mit  der  Aasfahmng 
der  ganzen  Anlage  wnrde  die  Firma  Robert  BartelmnedtCo.  ia  Pn^*Bcttna  betnat, 
and  es  wurde  mit  den  Arbeiten  bereits  begonnen. 

(Ausbau  des  elektrischen  Stadtbahnnetzes.)  Das  Eisenbahnmiiil- 
Ktenani  bat  die  Vornahme  der  politischen  Begehung  im  Zusammenhange  mit  der  Enteignungs« 
▼erhaadluag  über  du  von  der  Prager  Stadtgemeinde  vorgelegte  Detailproject  für  die  Strecke 
der  Prager  elektrischen  Stadtbahnen  „Kgl.  Weinberge — Visovic — Frag"  mit  der  Abzweigung 
„Na  Morini — Palack;f  •Brücke'*  aageordnet,  and  dem  Franz  K  r  i  is  1  k,  Ingenieur  in  Prag,  die 
Bewilligung  zur  Vornahme  teehaiicber  Vorarbeitea  fflr  eine  mit  elektrischer  Kraft  zu 
betreibende  Kleinbahn  von  der  P  a  1  a  c  k y  b  r  ü  c  k e  in  Prag >Smich  o«r  ÜBfa  dci 
linken  Moldaa-Ufeia  nach  Kdaigsaal  ertheilt. 

Triaat.  (Blektriiehe  Bahnen.)  Das  mseabahnnihiittarittin  hat  der  Sodetii 
Triestina  tramway  in  Triebt  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  zur  Um- 
wandlung der  bestehenden  Fferdebaha  der  geaaanteit  Oesdladiaft  ift  daa  ndt  elektriacher 
KrafI  M  betreibeade  Kldnbaha,  sowie  fBr  eine  Reihe  ae«  hercastdleader,  raR  elektriacher 
Kraft  zu  betreibender  Linien  ertheilt.  Unter  diesen  befinden  sich  Linien  von  Barcola  in  der 
Kichtong  nach  Miramar  und  vom  Bahnhofe  der  Staatabahnea  in  St.  Aadrea  aach  Servola. 
(Vergl.  H.  Xt,  S.  342.) 

Vöslau.  (Eine  elektrische  Bahn  auf  das  Eiserne  Thor.)  Das  schon 
öfter  erörterte  Project  einer  Bahn  aaf  die  üpitae  d»  Hohen  Liadkogels  (Eiseraes  Thor)  im 
Helcaentbal  scheint  sidi  endlidi  ta  Terwirkliehen.  Die  aene  Bahn,  die  von  der  Slldbaha* 
Station  !:ir.  al  .' weisen  soll,  soll  elektrisch  betrieben  und  von  der  Station  Vöslau  zum 
Vöslaner  Bade  sowie  zum  Anschlüsse  an  die  Baden — Vöslauer  elektrische  Bahn,  von  dort 
dardi  die  Schlamberger^schea  Weiageliade  bfo  zmr  refieadea  Waldandaebt  nad  daan  bb 
aaf  das  Plateau  '<;;  Hohen  Lindkogeis  führen.  I3ie  E.  A.  G.  vorm.  Feli.K  Singer 
4b  C  u  m  p.,  weiche  den  Bau  uoternehmen  will,  hat  bereits  vom  Eisenbahn  minist  er  lom  die 
Bewilligung  zur  Darchffihrung  der  techniicheB  Vorarbeitea  erhalten.  Voa  der  aeaea  Liaie 

aoU  aach  eine  Al)r.weiguiig  nach  Gainfahrn  bei  Vunlnu  führen. 

Wien.  (Elektrische  Bahn  nach  Grinzing  —  Am  Himmel.)  Das 
EiieabahaBitnisteriam  hat  dem  lageaienr  Josef  Seliger  ia  Wlca  die  Bewilligung  zur 
Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  von  der  ehemaligen  Nussdorferlii  i^-  in  ^^'Ien 
dorch  die  Gnnzinger  Allee  nach  Grinzing  und  von  da  bis  „Am  Himmel'*  führende  Klein- 
bahn mit  etektriaehen  Betriebe  ertheilt. 

Zara.  (Verwerthung  der  Wasserkraft  der  Kerkafälle.)  bezug- 
nehmend auf  unsere  diesbezügliche  Mittheilnng  im  H.  XVI,  S.  476,  theilen  wir  mit,  dass 
lieh  eise  Geiellechaik  gebildet  hat,  am  die  colonalea  Waeeeikrifte  der  Kerkafiüle  der  la- 
dustrie  dienstbar  zu  machen.  Es  ist  die  Erwerbung  aller  Grundstücke  nnd  WajNrrachta  am 
rechten  Flnssnfer  xum  Theil  bereits  durcbgefohit  sum  Theil  im  Zuge. 

hy  Uagara. 

Debreczln.  (E  1  e  k  t  r  i  <?  c  h  e  Bahn.)  Das  königl.  nngar.  Ilandehmioisterium  hat 
dem  Bndapester  Advocaten  Franz  KisbvAri-Kies  nnd  dem  Bndapester  Einwohner  Oito 
■Mayer  fOr  eine  voa  eiaem  geeigneten  Punkte  des  Debrecseaer  StrasseabahnBetaet  ab- 
zweigende, über  IToszu-Palyi,  Poscaj,  Kis-Marja.  Bihar  und  dem  Eisenbahnknotenpunkt 
Debreszen  (Comitat  Hajdu)  der  kunigl.  nngar.  Staatibahnen  an  einem  geeigneten  Punkte 
mit  dem  Staatibahaaetse  der  Stadt  Grosswardein  (Nagyvdrad)  and  der  gleichaaaaigeo  Station 
der  königl.  nngar.  Staat<:bahnea  verbtttdeade  Ijocalbahn  fldit  eiektrifchcm  Betriebe  aaf  die 
Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

Dentschlan  d. 

Berlin.  Die  GrosscBerlinerPferde-EiKenbahn-Gesellsch&ft  hat 
bis  jetzt  einen  gröaeerea  Auftrag  auf  Anfertigung  von  Wagen  für  dea  elektrischen 
Betrieb  ertheilt  mit  der  Massgabe,  dass  am  i.  [iinner  fünf  Waggons  und  von  da  ab 
nach  je  einer  Woche  iwei  weitere  Wagi^ons  geliefert  werden  müssen.  Die  für  ein  ge* 
nischtes  Betriebssystem  vocgeeahcaea  Wagen,  die  mit  Hdcvorrichtaag  versehea  tittd,  toUea 
je  $3  besw.  41  Personen  fanea. 
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Di«  V«rluittd1in»feB  twtfchen  d«r  Gcndad«  SchSne'berg  and  d«r  Pfcrdcbalia- 

Gesellscbaft  Uni  ^'.-aD'Jlüri^;     ■irr     Liaie     Al(.'K.ini!cr;:i"a1  / — Seh' i  Qcl  )Crf^     \o  elektrische 

bUMMDbaho,  sowie  Uerttellnof  eioer  Reihe  neuer  elektrucber  Ltoteo  liardi  ächöoeberg 
IwIm»  ta  d«r  I«MiM  Zdt  «Imb  giBi^faa  Portgaaf  genoauM«.    Di«  G«lll«bd«  hat  b«> 

ADsprucht^  d»«s  ilir  ^eitsus  der  Gcfetlschaft  rüe-eU  fn  V  rint^;!e  zngesUuiden  werdeo  soUeo, 
wie  ei  gegenüber  ücrlin  ued  Cbnrlottcnborg  verttagtnuMig  geecbehea  i*t.  Im  lotercM« 
«iM«  nSgltehit  bddigo  Zngfd«lfOM— —  im  V«rlrag««  «oeb  mit  Scbdneberg  hat  aieli  die 
DiTc^tion  der  Groaseo  Pferdebehn-Getellschaft  ia  den  Vürverhnndlongea  mn  -^er  vüq  der 
Gcnteiodevenxetnag  f&r  di«te  ^f«teute  CcMnmiuioa  zu  weitgehenden  Vergüottigangen 
b«i«it  «rUlrt.  Und  •mmcIi  fleht  «e  hoSn^  dem  der  Vorlrag  mit  den  batr^iMdae  Ab- 
änderaojr^n  nnch  dem  \'nn;r)ilapc  '^cr  Cnmrri'^sion  ohne  weitere  Schwierigkeiten  encb  die 
Genebmigaog  der  Gemetode Vertretung  crbAlten  wird.  Wird  der  Vertrag  debaitiv  angenommea, 
to  will  die  Pferdebeha>GeMlItGbaft  mit  der  Umwasdlnag  der  Linie  Alexanderpleta  —Schöne  • 
berg  sofort  hc^inn?n  and  dieselbe  to  beschleanigen,  da«s  schon  zum  November  die  ganze 
Linie  eleklntcben  Betrieb  erhalten  Itann,  und  zwar  in  Schooeberg  anter  Wetterführnng 
dofdi  die  MesitiaM«  Ms  se  dtt  neuen  Riagbabaitatioa  n^berutrane". 

Am  3*  ^«  bat  die  Direction  der  Grossen  Berliner  Pferdebahn-Gcsr-I'-^chaft  dem 
Magistrat  imd  dem  Polizei*Präsidinm  die  Projectpltne  Über  die  beabsicbti^ic  Einrichtung 
dei  Ringbahn-Linie  nnd  der  Strecke  Gesandbmnnen  —  Kreuzberg  (via 
Spiltelmarkt)  für  den  elektrischen  Betrieb  eingereicht.  Danach  wird  die  Ringbahn  auf  dem 
vom  Ilalleschen  Thor  westlich  belegenen  Theile  (ICöniggr&tzer-,  Summer-,  Koan-Stras&e)  bis 
zor  Kronprinzenbrücke  Accnmalatoren  üctrieb,  im  Uabrigen  aber  Oberleitangs  •  Betrieb 
erhaUen.  Auf  r!cr  Strecke  Prinrcn-  und  Keander-Strasse,  zwischen  Gitschiner-  nn-l  K 
nicker-btrasse  taut  dies  Pruject  mit  dem  der  bereits  genehmigten  Linie  Demminer-äirasse — 
Krcntberg  zusammen.  Die  Linie  Gesundbrunnen — Kreozberg  wird  zwischen  Spittelmarkt 
und  Hallesch^ni  Thor  Accnmolntorcn-Üstric?;  erhalten,  für  den  übrigen  Theil  dieser  Linie 
ist  Oberleitungs-iietrieb  beabsichtigt,  wie  ihn  die  Strecke  in  der  Belle-Alliance  Strasse,  von 
YorkstrafM  bis  Haltesches  TboCt  aebon  besitzt.  Für  den  Accamulatoren-Betrieb 
kommen  hauptsächlich  die  Systeme  der  A  c  cu  mul  a  t  o  r  e  n -Fahr  ik,  Ac  t  i  e n*  Ges e  II« 
Schaft,  am  Kupfergjaben  und  der  Firma  Wilhelm  Majert,  Gerichtstrasse,  in  Betracht. 
Die  Oberleitung  wird  von  der  E.-A.-G.  „Union*  dng«rieiht«t  werden.  Soweit  am  den 
ProjeciplSnen  ersichtlich,  ist  die  Zahl  der  in  den  Strassen  zu  errichtenden  Masten  eine  sehr 
geringe,  da  in  den  bebauten  Strassen  die  Eigenthümer  mit  wenigen  Ausnahmen  die  An- 
bringang  von  Rosetten  an  ihren  Häusern  geitattet  haben.  Die  Pfefdebahn-Direction  bat 
tttglelch  die  kleinfaabngeaetzlicbe  Genebmignng  der  beiden  Projecte  nacbgesadit  und  nach 
den  übrigen  interessirten  Behörden  (Ober-Poitdireetlon,  Vcrwaltnng  der  «tidticchea  Wasser*, 
Gas-  nnd  Canalisationswerke  etc.)  Copien  der  Pläne  cor  Aensserung  zugehen  lassen. 
Hoffeatlicb  geht  die  Pritfoag  der  Projecte  nun  flott  Toa  ttattea,  dasi  ein  Thcii  de»  Pferde* 
bahn>Bctriebea  noch  in  dieaem  Jahre  von  den  Straisea  d«r  Stedt  vartchwindan  kann. 

Die  Potadaai«r  Straeienbabn  soll  Concnrrena  «rhallan,  and  swar  hat  bei  der 

dortigen  Polizeibehörde  eine  auswärtige  Gesellschaft  den  Antrag  um  Concessionirnng  einer 
Stra^senbahn  mit  Accumnl  ator  en-Betrieb  gestellt.  Dieselbe  wiii  theilweise  die  vor- 
handenen Geleise  übar  die  Langebrücke  etc.  mitbeantsea,  dann  aber  auch  neue  Strecken, 
durch  die  Charlottenstrasse  bis  nach  Wildpark,  ferner  bis  nach  Nedlitz,  der  Meierei  im 
Nenen  Garten,  den  städtischen  Kirchhöfen  etc.  herstellen   and  den  Fahrpreis  verbilligen. 

Das  kAni(I.  Polizei-Präsidium  hat  an  die  städtische  Verkebn-Depatation  daa  Enachen 
gerichtet,  zu  dem  von  der  Gesellschaft  Siemens  &  Hulske  vorgelebten  Project  zur  Her- 
stellung einer  elektrischen  Bahn  Gesundbrunnen  —  Oraaie  n  burgerstras  se 
gemäss      b  des  Kleinbahogesetze«  die  erforderliehe  Zustimmnag  tn  «ithcilen,  da  sidi  die 

Gesellschaft  den  ihr  gestellten  Bedingungen  unterworfen  hat. 

Braunschweig.  (Strassenbabn-Gesellschaft.)  Man  schreibt  dem  „BwA. 
Bört.-C.*  an  Brannaehweig  vom  6.  d.  M.;  Die  Branafdiweigische  Straiienbaha  hat  dea  Ban 

der  elektrischen  S'ri  eni  Braunschweig — Wolfenbüttel  jetzt  soweit  vollendet,  dass  Ende 
dieses  Monats  der  Probebetrieb  und  Anfang  October  der  definitve  Betrieb  eröffnet  werden 
kann.  De«  FerMaeatarif  bt  bereits  von  der  snsiiadigea  Behörde  genehmigt ;  der  GfltertariT 
liegt  jetzt  zur  Genehm  gung  vor.  I^ie  Umwandtung  des  Pferdebahn-Betriebes  in  elektrischen 
Betrieb  aof  den  biaherigeo  Linien  der  Braanschweigischen  Strasaenbahn  nähert  sich  auch 
der  VoQeadang  nnd  nach  der  EröSnnng  der  Bahn  Branaidiweig — ^Wolfenbattel  toll  in 
karten  Zwischenräumen  der  elektrische  Betrieb  auf  allen  Linien  eröffnet  werden.  Die  F.nt- 
idMidnng  einer  wichtigen  Frage  steht  noch  für  die  Braunschweigische  Strassenbahn  aus, 
ainlieb  ob  Ihr,  beiw.  der  Allgemeinen  B.>A.>G.  in  Berlin  oder  der  Mitcoakamntin,  der 
Act.-GcF.  vorm.  Schuckerl  &  Co.  in  Nürnberg,  der  Ban  und  Betrirh  Ir--  L'^ossen 
städtischen  Eiektricitätswerkes  für  Licht-  und  Krafizwecke  übertragen  weiden  wird.  Das 
Werk  soll  auch  für  Rechnnng  der  Erbaner,  nicht  d«r  Stadt  beirie1>en  werden;  tetttere 
erhält  GewinnbetheiliguDg. 

SUberfeld.  (Elektrische  Bahne a.)  Die  Continentale  Gesellschaft  für  elek- 
trisch« Unt«iaabniung«i  hi  Nttmberg,  «dA«  Begrttnd«iin  nnd  HanptactionKrin  der  Ber- 
Stichen  Kieiabahncn  i»t,  hat  Ton  der  Rcgicrang  die  Genekmlgnag  aar  Forttetsnng  der 


536 


Iloie  Elberfeld— Neviges  atcb  Velbert  nod  Langenberg  erhalten.  Entere 

Strecke  ist  bereits  im  Betriebe  and  ersielt  snfiiedenstellende  EiDnahtnen. 

Stettin.  (Stettiner  Straaten-EtseDbe.hn.)  Zar  £i;giii»ag  aoierer  Mit> 
AcilaDg  fm  H.  XVI,  S.  478,  bezw.  H.  X,  S.  316,  berichte«  wir,  daat  von  der  Regiemng 
die  Frlaubnis  zur  Durchführung  der  Drahte  für  den  elektrischen  Betrieb  unter  der  Eiscn- 
bahnbrilcke  am  PersoDen«Bahabof  oach  den  Torgelegten  mit  der  Eiscnbaha-Verwaltaag  ver- 
einbarten PlMnen  erthetlt  worden  Itt.  Die  betreffenden  Arbeiten  werden  sofort  in  Angriff 
genommeo,  sie  werden  aber  etwas  zeitraubend  sein,  da  besondere  Vor«:  bt^nassregeln  an- 
gewandt werden  müssen,  am  eine  Gefährdung  der  die  Brücke  passirendcn  Zuge  dorcb  die 
elektrisdie  Leitnng  vorsabeugen.  Im  Uebrigen  sind  nnf  der  Strecke  von  Cap-cberl  Ms  nm 
Bahnhof  die  Leitungsdrähte  bereits  gezogen  und  es  steht  zu  erwarten,  dass  im  Laufe  dieses 
Monates  aaf  der  Strecke  Cap>cberi — Königsthor,  besw,  l&ngs  des  Bollwerks  nach  der 
Handelibalie  der  elektrische  Betrieb  an^^ommen  werden  wird.  Anf  der  Stredce  Grabow — 
Franendorf  i  =  t  iniiii  1;.  cli  r.v.f  l:m  Vrr'et:en  der  TelegraphendrMhte  beschäftigt,  sobald 
diese  Arbeiten  beendet  sind,  werden  die  Drähte  (üt  die  Strassenbabn  gesogen  ood  voraus- 
sicbtlich  wird  anch  -  aof  dlaser  StredcA  glaicbidtig  mit  den  vorbenannten  dar  elektriicb* 
Betrieb  eröffnet  werden. 

Stuttgart.  (Elektrische  Personenwagen.)  Die  wilrttembergische  Eisen- 
babn-VerwaltnDg  hat  einen  bereits  in  Dienst  ge«;tandenen  44sitzigen  Personenwagen  III.  CI. 
neueren  Systems  durch  die  ActiengeielUchafl  Elektricitäts- Werke  vormals  O.  L.  Knmmer 
in  Nieder>Sedlitz  bei  Dresden  für  elektrischen  Betrieb  einrichten  lassen.  Zwischen  den 
Achsen,  deren  Zahl  wegen  des  durch  die  Batterien  erhöhten  Gewichts  von  2  auf  4  ver- 
mehrt wurde,  befindet  sich  der  Battetlekasten  mit  seinen  188  Dementen  der  Hagener 
Fabrik.  Die  Achsen  werden  von  zwei  je  35pferdigen  Motoren  angetrieben.  Auf  jalem 
Perron  befindet  sich  der  Apparat  zur  Regelung  der  Fahrt,  den  der  Führer,  je  nach  der 
Richtung  der  Fahrt  auf  dem  vorderen  oder  hinteren  Perron,  durch  eine  Kurbel  regulirt. 
•  Mit  dieser  Kurbel  isf  gleichzeitig,  was  eine  wesenUicbe  Verbesserung  anderer  Systeme  be- 
deutet, die  Bremsvorricbtnag  verbunden.  Wäluend  der  Fahrt  geschiebt  die  Regelung  der 
Geschwindigkeit,  das  Anhalten  und  Anfahren  mit  genau  denselben  Apparaten,  wie  sie  beim 
elektrischen  Oberleitongs-Bcuieb  vom  Wafenfahrer  benoist  werden;  dabei  fallen  jedoch 
dnrch  j;ei:jgnete  Säialtiing  der  Acenmnlatoren  die  energievemiebtenden  WlderstSade  weg. 
Die  B;ittcric  speist  im  Redürfni-.fall  auch  die  an  der  Decke  des  Wagens  angebrachtea 
elektrischea  Lampen.  AU  Scbatzvonichtung  für  den  Führer  gegen  Wind  imd  W^etter  ist 
eine  Glaswand  angebracht.  Im  Durchschnitt  werden  30  fem  in  der  Stunde  gefahren,  docb 
kann  die  Schne.ligkeit  bis  zu  40X01  gesteigert  werden.  Der  Wagen  wird  zuerst  auf  der 
Linie  UntertUrkheim — Korawestheim  (GUterbaho)  und  zwischen  Stuttgart  and  Cannstatt  zum 
Personenverkehr  regelmitssig  benutst.   Die  Ladung  der  Accumnlatoren  erfolgt  nach  je  zwei 

Dü])i)clfahrten,  und  zwar  vom  Cannsta't_T  I':  ,r;il:ahn-Elektricitätswerk  auü  unmittelbar  durch 
einfachen  Leitongsanschluss.  In  wenigen  Minuten  ist  die  Batterie,  die  nicht  aus  dem  Wagen 
entfernt  SU  werden  brancht,  wieder  gdaden;  die  FUlluBg  toU  irfdit  mehr  Zeit  in  Ansprack 
nehmen,  als  daa  Wasierfassen  der  Dampf-Ijocomotiven. 


London.  (Neue  Untergrund-Linien.)  Das  englische  Parlament  hat  vor 

Kurzem  die  Ausführung  einer  neuen  unterirdi5;chen  Linie,  der  Hromsoraad  Picadiüy  Circis 
Eisenbahn,  genehmigt,  welche  die  Viertel  im  Westen  von  London  mit  dem  Ceatrnm  der 
Stadt  in  VerblndUDg  tetsen  soll.  Bin  weitere«  Project  einer  Untergrundlinie,  welche  die 
Geleise  der  Metropolitanbahn  zwischen  Earf«  Point  und  Mansion  Honse  zu  dem  Zwecke 
verdoppeln  soll,  um  den  Verkehr  der  direct  nach  der  City  bestimmten  oder  von  derselben 
abgehenden  Zflge  mit  einem  einzigen  Aufenthalte  in  Cbaring  Gross  su  vermitteln,  dilrfte 
nach  allem  Anscheine  in  der  nüch-ten  Session  auch  die  Genehmigung  des  Parlamentes  er- 
langen. Die  Länge  der  ersterwähnten,  bereits  genehmigten  Untergrund-Linie  beträgt  nur 
yzkm;  sie  wird  fOnf  Stationen  swisdien  den  Endpunkten  «halten,  deren  einer  sieh  in 
Picadilly,  der  andere  beim  South  Kcnsington-Mnsenm  befinden  wird.  Beim  letztgenannten 
Punkte  wird  ein  unterirdischer  Verbindungsgang  zum  Bahnhofe  der  Distnct-Eisenbahn 
fuhren,  um  auf  diese  Weise  ein  Umsteigen  der  Reisenden  au  ermSgiichcn.  Die  Linie  wird 
wie  die  Ci'y  and  Son'h  London-Kisenbnhn  gebnnt  und  betrieben  werden.  Sie  wird  ans  zwei 
parallelen  Köhren-Tunnels  von  kreisförmigem  (Querschnitte  bestehen,  von  denen  jeder  ein 
Geleise  erhalten  wird.  Dieselben  werden  in  betrldiilicher  Tiefe  unter  der  Strassenfliche 
gelegt  werden.  Ihr  innerer  Durchmesser  ist  mit  3'4f?  ni  festgesetzt  und  w  r:^  Itrselhe  an 
den  Zwischenstalionen  auf  b'48  m  vergröuert.  An  den  beiUea  Eadälatiuuen  werden  die 
beiden  Tunnels  sor  Erleichterung  des  Vcrschlebeos  und  Geleisewechseins  zu  einem  einzigen 
unterirdischen  Gang  von  7'62  vi  Durchmesser  vereinigt.  Die  Bahn  soll  elektrischen  Betrieb 
erhalten,  tu  welchem  der  Strom  aus  einer  in  Chelsea  Creek  gelegenen  Centrale  geliefert 
wird.  Die  Dauer  des  Bahnbanes  Ist  auf  swei  Jahre  geschitat;  die  Baukosten  sind  mit 
15  Millionen  Francs  geschützt  worden, 

(Elektrische  Omnibusse.)   Wie  wir  im  ernen  Hefte  dieses  Jahrganges  be» 
richteten,  ist  am  17.  December  v.  J.  der  erste  mit  ElektricitSt  betrieben«  Omnibus  In  den 
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Strassen  Londons  erschimen.  Nachdem  die  seither  vorgenommcnea  I  toaefahrten  voUcd  Er- 
folg hatten  (vergl.  H.  VI,  S.  l86),  so  warde  eioe  gritiMre  Anzahl  solcher  Wagen  ange« 
schaflft.  Die  London  Electrical  Cab  Company  hat  das  erste  Dutzend  ihrer 
Gefährte  in  den  Dienst  gestellt  and  lis$c  sie  von  Londoner  Kutschern,  die  bisher  von 
ihrem  hohen  Sitte  aus  Pferde  gelenkt  haben,  In  den  Strassen  unÜMffüirtO  ud  sie  snr 
üblichen  Taxe  Tom  PabHIcam  beniltten.  Diese  neuen  Wagen  bieten  einen  sehr  gefälligen 
Anbück ;  sie  gewähren  Kaam  fttr  zwei  Personen  und  anf  dem  Verdeck  oben  ist  Platz  für 
das  Gepäck.  Der  Kutscher  bat  seinen  Sitz  vorn  auf  dem  Bock,  lenkt  den  Wagen  und  gibt 
die  Getcbiriadigkeit  ea,  wm  durch  swet  Griffe  auf  ao  einfache  Welse  geschieht,  dass  es 
■ictit  beioBderer  Brleraenf  bedarf.  Die  Wagen  fahren  sehr  leicht  und  getäaschlos,  weil  die 
R&der  mit  pnenmatischen  Gummireifen  eingefasst  sind;  anch  die  Maschine  arbeitet  ge- 
rioacUoB  and  der  onangeBelMie  Gemdi,  des  man  bei  Motorwagen  l>emerkt,  die  mit  Oel 
getrieben  werden,  Itt  nteht  Torhanden.  Dot  dlektriiche  John«oo>Landell-Motor,  der  nntnr- 
halb  der  Droschke  angebracht  ist,  arbeitet  mit  3  PS  und  mit  Hilfe  desselben  fährt  der 
W^eo  50  engliicbe  Meilen,  ehe  der  Accnoiniator  an^wechielt  u  werden  brancht.  Die 
Answecbslang  telbat  gctcMeht  in  wenigen  Minnten,  vnd  die  GeeeHMluift  Übst  in  verediie- 
dencn  Stadttheilen  Londons  Stationen  errichten,  wo  die  erschöpften  Wagen  wieder  mit 
frischer  Elektricitftt  gespeist  werden  können.  Wie  die  «N.  Fr.  Pr."  schreibt,  hielt  bei  der 
Probefahrt  und  Einweihung  der  elektritchen  Wagen  W,  H.  Preeee  eine  Ansprache,  in 
der  er  erkllrte,  daac  er  das  Problem  der  el^trltclieQ  Beföfdenng  nie  beeaer  gdttit  ge* 
sehen  habe. 

Frankreich. 

Paris.  iT  a  r  i  8  e  r  M  e  t  r  o  p  n  !  ;  »  n  i  n  h  n  h  n.)  Wie  die  „N.  Fr,  Pr."  mitiheilte, 
hat  die  Pariser  Stadtverwaltang  in  bezag  auf  den  Hm  folgendes  System  nDgcnuramen  :  Die 
Stadt  baut  die  Linie  der  Metropolitainbahn  selbst,  aber  nur  den  Unterbau,  die  Tunnels,  die 
Einschnitte,  die  Brucken,  die  Viaducte.  Sie  liefert  diese  fertiggestellte  Strecke  der  mit  dem 
Beiriebe  betrauten  Gesellschaft,  welche  die  Ptiicht  hat,  die  Schienenwege  herzustellen,  die 
Etablissements  für  die  elekrrlsebe  Krafter2eiigung  zu  errichten,  die  ganze  elektrische  In* 
sullation  beizustellen,  die  Terrains  zu  kaufen,  auf  weichen  diese  Werkstätten  zu  erbauen 
sind,  und  die  Stationshäuser  aufzastellen.  Durch  diese  Theilang  de«  Baaes  hat  die  Stadt 
den  Vortheil,  dass  sie  über  die  Sicherheit  der  Linie  vollkommen  beruhigt  sein  kann. 
Ansaerdem  kann  nur  die  Stadt  die  Bahnlinie  anter  dem  Boden  von  Paria  f)lbreo.  Das  onter- 
irdiiehe  ParU  Ut  eine  Stadt  für  sich,  welche  durchzogen  wird  von  eahlretcben  Einrichtnngen, 
die  der  Assanirung,  dem  öffentlichen  Verkehr,  der  m  :  i  t  ir'  en  Prodnction  gelten.  Nur  die 
Organe  der  Stadt  kennen  die  Pline  des  unterirdiscbeu  Paris.  Durch  diese  Pline  sind  sie 
attch  in  Keimtnis  der  VerbKItniife  des  Grnodwassers,  der  gf  alogischen  Stmctnr  des  Bodens 
nnd  der  verschiedenartigen  Verhältnisse,  welche  unter  dem  Niveau  von  Paris  auch  nicht 
ohne  Complidrtheit  sind.  Während  die  GesetLwhaft  die  grötstea  Schwierigkeiten  sn 
bewältigen  hätte,  um  die  mterirdliche  Linie  so  fllhren,  kann  die  Stadt  die«e  Arbeit  leiclit 
BUiifähreo.  Andererseits  muss  es  der  Gesellschaft  zustehen,  alle  jene  Emrichtunyen  selbst  za 
schaffen,  weiche  zom  Betriebe  erforderlich  sind.  Wie  der  Bericht  des  Referenten  Ber* 
t  h  e  1  o  t  kervorkebt,  handelt  es  sich  um  ein  verhiltnismKssig  neues  System  des  eiektrischen 
Betriebes,  desiten  technische  Dispoiltioa,  wie  WM  SOS  Paris  mltgctheilt  «ttrdtt,  jodoch  noch 

nicht   Vol^Sfärj  rj'L'   fr'^l'^'f     '/.t  ilt. 

Aas  üer  aDj^enouitnenen  Theilung  der  Arbeit  ergibt  sich  der  KinanzplaD,  Die  Stadl 
Paris  baut  die  Infrastructure,  die  Gesellschaft  die  Superstructure.  Die  Kosten  für  die  Her- 
SteÜong  des  L'f  terbancs  mit  Tunnel«,  Vittducten,  Kinschnilten  b^l-iüfr  '.ich  nnf  105  Millionen 
Francs.  Diese  Summe  musa  die  Stadt  Paris  aut  ringen.  L)ie  Pariser  Sladivcrwaltuog  hat 
mit  einer  Gesellschaft  ein  Uebereinkommcn  getrotlen,  welche  die  Herstellung  des  Oberbaues 
nnd  der  elektrischen  Anlage,  sowie  die  Beistellung  der  Betriebsmittel  zu  übernehmen  und 
den  Betrieb  der  Metropolitam  zu  führen  hat.  Diese  Gesellschaft  hat  sich  unter  dem  Namen 
Compagnie  Gfotfrale  de  Traction  constituirt  und  besteht  aus:  Schneider  in  Crensot, 
der  Banque  International  in  Paris  nnd  dem  Bankhause  Benard  &  Jarris- 
iowski  in  Paris.  Diese  Compagnie  verpBichtet  sich,  ein  Capital  von  25  MiUiooen  Francs 
beizustellen.  Da  die  Konten  des  Oberbaues  circa  50  Millionen  Francs  betragen,  wird  die 
Gesellschaft  den  fehlenden  Baubetrag  durch  Pftoritäts-Obügationen  aufbringen. 

Das  Verhältnis  zwischen  der  Patiser  Stadtvertretung  und  der  betriebfUbrendcn  Gesell- 
schaft werde  anf  eine  Basis  gestellt,  wdcbe  Conflicte,  Frocesse  md  selbst  Reibungen  fttr 

die  Znkunft  ausschliessen  soll.  Ans  diesem  Grande  wurde  die  projectirt  gewesene  Participatioa 
der  Stadt  an  dem  Reingewinn  ebenso  enuchieden  abgelehnt,  wie  die  vorgeschlagene  Garantie 
der  Bankosten  dnrch  die  Stadt.  Das  Uebereinkommen  xwischen  der  Stadt  Paris  nnd  der  mit 
dem  Betrieb  der  Stadtbahn  zu  betrauenden  Gesellschaft  lautet  ganz  einfach :  Der  Preii 
eines  Billets  IL  CUsse  auf  der  Stadtbahn  beträgt  15  Centimes,  davon  erhält  die  Stadt 
5  Centimes  sor  Verzinsung  und  Amortisation  ihrer  Baukosten.  Die  BetrielMgeBellschaft  bezieht 
10  Centimes,  um  ih^e  Investitionskosten  za  bestreiten  und  den  Betiieh  ?a  decken.  Von  dem 
biilet  1.  Classe  per  25  Centimes  erhält  die  Stadt  10,  die  Betriebsgeseiischaft  15  Centimes. 
Da  die  Billette  I.  Clane  mit  ihrer  höheren  Qaole  eine  Begttnstiguog  für  die  Gesellschaft 
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bedeaten,  erUitrt  tldi  (t!e  Compagiiie  beref»,  macti  Tott  dta  Toar»  and  RaUMrUlIet  der 

Mnr^cnv.un^len  per  20  ^Vritfuies  die  volle  On>-,\e^  5  CtütilBCt  pM  Toar,  «ko  itt  GoiSeB 
10  Ceotimec  für  die  Biiiette  ao  die  Siadt  abiaiäiireD. 

Die  65  km,  mu  wdchen  die  soBidut  in  Betradit  IconnieBdeB  s«d  Nette  bestehen, 
erfordLTu  ducn  Capitatsaufwnn  1  VI  n  165  Millionen.  Der  Referent  berechnet  mit  Zin  cn  un  l 
Amoitisatiou  den  data  erforderlichen  Dieut  mit  jiy's  Miiliooen  Fmncs  per  Jahr,  Verstosuog 
und  Anortltetion  mit  3*33  Peroeat  bendinet.  Um  diesen  Zin«andi«ttst  nn»  den  Bhraeliniett 
der  STri  ltbiihn  zu  decken,  mais  man  lio  Millionen  Fnhrgiste  auf  der  neoen  Stadtbahn 
anoehmen,  lür  weiche  der  AntbeÜ  an  der  Bmtto-Einnahme  mit  5  Centime«  per  BiUet 
SK'i  MUlioMn  Franc«  ergibt.  Die  Ii^enienre  der  Stndt  Pari«  Itsven  e«  eis  nniveifeltanft 
erscheinen,  dass  die  Stadtbahn  einen  Verkehr  in  dieser  Ansdehoang  liribpo  werde.  Der 
Bericht  de«  Herrn  Berthelot  gibt  eine  Berecbnaog  des  Omnitms»  and  Tramwayverkebres  in 
Pari«  nnd  beiifliBrt  die  traneportirten  FabiKlate  mit  Imiliafig  300  Millionen  per  Jehr.  Der 
Prrichl  stellt  auch  Vergleiche  mit  New-York  und  London  an  und  si?ht  vorans,  dass  der 
Verkehr  in  Paris  den  New-Yorker  Verlcchr,  welcher  sich  anf  200  Millionen  Fahrgäste  beläaft, 
«mhrtdietnlieh  flberadireiten  werde,  dn  die  Nesr-Yorlcer  Strcdce  kleiner  lei  al«  die  Pariser 
Linien.  Ansserdem  herrschen  in  Pari«,  wie  Herr  Berthelot  ausführt,  günstigere  Bedin- 
gnngen,  da  es  in  Paris  den  gaozen  lag  über  Bewegaug  gibt,  während  sich  in  New'York 
und  London  der  Verkehr  nur  auf  die  Stunden  Concentrin,  dn  num  von  oder  xn  der  Arbeit 
geht.  Es  genügt,  dass  durchschnittlich  in  jede  der  I18  Stationen  drei  Personen  in  den  Zug 
sieigen,  am  zn  einer  Totalziäer  von  103  Milliuiien  Reisenden  zu  gelangen.  Die  Ziffer  erhöbt 
sich  auf  140  Millionen  Fahrgäste,  wenn,  wie  innn  annehmen  kann,  die  Zahl  der  einsteigen» 
den  Fr'.br(^iisie  vier  betragen  wird.  „Wir  haben  keine  Bcunrubii^Tin;:  in  ri:r<cr  Beziehung,* 
sagt  Herr  Berthclot,  ,nach  ganz,  kurier  Zeit  wird  die  Siailit  liin  liire  Kosten  herein- 
bringen nnd  schon  in  den  ersten  Jahren  der  Stadt  eioen  Reinertrag  aliwerfen." 

!  Stadtbahn  mit  aüen  ihren  Linien  soil  im  Jahrs  ifi!>6  fertiggestellt  fcir.  \':cr 
Jahre  »pater  wird  die'^cr  i^eucD  Bahn  der  ganze  Verkehr  iDDcrlialb  von  Paris  zufaueu.  In 
Voraussiebt  dieses  Mumente«  bnt  die  Stndt  Paris  in  das  Uebereinkommen  mit  den  Coo- 
cessionären  die  C  ausel  aufgeoommeo,  dass  die  Stadt  Paris  im  Jahre  10 10  das  Recht  habe, 
alle  Transporimittel  der  Gesellschaft,  die  hergestellten  BauHclikeiten  und  Einrichtungen, 
sowie  das  Betriebsrecbt  selbst  zu  übernehmen  und  dasR  die  soeben  für  35  Jahre  ertheilte 
CoDcession  erlischt.  Um  die  Gesellschaft  für  den  allfältigen  frühzeitigen  Rückkauf  zu  ent- 
schädigen, hat  die  Stadt  die  Bedingung  übernommen,  der  Gesellschaft  einen  Betrag  von 
45.000  Francs  per  Kilometer  jährlich  für  die  Daner  der  ConcessioOf  also  bis  zum  Jahre  1935, 
fOr  die  erste  Stredce  nnd  entsprechend  länger  für  die  weiter  fertigznst(>llenden  Strecken  za 
xnhlen.  Bei  diesem  Amoititadonsbetrage  üodet  die  Gesellschaft  eme  reichliche  Verzinsung 
nnd  Abtragung  des  investirten  Capitals. 

Dn«;  sind  die  Grundzüge  des  Stadtbahnprojectes,  dessen  An«führang  im  Herbst  in 
Anguß'  genommen  wird,  sobald  die  Kammern  in  der  Lage  sein  werden,  der  noch  fehlenden 
Voraussetzung  zu  genügen,  der  Pariser  Stadtbahn  jene  Begünstigungen  zuzuerkennen,  anf 
welche  Localbahnen  von  nUgemeinem  öffentlichen  Interesse  Ansprach  heben.  Da  dem  Lande 
nn«  dieser  Stedtlmbn  lieine  Kosten  erwachsen,  wird  die  Kammer  nicbt  zogcra,  der  Stndt 
Paris  die  nothwendige  Begünstigung  zu  bewilligen.  Dies  wird  mit  Rücksicht  auf  die  Aus- 
stellung rasch  geschehen,  nachdem  die  Coocessiootrc  sieb  Terpdichtet.habeo,  die  erste  Linie, 
welche  Perls  von  Oat  nach  West  dnrd»chneidet  und  einen  TheU  der  Grundlinie,  im 
Gnuen  41  fem,  bis  snr  ErlMTnnng  der  AossteUnng  1900  dem  Verlcehre  ra  Übergeben. 

Itnliee. 

Turin.  (Eleictrisebe  Bahnen.)  le  Tnrin  ist  die  Contmentale  Gesellschaft  fir 

elektrische  Unternehmungen  in  Nürnberg  durch  cineu  erheblichen  Actienbcsitz  an  der 
Sodetä  Torinese  di  Tramway«  interessirt.  Letztere  bat,  am  die  vorhandene  starke  Cou- 
earrens  zn  beseitigen,  mit  der  belgisehen  Getdlscfaaft  Tramweys  de  Tnrin  seit  Knrtem 

einen  Betriebs  vertrag  abgeschlossen,  dessen  Fulj^cn  sich  in  einer  crfrealichen  SteigerntiL;  r 
Einnahmen  zeigen.  Demnächst  beginnt  die  Cootinentale  Geiellschaft  mit  dem  Bau  einer 
grossen  Dnmpfcentrsle  fSr  den  eleictrischen  Betrieb  der  Tnriner  Strnssenbnbnnn. 


Geschäftliches. 

Die  Wiener  Klektridtäts-Gesellschaft,  welche  hauptsächlich  die  elektrische 
Belenditong  in  Meriehilf  versiebt,  bat  am  30.  v.  M,  bei  der  Wiener  Börsekemmer  ein 

Ge-uch  um  Nutimng  ihrer  Actien  im  amtlichen  Cursblatte  überreicht.  Das  Acticn-Capital 
der  Gesellschaft  beträgt  2*6  Millionen  Gulden,  bestehend  aus  13.OUO  Aclieo,  die  auf  je 
300  ß.  lenten.  Der  gröstte  TheU  dieser  Actien  befindet  sich  im  Beaitse  eines  Syndiaites, 
an  dessen  Spitze  die  Anglo  -  Oesterrcichische  Brtnk  steht.  Die  Cotirung  d?r  Actien  weist 
darauf  hm,  dass  die  Anglo-Bank  die  Absicht  hat,  die  Actien  der  Wiener  Eiektticitäts» 
Gesellschnft  in  den  Verliehr  zn  bringeo. 
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Die  Vereinigte  Elektricitäls-AcUen-GeseUsciiatt  m  Budapest  beruh  ihre 
ordentliche  GeDenlTenammlang  fUr  den  lo.  d.  M.  ein.  Die  nr  VerQffentlichnng  gelangte  Bilsns 
scblieut  für  die  Betriebsperiode  von  18  Monaten  (vom  1.  Jänner  1S96  bis  i.  Juli  1897) 
mit  einem  KeiDgewinne  von  ä,  1(>9.2I4,  was  mit  Riicluicht  auf  die  successive  Vcrmehrang 
de*  Capitales  einer  Verxinxnng  von  io'4<)  q  pro  rata  temporis  entspricht.  Die  Direction 
proponirt  der  General vertammlnng  nach  Vornahme  der  statutenmitsigen  AbsQge  die  Ver- 
theUong  einer  Dividende  von  10  fl.  aof  jede  mit  100  fl.  eingezahlte  Actie  (gleich  7*4% 
pro  imta  temporis),  femer  die  Dotirnng  des  Reservefonds  mit  35.cxx>  fl.  statt  Oer  tttttttM« 
■liiiign  50/9  d«i  RMBgawiaiiM  und  den  Voitrng  von  7568  ü.  enf  nene  Rediaimg. 


Die  Accumulatorenfabrik.  Dr.  Lehmaim  &.  Mann  Com.-Ges.  In  Berlin  ist 
gegenwärtig  m  TachM  in  Böhmen  mit  der  Einrichtung  einer  Fabrik,  wie  eine  solche  bereits 
seit  zwei  Jahren  in  St.  Petersborg  znr  Herstellung  ihres  Accumnlatoreo-SystemB  im  Betriebe 
itt,  beschitftigt,  die  voraussichtlich  eodi  io  diesem  Jehre  die  Arbeit  eafnehmen  wird,  an 
yaa  dort  «w  dw  Bedarf  in  Aoeuenlntoren-Battariea  inanhelb  ^  diterreichisch>nog«rischeo 
Moneidiie  diieet  decken  tn  kSnnen. 


NEUESTE  PATENTNACHRICHTEN. 

MitgetbeUt  vom  Technischen-  und  PatentboreM 

Ingenieur  Victor  IllonAth 
WISH,  I.  JuomicsottatKtiM  ITr.  4. 

GImm  Deaticke  P ntea tnauel dun  g e  n.*) 

Si.  H.  16.776.  Bogenlampe  mit  mehreren  ta  einer  Gruppe  gescheiteten  Kohlenpsarcn.  — 

Ignoct  Hippolyte  Begner,  Paris.  30./I2.  1895. 
'  9   B.  20.653.  AafhiogevorrichtuBg  fttr  elektrische  Lettoogea.  —  Bition,  Berget  &.  CiCf 

Paris.  13./4.  1897. 

,   M.  13.128.  Gitterplatte  Hr  ekktritche  Semmler.  —  Dr.  Wink,  Meiert,  Orlana  bei 
Berlin.  12.,  8.  1896. 

,    R.  10.898.  Galvanische  Batterie  mit  LaftdepoIaTisatloe.  —  ffmry  E.  de  JBu/k  «fe  La' 

vUon,  Paris.  10./2.  1897. 
•  »   U.  1225.  Einrichtung  zur  Herbeiführung  des  qrncbxonen  Laufes  parallel  zu  schaltender 

WeehMlttrom-lfaKhinen.  —  UnUm'BUktrkUitHQntUMkaft,  BerHa.  30^3.  tS97* 
^   C.  6557.  Behälter  zur  Aufnahme  der  poHtifes  SIektrode  voB  SemmlerbaUerleB.  — 

Jliry  de  Conladet,  Paris.  8./1.  1897, 
^   A.  517a.  Klinke  für  Vieifadraraschaller  mit  auf  den  RBeken  des  Klinkenkörpers  an- 
geordneter Sttomschluss-Stellc.  —  Ac!'-n-nr,r^'--har-  "If-r  &  Gene.'^f,  Berlin.  26./3.  1897. 
B    N.  3877.  Transformator  mit  regelbarem  Uebersetzuagsverhiltnis.  —  A.  NtwU^tettf 

Ckristlaeia.  30./1.  1897« 
y   D   632$.  Sicherheitssperrwerk  fttr  den  Refdeagtichalter  voa  BMctfonotorea.  — 

Charlet  Jäuiin  JJamtf  Chicago.  15./5.  1894. 
»   M.  it.953.  Selbittbitiger  teiegraphitcber  Sender  für  durch  die  Richlaa{  aatcftehiedene 

Signalströme  mit  Rege'.nogsvorrichtung.  —  Alexander  Muirhe ad,  London,  Engl.  4.77.  1895. 
0    P.  8145.  Elektrische  BogenUchtlampe.  —  Fatent-  Verwerthungt-Getelltchaß^  O.  ni.  b,  II. 

iu  Berlin.  99./4«  1896. 
„    W.  12.355  Schaltung   für   gemeinschaftliche  Femsprechleitungcn  znr  Verhinderung  Hes 

gleichzeitigen  Anschlusses  mehrerer  SprechMclIcn  an  die  gemeinsame  Leitung.  —  Ji>K  H. 

Wut^  Berlin.  24./!  l.  1896. 
„    B.  20.486.  Hitzdrahtmeaageräth  nach  Herta'scbea  Priadp.       QuitHam  Brod^  Wttrs« 

borg-  »3-/3.  »897. 

68»  G.  II 445.  Elektrischer  ThBrftfiner  mit  Doppdatagoet  —  JfofJUaff  OOttbUTf  Mttadiea. 

i./S'  «897. 

74«  D.  7638.  Elektrischer  Empfänger.  —  John  Möwe  Drytdale,  New- York.  ö.,  7.  1S9O. 
ai.  B.  ao.183.  Inductiontapparat.  —  Eam  Boot,  Berlin.  18./1.  1897. 

y,  Tl.  20.40 T,  Elektromagnetischer  Stromunterbrecher.  —  ITans  Baas,  Berlin.  iS.  i.  1897. 
„    D.  7729.  Elektrisches  Cmpfaagsinstmment.  —  John  Möwe  JJiysda'e,  New-York.  31./S. 

1 890. 

H    J"   3893-    Schaltanoriinnng    zur    Funkenvermeiilnng    beim    Sf  romrichtungswechicl.  — 
Dr.  Gerret  Lolket  Juunma  vmi  der  i'loeg^  Bcrlin-CharloUenburg.  1./$.  I896. 


*)  Di«  Anmeldungen  Meibea  acht  Wochen  cur  Riniiohtnahroe  OlTcntlich  aa«(;elegt.  Kacli  |  21  dei 
'Tatest- Geactses  kann  inecrbalb  dto«or  Zeit  Einspruch  gegen  die  Anmeldung  wegei>  Mangel  der  Neuheit 
odar  vrtdemebtUober  Eataahia«  «tiobM  wardsn.  Das  obige  Buna«  besorgt  Absohriftsn  der  Anmeldangea 
nuA  absmlauat  di«  ▼attBetaaf  in  atlm  Jetuspraflha-Anfeligsnhsitsa. 
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OiMM  Deatieh«  P«tttatertheil«ngeB. 

ai.  93.066.  WeeIitelstrom>Uairorner  ond  «Motor.  —  W.  H,  Coateg,  Roehetter.,  New^York. 

10./6.  1S96. 

„    93.067.  Kohleogries-Mikrophon.  —  J.  U  Zwarg,  Freiberg.  i.  S.  24./7.  1896. 
„   93.06g.  Vcrfftlirea,  Gkthflllea  z«  GltthlMiipeB  mw  treBiibtren  Thoilen  henutellen. 
r.  Scharf,  Berlin.  I2./8.  1S06. 

•  93''^69.  ElektricitätszShler  mu  uoter  dem  Eioflass  permanenter  Magnete  ia  Qaecksilber 
rotironder  Ankerscheibe.  —  G.  ßookham,  BtnnliighMii,  Eogl.  I./9.  1896. 

»  93  070.  Geräaschdinpfer  fttr  FensprecliIeUmifea.  —  H.  Jf«N»^,  Ofenbach  a.  M. 
25. /lo.  1896. 

«    93071.    Mit    Saodabren    versehener    Registrirappnmt    fOr    Tdcphosgetpriche,  — 

//.  K'rn''r>!V!f'r  nnA  \f.  Singer,  Wien.  20. /lo.  iS'>6. 
j,    93.072.  EicKtrischcr  Schalter  mit  zwei  sowohl  gleichzeitig  seitlich  als  auch  gegen  einander 

bewegbaren  Schalthebeln.  —  0.  Dassel,  Barmen.  22./11.  1896. 
«    93  073.  Motor-Elekiricitätszähler  mit  selbstthätiger  Regeloog  gegen  fehlerhaftes  Angehen 

bei  Nichtbelastnng  der  Arbeitsleitung.  —  Unim-Efehlrieäati'OaelUAoßt  Berlin.  27,/!. 

1897. 

•  93'254«  Stromwendler  für  Mehrphasenströme.  —  Bltktrieima^Aetien-OtseUsehafl  vorm« 
SeMtekert  A  Co.,  Nllniberg.  11./12.  1895. 

«  93'2S5.  Stromkreisregler  für  die  Umwandlung  von  Strömen  geringer  Wechselzah'.  ia 
solche  von  hoher  Wechselzehl  mittelst  Condensatorentladangen.  -r-  N.  Tula^  New 
York.  22./9.  1896. 

„    03.256.  Scheibenfürmiger  Kohknfiftdentriger  für  ddctniehe  GIlIhbvpeD.  —  P.SbIom^, 

Berlm.  20./10.  1896. 

n    93-470-  Blektriedie  Bogenbinipe.  —  ConlinadoU  JauduM  SleUriatät»»A«tim'0»MXt' 

.ichat't,  Socl'ff^  Anonyme,  Brlhsrl.  7. ,  2.  1S95. 
ao.  93.766.  Aotiiebsvorrichtang  für  elektrische  Motorwagen.  —  (Jf,  JJupoTit  und  Af.  Jo- 

AaniMf,  Paris.  18./9.  t^. 
11   93-767*  VorrichtuDg  zum  Er'cichtem  det  Eift-  «nd  AnMtetgeu  u  Falineageo.  -~ 

Frl.  K.  Bauch^  Brealao.  16./1.  1897. 
21.  93.7ts.  ElektriMiher  Umecbalter  fOr  Dreileiterijfiitene.  —  E,  B.  Wrigfä,  J,  J,  EtA~ 

mano,  A.  E.  Grave»,  Ch.  C.  Cnmuhan,  Apollo,  V.  St.  A.  SI,/4.  1896. 

•  93*724«  Bogenlampe.  —  M.  Schmitt,  Lemberg.  l^J^.  1896. 

Auszüge  aus  Patentschriften. 

Siemens  k  Halske  in  Berlin.  —  Ueberwaehnngavorriobtanx  für  dureh  eiek« 
trivdie  Treibmaschine  bediente  Weichenstellwerke.  (III.  Zusatz  znm  Pateate 
Nr.  6H  72'i  xnni  H  September  1891  and  I.  Zisats  Nr.  88^1.) 


Fig.  t. 

Bei  der  Einrichtung;  ile>  TI.iuptpatcntL'i  und  der  Zusatzpatente  dient  (la<;  Einschalten 
von  Widerstand  zur  Stillsetzung  des  Motor»  j  der  noch  verbleibende  schwaciic  Strom  liefert 
den  Controlstrom  für  die  UeberwadtongsvorriclitvBg.  — •  Üm  nun  einen  ^cnn^'eren  Strom« 
vcrbr  .i  rl.  sowie  kleinere  Spannung  im  Leitungsnetz  wahrend  des  Ruliezu.standes  .',n  erzieleOi 
wird  Iwer  eine  besondere  5chwäcbere  Batterie  oder  ein  Theil  der  Hanptbatterie  zur  Er* 
Zeugung  deS  Controlstrainei  verwendet,  wie  ans  der  FIgnr  ersiditlieh. 
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fiieBeat  &  Hftlake  in  Beilis. 
MsokwlMMdcr  Zeiger  Yoa 
1*.  ■ 


Vorricbtnsf  sur  bammirug  der  AuMohlige 
»MKwIthM.  (IL  Zm.  %,  Fat.  Nr.  liMi  tom 
IMS  ud  L  Zw.  Nr. 


Fig.  s. 


Flg.  4* 

Um  das  Sebleifeii  det  Mltaehinert  «nf  dem  Kappeluogsnde  md  die  damit  verbaadeBe 
Abaatzung  zn  vermeiden,  wird  der  Zeiger  z  so  lange  in  leiner  Nallage  gehalten,  bis  das 
adiartagCDde  Antriebimittel  Minea  KUciiguig  vollendet  liat*  —  Dietee  Festhalten  geschiebt 
gemls«  Flg.  I  darch  «Imb  Megneten  m  wo  langCf  bis  der  StOsser  •  den  Zeiger  a  kars  rot 
der  Richtnngsändcrung  der  Unruhe  wieder  fortstü^st.  —  Fig.  2  reigt  eine  Zeigerzurück- 
haltODg,  die  auf  mecbaaiscbem  Wege  vor  sich  gebt.  —  Der  Zeiger  z  wird  hierbei  an  einem 
Winkdstfldc  le  festgeldemmt,  indem  die  den  3Se{ger  t  aarflelifahrende  Votriebtaag  h  sieh 
mit  einer  schrägen  Fläche  7  auf  eine  von  zwei  Na*en  11  e:ne-i  DoppelkeiU  »chiebt.  —  Die 
Freigebang  geschiebt  dorch  Druck  auf  die  andere  Na^e  ?i.  —  Der  Doppelkeil  wird  dadurch 
ia  twel  Gfeatlagen  gehalten,  das«  eiae  aa  ihm  befindliche  Schneide  t  einmsii  in  die  Aus- 
biegnog  einer  Feder  f  einsebaappt  aad  daaa  lieim  Rttdc^age  der  Uaiiibe  aas  dcrseibea 
arledrr  autgeklinkt  wird. 


Skmna     HaUk»  1b  Bartta.  —  Terfahrea  zur  Aendernif  der  PnlMlttoM  TOm 

aiyaehronen  Wecbselstrom-Slotoren. 

Die  Herabsetzung;  der  Umianfzahl  auf  die  Hälfte  wird  dadurch  erreicht,  das«  die  als 
Mehrphasenwickelnng  ausgeführte  Wickelung  des  inducirten  Theiles  durch  Oeffnung  eines 
oder  mehrerer  Zweige  derselben  so  einer  Kinphasenwickelung  umgeschattet  wird. 

Statt  des  Oeffnens  eines  Zweiges  der  indndrten  Mebrpliasenwickelung  kann  aoch  ein 
Rcgelungswlderstand  in  dieselbe  eingeschaltet  werden,  so  dass  der  Charakter  der  im  Anker 
erzeugten  Mehrphnsenströme  allmälig  in  den  Charakter  des  Einphasenstromes  übergeführt 
wird.  —  Die  Patentschrift  enthält  eine  eingehende  Erläaterong  der  Vorgänge,  aaf  welchen 
die  Ersdielaaag  beiubt.   


Adolf  Kolbe  In  Frankfurt  a.  M.  —  Anlassverfahreii  für  Wechselstromtrlcb- 
maadünea   naoh  Patent,  ür,  78.158.  (Zuatz  som  Patente  Kr.  79.158  rom 

tS.  nn  1894.) 

Die  den  Gegeastand  det  Haaptpalentei  bildende  Weebselstromtriebmaschine  wird 

nach  dieser  Erfindung  in  der  Weise  anßc!a'-scn,  dass  die  Strom/.ulührunpsbiirsten  vers'ellbar 
angeordnet  werden.  —  Durch  ihre  Ver^tcUung  wird  die  L.age  des  Ankerfeldes  zu  den  in 
R&c  geadialtetea  VersSgerungsspnlen  geändert,  so  dass  1>ei  Mittelsiellnng  Stillstand,  bei 
•Setteavefstenaag  Links-  oder  Recbtslanf  ersielt  wird. 
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Miehaei  lubiaa  in  i>ux,  Böhmen.  —  Str^mabneliaierbiirgte  fftr  eleJitrUehe 

Zwischen  den  gerollten  und  flachgepressten  Draht-  oder  Blechlagen  werden  Zwischen- 
lagen  ans  Asbest  angeordnet.  —  Darch  diese  soll  die  Elasticitat  der  Bürste  erhöht,  vermöge 
dea  —  geriogen  —  Fettgehaltes  des  Asbestes  eine  Schmierung  des  Stromwenders  zagleich 
mit  einer  Poliruog  desselbea  bewirkt  aad  dM  Zuamneiucbineben  de*  «oUegeiiden  Büfite»- 
endes  verhindert  werden. 


Badolf  £lek«m«r«r  ta  J«mkers,  New-York,  T.  St.      ~  lMk«nrtok«biM  Ox 

elektrische  Maschinen. 

Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  Ankcrwickclangen  mit  auf  der  Stirnfläche  des  Ankers 
frei  gelagerten  Drähten.  Dieselben  sind  derart  in  Gmppen  angeordnet,  dass  die  an  der 
Mantelfläche  des  Kernes  verlaufenden  Seiteniängen  der  aufeinander  folgenden  Grupn<>n 
gegen  einander  abgestuft  sind,  während  die  innerhalb  jeder  Gruppe  mit  gleicher  Seitenluiige 
auf  einander  folgenden  Spulenpaare  aa  der  Ankerstirnfläche  in  Ringbahnen  verlaufen.  — 
Dieie  ▼erbmfea  für  simmtliche  Spulen  ^ner  Gmppe  in  denelben  Höhe  tib^r  der  Stimebeae 
det  Aakeileame^  fQr  die  Spnlen  gleicfier  Ordnang  der  veracbiedenen  Gi  u^^  =n  in  denelben 
Cylindei  fläche. 

Zwecks  Bildong  von  Lufiräamen  zwischen  Anker  and  Spaleo  sind  auf  dea  Stirn» 
Hieben  des  Anken  ringförmige  Erböhvngen  angeordnet. 


LITERATUR, 


Die  Entstehung  der  Gewitter  nnd  die  Prlnelplea  dea  Zwecken  und  Bauea 

der  Blitzableiter,  mit  einem  Anhange  über  die  Methoden  der  BUtzableiterpnifnngen. 
Von  Dr.  W.  A.  N  i  p  p  o  1  d  t,  Frankfurt  a.  M.,  1897.  Druck  nnd  Verlag  von  Gebiüder 
Kaaner.  Prdt  a  Mark. 

Das  vorliegende  kleine  Kuch  enthält  drei  Abschnitte  mit  einigen  Scbln<;sbemerknngen 
nnd  bespricht  im  ersten  Capitel  die  elektrischen  Erscheinungen  in  der  Atmosphäre,  die 
darauf  bezUglicben  dektrischen  Grundgesetze  und  ansdiÜenend  daran  die  Ursachen  der 
Gewitterbildung.  Im  zweiten  Abschnitte  bespricht  der  Verfasser  den  Zweck  der  Blitzableiter, 
im  dritten  den  Entwurf  und  Bau  dci  selben.  Die  letzterwähnten  beiden  Capitel  enthalten 
wichtige  Details  Uber  die  zweckmässigsten  und  vortheilhnftcsten  Anordanagea  von  denrtigea 
Anlagen.  Es  schÜessen  sicli  nun  einige  nenierknngen  nn,  ?vl  denen  wir  nur  crwShnen 
wollen,  dsLiS  die  daselbst  vertretene  Ansicht  üt>er  die  ur.  e;  Uniständea  zwecklose  oder  sogar 
gefährliche  Anlagen  von  Blitzableitern  mit  den  heute  :icrr  henden  Ansichte  in  entschiedenem 
Widerspruche  steht.  Das  näclistfolgcnde  Capitel  i?t  de;  Beschreibung  der  Nipp  o  ]  d  t- 
schen  Telephonbrücke  und  dem  (lebrauche  derselben  bei  der  Bestimmung  vun  Ausbreitungs- 
widerständen  gewidmet.  Zum  Schlüsse  endlidi  fltgea  «ich  Bemerkangen  ttbcr  den  Ansctdais 
TOB  Blitsableitern  an  Gas-  und  Wasser leitnngen  an. 

Die  Broschttre,  deren  oben  skizsirter  Inhalt  recht  klar  nnd  instructiv  behandelt  ist, 
bildet  eine  enpfeblenswerthe  Nmheit  «af  diesem  Gebiete  der  Literatnr.  — nn^ 


Formeln  und  Tabellen  für  den  praktischen  Elektrotechniker.  Hilfs-  und  Notiz- 
buch für  den  praktischen  Elektrotechniker.  Von  Prof.  Wilhelm  B  i  s  S  a  a.  Mit  Hoiacbatttea 

nad  4  Tafeln.  III.  Auflnije.  L  c  i  !> /.  i  (».  — •  Verlag  von  0?cnr  I,  e  i  n  e  r,  1897. 

Der  Verfasser  des  obigen  Taschenbuciics  gieug  bei  der  Zusammenstellung  desselben 
von  dem  Gesichtspunkte  aas,  dem  Praktiker  ein  Vademecum  ia  die  Hand  sa  geben,  das 
alle  theoretischen  F^rlänterungen  nach  Möglichkeit  bei  Seite  !ässt,  dagegen  die  am  h.itifigsten 
benöthigteo  Fonuelo,  Zahienvverthe  eu.  lu  uberäichtliciier  Zusamroenslellaag  enth.ilt.  Die 
einzelnen  Sehlagworte  sind  alphabetisch  geordnet,  um  ein  rasches  Auffinden  zu  ermöglichen. 
Ucber  die  Art  und  Weise,  wie  der  Verfasser  seine  Aufgabe  gelöst  hat,  ist  wenig  tn  bemerken, 
da  die  von  ihm  benutzten  Quellen  einwandsfrei  sind.  An  mehreren  Stellen  aeigen  sich 
jedoch  Angaben,  welche  ganz  allgemein  gehalten  und,  aber  nnr  in  gaas  specMIm  FlUea 
zotreffen,  nad  infolge  dessen  leicht  sa  einer  irrlgea  Aaffassang  fübian  kfinnen.  — n»-^ 


KLEINE  NACHRICHTEN. 


Alchung  von  Eleklrlcltäts-Mes- 
aem.  Die  Normal-Aichungs-Commission  %'er- 
fütjt,  la"=;  jene  I'lekfricitäts-Zah'er,  welclie 
nicht  diiccl  die  zuzumessende  Grui^c  legi* 
striren,  sondern  diese  Grösse  au«  der  regi- 
strirten  Zahl  dnrch  Rechnung  finden  lasseut 


wenn  das  betretiende  bystem  sich  derzeit  in 
Oesterreich  scbon  in  praktischer  Verwendnng 
betindet,  bis  mm  l.  Tnnner  1003  t.xit  ersten 
AichuDg  und  bis  zum  1.  jäaner  i^oS  zur 
wiedarholtea  Aichang  sagelasien  «erden. 
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Wf€  «ntsteht  der  Hagel?  Miuiit* 

lieh  gibt  e-,  hicrfiir  vffr-Llüe  lere  EikläruDgcD, 

die  iBdcMeo  sugcstandeoeimauen  nicht  be> 
ftiedif «od  nnd.  In  winani  MooatiMatte  (Aagnst 

1897"!  piVif  Prnf.  1  e  r  einen  neuen  Kr- 
idirnngsversuch,  der  an  bekaoote  ThaUachen 
«■d  &«ch«iBSBfMi  aBkaBpfit  wk  fecbt  bs- 
MMbtad  UiBgt 

J  it  g  •  r  «rfaioert  zuächtt  an  die  Form 
der  Wirbel  im  flieMcndca  Waater,  die  rieh 
trichterförmig  Teiliefen.  Die  Wand  eines 
solchen  Trichtert  besteht  «os  Wasser,  im 
Iwieni  dca  Trichter«  dringt  Loft  ein.  Ueber- 
trägt  mnn  das  nnf  Hie  F.aftwirbel,  f^if^  )ft 
regelm.issikj  bei  Hagelwetter  beobechtei  werden 
kAnen,  so  roosi  man  in  der  Luft  cweierlei 
enterscheiden !  einmal  die  dichte,  schwere 
Bodentchicht  des  Lafitncercs,  den  eigentlichen 
Herd  der  Wolkenbildungen  und  Träger  des 
Wasserdaropfes ;  sodaon  die  über  dieser  be> 
fiodliche,  ans  sehr  verdUo&ter  und,  wie  jeUt 
Tcdlendt  durch  Ballonversache  festgestellt  ist, 
aittseiordeatlidi  (so—bo»)  kalt«  Obtrechicbt. 
Entsteht  nnn  In  der  dUken  BodeDschicht  ein 
Wirbel,  so  bildet  sich  tn  dessen  Mitte  darch 
dal  Aueiaanderweicbea  der  Bodenloft  ebenio 
ein  Triditer  wie  M  ctnen  Waaterwirbel, 

nnd  so  dringt  in  Ir  srn  Hohlraum  die  .r[- 
dttnote  kalte  Oberinft  ebenso  ein,  wie  in  den 
Triehter  efaiet  Waaterwirbala  die  fiber  dem 

Walser  berin.l';LK<-  I.:ift.  Somit  hat  Jeder 
Lnftwirbel  eioea  K-cro  von  sehr  kalter  Luft, 
nd  daa  itt  die  ante  Badittgaog  fQr  die  Eot* 
•tebllBg  des  Hagels. 

Faroer  sieht  Jäger  zn  seiner  Erklärung 
die  bekawiten  sam  ErfriidiaB  der  Blanen 
dienenden  Sprtthfläschchen  oder  Zerst .laber 
bei.  Ihre  Einrichtung  besteht  darin,  dass 
miltefart  einer  wagerachtea  Glaa-  cider  Metall- 
TÖhre  über  die  obere  OefTnung  einer  senk- 
rechten, mit  der  unteren  Oeffnnng  in  eine 
FlSmigkeit  getanchtea  Rttfare  hinweggeblasen 
wird.  Dieser  Blasestrom  wirkt  bebend  auf 
die  in  der  senkrechten  Röhre  befindliche 
nfltsigkeit,  so  dass  diese  in  die  Höhe  steigt 
und  dem  nia'^estrom  sich  beimengt.  Wendet 
man  die  beim  Zerstäuber  zu  beobachtenden 
Erscheinungen  auf  den  bei  einem  Ha^alwatter 
im  der  Lnft  sich  abspielenden  Vcurgang  an, 
to  i«t  klar :  der  Luftwitbel  gleicht  dem  senk- 
recht stehenden  (ila.^rohre  eines  Zerst.lnbeTS ; 
die  ans  der  dicken  Bodenlaft  bettehenda 
Wandnng  entrprioht  der  Glaswand  der  Rdhre  t 
der  mit  liochvcr diinnter,  Uberaus  kailer  I.uft 
gefüllte  Trichter  im  Innern  des  Wirltels  gleicht 
dem  Hohiranm  der  Glasröhre.  Wie  die  Glas- 
röhre des  Zerttäube- :  nrit  ihrem  unteren 
Ende  in  das  Wasser  taucht,  so  taucht  der 
Lvfttrichler  mit  eeiiier  nnterso  Sfrftfe  in  die 
gerade  in  der  hei<!Fen  T-ihresreit  am  meisten 
Wasserdampf  enthaltende  Bodenschicht,  nad 
ca  gehSrt  jetzt  aar  noch  aar  HertteUnBg  der 
vollen  Uebereinstimmung,  dass  über  das  obere 
Ende  dea  Lnfttrichten  ein  Lnftstrom  wage- 
recht hiaweggeblaeen  wird.  Ist  daa  der  Fdl, 
so  mn-s  im  Lufrtrithter  daa  gleiche  eintreten 
wie  ini  Glasrohre:  dl«  itark  wasserhaltige 
Bodenloft  wird  in  den  Tridlter  biaanfgesaagt 
oad  trifft  hier  mit  dar  ausseroidentlicti  kalten 


Laft  fm  Inaem  dei  Triebt«»  Mitammeo,  was 

tu  einem  stürmischen  Gefrieren  des  Wassers 
filhren  mnas,  und  swar  besondert  leidu  dann, 
w«M  di«  Spiti«  de«  Trichter«  anch  noch  den 
Erdboden  berührt  nnd  Staub-  und  Sand- 
tbeikhen  in  -  di«  Uöha  getaugt  werden,  am 
die  lieh  da«  Ele  aa««ts««  kann.  Di«  anf« 
sangeodr,  bebende  Wirkting  auf  Gegenstände 
der  Erdoberdäcbe  itt  an  jedem,  nach  oho« 
Hagelbildsaf  wlmdettden  Wlrbdvind  wahr« 
zn  nehmen. 

Sodann  aber  hat  Werner  Si  erneut 
schon  tor  Jahren  darauf  aafmerktam  gemadbt, 
dass  infolge  der  Dre'  nr.p  Jer  Erde  um 
ihre  Achse  ein  in  der  Richtung  der  schein- 
baren Bewegung  der  Same  (von  Ost  nacb 
Weti)  laufender,  also  unterem  bei  Gewitter- 
•ttnunung  gewöhnlich  vorhandenen  .Südwest- 
wind fast  entgegeDgatettter  Obersturm  über 
di«  mehr  oder  weniger  rahende  Bodenschicht 
der  Lnft  binwegbläst.  Beiilefig  sei  hier  nur 
kurr  angedeutet,  dass  in  dem  Kampfe 
dieser  beiden  Ströroangt-n  eine  Hanptbedin- 
gung  für  die  Wirbelbildung  gegeben  i»t.  Nun, 
in  diesen.  Ol^^-r^uirnie  hätten  wir  nach  Jäg«r 
das,  was  in  einem  Zeratänber,  darch  denen 
w«ferccbte  RSbr«  man  Laft  darebbilat,  das 
Wasser  in  der  senkrechten  Röhre  hebt  und 
der  Zerttänbung  entgegen  führt:  «obald  ein 
Wbbd  dl«  Bodcnecblditen  der  Laft  aatein' 
anderdrängt,  dass  ein  mit  Oberinft  gefüllter 
Trichter  ia  ihnen  entsteht  und  bis  zur  Erd- 
obetflich«  foctdringt,  kommt  die  aasgende 
Wirkung  des  wagrechten  überströme«  zur 
Geltung,  und  damit  ist  die  «weite  Bedingung 
snr  Hagelbildnng  erfüllt:  rdcbliebe  Waaaer* 
rufuhr  in  einen  hochcrkülteten  Raum. 

Weiter  ist  damit  auch  die  dritte  Bedin« 
goBg  gegeben:  die  saugende  Witkang  inner- 
halb des  Lnfttrichlers  v»?r Blindert  das  gefrorne 
\Va>;ser  sofort  zur  Erde  zu  fallen;  die  ersten 
Körner  werden  so  lange  in  Schwebe  gehalten, 
das  heisst  wahrscheinlich  im  Innern  des 
Trichtert  so  lange  herumgewirbelt,  bis  sie 
genügend  herangewachsen,  mithin  schwer 
genag  sind,  um  der  aufsaugenden  Kraft  sich 
sn  cntti«ben  and  nr  Erde  zu  fallen.  Je  stür- 
mischer der  ganze  Vorgang  ist,  desto  gfOssor 
Itönnen  die  Hagellcämer  werden. 

Aach  dfe  Form  der  Hagelkörner  stimmt 
zu  dieser  Anschauung;  denn  jene  ist  mehr 
oder  weniger  gerundet,  was  auf  gegenseitige 
Abedileifaag  hinweist.  Tm  Innern  des  Luft- 

trichters  werden  die  Eisstücke  herumgetrieben, 
wie  man  bei  der  Bonbonfabrikatton  eckig« 
Zackeivtücke  in  einer  rotirenden  Trommel 

zu  Knpeln  schleift. 

Natürlich  kommt  in  dem  Luftwirbel  nicht 
btoa  an  dessen  nnterer  Spitze,  sondern  aneh 
an  den  Wandungen,  die  aus  der  a  i  h.  1, 
wasserhaltigen,  dicken  Bodenschicht  der  Luft 
gebildet  werden,  Wasserdampf  snr  AnüMogang. 
Ist  die  in  den  Hohlraum  des  Trichtern  ein- 
gedrungene Uberluft  nicht  kalt  genug  zur 
Eisbildung,  so  ist  das  Prodnet  statt  Kagel&li 
ein  Wolkeubrach.  P.nhrt  sich  der  Trichter 
nur  in  den  oberen  Theil  der  Bodenschicht, 
so  dass  am  Grunde  noch  eine  ruhende  Schicht 
übrig  bleibt,  to  kann  ein  Hagelfall  tiei  scheinbar 
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füllender  Luft  statthnden.  Damit  ericdigt  sich 
der  etwaige  Einwand,  dos«  ein  Hagrtfall  bei 
ruhiger  Laft  gegen  J  ä  g  e  r*s  Erklärung  spreche  - 
Dms  gerade  der  Hochsommer  der  Hagel« 
Uldwig  günstig  ist,  was  bei  den  bisherigen 
V«niichcn  der  Brklining  am  meisten  «pottcte, 
das  kommt  einfach  davon  her :  je  heitfer  dte 
Laft,  desto  mehr  Wasserdampf  kann  sie  führen 
nnd  «inem  aich  in  sie  einbohrenden  Wirbel- 
tncfatar  nir  Eiabtldaag  liefern,  desto  heftiger 
werden  die  Gegensätze  der  kampfenden  E  e- 
mente,  der  LaftxtrömttDge&  und  ihrer  Wärme- 
grade, deito  ittinniteher  gestaltet  aich  der 
ganze  Vorjjang.  Die  EIcktri cit  i^f.  eine  jeden 
Drehstarm  begleitende  Erscheinung,  deren 
Botatebung  durdi  die  Rotatloa  «nd  Reibung 

in  einem  Nichtleiter  leicht  zu  erklären  i't  ; 
aber  zur  Erklärung  der  Hagelbildang  braucht 
man  aie  nach  Jiger  nicht. 

Tckpbonleitung  in  neuen  Häusern. 
Eine  amerikaniicbe  Zeitschrift  tritt  dafür  ein, 
dass  schon  bei  der  Herstcllnng  newer  Ge- 
bäude eine  weilergehende  Rücksicht  auf  die 
Telq>hon)ei(ang  genommen  werde.  Jeder  zu 
Bureanzwecken  hergestellte  Neuban  sollte 
mit  aKcn  Lchufs  Leitung  oothwendigen  Eis- 
richtUDgen  versehen  sein,  denn  die  Telephon- 
verbindung ist  heute  nothwendig  wie  Tinte 
und  Papier  und  ein  modernes  Gebinde  Icano 
keinen  Anspruch  auf  Vollkommenheit  er- 
heben, wenn  nicht  für  den  teiephonischen 
Anschinas  jedes  einseinen  Ranmet  vorgesorgt 
ist.  Gegenwärtig  ist  das  bei  den  besteheriden 
Oei>indea  bei  weitem  nicht  der  Fall  und 
da  immer  weitere  Kreise  in  dat  Telephon- 
netz einbezogen  zu  werden  wünjchen,  so 
sind  die  Bewohner  dieser  Häuser  in  die  nn< 
angenehme  Lage  versetzt,  bei  jedem  Nen- 
anschluss  die  mit  der  r>egun^  der  Leitnng 
verbundenen  Belüstigangen  zu  tragen. 

Ein  roldies  System  für  die  im  Hanse 
selbst  befindÜche  Leitung  hat  dfttt  Anfor> 
detungen  zu  eotsprecbeo: 

t.  Die  Drifate  sollen  für  Telephon- 
leltung  bratichhar  sein. 

a.  Die  Drähte  müssen  zwecks  Reparatur 
cngHnglich  sein  nnd  den  Ansebloss  an  die 
Stras.«enleitnng  gestatten. 

3.  Die  Drähte  mut^sen  alle  an  cincra 
Centralpnokte  endigen. 

Die  Erfordemi«!';e  des  1.  Punktes  sind 
leicht  tu  eriuUeo.  Zu  diesem  Zwecke  ist  nur 
metallische  Leitnng  nothwendig,  die  beiden 
Seiten  des  Stromlaufes  sollten  umeinander 
gewunden  werden  und  zwar  so,  dass  auf 
den  Fusn  Drahtlange  vier  Windnngen  ent- 
fallen, hiedurch  werden  die  Binwirkuigen 
von  Strömen,  die  durch  in  der  Nihe  be- 
tindliche  Drähte  gehen,  neutralisirt.  Die 
Oiähte  müssen  mit  einer  haltbaren  Isolir- 
masae  überzogen  sein. 

Der  Punkt  2  erfordert,  dn«s  <iie  I)r;;hte 
Überall  zugänglich  seien,  zu  dieüem  Zwecke 
und  auch  nm   die  Blegtamiceit  der  Leitnng 

nicht  zu  liel.indtrn,  uiüfsen  sie  in  Fühtuni;s- 
schläuchen  laufen,    so   dass   man    ohne  die 


Waade  dcQ  Büdeu  oder  sonst  feste  Tbeile 
zu  beschädigen,  alle  nothwendigen  R^ara- 
turen,  Aenderungen  etc.  vomdimen  kann. 

Dat  Zusammenfahren  aller  DrXhte  im 
Hause  auf  einen  Punkt  zwecks^Anschluss  an 
die  Hanptletinng  ist  selbstvmstindlich  von 
Wichtigkeit  und  bedarf  keiner  niheren  Er- 
läuterung. Jedenfalls  ist  ein  Eokheä  System 
von  Tclephonleitong  für  jedes  neu  xu  er- 
banende  nnd  hnnptilcUich  Bnreanzwecken 
dienende  Gebäude  von  grossem  Vurtheil. 
(Pau-Bur.  J.  Fischer,  Wien.) 


Cigarren-Automaten,  bei  denen  die 
Cigarre  nach  Einwurf  des  üblichen  Nickels 
sich  dem  Raucher  brennend  präsentirt,  sind 
r  ri"  Neuerung,  die  einem  Herrn  Gustav 
Blan  in  Berlin  kttrxUch  petentirt  wurde, 
nnd  wobei  das  AntBnden  anf  elektrischem 
Wege  geschieht,  indem  die  Cigarre  nach  Aus- 
lösung des  Ansgabe-Mecbanismas  gegen  einen 
dadurch  glelehteltig  in'a  GiBhen  gebrachten 
Draht  gedrildrt  nnd  angebrannt  wird. 


K-upferstallstik.  Nach  der  Znsammen- 
stellnng  der  Herrm  Henry  R.  M  er  t  on  &  Co. 
betragen  in  England  und  Frankreich 

1897  1B97  IüjG 

31.  Aug.     31.  Joll    31.  Ana. 

Kopfervoriäthe  .    29,617  t  29.754  f  30,524  f 
Schwimmende 
Znfohren  .         3.650*   4-»S0t  4.850^ 

Zus.nminen  .  33.267  /  34.004/  35.374' 
Preis  für  Cbilibarren  Lstr.  49.2/6  48.0/ 47.2/6 

Die  Gesammt  •  Zttfnhren  im  Monat 

Augua  betrugen  19  659«,  die  Gemmmt-Ab- 
lieferoogen  20.396/. 

Die  gesammte  Kupfer- Prodnetion  der 

Well  im  Jahre  iPni-  '  c  icf  -i  h.  nnch  einer 
MittheiluDg  vom  iDtcraationaien  Patentbureau 
Carl  Fr.  Rclch«tlt,  Berlin,  anf  373.208 
von  denen  die  Vereinigten  Staaten  Nord- 
amerilcas  203.89J  Spanien  uud  Portugal 
53*375  <«  Chile  23.500  <,  Japan  a  1.000  f, 
Deotsch  and  20.065  Mexiko  II.150  t, 
AusCtalicn  ii.ooo/,  Südafrika  7.450/,  die 
übrigen  Staaten  zusammen  31.825  '  lieferten. 
Wie  man  sieht,  macht  die  PrT^l-tif^n  Ame- 
rikas über  die  Hii.ttc  des  ganzen  (Quantums 
aus  und  hat  sich  gegen  da^  Vorjahr  fast  nm 
die  Ilrilfte  t^ehoben.  indem  Amerika  im  Jahre 
iSy5  nur  172.300'  lieferte. 

Herr  Adolf  H.  Paduch,  General-Ver- 
tretung und  Niederlage  für  Oesterreich  der 
Firma  S.  Bergmann  &  Co.,  Actieogesell- 
schaft,  Fabrik  iür  Isolir-Lcitungsrohre  und 
.Special  -  Installation«  •  Artiliel  fOr  elektrische 
Anlagen,  Berlin,  N.,  theilt  uns  mit,  dass  er 
von  der  Firma  Dr.  Patil  Meyer,  Ingenieart 
Berlin  -  Rammeisburg,  Specialfabrik  elektro* 
technischer  Mes.sinscrnmente,  sowie  von  der 
incandescent  Lamp  Manafac- 
tory  E.  GooBsens.  Pope  &  Comp.,. 
\~enli)(),  die  deneral  Repräsentanz nndNieder« 
läge  ubernomoien  iiat. 


Verantwortlicher  Redactcur:  JOSEF  KARKI.«^.  —  SelbHtTerlH^  des  El«ktroteoimis«h«n  Tereins. 
In  Ceaaniasion  bei  LKHMANK  *  WKNTZKL.  Bnchhandlung  für  Technik  nnd  Kwul. 
Druck  von  B.  SPlEs  n  Co.  in  Wien,  V.  ätraassengasM  10. 
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XV.  aabr«.  I.  October  1897.  Heft  XJX. 

Ueber  offene  Ankerwicklttngen. 

Voo  lagwuaw  FRIEDRICH  EICHBBRG. 

Die  bekanntesten  offenen  Ankerwicklungen  sind  die  Bru^h-  und  die 
Thomsofi-Houston- Wicklung.  Von  der  ersteren  hat  Prof.  Arnold  das 
Wicklimgsschema  der  Westmghouse-Bc^enlicbt^Maschine  ßkt  Gleichstrom 

abgeleitet.  Einerseits  als  Uebergang  zwischen  der  Brush-  und  Thomson- 
Houston- Wicklung,  andererseits  als  willkommener  Ausgangspunkt  für  ^lie 
Ableitung  der  sehr  interessanten  mehrpoligen  i  fTenen  Ankerwicklungen, 
habe  ich  eine  Wicklung  gefunden,  aus  der  icii  auiserdeia  eine,  der  von 


H  • 

I 

Fig.  I. 

Arnold  für  die  Westinghouse-Maschine  angegebenen,  vollkommen  gleich- 
werthige  Wicklung  hergeleitet  habe.  Ich  fühle  mich  in  Anbetracht  des 
Interesses,  das  solche  Wicklungsschemen  für  Bogenlicht-Maschinen  (für 
60  und  mehr  Lampen)  verdienen,  veranlasst  meine  diesbezflgUchen  Auf« 
zeictinungen  zu  veröffentlichen.  Binnen  kwz  oder  lang  wird,  das  bis  jetzt 
blos  in  Amerika  zu  Ehren  gekommene,  System  der  Strasse nbeleuchtung 
mit  in  Serie  geschalteten  Bogenlampen  wohl  auch  am  ConUnent  grössere 
Verwendung  finden. 

Während  die  Brush- Wicklung  als  vollkonunen  ulTene  Wicklung  be- 
zeicbnet  werden  kann,  da  sowohl  Anfang  als  Ende  der  zwei  Spulenpaare 
an  selbstständigen  CoUectorsegmenten  angeschlossen  sind  (siehe  I'i^'.  l), 
könnte  man  die  Thomson-Houston- Wicklung  (siehe  Fig.  2)  halb  offene 
Wicklunf^  nennen,  da  hier  die  Anfänge  der  (mindestens  drei)  Spulen 
zusammengezogen  sind.  In  Fig  3  sind  die  iiu  Laufe  der  Umdrehung  ein- 
tretenden Spulengruppirungcn  angedeutet  .und  zwar  in  5  a  für  die  Bcush- 
Wicklttng  und  in  36  filr  die  Thomson-Houston-Wicklang. 

88 
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Eine  neue  \yicldung  ergibt  nch  aus  6m  Brush- Wicklung,  wenn  man 
die  Mitte  der  Spulenpaare  zusammenschüesst,  oder  aus  der  Thomson- 
Hoiiston-Wicklun^,  wenn  man  statt  drei  unter  120^  stehender  VVicklungs- 
Eleniente,  vier  solche  unter  90^  angeordnet  denkt.  Es  ergibt  sich  dann 
die  in  Fig.  4  dargestellte  Wicklung,  a.  h,  e  etc.  ,  ,  ,  k  beziehen  sich  auf 
die  um  je  45"  von  einander  versdueaenen  Phasen.  Es  ist  aus  den  stets 
beigefC^;ten  Schaltungsskizzen  zu  ersehen,  dass  sich  i.  die  Impulse  immer 


Fig.  2. 

im  richtigen  Sinn  addiren  imd  2.  abwechselnd  blos  zwei  Spulen  hinter« 
emander  und  dann  wieder  je  zwei  parall  geschaltete  Spulen  hintereinander 
geschaltet  erscheinen;  der  erhaltene  Strom  ist,  wie  bei  allen  offenen  Wick- 
lungen, pulsirend. 


h  h 


h 


et  » 

II 

a  e 


mHym 


de. 


Fig.  5«. 


Fig.  3». 

Es  tritt  sofort  der  Gedanke  nahe,  zwei  derartige  Wicklungen,  die 

gegeneinander  um  45"  verdreht  sind,  hintereinander  zu  schalten,  wodurch 
stets  die  in  der  Fig.  5  angegebene  Zusammenstellung  der  Spulen  eintritt, 
wenn  auch  die  Spulen  in  den  verschiedenen  Phasen  gegeneinander  ver- 
tauscht erscheinen  und  immer  die  zwei  gerade  inductionslosen  Spulen 
ausgeschaltet  sind.  Dadurch  werden  auch  die  Pulsationen  herabgedrflckt 

Die  Anordnung  als  Trommelwicklung  zeigt  Fig.  6. 

Gehen  wir  nun  daran,  die  VVicklimg  in  ihrer  ursprünglichen  Form  aut 
mehrpolige  Maschinen  anzuwenden,  so  ergibt  sich  zunächst  Fig.  7.  Jedes 
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Spulen-Element  setzt  sich  dort  aus  den,  füir  vierpolige  Maschinen  um  iSo^, 

für  2  p  poli^e  Maschinen  um  auseinander  liegenden  Theilen  zusammen, 
sonst  ist  die  Anordnung  genau  die  gleiche  wie  früher.  Nachdem  der  lür 
die  Collectorsegmente  nothwendige  Theil         ist,  aber  wahrend  der 


ganzen  Umdrehung  Strom  abgenommen  werden  soll,  so  sind  acht  Collector* 


Segmente  nothwendig,  wobei  je  zwei  diametral  ^im  allgemeinen -^^j  gegen- 
überliegende Segmente  miteinander  verbunden  sind. 

Es  ist  aber  ohne  weiters  erlaubt,  den  zweiten  Theil  jedes  Spulen- 
elemente§  zu  unterdrücken. 

Thut  man  dies  z.  B.  für  eine  sechspolige  Wicklung,  so  erhält  man 
eine  Widdung,  die  in  F%.  S  dargestdit  ist;  es  sind  im  Ganzen  12  Collector- 

88* 
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segmeote,  voa  denen  je  drei  um  120^  (^~)  «^^^üian^^*^  liegende,  mit 
einander  verbunden  sud. 

I 


Fig.  6. 

Zwei  solche  um  45*^  gegeneinander  versetzte  Wicklungen  geben 
nun  ein  Wicklungsschemri,  da^i  ganz  zu  den  bekannten  Verr'ffentlichungen 
der  We^tioghouse-Bogenlicht-M'ctschine  passt.    £s  sind  S  Annaturspuleo, 


Digitized  by 


550 


6  Pole,  2  Collectoren  mit  je  I2  Segmenten  vorhanden.  Die  vier  nöthigea 
Bürsten  werden  so  verbunden,  dass  stets  die  schon  in  Fig.  5  angegebene 
Anordnung  vorhanden  ist,  was  dadurch  geschieht,  dass  in  jenem  Momente, 

wo  die  Bürste  (Doppelbürsten  I)  an  dem  einen  CoIIector  blos  ein  Segment 

berührt,  die  zweite  Bürste  zwei  nebeneinander  Heißende  Segmente  mit- 
einander verbindet  Die  Verbindungen  der  CoUectorsegmente  untereinander 


Fig.  10. 

ist  so  wie  in  Fig.  8.  In  der  Fig.  9,  die  diese  Wicklung  darstellt,  sind  die 
Verbindungen  bios  für  einen  der  Collectoren  gezeichnet;  lür  den  andern 
wird  dies  leicht  hineingedacht  werden  können. 

Diese  Schaltung  der  Spulen  unterscheidet  sich  im  Resultat  von  der 
von  Prof.  Arnold  angegebenen  l^los  dadurch,  dass  bei  der  letzteren 
zweimrt!  zwei  Spulen  parallel  und  mit  zwei  Spulen  in  Serie  geschaltet  sind, 
während  bei  der  ersteren  zwei  parallel  geschaltete  Spulen   mit  zwei 
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anderen  parallel  geschalteten  in  Serie  sind  und  hinter  diesen  noch  zwei 
Sputen  in  Serie  liegen  (Fig.  lo).  FQr  den  äusseren  Kreis  bleibt  sich  dies 
ganz  gleich. 

Deriviert  hat  Prof.  Arnold  die  Wicklung  aus  dem  Brush-Schema, 

während  die  in  Fi^.  9  angei^'e!>ene  Wicklung  aus  'leijcnigen  in  Fig.  4 
abgeleitet  ist.  Immer  bezeichnet  U  resp.  0'  denjenigen  Punkt,  wo  die 
Spulenmitten  zusammenbufen. 


Verwendung  von  Sammlerbatterien  in  Schwachstrom- 
leitungen. 

Das  Haupt-Telegraphenamt  in  Paris  ist  in  letzterer  Zeit  mit  Sammler- 
batterien ausgerüstet  worden,  und  svar  sind  6  Batterien  von  120  Volt 

auf^'estcllt,  von  denen  die  drei  pontiven  Batterien  72  Ampere-Stunden 
4md  die  drei  negativen  60,   bezi'-hiinf^sweisc  ^/^  Anipcre-Stunden  liefern. 

Während  von  jeder  Grup{)e  eine  Batterie  im  (iebrauche  ist,  befindet 
sich  die  zweite  111  der  Ladung  und  die  dritte  steht  geladen  in  Reserve. 

Die  von  der  gemeinsdiafUlchen  Batterie  abzweigenden  Leitungsdrähte 
liefern  Spannungen  von  10  zu  10  Volt  und  zwischen  den  ersten  XO  und 
30  Volt  noch  zwei  Zwischenstufen. 

Die  j)ositive  Sprechbatteiie  «lient  für  550  Telegraphenlinien,  von 
denen  350  bis  zu  40  Volt,  150  von  40  bis  80  Volt,  und  50  Linien  80  bis 
120  Volt  erfordern. 

Um  die  verschieden  starke  Beanspruchung  der  einzelnen  Batterie- 
zweige ausmgleichen,  ist  jede  Batterie  in  drei  Gruppen  getheilt,  welche 
mittelst  eines  Umschalters  in  reoelmrissi<,'en  Zeitabschnitten  derart  um- 
geschaltet werden,  dass  jede  üruppe  eine  bestimmte  Zeit  lang  der  Erd- 
leitung zunächst  liegt. 

Wahrend  die  Einrichtungen  in  Deutschland  in  jede  Batteriezuleitung 
einen  Vorsdialtewiderst^uid  legen,  welcher  den  Strom  auf  i  Ampere  im 
Maximum  ber^renzt,  sind  die  Pariser  Apparate  durch  eine  bei  I  Ampere 
functionirende  Schmelzsicherung'  i^eschützt. 

Anknüpfend  an  diese  für  jeden  Fachmann  gewiss  interessante  Mit- 
theilung erwähnen  wir  die  Einfährung  von  Aocumulatoren  an  Stelle  der 
Kupfer-  und  Kohlen-Elemente  lär  die  Mikrophon-,  Wecker-  und  Controt- 
Batterien  in  vier  Vermittlungs-Femsprechämtem  tn  Berlin,  und  in  einem 
solchen  Amte  in  H  a  m  b  u  r  jj. 

Ein  Accumulator,  der  aus  16  parallel  gc^chalteten  Zellen  von  zu- 
sammen 1920  Ampere-Stunden  CapaciUit  besteht,  dient  als  gemeinsame 
Mikrophon-Batterie. 

Alle  Mikrophonkreise  liegen  parallel  zwischen  zwei  Schienen,  wo- 
durch eine  grosse  Zahl  von  !  jn;'elleitungen  erspart  wird;  dasselbe  gilt 
auch  von  den  Wecker-  und  Lcntral-Hattcrien. 

Die  Batterien  werden  nicht  in  diesen  Vermittlungsämtern  selbst, 
sondern  in  der  Telephon-Centrale  geladen. 

Ersparnis  an  Raum,  an  Materi^ien  und  an  Manipulation»  so  wie 
leidltere  Üebersicht  und  dazu  —  wegen  des  geringeren  Batteriewider- 
standes —  eine  kräftigere  Lautwirkung,  sind  die  Vorzüge  der  neuen  Ein- 
richtung^. 

Um  ein  etwaiges  Misstrauen  gegen  die  Verwendung  der  Accumu- 
latoren  im  Telegraphen-,  Telephon-  und  Signalbetriebe  wenigstens  zum 
Theile  zu  beseitigen,  erlauben  wir  uns  auf  den  Umstand  aufmerksam  zu 

machen,  dass  30  Leclanche-Eleniente  20  Aocumulatoren  (mit  einer  Ca- 
padtät  von  3  bis  6  Ampere-Stunden)  gleichgesetzt  werden  können,  nachdem 


Digmzca  by 


552 


die  elektromotorische  Kraft  einer  Accumuiator-Zellc  1*87  Volt  und  die 
eines  Leclanchö-Elemeates  nur  1*27  Volt  betragt. 

Was  die  Dauer  einer  Ladung  des  Sammlers  von  6  Amp^e-StulMlea 
im  Telegraj)henbetrieb  betrifft,  SO  ergibt  sich  dieselbe  aus  der  Kntladnngs- 
Stromstärke  von  i  Ampere  <»egen  den  Bedarf  des  Telegraphenstromes 
von  10  bis  25  Milii-Ampcre,  also  6:0*025  =  240  Stunden. 

Wird  nun  der  Sammler  zum  Entsenden  telegraphischer  Zeichen  durch 
12  Standen  ts^dtk  in  continuiilictiefi  Schluss  gedbchti  so  folgen  20  Tage 
als  Dauer  eines  solchen  Accumulators,  was  ohne  ROcksicht  auf  die  grössere 
Constanz  und  auf  die  geringeren  Kosten  des  Accumulators  als  ein 
günstiges  Ergebnis  betrachtet  werden  muss. 

Solche  Sammlerbatterien  von  20  Zellen  mit  1  Ampere  Entlade- 
Stromstäike  und  5  bis  6  Ampbre-Stunden  Capacität  dienen  im  Telephon- 
Net£e  2u  Stuttgart  als  Rufstromquellen  für  Schlussklappen  mit  600  Ohm 
Widerstand  und  für  Klingeln  mit  200  Ohm  bei  einem  mittleren  Leitungs- 
widerstand von  g  km  doj)peIter  L.inL'C. 

Was  die  Lebensdauer  der  Accumul;itoren  für  die  Schwachstrom-Technik 
anbelangt,  so  garantiren  die  meisten  Fabriken  3  bis  5  Jahre,  veranschlagen 
2  bis  5  Ladungen  pro  Jahr  und  stellen  hinsichtlich  der  elektromotorischen 
Kraft  drei  Zellen  neun  Meidinger-Elementen  gleich. 

Info^e  dieser  ermuthigenden  Gründe  wurden  auch  in  dem  Haupt- 
Telegraphenamte  zu  R  o  m  versuchswei'^»'  m'^tatt  galvanischer  Batterien  zwei 
Batterien  zu  65  Accumulator-Zellen,  entsprechend  120  \'olt  für  die  Lmien- 
stiume  und  zwei  Batterien  zu  21  Zellen,  entsprechend  40  Volt  lür  die 
LocalstrOme  der  Mörse-Apparate  aufgestellt,  welche  für  den  Fall  eines 
Kurzschlusses  vor  Beschädigung  d^  Multiplicationsdrähte  durch  Sdimefas- 
sicherungen  geschützt  sind. 

Wird  die  Einführung  der  Stromsammler  in  jenem  Amte  fortgesetzt, 
SO  können  die  im  Betriebe  befindlichen  7000  galvanischen  Elemente  durch 
1600  Sammlerzellen  ersetzt  werden. 

Wenn  also  schon  staatliche  Telegraphen-  und  Telephon-Verwaltungen, 
allvdings  vorläufig  blos  in  grösseren  Aemtern,  den  Sammlern  FJnuang 

zu  verschaffen  suchen,  so  sollten  auch  Bahnverwaltungen,  welche  dermalen 
zahllose  Mengen  nasser  Batterien  im  Betriebe  stehen  haben,  deren  Instand- 
haltung dem  mit  dem  Sicherheitsdienste  ohnehin  vollauf  beschäftigten 
untergeordneten  Personale  anvertraut  werden  muss,  das  nicht  immer 
örtliche  Störungen  hintanzuhalten  versteht,  sich  nicht  länger  dem  Gedanken 
verschliessen,  mit  den  Sammlern,  als  dem  ausser  den  Magnet-Inductoren 
vorderhand  einzig  dastehenden  Ersätze  der  Primär^Elemente,  weiter  reichende 
Versuche  anstellen  zu  lassen.  AI* 


Vervollkommneter  Uhrenzähler, 

Von  Praf.  Dr.  H.  AROM. 

Vortrag,  gehahen  auf  der  fSaftatt  JtlirMTemmiihmff  d«i  Verbandes  DnitwiMr  Elektro« 
tcdraiker  m  Eiiiiiiifh.  (Unter  Benütmog  eines  uos  ttbergeibenen  Sondecnbdmdiee  nne  der 

,E.  T.  Z,-  1897,  H.  26). 

Der  neue  von  mir  construirte  Apparat,  Fig^.  i,  !)rri:ht  im  Wesentlichen 
auf  demselben  Princip,  wir  al!r  Elcktricitätszähler  meines  b\  stcmes,  d,  h. 
auf  der  AcndcruD}^  der  SchwmguDgsdauer  eines  Pendels  durch  den  Strom- 
verbrauch. 

Diese  Apparate  haben  aeit  12  Jahren  der  Elektrotechnik  gute  Dienste 
geleistet,  doch  haftete  ihnen  noch  immer  der  Fehler  an,  dass  sie  zu  viel 
Uhrenmäasigea  an  sich  hatten.  Ol>gleich  ich  das  besonders  Ubrenmässige  ia 
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den  ältesten  Apparaten,  die  Notbwendigkeit  des  Vergleiches  mit  der  Normal- 
zeit, seit  etwa  lO  Jahren  durch  Einfabrung  des  DifTerentialwerkes  eliminirt 
habe,  blieben  immer  noch  einige,  im  Gebrauch  zur  äusseren  Erscheinung 
kommende  Eigenschaften,  und  nur  um  solche  handelt  es  sich,  welche  an  die 
Uhr  erinnerten,  nämlich  erstens,  dass  die  Uhren  aufgezogen,  zweitens,  dass 
sie  regulirt,  endlich  auch,  dass  die  Pendel  jedesmal  angestossen  werden 
mussten,  damit  das  Uhrwerk  anging.  Alle  diese  Umstände  sind  jetzt  ver- 
mieden und  sogar  in  dem  Grade,  dass  dieser  neue  Zähler  von  der 
k.  k.  österreichischen  Normal-Aichungscommission  sowohl  für  transportabel 
als  aich-  und  stcropclfäbig  erklärt  wurde.  Es  unterscheidet  sich  daher  mein 
Zähler  neuer  Construction  von  den  bisherigen  dadurch,  dass  er 


Fig.  ». 

1.  elektrisch  aufgezogen  wird; 

2.  dass  er  sehr  kleine  Pendel  hat,  so  dass  er  selbst  ohne  deren  Arre- 
tirung  transportfähig  ist  und  von  selbst  angeht,  sobald  die  nöthige  Span- 
nung vorhanden  ist; 

3.  dass  er  eine  Einrichtung  hat,  um  die  Gangfchlcr  zu  climiniren  und 
dass  er  auch  unreguiirt  richtig  misst. 

Theorie. 

Die  kurzen  und  leichten  Pendel,  die  ich  in  diesem  Zähler  anwende, 
von  etwa  10  cm  Länge,  machen  ca.  12.000  Schwingungen  in  der  Stunde 
und  sind  so  sehr  empfindlich  gegen  die  Einwirkung  des  Stromes,  dass  jedes 
derselben  bei  maximaler  Belastung  um  ca.  2500  Schwingungen  pro  Stunde 
diflferirt.  Bei  so  starken  Acnderungen  des  Ganges  kommt  nach  der  Theorie 
auch  das  Glied  zweiter  Ordnung  schon  in  Frage  und  der  Zähler  würde  in 
seinem  ganzen  Messbereich  nicht  mehr  richtig  registriren.  Bedeutet  n  die 
normale  Schwingungszahl  und  N  die  veränderte,  J  die  Stromstärke,  C  eine 
Coostante,  so  ist  (,E.  T.  Z."  1884,  S.  480) 
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Um  oun  das  Glied  zweiter  Ordnuog  zu  eliminiren,  beeiaflusse  ich  beide 
Pendel  im  eatgegeogeseuten  Sinne ;   dadurch   erhalte   ich  für  die  Differenz 

*, -i»,-«  (l  +  ^.-g^J-n  (. - 
«-^. 

also  ist       —  N.-,  vollkommen  proportional   mit  ./. 

Da  bei  diesem  Zähler  jedes  Pendel  abwechselnd  vor  und  rückwärts 
geht,  verschwindet  aiso  in  der  ganzen  Pertode  einer  Umacbaltung  das  Glied 
zweiter  Ordnung.  Dieser  Fall  wird  praktisch  benützt  bei  Dreileitern,  Fünf- 
leitern um!  Drehstrom-Zählern,  wo  für  je  einen  Stromkreis  je  ein  Pendel 
benützt  wird.  Bei  Zweileitern  werden  für  den  einen  Stromkreis  beide  Pendel 
benutzt,  wodurch  die  Empfiadlicbkeit  verdoppelt  wird.  Die  Anwendung  zweier 
nahezu  gteicher  stronempfindlicher  Pendel  hat  aber  beS  allen  Zählern  noch 
einen  besonderen  Vortheil ;  da  nftmlich  die  Rollen  an  dem  Pendel  gleichartig 
in  den  Nebenschluss  geschaltet  sind,  astasiren  sie  den  Apparat  gegen  äussere 
Einflüsse,  weil  eine  äussere  Kraft  auf  die  beiden  Pendel  aogenfthert  gleich- 
mässig  wirkt  und  daher  das  Zählwerk  nicht  beeinÜussc. 

Besschreibung  des  Uhrwerkes. 

Das  Werk,  Fi^.  2  und  3  (der  Deutlichkeit  wejjen  sind  in  den  Figuren 
nicht  immer  alle  i'hede  gezeichnet)  besteht  aus  zwei  Uhrwerken  mit  Steigrad 
und  Pendel,  welche  ao  auf  ein  drittes  Werk,  das  Differential  werk  (</,  v^,  Vg, 
wirken,  dass  letzteres  die  Differens  ihrer  Bewegungen  anzeigt.  Um  die  Trieb- 
kraft des  einen  gemeinsamen  Aufzuges  auf  beide  Werke  so  zu  dbertr^en, 
dass  «5ie  unabhängig  von  einander  arbeilen  können,  ist  aus!5er  vorgenanntem, 
zur  RegiälriruDg  dienendem  Differentiahverk,  noch  cm  zweites,  stärker  ge- 
bautes vorhanden.  Die  treibende  Kraft  des  Aufzuges  ist  mit  der,  eine  Kreuz- 
welle  tragenden  Achse  k  durch  eine  aus  hartem  Stahldraht  gewundene 
Feder  derartig  verbunden,  dass  die  Achse  A*  nur  in  einem  Sinne  gedreht 
werden  kann.  Die  Feder  dient  gleichzeitig  als  Contrefeder,  d.  h.  sie  ver- 
hindert, riass  der  beim  Aufziehen  eotstebende  Rückschlag  das  Werk  momeataa 
zurücktreibt. 

Die  Achse  h  tr&gt  auf  der  Krenzwelle  das  leicht  bewegliche  Planeten- 
rad 5^,  welches  mit  den  beiden  Kronrädern  und  in  Eingriff  steht. 
Versetzt  man  nun  die  Achse  in  Drehung,  so  wird  das  Planetenrad  durch 

seinen  Eingriff  die  Kronräder  f\  und  /!,  mitnehmen.  So  lange  dieselberi  mit 
gleicher  Geschwindigkeit  gehen,  steht  das  Planetenrad  60  auf  seiner  Kreuz- 
welle still,  sobald  jedoch  verschiedene  Geschwindigkeiten  eintreten,  beginnt 
das  Planetenrad  6g  auf  dem  langsamer  laufenden  Kronrad  abzurollen,  so 
dass  beide  Kronräder  gleichzeitig  immer  derselben  Triebkraft  ausgesctat 
sind,  ohne  in  der  Verschiedenartigkeit  ifiier  Geschwindigkeit  gestört  ZU 
werden.  Jedes  Kronrad  st<  ht  durch  rinen  ICmgrift  mit  je  einem  Steigrad 
in  Verbindung,  dessen  Bewegung  durch  die  in  seine  Zähne  eingrctleudeo 
Paletten  eines  schwingenden  Ankers      regulirt  wird.  , 

Das  rechte  Steigrad  steht  direct,  das  linke  dagegen,  um  die  entgegen- 
gesetzte Drehricbtung  zu  erzielen,  durch  ein  Beisatzrad  13  mit  je  einem 
Kronrade  des  ersten  DifFerentialwerkes  in  Verbindung ;  die  Kreuzwelle  q 
dieses  ersten  Dilterentialwerkcs  zeigt  in  bekaouter  Weise  die  Gangdiäerenz 
der  beiden  Werke  an. 

Es  besteht  also  zwischen  den  beiden  Differential  werken  der  wesentliche 
Unterschied,  dass  die  Kreuzwelle  h  des  einen  die  halbe  Summe,  die  den 
anderen,  9,  aber  die  halbe  Differenz  der  Winkelgeschwindigkeiten  der  zu- 
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gehörigen  Kronräder  2ur  Umdrehungsgeschwindigkeit  hat.  Von  der  Achse  n, 
des  ersten  Üiffercotialwerkes  wird  die  Bewegung  in  weiter  unten  beschrie- 
bener, geeigneter  Weise  aaf  ein  ZAblwerk  flbertrageo.  Auf  jeder  Achse  A'^ 
der  beiden  Anker  ist  je  ein  Pendel  nnverrflciclMur  befestigt,  das  an  seinem 
unteren  Ende  anstatt  der  Pendellinse  eine  Rolle  ffi|  trftgt,  die  mit  Knpferdralit 
bewickelt  ist. 

An  dem  hinteren  Lagerbock  jeder  Pendel-  bezw.  Ankerachsc  sind  zwei 
kleine,  isolirte  Klemmen  befestigt,  die  dazu  dienen,  die  Verbindung  zwischen 
den  an  den  Pendelstangcn  isolirt  bocbgefübrten  Enden  der  Pendelspulea 
unter  sich,  sowie  mit  den  flbrigen  Theilen  des  ZAhlers  hersustellen» 


Fig.  s.  Flg.  3. 

Zur  ungefähren  Gangregulirung  dient  ein  an  dem  oberen  verlängerten 
Ende  der  rechten  Pendelst.in^^r  befindliches  Gegengewicht  m^,  welches  sich 
auf-  und  abwärts  schrauben  lässt. 


Umscliiiltung. 

Diese  Einrichtung,  um  den  Gangfehler  zu  eb'miniren,  auf  dass  der 
Zähler  auch  unregulirt  richtig  misst,  besteht  darin,  dass  durch  ein  Umschait- 
werk  ia  Perioden  von  ungefähr  20  Minuten  die  Drehungsrichtung  des  ZähU 
Werkes  abwechselnd  umgekehrt  wird,  während  gleichseitig  der  Binfluss  des 
Stromes  sein  Zeichen  umkehrt.  Letzteres  geschieht  hier  dadurch,  dass  die 
Richtung  des  Stromes  im  Nebenschluss  durch  die  Umschaltung  umgekehrt 
wird.  Es  finden  somit  für  den  Fehler  des  Ganges  nur  eine  Umkehrung  statt, 
für  den  Strom  aber  zwei  Umkehrungen,  es  markirt  daher  der  Zähler  den 
Stromverbrauch  in  einem  Sinne^  während  der  Fehler  des  Ganges  ver- 
schwindet. 

Die  Einrichtung  ist  folgende: 


566 


Auf  der  gemeiosameo  Antriebswelle  k  für  beide  Werke  ist  eia  Rad 
anfgesettt ;  dasselbe  greift  in  ein  Rad     Pig.  4,  eio,  weichet  anf  der  Achse  s 

leicht  drehbar  angeordnet  ist.  An  dem  Rad  h  befmdet  sich  ein  Arm  m, 
Fig.  6,  an  welchem  das  äussere  Ende  einer  kleinen  Zugfeder  /  befestigt 
ist.  Das  innere  Ende  dieser  Feder  ist  an  der  Achse  z  befestigt;  diese  wird 
an  der  Drehung  durch  den  Stift  r»  welcher  hinter  dem  Hebel  p  liegt, 
gehindert.  Das  Rad  h  wird  durch  die  Bewegung  der  gemeiDsamea  Welle 
herumgedreht  und  spannt  mit  m  die  Peder  l  an.  Hat  es  eine  Umdrehung 
gemacht,  so  hebt  der  Stift  w  mittelst  des  Hebels  v  den  Hebel  p,  welcher 
mit  ihm  eine  gemeinsame  Achse  hat,  hoch  und  macht  den  Stift  r  frei, 
so  dass  infolge  der  gespannten  Feder  l  die  Achse  s  um  360^  nachgezogen 
wird,  bia  der  Stift  n  «1  den  Arm  m  einen  Anschlag  findet.  Dreht  sich  nun 
das  Rad  h  weiter,  ao  fallen  die  Hebel  v  und  p  wieder  herunter,  der  Stift  r 
liegt  wieder  hinter  Hebel  p  und  die  Peder  {  kann  von  Neuem  gespannt 
werden. 


Fig.  4.  Flg.  6. 


Auf  der  Achae  s  sitzt  noch  ein  Rad  welches  sich  mit  einem  Rade  t 
mit  doppelter  Zähnezahl  im  Kingriff  befmdet,  so  dass  bei  einer  Umdrehung 
des  Rades  s,  Fig.  6,  nur  eine  halbe  des  Rades  t  erfolgt.  Dadurch  wird  ein 
mit  Rad  t  auf  gemeinsamer  Achse  sitzender  Excenter  a  nach  rechts  oder 
linka  in  eine  extreme  Lage  gebracht.  Die  Bewegung  des  Excentera  a  wird 
auf  den  Hebel  b,  Pig«  4  und  5,  übertragen,  welcher  bei  aeinen  Dreh- 
punkt hat  und  mit  einem  Stifte  e  ein  Rohr,  welches  zwei  conische  Räder  e 
und  <j  trägt,  auf  der  Achse  /  hin-  und  herschiebt,  so  dass  die  Räder  e 
und       abwechselnd  mit  dem  Zeigerwerkrade  d  in  Eingriff  kommen. 

Die  Räder  e  und  sind  mit  dem  Rade  «2  *o  verbunden,  daaa  aie 
wohl  hin«  und  hergeachoben,  aber  gegen  daaaelbe  nicht  verdrdit  werden 
.können,  folglich  mQssen  sie  an  der  Drehung  desaelben  theilnehmen. 

Drehen  sich  nun  diese  beiden  Räder  e  und  in  gleicher  Richtung, 
so  wird  sich  das  Zetgerwerkrad  d  verschieden  drehen,  je  nachdem  es  mit  e 
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oder  sich  im  Eingriff  befmdet.  Daraus  folgt,  dass  nach  jeder  Bewegung 
det  Ezceaters  eine  Aenderung  io  der  Drebrichtoag  de«  Zeigerwerfces  erfolgt. 

Die  Achse  des  Exceoters  a  trlgt  jedoch  aoeh  einea 
Fig.  6,  derselbe  schaltet  bei  jeder  fietbätigung  des  Exceaters  den  Strom 

in  den  Nebenschluss-Spulen  um,  so  dass  das  Pendel,  welchfg  erst  beschleunigt 
wurde,  jeut  verzögert  wird  u.  s,  w.  Das  Spiel  ist  nun  folgendes  : 

Angenommeo,  das  rechte  Pendel  wird  zuerst  beschleunigt  und  das 
liake  Peadel  versOfert,  so  sei  Rad  t  im  Biagriff  mit  dem  Zeigerwerksrad 
folglich  wird  d  sich  vorwärts  bewegen,  da  g^,  welches  mit  dem  Differeatial- 
werk  verbunden  ist,  sirh  im  Sinne  des  Uhrieigers  drrhr.  Wird  nun  der 
Excpnit  r  um  I  So*^  hcrumjj^r\s ot  It-n,  so  wird  das  Rad  mit  dem  Rad  d  in 
Eingnif  gebracht  und  die  Bewegung  wird  eine  zu  dem  Rade  entgegen- 
gesetste;  da  jedoch  das  linke  Peadel  beschlennigt  and  das  rechte  versögert 
wird,  SU  hat  das  Diifereatialwerk  nnd  mit  ihn  das  Rad  seiae  Richtnag 
umgekehrt,  und  die  Folge  ist,  dass,  da  die  beiden  Umkehrungen  sich  auf- 
heben, das  Zählwerk  in  demselben  Sinne  weiter  geht,  w&hrend  die  Gang- 
iehier  verschwinden* 

Der  Avftag; 

Der  Auirog,  Fig.  7  nnd  8,  besteht  aus  eiiMm  hafeiseafOrmtgea  Elektro- 
magaeten  a,  swischea  dessea  ausgedrehtea  Folea  der  Aaker  h  um  die  Achse  e 


Flg.  7.  Fig.  S. 


schwingen  kann»  Der  Anker  h  ist  auf  der  Achse  t  leicht  beweglich  uad 
trftgt  Tora  ein  Sperrad  n»  in  welches  der  aa  dem  sweiiea  Sperrad  1^  aa» 

geschraubte  Sperrkcgel  d  eingreift ;  in  das  Rad  h  greift  wieder  der  am 
Gestell  befestigte  Spcrrkegel  In  dem  Ank^-r  hefindet  sich  eine  Aus- 
drehung, in  weicher  eine  Zugieder  wie  bei  einem  Federbause/  Aufnahme 
ündet. 

Das  ieaere  Ende  der  Feder  ^  ist  an  einer  in  die  Ausdrehnng  bineia- 

ragenden,  am  Gestell  befindlichen  Lagerbüchse  für  den  2^pfen  der  Achse  e 
befestigt  und  mit  ihrem  äusseren  linde  an  dem  Anker  angehängt,  SO  dass 
ein  beweglicher  und  ein  unbeweglicher  Befestigungspunkt  entsteht. 

Vor  dem  Gestell  befindet  sich  ein  Contactstift  welcher  mittelst  eines 
gekröpften  Klobens  «am  Anker  befestigt  ist  und  in  eine  bewegliche  Gabel  t 
eingreift,  so  dass  dieselbe  bei'  der  Drehung  des  Ankers  abeir  eine,  durch 
die  Feder  in  bedingte,  labile  Gleichgewichtslage  hinweggeführt  wird  und 
ein  Kippen  entsteht.  Der  eine  Zinken  l  der  Gabel  t  ist  ein  Leiter«  dagegen 
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ist  der  Ziokea  h  isolirt.  Ist  4tr  Aaimg  abselaufeo,  so  Hegt  der  SQak»  2 

an  dem  Stift  y  and  der  Stromkreis  der  Spule  q  ist  geschlossen.  Dadurch 
wird  der  Anker  angezogen,  welcher  mittelst  des  Stiftes  y  die  Gabel  e  mit- 
nimmt, so  dass  sie  nach  der  anderen  Seite  kippt  und  den  Strom  unterbricht, 
indem  sich  jetzt  der  Ziokea  k  an  den  Stift  y  legt. 

Die .  magnetische  Wirkung  hOrt  nun  auf,  und  der  Anker  wird  von  der 
Peder  g  zurückgezogen  und  nimmt  mittelst  des  Sperrades  n  und  des  Sperr« 
kegels  (1  das  auf  der  Achse  e  befestigte  Sperrad  h  und  somit  die  Achse 
selbst  mit. 

Beim  Aufziehen  jedoch  wird  das  Sperrad  h  durch  den  Sperrkegel  / 
festgehalten,  wA^reod  sich  das  Sperrad  n  drehen  kann.  Wflhrend  des  Auf- 
siebens gleitet  der  Stift  y  auf  der  Contactflicbe,  so  dass  sich  beide  Tbeite 

immer  metallisch  blank  reiben;  ferner  ist  damit  noch  der  Vurtheil  verbunden, 

dass  die  Schliessungsstelle  von  der  noterbrechunj^^ssielle  räumlich  getrennt 
ist  und  der  Unterbrccbungsfunke  nicht  die  Scbliessuagsstelle  verbrennen  kann. 

Schaltung. 

Fig.  q  erläutert  die  Schaltung.  7'  bedeutet  die  Windungen  des  Auf- 
zugs-Eiektromagneteo»  A'  den  Widerst^in  !  im  Nrbenschluss  vor  den  Pendeln, 


Fig.  9. 

durch  dessen  genaue  Bemessung  die  Conslante  des  Zählers  auf  die  gewünschte 
Hübe  gebracht  wird.  Dieser  Widerstand  ist  hinreichend  gross,  den  Watt- 
verbrauch im  Nebenschluss  auf  einem  geringen  Maass  zu  halten,  derselbe 
beträgt  für  die  üblichen  Verhältnisse  I — 2  Watt,  je  nach  Grösse  und  Art 
des  Zählers.  Die  Hauptstrom-Spulen  sind  mit  8^  die  Nebeoschlnss-Spulen  an 
den  Pendeln  mit  s  bezeichnet;  0,  die  Verbindung  zwischen  Hauptstrom  und 
Nebenschluss,  wird  beim  Ai-  hen  entfernt,  um  den  Nebenscliluss  gesondert 
vom  Mauptstrom  zu  halten.  Beim  Aichen  vieler  Zähler  ^^•f'rI]e^  alsdann  alle 
Nebenschlüsse  parallel  in  die  Spannungsleitung  geschaltet,  während  die 
Hauptstromspulen  hintereinander  geschaltet  werden.  Itedurch  ist  eberseits 
der  Stromverbrauch  beim  Aichen  geringer,  andererseits  werden  die  Zähler 
von  einander  unabhängig. 

Aligemeines. 

Der  Zähler  kann  ebenso  für  Gleichstrom   als  auch  für  Wechselstrom 
Verwendung  finden,  er  bat  dabei  insbesondere  für  \Vech5elstrom  die  Vor- 
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xflge  eines  guten  Wattneter«,  was  er  ja  in  Wirklichkeit  ist,  sftmlich  uoab- 

häogig  von  der  Wecbselzahl  zu  messen  und  die  Pbasenverschiebung  sehr 
voilkommen  zu  V>fTucksichti^en,  Der  Aufzug  soll  freilich  für  eine  vorher 
ungefähr  bestimmte  Wecbselzahl  eiogericbtet  sein;  auf  die  Messung  selbst 
bat  das  aber  keinen  Emfluss. 

Noch  besonders  hervorsuheben  ist«  dass  der  Zftbler  fast  unbegrenit 
empfindlich  ist,  so  dass  man  wohl  sagen  kann,  er  messe  auch  den  geringsten 
Stromverbrauch  und  zwar  gleichroässig  von  O  bis  zum  Maximum.  Dies  ist 
deshalb  der  Fall,  weil  der  Fehler  drr  RepfuHrung,  welcher  dfr  Genaui'^krit 
des  Uhreozäblers  Schranken  setzte,  hier  lurtfällt.  Im  Verj^'leich  mit  aodcren 
Zihlem  kommt  diesem  Systeme  der  Vorzug  zu,  keine  permanenten  Magnete 
SU  haben,  von  der  Reibung  nnabhAngig  su  sein  und  dem  Einflüsse  der 
Temperatur  nicht  merklich  su  unterli^en. 


Bericht  über  die  Industrie,  den  Handel  und  die  Verkehrsvw^ 
hSItnisse  in  Niederösterreicb  während  dos  Jahres  1896. 

Die  Hkodds*  nod  GewerbckuBDsr  in  Wien  «rattttete  u  das  k.  k.  H«D4«lHiuniit«riiUii 
d«tt  ^on/tAnad  beniAnatto  Bofcht,  dem  wir  du  Nachstehende  MtnehoMn. 

Ceatralanlacea  ftr  KrmftlieferaDg,  Ueiieiziuif  und  Beleuehtaag «  Anstalten  flir 
•lektriseho  Beleaahting  ud  Knfllbertnfnc. 

Die  WdtSMBtwlcksIasf  der  Anlagen  der  Allgemeinen  Oesterreichii  ehen 

ElektricititS'Gesellschaft  ist  auch  im  Herichtsjahre  «rine  anr^nnernd  j^ünsrig* 
gewesen  aod  hat  «ach  diesmal  die  Zahl  tler  neu.  aDgeicbluiscoen  Anlagen  eriiebach  la* 
genommen.  Eine  Erstteeksog  des  Kabelnetze^  auf  nese  Stadtbezirke  fand  nicht  statt|  doch 
wsfdea  in  den  biiher  vcnorgten  Bezirken  vielfach  nene  Strassenzttge  mit  Leitungen  ver* 
«ebcB.  Dadnrch  vergrÖMcrte  sich  die  Tracenläoge  des  Kabelnetzes  von  64'935  km  im  Vor- 
jähre  auf  83-581  Arm,  die  Abnehmerfahl  von  1609  auf  3074.  Im  Ganzen  worden  am  SchlWM 
des  Jahres  J896  gespdst:  69.502  Gltihlampes,  aSll  Bogenlampen  und  341  Motmoi,  gleich- 
worthif  nh  99-632  normalen  Glahlampen  tu  57  Watt  (gegen  54.686  GlShlampen, 
2432  t^eniampen  und  206  Motoren,  gleichwerthlg  mit  76.547  normalen  Gltth- 
lampeo  zn  57  Watt  im  Vorjahre),  im  lehre  1896  wwtdcs  folgende  g;röHere  Ablegen 
an  da*  Nets  ettgeKhloneni  die  Palais  des  Herra  Bnheraofa  Prent  Perdlsasd  d'E^ 
der  Frna  Erzheri  )jmii  Maria  Theresia,  der  Fürsten  Eiterhazy  nnil  Aurrsperg,  des  Baron 
Meysenbttg  and  der  englischeo  BoUcbaft,  das  k.  k.  Adterbaa  -  Ministerium,  das 
k.  k.  Hasptarinant,  da«  Wiener  Allgemehe  Kreokenfiattt,  das  Oester  reich  Ische  Haadels* 
mmenm.  die  UnfalWersicherntiKS-Gesellgcli  ift  !  c  .Wlrurr  All^-eineine  Zeitung",  die  ^ntinsclir 
Zeitnng*,  das  „Deutsche  Volksblatt",  der  Wiener  EisiaMiverein,  das  Equitable-Gebaude,  der 
Van  Swietenhof  «ad  Sehikaoederbof,  das  Paoady'scbe  Sdfwngsbam  «.  t.  w*  Anmerdem 
Würden  zahlreiche  andere  Neubnnten  mit  ausschliesslich  eldctrildier  Biuldltsag}  hwhuifS 
Klar»  und  Stiegcnbelenchtnng  und  Aaftugsantrieb  versebea. 

Beaoadenm  Aelats  se  den  B^olge  des  Berklitqehiee  gab  auch  dtewiettwelae  Ueber^ 

Ittssnng  von  Instaüalienen,  \vrlc!i?  nuf  Rechnung  der  Gesellschaft  hergestellt  worden  ivnren, 
an  die  Abnehmer,  sowie  die  ebeofalls  von  EKolg  begleitete  Einführung  von  neuen  passenden 
nd  billigen  Belenchtaogskftrpem  fflr  die  Erhellnng  von  Scbanfenstem. 

Die  Zahl  der  elektrischen  Motoren  hat  sich  anch  im  Hcriclitsjahre  wesentlich  erhöht 
und  werden  nut  Vorliebe  Porsoneoanftttge  in  Wohnhäusern  mit  elektrischem  Antriebe  ver» 
■ebea.  In  dieser  Hinsicht  sind  ancb  erfreuliche  ?'artachritte  der  Aufnigsfabrikanten  zu  ver> 
aeichnen,  indem  jetzt  die  Auffnpsmotoren  mit  prScise  wirkenden  antomatischen  Anlass- 
voirichtungen  versehen  werden,  welche  einerseiis  LichtJ>chwaDkuDgen  in  der  Uuigebuug 
erfolgreich  vermeiden,  andererseits  auch  vielfach  Betriebsstörangcn  ao  Aafaa^smechasfaarttl 
selbst,  veranlasst  durch  zn  plötzliches  Anlaufen,  hintanhalten. 

Ffir  die  Internationale  ElektricitSts-Gesellschaft  in  Wien  stand 
die  Berichtsperiode  im  Zeichen  einer  allgemeinen  Preisherabsetzung  des  elektrischen  Stromes 
und  der  dadurch  beförderten  Zunahme  der  Anmeldungen.  Diese  Tarifverbillignng,  weiche 
von  der  Gesellschaft  inangnrirt  wurde,  ist  mit  i.  Mai  1896  in  Wirksamkeit  getreten.  Die 
Veranlassung  für  die  Preisveränderuog  bot  im  wesentlichen  die  günstige  Gestaltung  der 
gesellschaftlichen  Betriebsverhältnisse  und  dann  anch  die  Absicht,  vor  Allem  die  elektriache 
Beldtchlnng  mit  ihren  bekannten  Vorzügen  vor  anderen  Belenchtnngtarten  in  immer  weitere 
Kreise  dringen  zu  Insscn.  Der  neue  Tarif  soll  da  eben  tiic  Möglichkeit  bieten,  dass  v<jn 
nun  ab  selbst  kleinere  Geschäflslocalitäten  und  Wohnungen  von  der  elektrischen  Beleuchtung 
mit  VortheU  Gcbraoch  machen  kdnnen  nsd  diese  Erwarlnng  Ist  —  wie  aadi  dacr  mehr 
a^s  lialbjähtlgen  Geltasgsdaver  der  neaea  Pieisbettlmmangsn  eoastatirt  wird  —  ancb  an' 
getroffen. 
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Aunor  iHr  elektricche  BeleachtODK  standen  aach  fttr  die  Zwecke  der  Kraftflbertnigpaf 

md  zwar  schon  geit  September  1S95  wesentlich  herabgesettte  CooditioncD  in  Grltnog. 

Die  erwähoLen  neuen  Tnnfmaiioahnacn  geben  im  Weientlicben  u&Iud,  dais  der 
G^radprcii  für  die  Beleachtung  von  4*5  kr.  pro  lOO  Wmtt  and  Stande  auf  4  kr.  herab« 
gesellt  wurde.  Ueberdies  wird  bei  längerer  BenUttuog  noch  eine  weitere  Rednction  ein- 
geräumt, welche  die  Consnmenten  in  noch  ctärkerem  Matte,  alt  die  frühere  Modalität  der 
Kabattnachlätte  begUnttigr,  indem  nämlich  jener  Theil  det  Strom verbraachet,  welcher  eine 
dorcbtcbnittliche  BentttsaBg  von  jährlich  600  Stoodcn  abenchreitet,  mit  blot  2*5  kr.  pro 
100  Wattitnnden  verrechnet  wird.  Die  wirlttlelieii  Kosten  de«  Stromverbranchet  für  Be* 
leuchtung  reduciren  sich  daher  bei  längerer  Benützung  aof  einen  Mittelwerth  zwischen  den 
Silsen  vc»n  4  und  2*5  kr.  Der  beioadere  Vortheil  dieser  PreisvefTediDang  besteht  darin, 
dHS  eine  naditrfigliche  Jahresrecbnnng  flberfl&ssig  i»t,  iodem  die  eintretende  Prelsermlssigung 
gleich  in  den  laufenden  RcLliniir;j;en  berü.k  ichtigt  werden  kann  uns!  v.r'tcr;,  fluss  Mr,  Prcis- 
tedaction  nicht  sprang  weise,  sondern  in  einer  contiDoirlich  zanehmeri  len  Scala  regalirt  wird, 
indem  j«dle  Stnnd«  längerer  Benllttnng  eine  entsprechcBd«  V«rbilUguD^  d«r  Kotten  mit 
ildi  bringt. 

Die  Preismodilication  für  die  Stromlieferaog  zu  motorischen  (gewerblichen)  Zwecken 
braclit»  ein«  Herabcetxnng  des  GrondprelsM  von  3  kr.  nnf  a*5  kr.  pro  100  Watt  nnd  Stande 
nebtt  den  bisher  Lttj'ichen  und  ausserordentlich  weitgehenden  Nachlätsrn  b?i  längerer  Be- 
otUxnsg,  besiebungiweiae  bei  einer  solchen  Ingebrauchnahme  der  elektritcbeo  Kraft,  die 
wlhrcnd  der  Wlntermoont«  in  den  Slnoden  dce  stirkstm  Uehtbetriebes  d«n  Strombtsnc 
nntMtenn  lätst. 

Die  Steigerung  det  Bedarfes  im  abgelautenen  Jahre  drlickt  tich  in  den  folgenden 
Daten  aus :  Mit  Ende  1896  haben  die  Anmeldnngen  für  Beleuchtong  einen  Stand  erreicht 
von  3630  Abnehmern  mit  mnd  157.OCK'  F.nmpen  der  lökcrzigen  Einheit,  darunter  ctrc« 
1900  Üogealampen;  die  Aometdungen  far  Kraftbetrieb  betrafen  163  Elektromotoren  mi*. 
zusammen  285*SiVl  Oln  Zanahme  gegenüber  dctt  Stande  mit  31.  December  1S95  brtr  jt 
(är  Beleuchtnng  33.300  Lannpen,  für  Krnftuhertrtgnng  4S  Motoren,  beziehungsweise  i  176  7 'S 

Die  Centralslatton  £ogerthttra5se,  welche  Ende  iSf^S  bis  sa  einer  Gesammtici^tlaog 
von  7200  eff.  PS  aatgestaltet  war,  hat  mit  Schlatt  des  Berichtsjahres  eine  Erweiterung 
erhalten,  welche  die  Prodactionskraft  dieser  Betriebsanlage  auf  Uber  8500  PS  erhöhte.  Mit 
dieter  Vergrösserang  darf  diese  Erzengangtstätte  für  sich  den  Ruf  des  gröstten  einheitlichen 
El^tiicitätswerkes  aof  dem  Continente  in  Anspruch  nehmen. 

Das  Kabelnets  Ist  bis  uf  nenn  Haoptkabelaträoge  autgedehnt  worden,  von  denen 
mehrere  Hauptkabel  sn  einer  doppelten  Riogleuung  sich  vereinigen,  welche  am  den  inneren 
Stadtbetirk  fUhien,  während  die  anderen  Hauptkabel  einen  Aussenring  nni  die  Periplierie 
der  alten  sehn  Besirke  bilden.  Das  gesammte  Nets  hat  eine  Länge  von  Uber  aooilci»  und 
sind  die  Instersten  Endpunkte  det  Kabdnetset  von  der  Centrelstntion  tofcas  entfernt.  Be« 
merkenswerth  ist  es,  dass  die  Geselltciiaft,  am  vielseitigen  Wünschen  der  Favuritrner  Bc- 
völkeraog  Rechoang  sa  tragen,  ihre  Leitongen  neaetteat  bis  in  den  X.  Bezirk  geiubrt  and 
dort  mit  der  Stromnbgebe  begonnen  bat. 

Die  aus  Sicherheils-  u:i  l  Hetricl>  (li  ksichten  im  V  r-ahr«  vorgenommene Untertheilung 
der  gesammten  Anlage  in  swet  von  einander  vollständig  anabbtUigige  gesonderte  Uanpt- 
groppen  der  maseUndlen  and  etektriicben  Efairichtoogen  bat  sicii  besteat  l>ewllirt  nnd  et 
möglich  macht,  da«  i  khe  Belenchlnng'objecte,  bei  denen  eine  ganz  speciclle  Betriebs- 
sicherheit erwünscht  ist,  wie  t.  B.  f&r  Theater,  Bahnhöfe  u.  dergl.,  durch  automatisch  wir- 
kende Sdmliappamte  mit  l>dden  Haaptgrappen  vorbnaden  wwden  konnte«.  Ein«  dritt« 
deinrtige  Untertheilung  ist  in  der  Ausführung  begriffen. 

An  dieser  Stelle  mag  die  im  Vorjahre  gegebene  Statittik  Uber  die  Betrtebsvethältnitte 
der  Wiener  Anlege  dncch  jenen  Answeh  fortgesetzt  «erden,  welcher  sich  auf  die  Period« 
1895/96  bezieht,  nber  nnr  bis  30.  ApiU  1896,  ntt  dem  Ende  det  GescbAfkfjehret,  idcht: 

1.  Mai  1»»5  '1.  Mai  18»4 

1)18  biB 

80.  Aptil  1998  30.  April  1896 

Leiatangsttbigkeit  der  Centrnltlatiott  in  cffectiven  Pferde- 
stärken                                                             7.200  5.400 

Länge  des  Knb(.-!net2c$  iu  Kilometern                                          185  146 

.      ,,          I    Anzahl  der  Abnehner                              2.938  2.098 

Anme.dnngen  (    „^^j^^.^,,                                                   69.320  53-477 

AnschlUsie  i  i^t^^^  ^"  Abnehmer                                   2.863  2.038 

ABavuiHNo  ^  Hektowatt  ,                             66,791  50.309 

f  Bogenlampen                                  I.Sil  >>53^ 

darunter  !  Elektro-   t  Anzahl..                          129  85 

{  motoren   I  Pferdestäikeo                     215  in 

Abgegebene  Strommenge  in  Hektowattstunden  35,887.820  26,798.868 

Vüo  gtu»&etea  Anlagen,  die  in  der  Berichtsperiode  an  da«  Kabeinetz  der  Unteroehmuag 
angeschlosten  wurden,  seiea  im  Nachstehenden  die  beiVOiragendsten  angeführt,  und  swar: 
k.  k.  Eiscnbahnministerinm,  Ungarisches  Mioisterium  am  königlichen  Huflager,  kCni^iich 
italicniiiche  BoUchaf'i  japanische  Gesandtschaft,  brasilianische  Gesandtschaft,  k.  k.  technische 
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Uocbacbnle,  VersicbernngsdepirtemeBt  des  Miaisieriams  dea  InoerDf  V.  k.  Telephoncentrale 
(XL  KotfngMti«),  k.  1c  Slenpelaiiit,  \t^,  k.  Staatmaltchule  (TL  Verdnsgosse),  Adminlstnitiooi- 

gebäude  der  Sil  ISnhr,  ^^ennqsen'chaftshau»  der  G&stwitthe,  Vcrkaufshnu-;  der  Genossenschaft 
der  lodnitriellen  für  WghoaitgseinnchtangeD,  Wiener  gewerbliches  CredUiDstitnt,  Erste 
diterreicbifche  aUgcnMine  VafÜI- V«nlchcniiigt*G«wtbduft  North  Britith  «ad  MercantQ 
losarance  Company,  Creditorenverein,  Pmtcrremisf  n  f^er  Wiener  Tromv,-av  -  r,ec:er^.chaft, 
Fabrikt-EUkblUsemeot  K.  Pb.  Waagnw,  Neobaa  A.  Meial'x  Erben,  Zireigbureaa  der  Unioa, 
Bldrtriehiia»GeMlUchaf1|  Berlin,  BAOfcaeliicbaft  des  Ailgemeineo  Bemutcnvareia«,  Cbvler> 
fabrik  Bösendorfer,  Oesterr.-nngnr.  Kn^Icn-Industrie-Gesellichaft,  Oerterreichiicher  Eisenbahn- 
becmten-Verein,  Verein  zur  Abhaltung  akadeuiitcher  Vortrüge  fOr  Damen,  Falais  Liecbten- 
stein  (Scbütteltrrasse),  Fürstlich  Mcttemich'sches  Pdalt,  KM»  FhiBpp  R.  T.  SdimÄer,  Fidal» 
Biedaimann,  Winter  Vt'u  ':!  "nie  in  ritr  Rotunde  etc.  etc. 

Weiten  warde  aacb  in  den  beiden  grossen  CaKmen,  die  in  der  Oonaostadt  neu 
crridktet  worden  sind,  di«  •Icktrltcfae  BdmchtaMg,  wddM  ileh  «ttf  limiBtUdi«  UUcntionen 
der  umraogreichen  Objecte  «ntreekt^  d«r  BwfltMng  tberg^bca.  Jod«  dl««cr  b«id«ii  An1ag«n 

tShlt  an  400  Glühlampen, 

An  Anlagen  ausserhalb  Wiens  hat  die  Gesellschaft  im  laufenden  Jahre  die  Bergwerke 
der  k.  k.  priv.  Gras-Köflacher  Eisenbahn»  und  Bergbau-Gesellschaft  in  Vaitlb«rg,  ^teyregg, 
Pulfiti^:  tind  Roseotbal  mit  elektrischer  Beleuchtung  instailirt,  sowie  eine  grosse  Kraftüber- 
trsgutig  im  Bergwerke  Ajka  des  Kohlen-Iodnstrie>Vereines  in  Ungarn  zur  Ausführung  erhalten. 

Diese  Arbeiten  brachten  auch  der  Installationsbranche  eine  ausreichende  Beschiftignng 
ud  in  natorgemitMr  CoBscqaeos  «och  «Uco  damit  im  ZaMmmenhangc  stehenden  Indnstrie- 
sveigen,  a]«  d«  tfaid;  Pabtihm  voK  Kdidn»  IMUiten,  Maarhinen,  für  Erzeugung  von  Gl&h- 
lampan,  Kohtenstiften  n.  tiergl. 

Die  von  der  Gesellschaft  nr^gi^rüsteten  elektrischen  Bahnen  von  Teplitz  nach  Eichwald 
oad  von  Biebtz  nach  Zigenneiwaid  babea  sich  als  selbständige  Unternehmungen  constitnirt 
und  zwar  die  erstere  ubter  der  Firma;  Teplitzer  Klektriciläts-  und  Kleinbahn-Gesellschaft 
mit  dpm  Sifir  in  Tpjütz :  die  !?f?Tt<?rff  unter  der  iMrma-  Bielitz-Hialaer  EleWtricitat^-  und 
Eisenbahn-Lieseiischati  um  dem  Sit^e  in  Bielitz.  Die  elektrische  Bahn  von  i  i^jjiiU  oach 
Eichwald  geht  einer  wesentlichen  Ausdehnung  entgegen,  indem  mit  Ablauf  des  Berichtsjahres 
einzelne  wichtige,  in  das  Innere  der  Stadt  Teplitz  ftihrende  Ergftnzungslinien  neu  in  Betrieb 
genommen  werden,  andere  im  Ausbau  begriffen  sind.  Damit  wird  die  Tracenlänge  dieser 
«loktiiMlMB  Balm  vod  8*3  Kilometer  bis  aaf  ii<4  Kilom«t«r  aagoiraduaB  ««in. 

TU»  feachfiftliche  Gebahrnog  in  den  Zweiganstalten  der  Gesellschaft  in  Bielits  ood 
Finme  xeigea  ebenfalls  einen  vollbefriedigcnden  Aufschwung,  und  bat  die  Ansdehnaog  des 
G«scblftes  in  Bielitz,  vornehmlich  durch  die  Kraftversurguog  der  elektrischen  Strasscnbaho, 
eine  Verstärkung  der  dortigen  Betriebsanlage  auf  eine  Leistungsfähigkeit  von  560  PS 
nothweadig  gemacht»  Der  Ansban  des  Elelctricititswerkes  in  Fiume,  welches  auf  Groad  der 
erlaagteo  sttfdtisden  Conoetsion  aa  einer  erwefterte»  ThütigkeU  gelangte,  ist  m  Ende  ge- 
diehen und  diese  neageschafTene  elolttriadie  Aolafe  in  den  lotstoB  DeoemlwrtBgen  1896  dem 

ToUen  Betriebe  übergeben  worden. 

Hier  ist  es  wohl  aucL  am  Platte,  der  allem  Anscheine  nach  erfolgten  Lösung  der 
Wiener  Gasfrage  zu  gedenken,  welche  für  Wien  die  Schaffung  eines  stSdtischen  Gaswerk* 
betricbes  mit  sich  bringen  soll.  Die  Neugestaltung  der  Verhältnisse  dürfte  nicht  ohne  vortheil« 
hafte  Rückwirkuog  auf  die  Ausbreitung  der  elektrischen  Beleuchtung  bleiben,  indem  vor 
Allem  mit  Ablauf  des  Gasvertrages  das  Verfiigungsrecht  der  Gemeinde  Wien  über  die  öffent- 
liche Stiassenbelenchtung  frei  und  es  soldkerart  ermöglicht  sein  wird,  auf  diesem  GoiÜetO 
dem  vielfach  bestehenden  Bedürfnisse  mittelst  Elektridtlt  gerecht  sa  «erdea. 

Das  umfassende  Project  eines  elektrischen  Bahanetees  in  Wien,  welches  mit  der 
Offertausschreibung  1895  so  vielsagend  inaugarirt  wurde,  hat  vorläufig  blos  ein  Provisorium 
geseitigt,  indem  mit  Zostimmung  der  Wiener  Gcmdndevertretnng  eine  Transversailinie  der 
Wiener  Tramwaj'Gcselttchaft,  ausgehend  vom  Praterstem  bis  zar  Gnmpendorferstrasse,  avf 

elektrischen  Betrieb  umgestaltet  und  dem  Verkehre  übergeben  worden  ist.  IIufTeutlich  wird 
dieses  Provisorium  den  Ausgangspunkt  einer  vollständigen  Umgestaltung  des  Wiener  Local* 
Verkehres  bilden,  entsprechend  den  berechtigten  Anforderangeo,  welche  an  eine  gros«* 

städtische  Communicatiun  gestellt  werden  können,   md  dem  FortädlVitte  Rodmoag  tragend, 

welchen  die  moderne  Techiiik  aufzuweisen  hat. 

Auch  die  Wiener  blektricitäts^GeseUschaft  erfreute  sich  im  Berichts- 
jahre wachsender  Nachfrage  nach  dektrisehem  Strom  Air  Beleaehtnng  und  Kraftübertragung 

und  hat  i ):ii:Lr-:.tl:c1i    l-e  Verwen  iunv';  vf  n  K'ektromotOren  für  gewerbUche  Zsrecke  ertlihlich 

aagenomnicu,  welche  Thatsache  iiut  Befnedignng  erfüllen  mass. 

Den  an  das  Werk  gestellten  gesteigerten  Anforderungen  entsprechend,  wurde  dasselbe 
dnreh  die  Anfstdlnng  einer  nenen  teoP5  Coadensations>Dampfmaschine  mit  dazugehöriger 

Dynamo  und  zweier  Wa?;ferrohrkesüel  vergrössert.  Ebenso  wurde  eine  35  PS  Dampfmaschine 
in  Verbindung  mit  einem  Luftcompressur  aufgestellt  zur  Bethäiignng  einer  Mammnt-Fumpe 
weiche  das  Speisewaaser  ans  dem  im  KeHeUmnie  liefindliehcn  Branneo  lieschaffi. 
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Du  Kabvliietx  der  G«te1]iduift  wurde  nf  tintm  Tb«n  dei  IV.  und  V.  G«B«iode- 

bezirkes  :inn;edehDt  und  betrug  deuea  Tracenünge  mit  Ende  Dri  -mber  des  Jahre*  1896 
j6*7  km  gegcD  30*9  km  des  Voijahm.  Die  Zahl  der  an  dietes  Neti  aagfidiloaMBea 
«tallatkmea  stieg  im  Jalnw  1896  vob  84S  mit  33.114  löktnigmi  GHUdanpfls  mf  1135  mit 
41.1^0  Lampen.  Dir  Zahl  der  angeschlossenen  MotOMft  belief  sich  mit  Eode  December  1896 
auf  275  mit  zosammea  708  FS  gegen  169  Motoren  nit  503  FS  am  Ende  des  Vorjabrei. 
Mach  Abtvf  d«r  im  Dteatt«  der  CeotralstetloD  BtehmdM  14  MototCA  mit  «MiammeB  178  PS 
verblieben  261  Motoren  mit  5  jr  /N,  welche  bei  188  Abnehmi-ra  in  VerweftAug  ItMdeB 
und  gibt  die  nachstehende  ZubammeastellaDg  hierttber  Aafschlass: 

Aagetchlotfe&e  EI«ktr4>motor«B  End*  Dteember  1896. 


Axt  dn  Vsnrendong 
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ApprMtur  •  ■ 
Avfxtig« . . . 

Bäckerei .  .  . 

Bandfabrikeo  

B«iiistefnwn«reB*Pabri]t«D  . . 
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Bronzewaaren-Fabriken  . . . . 
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Batterfabrik  
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Art  der  Vcrwtndaiif 
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Plattiranstalten  

Po'ameBttrCf  

KRhmcneneuger  

Rnochreqaisiten- Fabrik. . . . . 

RecIame>Kii»k  

Sammtband-Fabrik  

Schlosser  

Seidenwaaren-Fnbrikeo  

Spidenfärher  

Schnuriabrik  

Scbahwaarea-  Fabrik  

Silberwaaren  Fabtiken  .... 

Stahlwaarcn-Fabrik  

Stockfabrikeo  

Sirohhnt-Fsbrikcn  
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Veotilatorea.  

Wüscherei  

Weberkamm -Fabriken  

WieDflasS'KegoIirung  
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Wien    beschränkt  sich    in  seinem  der  Kammer  zü- 


gmitt«lten  Fachbexichtef  dkl  vorstehead  besprochenen  drei  Wiener  Centralanlagen  als  ein 
Gnnies  stt  betncbtea  und  dmn  Leiiiaogen  mit  de*  Voijahre«  im  Folfanden  so  ver- 
gldcben. 

Trotzdem  das  Princip  der  freien  Concarrenz  der  Elektricitäts>UoteraehilMngen  fftr 
die  Versorgung  der  Hauptstadt  Wien  mit  elektrischem  Strome  XQ  einer  geirfsfen  Ver* 
schwendnng  an  Leitangsmateriale  geführt  hat,  ist  doch  die  Entwickelang  der  in  Wien 
bestehenden  elektrischen  Centralanlagen  eine  befriedigende  za  nennen  and  kann  auch  im 
Jahre  1896  ein  erheblicher  Fortschritt  i»  der  A^ibrcitung  der  Stromlicferang  fürUekt  vod 
JKiaft  Teriddwet 


Der  Sund  der  an  die  Kabetnetie  der  oben  genannten  Unleniekmugen  angeicblomnen 
Initaliationen  war  folgender: 
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Glühlampen  •..•.«»••••«•..••,•» 

Bogeniampes  

Elektromotoren   

daher  Summe  der  Verhra'irh-^l;  irT-jcr 
Olld  Gesamm'i  anschlusi  in   Kiiowntt  . 


Zuwacbi 

£DHf>  18äC  Ende  1696  im  Jabr«  18M 

SMck  335.188  179 -SS;  4S>303 
•         5.809  5.16J  646 
 78s  473  3»a 

Sttlck    231.782  1S5  521  46.2bi 

  15  887  1^  3^3  3o02. 


Aa  dem  Ge»«[uintaatchlas&e  am  Jahresende  1890  ist  <lie  IntcraaliODale  Clektricitäti« 
Gesellschaft  mit  dit  Allgemeine  östeneichische  Firktriritltn  GMoHlchtrr  mit  3S"J^/9 

waA  die  Wiener  Elpktricität-j-Ce^ellschaft  m'U  14"80/u  betheiHgt. 

Der  Jahresverbrauch  an  Elektricilit,  welche  Ton  diesen  drei  Untemehmongen  geliefert 
«wd«,  ilke  in  J*in«         ni  8*396  MiiaoMB  KJUwattHndM,  «iNfftitf  dm  Vwbrrad^ 

dM  Vorjahres  am  1*528  Millionen,  das  ist  33O/0. 

Der  Gcwinmtverbnmcb  pro  1896  vitrtheiU  sich  aof  die  dtd  UtttenMbiBUgcii, 
wie  folgt: 

Intenatioinle  B}«1ctrieitltt>G««e11teli«ft.  4'54i  MülEonen  KilowAtMand«! 

Allgemeine  österrrieliischr  EIr-knidtite-Gwe!ilCh»ft .  ■  2*714         ,  , 

Wiener  Elfl?trici;a[.s-( jc-.el^schaft   1-071         „  , 

Als  eine  erfreuliche  £rsGheianng  raoss  die  rasche  Vermelirang  der  Elektromotoren 
iMgrftoit  werden,  weldie  eta  dendiclief  Zeegnii  defSr  ebleff,  {n  weldiem  bohett  Gmde  die 
elektrische  Kraftübertragung  die  Theilang  der  motorischen  Kraft  ermöglicht. 

Im  Mai  des  abgelaofeoen  Jahres  1S96  haben  die  drei  erwähnten  Elektricit£ti-Uater- 
nehmaogen  einen  einheitlichen  Scromtarif  eiogeführt,  welcher  nicht  nur  billiger,  sondern 
anch  einfacher  ist,  als  die  früheren  Tarife.  In  diesem  Tarife  wurde  der  Preis  der  Hekto- 
wattetonde  fär  Belenchtnngszwecke  enf  4  Kreuri^r  festgetetst  und  swer  bis  so  einer  Brenn- 
seit  von  600  Stnoden.  Pflr  den  Mebrrerbraacä  gut  der  Elnbeitspreit  tob  2*5  Kreexer  pro 
Hektowattstunde.  Für  gewerbliche  Zwecke  wird  vom  i.  Mai  1896  an  dM  HciMmtMeede 
am  Z'S  Krenxer  geliefert  und  treten  htebei  Rabatte  bis  zn  50O/0  ein. 

Bei  der  öffentlichen  Beleuchtnng  in  Wien  mit  elektrischem  Uchte  ist  seit  dem  Vor- 
jahre keine  Verlnderung  tn  verzeichnen.  Dafür  wurde  die  elektrische  Bdeechtuog  in  einigen 
stadtischen  Gebäuden  ein^ff-ihrr  Zu  Emlc  ^cs  Jahres  1896  gab  es  21  mit  «lrktr;<qcher 
Beleuchtung  versehene  städtische  Gebäude  und  Anstalten.  Einer  rascheren  Verbreitung  der 
elektrischen  Beleuchtung  in  den  anter  stidtiscber  VerweltUg  stehenden  Gebäuden  steht  woU 
der  Entscblnm  der  Wiener  Gemeinderertretnngr  ein  neoee  stidtischea  Gaswerk  xn  erbenen, 
im  W^e. 

Die  elektriedie  Anlege  im  Retbbeoae  erfebr  im  Jabre  1896  eine  nenneniwertbe  Vei^ 

grösserung.  Es  wurde  eine  neue  loopferdtge  Dampf-Dynamomaschine  aufgestellt  und  dem 
Betriebe  ttbwgeben.  Auch  die  Accumnlatoren-Anüge  erfahr  eine  Verstärkung  am  rand 
60  Ptedekrlfte. 

Die  Instaltationsarbeiten  wurden  snm  grSstten  TbeUe  in  eigener  Effie  enifeflUirt. 
Zn  Ende  des  Jebtee  1896  wnren  im  Retlibaaae  im  Beiriebe: 

JO72  Glühlampen,  . 
77  Bogenlampen, 
 13  Elektromoleren, 

tusammcB  516a  Stromverbnmehdtflrper. 


Telegraphen-  und  TelephonTerkehr  im  Jnhre  1896. 

Was  die  Verhältnisse  des  Telegrnpbea  in Niederösterreicb  betrifft,  gnb  es  hier 

Telegraphenstationen  and  zwar: 


Tel«graph«D< 

J.ihr  Stationen 

1895  433  250 

1896  442  256 

Znr  BefSrderung  von  Telegrammen  (Briefen  nnd  Karten)  waren  im  Jabre  1896  hl 

Wien  42  Aufnnlimsämtcr  durch  ein  pneumatisches  Röhrennetz  in  der  Lingn  TOa  50*963* 

mit  der  Central-Tclegraphenstation  in  directe  Verbindung  getet^^t. 

Die  Traceuläoge  des  Linieonetzes  und  der  (auf  verschiedenen   Linien  mehrfach 
giasogenen)  Drähte  in  Niederttsterreicb  betrog; 

Jahr  das  ätaatstelegrAjiben 

1895  2.986*30         13. 646*49 

1896  ,  3.051*08         14.063*01  „ 

3ö* 
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Telegra  p  li{se1i«r  CorretpoodeDsrerkttbr  auf  den   n  i  ede rditcrf. 

St&atslinien  in  denjshren  1895  ti  n  d  1896. 


Aalgegcbene 

Angekommene 

-T3 

p  0 

c 
u 

- 

interne  vnd  i  n  t  «r  11 « ti  0 1»  « le 

=  a 
a  S 

0  0 

>    3  — 
i.    1.  0 

Jihr 

gebührenfreie 

a 

gebührenfreie 

a 

a  5 

"Z  0 

v2«  ^  > 

<'  1 

,  D  S  ^ 

1  o«-— ' 

*> 

1  3 

« 

CA 

eä 
«3 

(A 

M 

B 
0) 

ä 

QA  — 

u 

M 

'S 
« 

in 
a 

5 

U  ^ 

t* 

u 

Tele 

g  r  a  m  tu  e 

16  399 

50.40«) 

2,560497 

»,6*7.305 

10.103 

207.440 

«^♦35-96» 

«,653.50s 

S,a8o.8io 

{6,388.830 

19-307 

lii>,i;84 

220.21  »9 

2,312.779 

2.543-572 

4,189.471 

0,190.103 

im 
Jahre 
1896 

+ 
Oilet 

2.99S 

»•754 

1S6.I58 

181406 

481 

13.769 

1 23. 183 

109.933 

«91.339 

1 

98.737 

Von  den  2,574.339  in  Oesterreich  nnter  der  Enns  aufgegebenen  gebührenpflichtigen 
Telegrammen  and  des  dafiir  entfaUeoden  Tarifgebiihren  von  1,731.344  d.  kommen  aaf  den 
Loodpoitnjott  von  Wim  3,036.131  Tetograame  «od  1,549409  8*  iwd  »mr  den 


lUagfaplM» 
•MloMn 

M«inniiae 

ChildtQ 

I. 

33 

67.029 

1,060.991 

1,039.334 

II. 

33 

158.374 

305.330 

159454 

IIL 

9 

110.279 

132.996 

72.655 

IV. 

5 

59.135 

70. 1 39 

39.472 

V. 

s 

84.031 

19.938 

9.482 

VI. 

4 

63.901 

44.708 

34.24s 

VE. 

4 

69.859 

Ö6.630 

35.818 

VIII. 

3 

48.97<> 

19.287 

10.216 

IX. 

7 

8t.  170 

99.004 

55.007 

X. 

5 

84-813 

47-533 

23773 

XI. 

3 

38.685 

7  971 

3.7  »3 

xn. 

5 

60.866 

14838 

7.106 

XIII. 

>3 

44.006 

22.573 

10.T46 

XIV. 

3- 

54.341 

25.122 

10.609 

XV. 

3 

44.163 

35.081 

13.667 

XVI. 

3 

106.861 

14.725 

7.175 

XVII. 

4 

74.657 

13.567 

6.292 

xvm. 

6 

68.862 

19.837 

9.941 

XIX. 

6 

31.890 

15.953 

7-7«8 

anf  die  dazagehöiige 

3.684 

Umgebung 

7 

35  370 

9.918 

Das  Telephon  Wesen  betrefTend,  wurden  im  Jahre  iS'  o  Telephonnelze  in 
Leobendorf,  Weissesbach  aa  der  Triesting,  Schwarxan  am  Steinfelde,  Waidbofen  an  der 
Vbbf,  Hilm-Kematen,  Percbtoldidorf,  Sebwadori,  Gremmet-Neunedl,  Unter- Waltendorf, 
Püftendorf,  Götzendorf  und  Margarethen  am  Moos  errichtet  und  neue  interurbane  Verbin« 
dangen  zwischen  Wien — Berlin  (Uber  Dresden),  Wien — Frag,  Wien — Wr.'Neastadt,  Wien — 
Pottendorf,  Leobendorf— Weiiienbacb  nn  der  THetting,  Neonkireben— .Scbwanra  nm  Stein- 
felde, Amttettcn— 'Waidbofen  na  der  Ybbe  nnd  Schw.idorf— -Götzendorf  hergestellt. 

Talsphon  b«ttiab  in  den  Jahren 
U»B  18M 

Netze   20  31 

loterarbane  Linien  *  27  35 

Aniabl  der  Drahte  Kilometer   50w959  54*349 

Centralen  nnd  Sprechstellen   loo  135 

Theilnehmer  (Abonnenten)   8.642  9.2 1 7 

Telephon«   8.936  9<653 

Verbindnngen   43.807.375  48,919673 

Telegramme  uud  Phonogramme   27.278  35.330 
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EionabmeD  M37.733  1,310  Sta 

Errichtwgakotteii   33.80a  1,007.011 

■    426.706  4*9i73' 


Starkstromanlagen. 

•)  Otiltmidu 

Elektrische  Kleinbahnen.  Das  Eisenbahoministerium  hat  dem  Ferdinand  Freiherrn 
Aicbelbnrg  in  Villadt  die  BewiUigoag  xur  Vomabme  technifcber  Vorarbeiten  fOr 
M^benanate,  «um  ThM  ««f  Stmwgnuid  iMnaMdlmde,  «lektriielk  ni  betreibettde,  aehiMl» 
•porige  Kleinbahnen  erthetit  ucrl  zwar;  a)  tod  Döliach  (Iber  W  i  n  k  1  e  r  n,  Döllach, 
Heiligeobluc,  Pfandlscharte  und  F  e  r  1  e  i  t  e  o  nach  Zell  am  See;  6)  von 
Spitt al  a.  D.  nach  MiUstadt;c)v«Mi  Warmbad^VilUch  nach  Anoealieimj 
■Pj  V 'o  Viliach  nach  F^mkttf;  <}  vom  Ilnri»-Wflrth  tmS  den  Pjramid«»- 

k  u  g  e  1. 

Mariaschein.  (Elektrische  Belenchtnnf.)  Die  Gemdade  Mariascheio  hat 

die  Einrichtung  der  öffentlichrn  e'fktrischen  Beleacbtang  gerühmt;;?  ijnr!  rlie^elbe  dem  Tn- 
geoiear*Bareau  der  A.  G.  Elektricitatswcrkc  vormals  O.  L.  Kummer  &  Comp,  zur  Aus« 
Wime  übM^tragen. 

Prag.  (Elektrische  BahnPrag-Zizkow.)  Am  1 7.  v.  M.  fand  die  policeilich* 
technltche  Commission,  betreffend  die  fertiggestellte  elektrische  Baho  Prag>Zükow  statt.  Als 
Commissioosleitcr  fengirte  der  Inspector  der  GeoeraNIntpection  der  österreichischen  Eises» 
bahnen  Herr  PericTa  mit  dem  Coiamiwir  Herro  Scsapaaisk.  Die  Commission  trat 
fn  dw  PkrkitnuM      der  Gemeindegreoie  Toa  Prag  nnd  WelBl>er{e  und  nahm 

Probefahrten  mit  dem  Motorwagen  nnd  den  angehfingten  Wagen,  welche  vollbesetzt  waren, 
aaf  der  ganxen  Strecke  dorch  die  Parkstnuie,  die  verlingcrte  Hiberaergatseti  die  Karlsgasie 
ia  Zlikow  bn  sa  den  Wolschaner  FrieHböfea  und  lingi  derselben  bb  <ar  Senwmnkofteleteer 
Strasse,  wo  die  elektrische  T'n'in  rr;u;^/i an  jene  von  rrai;-'\\'(:iubc:ri;c  Aiischlass  hat, 
vor.  Die  gesammte  Einrichtung  der  Wagen  ergab  sowohl  in  elektrischer  als  auch  in  mecha> 
niseher  Hiaiicht  ein  rafriedenttelleBdce  Resultat.  Mit  RUdeiteht  aaf  das  aatiaadtloie  Foao 
tioniren  der  Bahn  unr  .^^  ex  commissione  die  Bewilligung  für  lir  Tnbetriebsctiuri  1er  Bahn 
ertheilt.  Die  Eröfibnng  derselben  eriolgte  am  18.  v.  M.  in  festlicher  Weise  nnd  wurde  mit  dieser 
Llale  nad  der  bereits  bestehcadea  Strecke  Prag— KOnigUclie  Weiaberge—^liaa  eine  Rbg- 
bahn  geschaflTen.  Auf  dieser  RingSahn  werden  Ton  nun  an  vorlSofig  14  Motorwägen  und 
zwar  7  in  der  Richtung  Frag— >Ziizkow  nnd  7  in  der  Kicbtnng  Prag — Kunigl.  Weinberge 
verkehren.  Den  Ban  dieser  Süiastrecke  fahrte  noter  Leitnng  der  elektrotechnischen  Kansial 
der  Prager  Gemeinde  die  Firma  Franz  K  r  i  /  1  k,  welche  aech  die  elektrische  Einrichtang 
der  Waggons  nnd  die  ganze  elektrische  Installation  ausführte.  Die  Waggons  wurden  von  der 
Firma  Kinghoffer  in  Smfehov  angefertigt.  Im  Ganzen  stehen  12  Waggons  der  Haupt- 
stadt zur  F"al)rt  znr  VcrfJriing  und  sind  hieron  4  vierachsige  und  2  zweiachsige  Motoren 
und  4  zweiachsige  Schicppwaggons.  Die  Strecke  ist  3*207  knt  lang.  Die  Zuleilnng  des  elek- 
trischen Stromes  geschieht  oberirdisch  und  ist  ia  drei  Secdoaea  getheilt.  Jede  von  diesen 
Sectionen  wird  mittelst  eines  eigenen  Kabels  gespeist,  welcher  von  der  elektrischen  Central- 
ttation  in  der  Gas.se  „u  Karluva''  aasgeht.  Diese  elektrische  CentraUtation  ist  mit  zwei 
liegenden  Dampfmaschinen  versehen,  welche  die  Actienfabrik  vormals  Breitfeld  & 
Oaadk  ia  Karolinenthal  beigestellt  hat.  Jede  voa  den  Maschinen  hat  400  PS.  Den  Aut- 
glmdi  der  aogleichmä^trigen  Belastung  bei  dem  Betriebe  auf  der  Strecke  besorgt  eine  Acca- 
mulatorenbatterie  von  376  Elementen  mit  der  Capacit-It  von  518—721  Ampörestnnden.  Die 
Dynamos  nnd  die  sonstige  Installation  besorgte  die  Firma  Fr.  Kfiiik.  In  dem  Keseeihaose 
der  Centratstation  sind  swei  Kessel  mit  swei  Dempfriinmen  zn  )e  230  m*  Hettflicbe  avf  je 
iwülf  Atmosphären  aufgestellt.  Dieselben  wurden  von  der  ^C.^-sko-moravski  stroji'rna"  Tin  1  :'er 
ersten  Prager  Maschinenfabrik  vormals  Rustoo  &  Comp.,  die  Vorwärmer  von  der  letzteren 
aad  der  l^rma  Riogboffer  beigestellr.  Dia  dynamo^elektrlschea  14  Pd-Mascbtnea  haben  eiaa 
Indtictoren-Kranzwindune,  die  Anzahl  der  Umdcchangea  betrügt  135  ia  der  Miaata^  die 
Leistungsfähigkeit  600  F  nnd  400  A. 

Töplitz.  (Elehitrlscbe  Bahnen.)  Das  Elaeababnmhifsterlnm  bat  der  Teptitaer 
Elektricitäts-  und  Kleinbahn-Gesellschaft  in  Tcpütz  die  Bewilligting  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  fttr  eine  normalspnrige,  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Kleinbahn  von 
Teplits  «bw  Dax  aacb  Ossegg  aaf  die  Daser  eiaes  Jahres  ertheilt.  ■ —  Peraer  liat 
das  Eisenbabnmini$terium  dem  Richard  Baldanf,  Bergwerksbe^itzer  in  Sobmsan  bei  Dux,  im 
Vereine  mit  Frans  Josef  Lanfke  in  Dux  und  Dr.  Albm  Victor  Tschinkel  in  TepUtz  die  Be- 
willigung zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  im  Anschlüsse  aa  die  bestehende 
Teplitzer  K'einbahn  herzustellende,  mit  elektrischer  Kraft  za  betreibende  norma!spurige 
Kleinbahn  von  Teplitz  aber  Settenz,  Hundorf  und  Lösch  nach  Dux  nnd  von 
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da  Uber  Haan  nnch  O  ^  r  p  r;  mit  etoer  Absweigung  rum  Bahnhofe  Du  d«r  Aunif* 
TepIiUer  Eiseobaba  aaf  die  Dauer  eine«  Jahres  ertkeilt.  (Vergl.  H.  XVII,  S.  505.) 

Triest.  (If mgcttaltiivg  der  Tremwej.)  Du  EfamtwluiiiifBiflterhmi  litt  der 
^Societi  Triestinr^  trnmway"  in  Triest  die  P.ewiHigung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten 
behufs  Umwandiuiig  der  bestehenden  Fferdebabn  der  genannten  Gesellachaft  in  eine  mit 
elektrischer  Kraft  zu  betreibcDde  Kleinbahn,  toirie  fflr  die  folgendeB,  neu  hertaatenendeilf 
mit  eleVtr-Rcher  Krnft  21  betreibenden  Linien  und  zwar;  a)  von  Barcola  in  der  Richtnng 
nach  Miramar;  b)  vom  Bahnhof  der  Staatsbahnen  in  St.  Andrea  nach  bervolaj  c)  von  Piazta 
della  Barriere  durch  Via  del  Botco — Via  S.  Giacomo  in  Monte  und  Via  dell'  Iitria  bii  zum 
neuen  Krankcnhanse;  <t')  von  Ponte  della  Fabbra  durch  Via  Solitario,  Vin  I«itirntn.  Via 
Rostetti  oder  Via  Conti  zum  Campo  delle  Corse  in  MoDtebello;  e)  von  der  Via  Caserma 
Aber  Piazza  Caserma  durch  Via  Commerciale,  Vi»  Bclvcdet«  nach  Rojono ;  /)  voa  Pirna 
(Heeeppine  durch  Via  Laezaretto  Vecchio  zttfli  Ceaipo  Marao  aef  die  Dauer  von  aorhi 
Moneten  ertheilt.  (Vergl.  H.  XVIII,  S.  534.) 

Wien.  (Elektrische  Bahn  auf  den  Kahlenberg.)  lo  de»  letsten  Tagen 
hat  sich  ein  CoMortion  gebildet,  das  die  Aoafabrnng  einer  elektritcben  Bahn  von  Kahlen* 
bergerdovf  aoa  Aber  die  KlaotnergrUnde  und  den  Waldgrabeo  amf  den  Leopoldsberg  eventuell 
«nf  den  KeMcDberg  bcftbeichtigt. 

Dentechlead. 

Berlin.  (Elektrische  Hochbahn.)  Das  Praject  einer  elekuiscben  Hochbahn 
in  Berlin  (Zoologischer  ( Birten  bis  Weradietterstrasse  nebst  Abzweigung  nach  dem  Pots« 
damer  Platz')  i:/-lit  SLinci  Vcrwirklichnng  entgegen.  Die  A'J«führün(^  (?rfo!gt  dnrch  dii^  G  e- 
sellschait  l  ur  elektrische  Hoch*  und  Untergrundbahnen  in  Berlin, 
deren  Director  z.  Z.  der  Regierungsbaumeister  Wittig  ist.  Die  genannte  Geielltchaft  hat 
mit  der  Firma  Siemens  &  Halske  einen  Bauvertrag  abgeschlossen,  nach  welchem  sie 
auf  ihr  Risico  hin  und  auf  Grund  fester,  von  beiden  Theilen  anerkannter  Kostenanschläge 
den  Bau  unternimmt.  Der  gesammte  Kostenanschlag,  der  in  allen  seinen  Theileo  von  Saeh» 
verständigen  geprüft  worden  ist,  acblieaat  mit  einer  Summe  von  34,500.000  Mk.  ab.  Devon 
sind  8,000.000  Mk.  fflr  Gmnderwerb  vorgetehen,  wovon  aber  mindestens  die  Hälfte  aof 
wieder  verwendbare  Restgrundstttcke  entfallt.  Da  ausserdem  von  den  in  Anspruch  genom« 
menen  nnr  ein  genoger  Tbeil  von  Bahnanlagen  belegt  wird,  so  iet  amanebmeui  dass  sich 
4,000.000  Mk.  ett>  den  Hlethertritgnlieen  dieser  GrondstttclKe  selbst  verttneea  werden.  Die 
Koäten  für  Viaductc  unJ  Ilaltestellen  sind  mit  8,500.000  Mk.  angesetzt  ;  für  Oberbau, 
Weichcoaniagen  mit  Sichetuag  und  für  elektrisches  Block»  and  Sprecbsjstem  sind  1,000.000  Mk, 
au!<geworfen ;  für  BetHeliamtttfll  (Wagen)  iö(X>.ooo  Mk.  nad  fttr  die  Krafterzeugungs  StVttc 
mit  ;  irijm:;i J:cri  Leitungsanlageu  ebenfalK  i  "oo  ntjo  Mk.  Der  Rest  entfallt  auf  Zinsen 
wihrend  des  Baues,  allgemeine  Betriebs-Einricbtnogen,  Verwaltungskosten  und  auf  onvorher* 
gesehene  FCHe.  Aller  Voranadeht  nadi  wird  der  Ben  der  gesammten  Hochbaba«Anlage 
die  Zeit  von  drei  Jahren  in  Anspruch  nehmen.  Die  bereits  in  Angriff  genommene  Strecke 
Halleaches  Thor  bis  Waichaaerstrasse  hofft  man  binnen  Jahresfrist  in  Betrieb  setzen  za 
ktanen.  Die  Fahrpreise  sollen  den  auf  der  Stadtbahn  bestehenden  Können  »acbgebitdet 
werden.  Es  würden  also  für  jede  Wagenclasse  zwei  Stufen  bestehen,  ftir  flie  rwcite  lu 
30  und  15  Pf.  fttr  die  dritte  zu  15  und  10  Pf.  Der  Dnrchachnitlserlös  einer  Karte  wud  bei 
dieser  Norm  auf  nur  1 1  Pf.  angenommen.  Betreffs  der  Zngfolge  wird  beabsichtigt,  in  den 
er^t<?n  .Stunden  des  Tages  einen  Zehnminntenvf ritehr  eintreten  zn  lassen;  in  den  übrigen 
Siuadco  des  Tages  sollen  die  Zuge  in  Zwischenräumen  von  fünf  Minuten  verkehren.  FUr 
die  Zeit  des  stärksten  Verkehres,  in  der  dieser  atossweise  aufzutreten  pflegt,  ist  eine  Zug« 
{<i]'^ft  ;ii  ''wischenräumen  von  Jl  'g  Minnten  vorgesehen.  Die  Z  'ije  wer  !en  bei  schwachem 
Vcrkclir  aus  zwei  Motorwagen  bcstehea.  Ihnen  werden  bei  stärkerem  Verkehr  je  nach 
Bedarf  ein  oder  zwei  Beiwagen  angehängt  werden.  Ein  solcher  Zug  mit  Beiwagen  weist  rund 
300  Silzplätze  auf.  Bei  stärkstem  Verkehr  werden  zwei  weitere  Motorwagen  eventuell  noch 
mit  zwei  Beiwagen  hinzugefügt  werden.  Die  Zugsgeschwindigkeit  wird  durchschnittlich  rund 
sS&ns  in  der  Stunde  betragen.  Die  ganze  Tour  vom  Zoologinchen  Garten  bis  zur  Warschauer 
Strasse  nad  turück  ühr-  den  Potsdamer  Bahnhof  nach  dem  Zoologischen  Garten  wird  in 
einer  Stunde  snrückgc.c^t  werden.  Dabei  ist  die  Zeit  des  auf  den  Endhaltestellen  erfor- 
derlich werdenden  längeren  Aufenthaltes  mit  eingerechnet.]  Eine  bemerkenswerthe  und  sehr 
ptaktische  Meuezung  wird  anf  den  £ndbababöfen  snr  Einfttiunng  gelangen«  Dies«  £ndbabn« 
htffe  werden  nimlich  derart  eingerichtet  werden,  dass  die  ebfehrenden  Zflge  anf  der  einen 

Seite  von  den  ankommenden  Fahrga-iien  verlassen  werden  können,  wäSircn  l  die  zur  Ah- 
fehlt  berettea  Passagiere  aof  der  anderen  Seite  einsteigen  können.  £s  ist  infolge  dessen 
weder  ein  listiges  Umrengiren  ndthig,  noch  hat  man  Unzoirlglichkeiten  sn  befardttea, 

anf  der  Stadtbahn  und  namentiir^i  ^uT  den  Vorortebahnhofcn  leider  nicht  in  vermeiden  sind. 

Der  Tnnnel  unter  der  Oberspree  macht  bei  dem  durchlässigen  Boden 
nngewdbnlfehe  Sdiwierigkeiteo.  Man  hat  noch  mnd  40«»  an  bohren,  ehe  man  bei  Stralau 
das  Land  erreicht.  Die  ArbeiT  =  ^t  tte  nius>.  beständig  unter  22  Atmosphären  Drnck  gehaUen 
werden,  um  das  Einbrechen  de«  Wassers  zu  verhüten.  Zu  Arbeitern  sind  nnr  kerngesunde 
«nd  bMoadera  krlftige  Leute  an  gebranchen.   Dieselben  müssen  ununterbrodsen  8  Stunden 
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unter  der  Erde  bleiben  und  sie  genietaen  wMhreod  di«Mr  Zdt  nar  Milch.  Das  Brauten  allein 
im  TbdbcI  crfardnt  itarke  Nerven.  Bei  dem  Verlamen  der  Arbeit  begeben  sich  die  Leute 
•«r  «llmUiIieb  dtmh  vendiiedeae  Vorräume  zu  Tage  und  nehmen  ein  Bad.  Ihr  Lohn 
betrigt  So  Pf.  pro  Stunde.  Nicht  gant  kernfolM  LcMtM  dtiagt  uMb  Mfdvt  Bl«t  m»  MttDd, 
Ohren  mad  Nase  und  di«  Adern  schireiten  an. 

Am  14.  V.  M.  fiittd  hl  Gegenirart  der  DirecttMi  nd  dea  AuMchtaratties  der  Gronen 
Berliner  Pfrrär-Er^cnVjalin-Ccsellschaft  sowie  verschiedener  Herren  von  der  Union  E,  G. 
«ine  Probefahrt  mit  einem  ncuerbaatea  Strasteabahswagen  statt,  dessen  «lektriaclMr  Betrieb 
«ach  dem  gemiaehten  Sjt^am  eingerichtet  bt  iMe  ElelrtroiDoioren,  Schalt^  und  Regvllr- 
Apparate  sind  von  der  Union  E.  G.  geliefert  worden,  während  die  Accuiiin'Ei-nrcn-nfitterie 
Toa  dar  G  fi  1  c  h  e  r  Accumolatorea-Fabiik  ausgeführt  worden  ist.  Die  ganse  Batterie,  welche 
dfeeen  ffroeaea  vtemebe^ett  Wegen  tob  19*5  f  Gewklit  In  Bewegung  settte  nnd  weiche  mit 
einer  Ladnng  für  eine  Fahrt  von  15 — 20  km  anareicht,  wiegt  einschliesslich  aller  Neben- 
bestandtheile  1200  kg.  Der  Wagen  wird  auf  der  Linie  Zoel(^ischer  Garten — Halleachee 
Thor — Schledsehes  Tbor  cennlren. 

Am  16.  V.  M.  Würde  eine  Probefahrt  über  rlen  sogenannten  Prunn enberg  unter- 
Bommen.  Diesen  Namen  führt  der  Th«l  der  Badstrasse,  welcher  sich  von  der  Grflntlialer» 
Strasse  bis  cur  Brunnenstrasse  in  einer  gans  bedenteaden  Steigung  hinsieht.  Das  ElrgelMle 
der  Probefahrt  war  ein  rlnrchau?  rafricden»tellendes.  Der  Wagen  überwan-^  '^■r  Steigung  bei 
einem  nur  geringen  Mehraatwand  von  Kraft  mit  grosser  Leiclitigkeit  und  ^ab  gleichseitig 
die  Sicherheit,  dass  auch  ein  vollbesetxter  AccumvIeloreBerBfen  mit  Beiwagen  nicht  nur  diese 
Steignng,  gondern  aurh  Hie  noch  betrSchtlichere  der  Veteranen^tra^'jc  ohne  S;  l.w;*TipVeiten 
nehmen  wird.  Line  weitere  Probefahrt  soll  in  den  ntcbsten  lagen  aoi  der  Liaie  ^vollen« 
docfplats— Sddeiisehea  Thor— Treptow  ecfolgeB.  (VerfL  H.  XVII,  8.  507.) 

BraunschweJg.  (S  t  r  a  s  s  c  n  b  a  h  n  )  ^T;^n  s  hre  '  t  dem  „B.  B.  C."  au<  Praun- 
schweig  vom  10.  v.  M. :  Die  Brnanschweii^ische  btrasseobahn  ist  in  letzter  Stunde  auf  ein 
nnllebMaiea  HiBdetnle  bei  UmwaadloBg  ilwee  Betrtebee  geitoeieB.  Die  iteedleheB  BeMrden 
beben  nftmlich,  wie  es  heisst  anf  Veranlassung  des  Regen'en,  die  projectirte  LinienfQhrung 
nnd  Geleisanlage  auf  dem  Platse  bei  der  Barg  Dankwarderode  beanstitndet.  Es 
ist  der  Gesellschaft  esfgegebca  worden,  «la  aaderweitiget  Gelelarrraageflaeat  vorsoaeUegen, 
weichet  eine  leichtere  Ar»  Absperrung  der  Trage-  und  Arh^i-srirähte  ermöglicht.  Eine 
leichtere  Ausbildung  des  Drahtnetzes  der  Oberleitung  wird  gewünscht  wegen  des  lienkmaies 
des  Hersogs  Wilhelm,  welches  vor  der  Burg  Daakwarderode  aufgestellt  werden  soll.  Die 
Ge^elhchafr  ist  schon  mit  der  Aufarbeitung;  anderer  Projecie  be«ch;iftfgt,  hat  jedoch  gebeten, 
die  Geieisanj&ge,  sowie  sie  von  allen  Behö'den  genehmigt  worJea  —  nur  vorlMuAg  —  sn 
geetetten  nnd  Ihr  «nflWgeben,  das  Geleitarrangement  tu  ändern,  wenn  das  DettlUBal  anf 
dem  ansersehenen  Platte  aufgestellt  würde  nnd  wenn  sich  ein  leichteres  Arrangement  ermög- 
lichen Hesse.  AUerdiogt  werden  die  complicirtcn  neuen  Weichen  und  Kreusangeo  dasu  meist 
nverwendbar  sein  und  nur  den  Werth  von  altem  Eisen  haben.  Wird  dieeer  Vorschlag  nicht 
acceptirt  und  wird  die  Gesellschaft  gehalten,  andere  Weidien  und  Krevtengeo  su  bestellen, 
so  iit  keine  Hoffnung  vorhandeo,  dass  dieselben  bis  snm  Eintritte  des  Frottes  eintreffen 
nnd  eingebaut  werden  können.  Es  ist  nur  zu  bedauern,  dass  dieser  Einspruch  —  der 
ftbrigena  auf  die  ttbrigco  Linien  der  Geaellechaft  ohne  £inflase  ist  —  so  ^t  erhöbe« 
«ordMi  lit  (Vergl.  H.  XVIU,  S.  53S-) 

Flöha-Schellenberg.  (Zahnradbahn.)  Der  Handwerkerverein  zu  Schellenberg 
hat  schon  vricderholt  beim  Ministerium  dahingehend  petitionirt.  eine  Bahn  von  Flöha  nach 
Schellenberg  und  den  damit  veibnndenen  Ortschaften  zu  erbauen.  (Vergl.  H.  XVI,  S.  526 
«X  1 896.)  Nbb  ist  er  abermals  um  die  Concession^gcerlhning  bei  der  zasllndigen  BehChde 
etngekommen  und  hofft  man,  dass  jetzt  die  Genehmigung  ertheilt  wird. 

Herr  Ing.  C.  Witte  hat  im  Auftrage  der  Actien>Gesellschaft  für  elektrische  Anlagen 
nnd  Bahnen,  Dre«den-A.,  die  in  Betracht  kommende  Strecke  bereits  voriges  Jahr  bereist 
nnd  ktringt  Aber  die  gedachte  Linie  ein  ganz  gute«  Retuhat,  demzufolge  diese  Gesellsctiaft 
mit  den  mawgebenden  Personen  in  Unterhandlnog  steht,  bexiehangsweise  das  Project  ver> 
«irUkban  wU^  wenn  die  GeneiBda  ScbcUeaberf  fdgenda  Badiagongaa  aoe^ptirt: 

T.  Das  Areal  für  dia  Baho  wa  beeeha0iBn  aad  aa  der  Geeellichaft  nBeatgaliUdi  aar 

Benutzung  abzutreten. 

2.  Wenn  die  Gemeinde  ScfaelleBbeif  allein  oder  in  Gemeinschaft  der  Gemeiada 

Grünberg  ein  Capital  ä  fond  pcrdu  von  20.OOÜ  Mk.  der  Gesellschaft  zur  Verfügung  stellt, 
welches  für  Einleitung  der  Concessionsoachsuchungen,  Anfertigen  der  generellen  und 
•ped eilen  Vorarbeite Anfertigen  der  Pläne,  Antmesten  der  Linie,  Aufstellen  der  Kotteoan» 
»chlH(^e  nnch  spectellen  Zeichnunj^en,  Reisen  etc.  Verwendung  finden  soll,  und  falls  von  der 
SL-tn-'^re^  crung  das  Projecc  nicht  gcuehmigt  werden  sollte,  das  Capital  nicht  zurückgefordert 
v  cr  irii  1  irf,  dia  GamaiBdaB  aber  berechtigt  sind,  die  Aasltefeiang  de»  KarlaaaMterialae 
and  der  Correrpondenzen  von  der  Gesellschaft  tu  verlangen. 

3.  Die  Gemeinde  Schellen berg  leistet  eine  Zintengarantie  von  lV«Vo  Anlage* 
Capitales  von  1,000.000  Mk.  oder  pro  Jahr  1 7.500  Mk.  Netto>Einnabme. 

Die  Gesellschaft  bebilt  sich  jedoch  noch  vor,  den  Werth  der  Garantie  in  einer 
anderen  Art  festzusetzen,  s.  B.  31/8*^/0  *W  ^  Uftlfta  da«  Anlage-Capitalee  mit  Prioiitit 
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der  anderen  Hälfte,  dies  wOrd«  gesdullM,  4ftlBlt  di«  Aolaa  Dir  dM  Ctpital  Mchttr  itt4 

■choeller  ge&eicbnet  werden. 

Diese  Bcdtogwigeii  «iiid  von  der  GenciBde  SeheUeaberg  acceptirt  wordea. 

Die  Bahn  soll  eine  Spurweite  voa  i  m  ^rhs'trn  W, 

Frankfurt.  Die  Fraokfarter  Trambahn  geht,  wie  nunmehr  entschieden  ift,  in 
den  Besitt  der  Stadt  Aber  and  wird  Ton  den  Fimea  Siemens  &HaIske  eoirin 
Brown,  Boveri  &  Co.  mit  der  Eir.rirhtnng  zum  oberirdi<ichen  elek-frischen  BeTriebe 
versehen.  Die  Umwandlaog  soll  bis  zum  i.  janaer  1900  vollendet  sein  und  inzwischen  die 
«llmttlige  Einführung  eines  Zehnpfenntgtarifes  mit  der  Bendltlgang  zam  etnnwUgen  Um- 
steigen erfolgen.  Die  Stadt  sull  in  Verbindung  mit  drei  grossen  milden  Stiftungen  eine  C^. 
Seilschaft  mit  beschränkter  ilahuug  bilden,  die  formell  als  die  Inhaberin  der  Trambahnea 
fignrirt  und  gemeinsam  die  nölhigeo  Capitalien  aufbringt.  Es  soll  hierdurch  eisenstts  di« 
Capitalbeschaffung  erleichtert  werden;  andererseits  hofft  man  aaf  die&em  Wege  manche 
Schwierigkeiten  zn  vermeiden,  die  der  directe  Besitz  des  Trambahnnetzes  in  den  Händen 
dtr  Stadt  nach  sich  ziehen  könnte.  Den  Betrieb  werden  die  beiden  installirenden  Firmen 
gegen  eine  VecgOtung  ▼on  0  der  Reineinnahmen  für  eine  Keibe  von  Jnhren  fahranp 
während  die  genannten  Stiftungen  ihre  Einlage  mit  4O/0  verzinsen  nnd  den  Rest  die  Stadt  erhält. 

Glelwltz.  (Elektrische  Strassenbahn  Gleiwitz  —  Räuden  —  Ra* 
t i b o r.)  Der  Untcmebmetfirma  Kramer  &Co.  in  Berlin  ist  die  Benntsnng  der  Pro- 
Tincfalttnasen  im  Gleiwttter  nnd  Rybniker  Kreise  snm  Ben  ein«  elektrischen  Stnmenbahn 
Gleiwitz  —  Räuden  —  Ratibor  in  einer  Gesammt'j^i^e  von  2890  »1  gegen  eine  jährliche  Ent- 
schädigung von  100  Mk.  fär  den  km  benutzte  Cbaniseeiänge  vom  Provlnzial- Ausschuss 
gestattet.  Bei  einem  Reingewhin  der  Strassenbabn  von  50/0  soll  dieser  Bei  mg  nach  fflnf 
Jnbren  nur  in«-.  Doppelte  bt.'.v.  Dreifache  erhöht  werden. 

Meissen  i.  S.  Vor  einiger  Zeit  wurde  hier  die  Frage  des  elektrischen  Strassenbahn- 
fannes  erörtert  nnd  der  Bin  einer  solehen  eoncessionirt.  Das  Projeet  ist  um  ein  wesentliches 
vorgerückt,  denn  nunmehr  wurde  der  Kaufvertrag  filr  die  Erwerbung  des  Grundstückes  zur 
Kraftstalion  vollzogen.  Seil  I<aogem  wurden  mit  den  Verkäufern,  dem  Jacobiwerk,  Verhand- 
inngen gepflogen,  die  sn  einem  befriedigenden  Resnitste  flihrten.  —  & 


Die  Anbringung  der  die  Fahrtrichtung  bezeichnenden  Schilder 
an  elektrisch  betriebenen  Strassenbahnwagen  betreffend. 

Die  , Deutsche  SlrnsKenbahn-Gesell'^chrTfr",  IVesden,  die  seinerzeit  zuerst  die  Ein- 
richtung traf,  die  Fahrtrichtung  der  Sira>seril>iiiiuwagen  hinten  und  vorn  gleichlautend 
ansneeigeo,  will  dieselbe  wieder  auflassen,  da  hiedarch  oft  StÖrnugen  hervorgerufen  wnrdeo« 
Andere  grosse  Städte,  wie  Berlin,  Frankfurt,  Hamburg  und  Leipzig  sind  schon  seit  geraumer 
Zeit  von  diesen  drehbaren  Schildern  abgekummeo  und  haben  solche  nur  vorn  am  Wagen 
nngcbmcllt.  Dresden  will  nun  anch  einen  Versuch  damit  machen  und  ist  es  zweifellos,  iu» 
sidl  anch  da  diese  Einrichtung,  die  übrigens  sehr  zn  empfehlen  ist,  bewähren  wird. 

Die  eventuelle  Einwendung,  dass  es  aber  dann  nicht  möglich  ist,  den  Wagen  von 
hinten  gesehen,  dessen  Richtung  anzugeben,  ist  ganz  unerheblich,  da  ja  ein  Fahrgast,  wenn 
er  hinter  dem  Wagen  ist  und  sich  derselbe  bereits  in  Bewegnng  g^-si't^t  hat,  Uberhaupt 
nidtt  mehr  anfspringcn  soll,  zumal  bei  elektrisctiem  Betriebe.  E>  ist  ofi  gcuug  vorgekommen, 
dass  Fahrgäste  hinter  dem  Wagen  herlaufend,  nur  ihr  Augenmerk  auf  diesen  gerichtet,  in 
andere  Geschirre  hineingelanfen  sind,  oder  aber,  nachdem  sie  den  Wagen  eingeholt  liatteo, 
so  erschöpft  waren,  dass  sie  nicht  melir  anfspringen  Irannten  nnd  sa  Falle  kamen.  Die 
Fahrgäste  suücn  es  sich  anzugewöhnen,  nur  an  den  zshlretclien  Haltestellen  einzusteigen; 
anch  hat  man  bis  jetzt  in  den  genannten  Städten  noch  nicht  das  Verlangen  gestellt,  rtlck« 
Wirt«  ebenfalls  diasbesflgjldi  Sdiilder  nnsnbringen.  ffl 


GeachAlUicheB. 

Der  Vorstattdiralh  der  Innsbrncker  Sparrasse  hat  beschlossen,  der  Stadtgemelttde 

Innsbruck  zum  Ankaufe  des  hiesigen  Elekiricitätswerkes  der  Firma  Ganz  &  Comp, 
ein  Darlehen  von  4CK>.ooo  bis  500.000  fl.  zum  Einlagenzinsfuss,  nämlich  3*6  Perccnt,  sn 
ffewihren.  Die  Statthalterei  ala  Anfrichtsbdidrde  Bber  die  Spareassen  hat  jetst  diesen  Be- 

schlnss  aufgehoben,  da  es  nach  ihrem  Dafürhalten  nicht  statutengem.nss  sei,  Darlehen  zu 
einem  Zinsfuss  zu  gewähren,  der  keine  „fruchtbringende*^  Verwendung  der  G^der  der  Spar- 
cnsie  bedentet 


Deckert  &  Homolka.   Die  Unionbank   beschäftigt  sich  mit  dem  Projecte,  die 
Firma  Deckert  &  Homolka,  wdclie  hanptaichlich  Apparate  und  Einrichtungen  für 

den  Tclc^rn]ihen  und  da-s  Telephon  erzeugt,  in  eine  Actien-Gesellschaf'  zn  verwandeln.  Die 
Firma  be^it^t  neben  der  Fabrik  and  dem  Hauptgeschäfte  in  Wien  auch  Fihalen  in  Prag, 
Bndapest  und  Brünn.  Die  Vorarbeiten  für  die  DnrchfUhrung  des  Projecles  sind  noch  im 
Zuge  und  es  Insst  sich  ein<«fweilen  nicht  bestimmen,  ob  di«?  V'ornn;setznngcnf  VOtt  welchsa 
die  Bildung  der  Aciien>GeselIschaft  abhängig  ist,  auch  zatrctien  werden. 
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NEUESTE  PATE NTN  ACH  RICHTEN. 

Mßtgetheilt  vom   l>chni»ichea-  aod  Patentbureatt 

Ingenieur  Victor  Monath 
WISV,  Z.  JMomkgottatniM  ITr.  4. 
Aaszüge  aus  Patontschrlften. 

Fnas  HsMlsAsr  Is  Fiasldtet  s.  M.  —  Bof edsmps  mit  sosvaiglresiw  KsUm« 

stXben. 

Eio  Bügel,  welcher  darch  Federkraft  oder  dnreh  die  LampcDregelungsvorrichtoog 
bewegt  wird,  überträet  seine  Bewegug  maf  die  Kohleoitifte   derart,  dMS  die  KohleoBtUlM 

nn;h  M.Ts'cahe  ric«;  KoMf nabbraodet  vorgeschoben  und  gleichzeitig  dOTCll  MI  den  KoblCtt* 
ha:tcr  angebi&cbte  Zahnlriebe  am  ihre  Achte  gedieht  werden. 


AUnt  MagUk  ttselierer  In  Stratsbnrc  1.  L.  —  OalmnUcbet  CkuelMieBt  silt 

Sauerstoff*  und  KohleBoxydzafBhruDg. 

Oer  ans  kohlenstoflfreichcm  Eiseo  oder  Nickel  bestehenden  hohlen  Anoie  wird 
Kohlenoxyd  xQgeführt,  so  das*  infolge  der  Eigennchaft  des  kohleostoffreichen  Eisens  uod 
NlckeU,  Kohlenoxjd  sa  abtorbiren,  eine  Vereinigaag  des  letxteraa  mit  dem  der  Kathode 
sagefQhrten  Sauerstoff  zu  Kohtendioxyd  aad  dadarcti  ein  «lekrrisdtar  Strom  errielt  wird.  — 
Aach  Elektrolyt  werden  geschmoUene  Alkalicarbonate,  Lif,  CO^,  Na^  CO^,  CO^,  oder 
MiachoiigMi  dwnelbea  verweadet.  Die  Elektrodea  besteheo  eiu  einer  AiuMhl  im  Kreit« 
«agMfdaflter  «ad  »itataiadar  fai  YttrbiadMf  •td«ad«r  RAteMi. 


BcmS  MmhmI  Im  teils.  —  VfltstpndMehsltsBf  • 

Parch  die  Schaltang  foll  bezweckt  «fr  ier.  nach  Ilersteünng  einer  Ver'  in  iung 

besw.  beendigtem  Gespiäch  and  angehaogtem  Fernhörer,  so  lange  Wechselstrom  über  die 
Leftnng  lliesst  «ad  d<«  Glocke  des  Thettaehmert  ertSaca  Ittel,  Ut  diäter  «ein  Sehlan- 

le.rhen  pecjeben  und  auf  ^em  Vertnlttelungäamt  die  Leitung  getrennt  ist.  Die  Aa^fUh'-ang 
ut  ao  einem  Centralomschalier  für  50  Leitungen  vorgenommen.  —  Erreicht  wird  die 
Schaltaag  iai  WataatliclieB  dorch  die  Klappe,  deren  kerabfalleader  Dediel  aaf  die  obere 
Waghilfte  einer  KlirVrr   -.velche  mit  der  Batterie  verbunden  lat,  sa  UcfM  kommt. 

Die  natere  KiogUälfce  der  Klinke  steht  mit  einem  Drockknopf  in  Verbindung.  — 
Nadidem  der  Deckal  fefallen  ist,  vertwdgt  tich  der  Strom  bei  der  Klinke  und  Mut  einer« 
seits  über  die  Stöpselschnur  so  dem  einen  Theiloebmer  und  anderccscitt  Aber  den  Klappea* 
deckel  zum  anderen  TheilDehmer  und  zur  Erdräckleituag. 


LITERATUR. 


Der  Ueherhltzte  Dampf.   Darstellung  seiner  ausschlieislicheo  Anwendaug   m  dea 
gegenwXrtigen  und  tuktinfti|;en  Dampfbetrieben.  Von  Raimund  Schenkel,  behördi.  antori«. 
CiviMngeoieor  aod  Oampfkessel-Iuspectoi,  Dombim,  Vorarlberg.  Wien.  Spielbagea 
Scbnrieh.  Preis  i  fl.  50  kr. 

In  den  letzten  zwei  Jahren  hat  das  Interesse  an  der  .,Dampfflberbttniag'*  eiaa  leb- 
hafte Steigerang  erfabrea.  In  allen  Facbblättem  fiadeo  lich,  allerdia^  seratreut.  Abband* 
laagea  Ober  den  erhftsten  Dampf,  tbeoretlscben  nnd  prakHscben  labatteo.  Da  et  bfiber  an 
einer  gemeinverständlichen,  möglichst  umfassenden  Ahhandlnng  gefehlt  hat,  welche  auch  den 
ia  dieser  Sache  theoretisch  nicht  unterrichteten  lodostriellea  und  Techniker  in  den  Stand 
•etit,  dl*  Weteabeit  aad  die  Art  der  Anwendaog  des  ttberbltitea  Dampfet  Idar  aa  erkeaamt 
ao  iit  dae  Enebeiaeo  diciet  Werke*  so  begrossen. 


Anwalanng,  betreffend  die  Geaebmigaag  aad  Uatertaebong  der  Dampfkessel  aebst 

CebfJhrcni  r  'r:  ing  und  13  Vordrucken  vom  15.  März  1897  nnd  Anweisung  zur  Prüfung  von 
(i<^oehmiguDgs|>esochen  Ittr  Dampfkessel|  vom  25.  März  1S971  nebst  Anhang,  enthaltend 
DaaipfkMtel» Vortdiriften.  Geltealdrebea.  Drock  aad  Verlag  von  Carl  Berteabarg.  1897* 


„Unsere  Monarchie.'*  Die  österreicbiacben  Kroallnder  tur  Zeit  des  sojsbrigea 
Reglernngs-Jubillams  Sr.  Hajestit  des  KaUeri  Frenx  Josef  I.  Herausgegeben  von  Jdins 
L  a  u  r  e  n  !•  i  f.  Verlag  Georg  S  z  e  1  i  n  s  k  i,  k.  k.  Uni vcrsitats-Bnchhändler.  Complet  in 
a4  Heften  ä  i  Kroae.  —  Das  fünfte  and  sechste  Heft  dieses  Prachtwerkes  ist  soeben 
aosg^eben  worden.  Ein  stimmnogsvone«  Bild  ans  dem  Böhmerwalde,  die  pittoreske  Seenerie 

des  „schwarzen  See^"  mit  dem  Pcl.iill)il  i  des  Spitzberg,  ciufTnct  das  lieft  V.  Diesem  folgt 

eioe  Totalaosicbt  der  Stadt  Tetscheo  mit  dem  malerischen  Felseogebilde  des  Prebischthor, 
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die  Schlossbilder  von  Nachnri,  Sichrow,  Koaopischt,  Carlstein,  PürgUtz,  Ploschkoviti,  Franen- 
beiy  «ad  Kiunuia  mit  eiDcr  Ansicht  dieser  hcsdt,  ein  Tableaa  der  Stsdt  Tabor  mit  einer 
Vignette  de*  RathliaiifpbtMt  dMelbM,  Amiebteii  tm  Filtea,  Neahaas,  Vollbilder  der  in- 
tcresssDten  Schlösser  Podebrad  nnd  Gross  Sk«l,  von  Ansicbtrn  ^cr  Städte  Bndweis,  Rcichen- 
berg,  Leitmerits,  Gablooz  und  Aossig  a.  d.  Elb«,  die  prachtigen  L4indscb«fts»C£neriea 
Adenbeeb,  Weckdadoif,  Rieseogmnd  mit  SchDeeko|»p«»  Johannesbad,  der  grane  Elbefall 
Qod  endlich  Bilder  aus  Kattenberg,  Chrudim,  Pardubitz  und  Pf  bram  —  Da«  sechste 
Heft  fuhrt  uns  die  hervorrageodslen  Ansichten  aus  dem  östlichsten  Kruaiande  unserer  Mon« 
archie,  aas  der  Bukowina  vor.  Die  Serie  von  Bildern  beginnt  mit  einem  schönen  Doppel» 
bilde  der  Anstrin-Sfati?  und  Universität  in  Czernowiti.  Vier  Tabletten  teigen  AufnatimeB 
der  moDumcDtalea  et^biscUöriicheD  KesiidcQ^Liauien,  ein  biait  führt  die  griechisch-orientalische 
Kathedral-Kirche,  ein  anderes  die  Herz  Jesu-Kirche  von  AtttMB«  lowie  deren  Inneres  vor. 
Ein  bewegtes  Bild  ist  die  Ansicht  des  tiäbscben  Katbhenset  mit  dem  Pleti,  auf  dem  sich 
eben  das  bunte  Marktleben  ahtpielt.  Die  folgenden  Bilder:  Sudt  Sacsawa,  dfe  Rainen  von 
Snczawa,  die  Klöster  Dragomirna  und  Socxawitta,  die  an  der  Aussensette  mit  hnnderten  von 
Heiligen-Figaren  bemalte  Kirche  von  Snczawttsa,  Kltftter  Pntaa  im  weiten  Thale  nnd  da« 
pittoreske  GroppenbUd  „Ans  dem  Gebirge"  feaaela  den  Beidwner  te  hohen  Gi«ide  durch 
landadhaftUdien  Reil*  I>it  Tenie  an  den  Bildern  lind  von  Prof.  Dr.  Katndl  In  Ckeraowits. 


Programm  der  Gross herzogücli  hessisctiea  tocbalachen  Hochschule  zu 
Oarmstadt  f&r  das  Stadlenjahr  1897 — l(i9i».  Aufnahme  nnd  Immatricalation  beginnen 

am  II.  October  1897  und  am  13.  Apr;l  189S.  I^-^inn  der  Vorlesungen  ueid  Uebungen  :  im 
Wintersemester  am  19.  October  im  Summersemester  am  24«  April  1898.  Darmstadt  1897. 

Joh.  Coo.  Ilerbert'sehe  Hof  buchdruckerei  |Fr.  Herbert). 


H.  W.  Adler  &  Comp.,  Wien.  l-la«trirte  Berichte  nnd  Katalog  ür,  17  U^er  Eick* 
trisdie  Telegraphen,  Telephone  nnd  Mkrophone,  BUtsableiter  etc. 


KLEINE  NACHRICHTEN. 


AusschrelbuDg.  (S  •  r  b  i  e  n.)  P  o  s  c« 

und  TelegraphcD-Section  des 
Volkswirthschaftt  -  Minister i- 
nma  in.  Belgrad;  Anaschreibnng  vom 
27.  August  a.  St.,  Z.  19.4S5,  betreffend  die 
Liefeiong  von  verschiedenen  Telephon- 
Materialien  als:  eisernen  Thigstangea, 
Querspreizen, Verstärkungsstangen,  Schraabcc, 
lioUsctawellen,  Syliciam  -  Bronzedraht  etc. 
Mftliere  Bedingangen  and  Mnaer  einxniehen 
tSglich  von  8  bis  12  Uhr  in  der  Telephon» 
Section  und  am  Licttationstage  in  der  Rech-' 
niiagi-OekiHiomie>Section.  CantloD  M^Ai« 


Grossherzogltche  technlscba  Hodu 
schule  zu  Darmstadt.  Vorlesungen 
und  Uebungen  über  Elektro- 
technik im  Wintersemester  1897—1898. 
Bsginn  des  Wintersemettetrs  am  19.  October 
1897.  —  Elemente  der  Elektrotechnik,  Geh. 
Hofrath  Prof.  Dr.  Kittler,  3  Stunden  wö- 
chentlich.  —  Elemente  der  Elektrotechnik, 
Uebangen,  Assist.  Westphal,  I  St.  w.  — 
Conslruction  clcktri&clicr  Maschinen  und 
Appatate,  Ingenieur  Sengel,  2  St.  Vortrag, 
3  St  Uebnngen  w.  Elektrische  Leitnngs- 
anlagen  nnd  Stromvertheilnngssysteme,  Prof. 
Dr.  Wiru,  a  St.  V(»trag,  2  St.  Uebnngen 
w.  —  Blnrichtnog,  Veranschlagang  nnd  Be> 

trieb    elektrisdlCr   Licht»    und  Kraftanla^'en, 

Geb.  UK.  Prof.  Dr.  Kittier,  2  St.  w.  — 
Elektrotechnische  Hcsdcnnde,  Prof«  Dr.  Witts, 
2  St.  w.  —  Uebungen  im  elektfOtechnbdwn 
Laboratorium.  Geh.  fIK.  Prof.  Dr.  Kiltler 
in  Gemsinscheft  ssit  Prof.  Dr.  Wirts,  logr. 


Sengel  und  den  Assistenten  des  elektrotech- 
nischen Instituts,  vier  y  mlbe  Tage  wöchent- 
lich. —  Selbststftodige  Arbeiten  aas  dem 
Gebiete  der  Elektrotechnik  (für  vorge» 
schrittene  Stndirende)  Geh.  HR.  Prof.  Dr. 
Kittler,  Zeit  nach  Vereinbarung.  —  Elektro- 
technisches  Semlaar,  Geh.  HK.  Prof.  Dr. 
Kiltler  in  Gemeinschaft  mit  Prof.  Dr.  Wirts, 
Ingr.  Sengel  und  den  Assistenten  des  elek* 
trotechaisch«!  Instituts,  1  St.  w.  —  Elek- 
trische Bdenchtungstechnik,  Assist.  Dr.  Bäsch, 
I  St.  w. 


An  dein  Kieklrotechnisciien  Instl-* 
tute  der  grossherzogl.  technischea 
Hochschule  in  Karlsruhe  oder  im  An- 
schluss  an  dasselbe  werden  im  Wintersemester 
1897/98  folgende  Voriesangnn  nnd  Uelmnfen 
abgebaiten  werden: 
Hofialh  Prof.  Dr.  Lehmann:  Ex- 
perimentalphysik  4  St. 

Derselbe:  Pbysikalisches  Laboratoriem  6  , 
Prof.  Arnold:  Theoretische  Grand* 
la^^en  der  ElektTOteclmik  «ad  Glelcb> 

stroratechnik  *  »  »  »  3  m 

Derselbe;  Wechselstromteebnik  .  .  .  3  « 
Derselbe:  Uebungen  im  Berechnen  and 
Construiren   elektrischer  Maschinen 
nnd  Apparate  4  ^ 

Derselbe:    Elcktrotechni- :!ie.  <rolloqni* 

um,  alle  14  Tage  ein  Abend. 
Prof.  Arnold  mit  Prof.  Dr.  Schleier« 

mach  er  und  Dr.  Teichmü'.ler: 

Elektrotechnisches  Laboratorium  I. 

3  Nadimittage* 
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Prof.   Arnold    mit    Dr,    T  e  t  c  fe- 
rn ä  1 1  e  r :  Elektrotechaitchea  Labo> 
raloriniB  II.  3  Nachmithige. 
Hofrafh    Prof.  Dr.  Meidin^er:  Dy« 
namom&scüiae  mit  Hiobück  aaf  ihr« 

VerwcDdoDg  iSt. 

Prof.  Dr.  Schleiermncher:  Mt- 

tbematische  Eiektricitatsiehre  .  .  .  4  , 
Derselbe:  EJektrotechniicbe  Me»rkaade  %  , 
lagt,  Dr.  Raich:  Elektrische  Bahnen  2  „ 
loer.  Dr.Teichmttller:  Elektritche 

Leitoogeo  2„ 

Postrath  Christiani:  Telegrapbie 

Qod  Telepbonie  2  , 

Dr.  M  i  e :   Die  Maxirell'scbe  Tbeorie  3  „ 
Pr.  U  A  b  e  r :  Eioftthning  in  die  Elek- 
trodieml«  2  , 

Patentcongress  in  Wien.  In  den 
crttea  T«(«a  d.  M.  wird  hitr  dn  Congreu 

stnüfiu  len,  welcher  sich  mit  der  interontio- 
okien  Regcloag  der  geweiblichco  Urbeber- 
mht«  betddftlgen  md  dt»  Herliaaftob«- 
xeichtiuDgeD,  sowie  der  unlauteren  Wr'.t 
bewerb  in  den  Kreis  seiner  Berathangea 
dttbcsidMB  wM,  Am  Cmigi«M«  ItSaaMi 
nar  Mitglieder  der  internationalen  Vcr?ini- 
gang  far  den  gewerbiicbea  Rechtsschatz 
theilnehmen ;  die  Vefcbrif^g  ist  in  Wien 
dnrch  ^in  Comitc  vertretm,  MI  d«IMB  SpiUe 
Hofrath  E  X  D  e  r  steht. 


Telegraphie  ohne  Draht.  Die  Ehre, 
znertt  ohne  Draht  teicgrapbirt  ta  liaben,  ge> 
btihrt,  nach  dem  ,Dandee  Advertlaer",  dem 
Lehrer  der  Naturwiateascbaften  JamM  Bow- 
man  L  i  n  d  s  a  y,  der  1863  in  Dandee  starb. 
Seit  1831  hatte  Lindsay  sich  mit  dem 
Piobtem  betchtftigL  Za  praktiachem  RctnU 
tat«  braeltte  er  seine  Verwehe  1857.  In 

Gegenwart    von     mehreren    Gclehrtea  tele- 

grapbirte  er  damals  ohne  Draht  Ton  einem 
Ende  des  EmA  Grey  Dodcs  fai  Daadee  bis 

zum  anderen.  Er  beoQtzte  das  Wasser  als 
Leiter.  Später  konnte  er  auch  über  den  zwei 
CBgUsdie  MeOea  Ineiteo  Tay  telegrapMrea, 
1859  tmg  er  seine  En:  lerkung  der  britischen 
Gesellschaft  in  Aberdeen  vor.  Der  Entdecker 
trag  aieli  aalt  groeiea  Heflaaeg ta.  Er  laeiBte, 
wenn  man  zwei  Siatiooen  in  Grossbritannien, 
eine  in  Comwall  and  eine  in  Schottland, 
«ad  swei  aadare  Stadoaea  ia  Amerika  er« 
richtete,  würde  ei  wohl  möglich  sein,  ohne 
Kabel  auch  Uber  den  Ailantischen  Oceaa  za 
telegraphiren.  Vor  vierdg  Jahren  erregten 
die  lieen  L  i  n  d  s  a  y^s  grosses  Aufsehen. 
Aber  dnbei  blieb  es.  Es  geschah  nichts,  den 
Gedanken  praktisch  dnrchzaftthrea.  1861  ist 
Liadsay  ia  tiefer  Armath  gestorben. 

(B.  B.  Ztg.) 


D«r  Phonograph  als  Sprachlehrer. 
Seitdem  die  pttdaeogische  Erkeaatait  allge- 
mein giltig  geworden,  dass  der  dem  Auge 
bei  weitem  Überlegene  Vermittler  zur  Erler- 
anng  einer  Sprache  das  Ohr  itt,  hat  man 
zur  I^-'iiegung  der  gegen  die  frühere  unza- 
lAnglicbe  Lehrmethode  entstandenen  Scbwie- 
righdtea  vertchiedeoe  Weg^  eiagetchlagen. 


Die  Londoner  „Victoria  Schools  of  Lange« 
ages**,  die  moderne  Sprachen  nach  Gayol'- 
schem  System  aaiaehUewUch  dareh's  Ohr 
lehrt,  hat  sich  nnn,  wie  ihr  Vor^t^inri  den 
„Daily  News**  schreibt,  , durch  eiogehende 
kxperiaMate  davo«  ttbeiseugt,  dass  sich  der 
Fhono^'raph  zum  Lehren  frem  lrr  Spmchcn 
eignet'  und  sie  wird  bald  die  nothweiidigea 
Arrangements  getroffen  haben,  am  ihre 
Kunden  mit  solchen  Sprachiehrern  za  ver- 
sorgen.  Sie  werden  voraussichtlich  gegen 
40  Mark  pro  Monat  ausgeliehen  werdeai 
wobei  dann  jeder  Cylinder  20  Minuten  laag 
spricht  and  in  dieser  Zeit  etwa  1000  Worte 
äussert.  Der  nene  Lehrer  ist  natürlich  sehr 
gedaldig;  er  wiederholt  aein  SprachleiB|  10 
oft  der  Herr  SehtOer  es  wflaidit,  and  immer 
mit  gleichem  Ernst  and  gleicher  Ptinktüch- 
kcit.  Der  eine  Cylinder  luuao  durch  beliebige 
aadare  eraettt  werdea,  die  pro  Sttch  weitet« 

2  M.  5u  Vf.  k  i>.trn  sollen.  Man  ist  jetzt  dabei, 

solche  Cylinder  für  die  verschiedeaea  Stafea 
dei  Stadlami  Torsabereltea,  and  der  gaaae 

Hcdanke  ist  noch  nicht  Aber  das  Versuchs- 
Stadium  hinansgediehen.  Maa  sieht  aber  in 
SchelmiBaerkraiiwa    teiaer  Verarirkllchoag 

mit  grossem  Interesse  entgegen.  Es  steht 
ausser  Zweilei,  dass  mit  der  Vei besserang 
des  Phonographen,  an  der  Edison  anaat> 
gesetzt  arbeitel,  «eine  Verwendbarkeit  als 
Sprachlehrer  in  dem  Maise  wachsen  und 
populär  werden  wird,  als  dieser  Pädagoge 
unleugbar  Vorzüge  besitzt,  die  auch  der  beste 
Schalmeister  aus  Fleisch  nnd  Blut  auf  die 
D«aer  td>lechteidiag>  aieht  batitMa  kaaa. 


Telegraphische  Verbindung  mit 
fahrenden  Blsenbahnzügen.  Das  System 
des  Erfinders,  Geor^je  Trott  in  Chicago, 
wird  auf  der  Peaasylvania-Baba  eiaer  Probe 
nnterzogea  werdea.  Jeder  aaf  der  Fahrt  be- 
findlicht: Zkl;  >'■'"  lu:  Ii  ilrissclbe  mit  der 
nächsten  Station  vor  ihm  in  ständiger  Vcr* 
bindung  sein,  SO  dam  er  jedendt  Nach* 
itcblea  empfaagea  «ad  Temeadea  Icaaa. 


£lne  eigenthümllcbe  RoUe  tmtar 
dan  Zahlen  spielt  die  9.  Dass  der  Aber- 
glaube ihr  mancherlei  wunderthütige  Kräfte 
zaschreibt,  ist  wohl  bekannt;  merkwürdiger 
aber  ist  diese  Zahl  in  arithmetischer  Hin- 
sicht. Schon  1758  stellte  der  franz o<;;^che 
Philosoph  Fontenelles,  welcher  tlbrigeas 
gerade  99  Jahre  alt  wurde,  fett,  dass  jedes 
Prorin'-t  der  Zahl  Q  in  der  Qoersttmaie  wieder 
eine  y  ergibt,  z.  Ii. 

2X9=18;  1  +  8  —  9» 
8  X  9  =  72  ;  7  4-  2  =  9  a.  ».  w. 
Eine  andere  interessante  Eigenschaft  der 
9  entdeckte  der  Mathematiker  de  M  a  i  r  a  n. 
Liest  Buin  eine  mehrstellige  Zahl  voa  rttck- 
wirts  nnd  sabtrahirt  sodaaa  die  kleiaere 
von  der  grösseren,  so  ergibt  die  Subtractioa 
entweder  9  oder  wieder  eia  Melirfaclies  voa 
9,  das  Ia  derQaersamme  aaeh  wieder  aaf  9 
hinauslauft;  z.  B.  17,  umgekehrt  71  ;  71  — 
17  =  54  =  6  X  9  (5+4  =  9).  31. 
umgekehrt  13;  31  —  13  s  1$  s  a  X  9 
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(l  4-  8  =  9).  iSSo,  umgekehrt  o88i  ; 
i88o  —  o88l  =  999  =  iii  X  9 

(9  +  9  H-  9  =  27;  a  +  7  —  9). 
Die  9  kommt  a!so  stets  als  Wurzel 
wieder  heraus.  Die  gleichen  Verhältnisse  er- 
geben sich  indessen  aoch  bei  Cuben  und 
durch  Mttittpliciren  entstehenden  vier  Pru- 
dnctm.  So  ist  2.  B.  10  X  4  "  4^  nad 
viermal  die  umgekehrte  Zahl  01  gibt  4.  Der 
Cnboa  von  12  ist  1728,  dm  der  umgekehnen 
Zahl  st  iit  9261.  Die  Different  zwischen 
9261  und  1728  beträgt  7533,  welches  ein 
Prodoct  von  9  ist,  deiio  837  X  9  =  7533« 
Ebeuo  «rgvbeo  die  QneitiimiBeB  tob  1728, 
9261,  7533  und  837  stets  18  =  2  X  9. 
oder  io  der  Quersumme  1  -j-  8  s  9.  Die 
hiteretaante  Spielerei  lüstt  steh  bei  allen 
Cuben  der  Zahlen  von  i.^  bis  21  verfolgen. 
AehsUcJie  Eigenschaften  wie  die  9  bat  übri- 
feBS  die  37.  Mvltiplicirt  man  ile  mit  5  oder 
mit  einem  Product  von  3  (bis  27)  so  erbilt 
man  als  Product  eine  dreistellige  Zahl,  deren 
Ziffern  gleich  lauten  und  in  der  Qaeraumme 
•lets  den  Multiplicator  er»  eben,  z.  B, : 
J7  X    3  =  I  -h  I  +  I  =  3i 

37  X      =  ««;  2  -f  2  +  «  a»  Ö, 
37  X    9  =  333;  3  +  3-^3=  9, 
37  X  »S  =  666;  6  4-  b  -f  6  =  iS, 
•  37  X  n      9»;  9  +  9  +  9  =  27. 

(B.  B.  Ztg.) 

Drahtseilbahn  Losch witz- Weisser 
Hirsch  bei  Dresden.  Wie  bereits  bekannt 
tdo  dürfte,  ist  die  Drahtseilbahn  Loschwitz* 
Weiiser  Hirsch  bei  Dresden  seit  Kurzem  in 
den  BestU  einer  sich  eigen ü  hieror  gebildeten 
Aetien-Getelbehaft  übergegangen.  Die  Bahn 
war  bisher  nur  dem  Personenveikehre  über- 
geben, jedoch  sab  «an  sich  veraoUnt,  in- 
folge itetig  eblaufender  Schreiben  betlig  ich 
Einrichtung  für  den  Güterverkehr,  diesem 
Wunsche  der  interessirten  Bevölkerung  Rech- 
nung stt  tragen  und  iit  nnn  infoiga  Be- 
schlusses die  Bahn  auch  Mit  6.  M.  dem 
Gilterverkehre  eröffnet. 

Laut  Tarif  tollen  tiglich  im  Wecbiel 
von  20  Minuten  Beförderungen  stattfinden. 
Es  sollen  gleichzeitig  auch  complette  Ue- 
whlrr«,  einfache  und  L«rtfnhrwetlce  befördert 
werde».  Die  Preise  sind  wie  folgt  festgesetzt : 

borgaaf  bergab 
Mark 

Kintach&s  llaadgeschirrf  auch 

Hundewagen,  voll  belaatet  0*40  CTIS 

Traykorb.  voll  belastet  0*I0  O'IO 

Einspänniger,  beladcacr  Last- 
wagen  ,  i»ft5  0*65 

Zweispänniger  beladener  Last- 
wagen  i'7S  0*90 

Am  Eröffnungstage  wurden   von  Früh 

6  Ubr  50  Min.  bis  Nachmittags  3  Uhr  die 

Gdterbeförderungen  kostenlos  bewerkstelligt. 

Der  Tarif  ist  an  der  oberen  Station  kosten* 

los  so  haben  ood  wird  auf  Wonsch  portofrei 

tngesandt. 

Wie    schon    aus   dem  vorstehend  gcge- 

beDCD  Pretstahi  ersichiiich,   sind  die  Trans- 


portkosten äusserst  minimal  calcuHrt  doch 
hegt  man  die  Hoffnung,  dass  sich  das  neue 
Unteraehmen  bei  dem  sn  erwartenden  legen 
Verkehr  gat  «nortiairan  wird,  W. 

Enrntternng  der  Niagara -Kraft- 
anlage. Das  ßrossartige  W'erk  der  thcil- 
wcisco  AusnuiiuDg  der  Wasserkraft  der  Nia- 
gara-Fille,  welche  für  10  Turbinen  von  je 
5000  PS  berechnet  und  angelegt  ist,  bei 
welchem  jedoch  bisher  nur  drei  Turbinen 
aufgestellt  und  in  Betrieb  waren,  hat  eine  so 
unerwartet  schnelle  Aanmtsang  der  15.000  F3 
durch  gewerbliche  EtaUinemcnts  vnd  Elek« 
tricitatswerkc  erfahren,  dass  die  Gesellschaft 
dluch  fernere  bereits  abgeschlossene  Kraft- 
üefernngs- Verträge  dch  in  die  Nothweadig^ 
keit  versetzt  sah,  schlennij?t  die  ganze  An- 
lage, also  die  noch  fehlenden  sieben  Torbiaen 
und  Dynamos  an  ergtnsen,  so  dais  also  das 

Riesenwerk  Ende  iSq7  im  Stande  sein  wird, 
50.000  FS  abzugeben.  Zunächst  sind  es  nun 
im  Gänsen  25.000  PS,  flir  wnMi9  die  Niagara- 

Company  AV>nehmer  gefunden  hat,  so  das< 
also  zu  den  augenblicklich  bereits  vergebenen 
15.000  PS  noch  10.000  bis  Ende  dieses 
Jahres  hinzokommen;  der  Verwendung  nach 
vcrtheilt  sich  diese  Kralt  auf  folgende  Au- 
lagen  : 

Eine  direct  am  Niagarafal!  bele- 
gene Papierfabrik    ....       7.200  Pi> 

Die  Pittsbarger  Alnmininai>Ge- 
sellschafk   3>05O  „ 

Gesellschaft  zur  Herstelluüg  von 
Carborundum  (Kieselkoblen- 
stoS,  als  Ersats  für  Schmirgel)      I.OOO  « 

Eine  Caldumcarbfd-  (Acetylen*) 

Fabrik  I.07S  « 

Drei  Elektricitäiswerke  für  Be- 
leuchtung  ,      1.000  I, 

Eine  chemische  FtWk  fO«  dÜor> 

saures  Kali   $0O  p 

Die  Bnffalo-Strassenbabn'Gesdl* 

schaff   1,000  a 

Die  Acetylen-Gas-Gesdlschaft .     4.OOO  ^ 

Die  Mathieson  Alkali -Werke 

(Sida,  Ch!or  etc.)  ....      2.000  „ 

Die  Butlalo-Electric-Cy.  .    .         4.()0<)  . 

Summ«  .  24.^25 

Wie   man   sieht,  ist  die  mndeme  elektro« 

chemische  Industrie  mit  ganz  beträchtlichem 
Kraflbedarf  vertreten  und  durften  deren  Pru- 
ducte  durch  die  Vortheile  der  billigen  Krafk 
eine  «chwere  Coucarrenz  fUr  die  anderwärts 
besleheoden  »Itereu  Eabriken  abgeben  und 
ist  wohl  anzunehmen,  dass  daher  die  Nia- 
gara-Anlage bald  das  Centrum  der  gansen 
amerikanischen  chemischen  Gross-Industrie 
bilden  wird,  indem  die  übrigen  bestehenden 
Fabriken  wohl  oder  übel  snm  Anscbiuss 
nachgerade  gezwungen  werden;  von  der 
Kraftlieferung  für  die  Elektricitätswerkc 
Bttffalo  ist  an  bemerken,  dass  der  ganze  be- 
trüchtliebe  Kraf^liedarf  auf  35  ^-m  versandt 
und  dieser  Stadt  zugeführt  wird.  (Patent- 
bureau  Cari  Fr.  Reichelt,  Berlin  NW.) 
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Ueber  die  eiektromagnetiache  Zugkraft. 

Ym  Dr.  MAX  REtTHOFFER. 

Die  Formel  für  die  Zugkraft  P  zweier  zusammenstossender  magne- 
tisdier  Polflacfaon  vom  Querschnitte  gleichmassig  belegt  mit  ma^etischer 
Masse  von  der  Dictrte  -f-  re^p.  ~  s,  also  durchsetzt  von  der  Kraftlinieo- 
dichte  7?  =  4ra,  ist  von  Maxwell  und  Stefan  aus  dem  Grundgesetze 
magnetischer  Massenanziehung  gewonnen  worden  und  lautet 

P=  2  s  <ja  2  Erg  Ä  ^-^  Erg 
oder,  für  B,q  die  Gesammtkraftfinienzahl  Z  eingesetzt» 

P«ss-5  Erg 

Wenn  auch  die  Richtigkeit  dieser  Formel  keiner  weiteren  Bestätigung 
und  Stütze  bedarf,  so  soll  doch  in  Folgendem  unteraoiiimea  werden,  die 
Formel  in  einfacher  Weise,  die  mathematisch  allgemeiner  zugänglich  ist« 
aus  dem  Principe  der  Erhaltung  der  Energie  direct  abzuleiten.  Im  Anhange 
htezu  wird  der  dem  Elektrotechniker  vielleicht  willkommene  Beweis 
erbracht,  dass  die  Kraitlinientheorie  in-  höchst  einfacher  Weise  zur  selbMi 
Formel  führt. 

Betrachten  wir  einen  Hufeisen- Elektromagneten,  versehen  mit  m 
Windungen  (Fig.  i).  Ein  Anker  mit  Polflächen  gleichen  Uuerschnittos 
liege  innig  an,  so  dass  ein  geschlossener  magnetischer  Kreis  durch  Ma^aet 
und  Anker  gebildet  werde.  Wird  ein  Strom  J  durch  die  Windungen  ge- 
schidet,  so  entsteht  im  Magneten  und  Anker  eine  gewisse  Kraftlinienzahl 
welche  eben  bewirkt,  dass  <Jcr  Anker  mit  einer  Kraft  P  festgehalten  wird. 
Es  ist  aber  bekannt,  dass  das  Entstehen  dieser  Kraftlinienzahl  den  Strom 
hindert,  sofort  nach  Schluss  des  Stromkreises  seine  volle  Stärke  J  zu 
erreichen,  sondern  den  Strom  nur  allmälig  nach  der  Formel 


■  ^'  f.  ^'1 


anwachsen  ISsst.   Dabei  bedeutet  JSr  die  elektromotorische  Kraft,  w  den 
Widerstand,  L  die  Selbstinduction  des  Stromkreises  und  f  die  Zeit. 
Der  Endwerth  des  Stromes 

W 

wird  theoretisch  erst  für  <  =  erreicht,  praktisch  jedoch  schon  nach 
kurzer  Zeit,  je  nach  dem  Werthe  von       (der  Zeitconstanten). 

Es  ist  aber  weiters  bekannt,  dass  zur  Entstehung  der  Kraft linienzahl  Z 
eine  Arbeit  erforderlich  ist ;  diese  Arbeit  wird  von  der  Stromquelle  ge- 
liefert, ohne  dass  ihr  Aequivalent  sofort  erscheint;  der  Betrag  dieser 

40 
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Arbeit  steckt  vielmehr  latent  in  dem  magoetischen  Systeme,  derselbe  ist 

Ä=^^.L  Erg/j 

wie  Heimholt z  bewiesen. 

Da  nnn  ,  / .  L  —  m  Z  ist,**)  wenn  m  die  Windungszahl  ist,  und  .7 
und  Z  z«s.unmengeh(")rige  Werthc  von  Strom  und  Kxaltiinienasahl  bedeuten, 
so  kann  die  Formel  auch  so  geschrieben  werden: 

JL  SS»  — ,  fn  Zt 

2 

Aendert  sich  ein  oder  mehrere  der  Factoren  dieses  Productes,  so 
wird  auch  der  Arbeitsbetrag  geändert,  also  entweder  Arbeit  nutzbar  heraus- 
gegeben oder  neue  Arbeit  aufgespeichert 

Wir  wollen  nun  annehmen,  dass  der  Anker  von  den  Polflächen  des 
Elektromagneten  losgerissen  werde,  so  dass  zwischen  den  früher  in  Be- 
rflhrung  gewesenen  Flächen  ein  Luftzwischenraum  dx  entsteht.  Dieser 
Luftzwischenrniim  von  der  Länge  2  dx  im  magnetischen  Kreise  würde 
bewirken,  dass  die  Kraftlinienzahl  Z  abnimmt.  Das  wollen  wir  dadurch 
verhindern,  dass  wir  die  Sironislärke  anwachsen  lassen.  Wir  denken  uns 
also,  dass  der  Anker  durch  eine  Zugkraft  P  von  den  Polflächen  um  d» 
entfernt  werde  und  dass  dabei  die  Stromstärke  entsprechend  der  Ver« 
grösserung  des  magnetischen  Widerstandes  erhöht  werde.  Die  Kraftlinien- 
zahl Z  und  somit  die  Zugkraft  P  l)lci!)t  bei  dieser  I^ewegung  um  dx 
COnstant,  die  btromstärke  hingegen  wachst  um  einen  1  betrag  »  auf  J^. 

Der  Betrag  von  i  lässt  sich  leiclit  finden.  l\,s  muss  nämlich  die 
magnetisirende  Krait  um  i>ü  vici  eihüht  werden  als  nothwendig  ist,  um 
die  Z  Kraftlinien  durch  den  zugewachsenen  Lultwiderstand  von  der 
Länge  zdx  und  dem  Querschnitte  q  zu  treiben.   Das  gibt  die  Gleichung 

2äx  ^ 


*)  Oer  BeweU  ««i  hier  kurz  wiedergegeben.  Die  Arbeit  der  Stromqaelle  E  ist  ge- 
geben dvrdi 

SEi  dl; 

als  Wärme  erscheint  die  Arbeit  $     .  Di-  !>!(Terenz  dieser  beiden  Arbfliteo  ist  die  gvr 

MagnetisiruDg  verbreuchte  Arbeit.  Durch  £iDtütuung  des  Wertbei  von 

w 


ergibt  sich 


««ttera 


^      £2  1  L  '  L  '\ 


dl 


dt, 

lategrfroi  wir  in  den  Gfenten  o  bii  od,  ao  erlMtten  wir  dt  Arbeit  4«  llago«tiaInug 


**}  Die  elektromoloriicbe  Kmft  der  SelbetiadiKtiMi  ichrnbt  sich 
daraos  eigiebt  aidi 


.    dJ    .  dZ 
_£.-^oder-i»— ; 


£  7  s  m  Z. 
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(f  ist,  wie  aOe  anderen  Grössen«  absohiC  gemomt),  daraus  erhalten  wir  für 
den  Zuwachs  an  Stromwindungen 


2.Z 


Die  in  rlem  Systeme  jetzt  aufgespeicherte,  latente  Energie  ist  nach 

dem  früheren: 

*  2 

Da  der  Strom  J,  >J,  so  ist  auch       >  yl. 

Es  lät  also  der  Arbeitsvorratii  vergrössert  worden. 


Fig.  I.  Fig.  s. 

Dieser  Zuwadis  Ai  —  A  ist  aber  nicht  von  der  Stromquelle  nach- 
geliefert worden,  wie  ursprünglich  der  Betrag  A,  denn  da  jezt  die  KxaRr 
linienzahl  Z  unverändert  blieb,  fand  keine  Indiiction  statt;  die  Stromquelle 
hat  also  auch  während  der  Bewegung  des  Ankers  nur  den  Ohm 'sehen 
Widerstand  des  Stromkreises  zu  überwinden,  ihre  Arbeit  erscheint  als 
SCromwärme.  Der  Zuwachs  an  Magnetisirungsarbeit  findet  sein  Aequivalent 
.einzig  und  aliein  in  der  mechanisäen  Arbeitsleistung.  Mechanische  Arbeit 
wurde  geleistet,  Inductionsarbeit  konnte  keine  stattfinden  ;  die  Arbeit  wurde 
aufgespeichert.  Da  die  mechanische  Arbeit  gleich  ist  Fdx,  SO  erhalten 
wir  für  die  Berechnung  von  P  die  Gleichung : 

—A  =  P.d£. 

Setzen  wir  für  Ai  und  A  die  entsprechenden  Werthe  ein,  so  er** 

halten  wir 


40* 


^    ..L  o  i.y  Google 


Nun  ist  aber  mJi^mJ=mi,  gleich  dem  Zuwachs  an  Sbomwüiduiigeii» 
für  welchen  wir  den  Ausdruck 

»1  =  .dx 

gefunden  haben.  Daher  ist 

 .dxssP,  dx 

oder  ftr  jede  der  beiden  Polflächen 

*      2      8  Ä  .  3  ' 

oder 

^*^8ir:^  981.1000 

Man  kann  die  Zugkraftlormel  auch  ableiten,  indem  man  uiiuiinuil, 
nicht  die  Krafdtnienzahl  Mrerde  bei  der  Bewegung  des  Ankers  constant 
gehalteOi  sondern  die  Stromstärke.  Es  nimmt  dann  die  Krnftlinienzahl  ab 
und  es  entsteht  Inductionsarbeit;  gleichzeitig  wird  der  Arbeitsvorrath  des 

Systemes  verldei'nert,  wie  aus  der  Gleichung  ^  ss     .  m .  Z  zu  erkennen 

ist  Die  Arbeitsgleichung  schreibt  sich  dann  ful^cndermassen :  Inducüoos- 
arbeit  =  mechanischer  Arbeit  -|-  dem  verlorenen  Betrage  aus  der  latenten 
Arbeit  des  Systemes.*)  Dieser  Weg  führt  jedoch  nicht  so  rasch  zum  Ziele. 

Aber  auch  direct  aus  der  Krafttioien-Theorie  kann  die  Zugkraft- 
formei  hergeleitet  werden.**) 

Betrachten  wir  wieder  zwei  zusammenstossende  Polflächen  eines 
magnetischen  Kreises.  Die  Flächen  sollen  von  Z=  B  ,q  Kraftlinien  senk- 
recht durchsetzt  werden. 

Denken  wir  uns  nun  einen  Punkt  A  mit  der  magnetischen  Masse 

4-  1  in  den  unendlich  kleinen  Spalt  zwischen  die  beiden  Polflrichen  gelegt, 

so  wird   dieser  Punkt  A  entsprechend  der  Kraftliniendichte  ß  mit  einer 

Kratt  von  ß  Dyn  in  der  Richtung  der  Krattlinien  gezogen.  Da  die  beiden 

Pole  N  und  S  nothwendiger  Weise  gleiche  ma^etische  Masse  betitzen 

(wenn  keine  Streuung  auftritt),  sie  sich  auch  in  ihrer  Wirkung  auf  A 

unterstQtzen,  so  können  wir  auch  sagen,  der  Punkt  A  wird  vom  Nordpol 

jf?  B 
mit  der  Kraft  —  Dyn  abgestossen,  vom  SQdpot  mit  —  Dyn  in  derselben 

Richtung  angezogen.  Gehört  aber  Punkt  A  der  Oberfläche  des  Nordpoles 
selbst  starr  an,  so  ist  doch  klar,  dass  jetzt  nur  mehr  die  Wirkung  des 
SQdpoles  als  ziehende,  respective  das  Losreissen  hindwnde  Kraft  in  Be- 
tracht  kommt  Denn  der  Nordpol  kann  doch  nicht  auf  sich  selbst  hewegend 

B 

wirlren.  Es  ist  also  die  Zugkraft  auf  die  Masse  i  des  Nordpoles  —  Dyn. 


*)  Auf  dieses  letzte  G'icil  hat  V  o  g  e  1  s  ;i  n  g  in  seiner  AbhnmlluDg  (JL,  T,  Z.  l897t 

Hclt  33)  vergcjtsen  nnd  gelangt  daher  7.n  einem  unrichtigen  Ergebnii«!». 

**)  Diese  Ableitung  i«t  von  Nalalis  in  der  E.  T.  Z.  iSgj,  ilefl  36,  S.  56S  ver« 
sncbt  worden.  Dorch  ein  Uebcrsehcn  kommt  Natalis  nicht  mm  richtigen  Schlüsse,  der 
jedoch  von  der  Redaction  der  E.  T.  Z.  in  einer  Anmerkang  hergestellt  wird.  Wenn  ich 
dennocti  auf  diese  Ableitung  znrQckkomme,  so  geschieht  dies,  weil  der  citirten  Darstellung 
die  Einheit  VOd  Präci»ion  fehlt  and  ich  von  dieser  Ableitaof  ichon  iXngit  and  wiederholt 
Gebrauch  gemacht  habe,  sie  auch  heaer  im  FrOhjnlir  in  mdner  Vorleanng  an  der  Wiener 
technischen  Hochschule  sum  Vortrag  bracht«. 
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Da  abv  4er  Nordpol  di«  poiithre  magnetische  Masse  —  oder  —  be- 

atzt,  so  ist  die  ganze  anf  den  Nordpol  ansgeObt»  ZuglEFaft 

B    Bq  B»q 

*     4«  8« 
ElskirotechniMiiM  bstitat,  Wien. 


£iiie  TelephoMBlage  otae  Centralumaclialttr« 

Obswar  FernsprechskeDen  gegenwärtig  auf  die  mannigfaltigsten  Arten 
mitwnander verbünden  werden,  erscheint  uns  das  von  Piirard  erdachte 
System  einer  Telephon^inlage  ohne  Centralumschalter,  oder  —  wie  man 
sich  auch  auszudrücken  pflegt,  ohne  Bedienung  —  beachtenswerth,  m^g 
«s  sich  auch  nur  iür  kleinere  Anlagen  innerhalb  eines  Qehäudes  eignen. 

Für  %  SpracfasteOeii  sind  •  +  3  durchgehend«  Leitungen  erforderlidi 
und  zwar  n  KnfleüttngeB,  eine  Sprech-,  9ine  Batterie-  lupd  eine  Rflck- 
I«eitung. 

Für  jeden  Anschluss  besteht  nämlich  eine  besondere  Ruf  leitung,  von 
welcher  Abzweigungen  nach  jeder  Sprechstelle  verlaufen  und  die  Batterie, 
weidie  sowohl  zum  Ruten,  als  auch  zum  Sprechen  mittelst  des  Mikrophons 
dient,  ist  Mr  alle  Stellen  gemeinsam. 

Die  Sprechapparate,  d.  h.  die  Femhörer  mit  der  secundaren  Wicklung 
der  Inductionsspule,  liegen  hintereinander  und  sind  in  der  Ruhe  mittelst 
des  Aufhängehebels,  also  mittelst  des  selbstthätigen  Umschalters  kurz 
geschlossen,  beim  Sprechen  dagegen,  d.  i.  nach  erfolgtem  Abheben  des 
Fernhörers,  sammt  dem  Mikrophon  und  der  primAren  Wicklung  der 
Indllction8q)ule  mit  der  Batterie  eingeschaltet 

Ausserdem  besitzt  jede  Sprechstelle  einen  zusammengesetzten  Taster 
mit  so  viel  Rufdrückern,  als  Stellen  vorhanden  sind,  nebst  einem  Wecker 
mit  Selbstunterbrechung. 

Die  Schaltungsweise  wird  aus  nachstehender  Zeichnung  für  Dhif 
Stellen  klar. 


Flg.  I. 

W^i,  W^,  W^,  sind  die  Rufwecker,  Ti.  Tg,  Tg,  7;,  die 
Ruitaster,  S^,  S2,  S^,  iS\,  8-  die  Sprechapparate  und  B  die  gemeinschaft- 
liche Ruf-  und  Mikrophon-Batterie. 

Jn  der  Ruhelage  sind  alle  Taster  offen  und  alle  Wecker  schweigen. 
Will  die  erste  SteUe  mit  der  II.,  ID.,  IV.  oder  V.  SteUe  sprechen,  so 
drückt  die  das  Sprechen  einleitende  Person  auf  den  II.,  III.,  IV.  oder  V. 
Knopf  und  der  Batteriestrom  gelangt  in  den  betreffenden  Wecker.  Der 
Functionär  der  angerufenen  Stelle  —  ohne  zu  wissen,  von  welcher  Stelle 
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aus  der  Ruf  ertönt  —  hebt  nao  den  FemhOrer  vom  Haken  ab»  oder  legt 
denselben  ans  Ohr,  und  das  GesprSch  beginnt  mit  der  ersten  Stelle,  wo 

der  Sprechende  das  Gleiche  gethan  hat 

Derselbe  Vorgang  wiederholt  sich  von  jeder  Stelle  aus. 

Damit  übrigens  die  angerufene  Stelle  wisse,  welche  der  anderen 
Stellen  geruien  hat,  könnte  der  Rufende,  wenn  er  an  der  ersten  Stelle 
sich  befindet,  einmal  —  wenn  er  an  der  zweiten  Stelle  sich  befindet, 
zweimal  u.  s.  w.  —  auf  den  i)etrefTenden  Knopf  drücken.  Die  angerufene 
Stelle  wäre  dann  in  der  La^^e,  durch  Niederdrücken  des  i.,  2.,  3.  .  . 
Knopfes  den  Ruf  mittelst  Zurückklingeins  in  gleicher  Weise  zu  beantworten, 
zum  Zeichen,  dass  der  die  Verständigung  Entgegennehmende  beim  Apparate 
anwesend  ist. 

Auf  den  I.  Contactpunkt  des  ersten  Tasters,  auf  den  II.  Contact- 
punkt  des  II.  Tasters,  auf  den  III,  Contactpunkt  des  dritten  Tasters,  auf 
den  IV.  Contactpunkt  des  vierten  Tasters  oder  auf  den  V.  Contactpunkt 
des  fünften  Tasters  wird  nur  dann  gedrückt,  wenn  man  sich  von  dem 
verlässlichen  Zustand  des  eigenen  Weckers  und  der  Batterie  überzeugen  will. 

Das  automatische  Einschalten  einerseits  des  Mikrophons  mit  der 
primären  Wicklung  der  Inductionsspule  und  der  Batterie,  andererseits  des 
Fernhfirers  mit  der  secundären  Wicklung  des  inductoriums,  ist  aus  det 
folgenden  Skizze  ersichtüch. 


Drückt  der  Umschalterhebel  infolge  des  Gewichtes  des  Femhörers 
nach  unten,  so  ist  der  Local-Stromkreis  in  den  oberen  Berührungspunkten 
unterbrochen  und  der  Hörer  sammt  der  secundären  Wicklung  mittelst  des 
unteren  Berflhrungspunktes  und  des  leitenden  Hebelarmes  ausgeschaltet; 
drüdct  hingegen  der  Hebel  beim  Abheben  des  Hörers  dem  Zug  der  Wurm- 
feder  folgend  nach  oben,  so  ist  der  Local-Stromkreis  in  den  [Berührungs- 
punkten geschlossen  und  die  H()rvorrichtung  durch  Entfernen  des  Hebels 
von  dem  unteren  Berührungspunkte  in  die  ;üien  Stellen  gemeinsame 
Sprechlinie  geschaltet  " 

Die  in  der  2.  Figur  beigesetzten  Buchstaben  beziehen  sich  auf  die 
entsprechenden  Knotenpunkte  In  der  i.  Figur. 

Die  Verbindung  der  SprechaiJparate  der  mittleren  Stellen  im  Ver- 
gleiche zu  jener  der  bnustcllen  ist  aus  der  ersteren  Zeichnung  leicht  zu 
entnehmen. 

Abgesehen  von  dem  Vorzug,  dass  die  sonst  an  jeder  Stelle  noth- 
wendigen  Sprech-  beziehungsweise  Ruf-Elemente  in  Wegfall  kommen 

und  nur  eine  einzige  Batterie  im  Auge  zu  behalten  ist,  verdient  die  vor- 
liegende Schaltun;^swi'i->e  den  üblichen  Schaltimi^en  gegenüber  schon  aus 
dem  Grunde  Beachtung,  weil  hier  das  sogenannte  V  erstöpseln  der  Linien 


Fig.  2. 


unmöglich  vorkommen  kann. 


AI, 
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Eine  neuartige  Telephonleitung  in  Irland. 

Während  die  Telegraphen -Verwaltungen  unseres  Festlandes  sich 
noch  immer  scheuen,  das  Anbringen  von  Telephondrähten  an  Telegraphen- 
säulen zu  gestatten,  einerseits,  damit  der  Fernsprech-Betrieb  durch  den 
Einfluss  der  Telegraphenströme  nicht  leide,  andererseits,  damit  die  tele- 
graphische Cöirespoadens  an  den  Fernspredi'Apparaten  nicht  behorcht 
werden  könne,  ist  nach  einer  Mittheilung  des  »The  Electrical  Engineer"  in 
Irland  zwischen  Cork,  Limerick  und  Dublin  einf  neue,  die  telephonische 
Verbindung  sämmtlicher  grösserer  Städte  des  Königreiches  Irland  ermög- 
lichende Fernsprech-Hauptlinie  in  einer  beiUufij^en  Lange  von  300  A;m  an 
den  Telegraphettsäiilen  gespannt  und  mit  bestem  Erfolge  in  Betrieb  gesetzt 
worden. 

Bemerkenswerth  ist  an  dieser  Leitung  der  Umstand,  dass  dieselbe 

aus  zwei  Drähten  von  hartgezo«^'cnein  Kupfer  besteht,  welche  einen 
Durchmesser  von  3*7  tum  haben,  deren  (lewicht  —  die  Bünde  eingerechnet  — 
11^  leg  und  deren  geringer  Leitungswiderstand  nur  156  ühm  für  den 
knienden  Kilometer  beträgt,  somit  weniger  als  dn  Sedistel  des  Wider- 
standes des  gebrauchlichen  Telegraphendrahtes  aus  Eisen  von  dem  gleichen 
Querschnitte.  Die  andere  Eigenthümlichkeit  der  in  Rede  stehenden  Ldtong, 
die  uns  besonders  interessant  erscheint,  ist  die  Art,  wie  die  Bau-Organe 
der  en<;iischen  Postverwaltunj^  die  beiden  Driihte  an  den  Säulen  gefuhrt 
haben,  nämlich  auf  die  Weise,  dass  diese  Drühte  gleich  einem  Ankertau 
zusammengedreht  erscheinen,  offenbar  nicht  buchstabfich  verstanden,  sondern 
in  ähnlicher  Weise,  wie  es  in  Oesterreich-Ungarn  zwischen  vier  und  sechs 
an  separaten  Telephonsäulen  !j;eführten  Drähten  und  bei  inductionsfi  eien 
Fernsprechkabeln  geschieht,  dass  sie  nämlich  an  dem  Gestänge  und  an 
den  Isolatorenträgern  laufend,  auf  je  vier  Säulenabstände  eine  spiralförmige 
Windung  und  bdde  Drahte  zwei  im  entgegengesetzten  Sinne  gewundene 
Spiralen  —  also  eine  inductionsfreie  Drahtspule  —  darstellen. 

Dieser  Vorgang  wurde  aus  dem  Grunde  gewählt,  damit  hiedurch 
dem  Durchhören  der  Zeiclien  aus  den  in  der  Nähe  befindlichen  Tele- 
grajjhenleitungen,  sowie  dem  durch  die  inducirende  Wirkung  der  Tele- 
graphenströnie  sonst  verursachten  und  anders  nicht  zu  vermeiden  gewesenen 
Geräusche  thunlichst  vorgebeugt  werde.*) 

Laut  Versicherung  sowohl  der  betheiligteo  Organe,  als  auch  des 
telephcwirendea  PubSkams  und  des  genannten  Fachbh^es  soll  sidi  dieses 
System  voizOglich  bewahren« 

Diese  in  mancher  Hinsicht  wichtige  Notiz  dflrfte  kaum  verfehlen,  die 
anderen  Post-  und  Telegraphen-VerwaJtungen  Europas  zu  der  Erwägung 

zu  veranlassen,  ob  es  nicht  von  allgemeinem  Vortheil  wäre,  dem  vor- 
liegenden anregenden  Voibtld  des  britischen  Reiches  zu  Iblgen.  AI* 


*)  Die  eine  FerniprechliDie  bildendea  zwei  Drühte  sollen  nämlich  bezflglich  der 
•sgrenzenden  Stromlinien  anter  gl«iclieil  Vcrhiltnisten  liegen  ;  dadurch  werden  die  fremder» 
••itf  in  der  FernsprecUeitung  henrorgerafenen  elektromotoriidiMi  Kräfte  aufgehoben.  Dia 
Drähte  mfisMa  demnach  ihren  L«nf  ao  den  Siulen  derart  wechseln,  dass  sie  von  den 
baanehbartan  Leitvagan  im  gleiches  Sinaa  bceiBflasst  werden. 

Aber  anch  mit  Rücksic?it  auf  die  wechyelscitige  In:1nction  zwischen  nnr  zwei 
zosamroen^ehürigeo  Fern»prechdrahteD,  dürfen  die^elbeu  nicht  parallel  neben  einander  lanfen, 
soudern  eben  in  der  oben  erwähnten  Weise,  damit  die  gegenseitig  ersengten  ExtrastrSme 
Ift  dar  Femsprechlioie  in  überfinsrimmcndcni  Sinne  mit  »Irn  Fernsprcch"«frümrn  In-if-n. 

Fttr  swei  Drähte  genagt  crfabrungsgemäss  eine  Kreuzung  bei  jeder  vierten  Saale; 
ist  dl«  Antahl  der  Linien  grltssar,  maaa  die  Zahl  der  Kfcvznngen  derart  vermehrt  werden, 

dass  je  lcr  mdncirende  Strütnweg  auf  die  Sprecblcltiuigea  gleich^fdrmig  wirke  aod  nidit 
die  störende  Indaction  noch  erhöhe. 
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Die  elektrischen  Straasenbahnen  in  Prag, 

I. 

Prac-Koi». 

Die  ddctrische  Slrauenbahn  Prag— KoÜr  dkot  datUt  den  Verkehr 

auf  der  Pilsner  Landstrasse  sa  vermitteln,  da  die  Prager  Pferdebahn, 
welche  durch  die  Palacky-  und  Kioskystrasse  fährt»  die  vorerwAhnte  ver« 
kehrareiche  Laodstrasse  uoberücksicbtigc  lässt. 

Die  Strassenbahn  hat  eine  Länge  von  1*7  km.  Dieselbe  bildet  nach 
Pig.  I  eiaen  einsigen  Geleisstrang  mit  verhftltniamftsstg  geringer  Gliederung, 
Die  kleinste  Curvc  bat  einen  Radiue  von  50111»  die  sonstigen  Curven  sind 
flache  Bögen  mit  einem  Radius  von  150  —  200  m  und  HarQb<"r.  Das  Längf*n- 
profil  der  Bahn  luldet  eine  von  ciein  Anfangspunitte  ansteigende  Gerade. 
Die  grösste  Steigung  beträgt  44^00  ^^'^^  Länge  von  circa  i  lo  m,  die 
mittlere  Steigung  beträgt  i7'5Voo* 

Oberbau.  Die  Strassenbahn  ist  eingeleistg  mit  Ausweichen  nua- 
gelahrt.  Im  Gänsen  sind  vier  Aatweichen  vorhanden  mit  einer  Länge  von 
circa  60  m  zwischen  den  Zungenapitsen.  Als  Gcleis  wurde  ein  Rillenschiencn- 
Profil  mit  einem  Gewichte  von  circa  95  kg  pro  laufenden  Meter  gewählt. 
Die  Spurweite  beträgt  i  '435  m. 

Die  Centraistation  befindet  sich  am  oberen  Ende  der  Bahn.  Es 
ist  das  für  die  elektrische  Beleuchtung  der  Stadt  Kcsir  dienende  Gebäude 
zugleich  für  die  Maschinen  der  elektrischen  Strassenbahn  h'*nutzt  worden. 
t£iae  systematische  Combination  beider  Aniagm  ist  noch  nicht  ertulgt«  weil 
bei  Errichtung  der  Beleuchtungsanlage  auf  die  Strassenbahn  nicht  Rücksicht 
genommen  werden  konnte.  Es  ist  jedoch  beabsichtigt,  eine  Umwandlung 
der  geaammten  Anlage  in  diesem  Sinne  vorsuaehmen. 

Die  Beleuchtungsstation  besitzt  zwei  Cornwall-Dampfkessel  von  je 
S6  W1"  Heizfläche  und  acht  Atmosphären  Ueberdru«  k,  sowie  eine  liegende 
üamptmaschine,  welche  für  den  Antrieb  einer  Licht-Üyuamomaschine  be- 
stimmt ist.  Von  den  beiden  Kesseln  steht  nur  der  eine  im  Betriebe,  der 
andere  in  Resenre.  Die  Bahnanlage  besitst  eine  stehende  Dampfmaschine 
von  60  PS  und  awei  Bahn-Generatoren  von  60  Kilowatt.  Da  die  Licfat- 
anlag^e  mit  einer  ausreichrnden  Accumulatorcn-Ratreric  ausgerflstct  ist,  so 
steht  die  liegende  Maschine  i  ags  über  fast  ausnahmslos  still.  Die  stehende 
Maschine  treibt  nun  mittelst  Riemen  den  einen  Strassenbahn- Generator. 
Die  liegende  Maschine  besitst  eine  Transmission,  mittelst  welcher  sie  im- 
stande ist,  nach  Belieben  nuf  die  Uichtmaschine  oder  den  «weiten  Strassen- 
babn-Generator  zu  nrb^ten.  Auf  diese  Weise  ist  die  Möglichkeit  geboten^ 
beide  I)amr)finaschinen  für  den  Strassenbabnbetrieb  «limsthar  zu  machen, 
während  als  Reserve  für  den  Licbtbetrieb  im  Fall  des  Versagens  der 
liegenden  Dampfmaschine  die  Accumulatoren-Batterie  dient.  Die  Strassenbahn- 
Generatoren  sind  sechspol  ige  Obercompoundirte  Dynamomaschinen  mit 
Koblenbttrsten.  Die  Klemmen  sind  nach  einem  Schaltbrett  gefQhrt,  nuf 
welchem  <^\r  7.ur  Regulirung  und  Schaltung  der  beiden  Dynamomaschinen 
sowie  der  Lmienleituog  erforderlichen  Apparate  an'j_^rbracht  snd.  Das 
Strassenbahn-Schaltbrett  selbst  besteht  aus  einem  mii  Marmorpiatten  be- 
kleideten EisengerOst«  An  ersteren  sind  die  Apparate  und  Verbindungs- 
leitungen  angeschraubt. 

Linienleitung.  Die  Ltntenleitung  besteht  aus  einem  Kvpferdraht 
von  8  mm  Durchmesser,  welcher  nach  dem  System  D  i  c  k  i  n  s  o  n  mittelst 
kurzer  Ausleger  an  Holzmasten  befestigt  ist.  Dieses  System  besitzt  die 
charakteristische  Eigenschaft,  dass  der  Fahrdraht  nicht  über  der  Geleis- 
mitte, sondern  seitlich  von  derselben  in  möglichster  NAhe  des  Bflrgersteiges 
ausgespannt  wird. 
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Um  das  Entgleisen  der  Rolle  zu  vermeiden,  ist  dieselbe  am  oberen 
Ende  der  Ruthe  drehbar  gelagert.  Es  ist  gelungen,  eine  Anordnung  zu 
treffen,  welche  ein  Entgleisen  der  Rolle  bei  säromttichen  Auslagen  bis  zu 
3'5  m  mit  Sicherheit  verbindert.     Das  System  gestattet  ferner,  infolge  der 


mm" 

Beweglichkeit  der  Rolle,  in  Curvcn  mit  Aufhängepunkten  möglichst  zu 
sparen,  sowie  die  Ausleger  der  Mäste  möglichst  kurz  zu  halten,  wodurch 
ein,  ästhetische  Anforderungen  befriedigendes  Aussehen  der  Linie  gewähr- 
leistet wird.  Die  Linien  sind  an  den  Kreuzungsstellen  der  Telephondrähte 
mit  hölzernen  Schutzleisten  versehen.  Die  Linie  ist  ferner  durch  Blitzschutz- 


DigitizcL    ,  .  .oügle 


684 


vorricbtuDgeD  gesichert.  Die  ROckleituog  des  Stromes  nach  der  Kraftstatioa 
erfolgt  durch  die  Schienen,  welche  an  den  Stössen  durch  Kupferbügel  von 
8  mm  Durchmesser  überbrückt  sind.  An  einzelnen  Punkten  der  Strecke,  wo 
die  Aufsteilung  von  Masten  durch  ein  an  der  Strassenkante  befindliches 
Canaiisationsrohr  untbunlicb  war,  musste  eine  transversale  Aufhängung  ge- 
wählt  werden. 

Der  Fahrpark  (Fig.  2,  3  und  4.)  besteht  aus  fünf  Motorwagen, 
welche  auf  zweiachsigen  schmiedeeisernen  Untergestellen  aufgebaut  sind. 
Die  Wagenkasten  haben  eine  Aufnahmefähigkeit  von  16  Sitzplätzen 
im  Innern  des  Wagens  und  zwei  Sitzplätzen  auf  jeder  der  beiden 
Plattformen  des  Wagens,  ausserdem  wurden  sechs  Stehplätze  im 
Wageninnern  und  sechs  Stehplätze  auf  jeder  Plattform  concessionirt,  so  dass 
der  Wagen  eine  concessionirte  Aufnahmefähigkeit  von  38  Personen  besitzt. 
Die  Kastenlänge  beträgt  3  76  w,  die  Länge  der  Plattform  1*62  m.  Die 
Wagenlänge  zwischen  den  Puffern  7' 16  m.    Die  elektrische  Ausrüstung  des 


Flg.  6. 


Wagens  besteht  aus  einem  Strassenbahrmotor,  System  Walker,  mit  einer 
Maximalleistung  von  35  effect.  PS  und  der  dazugehörigen  elektrischen 
Ausrüstung,  bestehend  aus  einer  Contactvorrichtung,  zwei  Fahrschaltern, 
einer  Bleisicherung,  einer  Blitzschutzvorrichtung,  zwei  Nothausschaltern,  einem 
Vorschaltwiderstand,  sowie  der  elektrischen  Beleuchtung  mittelst  fünf  Glüh- 
lampen von  16  Normalkerzen  Lichtstärke  und  dazu  gehörigen  Bleisicherungen 
nebst  Ausschaltern.  Die  Construction  der  Motoren  ist  aus  Fig.  5  und  6 
ersichtlich.  —  Die  Beiwagen  haben  keine  besonderen  unabhängigen  Unter- 
gestelle^ sondern  sind  direct  mittelst  Blattfedern  auf  den  Räderpaaren  ge- 
lagert. 

Betrieb.  Die  Bahn  wurde  im  Auftrage  des  Besitzers,  Bürgermeister 
HIavaceck  in  Kosif  von  der  Elektricitäts-Gesellschaft  Felix  Singer  u.  Co., 
A.-G.  Berlin  —  Wien  erbaut. 

Der  Betrieb  der  Bahn  wurde  am  12.  Juni  d.  J.  eröffnet  und  seitdem 
mit    sämmtlichen   Motorwagen,    d.  h.  ohne  Reserve  geführt,   es  ist  jedoch 


Digitized  by  Google 


6B5 


eine  Vrrgrösserung  des  Fabrparkes  um  weitere  fOnf  ?vIntorwagen  in  Aussicht 
geootntneo.  In  der  Zeit  vom  12.  Juoi  bis  15.  juli  wurden  mittelst  fäof 
Motorwagen  103.291  Persooeo  befördert,  so  dass  eia  mit  einem  Motor 
amgeraatetcr  Warfen  leitweiie  eine  Besettoo^  "von  70  Persooe&  erfuhr. 

(SchioM  folgt.)  ^ 


Dm  50JShrlg«  JubllAam  der  Firma  Siemens  .  &  Haleke. 

Am  12.  d.  M.  begeht  die  Finna  Sismeasft  Haltke  io  Berlin  nd  Charlottenbiurf, 

In  Wien,  London  nnfl  St.  Peteribarf{  die  Feier  ihre»  sojährigen  Rettehens.  Die  Entwiciclang 
dieses  Welthaa>e»,  aaf  das  ganz  DeaUchlftnd  mit  btolt  blicken  kann,  gilt  in  der  gesammten 
Onltvwelt  alx  ein  Markstein  des  neuen  Zeitalters  d«r  Elsktrieitll. 

Der  Gründer  rlcr  Firma,  Dr.  Ernst  Werner  v.  S  i  e  m  e  r  s,  ift  in  der  gnnfen 
Welt  eine  so  bekaosle  l'crsanlichkeit,  dass  wir  von  ihm  selbst  nur  die  aiierwiciiiigsteo 
LAtBicfviKBina  iv  «iederboloi  braadim. 

Werner  Siemens  wurde  am  13.  December  1S16  zu  Lenthe  bei  Hannover  als  der 
Ihnste  Sohn  eines  Landwirthes  geboren.  Schon  von  Jugend  auf  waren  Mathematik  und 
Natorwisseeschaften  seine  Liebliogsfächer.  Die  Vermögenslage  seiner  Eltern  gestatteten  ihm 
jedodk  nicht,  seinem  wissenscbafdichett  Streben  durch  Besuch  einer  Hochschnle  Befriedigong 
M  gewlbren.  Deshalb  «nltcbloss  er  sich,  knnm  18  Jahre  alt,  bei  der  Artillerie  als  Frei« 
williger  einzutreten,  in  der  richtigen  Voraossetsong,  dass  er  auf  der  Artillerie-  und  Ingenieur» 
•cbal«  die  erw&aachte  Gelegenheit  finden  würde,  seinen  Keaniaiiaeii  in  d«a  von  ihm  bavor> 
ctigten  WiMettsdMftea  Befriedigung  zu  gewähren.  Schon  wihrend  edner  DlettstMit  baedlif* 
tiytc  fr  sich  fortwährend  mit  maltiemati&chen,  physikalischen  nnd  cliemlschen  Studien  oad 
nahm  im  Jahre  1841  sein  erktes  Patent  aal  galvanische  Vergoldung  und  Versilberung.  Die 
Wim  Zdgeitelegrapheil  COnttnrirte  Sinnen*  1846.  Swie  Haupt bedeutua,;  je  loch  liegt  In 
dam  ▼on  ibm  tr:;onnenen  dynatnu  elt-kr  r;  schien  Principe. 

Es  ist  also  die  Idee,  die  gcheiinnisvoUe  Kjraft  des  elektriscIieQ  Stromes  als  Qnelle. 
dm  Bdenchtnng  «nd  Botriebskraft  so  Terwenden,  snent  dnreb  die  Erfindnag  S  f  •  m  n  a's 

SttT  pfaktiachen  Verwirklichung  gelangt.  Durch  rl;p  I  »ynarnnm-isrhinp  %vnrde  rler  elektrische 
SiRMDf  dasten  Arbeitsleistung  bis  danin  nur  eine  engbegrenzte  gewesen,  sa  einem  der 
mSehtlgtiett  Habel  nr  Entfaltang  d«t  Verkehret  and  das  iädaitriallan  Schatiuis.    Das  dak- 

trfsche  Licht  und  der  Elektromotor  ge'iteo  heute  als  die  flbersengenden  Merkmale  unserer 
fortgeschrittenen  Technik.  Und  diese  Marksteine  unserer  Zeit,  sowie  noch  riete  andern 
Schöpfungen  der  Elektrotedinik,  haben  d«n  Kahm  der  Firma  Siamans  Haleka  and 
ihias  Begründers  über  die  ganze  Erde  getragen. 

Als  Mitglied  der  Contmiüsiao  des  GeoeiaL^tahes  zur  Umänderung  der  optischen  Tele* 
gvapMa  Io  die  elektrische,  gelang  es  Werner  Siemens,  in  der  >iamaU  auf  dem  Wall* 
markte  neneingeführten  GuttHpcrchn  ein  Mi'tel  zu  tinden,  das  die  Lei'un^rdrähte  wirksam 
isolirt.  Er  erhielt  im  Sommer  ^S4^  den  Auftrag,  mit  seinen  isolirten  Drähten  die  erste 
nnterirdi«che  Talagraphenlinie  von  Berlin  nach  Gross-Beeren  anzulegen.  Die.sps  Werk  be« 
währte  sich  so  vortrePTlich,  da>s  sowohl  die  untetirdisch  geführten  Landiioieo,  wie  die  unter- 
seeischen Kabel  fast  ausnahmslos  nach  dem  System  Siemens  isolirt  wurden.  Im  selben 
Jahre  veranlasste  daea  Siemens  seinen  Mitarbeiter  H  al  s  k  e  eine  Telegraphenban* Anstalt 
aa  errichten,  in  die  er  nach  seinem  Abschiede  vom  Militär  persönlich  eintreten  woUta.  Am 
13.  October  1847  wurde  dieses  nnsCbeinbare  Unternehmen  in  einem  Hinterhansa  der  SehOne« 
bergerstrasse  eröffnet.  Im  Jahre  1848  legte  Siemens  im  Kieler  Hnfen  mit  seinem 
Schwager  Prof.  Himly  die  ersten  nnterirdischen  Seeminea  mit  elektrischer  Zündung  ao. 
Vom  Jnhre  1848/49  bante  er  im  Anfiroge  der  preatrischen  Kegie-ung  die  erita  groite 
Te!r- j^riplien.inie  auf  dem  Continent  zwischen  Herlin  und  Frankfurt  a.  M,,  zwischen 
Berlin  and  Eiseaach  anterirdisch  und  voa|£iscnach  bis  Franlifart  oberirdisch,  nnd  im  Winter 
1849  d*«  ttnterirditehe  Telegraphenlinte  Ton  Berlin  nach  KSln  nnd  Vervlert.  Nach  BeaadU 
guntj  (Urses  Wrrlces  erhielt  er  liann  den  Abschied  vom  Milit.ir  und  trat  in  die  Firma  Sie- 
mens &  Ilalske  als  Mitleitcr  ein.  Was  er  in  dieser  Stellung  als  Mann  der  Wissenschaft 
wia  alt  Tacfaaiker  iafolga  seine«  nie  rastaadan  Geistes,  sowie  seiner  eisernen  Energie  ge- 
leistet hat,  ist  unserer  gnn/.er.  Cu'tur-Kntwick'un^  zugute  jjekommen.  —  Im  Jahre  1852  unter- 
nabm  Werner  Siemens  seine  erste  Reise  nach  Kussland.  Man  kann  sein  Wirken  daielbtt 
die  Brobareag  diätes  waitea  Reichet  fOr  die  Telegrapble  aaaaae.  Dia  grossen  mssischan 
Unternehmungen  der  Firma  sind  der  V.nn  der  Ltniaa  Pataisbarg— Wanchaa,  Motkaa — 
Kiew — Odessa  und  Petersburg — SebastopoL 

Untardeiiea  wacht  du  baschaidaae  Unternehmen  mit  grosser  Geschwindigkeit  au 
einer  Fabrik  eiii|ifir,  deren  Verbindungen  bald  tilier  dte  ganze  Erde  reichten.  Hereit«!  im 
Jahre  1851  war  die  Firma  gezwungen,  10  der  Markgrafen  tr.isse  ISr.  94.  einen  »tattltchen 
Fabrlkbaa  aafffllhraD  ta  lastea.  Za  gleicher  Zeit  errichtete  sie  in  Petersburg  und  la  London 
eine  ständige  Vertretung.  I,ctztere  leitete  der  Hriider  Werner's  Wilhelm  S  i  e  m  e  D  s.  In 
den  Secbsigerjabren  ging  aus  dieser  Vertretung  das  berühmte  Haus  „Siemens  Bro- 
thers de  Co."  hervor. 
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Die  Zeit  der  nnteraeeUcheo  Telegraphie  war  mittlerweile  angebrocilen.  nachdem 
'frfllier  der  Aermelcaosl  dnrcliqaert  nod  eine  600^  lange  Linie  von  Varna  nach  Balnklava 
gelegt  worden  war.  Die  Bethfttigang  Siemens'  bei  Legang  von  T TlltorKWlIcimiUCili  begann 
in  der  Zeit,  wo  durch  die  Medtterraoean  Extension  Tel^reph  Company  zwitcben  der  Insel 
Sardinien  nnd  der  Stadt  Bona  in  Algier  ein  Kabel  versenkt  wurde.  (1857.)  Da  entwarf  er  die 
Theorie  der  Kabellcgang,  die  eine  Grundlage  der  spateren  so  schwiengen  Versenkung«- Ope* 
rationeo  bildete.  Bei  diesen  Operationen  ergab  sicii  die  Nothwend^keit|  ein  fttr  die  Legnn|; 
iMfltinntes  Kabel  vom  ersten  Anfange  an  bis  tnm  Abschlösse  der  Vertenknng  nnter  steter 
Ccnitr  )!e  ,"j  lüu'en.  Ferner  kam  Siemens  .naf  den  Gedanken,  die  I^dungshiodernisse 
darch  Anwendoug  von  Wechselströmen  zo  bemeistern,  und  so  constmirte  er  seinen  Indoo> 
tiom-Sdireit)telegraphen.  Spiter  ersetste  er,  beheb  Anwendung  anf  das  der  Flraia  «berw 
tragene  3500  Seemeilen  lange  Kabel  von  Suez  Ins  Kurachee  in  Indien,  diesen  Mngnet- 
Indactionsapparat  dorcb  einen  solchen,  der  mittelst  Volta-Indnctoien  l>etrieben  wnrde  ond 
gab  bereits  l8$9  den  Condeasator  als  Hilfsapparat  für  die  Kabcltelegraphie  an. 

Auch  das  Londoner  Hau*  führte  bedeutende  Telegraphenleitungen,  zum  Theil  auf 
eigene  Kosten,  aus,  e.  A.  auch  die  Kabellinie  von  der  Westküste  Irlands  bis  Halifax  in 
Caaada,  vermittelst  eines  nadi  den  cigenea  Entwürfe  Wilhelm  Siemens*  erbauten  Dampfuft 
«Faraday". 

Im  Laufe  der  Siebiigerjahre  ontemabm  and  vollendete  die  Firma  die  großartige  Verbin- 
dung swiachen  England  und  Indien  mlttdat  der  Aber  PreaüKen— Rnssland — Penm»  geheaden 

indo-europäischen  Linie,  die  es  ertnöglichte,  sich  —  ohne  Uebertelegmphiien  —  dlrect  von 
London  nach  Calcatla  tclegraphi*cb  zu  versiändigen. 

Werner  Siemens  selbst  wurde  in  AnerkennaDg  seiner  bedentnagsvoUen  Leistungen 
im  Jahre  1860  von  der  philosophischen  Facultat  der  Berliner  Univer^iitat  tum  Doctor  l.iiij  iri^ 
caasa  promovirt  und  14  jalire  später  vuo  der  küuigl.  Akademie  der  WisseobciiaileD  zu 
Berlin  zu  ihrem  Mitgliede  erwShlt.  Es  wird  übrigens  in  Bälde,  wie  wir  an  anderer  Stelle 
dieses  Heftes  berichtea,  ^sein  Standbild  vor  der  technischen  Uochschnle  in  Charlottenbnrg 
anfgestellt  werden. 

Im  Jahre  1867  erfolgte  die  bereits  erwähnte  Erfindnng  des  djnamo'elektrischen  Piui> 
cipes,  darch  des  die  Anwendung  des  elektrischen  Stromes  eine  ungeahnte  Ausdehnong  em- 
pfing. Hiermit  brachte  die  Fabrik,  ans  der  sich  übrigens  gerade  in  dieser  Zeit  H  a  1  s  k  e 
zurückzog,  wirklich  weltbewegende  Schöpfungen  hervor,  die  unser  ganzes  Verkehrsleben  in 
geradezu  wunderbarer  Weise  notgewandelt  haben.  Wir  nennen  tarn  Beweise  dessen  nur  drei 
Betbitigungen  der  elektrischen  Kraft;  Die  elektrische  Beteochtnng,  die  Kraftflbertragung  des 
e'trk' n tjen  Stromes  zum  Betriebe  von  Maschinen  und  die  elektrischen  Eisenbahnen.  Es  sei 
hier  daran  erinnert,  dass  die  Firma  Siemens  &  Ualske  es  war,  die  zuerst,  gelegent- 
lich der  Berliner  Gewerbe-Ansstellnng   1879,  mit  dem  Modell  einer  elektrischen  Bahn  naf 

den  Plan  trat,  und  damit  den  Impuls  gab  zj  der  heute  fast  übe  al!  ^nrcli^;jfdlir!en  Umge- 
staltnng  des  örtlichen  Verkehrswesens  durch  die  elektrischen  Stiassenbahnen.  Schon  im 
Jahre  1881  ttbergaben  Siemens  Halske  die  erste  elektrisdie Strnseenbehn  der  Wdt 
in  Gross  Lichtcrfelde  bei  Beilin  dem  Verkehre.  Die  erste  elektrische  Strassenbahn  in  Esg* 
land  wurde  zu  Fortrnsh  in  Irland  —  wenn  wir  nicht  irren,  im  Jahre  1883  —  VOB 
Siemens  Brothers  ft  Co.  gebaut.  Infolge  ihrer  BrfindnngeB,  die  der  Fabrik  ebi 
grossartiges  Wachsthutn  bescheerten,  erwarb  die  Firma  im  Jahre  1SS3  in  der  heutigen 
Franklinstrasse  in  Cbarlottenburg  ein  grosses  Grundstück,  errichtete  dort  vorerst  ein  grosses 
Kabelwerk  und  verlegte  epiier  die  ge? ammte  Fabrikation  ihrer  Starkstrom-Maschinen,  sowie 
der  eleki  riechen  Rogenlampen  nach  dem  neuen  Werke. 

Bei  der  Begründung  des  Reichs-Fatentamies,  zu  dessen  Mitglied  Werner  Siemens 
ernannt  wurde,  erhielt  er  den  amtlichen  Titel  «Geh.  Regierungsrath"  und  Kaiser  Friediidi 
ehrte  ihn  bei  seiner  Thrünbesieignng  durch  die  Verleihung  des  erblichen  Adels. 

Im  Jahre  iä>^u  übergab  Werner  S  1  d  m  e  d  &  die  Gc»cbafisieitnng,  einschliesslich 
der  Filialen  in  Petersburg  und  Wien,  seinen  bisherigen  Gesellschaftern,  seinem  Bruder  Carl 
v.  Siemens  und  seinen  Sühnen  Arnold  und  Wilhelm  v.  Siemens,  die  nun  das  Ganze 
im  Geii>tc  seines  Schöpfers  ^lelbewusst  fortführen.  Zu  diesem  Ganzen  gehört  auch  noch  die 
Betheiligung  der  Firma  an  dem  Unternehmen  Siemens  Brothers  &  Co.  Limited,  is  London 
und  an  dem  Hause  Siemens  &,  Halske  Electric  Comp,  uf  America  in  Chicago. 

Am  6.  December  1892  schloss  Werner  v.  Siemens  seine  Augen,  nachdem  er  in  * 
seinen  Lebenserinnerungen  uns  das  Bild  eines  Mannes  hinterlassen  hat,  der,  wie  kaum  ein 
Zweiter,  der  elektrischen  Industrie  der  ganxen  Welt  den  Weg  geebnet  nnd  sie  an  einer  im- 
geahnten  Höhe  gehoben  hat.  Tansende  von  Anlagen  besevgen  die  Wirksamkmt  seines  ge* 
waltigen  Geiites,  während  uns  die  vielverzweigten  Werkstätten  beweisen,  VOIl  wdcher  segCIW» 
reichen  Bedcntong  die  Firma  Siemens  &  Halske  beute  noch  ist. 

Die  Namen  Siemens  ft  Halske  sind  in  dem  Buche  der  Zeitgeschichte  des  elek- 
trischen Jahrhunderts  unauslüschlich  eingeim^-cn.  Der  in  diesen  Tngen  gefeierte  Gedenktag 
bedeutet  aber  mehr  als  ein  blosses  Gescbäftsjnbilänm,  er  ist  zugleich  ein  Jubiläum  der 
clektrotechnlsdien  Wissensehaft  nnd  als  solcher  nimmt  er  das  Interesse  der  Zeitgenossen  in 
Anbruch. 

Möge  der  Firma  Siemens  &  Halske  ein  ferneres  gedeihliches  Wachsthum  wie 
seither  beachiedea  seinl  Sf.  Z. 
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Rtaeliicanalprci)dct  Birafeldoo« 

BMtchende  GesetzgebuiiK  nnd  Keohtspraxls  der  Cantone  soirie  Stellung^nahme 
4m  •einerzelt  anfeirfft««  Honopolfrare  fUr  Nutzbarmaebang  der  WaBserkrlRe 
mmd  FendeltaBf  4eri«lbeB  direb  Elektrieiat  «der  DnieklafI  als  leitend« 
ll«d«htap«akto  llr  ita  Cradttilrairiint?  des  BinfBM<rSketa«w«ipxi()6etM,Bii»- 

felUen. 

Dm  Gf  llicbaft  uFreiUad*  richtete  im  April  1S91  aa  den  Bondetratb  pp.  eine 
FudtioB,  inbaliHcb  den»  sieht  aar  stamt^die  aodi  vabeniitttca  WaiMrbrIfte  der  Sehweb 

Ei)centham  <\r%  Bunde«  »ein  sollten,  sondern  auch  die  Gewinnung  und  Ansl  eaiung  derf^clbcn, 
towie  deren  Fortleitsng  dwcb  Clektridtit,  Dmcklart  o.  s.  w,  mooopoiisirt  werden  »olite. 

Um  hAenm  Siellang  la  aebawa,  loUte  der  Baademlb  voa  des  Caatoaea  Aadehtea 
aiaibolen  nnd  Ic^-tt^  lienselben  8  hiermnf  bezügliche  Fragen  vor.  wetche  waren  : 

1.  Wem  kommt  das  nnbetcbräokt«  Eigeatbomsrecht  Aber  die  in  Ihrem  Canton  YOr> 
feaadeaea  WaM«rkrlfte     }  (Dtm  Caatoa,  dea  Gcaadadea  oder  efaielaea  Private«  i) 

2.  Bestehen  Vorschriften  h-tr.  inda«tiieller  Nntzharmnchnnj^  von  Gew^s-^rrn  ?  Wenn 
ja,  worin  bestehen  diese  Vorschriften  t  Wenn  nein,  weiches  ist  das  in  solchen  Fällen  ein- 
treleade  tbatnächliche  Verfahren? 

3.  Wicvic!  Wa<serki :i''t«  ^:tnr!  nuf  dem  Wega  dar  CoacraiioB»  odar  aaden,  «iavial 
bereits  ao  i'iivatunternehmer  ubergegangen  } 

3.  a)  Wie  viele  werden  vom  Staate  nnd  den  Gemeinden  aasgebeotet  t 

4.  I-i  zn  befürchten,  fiass  bei  dem  Wstehcndeii  Znstande  eine  rolle  nnd  rationelle 
NuttbarmachuDg  unseier  Gewisser  nicht  möglich  »ei,  oder,  namcDtlicb  mit  RQcluicht  aaf  die 
F<Mrtieitnng  gewonnener  elektrischer  Kräfte  Über  die  Caaionogrenzeu  hinati5,  groem 
Scbwierigkeiten  begegne?  Oder  auch,  datt  der  durch  die  nenesten  techaiacbea  Eifindaagey 
erböbta  Werth  der  Waiserkr&fie  auf  Kotten  der  allgemeinen  Wobifabrt  nnd  dcreo  V6t» 
denag  der  privaten  Speculaiion  nnd  Bereicherung  anheimfalle? 

5.  Wflrde  die  Netabanaacbang  dar  Waaaarkrifle  erfolgreicher  seia  nad  fttr  das  AU- 
gcHMiairoht  hemn  Rctnltate  entage  fiSrdera,  wenn  sie  gteCehmüssig  fttr  die  gaace  Schweis 
iai  Sinne  der  Monnpo]i<tiruDg  durchgeführt  würde  } 

6.  Stellungnahme  des  Caatoot  £ur  Abtretung  »einer  Rechte  an  den  Band  nnd  die 
Bedm^uii^en  (rechtliche,  (hiaasielle  etc.%  anter  welcben  letsteret  «▼entaell  sagestandaa  wird. 

7«  lat  füf   t'^t-n   f'a'.I  der  Verneinang  der  Monof 'ilfrLi^'e  eine  einheitliche  Regelung  der 

Materie  dnrch  Bandeigescts  anzuatreben?  Welches  ioiien  die  leitenden  Geaicbtapnnkte  der 
letzteren  seia  t 

Beatebeade  Gesetzfeboag  aad  Secktapraxia,  aowle  bieUaagaabme  derselben  zur 

MMMfalftafa^ 

Filr  dea  TMUegaadea  Fall,  die  Coaeasslonanadisaelraag  des  Rbdaeaaale  Bfrsfeldea, 

haben  die  besleheoden  Gesctz^ehnn^^en  der  Cantone,  sowie  deren  Stellungnahme  zur  Monop<d» 
frage  nur  Interesse  roo  den  Aulkclaruagen  beiw.  Siehungen  der  Cantone  Baselstadt,  Basal' 
laad  nnd  Aargan. 

Ili  Uebrigen  ist  zu  bemerken,  dass  mit  wenigen  Ansnahmfn  ^ämmtltche  Cantone 
sich  ihres  Rechteü  an  der  Ansniitzung  der  Wasserkräfte  und  Uel^er tragung  derselben  durch 
Elebtridlftt  nicht  begeben  wollen.  Befürworter  der  Monopolfrage  ist  besonders  Baselstadt 
nnd  zwar  liegt  dies  dario,  dast  der  Caatoa  selbst  ketae  WasscrkriCte  bat,  wdcbe  ar  aae- 

nii:/ca  könnte. 

K<  äussern  sich  nun  zu  denFragea  I  nnd  2:CantonBa8elstadr. 
Es  1  c  -rhrn  über  die  indastrieile  Nutzbarmachung  von  Gewünem  keine  Vorscbriftan,  Die 
Regciuug  des  Verfahrens  fflr  die  Nutzbarmachung  der  Wasserkrifte  erscheint  als  eine  inteme 
Angelegenheit  der  Betheiligten.  Das  Eigcnthnm  Qber  die  Wasserkrkfte  steht  theils  dein 
Caatona,  tbeils  dea  Eiswobaergemeindeo,  tbeils  eiaseinen  Privaten  su.  Die  seit  Jabrbna- 
dertea  beagl.  der  gewerblich  ansgeaatzten  WasserlSvfe  festgestellten  RechtsverMItalsse  lastea 
ciae  Gesetzgebung  anf  diesem  Gebiete  a!s  unnöthig  er>chetnen. 

Canton  Baselland  besitzt  ein  Gesetz  Uber  die  Gewässer  nnd  Wasrerpolizei 
vom  9.  Juni  1856  mit  einer  Krliniernng  der  §§  4  und  38  "vom  13.  April  1859  and  eiaer 
Zusatzbestimmuiig  vom  iS.  Februar  1860.  Nacti  diesem  (icsetz  sind  alle  natürlichen  Wasier- 
läafe  öffentliche  Gewässer,  wÄtirend  als  Privalgewässer  nur  die  aus  öffentlichen  Gewüssern  durch 
künstliche  Vorkehrungen  oder  Canlle  abgeleiteten  Wasser  gelten  nnd  die  aaf  dem  Grand* 

besitz  entspringen  ien  oder  niederfa!  enden  Wasser  SDfern  der  Grundbesiizer  deren  Benutzung 
beansprucht  und  solange  sie  seinen  Gruiicibesuz  nicht  verlassen  haben.  Das  Wazrer,  welches 
aas  dea  Canilea  ia  dea  aalttilicben  Wasserlauf  sarQdtfliesst,  gehört  wieder  den  öfieatHdiea 

Gewissem  zu. 

Mit  Vorbehalt  der  vor  dem  9.  Juni  1856  bestehenden  Rechte  darf  ohne  Bewilligung 
des  Regier nngsratbes  kein  Waaaer  ans  einem  öffcnliicheo  Gewisser  abgeleitet  werden.  Dem 
höherlietienden  ist  bei  Anlegung  neuer  ^ewerbliclier  Einrichiun^;en.  wenn  ilie<rllicn  im  In- 
teresse öffentlichen  Wohles  liegen,  auf  Genehmigung  de»  Kegierungsratiies  das  Ezprupriations- 
recht  g^ea  volle  EaiscbJtdignng  des  liefeiliegeadeo  Besitzers  eiageriamt. 
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B«i  bertehendea  und  eetteedirt«ii  Gewerbmiilln  d«f  im  Btrridi  tfii«r  Trltidi«  die 
Quantität  Wasser  ?iciai  Einlanf  weder  vermehrt  noch  yermindert  werden.  HingCL^ea  ist  len 
PritscbeobMilzcrn  gestattet,  nach  GatdOnken  da*  Waaacr  an  beliebigen  indnstheUai  Zwecken 
n  fmwntäen^  aiidi  di«  Natar  ihiM  G«wnbM  u  ftidarD,  beiondera  PkivAtradiie  vorbdukia. 

Fflr  ErtheUuig  der  CoDcenlOB  mtm  da  ▲««cMllMtiBg  von  500— xooo  Fires.  «at* 
richtet  werden. 

Du  GcMt«  elithilt  «Ubtt  Aber  s«Midie  BMdirtokanf  d«r  ConetMloB ;  bingegea 

hat  der  Reglerun^'-^ntb  bei  t^r-n  zuletzt  erth eilten  Con r^^-iont^n  am  Rhein  nnd  an  der  Bir» 
die  ConceseioDsbewerber  vefaoiasst,  im  Vertragawege  weitergehende  BeatimmnimeB,  ala  daa 
G««cts  «ortMitt  eiangahea. 

Diese  betreffen  Verpflichtungen,  bis  auf  einrn  gewissen  Termin  die  Anlage  tn 
erstellen,  die  Entricbtong  eiopr  jahriichen  Concessionsgebtthr  von  mindestens  5  Fres. 
pro  Brutto-Prerde*Stfrke  (neben  der  AversalgebUhr). .  Die  Beschrlaknag  der  Cone— ionidaner 
nnf  Qo  J-ihre  anter  Elnränmanf^  de«  RUckkaufürechtes  an  den  Staat  nach  40  Jahren  ur^  Ao- 
iieimsteliung  der  vollständigen  Anlage  nach  90  Jahren  bei  der  einen  Coaceasion  nud  uach 
5C»jIkriger  Oaner  bei  der  nndern  Concessioo. 

Cantnn  Aargan  hat  ebenfalls  sein  Was'-frrrcht  durch  Gesetz  geordnet.  Unter 
anderen  äholichen  Beal'mmangeD,  wie  die  von  Canton  Baselland  erlassenen,  wird  ftlr  jedes 
concessionirte  Wasserwerk  eine  jihrlleba  Qmceiaian^ebMhr  von  3^4  Frm,  pra  effaetive 
Fle(de>Stttrke  entrichtet.  , 

Im  Gesetz  ist  eine  zeitliche  Beschrfinknng  der  Conceasion  nicht  vorgesehen.  In  letzter 
Zeit  werden  diieelbin  jndoeh  anr  naf  beatiaiBta  Daaer  (90  Jabn)i,  voa  der  Bettiabiaiüffaaaf 
na,  ettheilt. 

Frage  3  ist  fttr  den  vwliegenden  Fall  btianglos. 

Frage  4.  Aus  den  auf  die<e  Fragen  eingegangenen  Antworten  sind  zunächst  die 
1^  Verhältnisse,  die  in  den  C'antonen  hinkichilich  der  Foitleitong  der  Wasserkrifte  naf  elek- 
triachem  Wege  fanerhnlb  der  CaBiongrensaa  oder  Aber  dieM  Maana  beatehea,  co  erwAbaea. 
Bezügliche  gesetzliche  Bestimmungen  findfn  sich  nar  ganz  vereintelt  and  im  Allgemeinen 
verhalten  sich  bis  heute  die  Verwaltongsbebörden  äberall  noch  abwartend,  indem  sie  auf 
Fenldtaag  gewoaaener  clektriaeber  Energie  Besag  habeade  Coaceesioaea,  aar  anf  Zoiebee 
n  ]r.r  oaf  kurze  Termine  ertheilen  uod  sich  vorbehalten,  I  r-  n.ihrrrn  Bestimmungen  sowie 
speciell  die  Bewilligung  snr  Ueberschreitnog  der  Cantoogrenten  von  FaU  zu  Fall  zu  er» 
theOea.  Die  Voncbrlftea  dad  nach  last  aassehlieaalicb  flh*  die  Sidieraag  der  Peiaoaea  aad 
der  be^tfbcrden  Verkchrs.nnstalten  gegen  nachthei  Ige  Beeinflussung  durch  dir  7-i  errich- 
tenden btarkstromleitnogen  gerichtet,  während  besondere  Massregeln  zur  Förderaog  solcher 
Aalagea  kaam  bisber  tn  vendcbaen  aiad. 

Die  ia  den  Gaatoaea  bemdieadeB  Anffimaafea  dieser  Frage  aiad  knn  saiaainwa- 
gestellt: 

CaatoB  Baselttadt  hat  kelae  Varaalaaniag,  tai  dierer  Frage  Verardaaagaa  sa 

erlassen. 

C  an  t  o  B  Ba  s  e  IIa  n  d  be«tzt  keine  bezüglichen  Vorschriften;  in  Falien  nnter- 
geordaeler  Bedentang  ist  die  Benätzung  der  Stnntsstrasse  bisher  zur  FUhrnng  der  Stark» 
SirOBlleitnngen  unter  gesetzlichen  Bestimnnungen  ohne  Concessiunsgebtihr  bewilligt  worden. 

Cantun  Aargau  gestattet,  wenn  zunächst  auch  uhoe  allgemein  giltige  Verord- 
nungen seitens  der  cantonalen  Behörden,  die  Eratellaag  voa  Starkstromleitungen  unter  dea 
herkömmlichea  Vorbehalten  und  schützt  die  BrstimmoDgea,  am  derea  Fortleitaog  über  die 
Grenzen  dea  Caatons  nicht  zu  hindern,  unter  Reservirung  der  im  betreffenden  Cantonsthdl 
etwa  selbst  benöthigten  Kraft  und  Vorbehalt  des  Bezuges  einer  erhöhten  ConcessionsgebUbr 
fSr  die  ausserhalb  des  Cantons  geführte  Kraft.  Die  Genehmignng  der  PUoe  and  Anlagen 
der  Leltaagen  i*t  dem  Regierungsratbe  vorbehalten,  der  die  ihm  nöthig  erschdaeaden  Vw* 
Schriften  crLisst.  FUr  grössere,  wie  r.  H.  die  in  Rhcinfelden  im  Hau  begritTcnen  Anlagen  ist 
crforderlicbea  Falls  auch  fttr  die  elektriachen  Leitangen  die  Gewährung  des  Expropriations- 
redites  1a  Aussicht  gestellt. 

Zur  Frage  5:  Festgesetzt  i'^t,  dass  'ie  i  zu  befürchten  sei,  dass  hei  den 

bestehenden  Rechtsverbällnissen  der  durch  die  neuesten  technischen  Erfindungen  erhöhte 
Werth  der  Waaserkrifte  anf  Korten  der  aUgemdaea  Wohl&brt  ia  derea  Förderaagea  der 

privaten  Speculation  und  Herciclicrung  anheimfaÜL*'*  von  sKmmt'ichen  Cantonen  einstimmig 
verneint  wird,  mit  Ausnahme  des  Cantons  Baselstadt.  Derselbe  weist  in  seiner  Antwort 
'—  aadidem  er  Sbrigenf  erklirt  bat,  dasa  der  Caatoa  selbst  aldit  Aber  eigeae  Wasserkrifte 
verfügt  —  darauf  hin,  dass  es  zweifelhaft  sei,  ob  die  nothwendigen  Garantien  ftlr  eine 
möglichst  billige  constante  uod  zuverlässige  Kraft  Versorgung  mit  zugeleiteten  Wasserkräften 
erhiltiich  aela  werdea,  iasofera  die  Abnehmer  soldier  Kräfte  geaölbigt  wSreo,  ein  Vertrags- 
verhältnis mit  Privaten  oder  E^«■erbs•Gesell^chaf•en  einzugehen;  der  Frei'?  für  Kraflabgabe 
bildet  sich,  wie  es  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  nicht  auf  dem  Wege  der  freien  Concurrenz 
and  die  BelSrdernag  der  aUgemdaea  Wohlfahrt  kaaa  daher  lekht  Gefahr  laafen,  dareh 
private  Specntatinn  gehemmt  zu  werden. 

Die  Gefahren  werden  am  ehesten  I  rgegnet,  wenn  die  Nulzbarmacbung  der  Wasser« 
krüfte  gleichmKuig  für  die  ganze  Sciuvt^iz  im  Sinne  der  Monopolisiruag  darahfefÜhrt  würde, 
aater  der  Voranssetznng,  dass  daa  Monopol  aicht  sowohl  sa  FtaaaasweekeB  aosgebentet 
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Wörde,  aondeta  die  Kosteo  der  KrafUbgabe  Dai.li  Jen  ErsteiiuD^&kogten  bemesscQ  würden. 
Bttt  Monopol  io  der  Hand  der  Cantone  erschcibt  otcht  thanlich,  weil  dadiiich  die  Kraft- 
leitnDg  aas  einem  Canton  in  den  anderen,  oder  ttber  das  Gebiet  eines  anderen  grossen  Schwierig- 
keiten beg^nen  würde  und  die  ungehinderte,  auf  die  Bedürfnisse  der  Prodaction  basirte 
Kraftabgabe  in  den  anderen  erschwert  wBrdc.  Im  Gegentatt  bieza  betonen  andere  Cantoae, 
<l«mDter  »nch  Aargan,  die  Moflopolisining  als  gegen  das  wirthschaftliche  Interesse  der  ein- 
irinm  Landesgegeodea  and  gegen  jenes  eintetner  gesunden  Entwickeluog  des  gaaieo 
lindes  überhaupt  ▼erstossea. 

Zar  Frage  6:  Caatoa  Basclscadt  eathüt  akh  einer  Beantvortaag  dieser  Fci^, die 
für  iba  gegenstaaMoi  lat. 

CantoD  Baselland  und  Cantun  Aargaa  sind  entschiedene  Gegner  des 
Monopols  nad  wttrdea  einem  solchen  aar  ge-wrint^ea  sieb  uatersiehea  aad  erklttres,  bei. 
MtnopolisirBng  vom  Bnade  ToUea  Emtx  fltr  entj^an^eae  Kaaahmeo  aa  CoaeoHioatgeb&hrea 

Za  den  Fragen  7  —  S  hält  der  Canton  Baseiland  eine  einheiUicbe  Regelang  der 
Ifatarie  darch  BaadesgeMtse  (ttr  ttberaat  wBaiebeaswertb.  Alt  leiteBde  Getidittpvakt«  wOrde 

•f  dabei  folc^eri'ie  bftrnchten  : 

1.  tiesetzliclie  Bestimmungen  über  Aubgcn  von  Wabruagen,  Scbwellungea  aad  Ufer- 
•diats  bd  Entallaag  too  WeieerwerkeB. 

2.  Aufstellang  einheitlicher  HedicguD^cn  bei  Ertheiluag  vott  Comooniooca  »vr  Be- 
nntzung  der  Wasseiluäfte  im  ganzen  Gebiete  der  Schwei«. 

3.  Effbdlaag  voa  GbnoeieioBM  aaf  betdMfBkt»  Zeitdaaer  mit  Siebataag  dai  AafUh 
der  Wa^<:rrV;rnr(  an  den  Rand  nach  Abla«!  dcr  CoBoeisioa.  Wabnuig  dM  Rickkaafiredite* 
des  Bundes  während  der  Concessioa. 

4.  Vorlage  des  Coacassioaigesadiet  aa  dea  Bnadesrath  behaft  Prflfaag.  Geaabmigaag 
dateelbeD  durch  den  Bund  nach  Anhörung  der  bct heiligten  Cantonr. 

5.  Monopol  des  Bandes  für  die  Fortleitnag  der  Kraft  durch  hlektricitilt  nnd  Dracklaft 
Caatoa  Baealland  6ndet,  das«  eiasig  die  Fortlettung  gewonaeaer  Kräfte  ttber 

die  Cantons(Trenien  hinaus  auf  Schwieti^;k(-:'en  stossen  und  den  Erin^?  von  eidgenössischen 
Vorschriften  rechtfertigen  durfte.  Sollten  aiigemeine  Buodesvorschulceu  in  Aussicht  genommea 
wcrdn,  so  mttsste  den  Cantonen  das  Vorredlt  der  Varweadaag  von  Wasserkräften  auf 
eigenem  Gebiete  gewahrt  und  der  Bezug  der  gegenwärtig  bedungenen  Cüncession=sgebllhren 
gewährleistet  werden.  Die  von  der  Petition  „Freiland"  aufgestellten  Bedingungen  gehen  za 
weit ;  e«  wlrdaii  tkii  sa  daaialbea  CoBOMsioaabawarbar  für  gtfiesere  UatarnabmaBgeB  kaam 
fiadea. 

Canton  Aargaa  bält  eine  Gesetzgebnng  durch  dea  Band  fttr  wflnschenswerth. 
Diawlbe  wäre  in  folgender  Weise  anzustreben : 

1.  Beacbfäakaag  der  canton alea  Rechte  bei  CoaceiaioBiertheUaBg  ia  dem  Siane,  daes 
grAttere  Wasaerktifte  aar  «nf  eine  aabemessene  AnsnU  voa  Jahrea  in  Privatbeslts  aber- 
geben  können. 

2,  ErmögUcbaag  der  alektriscbea  Kiaftftbartragaag  aoi  eiaem  Caatoa  ia  den  aaderea 
dardi  Gewibraag  de«  Kechte«  dar  Eipropriatioa  dar  Leftaag. 

3  tlmmang  über  die  Anlago  d«r  Ldlvagatt  t«tt  Sdhatie  TOA  Leben,  Gcenadhett 
and  Eigeathnm  gegen  Starkströme. 


Aus  den  in  Vorstehendem  wiedergegebenen  Auszügen  dar  Aasichten  Uber  die  Moao- 
polisirnng  der  Wasierkrifta  gebt  daatUcb  bnrTor,  dau  jadwr  Caatoa  aar  Fücsprecber  aeiaer 

Interessen  ist. 

Zur  Lösung  des  Problems,  betreffend  dea  Ban  eines  Rheincanales  bei  Blrafdden» 
sind  bereits  Projecte  verschiedener  Art  eingelaufen  und  haben  sich  auch  mehrere  Gesell- 
schaften gebildet,  welche  das  Untcrnehmeu  tiuaouieo  aod  das  Project  seiner  Verwirklichung 
eatgegenführen  wollen.*) 

lieber  eines  dieser  Projecte  und  zwar  jenes  der  Actien«GeaeUscbaft  fftr  elektrische 
Anlagen  aad  Bahnen,  Dresden,  wird  ans  Folgendes  berichtet. 

Nach  demseibcD  »oll  der  Canal  vorertt  nnr  eine  Länge  vun  2000  m,  aber  eine  Breite 
Toa  45  a»  erhalteo.  Bei  ca.  170  m  Gefälle  nnd  ca.  290  «1*  secandlicher  Waaierbeaofschlagang 
werden  4800  PS  darcb  S4  Tarbinen  gewonnen.  Znr  Umwaadlaag  dieser  Kraft  In  elektrisch« 
Energie  dienen  6  horizontal  liegende  zweiphasige  Wechselstrom -Dynamoniascliincn  von 
800  FS  deren  vertikale  Achsea  durch  vier  je  mit  einer  Schtitseaöffaong  gespeiste  Tarbinen 
von  200  P8,  mittebt  Riderflbetsetzung  aogetriebea  werden;  drd  weiter«  Turbinen  tretbea 
die  Erregermaschinen. 

Dia  Kraft  aoU,  darch  oberirdische  Statkstcomleitong  nach  Basel  ond  den  umliegenden 
Ortschaften  geleitet,  der  dortigen  Kleiaiadastrie  la  aebi*  billigem  Prdse  abgegebea  werd«B. 
Die  Centrale  soll  die  erste  Zeit  nur  den  that-ächlichcn  BedttrfnisFc:i  I\(  clinung  tragen. 
Weitare  Einstellungen  können  jederzeit  erfolgen,  ohne  dass  der  Betrieb  gestört  wird.  Bei 
dicien  Pkojacta  iiarda  berSelnichtigt,  de»  di«  gaase  Atting«  bia  la  8900  FS  vergrösaart 
wardatt  küa,  was  darch  VcrUagecaag  dea  Gsaales  nn  ca.  aoooai  oberhalb  des  Canal- 
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eiolaufes  gochieht.  Hieibei  f«t  ebenfalls  eloe  BetriebtttOniiig  avtgMcbloHeo.  Das  jettt  in 
dem  Rhein  za  erbaaende  Stauwerk,  welches  «lle  WuaeritiDde  anter  -\~  1*50  m  am  Bawler 
Peget  •taoen  soll,  wUrde  aach  später  noch  fonctionireD,  da  bei  Verläogerang  des  Canales 
aar  dn  normaler  Wanetstand  von  -)-  i'oo  n»  am  Ba«eler  Pegel  erforderlich  wird.  Die  Tu> 
binen  werden  so  dimensionirt,  dut  dieselben  bei  dem  erhöhten  Gettlle  «bmlül«  bemUst 
werden  können,  and  würde  dann  zur  Aasgleichung  der  ToureniaU  ffit  die  DyiMUlMWIMCbneA 
nur  eine  Anawecbtelnng  der  Stürnrider  sa  erfolgen  haben. 

Um  den  nDgebinderten  Schieb'  and  FItchTerkebr  ta  ermöj^lichen,  ist  in  jeder  Be» 
Ziehung  gesorgt;  für  den  erstcren  dient  ?ine  auch  für  Flüsse  zu  benutzende  Kammerscbleuse 
von  43'0  m  Länge  and  8*6  m  Breite,  für  letzteren  eine  Fischleiter,  welche  auch  bei  ntedrigstein 
Wanenttande  den  PiichTerkehr  nach  oben  geetatte».  Um  eine  Ueberdcht  von  der  Rentabilitit 
des  Untemelimcns  gehen  zu  könneo,  folgt  in  Nachstehendem  eine  Kof tenberechnuDg,  die 
auf  Giood  eines  Verwaltaogsberichtea  des  Regleraogsratbe«  Baselstadt  aufgestellt  wurde. 

Gasoomom: 

Ansah!  der  Abonnenten  am  Ende  des  Jahcet  1894 ;  3610  nüt  tasamneB  63,35a 

Flammen. 

Der  Verbrauch  betrug  iin  Jahre  1S94: 
o)  Ffly  Privatbelenchtang  3,303.843  k  18,  M9  tt.  9$  CtS.  m  «...  Free.  442.98s„43  CtS. 
*)    ,    Staatsbeleachtnng    312-087  „16  »    ■*   n       49-933t»92  - 

c)    „    Bahnhöfe  654.847  „  »6  104.775,53  , 

A    ^    öffentl.  Beleucht.iDg  893.584  f»    9  a  9       80.432,55  „ 

e)    „    Post  und  Telegraph  132 .284  „  16  „     es  ....    ^  31.165,^ 

/}   .   Motorenbetrieb       603.995  ^  tt  ,    =  . ...    „     106.339,30  , 

'  Summa  Fki.  805. 519.06  Cts. 

Motoren  sind  (Qr  dai  Was<;erwerk  nnd  für  die  elektrische  Strnnenhaha  in  Betrieb: 

a)  Für  Wacscrwetk  480  FS  mit  23  Stunden  täglich 

6)   ,   die  «tdctrisdie  Baha..  150  ,    »    »S     n  » 

Znsammen. .  630/^9  ,   ai     „  dnrchidmitttieb, 

c)  im  Bau  begrilTcn  sind  die  elektrischen  B:ihaen  nach   Birsfelden    und  Kl.-  riiiniDgflD|  in 
Aussicht  genommen  sind  die  Bahnen  nach  der  Chrischona  und  St.  Ludwig. 
Rechnet  man  nun: 

a)  von  der  Privatbeleuchtung  nur  50O/0  Fr«.  aSI.49Ia~'  CtS* 

6)  die  Staatsbelenchtung,  Bahnhöfe,  öffentliche  Beleuchtung,  Post- 

vnd  Telegraphen,  sowie  den  Motorenbetrieb  gans  mit  „     36» »556, —  » 

so  ergibt  dies  eine  jährliche  Einnahme  von..  Free«  584«047«'  Cts. 
Für  den  Molorenbetrieb  werden  jetzt  von  der  Stadt  Basel  gebraucht 
480 -{- 150  =  630 -P5  zu  21  Stunden  täglich  =  4,765.950  PS- 
Stunden  im  Jahre,   oder  diese  mit  7  Cts.  pro  Stund«  b  al^ 

gerondet  4,750.000 PS-Stondea  k  7  Cts   ,      333.500,, —  „ 

Wenn  die  Belenchtnng  beredmet  wird  nur  mit   „     5oo.ooo„ —  „ 

nnd  der  jetzt  erforderliche  Motorenbetrieb  mit.*..   n      300.000,—'  , 

»o  ergibt  dies  eine  jährliche  Einnahme  von  *    ,     800.000,—  « 

oder   640.000  Mark 

von  der  Stadt  BnscI. 

Die  Kn«tea  der  Dampferxeugaog  inclusive  Zinsen  oad  Amortisation  der  Anlage  be- 
tragca  geaau  gereclinet 

tBat  Betriebe  von  25  PS  9*19  Pfg. 

n       n        »50  „  6*72  » 
nnd  ,      „        *    100  ,  5-72  , 

oder  für  diese  drei  Betriebe  im  Durchschnitt  7*72  Pfg.  pro  P5'Stunde.  Da  nun  sehr  häufig 
Kleinbetriebe  unter  25  PS  sin  l,  so  ist  der  eingestellte  Preis  von  7  Pfg.  ein  sehr  niedriger. 

Nach  erfolgter  Kc^u  iruu^  des  Kheius  wird  dessen  mittlerer  Wasserstand  die  Höhe 
von  -|^l'5om  am  Bateier  Pegel  nicht  mehr  Überschreiten,  nnd  Wttden  attsteigevfthnlidie 
Hochwasser  stet*  nur  ganz  kurze  Zeit  anhalten  können. 

Dem  Canal  wurde  ein  Gefälle  von  O'iO/q  gegeben,  und  ist  diese  Annahme  hJn> 
sichtlich  der  eventuellen  Bewegung  der  Canalsohle,  welche  nicht  gesichert  werden  sollte, 
wiinschenswerth.  Die  Böschnngea  mit  einer  Anlage  i :  1  soUen  mit  poljgonidem  Mörtel- 
pflaster bis  sar  Hochwasserlinie  beklddet  werden. 

Hei  Berechnung  der  mittleren  Wassergeschwindigkeit  wurde  nicht  nur  ein  minimaler 
Raubheil scoefäcient  (0*012)  angenommen,  sondern  auch  der  Abitars  der  Wassermassen 
becw.  das  Anrsaagea  derselben  dareh  die  entere  CanalhaUnn^  in  Betracht  gezogen.  Hier- 

diiri  h  i;lnil)te  man  der  Witklu liknt  n.iher  zu  kommen,  un  1  erhielt  daher  eine  grössere 
wittlere  Wassergeschwiodigkeii.  Da  jedoch  diese  Annahme  vun  Fachleuten  bestritten  werden 
kttnnte,  warde  sie  fallen  gelassen  nnd  die  Berechnung  acceptirt,  welche  einen  Ranhhelti- 

Coifficienf en  ■  nti  O'OIJ  für  'lio  mitt'crc  ^V;\-«et  ^;esch\vin:iigk^it  annimmt. 

Grössere  Vortheile  wtlrden  zu  erzielen  sein,  wenn  das  relative  Gefälle  des  Caoals 
auf  0*0003  and  «ine  Sohtenbreite  von  45  m  angeordnet  wird,  und  sind  dann  bm  dicaar 
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AoUg«,  fallt  oui  Sicherheit  ijfi,'^  NvtMffect  »  enidw  tind,  4800  PS  tn  eewioneD.  Dem« 
Mdi  wBidan  «II«  hdlMrmi  Wauentiade  bit  tar  CM«  95s '77  vom  N«delw«hr  «ngettut 
bldbw.  Bnt  bei  eine  m  Sinken  dcfse!hen  wilrilr  da*  N'n  1«:wvtir  in  Fnrc''un  trc'f.-n. 

Dm  Nadelwehr  hat  selbstredend  ein  festes  Grandwehr.  Die  Wehrkrooe  liegt  aof  Cote 
aSO'Ooo.  IMtiJuicli  «rfrd  dem  RhcfM  lOflel  FMcb«  d«i  Dvrcbflm^roffit  M»«ofeo,  «U  ia 
dem  Caoal  geOffoet  wirr]. 

Bei  dea  Abmatsoogeo  des  CnoeU  voa 
«)  Caaaltohto  45  «s  breit,  Aolage  der  Böaehnafea  t ;  l ; 

*>         „        am  Einlanf  ('m  o)  nuf  Cote  ,  H9'3P 

c)  Wauerstandshöhe  am  Cknakiclaaf  aof  Cote   359*77 

(i)  Daher  Tiefe  des  Caaales  Meter   3*47 

<)  Canaliohle  der  oberen  Haltvog  an  den  Turbinen  auf  Cot«   349*03 

/)  Wasserstand  ,      „  .        .    ,  ,        ,    353  50 

9)         n  m  «Meren     „  „    %$0'%%$ 

h)  nnd  ctn(?m  aatxbaren  Gefälle  von  Meter   1*675 

«lUdeo  bei  dem  RheinwasserstaDde  am  Caaaleialaaf  von  Coie  353*77  (welcher  gleich  dem 
TM  -\~  i*50M  Baaeler  Pegel  ist)  aater  Aawwidng  der  Gmag*  «ad  Katler-V'onnel  enidt 
werdea. 

45  «»  X  3-47  +  3*47  X  »  «■  i68'  19 

P  -  45  ^ -f  VV.  3  .  47»   S4**>  * 

168  19  . 

'=-^  -  • 

«  »  mit  grösster  Sicherbett   as     0*017  « 

7«  ,  Bt      0'003  , 

m  0*00155 

7      o'oooi  *• '  "  * 
YrT^  —     I-7S  a 

*■/— /  I  0*017 

1/r  (33*0  + 7*75  X-^ry^  =     0299  . 

ViXS      l/o-ooo2X3o<>9   ^  o*ot4775« 

ga,^3'0+S8-8a  +  7-75   ^ 

I  -j-  0*399  * 

•  M  68*95  X  0*024775  «'708  „ 

oder  pro  Seainde  168*  19  4*  <*7o8  •   •  ^287  27  mS 

aaUbare  Gefälle   =  1*675 

«ttwj<r«yx  '-'75X1000X75  «  wt  4800 

*^       75  X  100 
b«*  75%  Nntaeffect, 

Würde  nnn  beispielsweise  der  Rheiowasserstand  aof  -|-  i  ■  o  m  Baseter  Pegel  sinken, 
das  Nadelwehr  jedoch  den  oberen  Wasserstand  anf  Cote  252*77  halten,  so  lige  der 
Wasserspiegel  dw  UetaMaaele  aa  daa  TarUaea  aaf  Cote  «50*38,  laithbi  wttide  dana  «la 
GeOUe  voa 

353*77  —  0-37  =  353-50  —  350*38  =s  3'i2m 
erltagl  werden.  EHeaea  GefkDe  eriieh  aaa  bei 

JPs  168*19;    P^SA'9oi  3*069;     na  0*017;     7  s  o*ooos; 

y  =  7-75;    yr=zi-7s;    |/'r=  0  299,     j/?  X  5  =  ooM775  J 

R=  68*95;        —  »-708; 

Jt^^  « :7o8  X  .000  X  75   ^  ^ 
75  A  >oo 

Bei  jedem  einkenden  Wasserstande  würde  somit  die  Kraft  erhöht  werdea«  daram  iat 

es  nicht  erforder'ich,  die  Stau-Anlagc  bei  ti^fcrfm  Wasserstande  nuf  Cote  25^*77  ?n 
belassen.  Bet  dem  tiefsten  bekannten  Wauerstaade  würde  man  (o  oOm  Basel.  Feg.)  mit 
ca.  30Ofli9  WaMer  per  Secaada  dea  Staa  eni  Geaaldalaaf  aar  auf  Cote  35$ 'ao  sa  legea 
biaachen. 

Das  Oberwasser  wHrde  am  Caoalelnlaaf  demnach  auf  Cote   351*930 

da«  Unterwasser  auf  Cote   349* 345 

■eia  aad  efai  antsbarea  Gefalle  voa   >'5^5 

aniall  «rerdea. 
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Die  Canaltiefe  würde  dann  252  20  —  249-30  =2*90*11  teio  ottd  M 
1^ SS  138-90;        =  53*20;     r=2*6i;     n  OB  0*017;  7=30*0001; 


67*66  und  res  1*54 

p«r  Sdcndft  a  I  3*90  «i9  Waner  den  dual  dnichflieuen,  welches  mÜ  75*/o  NntscffNt 

^13  90  X  2-585  X  »000  X  75  ^»^ggoo^g 
75  X  «00 

ergiebt. 

Aber  aocb  bei  den  böberen  WasientlQdeQ  als  -f-  1*501»  am  Baseler  Pegel  steigt 
di«  Kraft,  w«Q  dinii  das  Wanerqnantam  bedeutend  wichet.  So  würden,  aDgenoaunan  bei 
«inen  Waiterttaade  von  -{-2*33  am  Baiser  Pegel  aiit  der  Cot« 

953*50  Im  Cana'cinlauf, 

253*23  Ober  Wasserspiegel  bei  den  Turbinen, 
351*67  Unterwasserspiegel  „      ,  , 

i*56m  nntzbares  GefSlIe  bei 

F=:2o6'64i    j>  =  5ö*88i     r  =  3'63}     ««o-oi?;  7=0*0002; 
-  =  7*75;     ]/r«i-9oj      |/*r  «0-275;  X  3  «  o-oay; 

oder  206-64  X  ^'905  ==  4<>2'95       Wasser  den  Caiiai  durchäiesseOi  oder 

402'95X  » -5^  X  »000X75  p5 
75  X  *oo 

«rsielt  werden. 

Der  mittlere  Wasserstand  (Normalwasserstand)  kann  auf  -|-  f$om  Baseler  Pegel 
aofgenommen  werden,  mithin  kann  auch  der  zn  suchende  Stau  nur  auf  diese  Fegelhöbe 
gatcgt  werden.  W. — 


Starkatromanlagen. 

Onaterreich-UagarD. 
o)  OMtairddi. 

Aussig.    (Elektrieehe  Kleinbahn.)  Dai  BSieabahaninbterfaun  hat  der 

Directiun  der  Oe^-lcrrcicliischen  Eisenbahn- Verkehrsanstalt  in  Wien  die  Bewilligoni'  /v.r  \'c,:- 
Dfthme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  schmalsparige,  mit  elektrischer  Kraft  ta  betretbenUe 
Kleinbahn  «on  Ans  »ig  eineredte  aber  Pr6dlits,  Karbits,  Mariaichetn,  Sdborten  nach  Tnrn, 
eveotuell  mit  einer  Abzweij^'ung  nach  T  ü  r  m  i  t  7.,  andererseits  nadl  SchS  Dp  r  tnt«n| 
eventaell  bis  N  e  s  t  o  m  i  t  z  ertheilt.  (Vergl.  U.  XVI,  S.  474.) 

Gablonx.  (Eiektritche  Straseenbahaen.)  Am  25.  M.  bnd  hier  dl« 
politische  Begebung  der  vierten  Linie  der  elektrischen  Strassenbahn  (Gabloni-Kukan- 
Puletschnei-Relchenan)  ihren  Abscbluss«  Die  Verh&ndlongen  verliefen  ohne  jeden  Anstand, 
desgleichen  «nch  die  Traoenrevinon  für  die  Variante  Pnlleteehnel.  In  allen  Ortaebaften, 
in  denen  die  Commis»ion  la^tc,  wurde  dem  Pn>jecte  seitens  der  Gemeindevorsteher, 
sowie  den  einzelnen  Intcrc^iseDlen  das  gruüjtte  EuigegenkoDimen  gezeigt.  Die  Gemeinde  Pa- 
letscbnei  hat  mit  eigener  Entsdilienang  der  Bahnontemehnrang  flir  den  Bau  das  eigenen 
Planums  der  nachträglich  zu  genehmigenden  Trace  den  gerammten  nÖthigen  Bangnind  im 
btiiäuiigen  Ausmasse  von  I  Jan  Ge»aQiiBtlitDge  unentgeltlich  zur  Verfügung  gestellt,  gegen 
die  ihr  seitens  der  Unternehmane  gern  zugestanden«  Vergünstigung,  auf  Kosten  der  Ge- 
meinde '.in^^  da  IJahiigeteises  eine  neue  VerbindungS!^trn5?e  zwischen  Puletsolinei  und  Kukan 
in  gemeiuschafüiclicr  iJauauäfüliruog  anzalcijcn.  Die  Gemeinde  Reichenau  bat  der  Unter- 
nehmung ihr  vor  dem  Stationsgebäude  in  Rcichenan  gelegenes  Grundstock  Ihr  die  vielleicht 
hier  iio.tii^'c  Anlage  eines  eiKcneo  Bahnhofes  fttr  die  clektriache  Bahn  naentgeltUch  aar  Ver« 
fü^uag  ge^iclil.  (Vergl.  H.  XVI,  S,  475.) 

Kratxau.  (Elektrici  tätswerk.)  Die  Vereinigte  Elektricitäts>ActiengeselIschaft 
in  Wien,  welche,  wie  wir  im  H.  VI,  S.  179  berichteten,  hier  ein  Elektricitätswerk  behufs 
Abgabe  von  Licht  und  Kraft  erbaute,  hat  bereits  mit  der  Leitungsanlage  und  Installation 
begonnen,  so  dass  in  nächster  Zeit  die  Stadt  elektrisches  Licht  haben  wird. 

Oetzthal.  (Elektrische  Kleinbahn.)  Das  k.  k.  Etscnbahnministerium  hat 
dem  Ingenieur  und  Bau*Unternehmer  Joaef  Rieht  in  Innsbruck  im  Vereine  mit  dem  In- 
genieur Heramna  Rittar  v,  8 eh« lad  in  WUt«n  di«  BftwlUignsg  sor  VomahaM  t«cbaiaeh«r 
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Vorarbeiten  für  ein«  tdnnaltpqrig«»  mit  elektrischer  Kraft  lu  betreibende  Kleinbahn  von 
der  flüdoii  0«tsthnl  der  k.  k.  StaatebmlninBle  fanabnde— Bregens  Aber  Oets  nnci 
VMbaasen  nach  Längenfeld  im  Oetzthal  ertheilt, 

Pola.  (Elektrische  Kleinbahn.)  Das  k.  k.  EiaenbahDininistcriam  bat  der 
Oesterreiebltehen  Bisenbaha«Verkehrt«ttttnlt  la  Wien  die  Bewllligmic 
zor  Vornahme  technischer  Vorarhriten  fMr  eine  normalsparige,  mit  elektrischer  Kraft  zu  be- 
trübende Kleinbahn  in  Pola,  u.  zw.  von  den  k.  n.  k.  Militirbädem  in  Pola  durch  die  Via 
di  dreoomllMione  dell'  Arsenale,  Via  S.  Poiicarpo  und  Via  di  drooBTsOasioae  Uber  die 
Piazza  mm  Stotttsbahnhofe  in  Pola  mit  einer  in  i;!cr  Via  S.  Policarpo  absweigcnden  und 
doicb  die  Riva  del  Aiteicato  und  Corsia  della  Kiva  lUhrendeBf  an  die  Hanptlinie  nächit 
dar  Pinna  Ntalea  «ittmladaadaa  Flflcallial«  ertkeilt 

Pra g.  f 7  u  r  E  r  r  i  c  Ii  t  u  n  g  der  e  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  n  F  a  ii  n  e  n.)  Die  IT(T' tellnng 
der  Canaiisation  von  der  Brenntegasse  bis  sor  Resselgasse  ist  bis  auf  einen  kleinen  TheU 
beendigt  vad  wird  naniaehr  mit  der  Legnng  des  Doppelgeleitee  begonnen,  weichet  von  der 
Eiomilndong  der  Brcnntegasse  rmf  den  Carisplatz  durch  iie  ricrstrui  :isse  bis  auf  den  Pur« 
kjneplats  in  der  Stadt  Weinberge  gelegt  werden  soll.  In  der  Gerstengasse  wurden  sämmt- 
lielie  AknsieaMinnie  eatferat.  Doct  lit  daa  Doppelgelciee  der  dekttitdieB  Bahn  Iris  aar 
Stephansgasse  bereits  {gelegt,  die  Gn^se  zum  grüssten  Theile  auch  icbon  in  dieser  Partie 
gepflastert.  Bis  zni  Salmgakse  ist  auch  schon  das  neue  breite  Mosaiktrotloir  gelegt.  Von  der 
SklngMsc  «B  {st  die  ArMt  aaterlMroclMii  nad  «ird  wieder  in  der  Stadt  Weinberge  in  der 
Carlsgasse  von  Anfang  des  Tylplatzes  ans  hinter  dem  Tramwaygeleise  in  Angriff  genommen. 
In  der  ganzen  Länge  der  Carlsgasse  bis  zu  deren  Einmündung  auf  den  Purkyniplatz  in  der 
Stadt  Weinbetfe  ist  das  rechtsseitige  Geleise  bereits  gelegt  und  die  rechte  Seite  der  Fahr- 
bahn auch  snm  prö'sten  Theile  gepflastert.  Nach  der  Beendigung  der  Arbeiten  auf  der 
rechten  Seite  wird  mit  der  Legung  des  linken  Geleises  begonnen  werden.  Bekanntlich  ist 
die  Beendigung  der  Bahnstrecke  bis  Ende  November  projecÖrt  F8r  die  elektrischen  Bahnen 
in  Praf^  wnr-^pn  in  der  Ringhoffer'schen  Fabrik  15  Motorwagen  sn  5110  fl,,  2  Schlcpp- 
wagen  zu  195U  Ü.  und  i  Lastwagen  bestellt.  8  Motorwagen  sollen  bis  Ende  November  1897, 
die  Qbrigen  bis  15.  Jiner  1898  abgeliefert  werden. 

Smlchow.  (Elektrische  Bahn.)  Am  28.  v.  M.  fand  bezüglich  der  ErricKtnni; 
einer  elektrischen  Bahn  von  S m i c h o w  nach  HoUeschowits  die  Begebungs-  und 
EntdgnangaooBiiBiMlott  statt  Die  Liege  dieser  Strecke  wird  7  fern  betragen.  Die  Bahn  wird 
vom  Smichower  Rathhftu.^e,  das  i>t  von  der  Pi'sener  Strasse  auf  -'ic  Kleinseite,  durch  die 
ILarmclitcrgasae,  über  den  Radetzk^- Platz,  über  die  neue  Strasse  unterhalb  des  Belvederes 
nadi  Hellwchowlta,  an  der  Centralsehlaehtbaak  nad  dem  Firager  bUrgerBehen  Brlvkana 
vorbei,  durch  die  Gasanstaltügasse  zur  KubinzkyVchen  Fabrik  führen,  wo  die  Remisen  er- 
richtet werden.  Die  Commission  leitete  Herr  Bezirkscommissär  Mahling.  Einwendungen 
gegen  den  Ben  der  nenen  Stredce  Warden  von  der  Conuniadon  keine  erhoben.  In  der 
Karmelitergasse  mtissen  einige  kleine  Hüuser  niedergerissen  werden.  Da  diese  Hüuser  bereits 
Eigentblun  der  Prager  Stadtgemeinde  sind,  werden  gegen  die  Demolirnng  keine  Einwen- 
dmgen  erhotfen  werden. 

b)  Ungarn. 

Budapest.  (Elektrische  Bahn.)  Der  kgl.  nngar.  Handelsminisier  hat  der 
Xnndhdsa  Weinbau* Gesellschaft  in  Budapest  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vor« 
arbeiten  für  eine  von  der  Station  Dunakesi  «^«r  I  ini?  Pudupest — Marchegg  der  kgl.  Un- 
garischen Ijtaatsbahncn  ausgehende,  mit  Perüliiaug  der  irainirbahn  des  Ungarischen  Reiter- 
vereines, der  Knndhäzaer  Rebenpdanzschale  und  der  Muszla'er  Weinbaureviere  bis  Föth 
fohlende  nonnabpurige  Localbahn  für  elektrischen  Betrieb  auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

(Bndapester  Strasseneisenbahnen.)  Der  kgl.  nngar.  Handelsminister 
hat  die  unter  Führung  des  Sectionsrathes  Dr.  Josef  Stettina  abzuhaltende  politisch-admini* 
strative  Begehung  des  am  Lipöt-körut  (Leopoldring)  herzustellenden  VerbindangigeleiM«  an- 
geordnet, welches  zur  Vermittlung  des  wechselseitigen  Uebergangei  der  mit  EldttridtHt 
triebenen  W^ren  der  Bndapester  Strasieaeisenbaha-Gesellsciiaft  «ad  der  BndapMter  Stadt- 
baha-Gesellscbiaft  dienen  wird. 

(Strattenelsenbahn-Verkebr  Aber  die  Frans  Jotef-Staati- 
brftcke  in  Budapest.)  Der  kgl.  nngar.  Handelsminister  hat  in  einem  an  die  Buda» 
peMer  Commnnal^Verwaltang  gerichteten  Erlasse  diese  verständigt,  dass  er  wegen  Bcnfitsong 
der  Strattenbahngeleise  anf  der  Franz  Josef-Brflcke  mit  der  Bndapester  Stntsenbahn»  Gesell- 
schaft einen  Vertrag  abgeschlossen  und  dieser  demzufolge  die  Piewüligung  ertheilt  hat,  ihr 
Kets  mit  den  Geleisen  auf  der  Brücke  sn  verbinden.  Weiterbin  bemerkt  auch  der  Minister, 
daii  er  die  durch  den  Magistrat  ertheitte  ortsbehSrdKdie  Banbewilligung  bezüglich  der 
Strecke  ZolTamtsring-CarlskascM  r  nehmige,  durch  we'ches  auf  elektrischen  Hetrieb  einzu- 
licbtcnde  Zwischenglied  die  Coutinuität  des  elektrischen  Betriebes  «wischen  den  Uauptlioien 
dei  gocUicihafUichea  Netses  hergestellt  werden  wird. 

(Eröffnung  einer  auf  elektrischen  Verkehr  umgestalteten 
Linie.)  Die  Directton  der  Bndapester  Strasseneisenbalm-Gesellschaft  hat  die  nunmehr  auf 
dektriadien  Betrieb  eingerichtete  Linie  Galvinplats— UllOentnate— Lndovicettm--Nepl{get 
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dem  Verkehr  übcfgeLcn,  wodurch  die  Cootinutlät  des  Verkehret  twischeo  den  beiden 
iUMrsteo  Endpunkten  Nepliget — Margareth^Dbrücke — Zagliget  (Svabhegy — Gebtrgsilock)  her* 
gestellt  ist.  Die  TheiUtrecke  Lodoviceum— Nepliget  ist  im  ADsch:Q«se  an  die  innerstidtische 
Linie  vom  Lndovicenm  aas  mit  Hochleitang  eingerichtet.  la  der  anUisslich  der  Eröffnung 
dieser  Linie  erschienenen  neueo  Fahrordnutig  ist  die  Ansah!  der  verkeIVWdeB  WagW  gtgMt* 
ttbear  der  bestandenen  Fahr^rdouog  mßi  das  VierfadM  erhöht. 

MlslLolcz.  (Einriefctvngdtr  Stratttabahn  mit  elektricehemBe« 
triebe  für  den  Frachtenrerkehr.)  Nachdem  die  Direction  der  kilrslich  dem 
Betriebe  Obergebeocn  Miakokxer  StiMaenei«eiib4Üui  nil  elekUisdien  Betriebe  den  Beschloss 
fentev  ameer  den  Penonen-  tvdt  den  Fiacbte&Terkehr  tm  eaMnna^  bat  der  kgl.  nngar. 
Handelsmicister  eine  nearrllclie  tcchaisch^polizeilicbe  Begehnog  der  geselUcbaftlichcD  Linien 
aogeordnet,  welcher  die  Feststeilnng  jener  sicberbeilsjkolizeilicheD  Maasregela  obliegtj  deren 
ElnfilhraDg  bei  ActiTinang  des  FracbteoTcrkehres  als  nothwendig  eracbefat. 

Theresiopel  (S^abadka).  (Strassenlahn  mit  elektrischem  Betriebe 
S  s  a  b  a  d  k  a—  P  a  Ii  c  s.  —  Tecbnisch*poUxeiliche  Begehong  and  EröfToung  des  Betriebes.) 
Am  17.  September  fand  nater  Fttbraag  des  MiBiiCerfal>SeGretMrs  im  kgl.  ungariicben  Haadeb* 
mioisterium  Dr.  Andor  Bartos  nnd  mit  Beitiehung  der  Vertreter  der  lutercssirtsn  Staats-, 
Comitats-  und  Commanalbehörden  die  tediDiscb-politeiiiche  Begehung  der  ans  dem  Bereiche 
der  Stadt  Ssabadka  aosgehendeD,  bia  aam  Badeorte  Falica  fibreodco  StrancBbaba  mit 
elektricchem  Betriebe  statt.  Nachdem  die  Commi-^im  den  Bauzustand  und  die  Betriebs- 
einrichtung  der  neuen  btrecke  als  entsprechend  befand,  erthdite  der  Commissionsleiter  die 
Bcaril%VQg  nur  lofoitigaB  Aafiiabmc  da  Betriebet. 

Deattebland. 

Berlin.  Die  Berliner  Elektricititswerke,  welche  von  der  Grossen  Ber- 
liner Pferdeeisenbahn-Actien-Gesellschaft  H<?n  Anf'.rng  erhalten  haben,  i'-'t  zur  Speisung  der 
demnächst  elektrisch  m  betreibenden  Stra!>scnlinieu  bchöneberg-Alej;aD(.lerplat£  uod  Krens- 
bargatras>e  erforderlichen  Einrichtungen  zu  trctfen,  hat  sich  mit  der  Bitte  an  den  Megiatret 
gewendet,  ihr  zu  den  Spei??-  nrtd  Rückleitungs-Käbclverlegungen  die  nrnehmigang  zu  er- 
theileo.  Die  Gesellschaft  legi  besonderen  Werth  auf  die  schleani|>ste  GenehmigoDg  dieser 
Kabelverlegungen,  damit  die  Einfflbraag  des  elektrischen  Betriebes  auf  den  beiden  genaantea 
Strecken  noch  im  laafenden  Jahre  zn  ermöglichen  ist.  I3ie  Speisang  der  Lailaag  toll  am 
elektrischen  Werken  in  der  Mauer-  nnd  Spandauerstrasse  erfolgen. 

Der  aeae  Aecnmolatoren-Wagen  der  Grossen  Berliner  Pferdebahn-GeMH- 
Schaft  machte  am  35.  t.  M.  seine  erste  Excarsion  in  das  Centrum  der  Stadt.  Geh.  Regiemagt- 
rath  Prof.  Garbe  vom  Poliseipritsidhim  and  der  Commissär  für  das  Offeatliche  Fahrwesen, 
Policei-Hauptmano  Vogel,  bestiegen  in  Begleitung  des  Dircctors  der  Gesellschaft,  Regiernngs« 
rath  V.  Kttbleweia,  den  Motorwagea  Nr.  looo  am  Bahnhof  Närabergentraate  nad  Hemea 
deaselben  daaa  darch  die  BSlowstraiae  aacb  dem  Halteieben  und  Schlerisdien  llior  aad 
von  Ii  rl  durch  die  Köpenicker-  nnd  Brücken  Strasse  nach  dem  Alcxinderplalt  dirigirra.  Die 
Accnmulatoren  worden  diesmal  nater  Benotsang  der  Oberleitung  w&hrtnd  der  Fahrt  g^adea. 
Die  Eiarichtang  dei  W-geus  lowobl  wie  die  lagtallatioa  aad  Ladwofricbtaag  etc.  erranfea 

den  vollen  Beifall  der  Vertreter  des  I'.i'izeipräsidiuins, 

Der  elektrische  Betrieb  auf  der  Hauptliaie  der  Berlia- 
Charlo  tt  an  b nr  g  e r  S  IraeienbabD  vom  Knpfergrabea  aaeh  Chadottenborg  ist 
■ait  95.  V,  M.  durchgeführt  und  der  Betrieb  durch  Pferde  gänzlich  eingestellt. 

Der  Baa  einer  elektrischen  Bahn  xwischenSpandaa  ondPotsdaray 
von  vdclier  wir  bardte  im  H.  XVII,  S.  508  adiriebea,  wird  demaicbil  in  Angriff  ge> 
nommen.  Das  Project  ist  von  der  Aufsichtsbehörde  im  Princip  bereite  genehmigt  worden. 
Danach  soll  die  Bahn  im  aamiitel  baren  Anscbloss  an  die  Spandauer  Stiaisenbahn  erbaat 
werden  nad  Ober  Tiefwarder,  Pidididor^  Grom-Gllealcbi^  Crampiait»  aadt  Kadlits  ftthraa, 
die  Nedlitzer  Brficlt«  paiMvaa  ud  bister  dar  Coloaia  Alexaodfoarka  tn  dar  Jifar*AUa«  i« 
Potsdam  enden. 

Dr«sdma.(ElaktriacbeBaba.)Die  im  Plaaen'schea  G r  n  a d e  projectirta dak> 

trischc  Bahn  ist  in  ein  reiferes  Stadium  getreten.  In  einer  diese  Sache  hi-trcffmden  Vereamm^nn;: 
des  Gemeindeverbandes  iür  das  Elektricitätswerk  erklärte  OcmeinUevor stand  ^ierr  Kudolf 
D  e  «  b  a  B  in  eingehendster  Weiia  das  Piojact.  Die  Babn  soll  awaigaldeigaB  A  c  c  v  m  a- 
t  a  torcnbetricb  erhalten. 

Da  die  Bahn  ge^wungeoer  Wei&e  in  sachster  Nähe  von  bteinbruchen  zu  laufen 
kommt,  ao  sind  am  fassen  Je  Vorarbeiten  erforderlich.  Die  Actiengesellscbaft-Eiektricitätswerke 
vorm.  Knmmer&Co.,  Dresden,  bezw.  deren  Finanzgcscilschaft,  die  Actiengescll?chaft  für 
elektrische  AnlageD  uod  Iiah,nen,  bemulit  »ich  gegenwärtig  aai  die  Verwirklichung  des  Projectes 
aad  bat  bereits  Kostenanschlag  nad  RaalabittlitsliereGbaaag  eingereicht.  Laut  letzterer  liod, 
wenn  die  Bahn  ein  entsprechendes  pecnniäres  Ergebai*  babea  «oll,  bei  einem  Fahrpreis  voa 
10  Pf.  rund  665.000  Babngeniesser  erforderlich. 

Im  Anschluss  an  dieie  Bahn  ist  noch  eine  Verbindung  mit  dea  amliegeaden  Ort- 
•chatten  Kreischa,  Possendorf  and  Dippoldiswalde  projectirt. 

Die  Bahn  dürfte  einen  guten  fioanzidlen  Erfolg  haben,  da  in  den  voa  deraelbea 
berilMca  Oftea  meist  Arbeiter  wolwen,  die  tagUgUcb  die  Eiaenbaba  beaotsea  mttsaea»  um 
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fhn  Afbdtfp^ätze  in  Dresden  »ufsic^on  /u  können.  Die  Staatseisenbabo  berechnet  pro 
Tig  vnd  Penoo  fUr  die  Fahrt  35  Pf.  Der  Fahrpreis  der  elektrischen  B»ho  würde  sich  daan 
n^fUur  In  AboDBemtnt  nf  15  Pf.  pro  Tag  und  Perton  MotlMi. 

AlIerHingi  würde  der  StaaJsbahn  ein  nichi  unbettäehtlicher  Schaden  entstehen,  da  ja 
dann  die  von  derselben  bis  jetzt  im  Curt  gewesenen  sogenanDten  Arbeiterzilge  eiogebea 
ud  alt  dbMB  aelUtTerstiadUeb  «ndi  dl«  eotipfedi«ade  Einnahme  avfbOren  wOrde.  Ooeh 
hofft  man,  dass  die  Concession  seitens  des  Ministerinms  ertheilt  wird,  da  ja  dieiein  dat 
Wohl  der  dabei  interessirten,  meist  onteren  Kreise  mehr  am  Uersea  liegen  mu&s. 

Die  Firma  KnmmerftCo.  baute  belanntlieh  tchon  die  elektrische  Bahn  BIm«> 
witx — Laobegast  bei  Dresden  und  soll  nun  die  neu  projectirte  Bahn  im  Plauen'schen  Grunde 
fast  in  gleicher  Weise  gebaat  werden.  Die  Wagen  eiballes  eine  Geschwindigkeit  von  200 
bb  300  m  pro  Minute.  W, 

Mühlhausen  i.  Th  (Elektrische  Strassenbnhn.)  Nachdem  der  Eau  einer 
elektrischen  Mrassenbahn  in  MUhlhausen  i.  Th.  die  bebürdiiche  Genehmigung  erhalten  hat, 
wird  die  E.'A.-G.  vorm.  Schuckert  &  Co.  in  Nflrnberg,  mit  welcher  seitens  der  Stadt  der 
bezügliche  Vertrag  ab^e<^ch]ü m  int,  mit  dem  l'.iu  «sofort  bcgilUMnf  to  dess  die  Bahn  SchOB 
im  nächsten  Jahre  in  Betneb  genummeo  werden  k-^ao. 


Geschäftliches. 

Die  Allgemeine  Oestarreichlsche  Elektrlcitäts-Gesellschaft  hielt  am  7.  d.  M. 
tnai  Zweelce  der  BeidilniefennBg  Iber  den  Antrag  dea  VerweltBagiratliea  nnfBrhdbnng 

des  Gesellschafts-Capitals  um  zwei  Millionen  Golden  eine  ausser- 
ordentliche Genermlversammlong  ab.  Znr  BegrUndong  des  Antrages  fUhrte  der  Präsident, 
Hofrath  Leopold  Ritter  v.  fls«ff«  iai  Weeentlidien  mm  Innerhalb  weniger  Jahre  bat  die 

Gespllschafr  einen  aasserordentlichen  Aofschwnng  genommen,  der  sich  woh!  am  besten  da- 
durch kennzeichnet,  daM  die  Zahl  der  aageachlossenen  Lampen  von  circa  22.000  am  Ende 
dei  «nten  GeacbAftsJakra«  (1891)  enf  dermalen  dm  IS5.000  gestiegen  ist  and  weitere 

circa  35,000  Lampen  tum  Anschlüsse  angemeldet  sind.  Die  stetige  nnd  rapide  Steigerang 
des  Strombedarfes  hat  aber  sehr  bedeotende  Investitionen  an  Gebäuden,  Maschinen, 
Kabel  u.  dgi.  nöthig  gemacht.  Es  wnrde  eine  zweite  Centrale  in  der  Leopoldstadt  er- 
richtet, eine  Ac  iimi.!fi'oren  Centrale  in  Ilernali  in  Betrieb  gesetzt,  du-.  Kabelnett  von 
23.0OU  m  Trricenl  ingc  im  Jahre  1891  bis  auf  rund  04.0000*  erweitett  u.  m,  A,  Welche 
CepilnIieB  hic/u  erforderüdl  «imn,  «belle  daraus,  dass  in  der  BikuK  pro  1891  Gebäude, 
Maschinen.  Kabelnetz  losaramen  mit  rnnd  2*181  Mtlliuucn  Gulden  tigariren,  während  die 
Buchwerthe  derselben  Posten  in  der  Bilanz,  pro  iS'jO  rund  0  574  Millionen  Gulden  be- 
tragen, so  dass  zozQglich  anderer  Anschaffungen  und  Neuherstetlungen  am  Schlüsse  1896 
bei  einem  Actiencapital  von  6  Millionen  Gulden  rund  6*948  Millionen  Gulden  bereite  in> 
vestirt  waren.  Die  stetig  sich  mehrenden  Anmeldungen  von  Consnmenten  aber,  denen  die 
Gesellschaft  in  Gemässheit  ihres  Vertraget  mit  der  Commnne  Wien  Strom  zu  liefern  ver- 
pflichtet ist,  dann  die  vertragamistige  Uebernahme  der  Stromliefemng  für  die  anf  dek« 
trfscben  Betrieb  umgewandelten  Linien  der  Wiener  Tramway-Getellichaft  n.  m.  A.  haben 
solche  Investitionen  nöthig  gdBadit,  dass  nicht  nur  das  bisher  emittine  Actiencapital  voll- 
ständig verwendet  ist,  sondern  dass  weitere  namhafte  Betrtge  erforderlich  sind,  am  die  im 
hnfenden  Jahre  berriti  erfolgten,  bezw.  noch  im  Znge  befiadUehen  weiteren  Investitionen 
zu  bestreiten,  nnd  welche  der  Bericht  mit  einem  zwei  Millionen  Gulden  iibersteigendeii  Be- 
trage bezifi^ert.  Hiemit  glaubt  der  VerwallongsraUk  der  Generalversammlnng  den  Antrag  em- 
pfehlen ra  follen,  auf  ErhShong  des  GeaelltdiafUcapitals  dnreh  weitere  Anigabe  von 
10  :  00  Stück  voUcingezahlten  Actien  h.  200  fl.,  welche  bereits  an  den  Erträgnissen  des 
Jahres  1898  tu  pattidpiren  hätten.  Aach  bittet  der  Verwaltongsiath  um  die  Ermächtigung, 
alle  ait  der  Anignbe  nnd  Ztitheilnng  der  tte««i  Actien  soflammenhingenden  MassnahmeD 
verfägen  zn  können,  wobei  er  zugleich  bekannt  gibt,  es  bestehe  die  Alisicht,  die  zu  emit- 
tirenden  ncnen  Actien  den  bisherigen  Actionären  an  einem  zu  fizirenden  Course  zum  Be- 
uge ansttbieten.  Die  Venanmlnng,  In  welcher  dnreh  14  Aetionire  .io.oao  Actien  mit 
499  Stimnjen  vrrtre*- n  waren,  genehmigte"  einhellig  die  beantragte  Capitalserhöhung,  sowie 
die  lüerauf  beeagnehmende  Statotenänderung  und  ertheilte  dem  Verwaltangsrathe  in  der- 
•dbea  WdM  die  verlangte  BmKchtignng. 


Budapentar  Stadtbahn-GeaeUscbaXt.  (Principtelle  Entscheidung 
gegenaber  der  Frage  der  T  arl  f  r  evi  s  io  o.)  Nachdem  conetatfrt  wurde,  dass  die 
Bndapester  Stadtbahn-Gesellschaft  für  Strassenbahnen  mit  etektiischem  Betriebe  in  den 
abgelanfenen  fttof  Betriebsjahrcft  dwclMChnitllich  mehr  als  S%  ihres  Actiencapitales  als 
Dividende  verthdlte  nnd  sonadi  im  Sinne  des  iwiichen  der  Commnne  und  der  Direction 
der  Gesellschaft  abgeschlossenen  Vertrages  ersterer  das  Recht  der  Tarifrevision  zustehe, 
bat  der  baaptstidüache  Mnnidpalrath  den  Beschlnss  gefasst,  von  diesem  Rechte  Gebrauch 
tu  madiee,  am  eine  etwaig«  Verjährung  seiner  Rechtsanspradie  xu  vermeiden.  Infolge 

dessen    wurde    die  Direction    der  (icscUschaft    aufgefordert,    innerhalb  des   hicfilr  im  Unifi- 

cationa«  Vertrage  bestuamtea  Termiaes,  Vorschläge  bezüglich  der  Revision  der  Tarife  zu 
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entatlen,  d«  andernftlli  die  ConnranalbehOrde  von  }«ner  Bcctiaunnif  dm  Vertrages  G«* 

brau  inrichen  iniiMte,  die  ihr  unter  ;  '  lic-n  l'ni  tin  Un  das  Recht  einer  selbst  tin  ligen  Re- 
▼isioD,  bezw.  Uerabsetiaog  der  Tarife,  eventueil  die  Eiafahrong  eines  anderen  Tariürungs> 
Sjilenet  idbst  ohne  Zwtinmoiig  tod  Sehe  der  Geteltsclieft  gestaltel. 


Budapester  Strassenbahn-Gesellschaft.  (PrinciptelleEntscheidiiBg 
gegenüber  der  Frage  der  Aenderung  von  g  e  s  e  1 1  s  c  h  •  f  1 1  i  c  Ii  e  0 
Fabrpreistarifeo.)  Die  Direction  der  Budnpe.ster  Strasseneisenbahn^Gesellschaft  sab 
sich  veranlasst,  einige  Sätxe  des  Fabrpreistarifes  im  PeraoneDVcrkebre  ni  ermässigeo,  worüber 
•ie,  allerdings  erst  nachttlgücb,  der  hanptitSdtischen  CommoanlbeliBrde  Anzeige  erstattete. 
Die  Direction  ging  in  diesem  Falic  von  der  Anschauang  aus,  das«  die  in  der  aulässlich  der 
Umgettaltnog  der  geteUtchaftiicben  Linien  auf  elektriscIieD  Betrieb  erflostenen  neuen  Con» 
ceaaioBt-Urlnihde  Bomlrteii  Terifaltze  als  „MaxinuilteHfe*'  tn  betraebren  lefen,  folglich  eigen* 

mächtig  nicht  erhöht,  wohl  nber  von  der  Direction  im  eigenen  Wirkungskreise  !  cm'Ji^c  cir.t 
werden  künnen.  Diesem  Staadpunkte  ^cgentiber  prScisirte  nun  die  Monicipalverwaitung  den 
ihrigen  dahin,  das«  die  coBCeasioilnnlssig  festgestellten  Tarife  nttht  als  ,Maxinial>*f  toaderD 
als  ^üyie  'l  arife^  lu  betrachten  seien,  daher  eine  willkürliche  A! 'in  lcnu  derselben  um  so 
weniger  zulässig  sei,  als  die  Commnae  an  den  Einnabmen  der  GcseUschafi  participirt  and 
•ie  «omit  niebt  aar  dvreh  die  Erbdhvag,  sondern  andi  darcli  Herabsetsnag  der  Tarife  la 
MlHeideD^chaft  gezogen  werde,  schliesslich  eine  wie  immer  genannte  Bctdirlolniag  dct  der 
Commone  gebührenden  Znstimmasgsrecbtes  (ibcrhanpt  oosaliissig  sei. 


Berliner  Elektrlcltätswerfce.  In  der  am  27.  v.  M.  stattgefnndeaen  Anfsichts* 
ratht^itsaBg  der  Berliner  Elektricititawerke  wurde  seitens  des  Vorataa<te»  ttb«r  das  Ergebnis 
des  GescliKftsjahrM  vom  l.  Jali  T896  bis  30.  Juni  1897  Bericbt  erstattet  und  besdilossen, 
der  auf  den  28.  d.  M.  einzuberufenden  Generalversammlung  die  Vcrtheilung  einer  Dividende 
von  l2Va^/o  Vorschlag  zu  bnogeo.  Das  Keinerträgnia  des  abgelaafeaen  Jahres  Übertrifft 
um  57a.6i  7  Mk.  das  des  Vorjahres,  trotsdem  die  Wtrknog  einer  betrlditlidieB  Tarifherab' 
Setzung  in  jenem  mm  ersten  Mal  vo  1  zur  Geltung  gelangte.  Dass  ungeachtet  dcseo  die 
Höhe  der  Dividende  hinter  derjenigen  des  Jahres  1896/97  (13%)  zurückbleibt,  erklärt  steh 
ai»  der  TbeilBabme  de*  an  3*6  Millionen  Mark  böbereo  Actiencapitales  aa  dem  Rcia- 
gewiaa. 


Die  Bank  für  Elektrische  Industrie  zu  Berlin  hat  in  Geroeinschaft  mit  ersten 
belgischen  BankhSnsern  einen  grösseren  Thetl  der  Actien  der  BrUrtder  Unloa  de  Ttamway 
von  einem  belgiscbea  Sjadicate  erworben. 


Steel  Motor  Company.  Dnrcb  Circntarscbreiben  theilt  Herr  Ingenieur  V.  O.  VVan- 
drnszka,  Berlin  SW.,  mit,  dass  er  auf  Grund  eines  mit  der  Steel  Motor  Company  in 
Johnstown  im  Staate  Pennsylvania  abgeschlossenen  Vertrages  die  enropftische  GeneraU 
vertretoog  dieser  Gesellschaft,  die  Mh  mit  elektriachee  Strasseabaha^AasrilstaDgea  bcicbiftigt, 
übernommen  hat.  In  die  von  ihm  begründete  Pirna  Waadrmka  Co.  ist  Herr  Fanl 
T  r  a  m  n  i  t  X  als  ThcUbaber  eingetrelea« 


Hallesehe  Strassenbabn,  Actlen^Gesellsohaft  Die  stSdtiicben  BebOrdea  von 

Halle  8.  Ii  i!  i-ii  den  Nachtragsvertrag  mit  der  Ilallescben  StrassenbM'm,  Ac  i-o-GeseU- 
schait,  betrefTs  Verlängerung  der  Concession^dauer  bis  1929,  Verlegung  und  Anlage  mehrerer 
neaer  Liniea  and  BiafBbrao^  des  elektriseben,  besw.  Accaranlatoren- Betriebes  geaehmigt, 
und  es  steht  nnn  nichts  mehr  im  Wege,  eine  an^nerordentlichc  G  tu  ra'versammlung  der 
Gesellschaft  zu  berufen,  welche  die  erforderlichen  Mittel  etc.  bewilligt.  Die  Mittel  werden, 
wie  sebo«  bekaaat,  darch  ErbShoag  des  Actfeacapitats  am  drca  il/s  Milltoaea  Mark  aof- 

gebracht.  Znr  AnInge  der  erforderlichen  elektrischen  Centrale  hat  die  Gesellschaft  in 
Giebichenstein  bereits  ein  Grandstück  erworbea.  Innerhalb  eines  Jahres  soll  der  Umbau 
beeadet  sein. 


Elektrlcitäts-Actiengesellschafi  Helios.  Dem  Geschäftsbericht  für  das  Jahr 
1896/97  entnehnea  wir  Folgendes:  Das  Ergebnis  des  Geschäftsjahres  1896/97  hat  den 
Erwartungen  entsprochen.  Der  Reingewinn  beträgt  543.360  Mk.  gegen  387,355  Mk.  im 
Vorjahr.  Der  Umschlag  ist  weiter  g^<;iif<.;en,  und  zwar  beliuft  sich  der  zur  Vcrrechonng  ge* 
langte  Unsats  auf  mnd  5  Miiliooen  i^c^en  nnd  4*a  Millionen  im  Vorjahr.  Hierbei  sind  die 

Lieferungen  für  Jen  eigenen  Fahrikneubaa  nicht  einger:  '  1  •,  Die  Vollcndang  der  ge- 
sammten  Nenanlagen  dürfte  bis  zum  Ablauf  des  Kalenderjahres  zu  erwarten  sein.  Die  in* 
swisehra  in  Beirieb  gcnommeoen  neuen  WeHtsteUen  gestatten  der  Gesellschaft  jetzt  bereita, 
sich  nuch  ujit  der  Einrichtui.g  elektrischer  Bahnen  zu  befassen.  Der  Vorstand  erac'.'rj'  e  von 
besonderer  Wichtigkeit  für  die  Weitelentwicklung  de»  Unternehmens,  dass  im  abgeiaufenen 
Gesdtiftsjahre  ia  Ankbaaag  an  sie  eine  Betriebt-  aad  Fiaaasgeselbebaft  aater  der  Vinoa 
.ActieagesellsehaftrttrElektricitttS'ABlagenKaia*  mttelaem  Oqpital 
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von  i6  MillioneD  in'«  Leben  gernfen  wordcD  ist.  Nachdem  in  Aussicht  geoomrau  war« 
dieser  oenen  Gesellichaft,  die  im  Besitz  der  Geselluchaft  Helios  befindlichen  Actien  der 
,Elektr«  Maatscheppi;  voor  elektrische  Station  s,  Amsterda  m",  so- 
yrle  die  von  ihr  im  Vorjahr  bereits  erworbenen  Concessionen  fär  Licht-  aad  Kraftcentralen 
in  Z e  11  in  Bades,  Kandem,  Neheim  and  die  im  Berichtsjahre  neu  erworbenen  Con- 
CflMioncD  fllr  Licht«  and  Kraftanlagen  in  Zoppot,  Ottweiler  and  K  1  e  i  n  k  öts  in 
Bayern,  mit  misaigm  Gewinn  zo  abertragen,  hielt  der  Vorstand  der  Gesellschaft  Helfot  et 
fdr  angezeigt,  sich  bei  dieter  neaen  Gesellschaft  mit  einem  grösseren  Betrag  zu  betheiligen. 
Aneier  den  TorerwihBteo,  inzwischen  der  gcdacJitea  Gesellschaft  ttbertramoen  Geechiftea« 
BMflMlir  theib  eosgeffthrt,  theils  in  AutflUinuig  begriffen  sind,  erlri^  die  Gesrittelitft 
Helios  im  Bt:ric!u  jnh eine  25jährige  ausschliessliche  Concession  seitens  der  Ephorie  zu 
Bttkareet  cor  Beieacbtnnf  «ine«  gröiferen  Hliuerbk)cks  daselbst,  sowie  eine  35jährige 
aaaKhtietsKdie  CoBcenioB  ^  ^b«  dektrMie  Bilnuuileg«  in  Bretlt,  «Ddlieli  efne  40jährige 
nicht  !iusschlie.5slichp  Cuaccssion  lar  Beleachtnng  und  Kraftabgabe  in  S  f.  F  e  i  e  r  s  1.  u  r  g, 
Walirend  die  beiden  rominischcn  Geschifte  TorUe^K  eigene  Recbnoag  ausgeführt 
werden  aollea,  wird  des  Petersburger  (SeeehMt  tob  eiBer,  mter  Mltwlrkna;  der  Actien- 
geselischaft  ftlr  Elektridtäts-Anlagen,  sowie berreimil^f fr  Ifut  cher  und  m-sischer  Bankinstitute 
ehestens  zu  bildenden  raatiscben  Geaellschaft  übernommen  werden.  Das  in  Petersburg  zu 
itt  errielitende  Werk  befindet  rieh  eeit  ><nigen  Monaten  in  Ben  nnd  dttrfte  der  Betrieb  dn- 
selbst,  wie  von  Anfang  an  vorgesehen,  -voraosüchtlich  im  Spitiommer  näch'^ten  Jahres  be- 
giooeo.  Fttr  die  früher  eingerict^teten  groceen  Centnleniagen  in  Köln,  Dresden  und 
Aneterdnm  eind  im  Beiidilqehre  BettetleBfen  enf  betriditliehe  Brweltemngcn  einge< 
gangen.  Die  von  der  r>?r!Ischaft  an  Beti  '; den  und  Priva'e  f^elieferten  Anlagen  haben  sich 
dnidigebends  bewährt,  sodass  infolge  dessen  der  Kondenkieis  und  dadorch  die  Bestellongen 
nidit  «nerheblich  «agenoaMBea  h^ea.  Im  ZaMmmenhaaf  w3k  den  Nenbantea  nnd  dem 
grösseren  Umfange  des  Geschäftübetricbes  steht  die  zwe=m!Üige  Capitalcrhöhnng,  welche  im 
Betrage  von  i  Million  Mark  bezw.  4  Millionen  Mark,  beides  mit  Divideadent>erecbtigung 
vom  I.  JnU  er.  ab,  durch  die  Genend vereemmlaagen  vom  7.  Jlaner  besw.  14.  Jnni  er.  be- 
schlossen wurde.  I>ie  Capitalerhöhung  von  i  Million  Mark,  zam  Ausgabeconrse  von  130  o/y, 
ist  im  Betriebsjabre,  die  zweite  Capitalerhöhang  um  4  Millionen  Mark  zum  Ausgabecourse 
von  150  0/0  hingegen  erst  im  I^vfe  des  gegenwärtigen  Geschäftsjahres  zur  Ausftthruog  ge* 
langt.  Durch  diese  Transactionen  sind  den  gesetzlichen  Reservefonds  im  Berichtsjahre 
300.000  Mk.  zugeflossen  und  werden  im  lanfenden  Jahre  weitere  circa  2  Millionen  Mark 
«nflieeeea.  Betreffs  der  Bilaoz  ist  Folgendee  n  bemerken:  Dan  Nenbatt<'Conto  in  Höbe  von 

741  900  Mk.  nmfasst  den  bisher  vernrr^lngfün  H^rstellnngspri-f^  der  nenen  Fabrikanlage.  So- 
weit es  sieb  hierbei  um  eigene  Lieferungen  handelt,  sind  Jici^clbea  zum  Selbstkostenpreise 
eingeelellt.  Die  auf  Waaren-Conto  aufgeführten  halbfertigen  nnd  fertigen  Fabrikate  im 
Betrage  von  1,054.025  Mk.  betreffen  mit  geringen  Ansnahmen  Bestellungen.  Der  Natsen 
hieraas,  sowie  aus  den  mit  2,647.552  Mk.  angeführten,  noch  in  Ausführung  begriffenen 
Anlagen  gelangt  später  zur  Verrechnung.  Von  dem  Reingewinne  per  543.360  Mk.  sind  zu 
kOnen:  Zawe^ng  an  den  Dispositioncfonds  100.000  Mk.,  Tantiemen  60.031  Mk^  Gratifi» 
catioaen  la.OOO  Mk.  and  13%  Dividende  auf  3  Millionen  Maik  Actiencapiial  360000  Mk. 
Der  Rest  von  11.329  Mk.  wird  auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  Im  Jahre  1895/96  wnrde 
So/o  Dividende  pro  rata  temporis  aaf  3  Millionen  Mark  Actien  mit  203.340  Mk.  aad 
99.000  Mk.  aaf  rOckitindigo  Divideoden^^chd^  der  ehemaUgan  PriorltitaectIeB  vertheilt.- 


Neue  Elektricltäts-Actlengesellschaft.  Wie  man  ans  Dresden  schreibt,  bt 
da«  dortige  elektrotechnische  Initaliations-Bareaa  von  Oscar  Beyer,  bisher  Geoeial« 
vertretoBg  dei  „Helios*  in  Köln-Gbrenfetd,  in  eine  Actiengesellschaft  tmter  der  Finna ; 
„'Elektricit-its-Actiengesellscliaft  vormals  Oscnr  Beyer"  um.;« un'e't  v.  rden.  Das  Actien« 
capital  beträgt  600.000  Mk.  Die  bisherigen  Firma>lahaber,  Ingenicar  Oicar  Beyer  und 
Kaafmaatt  Jobaanei  Lippe  amtitan  ab  Dbeetonn  and  abd  in  dbnr  Eigeoschaft  auf  aechs 
Jehte  verpflichtet.   


Actlen-GescUschaft  sächsische  Klektricitätswerke  vormals  Pöscbmann 
Go*i  Dresden.  Unter  dieser  Firma  ist  eine  Actien-Geselticliaft  aait  emem  Grundcapital 
von  600.000  Mk.  in  das  Handelsregister  zu  Dresden  eingetragen  worden.  Gegenstand  de« 
Unternehmens  ist  die  Uebernahme  and  der  Weiterbetrieb  der  von  der  Firma  Pöscbmann 
db  Co.  betriebenen  Ansult  für  Elektrotechnik,  Mechanik,  Maschinenbau  u.  s.  w.  Zu  den 
Gründern  geboren  ausser  den  beiden  Vorbesitzero  Herren  Paol  Puschmann  and  Ri» 
chard  H  a  n  1  s  c  h  u.  A.  die  Firma  Wenzel  &  Co.,  Commandila  dor  Nattonelbaak  lOr 
Deutschland.  Der  Kaufpreis  beträgt  264.704  Mk.,  welcher  durch  HQageba  VOn  ^64  Actien 
Über  je  1000  Mlc  Nenawertb  und  704  Mle,  haar  gewätirt  wird. 


Die  neugegrUndete  Geaellscheft  Compagnie  G^nirale  de  Tractlon  et  d'Elec- 
trlciti,  welche  sich  bereif-;  um  den  Bau  der  Pariser  Untergrundbahn  ,Le  Nfetropo'itain" 
(Vergi.  H.  XVIII,  S.  537)  bewarb,  hat  in  ihren  Statuten  den  Umfang  ihrer  Geschäftsthätig- 
kait  nach  folgenden  Rr^gramm  priciairt:  i.  Ban  and  Giariditong  von  tVamways,  Sttamen* 
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bahnen  aller  Art,  LoealbAbaCB  and  MMUtIgen  Verkehismitteln  mit  elektritdWB  Kraft- 
betriebe. 2.  Erwerbt^ni^  von  Concesstonen  fQr  die  Yorberetcbneten  Uoteroebmangen,  und 
«war  aowohl  in  hrüukreich  als  im  Aaslande.  3.  Finanzining  derartiger  Unternebmaogen. 
4.  Bniditang  elektrischer  Krafterzenganga«Stationen  tum  Betriebe  von  Eiaenbahnea  und 
sonstigen  \  erkf-hrimittela;  BclaucbtUBg  nit  elektriMhem  Uchte;  Ab§ilM  von  Kraft  filr 
industrielle  Zwecke. 

Das  Betriebscapital  der  GeaellschaA  betriigt  17,500.000  Frct.,  wd  zwar  175.000  Actien 
&  100  Frct.  Der  Sitz  der  Gesellscbaft,  deren  Datier  anf  60  Jahre  bemessen  ist,  befindet  sich 
in  Paris,  Boulerard  dea  Capndncä  Kr.  24.  Im  Directionaratbe  beHnden  sich  hervurra^cade 
PuiMr  und  belgische  Firmen,  und  zwar  die  Baaltim  Bmtcm  Gtintzberg  ond  Hubert 
Henratte  in  Paris,  der  Grossindnstrielle  Georges  Chandoir  in  Ldttich,  der  Ver- 
treter der  beljgisdieo  Gesellscbaft  ,Soci4i^  anonyme  des  Railways  ^oonomiquea"  etc. 


Nordische  Elektrlclläts-Gesellschart.  Die  F 1  e  k  t  r  i  c  i  t  s  t  b  w  c  r  k  e  N.  W.  S  m  i  r- 
B  o  w  in  Pelersbarg  sind  In  eine  GcseUschaft  ningewandelt  worden,  welche  unter  der  Beneanitng 
^orditdie  EletetcMtMvCMllwbaft*  das  biihMlge  UntcraduB«  iraitarftfcm  wM.  Dw  Ctpltd 
der  Gesellscbaft  beträgt  1,200.000  Rabfll,  dMMi  Bunliriting  einem  der  gyOwmen  Feten* 
barger  Baakhttoser  Obertragen  ist. 


Eclriirage  electrlque  de  St.  Petersbour;;,  Die  Russische  Gesellschaft 
für  Aasnutzung  elektrischer  Kraft  ist  an  eine  Belgiache  anonyme  Gesellschaft 
flir  500.000  Rubel  «bergegangen.  Dt»  neue  Utttenehnen  wbd  den  vonldiaiden  Nemc» 
tragen,  die  Geschäftsführung  n  if  breiterer  Basit  ffoctMitea  «ad  dne  betiichiUcbe  Ver- 
grösserang  des  Actiencapitaies  eintreten  lawen. 


NEUESTE  PATENTNACHRICHTEN. 

Ifilfediellt  vom  Tec^nhehM-  wid  Pitentbuera 

bgraieiir  Victor  Monath 
WIEN,  I.  jMoniigottitnwe  Nr.  4. 

CUM«  Deutsche  Patentanmeldungen.*) 

4.  H.  iM46<  GlUilempe  Ar  Utalge  BrenMioflt.  —  Owar  Meß,  Berlin.  1897. 
tt,  Ii.  16.109.  Koh!enelektrode  mit  vldfediitt  Stromabkltcn  tm  Kepfw.  —  OuH  W, 
Ehielt  Berlin.  15./12.  1896. 
«   L.  10.904.  Zeilmeiier  fOr  Tekphongeeprlche.       B^miA  XeeAner,  Schweinfait 
2./12.  1896. 

49.  M.  I3<438>  Verfahren  zor  Ilerstellnng  von  Accumulatorenplatten.  —  Dr.  Wilh.  Majert^ 
GrOBML  »7^tt,  1896. 

4.  Sch.  11.548.  Brenner  an  Glühlampen  lOr  flflmige  Bcennetoffe,  ~-  Dr,  OcUhi^  SekBle, 
Hohenheim,  WürU.  39-/4.  1896. 
ai.  E.  516.  Hochepeaannge  -  Aouchalter  mit  Untereinander  geedialteten  rollen förmifea 
Stromschluss-Stticken.  —  MUhbruiUU-Äeti$n'&maU»eluifi  «omob  Sehuektrt  dt  Oemp^ 

Nürnberg.  II./ Ii.  1S96. 
,    E.  5267.  Abtchmelzsicheiung  mit  mehrfach  geiheilter  Fnnkenstrecke  für  Wechselstrom.— 

Elek'.rirl'i'f  Aciim-Oesdhchajl  vormala  SchncJcerl  &  Co.,  Nürnberg,  23. /2.  1897. 
^    J.  4049.  \S  echselstrom-Motorzäbler.  —  Jfsc2)h  JurankCf  Jlerman  Bröckelt  und  i  ianz 

JhMwieA,  Dresden.  1./8.  1896. 
,   K.  14.000.  Vf>rrirhtTtnp;  fiir  Umwandinng  von  Wecfaielstiom  in  Gleichatfom.  ■ —  Quoth» 

Koopninjnij  Ludwigsimicn  a.  Rh,  18./5.  1896, 

,   St  4356.  Selbittbatiger  Spannungsregulator  für  Nebenscblnss-  und  Compooad-Dyanmoe. 

—  Car!  Frle'lrkh  Philipp  Stendebach,  Erlangen.  1./6.  1895. 
„    T.  5133.  Umschalter  filr  Femsprecher.  —  William  l\irvey,  London,  Engl.  1879.  »896, 
36.  B.  I9*lk)6.  Bufer  für  Gasglahltchtbrenner.  —  W.  Bentrupp,  Ratingen.  26./10.  1896. 

30.  A.  4943.  Strecken*Knrzschlnss-Melder  mit  Streckenprüfer  ffir  elektiiacbe  Bahnen.  — 
Allgemeine  Eleklrieitätt-Oetetlschaß,  Berlin.  15./10.  1896. 

31.  B.  18.109.  Schaltung  für  Fernsprecher  zum  Sprechen  beim  gleichzeitigen  Telegnpyitt 
auf  derselben  Leitong.  —  Thodm  BahikiewiLich,  Tiflii  14./9.  1895. 

30.  F.  9367.  Elektrisch  betrfebence,  mehtfldgeliges  Signal  mit  einer  eiacigen  Stellvorriditung 
und  elektrischen  Kuppelung.  —  If.  Ftedlcr,  liraunschweig.  i./io.  1896, 
,    J.  4215.  Eleittflache  Weichcnitellvorrichtaag  mit  nor  bei  der  UrostcUang  selbit  anf» 
tretenden  Coatrol*tr6mea.  —  Mo*  JSM  tt  Co.,  Bremiohiireig.  28./1.  1897. 

*)  Die  ADmeldun^en  bleiben  acht  Woobea  sor  JÜMiohtDAhme  Otfentllch  aatgelegt.  K»«h  f  91  das 
Patent-0««etzei>  kann  inoerbalb  dieeer  Zeit  Binipruoh  gagea  dia  Aainelduog  wn^en  Mao««!  der  Neabeit 
oder  wldarreobüiober  Katnahme  arhobea  wardaa.  Das  obig«  Banau  baeorgt  AbtcbriOM  dar  Aaoialdaofaa 
md  ftb«nitMiS  die  Tammtaiv  in  oUea  JHaspnuha<AatsbgeBbalteA. 
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^^^^^  Oaotfch«  PateatcriheiluBgea. 

fO,  92.951.  !^tromab[iehmer  fiir  elektrUche  HihncD.  —  /.  Oh.  Lr.vr,  Chicago.  8,/l.  1895. 
•   93.019.  SchftitkMten  für  elektrWcbt  B«boeo  mit  ThetUeiterb«(rieb.  —  F.  C.  Etmmd, 

BraflhljB,  V.  St.  A.  1895. 
«    93.020.  EJektrischcr  Verichluu  für  Weiclien-  and  Fahrstraneiihebel  tur  Verhtltütifj  des 
Uuutellcnt  bei  bcaeuter  Weiche.  —  Locomotiv-ifQ^rik  Krau$$  A  Co,,  Actien'QetelL- 
nhe^  MftiidiM.  jit./3.  t996. 
at.  92.95S.  MrbrphueDinaschioe  mit  ungleicher  ABkenpalm«  imd  Poluhl,  —  All^mth» 
Elekinciiata  Ge»«il»ekaA,  Berlin.  25./!  a.  1895. 
N    92.9S9.  Motonihler  für  Wechsel »trom,  dMiM  Hasptttrooiwicfeehivg  im  ventellbaraB 

Ankereiier  lirRf.  —  G.  Hummf'.  M-lnchcD.  25. /l.  1896. 
,    92.960.    Schaitnngtweise   für   iwci   ab»*ech«clud    za   beDuUentie  Stromkreise.  —  Elek- 

tririmtt'Adim- Qfdltehaft  vormalt  Schuckert  k  Comp.,  Nttroberg.  27.  5.  1896. 
»    93.043.  An«führv!nfj»form  de?  durch  Patent  Nr.  78,865  [^c^chttUten  Verfahren!  «nr  Her- 
ttellnng  vob  EIckiru  icrplRtteo  i\xs  clckinsche  Sammler;  Zus.  s.  Pat.  78.865.  —  W.  A. 
Boe»e,  Berlin,  g./g.  1894. 
36.  93.038.  £lektriach«r  Zttnder  für  Gasöfen.  —  Jf.  Kayter,  Eachw«ller*Aae.  5./12.  1896. 
4.  93.219.  Wandgelenk  fOr  Triger  voo  elektrischen  Lampen  n.  dergl.   —  O.  C.  White, 
Worcetter,  Mass.  18./9.  1895. 
91.  93.166.  Wachselatrom.Motor,  denen  Feld  von  grösserer  Phaacavericbiebang  ttärker  ist 
äs  das  TOD  geringerer  Verechiebong.  —  A.  Htyland,  Frsokfart      M.  27./8.  1896. 
»    93.364.  WeckM]itrom*Umfomer  mit  ringförmig  in  tidl  gWcUotMMB  Lutm.  ^  Q»Jm 
Scott  nad  IK.  8,  JamtM^,  Philadelphia.  1./7.  1896. 
ao.  93.4^8.  StromalmeliBer  Dir  dektrlKh«  Bairaea.  —  Ä,  SikmmUmitBt  Barlin.  7J7.  1896. 

31.   93-470.  El^k  ri  che  Bogenlaropr    ^  OMlIäMIlfiri«  JMto  JMUncftAiN 

8oei4t4  Anonmu,  firttiMl.  7./2.  1895. 
n  Varnlirni  sar  Ansgleichang  ttöraadar  magnetltdicr  Farawlrlcwif  elektritdiar 

Apparate,  —  Fama  }f.  Rotten,  Berlin.  22./2.  1896. 
26.  93.542.  Gasgldhlicbtbienner  mit  leitlicher  Brenneiöffnung  and  ver*chiebbarer  Ceatrir- 

Torrfebtvaf  fBr  d«a  Gilhk<frp«r.       AeHm-Omdhuhaß  für  Fabrikalia»  con  Awim- 

irnnr^n  i/n.Z  Zinl^usn  t  irwi.        C.  SphiH  A  Sahn,  Berlin.   18./6.  1896. 

6.  93.589.  Elektrische  MiUereiteone.  —  J.  Jm^blulh,  Köln  a.  Rh.  3.Ji,  1896. 
ts.  93*593.  Apparat,  am  Gaaa  elalttiiaAaa  EadadvagMi  aafsttactsaa.  ^  Dr.  A.  B.  Bwma, 

Dr.  A,  Le  Royor  and  P.  «an  Ptrckom,  Genf  25. /6.  1896. 
20.  93.656.  StromanfahroDg  fflr  tkklrtaclM  Baha«n  darch  aelbatthSt^e  Vertbeiler.  —  Jean 

Oktnt  4  <mitr  VwiRmmißr,  Ptoto,  a8./i3*  1S9S. 
s  93*658.  Weiche  nnd  KniMwg  flir  «lektriicba  BahiMO  mit  ScblitMiiMil.  —  If.  SekSnk^, 
Berlin.  J./u.  1896. 

•I.  93.614.  Elektrolytitcher  StnMwidttmgawIhler  «nd  UnfonMiS  Zw.  s.  Pat  93.564.  — 
CK  Urilak,  Frankiart  a.  II.  19./6. 

Auszüge  aus  PuMnfaQluiftan. 
iUrtmMa  6  ßrMD  la  Backeahelm-Fraakfort  «.  M.  —  PhMewBMwer. 


Fi^  I 


Zwei  am  eine  Achse  frei  drehbare  Hauptstromtpaleo  CD  werden  in  eine  solche 
Lage  eingestellt,  dass  die  eine  um  dieselbe  Achse  «yn' hron  mit  der  Perioden/.»})]  des 
WachteUtroaaw  sich  drehende  Indactioosspule  i*'  maximal  indaciren.  —  Dana  gibt  die  hie.u 
iilQriiriiJii  Vardnkaaf  der  Spalaa  C7i>  daa  Vanehiaboacawiakel  «aaklttelbar  aa.  (Fig.  i.) 
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Siemens  &  Halske  in  Berlin.  —  Einseitlji;  wirkendes  Stromscblosswerk  mit 
Cometiir«lariektuc.  (Znsats  snm  Patente  Nr.  tob  lt.  Jaal  18M ; 

Zusatz  Nr.  89.667. 

Die  ErRnr^nng  bezieht  sich  unf  eine  Abänderung  dei  einseitig  wirkenden  Stromschlnss- 
werkes  der  durch  Patent  Nr.  89.556  geschützten  Art.  —  Zorn  Zwecke  einer  gcnaaen 
Regelang  der  Schwingnngsdaaer  des  Sdiwongkörpers  P  wird  hier  eine  reguliibare  Spann- 
feder  JF  darch  den  Schwangkörper  gegen  Ende  einer  jeden  ganten  Schwingung,  je  nach 
der  Grösse  der  Pendelschwingaogen  durch  einen  Anschlag  i2  mehr  oder  weniger  gespannt, 
WO  Usgegeo  dieselbe  während  der  tbrigen  Schwingungszeit  von  dem  SdiWmigkArper  P  mit« 

gmammm  mtd  nad  so  deaaeibea  iddbt  beeiaflocst,  (Fig.  a.) 


Flg.  2.  Fig.  3. 


Helary  Leitaer  in  Berlin.  KoUenfUirang  Ar  Bogenlampen  mit  winkelig  ge- 

■teUten  Kohleartiftaik 

Um  die  jeweilige  Lege  der  Kolileiutifte  h  tn  dchem  und  ein  Vorbelglelten  denelben 

auszuschliessen,  sind  Stäbe  f  angebracht,  welche  sich  beim  Nachrücken  der  K  hlen  in  den 
evenlaell  mit  Gewichten  belasteten  Koblentrigern  oder  den  mit  diesen  verbundenen  Fitbrangs» 
platten  f  Teitdiieben.  (Fig.  3.) 


▲ngut  BlaeUnke  in  Berlin.  —  Einrichtung  anm  Ifloliren  TM  StrOBlaitUfi* 

achienen  fttr  elektrischen  Bahnbetrieb. 

Zur  Verhindennf  der  BHdaag  daer  stromlcKeaden  Oberflidie  neben  der  Ldtngs» 

schiene  wird  ein  von  den  Fahrschienen  gesonderter  Leiter  S  von  in  Asphalt  verlegten 
Isolirkörpem  (s.  B.  Glas)  eingefasst,  deren  Oberfläche  die  Eigenschaft  besitzt,  Feuchtigkeit 
■icht  aafnaebmea  aad  Eiwathdle  aidil  fcslsnhnllBn.  (Fig.  4.) 


Fig.  4.  J^'e-  5. 

SlektriciUts-Actien-Gesellsekaft  vorninli  Bchnekert  &  Co.  in  Nürnberg.  — 
SeknltnngsweiM  fir  nwet  nbwMhielnd  Mu  beaitieaii  %tmmkniM. 

Diese  Sdiähnngswetse  fBr  swei  abweebednd  (nicht  gleichseitig)  ta  benntieade  aad  aa  iwri 

verschiedenen  Stellen  zu  bedienende  Lampen  oder  Stromkreise  A  und  B  ist  gekennzeichnet 
durch  die  Anordnung  je  eines  Schalters  a  beaw.  6  an  jeder  Schaltstelle.  —  Es  sind  hierbei 
diese  beiden  Schalter  a  nd  i  darch  swei  besondere  Leitaag^a  aiitaiaaader,  dagegen  ist 
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nur  ein  Schalter  b  mit  der  HftupUeitting  anmittdlMr  rerbnodea.  wihr«od  die  gemeintam« 
RleUeitQDg  nnmitteibar  oack  dm  betdsa  StromkreiMD  A  and  B  geht. 

Die  EinrichtDDg  kann  50  getroffen  sein,  da-;!;,  wie  in  der  Zeichnnng,  jeder  StromkreU 
eine  oamtttellMLre  Verbmdaag  mit  nar  einem  Schalter  hat,  oder  so,  dass  aar  der  eine 
StroBikreis  nit  daMn  Schallwr  aaaalttelbar  verbanden  ist,  die  Leitung  vom  aaderea  Strour 
kvriM  4agccwi  ibtr       «ntm  Scbilur  nnclt  dem  smüto  fUhit.  (Fl(.  5.) 


LITERATUR. 


I«^ons  Sur  l'^lectrlcit^  profess^es  ä  l'lnstltut  6lectrot6chnique  Monte - 
Hove  mnittz^  a  raniversit^  de  Li^ge  par  Kric  Gerard,  Directear  de  cet  inatitat.  5.  Auf- 
lage. 1897 — 1898.  Zwei  BSnde  za  800  Seiten  mit  759  in  den  Text  gedruckten  Figvran. 
Pkris.  Verlag  Q«Qt  Ii  i«r- Villara  et  fils,  Qaai  de«  Grands-Augnttins  55. 

Itthaltt-Verseichnia  de«  I.  Bande«:  Einleitung.  Magnetismn«.  filek» 
tricitit.  Elektromagnet  Ismo«.  Elektromagnetitche  ladnction.  Allgemeine  Betrachtungen  über 
di«  Fortpflattsaag  der  Strdm«.  Eldctriacbe  Maaise.  Tharmo-etektriache  Elencnl«.  Hjdro- 
tfdktriidie  Batnrfen.   DjmaBo^ktrische  Maschinen.  W«cIudbtrom«Tranifoniiitorea. 

Inhalts  - Verzeichnis  des  II.  Bande«:  Vertheilung  der  elektrischen 
Kraft.  Elektriache  l^taogea,  Teioonphi«.  Teiephoni«.  Eioktioaiotorafi.  Eldktriiclie  Eiaea- 
bakaco.  BIcktriMha  BdeaditvBf.  Btelttro-Metattargte. 

Die  obigen  wegen  der  Ubcrnus  grossen  Reichhaltigkeit  hier  nur  in  Ilauptumrisseo 
«ag^&hrtaa  Vencicbai«««  geben  nar  eine  eogb^reatt«  VoniaUoag  von  den  86  Capitela, 
«deha  daa  anrafaBda  Wark  naifaMt, 

Der  gelehrte  Verfasser,  durch  die  vier  er  ten  Auflagen  derselben  gründlichen  Vor- 
trlge,  sovie  durch  sciae  vor  avai  Jahren  erschieneneo  instmctiven  ,,£lektrischea  Metsnagea'' 
fW^iiialw»  tMhaaat,  liat  aa  wahrlidi  vardiaat,  das  VargriffaaiaiB  dar  früharaa  Augabaa  sn 

Wana  wir  bedenken,  dast  der  Ursprung  dieser  lehrreichen  und  gedteg«8<m  Vortrüge 
]a  dia  Parioda  am  daa  Jakr  iSSj  ftUt,  als  aoch  wealga  «ad  kaapfta  Wark«  daa  Stadiraadm 
eine  allgemeine  Uebersicht  über  die  innig  verzweigten  Gebiete  der  Elektrotechnik  botaa, 
so  müssen  wir  dea  Eifer  und  den  Flei««  bewundern,  mit  welchem  Prof.  Eric  G^rard, 
dar  jatsige  Leitar  aJaar  dar  aagaaaheadrtaa  Hodwchalaa  fir  Elaktrotcebalk,  dia  dtetbaatg- 
liehen  Erfahrungen  verfolgte,  sammelte  und  mit  ihnen  eine  Auflage  nach  f^rr  ;indem  der- 
gestalt bereicherte,  dass  der  Leser  in  diaaaa  Bladeo  Erfindui^en  and  Vervollkommnungen 
ia  daa  elektroteehaitchen  Plebara  Badat,  dia  la  dar  allaraaaaataa  Zdt  araoaaaa 
wwdaa. 

Allein  seine  Popalaritat  hat  der  Verfasser  nicht  aar  seinem  umfangreichen  Forscher- 
trfiMa  SU  verdanken,  sondern  auch  der  bündigen,  klar  fliaasaadan  und  leiebt  Casallchan  Vor» 

tüBgnfeise,  mit  der  er  die  verwickcltestcn  Erscheinnngen  vernn'ichaTiücht. 

Was  das  vorliegende  und  schön  ausgestattete  Werk  anoclangt,  so  erfüüt  es  den  ur- 
qtrüngUch  angestrebten  Zweck;  angehenden  Elektrotechnikern  als  vorbereitendes  Lehrbuch 
snm  Ueberblick  dar  tBaaaigfialUgaa  AawaadaiigHurlaa  dar  EldKtikiUt  an  diaaaa,  ia  glia- 
«ender  Weise. 

Fachmänner  «ttd  Praktiker,  die  in  voluminösen  Binden  statt  durchsichtiger,  nar  schwer 
faissliche  Theorien  vermathen  und  bestimmte  Erfahrungsdaten,  untrügliche  Resultate  ihres 
Spedalfaches,  kurz  gesagt,  unnmstössUche  Formeln  und  Ziffern  —  t.  B.  für  den  Bau  von 
Dynamomaschinen  —  vorsiehaa,  itardaa  vielleicht  diesen  Leitfaden  als  solchen  nicht  Ia 
gebärendem  Maaasa  wttrdigca;  waaa  wir  abar  dea  Uautaad  berücksichtigen,  dass  viele 
Ingenieare,  wddia  ihr  gaasea  Stonaa  «ad  Traehtaa  meistans  auf  ein  einziges  elektrbchei 
Fach  richten  and  sich  hiedurch  den  verwandten  Fächern  entfremden,  so  durften  solche 
Facbmiaaar  dem  gescUcktea  Pidagogaa  voa  Lttttich  für  dia  aaa  baraasg^ebenea  Vor* 
laraagaa  aafrichtigen  Dank  soUaa,  dar  aa  iknaa  ermöglicht,  aaf  aiaam  kdabtan,  wir  »Qchtaa 
sagen  angenehmen  Wege  »ich  über  alle  Zweige  der  Eiektirotaebttlk  wd  Ober  daran  jflagst« 
Fortschritte,  so  weit  es  thunlich  ist,  aafkliren  ra  tassea. 

Im  iAt  Untenucbangen,  BeracbauBfeB  and  Constractionaa  der  MaiebinaB  and  anderer 
Btariehtangen  nicht  tiefer  tiiri.Mu;ehen,  war  oflenbar  Absicht  des  Verfasser». 

Dass  er  es  imstande  gewesen  wäre,  bat  er  durch  sein  vor  Knrsem  arMbieaenes 
Wark  Vbar  daktriaeba  Meastmgea  bawiasea. 

Um  unseren  Le^  rn  v  t  nlyistens  ein  flüchtiges  Bild  des  Stoffes  7n  pntroUen,  erwähnen 
wir  nur  die  genialen  Abhandiaogen  Über  die  fiiagnetisimng  verschiedener  Eisensorteo,  die 
Arbeilivarlnste  dnrch  Hystereais,  dia  Sdhet-ladaeilott,  Qbar  Prlatir*  «ad  SaamdSrdemeata, 
die  Gleichstrom-  und  Wechselstrom-Maschinen,  die  Stromwandler  and  Umformer,  die  elek- 
trischen Eisenbalmeo,  die  Kraftübertragnog,  dia  elektrische  Beleuchtung  und  über  das 
alaktromatalhirglacba  Varlabrea  aaf  aaataai  aad  aaf  trodcanam  Waga,  simaillieh  dareb  dia 
Menge  deutlicher  Zeichnungen  trefflich  erläutert,  Abhandlangen,  von  denen  manche,  die 
einer  Fälle  praktiscbar  Winke  keineswegs  ermangeln,  schon  ein  salbstlndiges  Werkcheo 
Uldaa  ktaataa. 
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Das  in  jeder  Richtung  empfehleoswerthe  Werk  wud  nocli  lange  alt  «i«  nntatbebr- 
llcibes  Qaeilenbnch  dienen. 

g?br?it?ten  FacbkreitM  dentidMr  ZMf*  tmA  «AM  U«b«r* 
•etsoDg  des  trantösischea  Ürigmais  geboien  werde.  AI 

„Unsere  Monarchlp."  Die  üiTerreicliischen  Kronländer  lur  Zeit  des  50]äh'iiTfn 
RegieruDgfr-Jubilfiums  Sr.  Majestät  des  Kaisers  Fraox  Josef  I.  Heransgegeben  von  juiins 
LattrenSift.  V«rl«c  *•  Gwg  Sf«li«»kl,k.k.  Uiiif«nbllt.Bachh«ttdlaDg.  Wien.  Complet  in 
34  Heften  k  I  Krone.  —  Das  toeben  erschieneDC  achte  üeft  dir^es  Prachlwerkes  enthält 
swölf  trefflich«  BUdertafelo  mit  Aaiichtea  ao*  G  a  I  i  s  i  e  n,  das  Landtagsgebände  in  Lemberg, 
di«  Gebinde  der  polyteehnbeheB  Sdmle,  der  Stattballerel,  der  neoen  Kliniken  and  des 
Inrali'ieTihnTi'e';  r'nsclbst,  die  Kathedralkirche,  die  Sparcasse;  ferner  aus  Krafcan  ^t-n  schönen 
Ringplali,  das  Kathhaos,  den  .Sokienice^-Baa,  die  Marien-  nnd  Barbara  Kirche.  Aad«re 
Blltter  zeigen  «in  die  alte  ehrwflnHge  Bni|;  Wawel  nnd  die  Kathe^ralkircbe,  die  Jagielloner- 
Bibliothek,  das  malerische  St.  FlorlaBthor  und  den  Kofcinsrl^:n  Flügel.  Von  den  Stldten 
Galitiens  wird  in  pittoresken  Ansichten  Prsemysl,  Kolomea,  Bacxac^  vorgefahrt.  Ein  iostroc* 
tives  Bild  mit  einer  DetaHtuidit  Migt  wa»  das  lonere  des  weltberühmten  Salzbergwerkfli 
Wieüczka.  Fünf  kleinere  Vednten  g-rstatten  einen  Einblick  in  die  Tatra.  Der  ,Schwar»e 
Teich",  der  Krywdn,  der  Koscieiec  and  all'  die  anderen  Berge  der  Tatra  bilden  peckende 
Scenerien.  Mit  einem  schönen  Vollbilde,  welches  die  ProthbrAcke  veranschaulicht,  scUkut 
dai  Heft.  Der  Test  iat  wn  M.  KoUe,  eben  bekamitem  ScbriftrteUev  OriMM. 


KLEINE  NACHRICHTEN. 


Jublläums-AussteliuDg  Wlea 
«eravttaltet  nat  AvIm»  dei  fttDftigjibrigen 

Regierungs  -  Jubiläums  Seiner  Majestät  des 
Kaisers  Frans  Joseph  I.  Unter  dem  höchsten 
Protectorate  Seiner  k.  n.  k.  Hoheit  de«  Herrn 
Erabertogs  Otto. 

Die  Jubiläums-AusstelloBg  Wien  1898 
wird  im  nächsten  Jahre  ta  Wlea  nnd  zwar 
in  (\f^r  Rotunde  und  den  anst055enden  Park- 
theilen  des  k.  k.  Praters  veranstnitct  nod 
wurde  dieser  Ausstellung  durch  die  Aller- 
höchste Entschliessnng  Seiner  Majestät  des 
Kaisers  vom  10.  Juni  1897  die  Auszeichnung 
zu  Tbeil,  als  Holdigong  warn,  filciiigjährigea 
Regierungs  -  Jubiläo«  WMerM  KaiSMS  «Mf* 
kannt  zu  werden. 

Abgesehen  von  der  Rotunde,  die  eine 
Area  von  45.0001»*  bedeckt,  wurde  für 
Zwecke  dieser  Antstellnng  ein  Gebiet  von 
über  200.000  in>  vom  k.  k.  Obersthofmeister- 
Amte  ttberlaiicn,  so  das«  die  gnammte  Ana* 
Stellung  eine  nicbe  von  rand  250.000«^ 
bedecken  wird. 

Die  Aosstdloag  wird  in  folgeade  Theiie 
xerfallea: 

I .  G  e  w  er  t)  e  A  11  -  <  !  el  1  u  u  g.  2.  L  a  d  d- 
and  f  o  r  s  t  w  i  r  t  h  s  c  h  a  f  1 1  i  c  h  e  A  as« 
•  tellnng.  3.  Oetterreichiiehe 
W  o  h  1  f  a  Ii  r  t  s  -  A  u  s  3  t  e  1 1  u  n  g.  4.  Ju- 
gendhalle. 5.  Bäckerei-Special- 
A««ttell«ii g.  6.  Urania. 

Die  Gewerbe  -  Ausstellung, 
deren  Beschickung  auf  österreichische  Erzeug- 
mite  and  aaf  lolcbe  Firmen,  die  in  Nieder» 
Österreich  vertreten  sind,  beschränkt  wurde, 
wird  eine  Elite-Ausstellung  sein,  zu  welcher 
aaf  Grand  des  Ansspmcbes  einer  Verjatj 
nnr  jene  Industrie-  nnr!  Gewerbetreibenden 
zugelaMeu  werden,  die  anerkannt  vorzttgliche 
Leistungen  zur  Vorführung  bringen. 

r)ic  Gcwerbe-AuBstcliUDg  stellt  sich  die 
Aufgabe,  den  gegenwärtigen  Stand  der 
Lditasgta  von  Indastnef  Gewerbe  «od 


KuBstgewerbe  in  tkttolichster  Gegenttber- 
stellaog  mit  den  Lsistangen  vor  fttafeig 
Jahren  darzustellen  nnd  wird  insbesondere 
auf  die  Vorführung  moderner  ArbeiUprocesse 
der  grösste  Werth  gelegt. 

Die  land.  und  foratwirthschaft- 
liche  Ausstellung  gliedert  sich  in 
einen  ständigen  Theil  und  in  temporäre 
Ausstellungen.  Der  ständige  Theil  ist  nach 
dem  PavilloDsystem  anfgebaat  uod  wird  in 
einer  Reibe  von  reizvollen  Pavillons  einer- 
seits die  Leistungen  der  Land-  und  Font* 
wirtbschaft  und  die  Leistungen  der  lattd* 
wirthadiaftUdien  Industrien,  anderseits  die 
Leistungen  von  Industrie  und  Gewerbe  Mr 
Zwecke  der  Land-  und  FoKtwhrthMbaft  dar> 
stellen.  Die  temporären  Aasstellnngen  werden 
folgende  Gebiete  umfassen :  Maatthiere,  Zucht* 
thiere,  Geflügel,  Hunde,  Zuchtpferde,  Traber, 
Luznspferde,  Kinderracen,  Natcviehschau; 
Rosen-  und  Erdboacen  -  AasateUuog,  Früh- 
genBse,  Aprikosen  nnd  Frthobst,  Spätobst, 
Trauben,  Herbstgemäse,  Weinkost  und  Rari- 
täten-Ausstelinng  das  ötteraeichiaehen  Wein- 
baues, eine  grosse  Gattenlian  *  Amsesllnng, 
endlich  eine  Molkerei-Ausstellung. 

Die  österreichische  Wohifabrta« 
Aassteltung  hat  sieh  die  Aufgabe  ge- 
stellt,  das  ganze  Gebiet  der  öffentlichen, 
gesellschaftlichen  und  socialsa  Wohlfahrts- 
besliebnngsn,  soweit  dasidbe  wibtend  der 
Reglcriint^';/ei*  Sr.  Majestät  dts  Kaisers  ins 
Leben  gerufen  und  ausgebildet  wurde,  in 
einaia  rsisvoU  angelegten  Bilde  SMaaiBsen* 
zufassen.  Diese  Ausstellung  wird  folgende 
Gruppen  umfassen :  WoldfabrtseinrichtttBgea 
fflr  gesvado  nnd  kranke  Kinder,  IMliek- 
hygieniscfae  Vorkehmngen  für  Schulen ; 
Arbeitsbeschaffung  und  Arbeilsvermittloog, 
Wohnungswesen,  Volkssfnilimng,  Frans«  ■ 
crwerb,  Arbeiterschntr,  öffentliches  Snnität?;- 
wesen,  öffentliche  HygienSi  Vorsorge  zur  Her- 
stdlang  der  OesandlMit^  IUtia*(Mmtntten, 
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R«ttimg«weteB,  aociale  Venicbenin^  ArmeTi- 
nd  Wohlthitigkettspflege,  Coa*  umvereine, 
I]«iU)id«r,  UiBKtitche  Cororte. 

Di«  Jttf  «adhalle  Ut  eine  SpecUl- 
AMttellDBg,  dtfWH  Programm  ganz  neaartig 
Ut  und  sich  wesentlich  abhebt  tob  allen 
DsrhietaBgea  aaf  den  verwandten  Gebieten. 
Sie  wird  efne  «ysteantitcbe,  aber  sehr  feHelnd 
^rstalrctc  Zasammcnstellang  bieten  von  allen 
Bcttrebnngea  nnd  Leittang«!  d««  Qawert»«« 
«ad  der  Indnttrie.  die  deh  anf  du  Gebiet 

der  Körperpftegc,  iIcs  VLiik:^scriui- Unterrichtes 

und  de»  Kindenpielea  beziehen.  Diese  Ana« 
■teUang,  die  vorwieg«nd  tob  Lebrlirlften  der 

Wiener  Schalen  geleitet  wird,  \ylr.]  Mch  <Ia- 
darch  beaonders  reuroll  gestalten,  dass  mit 
ZmttBmaag  d«r  Wiener  Sohitlbcliarde  das 
Kinderspiel  and  das  Tarnen  von  den  Kindern 
selbst  in  der  Aositellang  gepflegt  werden 
wird.  AoMardcB  wird  te  der  Jogeadball« 
ein  Märchentheater  die  Kin  ier-  and  Volks- 
mlrchen  in  lebendiger  Darstellung  vorfiUireB. 

Die  Biek«r«i  *  Spectnl- Ane- 
Stellnng  wird  iwei  Pavillone  nmfa'sen. 
b  dem  einen  PaTillon  werden  alle  land» 
wfrtluchaftlichea,  gewerbUcben  und  indn- 
stricüen  Prodncte  vereinigt  sein,  die  der 
Bäckerei  und  ihren  verwandten  Gewerben 
zu  dienen  berufen  sind.  In  dem  zweiten 
Pavillon  werden  in  einer  Reihe  von  Master- 
werkstHtten  Bäckerei  und  verwandte  Ge- 
werbe im  Betriebe  TorgefUhrt,  was  dadurch 
ermöglicht  wird,  dass  allen  in  ier  Ausstellung 
befindlichen  Restaurationen  uuJ.  Cafes  vur- 
geschrieben  wird,  ihren  Bedarf  an  Bückcrei- 
prodacten  aasschliesslich  tob  der  BidMrei- 
Aasstellung  tn  decken. 

Die  „Urania"  wird  ein  populEr-wissen- 
ichnfUiclMs  Institut  nach  Art  der  Berliner 
„Urtata"  darstellen.  Ihr  Kenipankt  ist  ein 
populär-wissenschaftliches  Theater,  in  dem 
nach  An  ihres  Vorbild«!  UtgUch  swei  Vor- 
itellangeo  gegeben  werden.  An  das  Theater 
gliedern  sich  Demonstrations-  und  Experiment 
tirsile,  in  welchen  Experimente  and  Demoa- 
•tintloaea  so  ugeorteet  sind,  datt  nach  dar 
Laie  in  der  T  ai;«  sein  wird,  sich  von  dea 
Grundlagen  der  modernen  naturwissenscbaft' 
liehen  Ooctriaea  efne  toltstMndig  getreue 
Vorstellang  ta  mucl'.en.  In  der  „Urani.L-' 
werden  äberdies  eine  Reihe  von  Vortragen 
Aber  wlss«tt«di8fitlldie  Hicbmb  geiinlfeeB  wer- 
den,  die  sich  die  A  jf^  ibe  stellen,  anter  Vorfüh- 
ruog  von  Experimenten  und  Draionstrationen 
aatarwiMnsebniklidi«  Thcmea  in  g«Biein> 
verständlicher  Form  dm  gVOIMa  PttbUkflm 
vertrauter  sa  machen. 

Abgesehen  von  den  t«Giks  TOrgenannten 
grossen  Veransultnngen  moM  aodi  hervor« 
gehoben  werden  eine  Antttellang  der 

bosnischen  Landesregierung,  die 
in  einem  eigenen  Pavillon  die  Leistungen  der 
boenischen  Gewerbe  nnd  Kunstgewerbe  theils 
in  mnstergiltigen  Prodacten,  theti«  in  Arbeits* 
betrieben  vorführen  wird. 

Ferner  ist  za  erwähnen  der  Pavillon  der 
Stadr  Wim,  in  welchem  die  epochemachende 
UmgestaUaog,  weiche  die  Keichshaaptstadt 


in  den  letzten  filnfxig  Jahren  erfahren  hat, 
nnd  insbesondere  die  grossen  rooDomentalen 
Arbeiten,  die  eben  im  Zuge  sind,  eine  M* 
sammenfasseade  Dar^ellang  finden  tollen. 

Die  Jnbiiiams-Ansstellung 
des  nächsten  Jahres  wird  sich  gleichmässig 
ferne  halten  von  dm  Extrem  «iaer  allsu 
ernsten  Faebaasetellinig  ohne  jedes  BeHrerk, 
wie  anderseits  von  dem  Extrem  einer  Ans- 
tt«Uaag,  die  von  dem  Beiwerk  ttberwucbert 
wird.  Sie  wird  tleb  vor  Aagen  ImlteB,  den 

die  Ausitrlliiiig  rur  ilann  ihren  Zwn.k  er- 
reichen kann,  wenn  sie  sahireicb  besucht 
wird,  und  sie  wird  sieh  dedmlb  benlHien, 
dem  Publikom  neben  der  Beiehrnog  auch 
angenehmen  Aufenthalt  und  Unterhaltung  tu 
UetMB. 

Durch  Vernnstaltang  von  Festen,  welche 
tlieilweise  im  Ausstellnngsgebiete  selbst,  theil- 
weise  vomoetlchtUeh  «och  auf  dem  neben 
dem  A'.is^tellüTif^jterrain  gelegenen  Trabrcnn- 
verein-i'iatze  veranstaltet  werden,  sowie  durch 
des  stets  abweehilnagsreiche  Bild  der  ten* 
porären  Ausstellungen  auf  dem  Gebiete  der 
iandwirthschaftlicheu  Aasstellung  wird  stets 
für  eine  neue  Attraction  der  Massen  gesorgt 
werden,  tind  liat  sich  f^i^  Ati^^relloogi-Com- 
mission  auch  die  Aulgabe  gestellt,  durch 
Schaffung  eoB  fieueaden  Verkehrsaniegaa  Ar 
den  Massentran Sport  des  Publikums  zti  sorgen. 

Ausserdem  wird  durch  die  äussere  Aas- 
stattung  der  Ausstellung  selb«t,  «owie  des 
Parkes  ein  im  höchsten  Masse  «Tiiiebendes 
und  fesselndes  Bild  geschaffen  werden,  die 
Aasstellung  wird  in  der  allgemeinen  Beleach« 
tnng  nnd  in  Bei  euch  t  ungseifecten  den  höchsten 
Anforderangeo  genügen,  sie  wird  ffir  aus- 
gezeichnete Musik  Sorge  tragen,  und  die 
Commission  wird  sich  aach  vor  Augen  lialtMi, 
dass  gute  und  preiswOrdige  bpeisen  and  Ge- 
tränke eine  unerllatUeh«  Bcdingang  de« 
MaMeabesuches  sind. 

Passt  man  nun  diese  vorstehenden,  Icnrs 
gehaltenen  Ausführungen  sasammen,  so  dürfte 
wohl  kaum  daran  an  sweifeln  sein,  dass  unter 
aormeten  Verlilliaitsea  der  Erfolg  der  Jabl- 
läums-Aasstellung  Wien  K898  dl 
gesichert  ansuaehmea  ist. 


Für  das  Denkmal  von  Wornor 
Siemens  und  Alfred  Krupp,  worüber 
wir  im  R.  XIII,  8.  393,  bereits  beriditeteB, 
wurden  am  30.  v.  M.  iin  In^;cnienrhause  die 
ersten  Entwürfe  eingeliefert.  Die  beiden  Mo- 
neiaente  werden  errichtet  tooi  Verein  DnX» 
scher  logenieare,  vom  Verein  Deotscher 
Eisenbattenleute  nnd  der  nordwestlichen 
Gruppe  des  Vereinet  Dcaladier  Biien-  aad 
Stahlindnstrieller.  Der  Kaiser  hat  genehmigt, 
dass  die  Denkmäler  vor  der  Rampe  am 
Hanpteingang  der  Technischen  Hochschule 
aufgestellt  werden.  Probeweise  hatte  man 
dort  bereits  das  Modell  des  Schaper'schen 
Krupp- Denkmals  zu  Essen  aufgebant,  eise 
Photographic  hicvon  ist  zur  Veranschaulichung 
des  Standortes  den  betheüigten  Künstlern 
Ubermittelt  worden.  Als  gesammte  Kosten- 
summe fUr  jedes  der  beiden  Denkmäler  sind 
30.000  Mk.  in  Aassicht  genommen,  hür  die 
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AatführuDg  der  Figoren  üt  BroosCi  für  die 
«tw«  am  bohtD  Sodcst  dimkdrothtr  Gmlt 

vorgesehen.  Als  GrösseDverhältai.tse  der  Fi- 
goren sind  bei  Siemens  bei  Krapp 
2*5  m  bestimmt.  Die  Entwttrfe  tollen  ia  l/s 
der  wirklichen  Grösse  gefertigt  werden,  wo- 
bei es  den  Künstlern  anheimgeatellt  war,  tnr 
Bearthdloag  der  Aehnlichkeic  Btstcn  in 
grünerem  Maasst;ih?  beizufügen  ;  auch  war 
es  den  Bildhaaem  uDerlas^sen,  ob  sie  au&ser 
den  Inscbrifttafeln,  welche  die  Namen  der 
Gefeierten  und  der  S'iftcr  cnthnlten  sollen, 
bei  dem  vorgesehenen  Kusienbctrage  doch 
wdtaieD  Schmuck  an  dem  Sockel  anbringen 
wollten.  Es  waren  zunächst  fünf  Bildhauer 
zur  Betheiligung  eingeladen  und  jedem  ein 
Honorar  von  1500  Mk.  fflr  die  Entwürfe 
beider  Denkmäler  angeboten  worden.  Den 
Etnlteferangstermin  schob  man  vom  i.  Augnst 
bis  znm  l.  October  hinaus.  Am  30.  v.  M. 
kamen  Eatwttrfe  von  tto(.  Donndorf^StnU* 
gart,  von  Otto  Lug  -  MQnchea,  der  dit 
Essener  tirabdeukmal  von  Alfred  Krupp  ge- 
schaffen hat,  und  von  Wilhelm  Wandschneider- 
Berlio,  der  oenlieh  erst  als  Sieger  ans  einer 
Kaiser  Wilhelm-Coacurrent  hervorgegangen 
ist.  £s  sind  ausserdem  noch  Arbeiten  von 
dr^  Berliner  Bildhaaem,  von  Prof.  Emst 

Herter,  Ferdinand  Lcpckc  und  Otto  Riesch 
SU  erwarten.  Voraussichtlich  wird  der  Denk- 
Bial-Anstdiaaa  «rst  Bade  dicfea  Moaat*  »a- 
sammentreten  können.  Preise  sind  nicht  aus- 
gesetzt, doch  besteht  die  Absicht,  mit  dem 
Urheber  der  beiten  Bntwflrfe  aregeo  der 
Ansführnng  eines  oder  beider  Denkmäler  in 
Verhandlung  zu  treten.  Ueber  den  Termin 
etaer  Aantellnng  der  Eatwirf«  ist  aar  Zeit 
noch  nichts  bestimmt.  Uebrigens  sollen  die 
beiden  Denkmäler  zn  Beginn  des  Jahres  1899 
•dlOB  fertig  sein,  um  der  Technischen  Huch- 
schule  zn  ihrer  Ilnndertjahrfeier  al*  Ge- 
schenk übergeben  za  werden. 


ISne    intereeaaiite  „tolegraphische 

Uebring  ohne  Draht",  nach  dem  System 
des  Professors  an  der  technischen  Uochichale 
in  Berlin  Herrn  Geh.  Regierangnath  S 1  a  w  y 

fand  am  30.  v.  M.  auf  dem  Tempclhofer 
Felde  statt  and  wnrde  dnich  Mannschaften 
der  Lafischiffer-Abtheilnag  anegeflIhrL  Ei 

galt  zunach&t  festzustellen,  wie  die  elektri- 
schen Stromverhältnisse,  resp.  die  Luüspap- 
nang  anf  dem  Teaipelhofer  F^de  beicbaffen 

seien.  Es  waren  ans  diesem  Grunde  zwei 
leiegraphische  Stationen  errichtet.  Die  Ueber- 
tragung  des  Stromes  durch  die  Luft  erfulgle 
daich  Fesselballons,  die  je  200  m  hoch  auf- 
gelassen waren.  Die  eine  Station  befand  &icb 
auf  ilem  Tempelhofer  Felde  vor  dem  Platze 
der  Luftschiffcr- A!)th?'iliiniT,  die  zweitein  Rix- 
dort  in  einer  Lotfernung  von  3  A;»»  Luftlinie. 
Die  Erdleitung  war  hergestellt  daich  Säbel, 
areiche  in  den  Boden  eingeitoiieft  asd  mit 


den  anf  den  Tischen  stehenden  Apparaten 
mlttdic  eiaar  Drahtlottang  verfavaden  ararea. 

Die  Uebertragnng  des  Sttomes  nach  dem 
Ballon  erfolgte  durd»  die  Kabel,  welche  den 
Ballon  fetaelten.  Dai  Ergebnle  der  awelillkl- 

digen  Uebnng  war  ein  recht  interessantes  und 
erfolgreiches.  Die  Verständig ang  zwischea 
beiden  Stationen  war  vorzüglich.  Eine  Wieder- 

holung  dieser  Uebnng  fand  vor  einigen  Tagen 
statt,  bei  welcher  auf  eine  Entfernung  von 
2oibn  telegraphirt  warde.  Bei  angewohnlidl 
ungünstigen  afmn?pär:5chen  Verhältainen 
gelangen  die  Versuche  vollständig. 


Von  der  JongCraubahn.  Die  Ar- 
beiten an  der  Jangfraubahn  sind  vorderhand 
eingestellt  und  sollen  erst  im  Winter  d.  J. 
waitergoflhre  arordea«    Lebeatmittel  and 

wollene  Decken  etc.,  letztere  zum  Schulze 
gegen  die  Kälte,  werden  in  grossen  Mengen 
aaf  die  Höhe  hefitrdert.  Ebenso  traneportiit 
man  immense  Massen  eiserner  Röhren  von 
colossalen  Dimensionen  berganf,  und  zwar 
durch  die  Wengernalpbahn  nnd  nnch  durch 
die  Oberliindcr  Bahnen,  denen  hiedurcb  nicht 
unbedeutende  Gewinne  erwach&cn.  Die 
Röhren  haben  die  Bestimmnag^  das  Wassar 
der  LUtschlnr  tut  Erzeogaag  alektriichcr 
Energie  hcrbcuufuliren. 

Die  Bevölkerung  glaobt  im  Allgemeinen 
nicht  an  die  thatsäcbliche  Dnrchiühmng  d^ 
Projectes  und  zweifelt  an  einer  tadellosen 
Lösung  des  Problems  hinsichtlich  des  wirth- 
schaftlichen  Zweckes  der  Bahn.  Abg.  Dr. 
Z  e  r  r  e  r,  Zürich,  erklärte,  als  man  seiaencit 
znr  Concessionsertheilung  schritt :  „Meine 
Herren,  ich  glanbe,  wir  eind  im  Begriff,  aiae 
grosse  Narretei  in  beiddienen!*  Trott 
licmlich  heftiger  Debatte  wurde  die  Con- 
cession  ertheilt  im  Interesse  des  Bemer 
Oberlandes.  W, 


Der  Gebrauch  des  Telephons  in 
PYanlirelCh  arird  doreh  daen  lateressantea 

Artikel  im  ,Economisle  Fran(;:aiA''  i'lastrirt: 
Voo  18.191  Abonnenten,  die  sich  aaf 
113  Stidto  vertheilen,  kommt  die  Hllfteaaf 
Paris  allein.  Im  Verhältnis  zu  der  Einwohner- 
zahl kommt  in  Cannes  ein  Telephon  aaf 
tao,  ia  Poarmies  eins  anf  19S,  das  aal  215 
in  Mentone,  eins  auf  222  in  Tourco  und  eins 
auf  253  in  Paris.  Die  Zahl  der  registrirten 
Gesprflche  ia  Praakreidi  betrag  ke  Jahre 
1896  74  Millionen,  während  in  Deutschland 

—  Bayern  nnd  Württemberg  ansgeschloüsen 

—  424  Millionen  GesprSche  stattfanden.  Die 
kleine  Schweiz,  welche  kaum  ein  Zehntel  von 
Frankreichs  Bevulkerung  hat,  zahlt  29.533 
Telephon-Abonnenten  nnd  hat  in  einet»  Jahre 
15  Millionen  Gespräche  registriit.  In  der 
bcltwciz  werden  die  Kosten  mehr  als  gedeckt, 
während  das  Gegentheil  in  Frankreich,  trot^ 
bedeotead  höherer  Gebühren,  der  Fall  ist. 
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An  anMfe  Lern! 

Der  Elektrotechnische  Verein   in  Wien  wird  vom 

I.  Januar  nächsten  Jahres  an,  sein  Vereins-Orgcin,  die  „Zeitschrift  fflr 
Elektrotechnik",  in  einer  den  Anforderungen  der  Fortschritte  auf 
dem  Gebiete  der  theoretischen  und  angewandten  Elektricitätslehre 
entsprechenden  Form  erscheinen  lassen.  Demgemäss  soll  vor  Allem  auf 
sorgif^tige  Auswahl  und  auf  rasche  VerOffentfichung  wichtiger  Wissenschaft* 
licher  sowie  tedinischer  Arbeiten,  dann  aber  auch  auf  PuhtUcation  alier 
bemerkenswerthen  Erscheinungen  der  elektrotechnischen  Literatur,  daS; 
Augenmerk  gerichtet  werden. 

Als  Mittel  zu  diesem  mit  eifrigsten  Kräften  anzustrebenden  Ziele 
erachtet  der  Verein  es  für  nOthig,  die  Zeitschrift  von  obigem  Termine  an- 
gefangen wöchentlich  in  vargröaeeriem  Format  imd  bestens  aus- 
gestattet durch  Druck  und  Illustrationen  herauszugeben. 

In  er^^ter  Linie  jedoch  muss  zur  Erhöhung  des  inneren  Werthes  der 
Publikationen  die  Bctheiligung  der  besten  Kräfte,  die  auf  dem  rasch- 
aufblühenden  Felde  unserer  Wissenscliail  und  Technik  bisher  ruhmreich 
thätig  waren,  Dir  unser  Organ  erstrebt  werden. 

Die  RedacUon  ist  in  der  Lage,  ihren  Mitarbeiten  eine  entsprechend 
höhere  Honorirung  ihrer  Aibeiten  als  bisher  zu  gewähren  und  ladet  daher 
alle  hiezu  Berufenen  ein,  Heitruge  2ur  Erreichung  des  angestrebten  Zieles 
freundlichst  einsenden  zu  wollen. 

Für  das  Redactions-Comit^: 

D«r  Obmaoo:  Dmt  Redacteor: 

Dr.  Joh.  SühiKlka  m.  p.  Jos.  Kareto  m.  p. 

k.  k.  HolMli      RaldnnifIto-AliCMwdntftw.  - 

Das  monocyclische  System  von  Ch.  Steinmetz.*) 

Das  Problem,  einen  Wechselstrom-Motor  zu  constniiren,  welcher  mit 
einfachem  Wechselstrom  betrieben  werden  könnte  und  dieselben  V'orzüge 
hätte  wie  ein  Gleichstrom-Motor,  ist  bekanntlich  noch  nicht  gelöst  Die 
Syndironen,  mit  ein&cheni  Wechselstrom  betrietienen  Motoren  gehen  nicht 
von  selbst  an  und  erfordern  zur  Erregung  des  Feldmagnetes  einen  Gleich- 
strom. Die  selbsterregenden  G  a  nz'schen  Motoren  brauchen  keinen  Gleich- 
strom, weil  der  Erregerstrom  durch  Commutcition  des  Wechseistron^es 
erhalten  wird,  und  liaben  die  Tendenz  anzugehen*,  dieselben  können  je- 
doch nicht  aÜein  und  noch  weniger  mit  Belastung  angehen.  D!e  gewtthB"  : 
liehen  Gleichstrom-Dynamos  können,  wenn  man  den  Feldmagnet  unter- 
theilt,  mit  Wechselstrom  als  Motoren  betrieben  werden  und  gehen  auch  ' 
mit  Belastung  an;  es  \-,t  jedoch  in  diesem  Falle  immer  eine  beträchtliche 
Phasenverschiebung  zwischen  Strom  und  Spannungsdifferenz  vorhanden 

und  ausserdem  werden  diese  Motoren  wegen  der  am  Collector  auftretenden . 

»II      I  I 

*)  Um   mehrfach   geäusserten  Wiln-chen   zn   entsprechen,   bringen   vrir  diCMO  von  ' 
H«rrn  Dr.  Joh.  S  a  h  a  1  k  a  io  nnaerera  Verein«  gehalteaen  Vortrag  über  da»  S  t « i  n  m  e  t  a'sdi«  ' 
Syitem  nadtlMiglidi.  m  AbdridBe»  IMtt  Finna  S c b ackert  venrendet  tett  Jahres  «te  t 
analoges  9plttm  M  DtelMtrom-AäligeS.  Die  Prioritäti>Fnee  maf  Uer  licht  erörtert 
werdea.  D.  R. 
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Funkenbildung  nur  für  kleine  Arbeitsleistungen  gebaut.  Die  Drehfeld-Motoren 
mit  KnrzschUiss-Armatur  geilen  mit  Heiastunj^  an,  erfordern  aber  zwei  oder 
luelirere  Wechselströme  verschiedener  Phase  und  können  daher  nicht  an 
ein  bestehendes  Nets^  welches  mit  enfadiem  Wechsdstrom  gespeist  ist, 
angeschiotsen  werden.  Sobald  ein  Drehfeld-Motor  mit  Kurzschluss-Armatur 
in  Gang  gebracht  ist,  K^nil;^t  für  seinen  Betrieb  ein  einfacher  Wechsel- 
strom; man  braucht  daher  nur  tür  das  Anlassen  zwei  Ströme  verschiedener 
Phase.  Diese  Ströme  können  auf  künstliche  Weise  durch  Stromverzweigung 
oder  Verwendung  voa  Condenntorsa  erhalten  worden.  In  dimm  Falle 
ist  aber  das  Drehmoment,  welches  der  Motor  beim  Anlassen  entwickelt, 
kein  beträchtlich  grosses,  weil  niemals  so  günstige  Phasen differenzen  er« 
zielt  werden  können,  wie  bei  der  Verwendung  getrennter  Wechselströme. 
Die  Motoren  g?hen  daher  nicht  mit  voller  Belastung  an  und  bleiben  bei 
eintretender  Ueberbelastung  leicht  stehen. 

Das  Ptoblem,  einfachen  Wechselstrom  Ülr  den  Betrieb  von  Motoren 
zu  benfltzen,  wurde  von  Döri  dordl  Constniction  seines  Wechselstrom- 
Gleichstrom- Umformers  gelöst.  Der  aus  einem  Wechselstrom  -  Netze 
entnommene  Wechselstrom  wird  durch  einen  Umformer  in  einen  voll- 
kommenen Gleichstrom  verwandelt,  welcher  in  ein  secundäres  Netz  geleitet 
wird,  an  welches  Gleichstrom-Motoren  angeschlossen  werden.  An  Stelle 
der  Wechs^strom-Motoren  kann  man  also  in  diesem  Falle  die  mit  so 
vielen  Vorzügen  versehenen  Gleichstrom-Motoren  benützen.  Der  einzige 
Nachtheil  besteht  darin,  dass  der  Umformer  nicht  von  selbst  ant^eht ;  man 
kann  denselben  jedoch  mit  Hilfe  einer  Accumulatoren-Hatterie  in  Betrieb 
setzen,  welche  vom  Umformer  selbst  während  des  Betriebes  geladen  wird 
imd  ate  Gleidistrom'Reserve  während  der  Zeit  dient,  wahrend  welcher 
der  Uniformer  stillsteht. 

Steinmetz  hat  durch  sein  monocyclisches  Sytem  erzielt,  dass  mari 
ein  bestehendes  Netz  für  einfachen  WechselstronT  leicht  so  ergänzen  kann, 
dass  Drehfeld-Motoren  an  dasselbe  angeschlossen  werden  können,  dass 
dieselben  beim  Anlassen  Ströme  von  der  günstigsten  Phasendifferenz 
erhalten  und  bei  Ueberlastung  nicht  stehen  bldben.  Da  dieses  System  bei 
Netzen  für  einfachen  Wechselstrom  Verwendung  finden  kann,  wurde  das- 
selbe monorvcüsches  System  genannt. 

Um  ein  bestehendes  Netz  für  einfachen  Wechselstrom  zum  Anschlüsse 
von  Wechselstrom-Motoren,  welche  mit  Belastung  angehen,  geeignet  zu 
machen,  werden  in  der  Centrale  eine  oder  mehrere  Masdiinen  aufgestellt, 
welche  ausser  der  gewöhnlichen  Wickelung  fUr  den  einphasigen  Strom 
noch  eine  zweite  Wickelung  haben,  welche  einen  in  der  Phase  um  90** 
verschiedenen  Wechselstrom  liefert.  In  der  Fig.  i  bedeutet  ABC  eine 
derartige  Wechselstrom-Dynumo.  Die  Wickelung  AB  ist  mit  den  Arma- 
turen der  Übrigen  Dynamos  itlr  einfachen^Weclttelstrom  parallel  geschaltet 
und  liefert  die  elektromotorische  Kraft:  AB  —  E  sin  cc. 

Die  Wickelung  00,  welche  an  die  Mitte  der  Widcelung  AJB  an- 
geschlossen ist  und  im  Verhaltnisse  4l^3 '  <  weniger  Windungen  hat  als 
dje  Wickelung  A  B,  liefert  die  elektromotorische  Kraft: 

00«  ^Vl'ß  cos  «. 

Durch  die  Wahl  dieser  Windungszahlen  und  Phasen  wird  in  gleicher  Weise 
wie  beim  Scott'schen  Zweiphasenstrom-Dreiphasenstrom-Umformer  er- 
reicht, dass  zwischen  den  von  den  Klemmen  J.,  ß,  C  ausgehenden 
Leitungen  Spannungsdifferenzen  bestehen,  welche  gleidi  gross,  aber  in 
der  Pluoe  um  je  120^  verschieden  sind: 
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AB  =  E  sin  x ; 

Bb^äo-l'  Öb^  —  ^  sin  «-f  jl/'3.C(»je  =  Ä«iii(«+  120); 

CJ«CO  +  Oi*  «  J/"?.«»«  sin  oi=sj?«n  (a  +  240). 

In  dem  Polardiagramme  (Fig.  2),  in  weichem  die  Rotationsrichtung 
der  Vectoren  entgegen  der  ührzeigerbewegung  anzunehmen  ist,  stellt  der 

Vector  0£  =  l  die  Spannungsdifferenz  AB»  der  Vector  OB^  die  Span- 

nungsdifSerenz  ob  vor)  die  Vectoren  IT  und  tili  stellen  die  Spannungs- 

differenzen  BC  und  CA  vor.*)  Die  von  den  Kiemnien  A  und  B  (Fig.  l) 
ausgehenden  Leitungen  stellen  die  Hauptleitungen  des  Wechsebtrom-Netzes 
vor,  die  von  der  Klemme  C  ausgehende  Zusatzlettung  dient  für  Motoren- 
anschluss.  Die  Lampen  werden  an  die  Leitungen  A  und  B,  die  als  Drei- 
phasen-Motoren 'm-jenommenen  Wechselstrom-Motoren  an  alle  drei  Lei- 
tungen angeschlossen.  Reim  Anlassen  erhalten  die  drei  Wickelungen  des 
Motors  drei  genau  m  der  Phase  um  je  120"  verschiedene  Ströme,  so 
dass  der  Motor  mit  grosser  Zugkraft  angeht.  Die  an  die  Zusatzleitung  G 
angeschlossene  Wickelung  $  des  Motors  erhält  eine  derartige  Windungs- 
zahl, dass  bei  erreichtem  synchronen  Lauf  des  Motors  die  in  der  Wicke- 
lung 3  auftretende  elektromotoriscbe  Gegenkralt  des  Motors  gleich  ist  der 

in  der  Wickelung  ÖC  der  Dynamo  erzeugten  elektromotorischen  Kraft.  Nach 
erreichtem  synchronen  Lauf  ist  die  Wickelung  3  stromlos,  die  Wicke- 
lungen I  und  2  sind  ebenso  wie  die  Lampen  von  einem  t  uizigen  Wechsel- 
ströme durchflössen ;  der  Motor  lauft  als  einphasiger  inductions-Motor  mit 
Kurzschluss-Armatur.  Während  der  Anlassperiode  wird  der  Phasen- 
unterschied der  Ströme  in  den  Wickelungen  i  und  2  immer  kleiner,  dei 
Strom  in  der  Wickelung  3  immer  schwächer.  Wenn  alle  angeschlossenen 
Motoren  synchron  laufen,  ist  die  Zusatzleitung  C  und  ebenso  die  Dynamo- 
Wickelung  OC  stromlos.  Wenn  ein  Motor  infoige  Ueberlastung  in  der 
Tourenzahl  zurückbleibt,  oder  wenn  ein  Motor  eingeschaltet  wird,  gibt  die 
Dynamo  sofort  Zweiphas«istrom  ab  und  die  betr^enden  Motoren  laufen 
als  Dreiphasen-Motoren.  Da  die  Motoren  Während  des  normalen  Betriebes 
nur  :  !s  Finphasen-Motoren  laufen,  kann  die  Wickelung  OC  und  die  von  C 
ausgehende  Leitung  schwach  dimensionirt  sein. 

Wenn  die  Dynamo  hochgespannte  Ströme  liefert,  können  dieselben 
an  den  ConsumsteHen  in  niedergespaimte  StrOme  transformirt  werden. 
Sind  an  der  Consumstelle  nur  Lampen  in  Betrieb,  so  wird  nur  ein  Trans- 
formator in  gewöhnlicher  Weise  an  die  Leitungen  A  B  angeschlossen* 
Sollen  auch  Motoren  betrieben  werden,  so  wird  ein  zweiter  Transformator  7*g 
(Fig.  3)  verwendet.  Zwischen  den  von  den  Secundärklemmen  .4',  C 
ausgehenden  Leitungen  bestehen  wieder  drei  in  der  Phase  um  je  120* 
verschiedene  Spannungsdifierenxen  von  gleidier  GrOsse.  Wenn  die  an- 
geschlossenen Motoren  den  syndironen  I^uf  erreicht  haben,  sind  wieder 
die  Dynamowickelung  OC,  der  Transformator  2*2  und  die  Wickelungen  3 
der  Motoren  stromlos. 

Ist  der  Bereich,  in  welchem  Motoren  mit  Wechselstrom  betrieben 
werden  sollen,  von  der  Centrale  weit  entfernt,  so  braudit  in  der  Centrale 
keine  Dynamo  för  Zweiphasenstrom  aufgestellt  zu  werden  und  keine 
Zusatzleitung  von  detselben  auszugehen.  In  dem  Bereiche,  in  welchem 

*)  Infolge  eines  Verscbesf  kt  4i*  PfeUrichtoag  In  FolM^yi^naai«  i«  «u^gifm- 
geteuter  Richtoog  gexeichnet. 
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die  Motoreo  betrieben  w«rdeo  sollen,  kOoaen  diese  selbst  die  zum  An- 
lassen eines  Motors  erford^iidien  drei  Ströme  fiefem;  es  muss  jedoch 

mindestens  ein  Motor  in  Betrieb  sein.    Die  Schaltung  -  ist  in  der  F^r  4 

•dnrtjesteHt  Die  Wickelungen  i  und  2  sind  ;m  die  vom  Transformator  Tj 
aui.gcliendca  Secundärleitungen  A'  und  B',  die  Wickelungen  3  an  eine 
Zu&atzlcitUQg  C''  an^eiächlossen,  doch  ist  im  Gegenbalze  zu  der  Schaltung 
in  Figur  i  und  '3  das  Ende  der  Wickduog  3  mit  dem  Anfange  der 
Wickelungen  i  und  2  verbunden  und  der  Anfang  der  Wickelung  3  an 
die  Zusalzleitung  C  angeschlossen.  Der  Grund  ist  einleuchtend;  da  nämlich 
die  in  den  Wickelungen  3  der  Motoren  erzeugte  gegenelektromotc^rische 
Kraft  der  in  der  Dynamowickeiung  OC  erzeugten  entgegengesetzt  ge- 
richtet ist,  münen  die  Wiclcdui^en  3  io  der  in  der  Fig.  4  durgestellten 
Welse  an  die  Zusatzlettung  C  angeschlossen  werden,  damit  zwischen 
den  drei  Leitungen  A'^B'.  C  j  in weise  ein  Phasenunterschied  von  120*' 
bestehe.  Solange  nur  ein  Motor  lauft,  ist  die  \\''irkelnng  3  und  die  Zusatz- 
leitung C"  stromlos;  der  Motor  lauft  als  Einphasen-Motor  mit  Kurzschluss- 
Armatur.  Wird  ein  zweiter  Motor  eingeschaltet,  so  criiäiL  er  von  den 
Leitungen  A\  B*,  C  Dreiphasenstrom  und  geht  an.  Nach  erreichtem  syn> 
chroncn  Lauf  werden  die  Widceliingen  3  in  beiden  Motoren  stromlos, 
wei!  sich  die  inducirten  elektromotorischen  Krc'iffe  aufheben  ;  beide  Mo- 
toren laufen  als  Einphasen-Motoren.  Die  Zusatzleitung  C  kann  zu  vielen 
Consumstellen,  wo  Motoren  anzuschliessen  sind,  geführt  sein.  Wenn  alle 
angeschalteten  Motoren  synchron  laufen,  sind  die  Leitung  C  und  die 
WickeIuiHs;en  3  aller  Motoren  stromlos.  Wenn  ein  Motor  sorflckbleibt 
oder  angelassen  wird,  verwandeln  sich  die  übrigen  Motoren  in  Drei- 
phasen-Motoren und  geben  an  den  in  der  Tonronzahl  zurückbleibenden 
Motor  oder  an  den  anzulassenden  Motor  Dreiphasenstrom  ab;  je  mehr 
dieser  Motor  sich  dem  synchronen  Laufe  nähert,  desto  schwächer  wird 
der  Strom  in  den  Wickelungen  3  der  Übrigen  Motoren,  bis  er  schliesslich 
ganz  verschwindet. 

In  gleicher  Weise  wie  Dreiphasen-Motoren  können  auch  Zweiphnsen- 
Motoren  beim  nionocydischen  Systeme  betrieben  werden,  da  die  Trans- 
tormatoren  2\  3^  unmittelbar  Zweiphasenstrom  geben. 


Die  Entwicklung  des  Vielfachbetriebes  in  grossen 

Telephon-Centralen. 

Von  HANS  r.  HBtLRIGL. 

Der  gewaltige  Aufschwung,  welchen  der  locale  und  intenirbane  Tele- 
phonverkehr  in  beinahe  allen  Ländern  der  Welt  in  dem  kurzen  Zeiträume 
von  zwei  Decennien  mit  der  Einführung  des  ersten  gebrauchsfähigen  Tele- 
phons genommen,  bringt  natrr^emäss  mit  sich,  dass  die  Telephon-Ccntralen 
in  grossen  Städten,  welche  die  nach  Millionen  zählenden  Gespräche  zwischen 
den  viebn  tausend  angeschlossenen  Theilnehmern  zu  vermiitcin  haben,  den 
überaus  gesteigerten  und  fort  steigenden  Anforderungen  an  ihre  Leistungs- 
fähigkeit nur  mit  Hilfe  besonderer  Einrichtungen  zu  entsprechen  vermögen. 
So  sind  z.  B.  schon  im  Jahre  1894  in  Deutschland  von  den  bestehenden 
418  Centralen  rund  425  Millionen,  also  durchschnittlich  von  einer  Centrale 
mehr  als  eine  Million  Verbindungen  ausgeführt  worden. 

Anfänglich,  Ende  der  Siebzigerjahre,  als  nur  wenige  Theilnehmer 
und  diese  wie  in  Berlin  im  Jahre  1877  theilweise  nur  mit  Widerstreben, 
voll  Vorurtheil  gegen  die  Neuerung,  dem  neuerö&eten  Telephonverkehre 
beitraten,  j^enügten  sehr  einfache  Einrichtungen  zum  Vermittlungsdicnste 
und  erschien  es  ohne  Zweifel  sehr  vortheilhalt,  die  schon  geraume  Zeit 
bekannten  und  bewährten  Telegraphen-Einrichtungen,  wie  den  gewöhnlichen 
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Lamellenwechscl  etc.  zu  diesem  Zwecke  zu  Iienutzen.  Thatsächlich  ist  dies 
auch  bei  den  ersten  Telephon-Cenüaien,  weidie  von  Telegraphisten  neu 
eingerichtet  wurden,  auf  ^ese  Art  durchgefahrt  worden;  aber  was  gegen- 
wärtig  nodi  immer  fiir  die  grösste  Telegraphen-Centratetation  paast»  das 
musste  nach  loirzer  Zeit  als  üQr  die  Telepbon-Centralen  wenig  oonvenabei 
erkannt  werden. 

Das  gilt  gleichmässig  für  alle  Telephon-Centralen,  in  welchen  die 
Anzahl  der  angeschlossenen  Theilnehmer  eine  gewisse  Grenze  überschreitet; 
in  grossen  Städten  mit  vielen  tausenden  Theibehmer,  welche  die  Voftheile  des 
loolen  und  interurbanen  nebst  internationalen  Telephonverkehres  aussu- 

nützen  wünschen,  gestaltet  sich  die  Sache  natürlich  noch  schwieriger,  um 
die  Vermittlung  der  angeforderten  Verbindungen  möglichst  rasch  und  sicher 
bei  geringstem  Aufwände  an  miinueller  Arbeit  bewältigen  zu  können* 

Der  Tclcgraphist  wird  diese  Schwierigkeiten  niemals  kennen  lernen, 
welche  in  Telephon-Ctatralen  im  Veikehre  mit  den  Theilnehmem  asutage 
treten. 

£s  hiesse  Eulen  noch  Athen  tragen.  Aber  diesen  Punkt  länger  zu 

sprechen. 

Auf  Grund  praktischer  Erfahrungen  hat  sich  daher  eine  specielie 
Tefephontedinik  herausgebildet,  welche  schnell  vorwärts  schreitend,  mit 
vortheilhafter  Benützung  der  Errungenschaften  anderer  Zweige  der  neueren 
Elektrotechnik,  sich  schon  gegenwärtig  der  so  viel  älteren  Telegraphen- 
technik würdig  an  die  Seite  stellen  kann. 

Die  mannigfachsten  Verbesserungen  der  urspiünglichen  Hör-  und 
Sprechapparate  j  die  vielfachen  Versuche  zur  Bekämpfung  der  Induction 
und  zur  Verwerthung  der  Selbstinductton  in  läi^eren  Telephonfinien  mit 
den  in  vielen  Variationen  beobachteten  Vor-  und  Nachtheilen  bei  Doppel- 
und  einfachen  Leitungen;  die  Benützung  specieller  ßronzedrahtsorten, 
wodurch  allem  die  Telephonie  auf  sehr  weite  Entfernungen  möglich  ge- 
worden; die  Frage  der  unterirdischen  und  Luftkabel  gegenüber  ober- 
irdisdien  Leitungen,  deren  FQhrang  in  grossen  Städten  überhaupt  und  zu 
einem  Vereinigungspunkte ;  die  Verwendung  von  Condensatoren  etc. 
wie  namentlich  zur  Ermöglichung  einer  gleichzeitigen  Telegraphie  imd 
Telephonie  auf  demselben  Drahte,  mit  dem  phonischen  Anrufe;  die  Ein- 
richtung und  Schaltung  von  Theilnehmer-  und  öffentlichen  Sprechstellen 
fflr  besondere  Wünsche  und  automatisch  betrieben ;  die  Sicherung  des  Be- 
triebes« der  Apparate  und  des  telephonirenden  Publikums  und  Dienst- 
personales nicht  nur  gegen  Blitzgefahr,  sondern  ebenso  gegen  die  Ein- 
wirkungen der  immer  mehr  in  praktische  Verwendung  kommenden  Stark- 
ströme von  elektrischen  Licht-,  Kraftühertragungs-  und  Bahnanlagen  und 
so  manche  anderen  speciell  ersonnenen  Eiruichtungen  ftir  besondere  private 
und  öffentliche  Telephonanlagen ;  zuletzt,  aber  nicht  als  Letztes,  das  stetige 
Bestreben,  durch  vervollkonmite  und  der  Eigenart  des  Tdephon Verkehres  an- 
gepasste  Umschalter-Systeme  verschiedener  Constniction  die  Telephon- 
Centralen  mit  ausserordentlich  anwachsender  Theilnelimeranzahl  im  In- 
teresse des  Dienstes  gleichwie  des  telephonirenden  Publikums  auf  eine 
immer  höhere  Stufe  der  Leistungsfähigkeit  zu  bringen:  markirt  in  kurzen 
Umrissen  einzelne  Stadien  der  Fortschritte  in  der  Telei^ontechnik. 

Einen  gewaltigen  Stoff  umfasst  das  schon  vor  einem  Decennium 
weit  ausgebildete  Fernsprechwesen;  wir  erinnern  diesbezüglich  an  die  in 
den  Jahren  1SS6--1888  im  10.,  11.  und  12.  Bande  des  ^Journal  tele- 
graphique"  erscliienene  vorzügliche  Bearbeitung  dieses  Stoßes  in  mehreren 
tunlangreichen  Capiteln  von  dem  als  hervorragenden  Fachmanne  bekannten, 
leider  nunmehr  vor  Kurzem  gestorbenen  Director  des  internationalen 
Telegraphenbureau  in  Bern^  Dr.  Rothen.  Dass*  die  Staatstelegraphen- 
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Verwaltungen  aller  Staaten  mit  grösster  Aufmerksamkeit  die  Fortschritte 
der  Teiephontechnik  verfolgten,  liegt  auf  der  Hand;  früher  oder  spater 
wurde  auch  in  allen  Ländern  mit  wenigen  Ausnahmen  präcise  Stellung^ 
genommen  und  nach  dem  Beispiele  der  gleich  anfUngiich  zielbewusst  vor- 
gehenden Reichstelegraphen- Verwaltung  in  Deutschland  auch  in  der  Schweiz 
und  Oesterreich  etc.  der  staatliche  Telephonbetrieb  eingerichtet  oder  als 
Staatsregale  erldürt,  nicht  ohne,  wie  bekannt  z.  B.  in  England,  mit  hef- 
tigen KÜmpleii  gegen  die  ooncesnonirten  privaten  Telephon-Geselhchaiten 
verbunden. 

Auch  dit»  gesetzgebenden  Körperschaften  hi!>en  schon  wiederholt 
Gelegenheit  gehabt,  sich  mit  dem  neuen  Verkehrsmittel  zu  befassen,  indem 
hpecieii  lür  dieses  Gebiet  zu  schaffende  Gesetze  sich  als  nöthig  zeigten, 
um  einer  Hemmung  des  im  volkswirthschattfidien  Interesse  gelegenen  Auf- 
sdiwunges  des  {^entliehen  Telephonverkehres  vorzubeugen. 

Iliezu  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  die  im  Jahre  iS86  in  Berlin  statt- 
gefundenc  internationale  Telegraphen- Conler enz  auf  Anregung  Deutschkinds 
zuerst  grundlegende  Bestimmungen  zur  Anbahnung  eines  internationalen 
Telephonverkehres  in  den  revidirten  St.  Petersburger  Telegraphenvertrag 
aufgenommen  hat. 

In  der  Entwicklungsgeschichte  des  Fernsprechwesens,  dessen  Ein- 
dringen in  alle  Schichten  der  Bevrlkcoing  in  manchen  L'ui  lern,  wie  z.  B. 
zuerst  in  Schweden  (Stockhohn),  ljei-;)icllo^  disicht,  werden  die  \ielfachen 
Verbesserunj^eti  der  Einrichtungen  bei  den  i  eiephon-Centralen,  ais  eine 
sehr  wichtige  Rolle  sptelendi  viele  interessante  Blatter  füllen. 

Es  gibt  gegenwartig  fiberaO,  wo  sich  der  Telephonverkehr  einge- 
hür^^^ert  hat,  eine  Menge  von  Centralen  kleineren  Uinfanges,  bei  welchen 
in  vielen  Fällen  noch  heute  mit  den  ursprünglichen  Einrichtungen  das 
Auskommen  gefunden  wird,  oder  aus  Sparsamkeilsiücksichten  gefunden 
werden  muss,  z.  ß.  die  Centralen  fÖr  einen  ausschliesslich  privaten  oder 
amtUdien  Verkehr  swischen  den  einzelnen  Abtheiluogen  grosser  Geschäfts* 
hduser,  industrieller  Etablissements,  Höteb  etc.  oder  öffentlichen  Aemter 
und  Militärbehörden  etc.,  welch  -  in  tro^sen  ("lehau  lecomplexen  oder  von 
einander  weit  entfernten  einzelnen  Gebäuden  untergebracht  sind. 

Als  niubtergiiliges  Beispiel  vorerwähnter  Art  können  wir  die  nach 
dem  bekannten  Umschalter-System  der  Western-Union-Electric-Company 
mit  einem  gewöhnlichen  einfachen  Klappensduanke  ebgeriditete  Centrale 
mit  48  Anschlüssen  im  Gebäude  des  Postsparcassen-Amtes  in  Wien  be- 
zeichnen, während  die  allerdings  ältere  Centrale  im  Hauptpostamts-Gebüude 
am  Fleischmarkte  in  Wien  mit  ungef^r  15  Anschlüssen  noch  heute  mit 
den  urspränghdien  Einrichtungen,  wie  Lamellen-Umschalter  etc.,  arbeitet 
und  das  interessante  Bild  der  veralteten  gegen  die  neueren  Einrichtungen 
nicht  gerade  zum  Vortheile  des  Dienstes,  wie  namentlich  zur  W^eihnachts- 
und  Neujahrszeit  u.  dgl.,  zeigen  dürfte,  immerhin  aber  noch  mit  den  ein- 
geschalteten Failklappen  für  jede  angeschlossene  Leitung  im  Vergleiche  zu 
der  Centrale  im  Corpscommando-Gebäude  in  der  Universitätsstrasse  in  Wien, 
wo  mehrere  Militarcommanden  oder  Kasernen,  in  einer  Leitung  liegend, 
angeschlossen  sind  und  nur  durch  ein-  bis  mehrmaliges  Tönen  eines  ge- 
wöhnlichen einfachen  Läutewerkes  beim  Anrufe  oder  Rückrufe  unter- 
schieden werden,  eine,  wenn  auch  kleine   Verbesserung  darstellt. 

Weiter  gehören  hiezu  die  von  den  Staatstelegraphen- Verwaltungen 
für  einen  allgemeinen  öffentlichen  Telephonverkehr  eingerichteten  Tele- 
graphenstationen in  kleineren  Orten,  so  z.  6.  in  Oestmeich,  wo  durch 
die  Handelsministerial-Verordnung  vom  7.  October  1887  die  Bezeich- 
eung  „Centrale**  als  „terminus  technicus"  eingeführt  wurde,  wonach  jedes 
k.  k.  Staatstelegraphen- Amt,  an  welches  auch  nur  eine  Telephonleitung 
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.aufschlössen  ist,  als  \'erbindungspunkt  zwischen  dieser  Leitung  und  den 
Leitungen  des  Slantstelegraphen- Amtes  die  „Centrale**  zu  bitden  undsugleich 
als  p öffentliche"  Telephonstelie  zu  fungiren  hat 

Derartige  kleine  Centralen  benöthigen  selbstverständlich  keine  er- 
.w^terten  besonderen  Einrichtungen,  abgesehen  von  anderweitigen  Ver- 
besserungen und  ausgenommen  spedelle  FaUe,  wie  2.  B.,  wenn  syrei  an 
.eine  Centrale  mit  einfacher  Leitung  angeschlossene  Theilnehmer  die  per- 
manente Verbindung  wünschen,  welche  nur  im  Bedarfsfalle  zur  Herstelhinq; 
anderer  Verbindungen  aufgehoben  werden  soll ;  dieselben  unterscheiden 
sicli  daher  nur  in  wenigen  Details  von  den  aUgemein  bekannten  Theil< 
nehmerstationen  und  bilden  keinen  Gegenstand  weiterer  Erörterung  in  dem 
Rahmen  dieser  Abhandlung. 

Es  soll  jedoch  nicht  versäumt  werden,  an  dieser  Stelle  sofort  hervor- 
zuheben, dass  man  sich  eifrigst  bemüht,  die  Anrufstromquellen  —  Ratte- 
.rien  oder  Inductoren  —  in  den  Theilnelunerstellen  entbehrlich  zu  machen 
und  zu^eidi  die  automatische  Abgabe  des  Schlusszeichens  sowohl  für 
ein&che  als  Doppelleitungen  za  ermöglichen. 

Femer  ist  zu  erwähnen,  dass  man  sich  neuerdings  mit  dem  Gedanken 
vertraut  macht,  das  Mikrophon,  als  ausschliesslich  im  Geljraurhe  -stehenden 
Sprechapparat,  vielleicht  doch  durch  ein  zweckmässig  umgestaltetes  ielci  hon, 
das  daim  als  Hör»  und  Sprech apparat  dienen  könnte,  zu  et  seü^en,  uiu 
dadurch  nicht  nur  die  sonst  unbedingt  nöthigen  Mikrophonbatterien  zu 
ersparen,  sondern  auch  die  gesammten  Einrichtungen  und  Schaltungen 
enteprechend  einfacher  zu  gestalten. 

Auch  die  Centralen  für  den  allgemein  zugänglichen  öfTentlichen 
Telephon  verkehr  bis  zu  einigen  hundert  Anschlüsseu,  wie  solche  in  vielen 
Orten  heute  schon  eingerichtet  sind,  werden,  bis  eben  die  Anzahl  der  an- 
geschlossenen Theilnehroer  eine  bestimmte  Grenze  nidit  überschreitet,  mit 
den  bekannten  gewöhnlichen,  einfachen  KlappenschrSnken  und  dsren 
fortschreitenden  Verbesserungen  ohne  besonders  neue  Apparatausstattungen 
die  Vermittlung  aller  gewünschten  Verbindungen,  als  noch  immer  a'ii  h  r 
Höhe  der  Zeit  stehend,  in  einer  für  alle  Theile  zufriedenstellenden  Weise 
ZU  besorgen  im  Stande  sein. 

Die  Centralen  in  grossen  Städten  mit  mehreren  hunderten  bis 
lausenden  Theilnehmern  und  mehreren  interurbanen  Leitungen  müssen 
aber  mit  bedeutend  vervollkommten  neueren  Einrichtungen  ausgestattet 
sein,  um  einen  anstandslosen  Betrieb  möglichst  zu  sichern,  so  dass  man 
gegenwältig,  ungeachtet  der  vielen  V^erschiedenheiten  in  den  Details  der 
zum  Vermittlungsdienste  in  Telephon-Centralen  in  Verwendung  stehenden 
Umschalt-Hil^  und  Nebenapparate,  mit  Rücksicht  auf  den  Betrieb  die 
Centralen  in  zwei  Hauptgruppen  theilen  kann,  u.  zw. : 

I.  Centralen  mit  ein fachem  Betriebe;  gewöhnliche  Um- 
schalter : 

Centralen  mit  V  i  e  1  f  a  c  h  b  e  t  r  i  e  b  e  ;  Viellachumschalter ; 
und  mit  Rdcksicfat  auf  besondere  Einrichtungen  zur  Vermittlung  im  Jocalen 
interUrbanen  und  internationalen  Telephonverkehre:  Local*  und  int  er* 
Urbane  oder  Fern -C  entralen. 

Es  ist  einleuchtend,  dass  jede  Verbindung  zwischen  den  einzelnen 
Theilnehmern  und  öfTentlichen  Sprechstellen  eines  Stadttelephonnetzes, 
sowie  den  interurbanen  Leitungen  am  schnellsten  durch  eine  Centrale, 
an  welche  alle  Leitungen  angeschlossen  sind,  vermittelt  werden  könnte, 
und  in  dieser  Centrale  selbst  nur  von  einem  Räume  oder  einer 
Stelle  aus. 

Der  Ausführung  dieses  idealen  Grnnd'atzes  stehen  aber  in  grosbcn 
StSdten  oder  überhaupt  weiter  ausgedciiuien  Telephonnetzen  bekanntlich 
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verschiedene  mehr  oder  weniger  he  ieutenUe  SchwieriMk  -nen  entgegen, 
weiche  in  einzelnen  Fällen  geradezu  unüberwindlich  erschemca,  so  nament- 
.  .lieh  der  ebenso  fetUteheode  Grundaatst  dass  möglichst  kurze  Theil- 
.nehmerleitungen  vorzuziehen  sind. 

In  dieser  Hinsicht  kann  die  Wahl  einer  «^'ünstigen  örtlichen  Lage 
der  Localcentralen  auf  Grund  der  zu  gewärtigenden  Ausdehnung  der 
Stadttelephonnetze,  wenn  auch  die  Einrichtung  automatischer  Um- 
Schalter,  wie  jc.  B.  eoldier  vcm  Cer dergrea  und  Ericion  in 
Stockholm  oder  von  Fr*  Nissl  in  Wien  etc.,  gegebeoenMs  die  vortheil- 
härteste  Ausnfltzung  längerer  Leitungen,  jedoch  nur  auf  Kosten  der  Kr« 
richtung  mehrerer  kleiner  NVboncentralen,  ermö<j;H(^}^t,  ein  sehr  wichtiges, 
oder  vielleicht  ein  entscheidendes  Wort  mitzusprechen  haben.*) 

Bedeutenden  Einftuss  aut  die  vurtheilhafie  Ausgestaltung  von  Telephon- 
anlagen in  grossen  Städten  wird  femer  die  gleich  anfitaigliGh  gewählte 
Führung  der  Theiinehmerieitungen,  ober-  oder  unterirdisch  oder  zwedc- 
entsprechend  gemischt,  ausüben.  Während  beinahe  alle  zuerst  ausgeführten 
Anlagen  in  dieser  Beziehung  mit  grossen  Schwierigkeiten,  gedrängt  durch 
die  rapide  Vermehrung  der  Theilnehmer,  zu  kämpfen  hatten,  basirt  die 
Anlage  des  Telephonnetzes  in  Wien  2.  B.  auf  gehöriger  Berücksichtigung 
dieses  wichtigen  Factors,  und  erleichtert  auf  diese  Art  die  Concentrirung 
des  Dienstes  zum  grössten  Vortheile  des  Betriebes  sowie  der  Theilnehmer, 
ohne  wie  bei  anderen  älteren  Telcphnn  mlHgen,  z.  B.  in  Berlin,  eine 
bedeutende  Anzahl  von  Verbindungsleituogen  zwischen  mehreren  Centralen 
zu  benöthigen. 

Hand  in  Hand  mit  allen  diesen  Erwägungen  gehend,  müssen  daher 

die  neueren  Umschalter-Systeme  zur  geeigneten  Verwendung  in  grossen 

Tele})hon-Centralen  derart  beschafTen  sein,  dass  nicht  nur  allein  der 
Anschluss  vieler  tausende  Theilnehmer  an  einem  \' erbindungspunkte 
ermöglicht  ist,  sondern  auch  in  Uebereinstimmung  damit  den  gesteigerten 
Verraittlungsanforderungen  im  erhöhten  Blasse  schneller,  leichter  und 
sicherer  entsprochen  werd^  kann. 

Das  Vorbild  der  einfachen  Umschalter  war  anfänglich,  wie  gleich 
eingangs  erwähnt,  der  im  Telegraphenbetriebe  gebräuchliche  Lamellen- 
wechsel oder  Linienumschalter  mit  den  gekreuzten,  von  einander  isoüiten 
Metallschienen  etc.  etc.,  wie  bekannt. 

Dieser  musste  sehr  bald  anderen  Syst^en  weidien,  unter  welchen 
der  von  der  Western-EIectric-Company  in  New-York  zuerst 
eingeführte  und  dann  in  vielen  Verschiedenheiten  nachgebildete  „Klappen- 
schrank^  die  weiteste  Verbreitung  im  Telephonbetriebe  '^'efunden  hat. 

Die  Elrfahrungen  mit  dem  gewöhnlichen  Klappenschranke  im  Betriebe 
von  grossen  Centralen  lieferten  jedoch  auch  bald  den  Beweis,  dass  auf 
diese  Art  ohne  grossen  Tjnt'  und  Arbeitsverlnst  nicht  aufzukomm«a  ist; 
nebstdem  beeinträchtigte  ein  nervenerregender,  betäubender  Lärm,  verur- 
sacht durch  einen  Wirrwarr  von  Stimmen  der  den  Dienst  ausübenden 
Beamten,  die  gute  Verständigung  der  Theilnehmer  untereinander.  —  Den 
Lärm  beseitigte  oder  verringeite  man  zwar  durch  die  Einführung  der 
schriltÜcheo  oder  telephonischen  Verständigung  unter  den  Beamten,  aber 
aut  Kosten  eines  Zeitverlustes. 

Diesen  überh.indnehmenden  Uehelstanden  im  einfachen  Betriebe 
eat  die  Erfindung  der  Vielf.ichumschalter  radical  abgeholfen;  ^^uv-leich 
hrzieit  man  mit  dem  Vielfachbetriebe  eine  Ersparnis  an  Arbeitski  alten, 

*)  Eine  sehr  eingehende  Abhandlaog  über  dieses  Thema  von  E.  L  a  n  d  r  a  t  h,  Ober- 
postraih  in  Berlin,  ist  im  Archiv  für  Fust  aod  Te'.egraphie  (Nr.  23  und  24  des  Jahre«  1895) 
tuiter  dem  Thd:  .Die  bisherige  «Dd  die  vonottichtUchc  rakSnAige  Eatwickeiang  der 
St*dtfenspi«ehJBinridiliiag  in  Berlin*  enehicnen. 
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etwa  bis  2$^!^.  Die  Vieifachsysteme,  welche  gegenwärtig  in  allen  grossen 
Centralen  im  Betriebe  stehen,  beruhen  in  Erweiterung  des  bekaonten 
Prindpes  der  gewöhnlichen  Umschalter  darauf,  dass  jede  angeachlosaene 
Theilnehmerleitung  von  ein  und  derselben  Arbeitskraft  mit  jeder 
anderen  gewünschten  Leitung  in  unmittelbare  Verbindung  gebracht  und 
vor  Herstellung  der  Verbindung  geprüft  werden  kann,  ob  letztere  zur 
Verbindung  frei  ist. 

Die  gestellte  Aulgabe  erscheint  damit  im  Principe  gelOst 

In  Verwirklichung  dieses  Friadpes  sind  nun  beim  Entwerfen  der 
Vielfachsysteme  für  die  Construction  der  einzelnen  Ap(»rate  und  deren 
Bestandtheile,  sowie  deren  Anordnung  'in-l  mitunter  verwickelter  Schal- 
tung von  verschiedenen  Gesichtspunkte ausgehende,  zum  Theile  sehr 
sinnreiche  Ideen  der  einzelnen  ii.rhnder  massgebend. 

Es  handelt  sich  dabei  darum,  dass  die  Hauptbedingungen:  einfiicher 
und  sicherer  Betrieb  mit  geringem  Zeit-  und  Ajrbeitsaufwande,  geringes 
Raumbedürfnis  zur  Untf-rliringung  u.  s.  w.  nicht  nur  in  technischer  Hin- 
sicht möglichst  volikoninien  erlüüt,  sondern  auch  mit  dem  wichti-en  Kosten- 
punkte, dei  in  der  Praxis  eine  so  grosse  Rolle  spielt,  in  besimöglichsteo 
Einklang  gebracht  werden. 

Günstige  äussere  Form,  möglichst  einfache  Apparate,  nicht  zu  ver- 
wickelte Schaltungen  und,  was  Hauptsache  ist,  leichte,  einfache  Handhabung, 
gepaart  mit  Ersparungen  an  Einrichtungskosten,  sind  vortreffliche  Eigen- 
scliatten,  welche  ein  in  der  Praxis  gut  verwerthbares  Vielfachsystem  be- 
sitzen soll. 

Alles  ISsst  sich  aber  eben  sehr  sdiwer  im  ersten  Anlaufe  erreichen. 

So  ist  es  auch  auf  diesem  Gebiete  ganz  besonders  der  Fall,  dass 

eine  l'^rfindung  oder  Neuerung  die  andere  zu  überbieten  sucht  und  eS 
daher  der  Praxis  vorbehalten  laleibt,  die  beste  Losung  zu  finden 

Wir  sehen  gegenwärtig  Vieltachunischalter,  welche  sich  in  der  Con- 
struction, Handhabung  und  bciiaitung  der  wesentlichen  Bestandtheile,  als : 
Klinken,  Stöpsel,  Klappen  —  welch'  letztere  übrigens  in  sehr  versdbieden- 
artiger  Form  schon  längere  Zeit  in  kleineren  Signalanlangen  vortreffliche 
Dienste  leisten  —  Umschalter,  Ruftasten  nebst  den  sonstigen  Hilfs- 
af}paraten  und  zum  Betriebe  erforderlichen  Stromquellen,  mehr  weniger 
unterscheiden. 

Ohne  in  eine  weltumfassende  Erörterung  der  vielen  Verschieden- 
heiten einzugehen,  was  später  theilweise  geschehen  wird,  wollen  wir  dodl 
versuchen,  die  Hauptmerkmale  des  Unterschiedes  einzelner  Vielfach- 
Umschalter  mit  kurzen  Worten  hervorzuheben,  u.  zw.  untersdieiden  wir 
solche : 

1.  Mit  Klinken  {aus  Unterlage,  Federn  und  Hülse  !ie  tehend) 
oder  (leren  Stelle  vertretende  Relais,  Galvanoskope  etc.;  eisLeic  bin  ! 
entweder  zwei-  oder  nieiuLiieilig,  mit  beweglichen  oder  festen  Contactexi, 
in  den  dnzelnen  (isolirten)  Thetlen  und  auch  zu  mehrerei»  Stücken  (meist  20) 
in  sogenannten  Klinkenstreifen  verschiedenartig  zusammengesetzt  etc. 

2.  Mit  oder  ohne  besondere  Prüfungsleitung  zur  Prüfung  der  Be- 
triel)s Freiheit  der  gewünschten  Leitung,  entweder  durch  ein  Galvanoskop 
auf  sichtbare  oder  durch  ein  Telephon  aut  hörbare  Weise  und  auch  zu 

anderen  Controlen  etc. 

3.  Mit  einem  oder  zwei  Metallstöpseln  zur  Herstellung  einer  Ver- 
bindung und  mit  oder  ohne  besonderen  Prülungs>  oder  Controlstö{)sel ; 
die  Vei  bindungsstöpsel  selbst  ohne  isolirte  Theile,  nur  mit  einem  isolirten 
HandgrifTe  versehen,  oder  aus  bis  zu  vier  isolirten  Theilen  bestehen  !,  mit 
einfachen  oder  doppelten  Leitungsschnüren  an  Erde  liegend  oder  nicht  etc.  etc. 
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4.  Mit  Anruf-  und  Schlussklappen  oder  mit  Anruf-  zugleich  ;ils 
Schlus.sklappen  dienend ;  die  Klappen  selbät  —  Anruf-  und  Sclüussklappen 
meist  gleichifftig  oonstniirt  —  mit  einem  oder  zwei  Etdctromagneten,  mit 
flinfiichen  oder  Doppelwindtmgen,  Anker  und  Hsdcen  eigenartiger  Form, 
venchiedenartig  zusammengesetzt  etc.  etc. 

5.  Mit  einfachen  Ruftasten  oder  mit  Tasten  specieller  Construction 
mit  zwei  oder  mehreren  Federn  und  Contactpunkten  sowohl  zum  Anrufe 
als  auch  als  Umsdiatter  dienend  etc.  etc. 

6.  Mit  Hebel-  oder  Kurbehimschalter  und  einlachem  Controhimadialler 
mit  besonders  vielen  Verachiedenhetten  in  den  Details  der  Construction 
und  Schaltung; 

7.  und  schliesslich,  jedoch  nicht  als  letztes:  in  Schrank-  oderTisch- 
form,  mit  vertical  oder  horizontal  liegenden,  in  Vielfachschaltung  liegenden 
Klinkentafeln,  auf  das  wir  später  sehr  ausÜlUiflich  su  sprechen  kommen 
werden,  sowie  auch  auf  Punkt  2. 

Unter  den  vielen  Vielfachunischaltern,  welche  auf  die  eine  oder  andere 
obbezeichnete  Art  mit  Combinationen  und  anderen  Nebenapparaten,  wie  Relais, 
Condensatoren,  Glühlampen  etc.  etc.,  nebst  zweckaiässigster  Stromerzeugung 
zum  Betriebe,  grössere  Vortheile  erreichen  sollen,  scheint  gegenwärtig,  so 
viel  uns  bekannt  ist,  das  amerikanische  sogenannte  Zweischnur-System  der 
Westem-Electric- Company  mit  aut  praktischen  Erfahrungen  beruhenden 
vielerlei  Verbesvenin^jen  verhältnismässig  die  weiteste  Verbreitung  in  der 
Praxis  zu  finden  und  sehr  zufriedenstellende  Dienste  zu  leisten. 

Ausfuhrliche  Beschreibungen  und  Schaltungsschema  verschiedener 
Vieliach*Systeme,  welche  in  die  Praxis  mehr  weniger  übernommen  wurden 
oder  nur  mehr  theoretisches  Interesse  haben,  enthalten  zum  Theile  alle 
Fachzeitschriften,  sowie  einzelne  Werke  wie:  „Das  Telephon"  von  Maier 
und  Preece,  im  Jahre  1889  in  Stuttgart  erschienen;  „Der  Telephon- 
betrieb mit  KJappenschränken  mit  Vielfachbetrieb''  von  J.  Sack,  dieses 
im  Jahre  1893  erst  nach  dem  Tode  des  Verfassers  ersddenene  Werkdien 
vergleicht  die  Systeme  Scribner  und  Kelogg  mit  dem  von  Mix  & 
Genest;  ^Die  Technik  des  Fernsprechwesens*  von  O.  Canter,  im 
Jaiire  1896  in  Breslau  erschienen,  u.  a.  m. 

Viele  Leser  dieser  Zeitschrift  werden  übrigens  aus  eigener  Anschauung 
den  im  Principe  gleichen,  wenn  auch  durch  verschiedenartige  Einrichtungen 
ermöglichten  Viel&chbetrieb  schon  kennen  gelernt  haben. 

Wir  werden  uns  dah6r  hauptsächlich  mit  den  neueren  Einrichtungen 
und  Schaltim 's  irten  der  Zweischnur-Umschalter  befassen  und  dabei  wieder- 
holt Geie-^enheit  haben,  die  Vor-  und  Nachtheile  anderer  Systeme,  nament- 
lich der  amerikanischen  Einschnur-Umschalter  von  Scribner  im  Ver- 
gleiche hervorzuheben. 

Die  Bestrebungen  zur  Vervollkomnmung  des  Viel£ichbetriebes  mit 
Zweischnur-Urnschalter  bewegen  sich  nach  zwei  Hauptrichtungen :  Er- 
höhiin*^'  der  Betriebssicherheit  und  Verminderung  der  Einrichtungskosten, 
verbunden  mit  Raumersparnis,  wahrend  man  im  Vergleiche  zum  Ein- 
schnur-System  die  Ersparnis  eines  Handgriffes  auf  eine  andere  Art  zu  er« 
reichen  strebt. 

Diese  Tendenz  erscheint  durch  Folgendes  begründet: 

Die  wesentliche  Verschiedenheit  der  zwei  Systeme  Zweischnur  der 
Western- Electric-Company  und  Einschnur  von  Scribner*)  und  über- 
haupt aller  derai  tiger  Umschalter  ist  aus  der  Bezeichnung  zu  erkennen  : 
beim  ersteren  sind  zwei  Stöpsel,  beim  letzteren  nur  ein  Stöpsel  zur  Her- 
stellung einer  Verbindung  nöthig  (vergL  obigen  Punkt  3),  woraus  die  Er- 

*)  Betch>db«Bg  dieses  Syitems  itt  im  Jahrgang«  1889,  Seite  336  uid  189s,  Seite  226 
wd  8$9  entbelten. 
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,sparun<<  eines  HandgrüTes  folgt.  Vorthoil  aller  Einscbnnr- L  niM-halter ; 
Während  nämlich  beim  Zweischnui -System  der  erste  Stöpsel  in  die  so- 
genannte Local*  oder  Abfrageklinke  gesteckt  werden  muss,  um  die  Ver- 
.binduDg  emsuleiten,  und  dw  zweite  StOpael  in  die  Verbmdungskltnke,  um 
die  gewünschte  Verilindung  durdunifittiren,  ist  der  eine  Stöpsel  beim  Ein- 
«chnm'-System  nur  zuerst  von  dem  sogenannten  Erdumschalter,  der  die 
Stelle  der  Localklinke  vertritt,  abzuheben  und  in  Fortsetzung  dieses  einen 
Handgriffes  in  die  Verbindungsklinke  zu  stecken. 

Gerade  dieser  Erdumschalter,  welcher  die  i-rspurung  eines  Hand- 
griffes ermöfflicht,  soU  aber  beim  Betriebe  mit  dem  Einsclmur-System  in 
der  Praxis  Uebelstände  ZU  Tage  treten  lassen,  welche  im  Veiglefehe  zum 

Zweischnur-Systeme  als  zu  schwerwiegend  erachtet  werden  missen,  um 
den  grossen,  gewiss  nicht  zu  unterschätzenden  Vortheil  der  Ersparung 
eines  Handgriffes  auf  diese  Art  die  ausschlaggebende  Bedeutung  zuzu- 
erkennen. 

Diese  Uebelstande  sind  namentlich  darin  gelegen,  dass  der  Erd- 
umschalter nicht  nur  häufiger  etwaige  Ursache  zu  Betriebsstörungen  geben 
kann,  weil,  wie  aus  dem  nachfolgend  beschriebenen  Schaltungsschcma  des 
Einschnur-  (Fig.  i  a)  in  Verbindung  mit  dem  Zweischnur-Systeme  (Fig.  i  b) 
ersichtlich,  der  anstandslose  Betiieb  einer  sonst  ganz  iatacte»  Leitung 
von  der  fehlerfreien  Function  mehrerer  Apparattheile  des  Systems 
abhängt,  sondern  auch  in  der  Handhabung  gefährlicher  sein  soll,  weil 
Seitenentladungen  des  Blitzes  im  bedenklidien  Grade  bei  denselben  beob- 
achtet wurden. 

Nachdem  auch  die  Anordnuni^  des  Einschnur-Systems,  besonders 
wenn  Reserve-Zweischnurumschaller  tür  den  Fall  der  Betriebsstörungen  im 
Amte  zur  schnellen  Aushilfe  vorgesehen  sind,  mehr  Raum  beansprucht 
und  die  Verwendung  der  Anruf-  zugleich  als  Schlussklappen  zu  Miss- 
verständnissen Anlass  geben  kann,  wird  das  Zweischnur-System,  das  in 
jeder  dieser  Hinsichten  eine  höhere  Rotriebssicherheit  gewährt,  als  vortheil- 
hafter  zur  zweckmassigen  Ausgestaltung  gehalten. 

Einige  L  nischalter  anderer  Einschnur-  und  Zweischnur-Systeme,  wie 
von  Mix  &  Genest  (Fig.  5)  etc.  sind  bekanntlich  ohne  besondere 
Prtttungsleitungzur  Untersuchung  der  Betriebsfreiheit  der  gewünschten 
zu  verbindenden  Leitungen  eingeriditet,  was  nicht  nur  ein  Ersparnis  an 
bedeutenden  Drahtmengen  und  anderer  sonst  damit  verbun^lenor  Finrich- 
tungskosten  zulässt,  sondern  auch  die  i^'ührung  und  Uebcrwachung  der 
vielen  anderen  unbedingt  nulhigea  Verbindungsleitungen  im  Amte  wesent- 
lich erleichtert  und  Störungsursachen  beseitet 

Die  Controte,  ob  die  gewünschte  Leitung  frei  oder  l>eBetzt  ist, 
erfolgt  durch  ein  Galvanoskop  oder  durch  ein  Täephon« 

Man  hat  es  sich  daher  mit  Recht  zur  Aufgabe  gestellt,  d;is  Control- 
verfahren  ohne  P  r  üfu  n '4  s  I  e  i  tu  n  g  auch  bei  den  amerikanischen  Sy- 
stemen unter  Benützung  von  billigeren  nur  zweitheiligen  Klinken  einfachster 
Form  einzulühren,  anstatt  der  bekannten  Prüfui^  durch  das  Telephon  m  i  t 
den  von  Klinke  zu  Klinke  dorseAien  Leitung  durch  alle  Verinndongsschränke 
geführten  besonderen  Prüfungsleitungen. 

Nach  vorliegenden  praktischen  Erfahrungen  stellt  sich  jedoch  der 
allgemeinen  Einführung  des  Controlverfahrens  durch  Prülungs-Galvanoskope 
der  Umstand  entgegen,  dass  in  manchen  Fällen,  wie  z.  B.  namentlich  in 
Orten  mit  elektrisch  betriebenen  Tramways  u.  dgl.,  das  Galvanoskop  beein- 
flusst  von  den  Wirkungen  vagabundirender  Ströme,  die  untersuchte 
Leitung  als  besetzt  angibt,  obwohl  dieselbe  frei  ist,  so  dass  die  Prüfung 
unsicher  wird. 
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Nachdem  es  aber  eine  Haupthedingung  für  die  anstandslose  Ab- 
wicklung der  Vermittlungsgeschälte  im  Vielfachbetriebe  ist,  das;»  die  Con- 
trole  der  Betriebsfreiheit  der  zu  verbindenden  Theilnehmerleitungea  völlig 
sicher  wirkt,  so  nrasste  in  solchen  Fallen  der  Kostenpunkt  die  sonst 
ausschlaggebende  Bedeutung  verlieren  und  den  höheren  Rücksichten  der 
Betriebssicherheit  weichen,  nachdem  es  sich  erwiesen  hat,  dass  die  Controle 
Hnrrh  das  Telephon,  welche  bekanntlich  durch  ein  eigenthümliches,  wohl 
zu  unterscheidendes  Knacken  des  Telephons  dem  prüfenden  Beamten  sehr 
deutKch  zu  GehOr  kommt,  stets  die  volle  Sicherheit  gewahrt. 

Ebenso  sicher  und  schnell  durchführbar  muss  die  Controle  sein,  ob 
das  durch  die  Centrale  vermittelte  Gespräch  zwischen  je  zwei  verbundenen 
Theilnehmern  beendet  oder  ob  das  f^ewünschte  Gespräch  überhaupt  zu 
blande  gekommen  ist  und  gelten  auch  hiefÜr  die  obigen  Bemerkungen. 

Die  Eimichtung  einer  automatischen  Schiusszeichen- 
Abgabe,  wie  x.  B.  von  der  Telephonapparaten-Fabrik  W  e  1 1  e  s  in  Berlin 
ansgefilhrt,  kann  in  diesem  Falle  die  Controle  ersetz«!  und  dürfte,  wo 
thunlich,  eine  ausgedehnte  Anwendung  finden,  nachdem  nur  auf  solche 
Art  die  Theilnehmer  z\i  zwmgen  sind,  dass  die  Abgabe  des  Schlusszeichens 
nicht  unterbleibt. 

Zur  Erleichterung  des  Dienstes  und  Ueberwachung  desselben  versucht 

man  in  neuerer  Zeit  kleine  Glflhlampen  als  sichtbare  Controkeichen  ein- 
zurichten, wie  z.  B.  bei  den  von  Well  es  gebauten  neuen  Umschaltern, 
wclclie  gegenwärtig  in  Wien  versucht  werden  oder,  wie  2.  B.  in  Stuttgart 
schon  in  die  Praxis  eingeführt  sind. 

Auch  zur  Controle,  ob  die  verbundenen  Theilnehmer  ihre  Telephone 
in  der  hangenden  Ruhelage  haben  oder  nicht,  dienen  z.  B.  in  Amerika 
und  England  kleine  Gltthlampen,  je  eine  für  jeden  Stöpsel,  welche  leuchten 
so  lansje  eine  Klinke  gestöpselt  ist  und  das  Telephon  beim  betreffenden 
Theilnehmer  am  Haken  hängt,  jedoch  beim  Abheben  desselben  erlöschen 
oder  nur  ganz  schwach  glühen. 

Die  Abwickhing  des  Betriebes  mit  dem  Einschnur-  in  Verbindung 
mit  dem  Zweischnur- Systeme,  welches  im  Falle  einer  Störung  im  Amte 
zur  sclmellen  Aushilfe  dient  —  in  Fig.  i  //  sind  die  hiezu  nöthigen  Ver- 
bindungen mit  gezeichnet  —  soll  nur  noch  ia  Kurzem  Erwähnung 
finden. 

Die  Stromlauf* Verhaltnisse  wahrend  der  Verbindimg  und  Prüfung  auf 
Betriebsfreiheit  dürften  keiner  besonderen  Erläuterung  benOtbigen. 

EUs  soll  die  Leitung  L  mit  Xj  verbunden  werden. 

Die  zu  jeder  Leitung  gehörige  Verbindungsklinkenreihe,  !>eini  Zwei- 
schnur-System auch  die  Abfrageklinke  {Ä  k)  liegt  in  Hmtereinanderüchaitung 
vor  der  Klappe  {^Fj, 

Die  Schaltung  der  Klappe  {F),  als  besondere  Annifklappe,  im  Falle 
der  selbstständigen  Verwendung  des  Zweisdmur-Systemes  —  Erd- 
umschalter (G)  sowie  Rufapparat  (A)  faXLea  weg  —  ist  in  Fig.  l  a 
mit  »    ^  ♦  Linien  ;^ezeichnet. 

Leitung  L  liegt  im  ersten,  Leitung      im  zweiten  Schranke  an  Klappe. 

Die  Verbindung  von  L  mit  Li  ist  in  Fig.  i  o  und  x  b  mit  didcen, 
angezogenen  Linien  und  Pfeil  eingezeichnet 

I.  Handgriffe  beim  Einsdmur-Systeme :  L  ruft ;  Klappe  F  ist  gefallen. 
I.  Stöpsel  S  wird  emporgehoben,  dadurch  die  Erdverbindung  des  Erd- 
Umschalters  isolirt  und  alle  drei  Federn  (i,  2,  3)  desselben  in  gegen- 
seitigen Contact  gebracht;  Telephon  {T)  und  Mikrophon  (M)  über 
Anrulapparat  und  Erdumschalter  in  die  Leitimg  X  eingeschaltet.  — 
L  wünscht  I^.  —  Zur  Prüfung  der  Betriebsfreiheit  von  wird  mit 
der  Spitze  des  emporgehobenen  Stöpsels  S  mehreremale  die  Hülse 
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Her  mit  Lj  verbundenen  Klinke  berührt  und  wenn  Irei,  in 
welchem  Falle  das  eingeschaltete  T  das  gewisse  Knacken  nicht  ver- 
nehmen lässt,  in  Beendigung  des  ersten  Handgriffes  der  Stöpsel  S 
»ofoit  in  «1  eingesteckt. 

2.  Mit  Schieber  d  des  Anrufapparates  wird  das  Ebonitstück  m  in  der 
Richtung  des  wagrechten  Pfeiles  eingeschoben,  dadurch  der  Contact 
zwischen  den  Feflern  i  und  n  unterbrochen  und  info%e  dessen  das 
T  und  M  ausgeschaltet. 

Die  Verbindung  L  mit  ist  Ober  Feder  I  und  o  des  Anrufapparates 
hergestellt  Soll  nun  die  Centrale  etwa      wecken,  wie  bei  Femleitungen 

oder  wenn  der  Weckstrom  des  Thcilnehmers  J  zu  schwnrh  wäre,  so  muss 

3.  der  SchTeber  d  in  verticaler  Richtung  gedrückt  werden,  um  dem  Strome 
der  Weckbatterie  (AB)  den  Weg  über  0  etc.  nach  1^  zu  öffnen. 
SoU  ferner  controtiit  werden,  ob  das  eingeleitete  Gesprfldi  zu  Stande 

gekommen,  so  ist 

4.  die  Taste  d  zu  drücken,  wodurch  das  T  an  Erde  gelegt  wird  und 

5.  der  Scliiij!>er  wie  oben  ad  2.  angegeben,  aber  inchr<^reinale  nach- 
einander ein-  und  auazuschieben  j  es  wird  hiedurch  eine  Abzweigung 
des  Sprechstromes  Aber  das  T  zur  Erde  hergestellt,  der  das  beksuwte 
Geräusch  im  T  bewirkt. 

Zur  Trennung  der  Verbin  Iutt^'  auf  das  abgegebene  Schlusszeichen 
wird  Stöpsel  sowie  Schieber  d  in  die  normale  Ruhestellung  gebracht ; 
vorher  ist  jedoch  zu  controliren,  ob  Ruf-  oder  Schtusszeichen  vorliegt  und 
ZU  diesem  Zwecke  die  Hani%rWe  4  und  5  zu  wiedeihoten. 

II.  Im  Falle  der  Aushilfe  mit  dem  Zweischnur-Systeme  muss  zuerst, 
als  normale  Ruhestellung,  der  Stöpsel  <Sj  in  Hülse  c  der  Klinke  k  einge- 
steckt sein,  so  dass  L  auf  Klappe  K  als  Anrufklappe  liegt.  —  L  ruft; 
Klappe  K  fällt.  Hierauf  sind  folgende  Handgriffe  auszuführen : 

1.  Umschalter  U  wird  auf  die  äusseren  Contacte  i  und  4  gelegt,  wodurch 
K  ausgeschaltet  wird  und  (mit  der  Verbindung)  das  T 
überd^Erdverbmdungeihak;  —  Tundlfeingesdialtet.  —  X  w<lnschtX>|. 

2.  Zur  Prüfung  der  Betriebsfretheit  von       wird  mit  der  Spitze  des 
zweiten  Stöpsels      die  Hülse       mehreremale  berührt  und  wenn 
frei,  der  St^^psel       in  Cj  eingesteckt  (Vergleiche  ersten  Handgriff 
beim  Einsclinur-System). 

'3.  Umschaker  U  mn  winder  auf  die  inneren  Contacte  3  und  4  (normale 
Ruhestellung)  gelegt,  wodurch  das  T  aus-  und  die  Klappe  K  nunmehr 
als  Schlusskla[)pe  eingeschaltet  wird. 

Das  Wecken  und  Controliren,  wie  ad  3.,  4.  und  5.  Hiuidgriff  beim 
Einschour-Systeme  geschieht  mit  den  Tasten  /|  und  bez.  Umlegung  des 
Umschalters  U  einigemale  rasch  nacheinander. 

Zur  Trennung  der  Verbindung  ist  Stöpsel  8^  in  die  normale  Ruhe- 
stellung zu  bringen,  sowie  auch  der  StOpsel  wenn  die  Aushilfe  nicht 
mehr  benöth!<j:t  wird 

Die  I^edienung  lies  Umschalters,  ob  die  Theilneluner  nun  mit  ein- 
fiwher  oder  Doppelleitung  <in  die  Centrale  angeschlossen  sind,  bleibt  die- 
selbe, nur  muss  die  Sdiautung  in  einzelnen  DetaOs  in  bekannter  Weise 
geSndert  werden. 

Wie  daraus  zu  ersehen,  sind  zur  Herstellung  einer  Verbindung  beim 
Kmschnur-Systeme  nur  zwei,  beim  Zweischnur-Systeme  jedoch  drei  Hand- 
griffe erforderlich,  abgesehen  vom  etwaigen  Wecken  und  Controliren  und 
ändert  sich  das  t>ei  selbstständiger  Verwendung  des  Letzteren  (mit  «  «  ,^  4, 
Schaltung  der  Klappe  F  als  besondere  Anruf  klappe)  nur  insofeme,  dass 
als  erster  Handgriff  StOpsel  S|  in  die  Abürageklinke  (A  h)  zu  stecken  ist 
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(Stellung  IV  in  Fig.  i  <i),  dagegen  die  Umlegung  des  Umschalters  U  auf  die 
Suneren  Contacte  (vergleiche  ersten  Handgriff  oben)  entfällt,  weil  derselbe 
Khon  in  'der  RahesteUung  auf  diesen  Contacten  liegt;  als  Vortheii  ersdieint 
hiebei,  dass  die  Controle,  ob  Anruf*  oder  ScfahnsEeichen  vorfiegti  nicht 
immer  nöthtg  sein  wird. 

(FortscUuDg  folgt.) 


Zugstelegraphie.  - 

Bio  sianreicbes  System  der  Zugstelegraphie  wurde  in  jüngster  Zeit 
— *  aö  berichtet  der  New-Yorker  „The  electrical  Bngrineer"  vom  i6.  Sep- 
tember 1897  —  von  C.  D.  Ruyse  aos  Greeocastle  und  W,  A.  Royse 
aus  Indianopolis  im  Staate  Indiana,  erdacht. 

Dieses   System    beruht    auf   der   Aawen(iung   der  Morse- Tclegraphic- 
untcr  Benützung  einer  schleifenden  Verbindung  mit  der  Leitung. 

Das  Haupthittdernia  lag  bisher  io  dem  Uinstaode»  dass  die  ein  Ganses 
bildende  Telegraphenleitung  nicht  unterbrochen  werden  durfte  und  in  den 
fahrenden  Zug  nicht  geführt  werden  konnte. 

Die  in  Rede  stebetide  Einrichtung  überwindet  nun  diese  Schwierigkeit 
durch  Anwendung  des  bekannten  Princips  der  Theilströme  unter  ZuhiUe- 
nähme  von  Gegenbatterien. . 

Jf   
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In  vorstehender  Skisse  stellt       A  die  Pabrschienen  vor,  sviscbeo 

denen  eine  dritte  Schiene  B  aus  einem  schmalen  Eisenband  von  nicht  mehr 
als  i'5  —  2  fig  per  Meter  läuft.  Diese  Mittelschiene  ist  von  der  Brde  iaolirt 
und  bildet  die  Leitung  für  den  Zugsteiegrapbeo. 

Die*  in  den  angrensenden  Stationen  aufgestdlten  Batterien  stehen  mit 
der  Leitung  derart  in  Verbindung,  dass  entweder  sowohl  der  Zinkpol  der 
Batterie  I,  als  auch  der  Zinkpol  der  Batterie  II  zur  Leitung  und  der  je- 
weilige Kupfrrpo!  zu  den  Fahr schif nen,  f )e -if  huagsweise  zur  Erde  führt, 
oder  dass  ehr  K  jpferpole  zur  Leitung  und  die  Zinkpole  zu  der  Schienen- 
Erdleitung  führen. 

Auf  dieffl  Weise  entsteht  ein  geschlossener  stromloser  Kreis,  ladcan 
die  beiden  Batterien  als  Stromquellen  von  gleicher  Stftrke  voraosgeseist 
werden. 

In  der  Skizze  bezeichnet  ferner  T  einen  gewöhnlichen  Morse-Taster, 
dessen  Achse  mit  den  Fabrschienen  und  dessen  Arbeits-Contactpunkt  mittelst 
der  Schleif  bärste  mit  der  Leiterschiene  in  Verbindung  steht, '  wlhread  die 
BinfQhrnngskteflilae  des  Relais  B  von  hohem  Widerstande  mit  der  erwihnien  * 
ContactbOrste  und  die  Ausfahrungskicmme  dieses  Empfaog8«Apparates  ■ 
mitfrht  d^s  Wn;jeniTpst:''l!s  unri  der  KSder  mit  den  als  Rück"  CKler  £rd« 
ieituog  dienenden  I' ahrschienen  verbunden  ist. 

Bleibt  der  Arbeitscootact  offen,  so  bewirkt  der  Taster  die  Verbindung 
der  beiden  Leiter  nicht,  die  Ridaisspulen  hingegen,  deren  Widerstand  niernftb  * 
geringer  als  1200  bis  1500  Ohm  sein  darf,  und  mit  der  Zahl  der  in  der« 
selben  Strecke  etwa  gleichzeitig  verkehrenden  Zflge  grösser  genommen 
werden  muss,  befinden  sich  beständig  in  Schiusa  swischen  den  swei  Leitern; 
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VerMgt  Mui  dea  Stromlaaf  tob  dto  BMtertai  dnrdi  die  Mftleiachiene 
warn  Relais»  so  siebt  aua,  dass  sich  dieses  ia  eiaer,  sarei  voUstflad^nea 

ScbliessuagskrciscD  gemeiasameo,  Verbindung  befindet,  und  dass  jeder  dieser 

Kreise  von  der  ihm  entsprechrnri^Ti  Batterie  ausgehend,  an  dem  Punkte  des 
ZusammciurrfTcns  mit  dem  andcrea  Kreise  durch  das  Relais  gescblossea  wird. 

Der  hohe  Widerstand  des  Relais  im  Verein  mit  dem  Umstände,  dass 
die  swei  gleich  starken,  aber  in  entgegengesetzter  Richtung  circulirenden 
Sattenestrdaie  eioaader  sufliebea,  verhiadera  dea  Darcbgaa^  des  Gesammt- 
sCroiaes  dardi  das  Relais. 

Bei  einem  Widerstande  voa  500  Ohm  im  Relais,  falls  aar  eia  Relais 
vorhanden  v.  "irf,  orff-r  i  rinem  Widerstande  von  lOOO  Ohm,  bei  zwei 
Relais,  (j'if^r  im  Allgenif  neri  hei  einem  genügenden  Relaiswiderstande  ohne 
Rücksicht  auf  die  Anzahl  der  Relais»  wenn  nur  der  mittlere  Leitungs- 
widerstaad jedes  der  beidea  Schliessacgskreise  500  Ohm  betragt»  circuiirt 
durch  das  Retais  aar  die  Hälfte  des  voa  dea  Batteriea  geltefertea  Stromes, 

Der  Strom,  der  die  Relaisspalea  durchiäutt  —  nreno  keiaer  der  Taster* 
hebel  niedergedrückt  ist  —  hält  den  Anker  fest.  Da  jedoch  der  Anker  dea 
Ortskreis  durch  die  obere  Stellschraube  zu  schliessen  bat,  verbleibt  der 
Klopfer  (suunder),  wie  solche  anstatt  der  Scbreibapparate  in  Amerika  fast 
allgemein  gebrftachlicb  sied,  ia  Robe. 

Das  Scbliessea  des  Tasters  bewirkt  die  uamitielbare  Verbiaduag  der 
als  Telegraphealeituag  dieaeadea  Mittelscbieae  mit  dea  Pahrscbieaen  obae 
Zwischeascbaltoag  irgead  eiaes  Widerstaades. 

Dieses  stellt  dea  vollen  Strom  von  den  beidea  Batteriea  bis  SUn 
Punkte  der  Verbindung  mit  der  Mittelscbieae  her  aad  der  gaase  Strom 

verläuft  durch  den  Taster  zur  Erde. 

Indem  nun  der  Strom  durch  mehrere  Zweige  seinen  Weg  nimmt, 
welche  im  umgekehrten  Verhältnis  des  Widerstandes  Theiistrdme  bilden,  ist 
es  Uar,  dass  bei  eiaem  mittlerea  Widerstaade  des  Zugaretais  voa  500  Ohm 
gegeafiber  dem  Widerstande  von  kaam  I  Ohm  im  Tasterwege  aar  Vsoo 

Stromes  in  das  Relais  gelangen  kann. 

Durch  das  Niederdrücken  eines  der  Taster,  durch  das  damit  br-werk- 
stelligte  Ausschalten  sämmtlicber  Relais  fallen  die  bisher  von  den  bpuiea- 
keraea  «rie  bei  der  Rahestromschattuag  festgehalteaea  Aaker  ab  aad  die 
Klopfer  kooimea  la  Schloss. 

Nach  Auslassen  des  Tasterbebels  tritt  der  Strom  in  die  Relais  wieder 
ein,  der  jeweilige  Ortscontact  öffnet  sich  iiad  der  iUopfer,  d,  h.  dessea 
Spulenpaar,  verliert  die  Anziehung. 

Dieses  ist  das  Hauptprincip  der  Erfindung. 

Ia  dea  Statioaea  kOoaea  die  Relais  eatweder  ia  deraelbea  Weise  wie 

die  Zugsrelais,  oder  wie  gewöbaKch  bei  Verwendung  des  Arbeitsstromes, 

die  Hauptleitung  durchlaufend  geschaltet  sein,  die  Taster  dagegen  müssen 
insgesammt  auf  die  oben  bezeichnete  Art  zwischen  Leitung  und  Erde 
liegen. 

Der  Gruod  für  das  Letstere  ist  selbstverstftadHch,  aaehdem  hier  die 
Taster  aicht  sam  Uaterbrechea  aad  Schliesaea  der  Liale,  soadera 
tarn  Ableiten  der  Ströme  dienen. 

Die  Erfinder  bemerken,  dass  diese  Schaltungsweise  aacb  fflr  die  ge- 
wöhnliche Telegraphie  auf  Landlinien  von  Vortheil  wäre. 

Die  Verbindung  der  Ruhecontact-Klemmen  an  sämmtlichea  Tasleni 
mflsste  daaa  entferat  werdea  und  der  AagesteHte  k^aate  aiemals  das  Amt 
arit  eiaer  Taster-Unterbrechung  verlassea,  so  wie  heatsatage,  wo  solche 
Störungen  zum  Xachiheil  des  üit  ir^cs  nicht  selten  —  verschaldeter  oder 
aaverscbuldeter  Weise  —  vorzukommen  pflegen. 
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DieseD  Projecte  maMen  wir  unter  atlen,  eine  telegraphische  Ver- 
atSadigiiiii;  swischeo  den  in  der  Fahrt  be^riffenea  Zfl^ea  und  den  Stationen 
seit  vierzig  Jahren  geplanten  Vorkehrungen  den  Vorzug  geben,  besonders 
was  Amerika  betrifft,  wo  die  einzelnen  Strecken  der  Isisenbahnlinien  sehr 
lang,  die  Wächterhäuser  von  einander  weit  entfernt  sind,  ja  wo  die  Bahn- 
aufsicht hie  und  da  nur  ambulanten  Organen  anvertraut  ist,  die  Züge 
siemlich  selbstständtg  vericehren  und  eine  in  jedem  Augenblick  mögliche 
Verständigung  swischen  Stationen  und  Zug  sehr  wanschenswerth  erscheint. 

In  unserer  Monarchie  ist  (!:is  Prlnrip  tlrr  Gegenbatterien  bisher  nur 
dreimal  im  Grossen  7nr  Anwendung  gekommen.  Zuerst,  vor  dreissig  Jahren, 
auf  den  Telegrapiacaimien  der  k.  k.  priv.  Staatseisenbabn-Gesellschaic,  vvu 
nur  to  den  Endstationen  Gegenbatterien  aufgestellt,  die  Taster  mit  doppelten 
Arbeits-Contacten  versehen  waren  und  bei  Bintritt  einer  Linieostöruag  zum 
Ruhestrom  gegriffen  werden  musste ;  hierauf  in  den  Läutewerk-Ketten  der 
k.  k.  Österr.  Staatsbahnen  und  endlich  für  die  Durchganga-Signale  bei  den 
Zügen  nach  dem  System  Prudhomme. 

Wir  glauben,  dass  dem  System  der  Gegeabatterien  eine  grössere  Auf- 
merksamkeit geschenkt  werden  sollte.  AI, 


Aocumulatoren  und  Dynamomaschinen  im  Pernsprech- 

betrieb. 

Als  Beitrag  zur  Behauptung  der  Verwendbarkeit  der  Sammlerbatterieo 
fOr  Pemsprech-Vermittelungsftmter  verdient  die  Nachricht  des  ^Electrical 
Engineer"  von  New-York  vom  23.  September  1897  Beachtung,  womach 
das  neu  erbaute  Vermittlungsamt  in  Binghamton  (New-York)  zur  Speisung 
der  Signal  -  GlQbiämpcben,  so  wie  zur  Rethätigung  der  Mikrophone  am 
7.  Juli  1.  J.,  mit  drei  Chlorid«Accumulatorcn  mit  einer  EoUadestromstärke 
von  30  Amp^e  ausgestattet  wurde. 

Vermöge  einer  sweckm&ssigen  Anordnung  stehen  diese  Batterien  in 
einer  solchen  Verbindung,  dass  entweder  die  eine  oder  die  andere  für  sich 
der  ] .  idnng  unterzogen  werden  kann,  während  die  anderen  zwei  oder  die 
dritte  intolge  ihrer  Leistung  entladen  wird,  oder  dass  alle  drei  Batterien 
gleichzeitig  geladen  werden  können. 

Das  Laden  erfolgt  wie  das  der  Sammler  unso-er  Postambulans- Wagen 
mittelst  eines  Motor-Generators,  der  den  500voItigen  Wechselstrom  des 
Stadtnt-tzes  in  einen  6voltigeB  Gleichstrom  umwandelt. 

Für  das  Anrufen  des  Vermittlungsamtes  seitens  der  Abonnenten  sind 
25  'i  ruckenelemente,  für  das  Anrufen  der  Abonnenten  seitens  des  Amtes 
em  kleiner  Generator  bestimmt^  weicher  von  einem  kleinen,  im  Erdgeschosse 
aufgestellten  Wassermotor  getrieben  wird. 

Für  den  Nothfall,  wenn  der  Generator  den  Dienst  versagen  sollte,  ist 
zum  Anrufen  der  auswärtigen  Sprechstellen  jeder  der  12  Centraischalter 
zu  50  Nummern  mit  einem  Hand-Magnetinductor  versehen. 

Das  Amt  ruft  mittelst  eines  Tasters  unter  Inanspruchnahme  beider 
SU  den  Abonnenten  fahrenden  LeitungsdrAhte,  der  Abonnent  dagegen  nur 
auf  einem  der  Drähte. 

Sobald  nämlich  der  Fernhörer  vom  Haken  gehoben  wird,   streift  der 
Umschaltehebel  kurztlauernd  an  eine  mit   der  Erdleitung  verbundene  Feder 
und  hiedurch  —  da  der  eine  Batteriepol  im  Amte  in  bleibender  Verbindung 
mit  der  Erde  steht  —  gerAth  der  Strom  in  Circnlation  durch  den  Elektro-  ' 
magnet  der  betreffenden  Anseigeklappe. 

Ais  Signal  für  die  Aufforderung  der  in  demselben  Saal  bei  einem 
entlej^eneren  Centralschalter  sitzenden  Tclephonlstin  durch  eine  andere  7ur 
Herstellung  der  gewünschten  Verbindung  zweier  Linien,  die  in  verschiedene 


Digitized  by  Goo<?I 


623 


Ccntralscbalter  eingctiihrt  sind,  dienen  nicht  Werker,  sondern  die  oben 
erwäbotcQ  Glüblämpcbeo  von  einem  viertel  Zoll  im  Durchmesser  mit  eiocm 
Spanaungsaufwaiid  von  6  V. 

Vermöge  dieier  Anordnung  konnten  bei  den  Abonnenten  die  durch 
Kurbel-Inductoren  erregten  polarisirten  Wecker  durch  neutrale  Wcckcr  ersetzt 
werden,  wodurch  die  Anlage  wesentlich  vereinfacht  wurde. 

Eine  anders  gestaltete  Einrichtung  ist  nach  „The  Electrician"  vom 
I.  October  1897  in  den  Londoner  Avenue-Telephon-Veraittlungtante  ge- 
troffen worden. 

Im  Maschinenraum  befindet  sich  ein  cinpferdekräfttger  Gasmotor, 
welcher  behufs  Ladeos  von  Accumulatoren  eine  Dynamo-Maschine  von  15  V 
und  45  A  treibt«  indem  den  Strom  iflr  die  Mikrophone,  sowie  zum  Prüfen 
und  Herstellen  von  Verbindungen  der  Sprechlinien  Accumulatoren  su 
liefern  haben. 

Die  Sammler  werden  sechs  in  einer  Reihe  geladen,  entladen  werden 
sie  jedoch  nur  paarweise,  dn  d\f  f>prarhübertnittler  der  rinzelnrn  Schalttafeln 
sämmtlicb  in  par;LlIrl(-a  btroinkreiscn  eines  und  desselb<  □  Zeiienpaares  liegen. 

Die  zum  Aaruleu  der  Fernsprechstellen,  sowie  zur  Wiedergabe  des 
Rufes  den  KUngelstrom  liefernden  Maguct-bductoren  werden  von  einer 
Robinson'schen  Hetssluft-Uaschine  getrieben. 

Aus  diesem  Abgehen  von  den  älteren  Systemen  der  Femsprech-Anlagen 
ersehen  wir  deutlich  das  Streben  einerseits  nach  der  allmälig^en  Beseitigung 
der  galvanischen  Batterien  und  der  Magnet-laductoren,  andererseits  nach 
der  Befreiung  der  Miether  von  der  Handhabung  der  zum  Rufen  des  Ver* 
mitilungsamtes  unentbehrlichen  Stromerseuger.  AI. 


Die  Erforschung  der  normalen  Variationen  des  elektrischen 
Feldes  in  bohen  atmospliärlaclien  Schichten 

ist  schon  oft  angestrebt  worden.  Bereits  im  Jahre  1892  stieg  der  Director  des  Lyooer  Ob- 
servatociumi,  A  n  d  r  e  e,  in  dem  Ballon  „Esp^ence"  za  diesem  Behafe  «af,  vernnglfickte 
jedoch  bdt»  Abfftei^  und  sog  sich  schwere  Vetletiasgett  ta.  Sdn  Nsdifriger  C  n  d  e 

df_T  ilie  Vt;rsuc!it?  enerL;i-.ch  fortsetzte,  soll  be:  einem  ^jlchen  un  Talue  darauf  mehr  Glttck 
gehabt  habeo.  Wie  Yeriaatet,  bat  er  vonttgHchc  Keanltate  von  seioer  Forschung  mitgebnuiht, 
dis  Inder  dierdiiigs  bn  jetit  aidit  sv  «rleDgen  gewvam  «liidl  Dieser  Asadag  halte  is  dem 
bskaSBteti  ai^ronftatiscbea  Park  von  Meadon-Calais  bei  Paris  seinen  AasgaDgspnokt. 

Auch  in  Berlio  worden  tpttterhia  Versache  tut  Erforachusg  der  Eaergievertheiloog 
des  el«kttiadi«D  Stromes  in  hohes  Lsfticblehton,  eagcMellt,  die  «adi  ein  siemlich 
positiifes  Bild  detselbee  tn  Tage  förderten.  Gerade  die?clhcn  waren  hei  Herrn  Cadet  die 
Triebfeder  za  immer  neueren  Aufstiegen,  nnd  bat  er  ioituer  mehr  versocbt,  die  früheren 
BifobBisse  in  Varbinduig  mit  neaeB  BeobsehtiuigsmetbodcB  ss  verifidren. 

Am  18.  September   machte    nuu  Herr  Cadet,    welcher   bekanntlich  Astrunom  des 

Pariter  Observatortxuns  ist,  io  Beglettoog  des  Loftschiffers  BesanfioOf  Früh  7*17  h  den 
ftoften  Anfstieg  seiner  Art,  und  swer  Im  Ballon  ,Touing-Clab*  von  der  Gesenstelt  ^Im 
Villette"  uu  .  I  .e  Konten  des  Uoteroebmens  sind  von  einem  Ki  eunde  der  Wisse  n  diafr,  dem 
Lyoner  Jaqaemet  C  a  s  o  t  aofgebracht  worden.  Die  nöthigen  Vorbcdingusgeo  einer  erfolg* 
niehen  Beobedituig,  wddie  sind:  klarer  Himmel  bei  hohem  Lvftdni^  wstes  am  Soaa« 
•bead  in  gewtlnschter  Weise  vorhanden,  weshalb  der  Aufstieg  beschlonen  wurde. 

Die  Stadien  betreff«  Prüfung  des  elektrischen  Feldes  wurden  in  einer  Höbe  von 
1000  m  begonnen  nnd  bis  zum  Maximum  von  4200  m  fortgesetzt,  welch*  letztere  Höhe  man 
ca.  vier  Stüdes  spiter  erreichte. 

Die  Spannang  der  elektriKhen  Energie  nahm,  in  je  höhere  Regionen  der  Anfstieg  erfolgte, 
zwischen  45  bis  11  Volt  pro  Meter  ah.  L)icÄCä  Kesaliat  bat  sich  auch  beim  Abstieg  be- 
sUtigt.  Die  Tharmometar  laakan  ftaiscnt  schnell,  in  «Inar  Hflhe  von  4000  a»  aof  —  5»  C, 

das  feuchte  Thermometer  sogar  auf  —  1 C. 

Die  Landung  erfulgte  in  der  Gegend  von  Andigu^  im  Departement  Maine-et-Loire 
«harn  Zwiachoafiül  iltttag&  121/9  h.  Der  Ballon  hat  cisa  Derducbnittsg^Mhiviiidigkeit  von 
64  Im  pro  Stunde^  dann  die  däichoMMana  Sntfmang  betzi^  ca.  3S0  km,  W, 
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Starke  tromanlagen. 

0«*terreich>Ung«ra. 
a)  Oesterreich. 


Gloggnftz.  (elektrische  Bahn.)  Dm  k.  k.  EisenbahnminUterinm  hat  der 
Firma  SiemeuB  Sl  Halske  in  Wien  im  Vereine  mit  der  Gemeinde  Schottwien  die 
BewUligoDg  »ar  Vorii«bme  tsckaitcher  Vortrbeitm  fir  «iae  mit  elektriadier  Kraft  m 
betreibend  BorawI>«  eventuell  «ehtnalspurige  Balm  Diederar  Ordeviig  von  der  Statte« 
Gloggeili  der  Sadbehnlinie  Wien— Gna  über  SchottirieD  nach  Maria-Scbatz  ertheüt. 

Graz.  (E  1  e  k  t  r  i  C  i  t  ä  t  <«  w  e  r  k  -  K  r  r  i  I  h  ♦  n  n  )  Dpt  f^oitige  Fabriksbcsilier 
D.  J.  Feoerlöscher  ist  im  Vereine  mit  der  i-imia  S  i  e  ui  e  n  s  &  ü  a  1  s  k  e  in  Wien  bei  der 
Statthalter«!  am  die  Bewflligeog  inr  Erricbtong  einer  Wasserkraftanlage  im  Merflosse  oberhalb 
der  Lehringer  Brücke  eiageschritten,  deren  Zweck  die  Errichtung;  eines  grossen  Elektriciiäts- 
werkes  Ist.  Die  von  der  Statthalterei  zur  Doichfuhrang  der  diesfäUigea  Aogelegeoheit 
delegirte  Bezirkshaupimannschaft  Leibnitz  h«t  die  comraissionelle  Verhandlung  über  das 
beselchnete  Ansachen  auf  den  i6.  November  aaigeichrieben.  Das  projectirte  Elektricitäts* 
werk  toU  eines  der  grösstea  ia  Steiermark  «erden  and  der  ganzen  Umgebnng  von  Grat 
«owobl  tn  Beleacfatongs-,  als  tneh  m  Betriebnwcckcn  dienea. 

Könlggrfitz.  (E  I  e  k  t  r  i  s  c  h  e  C  e  n  t  r  a  1  e.)  Die  elektrische  Bahn  von  der  Stadt 
tum  Bahnhofe  durfte  im  nüchstea  irttbjabr  ia  Angriff  genommea  werden.  Gleichseitig  toU 
«neb  die  elektriaelie  Belenchtaag  dagefllbrt  werden. 

Pilsen.  (Pilsner  Gaswerk  und  E  I  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  C  e  n  t  r  a  1  e.)  Wie 
bek  annt,  hat  die  Pilsner  Gemeinde  jüngst  beschlossen,  von  der  Thüringischen  Ga»gesellschaft 
die  hiesige  Gasanstalt  sn  bairfen.  Mna  wnrde  dem  hiesigen  Stadtrathe  von  dem  Vertreter 
der  Gesellschaft  Georgi  ia  Paris  folgender  Antrag  UDterbn-ittt :  i.  die  Gesrll'^rhafr  Georgi 
laklt  der  Tbüringiscbea  GanfeseUacbaft  den  vereinbarten  ivanfpreis  and  übergibt  die  Ga»> 
anstatt  naentfdtlteb  ia  das  bttcbcrliebe  BigentlniiB  derGendnde;  3.  dieGeacUsebaftGeergl. 
erbaut  auf  eigene  Ko^^ten  die  elektrischen  Bahnen  in  PiUen  and  die  Elcktricitäts>Centrate 
and  übergibt  diese  Untemebmnngen  sofort  in  das  Eigenthum  der  Gemeinde;  3.  dagegen 
llberliaat  die  Pilsner  Gemeinde  der  geaavataa  Geaallidiaft  dea  Wulig<Biies  dieaer  drei 
Unternehmungen  für  die  Dauer  von  50  Jahren;  die  Gesellschaft  Georgi  verpflichtet  sich, 
diese  ganze  Zeit  hindurch  der  Gemeinde  Pilsen  einen  bestimmten  Theil  des  Gewinnes  oder 
daea  schon  im  Vorblaeia  bestimmten  Betrag  absnfOhren,  vad  twar  bietet  sie  dicsbesttglicb 
30.000  fl.  jiibrlich  an.  —  Der  blasse  fiudMb  hat  dleaei  Aabot  der  WaaBWieHon  aar 
Piüfong  abgetreten. 

Prag.  (Von  der  Prager  Traraway.)  Die  «Niir.  L."  berichten,  dass  neaerw 
dings  eine  Action  im  /'Jf^e  sei,  um  die  Prager  Tmmwiy  in  eine  elekfri^che  Hahn  umzn- 
wandeln.  Im  Vurder^rauae  dieser  Action  stehe  die  KuUner  CrcJitbank,  deren  Directoc, 
Herr  Vesel^  eia  umfangreiches  Elaborat  über  die  Rentabilität  einer  an  Stelle  der  jetzig«» 
Pferdebahn  zu  errichtenden  elektrischen  Bahn  abgef&sat  habe.  Vor  einigen  Tagen  habe 
im  Altstädter  Rathbause  eiue  luformation^veryammlung  stattgefnndcn,  aa  der  Vertreter  der 
Städtischen  Commission  für  die  elektrischen  Bahnen,  der  Generaldirector  dee  Prager  Tram» 
way  Herr  Dr.  v.  Belsk^  und  Herr  Director  Vesei^  theilnahmen.  Uiebet  sei  mitgetheilt 
worden,  dass  ein  Syndicat  französischer  and  belgischer  Geldiaatftate  sieb  mit  der  Idee  be- 
schäftige, die  Prager  Tramway  in  eine  elektrische  Bahn  nozowandeln.  Das  Syndicat  soll 
«acb  schon  mehr  als  20.000  Stück  Aetien  der  Prafer  Tramway  erwcffbea  babaa;  sobald 
es  ihm  gelinge,  noch  eine  solche  Anzahl  tob  Actien  sa  erwerben,  dam  es  Ober  die  Majoritit 
verfügen  werde,  so  werden  Schritte  zur  Liqaidirung  des  Unternebmeos  aaternommea 
werden.  Die  ganze  Action  sei  allerdiags  noch  nicht  über  das  erste  Stadium  der  Vor* 
beratbong  biaaa«.  Erwlbaeaswerth  i«t  noch|  dam  Herr  Dr.  t.  BSlsb^  mltgetbeitt  bab% 
dass  die  Präger  Tramway  seit  dem  UeberCBUniigaverbot  Jetit  ligltdk  200  fl.  Deficit  habe. 

Rumburg.  (Elektrische  Bahn  Rnmbnrg  —  Warnsdorf.)  Die  , Ab- 
wehr* schreibt:  Vorige  Woche  hielt  sich  der  Director  der  Wiener  Verkehrsanstalt  mit 
einem  Vertreter  jener  Berliner  Gesellschaft,  welcher  die  Lieferung  der  elektrischeo  Eis- 
richtung  übertrafen  worden  ist,  ia  Warnsdorf  auf,  am  die  projectirte  Stredce  tu  befahren. 
Die  Herren  sprachen  sich  für  die  Verlängerung  der  Bahn  nach  Gross-Schönan 
aas,  was  nicht  nur  von  der  Bevölkerung  Warnsdorfs,  sondern  auch  von  unseren  sächsischen 
Grenznachbarn  in  Gross-Schönan  und  Seif hen Dersdorf  lebhaft  begrüsst  werden  wird.  Die 
Warnsdorf — Rnmburger  Linie  wird  jedenfalls  im  Frühjahr  gebaut.  Der  eisenbababan* 
technische  Theil  der  Arbeiten  ist  dem  Ingenieur  Karl  Jerasalem,  der  elektrotechnische 
Theil  der  Geeellschaft  f&r  StraseeabahaiMdarf  ia  Barlin  ttbertragea  wordea;  wegen  Uefemog 
des  elektrischen  Strömet  bat  aieh  die  VeHtelnsaaBtalt  bereits  rutt  dem  Warnsdorfer  Blek* 
tridtiteweike  ia*e  Binveradimen  geseut. 

Stübinp:.  (Elektrische  Bahn.)  Das  Eisenbahnministenuna  hat  dem  rngenleur 
Wilhelm  V.  Wm  kler  in  Wien  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für 
eiae  Bahn  niederer  Ordnung  von  der  Station  Stübing  der  Sfidbahnlinie  Wien'— >Gcaa 
Aber  Dent  1  cb*F eistr it a  aad  Waldtteia  aacb  Uebelbacb  ettbeilt» 
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Welp«rt  [Böhmen].  (E  1  e  k  t  r  i  «  c  h  e  B  e  1  e  n  c  Ti  t  u  n  g.)  Die  Sfadtgeraeinde  hat 
die  ErbaaaBg  einer  elektrischcD  BeleucbtoogsaDlage  be»chlo&ien  uod  die  Durch (ühtaog  der 
Firnw  Ganz  ft  Comp,  ttbertfagen.  Du  W«rk  toU  idioii  g«K^  dieaet  Jähret  u 
B«tri«b  geMUt  werden. 

h)  Üb  gar  V. 

Zombor.  (Projectirte  Eiieobahn  mit  elektrischem  Betriebe 
CWitchen  Zombor  and  Apatio.)  Die  Interessenten  des  Comitates  bä:s>Bodrog 
llAbea  den  Beschluss  gefatst,  die  Station  Zombor  der  Haaptlmie  Jiudapest  Z  mSor  — 
Zimooy  (Semlin)  — Belgrad  der  königl.  UDgaruchen  StaatsbahucQ  uad  Ujvtdek  (^easau)  — 
Zombor — Baja  des  Staatsbetriebe«  durch  eine  mit  Elaktricitit  betriebeae  EiaenbahD  ait  der 
Ooiiaa*DaaipbclilfialirtaUtioB  ApaUn  tu  verbiadea. 

Oeotachland. 

BerliXk.  Das  Baacapital  der  swiidicn  Spaadaa  and  Potsdam  pco|ectirtea 
etektriiclieB  Bahn,  ca.  3,500.000  Mark,  üt  dnrdh  Zekhnnogen  «eiteos  des  Ost* 

h  ivcHan'üschen  Kreises  an  1  5 er  Interessenten  vollkommen  gesichert.  Die  Conccssion  ist 
der  Aügemeioea  Deutschen  KlciDbahn->GeseUschaft  ertheilt  worden,  welche  die  neoe  Liaic 
im  ABsdiIvti  an  die  ihr  gehörige  Spandaaer  Straaseabahn  baut.  Vott  dieser  iweigt  sie  sidl 

an  der  Wilhelmstra>;»e  &h,  t;fn  ich  nach  Gatow,  alt  der  n.iLlisicn  S'jitii  n,  zu  wr-mlr-i].  Die 
nene  Bahn  soll  nicht  alJein  dem  FenoDea verkehre,  sondero  auch  der  Guterbeiorderoag 
AeseDa 

Ifagdebfiifr«   (Strasseabahn.)   Da«  Magdebwfer  StadtverotdaeieB  M  vor 

einigen  Tagen  die  Vorlage  betreffend  die  Einftihrnr,^  des  elektrischen  Betriebes  auf  den 
Strasscnbabnen  Magdeburgs  sagegangen.  Diese  Versammlung  wird  ersucht  am  Zostimmung 
I.  so  dem  mit  der  „Union",  &eirtrieitite>GeseUschafk  «ad  der  Magdebttifer  Stnueeabalui* 

Gesellschaft  vereinbnrien  Vertragsentwarfe  ;  2.  zu  dem  zwischen  dem  Magdeburger  Elek- 
tricitätswerke  und  der  Magdeburger  Strasrenbahn>Gesellschaft  abgeschlouenen  Strom« 
Ueferungsvertrage  vom  95.  September;        tn  der  vmrgeschlageacn  weiteren  geschäftlichen 

Behandhing  der  aus  dem  Abüchlinisr  dr<?  Vrrrrr>;»es  zn  i  fleh  ergebenrirn  Einzelheiten  der 
Aosluhraag.  —   Wir  bebaiten  aus  vor,  aut  eiuielne  Abschnitte  der  umfangreichen  Vorlage 

München.  (Elektrische  Bahnen.)  Wie  dem  „Berl.  Börs.  C.''  aua  MOadu» 
berichtet  wird,  hat  der  dortige  Magistrat  der  MUnchner  Trarabahn-Gesellschaft  aaf  deren 
Ersuchen  die  ErmSchtigung  ertheilt,  ftir  den  elektrischen  Betrieb  von  twei  weiteren  Linien, 
der  im  Mai  n.  J.  eröffnet  werden  soll,  nenerdings  70  Stück  vierachsige  Motorwagen  bei  der 
.Union**,  Elektridtits-GeaeUacbaft  in  Berlin,  welche  auch  die  ersten  Motorwagen  aaek 
iftadian  geliefert  hat,  la  Bestellaag  zu  geben, 

Praakrclcb. 

Paris.  (Projectirte  Vermehrung  der  Linien  der  Untergrund- 
bahn Le  M^tropolitain.)  Das  ExecutiT-OMnit^  der  tur  Führung  der  Agenden  der 
Psriser  Untergrandbahn  Le  M«Strnpolitain  eingesetzten  Specialcommission  hat  zur  Ergänzong 
des  bereits  concesstonirten  Netzes  den  Ausbau  noch  weiterCT  zwei  Hauptlinien  beantragt, 
«id  aurar: 

1.  einer  vom  Palais  Royal  aasgehenden,  mit  Unterfahrung  der  wichtig<!ten  Stra?sen- 
sfige  nach  Bertthrung  des  Ostbahnbofes  durch  den  Faabourg  Saint-Martin  und  weiterhin  die 
Batlaa  Chawuml  bis  VlUette  fttbrcnde  Ltaie,  dorcb  weldie  ancb  die  BabnhAfe  Oatbabahof 
«ad  Westbahnhof  untereinander  verbanden  werden  ; 

3.  einer  von  der  die  Station  Palais  Royal  mit  der  Station  FUce  de  TOpärn  ver- 
bfadenden  «ad  ^0«  letsterer  Stattoa  ansgekenden,  Ober  La  Madelebe— Ptaoe  de  Coa- 
corde  und  nach  Unterfahrung  der  Seine  mit  Berührung  der  Ecole  Militaire  bis  Grenelle, 
ferner  von  dort  aas  mit  abeimaliger  Unterführung  der  Seine  Uber  Auteuil  bis  zur  Grence 
des  Boia  da  Bonlogae  fttkreadcn  Uale. 

Dieta  bctdea  durch  die  TheOstrecke  Palais  Royal— Op<!ra  zukünftig  mit  einander  ver- 
bundenen Linien  werden  eine  das  gesammte  hauptstädtische  Territorium  vom  äussersten 
Nordosten  bei  Vülette  bis  i\xtn  äussersten  Westen  bei  Auteail  durchschneidende  Trans  Verasal- 
linie  bilden,  welche  berufen  ist,  die  frequeatcstMi  oberitdlsdieii  Straasaaslga  a«f  eoncspoft- 
dircttdem  «atetirdischen  Wege  zu  entlasten. 

(Bau  einer  Ausatellungsbahn  in  Paris.)  Der  fraasüiische  Minister  far 
Uaadel  ond  Gewerbe  hat  im  EiavemehoBea  mit  dem  Miaiater  fttr  MFe«tUdie  Arbeite«  daaa 
Gaaean  Mr  da  Ba«  aiaar  aas  dem  Beraicbe  der  am  liakca  Seiaa-Ufer  liegeadea  haapt« 
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städtischen  Stadtgebiete  bis  ia  deo  Bereich  des  AoMtellBDgf plattes  führendea  Strauenbahn 
mit  elektrischem  Betriebe  aasgeschriebw.  Die  Traoe  dieser  4*3  km  langen  Linie  ist  bereits 

definitiv  bestimmt  und  berührt  Hie  frpqTTenteiiten  Quartiere  von  Pnris.  Die  Frage,  ob  selbe 
ein-  oder  doppe]gelei»ig  nuszuruhren  seia  wirci,  hilngt  vom  Ergebnisse  der  Coacessions« 
▼erhandlangen  ab.  Die  Spurweite  darf  weder  i  vi  Qbendireiteti,  noch  geringer  sein  als  60  cm, 
die  Mflhe  der  Fahrbetriebsmittel  von  der  Schienenknnte  bis  zum  Dache  nicht  mehr  uls  2*6  m 
betragen.  Der  Bau  der  Bahn  ist  bis  15.  Jänner  189S  betriebsfähig  zo  ▼oUcDden,  um  aach 
dem  Transporte  von  AasstellongagBtem  dienstbar  zu  <;ein.  Die  Max^mal-Fahrgeschwindigkeit 
ist  mit  30  km  per  Stunde  bemessen.  Die  Dnaer  der  Concession  endet  mit  Schluss  der  Ans- 
•tellang,  kann  jedoch  auf  Ansuchen  des  Contrabeaten  bis  l.  Jänner  1901  erstreckt  werden.  Im 
Bereiche  der  Strecke  sind  sieben  Stationen  tn  errichten,  und  müssen  im  Verlaufe  je  einer 
Stande  mindestens  3600  Fehisiate  in  jeder  Ricbtnog  befördert  werden  k&nncn.  Sollten  »wei 
WegeaduKB  eingeführt  werden,  derf  fOr  die  L  Clmne  nicht  mehr  als  50  Öm*.  vnd  flir 
die  II.  Gasse  nicht  mehr  als  25  Ctms.  als  Fahrgeld  eingehoben  werden,  eventuell,  wenn 
oor  eine  Claase  eingeführt  werden  sollte,  ist  die  Fahrlaxe  mit  25  Ctms,  zu  bemes«en. 

(ProbefabrtenmiteiaerHeilmanns'chenLocomotiveneuester 
Conttrnettoo.)  Obewer  rieh  die  Heihnane^Khe  Locomotive  „Le  Pns^  I"  („Die  Re» 

Icctf")  bei  i]rn  liishrr  nnf  ilr_-ri  Strecken  I?rrj7r\'i'lc--!Irivre  und  P,aris — Nantes  bestens  be« 
währte,  hat  der  genannte  Erfinder  an  einer  in  neuester  Zeit  construirten  derartigen  Mascbiotti 
„Fne^e  II*  gennnnt,  wesendidie  Verbenenngen  in  Anwendung  gebmdit.  Diese  neue,  mit 
acht  Achsen  ausgestattete  Maschine  ist  sowie  flie  r^t  tere  mit  zwei  auf  Truckgestellen  ruhenHen 
Plattformen  eingerichtet,  deren  rückwärtige  den  Dampfkessel^  das  Wasserreservoir  und  den 
KoUenTOcmtb,  die  vordere  s1»er  die  1350  P8  ersengeade  Dampfmeacldne  and  die  Elektro- 
Dynamomatchine  trägt,  welche  von  ersterer  angetrieben  wird  und  von  der  ans  die  Drehung 
der  Achaen  nnd  der  darauf  festsitzenden  Käder  durch  directe  Kraftübertragung  erfolgt.  Die 
Genaromlmaacldae  bat  eine  Liege  von  i8«*  ond  vermag  mit  eiaer  Dnrcliscbnitt»getcb«in- 
dißkeit  von  lOoJttn  per  Stunde  eioen  Zug  im  Gewichte  von  60«^  o'>"  J-^  zn  bcford*>rTi.  Das 
Dienstgewicht  derselben,  d.  h.  der  ftir  den  Verkehr  mit  Wasser  und  Koble  ausgerüsteten 
Mucbtne,  betritgt  ao3.oooi^,  nnd  swar 

die  Maschiae  allein  tabxtOOhg 

der  Wa»<ervorrath  der  Maschine   6.000  ,. 

der  mit  Kohlen  und  Reservewasser  beladene  Tender  .      70.000  „ 

Snmme .   SOS.OO0  kg. 

Mit  der  allein  verkehrenden  Mascbiae  kann,  allerdings  nur  auf  einer  vorzüglich  nns- 
gertisteten  Strecke,  eine  Fahrgevcbwindiglceit  von  150  ihn  per  Stunde  erreicht  werden.  Die 
Bemannung  der  Maschine  besteht  ans  vier  Mann,  und  zwar  dem  an  der  vordersten  Spitce 
der  schiflTsschnabeiförmigen  Maschine  stehenden  Ma.<chinenfährer,  dem  ausschliesslich  nur  die 
Rcfelnag  des  Gaaget  derselben  nnd  die  Bremanng  obli^t,  einem  Mawhiaietea  beim  Elektro- 
dyoamo,  eieem  bei  der  Dampfmaichine  nad  efaem  Heiser  beim  Keeeel.  An  den  Seiten  der 
Maschine  angebrachte  Galerien  gestatten  den  Verkehr  der  Bediensteten  von  einem  Ende 
deraelben  znm  anderen.  Der  Gang  der  Maschine  ist  ein  al»solat  ruhiger;  Gleiten  der  Räder, 
Schlenkern  nnd  Sf6«se  sind  Toltilindig  vermledea.  Nachdem  der  aaf  16  Rider  aatgeflbte 
dnrcbscl^Mit;!  I  !  I  n  1  1-  ii  k  nnr  ca.  7"5  I  beträft  (gegenüber  von  7  t  bei  cien  derzeit  in  Ver^-  en  'ung 
stehenden  Maschinen),  erscheint  der  Verkehr  der  „Fvs^  II"  aaf  allen  mit  starkem  Ober- 
bene  nnd  entspreelienden  Brückenobjeden  anagertttteten  Hauptbahnen  dee  Continenls  in> 
lä-5sig.  Der  t;tin=;ii  ''  Fr'  1^;  1er  Probefahrten  hat  die  Direction  der  FranzösiFrl  ?n  Westbahn 
zar  Anschaffung  einer  Anzahl  derartiger  Maschinen  veranlasst,  welche  cur  Zeit  der  Pariser 
Wettaoagtellnng  im  Jabre  t^oo  «nf  der  Linie  Parti— Havre  twiicben  Paris  nad  der  Wart- 
kftste  in  Dienit  gestellt  werden  aellen. 


Geschäftliches. 

Die  Actiengesellscliaft  für  elektri.sche  Glülilampen  zeigt  ans  an,  da'^s  de 
»ich  mit  der  Vereinigten  Elektricitäts-Actiengesellechaft  in  Buda» 
pet t  fiasionirte.  Sowohl  die  Directiott,  ala  andi  die  conmereielle  nnd  techniidie  Leitung 
des  Unternehmens  bleibt  unverändert.  Correspon<len/.en  un  l  Sendungen  sind  daher  an  die 
„Vereinigte  Elektricität^-Actien-Gesellschaft:  Glühlampen- Abtheilong,  Badap»t,  VIX.  Haszir« 
ntcsa  7"  an  adreniren.  


Die  Accumulatoren-Fabrik-Actiengesellschaft  hat  in  dem  Gescbäfujahre 
1896/97  in  ihren  drei  Betrieben  Hagen,  Wien  und  Budapest  zusammen  einen 
Umntx  von  5,598.500  Mk.  gegen  4,356  500  Mk,  im  Vorjfihre  erzielt.  Die  Zahl  der  aosge- 
nihrten  und  in  Bestellnng  befindlichen  Anlagen  hat  »ich  im  abgelaufenen  GeichllAsjahre  auf 
6132  erhöht,  unter  denen  eine  grosse  Aatdil  von  Ceatralen  sind.  Anf  dem  Oebide  dee 
Bahnbetriebes  mittelst  Accnmnlatoren  bat  die  Gesellschaft  weitere  Fortaduitt«  gcmadil.  Bs 


iMfe«  ftr  StTMMabalmcB :  imgemischteo  System:  to  HaoooTcr  117  Wagrn,  in 
Dretdra  36  Wigen ;  in  reiacn  AecaamTatoren-Bttrlebt  ia  Pub  35  Wa^eu, 

In  Kopenhnpen  I S  ^Val;en,  in  Hagen  i.  W.  Watrn  Ferner  sind  in  Bestellung:  für  ge- 
niscbtct  System:  in  Haiioover  ^  Wagen,  in  Dresden  31  Wagen,  in  Beilin  50  Wagea ; 
fir  reism  Aocamvkitom-Betmb ;  im  Tmin  49  Wagen,  In  Ibges  i.  W.  ao  Wagen,  üi 
I  uflwig-ihafen  2  Wagen.  Die  Ilagenf-r  Strajsenbahn  ist  ;m  T,aufe  des  Geschiftsjahres  in 
den  Besiu  der  Gesellschaft  übergegangen  nod  von  Letzterer  im  Verein  mit  der  Firma 
Sf  •■>•■•  it  Rftltk«  ia  ctae  Aericageflelladiaft  amgewaaddt  wordca.  IXe  Umwaadlang 
det  Pferdebetriebes  in  elektrischen  i<:t  in  Ausführung  begriffen  und  werden  die  gesammten 
Linien  voraossicbüich  bis  i.  April  1898  mit  circa  20  Wagen  ia  vollem  Betriebe  sein.  Die 
Schwier^keit  der  EiDführang  der  Frodade  ia  das  Raniicbe  Reich  bat,  wie  wir  bareits  be- 
richteten, es  eirpfehlenswerth  gemacht,  in  Petersburg  ein  Untemrlimpr  für  die  Herstellung 
von  Tudor-Accnmaiatorea  io's  Leben  za  rafen  nad  hat  die  Gesellschaft  sich  an  diesem 
Ufetcmehnien,  welches  in  der  Form  einer  RassiacheB  ActlengeselladMlt  errichtet  worden  ist, 
massgebend  betheiligt.  Um  für  die  beiden  letitgenannten  Untemehmnng^n  nnd  f'ir  die  durch 
den  erhöhten  Umtats  aothwendig  gewordene  Erweiteroog  der  FabrikaüuDü-Linrichtungea, 
die  dasn  erforderüchen  Mittel  zur  Verfüi^ung  zu  haben,  war  die  GeMllschaft  geuöthigt,  ihr 
Actiencapital  von  4*5  auf  5  Millionen  Mark  durch  Ausgabe  von  500.000  Mk.  neuer  Actien 
zu  erhöhen.  Die  neuen  Actieu  nehmen  vom  l.  Juli  1S97  *h  an  der  Dividende  Theil.  Der 
Vorstand  schlMgt  vor,  Toa  dem  sich  aus  der  Bilanz,  bttW,  Gewinn-  nnd  Verlnst-Conto  er- 
gebenden Gewinn  von  686  495  Mk.,  zuzUglich  Vortrag  vom  I.  Jnli  1897  per  20.249  Mk., 
fa  Summa  706.744  Mk.,  eine  loo/oige  Divideade  vom  divfdeadtaberechtigten  Capital 
von  4,500.000  Mk.,  somit  450.000  Mk.,  zu  vertbeilen.  Das  Jahr  1897/98  weist  an  facturirten 
and  noch  aaaiafahrcadcB  Aaftrüges  bis  Ende  September  6,600.000  Mk.  gegen  3,934.000  Mk. 
im  Vonebre  eaf. 


Nlederschleslsche  Elektrlcltäts-  und  Klelnbahn-Actlengesellschaft.  Diese 
am  0.  Juli  1896  gegründete  Gesellschaft  hielt  am  18.  v.  M,  ihre  erste  Geoeralversammlaog 
ab,  ia  welcher  über  das  am  30.  Juni  beendete  i^etriebüjahr  1S9Ö/97  Beridtt  entattet  wurde. 
Nach  demselben  wurden  im  September  v.  J.  die  Hochbauten  in  Angriff  genommen  und  bis 
Ende  Jnni  d.  J.  unter  Dach  gebracht  ;  inzwischen  wurden  auch  die  gesammten  inneren 
maschinellen  Einrichtungen  nnd  Apparate,  sowie  die  insMren  Leitnngsanlagen  bestellt  and 
tbeilweise  bereits  geliefert.  Die  elektrischen  Einrichtungen  wurden  sSmmtlich  der  Firmn 
Siemens  &  Halske  zu  Berlin,  die  Dampfmaschinen  und  Kessel  der  CarlsbBtte  in  Alt- 
Wasser  etc.  übertragen.  Im  Laufe  des  Jahres  erwarb  die  Gesetlscbeft  eine  grössere  Anzahl 
TOB  Conccaaionen  fttr  Liebt-  aod  KraftUefcraBg  ia  WnldenbaYg  aad  in  benacbbarten 
Stldtea,  ebenso  erwarb  die  Gesellscbeft  eiae  Mefae  etellrisdie  Lidit-  nad  Knftoentrale  in 
A  ;  t  '.V  a  s  s  e  r.  Der  erste  Ausbau  der  Centrale  ist  vorgesehen  für  eine  I.eisinng  von  470  Kilo- 
watt an  Drehstrom,  auner  dar  Hilfle  dieser  Lcistang  als  Reserve.  Zur  Zeit  sind  ca.  930/9 
der  ebeagebenden  Kraft  bereits  verbeaft.  Der  Vorritseade  bemerkte,  dass  diesmal  aar  eine 
Bilanz,  aber  keine  Gewinn-  und  Verlustrechnung  vorgelegt  worden  ist,  Ii  die  Gcbclhchaft 
▼orerst  noch  mit  Ausführung  der  Werksanlagen  beschäftigt  ist.  Die  Generalversamminng 
genebaiigte  die  vorgelegte  BUeas  «ad  «rtheOte  die  Dediarge.  Hienuif  wurden  die  Mitglieder 
des  Aiif'icht.'athe»  einstimmig  auf  die  Dsuer  von  vier  Jahren  wiedergewählt;  es  sind  dies 
die  Herren  Bankier  Gotthardt  v.  Wallenberg-Pachaly  in  Breslao,  Professor  Dr.  Budde  ia 
Berlin,  Fabrilnbctitser  Friedifd»  Dterig  in  LangeBbielsa,  General- Direetor  Gecrtner  in  Frei- 
burg, Bankier  Otto  Mendelssohn -T^artholdy  in  Berlin,  General-Director  Dr.  Ritter  In  Schloss 
Waideabnrg,  Direetor  Scbwidtal  in  Altwasser  und  Fabnksbesitzer  Tieisch  in  Neu^Altwasser. 
Es  folgt»  sodann  der  Antn^;  enf  Erbftbang  de«  Acdcacei^tals,  das  bisher  1,400.000  M. 
beträgt,  um  einen  Betrag  von  2,6oo.coo  M.,  aho  auf  4  Mill.  M.  Die  Generalversammlung 
genehmigte  den  Antrag  einstimmig  und  ttberliess  den  Geselischafts vorständen  die  nähere 
AnafUrang  det  BeadilnMes. 


Rheinische  Schuckert-Geaellschnft  für  elektrische  Industrie,  Actlen- 
gesellSChaft  in  Mannheim.  Die  Eintraguii^  dieser  Gesellschaft  laa  Handelsregi.'.ter  ist 
jetzt  erfolgt.  Danach  übernimmt  die  Gesellschaft  von  der  E.-A.-G.  vorm.  Schuckert  &  Cie. 
in  Nürnberg  deren  jetzige  Zweijjniedcnnssung  in  Mannheim,  sowie  deren  technische  Bnreanx 
in  Strassbnrg  i.  E.  und  St.  Johanu  a.  S.  sammt  al  en  Rechten  und  Verpflichtungen  nach 
dem  Stande  vom  l.  April  1897  um  den  Ba&rbetrag  von  779.658  M.  Gegenstand  der  neu- 
gegröndeten  Gesellschaft  ist  der  An-  und  Verkauf,  die  Installation  und  Montage  elektrischer 
nnd  anderer  Moscblnen  nnd  Apparate,  der  Erwerb,  die  Herstellaog,  der  Betrieb  nnd  die 
VerwerthuDg  von  Anlagen,  welche  den  elektrischen  Strom  anwenden,  oder  zum  Betriebe 
dnrcb  Elcktridtlt  «ich  eignen,  die  Betbeilignng  bei  solchen  oder  verwandten  Unternehmungen, 
sowie  die  Crwerbang  and  Verwertbung  elnschl.'i^iger  Concessionen.  Da«  Grnodcapitel  der 
Gesellschaft  beträgt  3  Mill.  M.  Die  (ic.>:ell.schnft  ist  verpflichtet,  alle  Maschinen,  Apparate 
nnd  sonatigen  Gegenstände,  die  von  der  E.>A.-G.  vorm.  Schuckert  &  Qe.  fabricirt  werden, 
ansicblienlieb  von  dieser  in  beilelMn,  wobei  dioa  ihr  dieselben  Preise  and  VergttnstignDgea 
einrftnmt,  welche  die  Zweignicderhssnngen  der  B.-A*>G,  vorm.  Schnckcrt  &  Cie.  geniessen. 
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GrflDder  der  Ge«eUfichmft  sind  die  E.-A.>G.  vorm.  Scbockert  &  Cie.  io  Nttraberg,  die  Siid- 
dratKb«  Bsok  in  MMmhaiai,  die  BukhiaierW.  H.  Ladcabtti^ft  SfiluM  udJoMpbNtMlhflr 
4  Ck.  i»  MamhaiB,  towle  das  Baakhat  Stianw     Ci«  in  Carbraha. 


Die    Contlnentale    Gesellschaft   für   eleKtrlacbe   UDterneluiitiBg«ii  In 

NÜmhrrf^  hat  Conccssioncn  flr  rme  elektrische  Rf lenchtungsanlaj^e  io  Jmsiy  erworbco, 
sowie  teruei  die  Concessiua  für  eine  Bcleucbtan^sanlage  in  Florenz  erbftlteo,  mit  deren 
Bka  bereits  begonaen  worden  ist.  Betreff«  der  Schwebebahn  EIberfeld>Barinen  ist 
der  Gesellschaft  das  Enteignnngtrecbt  ertheilt.  Auf  der  Tarioer  StrassenbahD  «et!  d?r  «Uk« 
tritche  Betrieb  im  Dächten  Frühjahr  zur  interoatioDalen  Aotatellaog  erfiffart  werdea. 


Deutsche  Gesellschaft  für  elektrische  ünternehm 
am  Main.  Wie  der  Geschäftsbericht  bemetkt,  war  die  Thätigkeit  der  Geneilscheft  tn  dem 
abgdaafciian  «raten  Geaditflajalire  weaeotiidi  dn«  voiberahande.  Infolge  denen  iat  aneb 

erst  ein  Theil  des  Gesellschaftscapitals  eingefordert  worden  and  sind  zar  Zeit  nuf  die  Actien 
Lit.  A  50O/0  nnd  auf  diejenigen  Lit.  B  25O/0.  insgesammt  auf  das  Acttencapital  von  5  MiU 
lionea  M.,  bis  jetct  2  Mill.  M.  eiefeaahlt.  Von  den  im  Laufe  des  Jahres  getneioschaftUcb 
mit  der  E.-A.-G.  vorm.  W.  Lalimeyer  &  Co.  bearbeiteten  Projecten  und  Unterrvehmongen 
ist  dsLi  Elektricitatswerk  fiir  die  Stadt  Homburg  v.  d.  Hübe,  welches  geaaaate  Gesell- 
Schaft  für  Rechnun(^  der  DenttclMn  Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmangen  gebaut  hat, 
im  Monat  Ju  i  in  Hetrieb  gekommen.  An  da»  Werl  i^'  ■  i i; rrzpit  ein  Gleichvverth  von  üt)er 
7000  Glühlampen  angeschlossen,  während  es  urspruugiicii  nur  aal  50OO  berechnet  war.  Et 
igt  beabsichtigt,  für  dieses  Werk  in  nächster  Zeit  eine  besondere  kleinere  Gesellschaft  mit 
einem  Capital  von  500.000  M.  sn  bilden.  Fttr  das  bereits  seit  längerer  Zeit  von  der  E.-.'^.-G. 
vorm.  W.  Lahmeyer  &  Co.  bearbeitete  Unternehmen  bei  Gersthofen  nn-erhaib  Aiigs> 
bürg  sind  die  Vorarbeiten  soweit  gediehen,  dass  mit  den  Waiterbanten  voraussichtlich  noch 
im  Winter  dieses  oder  im  Frühjahr  nächsten  Jahres  begonaen  werdea  kaao.  Ebenso  sollen 
die  Arbeitea  für  das  Elektricitätswerk  fflr  die  Stadt  Essen  a.  d.  Rabr,  welches  vorgenannte 
Gesellschaft  für  Rechnung  der  Deutschen  Gesellschaft  fttr  elektrische  Unternehmungen  baut, 
nnvenflglicb  in  Angriff  genommen  werdeai  so  dasi  dieaea  Werk  im  SpStkerbat  nkchtten 
Jahraa  jedea&Ua  den  Ba^b  ttbefgcben  werden  kann.  DaMdbe  toll  annwr  der  Stadt  Eimb 
noch  eine  Reihe  benachbarter  Orte  ebenfall  mit  cl^'^trtscher  Energie  versorgen,  und  sind 
dtcsbcsttgliche  Veikaadlangcn  eingeleitet.  An  der  im  Juli  d.  J.  gegrUadetea  ,AU  gemeinen 
elektro-netallnrgiscben  Geaellaebaft  n.  b.  H.  in  Elberfeld*  Iii  die 

Gcf.L-'' .1  liaf[  ni't  einem  massigen  Betrage  betheiligt.  Das  Unternehirien  l  e.'wrckl  in  erster 
Linie  die  Hersteiinng  von  Kapfer*Nickel  nach  dem  Dr.  ilöpfner'schen  Verfahren ;  die  besflg» 
ttcbea  Anlagen  siad  ia  der  Ansftbrung  begriffen  vod  werden  im  Frflhjabr  niebtten  Jabret 
dem  Betrieb  ähf  it^  rl  en  werden.  Neben  diesen  Unternehmungen  ist  noch  eine  ^iir unsere  Anzahl 
von  aliktriidien  Anlagen  und  Strasteababnea  gemeiaschaftlicb  mit  der  E.-A.-G.  vorm. 
W.  Labmeyer  Co.  in  Bearbeitnag  ganomuMB,  die  voraaaiiditlich  ja  der  niebaten  Zeit 
zum  Abschluss  tjelangen  werden,  sn  dass  das  Capita!  der  Gesellschaft  im  Laufe  des  kommen* 
den  jabres  jedenfalls  voll  beschäftigt  sein  wird.  Nach  dem  Gewina-  und  Verlnstconto  ergibt 
aidi  aaa  BetbeiUgnngen,  Effecten  nnd  Ziamn  ein  Gewinn  von  155^18  U.  Die  Unfcoatan 
erfiarderten  19.441  ^  *»  Gewinn-Seldo  von  135.977  M.  verbleibt. 


ai.  K.  13.539.  Typendrnck-Telegraph  mit  einander  gleichem  Geber  nnd  Empfänger.  — 
Leo  Kemm^  London.  S896. 

„    K.  14.72.;.  Zeitmesser  fdr  FerngrsprHche.  —  Herm,  Kirim,  München,  tjl»  l897* 
„    M.  13.257.  Glüblampenfassang.  —  Louix  Mo  »ton,  Paris.  29./9.  1896. 
12.  P.  8393.  Bkiktriadier  Ofen.  —  Oetave  Partin,  Puieaux  Seine.  it./9.  1896. 
20.  B.  20.161.  Strecken-Sfromschliesser.  —  Heinrich  Bfifuinij,   Braunschweig.  14./1.  iS^»" 
n    K.  4224.  Elektrische  WeichensteUvorrichtung  mit   seiUithätiger  Umschsitnng.  —  Max 
Jütül  &  Co.,  Branucbweig.  5./2.  1897. 
St.  Sr.  4609.  Vorricbtnog  tum  Laden  von  Sammelbatterien.  —  OomHed  Särömberg,  Fln- 
lantl.  4./6.  1896. 

*i  Iii«  Aum«i<iucKCQ  Itleibsn  »«hl  Wochen  »ui  KiD»ichtnahin*  nffi-ntlich  anifielp^t.  N»cb  i  2i  ci«<< 
r»t«nt  UmcUm  kann  Inrorbalb  dii  b<  r  Zciv  Kinsprucb  gegen  iHe  AmneUiunK  wi  geu  Man^^ol  il«r  N<-utu'it 
od«?  t(idarr«c)>tliaher  Entaabme  erhol>en  ward«Mi.  Dh  obiK«  Buraau  b««orgt  Abicbrifteo  drr  Aumelduugtin 
nnd  ttmimBt  dla  Tertntaag  ia  altoa  MiaspraehswAagaistswhatf  a. 


NEUESTE  PATENTNACHRICHTEN. 


Oiaas* 


Mitgethetlt  vom  Techniicben«  und  Patentbnmnn 

Ingenieur  Victor  Monath 
WIEN,  I.   jMOmirgotUtrasse  Nr.  4. 

Deutsche  Patentanmeldungen.*) 


6S9 


01mm 

90.  h.  2U.099.  SpanDvenichtSBe  für  dft«  Halteseil  der  Stroaiaboehmer-StaBg«  eldctriich 

hetrieheiier  FnL'zfirpf.  —  Jjiifi  I>*'lf)  Bffu,  Mailand.  31./12.  1896. 
„    C.  631  j.   Elektrisch    und    durch    Lultiiruck   gesieucrtc   Lultd.-uckbfemse.   —  Fran^oi» 

Ckaftat,  Parti.  22./8.  1896. 
„    G.  IO.96S.  StronizafUhrung   für   elektrische  Bahnen    mit  Theilleiterbetrieb    unter  Com- 

pre*<ion   elAstitcher   Korper   durch   den  Suamabnebmcr.   —  Emiie  O^ard,  Bru>!>cl. 

211.  1896. 

,    H.  18.0J1.  Auf  SchieneadafciiMitg— f  bcnüMftd«  Slradnn'Stroauclilicaav.  —  Mobtrt 

Held,  Berlin.  25./1 1.  1896. 
•    J-  3930  Bewegnngtphase  zuriicklegbara  Wd«k«  aiit  •UktrilcttM  B«tflcb.  — 

Max  JütUL  A  O^,  BnwHChwMg.  aS^J. 
ai.  B.  19.785.  VecMiraB  wis  Ponnfava  •l«lttroitatiaclMr  Coodmiatoiita.  —  OM0  T^Art 

Blathy  nnd  Dr.  Moritz  v<m  Iloor,  Budapest.  21./IU.  1896. 
n    S.  9494.  GlflbIainp«DfaMoag  mit  SicherbettsvorrichtaBg  gegen  aobelogtea  Eotferoen  der 

L»pnbfarM.  —  Hermtnm  Sieffli'»,  OuvtotteBborg  b.  Birlfai.  97./5.  1896. 
ao.   S.  10.096.  Elelttri  eilt-  1'  n  KeinrichtuDgen  mit   verschiedenartiger  Wirknog  je  nm  h  ler 

Stelbng  der  von  ihnen  abhäogigeo  Stdlwwk«;  Zw.  s.  Fat.  83.225.  —  (Siemen«  & 

Sattk»,  BerliB.  9./9.  1897. 
P    T.    5103.   Slromabnebroer   fUr   zweigricisige   elektritcbe  BahsM  Hlit  timtm  dSlifM 

Arbettsdraht  —  Dr.  8kM  l'ano/la,  Awadji,  Japas.  I./9.  18961 
ai.  £.  5954.  ElditfOiiMter  Btt  Conpenairang  der  •lektfpüatiidieB  Kttft«  daidi  Stron- 

■paien  oder  Magnete.  ~  EUklrieiiait'Atfi§m-Qmtttatlufft  «onMb  8cMttH  k  CbMJI., 

NOmberg.  8./2.  1897. 

,   S.  951^-  Statotchakar  für  dektriMlM  WidetMlad«.  —  Ammmw  &  HoM«.  Berlin. 

4.  /6.  1896. 

10.  St.  4527*  Uaterirdi«cbe  Strom«ücitaog  fttr  elektrische  Bahnen  mit  seitlich  im  Canal 

•ng«ord«et«B  ThetlTeiteni.  —  C.  JV».  HL  ftim^fftocA,  Brleogen.  8./5.  1896. 
at.  N.  3367.  Apparat  ^ur  elektrischen  IMMrtragvBf  fM  BUd«ni.  —  Omi  tntkdm  Np' 
i/rum,  karUtadt,  Schweden.  10./1.  1895. 
„    S.  10.174.  ScbnelffsSnder  fttr  Bogenlampe«.  — >  SiemmtAHMit,  BerU».  11. /3.  1897. 
4.    ^T.  12.445.    n'iih'i:  h'lrirnpe   fflr   flü-^Si^'r    JUtr.n-.'r.^f.e  ■    7u^.  z.  Pat.  88.529.   —  Albmrt 
Mtjfenberg,  Max  Ikendorf  nnd  SitgmunU  Jlenlein,  Franlifurt  a.  M.  2./I.  1896. 
Si.  G.  io.a76.  Bogeniaiiipe.  —  Zmw  O^irmfft  Oumetett.  4./1.  1896. 
10,  P.  8271.  Stntionüan Zeiger  mit  elektromagacliKlier  SteMmag  tud  SigMlgdrang.  ~ 
^nc^re«  Pa{/y,  Hodopest.  4^7.  1896. 

Sl.  A.  4991.  Uaferwechtelbere  GIflhIampen.  —  Allgemeine  Bleletriatält-OwUiKliaJt^  Berlin. 
2i,/ii.  1896. 

B    K.  i4X>a6.  Typendmck-Tttlcgniph  mit  GlekhUufvorricbtoog.  —  /«A.  Kmttrmannt 

MtBdclheim.  28.  5.  1896. 
„    Sc1>.  12.31S.  Truckeneleitient  m'.'.  innrreim  P]a«s!gke!tsvomth;  Zw.  t.  fSlt.  88.613.  — 

Robert  Krayn  and  CVirt  Koenig  in  Beriin.  11./2.  1897. 
„   St.  4477.  Vieifneh-Umtdinitcr  mit  tidi  aelbttnofricbteBdea  Khppea.  —     Stode  Cbmp., 

Berlin.  28./6.  1895. 

ao.  K«  I4wt8a.  Stromscbalter  (Or  elektrische  Bahnen  mit  Theilleiterbetrieb.  —  Ean»  Klein- 

tehmudl^  tUmhvrz.  30./10.  1896. 
Sl.    D.    783S.   Schaltungiweise   für   mit    Maschinen-    iin;!    SammiKrbctrieb    arbeitende  Be* 

lenchtungsanlage  fttr  Etaenbabnsttge.  —  Emil  Uick,  Wien.  14./11.  189b. 
„   P.  8590.  Meechine  k«m  Dochten  von  Bogenlichtkobten.  —  t^tdrUh  Femeet^  Kttm* 

herg.  19./12.  1896. 

20.  M.  13.625.  Sicberong  von  Bahnhöfen  gegen  Einfahren  von  Zügen  aui  bei>ci/tc  GeleiM. 
JekMm  JAtffer,  Meta.  18./1.  1897. 
y    7.  2293.  Stations-  und  GcwhlftannMigcr  mit  dektriechein  Betrieb.  ~  i^er42äwA<< ii^qMT* 

linff,  Btrlio.  28./I.  1897. 

76.  S.  toao9.  Selfactor  mit  eIcktriMhem  Antrieb.  —  &Keltt«eAe  Kammgartupinnerti  sn 

Harthau  and  \V.  Lauth,  Hartau  Erz>jeh.        '  1897. 
30.  R.  10.645.  Vorrichtung  tnr  Abscbwächaog  der  von  Stronucbwankaogea  herrührenden 

Stttrangen  clektritcber  KraftSbertrafpingsanlngeo,  inabceoBdere  elektriäcber  Babnev. 

Firma  M.  JtoUen,  Berlin.  21/10.  1896. 

ai.  H.  18.071.  Schaltnng  snr  Ersielung  einer  PhnaenTecscbiebnng  von  90  Grad  oder  mehr 
swiwheB  xwet  Wcchaelstromk reiten.  —  Hartmann  &  Braun,  Bockenheim-Prankfttft  a.  M. 

5.  /12.  1896. 

n    K.  15.172.  Gestänge  fflr  elektriacbe  Bogenlampen.  —  HöHing  k.  Uathieetn^  Lentoch« 

Leiptig.  1./5.  1897. 

4.  A.  5117.  Reflector  für  elektrische  Glühlampen.  —  Fnderide  ^(/red  Andtrun  und 
Hi7/iam  Gordon  Wateftaaim^  London.  ll^a.  1897. 
io.  P.  8425.  Ein  StcndMnttromadilieMer,  —  W,  iVdlKPv,  A  von  Etat  tind  BehU  A  Fo^ef, 
Hamborg.  a./io.  1896. 
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SI.  D.  8219.  Ein-  oder  mehrphasige  Wechselstron-MMChte«  für  gleichbleibende  Spannong 
bei  veränderlicher  Phasnvenchiebwtg  and  Belaitiwg.  —  Emal  DanislMon,  Stockbolai, 

8./S-  »897. 

„    E.  5168.  Selbitthätiger  Strom-  and  Spannungsregler.  —  }^^htmtlh§  BogtnUuKpm^fobfSt 

Naeck  &  Bolstm,  G.  m.  b.  H.  Stnlsand.  14./11.  1S96. 
,    M.  14.002.  Voirichtang  rar  Umfonnang  von  Wectitctttrom  Im  GlmchitroD.  —  Adolf 

Mittler,  Hagen  i/W.  26./4.  1897. 
,    Scb.  12,474.  Elektrode  für  elektrische  Sammler;  weiterer  Zus.  i.  PM.  91 137.  — 

Fr.  Sehntider,  Triberg  i/Schwanmüd.  174.  1897. 

„  F.9297.  SelbsttbätigerKernsprechichalter.  — Ro$>^'  U'  '';,-?  ,  Ii;."  r^,  London.  25. /S.  1S96. 
„    £.  i  1.098.  Eioricbtang  <nm  Atugldcb  störender  magoetiacher  FcrDwiriningen  elektrischer 

Apponde;  Zi».  s.  ?tit.  93.561.  —  thm  H.  Jf.  BMen^  Berlm.  30^4.  1897. 
„   S.  10.081.  Ann  ITolzkdile  bcttclieDde  Sdwtibaile  fir  Elclcttodeiu  ~  8äb«nl^ 

Berlin.  3./2.  1897. 

s6.  N.  386s.  Setbittbilige  ZSüdvorrkbtBBg  fir  Gatleieraea.  —  0.  NebmdaU,  Wusdabeek. 

16./9.  1896. 

74.  Sch.  12.255.  Voriichlaog  xam  selbstthStigen  Einschalten  elektrischer  LSatewerke  ta 
vorher  bestimmbarer  Zeit.  —  Bans  Sdmeidtr^  Maoobdni.  i9./i>  1897. 

75«  3826.  Verfahren  zxtr  elektroJyiischen  Herstellnng  von  StickstoflVerbindnngen  (beson- 
ders Ammoniak  nnd  Ammoninmaitrat)  aas  atmosphärischem  Stickstoff.  —  Dr.  ß.  Nithack, 
Nordhaiisen.  I7./7-  iSoö. 

21.    B.  20.251.  Elektrischer  Schalter  mit  Stromschlns*  an  Metall-  nnd  Unterbrechnng  an  aA- 
schmelzbaren  Stromschlusstbcilen.  —  licginald  Btljield,   London.  2O./10.  189Ü. 
„    6.  20.232.  Elcktriacfaer  Schalter  mit  Stromschluss-  md  Unterbrechung  an  theilweise  mit 
Metall  belegten  nntcbmeltbercD  StroinMMutstheileD.  —  Rtgktald  Btlfidit  London. 
26./ 10.  1896. 

30.  F.  906  t.  Stromabnehmer  fttr  elektrische  Bahnen  mit  Theilleiterbetrieh.  —  3*A«  Jbre^n 

Electric  Traction  Comptmp^  New-Yoik,  V.  St.  A.  12./ 10.  1895. 
lt.  F.  9274.  Maschine  »itm  PfiUen  von  Aocomnlatorea platten.  —  ß.  Jfranke^  Bo^Un.  14./8. 1896. 
SO.  L.  10  626.  StronabDehmer  mit  aeitlich  Teradiicbbarer  Walie.  — -  Hiilifp  I^wiim^  Betlia, 

8./&.  1896. 

4.  A.  516a.  Brenner  fitr  GlttblicbtlampeD.  —  Fran  Agne»  Äfhreektt  Berlb.  I7./3.  1897. 

30.  S.  10.163.  I^inrichtung  zum  betriebe  von  ^Fnhr/ciigen  für  mit  WechfcUtfOin  gecpeilta 
elektrische  Bahnen.  —  Sicnicnx  St  Halske,  Herlin,  6./3.  1897. 

21.  L.  10.504.  Geber^Eiarichtting  für  Kabeltelegraphie.  —  CAarüte  Lmifdm-Davies,  England. 
25.76.  1896. 

B.  20.223.  Verfahren  zur  elektrischen  Schmelcnng.  —  Charla  Bertolu»,  St.  Etienoe. 
a6./i.  1897. 

«    J.  4214.  E:ektrischer  Ofen.  —  John  Joyi:t  iind  JariiiJi  Alber {  Deiifher,  hotton.  2^./ 1 .  1897. 
48.  P.  8845.  Vorrichtong  znm  elektrolytischen  Ueberziehen  von  Draht  nnd  Metallstreifea.  — 
Paul  Emti  PretehUa,  Schladern  a./d.  Sieg.  15./4.  1897. 

21.    R.  10.319.  Um.<k€hrilter  für  Fernsprechanl.i^en.         Gtxr,/  nittfr,  Stuttgart.  28. '5.  1S96. 
48.  K.  14.417.  Verfahren  nnd  Vorricbtang  zur  Herstellung  biegsamer,  elastischer  Kurper 
aaf  elektrolyttacbem  Wege.  —  Frl.  Anna  Knig»^  Baden-Baden.  19.;  9.  1S96. 

75.  B.  19.792.  Apparat  rar  EtektroljM  von  Salalörangen.  —  Oemrge  Bell  &  SoUf  littr- 
poüi.  23./ 10.  1896. 

»I.   A.  5146.  Elektricität»z.Hhler.  —  Dr.  B.  Aron,  Berlin.  3.73.  1897. 
a    E.  4986,  Anordnung  des  MitteHeiters  für  Dreileiter- Vertheilnrgsnetje,  —  ß^ktnaUOtf 
Aetiengesellachatt  vorm.  Schudicrt  &  Ccmip,,  Nürnberg,  ü./ö.  iSyu, 

72.  W.  12.371.  Anaeigevorrichtung  für  Hanstelegraphen  mit  geib.<itthätiger  AaMdltang  ge- 
fallener K  appen.  —  Ilnilmi^  l  Pag«  H'tlion,  London.  28./11.  189Ö. 

20.  }.  29SJ.  S'ronua'eitungen  für  elektrische  Bahnen  mit  Theilleiter-  nnd  Rdaltbetrleb.  — 
Edteaid  Hibben  Johnton  nnd  RobeH  LanMi^  New-York.  18./5.  1896. 

46.  L,  11.195.  Elektrischer  in  den  ENp1osioo»r«um  hfaeinrageader  rohrföimiger  ZOnder.  ^ 
Richard  Xorman  Lucat,  London.  -7  /3.  1897. 

Dentacbe  Patentertheilangeo. 

Claaaa 

31.  93.660.  Asynchron  anlaufender  WechseUtrom^Gleicbttfom^Unkfermcr.  —  A,  Btondid 
ood        SatUer,  Marli  A  Ci'e..  Paria.  25./4.  1895. 

,  93.661.  Elektrische  Vorrichtaag  rar  Erzeugung  einer  danemdeo  Bewegnng  daich  die 
Widerstandsändernng,  welche  Wismuth  ilurch  Einbiiogcn  in  ein  magnettachet  Feld 
erleidet.  —  Dr.  Th,  Brüser,  Bockenheim« Frankfurt  a.  M,  14./5.  1895. 

„  93.662.  Eiarichtaeg  rar  Abgabe  des  Schhusseicheat  im  Verkehr  der  'IlteKaehmer  Aber 
ein  Vermittelungsamt  bei  Kecbia»  and  Lialcadrebea  der  ladactorkarbel.  —  S»m*n»  9t 
flaffke,  Berlin.  29./I.  1896. 

^  >3.664.  Selbttthlttiger  Zellenacbalter  mit  Qacdtiilbeiiöbre.  —  L.  BSfier,  Wien. 
29./10.  1896. 
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fli.  93.665.  TMgcr  fiT  Perahdrar  mtt  SchdtvmriditBVff.  —  Dr.  H.  itareuM^  Berlin. 

la./ii-  1896. 

60.  93.648.  Elektrischer  Regulator  mit  Sicherheitsvorrichtnng  sam  selh<!tthatige&  Assschalten 

der  Kraftmaschiae.  —  E.  TkmvUrb^  Cbarlton,  Anttr.  &/^.  1896. 
ai.  93-^^o-  Mehrphasen ma^chiM  alt  twd  AakcffstroalcrdieB»  —  üiuM-SUklrkiUI»»Quül» 
fchajt,  Berlin.  8./7.  iSgö. 
„    93.881.   Selbstthätiger,   heitt  Dorciiechlages  eines  Faokeos   in  Thlti(;keit  tretender 
Schalter.  —  E.  Juki.   Wien,    W.  M.  Chrintian  nnd    G.  Kt^tp,  New-York.  t  /S  1806. 
«    93  8S2.  Zu«ammcnjjeset7te  Elektrode,  deren  den  Lichtbogen  bildender  Theil  «aswechsdbar 

ist.  —      A.  Deuther,  Ro*ton.  Mass.  V.  St  A.  4S./9.  1896. 
m    93-^3«  Elektrische  Stell-  aod  Controlvorrichtunf;  rnr  Erreichung  bei«ttmniter  Stellnngen 

von  Treibma^chineD.  —  Jfoar  Jüdel  8c  Co.,  brauoschweig.  14.;  10.  189O. 
m    93*884.  >:  :i<°rangs«lorichtnng  fflr  Unterbreehnait  des  Feldstromkreises  von  parallel  ge- 
schalteten DynamooMtdiinno.  —  Dnitm^ElekirieUatt-ihMUtdka/t^  Berlin.  i7./a.  1897. 
13-  93-964.  Blektriscb  bethttigte  Vorrichtung  siim  Bin-  nnd  Anerllclcen  von  Danpf* 

maschinen  ;  Zm.  «.  Fat.  93.10a,  —  E,  Biermann,  fireslao.  5./1.  1897. 
31.  93.978.  Kobleaelcktrode  mit  trielfachcn  Stroninbieitem  nni  Knpfer.  ^  O.  W,  Strielf 
Berlin.  i6./in.  1896. 

so.   94.136.  Elektrisch  bctriclirnr-.,  mehrflüpellges  Signal  mit  einer  einzigen  StellTOrHcIlteDg 

nnd  eiektriachen  Koppelungen.  —  W.  Jf'Udler^  Bnuuuchweig.  2./ 10.  1896. 
I*   94>>37*  ESektriidM  BloelMlttriclitnngnn  mit  vnnddndnnartiger  Wirknog  je  nndk  dar 

Stellung  der  too  fliDfB  nbhingignn  StaUwtilie;  Ztw.  s.  Pnt  83.29$-  —  flS«"MW  * 

Ealtki^  Berlin.  lo./a.  1897. 
n   94>t63.  Elekiilacli  n»d  dnrdi  Lnftdraeic  gnrtenerte  Lnftdrackbreme.  —  F.  OftofiNiI, 

Pniii.  S378.  1896. 

at.  94.131.  Stdpaekduinr  für  Fcniprecbaweclce.  —  Siemen«  &  EaUke^  Berlin.  $^'4,  1896. 
fi   94.I38,  Gitierpintt»  für  «lektrlsdM  Snaml«.  —  Dr.  W.  Mßgtrt,  Grlnnn  b.  Berlin. 

13.  S.  1896. 

it    94<>39>  Erregvngsanordnung  fQr  Wechselstron^Mascbioen.  —  Dhion-EUkiricit'itit-Ge' 

tthth^  Barlltt.  9./9-  1896. 
„    o  ;  i4'>.  Prim^relement  mit  filtemrlignm  Behiltnr  für  den  D^lnriaator.  —  M,  F,  X. 

J-udiM.  Beifort.  38./11.  1896. 
,   94.141.  Galvanische  Batterie  flutt  Lnft>DepolnriintloB.  —  A  £  «le  Bttfk  d»  i^MÜien, 

Paris.  H./2.  1897. 

a    94.167.  Behälter  cur  Anfnahme  der  positiven  Elektrode  von  Sammlerbatterieo.  —  Af.  de 
Contadea.  Pari«.  9.  i.  1S97. 
26.   94.145.  .Selbstzttnder  für  Gltthlichtbrenner.  —  0.  Suhbach,  Leipzig.  2a./9.  1895. 
ao.  94.236.  Stromsuftthmng  fQr  elektrische  Eisenbahnen.  —  Joh.  Fried.  Waiimmm  A  Cie.^ 
Berlin.  7./2.  1897. 

•   94*358.  Auf  Scbienendnrcbbiegnng  bembcnder  Strecken'StronecbUeiaer.  —  JB.  Btld^ 

Berlin.  s6./ii.  1896. 
,    94.260.  Strecken>Stromschliesser.  —  77.  Bu$a'mg,  Braunschweig.  15./1.  1897. 
»    94*302.  Spannvorrichtnse  für  das  Haiteacil  der  StromabnelunerstAnge  elektrisch  betriebener 

Fnbrtevge.  —  L.  D.  Befa,  Meitend.  1897. 
„   94.303.  Elrktri-^cbe  Wcichcm^tellvorricbtui^  ait  idbntthltiger  UoMdinltanK.  —  Mtot 

Jüdd  &  Co.,  Braonschweig.  6./2.  1897. 
9   94'304>  Sieherheitsclttriditnag  ftr  WekheBitaiDiperke  mit  ddctrlNkcn  Betrieb,  die  beim 

Aufschneiden  in  Wirkang  tritt;  Zw,  1.  Pnt.  88.458.  —  Jfodt  J^ML      0«.,  Brnnn- 

schweig.  19./2.  1S97. 

at.  94.a6s.  Biektrometer  mit  C<>mpenaimiig  der  elektrottntiscben  Krlfte  dnrch  Stron- 

spnlen  oder  Magnete.  —  MdOrktUOt'Aellieik'QtHXkAafk  vormoU  S^imkert  &  Cb.,  in 
Nämberg.  9^3.  1897. 

^   94.306.  Appemt  snr  elelrtritdien  Ueibertni^g  von  Bttdcm.      C,  W.  NyalrSm,  Ktai- 

ttari,  Schweden.  It./l.  1S05. 
»    94-307-   Tyi>cotlruck  -  Telegraph  mit  einander  gleichem  Geber   und  Empfiingcr.  — 

Xk  Kamm,  London.  3./I.  1896. 
^    94.30S.  Glüblampenfassong  mit  Sieherheit^vorichrang  ge^^en   nnbeftigtes  Entiemen  der 

Lampenbirne.  —  H.  Sieglitz^  Charioitcnburg  b.  Berlin.  2S./$.  189O. 
n  Wechjielstrom 'Motonäiiler.  —  J.  Jwra»ht,  M,  BroeMsl  nnd  F.  Rtmridkf 

Dresden.  2, 'S.  1S06. 
»    94.310.  Uni-.cliaitcr  (ür  Fernsprecher.  —  W.  Turvey,  London.  19./9.  1896. 

94.311-  Schmeirzünder  für  l?ogen'.ampen,  —  Sietnm»  &  Bctbike,  Berlin.  12./3.  1897« 
ao»  94.346.  Unterirdische  S'romsuleitung  für  elektrische  Bahnen  mit  seitlich  im  Cnnal  nn> 

geordneten  Theilleitem.  —  JFV.  C.  Ph.  Stend^ach,  l^ipzig.  9.75.  1896. 
n    94.347.  Stromabnehmerbiigel  mit  mehreren  unablklaglc  von  elOMUler  drehberen  Rollen,  — 

E.  Penninff'JMipuv,  Halle  s.  S,  i8,/8.  1896. 
11    94-349*  StronmlMicABer  nut  Univenel«6elcaklager  ffir  elektriicke  Eitenbnhnen.  — 

C,  BädwTt  Berlin.  3V9.  1896b 
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so.  94.350.  Trdbnd'AaordttttDg  dektritcher  Fabmoge.  —  A,  fiUblbe,  Drcadca-FbaM. 

13./9.  1896. 

m    94*35     £lcktri»che  WeicheiutellvorriditaDg  mit  nur  bei  der  Umstellting  «cibtt  «rf- 

Ifetcttd«  C(mtrol«if6ii»ca.  —  Max  Jüdd  S  Ct^  BimwMhwiK.  w^^U  1S97. 
M    94  352.  El<-ktri<che   Freii;ab«VOtri«lltBBs;   Zh.  S.  Pak.  9l'S^  —  «Ahlcl  4  Cbu, 

Braanacbweig.  29./ 1.  1897. 
»•  94<359*  SdMltaof  fflr  Fernsprecber  nn  SpradiCB  b«in  gMchstidgen  TclcfraphtieD 

anf  flersdben  Leitung.  —  TU.  lialukiewitacli,  Tiflis.  15. ,'9.  1895. 
»    94.3tx>'  Bogenlampe  mit  mehreren  ta  einer  Gruppe  getchaltetea  Kohlenpaaren.  — 

J.  S.  Beffner,  Paris.  11^13.  1895. 
j,   94.491    Stafeoachalter  flir  elcktriacbe  Wldaiattade.  —  &m€m  A  MMt»,  Berlin. 

$./b.  1896. 

40.  94.405.  Verfahren  der  Gewinnanf  von  Metalltn  und  MetalNLegirungen   durch  elek- 
trische Erhitzung;  Zuf.  z.  Pat.  93.744    —  r>r    //.   Asrhrrrumni .    Ki^-el.    24./!  l.  189b. 

74«   94-3^*  EiorichtuDg  zum  Emslellea  von  Apparaten  aus  der  r  erne  uuich  EicKtricilal.  — 
Soci&6  Sauner,  Earli      de.,  Paris  X/»,  $896. 
n    94-372-  Vorrichtung  mt  Fcnilbartragnag  tw  lCagn«lBadel-Sc«UattCen.  —  £,  KlMir^ 
Berlm.  12./8.  1896. 

r    94-374'  üittersUb  mit  StromschluMVwridktung.  —  J.  SßAi,  Köln  a.  Rh.  19./1.  1897, 
94*559'  Stationsanzeiger  mit  cleldronngneCiicbaff  Stannmag  und  Signnlftbaqg.  — 

A.  Poify^  Budapest.  5./7.  1896. 
^  94.560.  Strotnzufuhrun^  für  elektrische  Bahnen  mit  selbitthStiger  Sicherung  dar  dia 
Tbeiiteiter  speisenden  Relais  gegen  EinMbaltnag  bei  ikfoniaatwaichaagen.  —  JL  A 
JoAiwoiK,  New^York.  2779.  1896. 
dl.  94.5^'4-  Verfahren  rom  Zer  -i  n  eines  Wechselstromes  in  zwei  gegeneinander  in  der 
Phase  um  einen  bestimmten  Winkel  verschobene.  —  iüemena  &  Ralakc^  Berlin. 
13./8.  1896. 

40,    94.641.  T-'.ektri  rhcj-  Ofen.  —  O.  P^.-'rn,  l'ateaux-Seine.  l2./q.  1S9Ö. 

49.  94.542.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  lierstellnng  bliUtchenförmigen  Broosepalven.  — 

Bl«i>rkität»'GmdUeh«^  OMemen  m.  b,       GdafamniM.  17./5.  189fr. 
ai.  94.666.  äicherungt-Spanwark  filr  den  R^daagndMlter  von  EldstroneloiCB.  —  Ch,  E. 

Davis.  16./5.  1894. 

„    94.667.  Selbstthätiger  Spaannagnagalaior  fdr  Nabeasehlaw*  vad  Cnapoaod^DyaMMt.  — 

C.        /Vi.  Stenfiebachy  Erlangen.  2./6.  1895. 
n    94.071.   Vorrichtung  zum  Laden  von  Sammlerbntterien  mit  einem  über  die  awei  Hilften 
der  Batterie  verxwa^tn  Weduelsiroa.  —  O.  Behrendt  FraakfaiC  a,  If.  8./11.  1896. 

„    94.672.  Einrichtung  zur  Vergleichmässigung  der  Arbeit sieistong  einer  mit  einer  Sammler- 

haiterie  verbundenen  Djoamo-Maschine.   —  L.  ScÄröder,  Hagen  i.  W.  15./12.  1896. 
n    94.673.  Trockenelement  mit  innerem   Flüsaigkeitsvomth;  Zas.  s.  Fnt.  SSjfrlJ. 

Ii    Kraijn,  Berlin  und  C.  Koenig,  Berlin.  12./2.  1807. 
„    94.7^15.   Selbsith&tiger   telegraphucher  Öcnder    für   durch   die  Kiclilaug   u d lerachiedeoe 

Signahtrutnc  mit  Rogalnngavotrichtang.  —  A.  Muirhead,  London.  5.77.  1895. 
,    94.788.   Hoclispannnngs  -  Ausschalter  mit   hintereinander   geschalteten  rollenförmigen 

StromschlusstUcken.  —  Eleklricitu'j'Aditn-Geatlltchaft,  vormal»  Schuckert  &  Co.,  Nüm* 

berg.  12./11.  1896. 

„    94.789.  SScbnltangsweise  für  mit  Maschinen»  und  Sammlerbetrieb  arbekcada  Beiaacblangt» 

Anlaee  für  Eisenbahn '.üge.  —  Emil  Dide,  Wien.  15./11.  1896. 
fi    94.79O'  Schaliung  für  gemeinschaftliche  Kernsprechleitnngen  zur  Verhinderung  des  gleich- 

aaitigaa  AMChlnases  OMhierer  Sprochstellen  an  die  gemeinaam«  Lcitang.      </,  M,  IFatt, 

Berlin.  35./11.  1896. 

II   94.791    >Tischin«  »nk  Doditan  von  BogaatichtkoltlaB.  —  F,  Aauei^  Nllfnb«rg. 

20./ 12.  1890. 

„    94.792.  Abscbmelstlcheruni;  mit  nehrfadt  fetbeiltar  Fankenslradce  fttr  Wedksdstroai. 

—  Kleklriciiii'ii-Ac'itn-GeiitUiicItaß  vorviuh  Schitcicerl  Si  Co.,  Nürnberg.  24,  2.  1S07, 
«    94.793.  AaibiingevorrichtiiDg  Ittr  elektrische  Leitungen.  —  Bistorij  Berge»  &  Cte., 
FterU.  14./4.  1897. 

Auszüge  aus  Patentschrilten. 

Firma  M.  M.  Rotten  in  Berlin.  —  Verfahren  txxt  Ansgleichnng  atSrender 
magnetischer  Fernwirknng  elektrischer  Apparate.  —  Classe  21,  Nr.  98.561. 

Es  werden  Compensationsmagnete  in  solcher  Lage  angebracht,  data  Ihf*  Whtaoig 
■ach  aussen  die  entgegengesetzte  derjenigen  der  störenden  Magnete  des  Apparates  ist.  — 
Dies  geschieht  in  der  Weise,  dass  Elektromagnete  angabfacht  werden,  deren  Erregangstroai 
proportional  demjenigen  der  Maschiaa  lat.  — >  Anilatt  baMmdaiW  Magnete  kaaii  natt  nach 
nackte  Theile  des  Bisengestelles  der  itdraada»  MaadltB«  Itttt  eiocr  Wididling  vaiafthMI,  dk 
obige  Wirkung  an  Stande  bringt. 
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£lektrieit&t8-Actieo-Ge»«llsoliftfk  Tormals  Sohackert  &  Co.  in  Nürnbere.  ~ 
StkraabwfBnüge  AaiHrdanng  d«r  Ank«r-  md  PeldmaKnct  Drillte  Tttn  W«eb- 
«elttroa-Motoreii.  —  Claas«  21,  Nr.  01.778. 

Bei  Wechf«lstrnin>Motoren  mit  in  ontecthciltem  Eisen  eingebetteten  Feld-  and  Aolcer» 
drihten  werden  die  Nuten  and  Drähte  der  Feldmagnete  oder  des  Anlcers  oder  aacli  beider, 
schranbenförmig  um  einen  Cytinder  gelegt,  so  dass  d  e  Anker  und  Felddrähte  •loumtlidt 
gegen  einander  Tcrschrankr  sind  and  infolge  de«a«a  die  Zagicrifte  twigchen  Anker  and 
Feldmai^Qet  von  der  gc^eu^ciugen  Stellung  der  lct»t«Nn  möglidut  ao«bbäagig  werdeo. 


Il6kfrt«itlto-Aetien-Ge8{>llHchaft  vormals  B«lia«k«rt     Co.  im  KOrnberf.  — 
StromwaDdler  fttr  Mehrphaseniitrftnic.  —  Classe  SI,  Nr,  96.8ft4. 

Die  Erfindung  betrifft  Transformatoren  für  M«*hrphn';?nstrHrnr  von  «so^i^nannter  ^fanteU 
form.  —  Die  erregenden  und  die  erregten  Spulen  samtutiicber  i'iiasen  baoen  eine  gemem- 
•cbaftlicbe  Achs«,  während  di«  Eisenblech«  so  angeordnet  lind,  dwe  ein  Sdwitt  in  d«r  Rlebtnnf 
dnr  LMBcUiniDg  flbemU  £iMnaa^ttllnng  der  Spnlen  «tgibi. 


LITERATUR. 


£1x1  neues  System  zur  elektrischen  Verthellung  der  Energie  mittelst 
WncbMlstrdmen.  Von  Gnllleo  Ferraris  und  Riccsrdo  Ar  n  ö.  Mit  14  AIh 
hildnngen.  Aatorisirt<-  d?n>sche  UebersetMnf  Ton  Carl  Heim.  II.  Anflsgc«  Weimar. 
Verlag  von  Carl  Steinert  1897. 

Die  Torliegende  Neoanflage  unterscheidet  sich  gegen  die  frllhere  hanptsächlich  dadurch, 
dass  die  Abljildungen  in  iweckentjprrc^i'^nrler  Weise  nmgearbeitet,  re?p.  berich^pt  ?r'?cheinen. 
Die  Behandlang  des  Stoffes  blieb  unverändert,  sie  vertheilt  sich  aut  folgende  sechs  Ab» 
schnitte:  I.  Zweck  des  Sjitemes.  IL  Der  V«rschiebang»>Tran!'forma;or.  III.  Speisung  von 
Zweipbasen-Systemen.  IV.  Speisung  von  Dreiphasen-Sy^teme«.  V.  An  laufenlassen  von  asyn- 
ehrooen  Einphascn-Motoren.  VI.  Anwendung  auf  elektrische  Bahnen. 

Das  yon  den  Verfassern  in  Vorschlag  gebrachte  System  be»chäftigt  sich  mit  der  Auf« 
gäbe,  das  Problem  der  Kraftvertheilang  in  jenem  Falle  sn  lösen,  wo  Elektromotoren  aas 
einem  scben  vorhandenen,  ursprünglich  nur  für  Belenchtungsswecke  bestimmten  Einphasen- 
Leitnnesnetze  gespeist  werden  sollen.  Bei  diesem  Systeme  wird  die  allgemeine  Energie- 
vertbeilosg  durch  einfache  Wechselströme  bewirkt,  welche  ihrerseits  onmitteibar  die  Be» 
Ineebtonf  speisen.  In  denjenigen  Thetlen  des  Netzet  jedoch,  hi  welchem  Mtrtoren  angeschlossen 

Wffdni  sij'len,  zieht  man  au«  diesem  einfachen  Stromr  an  lrrr  '«Vt-rlmrlftrÖme,  weiche  die 
gerade  gewtioscbte  Spannaog  besitzen  nad  dabei  in  ihrer  Phase  passend  so  verändert  sind, 
dam  die  Bnorgievertfaellnng  analog  jener  bei  Melirphasen-Systemcn  geschehen  kann.  Das 
neue  Verth  eil  ungs-System  beruht  auf  i'-r  Anvsrndin^j  von  „Vcrschiebungs-Transformatoren", 
Mit  diesem  Namen  beseicbaen  die  Verfas»er  Apparate,  die  vermittelst  eines  Primilrstroraes 
einen  secnndiren  Strom  cneegett,  «rdeher  neben  der  gewttasdaten  Spamrang  noch  eine 
entsp'pcherii.^e  Pfii'-enverschir:V>nDi;  ge(»enüber  jenem  SecmidMwtWWI  bositl^  dcn  man  aus 
einem  gewdtaoUcben  Trttosformator  erhalten  würde.  — nn— 


AUgattMiiM    Slekteioltftl»  •  Gea^HMliaft.    DlMtiBteB  FtafnemakU  vom 
Oetober  1897. 


Die  Koksfeuerung  als  Losung  der  Hauchfrage.  Eine  technisch-volkswirth- 
Schaft  liehe  Studie  von  Oscar  Simmeribacb,  HBMen^fiigeBiear,  OelacaMrdieii  1^7. 
Veiisg  Carl  Berteabnrg.  Preis  80  P<g. 


KLEINE  NACHRICHTEN. 


Verein  öaterrolchischer  Chemiker 
in  Wien.  Am  18.  Juni  1.  J.  war  die  con- 
stitairende  Veteammlnag  dieses  Vcrsiaes. 
Gewttlilt  worden:  Zum  Präsidenten:  Prof. 
Dr.  E.  Meissl;  su  Vue-Präsidenten :  Hof. 
rath  Prof.  Dr.  IS.  Ludwig  und  dipl. 
Cbemibw  Fiof.  J.  Klandy;  sa  Sebrif^ 


führen)  :  Ing.  Chem.  K.  Haxara  und 
Dr.  T.  Soonenthal;  sa  Cassiere:  Dr.  A. 
Spitser  nnd  Dr.  8.  Lae  h;  ni  Redsotenre! 

Dr.  H,  Heger  und  Ing.  Chem.  L.  Mayer; 
sum  Bibliothekar:  dipl,  Chem.  Professor 
Dr.  A  Arche.  —  Zsredl  den  Vereines  ist 

die  Wabnmg  der  lateinssen  nnd  die  För> 
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deritDe  de«  collegialen  and  fachlichen  Ver- 
kehres  der  österrcichischeo  Chemiker  im  all- 
^emeiocD,  der  akAdflmiaeli .  febildetea  in 
be<oiidcff«o,  ait  AtineblDM  «Iter  poUtitcbiin 
TeDdenun. 


Elektrischer  Sehne;.  Orr  lacrk- 
würdigite  Schneesturm,  den  je  ein  Mensch 
erlebt  het^  lit  «lehertieh  der,  den  Lfenteoeat 
John  P.  Finte  y,  einer  der  bekanntesten 
Meteorologen  der  Vereinigten  Staaten,  bei 
•einer  Besteigung  des  Pike'a  Hend  erlebt 
^nbea  soll.  Er  sagt,  man  könne  den  Sturm 
am  besten  mit  „einem  Schauer  von  kaltem 
Fener«  bezeichnen;  denn  in  WirUidilMit 
war  der  Schnee  so  sUrk  mit  Elektricität 
geUden,  dass  man  sich  die  Scene  eher  denken 
als  sie  bcccbreiben  kenn.  Zuerst  entluden 
die  Flocken  nur  Ihrf^  winri-^^-n  FUnkchen, 
wenn  sie  in  Conuict  mit  dem  Fell  des  MaaU 
thiers  kamen,  dai  der  Lieotcnut  ritt.  Plötx* 
lieh  aber  begannen  sie  rascher  und  stärker 
ru  fallen,  und  jede  Flocke  strümte  ihren 
Strahl  aus,  sobald  s  t  auf  den  schon  liegenden 
Schnee,  aof  die  Kleider  des  Reiten  oder 
mf  das  Haar  des  Maulthiers  herabsank.  Als 
der  Sturm  an  Heftigkeit  zunahm  and  die 
Flocken  kleiner  wurden,  erachicn  jedes  diceer 
eiitgen  f^ikeldaen  wie  der  «atgeitreckte 
Schein  eines  geisterhaften,  weissen  Lichtes, 
and  das  Geräusch  der  aodauexndeo  elek- 
triachen  Bxploeion  gab  dem  Lieutenant 
Finley  einen  Einblick  in  die  Kräfte  der 
Natur,  den  er  in  seinem  ganxen  Leben  nicht 
vergessen  wird.  Ali  der  Stnrm  «w  «tirkiten 
raste,  als  jede  Flocke  Schnee  einem  Tropfen 
Feuer  glich,  konnte  er  massenhaft  elektrische 
StraUen  von  Minen  Fingerspitaee,  seinen 
Ohren,  seinen-.  l?.irr  und  seiner  Nase  schütteln 
und  eine  Schwenkung  seines  Armes  war  wie 
dea  Schwingen  einet  flammenden  Sdhwertet; 
denn  jede  kleiue  Flocke  Schnee,  die  man 
berü nrte,  ^ab  einen  kieiuea  KoaU  und  ein 
Lidufiinkchen  von  sich.  Dass  die  Luft  anf 
den  üebirgshi)hcn,  heissen  Gegenden,  sehr 
stark  mu  Llektncitai  gekden  ist,  ist  alU 
gemein  bekannt.  Weniger  bekannt  nber  ist 
die  N'atur  ciucs  solchen  Phänomens,  wie 
es  Licuieuaot  i  n  1  e  y  beschreibt.  (;,Da<> 
Wetter».) 


Für  die  elektrische  Beleuchtung 
der  £lseabahDwag«ii  scfaeint  man  sidi 
jetxt  auch  in  den  Kreisen  der  hSheren  Ver- 
waltungsbeaniten  zn  erwärmen.  So  bringt 
das  oSidelie  Organ  des  Vereins  deaucher 
Bisenbahn- Vei wsKengen  einen  Aufsatz,  in 

wclclicni  auf  die  Hochbahn  i3er  Firma 
Siemens  &  Ualske  verwiesen  wird ;  die 
Wageo  dersdbcn  wttrden  dordi  Accomala- 
tortn  erleuchtet  werden.  Auch  für  Ii  -  V.ct- 
hner  Stadt-  und  Ringbahn  wurde  seinerzeit 
die  elsktrisdie  Belenditungs-Eiariditaog  ver- 
anschlagt, leider  aber  nicht  ausgeführt,  Ver- 
mathlicb,  well  die  Stadt-  und  Ringbahn  m 
absehlMter  Zäkmtt  den  e]ektrisdic&  Betrieb 
erhalten  solle.  Weshalb  man  nber  mit  der 


eldctrisdien  Belencbtnog  bis  dahin  wsrte,  sri 

nicht  recht  erfindlich,  da  jetit  schon  durch 
das  VorliaDdensein  elektrischer  Bahnhofs-  und 
Strackenbdeeehtnngs-Anlagen,  sowie  geeig- 
neter Accumulatoreu  die  Möglichkeit  (ge- 
geben sei,  das  in  jeder  und  nicht  zum  VVe» 
nigsten  in  wirtbscfaafdicber  Beiiehung  die 
Gasbeleuchtung,'  wcir  tibertreffende  elektrische 
System  cur  Anwendung  au  bringen,  ond 
andi  sdtott  reidie  ErAÄinagen  im  Betriebe 
vorlKgen.  Da<!s  die  Beleuchtung  wohl  nur 
unter  Zuhilfenahme  von  Accumulatoreu  er- 
liAgm  könne,  gehe  ans  folgender  Erwlgang 
hervor  :  Ein  Rangiren  der  Wagen  ohne  Ver- 
löschen deä  Lichts  sei  nur  möglich,  weon 
jeder  Wagen  seine  besondere  Lichtquelle 
habe.  Wenn  die  Züge  rlTj-md  geschlossen 
bleiben  könnten,  wtirde  ja  auch  die  Strom- 
führung zur  Beleuchtung  herangezogen  wssdsn 
können,  nHein  da.--,  Liebt  würde  dann  wegen 
der  grossen  Spannungsvcräoderungcn  des 
Stromes  ein  viel  zu  schwankendes  und  deo 
Augen  schädliches  sein,  auch  fär  diejoiigen 
der  Fahrgäste,  welche  anf  der  Reise  nicht  zu 
lesen  pfl^eo.  Wob!  aber  kann  die  Strom- 
zufahrung,  ans  denen  die  Lichtleitungen  ge- 
speist werden,  sur  Ladung  der  Aocnmula- 
toren  benutzt  werden.  Das  elektrische  Zu^s- 
beleuchtuDgs-Sjstem  habe  in  Amerika  keiae 
grössere  Verlmitung  gefunden,  weil  man 
dort  unzureichende  IIilf»niittel  angewandt 
hätte  i  jetst  beginne  man  dort,  das  deutsche 
Tndor-Aoeumnlatoren-System  sn  versuchen. 
Die  neuesten  Accumniatoren  erforderten  nur 
karze  Ladezeit,  so  dass  ein  Auswechseln  der 
Batterien  anf  den  Abetell-BaJmhttfen  nicht 

erforderlich  sein  werde,  wodurch  der  Betrieb 
sich  einfacher  gestalte.  Die  Gasbeleuchtung 
hingegen  erfordere  Fettgas-Anstnllen,  deren 
Kosten  in  keinem  Verhältnis  zu  denjenigen 
ständen,  die  bei  einer  Mehrbelastung  der 
sdaon  vorhandenen  elektrischen  Knftitntionen 
erwuchsen  wfirdea. 


Röntgen  bCiiöii  SLrahien.  Ünier- 
Buchungen  von  Metallarbeiten 
mit  Röntge  n'.^chen  Strahlen  hat  der 
Frauzoic  R  a  d  i  g  n  e  t  in  einer  Reihe  von 
Experimenten  angeittellt  und  die  Ergebnisse 
der  Pariser  Akademie  der  Wissenschaften 
mitgetheilt.  Es  wurden  folgende  Metallgegen- 
stände  untersucht:  ein  Alnmtnium«Barren  von 
9Vt  ^  Darcbmemer,  ein  gewähnliches  Thtlr- 
acliloss  mit  seioen  tüdden  Sdbutspbitteo,  ehi 

gussei-sernes  Geste'i  für  das  verkleinerte  Mo- 
dell eiser  Dampfmaschine,  ein  eiserner 
SchlBssel,  ein  Zwansigfrancssttiek,  ein  Stück 

von  einem  Ebonitcyliri  1er,  eine  Bronzc- 
medaiile  von  der  Ausstellung  1S44,  ein  Fünf- 
francistttck,  eine  sfllwme  Tasdienuhr,  ein 
Zebncentimesstück,  rir  e  Alnminiummedaille, 
deren  Rückseite  vorher  abgefeilt  war.  Die 
Röntgen-Pliotographiett  dieser  Gegensühide 
ergaben  folgende  interessante  Thatsachen : 
In  dem  Aluminium-Barren  wareu  genau  die 
Luftblasen  tu  ericenaen,  die  dorch  das 
Stredcen  des  Uelities  eine  llngUche  Form 
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•BgeBODB«  hattm.  Ad  dem  «Nitien  Thttr- 
•chlou  waren  die  innercD  Tbeile  zu  tehen 
vnd  gaos  <l«ltUcb  die  pmaaatuclie  Foi m  des 
Riegel«  wahrtuelinieB.  An  den  gonebMnea 

Sfn;kc]    luinnte    man  verschielcne  Dicke 

der  eiozeloen  Tbeiie  uotencheideD,  sowohl 
u  dem  G«dv  wie  «n  dem  oonoiTeii  Tbeile, 

das  Melall  war  für  die  Strahlen  ^^enü^'cri  i 
dnrchlässig,  um  ein  unter  dem  Sockel  ge* 
legtw  ZebafftaeMiOcic  ak  cinaB  ediwanen 
Fleck  sehr  deatlich  erkennen  zu  lassen.  In 
dem  «iietnen  Scblllwel  »ab  man  die  Fehler 
de«  Caitfi.  Von  dem  goldenen  Zwaatig- 
franctatQck  waren  Theile  des  Bildes  anf  der 
Photographie  siclubar.  Von  der  Brooze- 
medniUe  waren  Vorderieite  und  Rtickjeite 
gleich  denflich.  Tjic  Tasrhenuhr,  aus  deren 
sUbernem  <->eliause  nur  das  ijins  vorher  cat* 
ferat  war,  seigte  alle  inneren  Tbeile  mit 
grosser  Schärfe.  Von  allen  antertuc-htea  Gej;en- 
atänden  gaben  nnr  das  Ebonitstück  und  die 
Alnminiummedaille  kein  Bild.  Im  Uebrigen 
lind  alfo  dia  MataUe  in  den  meisten  Fäiien 
kaiD  Hiid«»is  laabr  fBr  dl«  Untersnchaog 
mit  de«  Rdntga  n'sdiaa  StialilMU 

EinefcboB  vor  Hager  er  Zelt  ent> 

deckte  merkwürdige  Eigenschaft 
der  Röntgen'schen  X-ötrahlen  ist  jene, 
dast  ei»  dar  Elawirkaag  der  ustditbaren 

Strahlen  aojfaiattter  Luftstrom  die  Eigen- 
Ihamlicbkeit  baiitit,  die  Entladung  von  elek- 
triachea  Coadoctoreo«  aico  von  Körpern,  die 
mit  Reibungselektricitüt  geladen  sind,  zu  be- 
wirken. Der  fraasösiscbe  Physiker  V  i  1 1  a  r  i, 
«deber  ttber  dieaa  Brtdiaiaaaf  alnfabaada 
weitere  Veraadia  anstellte,  hat  die  Resultate 
derselben  nunmelir  in  der  lettten  Sitzung 
der  französischen  Akademie  der  Wissen» 
Schäften  mitgetheilt  nnd  sind  die  Ergebnisse 
dieser  ForscbuDgeu  folgende:  die  Laft  be- 
hält  diese  Eigenschaften  der  Entladnngs- 
Wirkung  auch  dann  noch,  wenn  sie  durch 
Metal;-  oder  GasiohrleüuDgea  vun  ziemlicher 
Länge  geleitet  wird.  Die  Leitung  der  Luit 
daicb  Metallrohre  oder  die  Durchkreuzung 
dei  Lnfistromes  dnrch  Metalldrähte  ändert 
dabei  diese  Eigenart  der  Luft  alcbi.  Wird 
jedoch  der  Lnftstrom  gegen  eiaea  atrom« 
darchfloMeaeb  Drahr  geriditet,  so  verliert 
die  Lnft  die  Fähigkeit  nachher  die  Entia« 
dung  von  Körpern  bcsw.  Elektroskopcn  sa 
liewirliea,  wddie  dieselbe  Art  etektritcher 
Ladung  (negativ  ^  !li  positiv)  besitzen  ;  war 
de«  Strom  in  dem  Drahte  jedoch  z,  B.  positiv, 
•0  b^ilt  die  Loft  die  Bigeaadiaft  aegattve 
Elektricitüt  zu  entladen  and  umgekehrt.  Lässt 
man  die  Luft  zwischen  die  Spitxcn  zweier 
Drlbte  voa  eatgcgeagcaetitcr  Ladnag  bin* 
durchstrcicher. ,  so  verliert  sie  die  Fähigkeit 
der  Einwirkaog  völlig.  Ebenso  wird  ihr  die 
Eatladnagifibigkeit  darcb  Osontsimng  ge- 
nommen. Diese  merk  würdigen  Beziehungen 
zwischen  Luft,  X  Strahlen  und  Elektncität 
dürften  wohl  auch  bei  der  atmosphärischen 
Elektricität  eine  Rolle  spielen  und  Iiiu>iLhtIich 
der  Bildung  von  GcwUtcin  aad  zur  Erklärung 
dca  Mordlichtes  in  Betracht  zu  ziehen  sein, 
da  ea  «ofal  aweifelloa  i^  daia  die  Modip 


ficattoa  de«  Wettitber«  ia  der  Form  der 
Röntge  n'schen  Strahlen  auch  in  der  Natur 
vorkommt  und  daselbst  wohl  eine  Rolle 
spielt,  die  uaaerea  Sinaea  ebea  aar  midit 
diract  wabiaebmbar  gemacht  werden  kaan. 


Aaf  der  aiebatca  Fariaer  WdtaBaatellaBg 

si)ll  Tplephonie  ohne  Draht  zum  ersten 
Male  vorgeführt  werden,  wie  in  einem  kuxsen 
Anttaiae  der  Pbritär  aAllgea.  Revae  fVr 
reine  and  angewandte  Wissenschaften**  an- 
gekündigt wird.  Leider  wird  die  Etarichtung 
der  aeaen  Brfiadaag  aocb  nicht  Tenatbaa, 
vielmehr  an  der  ^mannten  Stelle  nnr  dar- 
gelegt, auf  Granu  welcher  physikalischen 
Beobachtungen  die  Telepbonie  ohne  Draht 
auszuführen  is».  F.!!  =iind  hauptsächlich  zwei 
Thatsachcn  zu  berucksiciUigea :  erstens  der 
Umstand,  dass  das  Gesetz  für  die  Fort- 
pflanzung des  Schalles,  nach  welchem  die 
Intensität  desselben  im  Quadrat  der  Ent- 
fernung abnimmt,  ia  aaaerer  Atmosphtfre  imr 
anf  die  Entfernung  von  einigen  Kilometern 
zu  Recht  besteht.  Auf  weitere  Entfernungen 
müssen  sich  die  Schallwellen  in  einer  Weise 
Verladern,  welche  nach  die  Uebertragoag 
dea  Schalle«  anf  aebr  grosse  Distaacea  er« 
mogiicht.  Die  Explosion  einer  Pulverfabrik 
bei  Rom  am  23.  April  1891  eneogta  s.  B. 
dnea  Scball.  weleher  aaf  mebr  als  350  fem 
wahrgenommen  werden  konntt-  Iii  -  a -ite 
wichtige  Thatsache  ist,  dass  die  durch  eiaen 
Schall  veranlasste  Stflreag  der  Lnft  ancb 
dann  noch  vorhnn  Irn  sein  kann,  wenn  sie 
dem  Obre  nicht  mehr  vernehmbar  ist.  Wenn 
araa  a.  B.  am  ^agaage  eiaer  leerea  Waater^ 
leitung  eine  Pistole  abfeuert,  so  kann  die 
dadurch  entstehende  Luftwelle  noch  auf 
50  km  EiOferaaag  ia  dendben  Wasserleitnag 
nachgewiesen  werden,  entweder  durch  eine 
Membran  oder  sogar  an  der  hohlen  Wange 
des  Beobachters,  während  das  Ohr  nichts 
mehr  wahrnimmt.  Die  musikalischen  Töne 
zersetzen  sich  in  derselben  Art  und  werden 
nach  Zurttdücgnag  eines  Weges  von  ge> 
wisser  Länge  zu  Geräuschen,  in  denen  die 
ursprünglichen  Töne  nicht  mehr  zu  erkennen 
sind.  Ein  fliegendes  Geschoss  erzeugt  eine 
LaftweUe,die  nicht  mehr  als  eia  Millimeter 
didc  ist  aad  anf  das  mmuchUche  Trommel« 
feil  nur  höchstens  für  den  100.000  sten  Theil 
eiaer  Secuode  wirkt,  also  vom  Gehör  kaum 
aocb  wahrgeaoaunen  werdee  kann.  Für  die 

Telephonic  ohne  Draht  handelt  es  sich 
ntm  darum,  die  für  das  Ohr  nicht  mehr  er» 
keaabarca  Lnftwellen,  welche  darcb  eiaea 
Scliall  aus  ci'rr  l"rj;fi.rnung  erzeugt  werden, 
durch  eineu  geeigneten  Apparat  in  der  ui- 
aprOngliebca  Wdae  wieder  veraebmbar  aa 

tnaohen.  Ein  solcher  Apparat  muss  bestehen 
aus  einem  Empfänger  und  einem  Uebertrager 
der  Toawellee.  Wie  dieae  Apparate  eia« 
gerichtet  sein  sollen,  ist,  wie  gesagt,  noch 
nicht  bekannt  g^eben,  jedoch  soll  das 
Problem  bereite  gidttst  leia,  «odarch  wir  ia 
den  Stund  gesetzt  werden  sollen,  nn?  anf 
groisctc  Emfemnngen  ohne  eine  Draht- 
verbindung and  ohne  Zuhilfenahme  'kr 
Etektricitit  sa  verBtiadigca.  Waaderbar  will 
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es  an«  nur  erscheinen,  dais  der  betreffende 
Erhn<ier  mit  der  Veröffentlicbang  ftcioer 
Erfindang  bis  nm  Jalff«  1900  wKrte«  will. 
(„B.  N.  N.-) 


£lelitrlBCb  geläutete  Kirchen- 
glocfcen  wfrd  die  neue  Georgeokirch«  in 

Berlin  erhalten.  Zu  diesem  Zwecke  wird  dort 
durch  SiemcDt  &  Hahke  ein  elektrischer 
Motor  von  10  PB  aufgestellt.  Auch  du 
OrgelgfV'n  I  'ir-sr  r  Kirche  wird  durch  Elek- 
tricität  angetriebcD  werden,  wofUr  ein  Motor 
«Ott  S'5  PS  Torg«s«li«n  ist.  Elektrische  Be- 

leucbttin^'  erhält  die  G«rO  getikirclic  ebenso, 
wie  die  gleichfalls  im  Baa  begriffene  äimeons- 
kir^e,  and  wie  lie  die  Kelter  FriedticlK 
Gedächtniskirche  bei  ihrer  ErrichtuTig  und 
die  St.  Uedwigskirche  im  Jahre  1895 
Iwlien  hebea.  Die  St  Hedwigskirche  wurde 
tin  das  Leitnngsoet*  der  Berliner  Elektricittts- 
werke  angeschlossea.  Als  ilaaptlichtqaelle 
dieet  eine  Bogeolempe  von  flt>er  3000  ATA'. 

Ferner  sind  ^  Ampeln  mit  je  16  Glühlampen 
in  Kersenft>ini,  sowie  Wandarme,  Fendclu.  s.w. 
mit  gewöhnlicliea  birnförmigen  Gltthlsmpen 
m<;rnjlirt.  Die  Gesammtzahl  der  Lampen  be- 
tragt 150.  Eine  eigene  elektrische  Anlage 
erhielt  die  Kaiser  Friedrich-Gedachtoiskirche. 
Ein  im  Keller  nBtergebrecbter  Geamotor  von 


12  PS  treibt  eine  Dynamomaschiae  rem 
KIV  Leistung,  die  zum  Laden  euer 
Sammlerbatterie  von  3600  AmpteeitendeK 
Leistangsfähigkeit  dient.  Dies«  EMterie  vei^ 
sieht  ausser  der  elektrischen  Beleucbtnngs- 
ealege,  die  300  Lampea  BMÜMst,  cimb 
Elektronetor  rom  v$  PS  mit  Stroni,  wddMr 
das  Orgelgebläse  zu  treiben  hat.  Aach  die 
Synagoge  io  der  Oranienburgerstrasae  ist 
elektrisek  belevebiet.  1893  erklelt  ferner  die 
der  Sr;i-ft  Herlin  gehörige  Capelle  der  An- 
stalt für  Epileptische  in  Biesdorf  eine  grössere 
Beleaelitangaanlace.  An  aaderen  Ottas  aiad 
schon  im  Gnnzcn  15  Kirchen  nnd  BatMmer 
mit  elektrischer  Belenchtung  von  SiOBaAa  $1 
Ffabk«  «ach  deraa  MitbiÄvag  augariMat 
worden,  nachdem  1890  der  Anfang  mit  der 
evangelischen  Stephaaskircbe  in  Mttitlhaasea 
gemacht  arordaa  war. 

Der  MascbtnenfabriK  R.  Wolf  in 
Magdebiirg.Backaa,   welche  saf   der  Sld^ 

«^i^ch-'l'hüringischen  Industrie-  iird  (rrwerbe- 
Aasstelluog  lu  Leipzig  in  eineni  eigenen 
Pavillon  eine  200pferdlge  Compound-Loco- 
mobile  mit  Coodensation,  Maximal- Leistung 
350  PS,  aufgestellt  hat,  ist  von  der  Preis- 
Jary  die  höchste  Ausseichnung,  die  königl. 
Siebsische  StaatsmedaUle,  saerbuiDt  worden« 


VEREINS-NACHRICHTEN. 


Galileo  FerrarU-Denkmml. 

In  <ler  zweiten  August-Nummrrd.Z., 
S.  484,  haben  wir  folgenden  Aufruf 
veröffentlicht : 

„Der  ItaiiMilteiie  EtoktroM- 
nhelM  Verein  in  Mailand  verstandigte 

UDs.dasssicb  ein  Comit^zu  dem  Zwecke 
gebildet  hat,  nm  dem  verstorbenen 
Professor  Galileo  Ferrari«  ein 
seiner  würdiges  Denkmal  ta  errichten. 

Wir  sind  gerne  bereit,  dem  an 
uns  erj^angeoen  Rufe,  Sammlungen 
zur  Reschaffuoj^  der  biezu  erforder- 
lichen Mittel  einzuleiten,  zu  folgen. 

üic  Bewunderung,  welche  dem 
grossen  Gelehrten  ntchi  nur  in  seiner 
Heimat,  sondern  in  allen  CultnrUindertt 
mit  Recht  gesollt  wird,  lässt  erwarten, 
dass  diese  Anregung  von  gutem  Er- 
folge begleitet  sein  wird. 

Die  Beiträge  bitten  wir  bis 
31.  October  1897  an  uns  einsusenden, 
worauf  wir  dieselben  gesammelt  an  das 
betreffende  Comite  nl  hihrcn  werden." 

Indem  wir  zur  recht  t  h  a  t  k  r  ä  f- 
tigcn  Unterstützung  dieses 
Unternehmens  nochmals  wftrmstens 


einladen,  bemerken  wir,  dass  der 
Termin  zur  Einsendung  von  Beiträgen 
an  uns,  bis  Ende  dieses  Jahres 
verlängert  wird. 

Die  Vereinsleitung. 


V^rtraga-Saiaon  1887—1888. 

Am  Mittwoch  dem  17.  Novem- 
ber 1.  J.  bej^innen  die  regelmässigen 
Vereinsversammlungen.  Gleichwie  in 
den  Vorjahren  ergebt  auch  diesmal 
an  die  geehrten  Vereinsgenossen  die 
dringende  Bitte  um  ehe  thunlichste 
Anmeldung  von  Vorträgen  so- 
wie von  kurzen  Mittheiiungen 
für  die  Vereinsabende,  u.zw.  unter 
gefälliger  Bekanntgabe  den 
Themas  nnd  des  Datums,  an 
welchem  den  Vortr^r  abzuhalten  oder 
einf  Mi'.rheilnn'^r  /.u  erstatten,  von 
dem  Herrn  Anmelder  gewAnscbt 
wird. 

fOas  November-Proflranni  erscheint  in 
Die  Vereinsleitung. 


VaraatwortUclier  Redactenr:  JOSBP  KABBIB.  —  Selbaltailae  daa  BaktroteeluiiaB^ 
J»  Oonniaalon  bei  LKHMANN  *  WENIZBL,  Baehhaodlang  fSr  Taafenlk  nw' 
Druck  von  R.  SP1£3  4  Co.  ta  Wien,  T.  atlMÜMBCMB»  1^ 
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XV.  Jahrg.  .     15.  November  1897.  Heft  xxii. 


Die  Entwicklung  des  Vielfochbetriebes  in  grossen 

Telephon>-Centralen. 

(FortMlnif.) 

Es  ist  noch  die  Aushilfsvorrichtun^  zur  UtHbeMtixmg  bei  Gaspi9dis- 

andtflogen  und  anderen  verschiedenen  Zwecken  zu  erwähnen. 

Klappe  F  sei  gefallen,  jedoch  der  Beamte  beim  ersten  Schranke, 
wo  L  aii  Klappe  liegt,  infolge  überhaulter  Arbeit  nicht  in  der  Lage,  die 
Verbindung  sofort  einzuleiten.  In  diesem  Falle  kann  der  nächste  Beamte 
beim  zweiten  Schranke  unterstützend  eingreifen. 

Iii.  Er  hat  folgende  Handgrifie  biesu  mit  Benützung  dar  Aushilft* 
Vorrichtung  auszufüliren : 

1.  Stöpsel  S  (des  ersten  Schrankesj  in  die  Hülse  g  (des  eigenen  zweiten 
Scturankes)  zu  stecken  und 

2.  den  hiteu  gehörigen  Sdiieber  d  einzusdiieben  (vergleidie  zweiten 
Handgriff  beim  Einschnur-System),  wodurch  das  T  und  M  des  aus- 
helfenden Beamten  eingeschaltet  wird.  —  Zur  Piüfiu^  der  Betriebs- 
freiheit der  gewünschten  Leitung  L,  wird 

3.  mit  Hilfsstöpsel  «  (des  zweiten  Schrankes)  die  Hülse      der  Klinke 
(im  zweiten  Sdiranke)  eiuigemale  berührt  und  wenn  £|  frei 

4.  der  Stöpsel  S  aus  heraus  und  in  die  Hübe  Ct  (im  2.  Sdiranke)  ge* 
steckt. 

Soll  L^  geweckt  werden,  so  ist  s  in  Fortsetzung  des  obigen  dritten 
Handgriffes  in  zu  stecken  und  die  Taste  d.^  (im  zweiten  Schranke)  zu 
drücken-  zum  Controliren  des  eingeleiteten  Ciespräches  ist  mit  8  der  in 
«1  Steckende  Stöpsel  8  an  sdneni  metallischen  Fussende  zu  berühren  und 
zugleich  durch  Drfldcen  der  Taste  (im  zweiten  Schranke)  das  eigene 
(x)ntr()l dement  auszuschalten  u.  s.  w. 

Diese  vorbeschriebcnon  rAvci  V'ielfach-Systeme  sind  zuerst  und  bis 
vor  einigen  Jahren  nur  in  Schranklorm  aufgebaut  worden  nach  dem  Muster 
der  im  einfachen  Betriebe  verwendeten  Klappenschränke,  eingerichtet  für 
den  Vielfachbetrieb  mit  aufrecht  stehenden  KUnkentafeln,  welche  die  Bauart 
in  Schrankform  bedingen  und  den  gewöhnlichen  und  Vielfacb-Klappen- 
sdirSnken  das  bek  tnnte  eigenthümliche  Aussehen  geben. 

Wir  komm' n  nun  auf  eine  Neuerung  in  der  Bauart  zu  sprechen, 
W^he  mit  der  früher  üblichen,  ursprunglich  allgeuiein  vom  einfachen 
Betrieb  herübergenommenen,  vollständig  bricht  und  sich  dem  äusseren 
Aussehen  nach,  was  die  Klinkentafeln  betrifft,  mit  einem  ganz  flach 
liegenden  Linienumschalter,  wie  solche  in  grossen  Telegraphen*Central- 
Stationen  im  Gebrauche  stehen,  vergleichen  lässt. 

Diese  neuere  Bauart  der  Vieifach-Umschalter  in  Tischforni  mit  wagrecht 
liegenden  Klinkentaieb  soll  mehr&che  Vortheile  zur  möglichen  Verbesserung 
des  Vieliachbetriebes  in  sich  vereinigen,  welche  die  zweite  der  oben  er- 
wähnten Hauptrichtungen:  die  schon  seit  längerer  Zeit  angestrebte  Ver- 
minderung der  Einrichtungskosten  und  des  Raumbedürfnisscs  mit  möglichster 
Centralisirung  des  Betriel)es  in  den  «grossen  Centralen  umfassen. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  in  sehr  bedeutender  Anzahl  erforderlichen 
Verbindungskltnken,  u.  zw.  allgemein  für  n  Schränke  mit  je  x  (gewöhnlich 
50 — 200)  Locol-  oder  Abfirageklinken  durch  den  Ausdruck  n^x  bestimmt, 
nicht  nur  an  und  für  sich  und  mit  den  dazu  nfithigen  Verbindungsdrahten 
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(Kabel)  eine  stetig  wachsende  grosse  Ausgabepost  bedeuten,  sondern  dass 

auch  mit  dem  Zunehmen  dieser  Post  die  gesammten  Einrichtungskostcni 

u.  zw.  in  höherem  Masse  steigen. 

Mit  den  grossen  Kosten  steigt  aber  auch  das  Bedürfnis  :m  Raum 
zur  Aulstellung  der  erforderlichen  Verbindungsschrfinke  mit  je  zwei  Ansatz- 
schranken für  eine  bestimmte  Anzahl,  welche  von  der  Längenausdehnung 
der  verfügbaren  Räume  abhängt  und  infolge  dessen  mit  wachsender  Grösse 
der  Centrale  die  Nothwsndigkeit,  den  Betrieb  in  mehreren  nicht  zu  Über- 
mässig langen  R;'h:men  vertheÜen  ZU  müssen,  statt  denselben  an  einer 
Stelle  centralisiren  zu  können. 

Das  sind  zweifellos  sehr  schwerwiegende  Punkte,  welche  bei  der 
bekannten  Ausdehnungsfähigkeit  des  Teiephonverkehres  einer  Verbesserung 
und  Veibilligung  des  Vlel&chbetriebes  hinderfich  im  Wege  stdien  und 
namentlich  in  G»ntralen  mit  mehreren  tausend  Anschlüssen,  welche  noch 

eine  Vermehrung  von  Verbindungsleitungen  zwischen  den  einzelnen,  in 
mehreren  getrennten  Räumen  imtergebrachtenVielfarh-nmschaitern  erfun  lern, 
besonders  fühlbar  sind  und  eine  immer  dringender  werdende  Abhilfe 
erheischen. 

Die  neue  Tischform  soll  nun  diese  Abhilfe  schatien,  mit  günstigen 
Erfolgen  versucht  und  theilwetse  schon,  wie  z.  B.  in  der  neugebauten 
Centäe  in  Hambuig  mit  einer  Aufnahmsföhigkeit  von  9600  Anschlüssen 

eingerichtet,  von  Aer  sich  speciell  mit  der  Telephontechnik  befassenden 
elektrotechnischen  Firma  R.  Stock  h  Co.  in  Berlin  mit  Zweischnur- 
Umschalter  verbesserter  Construclion  und  Schaltungsart,  mit  befriedigenden 
Ergelmissen  seit  mehr  als  zw«  Jahren  im  Befri^e  stehen. 

Im  Vergleiche  zu  den  in  Schrankform  aufgebauten  Viel&ch-Systemen 
erm(}gltcht  die  Tischform  eine  ausgiebige  Verminderung  der  Verbindunes^ 

klinkenanzahl,  etwa  bis  zur  Hälfte,  infolgedessen  eine  Verminderung  der 

gesammten  Kinrirhf'ing^kosten,  etwa  um  30 — 40^/,,,  Erspanmf,' an  Raum  und 
davon  ahhcingigen  ii.tu-  oder  ctwaii^em  Anmiethungs>kosten  mit  concentrirtem 
Betrieb  an  einer  Stelle  bis  zu  einer  bestimmten  Grenze  der  Theilnehmer- 
anzabl  auch  von  einem  Räume  dieser  Stelle  statt  dem  getheilten  von 
mehreren  Stellen  aus. 

Wir  entnehmen  eine  ausliahrliche  Beschreibung  sammt  Zeichnung  in 

Verwendung,'  {genommener  tischfi^rmi<4er  Vielfach  Umschalter  aus  den  jungten 
hierül)er  erschienenen  Aufsätzen  im  „Archiv  für  Post  und  Teiegraphie". 
In  den  Fig.  2,  3  und  4  ist  die  Ansicht  eines  Umschalters  in  Tischlbrm 
von  oben,  von  der  Seite  und  im  Durchschnitte  dargestellt. 

Die  StOpsel  mit  etwas  längerer  Schnur  und  Rollgewicht,  Amif^  und 
Schlussklappen,  Ruftaster  und  Hebelumschalter  sind  an  den  beiden  Langen- 

s  it  n  les  Tisches  in  vorspringenden  Schränken  (Fig.  4)  angebradlt;  im 
Stöpselbrett  nher  den  Klappen  die  Local-  oder  Ahfri*,'eklinken  200 
über  eliensovieicn  Anrufklappen  und  50  Schlussklajijjcn  für  jede  Seite  emes 
Verbindimgstisches  mit  je  drei  Arbeitsplätzen,  nachdem  die  wagrechte  Lage 
der  Klinkentafeln  in  Tischhöhe  die  BenOtzung  von  zwei  Seiten  aus  zu- 
lässt  Die  Klinkentafeln  werden  aus  Klinkenstreifen  zu  je  20  Stücke  zu- 
sammengesetzt, von  welchen  je  5,  somit  100  Stück,  in  jede  der  einzelnen 
Abtheilungen  einer  Klinkentafel  Aufnahme  finden  können  und  von  welchen 
jeder  einzelne  unmittelbar  aul  dem  Iraggerüste  mit  Schrauben  befestigt 
wird.  In  Fig.  3  sind  Tafeln  gezeichnet,  deren  jede  je  10.800  Klinken  für 
Theilnehmer  und  Verbtndungdeitungen  zu  fassen  vermag;  dementsprechend 
sind  z.  B.  m  der  neuen  Centrale  in  Hamburg  sämmtliche  Tafeln,  deren  30 
in  einem  grossen  Betriebssaale  sich  befinden,  mit  je  u6oo  Klink -n 
gerüsteti  während  12  Tafeln  iQr  die  Verbindungsleitungen  nach  den  älteren 
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bestehenden  iünJ  Centralen,  auf  einer  Seite  nur  50,  auf  der  anderen  Seite 
d^egen  200  Annifklappen  enthalten. 

Die  abgehenden  Verbindungsleilungen,  das  sind  nftmlidi  die,  wdche 

nur  die  von  den  Theilnehmern  der  neuen  Centrale  gewünschten  Vertiin- 

düngen  mit  den  Theilnehmern  der  iilteren  Centralen  zu  vermitteln  haben, 
benöthigen  eben  keine  Anrufklappen,  sind  aber  in  Vielfach-Schaltung  durch 
sämnitUche  Tafein  geführt,  während  die  ankommenden,  welche  zur  Ver- 
mittlung vice  Vena  dienen,  nur  auf  Klappen  liegen,  ohne  vielfadi  ge*» 
schaltet  zu  sein. 

Bei  jeder  ersten  und  letzten  Tafel  einer  Tischreihe  ist  eine  Ansatz- 
tafel mit  den  n?^thigen  Klinken  ohne  anderen  Apparaten  angeordnet  zur 
Aushilfe  für  die  zwei  ersten  und  zwei  letzten  Arbeitsplätze. 

Jede  Tafel  hat  67  V2  c"»  Breite  und  2  m  Länge  und  lässt  die  Klinken, 
deren  Oberfläche  dachartig  gestaltet  ist,  mit  den  mit  Nummern  versehenen 
schiefen  Flächen  hervortreten. 

Eine  eigmartige  Form  der  Klinken  soll  verhüten,  dass  Staubtheilchen 

und  sonstige  Fremdkörper  durch  die  KlinkenöfTnungen  eindringend  oder 
durch  das  Einstecken  der  Stöpsel  hineingeschoben,  den  Contact  zwischen 
Klinkenfeder  und  Unterlage  gefährden  können. 

Die  Klinkenkabel  liegen  in  den  Zahnen  metallener  Rechen  rr 
(Fig.  4),  welche  unterhalb  der  Tafeln  an  (ortlaufenden  eisernen  Schienen 
pendebd  auteehängt  sind,  so  dass  man  jedes  Kabel  bequem  lassen  und 
nadi  oben  oder  unten  herausziehen,  ja  erforderlichen  Falles  auch  mit  dem 
ganzen  Arm  zwischen  die  Kabel  kommen  kann. 

Das  Traggerüst  für  Klinken  imd  Kabel  wird  entweder  etwa  bis  i 
in  den  Boden  versenkt  oder  mit  gleich  hohem  Podium  versehen,  um 
freien  Raum  zum  Arbeiten  mit  den  Kabeln  hier  zu  schaffen  und  auf  den- 
selben ein  Gestell  aus  Messingröhren  von  solcher  Höhe  gesetzt,  dass  es 
mit  den  daran  hängenden  Pendel-Mikrophonen,  deren  Zuleitungen  von  der 
Tafel  durch  die  Röhren  geführt  sind,  die  Arbeit  nicht  behindert. 

Die  Schwere  des  Schnurgewichtes  der  Stöpsel  ist  so  bemessen,  dass 
nach  Trennung  einer  Verbindung  der  Stöpsel  von  selbst  in  die  Ruhelage 
zurQckgeht.  Zu  erforderfichen  Untersuchungen  und  Ausbesserungen  oder 
Umtausch  abgenützter  Klinken  etc.  sind  die  Verbindungsklinken  nadl  oben, 
die  Klappen  nach  vorne  herausziehbar  und  die  mit  den  Ruftasten  und 
Hebelumschalter  versehenen  Schlusselbretter  nach  oben  aufzuklappen. 

Aus  der  gesammten  Anordnung  und  Einrichtung  erhellt,  dass  nicht 
nur  Kosten  und  Raum  erspart  werden,  sondern  dass  auch  die  geringere 
Anzahl  der  Klinken  und  Kabel  eine  Ueberwachung  des  Betriebes  erleich- 
tert und  viele  Störungsursachen  beseitigt,  indem  namentlich  die  störenden 
Wirkungen  der  Capacit  its- und  Tnductionser«5cbeinungen  auf  alle  Hf>raji|)arate 
in  geringerem  Masse  eine  gute  V'erständigung  beeinträchtigen  können. 

Dem  gegenüber  ist  anderseits  nicht  zu  leugnen,  dass  die  üeber- 
sKhtltchkeit  im  Vergleiche  zu  den  aufrecht  stehenden  Klinkentafeln  in 
Schränken  leidet  und  dass  die  Klinken  trüber  abgenützt  werden. 

Diese  Bedenken  gegen  die  Einführung  der  Tischform  sucht  man 
jedoch  zu  entkräften,  indem  man  entgegenhält,  dass  die  Klinkenfelder 
besonders  in  die  Augen  lallend,  untertheilt  und  belichtet  werden  können, 
und  dass  bei  Verwendung  entsprechend  verbesserter  KImken  die  Abnützung 
später  eintreten  werde  und  abgenützte  leichter  auszutauschen  sind,  sovrie  Ober* 
haupt  neue  verbesserte  mit  geringeren  Kosten  eingeführt  werden  können. 

Es  wird  ferner  eingewendet,  dass  <Iie  Bedienung  bei  den  Tischen 
mühevoller  sei  und  dass  von  einem  Arbeitsplätze  vielleicht  doch  nur 
eine  germgere  Anzahl  von  Leitungen,  als  bei  den  Schränken,  bedient 
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werden  kann,  weil  sonst  Versclüingungen  zwim  h  n  den  Schnüren  der 
VerbinUuugi»sLüpsei  u,  dgL  leichter  vorkommen  können. 

Was  die  &Hiia»mg  betrifit,  spredien  sich  die  Beamtumen  seflist  in 
dieser  Frage  je  nach  der  KOcpergrOsse  für  oder  gegen  die  Tischform 
aus  und  wird  es  von  den  meisten  angenehm  empfunden,  dass  sie  die 
Aussicht  vor  ihnen  bei  den  fischen  frei,   somit  auch  mehr  Luft  haben. 

Auf  die  Leistungsfähigkeit  soll  die  anders  gestaltete  Bedienung  nach 
den  bisherigen  Effidiningen  in  Deutsehland  keinen  Einflass  von  Beaeutung 
nehmen  und  von  jedem  Arbeitsplatze  die  gleiche  Anzahl  Leitungen 
wie  bei  den  Schränken  ohne  Anstand  wie  Schnurverschlingungen  u.  dgl. 
bedient  werden  können,  so  dass  also  auch  die  diesbezüglichen  Einwen- 
dungen nicht  ausschlaggebend  gegen  die  Einführung  der  Tischform  er- 
scheinen. 

Es  acheint  daher  gerechtfertigt  zu  sein,  dass  man  in  neuerer  Zeit 
die  Vidfachumfchaker  b  Tisdlfonn  jenen  in  Schrankform  vorzieht,  dodk 

wollen  wir  nicht  unterlassen,  anschliessend  hervorzuheben,  dass  einige 
neuere,  darunter  nuinentlich  das  ei-enartiye  Umschalte-System  von  R  a- 
verot-Hess-West  mit  Beibehalt  der  Schrankform  durch  eine  originelle 
Combinationsschaltung  noch  günstigere  Resultate  za  eizielen  strebt,  welche 
nicht  nur  die  in  die  Waagschaale  fallenden  Vortheile,  die  für  die  Ein- 
führun^  der  Tischff>rrii  hei  anderen  Systemen  das  ausschlaggebende  Wort 
zu  sprechen  scheinen,  sondern  auch  noch  andere  Vortheile,  wie  namentlich 
die  Concentrirung  des  Betriebes  an  einer  Stelle,  bezw.  einem  Räume 
aus,  in  mißlichst  weitestem  Umfange  in  sidi  v^einigen  sollen. 

Ob  mit  diesem  Systeme  schon  grössere  Versuche  gemacht  wurden, 
i»t  uns  nicht  bekannt;  wenn  dies  aber  mit  günstigem  Kriolge  geschehen 
sollte,  so  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  die  weitere  ausgedehnte 
Verwendung  der  Tischform  in  Frage  gestellt  ist  und  die  gleich  anfimglich 
vom  gewöhnlichen  in  den  Viel£u:hbetrieb  fibemommene  Schrankform  mit 
Redit  das  Feld  behaupten  wird. 

Uebrigens  sind  in  jüngerer  Zeit  erst  neue  grosse  Centralen  mit 
schrankförniigen  Umschaltern  eingerichtet  worden,  trotz  der  obangetührten 
Vorzüge  der  Tischform  und  sollen  diese  im  Vergleiche  zu  den  tischför- 
migen,  bei  sonstiger  Gleichwerthigkeit  der  verwendeten  Vielfach-Systeme, 
in  manchen  Beziehungen,  namentlich  aber  was  die  Leistungsfähigkeit 
betrifft,  bessere  Resultate  ergeben. 

So  soll  z.  H.  in  der  neuen  rcntrale  in  Christiania  mit  senkrechten 
Klinkentafeln  an  Schränken  bedeutend  mehr  geleistet  werden,  als  mit 
horizontalen  auf  Tischen  in  der  neuen  Centrale  in  Amsterdam. 

bi  den  Fig.  5  und  6  sind  zwei  neuere  versdiiedenartige  Zweischnur- 
Umschalter  schematisch  dargestellt  und  in  den  Schemas  die  Durchführung 
der  Verbindung  zwischen  zwei  Leitungen  im  ersten  Schranke  oder  Tische, 
sowie  auch  die  eventuelle  Besetzung  der  zu  untersuchenden  Leitung  in 
anderen  Schränken  oder  Tischen  angezeigt.  —  Die  einzehien  Stadien  der 
Verbindung  mit  Prüiung  sind  der  Reihe  nach  mit  römischen,  die  Hand> 
griffe  mit  arabischen  Zilem  und  die  mteUchen  Fälle,  dass  die  gewünschte 
Leitung  besetzt  ist,  mit  griechischen  Bwästaben  bezeidmet 

Das  System  von  Mix  «&  Genest  (Fig.  5)  ist  ohne  besondere 
Prüfungsleitung  eingerichtet  und  erfolgt  die  Controle  durch  die  Nadel  n  des 
am  Controlumschalter  (m)  liegenden  Galvanoskopes.  —  Die  Klinken  sind 
deshalb  von  einfachster  Form ;  sie  bestehen  aus  nur  zwei  gegen  einander 
isolirten  Theilen,  der  Hülse  und  der  darunter  Hegenden  Feder,  weldie 
mit  ersterer  nur  an  einer  Stelle  im  Contacte  steht.  —  Der  Stöpsel  s  (zum 
Einstecken  in  die  Abfrageklinken  fl'"-  rufenden  Leitungen)  ist  etwas  länger 
als  der  Stöpsel     (für  die  Verbindungsklinken)  mit  einer  Doppelschnur; 
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wird  letzterer  in  die  Hülse  einer  Verbindungskiinke  eingesteckt,  so  kommt 
die  Klinkenfeder  auf  dem  Kopfe  <0  desselben  zu  Hegen  und  erhalt  Ver- 

Bindung  mit  dem  Controlumschalter  (m),  während  der  Hals  (m)  einerseits 
durch  die  Hülse  an  der  Leitung  liegt,  anderseits  durch  die  zweite  Litze 
der  Doppelschnur  mit  dem  Umschalter  {U)  verbunden  wird.  Bei  dem  ein- 
gesteckten Stöpsel  «  dagegen  legt  sich  die  Feder  auf  den  isolirten  Ring  (i) 
und  wird  daher  isotirt,  irährend  die  Leitung  über  die  Hflise  der  Abfrage- 
klinke,  den  Hals  des  StOpsels  $  und  die  ein&che  Schnur  Verbindung  mit 
dem  Umschalter  (ü)  erhält. 

Umschalter  £7  und  u  ist  in  Fig.  5  in  normaler  Ruhestellung  zu 
sehen.  —  Durch  die  Rewe^^ung  einer  Lenkst;m<^e  gegen  den  Schrank  oder 
Tisch  zu,  können  die  zwei  miteinander  gekuppelten  Kurbeln  (r  und  r^) 
des  Umschalters  V  auf  die  Contacte  1  und  3  —  Einschaltung  der  Schhiss- 
Idappe  (J^  —  und  in  der  normalen  Stellung  von  V  (auf  den  Contacten 
2  und  4)  kann  audl  der  Controlumschalter  u  (ein  einfacher  Hilfshebel) 
durch  die  nach  links  gedtückte  T.cnkstange  auf  den  Contact  5  —  Ein- 
schaltung des  Control-Galvanoskopes  —  gelegt  werden.  —  Anrul-  und 
Schlussklappen  sind  gleich  gebaut  und  unterscheiden  sich  wenig  von  schon 
bekannten»  so  z.  B*  esst  der  Haken  nicht  um  die  Klappe  wXSat,  sondern 
um  die  Spitze  einer  auf  deren  Rückseite  befestigten  Blattfeder  und  ist  die 
Hakenspitze  derart  geformt,  dass  beim  Aufrichten  der  Klappe  der  Haken 
nieder-  und  um  die  Spitze  der  Blattfeder  herumgedrückt  und  dadurch  der 
etwa  kleben  gebliebene  Anker  gehoben  wird. 

In  Fig.  5  sind  drei  Leitungen  —  L,  und  —  zu  sehen,  welche 
im  ersten  Tische  oder  Schranke  eingeflElhrt  sind.  Die  zugehörige  Yerbindttngs- 
klinkenreihe  {k,  bezw.  l\,  bezw.  A.,)  und  Abfrageklinke  (Ah,  bezw.  -Ifrj, 
hezw.  .lAo)  liegt  in  Hintereinanderschaltung  vor  der  Anrufklappe  u  zw. 
hegt  L  am  ersten,  am  dritten  und  I5  am  zweiten  Tische  an  Klappe  (/'', 
bezw.  Fl,  bezw.  F|.)  ~  X  sei  die  rufende  und  die  zu  verbindende,  bezw. 
zu  untersuchende  Leitung,  womach  sich  der  Betrieb,  wie  folgt,  abwickelt: 

I.  L  ruft ;  Klappe  F  flillt ;  —  Theilnehmer  L  hat  sein  Telephon 
abgehängt  und  sein  Controlelement  in  die  Leitung  eingeschaltet;  darauf  wird  : 

1.  Stöpsel  H  in  Ak  gesteckt,  wobei  a  (die  Klinkenhülse)  von  der  Feder  b 
getrennt  wird  und  letztere  auf  den  isolirten  Ring  i  zu  liegen  kommt ;  — 
neu  erOffiieter  Stromweg:  von  L  Ober  a,  Stöpsel  #,  Schnur,  ü  (2), 
Taste  d,  0  <d.  i.  ein  Condensator,  um  das  Eindringen  von  Batterie- 
weckströmen von  Seite  des  rufenden  Theilnehmors  L  während  des 
Ahfragcns  nach  dessem  Wunsche  in  das  T- :  lc]ih  n  (7^  zu  verhüten, 
der  aber  selbstverständlich  beim  Anrut  nuUclisl  W  echseistroni  Inductor 
zwecklos  wird).  Ober  T  zur  Erde 

Mikrophon  {M)  und  Telephon  eingeschaltet 

II.  L  wünscht  Verbindung  mit  X^;  —  zur  Prüfung,  ob      frei  oder 

besetzt,  wird: 

2.  mit  dem  Kopfe  l  des  Stöpsels  S  die  Hülse  der  mit  in  Ver- 
bindung stehenden  Verbiodungsklinke  einigemale  rasch  nach- 
einander berflhrt  und  gleichzeitig 

3.  Controlumschalter  u  durch  Drfidken  der  Lenkstange  nach  links  vom 
Contacte  6  auf  5  gelegt. 

Ist  Li  bebetzt,  so  wird  Nadel  n  des  Galvanoskopes  Aufschlag 
geben;  der  Strom,  welcher  auf  n  wirkt,  kann  als  Aboiweigiing  von 
Hülse  Ol  herrühren  von  verschiedenen  Controfelementen  u.  zw.: 
(Die  eingezeichneten  Pfeile  geben  die  Richtung  des  Prüfui^Momes  an.) 
a)  Vom   rnntroleiernente   des  Theilnchmers    f  j,  der  gerufen  hat, 
aber  noch  nicht  verbunden  ist,   weil  der  Stroinwe*?  von  Lj  über 
a,  S  (Kopt  l),  Schnur,  u  (5),  N.tdel  /♦  zur  Erde  oUcn  ist; 
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vom  Controlelemente  des  Theilnehmers        der  mit  schon 
verbunden  ist  [die  StApsel      und     beim  dritten  Tlsdie,  wo 
an  Klappe  (F^)  Hegt,  stecken  in      besw.  in  Ak^ ;  —  Strom- 
weg   von  Lg  Ober  1<2,  die  beiden   steckenden'  Stöpsel]  und 

Umschalter  f^j  nnch  Al\  weiter  durch  den  von  Tisch  zu  Tisch 
^eluhrten  \'et  bindungsdraht  zur  Klinkenhülse  im  ersten  Tisch 
und  wie  ad  a)  zur  Erde; 

Y)  von  beiden  Cbntrolelementen  ad  oe)  und  ß),  deren  bei  ver- 
einigter Strom  über  den  offenen  Weg  auf  die  Nadel  n  wirken  kann; 

8)  von  irgend  einem  Controlelemente,  z.  B.  Vli^  der  Centrale, 
deren  Strom  über  !/j  (6)  im  Momente,  wo  an  dieser  Stelle 
ebenfalls  geprüft  wird,  die  mit  iS|^  berührte  Hülse  (iiu 
dritten  Tisdie)  zur  Hübe  im  ersten  Tische  und  weiter  wie 
ad  x)  den  Weg  zur  ^rde  offen  findet,  vorausgesetzt,  dass 
noch  nicht  auf  Contact  5  umgelegt  (dritter  Handgriff)  oder  bereits 
wieder  von  5  auf  6  zurückgelegt  (vierter  Handi^riff)  wurde; 

r^)  von  dem  Controlelemente  einer  Arbeitsstelle,  z.B.  FB^  der  Centrale, 
die  zwischen  dem  Tische,  wo  eingefflhrt  ist  und  dem  Tische, 
wo  Ii|  geprOft  wird,  liegt  und  wo  bereits  mit  einer  anderen 
Leitung  Xg  verbunden  ist 

Dieser  Fall  ist  in  Fig.  5  am  zweiten  und  dritten  Tische 
durchgeführt ;  am  zweiten  Tische  ist  die  Verbindung  von 
mit  hergestellt  und  am  dritten  Tische  wird  geprüft;  — 
Stromweg:  von  PB2  über  «2  (6),  nachdem  u«  bereits  wieder 
auf  Contact  6  liegt  (fünfter  Handgriff),  S^,  an  dsssem  Kopfe  die 
Klinkcnteder  aufliegt,  zur  Hülse  (im  «kitten  Tische,  (Kopf), 
»1  (5),  weil  ?/,  von  6  auf  5  gelegt  sein  muss  (dritter  Handgriff), 
Nadel       zur  Erde. 

Hat  die  Nadel  des  Controi-Galvanoskopes  nicht  ausgeschlagen,  so 
ist  X|  frei  und 

III.  L  mit  X|  zu  verbinden,  indem  in  Fortsetzung  des  zweiten  Hand- 
griffei  5.StOpsel  S  in  iki  gesteckt,  wobei  die  Klinkenfeder  auf  den  Kopf  l 
zu  liegen  kommt  u.  s.  w.,  wie  schon  frOher  angegeben,  und 

4.  der  Controiumschalter  u  vom  Contact  s  wieder  auf  6  in  die  normale 

Ruhestellung  gelegt  wird. 

Der  Sprechstrom  geht  nun  vom  Theilnehmer  h  ülier  Ah  f Hülse), 
Hals  des  Stöpsels  s,  dessen  einfacher  Schnur,  nach  U  (2)  zur  Kuftaste 
nach  Ü  (4)  durch  die  eine  Litze  der  Doppelschnur  des  Stöpsels  S  zum 
Hals  (m)  desselben  und  Über  die  Hülse  <i|  in  die  mit  dieser  verbundenen 
Leitung  />,  des  gewünschten  Theilnehmers,  während  der  Prüfnngsstrom 
des  Controlelementcs  (P  B)  an  dieser  Verbindun-^sstelle  der  Centr;ile  (in 
Fig.  5  am  ersten  Tische)  über  einen  Widerstand  (  U'),  der  zur  Verminde- 
rung der  Stromstärke  vorgeschaltet  ist,  nach  u  (6)  durch  die  zweite  Litze 
der  Doppelsdmur  von  8,  zum  Kopfe  (0  desselben  mit  der  daraufUegenden 
Klinkenfeder  &i  und  von  da  weiter  über  die  zur  Leitung  X|  gehörige 
Klinkenreihe,  welche  zur  Verbindung  nicht  benützt  wird,  eventuell  wie 
oben  im  5.  Falle  (r^)  angegeben,  einen  offenen  Weg  zur  Erde  finden  und 
die  Besetzung  der  Leitung  L  anzeigen  kann.  Derjenige  Theil  der  Klinken- 
reihe von  X|,  welcher,  zwischen  Eintritt  und  Verbindungsstelle  liegend, 
zur  Herstellung  der  Verbindung  mitbenützt  werden  muss  und  die  ganze 
Klinkenreihe  der  rufenden  Leitung  L  ist  nur  für  die  Prüfungsströme,  welche 
von  den  Theilnehmerstellen  ausgehen,  offen.  (Fälle  a,     und  7.) 

Der  rufende  Theilnehmer  /.  wird  von  der  erfolgten  V'erbindung  ver- 
ständigt, worauf  dieser  den  verlangten  Theilnehmer  selbst  rufen  kann,  und 
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5-  Umschalter  ü  durch  die  Oewegung  der  Lenkstange,  wie  vorhin  nn- 
gegeben,  auf  die  Contacte  i  und  3  gelegt,  womit  Schlussklapne  (  K) 
in  den  Sprechstromkreis  ein-,  dagegen  Taste,  Mikrophon  und  ieic- 
phon  ausgeschahet  werden. 

Eid  eventuelles  Wecken  des  Theilnehraers  geschieht  vor  Aus- 
ffihrung  des  5.  Handf^riffes,  durch  Drücken  der  Ruftaste  d,  womit  dem 
Strome  der  Anrufbatterie  {A  B)  der  Weg  über  den  Umschalter  ü  und 
Hals  m  des  Stöpsels  iS  in  die  Leitung       erötiaet  wird« 

Wenn  nun  einer  der  yerbundenen  Theilnehmer  L  oder  1^  aus  irgend 
einem  Grunde  den  andern  noch  einmal  oder  wiederholt  anruft,  so  wird 
die  eingeschaltete  Schlussklappe  {K^  nicht  als  Schlusszeichen  fallen  oder 
anderseits,  wenn  von  Seite  der  Theilnehmer  die  Abgabe  des  Schluss- 
zeichens vergessen  wird,  längere  Zeit  gar  nicht  lallen. 

In  beiden  Fällen  lArA  geprflft,  indem  der  Umscbatter  ü  in  die  Ruhe- 
stellung umgelegt  und  hledurch  das  Telephon  m  eine  Abswdguiffi  des 
Sprechstromkreises  eingeschaltet  wird  oder  indem  mit  irgend  einem  freien 
Stöpsel  der  Metallring  am  Griffe  des  einen  oder  des  anderen  steckenden 
Stöpsels  »  oder  S  berührt  und  gleichzeitig  der  zugehörige  Control- 
Umschalter  umgelegt  wird. 

Das  sidi  hOrbar  machende  Ger&uscb  im  Telephon  oder  die  aus- 
schlaggebende Nadel  des  Galvanoskopes  bewirkt  durch  die  Ströme  der 
Controlelemente  (wie  oben  unter  a,  ^  und  7  angegeben),  zeigt  dann  an, 
dass  das  Gespräch  noch  fortdauert;  geschieht  dies  nicht,  so  haben  die 
Theilnehmer  ihr  Telephon  bereits  in  die  hängende  Ruhelage  gebracht, 
damit  ihre  Controlelemente  auch  ausgeschaltet  und  die  Verbindung  kann 
getrennt  werden. 

Die  Vortheile  dieses  vorbeschriebenen  Systemes :  Wegfidl  der  be- 
sonderen l^rüfungslcitung  mit  Verwendung  einfacher  billiger  Klinken  und 
Ktinkenkabel  und  daraus  resultirender  Ersparung  an  Lmrichtungskosten  etc. 
bringen  aber«  wie  froher  im  Allgemeinen  erwähnt,  Uebefstände  hinsicht- 
lich der  Betriebssicherheit  mit  sich,  welche  bei  den  von  R.  Stock  &  Co. 
umgestalteten  amerikanischen  Zweischnur-Umschaltern  beseitigt  erscheinen. 

Diese  Vielfach-l'nisrh  ilter  (Fig.  6)  sind  mit  einer  besonderen  Prülungs- 
leitung,  welche  die  Hülsen  jeder  Verbindungs-Klinkenreihe  mit  der  zuge- 
hörigen Abfrageklinke  in  Hintereinanderschaltung  verbindet,  eingerichtet 
und  die  Controle  erfolgt  mittelst  Telephon. 

Die  Klinken  mflssen  daher  dreitheilig  sein;  sie  bestehen  aus  den 

drei  gegeneinander  isolirten  TheUen:  der  Hülse  der  Feder  h  und  der 
Auf!  i'je  mit  einem  scharfen  Platlncontacte  o  (siehe  t.  Usch,  Fig.  auf 

dem  die  Feder  liegt. 

Die  Hintereinanderschaltung  dieser  Contacte  und  mit  der  Abfrage- 
klinke Ak  ist  aus  Fig.  6  ersichtlich;  desgleichen  die  Schaltung  der  An* 
rufklappe  F  mit  A  k  und  der  Schlussklappe  K  mit  dem  Umschalter  ü. 

Die  Vcrbindungsstr>psel  und  S  haben  nur  einfache  Leitungsschnüro 
und  keine  isolirten  Theile  ausser  der  als  Griflf  aulgeschobenen  Hülse  h 
aus  rother  Ebonit-  oder  Fibermasse;  sie  sitzen  in  der  Ruhestellung  nicht 
wie  bei  Siteren  Systemen  (stehe  Fig.  16)  auf  einer  gemeinsamen  Erd- 
schiene auf.  Der  Stöpsel  St  dient  ausschliesslich  zur  \'ornahme  der  Con- 
trolen;  er  ist  mit  dem  Conti olumschalter  tt  verbunden,  während  die 
Stöpsel  s  und  8  mit  dem  Umschalter  U  u.  zw.  dessen  zwei  paridiel  neben- 
einander liegenden  Blattfedern  r  und  Tj,  welche  zwischen  den  zwei  oberen 
Anschlägen  1  und  3  einerseits  und  den  zwei  unteren  2  und  4  anderseits 
spideni  in  Verbindung  stehen. 

Beide  Umsch;dter  sind  gleich  gebaut  und  geschieht  die  Umlegung 
von  den  oberen  (der  Ruhestellung)  auf  die  unteren  Contacte  durch  die 
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Bewegung  eines  zweiarmigen  Hebels  mit  dessen  iangcicm  Arme,  der  als 
Lenkstange  dient,  von  hinten  nach  vorae;  die  Handhabung  deraelben 

erleichtert  ein  Ebonitknopf,  der  zur  besseren  Unterscheidung  der  beiden 
Umschalter  bei  V  schwarz  und   bei   dem   Controlumschalter  u  roth  ist. 

Die  eigenarti{<c  Bauart  der  Umschalter  Nerhütet  femer,  dass  der 
längere  Arm  des  Hebels  oder  die  Lenkstange  zufällig  in  einer  Stellung 
stehen  bleibt,  ohne  dass  die  Federn  die  einen  oder  die  andren  Cbolacte 
berühren ;  er  muss  immer  entweder  in  die  hintere  (Lenkstange  nadi  hinten 
oder  RuhesteUung)  oder  in  die  vordere  Rast  einschnappen. 

Anruf-  und  Schlussklappen  sind  ebenfalls  gleich  eingerichtet ;  Anker 
und  Klappen  lagern  in  Schraubenspitzen;  ersterer  besitzt  keine  Abreiss- 
feder, sondern  wird  allein  durch  die  Schwerkraft  in  die  Ruhelage  zurück- 
gefiShrt  und  die  HubhOhe  des  Hakens  lässt  sich  durch  eine  ia  der  Mitte 
des  Ankers  angebrachte  Druckschraiib  fn^^renzen,  die  zugleidl  auch  das 
Klebenbleiben  fies  Ankers  verhindern  soll. 

Die  Kl  if  t])en  ii  L  hca  sich  um  90^  abwärts  und  tr.i^en  aif  der  inneren 
Seite  die  Nummer  der  Leitung,  die  so  becjuem  ab/iulesea  ist. 

(Fortsetsuog  folgt.) 


Eine  vereinfachte  Zimmertelephon-Anlage« 

Wo  es  sich  z.  B.  um  die  telephoniscbe  Verbindung  der  Portierloge 
mit  den  vier  Stockwerken  eines  Hotels  handelt,  dürfte  die  in  Rede  stehende 
IVIephonanlage  mit  Mikrophon,  aber  ohne  separate  Batterien  und  ohne 
laductionsspule  voUkommeD  genügen. 

Passt  man  vorl&afi;  nur  swei  nach  diesem  Systeme  miteinander  ver- 
bundene Fernsprecbstellen  in's  Auge,  so  sind  biesu  ausser  einer  Batterie 
von  zwei  bis  drei  Gassner-  oder  Hcllesscn-Elemcnten,  drt-i  Lpitun^^en  er- 
forderlich und  zwar  eine  Rufleitim^,  eine  Ratterieleituog,  welche  zugleich  als 
Sprecbleitung  dienti  und  eine  Kückleituog. 

Die  Wecker  sind  Sclbstuoterbrecher  und  die  Taster  nach  Art  der 
Morsetaster  mit  einem  Ruhecontaci-  und  mit  einem  ArbeitscontactF>Pankte 
versehen,  damit  beim  Rufen  der  eigene  Wecker  nicht  mitklinge. 

Wa'^  die  Sprecbapparate  betrifft,  so  ist  an  denselben  nur  der  gebräuch- 
liche Ein-  und  Ausschaltungsbebel  zu  erwähnen,  der  hier  jedoch  nur  einen 
oberen  und  einen  unteren  Contactpunkt  berührt  und  mittelst  des  letsterea 
den  Fernhörer  sammt  dem  Mikrophon  in  der  Ruhelage  durch  Kursschlass 
ausschaltet. 


Der  obere  Contactpunkt  ist  an  der  Batteriestelle,  also  r.  R.  in  der 
Purtieriogey  leer,  an  den  übrigen  Stellea  führt  er  zur  gemeinsamen  Hück« 
Icitung. 


Fig.  I. 


Flg.  I  stellt  das  Pnncip  der  Schaltung  dar. 
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Wird  gerufea  oder  der  Ruf  beaotwortet,  so  gelangt  der  Bauericstrom 
vom  Arbeitscontact  durch  die  Achse  des  Tasters  in  die  Rufieituog,  hierauf 
sur  Achte  des  eug^^af  etetztes  Tasters^  voa  dieser  durch  den  Ruhepuokc 
in  den  Wecker  vod  kehrt  von  diesem  tom  eotfegeogetetsten  Pol  der  Batterie 

snrflck. 

Süll  der  Gesprächswechsel  eintreten,  so  lasseu  lir  Sprechenden  die 
den  Ferobörer  tragenden  Arme  sich  heben  und  die  Batterie  befindet  sich 
ano  io  eioeoi  Stromkreise,  in  welchem  die  beides  Ifikrophooe  und  die  Pem- 
hfirer  Hegen. 

WoUfn  wir  dirses  Gerippe  für  eine  vierfache  Stelle  in  Anwendung  bringen, 
so  ist  eine  Ruftafcl  mit  einem  vierfachen  Arbeitsstrnm-Tastf r  erforderlich. 

Die  Rufströme,  von  den  einzelnen  Rufleitungcn  kommend,  verlaufen 
durch  die  betreffenden  Elektromagnete  der  Nummericheibeu  sftmmtllch  durch 
den  gemetotameii  Wecker  sur  Batterie,  derea  Schlieitttoirtkreii  durch  die 
Rlickleitung  geschlossen  wird. 

Der  diese  Sprechstelle  Bedienende  beantwortet  den  Ruf  durch  Nieder- 
drücken des  entsprechenden  Tasters,  wobei  der  Strom  weg  zum  Elektro- 
magnet der  Nummerscbeibe  sowie  su  dem  des  Weckers  behufs  Verminderung 
der  Sdbatinducttoa  und  des  Lettuagswiderttaades  dieser  Hagaete  uoler« 
brochen  wird,  und  setzt  tich  dadurch  itt  Correspoadeai  mit  der  rufenden 

Stelle,   (ßlr.hc  Fig.  2.) 


Mit  Hinblick  auf  die  Thatsache,  dass  ohne  Benützung  einer  Inductions- 
RoUe  —  trotzdem  der  ganze  Mikrophonstrom  die  Schwingungspiatte  des 
KerahArers  beatilndig  ansieht  und  hiedurck  deren  Schwingungen  hemmt  — * 
auf  grflaiere  Entfernungen  gesprochen  werden  kann,  als  dies  mittelst  sweier 

Beil-Tclepbonr  mit  den  magnetelektrischea  Strömen  allein  möglich  ist,  und 
die  Spra;  hti  auf  die  letztere  Art  auf  viele  Kilometer  ziemlich  deutlich 
übertra^cQ  wird,  so  unterliegt  es  keiner  Schwierigkeit,  die  oben  beschriebene 
Einrichtung  — •  allerdings  in  nicht  gar  weiten  Grenzen  —  auch  auf  längeren 
Linien,  alt  innerhalb  eines  Hanaes  oder  eines  Pabrikihofes  au  verwenden, 
wenn  man  nur  darauf  Bedacht  nimmt,  dass  die  Batterie-  und  die  Sprech- 
Iritung  einen  mög^lichst  geringen  Widerstand  erhaltr  und  dass  —  falls  je 
em  Paar  F'prnhort-r  verwendet  wird  —  die  beidtn  I  t  rnhörcr  cint-r  Sj)rec:h- 
stelle  bchuls  Vermiaderuog  der  Sclbbtinductiun  nicht  in  Reihe  ^hmtercinander), 
aottdera  parallel  (nebeneinander)  geschaltet  werden,  AU 
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Neuartiges  Transformatoren-Schutzgehäuse, 

Bei  der  grossartigen  Ausbreitung,  welche  Wechsf*lstrom-  und  Drph- 
stromsysteme  für  Erzeugung  und  Vertheilung  von  Elektricität  genommen  haben, 
wird  begreiflicbcrweise  auch  dea  Traosforoiatoren  ein  besonderes  Interesse 
and  nachhaltiges  Augenmerk  ragewendet.  Diea  gilt  vorsugtweise  der  Wahl 
des  Ortes,  an  welchem  derartige  Apparate  in  der  geeignetsten  und  zuver> 
lässigsten  Weise  untergebracht  werripn  können,  und  ist  die  Regelung  dieser 
Frage  von  umso  grösserem  Belange,  als  —  wie  die  Erfahrung  lehrt  — 
ein  uogQastiges  Placement  der  Transformatoren  die  Ursache  von  Betriebs- 
ttöruogen  nod  den  damit  TerbuDdenen  Poige-ßrachetnuDgen  absugeben 
vermag, 

Ueberau  da,  wo  es  die  örtlichen  Verhältnisse  gestatten,  ist  man  in 
letzter  Zeit  mit  Vorliebe  daran  gegangen,  die  Transformatoren  in  Block- 
atationen  mit  eigenen  Secundäruetzen  aufzustellen  und  geschieht  dies  in  der 
Regel  in  der  Art,  dass  die  Transformatorenstationen  in  Annoocensftulen 
oder  Kiosken  untergebracht  werden.  In  solchen  Rayons  jedoch,  denen  des 
beengten  Raumes  und  des  regen  Verkehres  wegen  nicht  immer  die  geeig> 
neten  PiStze  für  die  genannten  Unlerkunftstäitcn  abgewonnen  werden 
können,  besteht  d  e  N'thi^Tung,  zu  Gebäuden  oder  zum  Innern  des  Strassen- 
grundes  selbst  die  Zullucbt  zu  nehmen. 

Es  ist  jedoch,  wie  jeder  Praktiker  weiss,  mit  grossen  Schwierigkeiten 
verbunden»  seitens  der  Hausinhabnngen  fflr  die  Transformatoren  solche 
Ubicattonen  sur  Verfflgung  zu  erhalten,  die  dem  angestrebten  Zwecke  vollauf 

entsprechen  und  nur  -aWtu  oft  sind  die  K!rktriritäts-l^ntcrnrhmungen  darauf 
angewiesen,  init  den  2ui  ürk^esetztesten  und  nacbtheiligen  Fährlichkeiten 
cxponirten  Räumen  iurlieb  zu  nehinrn. 

In  den  meisten  Fällen  heisst  es,  neben  bestehenden  Gasiasullationen  Platz 
au  finden  nnd  sich  milden  Ranmansprflcheliaufdas  geringste  Massen  bescheiden. 
Die  UebelsUnde  aber,  welche  solche  ungeeignete  Unterkunftstfttteo  für 
die  Unterbringung  der  Transformatoren  im  Gefolge  haben,  sind  bekanntlich 
der  roannigfachsieo  Art.  Es  fehlt  zumeist  die  ausreichende  Ventilation; 
die  Mauern  sind  grösstentbeils  feucht  und  nicht  selten  sind  Wasserleitungs- 
und Abfallrohre  bis  dicht  an  jene  Stellen  gelegt,  wo  der  Transformator  auf* 
gestellt  werden  muss,  sodass  ein  Undichtwerden  oder  Bersten  solcher  Rohr» 
leitungen  den  Transformator  sofort  inundirt.  Vielfach  laufen  gerade  die 
Hauptcanäle  in  unmittelbarster  Nachbarschaft  und  wenn  dieselben  etwa 
verstopft  sind,  so  genügt  ein  ausgiebiger  Regen,  um  das  Wasser  in  diese 
Kellerräumlichkeiten  eindringen  zu  lassen.  Diese  Gefahr  ist  selbstverständlich 
bei  einer  eventuellen  Hochwasserkatastrophe  noch  ausserordentlich  gesteigert. 
Last  not  least  —  kommt  es  auch  hAufig  vor,  daas  in  der  Nähe  leicht  brenn- 
bare und  feuergefährliche  Objecte  gelegen  sind  iin<^  da«;  Entstrhrn  einer 
Feurrsbrunst,  speciell  aber  auch  die  Lösrhactionbringt  häutig  eine  weitgehendste 
Gefährdung  des  I  ransformatorenbc-standes  mit  sich.  Was  schliesslich  Feuer 
und  Wasser  nicht  auwege  bringen,  suchen  Mftuse  und  Ratten  in  abwecbs- 
lungsvoller  Zudringlichkeit  su  ecrasiren.  Um  die  Wirkung  der  genannten 
störenden  Elemente  zu  paratysiren,  werden  um  die  Transformatoren  Schutz- 
gehäuse aufgerichtet,  deren  Zweckmässigkeit  und  Eignung  von  der  Er- 
iülluog  einer  Reihe,  durch  die  Erfahrung  bekräftigter  Bedingnisse  ab- 
hängig ist« 

Die  hiebei  in  Betracht  m  siehenden  Momente  lassen  sich  erschöpfend 
wie  folgt  aufsfthlen: 

I.  Unbedingte  Sicherheit  und  Schuta  des  Transformators  gegen  Be- 
rührung durch  unberufene  Personen,  sowie  gegen  das  Eindringen  griisscrer 
thicrischer  Lebewesen,  wie  Mäuse,  Ratten  u.  dgU 
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2.  Ausgiebige  Veotilation  des  Gehäuses. 

3.  Schate  gegen  das  Biodiiogca  ¥on  Waaier,  ad  es  bei  der  Ldtchuog 
▼oo  Briades,  aei  ea  gegen  NiederacUagavaaaer  oder  gegen  ateigende 

Gnmdwasser. 

4.  Schutz  und  Sicherheit  gegen  Feaersgefahr  mit  der  doppelten 
Bedacbtoahme  darauf,  dass  durch  einen  schadhaften  Transformator  io  der 
Ntte  befindliche  brennbare  Objecto  in  Brand  gerathen.  oder  andererseits 
leicht  eatiflodJiche  Gegeaattede  benachbarte  Tranaformatorea  gefährden 
können. 

5.  Freizflgigkeit  des  Schutzgebäuses  insoferne,  als  ein  solches  an 
jedem  beliebigen  Orte  bei  gröister  Garantie  der  Betriebsaicherheit  ver- 
wendbar aein  aoll. 

6.  Eintachheit  and  Billigkeit  der  UmhOltangaeinrichtaaif, 


F%.  I.  Flg.  a. 


Nach  der  bisherigen  Praxis  wurden  die  Transformatoren,  soweit  aie 

nicht  in  eisernen  Strassensäulen  oder  Kiosken  placirt  werden  konnten,  zu 
ihrem  Schutze  entweder  mit  Holzkästen  umgeben  oder  die  Apparate  wurden 
ia  abgetheilten  Kellersellen,  bezw.  in  gemauerten  Umbäilungen  mit  Eisen- 
thflren  eingeatollt. 

Alle  die  erwähnten  Untorkunftsarten  können  jedoch  den  bestehenden 
Anforderungen  nicht  entsprechen  und  selbst  die  Unterbringung  in  Annoncen- 
säulen, obscbon  diese  Modalität  noch  die  bewährteste  ist,  bat  gleichfalls 
ihre  Nacbtbeile. 

Derartige  AnkQndigungsobjecte  sind  nämlich  fast  ausnahmslos  in 
kreiamnder  Conatrnction  gebaut  nnd  dtea  bewirkt,  daaa  die  Thflrenn. 
schon  nach  mehrmaligem  Gebrauche  nicht  mehr  TOlbtftndig  schlteaae 
Das  Schloss  !)eginnt  bald  unrej^elmässig  zu  functioniren,  es  entstehen  Spalten 
und  durch  diese,  sowie  durch  die  vorgesehenen  Ventilationsflffnungen  weht 
der  Wind  nicht  nur  Schmutz  und  Staub,  sondern  auch  Schnee  und  Regen 
auf  den  Tranaformator.  Die  Bedenklichkeit  dieaer  Eracheinungen  iat  nmao 
schwerwiegender,  weil  der  Apparat  neiat  hoch  angebracht  nnd  darum  fflr 
die  Zwecke  der  Reinigung  schwer  zugänglich  ist. 

Dem  Ober-Ingenieur  Franz  Probst,  Vorstand  des  Kabclbureaus  der 
Internationalen  El  e  kt  ric  i  t  äts- G  e  s  ells  c  baf  t,   dem  bereits  mebr- 
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fache  Veibesserungen  von  Kabel-Zngebdrigkeiten  su  verdankea  tiiul^  ist  es 
DUD  geluDgeo,  auf  Grand  langer  Erfahrungen  und  ausgedehnter  Versuche 
eine  Ausführung  und  Anordnung  zu  ersinnen,  wplrhe  berufen  erscheint,  das 
Problem  der  richtigen  und  sicheren  Unterbringung  der  Transformatoren  in 
einer  nlleo  Bedinguagea  gerechtwerdeoden  Weise  zu  lösen. 

Er  oenot  die  too  ihm  erdachte  und  bereits  patentrecbtlich  gescbfitste 
Umhüllung:  ,Uoi  versal  -  Tr  a n  s  f  o r  ma  t  o  r  -  S  c  h  u  t  zg  eh äu  s e*.  Diese 
Vorrichtung  besitzt  nebi»n  firn  Vorzügen  drr  I'linfachhpit  dpr  Construrtion 
jene  der  vollkommensten  Sirlierhrit  und  t-rmöfTürbt  dirsclb»;  unter  Ilm- 
Ständen  sogar  die  unbedenkliche  bicutrung  der  i  ransiormatorea  unter 
Wasser. 

Dieses  Probat'sche  Scbutzgebftuse  weist  in  wesentlichen  die  nach* 
?;trlirnd  hrsrhrirbenen  uttd  dnrch  die  Figuren  l  trad  2  ersicbtlicb  gemacbtea 

Anordnungen  auf : 

Die  Vorrichtung  besteht  aus  zwei  Tbeilen,  aus  einem  uoteren  und 
einem  oberen  Kasten ;  beide  sM  ans  guten,  dichten  Ifateriate  (vorwiegend 
Eisenblech)  hergestellt  und  geeignet,  einen  Druck  von  einer  AtnoapbAre 

auszuhalten.  Der  untere  Kasten  ist  durch  Pundamentschrauben  bei  /  be» 
festigt  und  birgt  den  Transformator  T.  Der  obere  Kasten  ist  glockenartig 
construirt  und  über  den  kleineren  unteren  Kasten  gestülpt.  Er  ruht  bei  a 
auf  Winkeleisen  und  ist  ebendaselbst  an  dem  unteren  Kasten  durch  ein 
Sicberheitsschloss  noch  besonders  verwahrt.  Auf  diese  Weise  könnt  der 
Transfomator  in  jenem  Hoblrann  su  stehen,  welcher  swischen  den  beiden 
ineinander  geschachtelten  Kasten  gebildet  ist. 

In  dieser  Stellung  ist  der  Apparat  nach  dem  Principe  d^-r  Taucher- 
glocke wasserdicht  untergebracht,  ohne  aber  auch  zug-leich  luttdicht  ab- 
gesperrt zu  sein,  so  dass  die  erforderliche  ausreichende  Ventilation  obne- 
weiters  stattlinden  kann.  Die  Stromzufahrung  in  den  Transformator  wird 
derart  bewirkt,  dass  der  Apparat  durch  das  bis  zum  Rande  des  oberen 
Knotens  rrii  lu  n  ie  Rohr  7',  in  \\  (^Ichem  das  Primärkabel  geführt  ist,  den 
Primärstrum  erhält,  während  der  Secundärstrom  durch  MIeikabel,  welche 
von  den  Secuodärklemmen  S  des  Transformators  unter  dem  oberen  Kasten 
durchfahren,  in  das  secundftre  Vertheilungsnets  abgegeben  wird. 

Der  bei  r  sich  ergebende  grössere  Zwischenraum  neben  den  Kabel- 
wandun^ren  wird  durch  Schutzdrahtgitter,  am  besten  perforirte  Bleche,  die 
am  Rande  des  oberen  Kastens  befestigt  werden,  nach  aussenhin  abgesperrt, 
sodass  daselbst  nur  die  Kabel  durchgeleitct  werden  können. 

Diese  perforirtea  Bleche  verhindern  das  Eindringen  grösserer  Lebe- 
wesen und  vermitteln  sugleich  die  oothwendige  Ventilation  in  trefflichster 
Weise. 

Soll  der  Transformator  behufs  Besichtigung  oder  Untersuchung  bloss- 
grlegt  werden,  so  wird  nach  Lösung  der  Refesttgnng  bei  a  der  obere 
Kasten  mittelst  vorgesehener  Handhaben  abgehoben  und  ist  der  Apparat 
solcherart  von  allen  Seiten  bequem  und  leicht  sugänglich  genacht.  Mannig- 
fache Versuche  haben  gcseigt,  dass  ootcr  Anwendung  derartiger  Schuts- 
gehäuse di«-  Tran-^f  irmritnrfr  <;f»ll^'^t  untfr  Wasser  sicher  und  ausreichend 
gesi  h ritzt  bestehen  und  ausgezeichnci  iLitn  tioniren  können,  wobei  das  um- 
spülende Wasser,  die  in  solchem  Falle  durch  die  luftdichte  Absperrung  des 
Kastens  untbunlicfa  gewordene  mechanische  Ventilation  sweckentsprechend 
ersetiend,  den  Transformator  direct  abkühlt.  Selbst  bei  stundenlanger  Voll- 
belastung des  'IVansformators  unter  Wasser  ist  an  den  Wandungen  eine 
nennenswerthe  Condensation  nicht  beobachtet  worden. 

Nach  der  gleichen  grundsätzlichen  Ausführung  ist  es  zulässig,  auch 
andere  Objecte,  welche  auf  wasserdichten  Abschtuss  angewiesen  iiind,  wie 
beispielsweise  GlQhlampen  unter  Wasser,  Schalte-  und.  Vertheilongskftsten, 
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Ekktricitäts-Verbraucbsmesser,  Sicberuogcn  u.  dgl.  mcbr,  in  zuverlässiger 
und  luoctioDttaaglichtter  Weite  entsprechend  verwahrt  uatenobriDgea. 

Die  Vorthdle,  welche  das  beschriebeoe  Scbutsgefaftow  fflr  die  Regel- 
niistgkeit  und  die  Sicherheit  des  Betriebes  von  aut|[edeboten  nad  weit- 
verzweigten StromvertheiluQgsDetzen  bietet,  sind  jedeofalls  äusserst  schätzens« 
Werth  und  lassen  erwarten,  dass  der  Gegenstand  und  die  Methode  der 
mitgetheilten  VervolUbommnung  bei  den  Elek.trictt4t8*Unterneba}uogea  An- 
klasg  «ad  Aaweadnag  finden  werden.  Dr.  Schreiber. 


Geb.  Rath  Prof.  S  i  a  b  jr  erttattete  am  a.  d.  M.  in  der  techoifchea  Hoduchule  vor 
dM»  Pirtwr»  von  Regierongifwtettwn,  hob«n  Offidm  wid  MitfUtdi»  des  „VsMias  Ar 

G«werb«fleitt*  eingcheodeD  Beriebt  Uber  seine  bisherigen  Versachc  ntt  der  «Telegraphie 
ohne  Draht",  oder,  wie  er  «ie  richtiger  geoanot  wisaea  will,  der  „FeDkentelc- 
f  r  •  p  b  i  e*.  Br       dabei  wa^jlniA  mm  enten  Mal  KcnatBlt  von  •inea»  nenen  Vcrncbe, 

der  vielleicht  yon  grosser  Pedeatung  für  dir  weitere  Gesfnitnng  der  telegraphifchen  Nach- 
richtcoflbertragang  werden  dürfte.  Wir  cDtDehmea  der  „berl.  Börs.-Zlg."  hieräber  Folgeodet: 
Be  ist  dem  Geh.  Rath  S  1  a  b  y  unter  Assiatens  des  Dr.  D 1  e  t  s  nad  dat  Grafen  A  r  c  o  ga- 
longcn,  fitirch  einen  Dr^ht  g'cichreitig  iwei  verschiedenf  Telegramme  xn  senden,  ohne  dass 
eine  gegenseitige  Störung  eingetreten  ist.  Er  konnte  an  vorstebend  genanntem  Tage  den 
intereesantea  Versuch  vor  d«a  Angan  «einer  Gäste  mit  bestem  Erfolge  «iadarbolen.  Der 
Gleichstrom,  der  s.  Z.  von  unserer  Telegraphen»  Verwalinng  tat  Uebertragnng  tele^raphischer 
Nachrichten  verwendet  wird,  benatzt  bekanntlich  als  Weg  den  Innenraum  der  gogenannten 
Telegrapbendrihte.  Man  hat  S 1  a  b  7  bei  seinen  Versuchen  mit  der  Funkentelegraphie  fett»' 
gattcUt,  data  die  elektrischen  Stmblea  a«f  ihrem  Wege  durdi  dea  freien  Aetber  begiar^ 
Dribia  anfsnchen,  die  Ihnen  in  den  Weg  kommen,  «nd  dass  sla  an  derartigen  DrShten 
entlang  mit  verstärkter  Leichtigkeit  hingleiten,  ohne  das  Innere  des  Drahtes,  den  Kern  des« 
selbea,  irgendwie  za  beeinflussen.  Unter  Bcautsoag  dieser  Bcobachtaag  ist  ea  naa  dem  Geh. 
Rath  Slaby  gelangen,  gleich/t  t  g  durdi  das  Innere  des  Drahtes  aiit  Gldchstrom  and  nn 

»«jssercn  Drahle  cnt]?itig  mit  h  unkentelegraphie  verschiedene  Nachrichten  SU  Übertragen.  Bei 
den  Versneben  kamen  beide  gleichzeitig  darch  einen  Draht  telegraphirten  Depeschen  correct 
nad  ohaa  fad*  Vanlflmwelnng  beim  Empfänger  an.  Dar  Slabj'ecba  Bericht  ibar  saine 
Vprsüche  mit  der  FankentelrgrnpMc  «selbst,  der  hier  rnm  erstenmal  im  Znsammenhang  er- 
stattet wurde,  bot  insoferne  ein  besonderes  Interesse,  als  Geh.  Rath  Slaby  auch  eingehend 
setaer  llissarfoige  gedadita.  Gaiada  diese  Miasarfolge  haben  wessallleh  dasn  belgatfagea, 
die  Kenntnis  vom  We^rn  der  Funkentel^gmphie  sn  fördern.  Schon  vor  dem  Bckann'wf rden 
der  itallcaischcn  Erhndnng  hatte  Geh.  Rath  Slabj  mit  Dr.  Dietz  Versnche  mit  Fnnken- 
telfgrapUa  gaouiAt«  obaa  jedoch  grosse  Erfolge  erreichen  zu  könoen.  Hci  den  vielfachen 
Experimenten,  die  er  namentlich  im  vorij^en  Winter  auf  den  langen  Corri  lori?n  der  tech- 
nischen Hochschule  angestellt  hatte^  war  er  uiclit  über  50  m  hinausgekommen.  Uckanntiich 
hatte  nnn  Geh.  Rath  Slaby  Gelegenheit,  den  sn  Anfang  dieses  Jahres  in  England  an- 
gestellten Versuchen  mit  der  italienischen  Brfiadaag  persönlich  beitawohnen  und  sofort  nach 
der  Rückkehr  machte  er  sich  an  eigene  Versuche.  Von  Anfang  an  stand  der  Kaiser  der 
Sache  fördernd  zur  Seite.  Um  Versnche  im  Grossen  anstellen  xo  können,  worden  dem  Geh. 
Rath  Slaby  die  kgL  Gärten  bei  Potsdam  snr  Verfflgung  gestellt.  Das  Haaptqaartier  warde 
aaf  dar  libtooseastation  aafgesdilageQ,  deren  Maaascbaft  gldebsaltig  la  dM  Dienst  der 
Sache  gestellt  wurde.  Anf  der  Station  wurde  Icr  ..Emi  rringer"  anfgeatellt,  während  die 
Seadastatioa  aaf  der  Pfaueninscl  errichtet  wurde.  Die  ersten  Versnche  waiea  ergebnislos. 
Es  stallta  sidi  se^r  bald  baraw,  dass  die  vom  Gdi.  Rath  Slaby  banntstaa  sogenannten 
Coherer  (Prof.  Reuleaux  hat  hiefür  den  Namen  F  r  i  t  t  r  ^  !i  r  e  vorj^eschlagen.  v;  n 
„fritten**,  dem  t>ekannten  Hätteaprocess,  der  der  Veränderung  der  Metalle  im  Coherer 
gWeht)  vial  s«  empfiadlidi  waraa,  vor  AUem  sn  viel  Silbar  antbieltcn.  Dta  allsn  empfind- 
liehen  Frittröhren  wnrden  schon  durch  die  Elektricität  in  der  Atmo'phän?  angeregt  und 
arbeiteten  in  Folge  dessen  fortgesetzt,  auch  dann,  wenn  gar  nicht  telegraphirt  wurde.  Die 
weiteren  Versnebe  seigten,  dass,  je  wroiger  empfindlich  dto  Frittröhre  ist,  desto  bessere 
Resultate  gezeitigt  werden.  Slaby  benutzt  jetzt  zur  KüHnnp  nnr  Nickelkörner,  aber  solche, 
die  möglichst  zackig  und  zerrissen  sind,  sie  müscea  natürlich  sorgfältig  gereinigt  nnd  ge- 
trocknet werden.  Mit  derartigen  Frittröhren  gelangen  dann  die  Versuche  ganz  gut.  Da  von 
der  Pfaneninsel  aas  die  Matrosenstation  nicht  zo  sehen  war  und  jeder  Verkehr  langwierig 
mit  Kähnen  aufrecht  erhalten  werden  mnsste,  siedelte  man  mit  der  Sendestation  alsbald 
nach  der  .Sakrower  Heilandskirche  Uber,  in  dessen  Säulenhalle  der  Radiator  aufgestellt 
werde,  während  ein  aaf  dem  Kirchthurm  errichteter  Mast  den  die  aatq^estrahlte  Elektricität 
anfsangenden  Draht  tmg.  Hier  ging  die  Sache  wnndeibar,  nar  einasal  voeagte  es.  Zwei 
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Im  Anschlüsse  an  dieie  Mitthenniigen  sehen  wir  nns  veranlasst,  Uber  die  Versnche 
<Q  berichten,  welche  in  Wien  von  Hem  bekaontea  Physiker  and  PriTAtdoceoten  «n  der 
Wiener  Universititt,  Dr.  Juaef  T  a  m  a,  im  lagenieor»  and  Architekten  Vereine  and  niederttrterr. 

Gewerbe- Vcrrine  am  5.  d.  M,  vorgeführt  wurden.  —  Der  Geber  war  am  Podium  fies  Saales,  der 
Eopläoger  aaf  ca.  30  m  hinter  einer  Maoer  poatirt  nnd  gcUngen  die  Versuche  vorsüglich. 
Da  ea  ftr  Viele  von  Interesae  aetn  durfte,  die  von  Dr.  Tnma  angewendete  nnd  von  der 

^T  n  r  c  >>  n  1'  r  licTi  Vir  ^  clisanwenduni;  <  iw.is  abweichende  Zusamiuenstcllnng  kennen  in  ICHMni 
SO  erörtern  wir  sie  nachstehend  an  der  Hand  mehrerer  Schemata.  (Fig.  i — 3.) 

Der  von  Dr.  Tnina  verwendete  Coherer  hat  die  in  Fig.  i  (im  Längsschnitte)  an* 
;:;ef1e'jti?te  Knrm  und  (Irösse.  Zwischen  den  beiden  Mefallstiften  l  efindet  sich  Nickelp-ilver. 
Als  Geber  verwendete  Dr.  Tum«  die  beluuinte  T  e  s  1  a'sche  Aoordnting,  welcher  der 
Taater  8  btigiMgt  nnd  in  F%.  »  dargnatellt  lat.  Der  Weehaelatrom  (1 10  4r6  «0)  wwde 
vom  Strassenkabel  abgenommen  und  mittelst  der  T  e  s  1  s'schen  Aoordanng  aaf  circa 
150.00Ü  V  transformirt*  In  dem  mit  retroleum  gefüllten  Glastroge  O  sind  ewet 
ovoidförmige  Messingleiter  mit  Ansätten  auf  eine  Distans  von  ca.  I  mm  geli^ert.  Sobald 
die  Entladungen  bei  a  nnd  b  stattfinden,  laden  sich  die  beiden  genannten  Leiter:  hnt  die 
Ladung  einen  gewissen  Grad  erreicht,  so  wird  die  l'etroleamschichte  durchgeschlagen.  In 
Folge  der  bedeutenden  Wärmeentwicklung  entstehen  im  Augenblicke  des  Durchschlagen« 
Petrolenmdampfblfiüchen,  in  welchen  dann  der  das  Znstandekommen  der  Wellen  bedingende 
Ladnngsausgleich  statthnden  kann.  Um  Feuersgefahr  hintanzubalten,  war  das  Gefäss  mit 
einem  au^{ekfttctc«  Dedtel  venehen  «ad  wurde  nvmerdem  Kohlenainre  Aber  da«  PeiiolanB 
geleitet. 

Fig.  2  teigt  die  Anordnung  de«  Empfängers.  Farbsdureiber  M  (der  Firma  Leo» 
polder  &  Sohn),  auf  dessen  Anker  direct  ein  Rähmchen  befestigt  wurde,  in  welchem 
vier  Coherer  gelagert  waren.  Hier  ist  also  ein  apeciellea  Uämmerchen,  wie  M  a  r  c  o  a  i  es 
verwendet,  VMinleden  nnd  erfolgt  die  Endiütterang  anr  dnreh  den  Anbchlag  des  Anken. 
Iii  un  '  li^  sind  7.we!  Doscnrelni s  der  Firma  Siemena  it  Hnllke;  B  tat  die  Coherer* 
battcrie,  Bi  die  Localbatterie  für  den  Schreibappamt. 

Dr.  T  u  m  a  fand,  dass  die  Ruckkehr  des  Coherer^  iu  den  uneniphnJUciiea  Zustand 
rascher  nnd  sicherer  stattfindet,  wenn  derselbe  hex  der  Erschütterung  stromlos  ist.  Um  dieser 
Eracheinnag  Rechnung  zu  tm^^en,  wurde  der  Cohererstromkreis  über  den  Relaiabebel  Si 
l^fQhrt,  'welcher  beim  Niedergange  des  Schreibhebela  (Jlf)  in  Folge  Schlostet  der  Batterie 
B2  bei  Contact  a  angezogen  wird  und  daher  den  ersterwätinten  Stromkreis  unterbricht.  Die 
Aoordnnng  gibt  Pnnktreihen  und  mnis  aich  der  Tel^raphiat  gewöhnen,  eine  kurze  Punktreihe 
ala  „Pnnkt'*,  eine  lange  Reihe  als  „Strich^  zu  reapeetlren.  Anf  dem  bei  A  (Fig.  3)  ange» 
deuteten  Ständer  mit  gläserner  Querstange  wurden  zwei  StaoltdflCIgd  befestigt,  Weldas  mit 
dem  Coherer  in  der  angedeuteten  Weise  verbunden  waren. 

Bei  Correapondent  auf  gröiaere  Distansen  mOaate  die  GrOaae  der  Flügel  mit  Rück» 
aicht  auf  die  Schwingongiaahlen  abgestimmt  werden;  bei  dem  geschilderten  Veiandie  wurde 

jedoch  davon  abgesehen.  (Hiebei  wäre  die  bekannte  Beaiehnng  Oacillationsdaaer  t  b  a  «  |/  i>  C 
an  benntten.) 

Jedermann,  welcher  Gelegeaheit  hatte,  daa  präcise  Functioniren  der  Aaordaaag  aa 
aehen,  masate  sich  gestehen,  dam  es  nar  ao(Ä  Sache  des  Mechanikers  ist,  der  Einrichtung 
eine  coropendiOsere  Form  an  geben.  Ba  mag  l»«r  nicht  naerwfbnt  bleiben,  dass,  nachdem 
sicli  kurze  Impulse  besonders  kräftig  bemerkbar  machen,  die  BetbStignng  von  Typeadrachaia 
nicht  anigeschlossen  erscheint. 

Bs  lat  an  wflaschen,  daas  der  vorliegenden  Erfindung  jene  Würdigung  7,11  Theil  werde, 
die  sie  verdient,  das»  der  Staat,  schon  vom  militärischen  Standpunkte  ;i  1-,  Interesse  an  der- 
selben bethätige  und  ihr  auch  bei  uns  attiUend  und  helfend  die  iiand  reiche.     — o — 


StarkstromanUigeii. 

Oaaterreieh-Uagara. 
a)  Oeaterreich. 

Brüx.  (Elektrische  Gürtelbahn  durch  den  Rrüzer  Bezirk.)  Das 
Eisenbahn>Ministerinm  hat  das  generelle  Project  zur  Errichtung  einer  elektrischen  Ringbahn 
Brflx — Oberleatenadorf — Georgenthal — Brthc  an  die  hiesige  Beeirkthaaptmannadiaft  zw  vor- 
Linfigen  Amtshandlung  übermittelt  und  zwar  mit  dem  Bede'  'cn,  wegen  EinS-ii  ing  der 

Tracearevision  die  Anordaoag  der  Statthalterei  nachfolgen  werde.  Aach  die  Frage  der 
Finanattang  dea  genannten  Unternehmens  achehit  einer  baldigen  and  befriedigenden  Ldanng 
entgegengehen  zu  wollen.  Am  23.  Octobcr  !.  J.  hielt  hier  das  Action?comit^  unter  Vorsitz 
des  Bürgermeisters  v.  Fohnert  und  in  Gegenwart  zweier  Vertreter  der  „Union"  E.-A.-G. 
in  Berlin  eine  Sitaaag  ab,  in  welcher  die  Finnnafiragc  erfirtert  werde.  ISa  wnrdea  awei 
Finanzirungsarten  vorgeschlagen.  Nach  dem  einen  Vorsch'age  httten  die  Interessenten  2$^/q 
des  Bauaufwandes  an  Stammaciieu  auf^ubnagcu,  walireni  die  «Uuion'  die  übrigen  JS'Vo 
dea  Anfwande«  in  I'riüritätaactien  Ubernehmen  wUrde.  Die  zweite  Art  der  P'inanzirung  wfirde 
^arin  beatehcn,  dass  die  Stadt  BrQx  allein  oder  mit  einzelnen,  oder  noch  allen  intcteadrten 
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GoBflindm  tanumMB  Dir  die  Badiott«»  «afkommt  aod  tomit  BosIlMTfa  dta  getammten 

Uoternehmens  wird.  Deo  Betiieb  dieses  Unternehmens  hHtte  sie  sodann  anf  eine  vertragt- 
mlssig  zu  bestimmende  Reihe  von  Jahrea  an  die  „Union"  E.*A.*G.  ta  verpachten,  wofür 
IfllsttM  dv  Stadt  oder  den  Gemeinden  eine  Versiosung  des  investirteo  Capitals  nach  einer 
tn  vereinbarenden  StafT?]-  \in  1,  fa!'s  Üe  V(--r?,tnsung  S^'o  tberscbrcitet,  durch  Ueberlassnng 
von  einem  Viertel  der  Urutto-Einnahaie  garantiru  Obzwar  die  Vertreter  der  , Union"  E.-A.-G., 
die  Uerntt  PahlBSBB  attd  Oberingeniear  Fatter,  erklXrten,  noch  keine  bindenden 
Zostdunngea  gebeo  wa  kOmea,  londem  ia  den  ofichsten  Tagen  VoncUfige  der  Geiellacbnft 
entatten  n  woU«b,  so  darf  demnach  bei  einigem  Entgegealcommen  der  BebMdee  die 
Realisirang  der  Bahn  als  sicher  angenommen  and  der  Beglao  des  Beu*  in  der  witen  Hilft« 
des  Büchsten  Jahres  in  Aassicht  gestellt  werden. 

Prag.  (Elektrische  Stadtbahnen.)  Der  Verwaltnngsrath  der  Präge r  städ- 
tischen  elektrischen  Untemehmangen  hat  dem  Prager  Staiitrathe  den  Voranschlag  für  dM 
Jahr  1898  vorgelegt.  In  das  ExtfriorHinnrium  hif  r??-'  Ver  va'tnngsrath  die  mit  der  Errichtnog 
einer  grossen  elektrischen  Centralstation  vecbumienen  .^usiagen  im  Betrage  von  1,270.000  fl. 
•ad  von  den  elektiisdMB  Bahnstrecken  folgende  eingereiht:  i.  die  Strecke  Brennte- 
gnsse- Weinberge  mit  dem  Aufwände  von  200.000  B.;  2.  die  Strecke  W ei nb  erge« 
Nasle«K«rlsp1ats  mit  dem  Anfwaode  von  350.000  fl. ;  3.  die  Strecke  S  m  i  c b o 
Kleinseite>Centralscblachtbank  mit  dem  Aofwande  von  670.000  fl. ;  4.  die 
Strecke  Kleinseitner  Ring-Pohoreleta  mit  einem  Aofwande  von  150.000  fl. ; 
•berdia  die  Vermehrang  des  rollenden  Materiales  nni  10  kfotorwagea  nft  dem  Aufwände 

von  100.000  fl.  1'r\  der  ZuL-aniTncn  'c!  iing  dieses  Vornnschlagcs  sefite  der  Verwall  mo:;  ri'h 
voiaos,  dass  die  Strecke  Brenntegasse-Weinberge  mit  dem  I.  Jänner  die  Strecke 

WeiabNerge-Nasle^Karlafdats  mit  dem  t.  Mir*  1898  dem  Betriebe  nnd  die  RfegbeliB  Prag* 
Weinberge-Zizkow  mit  dem  l.  jHnner  1898  in  die  Prager  GemeindeverwallMIg  ttbergebeB 
werden  wird.  —  Der  Stadtratb  genehmigte  den  erwihnten  Voranschlag. 

SohÜtteohofeiL  (Blektriteha  BeteuehltBBg.)    Die  Vomrboitafl  sar  EIb* 
MiraBg  der  «lektdselieB  Bdcoebtattg  «b  1.  JiBBcr  1898  siad  fa  vollem  Gange. 

h)  UBgarB. 

Budapest.  (Elektrischer  Betrieb  aaf  den  Ungarischen  Staals- 

bahnen.)  Wieder  „N.  Fr.  Pr.*  berichtet  wird,  werden  b"t  ^rr  Hirection  der  Ungarischen 
Staatsbahnen  schon  seit  Idagerer  Zeit  Berathungen  geplitj^en  und  V'ersnche  vorbereitet,  die 
den  Zweck  verfolgen,  den  elektrischen  Betrieb  ffir  den  Personenverkehr  allmälig  anzubahnen. 
Bei  dem  grossen  Umfange  des  Nettes  der  Ungarischen  Staatsbahnen,  welches  deraeit 
10.000  km  Eisenbahnen  amfasst,  erscheinen  diese  Vorstudien  von  grosser  Bedeutung.  Der 
erste  Anstoss  ging  von  der  Arad-Csanader  Localbahn-Gcscllschaft  aus  (vergl.  Jahrg.  1896, 
a.  XI,  S.  263  oad  H.  Xill,  S.  429  and  Jahrg.  1897*  U.  lU,  S.  87),  die  dea  elektrischen 
Betrieb  im  Personeoverkebre  bereits  beschlossen  and  versacht  hat.  Die  Probe,  weldie  diese 
Localbahn-Gcsellscbaft  genoacht  hat,  ergab  jedoch  nicht  das  gewünschte  vollkommen  lufrleden- 
steilende  Resultat.  Die  Directioo  der  Ungarischen  Staatsbahoeu  will  nun  die  Versuche  von 
neuem  aafhehmen  «ad  bat  das  Bestreben,  dnrch  die  Anweadeng  aller  bisher  bekaaatea 
modernen  tcciinhchen  Behelfe  und  Verbesserrin:::;Ln  ein  i; Its .ti^;i.-i  es  I'^'^nlr.'it  /i.  ('r7lf!en.  Der 
dektriscbe  Betrieb  ist  für  den  Anfang  nur  auf  eintelncn  kürteren  Strecken  mit  BenStsaag 
der  bestehendcB  Ge1e;se  aed  mittelst  Aoeamabtorea  gedacht.  Bs  wardea  bciGeaslkComp., 
sowie  bei  der  Ungari.-ichen  Accttmulatoren-Gesellscbaft  Bestellungen  gemacht,  und  es  schweben 
deruit  Vcrhandlangen  mit  der  L.-A.-G.  Union  in  Berlin  auf  Lieferang  von  Motoren.  Auf 
welcher  Strecke  die  Versuche  begonnen  werden  sollen,  ist  aoeh  nicht  ttestimmt,  aber  es 
liegt  in  1er  Na'ar  der  .Sache  begründet,  dass  der  Anfang  mit  einer  doppe?geleistgen  Strecke 
gemacht  wecdeu  mass.  GeÜugeu  die  Versuche  in  technincher  Beziebnng  und  mit  Rücksicht 
aaf  den  Verkehr,  dann  bleibt  SS  einem  spiteren  Zeitpunkte  vorliehalten,  den  elektrisehea 
Betrieb  für  die  Personenbeförderung  welter  auszudehnen,  eventneü  «n  verallgemeinern,  wobei 
sich  wohl  auch  die  Nothweudigkeit  ergeben  kann,  specicU  für  den  elektrischen  Betrieb  ein 
besonderes  Geleise  zu  l^ea.  Zur  Stunde  befinden  sich  diese  Versuche  lediglich  im  Stadium 
der  Vorbereitung,  aber  es  ist  wahcscheiBlicb,  dass  schoB  im  Frttbjahre  die  praktischea 
Proben  beginnen  werden. 

Deutschland. 

Berlin.  Die  Verhandlungen  wegen  des  elektrischen  Versuchsbetrieb  es 
aaf  der  Strecke  Berli  n — Z  ehlendnrf  der  Wannseebahn,  worüber  wir 
zuletzt  im  H.  XVI,  S.  478  berichtet  haben,  sind  nunmehr  so  weit  gediehen,  dass  die  Inan- 
griffnahme der  Vorarbeiten  im  nächsten  Jahre  mit  Sicherheit  erwarten  i^t.  Ueber  dos 
amtliche  Programm  erfährt  man  Folgendes :  Der  elektrisch  zn  betreibeade  Versuchszag  wird 
den  Vorschligea  des  Decsmenteü,  Ei.^enl>ahndirectors  Bork,  gem.lss,  aus  höchstens  nena 
normalen,  dreiachsigen  Vorortzug- Wagea  neuester  Banart  begehen,  was  einer  Maximal- 
zaglast  von  210/  entspricht.  .Snwuhl  der  an  der  Spitze  des  Zuges,  als  der  am  Schlüsse 
laufende  Wagen  dritter  Classe  soll  als  Motorwagen  aosgerilstet  werden,  so  dass  bei«  Rieh- 
taagawedisol  ia  Berlia,  beiiehaagsweise  Zebfeadorf,  ein  Oa»setiea  des  Zages  aieht  erforderlich 
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wird.  Bei  jedem  Motorwnger  wird  das  in  der  Zugrichrung  liegende  TOldcnte  Abtheil  (Coup6) 
als  Wageafahrer-RaatQ  eingericbtet;  in  deni«etbeD  nimmt  «ocb  der  ZvgfOhrer  Plats.  Dm 
BMniltelbar  MttoMende  Abtbell  dtent  tti  Gcpickrtnoi,  alle  tbriiBeB  AbthaU«!  lindi  fftr  die 
Fahrjjfiäte  bestimmt.    Sämmlliche  Wagen  liod  mit  der  Lnftdrnck-Bremse  verBehen,  welche 
zunächst  auch  als  Betriebsbremte  beibehftltea  werden  soll;   die  erforderliche  Preuluft  wird 
dorch  eine  mitteilt  Elektromotor  betriebene  Lnftpompe  beschafft.  Wihread  d«c  Beltiebes 
sollrn  indess  auch  eingehende  Versuche   mit  der  elektrischen  ßremsang   an^'irstcllt  werden. 
i-Ur  die  in  Gcmiissheit  der  Stgnal-Ordnang  bisher  mit  der  Dampf-FfeUe  za  gebenden  Signale 
ist  eine  Presslaft-Pfeife  über  dem  WagenfUhrer-Kaum  vorgesehen.    Jeder  Motorwagen  wird 
an  der  vorderen  Buiferbohle   mit  den   vorschriftsmässigeD  Bahorsittmern  antgerttstet.  Zar 
Beleuchtung  der  Nachtsignale  am  Zage  und   der  Innenräume  der  Wagen  sollen  dorchweg 
Glühlampen  Verwendung  finden.   Für  die  Heizung  des  Zuges  wird  die  Dampfheisnng  bei> 
behalten  nod  <o  diesem  Zweck  in  einem  der  Motorvagen  «ibrend  de«  Winten  ein  ttehender 
Kenel  dngeiettt.  Der  Venachszag  soll  znnichtt  in  dem  bestellenden  Fahrplan  dnrchgefBhrt 
werden,   wobei  derselbe  durchschnittlich  täglich  15  Hin-  und  Rückfahrten  machen  und  (da 
die  Strecke  Berlin— 2^blendorf  izkm  misst)  cioea  Weg  von  3  X  >5  X =^ 
sorVcklegen  wird.  Der  tom  Betriebe  erforderliclie  Strom,  welcher  so  bemesseB  ist,  dass  der 
Zug  mit  einer  Geschwindigkeit  bis  zu  bohii  per  Stunde  befördert  werden  kunu,    oll  in  der 
SU  Gross-Licbterfelde  belegenen  Arbeitsstation  der  Firma  Siemens  &  Halske  durch 
eine  besonder«  Dampf-Dynamo^Masdbhie  erzeugt  und  durch  eine  Speiseieitnng  nadi  dem 
Ralinhofe  Steglitz  geleitet  werden.  ITc-r  tlicst  der  Strom  ungefähr  in  der  Mitte  der  von  dem 
Versnchszog  befahrenen  Strecke  mit  einer  Spannung  von  500  V  in  die  Arbeitsleitnng.  Fttr 
diese  konnte  keine  der  bei  den  Strassenbaliaen  gebrinchUchen  Ansflhrragen  als  Vorlnld 
genommen  worden,  weil  sowohl  die  im  vorliegenden  Falle  in  Fiage  kommende,  wesentlich 
höhere  Geschwindigkeit,  ak  auch  die  erheblich  grossere  Arbeitsleistung  ganz  andere  Mass- 
nahmen  bedingen.  Die  Arbeitsleitung  ist  daher  für  jedes  Geleis  aas  einem  besonderen 
Schi  cncTT^'rnng  hergestellt,    welcher  seitlich  neben   'em  Kahrgeleis    in  einer  Hohe  von  circa 
30  cni  über  Schienen-Obcrkaute  angeordnet  ist,   watircnd  die  Kückicitung   durch    die  Fahr- 
schieoe  selbst  gebildet  wird.  Zur  sicheren  Ueberleitung  des  Stromes  werden  sowohl  an  den 
Stössen  der  Arbeitsleitnng,   als   auch    der  Rückleitong   entsprechende  Kupfer- Verbindungen 
angeordnet.  Ausserdem  sind  die  beiden  Arbeitsstränge  in  gegenseitige  Verbindung  gebracht 
nnd  in  gewissen  Entfernungen  betond««  Stredten-Aosschalter  vorgesehen.  Die  Schienen  der 
Arbettsleitnag  werden  in  Entfemnngen  von  4  bis  5  m  durch  Isolatoren  getragen,  welche 
anf  besonderen,  mit  Schwellenköpfen  fest  verbundenen  Sattelhdltem  befestigt  ^d.  Znm 
S(  Iiu'  M  gegen  unbeabsichtigte  Berührungen  wird  die  Arbeitsleitung  mit  seitlichen  Schatzbrettern 
versehen,  jtwischen  denen  nur  ein  Sdiiits  von  solcher  Breite  bleibt,  dass  ein  ungehinderter 
Durchgang  der  Stromabnehmer  erfolgen  kann.  Die  dektri^e  Ausrilstting  der  Motorwagen 
ist  in  der  Weise  geplant,   dass  die  Endach^e  jedes  Wagens   mit  einem  unmittelbar  auf  die 
Achse  gesetzten  Elektromotor  versehen  wird.   Die  Stenemng  der  Motorwagen  wird  so  ein« 
geriditet,  dass  sowohl  die  Motorm  efncs  Wagen«,  als  a^  beider  Motorwagen  in  ver» 
^^^^edenen  Spaltungen    den   jeweili  gen    Betriebsleistungen   entsprechend  verwendet  werden 
können.   Die  Motorwagen  werden  auf  jeder  Seite  mit  mindestens  einem  Stromabnehmer 
ansgeriistet,  weldie  an  die  Hßttd-  oder  End^Achsbnehsett  angesdilossen  sind.  Die  Strom- 
abnehmer werden  aI-<  gusseiserne  Glcitschuhe  ausgebildet  und  gestatten  eine  ents['rechende 
senkrechte  Bewegung.  Von  dem  zum  Betriebe  des  Zuges  dienenden  elektrischen  Strom  wird 
auch  die  Beleuchtung  der  Wagen  bewirkt  und  zwar  anter  Zuhilfenahme  von  Aoeunnlatoren, 
um  ein  Schwanken  in  der  Lvh'  'Hrke  möglichst  rn  vermeiden.   Zur  Sicherheit  gegen  zufäl- 
liges Versagen   einer  Glühlampe   sind  in  jedem  Abtheil   zwei  in   getrennten  Stromkreisen 
befindliche,  also  von  einander  anabhangige  Lampen  vorgesehen.   Mit  der  Inbetriebstellung 
des  Versuchszuges  hofft  die  kgU  £isenbahndirection  schon  in  der  zweiten  U&Ute  des  nichsten 
Jahres  vorgehen  zu  können. 

Ueber  dieBe  triebsmittet  derelektrischenStadtbahn  von  Siemens 
&  Halske  theilt  das  „Centrbl.  d.  Banv.*  mit,  dass  vierachsige,  auf  zwei  Drehgestellen 
mhende  Triebwagen  zu  35  Sitzplätzen  und  ebensolche  Beiwagen  zu  etwa  60  Sitzplätzen 
vorgesehen  sind.  Die  ZUge  würden  daher,  aus  zwei  Triebwagen  und  einem  dazwischen 
gestellten  Beiwagen  bestehend,  130  Sitzplätze  enthalten.  Als  Betriebsbremse  ist  eine  mag- 
netisdhe  Bremse  in  Aussicht  genommen,  bei  der  die  BremskMise  dnrdt  Erregung  des 
Magnetismus  an  die  Räder  gepresst  werden.  Für  den  Hetrieb  ist  von  vorneherein  eine  Zag- 
folge von  5  Minuten  in  Aunicht  genommen,  die  nach  dem  Vertrage  mit  der  Stadt  Berlin 
in  den  beiden  ersten  Motgen-  nnd  letzten  Nachtstunden  von  51/2  bis  71/9  Morgens  nnd 
vom  Mai  bis  Octobcr  von  lO'/j  bis  12 Vs,  vom  November  bis  April  von  i<i  bis  12  Uhr 
Nachts  aaf  zehn  Minuten  erweitert  werden  darf.  Die  Baakosten  fttr  die  Hochbahn  vom 
Zoologischen  Garten  bis  xnr  Warsebaner  Brücke,  einschliesslieh  der  Abtweigung  nach  dem 
Potsdamer  Platze,  sind  ausschliesslich  des  Grtinderwcrbcs  auf  13'8  Millionen  Mark  veran- 
schlagt. Hierzu  treten  fUr  Gionderwerb  etwa  8  Millionen  Mark,  von  denen  iodess  der 
Werth  wieder  verwendbarer  Resigmndstttcke  in  Hohe  von  4  Millionen  Mark  abgebt.  Des' 
geaammtc  Bnncapital  ist  auf  rund  19  Miüionen  Mark  festgesetzt. 


Umfangreiche  Untersncbungenan  der  elektrischen  Bahnlinie  in 
der  Yorkttrtiee  wurden  auf  Verlangen  des  Megistiats  Ende  v.  M.  «nter  Leitung  des  Stndt- 
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Kltlrtrikani  Dr*  Kallmsva  od  BctbeUigang  techabdier  BeanlcB  de»  Rdebt-FMttalcf, 

der  ElektricititAwerke,  der  I'frrdelinhn-GMcllschaft  a.  t.  w.  ausgeführt.  Diese  Messnngeo 
bestitigteo  di«  bereit«  »eitcns  des  Magistrats  auch  auf  anderen  Strecken  der  elektrischeD 
Bahnlinien  erhaltenen  Ergebnisse,  wostdi  die  BrdilrOllie  infolge  der  tolidea  Hentellnng  der 
Riick'eitungen  in  Berlin  auf  ein  sehr  geringe*  Mass  redncirt  worden  sind  und  Bescbädi- 
gaogcD  anderer  Leitungen  im  Strassenkörper  dorch  dieselben  atug^hlotten  erscheinen. 

Der  neti«  Vertrag  twbcjieB  der  Gemdnde  Seböoeberg  und  der  Groeeeit 

Berliner  Pferdebahn-Gesellschaft   wegen  Einrichturt^  ^^cktr  chen  Tie- 

trM>es  anf  der  Linie  Alcxanderplatx — Scbdoeberg  ood  Anlegang  einer  Reihe  von  oeuen 
Ueten  Im  dortigen  GcmeiBdegelHete  itt  von  der  Schtoeberger  GcmelBdc*Vertretang  ange- 
nommen worden.  Nach  diesem  Vertrage  wird  die  Grosse  Pferdebahn-Gesellschafi  in  Schöne- 
berg selbst  wie  in  Verbindung  damit  auch  in  dem  nnmiltelbar  angrentenden  lusseren  Westen 
von  Berlin  die  umfassendsten  Verkebnverbiadaagen  tebeiren  und  in  der  kurzen  Z^t  von 
l>/s  Jahren  nicht  weniger  als  acht  ne^ir  Linien  herstellen.  Es  sollen  dies  folgende  sein: 
1,  in  Verlängerung  ihrer  (lanptlinie  Alexanderplatt — Schönebcrg  (Alte  Kirche)  weiter  durch 
die  Msx-  und  Ebersstrasse  biü  znm  Ringbahnhuf  dieses  Numens ;  2.  von  der  Hauptstraase 
abzweigend  durch  die  Bahn-,  Kaiser  Frie 'r:rli-,  hp-w.  Neue  Culm-  und  Gro>s- (j  irsch? n- 
strasse ;  3.  vom  NoUendorfpIatt  (Öü>l»eitc)  durch  die  Mutzstrassc  und  Eisenacherstra!>>e  ois 
Sur  Konigshoferstrasse  in  WibttCrädorf ;  4.  von  der  Motzstrasse  durch  die  Ileinrich  Kiepert- 
strMse  bis  Mühlenstrasse  und  von  der  Heinrich  Kiepert-  durch  die  Coburg-  bis  zur  Haupt- 
gtrasae ;  5.  von  der  Potsdamer-  durch  die  Pallas-  and  Hohenstaufenstrasse  bis  zur  Wilmers- 
dorfer Grenze  mit  Verbindung  von  der  Pallas-  durch  die  Göben-  bis  zur  Yorkstrasse; 
6.  von  der  Potsdamer  Brflcke  au  da«  Sehöncberger  Ufer  enüeog,  dann  durch  die  Genthiner-, 
Ziethen-,  Nene  Winterfeld-,  Gtedltaeii-,  GmaewatdatraHe,  dnrcb  die  projectirtc  VerlXngemng 
der  Glcdi'LL'i.'  UiiNsc,  ilurth  tlic  ]*elziger-  und  Mühlen-  bis  zur  Erfurlerstrasse ;  7.  von  der 
MälileBstrasse  bis  zum  Ringbahnbof,  Wilmersdorf — Friedenau  ood  8.  von  der  Gleditscb- 
dnrch  die  Granemld-  and  Akaalen*  bh  anr  Belaigerstrame.  —  Dareh  dieae  Aotdehaeag 
fle'  S'rassenbahnnetzes  der  Grossen  Pferdebahn  crh.ilt  da^selVie  m-J  S  höreherger  Gebiet 
statt  der  jeUigen  viiokm  eine  Länge  von  11  Ann,  o.  zw.  sollen  die  neuen  Linien  in  allen 
ftr  den  Verkebr  fertlggeatdlten  Stmnea  binnen  iS  tarn  Bnae  geeigneten  Monaten  voUeadet 
und  in  Betrieb  genommen  werden.  Selbstverständlich  ist  naf  sfimmtlichen  Linien  elektrischer 
Betrieb  eininrichteo,  während  das  Kecht  der  Mitbenutzung  der  Schienen  durch  andere  Bahn* 
aaternehmer,  wie  in  Berlin,  anf  400  m  festgesetzt  ist.  Sobald  dann  anf  allen  Linien  der 
Gesellschaft  innerhalb  wie  ausserhnlb  Schönebergs  der  «-lektrische  Betrieb  eingeführt  ist, 
darf  keine  mit  ein  und  demselben  Wagen  zurücklegende  Fahrt  mehr  als  10  Pf,  kosten.  Ein 
besonderes  Verfahren  aber  soll  besttglich  der  Abgabe  der  Grossen  Pferdebahn  an  die  Ge- 
meinde Schüneberg  platzgreifen,  indem  die  Gesellschaft  statt,  wie  bei  Hcrlin,  eines  pro- 
centualen  Gewionantheils  für  jeden  Meter  Duppclgclcise  zunächst  jähtlxh  4  Mk.  aad  von 
1912  ab  8  Mk.  eatriditen  soll,  so  dass  nach  dem  Ausbaue  der  gesammten  iiXandie 
Gemeinde  nach  1912  jährlich  88,000  Mk.  erhalten  würdr.  Der  Vertrag  soll  bis  znm 
30.  Joni  1937  laufen,  worauf  dann  unter  gewissen  Bedingungen  die  ganze  Betriebsaaiage 
aif  SdhAaebeiger  Gebiet  ia  den  Beiiti  der  Gemeinde  ttbe^teben  soll. 

Der  Landrath  des  Kreise»  Nir^f-r  Barnim  hat  an  den  Magistrat  das  Ersuchen  ge- 
richtet, der  Eiseubahobaa-Betrieba-Geseiiscbaft  Vering&  Wächter,  die  beabsichtigt, 
dae  elektrische  Stratseababa  voaBerlia  (Aleranderplatz)  überRummele- 
b  u  r  g  nach  F  r  i  e  d  r  ;  c  h  s  h  a  e  n  in  erbtuten,  wptin  irgend  nnpnngig,  recht  Lil  !  weni^st^ns 
die  grundsätzliche  Zustimaiun^  zur  lii;nu:/,ung  der  Strassen  im  Weichbildc  i<crlms  lu  cr- 
theilen.  Die  Entwickelung  da  .  wisch<  n  Kummeisburg  und  Friedricbahagen  belegenen  Orte 
(Culunien),  in  welcher  sich  bedeutende  industrielle  Unternehmungen  Berliner  Firmen  be- 
tinden,  hänge  wesentlich  von  der  Herstellung  der  projectirten  Strassenbahn  ab,  da  diese 
Orte  zur  Zeit  noch  eine  directe  Bahnverbindung  mit  der  Reichshanptstadt  entbehrten. 

Braunschwelg,  (Elektrische  Baba.)  Wie  der  .Berl,  Böra.'C."  berichtet, 
ist  dort  am  28.  v.  M.  die  Stredte  Braontchweig — WolfeabBttd  der  von  der  Allgemehien 
E.-G.  Berlin  erbauien  elektrischen  Strassenbahn  dem  Betriebe  übergeben  worden.  Die 
fertige  Liaie  licsitzt  eine  Länge  von  11-7  kmi  der  Verkehr  wurde  vorUu^g  mit  acht  ACotor- 
wagen  eröSoet.  (Vergl.  H.  XIX,  S.  567.) 

Dresden.  Das  Sächaitdie  Ministerium  des  Innern  hat  der  Coatinentnlen  Gesellschaft 
für  elektrische  Unternehmungen  zu  Nürnberg  die  Genehmigung  zur  Ausführung  der  seit 
mehreren  Jahren  projectirten  Schwebebahn  nach  der  „schönen  Aussicht"  zu  Lo sch- 
witz ertheilt.  Es  handelt  ticb  dabei  nm  die  erste  aocb  dem  Systeme  der  Schwebebabaen 

u'ttrbauende  Bergbalin. 

Frankfurt  a.  M.  ^Linfübrung  des  elektrischen  Betriebes.)  Die 
StadtverordneteB>Ver*emm]ttBg  bescMoss,  die  Trambahn  mit  dem  i.  jSnner  1898  ia 

stSdtl-chen  Betrieb  zu  nehmen  und  genehmigte  zugleich  den  Vertrag  mit  den  Firmen 
Siemens  &  ilalske  und  Brown  ijovcri  St  Co.,  wooacb  diax  den  elektrischen 
Betrieb  mit  Oberzuleitung  eiafttbrea  oad  fttHs  Eilte  als  BetriebsfUhrer  fnngiren.  Für  die 
Ablösung  Un'.ernebmens  wurden  2,500.000  Mk.  {jcnchroigt  und  fSr  die  Eiaffihraog  dei 
elektrischen  lietriebcü  weitere  3,000.000  Mlc.  vorgesehen. 
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Magdeburg.  (Elektrische  StrasscnbaTinen.)  Die  Starlt vr-rordneten-Ver- 
Mmmlnng  beschäftigte  sich  ia  ihrer  am  28.  v.  M.  stattgefondencD  Sitzang  mit  der  Vorläget 
betreffend  dl«  BlttfUhritng  des  elektrltehen  Betriebe*  enf  des  der* 
t  i  g  e  n  S  t  r  n  .  ,  c  ti  !  a  h  o  e  D  und  gab  ihre  Zustimmung  /n  dem  mit  1er  Union-  E.-G. 
and  der  Magdeburger  ätrasseobahn-Geselbchaft,  bezw.  mit  dem  Magdeburger  Elektricitiits- 
werke  vereinbarten  VertragMntvorfe.  Wir  entndimen  den  Darlegnngen,  womit  diese  Vor* 
läge  begründet  ist,  folgende  Hauptpookte:  Der  Magistrat  ist  nach  sorgfältiger  Prüfung  nücr 
Fragen  in  Uebereinstimmang  mit  dem  gemischten  Ausschuss  zu  dem  Ergeboisse  gekummeo, 
dasi  es  im  Inierene  der  Stadt  des  Zweckmiisigste  ist,  tanächst  den  reinen  Oberleitangt» 
betrieb  zu  gestatten,  aber  von  vornherein  zn  bediogea,  dass  nach  fünf  Jahren  schon  die 
Anwendung  eine«  anderen  Systems  der  StromzofUhrung  eifülgen  mus.<:,  sofern  sich  ein 
soldiet  elf  technisch  und  ökonomisch  bewibrt  erweist  und  durch  diese  Einführung  eine  na> 
gemessene  Ertragsfähigkeit  des  Unternehmens  nicht  ausgeschlossen  wird.  Nachdem  der  ge- 
mischte Ausschuss  sich  dafür  entschieden  hatte,  zunächst  die  ausschliessliche  oberirdische 
Stromznftthrnng  zuzulassen,  wnrde  mit  den  beiden  GctcUsclMfteil  weiter  verhandelt,  um  auf 
dieser  Grundlage  das  Vertragsanerbieten  so  aoszngeitalten,  wie  es  den  Interessen  der  Stadt 
nnd  des  öffentlichen  Verkehrs  am  besten  entsprechen  würde.  Es  ist  gelungen,  eine  Ver- 
ständigung entsprechend  all'  den  Beschlüssen  des  gemischten  Ausschusses  zu  erzielen.  Der 
äbeiretchte  Vertrtg  bietet  der  Stadt  und  dem  öffentlichen  Verkehrsinteresse  folgende  weient- 
Udie  Vorthdle:  I.  Der  Fahrprets  betragt  fortan  to  Pf.  nicht  nur  avf  allen  Linien,  sondern 
auch  mit  der  Berechtigung  zum  einmaligen  Umsteigen  von  einer  Linie  ^ur  amleren;  für  die 
Linie  Rathhans-Henenkrog  wird  eis  besonderer  Fahrpreis  von  lo  Pf.  erhoben,  II.  Es  er- 
folgt eine  tofortige  Erweiterung  des  StraasenbalinnetMs  um  ttber  5  Jm.  Weitere  Linien  sind 
nach  dem  Stadtpark  and  nach  Errichtung  der  Nordbrücke  vorgesehen.  Die  Untei nehraerin 
ist  ferner  gehalten,  von  fünf  zu  fünf  Jahren  eine  Erweiterung  um  3  km  vorzunehmen, 
in.  Der  Fahrplan  nnterliegt  der  Genekmigung  der  Cominvne;  sie  liat  es  daber  ancb  in  der 
Hand,  den  Betrieb  am  späten  Abend  dem  vorhandenen  Verkehrsbedtirfnis  entsprechend  aus« 
dehnen  zu  lassen.  IV.  Die  Gesammtheit  der  Anlagen,  die  Schienen,  Masten,  Leiiaogen, 
die  Grösse,  Einrichtung  nnd  Ansstattung  der  Wagen  sind  der  Genehmigung  der  Stadtverwal* 
tung  vorbehaiten.  V.  Bereits  nach  fünf  Jahren  kann  die  Stadtvcrwnlrnng;  Ersatz  der  ober» 
irdischen  Sttomzufilhrung  durch  ein  anderes  bewahrtes  besseres  Sy^itcm  verlangen,  sofern 
dadurch  eine  angemessene  Ertragsfähigkeit  des  Unternehmens  nicht  ansgescblossen  wird. 
VI.  Die  Stadt  erhält  jährlich  mindestens  3Va^/o  Bruttoeinnahme,  voraussichtlich  also 

bei  1,800.000  Mk.  Bruttoeinnahme  63.000  Mk.  Der  Antheil  der  Stadt  wächst,  wenn  der 
Verkehr  auf  der  Strassenbahn  zunimmt,  nach  der  steigenden  Durchschnittseinnahme  fSr  das 
Wagenkilometer.  VIL  Die  Unternehmerin  entnimmt  den  elektrischen  Strom  vom  Magde- 
burger Elektricititswerk,  bei  dem  die  Stadt  wesmtticb  interessirt  ist,  insofern 
sie  IO*Vo  Bruttoeinnahmen  des  Werken  bezieht,  an  dem  über  b'^Q  betragenden  Gewinn 
des  Werkes  betbeiligt  ist  und  das  Recht  hat,  später  das  Werk  unter  günstigen  Bedingungen 
tu  fiberaebmen.  Der  Antbeil  an  der  Bmttoeinnabme  ans  dem  Stromverbrandi  der  Strassen« 

bahn  wird  anfänglich  voraussichtlich  |8  '  <  '  ^Tk.  jährlich  betragen,  später  mehr.  VIII.  Die  Unter- 
nehmerin zahlt  an  die  Stadt  eine  baare  Abfindung  von  1,200.000  Mk.  dafür,  dass 
sie  den  Bahnkörper  nidit  in  nnterbalten  nnd  zu  reinigen  braneht,  oder,  statt  dieser  ein- 
maligen Abrmdung  nach  Wahl  der  städtischen  Behörden  eine  jährlich  fortdauernde  Rente 
von  30  Pf.  für  das  Quadratmeter  Bahnkörper,  im  Anfang  rimd  40.000  Mk.  jährlich,  später 
mit  der  Ansdebnvng  des  Babanetses  steigend.  Daneben  hat  ^e  Untemeihmerin  aber  nodi 
ihre  Geleise  rein  und  frei  zn  halten,  für  Schneeabfuhr  zn  sorgen  und  bei  Arbeiten  an  den 
Geleisen  das  Pflaster  wieder  ordnungsmässig  her;:usteUen.  IX.  Die  SchaSaer  in  den  Wagen 
werden  beibelialten,  das  Zahtkastensystem  darf  nur  mit  Zustimmung  der  Stadtverwaltung 
eingeführt  werden.  X.  Nach  Ablauf  der  fojrihrigen  Ver^rai^i'lr^TTfr  faü?  dns  ganze  Unter- 
nehmen an  die  Stadl  und  zwar  ailc  Geleise,  elektrischen  Leitungen  der  ursprungiichen  An- 
lage, sowie  sämmtliche  Wagen  mit  Ausnahme  der  in  den  letzten  5  Jahren  angeschafften  ohne 
Jedes  Entgelt;  den  Kest  der  Wagen,  die  Grundstücke  und  Gebäude  kann  die  Stadt  zum 
deizeiligcn  Werthe  übernehmen,  für  spätere  Erweiterungen  zahlt  sie  den  Anlagewetth  nach 
Abzug  einer  vertragsmässig  festgelegten  Amortisation.  XI.  Innerhalb  der  Vertragsdauer  hat 
die  Stadt  das  Recht  zum  Ankauf  des  Unternehmens,  wobei  die  Höhe  des  Kaafpreises  nach 
objectiven  Merkmalen  festzustellen  ist.  XII.  Die  Unternehmerin  erbllt  kein  Monopol  im 
rechtlichen  Sinne;  insbesondere  können  Concurrenzlinien  gestattet  werden.  Auch  muss  sie 
die  Mitbenatsnng  ihrer  Geleise  and  Arbeitsteitungen  auf  jeder  Linie  bis  cur  Länge  von 
400  n»  durch  einen  anderen  Unternehmer  gestatten,  sich  Kreusmgen  und  Anschlüsse  ge- 
fallen lassen. 

Tegel  i.  Preossen.  Der  Bau  einer  elektrischen  Bahn  von  Tegel  über 
Dalldorf  nadb  Rosen thal,  ferner  von  Tegel  nach  II  ermsd orf  i.  d.  M.  nnd 

Schildow,  und  von  Tegel  nach  H  e  i  1 1  g  e  n  s  e  e  sowie  von  Dalldorf  nach  Hentsdorf 
i.  d.  M.  wird  von  einer  Uotemehmergruppe  in  Berim  vorbereitet. 

Wolmar.  Der  Vertrag  mit  der  Finna  Siemens  &  Halske  besiglicb  der  An- 
läge  einer  elektrischen  Centrale  für  Licht,  Kraft  tmd  Betrieb  einer 
Strassenbahn  ist  anter  der  Bedingung  zuttande  gekommen,  dass  das  Werk  nach 
vienig  Jahren  in  den  Besits  der  Stadt  ttbeigeht  und  nach  awansig  Jahren  bei  Anasahlnag 
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ilcr  TiQn;:  isten  trworl)en  werden  kann.  Die  Stntienbaho,  dorch  Oberleitnng  betriebeOi  wffd 
in  zwei  Liaiea  durch  die  Stadt  fiUues  uod  b«i  der  FalkenbiirK,  aabe  dem  Resideoeschlow 
Bdvsder*»  nfladm.  Um  groHlieriofKdie  Sdilon,  de*  HoIHMster,  der  Marstall  nnd  die 
gToeihertoglichen  Gebäude  werden  an  die  Centrale  esgeechUMeen»  DttT  Bw  bcgimit  fatt 
Frthjalue  und  wiid  auf  i  MiUion  Mark  veraoscblagt* 


Genua.  Die  neu  eröffnete,  von  San  Gottmdo  bis  Doria  Prato  gebende  Sin-L!  c  d^r 
Society  di  Ferrovic  Elettriche  e  Fnnicolari  veriiogert  die  Betriebtlioie  F.  Deferrari — San 
GoUardo  am  4Vt'"*>  Un^a  der  beAOimeD  Stvecit«  lielbeii  lieh  mehrer«  Oitsebaftaa  hin, 

nnd  in  der  Nähe  der  Lini<?  nimm»  die  Bebannng  mehr  und  mehr  tu.  Da  an  dem  Endpunkte 
bei  Doris  und  Prato  mehrere  bebaute  Seitenthäler  auf  die  HaopUtraMe  aotlaafen,  lo  iat 
die  nene  Strecke  sehr  geeignet,  den  elektrischen  Stadtlinien  der  Sodetä  dl  Ferro vie  Biet« 
triebe  e  Fanicolari  weiteie  Znfnhr  in  bringen.  Die  Geleise  Stehen  auch  in  directer  Ver- 
bindung mit  denjcaigcQ  der  i  ramwaj»  ürientali.  Voraussichtlich  wird  der  lletrieb  der 
AattrartTCclf  binnen  Korzem  auch  so  eingerichtet,  dass  ein  Theil  der  elektrischen  Motor- 
wagen anf  die  Uferlinie  der  letzteren  Gesellschaft  weiter  geleitet  wird,  dnmit  die  Land- 
bevftlkerang  bequeme  Gelegenheit  erhlüt,  tu  ihren  Arbdtsstdleo,  besw.  zu  den  MatktpläUea 


Tramway-  und  SUektrlclIäts-GeseOachaft  Linz— Urfahr.  Amtlich  wird  ge- 
meldet :  Der  Minister-I'rä.tideot  u.U  Leiter  des  Ministeriums  des  Innern  hat  auf  Gmnd  aller- 
höchster Ermächtigung  ond  im  EiavcroehmeD  mit  dem  Ministeriam  der  Enaabahoea  nnd 
der  FiDaosen  der  Oeeterreichitcben  LSnderbaak  in  Wien  ab  ConeeseioBireii  der  mit 
Kundrii:i;  l.ut.^j  des  Ei-Jct  u  .lin-MTnisteriums  vom  3  .  April  1897  coDce».8iünit'rr: ,  mit  elek- 
trischer Kraft  SU  betreibenden  schmalsporigen  Ivleinbabn  von  Linz  nach  Urfahr  uod  von  da 
anf  den  PSttlingberg  die  Bewillignog  tvt  Brrichtnag  dner  Actfe»>G«Ml1idiaft  nater  der 
Firma  :  Tramway-  und  Elektricitäts-Geselhchaft  Linz — Urfahr  mil  den  Sitte  is  Lias  er- 
theilt  lud  deren  Statoten  genehmigt.  (Vergl.  H.  XVI,  S.  475.) 

Blektricitätswerk.«  Salzburg.  Auf  der  Tagesordnnn^  der  am  15.  d.  M.  statt- 
findenden a.  o.  Generalversammlung  steht  anter  Anderem:  LltigUtigkeitserkläruDg  der  unt>e- 
gabeaCB  9*0$  Stuck  AcHca;   Fettstellnog  des  Actiencapitales  auf  600.000  fl. ;  Zasamata» 

legntig  r?er  Adit^n  ;  Antrag  euf  Sinirung  der  f'e'^t-ll-cbfift  und  Geltendmachmg  dar  Regnn* 
aniprüche  an  den  irüheren  Vcrwaitungsratb  ana  KcvL&ioas-Aasschnss. 


Wir  entnehmen  dem  Prospecte,  auf  Grand  dessen  in  Auftr  i^^f  Irr  Firma  Siemens 
Ualske  Actiea-GMellscbaft  am  4.  d.  M.  nom.  ia,5O0b0OO  Mk.  Actien  der  Gesell- 
■  ehaft  fir  alaktriache  Hoefe»  nnd  lintarf rnndhahnen  In  Barlia  bei 

der  Deutschen  Bank,  der  Berliner  Ilaode'^- Ce^ellschaft  und  dem  Bankbause  Robert  War- 
schauer nnd  Co.  zur  Sabsaiptioo  gestellt  wurden,  das  Folgende:  Der  Subscriptionspreis 
beträgt  115V0  abzüglich  4O/0  StttckzinMn  vom  Tage  der  Zahlung  bis  zum  l.  Jänner  1898. 
Die  erste  elektriscbc  Stadtbahn  Hcrüns,  zwecl;?;  deren  Bau  die  Ausgabe  der  Actien  erfolgt, 
wird  von  der  Warschauer  Brücke  linrch  die  m  dciu  Fruspecte  näher  be^ichneten  Strassen, 
Bach  dem  Stadtbahnhofe  Zoologischer  Garten  nrit  Abzweigungen  nach  dem  Potsdamer 
Bahnhofe  geführt  werden,  wo  sie  als  Untergnindbahn  endet.  Die  Gesanimllänge  der  Bahn 
beträgt  io*4  Arm,  von  welchen  8'8  auf  Berlin,  u-2  auf  Schöoeberg,  i  -i  auf  Charlottenburg 
antfillen.  Die  staatliche  Concession  ist  fflr  die  Dauer  von  90  Jahren,  vom  15,  März  1896 
ab  f  eredmel,  erlheilt.  Die  an  die  Gemeinden  Berlin,  Charlottenburg,  Scböneberg  lu  leistenden 
Abgaben  berechnen  eich  anf  insgesammt  drca  2O/0  der  Brutto-Einnahnten  auf  der  ganzen 
Strecke  von  der  Wnrschauer  Biiicke  bis  zum  Zuolugischen  Garten.  Bei  mehr  als  6  Millionen 
Mark  Brntto-Einoabme  erhöbt  sich  die  gesammte  Abgabe  an  die  drei  Gemeinden  nm  drca 
1    u       jede  1  Millioa  Mark  Mehrdnnahme.  An  den  Bisenbahn-Fltcafl,  Uber  deteen  Terrain 

die  Bahn  zum  Tbcilc  geführt  wird,  ist  julirlich  der  Betrag  von  i ').564'5i  >  Mk.  zu  entricliten. 
Das  Kückkaufsrecbt,  das  die  Gemeinden  Herlin,  Cbailottenbiu'g  ond  Scböneberg  sich  vor- 
behalten haben,  ist  an  l>efltimmte  Termine  gebunden.  Es  kann  snm  ersten  Male  ertt  am 
15,  März  1926  und  späterhin  immer  nur  von  zehn  zu  zehn  Jahren  ausgeübt  werden.  Bei 
dem  Erwerbe  ist  seitens  der  Gemeinden  der  25fache  Betrag  des  durcbschnittlicben  Jahres- 
aiakoBBWBi  der  letzten  flnf  voUen  vor  dem  Uebernalinieti^e  liegenden  Gaehlfttjalire  in 
zahlen.  Unter  Einkommen  sind  die  thatsächlich  erzielten  Ueberschüsse  verstanden,  dergestalt, 
dass  nicht  nur  die  als  DivideLden  verthetiien  Betrüge,  sondern  auch  die  stm  Tilgung  der 
Schulden  des  Gruadcapitab  sowle  die  zu  Verbesserangen  und  Erweiterungen  der  Anlage 
nnd  '^■f  Tur  Bii^lang  von  Erneuerungs-  nnd  Rcservcfourls  durchschnitdiLb  verwendeten  Be- 
träge bei  der  Bcrechniing  des  Etwerb-^preises  mit  in  Anratz  gebracht  werden,  i^ie  Gemeinden 
haben  faraar  die  Fasiiva  <«  uberaehmen,  wogegen  anf  «ie  alle  Activa,  sowie  die  Emenemngi* 
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fond»  UbergehfD.  Die  etwa  vorbandeiieD  Reservefonds  verbleiben  den  Äciioeäreo.  Falls  die 
Gemeinden  von  ihrem  Kfickkanfsrechte  keinen  Gebrauch  macber,  geben  oacb  Ablauf  der 
Concession  der  Bahnkörper  and  die  Babnhöf«  aebst  Zubehör  nnentgeltUch  in  das  EigM« 
tham  der  Gemeteden  fiber.  Die  KMfttlMagaB||t»  aad  soiutigen  Betriebttlfitten,  die  Ver- 
wallungsgebiade  md  lOmtifen  Bi'cfat  nnn  Betriebe  der  Bahn  erforderhchcn  Grondttttcke, 
sowie  endlich  die  bewegliche  Ausrüstung  der  Bahn  verbleiben  der  Gesellschaft.  Neben  dem 
Actiencapitale  ist  fOr  die  BeKhaffung  des  Baocapitale»  di«  Aiugabe  von  Obligatioaen  vor« 
fetehea,  welche  sich  das  von  der  Devtseben  Baak  gefilhite  Coaeorthiai  verpflichtet  bat,  bis 
zu  lemjenii^'f: n  Betrage  ZQ  Ubernrhmen,  Icr  zur  bctriebsfihrgen  Herstellung  '^^r  nnl  ti  a-js- 
sogebcn  erfordefÜch  iat.  Die  Autführung  dec  Baues  erfolgt  dorcb  die  Firma  Siemens 
Hahke  Actiea'GeteUtdiaft.  Der  Koetcamtdili^  bdlaft  lidi  flir  dto  getamaite  Babaanlaga 
einschliesslich  der  betriebstUhigeD  EiaiiditaageB,  aber  ohne  BerücksTchtignn^'  de>  Groad» 
erwerbe»  und  der  Baaziasmi  ao/  15,535.000  Mk.  Eine  etwaige  Ueberschreitung  dei  Baa« 
aatdilags  darf,  aaisar  In  FaUe  höherer  Gewalt,  aur  bis  in  5^/0  dieser  Samme  geltend  ge« 
macht  werden;  dagegen  haftet  die  Firma  Siernfn-;  &  Halike  Actien- Gesellschaft  fflr  die 
conce»tionsmSs8ige  Heistellnng  nnd  Betriebstflchtigkeit  der  Bahn.  Um  den  Betrieb  einrichten 
nnd  aasbilden  zu  können,  hat  sich  die  Firma  Siemeai  Halska  Aettea-Gesellschaft  vor- 
behalten,  den  Betrieb  wahrenri  des  ersten  Jahre?  ?e1b<;t  \m'\  fllleir^  zn  führten.  Sic  gewähr 
leistet  dagegen  der  Gesellsclialt  für  dieses  Jahr  emea  Reiogewino  von  4^/^  aut  das  lur  die 
eigentliche  Bahnanlage  znr  Verwendung  gelangte  Capital.  All  Entgelt  fttr  die  BetriebaftbfilBg 
und  die  Gewäbrleistnng  des  erwähnten  Minimalbetrages  ist  sie  an  einem  etwaigen  weiterea 
Reingewinne  des  Betriebtjahret  Aber  die  gedachten  hinaus  mit  15O/0  betheiligt.  FIr 
die  Abtretung  der  Genehmignngsurkunden  und  fttr  die  Aufwendung  ihrer  mehrjährigen 
geistigen  Arbeit  nu  Vorbcreitaag  aad  Durcbfahning  de»  Uateiaelüneae  bat  die  Finna 
Siemeai  ft  Hatske  Adiea-Getelltebaft  1350  Stflek  Geaansebeiae  der  Geselbcbaft  erbaltea, 
welche  vom  HcgiDne  des  Ii  vcllfn  nuf  lic  Erüffnung  des  Betriebes  folgenden  Geschlfts- 
jahres  auf  der  gaaxen  Bahn  cum  Bezüge  von  25^/0  desjenigen  Reingewinnes  betechtigea, 
der  nach  Zabtnag  elacr  DMdeade  von  8%  aa  die  ActioDlre  librig  bleibt.  Die  AasarbeRnag 

(Irr  PÜine,  das  Recht  der  Enteij/vm n p  der  filr  die  Aiil.it»«;  nölhigeo,  im  Piospecte  näher  auf- 
geführten GtuBdstttcke  etc.  sind  soweit  vorbereitet,  dass  mit  dem  Baae  der  Bahn  beretu 
begoanei  ist.  Bit  tat  EröAniag  dea  Batrleibea  raf  der  gaaaea  Strecke,  q>lteiltu  Ut  warn 
Scblaiae  dea  Jakaei  1900,  erbaltea  die  AcStott  4%  Buiinim. 

la  dea  Rtamen  der  Creditanitalt  fttr  Indutrie  and  Handel  su  Dreadea  fand  am 

23.  v.  M.  die  Constituirnng  der  Sächsischen  Accumulatoren werke  System  Marschner 
Actieo-Geselhchaft  mit  einem  Actiencapitale  von  i  Million  Mark  statt.  In  den  Anftichlsrath 
Warden  gewählt  die  Herren  Bürgermeister  a.  D.  K  1  6  1 1  e  r  (Directions*Mitglied  der  Credit« 
finstnU  für  Induü'rie  und  Handel)  als  Vorsitzender,  Recht "-nowalt  Ür.  Popper •Diasden 
ai5  bleUveideicr  und  Banqoier  Max  Abel  (Firma  Abel  &  Co.-Beriin). 


Die  Firma  C.  Conradty  in  Nttrnberg  hat  die  sfin^mtlichen  maschinellen  Ein- 
richtungen und  Vorräthe  der  Fabrik  elektritcher  Belenchtungskohlen  Actien*Gesellschaft 
vorm.  Cb.  Schmelzer  in  Liquidation  käuflich  erworben  und  wird  in  dea  Merstt  ge- 
pachteten Fabnkrnnrolichkeiten  der  letzteren  die  Fabrikation  solange  weiterführen,  bis  ei 
möglich  sein  wird,  den  ganzen  Betrieb  ihrcti  Gri.Dthaler  Werken  einsuverleibea. 


Allgeiueine  Elektricittta-GeBellaehaft  in  Berlin.  —  Mehrphasenmascliine  Bit 
nagleichar  Ankerspulen-  nnd  Polsahl.  —  ClaiM  ii,  Nr.  92.9S8. 

Diese  Erfindung  bciieht  sich  auf  Mehrphaserimnschinen,  deren  za  einer  Phnse  j^rhörij^e 
Ankerspnlen  hintereinander  geschaltet  sind  und  in  it.icr  Lage  unmittelbar  anieinauUcr  ioigcn. 
Die  durch  die  Anzahl  der  Phasen  theilbare  Zahl  der  Ankerspulen  weicht  um  eine  kleine 
Z:ib[  vun  der  mehr  1'^  zwei  her  ragenden  Zahl  der  Fole  bcsw.  Polpaare  ab,  ist  jedoch  aicbt 

gleich  einem  Vielfachen  ucrscitjen. 

Uaion  •  SiaktrlcitMti^aiellBehaft  in  Berlin.   —  TranaformAtor«iikerD.  — 

CUsse  21,  Nr.  02.566. 
Der  Ttaaiforaiatofiafciara  bealtat  einielnv,  von  eloaadcr  getrennte,  den  ganzen  Kern 
seiner  Läaf  e  naeb  dorchsidMade  Caaiie.  —  Dieadbea  werden  dadorch  gaUidet,  dan  die 
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den  Kern  za^ammeosetieBden  LatnellenbUndel  seitlich  gegeneinander  rtmlUt  irardtK*  — 
Dadorch  soll  Veotilalion  besir.  Cucuiatioa  von  Oft  «rmöflicht  werden« 


William  Henry  Morgan  in  Alllaooe,  Grafschaft  Stark,  Ohio,  V.  St.  A.  — 
AbImmf  fttr  Slaktromotoraa  alt  BeanUMc  deraalbea  AnlaMwidenUnd« 
M        Mi  Bl«kwlrt«g«i||.  —  OiMM  U,  Hr.  98448. 

Die  Erfindung  besiebt  lich  anf  idebe  Anlancr      BlektiOMelocca,  bei  wdehen  die 

Umichaltiing  de«  Motors  nnd  die  Einschaltung  derselben  Anlftsswiderstitnde  sowohl  fSr  dm 
Vorwärts-  al«  fttr  den  Rückwärtsgang  durch  einen  eincigen  llandgnlT  bewirkt  wird. 

Um  diWM  tu  ermöglichen,  wird  hier  die  Bewegang  des  Handhebels  C  von  der 
Mittelatellaog  an«  nach  beiden  Seiten  durch  zwei  an  demselben  befindlichf,  abw<?chsFlnd  in 
Tliitigkeit  tretende  Mitnehmerrollen  ii  und  zwei  dieselben  aufnehmende,  ebenfalls  ab- 
wechselnd in  Tbitigkeit  tretende  Spiralnaten  kk,  welche  in  einer  auf  dar  Achia  f  des 
Widerifandscbalter»  sitsenden  Scheibe  e  sn  beiden  Seiten  dieser  Achse  aageordaet  siad, 
derart  anf  den  Wlderstands-Schalthebel  g  übertragen,  das«  sowohl  bei  der  RmdhlB-  ala  aodi 
bei  der  Linksbewegung  des  Handhebels  C,  Ton  der  Mittelstellung  ans,  bald«  Mal*  dar 
Hebel  $  aach  dersclbea  Seite  vor»  und  rOdnrirta  bewegt  wird.  (Fig.  i.) 


m 


Fig.^l.  Fig.  2. 

AUstmeiae  Slektiieitlts-GeaellBdiafl  in  Berlia.  —  FHUaiskeito-ÄBlasswider- 
atui  fir  BlektMBotorM.  —  €1mm  81,  Nr.  «0.688. 

Die  Erfiadaag  bezieht  sich  auf  einen  umschlossenen  FlOaaigkeits-AolasswiderstaBd 
für  Elektromotoren,  und  ist  dadurch  gckeaazciGbaet,  dass  bei  dem  dardi  Beeinflussung  ge- 
eigneter Ventile  d  e  erfolgenden  Einlaaf  Ton  Drackflüssigkeit  letztere  mit  einer  der  Aahna- 
gaacfawiadigkeit  des  Motors  entsprechenden  Geschwindigkeit  eintritt  und  mit  den  Elek- 
tfodea  b  in  Berlthtang  kommt,  besw.  beim  Ausachalten  durch  Umstellen  der  Ventile  ab- 
gdamea  wird.  —  Dareh  Avordavag  efaea  beeoaderen,  dea  Laftda-  nad  -Aaitritt  regdndea 
Ventiles  r  iin  Deckel  des  Gefässes  a  wird  im  letzteren  unter  Verminderung  der  Verdnnstnng 
eine  schidlicbe  tiasansammlnng  verhindert.  —  Anf  der  Fig.  2  ist  der  Widerstand  in  einem 
Sdriftmam  aageordaet  gedacht.   


BteMeas  &  Halake  in  Berlia.  —  Blltaableiter  mit  atobfttrniigen  iSotladongs- 

theilea.  —  Claaee  81,  Nr.  81188. 

Dieaer  BUtxableiter  besteht  aas  swei  von  eiaaader  iaolirtea,  aadi  oben  anseinaadcr 
hwleaden  Leitera  D,  wddia  la  weieatifch  Uaearer  Gettaltnag  —  alabförmig  —  aaigefldut 
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sind,  ia  ilinw  mitl|ai«B  «HntBcb  laskrcditaB  Vwiiafa  dnadcr  «Bhe  gegenftlMr  itaha 
nn  !  mit  ihveiii  ■htarra  n  den  AmdiliMeo  fdbmd«»  Foft*«tni»f«i  K  ani^iMid«  w«iclwn> 

(Fig.  3.) 


n«.  3.  Fig,  4. 

Max  Hoeft  in  Berlin.  —  Verfaiiren  lur  selbittMttlMUi  FMtstellaDg  d^r  tob 
eiser  TbeilaehHiersttll«  ttotlgehabten  Benntzniifr  tob  Pen^rechaiBriobtrageB. 

—  Clasfle  21,  Nr.  00.44o. 

Uta  Verfahren  bestellt  darin,  dasi  durch  die  Energie  der  vom  Sprecbeaden  ans- 
gehenden  Schallwelien  elektrische  Ströme  geöffnet  oder  geschlossen,  betw.  in  der  Intensitit 
Ton  elektrischen  Strömen  SchwaakuDgen  borvorgenafen  werden,  dnrcb  weiche  eine  Zählwerk» 
achte  hl  Umdrebnng  venetst,  bexw.  die  Drehnng  einer  lolebvB  Achte  beidileuoigt  oder 
verzügeit  Ait  l.  I\:rc!i  ilir  Sch i riLiungcn  der  Schallplatte  sollen  soJann  in  einem  v  io 
der  Sprechleitung  anabbängigen  ätromweg  elektrische  Stromstösse  hervorgerofen  werden, 
weldie  aar  Siebtbarma^Dg  oad  Bewerthaag  der  »tattgebabtea  Beaatxaag  der  Feraaprecb- 
einrichtuagen  dienen. 

Die  ächwingODgea  der  Schallplatte  werden  durch  eine  Contactfeder  y  gedämpft.  — 
Die  EiaridilaBg  ist  la  der  bditebeadca  Fig;  4  aebematiKli  dai^itellt* 


Fi«.  5. 

Union  •Elektridtftta«  Gesellschaft  In  Berlla.  —  SIcbeniagMlBfiAtmg  flr 

ÜBtarbreohVBS  4es  Feldstromkref^p?;  von  parallel  iceaclMltetMi  DyBSBio- 

maschinen.  —  Claese  21,  Nr.  98.884. 
Der  Feldttromkreii  ti  Ton  parallel  geichalteten  Dynamomaschinen  wird  vor  der 
Abschahong  von  der  Erregerstrom>Matchine  b  Uber  den  Anker  einer  besondert  erregten 
Uüfsmaschine  c  geschlossen,  welche  dann  al»  Motor  aaltoft,  nach  Abschaltung  der  Feid- 
erregnng  6  aber  als  Stroaiersenger  weiter  lieft,  denea  SttomstKrke  mit  dem  Vmranch  der 
lebeadigea  Kraft  allaaiig  auf  Null  enrUckgehi.  (Fig.  5.) 
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LITERATUR. 


„Unser«  Monarchie,"  Die  öiterreichiacb«»  Krooländer  tut  Zeit  des  sojahrigea 
Regicrungs-JobUliiiD  St.  k.  a.  k.  Apott.  Majestit  Frans  Joaef  I.  Heratugegeben  von  Jaling 
LaureiK^iÖ.  Verlag:  Geor^  Szeliniki,  k.  k.  Universitäts-BacbbXndler.  Complet  in  24  Heften 
4  1  Krone.  —  Dm$  in  den  leuteo  Tagen  «ncbienene  nennte  Heft  dieaaa  fchteen  Fncht> 
werket,  welebM  de«  bcrrlieb«  Alpenland  Kirnten  In  TORflglleliea  LfcMdmcltMlderB  ttnd 

BeglHt'eiten  vorführr,  troffnet  eine  Reihe  von  Lieferungen  mit  den  wunderbarst t.-ii  T  .-iiul- 
icbaften  aas  den  alpinen  Kronlindem.  Mit  einer  Totalansicht  dar  kärnteeiiscben  Haoptstadt 
KlegeBfort  and  Dcttilbadcra  am  der  Cnpftnle  begfimt  die  Bfld«rwrle  dieiet  H^lea.  Eh 
feigen  •odann  meistcr)iRft^  Reproductionen  der  Originalnnfnahmen  von  Alois  T?eer,  u.  rw. : 
die  Insel-  und  Seelaadschaft  Maria-Wdrtb,  die  Rainen  Geieriberg,  Petersberg,  Stadt  oad 
Schloss  Frieaacb,  Borg  Hocbosterwitx,  VUlacfa  mtt  dem  froHutlgen  Gebfrgihintergnuide, 

Her  Kaaker-,  Ossiacher-,  Wörther-,  Rnibl-  iirifl  Milstffrltpr-Scr ;  Wo^f-iherp,  tlie  Perle  des 
Lavantthales,  larvis  und  Ober-T&rvi»  mit  den  granaioscD  Gebirgssccncrien,  Gmünd,  der 
Melnikfall  und  als  Schlots-Tableau  des  Heftse  eia  Vollbild  von  Heiltgenblot  mit  dem  Grots» 
glodcner.  Die  Texte  7u  den  Hildtr tafeln  ilaaiiMS  ans  der  Feder  des  kinitncrndieii  ilduifu 
stellen  J.  Gitscblbaicr  in  Vüiacb» 


Anordnung  und  Bemesstmg  elektrischer  Leitungen.  Von  C.  Hocbenegg, 
Ober>Ingeniettr  von  Sicniens  &  Halske.  Zweite,  vermehrte  Aoflage.  1897.  Beilii .  Julias 
Springer.  Mflndiee,  R.  Oldeaberg.  Preb  6  Mk.  geb. 

Dieses  allgemein  bekannte,  vortreffliche  Werk  ist  in  rrwrifcrtrr  Auflage  erichieaen. 
Die  GliederuDg  des  Inhaltes  in  vier  Abschnitte  ist  dieselbe  wie  in  der  ersten  Aoflage  ge- 
blieben.  lo  dem  ersten  Abtchaltte:  „Ueber  die  Sicherheit  der  Leitnngs« 
anläge"  wird  nach  cim-r  Kröjternng  nügemeiner  Vorschriften  di^  TemjicrstnrerV  Slitir;;  in 
Leitungen,  die  zulässige  ieucrisiciief e  Beauspruchnng  und  eine  iJiiueogiuouang  vuo  Ülei- 
ncbemageB  behandelt. 

Der  swcite  Abschnitt  erörtert  die,T«nglicbkeit  der  Leitangsanlage 
in  techniicher  Hiaticht",  alao  anter  BerOcksichijguug  der  Spannaogsverlute  und 
der  Stromvertheilaag  lad  iat  in  der  «wdtes  Asflage  hier  doe  Udac  ErwetteraBg  mge- 
BOflUDea  worden. 

Der  dritte  Abadinitt  beheadelt  die  „Bemetteng  der  Leitungen  rom 

wirth. schaftlichen  Standpunkte"  nnd  sow  )M  in  iicsem  wu-  auch  in  ilcm  vierten 
Abschnitte,  welcher  sieb  mit  verschiedenen  praktischen  Fäilea  bescbiftigt,  fand  in  der 
Bcnoi  Aoflage  daa  DfelittroiBtjstem  eine  eingehendere  Beiflcksichtiguug.  Bin  Anbeng  bringt 
die  Siehe rbcits-Vor»chriften  für  S;tatkstroni-An'rigen,  welche  vom  Wiener  ElektrotechrJ  c^iea 
Vereine  luid  jene,  welche  vom  Verbände  Deutscher  Elektrotechniker  heraiugegeben  worden. 

Das  Werk  oad  ida  Aator  «lad  ao  woU  bakamit,  äam  et  ftr  keiMr  beMMderea 
EtapfelilaBg  fflr  die  neue  Auflage  bedarf.  Der  gedi^ae  bhalt  «ad  dJe  Uare  Fona  tieben 
dem  Werke  die  vollste  Anerkeanong  der  Fachkreise.  8, 


KLEINE  NACHRICHTEN* 


Der  „Telegraphenkönlg".  Bei  der 
gewaltigen  Ausdehnung  des  Telegraphen- 
netzes von  heute  über  die  ganie  Well  und 
der  Aunotsnng  desselben  o.  a.  anch  leitens 
M»  vieler  FMMbnrcaax  amg  oaa  die  primitive 
Art,  fn  der  dai  ihmte  ead  bente  noch  beU 
weitem  verbreitetste  Bureau  anfangs  zu 
Werke  ging,  wohl  eis  Lüchela  ablocken. 
Aber  gerade  dieser  Aaloag  einet  to  bebe« 
brechenden  Werkes  ist  ebenso  interessant, 
wie  die  Eotwicklosf  dettelben.  Ist  die  Central- 
tteUe  encb  Id  E^baid  gelegen,  so  mag  et 

imtr.erhia    eiaige    Genogtbnong  gewähren 
das»  der  BegrOader  des  gigantischen  Werkes 
eis  Denttcher  ist,  Baron  Jnlios  v.  Realer, 
der  ich  lange  den  Beiaamca  «Tdegrapbea* 

kujitg"  erworben. 

Geboren  in  Kassel  im  Jahre  1821,  be- 
gpna  er  nnch  Beendignnp  «eine«  Schulunter- 
richtes seinen  Lebenslauf  als  Lehrling  in 
einem  Bankgeschäft  in  Göttingen,  demselben 
Ott  also,  wo  Gantt  and  Weber  cbea  die 


ersten  Vemche  mit  dem  elektrischea  Tels- 
graphen  angestellt  hatten.  Allein  diese  waren 
doch  tunächst  von  zo  wenig  praktischem 
Notzen,  als  datt  der  jonge  Mann  schon  damals 
eine  Zokaaft  oad  am  g«r  «eine  Znkunft  daria 
bitte  erblidcea  kSaaen,  nnd  wenige  Jabre 
später  sehen  wir  ihn  als  Buchhändler  — 
Firma:  Renter  imd  Stargardt  —  in 
Berlin  etabllft.  Alt  aber  im  Jahre  1849  die 

erste  Tele^raiilienloitiin tles  Coritinents  /■*!• 
xcheo  Berlin  und  Aachen  eiöffnet  worde, 
legte  er  in  dem  letsteiea  Orte  dea  Gtaad 
zu  seiner  heotigen  Weltcorrespoodenz. 

Um  die  Vcrbiodung  mit  Paria  zu  be> 
tchleunigea,  errichtete  er  twltcliea  Aadiea 
nnd  Verviers  eine  Brieftnubenpost,  zunächst 
behufs  rascherer  Uebermitteluog  von  Börse« 
bericbtea.  Auf  diese  einCtcbe  Weise  feierte 
Reut  er  damals  seinen  ersten  Triumph, 
indem  vermittelst  seines  Bureaus  allein  der 
schnellste  Depescheoaustausch  zwischen  Berlin 
nad  P«it_ermögUcbt  worde.  Die  betchlea» 


Digitized  by  Google 


664 


Digte  Verbindang^  mit  Brüssel  auf  ähnliche 
Weise  folgte  bald  nach,  wihrpTri  r.iif  der 
andereo  Seite  durch  üikfiaubeo  und  uesünderc 
Coaxicre  die  vom  Westen  kommenden  Nftch« 
lichten  Uber  Berlin  hinaus  nach  dem  Ölten 
befördeil  wurden  nnd  umgekehrt. 

Durch  die  weitere  Verbreitaog  der  Tele* 
grapbenleitung  wnrd«  das  Bar««a  in  Aachen 
iodetsen  bald  «crtUos.  D«  ann  aber  im 
Jahre  1851  anch  das  erste  unterseeische  Kabel 
—  awiscbea  Calais  and  Dover  —  gelegt 
warde,  so  aledelte  R eat  er  bod  oadi  Loodon 
über,  wu  damals  woh!  noch  mehr  als  heute 
der  Ccntralpankt  des  Handels,  sowie  ttber- 
•eeiaeber  Verbindungen  afcb  befand;  nnd  er 
bcgunn  nun  anch  seinen  Depeschendienst 
aaf  das  Gebiet  der  Politik  zum  Nutzen  der 
Tageiprewe  sa  fibertragea.  El  ist  leicht  be« 
jjreiflich,  d.i-^^  r?rr  damals  noch  wenig  be- 
kannte Ausländer,  der  weder  einflnssreiche 
Bcsiehnagen,  Boeb  nenaenswerthe  Geldmittel 
besass,  nif  ■^r\n7.  erhebliche  Schwierigkeiten 
stiess.  Kein  Biatt  wollte  sich  in  der  ersten 
Zeit  dazu  verstehen,  auf  seine  Depeschen  za 
aborniren  uder  lie  auch  nur  abzudrucken, 
nachdem  sie  gratis  eingesandt  waren.  Die 
„Times",  die  troCf  de«  Kabels  noch  immer 
ihren  Expressdampfer  twiscben  Dover  nnd 
Calais  fahren  lie^s,  veröffentlichte  die  erste 
Depesche  am  I,  Jänner  1859.  Sic  ent- 
hielten die  folgenschweren  Worte,  die  Na- 
poleon ITL  an  demselben  Tag  an  den  Oster> 
rti  Jiischcn  Botschafter,  den  Tinr  01  Il  iihncr 
richtete  und  lauteten  :  pich  bcdanrc,  dats 
meine  Betiehoogen  sn  Ihrer  Regierung  nicht 
so  gut  sind,  wie  vordem,  aber  ich  Litte  Sie, 
den  Kaiser,  Ihren  erlauchten  Herrn,  za  be- 
nachrichtigan,  daM  mdna  persAnlicbm  Ge- 
fühle für  ihn  heiae  VcrSndernng  erfahren 
haben." 

Einen  solchen  wichtigen  Ausspruch,  dem 
der  italienisch  -  österreichische  Kric^  bald 
eacbfolgte,  zuerst  übermittelo  zu  kuuuen,  i»t 
allerdtngk  ehs  jonmalistischer  Triumph.  Die 
Worte  waren  um  i  Uhr  Mittags  in  den 
Tnilerien  gesprochen  und  um  2  Uhr  konnte 
die  „Times"  dieselben  ihren  Lesern  bereits 
in  einer  Extra-Auigabe  mittheilen.  Dies  war 
ein  ent«cheidendcr  Tag  für  R  e  n  t  e  r.  Seit 
jener  Zeit  ist  nicht  nur  die  „Times"  eine 
legelmässige  Abonnenlin  geblieben,  sondern 
es  sahlten  na»  anch  bald  alle  Blltter  voa 
irgend  welcher  Bedeutung  gern  für  die  Nach- 
richten, die  sie  von  „Reuters  Agenqr"  er- 
hieltet»,  wibrend  das  Institnt  selbst  dadnrch 
die  *;i!:f  !  I:   seine  Verzweigungen  bis 

in  die  eu(legen>ten  Enden  der  Welt  aussn- 
dehnen  nnd  Immer  unternehmender  anfsn> 
treten. 

AU  Abraham  Lincoln  in  der  Nacht 
vom  14.  April  1865  von  Wilkes  Booth 

durch  einen  Schnss  schwer  verwandet  war, 
gab  es  noch  kcmä  aiiitoii&cheu  Kabel  un  1 
die  POStdampfer  \waren  die^  einzigen  Mittel 
einer  machen  Verbiiidun^  /wischen  drr  alten 
und  der  Bcuen  \Vc  t.  l,»;e  jjmjit:  Nacht  hin- 
durch wartete  man  auf  die  Nachricht  von 
des  Pr.isidenten  Tod.  der  jede  Minute  zu 
gewärtigen  war,  aber  erst  um  7>/8  ^^'^  Mor- 


gens eintrat,  ungefähr  im  nämlichen  Angen- 
blick,  als  ein  gros.ser  Stcacner  die  K-eise  nnch 
Europa  anj^etreteo  hatte.  Reuter  s  Vertreter 
miethcte  daher  sofort  einen  Hainal  Schnell- 
dampfer  und  verfolgte  das  grosse  Fahrzeug, 
bis  er  im  Stande  war.  eine  kleine  Blechbüchse 
mit  der  traarigen  Nachricht  an  Bord  des- 
selben sn  werfen.  Anf  diese  Weise  yrar  es 
R enter's  Bnrean  winder,  dna  die  erUn  Nach- 
richt von  dem  Todt  dnS  Prll^dCBlCft 
Eoropa  brachte. 

Ein  derartiges  Verfahre»  wurde  bald  cn 
einem  re^^elmässigen  System  atisgebildet.  So 
wurden  bald  allen  atlantischen  Steamern  von 
der  inssersten  Sfldwestkdste  Irlands  sdinelle 
Yachten  entgegengesandt,  welchen  besondere 
Blechbüchsen  mit  Reater'schen  Nachrichten 
angeworfen  wurden  nnd  die  dieselben  dann 
in  grösstcr  Rüe  an  das  Land  brachten  and 
dem  nächsten  Telegraphenamt  übermittelten. 
Dieses  Syitem  wurde  dann  noch  mehr  ver* 
vollkoramnet,  indem  R  eti  ter  eine  le-  in  lere 
Telegrapbenlinie  von  Cutk  nach  Croukhaven 
baaen  Ueaa,  und  so  hatte  er  in  der  ganzen 
Zeit  des  amerikanischen  Bürgerkrieges  ein 
anbestriltenes  Monopol  in  den  neaesten  Nach- 
lichten. 

Wenn  bei  der  weiteren  Entwicklung  des 
Zeltnngswesens  die  hervorragenderen  Blitter 

immer  mehr  und  mehr  ihre  eigenen  Depeschen 
bringen,  so  ist  das  oatürlicb,  insofern  sie  eben 
ihren  Lesern  etwas  Besonderes  su  bieten  he* 

flissen  sind.  Privatcorrespondenten  erhalten 
ja  oftmals  auch  Nachrichten,  weidte  die 
Burenex  nicht  haben  und  sind  flberdies  dfteri 

in  der  Lage,  bei  direcfer  Zusendung  an  die 
Redaction  dieselben  rascher  an  Ubermitteln, 
als  ein  Bnrenu  bei  aetneoi  mneilndfidmen 

Verfahren  es  vermag.  Aber  dennoch  kann 
heute  noch  keine  nennenswerthe  Zeitung  der 
Welt,  zumal  in  Bezug  auf  überseeische  Nach- 
richten  der  Rciitcrschen  Depeschen  ent- 
behren. Denn  auch  solche  NachBlimuti^cn 
der  Reuter'schen  Bnreaux,  wie  Wolff 
in  Perlin  (')ctzt  Contincntal-Tclegraphen-Com- 
pagoic),  liavai  in  Paris,  Stefani  in  Rom, 
die  alle  untereinander  nnd  mit  R  e  a  t  e  r 
Nachrichten  auitanschen,  sind  in  Bezog  anf 
nussereuropäische  Depeschen  auch  hente  noch 
fast  ausschliesslich  auf  Reuter  angewiesen. 

Anch  in  England  selbst  halmn  sich  im 
Laufe  der  Zeit  verschiedene  andere  Bareaux 

a's  Rivalen  des  Reuter'schcn  aufgethan, 
aber  sie  siod  allesammt  hinter  diesem  weit 
stirflchgeblieben.  Se  haben  nicht  die  Ver- 

bindonjjen,    nicht    die  Mittel  un  l  <!nT;ii  chen 

auch  nicht  die  Nachrichten  eines  Reuter, 
wenn  es  ihnen  auch  an  Untnmnbmnngsgdat 

nicht  gebricht,  der  oftmals  viel  StUfker  Ort- 
wickelt  ist,  als  ihre  MoraL 

Das  Bureau  Reuter  befindet  eich  hente 

noch,  wo  es  zu  Anfang  war,  in  OM  Jewry, 
im  1  lernen  der  City,  nicht  weit  von  der  Börse. 

Ausser  der  verhältnismässig  nnbeden" 
tcn '»-n  1  "nie  von  CorV  nach  Crotikhaven 
uad  anderen  dteser  Art  hat  Reuter  aber 
auch  eine  |Sehr  ^wichtige  Tclegraphenleitung 
selbst  gelegt,  das  erste  directe  Kabel  zwischen 
England  und  Deutschland   über  Lowestoft 
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aod  Norderney  im  Jahre  1865.  Zo  einem 
derartfgCK  Uatcraelimen  bnuiehtie  er  aber 

grosse  Snmmen  Geldes  im  !  war  wohl 
vornehmlich  deshalb,  dmts  er  karz  zavor  scia 
UBtoniehmen  im  dae  Actieii«GeseUsch*ft  mit 
einem  Cspita!  von  2 50.0,  »o  Pfnnd  Sterling 
verwandelt  hatte.  Eiwa  jou.uuü  riund  Ster- 
ling worden  znr  Legnog  des  Kabels  ver- 
wendet, das  aber  tchoii  vier  Jahre  später  fflr 
die  Summe  von  726.000  Pfand  Sterling  in  die 
Hände  der  britischen  Regierurig  übergieng. 

Im  Jahre  1871  wurde  Herr  Reater 
vom  Hertog  Brntt  ton  ColwrfwGotba  vom 
Baron  ^emichf  und  1878  zog  er  lich  von 
der  eigentlichen  Leitung  des  UotemehmeiM 
twflek,  die  amaielir  taf  seinen  Soba  Herbert 

tiberging,  währeixl  er  selbst  bis  auf  Jic-^cn 
Tag  den  Posten  eines  Aoftichtsrathes  bekleidet. 
Die  bahnbrechenden  Zeiten  Awi  flfar  datBaieea 
hege  vorQber,  freilich,  wie  es  seheiot,  aber 
avch  die  besonders  einträglichen.  Unter  dem 
Drange  der  Concnrr«»  von  anen  Seiten 
tind  bei  der  gewissenhaften  Pflichterfttllang, 
aaf  die  stets  das  vornehmlichste  Angenmerk 
gerichtet  wird,  hat  die  Geedkcliaft  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  schon  nur  sehr  gerinji^e 
Dividenden  bezahlt.  (Aus  der  „M.  A.  Z.''  von 
Wilh.  P.Brand,  bezw.  L.  Sek6«b«rg«i't 
B.  «.  Ber.  Nr.  37.) 


Wie  der  Genenl-Poitmeister  voa  Berlia 

V.   Podbielski,    über   die  Einrichtung 

des  Nachtdienstes  Im  Fernsprecli* 
T«rkflhr«  denlt,  gebt  mm  der  Antwort  «af 

eine  Eingülie  an  J&i  Kaiserliche  Rcichs- 
postamt  so  Berlia  hervor,  ans  welcher  der 
gCeafeetioneir*  Fdgeade«  mitthetlt:  Zar  Ka» 
ftthmng  des  Nachtdienstes  liegt  ein  allge- 
meines Bedürfnis  nicht  vor.  £>ie  Voitheile 
des  Nadildieaetes  werden  allgemeia  weit 
überschätzt,  da  viele  Theilnebmer  während 
der  Nacht  weder  imstande  noch  geneigt  sein 
werden,  einen  Anraf  im  Perosprecher  zn 
beantworten.  In's  Gewicht  fallt  schlie<^s!irh 
der  verhältnismässige  Kostenaafwand,  den 
die  EinrichtQQg  des  Nachtdienstes  erfordern 
wUrde  and  der  bei  Weitem  nicht  durch  die 
GeliSreB-EinnahmeQ  gcdedit  werden  wärde, 
selbst  wenn  für  jedes  Nschtgespräch  eine 
erhöhte  Gebär  tar  Erhel»og  geUagt.  Ich 
bednaere  hienueii,  10  Ikhrt  der  Gmeral- 

Ff  ^tri  r-I^'cr  fort,  dem  Antrage  nicht  Folge 
geben  zn  können,  bemerke  aber,  dass  ich 
beabsichtige,  eine  planmässige  PrkfaBg  alter 
wichtigen  Fragen  nuf  I  n.  Csbiete  des  Fern- 
sprechwesens,  auch  derjenigen  des  Nacht- 
äeaitet  vortaaebmea  and,  wo  es  «ich  al» 
nothwendig  erweisen  sollte,  eiae  aadecweile 
Regelang  eintreten  zn  lassen. 


Wie  die  „Deutsche  Jeriateateitung^ 
achreibt,  i^r  Ar^r  Diebstahl  'am  elek- 
trischen Strom  troL£  der  entgegeostehenden 
reichsgerichtlichen  Batsdieidang  von  i  einer 
Mflrabeiger  StraflEsauaer  Ar  strafbar  erklärt 


worden.  Der  elektrische  Strom  sei  eine  be- 
w^Uebe  Sache,  so  sagt  die  Straflcaoineri 

„denn  er  sei  das  Prodnct  der  Arbeit  des- 
jenigen, der  die  elektrische  Centrale  besitzt, 
er  sei  beweglich,  da  er  an  beliebige  Punkte 
geleitet  werden  könne,  tin-!  er  sei  eine  fi  iche, 
da  man  sich  seiner  interner,  andere  i'ersuncn 
aoMcUicisendea  Weite  bcmiehtigca  kBaae." 


['.  Ein  neuas  iuntersa«lsokies  Kabel 
koBuat  jetst  an  der  Ostlribte  toa  England 

zor  Verlegung,  weiches  direct  London  mit 
Maachester  verbindet.  Das  Kabel  eothiüt 
oach  eber  Mltdieilaag  'nm  lateraatioBaleB 
Patentbnrean  Carl  Fr,  R  c  ;  c  h  e  1 1,  Berlin, 
76  Kapferdrähte  und  wiegt  pro  laufende 
eagliadie  Meile  75  kg.  Die  boUiaag  der  eis- 
zelnen  Drähte  untereinander,  sowie  gegen 
die  äussere  Bleihttlle  geschieht  mittelst  Um- 
wicklungen besonders  präparirten  Papieies, 
welches  sich  für  diese  Zwecke  bei  zahlreichen 
Telephon  kabeln  schon  bestens  bewährt  hat. 


lieber  die  Btfeuchtung  der  ame> 
rlkaoischen  Grössatädte  macht  der 
„Scientific  American"  einige  interessante  An- 
gaben:  New- York  gibt  jährlich  etwa  5  Mil- 
lioaea  Marlt  fOr  dto  stadtische  fieleachtnog 
aoi.  In  PhQadelpbia  werden  die  Kotten  mia> 
degtens  ebenso  gross  sein,  da  a"'(;iri  f  ir  Gas« 
beleuchtnng  etwa  1V4  Millionen  und  für  elek* 
trische  Bebaehtang  3  Mniienea  antgegebea 
werden,  wozu  ab.-r  curli  eine  ganze  Anzahl 
von  Beieoditaags-Anlagea  kommt,  welche  bei 
^ewr  StatiMÜc  aleht  nltgereehaet  ist.  Chicago 
gibt  wunderbarer  Weise  jährlich  nur  19/4  Mil- 
lionen für  Gasbeleucbtung  an«;  das  erklärt 
sidk  daraos,  dass  die  Mehrzahl  der  Strassea 
dort  überhsnpt  gar  nicht  beleuchtet,  ebenso- 
wenig wie  sie  gepflastert  ist.  Im  Gegeasatz 
dazu  Ist  Boatoa  mae  der  am  besten  mit  Be- 
Icuchtiüif^  veriorgten  S';i  i  e.  welche  1I/2  Mil- 
lionea  tur  Gasucicactuuag  und  fast  ebenso- 
viel für  eleklfiseiie  Beleudttaaf  ansgiebt. 
Baltimore,  welches  aa  Flächenraum  und  Be« 
Völkerungszahl  mit  Boston  etwa  auf  gleicher 
Linie  steht,  gibt  nnr  eine  Million  für  Gas- 
licht oad  eine  halbe  Million  fflr  elektrisches 
Licht  aas.  San  Frsaciseo  and  Se.  Loais  be- 
zahlen jede  etwa  '/^  Millionen  für  Strassen- 
beleuchtung.  Am  besten  ist  die  Stadt  Pitts- 
bnrg  in  Pennsylvaalen  nte  etwa  400.000  Eia- 

wohnern  daran,  weil  sie  natQrliche  GaSqaelleB 
zur  Beleuchtung  benutzen  kann,  Za  den 
hellstea  Stidtea  Amerikas  slhlt  aoch  Balblo 
im  Staate  New-York  am  Erie-See  (etwa 
300.000  Einwohner),  welche  trotz  ihres 
kleiaen  FUdtearaaiaes  nicht  erheblich  weniger 
für  ihre  Beleuchtaag  oaigtbt,  ab  die  MilUoaen- 
Stadt  Chicago. 


Neuer  Rßntgen-Prospect.  Von  der 
in  ärztlichen  Kreisen  bereits  allseitig  be- 
lumnten  Firma  Reiniger,  Gebbert  &  Schall, 
dektrotecbaische  Fabrilt,  Wien,  Berlin,  Er^ 
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lanpi-n,  liegt  aas  ein  neuer  Prospcct  Über 
Apparate,  lotlmoieiite  uod  Hilfsmittel  tm 
Bmngimg  uod  VertrandttOf  ?m  Rftotgen- 

Strahlea  vor,  welcher  infolge  der  über- 
sicbdicben  ADordonng,  sowie  geoaner,  selbst 


für  den  LaieD  le<ch(  fassIichcQ  AasfühmngeB 
Uber  die  Aaweadung  «od  Behandlong  der 
Apparate  dem  laterettenteB  da«  i^mII« 

Orientinng  orm'ig'ichcn  nnd  ihm  in 
Fällen  wtUkommeae  Winke  biete«. 


VEREINS-NACHRICHTEN. 


Okrtnlk  iM  Tmlnaf . 

5.,  20.  und  26.  Ja  Ii.  —  Sitsungea 
desEiektriciiäcsmesser-Cofnite. 

28.  Jali.  —  Vn.  Ausschaas- 
Sitiuog. 

25.  Antust  und  I.  Septem- 
ber. —  Sitzungea  des  Pinattz*  und 
Wirthschafts-Cofiitt^. 

14.  und  27.  September.  — 
Sitsaageo  des  Redactions-Com  ite, 

6.  Octüber.  —  Excursion 
zur  Besichtigung  der  vergrösserten 
Aniageo  der  C eotraistatioa  der 
Interoationaleo  Blectrictt&t8> 
Gesellschaft  io  Wien  und  der  Ad> 
läge  des  „Riesenrades*  im  Bngli- 
Bcben  Garten  „Veo edig  io  Wien". 

Die  Excursioostbeilaebiner,  unter 
Pflbruog  des  Vereios-PrAsideatea  Prof. 
S  chlen  k,  wurden  vom  Herrn  Director 
Frisch  und  dem  techniscben  Personale 
der  T.  P".  G.  bei^ril'^st.  Nachdem  die 
Mitglieder  in  dr'^i  (.rupjtrn  «jetheilt 
wordcQ  waren,  crtoigte  die  iicsich- 
tigung  dieser  grossartigen  Anlage. 
Jene  Mitglieder,  welche  an  der  Ex- 
cursion vom  8,  Juli  1896  theilnahmen, 
waren  mit  Recht  erstaunt  über  den 
Umtaog,  den  diese  Centralstatioa  seit- 
her aogenommen  hat. 

Es  wird  gewiss  auch  Jene  Ver- 
einsmitglieder, welcbe  an  dieser 
Excursion  nicht  theilnebmen  konnten, 
interessireo,  Näberes  über  die  Ein- 
richtungen dieser  Centrale  zu  erfabreo, 
uod  bringen  wir  daher  im  Nach« 
stehenden  über  dieselbe  die  uns 
freundlichst  sur  Verfügung  gestellten 
Details. 

Das  Maschinenbaus  enthält  der- 
zeit 14  Maschtneogamituren,  von 
denen  jede  aus  einem  direct  ge» 


kuppelten  System  einer  Compound- 

Condensations  -  Dampfmaschine  mit 
der  zugehörigen  Wechselstrom-Ma- 
schine besteht.  Die  gesammte  Anlage 
ist  in  swei  Gruppen  mit  je  sieben 
Maschinengarnituren  abgetheilti  wel* 
ehr  von  einander  vollkommen  c^e- 
Lrrnnt  im  Betriebe  sind.  Jede  dieser 
Gruppen  besitzt  ein  eigenes  Schalt- 
brett und  eine  separate  Erregeranlage. 

Es  hat  sich  nämlich  mit  Rflck- 
sicht  auf  den  grossen  Umfang  der 

ErzeugungsstStte  als  zweckmässig  er- 
wiesen, das  gesammte  Kabelnetz, 
welches  eine  Ausdehnung  von  rund 
200  km  hat,  in  swei  von  einan- 
der unabbAngige  Hauplgrui^jen  «u 
theilen,  deren  Stromversorgung  dem- 
gemäss  von  den  zwei  erwähnten  Ma- 
schtoengruppen  erfolgt.  Auf  diese 
Weise  ist  es  möglich,  gewisse  Be* 
leacbtnngsobjecte,  wie  beispielsweise 
die  k.  k.  Hofburg,  Theater,  Bahn- 
höfe u.  vermittelst  automatischer 
Umschalter  mit  beitlen  Hauptgruppco 
/u  verbindeu,  wodurch  für  diese  Ob> 
jecte  eine  besonders  erhöhte  Be- 
triebssicherheit gewährleistet  ist. 

Die  Dampfmaschinen  der  ersten 
MaschiDengru|)pe  haben  eine  Lei- 
stungsfähigkeit von  je  600  PS  bei 
125  Touren  in  der  Minute,  die  zu* 
gehörigen  Wechselstrom  -  Maschinen 
eine  solche  von  je  200  A  bei  2000  V 
normaler  Betriebsspannuni^.  Die  Ma- 
schinen der  zweiten  Gru]  1  j  sind  für 
eine  höhere  Leistungät.ihigkeit  con- 
struirt,  n.  zw.  die  Dampfmaschinen 
(mit  derselben  Tourenzahl  wie  oben) 
für  eine  solche  von  je  650  PS  und 
die  Wechselstrom-Maschinen  von  je 
220  Ä  bei  der  obigen  Betriebs- 
spannung. Die  gesammte  Leistungs- 
fähigkeit des  Werkes  in  seiner  gegen- 
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wältigen  Auggestaltuog  betrüi^t  daher 
8750  P8  mit  5880  Kilowatt. 

Die  Dampfinwchiiiea  aiad  darch- 
wef^a Fabrikate  der  Braten  Brflaner 
Maschinen  fahr  ikS'GeselUchaft, 

wohingegren  die  Dynamo  -  Maschinen 
von  der  Firma  Ganz&Co.  in  Buda> 
pest  geliefert  wurden. 

im  MagneterreguQg  der  ertteo 
llaichineognippe  dieaen  vier  StAck 
▼ierpolige  Nebenschluss-Gleichstrom* 

Maschinen  der  Firma  Ganz  &  Co., 
welche  mit  Westingbouse  ■•  Dampf- 
maschinen von  je  50  PS  direct  ge< 
koppelt  aiad.  Die  llasrnetiairung  der 
aweiloi  Gruppe  bewirken  zwei  Stück 
C  Too  Dynamos  derselben  Firma, 
direct  gekuppelt  mit  I50pferdigen 
Tosi-Maschinen. 

Der  dermaligc  Ausbau  des  Ma- 
achioenhauaea  ^eatattet  noch  die 
Unterbringung  voa  weiteren  vier 
Mnsrhinengarnituren,  mit  deren  Auf- 
stellung im  nächsten  Jahre  begonnen 
wird.  Diese  neuen  Garaiturco  werden 
eine  dritte  lAitertheiluag  der  Ma« 
acbtteaaalage  bilden  und  ebenso  wie 
die  bisherigen  zwei  Hauptgruppen 
einen  vöUig  nnabhängigen  Betrieb 
haben. 

An  das  Maschinengeb&ude  scbliesst 
aich  ia  seiner  gaoten  LAngenaus- 
defaoong  daa  ICoaaelhana  an.  Daaaelbe 

umfasst  jetzt  23  Kessel  (durcbgehends 
Sicderohrkf ssel),  wplrhr  dir  <-ine  Be« 
thebsspaonung  von  9 — 10  Atm.  con- 
atmirt,  sind«  Ihrem  Systeme  nach 
Bind  acht  Keaael  mit  je  24^m^  Heia* 
fläche  aus  der  Fabrik  Steinmaller, 
2  Stuck  mit  je  213  m-  Hfi/Oache  von 
Simonis  &  Lanz,  \  ü  r  Stflck  mit 
je  24Q  m^uod  neun  btück  mit  je  300  tn- 
Heisfläche  Babcock  -  Wilcox  -  Kessel, 
geliefert  von  der  Ersten  BrQnner 
Mas  c  hin  enfaliriks-G  es  ellschaft, 
sohin  in  Summe  mit  6050  Heiz- 
fläche. An  den  in  diesem  Jahre  auf- 
geatellten  vier  Keaaeln  wurden  mehr* 
fache  Verbeaaerungen  und  Neuemngen 
vorgenommen,  deren  Wesenheit  in 
der  Anbringung  der  Dampfaberhitzung 
und  einer  Üubian-Rohrpumpe  zur  Rr- 
stelung  einer  höheren  Leistungsfähig- 
keit der  Keaael  besteht. 


Zur  Verfeuern og  gelangtOstrau^ 
Kieiakohle.  Längs  des  Kesselhauaea 

xieht  sich  ein  Schienengeleise,  auf 
weichem  die  Kohlen  von  den  im  Hofe 
der  Centrale  .  beündlicben  Kohlen- 
lager plätsen  sugefilhrt  werden. 

Die  Wasserbeschaitung  fQr  die 
Centrale  beaorgen  drei  Brunoeo; 
twei  sind  im  Hofe  der  Eriengungs- 
Stätte,  der  dritte  aber  unmittelbar 
am  Donauufer  (Landungsplatz  der 
Donau-Dampfscbifiahrts-Gesellscbaft) 
angelegt  und  ist  der  letztere  mit 
einem  der  swei  anderen  Bmooen  durch 
eine  Heberleitui^  verbunden.  Zuni 
Zwecke  der  Wasserentnahme  aus  den 
beiden  in  der  Ccniralstatton  beiiad- 
lichen  Brunnen  sind  zwei  Pumpen- 
anlagen vorhanden»  von  welehen  die 
ältere  aus  Kolbenpumpen  mit  Dampf- 
betrieb, die  neuere  an«?  TSj^fr'srhen 
Rotationspumpen  mit  elcklnschem  An- 
triebe besteht.  Die  Pumpeo  fördern 
das  Wasser  aua  den  Brunnen  in  swei 
grosse,  im  Hofe  errichtete  Cystemen, 
aus  denen  ein  doppelter  Rohrstrang 
das  nöthi|re  Injectionswasscr  zu  den 
Damptmaschinen  leitet.  Das  Kessel- 
spetsewasaer  wird  dem  von  den  IIa' 
schinen  abflieaaenden  Injectionawaaser 
entnommen,  einer  chemiacben  Reini- 
gung und  Filtrirung  unterzogen,  zu 
welchem  Behufe  zwei  Filteranlagen 
vorhanden  sind,  um  aodano  mittelst 
vier  Worthington-Pumpen  und  drei 
Hfllaenberg-Pumpen  der  Kesselspei- 
sun<r  yngeführt  ZU  werden.  Das  in 
grossen  Quantitäten  abfliessende  über- 
schüssige Condcnswasser  wird  durch 
eine  eigene  Abfluaaleitung  directe  in 
den  Donauatrom  abgelaaaen« 

Auf  dem  Comptexe  der  Central*' 

Station  befinden  aich  noch  andere^ 
Baulichkeiten  n.  zw,  ein  Administra- 
tionsgehäude,  ein  lif .imtenwnhnhaus 
und  ein  Magazin  für  die  zum  Betriebe 
erforderlichen  Utenailien  und  Materi- 
attea. 

Am  Schluaae  der  Besichtigung 

sprach  unser  Präsident  der  Inter- 
nationalen FI  »-(tiicität  s -  Ge- 
sellschaft \if.a  verbituiiicbstcn 
Dank  aus,  dass  dieselbe  den  Vereins - 
mitgliedem  abermals  Gelegenheit  gab. 
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diese  nach'  jeder  Riebtnosr  hin  hoch» 

interessante  und  musterhaft  geleitete 
Anlage  besicbtigen  zu  können.*) 

Hierauf  gingen  die  Excursions- 
tfaeiloebmer  in  den  „Eagliscben 
Garten*^  snr '  Besichtigung  des 
nR ieseo rades*,  WMelbst  sie  der 
leitende  Ingenieur  Herr  Rob.  Peilen- 
dorf  und  der  Dtrector  von  ,Vcne- 
d  i g  in  Wien"  Herr  Gab.  Steiner 
begrüssten.  Nach  Beschreibung  des 
Betriebes  und  einer  Rundfahrt  in  vier 
Waggons,  wohnten  die  Mitglieder,  auf 
Einladung  des  Directnrs  Steiner, 
einer  sehr  interessanten  Scparatvor- 
stellung  desKinematograp  benbei. 

Nach  hersUchem  Danice  des 
Prof.  S  c  h  1  e  n  k  namens  des  Vereines 
für  das  Iiebensu'ilrrli;jr  Fnt'^:;^';^;!*' n- 
kornmen  der  Herren  Uirector  S  t  i:  i  n  e  r 
und  Ingeoteur  Feilend  ort  und  nach 
Besuch  des  Restanraot  im  Redouten- 
saale,  schloss  diese  gelungene  Bx* 
cursion. 

7.  ()ctü!jrr.  —  Sitzungen  des 
Redactions-  und  des  Kinanz- 
und  Wirtbschaft8>Comite. 

15.  Oc tober.  —  VIII.  Aus- 
schusses! ttung. 

18.  October.  —  Sitsung  des 
RedactionS'Comit^. 

25. 0 c  t o b  e r. — Sitzung  des  Vor- 
trags«  lind  Excursions«Comit6. 

3,  und  10.  November,  — 
Sitzungen    des   Statuten  -  Revision»« 

Comitc. 

Nem  Slt^Uelir. 

Auf  Grund  statutenmflss^er  Auf- 
nahme traten  dem  Vereine  die  nach- 

*)  Eine  feosfBlirliche  Betehrdbang  dieser 
CentralstatioD,  mit  vieleo  Zcichonogeo,  ist 
bereiu  in  dieser  Zeitschrift  Jahrg.  1S91, 
U.  H.  n,  &  81  ni  m,  S.  1S7,  mseblcnsa. 


Stehend  genannten  Herren  als  ordent- 
liche liitglteder  bei: 

Lechner  Oscar,  VerlagS'Bucbhftndleri 
Wien. 

Bondy  Egon,  Beamter  der  Kabel- 
labrik-Actien-GesellBcbaft  vorm. 
O.  Bondy,  Wien. 

Direction  des  kgl.  ang.  Tele- 
phonnetzcs,  Budapest. 

Paumgarten,  Bmerich  Maschi« 

nist,  Stcyr. 

Wein  eck  Josef,  Kerzen*  und  Seifen- 
fabrik, Stockerau. 

Poschcnrifder  P  trr,  Ober-Inge- 
nieur bei  Siemens  &  Halske, 
Wien. 

Gute  Ludwig,  Ober-Elektriker  der 
Wiener  Elektric.  -  Ges.»  Wien, 


Fragraaa 

für    die    Vereiosversammlungeo  im 
Monate  Novenabcr  1B97. 

im  Vortragsfaale  des  Wlssenschsftüchen 
Club,  I.  Eschenliseiieasss  9,  I.  Stock, 
7  Ukr  tbaiit. 

17.  November.  —  Begrflssung 
der  Versammlung  durch  den  Ver- 
eins -  Präsidente  n,<  Professor 
C.  Sc h lenk,  sodann  Vortrag  des 
Herrn  Universitäts-Docentco  Ur.  j  o  s  e  f 
Tuma:„Ueber8einPha8eometer 
mit  directer  Ablesung*.  (Mit 
Demonstrationen.) 

24.  November.  —  Vortrag 

des  Herrn  CarlWiesbofer„Ueber 
das  Thury'sche  System  (icr 
Kraftübertragung  mit  bocb- 
gespanntem  Gleichstrom.* 
(Anlage  Steinamanger.) 


▼eraatwertlWtar  Betostenr:  JOBST  KASIU.     Mtotnriaf  te  UmtesHshsüillmi  TiUMlsi. 

la  Oonnisflion  bei  LEHMANN  <t  WENTZEL,  BaohbAiidlimg  tat  Teohnlk  mad  BusL 
Omok  TOD  E.  sem  4  Qo.  la  Wim.  T.  Bmnwmgßwm  16. 
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Die  Entwicklung  des  Vielfachbetriebea  in  grossen 

Telephon-Centralen. 

(ForUettung.) 

Uni  mit  zwei  verschiedenen  Batteriestromstärken,  ii.  zw.  sowohl  in 
die  Leitung  des»  rufenden  als  auch  in  die  des  gewünschten  Theilnehmers 
rufen  zu  können,  sind  vier  Ruftasten  {d^^d^d^d^  lür  jeden  Arbeitsplatz 
voigeseheo,  deren  Schaltung  zwischen  den  zwei  untren  Cootacten  2 
und  4  des  Umschalters  D  aus  Fig.  6  ersichtlich  ist. 

In  einer  Abzweif^n«^  hievon  liegt  das  Mikrophon  (Jf)  und  das 
Telephon  (T)  über  dem  Controlumschalter  u,  u.  zw.  in  jeder  Stellung  des- 
selben an  Erde ;  es  ist  durch  diese  Schaltung  die  oberwühnte  gemeinsame 
Erdschiene  entbehrlidi  geworden»  wodurch  einige  mit  Benutzung  derselben 
verbundene  UebelsULnde  beseitigt  erschein«!.  Aus  Fig.  7  ist  der  Unter- 
schied der  Schaltung  mit  der  Erdschiene  gegenüber  der  ohne  Erdichiene 
(in  Fig.  6)  zu  ersehen.  Die  letztere  verl)esserte  Schaltung  ermöglicht 
auch  bei  schon  abgehobenem  zweiten  Stöpsel  {h  oder  S)  während  der 
Herstellung  einer  Verbindung,  dass  der  rufende  Theihiehmer  ohne  Wei- 
teres die  etwa  falsch  verstandene  Nummer  des  verlangten  Theilnehmers 
berichtigen  oder  vice  versa,  wenn  das  eingeleitete  Gespräch  nicht  zu  Stande 
kommen  sollte,  von  der  Centrale  hievon  Nachricht  erhalten  kann,  während 
bei  der  Schaltung  mit  der  Erdschiene  eine  Verstänuigui^g  mit  dem  rufenden 
Thetlnehmer  in  beiden  Fällen  erst  wieder  möglich  ist,  wenn  der  zweite 
Stöpsel  in  die  Ruhelage  an  die  Erde  gelegt  wird. 

Im  Verlaufe  der  nachfolgend  zu  beschreibenden  Ahwicklun«,'  des 
Vielfachbetriebes  mit  dem  Umschalter  von  R.  Stock  &  C  o.  (Fig.  6)  wird 
noch  ein  weiterer  Nachtheil  der  älteren  gegenüber  der  neuen  Schaltung 
hinsichtlich  der  Prüfung  der  Betriebsfireiheit  der  gewünschten  Theilnehmer« 
leitung  erwähnt  werden.  Die  drei  Leitungen  —  X,  Lj  und  Xg  —  sollen» 
wie  beim  System  Mix  &  Genest  (Fi^.  5)  an^;e^^eben,  in  verschiedenen 
Tischen  an  Klappe  liegen  und  ist  auch  die  Verbindung  der  rufenden  L 
mit  der  verlangten  Xj,  sowie  die  Prüfung  der  Betriebstreiheit  der  letzteren 
in  Fig.  6  gleicher  Weise  wie  in  Fig.  5  eingezeichnet 

I.  X  ruft;  Klappe  F  Mt  (vergleiche  weitere  Bemerkung  unter  I. 
Seite  642);  hierauf  wird: 

r.  Stöpsel  8  (es  kann  auch  8  sein)  in  Ä  k  gesteckt,  wobei  die  Feder  h 
vom  Contacte  a  der  Unterlage  seitlich  abgebogen  und  dadurch  die 
Verbindung  der  Leitung  X  über  die  zu  X  gehörige  Kimkenreihe  A; 
und  Abfrageklinke  Ak  einerseits  mit  der  Klappe  F  uatettacodhitn 
wird,  anderseits  dagegen  X  und  die  Prüfleiluog  p  mit  dem  Umschalter  U 
Verbindung  erhält. 

2.  Umschalter  U  durch  die  von  hinten  nach  vorne  gezogene  Lenk* 
Stange  auf  die  Contacte  2  und  4  gelegt  und  dadurch  das  AI  und  T, 
welche  mit  den  Tasten  (/^  ^^^^  '^s  verbunden  sind,  über  den  ControU 
Umschalter  u  (Contact  $)  an  Erde  gelegt,  somit  in  die  Leitung  des 
rufenden  Theilnehmers  L  eingeschaltet.  —  Strom  weg  des  Abirage* 
Stromes!  Von  31  und  7'  ü!)or  (/.,,  f/j,  T,  Schnur,  Sir'psel  zur  Unter- 
l.ij^e  der  Abirageklmke  weiter  jiber  (Ynj  Klmkcnreihe  durch  alle  Tische 
zum  Theilnehmcr  J-  und  Lrde.  Den  gleichen  \\  eg  findet  gleichzeitig 
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der  Strom  der  Prüfungsbatterie  P  B  über  den  Controlum schaltet  u 
(Contact  5)  offen  ;  der  Widerstand  und  die  Ströme  anderen  Ursprunt^es 
in  diesem  Stromkreise  bedingen  jedoch  sehr  bald  eine  gewisse  btärke 
des  Prüfungsbatteriestromes,  der  alsdann  im  emgesdialteten  Telephon 


ein  vernehmbares  Geräusch  nicht  bewirken  kann,  bis  nicht  eme  Aen- 
derung  der  Stromverhältnisse  durch  die  nachfolgende  Prüfung  eintritt, 
n.  L  verlangt  Verbindung  mit        zur  Prüfung,  ob  X,  betriebsfrei, 
wird  nun 

3.  mit  Stöpel  S  (als   dem  zweiten  noch  nicht  verwendeten  des  zu- 
sammengehörigen StOpselpaares)  die  isolirte  Hülse  e|  der  Verbin- 
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dungsklinke  A,,  welche  in  der  mit  Lj  verbuntlenen  KlmkenieitUDg 
(im  ersten  Tisch)  Üei^t,  heiührl;  ist       besetzt,  so  k;mn: 

X)  jLj  gerufen  haben  und  ein  Stöpsel  (»^  oder  Sj)  steckt  in  dei 
Abfirageldinke  Ak^  (im  zweiten  Tische,  wo       an  Klappe 
liegt)  oder 

Lj  schon  mit  einer  anderen  Lcitimp;  /.,  (im  dritten  Tische,  wo 
f.,  an  Klappe  liegt)  verbunden  &em,  in  welchem  Falle  der 
Stöpsel  (a^  oder  S^)  in  der  Verbind  ungsklioke  (im  dritten 
Tische)  steckt. 

In  beiden  Fällen  ist  die  Prüfun^sleitung  mit  der  KUnkenleitting, 
welche   zu       gehört,  durch  den  steckenden  Stöpsel  verbunden;  dem 

Strome  der  Prüfangsbatterie  Pli  ist  daher  als  Abzweigung  vom  oben 
angegebenen  noch  ein  zweiter  Weg  über  die  l  asten  und  d.,,  den  Um- 
schalter ü  (Contact  4)  und  den  an  die  Hülse  angelegten  Stöpsel  S  zur 
Prüfungsleitung  und  von  dieser  in  die  Künkenleitung  von  zu  deren 
Erdverbindungen  eröffnet,  wodurch  der  Gesammtwiderstand  im  FrOfungs- 
Stromkreise  eine  wesentliche  Vcmiiaderung  erfahrt. 

Dem  entsprechend  wird  auch  der  Theil  des  Prülungsstromes,  der 
das  Telephon  durchfliesst,  an  Stärke  zunehmen  und  das  gewisse  Knacken 
in  diesem  bewirken,  das  nun  als  Controle  anzeigt^  dass  die  Leitung  Lj 
schon  besetzt  ist 

Wie  aus  diesem  Zustandekommen  der  Controle  ersichtlich,  spielen 
die  Controlelemente  der  Theilnehmer  hiebei  eine  nebensächliche  Rolle 
und  könnte  auch  der  Controlumschniter  ?^  der  mit  der  Schaltung  nach 
Fig.  7  nöthig  ist,  in  Weglall  kommen,  wenn  derselbe  nicht  anderseits 
durdi  die  Beibehaltung  bei  der  Schaltung  nach  Fig.  6  den  Vortheil  gewähren 
würde,  dass  lür  sämmtliche  Arbeitsplätze  der  Centrale  gemeinschaftliche 
Prüfungsbatterien  henützt  werden  können. 

Wird  die  Leitung       betriebsfrei  gefunden,  so  kann  weiter 

III.  Lmit  7-1  verhimden  werden  und  nachdem  vorher  der  Theilnehmer  L 
hievoa  verstandigt  wird,  ist  in  Fortsetzung  des  dritten  Handgritfes  der 
Stöpsel  8  in      einzustecken,  worauf  schliesslich 

4.  zur  Einschaltung  der  Schlussklappe  JT  in  dem  Sprechstromkreise  zwischen 
den  verbundenen  zwei  Theilnehmerleitungen  der  Umschalter  U  durch 
die  Bewegung  der  Lenkstange  von  vorne  nach  hinten  auf  die  Con- 
tactc  I  und  3  gelebt,  d.  i.  wieder  in  die  Ruhestellung^  zurückgebracht 
wird ;  —  Tasten,  Mikrophon  und  Telephon  ausgeschaltet.  —  Der  in 
Ak  stehende  Stöpsel  s  verbindet  die  Prüfimgsleitung  p  mit  der  Klinken- 
leitung  von  L  (vergl.  oben  Fall  k)  und  der  in     steckende  Stöpsel  ^ 
die  Prüfungsleitung  pi  mit  der  Künkenleitung  von       (vergl.  oben 
Fall      und  zeigen  somit  die  Besetzung  von  L  und  X.^  an. 
Wenn  vor  Au^führung  des  vierten  llandi^nffes  eventuell  der  ver- 
I  mgte  Theilneiiiner       von  der  Centrale  zu  wecken  ist,  so  ist  die  Taste 
L\x  drücken,  wodurch  der  Strom  der  Anrufbatterie  AB  einen  offenen  Weg 
über  den  Umschalter  V  (Contact  4),  Stöpsel  S  zur  Leitung  Li  und  Erde 
findet.  Zur  Controle,  ob  das  eingeleitet(S  Gesprclch  überhaupt  zu  Stande 
gekommen   oder   aufpeh^rt   h  it,   sowie  ob  etwa   »He  Schlussklappe  als 
erneuertes  Anrufzeichen  ;^ef  illen  i--t,  wird  bei  i)eidea  Schaltun<^en  (Fig.  6 
und  7)  zuerst  der  Controluinschalter  u  auf  die  Contacte  6  und  8  gelegt  und 
dann  mit  dem  Controlstöpsel      der  äussere  Metallring  eines  der  beiden 
stedccnden  Stöpsel  (5  oder  S)  berührt. 

Malten  dij  I)eiden  Theilnehmer,  oder  auch  nur  einer  (7  oder  /..) 
ihr  Telephon  noch  nicht  aufi^ehilngt,  so  sind  auch  ihre  Controlelemente 
emgescli  litet ;  deren  Strom  wird  über  den  Stöppel  5'/,  u   (Contact  8), 


Digitized  by  Google 


673 


Taste  d.,  \ind  d^  durch  das  Telephon  weiter  über  u  (Contnct  6)  zur  Erde 
Stessen  und  d.is  Knacken  im  Telephon  als  Controle  bewirken. 

Bleibt  das  Telephon  ruhi}^,  so  ist  die  V'eibindung  zu  trennen. 

Uebrigens  kann  auch  diese  Controle  ohne  Benützung  des  Control- 
umschalters  u  mit  der  Schaltung  in  Fig.  6  in  gleicher  Wdse  wie  bei  dem 
&^teni  Mix  &  Genest  (Fig.  5)  durch  eine  kurzdauernde  Umlegung  des 
Umschalters  U  auf  die  Contacte  2  und  4  mit  Einschaltung  des  Telcjjhons 
in  eine  Abzweigung  des  Sprechstronikreises  ausgeführt  werden,  während 
dies  mit  der  Schaltung  Fig.  7  nicht  immer  möglich  erscheint. 

Neuesten^  soll  ::>toc  k  &  C  o.  Klappen  mit  2  EUektromagceten  verwenden, 
wovoa  der  eine  in  die  Thetlttehmerleitung  und  der  zweite  in  einer  Ab* 
zweigung  eingeschaltet  ist.  Der  in  die  Abfrageklinke  eingesteckte  erbte 
Stöpsel  (ver^T.  erster  Handgrifif)  bewirkt,  dass  die  Anruf-  zugleich  als 
Schlussklappe  in  der  hergestellten  Verbindung  liegt,  wfihrend  der  in  die 
V' erbindungsklinke  eingesteckte  zweite  Stöpsel  (vergl.  dritter  Handgriff)  die 
Anrufklappe  des  gerufenen  Theilnehmers  derart  schaltet,  dass  derselbe 
diese  Kla|^  durch  einen  Rufttrom  nidift  zum  Fallen  bringe  kann,  indem 
der  zweite  Elektromagnet  zur  Gegenwirkung  gelangt. 

Diese  Anordnung  scheint  insoferne  von  Vortheil  zu  sein,  als  das 
irrthümliche  Anrufen  von  Seite  des  geailenen  und  verbundenen  Theil- 
nehmers ausgeschlossen  ist,  während  jedoch  anderseits  die  Verwendung 
der  Anruiklappe  des  rufenden  Theilnehmers  zugleich  als  Schlussldappe 
Irrungen  immerhin  zidasst 

Wie  aus  dem  Ganzen  erhellt,  besitzen  die  von  R.  Stock  &  Co. 

und  auch  anderen  elektrischen  Firmen  ähnlich  eingerichteten  neuen  Viel- 
fach-Umschalter  mehrfache  Vorzüge,  u.  zw.  namentlich:  sehr  einfache,  leicht 
zu  erlernende  Handgrifi'e,  wobei  eine  unrichtige  Handhabung  kaum  möglich 
erscheint,  möglich  wenig  Apparate,  welche  trotz  starker  Benützung  eine 
längere  Gebraucbsdauer  versprechen,  sehr  einfache  Schaltung  und  sichere 
Controle,  welche  eine  anstandslose  Abwicklung  des  Betriebes  trotz  er- 
höhten Anforderungen  des  stetig  zunehmenden  Verkehres  in  möglichst 
hohem  AI asüe  verbärgt. 

Die  fortschreitende  Vervollkommnung  des  Vielfachbetriebes  ist  aber 
mit  diesen  und  anderen  gleichwerthigen  oder  in  mancher  Beziehung  höher 
entwickelten  Vielbch-Umschalter^Systemen,  welche  im  Stadium  der  Versuche 
stehen,  keinesfalls  abgeschlossen,  besonders  mit  Rücksicht  auf  die  un- 
sch:itzV)riren  Vortheile  der  Centrnlisining  des  Betriebes  an  einer  Stelle  statt 
des  Betriebes  von  mehreien  Centralen  für  einzelne  Stadtrayons  oder  ver- 
theilt in  mehrere  Riiumc  in  einer  und  derselben  Centrale,  womit  auch 
noch  andere  Verbesserungen  und  Ersparungen  erreidlt  werden  sollen.  Es 
ist  hier  nicht  der  Platz,  die  hinsichtlich  dieser  stetig  wkhtiger  werdenden 
Fraj:,^e  theilweise  entweder  zur  prakti->chen  Einführung  <,'el  in<,^ten  oder  nur 
in  Vorschlag  gebliebenen  besonderen  Schaltungsanordnunu'en  der  Thcil- 
nehiuersteilen  mit  V'erbindungsieitungen  zwischen  mehreren  CenUalen, 
Nebenp  und  Hauptcentralen,  sowie  die  Einrichtung  von  Gesprachszähiefn 
und  der  schon  frflher  erwähnten  automatisdien  Umschatter  eingehend  za 
besprechen. 

Wir  halben  diesbezü:;lich  nur  hervorzuheben,  dass  man  hiebei  meist 
von  dem  hchoa  fi  uher  erwähnten  ganz  und  voll  berechtigten  Hauptstand- 
punkte ausgeht,  möglichst  kurze  T^eibehmerleitungen  zu  bekommen,  weil 

die  oft  -ehr  langen  Leitungen  vieler  Theilnehmer,  wekhe  von  einem  und 
demselben  Stadttheile,  ja  häufig  sogar  von  einem  und  demselben  Hause, 
jede  einzeln  directe  nn  flic  weit  entfernten  Centr  ilcn  angeschlossen  sin<l, 
eine  nur  höchst  unvollkommene  Ausnutzung  des  l  elephonnetzes  gestatten. 
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Die  besten  Gesprächszähler  verniö<^en  den  unökonomischen  Verhält- 
nissen mit  langen  Leitungen  nicht  abzuhelfen  und  auch  die  mitunter  über> 
sdiwängUchen  Erwartungen,  weldie  man  an  die  Verwendimg  von  auto- 
matischen Umschaltern  in  hiezu  geeigneten  günstig  gelegenen  Punkten 
eines  Telephonnetzes  knüpfte,  haben  sidi  bis  heute  unseres  Wissens  nicht 
erfOUt. 

Die  Tendenz,  vor  Allem  möglichst  kurze  Leitungen  zu  bekommen, 
bedingt  selbstverständlich  einen  Betrieb  von  mehreren  Centralen  in  weit 
ausgedehnten  Stadttelephonnetzen  mit  dem  Bestreben,  diesen  Betrieb  mit 
Verbindungsleitungen  zwischen  den  Centralen  eines  Netzes  so  vortheilhaft 

als  möglich  zu  gestalten. 

So  werden  z.  B.  in  Amerika,  um  die  zeitraubende  l^üfung  auf  Be- 
triebsfreiheit der  einzelnen  Vcrbindungsleitungen  zwischen  mehreren  Cen- 
traten eines  Netzes  entbehrlich  zu  machen,  Meine  Glühlampen  verwendet 
u.  zw.  je  eine  neben  jeder  Klinke  angebracht,  welche  leuchtent  im  Falle 
eine  Verbindungsleitung  schon  besetzt  ist. 

In  Stockholm  wird  dies  aui  andere  Weise  durch  kleine  Signalschcihcii 
bewirkt,  welche  m  die  sogenannten  Dienstleitungen  zwischen  den  dortigen 
drei  Anlagen  eingeschaltet  sind  und  von  welchen  je  eine  för  jede  Dienst- 
leiiung  vorhiuiden  ist.  Diese  Dienstleitungen  stellen  eine  dauernde  telc- 
phonisclic  Verbindung  zwischen  allen  Beamten  an  den  N'etbindungs- 
schränken  her,  so  dass  jeder  Beamte  sofort  mit  jedem  anderen  telephonisch 
verkehren  kann.  Sobald  nun  eine  solche  Dienstleitung  in  Benützung  steht, 
wird  dies  durch  die  betreffende  Signalscheibe  automatisch  angezeigt  und 
alle  I^eamten  wissen  jetzt*  dass  diese  Leitung  bezw.  der  Beamte  an  diesem 
Schranke  besetzt  bezw.  beschäftigt  ist. 

Es  ist  aber  andererseits  nicht  verkannt  geblieben,  dass  bis  zu  einer 
gewissen  Grenze,  welche  vcm  den  Verkehrshedürfnisson  einzelner  Theile 
einer  Grosstadt  abhangt,  wobei  viele  tausende  iheiluehmer  auf  einem 
nicht  zu  weiten  Räume  vertheilt  sind,  die  grossen  Voitt^le  des  centralis 
Strien  Betriebes  in  einer  oder  doch  in  möglichst  wenigen  Centralen  in 
erster  Linie  die  verdiente  Berücksichtigung  finden  sollen. 

Wir  sehen  dieses  Bestreben,  so  z.  B.  durch  die  früher  erwähnte 
neue  Centrale  in  Hamburg  für  9600  Anschlüsse,  in  neuester  Zeit  zu 
Tage  treten,  wenn  auch  im  beschränkten  Umfange  und  mit  Beibehalt  des 
Betriebes  von  einigen  früher  her  bestehenden  Nebencentralen  für  weit  ent- 
legene  Stadttheile  mit  geringerem  Verla*hre. 

^ht  den  oben  besprochenen  \"ielf.ich  ' "fn^chaltern,  und  zwrir  in  Tisch- 
lorni  auf(^eb.int,  scheint  jedoch  ohne  Uei)er>ch:  eitun.;  der  zulässigen  Raum- 
Verhältnisse  zum  centralisirten  Betriebe  von  einer  Stelle  aus,  die  Zahl  der 
an  eine  Centrale  angeschlossenen  Leitungen  auf  ungefähr  10.000  beschränkt 
bleiben  zu  müssen. 

Allerdings  i>t  schon  dieser  Erfolg  von  grossem  Werthe  und  be- 
deutet einen  allseili^^  anerkannten  Fortschritt  im  Vielfachbetriebe. 

Es  sind  nun  aber  in  neuester  Zeit  auch  Umschalter- Systeme  entworlen 
worden,  welche  mehr  oder  weniger  verschieden  von  den  bekannten  Viel* 
fach-Umsch^tern  abweichen,  so  z.  B.  das  schon  fiuher  erwähnte  System 
\on  Raverot-Hess-West,  das  wir  nachfolgend  etwas  eingehender 
besprechen  wollen. 

Dieses  System  soll  bei  einer  Aufnahmsfahigkeit  bis  zu  50.000  i  heii- 
nehmer  in  einer  Centrale  die  Möglichkeit  gewahren,  dass  jede  Verbin- 
dung  an  einer  Stelle  hergestellt  und  in  einem  und  demselben  Vermttt' 
lungsamte  auch  getrennt  werden  kann. 

Die  wesentliche  Verschiedenheit  dieses  Systemes,  wodurch  die  Cen- 
tralisirung  des  Betriebes  erzielt  wird,   ist  nämlich  darin  zu  suchen,  dass 
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1 

die  angeschlossenen  Theilnehmer-Leitungen  nicht  in  Vielfach-,  sondern 
in  einer  oiigmellen  Combinations-Schaltung  liegen,  womit  noch  andere 
Vortheile  erreicht  werden,  weiche  weiter  vorne  schon  bei  Besprechung  der 
neuen  Tiscbform  henrorgehoben  wurden. 

Vofausgesetzt  natürlich,  dass  es  Oberhaupt  nach  den  jeweilig  vor- 
liegenden Verhältnissen  hinsichtlich  der  Vermeidung  langer  Theilnehraer- 
LeitiiPL^en  thiinüch  und  hinsichtlich  des  \-oraussichtIich  zu  erwartenden  Ver- 
kehrsbedüünisses  besonders  vortheühutt  erscheint,  f^rosse  Centralen  mit 
z.  B.  40.000  Anschlüssea  euizurichten,  ermöglicht  aber  auch  in  solchen 
spedellen  Fallen,  diese  Combinations  -  Schaltung  eine  weitaus  bedeu- 
tendere Vermindenmg  der  erforderlichen  Verbindungs-KIinkenanzahl  in 
den  Klinkentafeln,  als  dies  mit  der  Tischf  rm  in  vier  Centralen  zu  ']c 
10.000  Anschlössen  zu  erreichen  ist  und  wird  man  ferner  in  einer  Cen- 
trale zur  Bedienung  der  Umschalter  viel  weniger  Arbeitskräfte  benöthigen, 
als  in  vier  Cratralen. 

(ScUoii  folgt) 


Ueber  die  Vorgänge  im  Inductions-Apparat. 

Obgleich  der  Bau  der  Tndnctions-Äpparate  empirisch  :a;f  eine  hohe 
Stufe  der  Vollkoinnienhett  gebracht  ist,  lässt  die  Theorie  dieser  Api)arate 
in  mancher  Beziehung  zu  wünschen  übrig.  Wenn  man  sich  auch  über  die 
in  denselben  abspielenden  Vorgänge  im  allgemeinen  klar  ist,  so  herrschen 
doch  über  die  Zahlenwerthe  der  dabei  in  Betracht  kommenden  elektrischen 
Grössen  noch  ganz  unsichere  Vorstellungen.  Die  Bedeutung  des  von 
F  i  z  eau  eingeführten  Condensators  ist  auch  nc^ch  nicht  ganz  auigeklärt,  da  er 
unter  Umständen  zu  gross  genommen  werden  kann,  üeber  diesen  Gegen- 
stand hat  nun  B.  Walter  im  Hamburger  Staatslaboratorium  eine  Unter- 
suchung ausgeführt,*)  aus  deren  Resultaten  Nachstehendes  entnommen  ist 

Die  Versuche  wurden  mit  einem  Funken-Inductor  von  30  cm  Schlag- 
weite von  Miix  Kohl  in  T'hemnitz  angestellt.  Die  Unterbrechung  des 
primären  Stromes  geschieht  mit  einem  kleinen  elektrischen  Motor,  welcher 
einen  Siiberstift  nach  Art  der  Nadel  einer  Nähmaschine  auf  und  ab  be- 
wegt, wobei  der  Stii^  mit  Quedcsilber  in  einem  Gefässe  abwediselnd  in 
und  ausser  Contact  gebracht  wird.  Ueber  dem  Quecksilber  befindet  sidi 
eine  Schicht  Petroleum,  welche  das  Erlöschen  des  OefTnungsfunkens  ganz 
erheblich  beschleunigt  und  demnach  auch  die  secundäre  Funkenlänge  des 
Inductors  ausserordentlich  erhöht. 

Um  den  Einfluss  der  Grösse  des  Condensators  zu  studiren,  wurde 
der  Condensator  des  Fabrikanten  entfernt,  nach  und  nach  Condensatoren 

von  verschiedener  Capacität  zugeschaltet  und  jedesmal  die  secundäre 
Fimkenlänge  bestimmt.  Die  Resultate  dieser  Beobachtungen  sind  in  der 
Fig.  1  dargestellt.  M  in  sieht,  dass  die  Funkenlänge  des  Apparates  mit  der 
Zunahme  der  Grösse  des  Condensators  von  o  bis  etwa  0*05  Mikrofarad  sehr 
schnell,  von  da  bis  2u  0*2  Mikrofarad  zwar  weiter,  aber  nur  sehr  allmälig 
wächst,  um  von  hier  ab  bei  noch  weiter  zunehmender  Capacität  tangsam 
und  ziemlich  gleichmässig  abzunehmen. 

Es  lag  die  Vermulliung  nahe,  d.iss  Schwingungen  eine  Rolle  spielen; 
diese  Vcrniuthung  wurrle  zuerst  rlurch  theoretische  Betrachtuni^en  und 
dann  durch  den  experimentellen  Nachweis  zur  Gewissheit  erhoben. 

Bedeutet  die  elektromotorische  Kralt,  den  Widerstimd  des 
ganzen  primären  Stromkreises,  Ly  den  Selbstinductions-Coüffidenten  der 

*)  Wied.  Ado.  B.  &2,  ä.  300,  1897. 
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primären  Rolle  und  Cj  die  Capacitat  des  Conderr^ntor^-,  erfolgt  die  Aw- 
bildung  des  Schliessuugsstromes     nach  der  Ditterentialgleichung : 


^1  %  —  ^  "~ 

den  ^gegenseitigen 


^  dt  dt* 

Inductions-Coöfficienten 
?2  die  Starke  des  secimdären  Stromes  bedeutet. 


der  beiden  Rollen 
Kann  der  secundSre 
,  so  iüt 


worin  M 

und 

Strom  wegen  zu  grosser  Entfernung  der  Pole  nicht  entstehen. 
Null  zu  setzen  und  die  Fotmol  lautet  dann: 

Die  bei  der  Oeifnung  des  primären  Stromes  erreichte  s^xindäre 
Funkenlänge  ist  proportional  dem  grössten  Wertbe,  welchen  der  Schlieeanogs- 
strom  «I  beim  Beginne  der  Oeffnung  err«cht  hat  und  welcher  Maxiliuür 


1  10 


!  / 

i  -  - 

i  , 

1 

1 

1 

i 

1 

1,3  Mütrühtnd 


Kondrniüifir 


Werth  mit  J,  bezeichnet  werden  soll.  Bei  dem  K  o  h  Tschen  Inductor 
musste  für  die  grösste  Funkcnlüngo  von  30  cm  der  Werth  von  i/j  5"8  Amp. 
betnm[en.  Es  war  ganz  gleichgiltig,  ob  die  Spannung  4  oder  1 10  F  betrug. 
Es  lehrt  obige  Gleichung,  welche  Zdt  erforderlich  ist,  damit  der  primäre 
Strom  die  Stärke  erlangt;  ferner  gibt  die  Formel  Auskunlt  darüber, 
wie  hoch  man  die  Spannung  -E",  zu  nehmen  hat,  wenn  man  hei  t^ei^eberer 
Geschwindigkeit  des  Unterbrechers  noch  die  grösste  Funkenslreck^  er- 
halten will. 

IHe  Cbnstante  Bx  des  Versuchsi^parates  betrug  0  56  Ohm  und  Lx 
ist  abhangig  von  Jj,  wie  aus  nachstehend  ermittelten  Werthen  hervorgeht. 

002       Ol       0-35       095       21       285       3'4  6-6 
Xr,       0*076     o'oS5    0-092     0108     012     o'i22     o'i23  0-109 

His  ZU  4  Amp.  nimmt  Lj  zu  und  dann  wietler  ah;  für  ./j  6  Amp. 
beträgt  L^  =  o'wy  Da  nun  4:0*56  grösser  als  ö  Amp.  ist,  so  genügt 
nach  obiger  Formel  schon  eine  Betriebsspannung  von  4  Volt,  um  die 
grOsste  Funkenlange  zu  erzielen.  Dieses  theoretische  Resultat  wurde  durch 
den  Versuch  bestätigt.  Die  Formel  für  \  lehrt  ferner,  dass  die  Anwen- 
dung einer  so  niedrigen  Spannung  nicht  empfehlenswerth  ist,  weil  die 
M<L\i malstärke  erst  nach  0*36  Secunden  erreicht  wird,  wahrend  die 
secundären  Funken  viel  schneller  aufeinander  folgen  sollen.  Der  Fabrikant 
hatte  für  den  Versuchsapparat  12  Volt  vorgeschrieben.  Mit  dieser  Spannung 
fii^t  man  nach  der  Formel  für  /j  =  6  Amp.,  t  =  0  064  Secunden;  redmet 
man  noch  0*33  Secunden  für  die  Dauer  der  OcfTnung  zti  dieser  Zeit  hinzu, 
so  erhiiit  man  o  i  Secuade.  Der  Unterbrecher  wurde  auf  10  Umdrehungen 
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pro  Seainde  einpjestellt  tmr!  der  Inductor  gab  thatsllchlich  bei  jeder  Uni- 
(irehune  die  volle  Funkenlänge  von  30  cm;  erhöhte  man  die  Umdrehungs- 
Mihi  oder  den  Widerstand  B^,  so  setzte  der  Apparat  aus.  Die  Richtigkeit 
d«r  Formel  wurde  nodk  mit  anderen  Spannungen  und  den  dam  gehArigen 
Umdrehungen  bealfitfgt  gefunden. 

Die  Gleichung  flir  den  Oeffhungnsstrom,  zu  welcher  Walter  durch 

theoretische  UeberleL'tmfrpn  f^elangt,  zei«^t.  d'iss  dieser  Strom  regelrechte 
Schwingungen  aufituhren  inuss.  Aus  der  Formel  folgt  ferner,  dass  man  es 
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mit  gedämpjflen  Schwingungen  zu  thun  hat,  eine  Thatsache  die  einleuchtend 
ist,  da  bei  jedem  Hin-  und  Hergang  des  Stromes  ein  bestimmter  Theil 

der  elektrischen  Energie  als  Joulc'sche  Stromwärme  verloren  geht  Der 
experimentelle  Nachweis  der  durch  die  Theorie  wahrscheinlich  gemachten 
Schwingungen  erlol^te  mit  Hille  der  von  F.  Braun  angegebenen  Ka- 
thodenstrahien- Röhre,  Die  Wirkungsweise  dieser  Röhre  besteht  darin, 
dass  ein  durch  ein  enges  Diaphragma  abgegrenztes  Bflndel  von  Kathoden- 
strahlen  auf  einem  phosphorescirenden  Schirm  einen  möglichst  kleinen  und 
hellen  Fleck  er^ctif^'t,  der  den  schnellsten  Veränderungen  eines  mi'jne- 
tiscben  Fel<l'-s  chirch  Ablenkunir  fol'^t  und  daher  bei  Betrachtung  mit  einem 
rotirenden  Spiegel  die  Veränderungen  des  F'eldes  eines  Stromes  erkennen 
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lässt  Fig.  2  zeigt  das  Ausgehen  des  OeHnungsstronies  olmc  Condensator 
und  die  Fig.  3»  4  und  5  bei  Anwendung  einer  Cäpacität  von  o-oi,  0*22 
und  0*9  Mikrofarad,  so  dass  Fig.  4  den  OeiTnungsstrom  des  in  normaler 

Weise  geschalteten  Apparates  darstellt.  Aus  diesen  Figuren  ersieht  man 
nicht  blos  die  Thatsache  der  durch  die  Theorie  wahrscheinlich  gemachten 
Schwingungen,  sondern  auch  die  Erklärung  für  die  Beziehung  zwischen 
Funkeniange  und  Condensatorgrösse. 

Die  Braun'sche  Röhre  zeigt  die  abgebildeten  Erscheinungen  nur 

dann,  wenn  der  secundäre  Stromkreis  geöffnet  ist  und  in  demselben  kein 
FunkenüberganjTf  stattfindet.  Dies  hat  seinen  Grund  darin,  dass  die  Phase 
des  secundären  Stromes  der  des  primären  nahezti  entgegengesetzt  ist, 
dass  aber  auch  bei  1"  uai%.enüberg.ing  jene  Schwingungen  vorhanden  sind, 
zeigt  die  Betrachtung  des  secundären  Funkens  in  einem  rotirenden  Spiegel ; 
er  besteht  aus  ebensoviel  Einzelentladungen,  wie  die  Braun'sche  Röhre 
Auf-  und  Niedergäni^e  der  Schwingungscurve  des  Oeffnungsstromes  zeigt. 
Für  die  secundäre  Ma^iraalspannung  J^g  erhält  Walter  die  Formel: 

Es  ist  demnach  der  Maxinialwerth  der  in  einem  Inductions-Apparat 
aultretenden  secundären  Spannung,  direct  ])r()[n)rtional  der  vom  primären 
Schliessungsstrom  erreichten  Maximalstärke  Jj,  ferner  direct  proportional 
der  Ouadr.itwuizel  aus  dem  Selbstinductions-Coclficienten  der  secundären 
Spule  und  uiHi;ekclut  jiroportional  der  Quadratwurzel  aus  der  Capacität 
des  Condensatoi  s.  Dagegen  ist  die  Spannung  unabhrin^ig  von  dem  Selbst- 
inductions-CoSffidenten  und  dem  Widerstand  der  primären,  sowie  auch 
dem  Widerstand  der  sei  undären  Spute. 

Aus  den  bisherigen  15etrachtungen  ergibt  sich,  dass  zu  einem  Tnduc- 
tions-A[)parate,  für  welchen  die  l'nlerbrechungsvorrichtung  sowohl  m  Luft 
als  .luch  in  Petroleum  eingerichtet  ist,  auch  zwei  an  Capacität  ganz  er- 
heblich verschiedene  Condensatoren  gehören,  iiras  von  den  Fabrikanten 
gewöhnlich  nicht  bedacht  wird.  Um  L^t  d.  h.  den  Selbslinductions-CoSlfi- 
cicnten  des  secundären  Stromkreises  möglichst  gross  zu  machen,  muss 
man  viel  Windungen  und  einen  Eisenkern  anordnen,  l'eber  die  Grösse 
des  letzteren  müssen  erst  noch  Versuche  angestellt  werden. 

Weitere  Versuche  von  Walter  ergaben,  dass  die  Schlagweite  eines 
indttctors  dem  Maximalwerthe  des  primären  Schliessungsstromes  J,  voll- 
kommen proportional  war.  Dieses  wurde  sowohl  mit  dem  30  cm-,  als  auch 
mit  einem  60  cw-Inductor  gelunden,  somit  für  einen  ziemlich  grossen 
Fuukenbereich.  Man  ist  somit  auch  zur  Folgerung  berechtigt,  dass  auch 
Scblagweite  und  Spannung  einander  proportional  sein  müssen.  Lässt  man 
dieses  gelten,  so  ist  nichts  im  Wege,  auch  für  die  längsten  Blitze  der 
Atmosphäre  die  zugeli'  ii^e  Spannung  zu  berechnen.  Für  eine  Funken- 
strecke von  !  m  fin  let  Walter  die  S{)annung  650.OOO  und  für  einen 
Bliu  von  200  m  Länge  130  Millionen  Volt.  JDr,  B, 


Eine  neue,  regenerirbare  Olühlampe«  . 

Die  Entwickluog  der  Glühlampeo-Iiidastrie  seit  der  gruodlegeaden  Er- 
findung Edisun's  weist  nach  swei  RichtuogeD  charakteristische  Merkoiale 

auf.  Zunächst  in  technischer  Hinsicht  fine  bedeutende  Steigerung  der 
Leistungstäbigkeit  des  Glübf.idens  und  in  Ökonomiseber  Beriehung  eine  weit- 
gebende  Verbiliigung  der  Lampen,  die  mit  dem  alimäligen  Uebergang  der 
Fabrikatton  von  einer  laboratoriumsmässlgea  Arbeitsmethode  sur  Massen- 
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production  Hand  in  Hand  gin^.  In  Anbetracht  dieser  letzteren  insbesondere 
eracheiat  die  Frage  berechtigt,  mwiefcra  eine  Wjcdercrneucruag  aus- 
gebraoater  Lampen  bei  dem  heutigen  Staode  der  elektriscbeo  Beleuchtuogs- 
indnttrie  ratk»ell  und  wÜBtcbeoiwerth  sei. 

la  der  AosaOcsno|^  der  elektrischen  Energie  in  der  Lampe  kommeo 

wir  nicht  weiter,  als  zu  circa  zwei  Watt  per  Normalkerze,  einundeinhalb 
Watt  dürfen  wir  dem  heutigen  Glühfaden  nicht  mehr  zumuthen  j  nun  können 
wir  aber  auf  em  besseres  Glübmaterial  als  Kohle  wohl  beute,  nachdem 
Moiasan  ana  die  Chemie  der  hAchat  erreichbaren  Temperaturen  in  ao 
umfaasender  Weise  enthüllt  hat,  leider  nicht  mehr  rechnen,  und  es  darf 
unsere  Industrie  ohne  Zweifel  nach  dieser  Seite  auf  einen  Fortschritt  in  den 
nfichsten  Jahren  nicht  hoffen.  Andererseits  wird  die  Kohle  stets  Vacuum 
bedingen  und  die  geringe  Menge  Platin,  die  in  einer  Lampe  steckt,  wird 
kaum  mehr  den  Scharfaion  der  Erfinder»  der  in  frQheren  Jahren  aich  gtrn 
mit  einer  platinloaen  Lampe  abmflhte,  reisen. 

Die  VerbeaserungafiPlbigkeit  liegt  nicht  so  sehr  in  den  Grundprincipien 

der  Lampe,  als  in  ihren  Beziehungen  zum  Strom.  W^ir  wollen  mit  dem  unter 
<1rn  gegenwärtigen  Bedingungen  denkbar  geringsten  Energiemengen  aus- 
kommen, mag  auch  darunter  die  Lebensdauer  der  Lampe  leiden.  Handelt  es 
aich  aiao  beute  nur  mehr  darum,  Strom  an  sparen,  nun  ao  geschehe  diea 
auf  Kosten  desjenigen  Theiles  allein,  der  durch  den  Strom  leidet,  nämlich 


Fig.  I. 


des  Glühfadens,  nicht  aber  auf  Kosten  der  ganzen  Lampe,  wie  es  jetzt  der 
Fall  ist;  je  mehr  wir  una  diesem  Ziele  ofthem,  umsomehr  rervollkommnea 
wir  in  Wahrheit  die  GlQhlampe  ala  Werkteng  zur  Umwandlung  der  Elek- 
tricitat  in  Licht. 

Dieses  Ziel  zu  erreichen,  strebt  eine  neuere  Construction  an,  welche 
die  praktische  Erprobung  bestanden  hat  und  deahalb  einer  näheren  Be- 
sprechung würdig  ist. 

Die  Fabrikation  dieser  Lam[)e,  bezüglich  welcher  bereits  durch  Vet' 
mittelung  des  Patentbureaus  Paget,  Moeller&Hardyin  Wien  der 
Erfinder  Herr  Cb.  Howard  allerorten  den  entaprechenden  Schuts  erwirkt 
hat,  sei  im  Folgenden  in  KQrse  skisnrt. 

Die  gebräuchliche  Form  der  Lampe  ist  bei  dieser  Construction,  wie 
aus  untenstehender  Figur  ersichtlich,  insoferne  verändert,  als  sich  an  die 
heute  übliche  Glasbirne  eine  kurze  Glasröhre  anschliesst|  die  mit  ciaem 
Ende  an  den  Sockel  befestigt  ist. 

Dieses  letztere  Ende  ist  geschlossen  und  trägt  die,  wie  gewöhnlich 
eingeschmolsenen  Platindrähtchen,  die  nach  innen  ihre  Fortsetzung  in  NickeU 
dräbten  finden,  die  hier  so  lang  sind,  dass  sie  bis  ungefähr  etwas  über 
die  Hälfte  des  Rohres  reichen.  Die  Enden  dieser  Drähte  sind  nicht  in 
Hülsen  gezogen,  auch  tragen  sie  nicht,  wie  jetzt  üblich,  unmittelbar  den 
Glfihfaden,  sondern  stecken  in  kleinen  Hülsen  in  welch'  letttere  von  der 
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aodereo  Seite  die  ürabteadcn  des  eigeotlicbea  Gestelles  aus  Nickeldrabt 
mit  GlasbrQcke  bettehend,  hiaeinreichea ;  es  kano  alao  durch  Ziehen  aa  der 
GlasbrQcke  das  Gestelle  ssamt  daraa  ^eisgebraaateia*  GlAhladen  aas  dea 
Holsen  gezogen  werden. 

Auch  der  Sockel  weicht  bedeutend  von  allen  sonstigen  derartigrn 
Cosstructiooeo  ab.  Der  cylindriscbe  Tbeil  der  Fassung  ist  mit  Ausneb- 
mungen  (Schlitiea)  veraehea,  ia  wetche  ans  dem  Glase  heraus^blaseae 
Naseo  des  Glasrohres  sich  hineintegea.  Aaf  diese  Weise  ist  der  Glastheil 
gegen  seitliche  Verdrehungen  gesichert ;  damit  nun  die  Passaag  aicht  voa 
dem  Rohre  abgestreift  werden  könne,  ist  neben  den  Nasen,  rund  um  den 
obrrrn  Rand  der  Fassung  ein  Draht  gelegt,  der  eventuell  noch  durch  die 
umgebogenen  Lappen  der  Ausoehmnagea  an  etwaiger  Verschiebung  ge- 
hindert wird. 

In  der  Art  der  Evacuirung  etc.  unterscheidet  sich  die  Fabrikatioa 
der  neuen  Lampe  nicht  von  der  bisherigen^  die  sie  besägUch  der  Kosten 

nicht  übertrifft. 

Soll  aus  einer  solchen  Lampe,  wenn  der  Kohieofaden  dienstuntauglich 
ist«  eiae  neue  gebaut  werden,  so  treaat  aian  dea  Glaskörper  an  dem  Rohr- 
thelle  (ia  der  Zeichnung  durch  eine  Linie  angedeutet)  durch  bekanate  Hand- 
griffr  entzwei,  zirfit  das  Grstelle  srimmt  Glühfaden  heraus  und  hat  nun  drei 
Tbeile  in  Händen:  dm  Sockfl  sammt  i^ühr,  die  Birne  und  df-n  Kohlenfaden, 
von  welchen  Theilen  man  nun  jeden  beliebigen  ersetzen  Iwaon.  Meist  wird 
ja  die  Kohle  su  erneuern  sein,  dann  wird  btos  ein  neues  Gestelle  ssmmt 
Kohlenfaden  in  die  Boden  der  Hülsen  geschoben,  der  Glastheil  wird 
an  drr  Trennungsstelle  zusammengeschmolzen  und  ausgepumpt;  alle  diese 
Manipulationen,  von  dem  Aufsprengen  an,  sollen  um  nicht  mehr  als  drei- 
undeinenbalben  Kreuzer  zu  machen  sein,  was  in  Anbetracht  der  Einfachheit 
derselben  aicht  unmöglich  erschdat.  Es  ist  klar,  dass  eiae  solche  regeaerhte 
Lampe  eiaer  neuen  in  keinen  Punkte  nachsteht  und  dass  die  Regenerirung 
beliebig  oft  erfolgen  kann. 

Auch  erstreckt  sich  natürlich  dieses  Verfahren  nicht  auf  die  vom  Cnn- 
sumenten  verbrauchten  Glühlampen  allein;  es  wird  auch  in  der  Fabrik  be- 
hilflich sein,  den  gans  betrflchtUchea  Proceatsats  voa  Lampen,  die  als  aicht 
lieferbar  abfallen,  ohne  viel  Kosten  zugute  su  bringen.  Ein  weiterer  Vor- 
theil, den  insbesondete  der  Pabrikaot  begrüssen  nuss,  ist,  dass  man  nur 
die  drei  Theile  getrennt  von  einander  auf  Lager  zu  halten  braucht,  und 
dieselben  erst  nach  empfangener  Bestcliuog  in  der  eben  geforderten  Com- 
bination  zu  vereinigen  braucht,  während  man  heute  eine  Unzahl  Typen  auf 
Lager  hat  uad  der  Besteller  doch  sumeist  Lampen  verlangt,  die  man  erst 
ab  ovo  fertigzustellen  geadthigt  ist. 

Da,  wir  oben  gezeigt  wurde,  der  logisch'  CiHiankengang  auf  die 
Wiedercrneueruug  als  eine  wichtijjc  Zukunftsfrage  tler  Glü tilam[)en-lnciustrie 
hinweist|  darf  man  auf  die  Entwicklung  dieser  oeuesteo  Richtung  der  Fabri- 
katioa umsomehr  gespannt  sein,  als  ein  rationelles  Regenerirungsverfafaren 
in  der  Hand  eines  rührigen  Fabrikanten  mehr  als  alle  anderen  Massnahmen 
zur  wirksamen  BekSmj.fung  der  Concurrenz,  der  inländischea  SOWie  ias- 
besonderc  der  ausländischen  sieb  tauglich  erweisen  wird. 


Elektrische  Rangir-Locomotive  der  Allgemeinen  Eiek- 

tricitäts-Gesellschaft  Berlin. 

I.  Allgemeines. 

Die  wegen  ihrer  nur  geringen  Fahr^cscli  windigkeit  blos  fiir  den 
kangirdienst  bestimmte  Locomotuc  i^t  nach  den  Normalien  für  Freussiscbe 
Stsatsbahneo  unter  Berflcksicbtigung  der  ^ Betriebsordnung  fOr  die  Haupt* 


üigitized  by  Google 


681 


eiscnbaboen  Deutachlands"^  sowie  der  „Technischen  \'ereinbaruogen  des 
Vereioes  deutscher  Etaenbahn-VerwaltuDgen eatworfea  worden,  so  dass  der 
BrfOrdcfMag  dicter  Locottothre  als  Wagen  in  einem  GOtersnge  aaf  den 
R«>Mffn  de»  geMoatea  Vereinet  keine  HinderniMe  entgegenstehen. 

Für  diesen  Fall  brauche  man  mir  die  Aber  die  Umgrenzungslinie  flir 
die  festen  Theilc  drr  R'-trirbsmittel  hioausrag^endrn  Stromabnehmer  abzunehmen, 
was  ohne  Beschädigung  irgend  welcher  Bcstaadthcile  leicht  möglich  ist. 

Dieae  LocomotiTe  ist  (ür  die  normale  Spurweite  von  1*435 
Mrairtr  voUstladig  aynnietrisch  grebant  und  beaitat  swei  Achten»  welche 
dnrch  je  einen  Motor  angetrieben  werden, 

DiMelbe  ist  im  Stande,  einen  Zug  von  200  t  mit  einer  Geschwindigkeit 
▼on  7*5  irm  in  der  Stunde  auf  der  geraden  wagrechien  Strecke  zu  brt  ')rdern. 
Zu  dteaeti  Zwecke  muss  das  AdbAsionsgewicbt,  d.  i.  das  Gesammtgewicht 
der  betnebtfftb^en  Locomotive  13  <  betragen.  Um  diet  sn  ermöglichen, 
tind  Ballastkitlen  TOrbanden,  welche  mit  Sand  oder  anderem  Ballatc  gefallt 
werden  ktenen. 

II.  Uoterg  e  s  te  i  i. 

Das  Untergestell  besteht  im  wrsrntüchen  aus  zwei  die  Langträger 
bildenden  C-t^isen,  welche  durch  entsprechende  C-  und  L-H^iscn  gehOrig 
mit  einander  verbunden  und  versteift  tind  und  vorn  und  hinten  die  Puffer- 
bohlen  und  Bahnrflumer  tragen.  Letttere  reichen  bit  aaf  60  «um  Aber 
Schienenoberkante  hinab  bei  einem  normaten  Pafferttande  vcm  IO50  mm. 
Zur  Verbindung  der  Locomotive  mit  dem  W a-^'^en^u'^e  dienen  an  jeder  Kopf- 
tchweUe  ein  Zughaken  mit  Kuppelung  und  Sichcrheitskuppelung,  entsprechend 
den  Normalien  ffir  Betriebsmittel  der  Preussiscben  Staatsbabnen.  Die  Zug> 
ttange  itt  alt  togenannte  durchgehende  conttrüirt;  der  Zugapparai  liegt  daher 
in  der  Mitte  unter  dem  Führerbaus-Futtbodcn  und  enttpricht  ebenfalls  den 
,.N^orm-i!ien".  An  df-n  Lnr!;:;-tr'i|^^f^rn  sind  aus  L-Iiisen  geschweis.stc  ("cinsolen 
befestigt,    welche  zum   I  ragf  n  Oberkastens  dienen.    Das    ganze  Ij'nter- 

gestell  ist  mit  Blech  abgedeckt  uad  erhält  auch  hiedurcb  eine  nicht  un- 
wesentliche Verttetfung. 

An  den  Langträgern  sind  Bleche  befestigt,  in  welchen  die  Achsen  in 
rntsprechendcn  Ausschnitten  für  die  Achsl)üchsen  fest  gelagert  sind.  Der 
kadstand  beträj^t  2-5  so  dass  die  Locomotive  Curven  von  dem  gerin^jaten 
zulässigen  Radius  leicht  durchfahren  kann.  Die  Räder  haben  im  Laufkreise 
einen  Durchmetter  von  l  m  und  werden  je  nach  Wnnach  entweder  alt  ab- 
gedrehte  Gussstabirftder  von  einer  Conttructioa  autgeföhrt,  welche  ein 
späteres  Aufziehen  von  Radreifen  ermöglicht,  oder  alt  tchmiedeiserne 
Speichenräder  mit  aufgezogenen  Guas!?tahl-Radreifen. 

Die  Uebertragung  des  Locomotivgewichtcs  auf  die  Achsschenkel 
getchieht  durch  Blattfedern,  welche  aut  einxelnen  gerippten  Stahllamellen 
▼on  90  mm  Breite  nnd  13  mm  Dicke  beitehen  nnd  in  der  Mitte  durch  einen 
Bund  zusammengehalten  werden.  Dieser  stützt  sich  mit  einem  Zapfen  auf  die 
Achsbiichsen.  Die  ReguÜrung  des  Puflferstandes  geschieht  durch  Unterlage 
von  stärkeren  oder  schwächeren  Platten  unter  die  Federbunde. 

Gant  betondere  Sorgfalt  wurde  auf  die  Coostruction  der  Bremse  ver- 
wendet. Dietelbe  ist  alt  Bxter'tche  Wurfbremte  ausgebildet  und  wirkt  mit 
Je  zwei  Bremsklötzen  auf  jeden  der  vier  Räder.  Das  Ansieben  der  Bremte 
geschieht  durch  Hmlefren  eines  der  beidt-n  im  Fflhrerhause  angebrachten 
Wurthebel,  während  die  Lösung  derselben  durcli  .Anheben  des  Wurfhebcls  unter 
Vermittelung  der  an  den  Bremswellen  angebrachten  Gegengewichte  erfolgt. 

TU.  I*'  ü  h  r  <•  r  h  a  u  s. 
Das   zum  Schutze    U''y<  n  W'tttcrun^suubilden    rini^s    tri.grh!ossene  und 
mit  der  genügenden  Aaralil  von  Fenstern   versehene  Führerhaus    ist  derart 
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mitten  auf  das  Uaterg^estcll  aufgebaut,  dass  vorn  und  hinten  nucb  je  ein 
Raum  fflr  die  Anbringung  eines  Ballastkastens  frei  bleibt.  Das  Pflhrerhans 
ist  von  beideu  Laograeiten  in  gleiciier  Weise  durch  eine  niedrige  Drehthflr 

zugänglich.  Es  besteht  der  besseren  Isolirung  wegen  in  seiner  oberen  Hälfte 
aus  Ho!z  und  enthält  im  Innern  die  weiter  unten  beschriebenen  elektrischen 
Einrichtungen,  sowie  die  Anzugvorricbtungen  für  die  Bremse.  Zum  Besteigen 
dienen  swei  an  den  Langträgern  befestigte  hOlieme  Tritte. 

Damit  der  Locomotivfflhrer  die  Stellung  der  Weichen»  sowie  die  Be> 
wegungen  der  Rangirarbeiter  jederzeit  gut  übersehen  kanUi  sind  die  Ballast- 
kästen  ah>^'f srhräift.  Aus  dem  gleichen  Grunde  ist  der  weiter  unten  be- 
schi  ir  l)(  nr  Umschüitcr,  sowie  der  Wurfhebel  für  die  Bremse  für  jede  Fahrt- 
richtung besonders  ausgeführt  und  die  Anordnung  so  getroffen,  dass  an 
jeder  Stirnwand  links  der  Usaschalter  und  rechte  der  Wurfhebel  für  die 
Brense  angebracht  ist.  An  den  Wänden  unterhalb  der  Fenster  befinden  sich 
ausserdem   verschlies'sbare   Schränke  Aufnahme   der   nöthigen  Werk- 

zeuge etc.  Zum  Signalgcben  wird  die  Lucomotivc  mit  einer  durch  Druckluft 
betriebenen  Pfeife  ausgerüstet.  Die  zum  Pfeifen  erforderliche  Luft  wird 
durch  eine  kleine  Handpumpe  auf  dem  Fahrerstände  erseugt,  welche  beim 
Ziehen  der  Pfeife  in  Thätigkeit  gesetzt  wird. 

Der  Fussboden  ist  grös'^erer  \nnehmlirhkrit  wegen  aus  Holz  hrr- 
grstt  llt  und  enthält  Klappen,  durch  weiche  man  leicht  an  die  zu  schmierenden 
'rheiie  der  Motoren  etc.  gelangen  kann. 

Die  an  den  beiden  StimwAnden  des  POhrerhauaes  aussen  angebrachten 
oberen  Laternenstützen  dienen  zum  Einstecken  von  zwei  PetroIettm>SignaU 
latcrnen,  falls  aus  irgend  weichm  Gründen  eine  besondere  Signalisirung 
erforderlich  sein  sollte. 

IV.  Elektrische  Ausrflstung. 

Um  der  Locomotive  die  elektrische  Energie  znfufDhreD,  dient  die  der 

Länge  nach  über  dem  Gclcise  ausgespannte  Arbcitsleitung,  welche  als  isolirte 
Hin-   und   Rückleitung  au^efflhrt  wird.    Die  Stromabnahme  geschieht  in 

folgender  Weise  r 

Der  auf  dem  Dache  der  Locomotive  angebrachte  Stromabnehmer 
besteht,  wie  aus  den  beigefügten  Zeichnungen  su  ersehen  wt^  aua  drei  auf 
je  swei  federnden  Stahlbftndern  befestigten  Schleifbdgeln  ans  Alnminiuui»  von 
denen  der  mittlere  gegen  die  beiden  äusseren  isolirt  ist,  während  letstere 
unter  sich  leitende  Verbindung  haben. 

Die  Hm-  und  Rückleitung  des  Stromes  erfolgt  durch  je  einen  8  mm 
starken  Draht  aua  Hartkupfer.  Beide  DrAhte  sind  etwa  alle  20  m  mittelst 
besonderer  nicht  isolirender  Klemmen  an  Spanndrflhten  aufgehängt,  welche 
in  Entfernangen  von  20  bis  40  m  an  Auslegermasten  befestigt  und  durch 
gewöhnliche  Porzellan-Isolatoren  unter  einander  und  von  der  Erde  isolirt 
sind.  Durch  diese  Art  der  Aufhängung  wird  es  gleichzeitig  ermöglicht,  den 
Spanndrabt  zur  Stromleitung  mitzubenützen.  Der  eine  der  beiden  Arbeits- 
drähte befindet  sich  Aber  der  Mitte  des  Geleises  und  sei  ala  ^Mitteldraht* 
btteichnet,  während  der  andere  in  einem  wagerechten  Abstände  von  725  min 
von  Mitte  Gelets  an  der  einen  oder  anderen  Seite  dea  Milteldrahtea  aufgehängt 
ist  und  als  Seitendraht  bezeichnet  werden  möge. 

Der  Mitteldraht  liegt  an  jeder  Stelle  190  mm  höber  als  der  Seiten- 
draht. Der  tiefste  Punkt  dea  Mitieldrahtes  liegt  4*520111  und  derjenige  des 
Seitendrahtes  4*330191  Qbcr  Schienenoberkante.  Es  beträgt  demnach  der 
Ah>t,ind  von  drr  Umj^^renzungslinie  für  die  festen  Theilf  der  Betriebsmittel 
für  den  Mitteldraht  mintlrntf-ns  452O  —  4280  240  //^m  und  für  d^n  Seiten- 
draht 4330 — 4 150  =160  mm,  so  dass  eine  Berührung  der  Drähte  mit 
irgend  welchen  Tbeilen  der  Eisenbahnwagen  ausgeschlossen  ist. 
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Von  den  drei  Schleifbügrefn  werden  im  allgemeinen  immer  nur  der 
Mittelbügel  und  eioer  der  beiden  Sciteobügel  in  Wirksamkeit  treten;  nur 
am  Anfang  einer  Weiche  oder  Kreusnng  werden  beide  Seitenbügel  fttr 
eine  knne  Strecke  gleidneitig  rar  Strommbnalinie  benntit,  da  hier  |'eio 
Wecheel  der  beiden  SeitenbQgel  in  dem  Sinne  eintreten  maia,   daM  der 


in  geraden  Geleii  unbenutzte  SeitenbQgel  im  absweigeoden  Geleis  die  Strom- 
leitung besorgt  und  der  vorher  tbätige  unbenQtzt  bleibt.  Der  MittelbOgel 
behält  hierbei  stets  mit  dem  Mittpidraht  Berührung  und  der  unbenützte 
Seitenbügel  kann  unter  dem  Mittcldrabt  hindurchgehen,  ohne  diesen  zu  be- 
rflhren«  da  die  hOchtte  Lage,  welche  der  Sdtenbflgel  erreichen  kann,  tiefer 
liegt  ala  der  tie&te  Punkt  des  llitteldrahtei. 


Fig.  8. 

Von  der  Anwendung  einer  Contactrolle  Qblicher  Constraction  mosste  mit 
Rficksicht  auf  die  häufig  wechselnde  Fahrtrichtung,  sowie  wegen  der  in 
diesem  Falle  erstrebenswerthen  Vermeidung  von  Luftweichen  Abstand  ge- 
nommen werden.  Bei  der  beschriebenen  Art  der  Stromzuführung  sind  Luft- 
weichen und  Drahtkreuzungen  in  der  Luft  gänzlich  vermieden. 
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Die  Lucomottve  besitzt  zwei  Motoren  der  A.  E.  G.  Normatype  D.  B.  125. 
Die  Motorca,  an  derea  GehAiue  die  Vorgeleg;ewelle  tinmittelbar  gelagert  ist, 
aiod  aof  TrA^eni  aua  C-Eiaea  befestigt,  welche  einerseits  auf  dea  Laufrad- 

arhsrn  gelagert,  andererseits  an  dem  Untergestell  federnd  auf^^ehängt  sind. 
Dei  Antrieb  der  Laufachsen  erfolgt  mitteist  Zahnräder  und  Vorlcgeweile. 
Das  UebcrsetzuDgsverbältnis  beträgt  im  allgemeiaen  i  :  12;  die  i  riebe  be- 
stehen aus  PhosphorbroBse»  die  grossen  Zahnräder  aus  Gussstabl.  SAmmiliche 
Zähne  sind  auf  der  Räderfräsmascbine  sorgf&ltig  hergestellt.  Zum  Schutte 
gegen  Sand  und  andere  Uoreinigkeiten,  sowie  zur  Ermöglic:hung  einer 
Schmierung  sind  die  sclinelllaufendea  Zahnräder  der  ersten  Uebersetzuog  in 
Schutzkästen  aus  Eisenblech  eiogescblossen. 

Die  Motoren  mad  Hauptstrom-Motoreo»  deren  ll^oetgestell  derart  aus 
Suhl  gegossen  ist,  dass  es  gleichseitig  als  Schutsgehfluse  dient  und  die 
Lager  für  die  Ankerwelle,  sowie  diejenigeo  fQr  die  Vorgelegewelle  trägt.  Das 
Motorgehäuse  ist  so  construirt,  dass  es  den  Motor  sicher  vor  Feuchtigkeit 
und  Staub  schützt  und  gleichzeitig  eine  leichte  Zugängtichkeit  zu  den  im 
Innern  liegenden  Theilen  gestattet.  Die  Drahtwindungen  des  Ankers  sind  als 
Spulen  ausgebildet»  welche  in  Nuten  des  Aakerkeraes  eingedrackt  und 
•orgftltig  befestigt  werden.  Etwa  oothwendig  werdende  Reparaturen  können 
daher  selbst  von  wenig  geübtem  Personale  besorgt  werden.  Die  normale 
Tourenzahl  der  D.  B.  125-Motoren  beträgt  ca.  600  in  der  Minute  bei  eiuer 
Stromspannung  von  500  Volt. 

Vor  jeder  Stirnwand  ist  im  Innern  des  Fahrerhauses  ein  Umschalter 
angebracht  und  die  Einrichtung  so  getroffen,  dass  jedesmal  der  in  der  Fahrt- 
richtung vorn  liegende  Umschalter  benötzt  wrr  lrn  soll,  wodurch  der  Loco' 
motivfuhrer  in  der  Lage  ist,  die  Wagenkuppler  genau  beobachten  zu  konnea. 
Jeder  Umschalter    wird    mit  nur  einer  Kurbel    bedient    und   dient    zur  Re> 

gulirung  der  Fahrgeschwindigkeit,  sowie  sum  elektrischen  Bremsen.  Auch 
kann  durch  dieselbe  Kurbel  die  Fahrtrichtung  geändert  werden.  Wird  die 
Kurbr!  abgenommen,  was  nur  in  der  Haltsteliung  geschehen  kann,  so  ist 
hicrduch  gleichzeitig  die  Contactwalze  mechanisch  arretirt,  um  missbräuch- 
liche  Anwendung  bei  Nichtbenützung  der  Locomotivc  auszuschliessen. 

Das  elektrische  Bremsen  geschieht  durch  eine  der  A.  E.  G.  geschatste 
Schaltvorrichtung,  bei  welcher  die  Uotoren  als  Stromerzeuger  auf  den 
Widerstand  geschaltet  werden  und  so  die  lebendige  Kraft  der  Locomuiive 
bezw.  des  ^ranzen  Zuges  in  Wärme  umsetzen,  welche  in  dem  genannten 
Widerstände  zur  Erscheinung  kommt*  Es  sind  zwei  Bremsstellungen  vor- 
handen. 

Die  verschiedenen  Geschwindigkeiten  werden  im  wesentlichen  durch 
verschiedenartige  Schaltung  der  Motwen,  sowie  durch  Aenderung  der  Stärke 

des  magnetischen  Feldes  erreicht.  Für  die  geringsten  Fahrgeschwindigkeiten 
werden  die  Motoren  hintereinander,  für  die  grösstcn  parallel  ge- 
schaltet. Gegenüber  dem  System  der  Keducirung  der  Geschwindigkeit  durch 
Verwendung  vorgeschaltetem  Widerstände  gewährt  die  beschriebene  Scbaltuags» 
weise  eine  bedeutende  Energie-Ersparnis.  Bei  diesem  System  verbraucht  der 
Motor  von  der  elektrischen  Energie  nur  soviel,  als  zur  Verrichtung  der 
jeweilig  vorliegenden  Zugarbeit  erforderlich  ist.  Bei  der  Einschaltung  der 
Motoren  wird  ein  Widerstand  vorgeschaltet,  um  ein  ruckloses  Anfahren  zu 
eratelen.  Sobald  jedoch  die  Locomotive  in  Bewegung  gesetzt  ist,  wird  der 
Widerstand  ausgeschaltet  und  damit  jeder  weitere  unnOthige  Verlust  ver- 
mieden. 

I^rr  normale  Stromverbrauch  bei  500  Volt  Spannung  beträgt  für  jeden 
Motor  rrv.a  40  Arnjiiire.  Jeder  Motor  leisict  hiril)t-i  etwa  21  PS,  während 
die  maximale  Leistung  ca.  31  PaS'  betragt.  Es  lät  somit  im  Maschinenhause 
eine  Dampfmaschine  vco  ca.  yoPS  erforderlich. 
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Die  d^ktrische  Aasraattn^  der  Locomotive  besteht  aiiaÄer  den  Strokta« 
abnehmern,  den  beiden  Motoren  und  den  UlDSChaltetll,  «OWte  dctt  trfordär^ 

liehen  Kabi°lvrrh»nr!un^en  norh  aus: 

•1.  Sichr  runj^f-n  zum  Schutze  licr  Motoren  gegen  schädliche  Ueberlastungen ;' 
dieselitca  hoden  ihren  Piatz  innerhalb  des  Führerbauses  ao  einer  leicht 
sugänglicbeo  Stelle'; 

2.  einer  Blitzschutsvorrichtnos  mit  aelbstthätiger  PaakeolAschang,  be> 
welcher  bewegliche,  den  Einrosten  etc.  ausgesetzte  Theile  vermieden 

sind ; 

3.  r'mrr  Vuri^  htung  suf  Ausscbattuiig  dcf  einseUMMi  Ifotorcn  im  Falle 

r  mes  Gebrccliens  ; 

4.  dem   schon  erwähnten  Widerstand   zur  Erzielung   eines  ruckiosea  An- 
fahrens und  zur  BetbAtigung  der  elektrifichcn  Bremsung; 

5.  der  Cilektriscbea  Beleuchtung  nebst  den  sugebArigen  Ansscbaltera  und 
Asschlassdosen. 

Die  Belencbtmig  der  Locomotive  geschieht  durch  acht  elektrische  GlOb- 
limpcn,  von  detaen  je  vier  in  einen  Stromkreis  hintereinander  geschaltet  sind. 

Es  ist  hierbei  vorausgesetzt,  dass  die  Locomotive  bei  Dunkelheit  vorn  und 
hinten  je  eine  bignaliaterne  mit  je  zwei  Glühlampen  und  im  Innern  des  Führer- 
hauses mitten  unter  dem  Dache  vier  Gltthlampen  erhält.  Die  Schaltung  ist 
so  getrofüen,  dass  au<!h  beim  Versagen  eines  Stromkreises  in  den  1>eiden 

Sigoallaternen  noch  je  eine  und  im  Fahrerhaus  zwei  Glühlampen  brennen, 
wodurch  die  Retriehssirhfrhf it  '^'ewährlristf.t  wird.  Für  den  Fall,  dass  die 
Locomotive  vorn  zwei  Signailaternen  crhaiten  muss,  kann  die  hintere  Laterne 
vorn  aufgesteckt  und  durch  Stöpsel  mit  der  entsprechenden  Stromleitung 
verbanden  werden. 

Vielleicht  werden  wir  nächstens  in  die  Lage  kommen  unseren  Lesern 
einen  Vergleich  der  Betriebskosten  einer  derartigen  Anlage'  mit  denen  der 
beutigen  Rangir-Locomotiven  zu  bringen. 


Ausnützung  der  Wasserkräfte. 

Im  H.  XV,  S.  439,  haben  wir  von  der  Möglichkeit  der  Monopoliairung  " 
der  Wasserkrätte  berichtet  und  specieli  eines  Falles  erwähnt,  welchen  die 
Sensenfirma  Redtenbacher  &  Comp,  in  Schamstem  in  OberOsterreich  cur 
Kenntnis  brachte,  der  auf  Gmnd  eines  angeblich  unveröffentlichten  Erlasses 
des  k.  k.  Ackerbauministeriums  die  Bewilligung  zur  AusnOtzung  von  ihr  • 
erkaufter  alter  Wasserrechte  nur  auf  eine  beschränkte  Zeitdauer  ertheilt 
wurde. 

Wir  finden  nun  Uber  diese  Angelegenheit  in  der  ^Politik*  die  folgende 
interessante  Mitthdlnng:  „Angesichts  der  in  jflngster  Zeit  wiederholt  auf* 
getauchten  irrigen  Meldung   von   einem  angeblichen   geheimen  Erlasse  des 

Ackerbauministeriums,  betreff^-nd  die  geplante  Monopolisinmg  der  WassCr- 
kräftCi  gewinnt  eine  bezügliche  Aufklärung  von  autorisirter  Seite  erhöhtes 
Interesse.  AnlAssHch  eines  einschlägigen  Falles  bestritt  nämlich  der  Bezirks- 
hauptmabn  in  Peldkirch,  Graf  Schaffgotsch,  den  Bestand  eines  solchen 
geheimen  Erlasses  und  sagte,  es  bestehe  allerdings  ein  Normativ,  das  diesen 
Gegenstand  berührt,  die  Tendenz  desselben  gehe  aber  n»r  dahin,  die  nnreelle 
Specuiation  mit  Wasserkräften  hintanzuhalten  und  der  outziuseo  Vergeudung 
derselben  vorzubeugen.  Das  Ackerbauministerium  wünscht  nur,  dass  Wasser-  ' 
krftfte  blos  Derjenige  bekommen  soll,  der  sie  auch  tbatsächlich  ausnatst, 
und  dass  alles  beseitigt  werde,  was  solche  Interessenten  in  der  Erlangung 
und  Ansnfltzung  derselben  hindere.    Diese  Tendenz  trete  nun  in  den  Vor- 

47 


Digitized  by  Google 


686 


Schriften  des  Normativs  über  das  Ausmaass  uad  die  Befristung  der  zu- 
ertheileadea  Wasser  rechte  deutlich  xu  Tage.  Der  Erlass  weist  darauf  hia». 
daM  der  volkiwirtbtcliaftlicbe  Werth  der  Wwwerkrifte  «ad  die  fortwftbrettde 
BrbÖbotti;  diMes  Werche«  ein  wichtiges  Ifonent  des  NationalTermAgeai, 

iasbesoodere  in  den  Alpenläadern  bilden  und  deshalb  alle  Mittel  antuwendeo 
seien,  die  beste  Verwendung  dieser  Kräfte  zu  sichern,  jede  Verschleuderung 
derselben  bintanzuhalten,  dafür  zu  sorgen,  dass  die  geregelten  Verhältnisse 
erhalieoi  and  dort,  wo  sie  nicht  bestehen,  eingeführt  werden.  Bei  der  Be-- 
«illigung  ist  rQcksicbtItcb  des  Ifaanes  einerseits  auf  den  Bedarf  des  Be* 
Werbers,  anderersdls  auf  den  vorhandenen  Ueberschnss  Rfidcsicht  zu  nehmen, 
eine  Bestimmung^,  die  bisher  dort,  wo  eine  Concurrenz  nicht  schon  bestand,, 
häufig  flberscbcQ  wurde.  Da  die  Wasserkräfte  etaeo  tmoier  wachsenden 
volkswirthschaftlichen  Werth  erhalten  und  es  nicht  angezeigt  erscheine,  dasr 
sich  die  Staatsverwaltung  ihres  Verfttgnogsrechtes  darOber  fflr  immer  begelw, 
so  sei  von  den  Bestimmungen  über  die  Dauer  der  Beschränkung  ausgiebiger 
als  Iiisher  Gebrauch  zu  machen  und  nach  Krfordernis  drr  (Umstände  die- 
}^fi'.'.  ilJi^^ ung  auf  beschränkte  Dauer  oder  gegen  Widerruf  zu  rrthrilm.  Jedoch 
müsse  dem  Unternehmer  die  Möglichkeit  gewahrt  bleiben,  sich  einen  Gewioa. 
und  die  Amortisatiott  des  angelegten  Capttales  sn  sichern,  da  ja  sonst  die 
Ausnützung  der  Wasserkräfte  gehindert  werden  würde.  Allerdings  enthalte 
noch  ein  anderer  Erlass  die  Brstiramun'^,  dass  das  Ministerium  sich  bei 
wichti^jeren  elektrotechnisrhen  Aola^rn  vorbehalte,  nach  Abschluss  der  Ver- 
handlung die  Acten  tinzusehen.  Das  habe  aber  nur  den  Zweck,  die  tbat- 
sftchliche  AusffihmBg  dieser  Anlagen  evident  sn  halten." 

Dieser  ofticiösen  V^eriautbarung  reiht  sich  eine  Aeusserung  der  amt- 
lichen ,Wiener-2^tung"  an,  der  wir  die  folgenden  bemerkenswerthen  Aua* 
einandersetsungen  entnehmen: 

„Wie  aus  verschiedenen  in  den  ieuten  Jahren  getroffenen  E.ntschei* 
düngen  ersichtlich  wurde,  hat  bei  uns  auch  die  Staatsverwaltung  die  hohe 
Bedeutung  der  Waaserkrftfte  für  die  wirthschaftliche  Entwicklung  erkannt 
und  diesem  Gegenstande  ihre  Aufmerksamkeit  zugewendet.  Der  Umstand, 
dass  die  Bewilligungen  von  Wasserrechten  zum  Zwecke  elektrischer  ßc»- 
triebsanlagen  stets  nur  für  einen  Zeitpunkt  von  30  oder  40  Jahren  ertheilC 
oder  an  gewisse  Vorbehalte,  welche  auf  die  Absiebt  einer  specidlen  Gesets- 
gebung  über  diesen  Gegenstand  hinweisen,  geknfipft  worden  sind,  wird  von 
den  industriellen  Kreisen  dahin  aufgefasst,  dass  die  Staatsverwaltung  eine 
Monopolisirung  der  Wasserkräfte  beabsichtigt.  Wenn  dies  in  der  That  der 
Fall  ist  und  die  Staatsverwaltung  der  Eventualität  vorbeugen  will,  in  einigen 
Decennien  sur  Erreichung  dieses  Zweckes  su  ähnlichen  Opfern  gezwungen 
SU  sein,  wie  solche  in  unseren  Tagen  fflr  die  Verstaatlichung  des  Bisenbahn» 
Wesens  gebracht  werden  mussten,  so  erschien  eine  solche  Vorsorge  vom 
fiscalischen  Standpunkte  und  aus  allgemeinen  .staatlichen  Rücksichten  sehr 
wohl  verständlich  und  gerechtfertigt.  Die  Industrie  jedoch,  für  welche  die 
billigeren  Wasserkräfte  von  höchstem  Belange  sind,  kann  mit  solchen  auf' 
relativ  kurse  Zeit  beschrftnktea  Concessionen  sich  nicht  begnügen;  durch 
solche  Verfügungen  wird  eine  Unsicherheit  über  den  Besitz  der  nothwendigen 
Kraft  für  die  spätere  Zeit  hervorgerufen,  welche  die  bestehenden  Anlagen 
rntwerthet  und  neue  verhindern  würde.  Ks  muss  d:ther  gewünscht 
werden,  dass  wenn  eine  neue  Gesetzgebung  über  die  Ver- 
wert h  un  g  de  r  Wasserkrä  fte  b  ea  bsicht  igt  ist,  die  GrundsAtse 
derselben  möglichst  bald  zur  Kenntnis  der  b  e  t  h  ei  Ii  g  te  tt- 
Krrsr  gelangen  und  dass  bei  Peststellung  derselben  auf 
die  Interessen  der  Industrie  die  thunlichsteRücksicht  ge-- 
nommen  werde. 
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Welche  Stellung  man  in  dfr  Schwei«  zu  dieser  hochwichtigen  An- 
geiegeDheit  eimiiiDiDt,  babca  w  r  lua  H.  XX,  S.  587,  bereits  ausführlich 
beftprocbeo.  Im  NftchitehsadcB  cr^äazen  vir  soch  dietes  Beriebt.  Im  Caatoo 
Zfirich  trtst  man  sieb  schon  teit  Höherer  Zeit  mit  dem  Gedanken  einer 
Verstaatlichnns  ^  Wasserkräfte,  d.  b.  es  soll  der  Staat  grössere  Wasaer» 
kräfte  des  Cantons  selbst  ausbrüten  und  sie  nicht  privaten  Unternehmungen 
überlassen.  In  erster  Linie  koramca  dabei  die  Wasserkräfte  des  Rheins  beim 
RheinCally  bei  Rheinau,  Eglisau  und  Weinach  in  Betracht.  Der  Regierunga- 
rath bat  jetat  einen  diesbesAgUeben  Geaetsentwurf  anagearbeitet,  der  dem- 
nächst dem  Cantonsrathc  unterbreitet  wird.  Die  Nutzbarmachung  der  Wasser- 
krdfte  durch  den  Staat  wQrde  demnach  in  der  Weise  erfolgen,  d:iss  derselbe 
auf  seiae  Rechnung  die  erforderlichrn  Werke  und  Kraftanlagen  errichten 
und  betreiben  würde.  Soweit  der  Staat  die  gewonnene  Kraft  nicht  selbst  in 
Anspruch  nimmt,  ilberlftist  er  sie  in  erster  Linie  den  Gemeinden  für  dffientN 
liehe  Zwecke,  in  zweiter  Linie  wOrde  eine  Abgnbe  an  Private  erfolgen.  Den 
Abnehmern  wiirdr-  die  Kraft  zum  Selbstkosteopreiae  nebst  einem  den  Ver- 
hältnissen f  ntj.[ir rchendcn  Zuschlag  für  Risico  und  ailgemciacr  Verwaltung 
zur  Vcriugung  gestellt.  Die  Unternehmung  haue  einen  eigenen  Verwaltungs- 
zweig mit  besonderer  Rechnangsfttbrnng  an  bilden.  Der  Bedarf  an  elek* 
trischer  Kraft  fflr  den  ganzen  Canton  ist  auf  25.500  P8  (womnier  14.000 
für  die  Stadt  Zürich,  5200  für  Winterthur)  angenommen.  Die  vorgesehenen 
vier  Kraftstationen  würden  diesen  Bedarf  leicht  decken  können.  Die  Gesammt- 
Anlagekosteo  sind  auf  23,250.000  Frcs.,  die  jährlichen  Betriebskosten  auf 
3,761.000  Prca.  angeschlagen.  Vorerst  sollen  aber  nur  die  Stationen  Rhein- 
fall, Rbdnau*  Egliaan,  die  1 2.900  P3  liefern  wQrden,  gebaut  w^dea.  Bei 
Annahme  einer  3procentigen  Amortisation  und  5proceotigen  Verzinsung 
kftme  der  Selbstkostenpreis  einer  Pferdekraft  auf  212  Frcs  zu  stehen. 
Zu  diesem  Preise  würde  der  Staat  die  Kraft  abgeben  können  und  sich  selbst 
mit  dem  Gewinne  begnügen,  der  ihm  ans  der  Zinadifferena  «wiachen  der 
5percentigea  Versinauag  und  dem  Zinsfusse  filr  die  au  erhebenden  Anleiben, 
etwa  SU  8^/2  bis  J*/^  Procent  erwachaen  wflrde.  Jf.  Z. 


Fernapredhen  ohne  Draht. 

Tni  Nscbluiafe  sa  wis«r«r  liHttheilung  toa  XXL  Hefte  ttb«  die  „Telephotti«  ohne 

Dra^it"  rn.f  'er  PariJ€r  Weltausstellung  tlnd  w  r  nan  in  der  LsgS^  Näheres  über  den  ttk 
erwaitenden  Fortschritt  des  FemsprechweseDs  oach  Rudolf  Loaardi  (L'clettricitA)  ta 
beriehtA. 

Wie  man  weiss,  erzeugt  eine  schiriogeode  Entladung  eleV.trische  Wellen,  welche  sich 
im  Räume  fortpflanzen  und  auf  verschiedene  Weise  zur  Wabmehmang  gebracht  werden  künoea. 

Es  hat  den  Anschein,  dass  diese  Wellen,  welche  der  Reiexloo,  der  Beugung, 
Slr(?chun^  tinr^  Ttjtsrferenz  ch^n^n  f."!hig  ■;in'!,  sich  van  ''Ifn  Ltrhtwellen  nur  durch  ihre 
I<  a  a  g  e  uotersclietiieo,  ao  wie  nach  der  1  heorie  Maxwell^  die  Ljchicrtcheinungen 
tbwhnnpt  nichts  anderes  sein  können,  als  elektromagnetisdie  Encheinungen. 

Gibt  man  diese  Identität  zn,  so  ist  es  klar,  dass,  wenn  mittelst  Lichtstrahlen  auch 
SchallwirkaogcD  auf  gioiee  Entfernungen  fortgepflanzt  werden  können,  nichts  im  Wege  steht, 
dsm  mun  den  gleichen  Zweck  auch  mittelst  Strahlen  der  elektrischen  Kraft  erreichen  koone. 

Wenn  mM  den  Oscillator  als  lenchtenden  Pnnkt  betrachtet,  ist  es  nicht  schwer,  sich 
einea  telephonisdbeo  Uebertiager  ohne  Orebttn  denken,  wenn  ssan  demselben  dne  Ihälicb« 

Einrichlung  gibt,  wie  dem  Photophon.  In  der  Thnt,  wenn  wir  den  Oscillator  in  den  Brenn» 
poakt  eines  cylmtiriscb-parabolischen  Spi^els  Terlegen  und  den  reflectirten  Strahl  auf  eine 
dttone  Metallplatte  gelangen  lassen,  «tte  infolge  der  Wirkung  einer  Sehatlqnelle  schwingt, 
'2  )  ^^  erden  wir  sehr  r«sche  Veränderangen  der  Intensität  der  elektrischen  SlrömuT^g  wahr- 
nehmen, welche  geeignet  sind,  auf  die  Entfernung  die  Ubereinstimmenden  Schwingungen 
der  Metallplalte  wiederiogebea.  AnMCrden  wsrden  ^ektroningnctiac^  Wellen,  die  eine  Metall- 
flSche  treffen,  Bseh  dem  Gesatie  satlicbgcworfeD,  dsss  der  Reflexionswinkel  gleich  ist  dem 
Einfallswinkel. 

Anstatt  der  Metallplatte  kann  man  gans  gnt  den  0«ci1Ia<or  selbst  verw«ad«B. 

Der  WirV.ung'grflH  hängt  in  pftcr  R^ihf  von  der  Entfernung  ab,  welche  z.  ß.  zwei 
in  Gel  getauchte  K-ugeia  von  einander  trennt,   und  in  zweiter  Reihe  von  dem  jeweiligen 
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AbBtand  dtt  Otcillator«  von  dea  Condoctoren,  dte  mit  der  ladacUoat-bpule  oder  «nit  einer 
lollpeBt'-HiudifiM  in  Verbiodang  ttehM. 

Wenn  man  zwei  Kageln  in  Oe!  in  eine  schneUe  Schwitigniig  versetzt  und  die 
PoteozialdiBerens  an  den  Klemmen  des  loductioos-Appatates  oder  der  Maschine  constant 
erlitit,  wird -da  AmMnibleD  der  etekiriaebcB  SchwiogttBgeo  «iBir«teaj  gerade  ao,  wie  wem 
der  Osciüfltor,  als  IcurVitfnder  Ponkt  betrachtet,  mehr  oder  Ditnder  glBnzen  würde,  je  nach 
4eB  bald  rascheren,  bald  langsameren  Verändernngen  des  Abstaodes  der  Kageln  von  eiMader, 
,  Es  sind  bereit«  sehr  emp&ndliche  Resonatoien  für  elektroaDa^Mtb^be  Wdlco  tnomtn 
worden,  we'che  Apparate  auf  verschiedenen  Frincipien  beruhen. 

Es  gibt  £iach- viele  Mitte!  znin  Er^inuen  eine«  telephonischen  Empfängers  ^ohne 
Draht",  aber  genannter  Gelehrte  beschreibt  das  nachstehende  VerfAhrOi,  Wlc^ea^dle  fiii 
li^chbcit  für  sich  hat  aad  dessen  Durchfahroqg  pifbU  bindern  durfte. 

Man  weiss,  dass  metallisches  Pulver,  welches  elektrischen  Wellen  atugesetzt  W4rd, 
an  LeitangsfHhigkeit  zunimmt.  Fiii>let  mau  ein  geeignetes  Pulver,  oder  deutlicher  gesprochen, 
chten  so  empfiBdlicben  C  o  b  e  r  e  r,  dass  derselbe  die  Widerstünde  syDCbroaiBch  mh  den 
«lektrlscheB'StMhlitBgca  vsrtBdnm  knnii,  so  wftre  ditf  Frage  geUStt.  ' 

Das  Selen  besU st  zwar  diese  beson  dere  Empfind. ichkeit  Itir  da«;  Licht;  man  mu  >  <* 
aber  demselben  Eigenschaft  auch  in  Bezug  auf  die  elektromagpetipche^  Wellen  geben 

md  .diü  Sden  mit  efnem  Air  Licht  nndnrch^rli^liehea,  hiegegen  Mr  elektische  Wellen  — 

'Wel^hcr'ndr  Von  MetaMen  auf^jefangen  werden  —    (Itirchln-sij^'eaa  Stoff  umpebeB. 

Die  Vonricbtoflg  eur  Entgegennahme  des  Gesprochenen  würde  dann  gao«  einlach 
«M  «inoiB  ladBolor  beeteliea,  in  denen  Prinitrkreiae  eine  Batterie  and  dar  Coher-er, 
Bad  in  dessen  secundärem  Kreise  ein  gewöhnlicher  Fernhörer  geschaltet  wäre. 

Der  Coherer  müsste  einerseits  mi)  Erde,  andererseits  mit  einem  Condensator  in  Ver« 
bindung  stehen,  der  mit  einem  senkrecht  gespannten  längeraB  oder  IdKnereB  Drahte  -Aach 
Art  der  M  a  r  c  o  a  i'sdien  Telegraphen  an  läge  verbanden  wfire. 

Die  Grüs&e,  die  man  den  einzelnen  '1  heilen  gebcu  hatte,  künnteo  od«Dbar  eist 
Versuche  ergeben,  indem  viele  Fa<:(uren  einander  bedingen,  wie  s.  B.  die  Welienläoge,  dar 
Durcbpiesser  der  Kugeln  des  OiciIlaloiS|  der  PoteosialntUerachied,  die  Schwiogangsperiode  a.a,  w'. 

I^BSven  wir  das  Gesagte  zntanmen,  so  ItOnnea  wir  die  Ansieht'  ans^prechen,  daM  "in 
dem  Maasse,  als  der  Fcrnipcechcr  ein  äusserst  emptindUcher  Apparat  ist.  die  Fortpflaniung 
de»  Tones  und  der  aeaschlicben  Stimme  nuf  viel  grijnero.  finifersuugeii  wird  cr.folgea 
kttSBen,  »Ii  die  dnrcb  den  Te.egia)  hen  ,.uhne  Drlbte'*  bedingte  ist,  and  d«st  die  Zeit 
nicht  mehr  ferne  zu  »ein  scheint,  wo  —  um  em  I?eispiel  zu  geben  —  rl  ■  i dter  die  Oper, 
die  im  Theater  anfgefdhtt  wird,  werden  hören  können,  wenn  sie  auch  zuhause  bleiben  und 
SB  4hBca  keile  DrSbte  sew>ge»  «iad.   •  '    .  Jl 

Starkstromanlagen. 

Oe  iterreleb-Ungarn. 
e^  Oeeterseicb* 

Elpel  in  Böhmen.' (Kl ein baiiaprofect.)  Dm  BtieababaBilBblatiBni  hat  de» 

Ingenieot  und  Fabrik sbcsitr er  Fran.  Kfiii'k  in  Prag  die  Bewilligung  zur  Vornahme  tecb- 
Biacber  Vorarbeiten  f&r  eine  mit  elektrischer  Kraft  »u  betreibende  Kleinbahn  von  E  i  p  e  1 
snr  Station  Scbwadowite-Eipel   der  Stidaorddentschen  Verbindungsbahn  ertheilt. 

Friedeberp  in  Schlesien.  (Elektrische  Kleinbahn.)  Dos  Eisenhahrroini- 
sterinm  hat  dem  Ingenieur  Otto  Niendorf  in  Kaltowitz  die  BewiUigaog  zur  Vamahme 
technischer  VorarbdteB  für  eine  Eiaenbahn  niederer  Ordnung  mit  elektrischem  Betriebe 
TOBFriedeberg  nach  KnnrendoTf,  soweit  diese  Linie  auf  österreichischem  Gebiete  liegt,  ertheilt. 

Gmunden.  (Elektrische  Seilbahn.)  Das  EisentMhnministerinm  hnt  dar 
Gaiandeoer  E.-A.-G.  die  licwülignng  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  ah 
Seilbahn  mit  elektrischer  Kraft  austufübreode  Kleinbahn  voo  der  Eeplanade  ia  Omandea 
auf  die  Marienwarte  ertheilt. 

Graz.  (Elektrische  Bahn  G  r  a  z— M  a  r  i  a  t  r  o  s  t.)  Da  sich  die  Witterung 
f  jr  die  Hauarbeiten  der  ele>:iriscben  Bahn  Gras— Mariatiost,  wor&ber  wir  im  Uefl  IV,  ä.  I15 
bereiu  berichteten,  sehr  ßünsiij,-  ^'c^taltef.  so  dtrfieo  dieselben  in  Kttrae  vollendet  aelB.  Die 
Unternehmung  hofft,  die  behördliche  < :  r  ' mijjung  vornns^e^ctzt,  die  Bahn  schoB  deaulUliat 
dem  Verkehre  (tbergeben  so  können.  I^ie  Waggons  sind  bereiu  fertiggeetellt. 

(Elektrisches  Tramwaynets.)  Ia ErgSamag BBierer MUtiieUaBg  im  II. XVI, 
S.  47s  'heilen  wir  no  h  mit,  dn*-;  das  Keich^pesetrblatt  nnd  die  Wiener  Zeitung  die  Knnd- 
machnnt:  des  Eisenbahnministeriums  veröffentlichten,  wodurch  der  Grazer  Tramway  die  Um- 
wandlung in  eine  Kleinbahn  sam  Zwecke  der  EinfllhroBg  des  elektrifchen  Betriebe*  gestillet 
wild  uuil  die  bereits  bcstt-hcnden  vier  Tmmwny-I.inirn  in  Crn/  a's  Kleinbahn-Linien  «Bei^ 
kennt  werden.  Ausserdem  bat  das  tisenbahimniiisterium  dci  Grazer  Trnmw.i)-Üesell8diaft 
die  ConcessloB  nIBl  Ben  nnd  elektrischen  Betriebe  einer  Anzahl  weiterer  Kleinbahnen  ertheilt, 
welche  mit  den  bereits  bestehenden  Linien  ein  einheitliches  Dahnnetz  zu  bilden  hnbea,  Dieee 
neu  concessloniiten  Lmicn  sind  folgende:  Vom  Jacoroiniplalz  »um  Schillerplatz,  voa  Gri«i> 
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platz  som  Ceotnl-Friedbof,  vom  Lendplatz  zum  SQdbaliohof  und  endKch  eine  vom  Gries«' 
platz,  xoerat  auf  dem  Tochteo^  dann  anf  dem  iiolcea  Mai>Ufer  führende  Linie  zam  Jacomioi* 
pkt^  Di«  G«Mllaeh«ft  itC  ««rpOicbM,.  di«  Einridm»^  d«r  b«reiu  bestebeodpa  <rf«rdebahaeo 
für  des  «UtitrffdiwiL  Betrieb,  lowi«  des  Ba«  der  tbrigoi  Linie a  «ofort  nncli  Erthdllaag  de« 
Buk  i  ni^rnsir;-.  i.i  beginoeo  und  binnen  längstens  iwei  Jahren  vom  Tage  der  behördlichen 
itewiiügung  der  Ceninü-Aiiiage  zu  volleDdea.  Die  GeyelUchAft  ttberqi^mt  (erit^r  gtgeojLbac 
der  StndtgeiBMBde  Grus  die  Verpflicbtoog,  die  aaduteheiid  '  benridiaetni  Ergilotwigtlialm 
iluCft  Netxei  unJ  :-.^-rtr;  a)  von  der  Anoenstrasse  nach  Eg(;enbcrg  und  b)  von  der  Wiclten- 
bvrggaise  nach  Aodfiu  binnen  Uogiftfae  secha  Jabren  rom  Tage  der  bd^ördlkliCB 
ligeng  der  Ceatral^Uig«  harsuidJ«»,  «orMtg<Mtit,  idHe  die  tw  AtthC«  di«Hir  B«lnliBl«« 
erforderlichen  Gemeindestrnssen  d«r  Grf:!>ll  chaft  unter  billigen  Bedisgangen  ear  Benutzung 
flberksten  werden.  Der  Gesellschaft  wird  2or  Aosftthrong  der  concessioniiten  Linien  daa 
RfMht  der  Exprupriation  ertheilt. 

Karlsbad.  (Elektrische  Bahn  von  K  n  r  1  t;  a  1  nach  E  1  h  o  p  c  ti.)  Dns 
k.  k.  EiseuLahoDtiaisterium  hat  dem  LeupuUi  Boliunnl  iiiskS^n  1  h  u  n  -  11  o  h  e  d  s  t  e  i  n  iq 
Stefan  im  Vereine  mit  dem  Advocaten  Dr.  Josef  1  i  e  j  f  e  r  in  Karlsbad,  dem  behördlich 
avtortaiiten  Cirilingenictir  Gustav  l^ftller  in  Karlsbad  und  dem  Advocaten.  Dr.  Albia 
Victor  Tschinkel  in  Teplitz  die  BewiUignng  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für 
eine  mit  tlcktrischer  Kraft  zu  betreibende  schmal-  oder  normalzpurige  Kleinbahn  fUr  dem 
FciaoDea-  und  Packetvetkebr  ««»  Knriabad  Ober  PoaitSt  M«»cicbd'f«%  AicJi^ 
Hsot-heiling  nach  Blbof  en  crtbeilt.. 

Mendd  hof  am  Mendclpasse  in  Tiiol.  (Eine  elektrische  H  a  Ii  n  .»  u  f  die 
Mendel.)  In  Kalurn  bildet  aich  anX  Anregnog  des  Bikgermeuters  Andreas  Baroa  D  ipaul  \ 
fia-  aas  Geneiade*Auadi«sMaitglied«iii  beatebendet  QMeorlinoi  lor  Einffihruof;  der  eMt- 
tri^chen  Beleochlung  und  zur  Erbauung  einer  elektrischen  Bahn  zn  den  Mendelh '  üiera 
&oU  die  Wasterkrafi  dp»  Piiuaerbacbes,  der  300  jI^S  liefeit|  beatttzt  werden.  Im  Aoschiusse 
»n  di«  Uebefetacbner  Babii  würde  di»  ÜMdtlbabe  hadecbfü'tlldi      de»  Mbteitta  ToariatMi* 

babaCD  grhÖren. 

NeuQkirchen  m  Niedcrü&terreich.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die  Ger 
aieindevertretong  von  Neunkircheo  hat  bescblowea,  dk  elektriaeh«  StiaaMabalMcblaag  Cia» 
saftthrcD.  Die  Activirnng  derselben  soll  in  kürzester  Frist  erfolgen. 

Prag.  Die  Weinberger  Linie  der  elektrischen  Stratsenb  ahnen  Uber* 
ging  mit  i.  d.  M.  in  das  Eigentbam  od  die  Verwaltung  der  Frager  Stadtgcmciade  nia 
dea  Kosten  prei«.  Hiedarcb  wird  dia  gaasa  alektriacha  Kingbeha  Prag*Wemberge-Wol»chan- 
^iikow-Prag  Eigenthnn  der  Stadt  Prag.  —  AnllwUcb  de«  von  der  Prager  S^dtgemeinde 
vorgenommenen  Baues  der  elektrischen  SinJtbnhnen  bat  f lerr  EÄlnard  Otlet  als  Conceszionär 
dar  Prager  Pferdebabn  gegen  die  Prager  Stadtgemeiada  drei  Pioocai«  angestrengt,  u.  sw. 
1,  aoi  daa  venaaiatUch«  Vorrecht  dee  Herrn  Otlet  bei  der  BaaaateraebainBg  voa  Batiaea 
igt  Weichbilde  der  Stadt  vor  cin  ni  t  I^m  i  n  tii^r-ri  Unternehmer,  wobei  Herr  Oilet  unter 
dia  nsonaligen  UoterDehmer"  auch  die  Prager  Ötadtgpaiainde  sobsummirt;  ».  am  die  Aner« 
Imiaang,  data  die  Prager  Gemeinde  varpfljditat  iff,  ftw  BniwUligung  sar  Unwaadlnag  dar 
Pfeidebahn-Unternehmung  in  eine  Actien-Gesellfchaft  zu  crlheüen ;  3.  um  die  Ai:etk<nDung, 
dass  die  l'rager  Stadtgemeinde  verpüichtet  ist,  za  der  Umwandloog  der  jetzigen  Pfeidebahnea 
in  Stra&senbahnen  nit  elekttiicbem  üetrieba  «iasawliUgao.  Dieter  Tage  ist  nun  vom 
k.  k.  Laiidcsgcrichte  in  Prag  ilie  Fnr  cheidung  in  dem  ersten  Process  hembgelangf.  Das 
k.  k.  Landesgcricbt  hat,  wenn  auch  als  erste  Instanz,  in  dem  ersierwuhntea  Pruccsise  au 
Gunsten  der  Prager  Stadtgemeinde  catachledaa,  die  Klage  daa  Hena  Otlet  in  sämmtUcbea 
Punkten  abgewiesen  und  deaseiben  zur  Zahlung  der  Processkoateu  vernrtheilt.  Es  ist,  wenn 
auch  in  erster  Instanz,  dnrcb  den  Erfolg  des  Processes  einerseits  entschieden,  dass  einerseitz 
dem  Eduard  Otlet  ein  vertragsmösriges  Vorrecht  zur  Anlage  elektrischer  Bahnen  überhaupt 
aicht  xattebt  aad  er  gegea  die  Aalag«  deraeiben  keinen  Einaprach  sa  erhebea  Imecbitgt 
sei,  aadereiseita  die  Präger  Stadtgemeinde  mit  dar  Anlage  ihrer  bereit«  bastaheadan  odar 
in  Bau  begnfTcnen,  resy.  projectirten  elektrischen  Bahnen  den  Vertrag  nit  der  Pfardababv 
keinesfalls  verletzt  habe,  soodern  vollkommen  legal  vergegangen  sei. 

(Klaiabaha  voa  Braalk^HodliowiSka  aar  Podskaler-Brtteka 
in  Prag.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  dem  Ingenieur  unl  Bauunternehmer  Oswald 
Ziwotski  in  Wien  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  fiir  eine  mit 
Dampf-  oder  dektriicber  Kraft  la  betretbeada  aormalsparige  Klciababa  voa  dar  Station 
Branik-IIodkowicka  der  S*aat^hahnI^nie  Nunle — Modfan  über  Podol  und  Wyschehrad  zor 
Podskaler- Brücke  in  Prag,  eventuell  zum  Anschlüsse  an  die  Stadtbahnlinie  vom  PnrkynÖ* 
platxe  in  die  Brenntegasse  in  Prag  ertheilt. 

Reichenberg  in  Buhmcr.  (Elektrische  Bahnen)  Da-  k.  k.  Eisenbahn- 
roinisterium  1  ai  der  btad(gcme:iadc  Ke;cheaberg  die  Bewidigung  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  für  die  nachbenannten  neuen  Linien  der  bcMalieadea  achmaltpurigen,  mit  elel» 
Irischer  Kraft  betriebenen  Kleinbahn  in  Reichenberg,  u.  zw. :  1.  vom  Bahnhofe  der  Sdd- 
norddcntschen  Verbindungsbahn  Ober  die  Lasteuatrasse  nach  Rosenihal  IL  Theil;  2.  von 
der  Lastenstmsse  über  Kuventhal  II.  Theil  bis  znr  Station  Kochlitz  der  Localbabn  Gabionz- 
Taaawald;  3,  vom  Tnchplatze  dnrcb  dia  Kaiser-  and  Rocblitaerstiaase  nach  Roaeathal 
IL  Tbeü;  4.  von  der  Gitalagane  darch  dia  aatare  WiaacrstraBia  in  dia  Sorge-  aad  MtthU 
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gftMe  bis  ta  den  Fabriken  der  Firm«  Liebig  &  Co.;  5.  von  der  Gebirgittraue  dnrdi  die 
Stefan utrasse  ond  den  Harxdorfer  Weg  nach  Haizdorf,  Laxdorf  und  KeinowtU;  6.  von  der 
Gebirgattraaae  Aber  die  RieieagebiigMUaiie  nad  Kannertdorf  necb  Reinowiti;  J.  vom  Ratb« 
liaoaplats  dorcli  dte  Ebcagwiw  Aber  dce  Nenttldterplatz,  dereli  die  Kreil Atrd>engag»e, 

Kf a'tifinrrstrnsc«'  nach  Roscnihal  I,  Thcil  bis  zur  ^Altilt-ntsclK'n  Picr-tu'jr",  ertbeilt.  Wclfrrs 
wird  un«  berichtet:  Von  der  elcIcUiicben  Straxsenbaho,  deren  Bau  die  ElektricitStc-Aciien- 
feiellMlieft,  vomali  Sehncitert  &  Co. -  Nlltnberf,  im  Mei  d.  J.  begann,  iit  ,nm 
3.  V.  M.  die  letcte  Strecke  v  DlltnrJet  worden,  nachdem  der  gröbste  Thcil  bereits  am  25.  Angust 
in  Betrieb  genommen  war.  Die  Bahn  hat  eine  BetriebslMoge  voa  3'3  fcm,  wovon  1*4  fcm 
sw«lgd,elrig,  1*9  fem  elnfeldeig  Ui,  EineekliettUcli  der  WeicbM  nd  de«  AeecMnMgddiet 
znm  Wagenachnppen  stellt  sich  die  Geleistänge  auf  5*2  km.  Die  Spnrweite  ist  l  m.  Die 
höchste  Sleigong  beträgt  Der  Wagenpark  nmfa&st  8  Motorwagen  mit  je  2  Elektro« 

motoren  fär  20  PS.  Je  der  Wagen  hat  t6  Sitz-  und  13  Stehplätze.  Der  gefenwArtige 
7I/5  Miiiutfnbe'rieb  wird  mit  6  Motorwagen  geleistet,  so  dasi  2  Wagen  in  Reserve  sind. 
Die  btromzututirung  ist  oberirdisch  mit  Contactrolle.  Zar  Stromerzeugung  ist  eine  eigene 
Centrale  erbant  mit  zwei  Verbund-Dampfmaschinen  für  je  130 — 170  etf.  PS;  jede  Maichine 
treibt  mittelst  Riemen  eine  Schackert'eche  Aossenpolmaechiee  ilF  iio  für  185  Ampere  bei 
600  Volt.  Ein  solcher  Maschinensatz  itt  fttr  den  voUen  Betrieb  autreichend,  der  andere 
steht  in  Reserve.  Die  Kesse'nnlage  ist  ebenfalls  zweilheilig;  von  den  beiden  Cornwall- 
Keaaeln  mit  je  80  m*  Heizfläche  ist  ebenfallt  einer  in  Reserre,  Maschinen'  ond  Keuelhans 
find  fBr  die  spatere  Anfstellang  einer  dritten  Betriebtefobelt  gleicher  Grdise  bemessen. 

Riimburg.  (LoraMiahn  Nixdorf-Kumburg  mit  Abzweigung 
Schönlinde  und  elektrische  Bahn  Kumbnrg-Warnsdorf.)  Das  Con- 
tortlmn  lAr  die  Ebenbehnlinte  Nixdorf  Aber  Zeidler,  Allebrenberg  nadi  Rvmbnrg  mit  Ab* 
zwcißung  von  Zeidler  nach  Schönlinde  erl>'^  einen  Aufruf,  in  dem  alle  Gemeinden  and 
deren  Bewohner,  welche  an  dea  Ze»taDdekommen  der  fraglichen  Bahnlini«!  ein  Interesse 
beben,  nnfgefordert  «erden,  die  15%  ^  geaenniten  Benanmin«  per  fl.  1,400.000  betre« 
gcnden  Interesscntenbeitrü{;e,  d.  i.  fl.  210.000  zu  zeichnen.  Der  nach  Abzog  der  zu  obiger 
Summe  von  den  Indostrielieo  und  Privaten  gezeichneten  Beirige  noch  erdbrigende  Rest 
soll  eTentnell  von  Seite  der  Gemdnden  necb  einem  noch  festzustellenden  Schlüssel  aufge- 
biacht  werden.  Die  verlangten  Intere«scntetibeiträge  werden  verzinst  bis  zum  Tage  der  ertheilten 
Concession  für  die  projrctirtcn  Linien  und  werden  geieiatet  gegen  seioerzeitige  Ausfolgoog 
von  Stammactien  auf  die  projectirten  Eisenbahnlinien  tnm  NominalcoarK,  Die  Zeichnung 
der  Interesscntenbeitriige  soll  binnen  der  kurzen  Frist  von  14  Tagen  erfolgen,  nm  dem  Mitte 
Deeembcr  znsammentretenden  böhmischen  Landtage  bererfs  den  Nachweis  Aber  die  sicher« 
gestellten  Intetessentcnbeiträge  zu  crbnrgen,  damit  die  Bahnlinien  noch  in  das  Finanzirnngs« 
Programm  fAr  1898  eingereiht  werden.  Der  Untemasschau  fAr  die  Linie  Rnmbaig-Warm« 
dorf  hat  glelcbseitig  beschlossen,  die  ihm  .mgcbotene  elektrische  Sehmalaparbehn  von 

Kl. mburg  über  Oberlicnner«dorf  nach  beifhenncrsdorf  und  Warnadorf  vf)rzunehmen,  da  der 
projectirten  norm^sporigen  Locomotivbehn  unüberwindliche  Schwierigkeiten  enigegengeslellt 
werden.  |edodi  hat  das  eni  Vertretern  der  betheiligten  Genieiadem  bettebende  (^aortlttm 
beschlotsen,  selbst  um  die  Vorconcr^sioo  für  diese  elektriwhe  Seb»el^«rb«bn  einraichrciten. 
(Vergl.  H.  XIV,  S.  418  und  H.  XXI,  S.  624.) 

Tetschon  in  Böhmen.  (Elektriecbe  Bahn.)  Im  Nachhange  tn  nneerer  Mit« 
theüung  im  zweiten  Aprilheft  S.  745  berichten  wir,  dass  das  k.  k.  Fisenbahnministerinm 
die  k.  k.  Statthalterei  in  Prsg  beauitragt  hat,  hinsichtlich  des  von  Eduard  Spalek  in 
Tetschen  vurgeiegten  generellen  Projectes  für  eine  mit  I  m  Spurweite  aniznftthrende,  elek» 
trisch  zu  betreibende  Kleinbahn  mit  Strassenbentif znng  vom  Bahnhofe  in  Totachea  Aber 
Bodeobach  nach  Uilyersdorf  die  Tracenrcvision  ciotuieiten. 

Weisskirchlitz  bei  Töplitz.  (ElektrischeBclenchtvog.)  Die  Ortsge> 
gemeinde  Weis«kirchlitx  hat  in  ihrer  Gemcinde-Autschussitzong  vom  9.  v.  M.  einhellig  be< 
tchlossen,  im  Orte  die  öffentliche  elektrische  Belenchtnng  einzn^hren  nnd  ha:  ein  diesbczfig* 
Hches  Offert  der  ElektricitStswerke  Turn  (vormals  Kummer  &  Co.)  bereits  angenommen. 
£a  ist  dies  die  dritte  Dorfgemeinde  im  hiesigen  fietiike,  welche  eine  öffentliche  elektrische 
Beienchtiang  besitscn  wbd. 

£>)  Ungern. 

Budapeat.    (Projectirter   Ben   einer   Streeieneiienbehn  mit 

elektrischem  Betriebe  im  Bereiche  der  Bnd.ipcsfcr  Exttavillan- 
bezirke.)  Die  Interessenten  im  Bereiche  jener  Sladttheile,  die  an  der  ttassersten  Peripher  ie 
von  Bodepeit  en  die  Eztrevillanlietirke  grenien,  beben  im  Einvemebmeo  mit  jenen  der 

zunächst  liegenden  Vororte  den  Beschlns?  gefa~st,  den  Bau  einer  über  die  Königin  Eli^abeth- 
Strasse  (VI.  und  V  li.  Stadtbezirk)  iahtenden  und  Anschlüsse  an  dau  Cecitrai->jTra>>cnbahnaetz 
bietenden  Transversal-Strasseneisenbahn  mit  elektrischem  Betriebe  zu  erwirken.  Welcher  der 
drei  in  Pn  'uj  rs*  ex;  loitirenden  .Strasseneiscti!  abf.-Gcsellscl  aftm  über  Vorschiag  der  haupt- 
stadtiichen  C umn.uiialverwaltung  der  Bau  und  Betrieb  dieser  Linie  ubertragen  werden  wird, 
bAngt  von  der  Entscheidung  des  Handrlsmini^ters  ab. 

(Eröffnung  de»  elektrischen  Betriebes  anf  der  T  heilstrecke 
Köxvdgohid  [Scbl.achthens]— Vämh<izt6r[Zollamtsplatz]  Calviot^r^ 
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,C«rU>Kat«rB«.  An  «6.  OctolMr  ttnä  «nittr  PHhnrag  4m  SeetlMttr«dl«s  Dr.  Jbt«! 

Stettina  6r^  kpl.  ungar.  HmndelsTriiriistcrijms  nriii  mit  BeUichang  der  Vertreter  der 
iaterettirten  Behörden  die  techBiicb>poliz«Uiche  Begehaog  der  obengenannten  Theilitrecke 
«lalt.  Durch  UmgeataltQog  dieiar  Sdilmtradce  auf  elektrischen  Betrieb  ist  dieser  nunmehr 
Ton  der  Eitenbs^ri-Wrbindungsbrilcke  aus  auf  der  Haaptlinie  (ibcr  «^ic  Boulevards,  die  Mar- 
garethenbrflcke  and  weiterhin  durch  Buda  (Ofen)  bis  in'«  Zugliget  (Aawinkel)  io  Cootinaiiä' 
getreten.  Nachdem  die  Commisaion  die  Aasfahmng  des  Banet  (Uotergrnndleitung)  uud  der 
Beiriebseinrichtnng  als  entsprechend  befand,  ertheilte  der  Commisstouleitcr  die  BevilUgUg 
x«r  EröflEnwig  des  Betriebes,  der  auch  sofort  aufgenommeo  wnrde. 

D«iitseliUmd. 

Dresden.    Nach    Jfm    bekannten  Ausflugirirt    ros^ebau::!^    bei   Drcsrlcn    snü  e-iae 
elektrische  Bahn  gebaut  werden.   Der  dortige  Uemeindcrath  bat  bereits  eine  dies- 
•'btsOglkb«  Eingab«  «Mb  Draadm  gekagen  lawm.  IV, 

Tauell«  te  SMbMO.  (Blektrleitlttw^rk.)  Hitrort»  ist  ana  n  dkm  B■^ 

Schlüsse  gelangt,  eine  elektrische  Centrale  rar  Abgabe  rler  Energie  für  T.irht-  and  Kraft» 
zwecke  an  errichten.  £s  ist  ein  Cootortium  gewählt  worden,  welches  sich  behufs  Einrdchang 
von  KofteauMcUlgm  «ad  Betfiabekoetettberaehnaiig  an  einige  PItmb  gewendet  hat  Die 

Verhülfnis««  pestntrcn  e«s,  ohne  die  RertabiHtnt  t^e»;  UnfftnehmeBs  in  beeinttAdatigeB}  pw» 
lOO  Wattstundea  iOr  motorischen  Betrieb  &lk.  0'02  m  Ansatz  ta  bringen.  Wi, 


GeschäflUchM. 

Allgemeine  Elektrlcltflts-Gesellschaft.  Der  Aufslöhttrath  der  Allgemehiea 
Elektricirats-Gesellfchaft  beschloii  einslinnmig,  der  am  6.  December  1897  ein ?n berufenden 
Gcperaivertammlnng  die  Erbdhaag  des  Grundcapitals  am  12  Millionen  nominell 
«am  Zweek«  der  Brwarbaag  voa  Actiea  dar  Baak  fttr  «laktri seh« Uatar^ 
■  •hinan^;en  in  Zürich  vcTz:a4clil3j;cij  VsT  Umtantch  der  neuen  Actien,  welche  Tom 
t.  Jaii  ab  an  der  Dividende  tbeilnehmen,  erfolgt  derart«  dass  für  je  fünf  ToUgesahlte 

'  Aeifaa  dar  Baak  für  «lektriMlia  XlateradiaieiifMi  k  1000  Pres.,  aooo  Mark  aaae  Aedea  dar 
Elektricitäts*Gesellscbaft  arppboten  werden.  Der  Gewinn  nrt'^  tlrm  Vrrkanfr  t^er  neuen  Actien 
der  Elektridtftts-Gesellscbah  Hietist  derselben  zu  bis  auf  nomioell  sbo.ooo  Mark,  welche  auf 
D«t>6ts  dar  Aafsicht»räthe  der  Bank  für  elektriaehe  Uateffaelniangen  entfallen.  Die  Actien- 
befhenignngen  der  Pnrk  für  elektrische  UnternehmoDfjen  betrugen  Ende  Juni  d,  J.  10,975.748 
Francs.  Ausserdem  hatte  dieselbe  den  ihr  nahesteheaden  üesellschafteo  Credite  in  Hobe 
von  14  713  988  Francs  gewithrt.  so  dass  insgesammt  25,689.736  Francs  investirt  waren.  Dai 
Actiencapital  der  Bank  beträgt  30  Millionen  Francs,  wovon  einstweileu  15  Millionen  Francs 
eioiiezaiiit  sind.  Ausserdem  hat  die  Gesellschaft  eine  4*'/o<ge  Obligationsanleihe  in  Höhe  von 
30  Millionen  Franca  contrahirt,  wovon  Ende  des  lettten  Geschäftsjahres  17  Millionen  Francs 
bcgeban  warao.  Naamehr  wird  dea  Acilonären  der  Baak  iQr  alaktriscke  UatemeliBiaagea 
ia  Zteich  der  Uaitaasch  in  Actien  der  Allgemeiaea  EäektrfcitltS'Getellsdiaft  offierirt.  Die 

Annahme  des  Umfauschangebotes  setzt  die  Volliahlnng  der  Actien  der  Bank  für  rlrkt riscbf- 
Uotwnehmangea  voraus,  da  nur  vollgesalilte  Actiea  umgetauscht  werden.  Da  die  Actionäre 
der  Baak  flir  «tektriiebe  Uataraehmaagea  faat  stmmtHch  voa  der  UmtaiMdioffeite  Gebraaeh 
machen  dürften,  wird  das  elogexahitr  Actiencap  t  il   !er  tlen  ungefähren  l^etra^  von 

^  Millionen  Francs  erreichen.  Demgemäsa  ist  auch  eine  Capitalserhöhaag  der  Altgemeinen 
BlektiidUts-Gesellschafi  um  is  Millioaaa  Maik  irergewkea.  Dte  Baak  flto  elektiiseh«  Uai«f 
nehmnngen  in  Zürich  bleibt  im  Uebrtg^-n  unverändert  fortbestehen.  Das  Actiencapital  der 
All  gemeinen  EUektricitfits-Gcftell&chafi  wird  durch  die  zum  Zwecke  des  Erwerbes  der  Actiea 
der  Bank  für  elektrische  Unternehmungen  auszugebenden  neuen  Actien  auf  47  Millieaaa 
Mark  steigen,  wovon  25  Millionen  Mark  iu  diesem  Tnhre  voH  und  lü  Millionen  Mark  rar 
Hälfte  an  der  Dividende  participiren,  während  die  neu  la  emiltircndea  12  Millionen  Mark 
Actien  erst  van  X.  Juli  n.  J.  ab  dividendenberechtigt  sind.  Der  eigene  Obligationenumlauf 
der  AHgemeinaa  ElektricitAts*GcsellKliaft  hatte  sich  an  Ende  des  vori^B  Geschilftsjahret 
«af  ii4,5bS.5oo  BCk.  bdanfea. 


Die  Nlederschlesische  Elektrlcitäts-  und  Kleinbahn- Actien-Gesellschaft 
zu  Waldeabtirg  1.  Schi,  soll,  wie  wir  bereits  im  H.  XXI,  ö.  627  berichtet  habet»,  alu 
Centrat  Station  das  fadastrie-  aad  verkehrsreiche  WaldcBbaig  er  Revier  mit  elektrfaeheai  Licht 
and  elektrischer  Kraft  versorgen.  Die  AnIngen  gelangen  in  ^jnisseni  Stile  zur  Ausfahrung 
aad  werden,  soweit  der  elektrische  Thetl  in  Frage  kommt,  von  der  Firma  Siemens 
•ft  H  a  1  s  k  e  fautallirt  aad  aoll  die  bbctriebntiaag  ia  Rttrse  erfoljtee.  Bisher  siad  AameU 
dtingen  nnf  Entnahme  von  Licht  und  Krnft  von  Stadt-  und  Dorf-f>mcin<1en,  Privnfen  und 
dem  königlichen  Eisenbahn- Fiscos  so  zahlreich  eingelaufen,  dass  das  Werk  bald  voll  beschäftigt 
•cia  wird.  Die  Geiellsdiatt  hat  feiacr  dea  Baa  einer  elaktrischea  Baha,  die  dem  Peraoaea« 
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aad  Frachteaverkehr  zwischen  den  Orlen  Waldenburg,  Dittersbach,  Altwasser,  Sorgan, 
Uerintdorf,  WeifSftein,  Ob«r-,  Bad  «nd  Ni«d«r-Salsbnuin.  dicBiea  aoll,  io  Aofriff  genommen 
md  mU  ^  BetriebMTttfbwif  der  tettt«««  bemils  im  Ludm  des  «jcheteii  Jthtm  arfdgca. 


Die  Allgemeine  ElektrtdtAtB-Gttsellschaft  Berlin  hat  die  Firma  Jordan 
&  Treier,  Wien,  VII.  Nenbangasse  1$  von  dem  bisherigen  Besitzer  Herrn  Emst  Jordan 
kinflich  erworben.  Das  Geschäft  wird  in  wesentlich  vergrössertem  MeeaKtal^  weitergefttbrt 
and  belkilt  Herr  Ernst  Jotden  nach  wie  vor  die  teitande  Stslteag  des  Heases. 


nresiirner  Strassenbahn.  In  dt  r  am  i8.  V.  M.  abgelir^'t!  l  en  a.  o.  Generalver- 
sammlang  wurde  der  Beriebt  ttber  die  behufs  Aosdehnang  des  elektriscbciD  Betriebes  auf 
aiaiiDttidSe  Lioien  der  Geiellscbeft  mit  dem  Rethe  sn  Dresden  gepflogenen  VerkandlaiiKCB 
zur  Kenntnis  gebracht  nnd  die  Beschlüsse  der  Verwaltungsorgane  einstimniig  geoebmigt. 
Nach  denselben  verpflichtet  sich  die  Gesellschaft,  den  Preis  fär  jede  Fahrt  innerhalb  des 
SisdtceUetes  «af  lO  Pf.  vocs  |«1m»  i^t»  ab  s«  emisrifen  vnd  «nseerdem  vom  Jahre  1903 
ab  unter  der  Bedin^^ng,  dass  der  Maximalaatt  des  von  den  städtischen  Elektcicitätswerken 
gelieferten  elektrischen  Stromes  loVs  pro  Kilowattstande  beträgt  —  zur  Zeit  ist  der- 
selbe 13I/8  Pf>  —  gegen  Zahlamg  WM  10  Pf.  für  jede  Fahrt  auch  ein  eio maliges  UmiteifSK 
innerhalb  des  Stadtgebietes  zn  gestatten.  SelbstTer^tänritich  bcLiarf  dieses  Abkommen  noch 
der  GenchmiguDg  seiiens  der  htadtverordoeten.  Zu  erwähnen  ist  noch,  dass  d«r  zu  schliessende 
VeMrag  wm  Tage  seines  Inkrafttretens  anC  eine  Dauer  tob  sehn  Jabreo  bereebnet  Ist. 


Die  Wagenbauanstall  und  Waggonfabrik  für  elektrische  Bahnen  (vor- 
floala  W.  G.  F.  Busch)  In  Hamburg  bringt  bei  der  am  11.  d.  M.  stattfindenden  Ge- 
nefmlrerBsrnnbing  aseh  refcbUchen  AbscbreHning««  vad'  Rlicklagen  70/^  Dlvldeade  fflr  das 

crstrt  ( i<'si 'l  iftsjahr  in  Vorschlag.  Das  Unternehmen  wurde  seinerzeit  unter  Mitwirkuog  der 
AUgemeioen  industrte'Actien-GeseUscbaft  in  Dresden,  welche  den  grössten  Theil  dieser 
Actien  bedtst,  eirichtet. 


G«s«llBchaCt  für  elektrische  Beleuchtung  In  St.  Petersburg  und  MosImu. 
Dem  Kecfiensehaftsbertcht  Itir  du  Geschäftsjahr  1896/97  entnehmen  wir,  dass  die  GeselU 

Schaft  765.701  Rbl.  gewöhnliche  Einnahmen  und  284.944  Kbl.  nusserorder.l  !i  Einnahmen, 
rasammen  1,050.645  Rbl.  Einnahmen  erzielte.  Die  Erträgnisse  entstammen  beinahe  «t 
gleldien  Tbeilea  clem  PetertVarger  end  Moekaaer  Betrieb«.  la  Petersburg  werden  ftlr  Strassen- 

euch*  iri^j;  33^*^44  Rbl.,  für  Kraftabgaben  '347  Rbl. 
vereinnahmt.  i<eraer  wurden  ebendaselbst  für  Vermiethung  der  Zähler,  Aasbessemngen  etc. 
13.333  ^^1*  elttgenommen.  Die  Hauptpoaten  der  atisserordeatlicben  Einnabsaen  beateben  ans 
55.354  Rbl.,  welche  sich  in  Petersburg  aus  der  Einrichtung  von  Installationen  ergabeBj 
sowie  83.492  Kbl.  von  der  PrivathandeUbank  gewahrte  ZinsUberschüsse.  Tm  Mo&kauer 
triebe  erbrachten  die  Strasseobeleuchtung  34>i37  Rbl.,  die  Privatlwleachtung  297.856  Rbl., 
Nebeneinnahmen  42.735  Kbl.  Y.-i  f!rn  ausseiordentlichen  Einnalimen  t-ti^rn  d(e  Installationen 
60.107  Rbl.,  sowie  die  Einrichtung  provisorischer  Bcleuchtung'ianlBgen  ^2. 341  Rbl.  bei.  Dem 
Gesammterträgnis  VOa  1,050.645  Rbl.  stehen  GesamminuKgabcn  in  Höhe  von  680.826  RbL 
gegenüber.  Davon  entfallen  anf  den  Betrieb  344.528  Rbl.,  für  die  Unterhaltung  der  Anlagen 
74.S85  Rbl.,  auf  Verwaltungskosten  115.647  Rbl.  nnd  auf  Waaren  snm  Verkauf  10.198  Rbl., 
SUSammen  nn  gewöhnlichen  Ausgaben  544.960  Kbl.  Ferner  waren  135.865  Rbl.  an  ansser-> 
ordentlichen  Aasgaben  an  bestreiten;  daroater  83.924  Rbl.  für  In»tallationen  bei  Abonnenten 
und  41.556  Rbl.  fflr  provisorische  Bdenehtaef.  Bei  den  Betriebsansgabea  flfltt  anf,  dass  für 
Heizung  in  Petcrsbur»;  4S.470  Rbl.,  in  Moskau  dagegen  95.746  Rbl.  verausgabt  worden. 
Die  Keineionahmen  beziüfern  üch  im  GanMn  auf  369.819  Kbl.,  wovon  235,921  Rbl.  auf 
Petersburg  nnd  133.898  Rbl.  anf  Moskan  entfallen.  Nach  Absng  von  31.698  Rbl.  gemeta* 
schaftlichen  Vcrwaltung-knsten  blribt  ein  Gewinn  von  33??.I20  Rbl.,  von  dem  67.631  Rbl. 
für  Abacbieibungcn  anf  das  Inventar  zu  kürzen,  13.524  KbU  als  Siaatssteuer  abzufdhien  und 
39.048  KU.  dem  Reservefonds  nnd  Versicliemegsfonds  sn  flbetwdsea  sind.  Es  erSbrigt  wn- 
mehr  ein  Reingewinn  von  227.915  Rbl.,  zu  welchem  der  Vortrag  des  Vorjahres  mit 
70.645  Rbl.  tritt,  so  dass  29^.561  Kbl.  zur  Verfügung  der  General vcr&ammlnog  bleiben.  Die 
Actionäre  erhalten  bievon  eine  Dividende  von  4>/2%  auf  6  Millionen  Rnbd  Actiencq>i(sl 
<i.  V.  ffi/p  Mi  i.90aooo  Rbl.).  (Veigl.  S.  ab,  88  nnd  596  d.  Jsbrg.) 


Petersburger  Gesellschaft  für  elektrische  Beleuchtung.  Der  Rechnnags- 
abscbluss  fUr  1896/97  ergibt  einen  Brottogewinn  von  338.120  Rbl.  gegen  361.865  Rbl.  im 
Vorjahre.  Die  Actionäre  sollen  hiervon  270.000  Rbl.  als  Dividende  von  ^y^^io  auf  6  Mil- 
lionen Rubel  Capitai  erhalten.  Für  1895/96  wurden  60/0  anf  1,900.000  Rbl.  geiablt.  (Vergl. 
U.  I,  S.  2«  n.  H.  U,  S.  54.) 
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»lektrlschem  Betrieb  Im  III.  Quartale  1897. 
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NEUESTE  PÄTENTNACHRICHTEN- 

Mitgetheilt  vom  Technisch und  PatentborcM 

Ingenieur  Victor  Moaatb 
WIBir,  I.  jMomiiiottrtgwa  Hr.  4. 

so.    r  .  I  I  028.  Slroroznleitung   für  rlclttrische  Motorwagen    mit    magnetischem  Theilleiter- 
betrieb  und  am  Wagra  vertchiebbar  angeordneleo  ElcktrontigDCteD.  —  .^<im«<  Franw 
Me.  LaughUfty  Pbflmdelphia,  V.  St.  A.  25./!.  1897. 
,   s.  10  371.  ätromzaführuDg  für  elektrische  Bahnen  ntt  tnecludkitelter  Eisidialtmg  dvdi 
KadtMter.  —  K  dt  %o,  Augsbnrg.  I7./5.  1S97. 
St.  H.  iS.i8t.  Drelittrom-ZMliltr.  —  Gtorg  JEhrnmei^  Mtodwa.  9/1.  tSgj. 
f,    M.  13.983.  GewiDderiog-Befe»li)!Dn^  bei  elektricchen  GtahlUDpco;  Zn.  l«  FM.  93.715. 

—  Matchinenfabrik  Ettlingen^  &ftmKen.  2a./4.  1897. 
„    S.  10.016.  Eiektrischea  Menscrith ;  Zu.  s.  Pat.  95.719.  —  Sumem»  k  EaUke,  AeÜm' 

('fifr'ihfitaft,  Hfr'in.  7./1.  1897. 
20.   K.  14  571,  btromabnebrner   für  mehrgeleisige   elektrische  bahne»  mit  eioem  eiciigen 
Arbeitaieiter.  —  Wm.  E.  Kenway^  Birmingham,  Engl.  17./!  t.  I896. 
f,    N.  4074.  Schaltvorrichtung  fUr  elektrische  Strcckenblockiruif.  —  Aiktrt  Frank  and 
^li^iitf  Nwmaytr^  Manchen.  I2./5.  1897. 

si.  B.  90.878.  Leitender  Trlgw  fttr  eleklritdie  S«ininl«r.  —  Dr.  Botdt»^  Maffdtbwf. 

29./S-  '807. 

p    B.  20.996.   Negative  Elektrode  für  Accnmulatoren.  —   X.  Bomel  aod  Bi»$on,  Dergi» 

&  Co.,  Pari».  23  /6.  1897. 
„    If.   18.212.  PhaceaiiMeeer*  —  £«r<aiaim  &  ^rotm,  Fraskfvrt  «,  M.-  Bockenbetm. 

18./1.  1897. 

,   H.  18.234.  PbttMiinietMr.  —  J?«ffiiiaiift  &  Bratmt  Praaklwt  «.  M.  *  Beckeaheto. 

aa./i.  1897. 

I,   H.  19.100.  Me^sgerilffa  rar  B«>timmiiiig  der  Gleiefapbeiiigkelt  der  &n«mng«n  tmäm 
Wechselströme  von  gldcker  Periode.  ~-  Harlmann     Bnomi,  Fraaktiiit  a.  M,«Bockea> 

hcinn.  6./8.  1897. 
y   T.  549a  PheMemeMer.  —  Dr.  Jmif  TVnia,  Wien,  17./7.  1897. 
75.  B.  20  821.  Elektrolysirapparat  mit  Qa trcksilberkethode.  —  Ann' A'irr»  Matt«  Brmul, 
Be»an9on,  Donb.*,  Frankr.  17./5.  ii»v7. 

31.  K.  12.375.   Wechtektromtheb- Maschine  mit  einseitigen  Verschicbungsspalen   anf  den 

Magnetpolen.  —  AJoJf  Kolbe,  Frankfurt  a.  M.  10./12.  1894. 
«    Scb.  ia.77a.  StromebnahmebfUcte  am  Metall  mit  venchiebbarcn  KobleoeiaJagcn.  — 
Firma  B.  SAniemnftf,  Kenennide  1  Westf.  15./7.  1897. 

,    A.  5067.  Selbstihäti^jer  Storkstrom- Ausschalter  mit  zwei  die  Stromschlu?stheile  tragenden 

Eiienitibcn  in  einer  Spule.  —  AcUen-GetelUeliaß  ElektriciUUtwerkt  (jocrmaU  O,  L, 

iTtcmmer  ft  Od.),  Niedereedliiz  b.  Draaden.  13./1.  1897. 
„    B.  20.780.  Stromabnelimerhürste.  —  Loui»  Bmitlreaux,  Paris.  I0./5.  1897. 
„    St.  4235.  Vorrichtnng  zar  aelbstthätigea  Fcrnsprechsdialtaiig.  —  !7%e  Strowgtr  Automatic 

TdepkoM  Bgekan^e,  Chicago,  V.  St.  A,  1895, 
j,   II.  16  131.  Verfahren  zur  Heritelhiag  BCtiTcr  MasM  fttr  StfoiBtaiiHBler.  —  &  JBam^ 

macfier.  Berlin.  n./S-  1895. 
f,    K.  14.469.  Verfahren  lar  Hentellwig  von  Elektrodenkttrpern  mit  gans  oder  theilweise 

verloreiictj  Kernen    oder  Formen    —    C<irf  Krtf»,    Mariendorf  h.  Berlin.  I.  'to.    1 896. 
„    Sch.  I2.t)2l.   Scbsltungswei^e,   nm  Kraftaoiageo    mit    grussen   Beiastuiigs&ch wankuogen 

von  elektrischen  Lichtleitungen  abenaweigen.  ~  Ludwig  SekrMtTf  Berlin.  22.75.  1897. 
la.  O.  2673.  Apparat  zur  Eraeagttttg  elektrilcher  Eotladangee.  —  Dr.  Martua  CMto, 

Neuilly,  Seine.  4-/6.  1897. 

SO.  L.  11.403.  Auswechselbarer  llieilleUer  fllr  elektriiehe  Babaea.  —  Jam$t  l^rtmeü  Jfe. 

LauühUn,  Phi  adelphia,  V.  St.  A.  21. /l.  1897. 
n    1«  5*5^'  Vom  Wagen  aus  magnetisch  anhebbares  StromzufUhiungskabel  für  elektrische 

Bahaea.       Conrad  Trobaeh,  rankow.  16./10.  iS9t). 
,    U.  1205.  Sirnmtuftihrnngseinrichtang  für  elektrische  Bahnen  mit  RelaJe«  und  Tbeilleiter»' 

betrieb.  —  Tlnioti'ElektricifütS'GeielUchaft.  Berlin.  6./2.  1897. 
,    U.  1256.  Relais  mit  zwangsweiser  Abschaltung    für  elektritiche  Bahaan  mtt  Thetnelt«V^ 

betrieb.  —  ünion'Eltktriaiätt-GaeUteiui/tt  Beriio.  10./4.  1897. 
ai.  S.  10.434.  Scbaellanterbredier.  —  F.  W,  Senkheil,  OSenbach  a.  M.  10./6.  1897. 


*)  Di«  Aomaldungen  bl«l^nn  %fht  Wochen  znr  Kinsichtnahne  OfTrüttllch  anis«l«gt.  Nach  {  34  dia 
Pat«nt-0«t«tzea  kann  iaccrhalb  dim  r  i^.eit  Kinspruch  k<^R<!I>  dia  AnnialduDg  w«y«n  Mang«!  der  Nenbell 
•dar  widaneohüloliar  fiabUkhiB«  «Uoban  wai^au.  Das  obiK«  Bnraan  baaPigt  Abaohfiftaii  dtt  AnauldaafM 
wmä  abaniaiBl  dt«  TeflrManf  ia  alUa  lCtBaprnobi*An8ilagenhailaa. 
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ai.  E.  5308.  KBhIetsrichtoBg  fHr  Kflhlflttsiigkeit  eUkIritcber  Wideretlnde.  —  ElekirieUäU' 
Aefien-OeMtUtchaft  vormaU   Schlickert   &  Oo.^  Nürnberg.  2S./3.  1897. 
,    H.  18.518.  0»ciIlirender  Elektricitätssühlcr.  —  Georg  Ettmmel,  München,   25. /j.  1S97, 
„    T.   5ia8.   Eiorichtoag  zm  Ertieinnit  von  Strömen   hoher  Frequenz  aas  Gleichstromen 
durch  CoDdeasatoren*EDtladangen.  —  Nikola  Te»la,  New- York,  a  1  ./g.  1896. 

Dentsche  Patentertheilangen. 

31.  93.898.  Unverwechselbare  GlOhUmpen.  —  Allgemeine  EleklndUÜ»'Oeielltchaß,  Berlin, 
aa./n.  1896. 

^  94.899.  Klinke  für  VieUkchomtchdter  mit  &uf  dem  Räckes  des  KUokeokörpers  an« 
iSrordneter  Stromschlossmelle.  —  Adieri'OeaeHtchafl  Mix  A  Genest,  Berlin.  g7./3.  1897 

Q4  Q7a.  Elektrischer  Thüröftner  nnit  Doppelmagnet.  —  U.  GiteHner,  München,  2.  'S.  1897. 
30.  9S.3»3.  Elektrischer  Ofen  für  I^IertteUaog  künstlicher  Zthae  aod  G&ame&platten.  — 
Dr.  C.  A,  Timme,  Berlin.  l7./ia.  1895. 

30.  95.147.  Weiche  für  elektrische  Bahnen  mit  Untergrnndlcitang.  —  Stemeru  &  Eattke, 
Berlin.  ia./8.  1896. 

n  95.149.  Stromsaftthrang  fttr  elcktricchen  Bahnbetrieb  mit  magnetischer  Kraftttbertragnng 
zwixchcD  msgnetisirtem  Geleis  nnd  magnetisirteo  Wagenachten.  —  M.  Schiemann, 
Dresdeo-A.  8./i  l.  1896. 

■  95-354.  Arbeitsleiter  fflr  elektrische  Bahnen  mit  zweiseitiger  Benntxang  fär  Doppel- 
ttrecken. —  F.  Bartram,  geb.  Seheiberlin,  Berlin.  30./5-  1896. 

a_L.  95.151.  Einrichtnng  com  Ausgleich  störender  magnetischer  Fernwirknnj^en  elektrische. 
Apparate;  Zos.  z.  Pat.  93.561.  —  Siemeru  &  Ilaltke,  Actien-Gtndhcha't,  Berlin. 
i./S.  1897. 

a  95.153.  Ein-  und  mehrphasige  WechseUtrom-Matchine  fttr  gleichbleibende  Spannang 
bei  verSnderlicher  Phasenvenchiebong  and  Belattnng,  —  E.  Danielton,  Stockholm. 
2iZSi  »897. 

a    gj  i88.  Elektrode  für  elektrische  Sammler;  2.  Zns.  s.  Pat.  91.137.  —  F.  Schneider, 

Triberg  L  Schwarswald.  a./4.  1897. 
*    95.855.  StatlontwShler- Einrichtung  für  Femtprechanlagen.  —  £.7.  Bentley,  Manchetter. 

3'-/i.  1896. 

s    95.356,  Selbfttthlliger  Ferntprechtchalter.  —  R.  W,  WaVace,  London.  a6./8.  1896. 
m    95-3^^9.  Aug  iiolxkohle  bestehende  Schatzhttlle  fttr  Elektiodeo.  —  W.  Silberttem,  Berlin. 

3./a.  1897. 

74.  95.158.  Elektrischer  Empfllnger.  --  J,  X  Dryadale.  New- York,  HJ.  1896. 

ai.  9t. 99a.  ErrcguHR» weite  von  asynchronen  Wechselütrom-Ma^chioeo.  —  SoctM  anonyme 

pour  la  Trarumittion  de  la  Force  par  C Elec'rkiU,  Paris.  2 2./ 8.  1895, 
B    94-993.  Einrichtung  zur  Mehrfach-Telegraphie.  —  L  Doignon  und  /.  Daumarie,  Paris. 

ao./n.  1895. 

B    94,994,  Typendrock- Telegraph.  —  H^L.  Otgood,  Rochestcr,  New- York  and      A.  Dvmcan, 

Bath,  Maine,  V,  St.  A.  24./ 12  1895. 
B    94  995"  Schalttisch-Anordnnng  für  Vielfachschaltang.  —  Siemen»  &  Haltke,  i4c/ien-Ge- 

$9fUchaft,  Hcrlin,  30./ 1.  1896. 

■  94.996  Selbttthätiger  Ceolral-Umschalter  für  Fernsprechbetrieb.  —  W.  A.  Eoute, 
Parker  South  Dak&Uh,  V.  St.  A.  4./2.  1896. 

«  94.997.  Elektriachea  Empfangsinstrument.  —  /.  Af.  Dryadale,  New  York.  1./9.  1896. 
II    94-998.  Coodenaator  -  Anordonng   für  Telegraphenleiiungen ;   Zui.  z.  Pat.   S3.591.  — 

Actien  OetelUehafl  für  FenuprecJi' Patente,  Berlin,  aa./ia.  1896. 
B    94.999.  Wechselstrom  Arbeilsmester  nach  Ferrais'schem  Princip.   —  B.  TheiJer,  Zug, 

Schweiz.  7./a.  1897. 

„  95,000.  Anlassvorrtchtnng  mit  Flüssigkeit«widerstand  fttr  Aafzagmotoren  iL  dergi.  — 
Aetien-GeeelUeha/t  ElektrieHältteerke  (vorm.  O.  L.  Kummer  &  Co.),  Niedersedlitz  bei 
Dresden.  I3./2.  1897. 

„  95.00t.  Verfahren  zum  Schutze  elektrischer  oder  elektromagnetischer  Instrumente  gegen 
i(as»ere  magnetische  Kräfte.  —  Dr.  S.  Kalttcher,  Berlin.  24./2.  1897, 

„  95.002.  Ver!ichIn<svorrichtung  an  Blitzableiter-Isolatoren;  Znt.  z.  Pat.  6^.111.  — 
Siemens  &  Uahke,  Aclien  GeselUehaf',  Berlin.  l5./l.  1897. 

«    95.003.  Inductionsapparat,  —  IL  Boas,  Berlin.  I9-/«.  »897, 

„    95.fX)4.  Elektromagneti-schcr  Stromunterbrecher.  —  ZL  Boas,  Herlin.  19./I.  1897. 
a    2i  'x>5.   Hit/clr.iht  -  .Mcssgerath   nach   Hertz'schero  Princip.   —   Ch.   Bind,  Würzburg. 
'4/1.  1897. 

26.   95.<'77.  Elckfri-iicher  GaszÜnder.  —  /.,.  v.  Lewitzki,  Brü'sel.  5,/ 1 1 .  1896. 
74,   9.S.o3b,  Elcklrumechani&cher  Signal- Apparat.  —  O,  E.  Painfer,  Haltiiuorc.  läx ^  1896. 
*5    95-4'4.   Elektroljrtisches  Verfahren   zur  Nachbildung   von  Druckplatten.   —  J,  Bieder, 
Thalkirchen  b.  München,  i8.^  1897, 

95.4S9'  Abfragesystem  für  Vielfachumtchatter.  —  /i,  Stock  &  Cie.,  Berlin.  1 2.  9,  1895,  ' 
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Auszüge  aus  Patentschriften.  -     (  .-.z 

Arthnr  Wright  ta  Brlshton,  SiimeT,  Bn^lssd.  —  8elbst<«i(tttriresder  Strom- 
mesHer  mit  durch  Slromwirme  bppinflnnHter  nnd  dnrch   FlU^fligkeit  ab- 
SsaeUoflseaer  GssflUlnnc.  —  Classe  tl,  Nr.  91.074,  vom  17.  Mai  1896. 


Fig.  1.  Fig.  2.  , 

Der  za  me^iende  Strom  befördert  in  bekannter  Weise  vermöge  Stromwirme  dardi 
Expansion  eines  Gase«  FlttH^kcit  ans  einer  U-Rubre  in  ein  mit  Scala  verfehcnes  commoni- 
cirendet  GefÜUs.  —  Um  bui  di«  flbergetrcteDe  Flttwigkeit  ohne  i>lroaiuiit«rbnchaog  ia  dia 
U- Röhre  tnrflcksttichtffen,  itt  letattar«  aebit  dea  damit  commanicfTeodea  Geflbaeii  tm* 
mittelst  des  charnierartig  auitgebildetan.  Leiters  in  ▼erticaler  Ebene  drehbar  eingcricbtct.  — 
So  besteht  des  Chainier  z.  B.  in  der  2  am  einer  nacktea  leiteDdcn  Scboor  a  mit  zwü 
BoImb,  am  woldie  dim^ba  wiederliolt  in  S-Foim  gaidilaagea  UL 


LITERATUR. 


Berechnung  der  Leistung  nnd  des  Oampfverbrauches  der  Zwelcyllttder- 
Maschinen  mit  zweistufiger  Expansion.  Ein  Teschenbuch  zum  Gebraache  in  der 
Praxis.  Von  Josef  Pechau.  Mit  l4.T<x<fiearen  and  48  Tabelien.  Verlag  von  Frans  Oea- 
ticke.  Leipzig  und  Wien.  Preis  5.  W.  fl.  4.80. 

Der  Verfasser  strebt  mit  dem  vorliegenden  Huche  i]em  Ziele  zu,  dem  in  der  Praxis 
stehenden  Ingenieur  ein  Uil/smittel  an  die  Mand  zn  geben,  das  nicht  nur  die  rasche  Be> 
reebaaag  der  Leistung  nnd  des  Danpfverbraudies  bei  ZwdfiMh  Eapsasioiismasciiiaea  er» 
leichtert,  SOBdern  das  auch  gleichzeitig  jene  Anha  tspnnkte  eStfallt,  '«dcha  SUr  DimeD» 
sionirueg  neu  zu  erbauender  Maschinen  notbwendig  sind. 

Nach  einigen  einleitenden  Bemerkungen  und  Anfstellang  der  angemeinen  Besiebangea 
befasst  sich  der  grösste  Theil  des  in  19  Abschnitte  getheilten  Stoffes  mit  der  Hestimmnog 
der  Leistung  von  Zweicylinder-Mascliinen  mit  zweitttufiger  Fxpan>ion,  mit  Beriicksichiiguug 
der  veschiedenen  in  der  Praxis  obwaltenden  Verhiltnisse.  Dieselbe  geschieht  durchwegs 
unmittelbar  auf  Ginndlage  der  Indicator-Diagrannme  der  einzelnen  Cylinder,  nnd  zwar  bei 
bereits  laufenden  Maschinen  auf  Grund  der  abgenommenen  Diagramme,  bei  neu  zu  bauenden 
Maschinen  nach  ideellea  Diagiammer,  wcl«.he  derart  entworfen  sind,  dass  sie  den  bei  der 
tbatsächlidica  Indidnnig  sa  erwartenden  Resnknten  möglichst  nnbe  kommen.  Dadardk 
erreich  das  Badi  den  Vortbeü  einer  leichten  VersHIadlichkeit  bei  schneller  Uebersicht  ttber 
den  gesnmmleai  Recknnngsverlauf. 

Es  folgt  sodaan  die  Besprechung  der  Grundsitse,  welche  bei  der  Emüttlnng  des 
Dampfrerbraadies  sa  beachten  sind,  woraaf  die  bekanatea  Hrabdk*Adiea  Msthodaa  Mir 
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Berecbnang  de«  natzbArei}  L^t^pfrarbrniicl^-  d«r  AbkjIfciMig»*  imd  DampflilMigkeitt-Ver* 
hwt»  «l«d«rKesetNni  tfi&d.'*  ; 

Den  Torlettten  Abschnitt  bildet  die  Br;titT:muog  der,  einer  j^rwi-^^en  '^panonng  ent- 
■pMohenden  DMHpfferopcrainr  «od  d«9  Gewichtes,  dw  cia   Cubikmetcr   des  bezttg'ichen 

Zum  Schlosse  endlich  frind  riem  Buche  wertbrolle  praktische  Eeispiele  angefügt,  die 
Sich  mu  der  Berechnung  des  Datupt Verbrauches  b«ftQhllfttg«n  and  weteDÜich  zum  Verstündnisae 
VOffheri^uigeaca  beitragen.  In  diesen  Heiipielen  wnrdeo  die  Rechnangea  sowohl  bei 
Atnrtedttiig  de«  getiitigtat»,  «U  «nch  des  (iberhittten  Dampf««  vorgeBommea,  um  dea  gro««ea 
^^Mrtheil  «am  AttdHMka  ta  bringen,  vrelcheo  4m  Gebrtach  dey  ttberhitttea  Dampfe«  ia 
CkiMMomischei-  Beziehang  nk  sich  bringt. 

la  Test«  «tegMtr«!!,  «QtblUt.  da»  P«cb«ft*«cb«  Werk  48  Tabettaa,  aaf  welche 
1ta«Md«ii'«ttfliierlNaM  iraimaiaht  t«(.  8i«  MM^a'^fow  \»teht  ««'MleradHRteBieii  Theil  dei 
Oaasen,  deti  mnn  n-of  ttagerne  Tni'sen  tüi'tcTite  iin:5  wrlcJifr  ni::hf  alteia  beltn  Entwnrfe  rieucr 
Maacbiaaii  gtite  Dieatta  leia^a  wird,  sondera  aucb  bei  Begatechtongeot  Projecteo, 
Itihiiatnuted  'eWB.>aHWfcowi«HM  A^wiHtpealttB  iglbtV  .■ '    i  ■ 

1  .  Vifibcn  dif  Uf-hmcrtf^iin;».  r^n^^  .fie;«-^  I^nch,  ^-le-stn  Umfaog  20<)  Selten  beträgt, 

▼lIhDöge  «eioar  G«diegeobe4i  und  vielseitigen  \  crweadbaikeit  sich  bald  «ahlreiche  Freunde 
•nrtarbeft'- wird.  _>'■••         •  *    -  -  . 

„Ktiner  AbPiSS  d«r  Clektrlcitat."  Von  Dr,  L.  Graetz,  a.  d.  Profecsor  an  der 
UUVMaitit  München.   185  Seiten  «Ml  14^  At^bfldtBgefl.  Staltfait.  Vertag^Hm  J.  Bttfel* 
1897.  rreis  3  Mark.  .  . 

■  Der  darch  sei«  Bach  .Die  Elcktricitilt  und  ihre  Aaweadnagen**  bereits  bekannte 
Pro^Mor  QberMicht  in  den  vorliegenden  Hefte  dem  Pablikam  einen  kanen  AbHn  der 
'SWKtrtoitttoielHe«  Dm  Gebotene  geolgt,  nia  dea  Laie«  die  Be«««  «her  vBldctficität  mad 
MagMtlHb««  «o  mtlk  kta  M  iegeu,  dua  derselbe  nilt  Verttiadan  Um  AaweaidnDgen '  dieaer 
wonrlcrbaren  Natorkrafte  gegenübersteht,  welche  bereits  Gemeingut  der  civilisirteo  Völker 
geworden  sind,  —  Der  Verfasser  Ic^  aeloen ;  AttsAlhraagea  die  Aoffassnng  der  elektri«chett 
SMbhefattagMi  aO«  Rewegun^sereeiielaitfigen  idaa-Aetkera  legniede  mid  gelingt     ühm  ao 

on'  r  :u.  Ir  rriM  lem  Laien  die  Versticlir  ^u!  er  ?cn  Dnrchganjj  der  Elektricität  durch  Gase" 
{KöDtgenstrahten),  i^dla  elektrischen  Scbwinguogen'',  in  recht  populärer  Weise  klar  zn  legen, 
AMb  die  aurtieifeheediia  Cai^lWt/«l»ar  die  Oeaetse  der  etektriädiMk  StrAne  etc....  bieten 
ein  flbenichtlkhes  Bild  Uber  dea  Stand  dieser  Wisser <•'•»■  i'v 

Die  votliegeDde  Arbeit :  «BtapHeht  dem  angestrebten  Zwecke  TüUatändig  nnd  hat 
«Hb  Bitebaobliftea  dem .  gWiaae  Pnblikam  ehi  Wegawker  ca  sein  auf  dem  Gebiete 
iMd«rmer  FocadMttg  tter  BiaUrlolllt  md  dere»  AMWidd^c  ia  der  Prafti«.-  -    '  -m>— 

Die  Elektricität  und  Ihre  Technik.  Von  W.  Beck,  Ingenieur  für  Elcktro- 
tacbnik.  Nebst  emem  Aohai^e:  Das  W«iea  der  -  Elektricität  und  de«  Magnetisaas  Ton 
J.  G.  Vogu  Wt  aeblwiAw  JUeatratioMft,  farblgee  BiMim,  ToDbidm«  1;  «.  Ia  5$ 
wSphentlichen  Lieferangen  ä  10  Pfg.  oder  in  II  Heftaa  b.SO  Ffj^  Vbclag .  Enal 
Wiest  Naehf.,  Leipiigr  14g,  S»(>— 30.  (Ueit  6,) 

in  den  vorliageaden  iiefetugen  iat'dje 'Daratellnng  sn  ihrem  eigentlichen  Hanp^ 
thffma.  zu  der  pra  krischen  Verwendting,  zu  der  Technik  der  Elektricität  gelangt 
uuü  (las  Wichtige  c^ebiet  der  be<ieatDng  der  Eiekthcität  für  das  ßeleucbtungswesen  ist  ea, 
da«  der  Verfasser  snnächst  betritt.  WertbvoU  md  für  den  Laien  sehr  illtiieliv  dttd  die 
praktiacben  Fiagenaige,  «Ue  Ar  die  Eiiinebteikg  dar  «eradüadenafti^  Anligea  gefeben  werden. 

Unsere  Monarchie.  Die  österreichischen  Kronläader  zur  Zeit  des  sojährigaa 
4<giervi)g«-jRbilÄiiB»  Sr.  Mejestit  .dea  Kaiser«  Fra«a  Joi«£  L  Heraaegegebea  von  JaUu 
LaareeCl^  Verlag:  Oeorg  Steliaaki,  h.  k.  Univerritilta-Baelilmndlinig,  Wien.  Com» 

p!rt  in  24  Heften  .\  I  Kr  one.  Da«  z  c  h  n  t  e  lieft  dieses  Jabiläumswerkes,  welches  dieser 
Tage  versendet  wurde,  «nihält  in  vontigUcher  Aaswahl  Ansichten  vonKraio.  Der  I^des- 
beaptitadt  aed  ibree  Umgebnogen  aiad.diei  BiideitalelD  mit  «ablrekdieD  Vednteo  gewidoNt 
Reizvoll  zeigt  sich  die  Ansicht  von  Veldes  mit  dem  VelH«  er  See,  das  Inselkirchlein  , Unsere 
liebe  Frau  im  See",  Bad  und  Stadt  Stein  und  von  der  weltbeiäbmtea  Adelsberger  Grotte 
ein  Voll»  und  ein  Oettttbild.  Wir  aebea  eine  Totabuuicbt  der  StMÜ  RadauHUiadorf  aiit 
allerliebsten  Vignetten  aus  der  natnrschönen  Umgebnng,  ein  effcctvoüe?  Bild  des  Weissettv 
felser  See  mit  zwei  Trachtenbildero,  die  alte  Stadl  Krainbarg  mtt  dem  schönen  Schloss 
Ehrenan  nnd  einer  hübschen  Krainbargerin,  ein  Bild  der  Karstaufforstung  und  mehrere 
innerkrainische  Schlösser  der  Fürsten  Schönburg  und  Windischgrät/,  Schloss  SenoJec  und 
Prem  nnd  zwei  Totalansichten  von  Kudoifswert  und  Gottschcc,  Die  lexte  sind  von  dem 
bekaantan  destacb-kraiBiacben  Hiitdrioftapbeai  P«  v.  Kadicik 

Beschreibung  und  Preisliste  der  von  PromettMUS,  Fabrik  elektriacber  Kocb-  und 

Heüapparate  in  Frankfurt  a.  M. — Bockenheim,  hergestellter  Erzeugnisse. 

Die  Normalspannnng,  für  welche  die  Prometbeus«Apparate  constrnirt  sind,  beträgt 
1 10  r.  Ueberschreitungen  deraelbefe  lif«  soA/o  ballen  keinen  naebtbeiligea  Einflata  «af  die 
Haltbarkeit  de»  Wider»tande«. 
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KLEINE  NACHRICHTEN. 


Im  Blektrotachntsctaen  Verein  In 

Ptg^'  hielt  Herr  logeoieor  Emil  Kolben 
einen  Vortrag;  über:  ,Leit«iiK«b«rcchDaag«Q 
bei  WechteUtromulagen . *  Der  Vortragende 
zeigte  znoächit,  das«  sic!i  c'ie  Berechnung 
voo  WecbMlairomlebangeo  im  Allgemeinen 
■icbt  M  «fttfadi  gesUüM  wie  feee  der  Gbieb- 
stromleitUDgeo,  wegen  der  nur  dem  Wechsel- 
•trom  allein  eigenthttmlicben,  in  den  Hocb-> 
und  NiedevapeiniiBgaleitiingra  aoftfetenden 

Ersclipinxingcn,  und  7wnr-  f^ür  abnomalcn 
Widerstauuszuu&htnc  in  starken  Veitheilnngs- 
leitangen,  der  Selbatioductioa  und  der  Ca- 
pacilät  der  FernleitUDgen,  Die  Wirkung  aller 
dieser  Erscbeinungeo  wnrde  eingebend  er» 
klärt  nnd  die  genaue  rechneriache  Festttellnng 
deraelbcB,  aowohl  theoretisch  aU  auch  durch 
inhlreichc  praktfiche  Beispiele  gezeigt.  Hier» 
auf  gab  der  Vottragende  einen  interessantcD 
Vergleich  der  diversen  Stromsyateme  in  Be* 
sog  avf  OekoBomie  and  Leihuigdcoeten,  ans 
v,e!Lhen  cfliclltr.  ilass  für  grosse  elektrische 
Veftbeüuogsaalagea  dem  Dreiphasenstrom- 
Syit«B  der  Vorrang  gebühre  *or  eOcn  an- 
deren bisher  b«kannteD  Systeoieo.  Besonderes 
Interesse  erregten  die  Mittheilungen  eioiger 
TOfD  Vortragendeo  beobachteten  Erscheinno- 
geD  auf  langen  Femlcitaiigea  fttr  Kfeftfiber^ 
traguog.   


Die  menscbltcheu  Floger  als  Kr- 
satz  für  das  Gehör,  das  ist  die  neaeste 
Ansicht,  die  ein  Experiment  des  eoglisihen 
Pbynologea  Mnckendriclt  erdfiaet.  Der 
Versnch  war  folgender:  Ein  Phonograph 
wurde  in  Bewegung  gesetzt  und  übertrug; 
seine  Töne  auf  ein  Mikrophon.  Die  Bewe- 
gung des  lettteren  wnrde  wlederam  nnf  einen 
elektrischen  luductionsapparat  UbertrageD,  mit 
dessen  zweiter  Ko  le  die  Hindc  eines 
Menschen  in  Verbindnog  geectit  waren. 
Letzterer  spürte  Dtin,  sobald  der  Phcnn^rrrip), 
in  Bewegung  gesetzt  wnrde,  ein  Prickc.o  in 
den  Fingen,  das  in  der  Stürke  und  im 
Rhythmus  ganz  der  Mii-ik  entsprach,  di*-  der 
Phonograph  vermitirlle.  Der  Vcrsach  be- 
weist, das«,  wie  es  zu  erwarten  war,  das 
Telephon  fttr  TonweUen  weit  empfindlicher 
ist,  als  die  roeDSchliebe  Haut,  mit  Ausnahme 
naiQrlich  des  Trommelfells  nnd  des  eigent* 
Ucheo  GebÖrappnmtet.  Aber  der  genannte 
Physiologe  hilf  e«  fttr  gewiss,  daae  bei  einiger 
Uebung  eine  taube  Person  alle  Tone  iie< 
Phonographen  dtirch  das  GefilhI  in  den 
Ffnger^piizea  wttrde  entencheiden  lernen  and 
so  einen  Er»a°z  für  den  verlorenen  Sinn 
durch  einen  anderen  erlangen  könnte.  Es 
wird  freilich  einige  Zeit  dnoem,  tri*  de« 
TastgefUhl  für  elektrische  Wellen  so  em> 
pfindlich  geworden  ist.  —  Zu  dieser  von 
einem  angesehenen  deutschen  Blaite  ge- 
brachten Mittheilung  bemerken  wir  : 

Weil  wir  mit  den  h  ingcrtpitzca  die 
KOtprrformen  unterscheiden,  daher  werden 
wir  mit  den  Fingerspitzen  sehen ;  weü  wir 
mit  den  Fingerspitzen    die  Schwingungen 


einer  Stimmgabel  verspüren,  daher  «erden 

wir  mit  den  Fingerspitzen  hören.  Das  ist 
M.'«  Logik.  Vorläufig  wird  ein  FnndamentnU 
•et«  der  Physiologie,  dai  Gesets  det 

specifischen  Energie  „freilich 
einige  Zeit  daaem",  es  wird  nümlich  mit 
M.'a  Erlenbeii  nodi  immer  eine  Wehrhek 

bleiben,  dass  Jeder  Sinnesnerv  auf  jeden 
beliebigen  mechanischen,  chemischen  etc. 
Reis  n  a  r  io  der  ihm  cigenthflmlichen  Weise 
reagirt.  Der  Gehörnerv  '.vird  nur  Gehörs- 
empfindungen,  der  1  astner^  nur  1  a^t- 
empfindnogen  ete.  etc.  vermitteln;  denn  jeder 
Sinnesnenr  steht  mit  einer  bestimmten  nod 
abgeschlossenen  Gelümpartie  in  Verbindung. 

Dr.  B, 


Slektrieltlt  oder  Druoklart.  Ein 

interessanter  Vergleich  über  die  Anwend» 
l>aikeit  von  Dmckloft  lud  ElektriciUU  wurde 
TOr  karten  ie  einer  Colorado-ftUae  geoiaebt.^ 
Die  Vcr>iuhe  dehnten  sich  über  einen  Moaat 
aus  nnd  wurden  in  jedem  Faile  anter  geonn 
gleichen  Bedingongen  gemsdit  Zwei  Ideine 
elektrische  Pampen  und  eine  Luftpumpe 
wurden  Seite  an  Seite  in  den  Schacht-Ein- 
gang gestellt,  der  sehn  Fem  hnit  und  fttnf 
Fnss  hoch  war. 

Das  Resultat  der  Versuche  that  dar, 
dass  die  Arbeit  des  Pnmpens,  welche  frtther 
mittelst  compiimirter  Luft  3 12  PS  nnd  acht 
Keuel  l>eanspmcht  liatte,  mittelst  der  Elek- 
tricitMt  durch  56^5  und  einen  Kessel  be- 
wältigt »erden  konnte,  wobei  aoger  von  der 
Beniltzang  eiaer  Compoond^Maacbhie  nnd 
ein  CK  Cortdens'ntorÄ  abgesehen  wurde.  Mit 
anderen  Worten:  die  ganze  Pumpen»  nnd 
Msechlnen-Anlage^  die  früher  echt  bis  ae{*t 
äuüserste  beanspruchte  Kessel  zu  ih:^r  Be- 
thätigong  erforderte,  kann  non  durch  eine 
nenortige  elektriiehe  Anli^  mit  oar  ehiem 
horizontalen  Röhrenkeisel  beirieben  werden. 
Die  Totai-Leistung  dieser  elektrischen  Pump- 
anläge  wird  auf  nahe  60O/0  geschätzt.  (IfÜt* 
getheilt  vom  Patent-fierean  J.  Fischer^. 
Wien.) 


Elektrischer  Betrieb  auf  den  tiOK 
calbabnen.  Der  bish«ige  Verkehr  aaf  den 
Localbahnen  hat  einen  doppelten  NachtheiL 
Einestheila  erheischt  er  einen  grossen  Aufwand 
und,  nachdem  sie  vee  Staat  nnd  Land  ga- 
rantirt  :iiid,  sind  dic<e  beiden  Factorc-n  ge- 
zwungen, das  Deficit  der  Localbahnen  za 
decken.  Anderetseita  kommen  dieLocallMhnen 
ihrer  Aufgabe  insoferne  nicht  nach,  als  die 
Zahl  der  auf  denselben  verkehrenden  Zflge 
verhiltnisaribaig  sn  gering  ist  imd  es  9Ubk 
nicht  selten  ereit^net,  dass  man,  nachdem 
man  auf  der  Hauptstrecke  in  l — 2  Stnodea 
lO'-ao  Mellen  sorttckgeiegt  hnt,  In  Folge 

des  mangeihnftrn  AnscMn^-e^  mitunter  4  —  5 
SiuqUcu  warten  niu-<s,  um  mit  dem  Lucal- 
bahnzuge in  eine  3-^3  Wegstunden  ent> 
fernte  Station  za  gelangen.  Um  diesen  Nach- 
theil zu  beheben,  mttssle  natürlich  die  An- 
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uhl  der  Terkehrendea  ZUgc  vermehrt  werden, 
nd  damit  kirne  wieder  die  Geldfrafs  io 
Betracht.  Da^  clcfefrDTechnische  Etab!i«»emetit 
frmat  K  r  i  z  i  k  hat  etnea  Molorwaggon  con- 
fttmirt,  desMO  eine  Hälfte  xor  Aafoahme  voo 
Frachtgot,  die  andere  Hälfte  fttr  den  Per- 
aooen  verkehr  eingerichtet  ist  and  30  Sitz- 
plätze enthält.  Zwilchen  den  beidco  Rad« 
paarta,  in  d«r  Mille  dM  WaggM«,  uter 
d«B  FattbodcB   Iwfiadat  eteh  ehi  lUam, 

welcher    zur    AufcaJiinr    vnn  Accnmu'iat'irm 

«togerichtet  i«t.  Diese  werden  auf  den  End- 
■tniloa«n  dar  Bahn  geladM.  Nadi  Badarf 

können  dem  Motorwagen  ein  o"fcr  zwei  Bei- 
wagen aogeltäogt  werden.  Da«  Eisenbahn- 
■üabtartam  kat  d«ai  Amadiaa  nm  BaCahrang' 
etn^r  r.ocalbabnitrecke  mit  dem  gennnnten 
Mütor wogen  im  Principe  Folge  g^ebea  aod 
der  Direction  der  Soatsbahnea  in  Prag  dies- 
falla  die  nölhigen  Wetsnngeu  ertheilt.  Wie 
die  , Politik*  schreib',  bat  die  genannte  üi- 
raction  Herrn  KfHik  verständigt,  daa«  sie 
sa  den  dmbeaflglichen  Ver-^nchen  die  Strecke 
Prag — Modfan— Dobfid  ^.'eAählt  habe.  Die 
Versuchsfahrten  werden  im  jdniier  and  Fe- 
hraar  stattfiodca.  Wenn  sieb  dieae  Einrieb» 
tnag  btwilirt,  wo  wflrde  dw  Verkehr  aof  den 
Localbahnen  durch  die  Einführung  ila  c!ek- 
triacbra  Betriebes  in  ein  regeres  Stadium 
tratcBf  tadem  dl«  Bafahnag  dsr  Stradum 
mit  weniger  Wsggon^,  daftlr  ab«r  am  M 
häufiger  vor  sich  gehen  dürfte. 


Post-Motorwagen.  Der  Berliner  Ober- 
PoiidirectioQ  werden  demnächst  2  Motor* 
wagen  vorgefährt  wtrden,  dw  aiae  beotlmnit 
aar  Beförderung  von  Briefschaften,  der  an* 
dare  von  Paketen  nach  den  Postämtern,  resp. 
nach  den  Bahnhöfen.  Diese  Motorwagen  sind 
dem  Aaawaian  nach  daa  bishar  im  Gebraacba 
befindSclien  Wagen  naehgeUldet.  Sie  können 

von  einem  Schaffner  (ohne  Beglcit>chatTner) 
bedient  werden.  Die  Eimrkhtungen  sind,  wie 
der  »Confectionair*  meldet,  eo  getroffen, 
Is'^';  fiie  bis  jetit  im  Gebr^iuhc  Ix-finillichen 
Wagen  in  Motorwagen  umgewandelt  werden 
köaaan.  Die  entcn  Versacke  mit  diesen  PoaU 
Motorwagen  sind  von  der  Postbehfirde  in 
London  gemacht  woideo.  Sie  haben  sich  so 
bawibrt,  dass  eine  Anzahl  von  Motorwagen 
lar  Einfahrang  gelangt,  nicht  allein,  •weil 
ihre  Unterhaltung  biUiger,  sondern  aoch, 
weil  dieselben  schneller  laufen,  als  dia 
jeuigfa  mit  Plardan  bespanntaa  Wagan, 


HinführuDg  von  Streckenteiepho* 
Den.  io  Bajrern  wnrden  anf  Eiienlmbnatreckcn 
mit  dichtem  Zogtverfeikdir,  and  «war  an 

den  Hauplbahustrecken  Mänchen — A  'n:h, 
Manchen— Moosach,  Mttacben— Ceotralbahn- 
kof— S«dbahahor-~Ottbakvhof— Riem,  Mttn. 

chen  —  Ilotzkirchcn,  München  —  Pa^sing 
Planegg,  sodann  an  den  Hanptbahniinien 
Angtbnrg— HoduoU,  Aagtbnrg— Ol>erhausen , 
Regen^bnrg  Obeftraubling,  fichwandorf  — 
Irrealohe,  J.ichtenfels  —  Huchsiadt  a.  M., 
WUizbarg — Hcidingsfeld,  endlidi  an  biredten 
mit  anssergewöhnlichen  Steigungen,  oder  an 
welchen  Schoeeverwehnogeu  einzutreten  pfle- 


i;en,  wie  Neuenmaikt  —  VVirsberg  —  Hof^ 
Rothenkirchen'-Probzella,  WUrsbur«— Aschai* 
fenburjj  und  Würzbarg  —  Rottendorf,  Str»* 
ckeDtelepbone  eingeführt,  durch  welche  die 
einzelnen  Bahnwärterposten  unter  sich  and 
mit  den  nächsten  Stationen  verbunden  sind. 
Den  Bahnwärtern  ist  es  auf  diese  Weise  er» 
möglicht,  das  Verkehren  von  Sonder*,  Be« 
darla-  oad  ArbaitssOgan  oder  daa  Lieg^ 
blefbea  cia««  Zuges,  oder  somtiga  Betrübe 

nnj^r!ci;cnhciten  rii^th  uq(!    sicher    weiter  ttt 

melden^  wie  sie  auch  imstande  sind,  Betrialia- 
atdmagea  «dar  UaflOle  dar  nldutaa  Statim 

sofiirt  j-in^fjhilich  zur  Anzeige  zu  bringeo. 
Gegenwärtig  werden  noch  mit  Streckeatele* 
phoaan  «ugarftitat  dia  Ualaa  Kempten— 
Kanfbeuren,  Immenst^dt  —  Hcr^ati,  lioch- 
siadt  a.  M. — Neueamarkt  und  Pianegg— 
Staml>erg.  Die  beregte  Einrichtung  bat  sich 
so  gut  bewährt,  das^  d:e  kgl.  bayerische 
Staatseisenbahn- Verwaltung  sie  nach  und 
nach  auch  auf  anderen,  regen  Zng»verlceiir 
aufweisenden  Strecken  einzufUhrea  baabeich- 
tigt.  Der  verwendete  einzige  Leftnngs- 
draht  —  2  mtn  starker  Siliciumbronzedraht 
—  fttbrt  mit  aiafachea  AbtweignngM 
darek  dia  Ualawarlta,  baw.  Sprachapparate 
snr  Erda, 


Die  AnwenduBf  dar  Blaktrfeltit 

bei  dem  Bau  des  Simploa-Tunnels 
wird  in  der  „L'Eleitriciti'  in  interessant« 
Weise  besprochen  and  zei^t  daatlien,  «elclia 
Verbilltgnng  und  Beschleunigung  >m  Tnnnel- 
bau  die  Anwendung  elektrischer  K.rntte  her- 
beigeführt hat.  Bisher  sind  die  längsten 
Eisenbahntunnels  Europa«  bekanntlich  dar 
St.  Gotthard  mit  15  Jon  und  der  Mont  Cenia 
mit  13  Am  Länge.  Der  Simp1on*Tnnnel  wird 
beide  bedentend  UbertraSaa  and  aiae  Lttngia 
von  so  Ihn  erbattea,  dieselbe  Linge  wie  der 

famose  Tunnel  i -jheu  h'n^land  und  Frank« 
reich  anter  dem  Caoal,  der  schon  seit  Jahr* 
zeluitea  geplant  and  sock  immer  nickt  ge- 
baut wird.  Der  Bau  de«  Simplon-Tunnelt 
ist  dem  Ingenieur  Brandt  übertragen* 
Dabei  wird  die  Elektridtli  in  einem  kiehar 
noch  niemals  erreichten  Grade  angewandt 
werden.  Bei  einem  Brtich  von  200  t  Gestein 
pro  Meter  TunaelUlDge  erhält  man  auf  20  km 
die  GesteiiiiiitAS'te  von  4  Millionen  roauen, 
welche  durchschnittlich  4  km  weit  fortzU' 
schaffen  sind,  so  dass  im  Ganzen  10  MiU» 
Tonnen-Kilometer  zu  lei»ten  sind,  vraa  aai- 
schliesslich  mit  Hilfe  der  BlekiridUt  ge> 
schiebt.  Wie  gra>8  dabei  die  Ersparnis  au 
Geld  und  Zeit  ist,  seigt  ein  Vergleich  de« 
Simplon-Proiecti  mit  den  frtikeren  groeiaa 

Timnelbauten.     Reim     Mmit     Crnis  •  Tunnel 

kostete  jedes  Kilometer  t),uoo.ooo  Frca.  nnd 
I  Jahr  Arbeit,  beim  Gottknrd«'lanne)  nnr 

}  ,1  jooo  Frc«.,  beim  Simplon-Tunnel  wird 
—  bei  einer  Conveutiooalstrafe  von  jooo 
Frcs.  auf  }eden  Tag  VenAgetiug  der  Fertig« 

Stellung  --  fins  Kilmne'er  nur  3,000.000  Frcs, 
und  einvierlel  Jahr  Zeil  kustcn.  M^u  arbeitet 
heute  also  an  einem  solchen  Riesennnter- 
nehmen  viermal  schneller  uni  zweimal  billiger 
als  vor   30  Jahren   am  Mont  Cents.  Die 
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EMctH<!{*«t«|^tt  aack  eine  bedinteod«  Rolle 
für  die  B«laaolilnn(  ciaci  -aoldiBB  RiMMi- 


i 

Rauctivorbrennung.  Der  laogeo  Keibe 
mm  Erfindern,  dte  «ch  mit  d«r  LSMog  de«' 

Problems  be&cbäftigcD,  schliestt  lich  nener- 
diDg»,  wie  aus  das  InteroaUoDole  Patentbnreaa 
Carl  Fr.  R«idlck,  Berlin«  aittbeiltf  ein  deleiw 
leichi^cher  Infeni^nr,  Friti  Main,  nn, 
welcher  nicht  alieui  vuUkoinmen  rauchloise 
Verbreonang  ercielen  will,  soodern  auch  dsrch 
•ein  System  nicht  weniger  als  30U/0  Brenn- 
material  zu  sparen  behauptet.  Das  System 
ist  eine  Erweitcrang  des  dnrch  den  Engländer 
D  o  b  b  a  '«OfS*ldi)«g«BeB.  £r  geht  davon 
aus,  da«'  eine  ravditoee  Verbrennung  nur 
stattfinden  kann  :  1.  wenn  die  FeueithUr  immer 
gcicfaloiMD  ist;  3.  wenn  das  Brennmateriai 
ttUT  iff  kleine«  QMaHttten  tnd  an  eiweni 
Ende  des  Feners  zugeführt  wird;  3.  wenn 
das  Scbftrea  des  Keaers  suttfindet,  ohne  dass 


Luft  von  oben  zutritt.  Diese  AslorderangeB 
erfüllt  eine  automatische  BesdiickangSTorrich* 
tnag,  die  das  Brenn  otateriai  aa  einem  £nde  dee 
Feuers  etotrSgt,  ohne  dass  IHschc  Loft  Iber 

lasselbe  treten  kann.  Fim-  nndcre  Vorrick" 
tong,  die  darch  Wasser  gektiiilt  wird,  scb««* 
fdt  das  BrMnmatedbd  Dach  «nd  nadi  Ms 
tom  anderen  Ende  de*  Rostes.  Dn^  V,'n??er, 
welcheadiese  Vorrichtung  mit  einer  Temperatur 
von  4iO—^s^  C  verlfaat,  dient  als  Xeseel* 
speisewasser,  wodurch  schon  eine  bedeutende 
Ersparais  an  Brennmaterial  erzielt  wird. 
Femer  wird  aller  Rauch,  der  an  dem  Rost- 
ende  entsteht,  wo  die  Beschiclcnng  stattfindet, 
verzehrt,  bevor  er  das  andere  Ende  de* 
Rostes  erreichen  Icann.  Der  Erfinder  beliauptet, 
das  gewinsohte  Reseltat  mit  jedem  Brcna» 
malCTial  s«  erslelen,  gleichviel,  ob  es  An- 
thracit,  Stein-  oder  Bratinkohle  sei,  oder  ob 
es  compact  oder  staabförmig  eingetragen 
werde.  Die  nStbige  Maadiinerie  triuin  mit 

verbähn'sniäs  it^  t^eringcn  Kosten  bei  jeder 
vorhandenen  Kesseianlage  angebracht  werden. 


VEREINS-NACHRICHTEN. 


AllQ^meine  Italienische  Ausstellung 
In  Turin  In  Jahre  1898. 

(Aprü'^Ociober.) 

Vom   hobea   k.  k.  Handclsmini- 

«lerhitn  gebe  uns  die  Mittbeilung  zu, 
d«sa  die  k,  k.  Zollämter  vom  k.  k. 

Fiaaa?ministertum  mittelst  einer  im 
Vcrordniint'sblattc  erschienenen  Ver- 
lautbarung augewiesen  wurden,  die 
fOr  diese  Auutdluag  bescimmten 
Uodtscben  GegeoaUode  dem  Vormerk- 
verfahren auf  un^euis«?en  Verkauf 
(Losunjj)  /u  umerziehen,  wobei  fiJr 
die  zulifrete  Wiedereinfuhr  dieser 
Gegemtftade  eioe  Frist  bis  31.  De- 
eember  1898  festgesetzt-  wurde, 
ferner,  dass  laut  Mittheilung  des 
k.  k.  Risenhahnministeriums  seitens 
der  ösicrr.-ungar.  Kisenbaboen  für 
die  betreliendea  Ausstelluogsobjecte 
die  Anwendung  des  Ansstellungs- 
tarifes  gewährt  wurde. 

Indem  wir  dies  hiemit  bekannt- 
geben, verweisen  wir  auf  unsere 
PablikatioAen  in  den  Heften  Nr.  VII. 

2lS,  X,  S.  324  und  insbesondere 
auf  XVI,  S;  484. 

Die  Vereinsleitung, 


Programm 

für    die    Vereiasversammlungen  im 
Monate  December  1897. 

Im  Vortragstaale  des  Wlssenscbaftlichee 
Cl«b>  I'  EfOhenbachgasäe       i.  9lMk, 
7  (Ihr  abeads.  - 

I.  December.  —  „Discus- 
sion  über  die  Noth wendigkeit 
einer  Institution  zur  Prüfung 
und  atäadigen  Ueberwacbung 
elektrischer  StArkatron  *  An* 
lagen^,  eingeleitet  durch  Herrn  In- 
genieur  Josef  Kar  eis. 

S.  December.  —  tCeine  Ver- 

einsvet  Sammlung. 

15.  December.  —  Vortrag 
des  Herrn  dipl.  Chemiker,  Professor 
Josef  Klau  dy:  ,Ueber  die  Wech- 
selbeziehung en  der  chemischen 
und  elektrischen  Energie". 

22.  Dert-mber.  —  »Dis- 
cussion  über  Telcgraphie 
ohne  Draht", eiogeleiietdurcbHerm 
Universitäts-Docenten,  Up,  Tnma. 

?9.  December.  —  Keine 
Veretosversammlung. 

Die  Vereinaleitong, 


TerastwortUober  l<<>dact.>ur:  JOSEF  KAIiKLs.  —  s<>1hRtTfirli«  de«  £l«iktrot«ehalaob«n  TeteiBI. 
Im  GOBUniMloß  bei  LKIBtANK  <t  WKNTZKI..  Buc)iliau<Uaiig  fiu:  Tedmik  Wi' 
Druck  von  U.  ä?I£S  A  Co.  in  Wien,  V.  StnuueeogaMe  16. 
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Zeitschrift  för  Eleictrotechniic. 

XT.  Uhrg.  IS.  Owtllihtr  »07.  Iteft  XXIV. 


Die  elektrischen  Strassenbahnen  in  Prag.*) 

n. 

nU  Ringbahn  Prag-Zizkoy-Könlgliohe  Wainberga. 

Aosgefiibrt  von  der  Firm«  Fr.  KkÜAK,  Pnig-Karolinenthal. 

Entstehen  der  Ringbahn.  Die  beiden  meistbevolkerten  Prager 
Vorstädte  Zi/A'ov  und  Königl.  Weinberge  waren  bis  zum  Jahre  1897 
mit  der  königi.  Hauptstadt  Prag,  trotz  des  regsten  gegenseitii^en  Ver- 
kehres, our  durch  eine  Pferdabatin  verbunden,  welche  dem  öfifentiichea 
Bedüifiiiase  nur  mangelhaft  entspfach. 

Infolge  der  Hindernisse,  welche  die  Direction  der  Prager  Pferde- 
bahn dem  Baue  von  elektrischen  Bahnen  im  Bereiche  der  Landcs-Haupt- 
stadt  Prag  entgegenstellte  tind  worüber  wir  schon  wiederholt,  zuletzt  auf 
S.  689,  berichtet  haben,  war  die  Hoftnung  ausgeschlossen,  dass  es  in 
absehbarer  Zeit  möglich  sein  werde,  solche  Bahnen  im  Innern  der  Haupt- 
stadt seibat  im  grosseren  Maassatabe  zu  erbauen.  Fr.  Kfi2fk  entwarf 
daher  das  Project  einer  Ringbahn,  welche  die  beiden  bezeichneten 
Vorstadtgemeinden  einerseits  mit  Prag,  andererseits  untereinander 
verbinden,  dabei  auf  ihrem  Kreislauf  im  Osten  die  VV  olsc  haner  Fried- 
hof e,  im  Westen  aber  die  beiden  Bahnhöfe  der  Staats-  und  der 
Franz  Josef -Bahn  berühren  sollte. 

Auf  t^irund  eines  Gesuches  ertheilte  das  hohe  k.  k.  Handels* 
ministerium ** )  lern  Fr.  Kritik  die  Bewilligung  zur  Vornahme  der  tech- 
nischen Vorarbeiten.  Nachdem  sodann  das  Detailproject  der  Ringbahn 
Prag — Zizküv — Königi.  Weinberge  als  geeignete  Grundlage  behufs  weiterer 
Verhandlungen  angenommen  worden  war»  wurde  am  14.  November  1895 
die  Tracenrevision  und  politische  Begehtmgsoommission  anstandslos  vor- 
genommen. 

Hei  dieser  rommission  gaben  die  \  crtrrter  der  Landes-Hauptstadt 
Prag  eine  Ei  klarung  gegen  die  Bewilligung  der  über  Grund  und  Boden 
der  Prager  Gemeinde  führenden  Trace  ab,  weil  sich  die  Gemeinde  um  eine 
Concession  zum  Baue  einer  elektrischen  Bahn  gleicher  Richtung  selbst 
bewerbe.  Dem  gegenüber  erklärten  die  Vertreter  der  beiden  Gemein  len 
Königi.  Weinberge  und  Zizkov,  dass  diese  selbst  auf  Grund  des 
Projectes  und  der  Detail-Entwürfe  Fr.  Krizik's  um  die  ÜewUIigung  zum 
Baue  der  elektrischen  Bahn  einkommen  werden,  nadidem  sie  deren  Er- 
bauung als  eine  Lebensfrage  fQr  die  temere  Entwicklung  und  Ar  das  Ge- 
deihen der  beiden  Vorstädte  betrachteten. 

Auf  Grund  dessen  trat  Fr.  Krizfk  sein  gesammtes  Project  in  jenem 
Stadium,  bis  zu  dem  es  bis  dahin  '.gediehen  war,  den  beiden  Vorstadt- 
gemeinden unentgeltlich  in's  Eigenthum  ab.  Nachdem  sodann  der  Stadt- 
gemeinde Kfini gl.  Weinberge  am  8.  Februar  1897  die  Conce«non 
zum  Baue  der  Trace  von  der  Parkstrasse  durch  Königi.  Wein- 
berge bis  zur  S  c  h  warz  k  o  s  t  el  e  t  z  er  vStra^se  bei  den  WoUchaner 
Friedhöfen  ertheiit  worden  war,  begann  Fr.  K r i z i k,  auf  Grund  ver- 

*)  Vsrgl.  H.  XX,  S.  Sto. 

**)  Erlais  vom  8.  November  1894,  Z.  59.918. 
***)  Erlass  vom  14.  Jali  1895,  Z.  39.61 8. 
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tragsmässiger  Abmachun}^'  mit  dieser  Gemeinde,  am  i.  März  1897  mit  dem 
Buue  dieser  Theilstrecke  und  vollendete  denselben  im  Mai  189/,  ao  dass 
bereits  im  Monate  Juni  1897  der  Veiicehr  eröffnet  viirde. 

Währenddem  wurde  zwischen  der  Gemeinde  der  königl.  Hauptstadt 
Prag  einerseits  und  der  Gemeinde  der  Stadt  Z i 2k o v,  sowie  Fr.  Krizik 
andererseits  vereinbart,  dass  auch  jener  Theil  des  Projectes  der  Ringbahn, 
welcher  im  Territorium  der  Städte  Prag  und  Ziikov  liegt,  der  Ge- 
mebde  Frag  unentgeltlich  abgetreten  wird,  damit  diese  Ringbahn  als 
ein  Ganzes  ausgeführt  werden  könne*  Der  Bau,  sowie  die  Lieferung  der 
gesammten  elektrischen  Einrichtung  dieser  Theilstrecke  wurde  gleichfalls 
der  Firma  Fr.  Krizik  übertrs^pen,  wdche  diese  5*846 üem  lange  Strecke 
bis  15.  August  beendete. 

Die  zuerst  fertiggestellte  Theilstrecke  Prag — Königl.  Wein- 
berge wurde  nach  PrOfung  und  Erprobung  der  Motorwagen  und  der 
technisch-polizeilichen  Commission  am  24.  Juni  1897,  die  andere  Theil- 
strecke Prag— Ziikov— Königl.  Weinberge  am  18.  September  1897 
erOÜnet. 

Die  Nothweudigkeit  und  Nützlichkeit  dieses  iüi  i'rag  neuen  Com- 
municationsmittds  ist  Aber  alle  Zweifel  erwiesen  durch  die  hohe  Frequem»- 
ziffer  während  der  kurzen  Zeit  des  Betriebes  auf  der  Theilstrecke  Prag  — 

Weinhers^'e  vom  24.  Juni  bis  i.  September  1897.  Die  Gesammtzahl 
der  aut  dieser  Strecke  wahrend  dieser  Zeit  beförderten  Personen  betrug 
mehr  als  eine  Vier telmillion. 

Dadurch  war  aber  auch  der  offenbare  Beweis  geliefert,  dass  die 
rege  Beweglichkeit  der  Bevölkerung  der  Landes-Hauptstadt  Prag,  die  da- 
selbst durch  lebhafte  Industrie  und  Handel  hervcf^^entfcn  nnf!  erhalten 
wird,  es  unabweislich  erheischte,  die  städtischen  Communicationsmittel  auf 
die  Höhe  modemer  Anforderungen  zu  heben,  d.  h.  dieselben  entweder 
zu  verbessern  oder  zu  vervollständigen,  u.  zw.  mit  thunlichster  Be- 
schleunigung. 

Man  konnte  nicht  daran  zweifeln,  dass  der  Personenverkehr 
beträchtlich  steigen  werde,  sobald  eine  bis  in's  Centrum  der  Stadt  Prag 
lahrende  Trace  erbaut  sein  würde,  d.  h.  die  Trace  durch  die  Brennte- 

Sasse  über  den  Karlsplatz  in  die  Königl.  Weinberge,  wo  sie  auf 
em  Purkynßplatz  in  die  Weinberger-Trace  mündet  Ja,  es  war  offen- 
kundig, dass  der  anfängliche  lebhafte  Verkehr,  da  die  Bahn  an  der  Grenze 
von  Prag  endete,  beträchtlich  steigen  werde,  bis  sie  auch  mit  dem  Centrum 
der  Stadt  verbunden  sein  würde. 

Die  Trace  der  Ringbahn.  Die  elektrische  Rin<^l)ahn  Prag  — 
Zizkov  —  König!.  Weinberge  führt  durch  Strassen  und  über  Grund 
und  Boden  dreier  Gemeinden,  u.  zw.  in  folgendem  Ausmaasse: 

in  Prag  1*049 ib» 

«  Zizkov  2*170  n 

rt  Königl.  Weinberge.    .    .    .    2*627  » 
Die  GesammtUinge  der  Trace  hetr.'l'^t  daher  hm 
Die  Strom/.uleitun^'   enthuif^  dieser  Trace   ist  in  tünt  Sectionen  ein- 
getheiit,  u.  zw.  entfallen  davon  auf  die  TheibUecken  (Fig.  1) 

Prag  Section  III, 

Ziikov  IV  u.  V, 

Königl.  Weinberge  .      ,        I  u.  IL 

Auf  jede  Section  entfiÜIt  demnach  etwas  mehr  als  i  ibw  der  Länge 
der  ganzen  Hahn. 

Der  Ausgangspunkt  der  Bahn  —  A  m  0  0  —  liegt  bei  dem  Aufhahms- 
gebäude  der  Kaiser  Franz  Josef-Bahn  im  Bereiche  der  Stadt  Prag. 
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Von  da  führt  die  Trace  durch  die  Parkstrasse  und  Hyberoergasse 
in  die  Karlsstrasse»  wo  sie  das  Gebiet  der  Stadt  Ztikov  betritt 
Von  dort  geht  sie  weiter  am  Sladkovslc^platz  vorbei,  durch  die 

Täboriten-  und  über  die  Verbindungsstrasse  endang  der  Wol- 
schaner  Fried  böte.  Nach  der  Kreuzung  der  Sch  warzkosteletzer- 
strasse  läuft  sie  im  Gebiete  der  Königl.  Weinberge,  durch  die  Ko- 
runf  tHda  am  Weiaberger  Actienbräuhause,  an  dem  grossen  Garten: 
,,Na  Feslov^",  am  „Närodni  dim*  vorbei,  auf  den  Purkyndplatz.  Von 
dort  fährt  sie  durch  die  Falackystrasse,  biegt  in  die  Skr^tagasse 
ein  und  kehrt  entlang  der  Ost-  und  Nord-Fagade  des  Museums  wieder 
in  die  Park  Strasse,  zu  ihrem  Aasf^angspunlrte  vor  dem  Aufnahme* 
gebäude  der  Kaiser  Franz  Josef-Bahn  zurück. 

Die  Trace  durdizieht  auf  diese  Weise  nicht  allein  sotdie  Strassen, 
die  am  meisten  frequentirt  sind,  sondern  sie  führt  audi  an  mehreren 
wichtigen  öffentlichen  Gebäuden  vorbei. 

Die  Kinrichtung  der  Geleise.  Die  ganze  Linie  ist,  bis  auf 
drei  kurze  Stellen,  durchwegs  doppelgeleisig.  Die  Stellen  mit  bios  einem 
Geleise  befinden  sich  bei  der  Einbiegung  aus  der  Park-  in  die  Karlsstrasse, 
in  der  Täboriteostrasse  (ca.  20  m)  und  in  der  Karlsstrasse  (ca.  15  st)  in 
^tikov.  Die  beiden  letzteren  Stellen  sind  nur  provisorisch  emgeleisig,  bis 
die  Häuserfront  regulirt  sein  wird. 

Das  Geleisepaar  lJuift  parallel  in   der  Mitte  breiten  Strassen; 

nur  in  der  Täboritenstrasse  führt  das  Geleise  bis  auf  arca  zwei  Meter  Ent- 
fernung vom  Trottoir. 

Die  Spurweite  betrSgt  1435'«»». 

Das  Geleise  besteht  aus  Phönix-Riilenschienen  aus  Thomas- 
Stahl,  Profil  29/(1,  im  Gewichte  pro  i  m  completen  Geleises  von  98-11%. 

Der  Unterbau  wird  aus  einer  Schotter-  und  Sandschichte  gebildet, 
die  ca.  250  mm  tief  unter  dem  Schienenprofil  gelegt  wurde;  ttberdies  sind 
die  Schienen  in  Entfernungen  von  je  xwei  Metern  durdh  starke  Quer- 
stangen von  Eisen  miteinander  verbunden. 

Die  Maximal-Steigung  auf  der  Strecke  Prag  —  Zizkov  betragt 
SöVoo,  u.zw.  bei  den  Woisc  ha  n  er  Friedhöfen;  der  Maximai-R  ad  i  us 
misst  35  m.  ^  ! 

Die  Ringbahn  Prag— Äi2kov— Kö nigl.  Weinberge  theiit 
sich  im  Ausgangspunkt  bei  0  0  k/n  in  zwei  Theile :  in  die  der  Gemeinde 
Königl.  Weinberge  gehörige  Strecke  und  in  die  Strecke  Prag — 
Zizkov,  welche  Eigenthum  der  königl.  Hauptstadt  Prag  ist.  Für  jede 
dieser  beiden  Theilsti  ecken  1  efert  eine  andere  (Zentrale  den  Strom,  u.  zw. 
fdr  die  erstere  jene  in  dem  Wasserwerke  der  König!.  Weinberg  er 
ftlr  die  letztere  die  „Na  KarlovÖ"  in  Prag  errichte tr  Kraftstation. 

Die  Fahrgeschwindigkeit  wurde  durch  das  k.  k.  Eisenbahn-^ 
Ministerium  auf  1 2  hm  in  der  Stunde  festgesetzt. 

Die  Dauer  der  Fahrt  bei  Einhaltung  der  bewilligten  Fahr- 
geschwindigkeit —  die  Haltezeiten  per  t^/^  Minuten  inbegriffen  —  betragt 
sowohl  auf  der  2*627 km  langen  Theilstrecke  P  r a g  —  K ö n i g I.  Wein- 
berge, als  auf  der  y^ighrn  V^r^^_',<':^  Theilstrecke  Prag— Zizkov  je 
19  Minuten,  so  dass  die  einmalige  Kundfahrt  aui  der  ganzen  Ringbahn 
ca.  38  Minuten  beansprucht. 

Unter  normalen  Verhültnissen  verkehren  auf  beiden  Theilstrecken 
die  MottM'wagen  in  Zeitintervallen  von  je  fünf  Minuten.  Für  den  Fall 
grösseren  Verkehres  ist  behufs  rascherer  Aufeinanderfolge  der  Züge  fÜT 
eine  entsprechende  \'ermelirung  derselben  Vorsorge  getnjlTen. 

Der  Wagenpark.  Für  den  normalen  VeikehrsbeU.irt  wurde  der 
Wagenpurk  reichlich  au>ge stattet,  u.  zw.  für  die  Theilstrecke  Prag  — 
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König  1.  Weinberge  mit  acht  Motor-,  für  die  Theilstrecke  Prag  — 
Zi2kov  mit  acht  Motor-  nnd  drei  Beiwagen,  im  Ganzen  ;dso  19  Per- 
sonenwagen, nebst  einem  Lastwagen. 

Die  Wagen  sind  in  der  Waggon-  und  Tenderfabrik  der  Firma 
Ringhofferin  Smichov  gebaut ;  die  elektrische  Ausrüstung  der  Motor- 
wagen wurde  durch  die  elektrotechnische  Fabrik  Fr.  Krizik  in  Karo- 
linenthal ausgeführt.  (Fig.  2.) 

Jeder  Motorwagen  besteht  aus  zwei  Untergestellen  mit  je  zwei 
Räderpaaren,  deren  Radsterne  und  Radreifen  aus  Gussstahl  —  System 
Griffin  —  in  einem  Stücke  gegossen  sipd,  während  die  Achsen  aus 
Flussstahl  angefertigt  wurden. 

Je  eine  Achse  des  Drehgestelles  trägt  einen  25  PS  starken  Motor, 
der  durch  eine  Zahnradübersetzung  auf  beide  Achsen  einwirkt. 


Fig.  2.   Vierachsiger  Motorwagen. 

Die  Bremse  ist  —  für  jedes  einzelne  Drehgestelle  vierklotzig  — 
eine  Spindelbremse  mit  Kettenübersetzung.  Diese  Bremse  kann  von  jeder 
der  beiden  Plattformen  selbstständig  gehandhabt  werden ;  sie  wirkt  gleich- 
zeitig auf  beide  Drehgestelle.  Die  Arretirung  der  Spindel  erfolgt  mittelst 
Sperrades. 

Der  Wagenkasten  ruht  vermittelst  acht  Stahlrollen  auf  den  beiden 
Drehgestellen,  welche  wieder  mit  je  vier  Blattfedern  auf  beiden,  nur  riom 
von  einander  entfernten  Radachsen  auflagern.  Durch  diese  Construction  ist 
eine  besonders  leichte  Beweglichkeit  der  Drehgestelle  erzielt  und  können 
die  Wagen  selbst  Cur\  en  von  12  m  Radius  passieren.  Die  Drehmittel- 
entfernung zweier  Drehgestelle  beträgt  377  m. 

Sowohl  an  beiden  Längen-  als  an  beiden  Stirnseiten  sind  Schutz- 
vorrichtungen angebracht.  Die  Perrons  sind  mit  verglasten  Stirnwänden 
zum  Schutze  des  Wagenführers  versehen;  ausserdem  ist  auf  den  Perrons 
bei  den  Stirnwänden  durch  ein  Geländer  der  lür  den  Wagenführer  erfor- 
derliche Raum  abgetheilt. 
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Die  Länge  des  Wagens,  einschliesslich  der  Puffer,  beträgt  9080  mm, 
die  gr^^sste  Breite  2120mm,  die  grösste  Höhe  3220  t/iw,  die  innere  Länge 
des  Kastens  4710  mm,  die  innere  Breite  des  Kastens  1970  »im,  die  Länge 
jeder  der  beiden  Plattformen  1750  mm. 

Im  Innern  des  Wagens  sind  an  den  beiden  Längenseiten  Sitzbänke 
angebracht,  die  einen  Mittelgang  von  940  »m>«  freilassen.  (Fig.  3.) 

Die  reichlich  bemessene  innere  Höhe  des  Wagenkastens  erspart  den 
Stehpassagieren  jedwede  Belästigung  von  oben  und  ermöglicht  auch  eine 
gute  Ventilation,  die  durch  Klappfenster  im  Ueberdache  hergestellt  wird. 

An  beiden  LängenseitcQ  befinden  sich  grosse  Fenster,  die  zum 
Herablassen  eingerichtet,  ausserdem  mit  Vorhängen  versehen  sind. 

Die  Beleuchtung  sowohl  des  Innern  als  der  beiden  Perrons  des 
Wagens  erfolgt  durch  acht  Glühlampen  zu  16  NK  ä  125  F;  ausserdem  ist 


Fig.  3.   Interiear  eine«  vierachiigen  Wagens. 

;m  jeder  der  beiden  Stirnseiten  aussen  eine  elektrische  Signallaterne  an- 
gebracht. 

Behufs  Vermeidung  des  Räderschleifens  bei  Steigungen  und  bei 
Regenwetter  oder  Glatieis,  überhaupt  behufs  Erzielung  einer  guten  Ad- 
häsion bei  ungünstigen  Verhältnissen,  sind  für  die  Motorwagen  Sandbehälter 
mit  Streuvorrichtungen  vorgesehen. 

Die  gesammte  Ausstattung  der  Wagen  ist  geschmackvoll ;  innen 
ist  vorwiegend  Mahagoniholz  —  in  den  Füllungen  theilweise  durch  V^O'^el- 
ahorn  unterbrochen  —  verwendet ;  aussen  sind  sie  dunkelgrün  mit  Gold- 
rändern. 

An  beiden  Stirnseiten  eines  jeden  Wagens  befindet  sich  die  Nummer 
desselben  weithin  sichtbar  angebracht,  an  beiden  Längenseiten  gleichfalls 
weithin  lesbare  Aufschrilten  sammt  Gemeindewappen,  u.  zw.  für  die  Theil- 
slrecke  Prag  — Zizkov  die  Aufschrift  „Kick triebe   drahy  kral. 
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hlavniho  mesta  Frahy'*  mit  dem  btadtwappen  von  Prag,  für  die 
Theilttrecke  Prag  —  Königl.  Weinberge  die  Aufschrift:  „KriL 
Vinohrady"  mit  dem  Weinberger  Wappen. 

Jeder  Wageo  hat  26  Sitz>  und  18  Stehplätze. 

Das  Gewicht  eines  conipleten  Motorwagens  in  leerem  Zustande 
beträgt  9300 ^'jr,  bei  vollständiger  Besetzung  (44  Personen  a  75  %)  12.600 ky. 

Die  zweiachsigen  Wai^ea  besitzen  eine  Gesaniiullange  von  7-3  m, 
wobei  die  Vorbaue  denselben  Kaum  einnehmen,  wie  die  der  vierachsigen 
Wagen,  der  loaenraum  sich  jedoch  derart  verkleinert,  dass  der  Wagen 
blos  20  Sitz-  und  16  Stehplätze  besitzt.  Die  Einrichtung  und  Ausstattung 
dieser  Kasten  ist  gleich  jener  der  vierachsigen  Wagon  Dns  eiserne  Unter- 
gestell ruht  vermittelst  kräftiger  Doppelfedern  auf  einem,  aus  j^ewalztera 
Profileisen  liergestellten  Gestell  von  4*4»/»  Länge,  welches  durch  Abheben 
des  Kastens  leicht  unter  demselben  wegzuschieben  ist.  Der  Radstand  be- 
trägt 1*8  m.  Für  eine  genügende  Federung  in  den  Gestellen  ist  durch  Blatt« 
federn  gesorgt.  Eine  vierklotzi^'e  Backenbremse  bewerkstelligt  auch  hier 
eine  rasche,  kräfti^'e  liemmunj^  des  Wagens. 

Die  Elektromotoren  sind  sogenannte  Klappmotoren  aus  Stahl- 
guss  mit  vier  Magnetpolen,  deren  Polschuhe  durch  je  zwei  Sclirauben 
von  innen  an  den  Magneten  befestigt  sind.  (Fig.  4.) 

Der  Motor  ist  vollständig  gesdilossen  und  geschlitzt  gegen  das  Ein« 
dringen  von  Staub  und  Wasser.  Die  grosse  Leistungsf^gkeit  des  Motors 
wurde  durch  Verwendung  des  besten  Materiales  —  Gussstahl  —  erzielt. 

Das  Motorgehäuse  ist  zweithcilig  und  enthält  \ier  svmiiietrisch  an- 
geordnete Mai^'netpole,  die  durch  vier  sor^tälti'^'^  isolirte  6[)ulen  niagnetisirt 
werden.  Eine  Verdrehung  des  Magnetfeldes  infolge  Rückwirkung  des  Anker- 
stromes kann  htebd  nicht  stattfinden. 

Die  Achsenlager  sind  mit  der  einen  GehausehäUte  in  einem  Stück 
gegossen  und  mit  guten  Sduniervorrichtungen  versehen. 

Alle  Schrauben  und  Muttern  sind  mit  Splinten  aus-^estattet,  damit 
eine  Lockerung  nicht  eintreten  kann.  Die  beiden  Th  il  •  les  Motorgeh  iuse«: 
sind  auf  der  einen  Seite  durch  angegossene  Chnrniere,  auf  der  anderen 
Seite  durch  zwei  starke  drehbare  Schrauben  verbunden.  Der  Motor  kann 
sehr  leicht  gefif&iet  werden»  indem  diese  zwei  Schrauben  gelöst  werden. 
Beim  OefTnen  des  Motors  kann  durch  Lösung  der  betreffenden  Schraube 
der  Anker  entweder  in  der  unteren  oder  in  der  oberen  HiUfte  des  Ge- 
häuses belassen  werden. 

Die  Lager  des  Motorenankers  aus  harter  Bronze  mit  Ringschmierung 
sind  im  Gehäuse  so  angebracht,  dass  diese  Lager  auch  zur  Verbindung 
und  Flxirung  der  zwei  Gehausehälften  dienen. 

Der  Anker  des  Motors  ist  ein  Ringanker,  kann  jedoch  auch  als 

Trommelanker  ausgefiilhrt  sein.  Die  Wickelung  desselben  ist  in  52  Nuten 
eingelegt,  die  sich  an  der  Peripherie  veren^^en.  Sowohl  diese  Ankemuten, 
als  auch  der  ganze  Eisenkern  ist  sor^fältii:  isolirt. 

Das  i-lerausnehmen  des  Ankers  aus  dem  GehLluse  kann  in  kürzester 
Zeit  bewerkstelligt  werden;  ebenso  können  einzelne  Spulen  des  Ankers, 
wenn  sie  besclädigt  sind,  leicht  abgenommen  und  durch  neue  ersetzt 
werden. 

Der  Collector  besteht  aus  104  Ku|^ersegmenten,  die  sämmtlich 
niitff^lst  Glimmerplattcn  isolirt  sind.  Je  zwei  «gegenüberliegende  Lamellen 
smd  unter  einander  leitend  verbunden,  so  tla^s  zur  Stroiuentnahine  zwei 
von  einander  getrennte,  sonst  aber  völlig  gleiche  Kohlenbürsten  hinreichen. 
Dieselben  sind  zweckdienlich  aogebiacht  und  bewähren  steh  auf  das  Beste. 
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Die  Collectorlamellen  bleiben  während  der  ganzen  Betriebsdauer 
spiegelblank  und  nützen  sich  fast  gar  nicht  ab.  Die  Kohlenbürsten  zeigten 
nach  zweimonatlicher  Verwendung  eine  Abnützung  von  nur  i  mm. 

Auf  der  Achse  des  Motorwagens  ist  das  zweitheilige  Zahnrad  an- 
gebracht, welches  aus  weichem  Gussstahl  besteht  und  dessen  Zähne  aus 
vollem  Material  exact  ausgefräst  sind.    Das  Antriebsrad  ist  entweder  aus 


Fig.  4.   Offener  Motor. 

Hartbronze,  Stahl  oder  Leder  ausgeführt.  Die  Uebersetzung  erfolgt  im  Ver- 
hältnis von  1:5. 

Dank  der  ungemein  exacten  Ausführung  der  Verzahnung  und  der 
kleinen  Tourenzahl  des  Motors  —  bei  12  km  Geschwindigkeit  per  Stunde 
400  Umdrehungen  —  ist  der  Gang  des  Motors  überaus  ruhig. 

Behufs  leichterer  Reinigung  des  Motors  und  Auswechslung  der 
Kohlenbürsten  sind  im  Motoren^'ehäuse  zwei  Oeffnungen  angebracht,  so 
dass  der  Motor  nicht  zur  Gänze  geöffnet  zu  werden  braucht. 
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Der  Regulator  ist  in  Walzenform  mit  i8  Contactringen  ausgeführt, 

über  welche  i8  Contactünger  schleifen.  Die  Schaltkurbel  kattn  fitar  Fahrt 
Ober  eilf  Schaltstufen  bewegt  werden,  wobei  die  Motoren  in  den  ersten 
fünf  Stufen  io  Serie,  in  den  letzten  vier  Stufen  parallel  arbeiten.  Die  Stuten 
sechs  und  sieben  vermitteln  den  Uebergang. 

Durch  die  Rfickbewegung  der  SchaUkurbel  tiber  den  NoUpunkt  hinaus 
wird  die  elektrische  Bremsung  durch  Kurzschliessung  der  beiden  parallel 
geschalteten  Motoren  bewirkt.  Hiefür  sind  fOnf  Stufen  bestimmt,  die  sich 
durch  die  Grösse  der  vorgeschalteten  Widerstände  von  einander  unter- 
scheiden. 

Die  Fahrt  nach  rflckwarts  kann  nur  durch  die  Handhabung  der 

Schaltvocrichtung  auf  der  rückwärtigen  Plattform  bewirkt  werden,  weshalb 

der  Wagenfi5hrer  stets  auf  der  vorderen  Plattform  in  der  Richtung;  der 
Fahrt  sein  muss,  ein  Umstand,  der  für  die  Sicherheit  des  Verkehres  sehr 
wichtig  ist. 

Der  grosse  Vortheil  dieser  Art  von  Schaltung  besteht  ausserdem  darin, 

dass  der  Wagenfidhrer  sowohl  tür  die  Fahrt  als  für  die  Bremsung  nur  eioe 
einzige  Kurbel  zu  handhnhen  braucht,  mit  der  er  jede  Steigerung  oder 
Verringerung  der  Geschwindigkeit  bewirken  kann. 

Durch  die  cunimulative  Wirkung  der  elektrischen  und  der  mecha- 
nischen Bremse  kann  der  Wagen  fast  augenblicidich  cum  StiHrtande,  be- 
ziehungsweise zum  btossen  Gleiten  gebradit  werden. 

Die  Contactringe  und  -Finger  sind  aus  hartgezogenem  Kupfer  her- 
gestellt und  vermöge  ihrer  Anordnun'^  leicht  auszuwechseln.  Der  Con- 
troller enthält  nebstdem  einen  Funkeaiösch- Apparat. 

Die  Kurbel  wvd  bei  der  NuHateOe  von  oben  nach  imten  auf  ein 
Vierkant  aufgesetzt  und  durch  ebefa  Hetallknopf  fixirt;  die  Drehung 
derselben  erfolgt  von  rechts  nach  links. 

Behufs  eventueller  Ausschaltung  eines  der  Motoren  aus  dem  Strom- 
kreise befindet  sich  neben  jedem  Controller  ein  Kästchen  mit  zwei  Aus- 
schaltern, deren  jeder  einen  Motor  völlig  auszuschalten  vermag. 

Als  Rheostate  sind  je  iS  Mittelringe  in  einem  Kasten  aus  perforirtem 
Blech  unter  dem  Wagen  angebradit 

Die  Trolleystange.  Der  aus  Mannesmann -Röhren  bestehende 
Contactarm  ist  an  einem  Gussträger  befestigt  und  sammt  der  Stange  um 
einen  Pivotzapfen  ringsherum  drehbar,  wobei  die  mit  vier  st.irken  ver- 
stellbaren Spiralfedern  ausgerüstete  Spannvorrichtimg  üQr  die  Trolleystange 
an  demselben  Gusstrftger  montirt  ist 

Die  Trolleystange  kann  mittelst  einer  Schnur  mit  Carabiner  nach 
Bedarf  dirigirt  werden  und  kann  die  Schnur  nach  Anlegung  der  Rolle  an 
den  Trolleydraht  in  eine  durch  das  Wagendach  beim  Conducteurstande 
hindurchgeführte  Kette  eingehängt  werden. 

Das  Entgleisen  der  Rolle  hat  einen  heftigen  Ruck  an  dieser  Kette 
und  sohin  das  ErtOnen  eines  Glodcensignales  beim  Wagenführer  zur 
Folge. 

Sonstige  A  i>  p a r a  t  e  am  Wagen.  Die  elektrische  Ausrüstung  der 
Motorwagen  eathulL  noch  Folgendes: 

Zwei  Nothausschalter,  wddie  auf  jeder  der  beiden  Plattformen  derart 
angebracht  sind,  dass  sie  vom  Wageofilhrer  leicht  erreicht  werden  können, 
um  im  Nothfalle  die  Stromzuführung  augenblicklich  zu  unterbrechen; 

eine  unter  dem  Wagen  angebrachte  Blitzschutzvorrichtung  und  eine 
Inductionsspule  von  sehr  hoher  Selbstinduction,  die  vor  allen  Apparaten 
in  die  Hauptleitung  eingeschaltet  ist,  um  den  Uebergang  des  atmosphärisdien 
Stromes  in  die  Wagenleitung  zu  verhindern ; 

eine  Hochspannungs-Sicherung  zum  Schutze  gegen  UeberstrOme; 
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zwei  Si^oalglocken,  wovon  je  eine  nach  Art  der  elektrischen  Klingel 
auf  jeder  der  beiden  Plattformen  eingerichtet  vst,  um  die  Verständigung 
zwischen  dem  Conducteur  und  Wagenißihrer  Über  Dienstverriditungen  za 
vermittelu. 

Die  Verbindungen  zwischen  Motoren,  Apparaten  und  Regulatoren 
sind  durch  gummirte  Haofschläuche  mit  vergossenen  Abzweigkästen  ver- 
wahrt 

Sämmtiidie  Apparate  und  Leitungmi  sind  Überdies  derart  angeordnet, 
dass  dieselben  für  Unberufene  unzugänglich,  dagegen  für  das  Beuiebs- 

personale  leicht  zugänglich  sind. 

Die  Centralen.  Der  flir  den  Betrieb  auf  der  ganzen  Ringbahn 
nothwendige  Strom  wird  von  zwei  Centralen  erzeugt  und  geliefert. 

Die  bereits  vor  Herstellung  der  Ringbahn  bestandene  Centrale 
im  Wasserwerk  der  KönigL  Weinberge  besass  zwei  schndllaufende 
Dampfmaschinen,  jede  zu  80  PS,  die  zwei  Generatoren  von  je  300  F 
ä  150  Ampere  mittelst  Riemenantriebes  für  Beleuchtungszwecke  antrieben. 

Um  nun  diese  bereits  bestandene  Anlage  eventuell  als  Reserve  für  den 
Bahnbetrieb  verwenden  zu  können,  wurde  noch  eine  stehende  Compound- 
Dampfmaschine  von  100  FS  aufstellt,  welche  direct  durch  flexible  Leder- 
kuppelungen mit  zwei  Generatoren,  Type  0  60  von  je  50  PS,  Air  rund 
36.000  Watt  verbunden  ist. 

Jeder  dieser  Generatoren  ist  für  eine  Spannung  \  ün  300  V  bei 
120  Ampere  gebaut.  Die  ganze  Anlage  ist  noch  durch  eine  Accumu- 
latorenbatterie  von  266  Zellen  mit  einer  Capadtfit  von  720  Amperestunden 
ergänzt. 

Die  Batterie  i^t  mit  einem  der  Generatoren  parallel  geschaltet  und 
reguliit  nicht  allein  die  Schwankungen  der  Spannung  des  Stromes,  sondern 
dient  auch  zur  momentanen  Aushilfe  iür  den  Fall  einer  Störung,  sohin 
als  thetlwdse  Reserve. 

Das  Central*^haltbrett  ist  derart  eingerichtet,  dasa  es  die  Sdialtung 
eines  jeden  der  Generatoren  hintereinander,  als  auch  beider  in  Serie  und 
parallel  mit  den  Accumulatoren  zulflsst.  (Fig.  5.) 

Zur  Messung  des  Stromes  sind  auf  den  Schaltbrettern  die  üblichen 
Volt-  und  Amperemeter  angebracht. 

Bei  normalem  Betriebe  kann  die  eine  Garnitur  der  Generatoren 
120—150  Amp^e  und  die  Accumulatorenbatterie  85  Ampöre  in  die 
Speiseieitungen  abgeben,  was  einer  Gesammtabgabe  von  mehr  als 
200  Ampöre  entspricht. 

Behufs  Vermeidung  des  Rückstromes  bei  parallel  geschidteten 
Dynamos  mit  der  Batterie  sitid  in  der  Hauptleitung  zur  Accumulatoren- 
Batterie  zwei  Automatausbchaiter  angebracht,  welche  die  Leitung  zu  den 
Generatoren  selbstthätig  adiliessen,  wenn  in  Umean  die  Spannimg  um  toV 
höher  ist,  als  in  der  Accumulatoren-Batterie,  Diese  Verbindung  wird  sofort 
wieder  ausgeschaltet,  sobald  der  Strom  aus  der  Batterie  in  die  Generatoren 
zu  fliessen  beginnt. 

Zur  zeitweiligen  üeberladung  der  Accumulatoren-Batterie  ist  diese  in 
zwei  i^iallten  getheilt  worden,  welche  auf  dem  Schaltbrette  parallel  ge- 
schaltet sind  und  mit  dem  entsprechend  redudrten  Strom  der  Generatoren 
geladen  werden  können. 

Die  zweite  Centrale  „Na  Karlove"  auf  der  Prager  Neustadt 

ist  nur  provisorisch  eingerichtet,  weil  die  Gemeinde  der  königl.  Hauptstadt 
Prag  beabsichtigt,  seinerzeit  eine  einzige  grosse  Centrale  zu  errichten, 
die  tur  d.is  ganze  geplante  Strassenbahn-Ketz  von  mehr  als  30  km  Länge 
den  Betriebsstrom  erzeugen  soll 
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Die  in  dieser  Gsntrale  aufgestellten  Maschinen  müssen  bedeutend 
stärker  sein,  als  in  der  ersten,  indem  aus  denselben  demnäciist  der  Strom 
audi  oodi  filr  zwei  weitere  Tracen  entnommen  werden  soU,  die  erst  im 
Entstehen  begriffen  sind. 

Es  sind  zwei  Garnituren  von  Maschinen  aufgetteOt,  von  denen  eine 
ab  Reserve  dient 

DieQeichstrom-Nebensdlhiss-Maschinen,  Type  0,  mit  14  Polen,  sind  für 
eine  Spannung  von  600  V  gebaut.  Ihre  Gestelle  sind  ms  Stahlguss  in  der 
Fabrik  von  Skoda  zu  Pilsen  verfertigt.  Der  Durchmesser  der  Induc- 
toren  misst  1920  mm.  Der  Strom  aus  den  Collectoren,  die  aus  Kupfer- 
kimdlen  bestehen,  wird  durdi  14  Paar  Kohlenbfirsten  gesammelt,  (kren 
Halter  auf  einem  gemeinschaftlichen  Sterne  befestigt  sind,  welche  man  nadl 
Belieben  stellen  kann.  Die  Bürsten  lassen  sich  mittelst  dnes  Hebels  empor- 
heben oder  an  den  CoUector  anlegen. 

Die  Dynamo  ist  mittelst  verlängerter  Welle  mit  der  Dampfmaschine 

direct  gekuppelt. 

Die  Dampfmaschinen,  von  der  A  c  1 1  e  n  -  M  a  sc  h  i n  e  n  f  a  b  r  i  k  vorm. 
JSreitteld  &  Danek  geliefert,  sind  horizontale  Componndmaschinen  mit 
zwei  Cylindern  bei  Tandem-EUnrichtung,  jede  Mascluue  zu  400  FS  eff.,  bei 
125  Umdrehungen.  Der  Zutritt  des  Dampfes  wird  durch  Mayer's  Expan- 
sionssteuerung und  durch  den  auf  dem  Schwungrade  angebrachten  Regu- 
lator  Proell-Dörfl's  reguUrt. 

Die  Maschinen  arbeiten  bisher  ohne  Condensation;  den  erforderfidlen 
Dampf  erhalten  sie  aus  zwei  liegenden  Dampfkesseln  —  System  Tisch- 
bein —  für  12  Atmosphären.  Ein  Kessel  wurde  von  der  Böhm.-mahr. 
Maschinenfabrik,  der  andere  von  der  Actien-Maschinenfabrik 
vorm.  Ruston  &  Comp,  geliefert.  Die  Heizung  der  Kessel  erfolgt 
automatisch,  durdh  eme  Hil&maschine  —  Patent  L.  Vojäcek  —  weldK» 
mittelst  eines  Elektromotors  angetrieben  wird. 

bi  der  zweiten  Centrale  befindet  sich  ausserdem  gleichfalls  eine 
Accumulatoren-Batterie  von  276  Zellen,  in  zwei  Hälften  getheilt,  mit  einer 
Gesammtcapacität  von  500  Amperestunden. 

Zur  Ventilation  des  Aocumulatorenraumes  dient  ein  Ventilator  mit 

elektrischem  Betriebe. 

Die  Maschinen  kAnnen  entweder  parallel  mit  der  ganzen  Batterie 
oder  mit  jeder  Hälfte  für  sich  geschaltet  werden. 

Die  Stromvertheihing  und  die  Einschaltun»  der  Hilfsmaschinen  auf 
dem  Schaltbrette  ist  aus  dem  beigeschlossenen  Schema  ersichtlich. 

Die  Leitung.  Auf  der  Thcilstrecke  Prag — Königl.  Wein- 
berge ist  der  Contnctdraht  beider  lieleise  an  zwei  Steilen  mit  der  Speise- 
leitung —  ungefähr  in  km  3-4  und  4-6  dieser  Strecke  —  auf  der  Theil- 
strecke  Prag  -  ^iSkov  an  drei  Stellen  verbunden.  (Stehe  Fig.  1.) 

Die  Speiseleitung  bildet  ein  Kabel  von  70  mw^  Querschnitt  mit  98% 
Leitungsfähigkeit»  welcher  diux:h  einen  Doppelmantel  von  Blei  und  Eisen 
geschätzt  ist.  Die  KabeUeitung  führt  unterirdisch,  u.  zw.  unter  dem  Trottoir 

in  einer  Tiefe  von  o*6  m,  unter  der  Strassenbahn  von  i  m;  sie  ruht  auf 
einer  Sandschichte  und  ist  mit  Ziegeln  bedeckt.  Du»  Spannunsrsveiluste 
Oberschreiten  in  keinem  der  Kabel  30  V,  die  Verluste  uu  Contactdrahte 
15  F,  so  dass  der  Spannungsverlust  bis  an  das  Ende  der  einzelnen  See- 
tionen  im  Maximum  45  F,  d.  i.  etwa  g%  betragen  kann. 
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Die  Speisepunkte  an  <]er  Contactleitung  sind  zu  beiden  Seiten  der 
.^eciionS'Isolatoren  gelegt  und  mit  dem  Speisekabel  durch  Kästchen  mit 
zwei  Hebeiausschaltem  verbunden,  so  dass  die  Speisung  nach  jeder 
Richtung  unterbrochen  werden  kann,  wenn  man  den  betreffenden  Hebel- 
ausschalter heraussieht.  Die  Kästchen  mit  den  Ausschaltern  für  die  Speise- 
und  Unterbrechungssteüen  sind  an  den  Masten  der  oberen  Leitung  oder 
in  den  Häusermauern  unterhalb  von  Wandrosetten  an^cl  »rächt. 

Die  ContacÜeitunj^  (  IroUey)  ist  in  einer  iiöhe  voa  5  4»«  über  den 
SchienenkÖpfen  befestigt ;  sie  ist  aus  ^licium^Bronzedraht  mit  einem  Durch- 
messer von  8  mm  ausgeiabrt.  Die  bedeutende  Festigkeit  des  Materiales 
gestattet  eine  starke  Spannung  des  Drahtes,  so  dass  bei  genügender 
Sicherheit  gegen  das  Reissen.  doch  ein  gefälliger  Anblick  der  ganzen 
Leitung  erzielt  wurde.  An  den  Enden  einer  jeden  schärferen  Biegung, 
sowie  bei  jeder  oberirdischen  Ausweichstelle,  ausserdem  stets  in  einer 
Entfernunf?  von  etwa  200  m,  ist  die  Contactleitung  durch  die  Isolatoren 
fest  \  erankert,  infolge  dessen  ein  l^achgeben  der  Leitung  nur  in  kleinen 
Partien  uiö>^lich  ist. 

Behuts  rascher  Localisirung  zufalliger  Hindernisse  im  Betriebe,  und 
ErmOgtichung  einer  Ausschabung  einzelner  Drahttheiie  aus  dem  ^om- 
kreise  und  Vornahme  kleinerer  Reparaturen  auch  während  des  Betriebes» 
wurden  in  die  Leitung  in  einer  Entfiecnung  von  etwa  550  m  Sections- 
Isolatoren  eingefügt. 

Die  gan;^  Leitung  aui  der  Weinberger  iheilstrecke  besteht  dem- 
nach —  bei  zwei  Speisestellen  und  zwei  dazwischen  übenden  Unter» 
brechungen  aus  fünf  Theden,  wovon  jeder  nach  Belieben  von  der 
Stromzuleitung  ausgeschaltet  werden  kann. 

Der  Contactdraht  ist  an  verzinkten  Onerdrahtseilen  aus  Stahl  von 
ömiH  Durchmesser  befestigt,  welche  von  hül  sehen  GusssfUilen  zu  beiden 
Seiten  der  Bahn  getragen  werden.  Dort,  wo  es  nicht  möglich  war,  Säulen 
aufzustellen,  erfolgte  die  Befestigung  an  Rosetten,  die  in  den  Mauern  der 
Häuser  verankert  sind,  doch  befinden  sich,  damit  die  ErschOtterong  nidit 
auf  die  Gebäude  übertragen  werde,  bei  jeder  Rosette  elastische  SchaU- 
und  StossdSmpfer.  In  der  Korunnf  tnda  und  in  der  Parkstrasse  wurde 
der  Contactdraht  unmittelbar  an  die  schmucken  zweiarmigen  Mäste  befestigt. 

Alle  Befestigungen  des  Trolleydrahtes,  sowohl  an  den  Auslegern  als 
an  den  Querdrahtseilen,  sind  so  construirt,  dass  sie  Schwingungen  ermOg- 
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liehen ;  es  sind  daher  die  Contactrollen  gegen  den  Druck  von  unten  nach- 
giebig und  ebenso  gestatten  sie  eine  Drehung  um  die  horizontale  Achse. 

Die  Isolation  der  Trolleyleitung  von  den  Stützpunkten  ist  durchwegs 
dreifach.  Für  den  Fall  eines  Reissens  des  Querdrahtseiles  sind  in  denselben 
dicht  neben  die  glockenförmigen  Isolatoren  kugelförmige  Isolatoren  ein- 


gefügt, um  zu  verhindern,  dass  der  Strom  m  das  gerissene  Querdrahtseil 
übergehe,  weiches  herabgefallen  ist  und  die  Leitung  berührt. 

Die  Befestigung  des  Contactdrahtes  an  den  Querdrahtseilen,  eventuell 
an  den  Auslegern  der  Mäste,  wurde  dadurch  bewirkt,  dass  man  den  Draht 
in  besonderen  Bronzeklemmen  einlöthete. 
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Zum  Schutze  der  Leitung  gegen  Beschridigung  durch  atmosphnrische 
Elektricität  l)efinclen  sich  auf  der  Weinhcrger  Theilstrecke  fün(,  auf  jener 
von  Prag — Ziikov  lo  Blitzableiter,  welche  aus  Kohlen-  und  Glinimerplatten 
bestehen,  <]ie  wechselweise  zd  kleinen  Säulenstflcken  Qbereinander  ge- 
schichtet und  mit  der  Erde  durch  Kupferplatten  verbunden  sind. 

An  jenen  Stellen,  wo  die  Trolleyleitunt'  Teloamphen-  oder  Telephon- 
drähte kreuzt,  sind  an  den  Contactdraht  Leisten  von  leichtem,  elastischem 
Holz  befestigt,  welche  an  den  Enden  emporgebogene  iiaken  tragen,  so 
dass  der  abgerissene  Telegraphendraht  von  der  hOlzemen  Isolirieiste  auf 
die  CoDtactIeitung  nicht  hinabgleiten  kann.  Ausserdem  sind  an  solchen 
Kjeuzungen  in  die  Telegraphenleitun^'  Abschmel^sicheruniren  eingefügt. 

Behufs  Rückleitung  des  Stromes  sind  alle  i^chienenstösse  durch 
kupferne  BQgel  verbunden,  die  an  die  Schienen  durch  verzinnte  Nieten 
angenietet  sind ;  überdies  sind  alle  vier  Schienen  leitend  verbunden  mittelst 
eines  gemeinschaftlichen  Kupferdrahtes  von  7  mm  Durchmesser.  Vota 
hm  3*8  auf  der  Weinberger  Theilstrecke  geht  dann  eine  blanke  verzinnte 
Leitung  von  1511»»  im  Durchmesser  zur  negativen  Hauptschiene  auf  dem 
Schaltbrett. 

Remisen  und  Werkstätten.  Die  Remise  in  den  KOnigl.  Wein- 
bergen hat  fiknf  Geleise,  überdies  ein  zur  Werkstatte  führendes  Separat- 
geleise. 

Behufs  leichterer  Reinigung  und  Reparatur  der  Wagen  sind  der  ganzen 
Länge  der  Remise  nach  Gruben  ausgemauert. 

Für  Reparaturen  wurde  eme  Werkstatte  errichtet,  die  mit  allen 
erforderlichen  kleinen  WerkMugen,  einer  Drehbank  und  einer  Bohrmaschine 
versehen  ist 

Zum  Schlüsse  muss  noch  bemerkt  werden,  d  tss  sich  diese  elektrische 
Ringbahn  gleich  in  der  ersten  Zeit  ihres  Bestehens  einer  aussergewöhn- 
Kcfaen  B^bthelt  bei  dem  Publikum  erireute,  weil  bei  der  gesammten 
Einrichtung  auf  GemeinnÜtsigkeit  und  Bequemlichkeit  der  Balm  gesehen 
wurde. 

Der  Tarif  wurde  für  fünf  Stationen  mit  fünf  Hellem  minimal  be- 
messen. 

Die  Entwicklung  des  Viel&cbbetriebes  in  grossen 

Telephon*-Centralen. 

Man  kann  beliebig  viele  Gruppen  ä  700—2000  Theilnehmer  com- 
biniren,  je  nach  der  GrOsse  der  Centrale;  je  weniger  Gruppen,  desto  weniger 
Klinken  sind  eriorderlich. 

Jede  Gruppe  hat  die  eigenen  Apparate,  d.  i.  einen  Verbindungs-, 
Abfrage-  und  Relaisschrank  mit  Glühl.impentafel,  deren  mehrere  je  nach 
der  Anzahl  der  Theilnehmer  in  einer  Gruppe  von  einer  ArbeitskratL  bedient 
werden  können. 

Die  Leitungen  der  Theilnehmer  einer  Gruppe  sind  zunächst  mit  den 
Klinken  der  :^n<^'ehörigen  Verbindungsschrankreihe,  \\.  zw.  bei  Doppel- 
leitungen die  Umleitung  in  Reihe,  die  Rückleitung  parallel  geschaltet,  ver- 
bunden; von  da  zu  dem  zugehörigen  Abfrageschranke  und  weiter  zum 
Rulrelais  im  Relaisschranke,  das  mit  einer  selbstaufnchtenden  Klappe  ein- 
gerichtet ist,  ähnlich  der  von  der  Western  Electric  Company. 

Die  Verhindungsschränke  enthalten  nur  die  in  Combinationsschaltung 
liegenden  V^erhindungsklinken  und  k^'mnen  ohne  Beeinträchtigung  der 
Centraiisinmg  des  Betriebes  in  besonderen  Räumen,  getrennt  von  den  in 


üigitized  by  Google 


716 


einem  Räume  aufgestellten  Abfrage-  und  RelaisschrSnken  und  GIflh» 
lampentafeln,  untergebracht  werden. 

Die  Abfrageschränke  sind  nebst  einer  bestimmten  Anzahl  Abfrage- 
kiinken  mit  der  gleichen  Anzahl  Glühlampen  ausgerüstet,  vor  welchen  die 
Nummer  der  zugehörigen  Theilnehmerleitung  hinter  einem  grünen  Glase 
angebracht  ist;  femer  sind  nodk  mehrere  Tasten  vorbanden. 

In  den  Relaisschranken  befinden  sich  die  filr  jede  Leitung  bestimmten 
Rufrelais  mit  Klappen,  doppelten  Elektromagneten  mit  Anker,  deren 
Functionen  aus  der  nachfolgend  zu  beschreibenden  Abwicklung  des  Be- 
triebes erhellen  werden. 

Die  QQhiampentafeln  enthalten  nur  Glühlampen  mit  derselben  Ein- 
richtung wie  in  den  AbfrageschrSnken,  u.  zw.  so  viele  als  Theilnehmer 
.  oder  überhaupt  Leitungen  an  die  Centrale  angeschlossen  sind. 

Jeder  Arbeitsplatz  besitzt  30  Stöpse!pr\^re  «jewöhnlicher  ConstructioD, 
von  welchen  je  ein  Paar  zur  Herstellung'  emer  Verbindung  dient,  somit 
das  System  wie  ein  Zweischnur-Umschalter  bedient  wird. 

Der  Betrieb  widceb  sich,  wie  folgt,  ab: 

I.  Theilnehmer  L  ruft;  dadurch  wird  der  Anker  des  eben  (hintereo) 
Elektromagneten  des  in  die  Leitung  L  eingeschalteten  Rufrslais  mittelst 

des  entsendeten  Rufstromes  angezogen. 

Durch  (ias  Anziehen  dieses  Ankers  wird  gleichzeitig  bewirkt,  dass 
der  Anker  des  zweiten  (vorderen)  Elektromagneten  desselben  Ruirelais 
mit  der  Klappe  2um  Abfalle  kommt  und  in  dieser  Stellung  —  der  AbfiiU- 
Stellung  —  einen  Contact  in  einem  Stromkreise  schliesst,  in  welchem  die- 
jenige Glühlampe  im  Abfr  i!9:e schranke  eingeschaltet  ist,  die  sich  unmittelbar 
hinter  der  Nummer  der  Leitung,'  L  befindet. 

Diese  zum  Leuchten  gebrachte  Glühlampe  lässt  daher  die  Nummer 
hinter  dem  grünen  Glase  im  Abfragescliranke  deutlich  sichtbar  erscheinen, 
worauf: 

I.  Mit  einem  Stöpsel  eines  freien  Stöpselpaares  die  Abfrc^eklinke  der 
Leitung  L  zu  stö{)seln  ist,  wodurch  die  Verbindung  mit  L  her'^'esteüt 
wird.  Durch  das  Einstecken  des  Stöpsels  wird  aber  auch  der  mt^t*- 
zogene  Anker  (vergl.  oben)  zum  Abfallen  gebracht,  indem  der  Rui- 
stromkrds  unterbrochen  wird  und  zugleich  dadurch  eka  anderer 
Stromkreis  geschlossen,  in  welchem  der  zweite  Elektromagnet  (vergl. 
oben)  mit  dem  in  der  Abfallstellung  befmdlichen  Anker  liegt. 

Der  zuerst  abgefallene  Anker  wird  daher  :mi,'ezo'^en  und  schücsst 
nun  seinerseits  in  dieser  Stellung  —  der  AutrichLslellung^  —  einen 
anderen  Stromkreis,  in  welchem  jene  Glühlampe  in  der  Glühlampen- 
tafel eingeschaltet  ist,  welche  so  wie  im  AUirageschranke  sich 
unmittelbar  hinter  der  Nummer  der  Leitung  L  befindet 

Die  Glühlampentafeln  sind  in  dem  Betriebssaale  derart  situirt, 
dass  sie  bis  auf  9  n'  ]  ntfern'inu  von  allen  Abfrageschränken  aus  nodti 
gut  überblickt  werden  können. 

Während  also  durch  die  Unterbrechung  tles  Rutbtromkreises 
einerseits  das  Erlöschen  der  leuchtenden  Glühlampe  im  Abfrageschranke 
(vergl.  oben)  bewirkt  wird,  kommt  andererseits  durch  die  Sdiliessung 
zweier  anderer  Stromkreise  die  Nummer  der  Leitung  L  in  den  Glflh- 
lampentafeln  deutlich  sichtbar  zum  Vorscheine  und  zeigt  die  Besetzuug 
von  L  an. 

(I.  L  verinnijt  Veibindun«^  mit  ;  eine  besondere  Prüfung  der  Be- 
triebsfreiheit von  entlällt,  weil  ja,  wie  aus  Obigem  erhellt,  in  dem  Falle 
der  Besetzung  der  Leitung  L^,  deren  Nummer  m  den  GIflhIampentafeln 
beleuchtet  erscheint,  und  der  die  Leitung  L  bedienende  Beamte  beim 
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Abfrageschranke  sich  durch  eben  kurzen  Blick  htevon  die  Ueberzeuguog 

verschatien  kann. 

Die  Controle  erfolgt  daher  bei  diesem  Systeme  weder  durch  ein 
Galvanoskop  noch  durch  ein  Telephon,  sondern  durch  die  leuchtende  Glfih- 
lampe,  und  dürfte  die  grösste  Betriebssicherheit  gewähren. 

Ist  die  verlangte  l^itung      frei»  somit  deren  Nummer  m  den  Glüh- 

iampentaieln  nicht  sichtbar,  so  ist 

2.  eine  der  lasten  zu  drucken,  deren  so  viele  vorhanden  sind,  als  die 
rufende  Leitung  L  in  einzelne  Gruppen  eingetheilt  ist 

Hiedurch  wird  eine  tetephonische  Verbindung  mit  dem  Beamten 
beim  Verbindungsschranke  ]&aer  Gruppe  hergestellt,  an  welchem  die 
verlangte  Leitung  angeschlossen  ist  und  diesem  die  betreffende 
Nummer  hek  inntgetjeben. 

Die  Leitung  L  liegt  zugleich  in  einer  Abzweigimg  dieser  her- 
gestellten Verbindung,  so  dass  wahrend  der  Verständigung  zwischen  * 
den  zwei  Heamten  der  rufende  Theilnehmer  L  mithOren  und  eine 
etwa  falsch  verstnnflene  Nummer  berichtigen  kann. 

Der  Beamte  beim  Verhindungsschranke  hat  nun 

3.  mit  dem  rechtsseitigen  Stiip^el  eines  lieien  Stöpselpaares  die  Ver- 
bindungsktinke  der  Leitung  ^  zu  stöpseln,  wodurch  zugleich  durch 
besondere  Vorrichtungen  selbstthäti^'  ein  ungefähr  vier  Secunden  an- 
dauern Im  Weckstrom  zum  Theilnehmer  gcscn'l'^t  und  dieser  so 
avisirt  wird,  dass  eine  Verbindung  mit  ihm  verlangt  wurde;  dann  ist 
schliesslich 

4.  mit  dem  zweiten  Stöpsel  die  Verbindungsklinke  des  rufenden  Theil- 

nehmers  L  zu  stöpseln,  womit  auch  die  Schlussklappe  in  die  herge- 
stellte Verbindung  zwischen  L  und       eingeschaltet  wird. 
Das  eventuelle  Controliren  des  einf^eleiteten  Gespräches  oder  Schluss- 
zeichens  kann,  wie  früher  bei  den  beschriebenen  Zweischnur-Umschaltern 
angegeben,  aitf  einfädle  Weise  bewerkstelfigt  w»den. 

Die  durch  das  Schlusszeichen  zum  F^len  gebrachte  Schlussklappe 
wird  indirect,  ohne  besonderes  Zuthun,  auf  mech:inischem  Wege  dadurch 
wieder  aufgerichtet,  dass  der  in  die  Ruhelage  zurück<;c^'ehene  zweite 
Stöpsel  (vergl,  vierten  Handgritt)  dieses  durch  Hebelwirkungen  automatisch 
besorgt. 

Es  möge  noch  Erwähnung  finden,  dass  in  der  Rückleitung  der,  wie 

oben  angegeben,  zum  Leuchten  gebrachten  Lampen  der  Qflhfcunpenf  afein 
für  eine  Serie  von  2 — 400  Stöcke,  ]e  nach  Bedarf,  eine  sogenannte  „Auf- 
merksamkeits-Glühlampe*  in  Nebeabclialtun^  liet,^;  diese  leuchtet,  wenn 
auch  nur  eine  Lampe  der  betreftenden  Serie  brennt,  so  dass  bei  Nacht 
oder  verkehrsschwachen  Tageszeiten,  wenn  mehrere  Beamte  durdi  einen 
ersetzt  werden  können,  dieser  letztere  nur  diese  eine  oder  mehrere  . 
Lampen  zu  beob a<  hten  braucht  und  nicht  immer  die  ganze  grosse  Glüh- 
lampcntafel  zu  übersehen  hat. 

Auch  ein  neuer  Gespräcluähler  zu  diesem  Svsteme  wird  in  jüngster 
Zeit  von  der  Firma  Gebr.  Naglo  in  BerUn  censtfuirt,  dessen  Einrchtung 
per  Theilnehmerleitung  nur  3—4  Mark  kosten  soll;  dieser  ist  derart  ge- 
s'-hnltet,  d  l-^s  er  nur  hestätif^et  wird,  wenn  eine  \^erbin(lun;^'sklinke  gestöpselt 
wird,  dajLM^eii  nicht  bei  Stöpsiun^'  einer  Aliira^eklinke.  Es  werden  dihcr 
nur  die  wirklich  stattfindenden  Gespräche  gezahlt ;  die  erlolglosen  Anrufe 
bleiben  unberüdcstchtigt. 

Die  Erfinder  rühmen  ihrem  Systeme  nach,  dass  die  Hanslütriff  '  sicli 
auf  d-^s  Stftp-e!n  xmd  Kntstöpseln  der  betreffenden  Klinken  der  nifcivlcn 
und  '  rl  in_;ten  Th  iln  hmer,  sowie  die  Handhabun'/  eines  einfichen  Tasters 
beschranken,   wobei  auch  die  Controle  auf  Betriebsfreiheit  der  vcrUingten 
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Leitungen  und  automatische  Entsendung  der  Weckströiue  zugleich  ver- 
bunden ist. 

Diese  Vortheile  werden  aber  anderseits  nur  dadurch  erreicht,  dass 
mehrere  Appante  mitwirken  müssen,  deren  tadellose  Functionirung  allein 
die  unbedingt  erforderliche  Betriebssicherheit  ^^^ewähren  Icann.  Jetioch  ab- 
gesehen davon,  ob  das  System  die  Feuerprobe  in  der  IViuxis  aushalt, 
stellt  sich  dasselbe  als  eine  sehr  sinnreiche  Erfindung  dar,  welche  einer 
weitausgedehnten  Verbreitung  durcli  entsprechende  Vervollkommnungen 
in  einzelnen  Details  im  Baue  und  der  Schaltung  der  nOthigen  Apparate 
fiihig  sein  dürfte. 

Uebrigens  wäre  hiezu  lienierkensweith,  dass  die  Erfinder  aller 
neuen  Umschalter-Systeme  gcgciuvaitig  die  J3enQtzung  von  Relais  zu 
diesem  und  jenem  Zwecke  immer  mehr  in's  Auge  fassen  und  die  ob* 

erwähnte  Firma  Gebr.  Naglo  in  neuer  Zeit  automatischer  Schaltwerke, 

ähnlich  der  bei  dem  S\>tenic  Ravci ot-Ik-ss-\Vost  verwendeten,  auch  für 
den  einlachen  und  V^iellachbetneb  mit  anderen  Sv^lcmcn  construirt,  wo- 
durcli  die  iiandgiille  auf  das  einfache  Stöpseln  und  Entitöpseln  leducirt 
werden  sollen. 

Wie  aus  vorstehender  von  uns  versuditer  Darstellung  der  Entwicklung 
des  Vieltachbetriebes  ersichtlich»  haben  wir  uns  dabei  innerhalb  ^e\vi>ser 
selbst  '^ezo'^ener  Grenzen  hewe'^t.  n  ichdem  eine  vollkommene  F.rsch«  i|itung 
des  behandelten  Ge«4enstan(ie?>  nicht  niii  ausser  unseren  Krälten  steht, 
sondern  auch  viele  Seilen  eines  ßuches  lüllen  wünle. 

Wir  haben  noch  die  Versuche  zu  erwähnen,  welche  mit  Vielfach- 
Umschakern  neuester  Construction  und  Schaltung  von  F.  Welle  s,  R  Stock 
Co.  und  Siemens  &  Halske  in  Oesterreich,  u.  zw.  in  Wien  in 
jüngster  Zeit  stattfinden,  können  jedoch  vorläufii^  bis  nach  erfolgter  Eröff- 
nung der  an  Stelle  der  gegenwärtig  bestehenden  zwei  Centralen  in  der 
Friedridistrasseuttd  Kolingasse  tretenden,  im  Baue  und  Einrichtung  begriffenen 
zwei  Neubauten  in  der  Dreihufeisen-  und  Hahngasse  nur  Allgemeines 
hervorheben,  das  uns  beim  Besuche  der  beiden  bestehenden  Centralen 
aus  eigener  Anschauung  mit  erbetener  und  auch  Ifrrcitwillij'st  crtheilter 
sachgeraässer  Aulklärung  im  Gedächtnisse  geblieben  ist  und  werden  hiebei 
auch  die  Einrichtungen  in  der  interurbanen  oder  Fem-Centrale  im  Tele- 
graphengebäudc  in  der  Wipplingerstrasse  mit  einigen  Worten  zu  berühren 
Gelegenheit  finden. 

D«is  Telej>honnetz  der  Wiener  Privat-Tele;^raphen-Gescllschaft  wurde 
mit  I.  Jänner  1S95  in  den  staatlichen  Betrieb  ubcioommen;  über  dessen 
Anlage  und  zum  grössten  Theile  noch  gegenwärtig  in  \  crwendung  stehende 
ältere  Einrichtung  der  Lx>cal-Centrale  in  der  Friedrichsstrasse  und  die 
'  iche  Fern«Cenlrale  ist  im  jahrgange  1892  dieser  Zeitschrift  eine  Ab- 
h  uidiun^  er-^rhienen.  —  Na;  Ii  'lern  vom  k.  k.  Handelsministerium  ver- 
öiienltichlen  btandc  der  staatlichen  Telephonnetze  und  interurb.men  Tele- 
phonleitungen vom  31.  Deceinber  1896  sind  rund  beinahe  8900  Theilnehmer 
inclusive  40  öffentliche  Sprechstellen  angeschlossen  und  bestehen  gegen- 
wärtig 31  intenirbane  Linien  inclusive  zwei  internationalen  nach  Herlin. 

Die  zwei  neuen  Centralen  sollen  für  eine  Aufnahmsfälii^dceit  von  je 
io.ot)o  Anschlüssen  gebaut  werden,  also  weiten  Spielraum  für  eine  zu  er- 
wartende Erweiterung  des  Telephonnel/.es  Ijieten. 

Die  im  Versuche  stehenden  Systeme  sind  Zweischnur-Umschalter 
theils  in  Schrank-  theils  in  Tischform  und  mit  besonderen  Prüfungsleitungen 
ein*;erichtet;  die  Controlen  erfolgen,  wie  bei  den  in  Fig.  6  dargestellten, 
durch  das  Telephon. 

Seit  Eroünung  einer  Traniwayhnie  mit  elektrischem  Betriebe  sind 
jene  angeschlossenen  Leitungen,  welche  von  dem  Starkstrome  dieser  elck- 
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Irischen  Bahnlinie  geflihrtlet  wenlen  krinntcn,  zum  Schutze  dagegen  mit 
einer  ,,Nilcilyn"-Sicherung  vor  dem  Eintritte  '/.u  den  A|)[)araten  versehen. 
Die  Schaltung  der  Leitungen  von  diesen  in  den  Verlheilungszimmern  der 
Centralen  angebrachten  Sicherungen  ab,  zu  den  Umschalter-Apparaten,  dieser 
selbst  untereinander  und  mit  den  verwendeten  Stromquellen  i^t  uns  nicht 
bekannt  und  dürfte  in  mancher  Beziehung  von  der  in  Fig.  6  dargestellten 
abweichen,  soll  jedoch  mit  geringen  Ausnahmen  verschiedenartiger  Ver- 
suche zufriedenstellende  Resultate  ergeben  und  einen  anstandslosen  Betrieb 
sichern 

Auch  die  Construction  und  Anbringung  der  einzelnen  oder  neuen 
Apparate  weist  Neuerungen  auf,  deren  Eiprobung  den  Interessanten  Ver- 
suchen vorbehalten  ist. 

So  sollen  z.  H.  bei  den  von  Siemens  &  Halske  eingerichteten 
Umschaltern  die  einzelnen  Theile  der  Khnken  lediglich  durch  die  Isolirungs- 
materie  zusammengehalten  werden  und  die  Zusammensetzung  derselben 
zu  einem  Klinkenstreifen  auf  sehr  elnfeche  Art  erfolgen.  Bei  den  von 
F.  Weltes,  ähnlich  wie  in  Stuttgart,  eingerichteten  sind  die  Anruf  klappen 
ober  den  Klinkentafeln  (Schrankform)  angebracht,  besitzen  Doppelelekto- 
magnete  mit  je  einer  zum  Ablallen  zu  bnngenden  Klappe,  wovon  die  äu^sere 
die  eigentliche  Nummer  der  angcbchlossenen  Leitung,  die  innere  jedoch 
eine  nur  bis  zu  200  reichende  Nummer  trägt,  wodurch  das  Ablesen  seht 
hoher  Nummern  vermieden  werden  soll. 

Wird  die  äussere  Klappe  durch  den  Rufstrom  zum  Fallen  gel)racht, 
so  schlie^^t  dieselbe  gleichzeitig  einea  Stromkreis,  in  welchen  ein  Relais 
einge:sch.iltet  ist;  dieses  Relais  übertiägt  den  erhalteneu  Impuls  und  schliesst 
einen  anderen  Stromkreis,  in  welchem  eine  Glühlampe  liegt,  die  unterhalb 
eines  mit  Glas  gedeckten  Ausschnittes  im  Stöpselbrette  vor  dem  Beamten 
angebracht  ist. 

Ks  wird  (laher  ^lic^^e  Lampe  zum  Feuchten  gebracht  und  hiedurch 
dem  iieaaiten  angezeigt,  dass  eine  Klappe  getallen  ist. 

Der  Beamte  hat  nun  die  mit  der  derselben  (niederen)  Nummer  wie 
die  obere  innere  Klappe  versehene,  unter  der  Kinkentafel  angebrachte 
Abfra'^ekiinke  der  rufen'lcn  Leitun'^'  zn  stö[)seln  und  einen  Hebelumschalter 
zur  luiisch  iltuni;  seines  Mikrophons  und  Telephons  umzul(.*gen ;  durch 
letzteres  wird  aber  gleichzeitig  der  früher  durch  das  Relais  (vergl.  oben) 
geschlossene  Stromlo-eis  unterbrochen  und  die  brennende  Glühlampe  infolge 
dessen  zum  Erlöschen  gebracht,  um  dann  wieder  auf  den  Anruf  einer 
anderen  Lcitun^,  die  bei  diesem  Arbeitsplatze  an  Klappe  liegt,  in  Thätig- 
keit  treten  zu  können. 

In  gewisser  Beziehung  leistet  diese  Lampe  auch  die  gleichen  Dienste 
wie  die  ürflher  erwähnte  „Aufmerksamkeits-Glühlampe''  des  Systemes 
Raverot-HesS'West,  indem  nämlich  bei  Nacht  und  verkehrsschwachen 
Tageszeiten,  wenn  ein  Beamter  mehrere  Arbeitsplätze  zugewiesen  hat, 
derselbe  nur  diese  eine  Lampe  jedes  Arbeitsplatzes  zu  beobachten  hat 
und  nicht  immer  nach  oben  auf  die  gesammten  Anrulklappenreihea 
blicken  muss. 

Bei  den  von  R.  Stock  &  Co.  eingerichtete  Umschaltern,  welche 

eine  solch  •  Glülilampe  nicht  besitzen,  wird  das  Gleiche  auf  andere  Art 
dadurch  erreicht,  dass  jeder  Schrank  oder  Tisch  mit  je  200  Anrufl<lappen 
in  solchen  Zeiten  auf  ein  Tableau  mit  Klappen  eingeschaltet  wird,  das 
dann  durch  die  abgefallenen  Klappen  anzeigt,  in  welchem  Schranke  ein 
Anruf  geschehen  ist. 

Zur  L'eberwachunp  des  Dienstes  durch  den  Conti  olbeamten  werden 
hei  den  von  We  lies  gebauten  Umsch.allern  ebenfalls  Glühlampen  benützt 
u.  zw.  je  eine  für  einen  Arbeitsplatz,  weiche  beim  ControUische  angebracht 
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sind  und  durch  die  abgefallene  Anrufklappe  irgend  eines  Tlieilnehmers 
am  betreffenden  Arbeitsplatz  zum  Leuchten  gebracht  werden. 

Die  J^mpe  brennt  so  lange,  als  der  Anruf  von  dem  Beamten  des 
bertreffend'?n  Arbeitsphitzes  unlicantwortet  l)Icil)t. 

Der  Controlbe.tmte  kann  sich  nun  flurch  lunschaltiing  seines  Tele- 
phons in  die  Leitung,  welche  ileni  betrellenden  Arbciispiatz  mit  dem 
Controttische  verbindet,  die  Ueberzeugung  verschaffen,  ob  der  Beamte 
anderweitig  beschäftigt  ist  oder  nicht. 

Bei  (Ten  von  Stock  C'd.  i^^-bautcn  Umschaltern  sin<l  Iieini  Control- 
tisch  Glühlampen  nicht  vorhanden,  jedoch  kann  auch  hei  diesen  Her 
Controlbeamte  jedes  Gesprach,  das  ein  Beamter  bei  irgend  einem  Arbeits- 
platze etwa  ausserdienstlich  halten  möchte,  jederzeit  controtiren. 

Es  soll  zwar  auch  bei  den  Stock'schen  Umschaltern  ein  Relais  in 
der  Schaltung  liegen,  jedoch  ZU  einem  völlig  anderen  Zwecke  dienen,  als 
das  von  W  e  1 1  e  s  benützte. 

Die  beiden  Local-Centralen  (die  Centrale  in  der  Kolingasse  wurde 
erst  am  i.  December  1896  eröffnet  und  ist  nur  mit  den  neuen  Umschaltern 
von  Stock  &  Co.  eingerichtet)  sind  mit  der  Fern-Centrale  durch  mehrere 
Verbindungsleitungen  —  ungefähr  140  —  verbunden ;  vor  der  Verstaat- 
lichung des  Stadttclephonnetzes  waren  die  dem  interurbanen  J^lephon- 
verkehre  beigetretenen  Thcihiehmer  directe  an  die  Fern-Centrale  ange- 
schlossen, gegenwärtig  bestehen  jedoch  directe  Verbmdungen  nur  mehr 
mit  den  TelephonsteUen  in  der  Effecten*  und  Pruditbörse,  sowie  im 
Parlamente. 

Letztere  ausgenommen,  können  daher  heute  die  interurbanen  Ver- 
bindungen von  der  Fern-Centrale  nur  durch  \'eimittlung  der  I^ocai-Cen- 
tralen  hergestellt  werden  und  sind  alle  Anrufkkippen  jener  Theilnehmer, 
welche  zum  interurbanen  Verkehre  nicht  berechtigt  sind,  in  den  beiden 
Local-Centralen  deutlich  kennbar  gemacht,  damit  sofort  ohne  21eitverlast 
und  sonstigen  Nachtheilea  filr  den  bedienenden  Beamten,  etwa  unzulässige 
Wünsche  nach  intenirhmen  Verbindungen  von  solchen  hiezu  nicht  berech- 
tigten Theiineliinern  abge\vie^ea  werden  können. 

Die  Fern  Centrale  ist  mit  7  einfachen  Klappenschränkeu  für  gewöhn- 
lichen Betrieb  ausgerastet  u.  zw.  4  mit  älteren  Umschaltevorrichtungen 
—  Lamelienwechsel  mit  Schnurbetrieb  —  urtd  3  nach  dem  Muster  der 
neueren  von  der  Western-Electric-Company. 

Hei  den  drei  letzteren  sind  viertheiüi/e  Verbindungsstöpsel  in  Ver- 
wendung, mit  welchen  durch  »las  Kinstecken  in  die  mit  drei  isolirten 
Federn  versehenen  Klinken  zuerst  —  in  der  sog.  ersten  Rast  —  das 
Telephon  und  Mikrophon  und  dann  —  ganz  eingesteckt  —  die  Schluss- 
klappe selbstthätiii  eingeschaltet  wird. 

Die  Schhissklappe  Üe'^t  in  Brückenschaitung. 

hei  aiien  Schranken  sind  je  zwei  kleine  Sanduhren  .iuigeslelil  und 
ausschliesslich  nur  Matzen  au er'sche  Blitzschutzsichemngen  vorhanden» 
welche  sich  vortrefflich  bewähren. 

Die  Linienuntersuchungen  im  Falle  von  Betriebsstörungen  etc.  ge- 
schehen mitteist  Rheostaten  und  Boussoie  nach  auiliegender  Widerstands- 
tabclle. 

Es  sind  weder  Kopflelephone  noch  hängende  verschiebbare  Pendel- 
mikrophone oder  Brustmikrophone  im  Gebrauche,  sondern  Handmikro- 

telephonc  von  B  e  r  I  i  n  er  und  liisst  die  Deutlichkeit  der  Verstündigimg 
auch  auf  der  längsten  Linie  nach  Berlin  nichts  zu  wünschen  übrig. 

Zur  Uebertragimt;  des  Sprechstronies  von  den  einlachen  Thcilnehmer- 
leituogen  auf  die  Doppelleitung  der  interurbanen  Linien  sind  Translatoren 
System  Mflnch  (früher  Landrath)  in  Verwendung,  während  bei  dop- 
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pelten  Theilnehmerleitiin^'en  Her  Sprcchstroni  ohoe  Vermittlung  des  Trans- 
lator in  die  interurbanen  Linien  tritt. 

Die  Fern-Centrale  tungirt  bei  allen  31  angeadiicMseaen  Linien  — in 
mandier  derselben  sind  bis  6  Stationen  eingeschattet  —  als  Kopf-  hezw. 
Endstation;  eine  directe  Verbindung  einzelner  Linien  untereinander,  wie 
z.  B.  Wien — V^Sslaii  mit  Wien — Brünn  kann  durch'^eführt  werden,  man 
wird  aber  demnächst,  wenn  wir  recht  unierrichtet  sind,  auch  die  Fern- 
Centrale  für  einen  Vielfachbetrieb  einrichten,  um  dann  jede  gewünschte 
directe  Verbindung  schneit  und  sicher  herstellen  zu  können. 

In  neugebauten  Fern-Centralen,  so  z.  R.  in  Hamburg,  ist  diese  Ein- 
richtung schon  getroffen  und  sind  die  einzelnen  Linien  nicht  aufbeslinimte 
Schränke  «gebunden,  sondern  sie  können  auf  jeden  beliebigen  Arbeitsplatz 
geschaltet  werden. 

Soll  z.  B.  die  Linie  L  mit  Linie  Li  unter  Emsdiattang  des  Schrankes, 
wo  X  an  Klappe  liegt,  mit  einander  verbunden  ward«i,  so  sind  die  mit 
der  Linie  X  verbundenen  zwei  Klinken  mit  je  einem  einfachen  StOpsei 


* 
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zu  den.^p*r^:en 

Fig.  8. 

ZU  stöpschi,  wodurch  die  Apparate  des  Arbeitsplatzes  für  7.,  welche  mit 
einem  zweiten  Klinkenpaare  veiinini'en  sind,  ein^^'eschaltet  werden  —  die 
Unterlagen  der  zwei  Klinken|)aaie  sind  in  ge;;enseiUger  Verbindung  — 
und  die  mit  der  Linie  verbundenen  zwei  Klinken  mit  je  einem  iso* 
lirten  Stöpsel,  der  zu  den  benOtZten  zwei  einfachen  (vergl.  oben)  gehört, 
7A\  stöpseln,  wodurch  die  Apparate  des  Arbeitspkitzes  für  Xj  ausgeschaltet 
werden. 

Die  Schaltung  der  zwei  Klinkeopaare  jeder  Leitungsünie  ist  in  Fig.  8 
schem.itisch  dargestellt. 

In  der  directen  Verbindung,  die  derart  zwischen  den  Doppelleitungen  L 
und  Xj  hergestellt  wird,  liegt  daher  der  Arbeitsplatz  für  X  in  Brücken- 
schaltung; der  Ar!)citsplatz  iür  X^  ist  isoUrt  von  der  durchgehenden  Leitung 
zwischen  I.  und  / 1- 

Die  MitteUtationen  in  längeien  Leitungen,  wie  z.  13.  Wien — Triest 
(405  kin)t  die  Centrale  Graz,  sind  mit  einem  Translator  und  Linienwechsel 
ausgerüstet,  in  kürzeren  Leitungen,  wie  z.  B.  Wien — Floridsdorf— Lang- 


Digitized  by  Google 


722 


enzersdoif— Korneoburg — Stockerau  (ungefähr  32  km),  mit  einfachen  Um* 
schaltevorrichtungen,  um  gegen  die  eine  oder  andere  Seite  abzuschliessen 

und  die  abgeschlossene,  von  den  App:iratcn  ausgeschaltete  Leitung  statt 
dessen  auf  einen  Nebenwecker  schalten  zu  können. 

Wir  können  sdiliesslich  die  im  gewöhnlichen  und  Vieltachbetriebe  von 
Telephon-Centraden  zu  verschiedenen  Zwecken  in  Verwendung  stehend«! 
Stromquellen  nicht  mit  Stillschweigen  übergehen. 

Ebenso  wie  im  Telegraphenbetriebe  musste  sich,  u.  zwf  im  erhöhten 
Masse,  im  erweiterten  Telephonbetriebe  das  Bestreben  'gelten i  machen, 
die  galvanischen  Elemente  oder  Batterien  durch  andere  in  mehrfacher  Be- 
ziehung nicht  nur  besser  auszunützende,  sondern  auch  die  Sprechverständi- 
gung  vortheilhaft  beeinflussende  Stromquellen,  wenn  nicht  ganz,  so  dodi 
zum  grössten  Theile  zu  ersetzen. 

Als  solche  Stromquellen  bewähren  sich  bekanntlich  die  secund'iren 
Elemcnlr  oder  Accumulaloren,  deren  weitumfassendste  Verwendung  bei 
elektrischen  Anlagen  der  verschiedensten  Art  eine  sehr  grosse  Zukunft 
noch  vor  sich  hat. 

Die  Concurrenz  auf  diesem  Gebiete  ist  aussOTordentlich  gross  und 
müssen  wir  davon  absehen,  die  \'orlheiIe  des  einen  oder  anderen  Acrunui- 
latoren-Systems  besonders  hervorzuheben,  unis<jniehr,  als  dies  von  ä^erin^eni 
Belange  aul  das  Wesen  dieser  Stromquellen  zur  Benutzung  in  Teiephon- 
Centralen  erscheint. 

Man  ist  schon  seit  längerer  Zeit  überzeugt,  dass  die  höheren  Ein- 
richtungskosten der  Accumulatoren  gegenüber  galvanischen  FJementen  in 
Ansehuni:  der  durch  sie  erreichten  Vortheile  jede  P>ed<nauni,'  verlieren 
umi  uljngens  in  wenigen  Jahren  durch  die  geringeren  Erhaltung^kusten 
alsbald  hereingebracht  werden. 

Durch  die  Verwendung  von  Accumulatoren  in  äusserst  geringer  An« 
zahl  selb^t  in  den  grössten  Telephon- Centralen,  wo  man  sonst  mel\rore 
hunderte  bis  zu  tausenden  galvanische  Klomenlc  aufstellen  niOsste,  noch 
dazu  in  vielen  getrennten  Stromkreisen,  während  man  einen  Accuuiulator 
je  nach  Bedarf  mit  höherer  oder  geringerer  Aufhahmsfähigkeit  (Ampere- 
stunden) als  gemeinschaftliche  Batterie,  u.  zw.  ate  Ruf-,  Prüfungs«  und 
Mikrophonbatterien  und  für  ;mdere  Stromkreise  einrichten  kann,  werden 
nachfolgend  angegebene  sehr  zufriedenstellende  Resultate  erzielt: 

1.  Störungen  in  den  BnttiMien  sind  beinahe  absolut  ausgeschlossen  und 
wenn  dennoch  welche  vorkommen,  sofort  zu  beheben  mn^lich. 

2.  Leichte  Unterbringung  der  Accumulatoren  in  sehr  kleinen  Räumen,  wo 
auch  die  zur  Ladung  nOthigen  und  andere  Hilfs^ipparate  eingerichtet 
werden  können. 

3.  Kaum  bemerkbarer  Zeitverlust  zur  Ueberwachung  der  Batterien, 
ermöglicht  durch  die  schnelle  Ausfuhrun.:  der  elektrischen  Prüfung. 

4.  Ersparnisse  an  LeitunL'cn  und  überhaupt  erhebliche  Vereinfachungen 

der  gesaminten  1  ".im iclUvm^jen. 

5.  I'a'nfache  und  t)e(|uenie  .Ausserdien'^tsetzun^^  der  'jL-nieinsohaftiichen 
Batterien,  iür  alie  oder  nur  einzelne  Arbeil>platze  durch  einen  H.uid- 
tnilT  an  einem  Umsdiaiter  und  zuletzt  aber  nicht  als  Letztes, 

6  hif  lue  des  ausserordentlich  geringen  Widerstandes  der  als  Mikrophon- 
Battcnen  benützten  Acctmiulatoren,  eine  kräftigere  Lautwirkung  der 
Mikrophone  und  erhöhte  Sprechverständi*^ung,  sowie  ferner  die  bei 
fortgesetztem  Gebrauche  sich  erhöhende  Aufnahmsfähigkeit  der  Accu- 
mubtoren  um  66-^70%. 

Uebrigcns  lassen  sich  hiezu  noch  elektrische  Licht-  oder  Kraft-C^n- 
tralen  in  Combination  bringen,  wie  aus  Folgendem  erhellt. 
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Die  Centrale  Friedrichstrasse  in  Wien  entnimmt  nämlich  von  dem 
Netxe  der  Internationalen  Eiektncitäts-Gesellschaft  Wechselstrom,  durch 
welchen  eio  Elektromotor  (Oeriilcon)  bethätigt  wird,  der  seinerseits  eine 
Gleichstrom*Dynamomaschine  betreibt,  deren  Strom  zur  Ladung  von  zwei 
Accumnlatoren-Hatterien  (System  Tudor)  ä  lÖO  Amp^estunden  Capacität 
in  je  zwei  Trö»^'en  a  zwei  Volt  dient. 

Die  erforderlichen  Schaltvomchtunjien  zur  Ladung  der  Accumulatoren 
sind  auf  einer  Schalttafel  ober  denselben  angebracht,  sowie  auch  ein 
Automat,  der  den  Betrieb  sichert  und  eine  beständige  Aufsicht  während 
der  Ladung  entbehrlich  macht. 

Kine  Accumulatoren-Ratterie  liefert  den  Strom  für  die  ver'-chiedenen 
gemeinschaftlichen  Strumkreise,  während  die  zweite  in  Reserve  steht. 

Alle  acht  Tage  werden  die  Pole  gewechselt,  w.ts  auch  dann  geschieht, 
wenn  die  Batterien  ausgewechselt  werden. 

Als  Reierve-Anrufbatterie  sind  noch  mehrere  Ledanchä-Elemente 
auf<4es!el!t,  welche  mit  einem  Stromwender  in  Verbindung  stehen,  der  im 
Falle  ihres  Betriebes  den  Polwechsel  besorgt. 

Alle  diese  Maschinen,  Apparate  etc.  sind  in  einem  kleinen  Räume 
neben  dem  Betriebssaale  im  dritten  Stocke  bequem  und  leicht  zugänglich, 
untergebracht,  sowie  auch  die  früher  erwähnten  Relais  mit  mehreren  als 
Localbatterien  dienenden  Calla ud-Elementen. 

Im  Anrufstromkreise  der  Acciiniulatoi  en-Hatterien,  n.  zw.  in  einem 
Nebenschlüsse  zur  Erdleitung  liegen  Glühlampen  besonderer  Form  (Cylinder), 
welche  zur  Rothgluth  kommen,  wenn  ein  Rufstrom  in  die  Leitungen  geht, 
was  zur  Controle  einer  etwaigen  Betriebsstörung  im  Amte  dienen  soll. 

Wir  sind  am  Schlu>se  imd  es  !)IeiI)t  nur  zu  wünschen  übrig,  dass 
die  österreichische  Telephon-Verw.iltun^  unter  den  neuen  Einrichtungen, 
welche  sie  zum  Versuche  angenommen  hat,  eine  günstige  W'ahl  treffen 
kann,  obwohl  ein  endgültiges  Urtheil  Ober  die  Gebiauchstüclrtigkeit  neuer 
Apparate  und  Schaltungsarten  wohl  nur  auf  Grund  mehrjähriger  Erfahrungen 
zu  füllen  und  die  Vervollkommnung  des  Vielfachbetriebes  in  Telcphon- 
Centralen  durch  neue  Erfindungen  in  stetiger  Fortentwicklung  begriffen  ist. 


Telegraphen  -  Empfangsapparate  mit  massigem  Wider- 
stande, und  Drucktelegraphen-Apparate  in  Amerika. 

In  den  brtrcfifn'l'-n  I'^achkreiseo  ist  rs  allgemein  l)t*kannt,  dass  im 
Tclegraphenbeiriebe  sowohl  unserer  Monarchie,  als  auch  anderer  europäischer 
Staateo,  hie  and  da  solche  Morae-Apparate  TerwcDdet  werdco«  welche 
unmiltelbar  in  die  Linie  geschaltet  aiod|  wAhrend  in  Amerika  in  der  Linie 
noch  immer  Relais  geschaltet  sind,  welche  im  Amte  meistens  einen  sogenannten 
Klopfer  in  Thätii^^keit  set7.cn. 

Was  aber  weniger  bekannt  sein  dürfte,  ist  die  1  batsacbe,  dass  während 
die  Elektromagnet-Spulen  der  Mörse-Apparate  fflr  den  Eingangs  erwähnten 
Zweck  —  die  sugleich  Parbscfareiber  sind  —  einen  Widerstand  von  6oo  O 
haben,  der  Widerstand  der  amerikanischen  Relais,  statt  wie  bei  uns  320  bis 
500  O  und  auch  mehr,  nur  150  O  beträ;;t,  was  eine  bedf^utende  F.rsparnis 
von  galvanischen  Elementen  besonders  auf  solchen  Telegraphenlinien  ermög- 
licht, welche,  wie  z.  B.  die  Eiseobabn-Betriebslinienj  in  viele  Aemter  ein- 
geführt sind. 

Als  J.  Fry  im  v.  J.  in  einer  Versammlung  amerikanischer  Telegraphen- 
Ingenieure  über  dif  Vrrsut  iie  Mitilieiiun^'^  jjumacht  hatte,  welche  von  ihm 
mit  Relais  von  nur  25  O  Widerstand  angestellt  wurden  und  deren  Ergeb- 
nisse die  mit  Relais  von  hohem  Widerstände  weit  übertraten,  wurde  sofort 
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eio  Ausscbuss  mit  der  äysteniatiscben  Fortsetzung  dieser  Versuche  innerhalb 
eines  Jahres  betraut  uod  aus  dem  nun  erfolg teo  Berichte  geht  es  hervor, 
dass  die  Relais  mit  25  O  bei  jeder  Witterung  in  gleicher  Weise  ihren 
Dienst  erfüllten,  während  die  Corrpspondfnz  mit  den  Relais  von  150  O  auf 
einigen  Linien  beeinträchtigt  erscbicD,  sobald  ein  nasses  oder  aurh  nur 
feuchtes  Wetter  eintrat  und  dass  in  jedem  Falle  das  Telegraphiren  unter 
Zuhilfenahme  von  Relais  mit  kleinem  WidersUnde  viel  leichter  vor  sich 
ging,  als  bei  den  Relais  mit  150  O. 

Der  angefahrte  Bericht  schliesst  mit  der  Bemerkang,  dass  die  frQherea 

Relsiswiderstände  auf  Grund  des  physikalischen  Gesetzes  berechnet  wurden, 
wornach  der  Widerstand  (zur  Erzielunjj  der  j^rösstmö^Iichen  Ankeranziehung) 
dem  übrigen  Linienwiderstande  —  vermehrt  um  den  Hatteriewiderstand  — 
gleich   sein  soll  und  dass  jenes  Gesetz  auf  die  TeiegrapheDliDicn  nicht  an« 

wendbar  ist. 

Diese  Behauptung  erscheint  uns,  die  wir  nur  Relais  von  hohem  Wider- 
stande gebrauchen  su  müssen  glauben,  sehr  beachtungswflrdig  und  es  würde 
sich  gewiss  empfehlen,  Ähnliche  Versuche,  die  seinerseit  an  manchen  Orten 
mit  j^'eringem  Erfolge  vorgenommen  wurden,  wieder  und  wieder  in  aus- 
gedehnter Weise  anzustellen. 

Die' Beleuchtunfj^  der  Umstfmdp,  unter  denen  Relais  mit  kleinem  Wider- 
Stande sich  als  brauchbar  erweisen  käoaen,  sowie  den  Ausgleich  der  Gegen- 
sätte,  in  welchen  sich  diesbesflglich  die  Ansichten  der  Pachminner  bewegen, 
behalten  wir  uns  für  eine  der  Veröffentlichung  entgegenharrende  Ab- 
handlung vor. 

Was  den  anderen  Tbeil  der  vorliegenden  Mittheilung  betrtfiFt,  so  bringt 
„Scientific  american"  (Nr.  25)  die  Beschreibung  einer  neuen  Telegraphen- 
Schreibmaschine,  welche  seit  kurzer  Zeit  in  den  Vereintjjten  Staaten 
im  Gebrauch  ist  und  den  schätzenswerthen  Vortbeil  bietet,  von  einem  Per- 
sonale bedient  werden  su  können,  das  im  gewöhnlichen  Telegrapbiren  nicht 
bewandert  ist,  wobei  dessenungeachtet  eine  siemliche  Geschwindigkeit  im 
Uebermitteln  nicht  ausgeschlossen  erscheint. 

Dieser  Apparat  hat  die  Gestalt  einer  der  aligemein  verbreiteten  Schreib- 
maschinen und  besitzt  an  der  rechten  Seite  ein  Rä«ieruerk,  \veh:hes  die  Be- 
stimmun^f  hat,  in  entsprechender  Wei.st;  einen  \\  rll!)aum  mit  einer  Rolle  zu 
drehen,  deren  Umfang  mit  den  Buchstaben,  Ziftern,  Unterscheidungs- 
seichen  u.  s.  w.  versehen  ist. 

Anstatt  der  Uhrfeder  oder  des  Gewichtes,  welches  bei  anderen  1  elc- 
graphen-Apparaten  zur  Portbewegung  des  Papiers  nötbtg  ist,  dient  ein 
kleiner  Elektromotor,  Aer  durch  den  vom  Glühlampenkreise  abgeleiteten 
Strom  gespeist  wird. 

Die  Handhabung  dieses  Apparates  i  rfordert  keine  besondere  Eignung 
oder  Fertij^keit,  indem  der  Telegraphist  bei  demselben  gerade  so  arbeitet, 
wie  ein  bei  der  Schreibmaschine  Angestellter,  nur  ist  es  erwünscht,  dass 
der  Apparat  durch  eine  mit  dem  Wesen  desselben  vertraute  Person  auf- 
gestellt und  in  Betrieb  gesetst  werde* 

Selbstverständlich  dient  der  neue  Apparat  nicht  nur  sum  Absenden, 
sondern  auch  cum  Aufnehmen  der  Telegramme  und  der  entgegennehmende 
Beamte  hftndigt  die  Mittheilung  auf  einem  Blatt  fertig  gedruckt  dem  Adres- 
saten ein*  AI. 
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Fiattirte  Aluminium-Bleche  und  Aluminium-Drähte.*) 

Das  Wort  , Aluminium^  stammt  aus  dem  latelaiscben  Wort  alumen, 
womit  man  nach  Plioius  gewisse  zur  Färberei  verwendete  Salze  bezeichnete. 
Das  erste  Aluminium  ist  im  Jahre  1827  durch  Wöblcr  und  zwar  durch 
Reduction  von  Alymiainincblorid  mit  Kalium,  dar^gntellt  worden.  Der  Be* 
grflnder  der  eigentlichen  Aluminium^Indttstrie  ist  aber  der  fransösische  Che- 
miker Saint-Claire  Deviile,  der  1854  das  Metall  in  grösserem  Maass- 
siabe  herstellte.  Vor  allem  ersetzte  er  das  tbeuere  Kaliuin  durch  das  billigere 
Natrium.  lo  neonenswerthen  Mengen  wird  Aluminium  erst  seit  dem  Jahre  1885 
gewonnen.  Der  Aufschwung  der  Aluminium-Iodustrie  stammt  aber  seit  dem 
Jahre  1889. 

Die  jährliche  Praductioa  betrug  auf  dem  gansen  Continent: 

X884  in  Kilogramm  68 

1885   ,  128 

1887   „  8.154 

1889  ,  ^  22.215 

  »  67.950 

1^93   »  154.000 

1897  IOC  pro  Tkg,  d.  i.  ca.  3000« 
pro  Jahr. 


82*001  . 

82*00 1  b6 


855  war  der  Preis 
.  .1  1000  Frcs. 

6  00I  2  Kilogramm. 


„  6-8oJ 

M.  2 '60  bis  M.  3 '00  fOr  das  beste 
Aluminium. 


rroductionsvertheilung  pro  Tag  im  Jahre  1S97. 

Aluminium  GrseJlschaft  Neuhausen  producirt  ca,  2000/1^^  mit  4000P1S 

Amerika  „  2üüü  „ 

Crossbritaomen  „  2500  „    „    3500  „ 

Frankreich  „  3500  „    ,   7000  , 

Im  gansen  sind  es  bis  jetst  sieben  Werke,  welche  Aluminium  produ- 
ciren,  und  zwar  entweder  nach  Patent  Heroult*  welcher  reine  Thonerde 

unmiltelb:u  durch  den  elektrischen  FlamiTi^Tif M^^en  schmilzt  und  welches 
Verfahren  durch  Kiliani  verbessert  wurde,  oder  nach  Patent  H.i!),  wobei 
Thonerde  in  Fluoriden  gelöst  wird  und  nach  welchem  die  Pitisbur^jer  Ge- 
sellschaft arbeitet.  In  Deutschland  hat  die  Aluminium-Industrie  nie  recht 
in  gang  gefunden  und  ist  eigentlich  nur  die  Fabrik  in  Hemdingen  bei 
Bremen  su  neaoeo. 

Das  Aluminium  findet  sich  in  der  Natur  nur  chemisc  h  gebunden  — 
nie  gediegen.  Das  Aluminium  W  ö  b  1  e  r's  war  ein  j^rane«?  Pulver,  welches 
mit  Polirstabl  bearbeitet,  Glanz  erhielt.  Das  s[>eciiische  Gewicht  schwankt 
zwischen  2*56 — 2*70,  und  ist  dies  die  bestechendste  aller  seiner  Eigen» 
Schäften.  Es  ist  Schmiedeeisen  ca.  2*90-,  Kupfer  ca.  3*6o>,  Silber  ca.  4  mal 
bO  schwer  als  Aluminium.  Das  reine  Aluminium  ist  aber  kein  besonders 
festes  Metall.  Gegossen  hat  es  lO  bis  12  'k(flmm^  Festigkeit,  Durch  Schmieden 
und  W  alzen  wird  die  Festigkeit  wesentlich  erhöht.  Doch  ist  die  1  rnifieratur 
dabei  sehr  wohl  zu  beachten,  da  es  schon  bei  etwa  700^  schmilzt.  Es  lässt 
sich  kalt  walaen  und  hAmmem,  am  hämmerbarsten  ist  es  bei  150*'  bis  200®  C. 
Aluminium  erwftrmt  und  rasch  abgekühlt,  wird  weich,  verliert  also  an  Festig- 
keit und  gewinnt  an  Dehnung.  Beim  Kaltwalzen  wird  die  I-Vsti^keit  ziemlich 
brdriirend  erhöht  und  geht  bis  ca.  25  —  27  hglntm.  Aluminium  w  urde  bis 
]KXzt  zu  den  verschiedensten  Zwecken  verwendet.  Anfang  der  ijiuer  Jahre 
wurde  Aluminium  allgemein  als  Metall  der  Zukunft  bezeichnet  und  hegte  man 
die  allergrössten  Hoffnungen,  die  sich  aber  nur  theilweise  erfflllten. 


*)  Aouag  Aos  dem  Vortraj^e  des  Hr.  Ingeoiear  Ludwig  Sattler,  getuUeo  im 
«TecliDiker-Verein  Narnberg*. 
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Ein  Mauptbiaderois  war,  dass  man  Alumiuiuin  aatangs  nicht  lütben 
konnte  und  beute  noch  nicht  auf  einfache  und  bequeme  Art  für  grössere 
Flächen.  Alle  bis  jetzt  greniachtea  Erfindungen  leiden  eben  daran,  dass  das 
Loth  infolge  der  unjjemrin  jijrosspn  Leitungsfähigkeiit  dps  Aluminiums  schon 
wieder  erstarrt  ist,  bevor  es  genügend  iiiesst,  und  dass  absolut  metallisch 
reine  Obern^chen  vorbanden  sein  müssen.  Grösste  Hoffnungen  versprach 
man  sich  seinenett  bei  Verwendung  von  Aluminium  im  Schiffsbau,  Luft* 
Schiffahrt,  Militärartikel,  fOr  Veloctpede  und  Motorwagen,  kurz  bei  allen 
Gegenständen,  bei  welchen  es  auf  geringstes  Gewicht  ankommt.*)  Grössere 
Aluminium-Fahrzeuge,  wie  z.  B.  die  Segelyacht  ^Aluminta"  für  den  Fürsten 
von  Wied,  Kutter  und  Boote  aller  Art,  wurden  bis  jetzt  von  der  Firma 
Bscher,  Wyss  &  Co.  in  Zürich  gebaut  und  haben  sich  fflr  Sflsswasser  vor- 
zflglich  bew&hrt.  Von  der  kaiserlichen  Werft  in  Wilhelmshaven  sind  seit 
einigen  Jahren  umfangreiche  Versuche  an^'estellt  worden,  um  die  Brauchbarkeit 
als  ScbiffslKiumaterial  herzustellen.  Daliri  hat  sich  erjjeben,  dass  reines  Alu- 
minium wenig  oder  nicht  viel  Verwemlun^  finden  kann,   und    zwar  deshalb; 

1.  weil  es  sich  nicht  oder  nur  sehr  schwer  und  umständlich  lOiben  iässt, 

2.  weil  es  vom  Seewasser  aufgelöst  wird, 

3.  weit  der  Farbenansirich  nicht  haftet, 

Fflr  Torpedoboote  u.  dergl,  mfissen  aber  glftnzende  Flächen  absolut 
vermieden  werden. 

Ausserdem  hat  auch  das  kaiserliche  Gesundheitsamt  F'eldflascben  oder 
Gefässe  au5  reinem  Aluminium  für  f^'^esundheitssrhadlich  erklärt.  Infolge 
dessen  wurden  von  verschiedt-nstcn  Sr-itt;n  die  umfassendsten  Versuche  an- 
gestellt, um  die  Mängel  zu  beseitigen.  Vor  allem  versuchte  man  es  mit 
galvanischem  Verkupfern,  Vernickeln  n.  s,  w.  Aber  alle  bis  jetzt  darauf 
genommenen  Patente  haben  keinen  praktischen  Werth.  Oer  galvanische 
Kupferniederschlag  bildet  nur  ein  dünnes  Häutchen,  das  sich  mit  dem  Finger 
leicht  wegwischen  Iftsst.  Bei  mehrmaligen  Proceduren  entsteht  eine  Bfdfckung, 
die  sich  mit  dem  N'a^el  bequem  wegkratzen  lässt,  oder  die  beim  Biegen 
oder  Falsen  wegspriugt  wie  Zunder.  Alle  diesbexQglichen  Versuche  sind 
also  lesultatlos  verlaufen;  Aluminium  blieb  das  sogenannte  „todte  Metall". 

Es  ist  nun  deutschem  Streben,  und  Fleisse  speciell  einem  Nflrnberger 
Werkmeister  Namens  Wacbwitz  gelungen,  Aluminium  mit  Kupfer  su 
plattiren.  Dadurch  sind  alle  vorherigen  Mängel  beseitigt  und  Aluminium  ist 
hiedurcb  das  beste  aller  unedlen  Metalle  geworden,  da  es  sich  wie  gewöhn- 
liches Kupferblech  verarbeiten  lässt.  insbesondere  für  den  Schitlsbau  und 
Militärgegenstilnde,  wie  Patronen,  Gcschossmflatel,  Feldkessel,  Lausen, 
Helme  etc.,  wo  es  auf  geringstes  Gewicht  ankommt,  ist  es  ein  Material 
erster  GQte. 

Das  Verfahren  selbst  ist  sehr  einfach  und  gibt  eine  Art  Schweiss- 
verfahren.  Das  Kupfer  ist  '^It-ichsam  nur  als  dünrir  f  laut  über  dem  Aluminium, 
so  da5?s  das  Mebrgewiclit  ^ar  nu  lit  in  Hetraelu  kommt.  Die  Verbindung  der 
beiden  Metalle  ist  eiii<-  derart  innige,  dass  beim  Waizcn  oder  Strecken 
absolut  keine  Trennung  eintritt.  Man  kann  deshalb  jeden  beliebigen  Gegen» 
stand  formen.  Im  Obrigen  steht  es  vOllig  frei,  Aluminium  mit  dQnnen  oder 
starken  Auflagen  zu  plattiren.  Durch  die  Plattirung  selbst  wird  das  Aluminium 
widerstandsfähiger  j:^f"rTen  Biegung,  Schlag  und  Stoss,  was  von  wrsrntiirher 
Bedeutung  ist.  Grossen  Absatz  werden  auch  die  kupferpiattirtcn  Aiummium- 
drähte  finden,  insbesondere  in  der  leonischen  Drahtindustrie  und  Elektro* 
tecbnik.  Die  Dr&hte  lassen  sich  leicht  versilbern  und  vergolden.  Aluminium 

*)  Yergl.  U.  VII.  S.  344,  Jahrg.  1892  ttod  U.  VII,  S.  162  o.  165,  Jahrg.  1893 
der  ,Z.  f.  E.-. 
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ist  nicht  magnetisch  uad  wird  bezüglich  seiner  Leitungsfäbigkeit  für  Wärme 
und  für  Elcktriciiäc  nur  von  Gold,  Silber  und  Kupfer  übertroffeo. 

Die  Verwerthnof^  der  Patente  ist  eioem  Cooaortiaaa  flbertragen,  welches 
die  Gründung  einer  grossen  ActieooGesellschaft  ttOter  Zvciehunj^  grösserer 
Nürnberger  Firmen  beabsichtigt.  M,  Z« 


SlarkiiLrüliian  lagen. 
Oesterreich-U  ugarn. 
a)  Oesterreich. 

Brennerstrassst.  (elektrische  Kleisbahn.)  D&s  Ebenbahorainitterfaiii  hat 
dem  Ingenieor  Ilermana  Kitter  von  Schwind  in  Wilten  im  Vereine  mit  dem  Ingenieur 
Oacar  von  Miller  in  Müscben  und  dem  Baa-Uoterachmer  Joseph  Riehl  in  Inubrnck 
die  Bewilligung  tnr  Vornahme  technttcher  Vorarbeften  fBr  ^e  tchmaltperige,  mit  etek- 
frischer  Kraft  zu  betreibende  Kleinbahn  von  der  Haltestelle  Brennerstrasse  (fer 
Localbahn  Inntbrnck-Hall  i.  T.,  entweder  Uber  N  a  1 1  e  r  s  and  M  u  1 1  e  r  s  oder  über  die 
Biennentraaae  snm  Gasthanse  ^Zw  Schöpfen"  nnd  «on  dort  Aber  T  e  1  f  e  s  «ad  V  n  I  p  m  e  a 
nach  N  e  ti  s  t  i  f  t  mit  einem  FlUgel  von  Volpmea  über  Mieden  nnd  SdiAnherg  sor  Station 
Matrei  der  Sitdbabnliaie  Innsbrack-Fraozeosfeste,  eitbeilt. 

Flelsnen  LB.  (Blektricitättwerk.)  Der  E.-A.-G.  vorm.  Oscar  Beyer  in 

Dresden  wnrHe  die  Conccssion  znr  Errichtung  eine?  K!rl.;'r;cit-''?\v -rkes  in  Fleissen  in 
Böhmen  auf  die  Dauer  von  25  Jahien  erthcili.  Mit  dem  liau  lies  Wtikcs  wird  sofort  be- 
gonnen. Vorhandene  Wasserkräfte  gelangen  dabei  znr  Aasnützong. 

Glocknerhaus.  (Elektrische  Bahn.)  Da*  Ei»enbabnministerium  hat  die  Be- 
willigung zar  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  dem  Fraoz  Z  i  e  g  1  e  r,  Cassier  der  k.  k. 
priv.  allg.  österr.  Bodencredit» Anstalt  in  Wien,  für  eine  entweder  von  der  Station  Zell  am 
See,  besiehongsveisc  Brnck-Fnach  der  StaatsbahnUnie  Salabnig— Wörgi,  oder  von  der 
Station  Liens  der  SUdbahnliBle  Marbnrg — Fraosensfeite  avsgehende,  mit  Clektrieitlt  ra 
betreibende   5chroaUpari^c  Kleinbahn  zum  (Jh^cltner-l lause  auf   die  Elisabeth-Rahe  crthcilt. 

Lalbacb.  (Elektrische  Kleinbahn.)  Die  k.  k.  Landesregierung  io  Laibacb 
hat  hinaiehtlich  de«  von  der  hrainlschm  Ban^GeaelUcbafl  vorgelegten  Ptojectes  fBr  da  in 
der  Stadt  Laibach  und  Umgebung!  herzustellende«,  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibendes 
Kleiabahnaeta  die  Tracenrevision  io  Verbiadoog  mit  der  Stationscommissioo  nnd  bei  even- 
toell  nastandslosem  Brgebnisie  die»er  Amtshandrang  anschlieaaend  an  dieselbe  die  politiacbs 
Buchung  anberaamt.  (Vergl.  II.  XVIII,  S.  533.) 

Marienbad.  (h:  1  e  k  t  r  1  s  c  h  e  bahn.)  Das  k.  k.  Eiücnbahnmioisterinm  hat  dem 
B&rgermeioter  Dr.  August  Herzig  in  Marienbad  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vornrheiten  für  eine  schmalspurige  Kleinbahn  mit  elektrischem  Betriebe  VOm  Bahahofo 
Marten  Lad  in  das  lauere  dieser  Stadt  ertheilt.  (\'ergl  504,) 

Morchenstern  U  Böhmen.  Die  Verhandlungen  der  Gemeinde  mit  der  Untemebnmng 
Aliiert  Jordan,  Wien,  wegen  Errichtung  eines  Elektricitfitswerkes  fSr  Be- 
leuchtung und  KraftSbertragnng  sind  soweit  gediehen  dass  die  Ausführung 
der  Centrale  gesichert  ist.  Der  diesbezügliche  Vertrag  zwischen  der  Gemeinde  und  der  Firma 
Albert  Jordan  ist  t>ereits  abgeschlossen,  und  wird  mit  den  nöthigen  Arbeiten  ehestens 
begonnen  werden, 

Pi  MÜ-  (Elektrische  Bahn  Prag  —  Vysoiian.)  Das  k.  k.  Eisenb.ahn- 
ministerium  hat  die  k.  k.  Statthalterei  in  Prag  beauftragt,  hinsichtlich  des  von  Fran« 
K  i  i  2  f  k  tn  Prag  vorgelegten  Detailpi ojcctea  für  die  FortsetsuDg  der  elektrischen  Bahn 
Prag — Vyso^an  von  der  jetzigen  Endstation  bis  Vysocan  und  bis  zur  Bähmisch-mührischen 
Maschinenfabrik  die  Tracenrevision  und  bei  anslandsloaem  Ergebuifse  dieser  Verhandlung 
anschliessend  an  dieselbe  die  politische  Begehung  voraunehmen.  Gldchxeitig  wurde  die 
k.  k.  Statthalterei  ermächtigt,  bei  anstand-^losem  Comnussionsergebnisse  den  Banconsens  im 
Namen  des  k.  k.  EiäCDbalinmiQi.<iteiiums  mit  dem  l'.cmerken  zu  ertheilen,  da&s  derselbe  erst 
nach  erfolgter  Ertheilnng  der  Concessiun  in  Kraft  tritt. 

Tannwald  i.  Böhmen.  Das  Elektricitätswerk  der  Firma  Aug.  P  a  n- 
nitschka  und  die  Monüinngen  »ind  soweit  vorgeschritten,  dass  die  elektrische 
Beienchtung  In  Tanawald  nnd  Schnmbnif  dennichst  in  Betrieb  gcaetst  werden  Itann. 
(Vergl.  S.  »79.) 

TepUta.  (Elektrische  Bahnen.)  Das  k.  k.  Eisenbahnmiofsterium  hat  dem 
Bergwerksbesilzer  Richaid  Baldauf  in  Sobuisan  im  V'creine  mit  Finnz  Josef  Laulke  in 
Dax  und  Dr.  Albin  Victor  Tschinkel  in  Teplits  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  fdr  nachstehende,  ala  BrglhisuDpiIinien  der  projectirten  Kleinbalm  Teplits^ 
Dux  —  Osseg^^  auszuführende,  mit  elektritchcr  Kr.Tft  zu  betreibende  Kleinbahnen,  niul 
zwar  I.  von  Dux  nach  B  1 1  i  n,  II.  von  O  s  s  c  g  g  nach  Obcrieutensdorf  and 
10.  von  Osseg  über  Kosten  nnchTeplita  eithcilt.  (Vergl.  S.  179,  505  u.  565.) 
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Zwickau  i.  Höhmen.  Das  ia  dieser  Sladt  durch  die  Firma  Albert  Jordan,  Wien, 
errichtete  Eick  tricilätswerk,  worüber  wir  auf  S.  aoj  bereits  berichtei  haben,  ist 
bereit«  der  VolleoduBg  oalie  nad  dürft«  die  iBbetriebeetnuig  d«t  Werke»  schon  dcmaich« 


Szabadka.  Maria-Theresiopel.  (elektrische  Localbahn.)  Bio  Bod^mter 
Consortium  projectirt  den  Bao  einer  von  der  Knotenpanktstatioo  Subadka  der  Linie  Buda- 
pest— Semlin  ans  diese  mit  UeberbrttckiiBg  der  Theiss  in  der  Stetion  T<irök' Becte-Aracs  mit 
der  Liele  Nicj«KbkiDde— TArök<>Bccie-Anus— Nagy-Beakerric  verbittdeDdeD,  drce  50  Inn 
langen  nonnelsporigen  Locelbehii  mit  elektrticbem  Betriebe  fttr  Pencnea»  ud  Frachten« 
verkehr. 

Nylregyhäza.  (Elektrische  Strasse  a-  and  Localbahn.)  Am  18.  Oc- 
tober  fand  unter  FUhrnng  des  Ministerialsecretirs  B  a  r  t  o  8  des  königl.  ungar.  Handeis» 
miiiistcriams  die  politisch-administrative  Begehung  der  projectirten  Strassenbahn  im  Bereiche 
der  Stedt  Nyireyyhifa  nnd  deren  Forlsetcniig  alx  Localtialio  bis  suD  Badeorte  Söstö  statt. 
Diese,  in  ihrer  ^e^^nnimten  Ausdehnung  mit  elektrischer  Kntft  M  betreibende  Linie  ilt  tli 
Schma  s[inr1iahn  mit  o'jb  m  Spurweite  aufzuführen. 

Budcapest.  (Projectirter  Bau  einer  neuen  elektrischen  Kahn« 
linie  im  Norden  der  Hauptstadt.)  Die  Direction  der  elektrischen  Stadtbahn* 
Gesellschaft  ist  om  die  Concession  für  eine  neue,  aus  dem  Ge«ichtspunkte  des  Verkehres 
wichtige  nnd  voraussichtlich  auch  sehr  rentable  Linie,  die  der  Königin  Elisabethttrasse, 
eingeschritten*  Diese  Linie  koH  als  directe  Fortsetzung  der  Podmaniczkygassen-Lioie  in  der 
Weise  hergestellt  werden,  das«  die  letzterwähnte  Bahn  in  ihrer  Verliogeraeg  awischen  dem 
Thiergarten  nnd  den  Geleisen  der  kfinigl.  Ungar.  Staatsbahn  hindnreh  bis  cnr  HangaHastrasse 

und  Tun  hier  abbiegend  auf  der  Elisabethstrasse  geführt  wunie.  Das  Gebiet,  das  die  Stadt- 
bahn hier  anfsucbt,  ist  schon  heute  sehr  stark  besiedelt  und  wird  es  zuversichtlich  in  rascher 
Folffe  noch  mehr  werden,  sobald  dnrcb  ein  Conininnicttlonsmittd  die  Möglidikeit  eines 
leiditen  nnd  wohlfeden  Veikekres  gegeben  sein  wird. 


GeschftfUicheB. 

^Volta",  Gesellschaft  mit  besehrAnkter  Haftung  In  Berlin.  Das  Bankhans 
J.  Stern,  die  Allgemeine  Elektric-Ge^«.  vmi  die  Union  F..-G.  haben  eine  G.  m.  b.  IT. 
(,Volta*  mit  einem  Grundcapital  von  300,000  Mk.  in'.>  Leben  gerufen,  weiche  sich  in  erster 
Reihe  mit  der  Einführung  einer  Neuerung  in  der  Construction  nnd  Instollirung  elektrischer 
Bogenlampen  beschäftigen  wird,  deren  £r6nder  der  Ingenieur  Hegener  in  Paris  ist.  Die 
dem  Letzteren  pateniirte  Constmction  gestattet,  drei  elektrische  Bogenlampen  in  der  Weife 
anzuordnen,  dass  der  Stromverbranch  um  33V2V0  vermindert  wird.  Die  Gesellschaft  ist  in 
den  Besits  der  Patentrechte  f6r  Deatsch!!uid,  Oesterreich-Ungarn  imd  Italien  gelangt. 


Gründung  einer  Eiektriciläts-Gesellschaft  in  Smyrna.  Wie  aus  Cunstanti- 
nopel  gemeldet  wird,  beabsichtigt  eine  Finan^gruppe,  die  Coocession  zur  elektrischen  Be> 
leuchtung  der  Stadt  Smyma  sn  erwerben)  nnd  hat  bereits  ein  diesbezügliches  Project  vor» 
gelegt.  Die  Gesellschaft  ist  nach  demselben  bereit,  10*^/0  ihrer  Einnahmen  der  Stadtverwaltung 
an  überlassen,  die  Beleuchtung  der  öffentlichen  Etablissements  gratis  zu  übernehmen,  die 
Anzahl  der  ätrassenlatemea  zu  vermehren  nnd  die  Kosten  der  Belenchtnng  auf  die  HMlfte 
der  jetzt  durch  die  Gasbeleuchtnng  erwachsenden  Atisgabcn  sn  redndren. 


Elektrische  Licht-  und  Kraft- Anlagen,  A.-O,  Unter  dieser  Firma  ist  nunmehr 
die  vielbesprochene  Trustgesellschaft  für  elektrische  Uutcruchmuogeo  am  2.  d.  M.  zu  Stande 
gekommen.  Die  Gesellschaft  wird  sich  mit  der  Finanzirung  von  Geschäften  auf  dem  Gebiet 
der  negewandtcn  Elektrotechnik  befassen.  Den  ersten  Aufsichtsrath  bilden  die  Herren: 
Prisident  Dr.  B  S  d  i  k  e  r,  Dbector  der  Acttengesellschaft  Siemens  &  Halske,  R.  B  a  u  e  r, 
Administraior  de  lijin  jue  de  Paris  et  des  Tay-  Bas,  Theodor  Stern  vom  Hause  Jacob 
ä.  H.  Stern,  Frankfurt  a.  M.,  Commerdenrath  Oppenheim  vom  Hanse  Robert  War« 
schanei  &  Co.,  Bertin,  Assessor  M  o  m  m  s  e  n,  Dircctor  der  Mitteldeutschen  Creditbank, 
T'trlin,  Albert  K  i  e  c  h  1  i  n,  Director  der  l'.asler  Handelsbank,  Dr.  Jordan,  Director  der 
Bergisch-Markischen  Bank,  Conrad  Fromberg,  Mitinhaber  des  Scbiesischea  Bankvereins, 
Geb.  Commercienrath  Diffen^.  Vorsitzender  der  OberrbehiisclieD  Bank,  Eisenbahn- 
Director  a.  D.  Schräder,  Ber'in.  Dr.  Georg  S  i  e  m  e  a  s  nnd  Arthur  G  w  i  n  n  e  r, 
Directoren  der  Deutschen  Bank.  Zum  üirecior  der  Gesellschaft  wurde  Kegierangsrath  Gustav 
Kemme nn  ernannt.  Auf  das  Actiencapital  von  30  Millionen  Mark  worden  bd  der  Grün« 
dnog  95^/0  eingezahlt. 


erfolgen  kunneo. 


h)  Ungarn. 
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S^nce  de  Sodöt^  des  Electriciens. 

Tta  der  Sitzang,  welche  unter  dem  Vortitse  von  V  i  o  1 1  e  am  lo.  November  abge- 
halten wurde,  wurden  zanüchst  einige  finaDzielle  Fragen  wegen  VergröiseruBg  der  Ecole 
»ap^rieore  d'£l«ctrkit<  erledigt.  M  •  •  c  s  r  t  enncbte  die  Sod^t^  den  AiMiebiiM  ra  ermfidi- 
tigeo,  fBr  diesen  Zfredc  eiaen  Betraf  vob  60.000  Pramci  anfianetiineii;  dieter  Antrag  wurde 
«ngcnommen.  E«  werden  Kons  ni  jt-  1 1  !■  Frnncs  ausgegrbrn  und  ein  jährlicher  Zinsenertrtg 
▼on  3  Fraoci  zogeetendeo ;  in  Jedem  Jahre  noll  der  zwanzigste  Theil  rttckgezahlt  werden.  — 
Lopptf  wlee  eiaige  Photographien  von  BÜtien  Tor,  weldie  den  Biflblthami  trafen.  — 
Jan  et  berichtete  Uber  die  Arbeiten  in  den  Laboratorien  der  Ecole  :Tl'ctricite.  — 
Dr.  Joveau  sprach  über  elektrotherapcatische  Apparate  und  äber  die  anzuwendeoden 
Vorsichtsmatategebi,  wenn  diete  Ap|»in,te  «tu  einen  Stnuscnnetie  mit  Stran  vcnorgt  werden. 


Die  HeUmann-LocomoUve. 

Die  Versuche  mit  der  neu  construirten  Heilmann-Locomotive  wtirrfen  nuf  den  Linien 
der  Cie.  de  l'Onest  am  12.  November  begonnen.  Die  Locomotive  soll  snccessive  Züge  von 
150,  200,  250  ond  300  Tonnen  Gewicht  ziehen;  die  Geschwindigkeit  soll  in  30,  50,  60 
and  100  Kilometer  m  der  Slsode  gewihtt  werden.  £rBt  nach  Diuchitthrung  dieser  Versuche 
wird  man  ein  endgiltiges  Urtheil  Uber  die  Hetlmaan-LoeomotiTe  abgeben  kOnnen.  Die 
Locomotive  hat  eine  Lange  von  iS  Metern.  Der  Kessel  nach  System  Belpaire  beSndet 
sich  an  der  Vorderseite  und  kann  1^.^00  kg  Dampf  io  der  Staude  bei  einem  Dracke  voe 
j^kff  pro  rm>  llefeni.  Zn  beide«  Seiten  dci  Keatett  befinden  «ich  Waaser' Reservoire, 
welche  7  Tonnr-n  \Va8«er  fassen.  An  der  Vorderseite  und  in  der  ^fitte  der  Locomotive 
beündet  sich  eine  Wiilaiu-Compoand'Dampfniaschine.  Die  verticalen  Cylinder  sind  io  zwei 
Gruppen  ta  je  drei  nogebracht.  Die  Hochdroek-Cflinder  sind  oben  angebradit  nnd  haben 
^(^hn,  die  unterhalb  befindlichen  Niederdruck-Cylinder  haben  48  Durchmesser.  Die  Iln^i 
hohe  betragt  4000.  Die  Gexammtleisiung  beträgt  1500  PS.  Die  Welle  trägt  an  jedem  Eode 
eine  brown'«che  gesnbnte  Armiitur.  Die  Dynamoi  sind  sech<tpolig  und  llefem  450  Kttowett 
bei  500  V  und  400  Tonren  in  der  Minut»^.  Die  Leistung  der  beiden  Dynamos  hetrSgt  dnher 
1200/^3.  Der  iLt leget ütTom  für  die  beiden  I>yniin)o.H  wird  vüo  einer  separaten  kleinen 
einpoligen  Brown'schen  Dynamo  ''geliefert,  weiciie  hei  550  Touren  14oA^  HO  V  Uefert« 
Diese  Dyeaäko  wird  von  einer  kleinen  Wiilaa'scben  Dampfmaschine  separat  angetrieben. 

Die  beiden  Dynamos  arbeiten  gewöhnlich  in  Parallelschaltung.  Der  Strom  ist  zu 
einem  Schaltbrette  geführt,  von  wo  derselbe  in  die  anf  den  Achsen  abgebrachten  ilotomn 
geleitet  wird.  Vier  Motoren  sind  ao  den  vorderen  Achsen,  vier  an  den  rttckwärtigen  ange> 
bracht.  Das  Gesammtgewlcht  der  Locomotive  betragt  124  Tonnen;  es  wird  alier  noch  ein 
Wasserwageo  von  45  Tonnen  Gewicht  ntij^clianijr.  Das  Gewicht  ist  duher  eigentlich 
169  Tonnen.  Am  12.  November  wurde  ein  Zug  von  150  Tonnen  Gewicht  mit  3oilnn  Ge- 
ichwindigkett  gezogen ;  ein  endgiltiges  Urtheil  kann  gegenwärtig  noch  nicht  abgegeben  werden. 


NEUESTE  PATENTNACHRICHTEN. 

Mitgethdlt  vom  Technischen«  nnd  PetctttbareMi 

Ingenieur  Victor  Monath 
WISN,  I.  Jasomiigottitnaie  ITr.  4. 

Auszöge  aus  Palentschiiften. 

Dentsphe  AoonmnIatoren-Gf»(>II»4(>h>irt  Hehr.  K5rn«>r  in  MannTielm.  —  Ab§chn)els- 
siofaerniig  mit  in  Paraffin  gebetteter  Qat  ck!<ilbe>rrttllang.  —  Ciasse  ^1,  Mr.  92.886. 


I*'R.  L 

Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  eine  Ausführnngsform  von  Abschmehsicherungen,  bei 
denen  ein  in  Parafiin  oder  ähnlichem  leicht  schmelzbaren  Siotf  gebetteter,  Htissiger  (Queck- 
silber oder  dergl.)  Leiter  Verwendung  findet.  Dieselbe  ist  dadurch  gekennzeichnet,  dass 
der  auswechselbare  isolirende  Pfropfen  e  mit  einer  centralen,  durch  Paraßin  d  auagefiüUen 
OelTnung  versehen  ist,  doich  welche  die  cor  Anfnahme  des  leitenden  Qnecksilberfadens 
iMStimmte  Durdibohrmig  fi  hindtwchgeht. 
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Uai  bebtt  N«MiBfl«ti«n  der  Siehemi^  den  CaiMl  i  mit  Qocdnilbcr  n  fUIoD,  md 
Sdirraben  k  warn  Vcrdilogea  das  Qocckiilben  angmrdast« 


Siemens  &  UaUke  in  Berlin.  —  BchaltvorriobtDni;  für  elektrische  Me«s* 

liBteuMt«.  —  ClMm  Sl,  Nr.  9t844. 

Neben  und  übereinander  liegende  Schaltklötre  werden  darch  einen  einzi>jen,  für  jede 
Abtheilnng  entsprechend  geformten  Stöpsel  derart  bedient,  dau  erat  der  Ncbenschloss- 
widentnnd  n  und  dann  erst  nach  diesem  das  McMgerith  8  weXbtt  in  den  Stromkreis  dn- 
prschnltet  wird.  —  Wir  <]ie  Fip.  2  zeigt,  besteht  Hiera  der  Stdpiel  MM  twet  TbcUca,  cHwm 

oberen  cyliodrischen  r  und  einen  unteren  cooischen  «. 


Fig.  *.  Fig.  3. 

Um  den  parallel  liegenden  dritten  variablen  Contactwiderstand  zn  vermeiden,  werden 
die  Stöpseltheile  derart  isolirt  von  einander  angeordnet,  das«  der  Strom  gezwungen  wird, 
Über  den  ersten  StöpseleOAtiCl  tm  N«tMMelll«st  n  nnd  sich  dort  aber  den  eweiten  StÖpsel- 
contact  som  InstniDeat  m  verswvigenf  es  kommt  nlso  «st  k'  mit  k  und  daan  erst  K  mit  K 
in  Contact. 


Siemens  &  Ualske  in  Berlin.  —  Papierfflhmng  ab  Hiighea-Appurftttti.  — 

Claas«  81,  Nr.  91.139. 
Ein  aus  einer  geeignet  gebogenen  and  geschlitzten  Stahlfeder  hergestellter  Sattel  F 

drtickt  das  Papier  ohne  Anwendung  einer  besonderen  Spannfeder  gc^en  die  Zähne  de» 
Milnehmer.Rades ;  durch  die  Regulirschraube  6'  kann  der  Druck  des  Sattels  bciicbig  ge- 
lodert werden.  (Fig.  4.) 

Um  die  Stauong  des  Papierstreifeos  zu  verhindern,  ist  ein  winkelförmig  gebogener 
Flügel  beweglida  «od  festStelllMr  an  der  Achse  des  i'apier-Mitnehmerrades  angebracht 


Fig.  4.  Fig.  5.  Fig.  6. 

£lektrl«itllte*Aetien-GeselIsehaft  Tormals  Sehnekert     Co.  in  VSmbwg.  — 

SpriagMliaiter  mit  einer  mittleren  Unterbrechnu;;<«-  nnd   xwei  MlUicIlM 

StrontHchlas9-Stellunf;en.  —  Cla)*t«e  21,  Nr.  l>1.846. 

Der  Springschalter  mit  einer  mittleren  Unterbrechuiif^s-  und  zwei  seitlichen  i^trom- 
schlnss-Slellungen  ist  dadurch  gekennzeichnet,  dass  bei  der  Uuilcgun^  des  Handhebels  a  in 
die  Schaltlage  der  mit  demselben  durch  eine  Keder  c  verbundene  Stromschlnsshebel  6  durch 
eine  Sperrvorrichtnng  d  so  lange  in  der  mittleren  Untcrbrechungsstellung  festgehalten  wird, 
bis  der  betreifende  der  beiden  seitlichen  Vorspränge  g  des  Handhebels  a  die  Spemmg  d 
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so  weit  zuruckgescbobrn  bat,  dass  der  StromtchluMbebel  b  dem  Zage  der  darcb  den  liand- 
hebd  a  gatpiBDtcB  Feder  c  folgoi  kaaa.  (Pif .  5.) 


Union-Blektricitits-Gegellschaft  In  Berlin.  —  Motor-ElektrioitAtosäbler  mit 
Mllwlthfttlger  B«KeIonK  gegen  fehlerhaftes  Angehen  bei  NtehtbelMtUg  der 

Arbeitsleitang.  ~  Clas««  21.  Nr.  03,073. 

Der  Motorzähler  (Tbomsoa-Type  mit  Compoandwickelang)  besitzt  einen  be.<onderen 
Nebenichluis  g  d  zn  der  Compoaiidwidcelaag  der  Feldmagnete,  welcher  beim  Laufen  des 
Zihlers  periodisch  ein-  and  ansgeschaltet  wird.  —  Die  Ein-  und  Aus^chnl'anj;  des  Neben« 
Schlakses  geschieht  darch  den  Schalter  /tur/,  welcher  vum  Räderwerk  nui«,  Autrieb  crliait.  — 
Die  Wirkung  der  Componndimg  Wird  auf  diese  Weise  gescbwXcht  and  dadarch  ein  fehler- 
haftei  Angehen  dea  ZÄblen,  mna  da  Stromverbraach  nkht  stattfindet,  verhindert.  (Fig.  6.) 

Allgemeine  Elektriofiftts-Gt^HellHRhaft  in  Berlin.  —  SLlmtz voi  richtang  fttr 
oberirditohe  SlromlettiiBgea  gegen  darch  PrUfdrähte  TenurMchte  StSrugen.  — 

Crane  «,  Kr.  M.Me. 

Die  PHlfdrIhte  a  werden  unter  ZwischenschaltMg  von  WidefStlndcn  W  an  die 
Starkslromleitaogen  oder  Sammel^chienen  A  angeschlossen,  tun  bei  Bcrühnmg  der  Prtlfdrähte 
UDier  einander  oder  mit  den  Starlutromleitungen  das  Anftreten  von  Karsschltissen  so  ver» 
binden.  (Fig.  7.) 


Fig.  S. 


Flg.  9. 


L.  C.  H.  Henetttg  in  SVIfeld  b.  Felleraleben.  —  RegelangsvorrichtODg  fttr 
Bogenlampen.  —  Zusatz  snm  Patent«  Nr.  80.651  von  86.  Febranr  1894. 

Bei  dieser  Ausfährungsform  stehen  die  beiden  Kolilenträjjer  mit  einer  mit  einem 
(iegeugewicht  E  sasgestatteten  Scheibe  in  V'erbindang,  die  glcich/.ciiitj  .als  ISremsscheibe 
dient  and  mit  dem  Pendel  oder  Rahmen  1)  und  dem  den  Kern  L  des  Solenoides  tragenden 
Arm  R  nm  eine  gemeintchaftlidie  Achse  frei  schwingt,  som  Zweck,  das  Potential  zwi<;chen 
dea  KoblenspItseB  trots  Abbrannens  derselben  infolge  Steigens  des  Gewichtes  E  cunstani 
sn  erhalten.  (Flg.  8.) 

Siemens  9l  Haltke  In  Berlin.  —  Verfnbren,  nn  nstniinahe  Galvanometer  tob 
des  StSrmge«  dea  erdmagaeüschen  Felden  nnabblaglg  an  machen.  — 

Classe.  21,  Kr.  92.103. 
Bin  oder  mehrere  Hilfsmagnete  n  t  werden  am  beweglichen  System  angeorUnel, 
deren  ge^.-immtes  horizontales  magnetisches  Moment  durch  Ventdlnng  SOSToU  der  Grösse 
als  der  Kicbtaog  nach  geändert  werden  kann  und  im  Maximum  nur  wenig  grösser,  im 
Mtaimnn  kidner  Ist  ds  die  Reraltste  der  Hauptmagnete  N  S.  Durch  die  Hilfsmagnete 
künnrn  auch  drei  IIauii1in:ij;ncie  beeinflusst  werden,  von  denen  annähernd  die  bdden 
äusseren  je  diebdbe  Stärke  and  die  entgegengesetzte  Kichtnog  haben  als  die  mittlere.  (Fig.  9.) 


Digitized  by  Google 


732 


Friti  Ptthler  in  i'rankfart  ».  IL  — >  BreratvorriobtaDg  fttr  Bogenlampen.  — 

ClMW  Sl,  Hr.  9Uas. 

Ott  Klcmmtcbaltwerk  besteht  «ut  BremMclialiOT,  die  am  innereii  Umfiinfe  da  Bremf« 

krmzes  des  Laufwerkes  angreifen,  in  Verbin  lun|ij  mit  Spreizhelieln  o<ler  Spreij-.rin^theiten.  — 
£s  ist  coDCenthsch  mit  der  Bremskrmosachse  drehbar  aogeordnet,  so  dass  das  Schaltwerk 
snent  braBcend  auf  die  Seboartcheibe  fflr  die  Kohlenhalter  «irirt  und  denn  diese  Sdidbe 
MT  liehibogenbiildflBf  weiter  dreht. 


KLEINE  NACHRICHTEN. 


Die  Elektricität  im  Dienste  des 
Graveurs.  Man  schreibt  ans:  Die  Industrie 
erobert  sich  nach  nad  nach  immer  mehr 
Arbeitsgebiete  nnd  ersetzt  lüe  Hand  des 
kttnstleriscben  Arbeiter«.  Die  Arbeit  wird 
besser  and  billiger  and  wird  schneller  ans* 

geführt.  Bisher  w.ir  das  nitht  gelungen,  die 
Arbeiten  des  Graveurs  xur  Heratelluog  voo 
Stahlstempeln  dnrch  die  ElektridMt  an  er> 

setzen,  trotzdem  energische  Bemühungen 
schon  Jahre  lang  gemacht  worden.  Umso» 
mehr  moss  das  sinareicbe  Verfahren,  weichet 

von  Josef  Rieder  tarn  P.itent  nnRemeldet 
wurde,  allgemeine  Beachtung  erwecken. 
Rieder  fertigte  avoüebst  einen  Gypsabgn^s 
von  jedem  Gegenstände,  von  dem  ein  Siahl- 
ülcmjjcl  hcrgeitcilt  werden  sul.tc,  so  dass  aUu 
ein  vertiefte«  Bild  de«  betreffenden  Sttlckcs 
im  Gypse  entsteht.  Der  Gypsabgnss  wird 
hieran?  in  eine  Ldsung  von  Chlorammoninm 
gestellt,  jedoch  »o,  das«  der  Thed,  in  welchem 
sieb  das  eigentliche  Bild  befindet,  aas  der 
Flttstigiceit   herTorragt.    Der    porfise  Gyps 

satik^t  nun  die-  I.  ;  'in^  auf,  iufolj^c  dessen 
auch  die  feinsten  erhobenen  Linien  des  Ab- 
gnues,  ob  sie  nno  mehr  oder  weniger  her- 
vorragen, feucht  werden.  Ein  geeignetes 
Stück  Stahl  wird  nun  auf  die  aus  dem  Cblor- 
ammoDiam  heransragende  Form  gelegt,  wo- 
dnrch  zunächst  ntir  diejenigen  Stellen  der 
letzteren  mit  dem  Slabl  in  Beriihrnng  kommen, 
die  am  meisten  erhaben  sind.  Sowohl  der 
Gyp«abguss  wie  auch  das  StahlstUck  sind  mit 
Polen  an  eine  Batterie  verbunden,  wodurch 
die  Auflösung  bezw.  elektrolytische  Zer« 
setzang  des  Stablstückea  an  den  iwctthrten 
Stellen  erfolgt.  Das  StOek  sinkt  nach  nnd 
nach  gleichma-si^  tiefer,  vvudiirch  auch  die 
anderen  l'arlien  der  Form  mit  demselben  in 
Beriihmng  kommen,  bis  ichHetslich  eine  neoe 
erhabene  Abformuug  von  dem  StahUtilck 
entstanden  ist.  Zur  Hersteilung  eines  Stabi- 
stempels für  eine  Münse  sind  etwa  nar 
3  Stunden  nothwendiij.  Ks  i^^t  kdnr.  iass  durch 
dieses  neue  Verfahren  eine  bedeutende  Zeit- 
ersparnis nnd  ameh  eine  grotse  GenauiRkeit 
erzielt  wird.  W. 


ElneMaechlnenanlage,  öleJO.OOOPS 
entwickelt,  !«oll,  in  New-V  rk  tnii^litet 
werden.  Die  neue  Maschineoanlage  wird 
von  der  Metropolitan  -  Strassenbahn  •  Com« 
psgnie  in  New -York  erbant  und  soU  nach 


ihrer  Volleodang  die  350  Arm  langen  Linien, 
welche  dieser  Gesellschaft  gehören,  mit  elek- 
trischem Strom  versorgen.  Bis  jetzt  bedient 
man  sich  dreier  Betriebsarten  :  der  durch 
Pferde,  dorch  Kabel  und  dnich  Elektricttit 
mit  nnterirdiseher  Zaieitang;  die  nSthfge 

mechanische  Kraft  wird  von  4  Centrulen  ge- 
liefert, welche  sich  in  verschiedenen  Stadt« 
theilen  befinden.  —  Die  mannigfaltigen  Vor- 
theile, welche  man  sich  von  tlcr  einheitlichen 
Einführung  der  Elektricität  verspricht,  die 
gflnstigen  Resaltate,  welche  aaf  den  Ver* 
«itchsünien  erzielt  wurden,  haben  die 
GeselUchaft  zur  Annahme  der  unter- 
irdischen Stromzuführnng  veranlasst.  Die 
ökonomischen  Vortheile,  die  Krnfistation  in 
eiue  einzige  Central-Aniage  zu  couccntriren, 
sind  in  die  Augen  springend.  Eine  rationelie 
Stromvertheilnng  wird  dadurch  möglich  ge- 
macht, dass  man  an  Stelle  der  jetzt  üblichen 
^[tnnnung  von  550  V  eine  bedeutend  höhere 
anwenden  wird.  Die  unteren  drei  Stockwerke 
des  Kesselhaases  werden  87  Wssserrohrketsel 
enthalten,  deren  jeder  S(io  PS  entwickeln 
kann.  Das  oberste  Stockwerk  des  Kessel« 
hanses  dient  als  Niederlage  fOr  9000 1  Kohle, 
welche  dnich  Elevnloren  direct  aus  den 
Längsseit  des  Gebäudes  liegenden  Kähoen 
gehoben  wird,  wShiend  andere  Voriiehtvngea 
da/n  dienen,  die  Asche  auf  die  ertleerten 
Sthitic  4U  bntigco.  —  Der  von  den  Kesseln 
gelieferte  Dampf  speist  11  Condensaiions- 
Compound-MoKchinen  von  je  (kxH)  I'S.  Die- 
selben sollen  radiale  Anordimug  cihaiten 
und  in  zwei  Reihen  paraliel  zur  Scheide- 
wand stehen.  Jede  Maschine  wird  mit 
einem  Dreipluseo  -  Wechselitrom  -  I>3raamo 
direct  gekuppelt  sein.  Der  Strom  von 
6000  V  Spannung  wird  au  Tenchiedenen 
UnterstattMen  geleitet,  wo  sie  sweimal  trans« 
formiert  werden.  Das  er-te  Mal  um  die 
Spannung  heiabzumiodern,  das  zweite  Mal 
am  sie  in  GleidistrSme  von  je  550  V  va 

verwandeln,  weiche  dai;  'Setz  der  nnter- 
irdischen  Leitung  speisen.  —  Die  Bauzeit 
ist  anf  (  Jahr  veranschlagt  worden. 

Fragekaste  II. 

1.  Wer  hat  Verwendnag  fttr  Metalle  in 

feiner         Tftjrm  i'S;auV)ri>riiil ' 

2.  Wer  kann  schmelzbare  Körper  nennen, 
deren  feine  Palverisirung  anf  eine  einfache 
Weise  erwanseht  ist? 


Verautwortticher  Uedaot«ur:  JOSKK  KAUKd><.  —  Selbutvertag  des  Elektroteobnisohen  Vereins, 
la  ConuniisiQn  bot  Lehmann  a  whin tzkl.  Ruchhandiunc  fur  Technik  and  Kanal. 
Druck  von  K.  äPlEti  a  Co  in  Wien.  V.  Strausseugasse  16. 
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